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Bischof  Bertram  von  Metz 

1180—1212. 

Ton  Dr.  Gunther  Voigt,  Diuozig. 
(FMlM4mig). 

Kapitel  lU. 

Die  Stadtverfassimg  you  Metz  unter  Bischof  Bertrm  Seiae  KeiormeiL 

Wenn  ich  im  Folgenden  Tersuche,  einen  Abriw  der  Stadtver- 
fassung  von  Metz  in  den  Tagen  Bischof  Bertrams  zu  geben,  bo  leitet 
ini<  h  dahoi  vor  allein  der  Gedanke,  der  Thätigkeit  des  Bisdiofs  ffir  die 

Entwicklung  derselben,  soweit  dies  im  Rahmen  einer  Biographie  ge- 
srhohon  kîinn,  gerecht  zu  werdf^n.  Wir  worden  dnher  in  der  Hanptsaphe 
denjenigen  städtischen  Beiiörden  uustte  Beaclduu^  schenken,  die  auf 
Anregimg  Berliunis  hin  neu  gesehaffen  wurden  oder  eine  eingreifende 
Änderung  erfuhren.  Soweit  es  uns  möglich,  werden  wir  dann  zu 
verfolgen  haben,  welchen  Erfolg  diese  Ümgestaltongen  hatten,  solange - 
ihr  Urheber  auf  dem  Bischofsstubl  von  Metz  sass.  Whr  werden  tetoiet 
auch  der  Beamtung,  die  in  Bertrams  Zeit  selbständig  aus  den  Ge- 
schlechtern der  Stadt  sich  bildete,  gedenken  und  in  kurzen  ZQgoi  ein 
Bild  der  Entwicklung  der  liärgerschafl  und  ihrer  Organe  zu  geben 
haben').  Lässt  sich  d(K;h  eine  Person  dann  in  ihren  Haiidlnntron  am 
li<  -ten  erkennen,  ihre  Thüligkeit  dann  ain  besten  wiinli^n  ii.  weim  wir 
am  h  ihre  Umgebung  ins  Auge  fassen.  Eine  ganz.  km  /.v  Kj  wühnung 
der  beiden  Sladtbeamtungen,  die  zur  Zeit  Bischof  Berlrams  sich  noch 
nicht  m  Ittnden  von  BQrg^  befanden,  soll  nur  dazu  dienen,  die 
Kette  zu  schUessen,  zu  deren  einzebien  Qliedern  auch  sie  gehören. 

Herr  der  Stadt  ist  nodi  der  Bistchof.  Neben  seiner  Macht  ist  aber 
der  Einflnss  der  Bürgerschaft  auf  die  Stadtverwaltung  schon  ein  recht 
an.«ehnlicher.  Noch  ist  es  nicht  zur  völligen  Ab  1  Mittelung  der  bischöf- 
lichen Ilorrsc'Jiaft  in  Metz  gekommen,  doch  Sclintl  tiir  Sclititf  wnf-h^t  dir 
Bedeuluii;^  il<  i'  lliirgerschaft  und  der  aii^      <  r  Mille  gewiUiltcii  I irainlm. 

Es  .sind  die  ersten  lîegungcn  liiii  u<  i  li(  lier  Selbsländigkcil,  die 
Stellung  der  civitas  als  einer  milberalendt-u  l'artei  in  städtischen  An- 
gelegenheiten Errungenschaften  aus  der  Zeit  dw  Wirren  unter  Pschof 

')  Hierbei  glaube  icb  ein  t'enaiies  F.in;relien  iuif  einzelne  Punkte  da  für  an- 
gfbraebt  zu  halt* n,  w  i  -,  r  inii  k;  iIi  i  HtMuitzunj:  nn;ieilru<  klen  mkiindlicheti 
Materials  Ergänzungen  zu  dem  bii>lierigca  Slande  der  Forscimug  urgebeii  zu 
baben  «eheinen. 
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ïheoger^)  flll8).  Zugleich  mit  der  Scliwîlchung  der  biscliöfliohen 
Macht  die  Hiirfterscliaft  gestärkt  aus  ihnen  hervor:  die  Macht  der 
Gesch!t'(  hîcr,  der  vornehmen  und  reichen  Elenienfn  tTiifer  der  Ri'irpor- 
ücliun,  stieji.  Ihr  ntî;il)l;i.--i;;es  S  freiten  ging  m  ihr  Ful^^ezeit  dahin, 
iliren  Einfluss  geltend  /u  jaaciien  und  die  Stadlbeaintungen  in  ihre 
ihinde  zu  bringen.  Deiu  Naclifolger  Theogers,  Bischof  Sleplian  von  Bar 
(1120—63),  blieb  nichts  obrig,  als  dem  eingetretenen  Zustande  Rech- 
nung zu  tragen  und  in  wichtigen,  das  Interesse  der  Stadt  bertthroiden 
Handlungen  den  Rat  und  die  Zustimmung  der  Bürgerschaft  einzuholen*). 
Die  schwache  und  nui  kurze  Regierung  der  unmittdlMiren  Vorgfinger 
Hertranis^)  war  nicht  dazu  angethan,  dem  aufsstrehenden  Hürirertum 
Hinhält  zu  thun,  genug,  unter  r!is(  lidT  lîoHram  ist  d(>r  Kinfluss  der  Bürger 
auf  die  Sladfvorwnltung  schon  eui  recht  hervortretender. 

Die  Bedeutung,  welche  die  Bürgerschaft  in  den  Tagen  Beitiuins 
in  Metz  gewomicu,  ist  daraus  zu  eikemieu,  dass  —  wälireud  unter 
Stephan  und  Theoderich  III.  meist  Ministerialen,  nur  sdllen  Btirger  — 
jetzt  in  sehr  grosser  Anzahl  Bürger  m  Urkunden  über  vom  Bischof 
vorgenommene  Pormalhandlungen  als  Zeugen  ersehenen.  Natui^enifiss 
.  sind  es  bnmer  nur  die  vomehmäten  unter  ihnen,  die  ndsen  Geistlichen 
und  bischöflichen  Va.ssallen  und  Ministerialen  zur  Bezeugung  des  Aktes 
herangezogen  uerden.  L'nd  war,  wie  wir  sähet),  es  schon  seit  Slt  phan 
von  Bar  iihlidi  {îewe.sen,  da^:*^  in  Sachen  dfr  Stadt  dt^r  Bischul  den 
Bat  der  Bin^ri  sriiaft  hinzuzog  */,  ao  ist  die.^e  nun  noch  einen  Schritt 
weiter  gegangen.  Soweit  hat  sie  sich  bereits  gekräftigt,  ddss  sie  iu 
den  Tagen  Bertrams  zum  ersten  Mal  urkundlich  als  selbstindige 
Körpersdiaft,  als  universitas  oder  commune  civitatis  Alettensis  auftritt. 
Schon  1181  schenkt  die  Bürgerschaft*)  als  solche,  ohne  dass  eine 
besondere  Vertretung  derselben  hervorgehoben  ist,  in  eigener  Urkunde 
eine  Abgabe  von  den  Vermttcbtnissen  der  Sterbenden  an  die  iürcbe 

')  cf.  Klipffcl,  Melz  v\U'  épisropali'  et  iinp/rialc.  Hruxcllrs  1SB7,  fiO; 
Düring,  Mcilräjif  /iir  ällcslcn  Gesell,  d.  Uistains  MeU.    Insbruck  18Ö<}.  p.  h2. 

"1  <  f.  z.  H.  Urk.  blephans  vom  10.  Nov.  1161.  Bén.  III,  184  u.  l'rk.  Her- 
trams  (lieg.  97);  uolum  faoio  quod  .  .  .  (empöre  pmdocessoris  noslri  Stcpliani 
ConversHs  qnidam  .  .  .  locum  qnendam  piii  futa>  urbi  adiacentcm  ...  a  piii'dicto 
epo.  piliit  iii(«>ntion<Mii  habons.  ut  ihi  ahbatiam  faceret.  Kps.  babito  sniu  i  lior 
cum  civilKis  (  unsilid  de  cumununi  convensu  univcrsttt  civitatis  pfUlionc 
COnvcrïii  anmiil  otc. 

*)  cf.  oben  Kap.  II. 

*)  Ihre  Zuslimmung  zu  den  Verhandlungen  wird  auch  in  Urkunden  Bertrams 
oft  aui^lrürklicli  borvorjjehubcn.  cf.  /..  B.  a.  IIHO  Iii  ;:  7)  civium  coiniiumicalo 
i'unsilio.  1190  i  cttnunimi  laiii  cleri  quam  pupuli  cutiseusu,  1193  (Ue|;.  UH) 

de  con^iilio  c  ivium  prti'scntium. 

Kén.  III»  136.  Notum  ÜL  omnibas,  tfaod  . . .  nos  . . .  caoonids  mtettÀm 
ecctesÏB . . .  coRiinvnicato  civium  noertrorum  consilio  necnon  venetabiti  patre 
nostro  B.  Melt.  epo. . . .  dedimu«  elc. 
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s.  Hforie  und  Theobald,  1190  erschdnt  dann  die  nniversitas  als  eigener 
fassbarier  B^^IT^)  und  urkundet  fortan  als  solche,  m  es  allein»  sei  es 
mit  dem  Bischof  zusammen,  überall  da,  wo  das  gesamte  stfidtisehe 
Interesse  oder  das  einzelner  Bürger  in  Fia^^e  kommt,  bei  Besitzver- 
ändeningen  dieser,  Verpabungeii  von  (înl  an  die  Kirchen  u.  s.  w.  *) 

Hf'7olmrî««it!  wird  den  Urknndon  der  universlfas^)  imd  oft  auch 
denen  üv^  lÜ-rhdtV-,  soweit  die«f-  allv'iitiein  .stüdlisclic  ndci'  der  fiii/elnen 
Biirjier  Aiijit.it't*t'iiljeilen  bei  ülat  it  c*der  da,  wu  die  Ijeumlen  der  Stadl 
als  Zeugen  fungieren  °),  das  Siegel  der  Stadl  (^^igillum  uüstruui,  sigilUmi 
civitatis  Mettensis)  beigefügt.  Der  Besitz  eines  eigenen  Stadtsi^ls  ist 
gewiss  ein  evidentes  Zeugnis  ftir  den  bedeutenden  Aufschwung^  den 
die  Bûrgersdialt  genommen,  und  eben  dies  Zeidien  btlrgerUcher 
Selbständigkeit  «eben  wir  auch  zum  ersten  Male  unter  Berlrams  Re- 
•rierunji  erscheinen").  r)i(!  Heranziel nuijr  des  Stadtsiegels  zu  grösserer 
Heglaubi?unfr  der  rrkiinden  ist  fortrui  fiiif'  srlir  liäulige.  Das  Amt  des 
städtischen  Sic^^cllcwalirers  liegt  ifi  Händen  von  Angelioi igen  der 
Metzer  Bürgei-gcscideciiler  ;  der  Siet^elbewalner  ist  es  aiu  Ii,  dor  die 
beLielTende  mit  dem  Stadtsiegel  versehene  Urkunde  dem  Emplanger 
aushftodigt 

Aus  alledem  eigiebt  sich,  dass  die  Metzer  BGrgerscfaafl  in  d^ 
Zeiten  Bischof  Bertrams  zu  einer  nicht  geringen  Selbständigkeit  gelangt 
ist.  Sie  steht  als  nicht  zu  verachtender  Faktor,  mit  dem  der  lîisi  liof 
zu  redinen  hat,  neben  der  bisch(')fli(  hen  Macht.  Vor  alh-m  aber  zeigt 
sich  der  Einflns«  der  Bürgerschaft  darin,  dass  es  ihr  gelnrifron  ist,  den 
grössten  Teil  dci  städtischen  IV  anitnn-t n  au  sich  zu  bringen,  sie  mit 
Leuten  uuä  ilu'er  Mitte  besetzt  zu  selten. 

Bén.  III,  150.  Universitasciviurii  M.  1i<  nsium  canonif  is  s.  Maria;  et  s.  Thcobaldi. 

')  z.  B.  a.  120Ü  iTng.  M.  B.  A.  -(i.  1775j.  Die  coinmunitAS  civium  be- 
kimdct,  dasis  Biiliminus,  nachüfiu  er  mil  ilem  ÜiilL  S.  Salvatur  wegcu  ciuos 
Winnbergs  in  Streit  geraten,  sirh  'des  Streitobjektes  xa  Gunsten  jener  Kirche  be- 
^'cbon  :  12<X5.  l^rk.  des  Bischofs  und  diM-  civiuin  univrrsitas  (B«'(;.  171)  ii.  a.  Seil 
B«'jjinn  d«>s  IH.  »c.  cisclit'inen  <iann  neben  der  univcrsilas  civiuin  dio  cinzflnen 
äütdl.  ikaiiilungL'U,  die  vorhur  das  Wurl  univerüiUui  uiil  umfuääl  tiaUc,  solbäULiidig 
an  der  Spitse  der  Urkunden. 

•)  2.  B.  B«-n.  lit,  m  II.  l.-iO. 

«)  z.  B.  1180  (Bog.  7)  und  1207  dio^'.  IKJ). 

»)  z.  B.  liai  {Reg,  1Ü2;.  Neben  dem  Siegel  des  Bischofs  das  der  Stadt. 
«)  11»  (Ref.  7). 

')  a.  1200.  tJrk.  dt  r  communiUis  civiuiii  McU.  (l'ng.  M.  B.  A.— G.  177.V:. 
Daluiu  per  uiaiiuin  Nicliuiai  de  i'urUi  Saliie,  aub  cujus  cualudia  nostix'  civitatis 
erat  sigillom;  o.  D.  Urk.  des  SchöfTenmeivters  u.  der  HOrgerschaft  (l  n-r.,  cf.  unten 
p.  7,  Anm.  Sj.  Henricns  de  Porta  Sali»  custos  sigilli. 
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Kor  zwei  stidtiscbe  Ämter  (wenn  wir  von  dem  Vogt  von 
Mont^y  als  nicht  ständigem  städtisdien  lieamten  hierbei  absehen*) 
sind  in  den  Tagen  unseres  Bischofs  noch  nicht  in  Bürgerhände  ûbcr- 
gegangen,  das  des  Grafen  von  Metz  und  das  des  Stadtvc^. 

Der  Grul'  oder  Gros.svogt  von  Metz')  (comes  oder  major  ndvo- 
catus  Metterisis)  ist  der  oberste  Beainle  der  Stadt  nach  dem  Histhof. 
Kr  ist  Vfu^ilzf-nder  de^  (ierichts  in  Kriminalangelejjenheilfii  und  übt 
die  lifii  !i<ir  l'olizei^owalt  in  der  Stadt  und  ihrer  Baiinnieile  ans.  ikis 
Ami  des  viiafen  ist  ein  bischölHches  Lehen,  das  sich  seit  der  Mitte 
des  12.  Jahrhuudertö  m  der  Familie  der  benachbarten  Grufeu  von  Dags- 
burg  vererbt  Zu  Zeiten  Bischof  Bertrams  ist  Träger  des  Amtes  Graf 
Albert').  Die  Einkünfte,  dtö  ihm  sein  Amt  brii^  sind  mannigfacher 
Art.  Von  allen  Bussen,  welche  in  der  Stadt  verhängt  werden,  erhält 
er  ein  Drittel.  Das  Nähere  über  diese  und  noch  andere  Einnahnum 
des  (irafen,  .sowie  über  einige  andere  ihm  zustehende  Befutrîiisse 
f^Kontrolle  der  Masse,  ätrass^ibaupolizei)  iindet  man  in  den  droits*) 
aulgezciehnet. 

'i  iibrr  «licsrn  cf.  Döring  (59. 

*)  cf.  autli  Kiii»ffcl  73;  iJür,  (>5:  Sauerland,  die  Itnmimiläl  v.  Metz.  Metz 
1877»  p.  Sf.  —  Ch.  Abel  bat  anter  dem  Titel  :  Des  iostitutions  commumites  dans 
le  départ,  de  h  Moadle»  m  d.  JahrgSngen  LI  ff.  der  Mémoires  de  racadémie  de 

Mi  t?  Arifsäizc  vcröffenlliclil,  in  deiion  er  dio  einzolnr n  Stadtbcanilun^ren  von  Motz 
buliandcll,  so  auch  die  ürafen.  Diese  Äusfübruugen  leiicn  aber  den  vun  äauer- 
land  in  der  Vorrede  zu  seinem  eben  citierten  Werke  gc^cn  die  Arbeiten  der  alteren 
franzfisischen  Forsi  lu-r,  wok-lie  sidi  mit  der  Gescliichte  von  Metz  bos(  hfifti{;L<n.  or- 
bobcncn  Vurwurf  fv  im  wi  !<  li.  ir  rui«'^or  KlipfTcl  wohl  nur  A.  Frost  frcizusprcchpji 
ist),  sie  üiud  vull  willkürliclivr  Anualimvu  und  Un^eheuerliclikeiteu  der  iieweis- 
ftthrunj,'  und  leiden  darunter,  dass  schlecht  beglaubigte  Naclmcbtm  kritiklos 
ObemoDinien  werden.  Ich  bin  nicht  auf  ihre  Widerlegung  im  Einxelnen  einge* 
ganzen,  da  der  Unwert  der  bez.  Aufsätze  K^nugsam  l)ekannl  ist. 

3)  Ah  Zvuge  in  Lrk.  Ik-rtranis  tritt  er  nur  U8l  la)  auf,  dann  noch 

1191  als  ConsenUent  «lie;:.  70).  HSuPiger  erscheint  er  als  Aussteller  eigener  Urk., 
so  115)7  Albert  de  Daborc  comes  Melt.  (Ung.  Suppl.  non  impr.  Ms.  der  Mels. 
^^tadlbibl.  Nu.  145>,  o.  I).  Albertus  Metensium  comes  (Un^.  <h'v:.  N.  1).  A. — H. 
ü7ö;  u.  ü.  cf.  auch  1200  iu  Urk.  König  l'hüjpp»  (Bö. —Fi.  4ôj  .Albertus  de  Dasborg 
msjor  advocatus  Uett 

*)  Die  ans  in  allfranzi'ts.  Sprache  Oberlieferl  tu  ihiits  ^;ind  eine  Aufzeicl»- 
nun^'  der  Hechle,  weldie  der  Kaiser,  der  Hi^^rhof,  die  Heamtcn  und  die  lUirgier- 
bchatl  von  Metz  liabon.  Sic  sind  vor  l^^ü  ab^cfasst  (cf.  Sauerl.  34,  Anm.  1), 
der  terminus  a  quo  iSsst  sich  nicht  genau  ermitteln.  Nur  das  ergiebt  sich  ans 
ihrem  Inhalte,  namentlich  aus  der  BeschalTenbeit  der  in  ihnen  ^renannten  slüdlischen 
Meamlun-ien  Inss  sie  etwa  der  zweiten  Hälfte  des  12.  sc.  angehören.  Eine  ge- 
nauere Ualieiuiijj  wird  überdies  auch  durch  zahlreiclic  Intorpulutiuncn  erschwert 
(cf.  äauerl.  66).  Klipffel  65  und  Abel,  les  plus  anciennes  chartes  de  Metz  in  d. 
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Tn  don  droits  folgt  in  der  Aiifzählunjr  der  slädtisrhen  Reanilen 
nach  dem  Graten  von  Metz  der  Stadlvojrt   (advocalns  Mollensis) 
IV-]irünjrlirh  l^eiter  de?  Stadtjiorifhf.«  in  (  jvilanjrelegenheiten.  hat.  er 
(iteso  seine  richterlietien  Kunkliunen  verloren.    Wann  dies  gescheheu, 

Mém.  rlr  faoad.  de  Metz  XU  (1809  —  60),  p.  B4H,  haben  versucht,  einen  Ik  stimmten 
Zeitpunkt  für  Abfassung  der  droits  ft'atzustellen.  Ersterur  glaubt,  dass  ihre 
FixieruDf  eine  Folge  der  Streitigkeiten  gewesen,  die  nach  Angabe  einer  alten 
C.lininik  im  Jahre  1197  zwischen  den  Verlretem  der  obern  und  der  niedern 
Bnrtrerklasse  im  SchdfTcncollep  autipebrorhen.  Da  sich  aber  jene  Notiz,  der  Thronik 
tüsturiäcb  nicht  halten  lässt  (cf.  unten  y.  8,  Anm.  2),  fällt  damit  auch  KlipfTcls  An- 
nahme.  Abel  will  die  Abfassung  vm  1197  ansetzen,  hat  dafttr  aber  andere  Grfinde. 
Aus  (lern  Umstände,  dass  in  den  droits  der  Hof  Arcancy  als  Inschöll.  Domäne 
erscheint  (Klipffel  38<).  Kn  la  citei  de  Mets  doit  avoir  Vit  socliiers  ipii  doienl 
vendre  les  socs,  ne  nutz  ni  doit  vcndi-c  socs  se  par  ceulx  nom.  Cisl  VII  j<ociiior.s 
se  doient  chacan  XXVIIf  s.  par  droit,  ung  cliaeon  sy  en  doit  UU  de  ses  solz  ; 
si  en  doit  avoir  messire  ly  eves<[ue  à  la  court  d'Krcancei  III.  et  à  la  ci>nrl  de 
Remillei  IH.  et  à  la  court  de  Nomenei  lit,  et  à  la  court  de  Sciei  Iii  etc.\  scldiesst 
Abel  zunäciiät.  dasä  die  Abfassung  der  droits  in  die  Zeit  Itischof  i^ertrama  fällU 
weil  dieser  erst  den  von  seinem  Vorgänger  Bischof  Tfaeoderich  IV.  (1178—79)  an 
die  Grafen  von  Dngsburg  verpfSndelcn  Hof  wieder  einttelöst  'cf.  Gesta  ep. 
Mett.  (.ont.  1.  S.  S.  X.  540).  Diese  Kol^îerunp  ersdieint  al)er  keineswegs  zwingend, 
weil  ebenso  gut  die  droits  schon  vor  jener  Verpfändung,  zu  welcher  Zeit  jener 
Hof  ebenfalls  btschöfl.  Eigentnm  war,  niedergeschrieben  sein  kQnnen.  Weiter 
mrin'  Ab»!,  di.'  Abfris^nn;  dor  ftrnrf><  spätestens  in  das  .hhr  11!'7  setzen  zu 
umsscn,  weil  m  denselben  des  1198  von  tiertram  aufgehobenen  Sencschallatamles 
noch  Erwihnung  gesdiehe.  Non  hat  aber  dies  letztere  mit  dem  in  den  droits 
genennten,  wo  es  dem  des  Truchsess  gleichzusetzen  ist,  nichts  zu  thun  .  der 
ScneschaM  in  den  drcil^î  und  d-r  in  der  Ilrk.  Berf'  UTn  :  vom  .lahre  1198  sind 
nicht  identische  Amier  (cf.  uiilen  Beilage  ij.  Daujit  erweist  sich  auch  Abels 
Ansetzung  (die  er  in  seinem  Anfsatze  Des  institnt.  commun,  etc.  III.  Les  vonis  de 
l'église  de  Metz  in  Mém.  de  l  acad.  de  Metz  LI  [18Ö9— 70|  p.  ÖOS  wiederholt»  als 
unrichtig.  —  Man  findet  die  dinits  herausgcfceben  von  .Xbel  in  .Mém.  de  Tacad. 
de  Metz  XLl,  'àiô  ff.  (hier  xsl  auch  eine  neufranzösische  Übersetzung  hixuuge- 
fOgt,  die  jedoch  mehrfache  Fehler  enthilt  Abel  ibeisetst  z.  R.  p.  in  der 
Stelle,  in  welcher  Abgaben  aufgezählt  werden,  welche  den  llofchar^'en  des 
Bisi  hofs  zukcunmen,  ses  marchai  un^r  et  ses  escJtans  ung  (sc.  solidus]  mit  un  au 
maître  warC'chal  et  ses  édievius  sodass  danach  auch  dem  bischöUichcn  Mar- 
schall Schöffen  znr  Seite  standen.  Echans  ist  natfirlteh  der  Schenk,  pincema>, 
von  Calmet,  bist,  de  Lorr.  ed.  2.  Tom.  Hl,  1  !<•  un  i  v -  t»  Klipffel  .-iHl.  Hier  findet 
man  auch  die  H  ui  lschriften  angcpeben,  in  welchen  ilie  droits  auf  uns  <;ekoinmcn 
sind;  dHanaonceiies,  Metz  ancien  1,  17,  wirft  ganz  umichtig  die  droits  mit  dem 
règlement  touchant  la  paix  publique  (über  diesen  Stadtfrieden  cf.  onten  p.  Ül,  Anm.  1) 
zaaammen. 

>)  cf.  auch  Klipffel  70,  Sauerland  Immunit.  39,  Di»nng  (»7.  Die  I  nhaltbar- 
keit  der  von  Döring  tiG  geuiachlen  Unterscheidung  eines  iudex  und  eines  advo- 
catus  hat  Sanerland  in  d.  liitteilg.  d.  östr.  Instit,  VlII,  658  durch  Belege  aus  den 
Urk.  nachgewiesen. 
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wis'^oti  wir  nicht  :  viclleif-hl  deutet  das  AunKUCii  des  'l'itcls  iudex,  d(>n 
dieser  Beainlo  früher  zusainiueu  mit  dem  des  Hflv<Hatus  Inij.  riitf  die. 
Zeit,  da  sich  die  IJefujruissc  de--  Sladl vogts  nacti  dieser  Seite  Imi  \ri'- 
rini.M  !teu.  i>er  iudex-Tilel  i^l  liii  iiiu  zum  letzten  Male  114i  lukuiid- 
licli  zu  erweisen  Furlau  heLsst  der  Beamte  nur  noch  advoculus. 
Im  aUgetneinen  wird  er  die  Vertretung  des  Grafen  von  Metz^  der 
häufig  von  der  Stadt  abwesend  war"),  gehabt  haben.  Wahrscbeiniich 
stand  dem  Stadtvogt  zu  dtesnr  Zeit  noch  die  Exekutive  der  Urteils- 
sprüche zu.  Geblieben  ist  ihm  auoli  die  Marktpol iz(M.  Wohl  in  seiner 
Eijrensrhaft  als  Inhabci  der  marklpolizeili' hm  Befugnis:^  erhält  er  von 
den  stäf|(i-c!ipn  Ihnnlw  rrkn  ii  ^1  <:rp^visse  Abgaben,  die  er  vom  Bischof 
zu  I.chi'ii  Iriiu't-  Ijiii^'c  wcilcic  Kinkünfte  des  Stadlvojfts  nennen  die 
droits,  l>n-  Amt,  ein  bi.-,i;liolli<  lies  Lehen,  liejrt  zu  Bertranis  Zeil  iiurh 
in  den  Händen  eines  Ministerialen  dos  Bistums.  Zwei  Träger  der 
Würde  werden  nacheinander  in  den  Tagen  unscrtt  Bisdiofs  genannt, 
Petrus^)  und  dann  Symon*). 

Ân  beidoi  soebmi  berQhrten  Ämtern  sind  unter  Bischof  Bertram, 
soweit  sich  dies  aus  den  urkundlichen  Zcusznissen  ersehen  lässt,  Ver- 
änderungen  nicht  vorgenommen.  Das  eine  wird  von  einem  bischrifüclien 
Vassalien,  «las  andere  von  einem  Ministerialen  verwaltet.  Die  Zeiten, 
wo  das  ersfere  '/an/  ann!r>rt.  das  andere  an  Bürger  übertreht.  liegen 
erst  jen-eits  der  Hegiening  Hertraiiis.  Alle  iiluigen  städ!i-i  lien  Beain- 
lungen  sind  aber  bereits  in  die  Hände  von  Bürgern  gekomnu  ii. 

Gleich  die  ^te  dieser  Behörden,  das  Ami  des  Schßflcnmelälers, 
ist  mit  dem  Namen  Bischof  Bertrams  aufs  engste  verknüpft. 

Der  Schöffenmeister  ist  hervorgegangen  aus  dem  Seh(»lfenkolleg 
der  Stadt,  an  dessen  Spitze  er  steht.  Anfangs  setzte  sich  das  Schöffen- 
kolleg  aus  bi.^chriflieluMi  Ministerialen  zusammen*')  und  ist  dann  mil 
dem  Erstarken  der  Bürgerschaft  in  deren  Hand  gelangt.   Zu  Zeiten 

1)  Strassb^r.  Roz.  Archiv  H.  bhH  und  in  l'rk.  des  llisrhtiffi  Sleplian  für 
S.  ('Jemens  iSuppl.  non  inijir.  .M».  d.  MeUer  ."^Uidlbibl.  No.  14.'e.  Ileido  iTk.  un^'.; 
Sauerland  Mi.  d.  Ö.  InsL  I.  c.  findet  den  iudex-Titel  zum  letzten  Mal  llJi. 

*)  So  weilt  d«r  Graf  ▼on  Dagsbnrg  oft  am  kaiserl.  Hofe,  cf.  St  4191, 1481, 
4644,  4743.  49H:^  'iTOh  u.  ö. 

*)  So  von  den  l-'luischern,  cf.  IJik.  Ilertrnins  1193  (lieg.  93). 

*)  a.  1180  (Rei;.  7).  Joan.  s.  Clementis  abbas,  Petrus  advucalus,  I'ontius 
dapifer  ;  1181  (Hcp.  15).  AlbeH.  coines,  Petrus  advoc.,  Ponl.  dapifer. 

»)  a.  1198  (II.  -  'X\  SviTKm  rx  lv-uriius;  1107.  l'rk.  dos  C.lrafen  v.  T)at:slmrg 
(Ung.  Suppl.  non  impuni.  Ms.  d.  McU.  Stadtbibl.  14Ô)  de  militibus  .  .  .  Symtm 
advocaius;  1199  Utk.  der  totum  commune  dvîtatii  Biett.  (Ung.  M.  B.  A.— H.  K5) 
Synion  advoc.  MeU. 

•)  cf.  mr,  61. 
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Bischof  Berlrams  sehen  wir  die  Schöflenstühle  lediglich  durch  Bürger  *) 
besetzt.  K^Snnen  wir  nidit  aus  allen  Urkunden  dieser  Zeit  die  Zage- 

hörijrkeit  sämtlicher  Mitglieder  des  SchöfTenkolle'rs  zu  den  (lesctilechtem 
mit  n* -tiinmtheit  er%\eisen,  weil  viele  derselben,  ?..  Ii.  in  Urkunden 
von  1190  und  1194,  nur  mit  Vornamen  auftreten,  sn  or^rieht  i^ich  dies 
namentlich  aus  einer  Urkunde,  in  welcher  Schr>fren  in  ;:iu<^pr  Anzahl 
als  Zeugen  erscheinen.  Es  ist  dies  eine  Likuiulc  des  .Si  hullt^uiiieisters 
Garsirius  und  der  univcrsitas  Mettensis*).  Zwar  ist  dieselbe  undatiert, 
doch  gehört  sie,  da  in  ihrem  Gontext  Bertrams  ErwUmung  gethan 
wird,  in  seine  Zeit  Es  erscheinen  in  dieser  Urkunde  hinter  dem 
Schöffenmeister  zwanzig  SchölTen.  Sind  auch  von  ihnen  einige  nur  mit 
Vornamen  genannt,  so  zeigt  ihre  Stellung  zwischen  oder  vor  Ange- 
hörigen der  Geschlechter,  dass  auch  sie  Mitglieder  derselben  sind. 

•)  Die  Rpzcichniinj;  Pfalzscti5IT(  n  VCx  Milgliciler  des  Scliöffenkollegs  findet 
sich  7.vv»Mm;il  in  rrkiiniion  TîortraiTis:  WM  I'r;r  S  V'  Furcain  etiam  nov.i'n  «^nper 
putcum.  qnaiTi  per  senteoliatii  Nicholai  scabini  palalii  Mcltcnsiä,  scabiiiorum 
(pioqiM  et  fidelitatu  de  Maraal  ereximos  etc.  u.  Urk.  o.  D.  (Reg.  106)  de  scabints. 
pahitii  :  Bonus  ainicus  parvus  episcupus,  Willelinus  de  fZastello,  Wichanius  itp 
Porta  Mosellae.  .\n  der  von  Sauerl.,  Immun.  4.^  ausKesprochcncn  .\iisirlit,  da.ss 
unter  Pfalzschiiffcn  die  Scliüffen  der  Stadt  zu  verstellen  sind,  ist  wühl  nit  hl  au 
xweifetn.  —  Namen  von  Sehftffen  aas  dieser  Zeit  geben  aosser  den  beiden  soeben 
berührten  noch  folgende  Urkunden:  1190.  l'rk.  der  Stadt  III.  150)  Hcnritns 

mngister  scabinus,  Garsirins.  Nirholau.s  fratre»  eins,  Hugo,  Otto,  Matlheus  tilii 
Mothei  Rufi,  BertJddus,  Hodulfus,  llenricus  filüRalduintMoreil  (cf.  unten  p.2iü,Aum.  Ij, 
Troiainos,  Warnenis,  Symon  lilii  Oamerii,  Ugo,  Symon,  Albertos  fdii  Nicholai, 
Bi-rtrannus,  Anrelmus.  Petni's  filii  tJertranni  Asinarii.  Wichardiis.  Willeliinis  de 
Vazelles.  Wiardus,  Symon  fratres  eius,  Anseimus,  Ale.xander  scahirii  ;  11514  (  Heg.  102) 
Nicbolaus  de  Porta  Saliae  et  nopotes  eius  Otto  et  Bdalheus,  Wameruä  Grossus, 
Alexander,  GilUnns  et  Jaenminus  scalnm  minores,  Jacnmtnas,  Theobaldds  et 
Gerardus  villiri.  Hnnricus  de  Porta  Saliae  t  t  nepos  eins  eives  Mefl.;  120.5 
(lieg.  172)  Hodulphus  »cabiaus  de  Porta  Mosellae  ;  derseil>e  1207.  Urk.  betr. 
Arnolph  v.  Vry  (Ung.  .M.  B,  A. — 6.  ItSO)  als  Randulfns  de  Porta  Mosellae  qui 
in  eodem  ptactto  acabmus  fnit;  o.  D.  (cf.  folgende  Anm.). 

2)  M.  P-  \,  —  Ahtri  S,  ninp^in.Iiv  I'rv:i.  SrhofTrnrriri-frr  \\  Sfndf  bekunden, 
daiis  Petrus  v.  Jussy  an  einer  der  Abtei  gehörigen  .Middc  Hechte  beanspruchte. 
Beide  snchen  Entscheidung  bei  Bischof  Bertram.  Die  Abtisstn  weist  durch  Zeugen 
die  Unrechtmftssigfceit  der  Ansprache  des  Petrus  na*  h.  worauf  die^^er  in  placito 
bannali  e(  legali  coram  dorn.  Mett  «  jin  H  .  rrtram  Judiribus  et  s<  abinis  et  roram 
viriu  alüs  quainplurimis  honestis  et  honae  upinionis  Verziclil  leistet.  Testes; 
Garsinas  Frangenspanero  tunc  temporis  major  scabinus.  SNnnon  Malum  Os,  Otto  de 
Porta  Saliae,  Matheus,  Halduinus  F'landrensis,  Gnbertus  de  Posternn.  (.îillinu.s,  Pe- 
trus Pn^kpfiis,  Friderieus,  Remigin-^  -^;uirli<  M ai  lino,  Nicholaus  Corpj's,  Mallie»i.s 
de  Posterna,  I'ilipus  de  Vico  ludaeorum,  Albertus,  Ugo,  Rodulpbus  de  Porta  Mo- 
sellae, Hugo  de  Ultra  Hare,  Symon  de  Ultra  Mosdlam,  Bonus  amtcus  parvus  epis^ 
copna,  Nemericns  saltans  in  bonum,  Peregrinus  omnes  scabioî  icf,  dazu  Klipf.  III). 
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AïK-h  wo  soiisl  nochSch5iïen  mit  ihren  Familiennamen  erholioinon.'^n  1 192, 
1205,  1207'),  erweisen  sie  «tch  '-tcf- al>  Antieliöri^re  der  Ciestlilethler^). 

Hcslinirnte  Nnrhrichlen  darüber,  wei'  ii»  riiet«er  Zeit  die  Ernennung 
der  ,'^(  liötlVn  voi  iialini,  liul  t  n  wir  nicht.  Docli  ge.-^chah  dies  wahrsclieinlich, 
wie  m  anderen  Städten,  diuxli  den  Bisehof  oder  seine  Beamten').  Da« 
Amt  der  SchüfTen  war  in  Metz,  wie  wohl  überall,  ein  lebenslängliches'). 

•)  cf.  oben  p.  7,  Anm.  1. 

*)  Mit  Recht  schenkt  Döring  70  den  AusfnhranKen  Klipffds  62  und  €2,  der 
sich  wiederum  auf  Meurisse,  histuire  des  evesques  de  Metz,  Metz  1634,  und  eine 
von  diesem  aus  einer  alten  handscliriftl.  Clironik  entnommene  Notiz  stützt  (cf. 
aurl)  itégin,  Metz  depuis  18  siècles.  Metz  1845.  III,  91  <  qu'on  nommoit  csclicuins 
maieiirs  >.  Ces  demitts  étaient  pris,  seliMO  tonte  apparence,  parmi  les  memhres  du 
cfiapitre,  etc.),  Iteinen  Giaul>en.  Menrisse  'M)\  erzatilt  von  21  !*ral)ini  minores  oder 
l)ür|;erliclien  Sctiöffen,  die  zu  den  ^-chevins  nobles,  wie  Meurisse  »ie  nennt,  liinzu- 
Uralen,  und  p.  439  vuu  einem  a.  1U)7  zvvisclicn  diesen  ausgebrucliencn  Zwiste.  Von 
all  dem  bericbten  die  Quellen  nichts.  Nmi  ist  aber  xu  bemerlten  (woran  D6r.  70 
zweifelt),  dass  der  Titel  scatiini  minores  alki  !in.'>  thatsächlicli  in  den  l'rk.  vor- 
kommt, so  1194  (Meg.  102;  unter  den  Zeugen:  Synmn  major  scabinus.  Nicliolaus 
de  Porta  Saliae  et  nepotes  cias  Otto  etMatheus  etc.  (rf.  oben  p.  7,  .\nm.  1)  scabini 
mianrea;  1911  (Ung.  M.  B.  A.  —  H.  664)  Omnibus  Christi  ßdellbus  G.  major  sca- 
binus ceterique  minores  scabini  etc.;  1212  il.'nt;.  M.  Ii.  A.  —  G.  902)  Omnibus... 
Qarü.  major  scaliinus  celerique  scabini  minores  etc.  ;  1212  (Ling.  M.  B.  A.  —  H.  Iäü7 J 
Omnibas...  Garsirhia  major  scabhias  ceteriqae  scabini  minores.  Das  Vorkommen 
dieses  Titels  hat  vielleicht  zu  jener  Angabe  des  Chronisten  die  erste  Vcranlassnng 
gegeben.  Wübrend  aho  i'i«'  Bezeichnung  riinjfres  scat»ini  fiberliaupl  nicht,  findet 
sich  die  der  sc  minores  in  der  That.  Niclit  aber  im  Gegensatz  zu  garnicht  exi- 
stierenden sc.  majores  führen  sie  ihren  Titel,  sondern,  wie  ans  den  angezogenen 
Urk.  erhellt,  in  Tieziehung  auf  den  einen  scabinus  major,  den  SchAffennwister. 
Ni' Iif  eine  besondere  K1;i^m'  <1(  ;-,  Si  höfTenkollej:s  -iii-î  <Vir  -r  il-ini  i;iinnri-s,  .sondern 
sämtlicite  Mitglieder  desselben  werden  so  Iwzeichnel,  sc.  minores  ist  'wie  in  jm- 
dem  Urk.  die  Benennung  atii  scabini,  z.  B.  1211  [t'ng  M.  ß.  A.  —  H.  kikj  g.  major 
scabinus  et  alü  scal)inii  der  Gesamtname  für  das  Scböfleukolle;:.  Hinzu  kommt, 
dn<ss-  in  .1<m  IVk  von  I1H4,  wo  sc.  minores  mit  Namen  auftreten,  Mitglieder  der 
alten  l'atrizicrramilicn,  bu  der  Porta  ï>aliae  (aus  denen  sich  nach  Kiiptfels  (i3  Au- 
nahme  die  sc.  majores  zusammensetzten),  zu  den  sc.  minores  gehören.  Von  einem 
1197  ausgebrochenen  Streite  kann  keine  Hede  sein,  weil  es  überhaupt  unter  den  Mit- 
gliedern des  SrluMTenkollegs.  abgesehen  vom  SchfifTniTneister,  keine  Unterschiede  giebl. 

*)  Erst  m  der  2.  Hälfte  des  13.  sc  gebt,  nnclidem  es  eigentliche  bischöllichc 
Beamte  in  der  Stadt  nicht  mehr  giebt,  die  Ernennung  der  SchOlTen  auf  den  Sehöf- 
fenmeister  Aber,  cf.  Klipf  i.V) 

*i  Fs  ist  dies  für  Metz  bisher  urkundlich  nicht  feslgeslellt  worden  (cf.  Klipf. 
150,  sur  la  diuée  des  fonctions  des  échevins  jusqu'au  13  sc.  nous  en  sommes 
réduits  à  des  coiyectures).  Die  ans  der  Zeit  Bischof  Bertrams  vorhandenen  Urk. 
erweisen  die  längere  .\mtsiiauer  der  t>cliülTen  zur  (;,  niige.  So  1190,  1192,  1194 
(cf.  oben  p.  7,  Anm.  1}  Nicludaus  de  Porta  Saliae;  Iii«*»,  1194  (cf.  ibid.)  Alexander 
(bei  der  Sclteniieil  dieses  Vornamens  in  Metz  olme  Zweifel  derselbe)  ;  12U5,  1207 
(cf.  ibid.)  Rodvlphua  ^andulphus)  de  Pwta  MoseUae. 
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Die  Befugnisse  des  Srh<>iïenkoU6g8  sind  zunächst  g^chtliche  *). 
ni<  SchöfTeti  haben  in  der  (jerit-ht.svLT^ammlung  das  Urteil  ZU  finden'). 
Bei  dem  S<  IiofTi  nkollejr  werden  auch  die  Klajren  gegen  Hiir^er  ein- 
gebracht'). Zu  (lip«en  geriehMirhon  Funktionen  kommen  administrative. 
Dai«  Sehöfleukolleg  ist  (Inmmmialonïan  der  Stadl  geworden.  Da-ss 
die.s  in  den  Tagen  Bisehut  UcrUam.s  i.sl,  ersehen  wir  daraus,  dass  in 
Urkunden  der  Stadt  über  städtische  aiLs.'îergerichlûche  Akte  das 
ScfaOffenkolteg  als  Zeuge  auftritt*).  Noch  mehr  daraus,  dass,  sobald 
in  MeüE  die  städtischen  Beamtungen  einxeln  aufgezählt  an  der  Spitze 
▼on  Urkunden  über  städtische  Angelegenheiten  oder  solche  einzelner 
Bftqser  erseheinen  %  auch  sofort  das  SchöfTenkoUeg  hier  auftritt  Ein 
fernerer  Beweis  für  die  Existenz  des  SchiilTenkolIegs  als  städtischen 
Verwalfiintr«f>rgans  i.st  der  Umstand,  dass  sich  das  Amt  des  stfidti^rhrn 
Si»-;.'<'l!»i  \valiii  i's  in  der  Hnnd  eine^  der  Mitglieder  des  Si  iHitienkulU'ji.i 
beliiidt  l '/.  l'olizeilieîic  |{i  tii-ni<-i  -t.  hon  den  SehölTen  zu  bei  Verletzung 
des  bischöflichen  Buiiiiwein^^  umi  bei  nachgewiesenem  Gebraudi  falscher 
Blaasse  beim  Weinrerkauf.  Nach  Angaben  der  droits  conflscteren  in 
diesen  Fällen  die  Schöffen  den  Wein  des  Schuldigen. 

An  der  Spitze  des  SchöfTenkoUegs  steht  der  SchölTenmeister*) 
(scabinus,  major  scabinos,  magister  scaJiinorum).  Ein  soldier  Beamter 

Wenn  Lager,  die  Abtei  Gorze,  in  Ölud.  u.  Mitleilg.  aiu  dem  Gislerz.-iJrdcn 
Vm  (1887)  p.  MO  fr.  auf  p.  663  u«t:  >dte  obente  JustistehOrde  in  der  Stadt  war 
ein  (ktUegium  vm  zwölf  Schöffen,  an  ileren  .*^pitz«>  der  ( »hersrliöffe  stand»,  su 
ist  diese  Zaidangabe  iini  ir'iicr.  cf.  oln-n  p.  7,  Aiun.  1  U.  8>  Überhaupt  0ndea  sich 
in  diesem  Aufwalze  mehrere  Itrlütuer. 

>)  a.  120D.  Urk.  der  conunnrntaa  dviam  llett.  (Ung.  M.  B.  A.— G.  1775) 
a  scabinis  quorum  erat  judicare;  o.  D.  ürk.  des  Scliöffcnnieisfers  0.  (Ung.'H.  ß. 
A.— H.  |D]  87)  nostru  et  "mscn hiniorum  nostrorum  diflinituin  est  judicio. 

*j  Urk.  de»  SctjüCTenuieisters  0.  (Lng.  AI.  H.  A.— 11.  [I>1  87)  cum  alih&a  super 
hoc  «päd  noB  et  conacabinionea  nostros  qoerelam  deponeret. 

*)  Bén.  m,  160. 

')  <  f  oben  p  3,  Anm.  2. 

6)  z.  H.  1:4 II  (Ung.  M.  B.  A.-H.  818).  Das  Mclzer  Domkapitel,  G.  quuquc 
nugor  acabinos  et  alü  acabini  villid  totaqoe  commonitaa  dv.  Mett.  erklKren  aidi 

mit  der  Art  des  Uet)ereinkommens  zw.  dem  Al)l  u.  dem  Voft  v.  (lorze  einver- 
standen, wonaeli  Irlzt» n  r.  wenn  er  die  Vn^li  i  \  rrk,iufen  wolle,  dieselbe  iierst 
dem  Abt  von  Gorze  unzuiiieten  iiabe,  woraut  vier  Metzer  Uürgcr  dazu  erwählt 
werdeo  aollen,  den  Wert  deradben  absiMchaizen. 

')  1'  i-tos  sigilli  Nicholaus  de  I'orla  Saliae  (ef.  oben  p.  3,  x\nm.  7) 
erscheint  IliKj,  U8a,  ilH  (cf.  oben  p.  7,  Anm.  1)  unter  den  Mitgliedern  de» 
SchftffenkoUcgs. 

^  cL  auch  Prost,  notice  sur  le  mallre-édieviiiat,  in  Mém.  de  Tacad.  de 
Mets  X]üaV  (IBSa-eaX,  TeU  II,  m  n.  -,  KUpird  57  ir.  ;  DOr.  71  ;  Saaed.  Inunun.  48. 
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ist  anhon  frOh  in  Metz  nadiweisbor;  zunächst  waren  es  bischöfliche 

Ministerialen  später  Bürper  und  zwar  Angehörige  der  Geschlechter, 
die  das  Amt  bekleideten.  Die  Wahl  zu  der  Würde  erfolgte  durch  den 
gesamten  Klerus  und  die  l'urgerschaft  von  Metz;  der  Gewählte  hatte 
sein  Amt  inne,  so  lan^ic  er  lebte. 

Es  hatte  dies  beide-s  dazu  gefübil,  ûn^s  eint;  l^eibe  von  Miss- 
sLänden  sich  in  tülilburer  Weise  geltend  machten,  Mis.släiide,  welche 
gerade  die  untere  Bürger klasse  in  Mitleidenschaft  zogen.  Die  Schöffen- 
in«8(er  verlohren,  statt  gerecht  ihres  Amtes  zu  walten,  oft  im  Interesse 
ihrer  Standesangeh&rigeO}  ftllten  ungerechte  UrteilssprQehe  und  bedrückten 
die  Annen.  Die  schwachen  Vorgänger  Bertrams  hatten  ihren  An- 
massungen  nicht  kräftigen  Widerstand  entgegengesetzt  und  dadurch 
da?^  Fnwesen  gesteigert.  Ohne  Zweifel  werden  gleich  bei  Beginn  vnn 
HeiltaniH  He^riornnfr  Kleni«  und  Volk  sich  an  ihn.  der.  von  der  Gunst 
des  K;iiser.s  daiuuls  getragen,  seinen  Anordnuiigcu  hk  lir  Naf  hdruck 
geben  konnte  als  seine  Vorgänger,  mit  der  Bille  gewandt  haben,  diese 
Übelstände  abzustellen. 

Da  ist  es  nun  eine  der  ersten  Handlungen  Bischof  Bertrams, 
nachdem  er  den  Metzer  Stuhl  bestiegen,  gewesoi,  daas  er  gemäss 

>)  Di«8  ergiebt  sich  zw  Bvictens  daraus,  dass  in  verscbtedenen  urkondl. 

Zeugnissen  in  der  Zeugcnrcilie  der  Name  des  SchttBenineisters  zwi selten  denMl 
von  bisrînUIii  lirn  Minisli  i  ial^n  ersolieinl.  Dagegen  ist  das  Resultat  keinf-^weirs 
sicher,  wenn  der  ï^choflienmeisler  in  der  Zeugenreilie  der  letzte  der  Ministerialen 
ist,  da  er  in  diesem  Falle  mit  ebenso  viel  Recht  auch  schon  ku  den  BOrgem  ge- 
zählt werden  kann.  So  ist  denn  von  den  durrli  Dür.  71  fr.  /Hill  Ik'weis  ange- 
führten Zeugnissen  nur  eins  wirklich  beweiskräftig,  das  von  ll  H)  nul  der  Zeugen- 
reilie ÂlberU  Met.  advuc,  Berlranniu»  mag.  scab.,  Waltcrus  c-aiiierarius,  Juanncs 
dapifer,  Geraidas  pinoenia.  So  auch  in  der  von  ihm  ffir  diese  Sache  nicht  gmO- 
gend  hervorgehobenen  Urk.  von  1147  (Ben.  MI,  118 1  Albert,  advoc,  Alberl.  sca- 
hinin.  lohanne«  dapifer.  Zwei  wrilf  rc  nri;ir  ilnirVc)  V'  k.,  aus  denen  sich  gleich- 
falls jenes  Kesultat  ergiebt,  führe  ich  hier  an:  1140.  Lirk.  des  liiscliufs  Stepluui, 
durch  die  er  der  Abtei  SL  Vincenz  den  Besitz  der  Kirchen  von  Cbfitel-Saint« 
Germain  und  Ancy  bestätigt  iM.  B.  A.— II.  21."}.')i  Albertus  iude.v,  Johannes  dapifi^r, 
Albertus  magister  scabiniormri.  Waltprus  camerarius  lestes;  114iJ  l"rk.  Stephans, 
durch  die  er  der  Abtei  Gorze  die  Kapelle  von  Plappcvillc  bestätigt  (Charlulur. 
Gort,  aus  d.  Ende  des  12.  sc.  No.  153  Ms.  d.  Metz.  Stadtbibl.  No.  7ft)  Testes  : ...  Albert 
iudex  Melt.,  .Mberl.  scabinio,  Wallerus  camerarius  etc.  -1K59  gehört  dann  ur- 
kundlich der  Scböffenmeister  schon  zu  den  Bürgern,  cf.  ung.  iTk,  derf  Theodoricun 
B.  liett.  ecclae.  electus  betreffend  Schenkung  und  Beslütiguog  der  Zehnten  v.  Mairl 
und  Tronvflle  (Suppl.  non  impr.  Ms.  d.  Hetz.  StadtbibL  No.  147)  Te^s:  de  majori 
eccia.  Folinnm*  pi  imii  i  i  iu>,  Svin  in  doramis...  Danid  s  Syniphoriani  abbates. 
De  civibus:  Hugo  scabinio,  Garsiiius  cius  liliu»  etc.  fcUjenso  in  d.  Urk.  de»  Hugo 
dei  miseratione  Meli,  ecclae.  archidiac.  et  major  custos  betr.  dieselbe  Schenkung 
(Ung.  Sappl,  et«.}.  D«  civibos  :  Hugo  sammus  scabinio,  Wichardus  scabinio  etc. 
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Ver^bfurung  mit  Klents,  MinisteriaUtat  und  BürKerschafl  von  MeUs*) 

eine  Refurin  des  SehrifTenmeisteramtes  vornahm  und  iTiil  Ziistimmniig 
der  Hür^corseluifl  am  21.  März  1180  (Metzer  Styl  117'.))  die  Urkunde') 
darüber  erlic-«.  [)a^  an  ihn  erpyii^cne  Yf^rlangen  der  Kif^hen  mid  der 
Armen,  d.  h.  tier  nielit  zu  den  ( '.c^rliliM  hlern  gehörigen  Hiir^'i  !,  l  iiie 
Besserung  der  Verhältnisse  herbeizutuliren,  wird  in  der  Urkunde  aus- 
drücklich betont 'J.  Auf  sie  gestützt  wird  Bertram  die  Annahme  und 
DurehfbhruDg  der  neuen  Ordnung  erreicht  haben. 

Bertram  ändert  durch  sein  Statut  zunachrt  die  Dauer  des  Amtes. 
Fortan  soll  die  Wttrde  in  der  Hand  eines  lümnes  nur  ein  Jahr  lang 
verbleiben.  Eine  Ausnahme  dieser  Bestimmung  findet  nur  dann  >!;itt, 
wenn  der  SehöfTenmeister  wilhrend  seines  Amtsjahres  aus  dem  Leben 
scheidet  odrr-.  sri  p<  wp'/cn  Ki-ankh^it,  sei  es  infd!?**  von  übergrifTen, 
die  er  sicli  hat  zu  sclmiden  komiricn  lassen,  abtri  ttMi  iiiuss.  Dann  soll 
l)innen  aelit  Tagen  ein  n(*n<  i  u'i  wnfdt  werden  lunl  dieser  den  Best 
üeä  Jalires  und  wülucnd  des  ganzen  folgenden  Jalires  an  der  Spitze 
der  Bürgerschaft  stehen^).  Audi  <üe  Form  der  Wahl  erfahrt  eine  Um- 
bildung. ■  Sie  wird,  uro  Parteiumtriebe  zu  yerhindem*),  Klerus 
und  Volle  glommen  und  einem  Aussäiuss  von  sechs  Ifftnnem,  dem 
Primieerius  des  Domcapitels  und  den  Äbten  von  Gurze,  S.  Vincenz, 
.S.  Arnulf,  S.  Clemens  und  S.  Symphorian,  übertragen.  Diese  haben  am 
21.  Marz  jeden  .labres  zu  Metz  den  zu  erwählen,  welcher  ihnen  für 
das  Amt  am  geeignetsten  scheint").  Dns  passive  Wahlrecht  steht 
jeclem  freien  Bürger  oder  jedem  Ministerialen  in  »ler  Stadt  ruln  den 
YorsUidleu  zu.  Der  Gewühlte  darf  uur  dajin  ablelinen,  wenn  er  vorher 

Klipflol  392.  cleri  nostri  *c  alioniin  prüden  tont  ac  religioiorain,  umnlqae 
tnililam  et  civium  rommiinicalo  oonsilio. 

*>  Das  Orig.  der  L'rk.  ist  nii  lil  erhalten.  îîie  ibl  iiberlieferl  in  mclirercn 
auf  dem  M.  R.  A.  befindlich«!!  Kopien,  deren  Uleste  bis  ins  18.  sc.  zarlickgeht. 
IJcsIcT  Hiiir.,  W.  r  I  k.  bei  Klipiïcl 'V.»2  narli  einer  Kop.  des  18.  sc,  dor  bei  Meorissc 
42l>  ist  fehlertiaft.  iKic  i>!  i  l-<'n  Pm.  ki  .  f.  Heg.  7).  Die  L'rk.  I^f-rtnima  wifd  VOn 
lv<iiü«r  FrteUricli  I.  Iwslaligt  zu  konstanz  llHl  Apr.  18  (St.  4yi;'>}. 

^  h»c  ifttnr  fideliuin  noatroram  et  prsecipue  ecdesianim  et  panpemm 
maltia  suppUcatioidbai  maltaque  inatai^  impetratn  »  noliis. 

*)  Si  anno  suo  nondum  cxplefo  sc.Tbinimi  detfilerr*  w]  pf>r  Invalitudinem 
aul,  quod  ab&it,  proplcr  aliquem  ej^ce^äuni  suum  ainuveri  ai)  adininislratiune  cun- 
tigerit,  infra  octo  dies  digetnr  atiuB,  qui  reaiduoro  anni  illios  cam  toto  anno  se- 
qaenti  exs^quetur. 

*j  ut  oecasiune»  disseiiUoDum  et  partiom  qwe  pleromque  sequi  mullitadi- 
nem  suleul  pnecidcrenius. 

*)  quem  magis  böte  officio  vita,  scientia  et  moribna  idoneiun  crediderbit  et 
rei  pubUcae  ntiliorem. 
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schon  das  Kreuz  ^onoinmoti.  Nach  erfolgter  Walil  hat  der  Gewählte 
dem  Bischof  fiir  die  am  Amte  haftende«  Lehen  das  honiininm  zu 
!ei«|pn.  Dann  wird  er  vom  Risohof  in  sein  Amt  eingeführt  und  schwctri 
in  (it'genwart  des  pt  samtni  Klerus  und  Volkes  von  Metz  vier  Kide,  des 
liihalLs,  dass  er  nacli  Aijlaiif  seines  Jahres  dasselbe  Amt  nie  wieder 
llbernehineii  werde  *)  ;  dass  er  in  seinm  UrteflssprQctieD  sieh  weder 
durch  Geschenke  noch  durch  Voreingenommenheit  gegen  irgendwen 
beeinflussen  lassen,  sondern  nach  bestem  Wissen  and  Gewissen  seine 
Entscheidung  abgeben  wolle  ;  dass  er  die  Rechte  des  Bischofs  und  der 
Kirche,  der  Annen  wie  der  Reichen,  der  Witwen  und  Waisen  schützen 
und  schliesslich,  da««  er  von  den  zu  seinem  Amte  irohiiri^cn  Lehen  nii-'hfs 
verftussern  werde.  Wenn  er  iihei-  eine  ihm  zur  Eiitsi  lieidtin^'  voiyelctzle 
8ache  im  Unklaren  ist,  st>  iml  ei  liie  zu  befrasren.  «iniuli  deren  liul  er  in 
solchem  Kalle  geleitet  werden  soll,  und  durch  sie  vei*gewi«scrt  oline  Ver- 
zug einen  gerechten  Spruch  abxugeben  *).  Nach  diesem  Eide  leistet  der 
Neugewählte  noch  den  andern  Personen,  von  welchaa  er  in  seiner  Eigen- 
schaft als  SchdÜNimetster  Güter  ni  Lehen  tiflgt,  die  Mannschaft.  — 

Man  sieht,  welche  Politik  Bertram,  indem  er  die  an  ihn  ergangenen 
Bittm  des  Klerus  und  tler  niedern  Bürgerschaft  von  Metz  erfüllt,  bei 
seiner  Änderung  des  Wahl^fafnts  verfolgt:  er  will  den  übermächtigen 
Kinlluss  der  Geschlechter  out  ilai--  or'-to  Hürjrornmt  der  Stadt  brechen 
und  dieses  selbst  in  grösscic  Al»ti;ni;,M^keii  vdii  kirchlicher  Einwirkung 
bringen.  Ersteres  sucht  er  dadurch  zu  erreichen,  dass  er  die  Lebeiislaug- 
lichkeit  des  Amtes,  welche  ein  viel  freieres  Schalten  des  Inhabers  ge- 
stattete, als  wenn  derselbe  nach  einem  Jahre  seiner  WOrde  verlustig 
ging,  aufhebt  Femer  dadurch,  dass  er  jeden  Ministerialen  oder  freien 
BOrgw,  also  auch  die  ausserhalb  der  Gesdilechter  stehenden,  fOr  wähl- 
bar in  das  Amt  erklärt.  Den  Einfloss  der  Kirche  macht  er  dadurch 
geltend,  dass  er  die  Wahl  fest  in  die  Hand  eines  klerikalen  Auss<  husses 
legt,  der  zu  dem  Bi'-ehnf  in  den  en?sten  Beziehungen  '^telit.  Dadurch 
war  der  vollen  Selbstiindi'^keit  des  AnUe.-  eniptlndliebei-  Aliln  iirli  ^yelhnn. 

Die  Anregung  zu  der  Kdurm  ist  nicht  von  Bei  irauj  ausgc<iiUi^eii  ; 
die  niedere  Bürgerschaft  und  der  Klerus  haben  den  Anstoss  dazu  ge- 

')  iiirabit  quod  ipsc  post  anni  illius  cvolulioncm  idem  tempore  nullo  ré- 
sumât officium.  Es  wird  also  nicht  nur  verboten,  daas  er  das  Amt  9  Jahre 
hintereinander  tnne  hat,  «ondern  auch,  daas  er  Oberhaupt  je  wieder  wahlbar  ist. 

5*  Si  super  qusoslione  projositn  aliqn.i  ri  h;i  <!Îtntin  ocourrcril,  consulel  pos, 
quorum  in  Ulli  ca9U  regi  et  inslrui  débet  coiiüiliu,  et  per  illua  cerliliratua  aba- 
que morae  alicnina  aimexione  imtam  proferet  8ent«ititûn«  Wer  die  sind,  die  er 
befragen  soll,  ist  in  der  llrk.  nicht  gesagt  Am  ehesten  ist  doch  wohl  an  die 
Mitglieder  des  SchöffenkoUegs  za-  deinen. 
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geben.  Die  Art  uod  Weise  aber,  wie  der  Biscbof  seinen  Wülen,  den 
Bedrückten  zu  betfen,  in  die  That  ameetEt,  wie  er,  auf  jene  sicsh  leb- 
nend,  sugleicb  mit  der  Schw&chang  der  Macht  der  Gesddechter  Vor^ 

teile  Pur  die  biseluUliche  Autoritüt  in  der  Stadt  zu  sieben  anstrebt, 
2eigt  aufs  deutlichste  Bertramy  polilisctie  Begabunj;.  — 

Ehe  wir  untersuchen,  welche  Erfolge  Bertrams  Ändenin?  in  seinen 
Tagen  hatte,  wird  es  an^phrapht  «rin.  kurz  die  Befugnisse  des  HchöfTen- 
ineisters  zusammenzustellen,  wie  er  sie  um  die  Wende  des  12.  zum 
18.  Jahrhundert  inne  halte. 

Wie  das  ScböffenkoUeg  der  Stadt,  so  hat  auch  der  SdiMfanmeister 
zur  Bertrams  doppelte  Befugnisse,  gericbtiicbe  and  administratiTe. 
Eridere  lehrt  uns  das  obai  be^rodiene  Reformstatut  vom  Jahre  1180 
kennen.  Als  Vorsteher  des  ScböffenkoUegs  ist  der  Sdiöifenmeister 
Richter  der  Stadlbevölkerung  in  Sachen  der  Civilgerichtabarkeit').  Die 
richterUchen  Funktionen  des  Sladtvogts  sind  auf  ihn  übcr'^'e^anjren. 

Nicht  gedacht  wird  in  Mor  Urkiinde  der  adfriinislrativen  Fimkt Ionen 
de.s  .Schûiïenmeisters.  Ikr  (iniiMl  dulVir  ist  Wdlil  der,  da.ss  L'bci niilTt- 
bei  der  Ausübung  der  gericlillicheii  Thätigkeil  die  Veranlassung  zu  den 
Klagen  gegeben  haben.  Wir  erkennen  die  administrative  Seite  der 
Th&tigkeit  aus  einer  Anzahl  von  urkundlidi^  Zeugnissen,  weldie  stftd- 
tiscbe  oder  b&rgerliche  Angelegenheiten  bekunden.  Seitdem  an  der 
Spitze  solcher  Urkunden  die  Sfadtbehörden  einzebi  aufgezählt  erteheinen, 
isi  1 1       (  rate  derselbm.') 

')  Das  Beispiel  eines  Urteils  des  Schöffenmeisters  aus  dieser  Zeit  gewährt 
fitlgd.  l'rlv.  (T'ti::.  M  Ii  A  -  H.  [D]  87):  Ci.  major 'Brahimis-  Mftt  rh  itafis  ninnibus  hoc 
scrtplulu  intuentibus  vcritaüs  acceptare  lesliuioniiun.  Cum  tempore  noslri  scabi- 
natin  int«r  Wieardom  Tbolose  «t  «bbiitem  S.  Gmcis  diseordi»  orta  Admet,  oo  qood 
idem  Wie.  nraram  qui  inter  suant  et  S.  Crucù  domum  eit  dirucrct  et  abbas  super 
hoc  apuH  nf»s  et  ron^ratiiniones  noslros  (iMf"rrl,ini  (Jrponeret,  habitn  snpor  hoc 
cunsilio,  nostrü  et  cunscabiiüuruia  Qostroruin  diuiiutum  est  iudicio,  rourum  illum 
debere  este  communem  nee  Wieardo  abs(]ue  consensn  abbatia  et  fratnun  S.  Gracie, 
ne<-  abbati  et  fratribng  S.  Cracia  absquo  consensu  Wicnrdi  licere  aliquid  do  muro 
iilo  (iiruere.  Et  ne  in  posterum  a  parte  Wicardi  v*  l  lu n  iluin  Mnornm  aut  abbatis 
vcl  üuccctiduruiu  »uuruin  super  hoc  pussil  calutnpnia  niuveri,  placuit  nobis  buc  et 
Ititeris  raandari  et  ägiUo  nostrae  coinmanitatis  mamri.  (o.  D.) 

2i  1211  (Ihlf.  M.  R.  A.  M.  .^841  G.  major  scabinus  ceterique  minores  Bca- 
t)ini  etc.  u.  «".  Iti  7w»»!  iindat.  Urk.  (beide  ung.]  erscheint  der  ^rbnirmmf^ister  ohne 
die  iidirigen  Madtbehörden,  nur  mit  der  universitas  zusammen,  an  d.  Spitze;  M.  Ii. 
A.  ~~  G.  968.  S.  mi^or  eeabtnu«  et  «niversitas  Mett.  ;  ibid.  6. 858.  Pontius  scab. 
et  univ.  civium  Mett.  Heide  Male  handelt  es  sich  um  Verlwäufe  von  Häusern  sei- 
tens des  Domkapitels  an  Hiirper.  also  um  Gerichtsurk.  Der  Schöffeninoisler  ur- 
kundcl  hier  wotil  als  hOcbsle  Behörde  in  Vertretung  der  übrigen.  Im  üelben  Falle 
wkandet  er  in  andern  dat.  Zeugnissen  zusammen  mit  d.  übrigen  stSdt.  Beamtnngen). 
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Mit  «lern  Ainic  dos  Schôffenmeîsters  ist,  wiewii  an-  «I.  i  T^i  kunde 
von  1180  wiî^^t  n,  (1er  Geiiuss  gewisser  Lehon  verbuiKlen.  Einzelne 
weitere  Hinkünfte,  die  er  wie  die  übrigen  städtischen  Heliitrden  bezielil, 
nennen  die  droits.  Die  Höhe  derselben  isi  die  gleiche  wie  beim  Stadt- 

Vügt.  — 

Wie  habeu  sich  mm  die  Massregcln,  die  Bertram  liinsichlUch  des 
SduMieiimdsteniiiteB  getnrffen,  wflfarend  Zeit  bewährt,  dte  er  auf 
dem  Bisdiofsstuhl  van  Metz  sass?  £a  liegt  auf  der  Hand,  dass  die 
Geschtochter,  welche  bis  zur  Reform  Bertrams  im  Besitz  des  uneinge- 

sehränkten  Schöffenmeisteramtes  gewesen  waren,  dessen  doppelle 
Schwächling,  die  Beseitigung  der  Lebenslänglichkeit  und  das  Gebun- 
densein der  Wahl  an  eine  klerikale  K(>rpers(liaft,  nicht  si»  ganz  still- 
schweigetid  werden  prtra?(>n  hnhcn.  Es  ensU'hl  die  Fni^o.  war  lînrfrani 
stark  g^'llll<^^  ilm  (  ie.srlileclilçrii  t»tgenüber  seine  Ncuunlniuigen  aufiecht 
zu  erlialleu  und  etwaigen  Gegeubeslrebungen  wirksam  enlgegcmsu- 
treieo,  oder  aber  hatten  seine  Bestimmungen  das  Gesdiick,  nicht  be- 
folgt zu  werden? 

Ans  dem  Jahre  1209,  also  drei  Jahre  vor  Bertrams  Tode,  wird 
ans  Tön  einer  Erhebung  gegen  den  Bischof  berichtet.  Hödistwahr- 
scbeinlich  hat  hier  auch  die  nmc  Oidiumg  im  Schöflenmeisteramt  einen 
Ttriind  der  Unzufriedenheil  ali^(  geben 'j.  Dagegen  enlhchren  wir  über 
Lnrulit  II  der  fîeschlechler  in  ilcii  erst«'ii  Jahren  nach  Erlass  des  lieform- 
statuts,  in  »Ii  ni  Inngen  Zeitraum  von  1180  bis  1209,  jeder  K  um  Ii  .  Wir 
können  uns  bei  der  geringen  Heu  hlmiligkcil  des  QueUeumatcrials,  das 
uns  fUr  diese  Seiten  zur  Verfügung  steht,  nun  aber  nicht  damit  be- 
gnügen, aus  dem  Fehlen  solcher  Nachrichten  zu  schliessen,  dass  die 
Anordnungen  Bischof  Bertrams  wirklidi  auf  keinen  bemerkenswerten 
Widerstand  gestosaen  haben.  Wir  müssen  weiter  gehen.  Am  sichersten 
werden  uns  zum  Ziele  führen  die  Erwägungen,  wie  das  SchOffenmeister^ 
amt  sieh  zur  Zeit  Bertrams  gestaltete. 

Ist  es  zunächst  Hortram  ?o!nn'/en.  fiio  von  ihm  fo-tu-c-rtzlf'  Ein- 
jährigkeit des  Aintr-  ;ir;:riinl icr  lit-i  Irühcin  Li'l»iMi-l;ni^lii  lil\cil  durch- 
zuführen ?  Die  biaiit'iij^e  l  oi.M  liung,  die  sich  mil  dcu  Ereignissen  in 
Metz  nach  1180  beschäftigt,  antwortet  liierauf  luil  Nein,  indem  sie  be- 
hauptet, dass  noch  lange  genug  die  einzefaien  Sdioffenmeister  langer 
als  ein  Jahr  im  Amte  gewesen  seien.')  Damit  wird  also  eine  Schwftche 

1)  cf.  unten  Kap.  tV,  p.  57  ff. 

So  KlipITel  Nuuä  savons  aussi  par  les  chroniques  que  cette  convention 
fut  luin  (r>*tic  [iiiricii'i  til  nit^«  iv(-e  dans  les  roniinoiiccmcntö,  car  j'ftTSr'nl  assez 
lüngk'inps  encore  les  nmitres-Cduivins  gardéienl  leur»  fuactiuns  au-dtIA  U'utic 
année.  Ähnlich  Pïost,  Notice  aar  1«  m.-i«.  1.  c.  141  u.  160,  Bégin  III,  100  u.  a. 
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Bertmtns  ^zegeniiber  dem  Ânslurni  der  Geschlechter  angenommen,  die 
mh  über  die  Vorschnflen  des  Bischofs  in  Missachtung  hinwegseUten. 
Dioson  Aiisfülirnnfron  ontpe«ren  bin  ich  auf  Gruüd  des  vorhandenen, 
zum  T«-il  ikh  Ii  inigedrucktea  urkuadlichea  MateriaU  zu  einer  andern 
Äufiassiiiig  gelangt. 

Die  bisherige  Forschung  stützte  sich  für  die  von  ilii'  verlietene 
Ansicht  auf  die  SchöffenmeisterliäteOf  welche  in  den  alten  Metzer 
Otfonilcen  gegeben  sind.  Von  diesen  kommen  für  unsere  Zeit  vorzugs- 
weiae  die  des  Philippe  de  VigneoUea  und  die  sogauumle  Chronik  des 
Praillon  in  Betracht,  wetdie  mit  anderen  Me<ser  Ghromken  in  einer 
Kornpilution  von  Hnguenin  herausgegeben  sind.  Nach  ihnen  ist  der 
er?ile  Sclii)neninci.ster,  (ier  überhaupt  je  in  Metz  existierte,  Benoy,  der 
von  1170  an  «iehen  .Itihre  Ihh?  in  soiiioiii  Amte  verblieb  Ihm  fnlcrt 
.-t  ili  .Suhn  l'oiiM  der  ebfiilMlls  siebwi  Jahre  lang  das  Amt  bekleidete^). 
Mit  ilim  treten  wir  also  in  die  Zeit  Bertrams  ein.  Auf  l'oince  folgt 
1184  Régnier,  dessen  iVmtsdauer  von  den  Chronisten  nicht  fixiert  ist. 
Doch  hat  nach  ihnen  auch  er  mehrere  Jahre  hindurch  die  WQrde 
inne  gehabt,  da  von  einem  Faktum  des  Jahres  1187  als  einem  noch, 
wfthrrad  der  Amtsdauw  des  Renier  erfolgten  beriditet  wird^).  Seit 
1193  folgt  Howons  Golz  3  Jahre  lang*),  seit  1196  Simon  Beilegree 
4  Jahre  lang«),  1200  folgt  Nieolle  Corbel  3  Jahre'),  1203  Aubert 
IMedz  Dechaii!/:  1  Jahr*),  1204  Gtierrier  Brisepain  1  Jalir,  120")  Pkhi 
Kollier  de  i'orte  Muzelle  2  J.ilire,  1207  Nemincn  i  filî;  duiue  Dorée 
1  Jahr,  1208  Hu{?ue  de  la  (".uurt  2  Jahre.  121Ü  l'oince  de  Horsaillis 
1  Jalu-,  1211  Guubert  de  la  Poterne  1  Jahr,  1212  Garcier  Noixe 
3  Jahre  hing*}. 

0  Htijruenin,  les  chroniques  de  la  ville  de  Metz.  Metz  1838.  fi  Hug.  13. 
liug.  ibid.  *}  Hug.  23.  *j  Hug.  24.  6)  Hug.  ibid.  0  "«8-  20-  *>  27. 
*)  Die  von  mir  emg«»ebenen  Ifoirascripte  des  Philippe  de  Vignenllee  haben 
nicht  alle  hei  Hug.  genannten  Schöffenmeister.  Eh  fehlen  H(^gnier,  Guerrier  llrise- 
pain,  Hou  Rollif^r  ti.  Nemineroi  :  zwi'-rhcTi  t'*01  titnl  findft  sich  hoi  Phil,  dp  V. 
eine  grosse  Lücke.  Die  hier  lehlenden  Nuineii  wird  Hug.  aus  der  C^hronik  des 
PMüllon  (die  mir  nicht  sn|f8ng1ich  wu)  «itnoinmeD  haben.  (Hierbei  bemerke  ich, 
was  noch  wenig  bekannt  sein  dürfte,  dass  seit  kurzem  ausser  den  auf  der  Metz. 
Stadlhibl.  vorhandenen  Manuscripten  des  Ph.  de  V  sii  h  ein  soh  hes  jetzt  auch 
im  Bestände  des  Metz.  Ucz. -Archivs  befindet,  und  2w  ar  sciieint  dies  die  ursprüng- 
liche Niederacbrift  zu  seni,  da  e«  hinfig  vorlumunt,  daaa  Stellen»  weldie  in  den 
anderen  Manuscripten  bén  its  aus;.M  fnlirt.  hier  nur  angcdrtjtt  t  sind  mit  ilcni  Ver- 
merk :  >an  dieser  Stelle  einzutUgen.  <  )  .\ndere  alte  fllironiken,  so  die  dem  15.  sc. 
angehörige  sog.  chronique  de  Kolb  (Ms.  d.  Metz.  Stadtbibl.  Ho.  7U),  slimmen  mit 
den  bei  Uvi§.  g»nadit«8i  Attfaben  fiberein.  Bégin  lU,  109  fi^  einnr  andnn 
Liste,  «relcbe  ihm  handaehriftlich  vorlaf.  Danach  iit  Benoy  6  Jahre  im  Amt  bis 
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Folgte  man  dies<»n  Angaben  der  Chroniken,  so  miisste  man 
allerdin;^  notwendig  zu  dem  Schlüsse  gelangen,  dasä  es  Bischof  Bertram 
niclit  miiglich  gewesen  sei,  den  von  üini  gelroiïenen  Massregeln,  was 
die  .'nhrigkeil  de*  Aiiitrs  betrifft,  Anlorilät  zu  verschaffen.  Denn  die 
uieiaten  der  SchüUennieister  erscheinen  länger  al-  ein  Jahr  inî  Amte. 
Es  machen  sich  aber  gegen  diese  Liste  gewielilige  Hedenken  gellend. 
Schon  gleich  die  Notiz,  dass  Benoy  der  erste  Scliöffeomeisler  gewesen, 
entbehrt  nach  dem,  was  wir  von  der  Vorgeschichte  des  Amtes  wissen 
jeder  GlaubwOrdigkeit  Und  die  Tfillige  Haltlosigkeit  der  in  den  Chro- 
niken enthaltenen  Angaben  zeigt  eine  Vergleichung  d«se1bai  mit  den 
gleidizeitigen  Urkunden. 

BeacfarSnken  wir  uns  auf  die  Zeit,  wahrend  welcher  Bertram  auf 
dem  Metzer  Bischofsstuhl  sass,  so  geben  die  Ürkimden  für  folgende 
Jahre  folgende  Namen  von  SchGlTenmeistern  : 

1181.  Haymo  scabinuä  Mcltensis  in  Reg.  15. 

1186.  Garsiliua  de  S.  Jutiano  sc.  Mettensis  in  Reg.  38. 


1190.  Henricus  magister  scahinus  in  Reg.  64  u.  Utk.  der  universitär 
Mett.  Bén.  10,  160. 


1102.  Ugo  major  scabinns  in  Reg.  83. 
Iiy3.  Pert^riuus  major  so.  in  Reg.  93. 
1194.  Symon  major  «c.  in  I't"/.  102  und  104. 
119H.  Raduipliiis  iiKijor  Meli,  .««eabinns  in  Reg.  116. 
111)7.  l'.eniers  Ii  Maistn  -Hrlievin  in  Reg.  124. 

1200.  Nioholaus  de  UUiu  .Saliam  scabinus  in  L  t  k.  der  coniiimmlas 
dv.  Mett.  betr.  Schenkung  det  Mabilia^j.  (üng.  Orig.  M.  B.  A. 
—  G.  1776). 

IVHi;  ihm  folgt  Tcutgrand  Tiedrich,  der  2  Jahre  im  Amt  verbleibt;  nach  einer 
Ltlcke  von  2  Jahren  ist  ein  Henry  von  1190—98  ftls  SchdlTenmeister  verzeichnet. 
Dann  Pcllorin  3  JaJirc,  Haoul  2  Jaliro,  lU-né  S  oder  H  .lalirc  Kini;  nodi  andcio 
l.islc  pi«'bt  J.  Fram.ois  in  »i'irx'm  Vixabulairc  ausft  i-i  n  Mclz  1773.  p.  Uli». 
Danach  beginnt  Bcnuy  1170  und  bleibt  gar  15  Jahre  im  Amt.  —  iSchon  diese  Ab- 
weichuiifen  der  alten  Chroniken  unter  einander  zengen  von  ihrer  Unsicherheit 
UnlM  ^'i  citlioh  ist  nur.  woIrt  sie  ihn-  if.-ln/lich  lialllobcn  .\ngaben  bez(»;reii.  Viel- 
leicht entbtaintnen  sie  alten  Faniilionfraditinnen.  die  wilikiirlirh  die  Aintüdaaer 
eines  ilirer  früheren  Angehörigen  über  mehrere  Jahre  hinaus  veriängericn. 

>)  cf.  die  bei  Sauerl.  44  u.  D5r.  78  aufgesteUten  Listen  der  vor  Bcr- 
Irarns  Zeit  .nntierenden  Sclioffenmcister,  cf.  aoch  Savterl.  4Ô,  Ann).  8,  WO  statt  1070 
natürlich  117U  etc.  zu  lesen  i»t. 

S)  N.  erscheint  hier  einfach  als  scabinus,  ohne  die  sonst  Ublirlien  Zut^ülze. 
Dass  er  abt^r  in  der  That  der  Schdffenmeistcr  des  Jahres  ist,  erhellt  darauf  dass 
nach  ihm  das  Jahr  gerechnet  wird  (a.  180U.  Nicholao  de  Ultra  Satiam  scahinôj. 
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120t.  Ponc'ius  major  sf-abinus  in  llep.  140  n.  Lîrk.  des  major  archid. 
Gerardus  1201  Api  .  14  (Uiig.  ('.op.  Suppl.  non  inipr.  Ms.  d.  Metz. 
StadthihI.  No.  14.)   hoir.  HesljHiirnnj  von  Rcg.  140. 

1202.  Allit'ilii-  ilr  \"\ru  .lurlueorua»  iti;i;^i-ii  i'  scabinns  in  Urk.  betr. 
ScJH'iikuiig  dei  iSibilm  (L'njj;.  (ïrig.  M.  H.  A.— H.  1745). 

1206.  Âlbero  major  schabinus  in  Urk.  betr.  Verkauf  eines  Hau»cs  in 
Vicetum  seitens  der  Eheleute  Ecelinus  und  Otiva  an  die  Gerber- 
zunft in  Metz  (Ung.  Orig.  M.  B.  Â.  —  H.  174d)<). 

1211.  G.[obertttft  de  Posterna]*)  major  scabinus  in  Urk.  desselben  vom 
26.  Marz  (Ung.  Ort-.  M.  H.  A.  —  H.  584). 

1212.  Garsii  iii-'  major  scabinus  in  L'rk.  desselben  vom  15.  Juli  {Ung, 
OH«  H.  A.  —  G.  962),  vom  18.  .Juli  (Ung.  ()ri<r.  M.  H.  A.  -- 
H.  H18),  vom  Juli  (Unji.  Ori?.  M.  H.  A.  —  H.  1397)  und  ohne  Mo- 
natsangabo •'')  (l'ng,  r.op  im  C^ii  iul.  de  l'évôché.  Tom.  LX,  p.  207. 
Ms.  d.  Metz.  Stadlbibl.  .No.  57)  *). 

')  rf.  unten  p.  27. 

'1  Es  liejtt  natürlich  gar  koin  (îninrl  v^r,  (l«'n  SolhiffennuMslor  G.  tlos  Jahres 
l'iil  mit  dem  üarsirius  von  1212  zu  uiiMiUiiciercti.  Mil  dem  Uuchslahcu  G  be- 
ginnen in  Hets  in  cßcser  Zeit  noch  andere  Vornamen  als  Qarsiriiis,  t,  B.  Galcherus, 
Garncrius,  Gerardus,  Gobertus.  Es  liegt  natie  zu  vermuten,  dass»  hier  zum  Jahre 
1211  die  Chroniken  eine  richtige  Angabe  enthalten.  Sie  geben  (rf.  oben  p.  15) 
für  dicü  Jalir  Goubcrt  de  la.  Poterne  und  lassen  diesen  nur  ein  Jahr  im  Amte. 
Und  dieser  Gobertus  de  Postema  ist  urkundiicli  in  der  Zeit  Hertrams  nachweisbar. 
(Zeug«  liO«  in  Urk.  betr.  Verkauf  seitens  Kcelinus  und  Oliva  [M.  U.  A.  —  H.  I74;î] 
und  in  Urk.  o.  D.  [M.  U.  A.  —  Abtei  S.  Glossinde,  cf.  ol)en  p.  7,  Anm.  2|.  Soaucli  1214 
Zeuge  in  der  Urk.  des  Schöffeiuneisters  Siinuu  Faico  [M.  B.  A.  —  G.  509J;.  Ergänzt 
man  den  Bachslaben  G.  der  Urkunde  von  1211  durch  die  Angabe  der  Chroniken, 
so  erh.lU  man  den  Namen  Gobertus  für  den  ?jeliö(Tenmeislcr  des  Jahres  1*211. 

*)  Diese  letztere  Urkunde  gehört,  wie  aus  dem  Inhalt  hervurgehl,  schon  u>  di«- 
Zeit  Bisctiof  Komrads,  des  Nachfolgerä  BerLraius,  und  ist  hier  nur  der  Vollständig- 
keit halber  anfgefOhrt 

«1  Ausser  Hirsen  in  l.ifif  rfr  n  Urkunden  gegebenen  Xamen  finden  sich  einige 
nocli  in  solciien  ohne  Zejtungat>e.  Ks  sind  Hugu  stabiniu  <,Ung.  Orig.  H  A.  - 
H.  619),  Ugo  prinro»  scabinio  ^Ung.  Orig.  ibid.  H.  1398),  Pontius  major  sc.  (Ung. 
Orig.  il)id.  G.  8Ô8),  S.  major  sc.  (Ung,  Orig.  ibid.  G.  962),  Rodnlfus  major  sc.  l  Ung. 
(ir'i'j..  Und.  r;  S.')S',  A.  ninjnr  (Ung.  Orig.  ibid.  G.  M2;Vj.  Die  erste  dieser  l'rkunden 
gcLiürl  überhaupt  nicht  in  die  Zeil  Ikrlramai  da  in  deraelbon  der  äUuitvogt  Alberluü 
Als  Zeuge  erscheint,  der  unter  Bertram  nicht  mehr  existiert,  ct.  die  Zosammon- 
I.  Kling  der  iMet;ter  Stndlvögle  von  Sauerland  in  d.  .Mitl.  d.  öslr.  Inst.  VIII.  0,Vi. 
Für  die  ^wf'ifc  ÏI  U^HS  i-,?  rs  r;niti(">:!irli,  «mii  bestinnntes  Julir  festzustellen,  da 
die  iu  der  Urkunde  vorkoinmenden  l'erüunen,  z.  H.  der  Abi  Juhanueü  vun  S.  (Kle- 
mens (1158-84),  der  Dekan  Gérard  (1180-84),  der  Kantor  Dietrich  (1180^84) 
wohl  zeigen,  dass  die  Urkunde  in  die  ersten  .lahre  Berlrams  gcsetat  werden  muss, 
welches  von  diesen  Jahren  es  aber  ist,  nicht  daraus  ersehen  werden  kann.  In 
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Aus  clie^^<»m  ploichzeitigen  urkundlichen  Material  k«inneri  wir  er- 
kennen, wie  unrichtig  die  S<'höirenmeisterli.sfo  der  (  lirniukm  ist.  Eine 
nach  den  einzelnen  .lahrr  n  '^f  t>rdnete  (Jegenuhet^ilellung  der  beider- 
seitigen Angaben  wird  das-  lle.suUuL  noch  anäcliaulicher  nuiciien: 


C'hroniken. 

Poince 

do. 

do. 

do. 
Régnier 

do. 

do. 

do. 


Howons  Golz 
do. 

do. 

StmoD  fieliegiée 
do. 
do. 
do. 

Nicolle  Curbel 
do. 
do. 

Âufaert  Pieds  Decbaubs 

Guerrier  HriHeiniin 
Rou  RoUier  de  Forle  MuzeUe 

do. 
Neinnierei 


1180 

1181 

1182 

1183 

1184 

1185 

118» 

1187 

1188 

1189 

1190 

1191 

1192 

1193 

1194 

1195 

1196 

1197 

1198 

1199 

1200 

1201 

1202 

1203 

1204 

1205 

120() 

1207 


Urkuiidru* 


Havnio 


Garsflius  de  S.  Juliano 


Heimicus 

Ugo 
Peregrinus 
SymoD 

Hadulphus 
Reniers 


Nicliülaus  de  Ultra  Saliajn 

Pondus 
Albertus  de  Vieo  JudfecNnim 


—  Albero  (cf,  unten  p.  27ji 
Albero 


(Ion  niulislen  beiden  I  rkundcn  ((>.  8."iH  und  JMVJ)  läasi  sich  eine  Hezii'liun^  zu 
irgend  einer  Zeil,  zumal  Zeugen  felilen,  überhaupt  niclil  «rkciuien.  Gewagt  wäre 
es,  den  Kamen  Pontius  in  G.  868  ohne  weiteres  mit  dem  des  SchOffènmeîaters 
vom  .Talire  1201  zu  idenlincioren,  da  es  ebenso  gut  der  Vormi nie  eines  der  SchOffen- 
ni«'ister  sein  kann,  die  uns  aus  daliorlen  Zeu-rnissen  fiir  ein  beslinuvdi  s  Jahr  nicht 
liekuiuil  äind.  Die  letzlen  l>i.>iden  Urkunden  (ti.  HÖH  und  K2üj  müelite  ich  au» 
spiter  zu  erörternden  Gründen  erst  in  nachbertmraiscbe  Zeit  anselzen.  cf.  unten 
p.  81,  Anm.  2. 
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Bogue  de  la  Court  120B  — 

do.  1209  ~ 

l'oincc  de  Porsaillis  1210  — 

Goubert  de  la  Polerae  1211  G[obf>rtii=] 

Garder  Noixe  1212  Garsjnu.s. 

Welchem  der  Zeujfiiisse ,  dem  der  •?  1  e  i  <  Ii  /  o  i  t  i  p  e  n  Urkunden 
oder  dem  «Un-  späten  Chroniken  des  15.  und  lü.  Jahrhunderts,  dor 
Vnrzn?  tiii/iiiiiumen  ist,  bedarf  keiner  Frn^p.  f)io  .Arrjaboti  der 
Cbrunikeii  .sind  bei  der  weiteren  Krörlerung  nictil  zu  berücksahligen. 

Nun  versagen  zwai-  iiii  maiH-he  Jalire,  wie  wir  au.s  der  Aufstelhnig 
sehen,  die  Urkunden,  wii-  vermögen  daher  oicJit  für  jedes  eiuzehie  der- 
selben den  Schdffenmeister  namhaft  zu  machen.  Zum  guten  Glück 
sind  uns  aber  in  ihnen  Zeugnisse  aus  aufeinanderfolgenden  Jahren 
erhalten,  welche  Namen  t<w  Sdiöffenmeü^m  verzeichnen.  Und  stets, 
ohne  Ausnahme,  sind  es  in  diesem  Falle  fOr  jedes  der  Jahre  ver- 
schiedene Namen: 

1192  Ujro 

l'cit'oiinus 
liy-i  ISymon 

1196  Radulphus 

1197  Reniera 


1200  Nicholaus 

1201  Pondus 

1202  Albertus 

1211  G[obertus] 

1212  (iarsirius. 

Was  hegt  näher,  als  an.  Ii  in  den  Jahren,  für  welche  uns  the 
betreffenden  An^iabtii  ffblpfi.  dies  Verhältnis  anzunelinien  ?  Es  wäre 
.sonderbar,  wenn  nur  gerade  iniinpr  m  flou  aii«iofiihrt('n  .Inhrcn  drr 
jähriiche  Wechsel  eingetreten  wiur.  Den  pn-itivrii  Z('ii^iii^>fii  tiir  dir 
Verscbiedeohcit  der  Scbö^■enmtii.•^ler  in  uiileinunderfolgeuden  Jalat  ti 
steht  zudem  kein  einziges  urkundliches  entgegen,  welches  für  mehrere 
Jahre  denselben  Vorsteher  der  Bürgerschaft  nennte. 

Demzufolge  erscheint  es  unzweifelhaft,  dass  es  Bischof  Bertram 
thalsficblicb  gelungen  ist,  jene  Bestimmungen  seines  Walib^glements, 
wona^  der  Sehöifenmeister  seine  WQrde  nach  Ablauf  des  AmUjahres 

2* 
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Dicht  weiter  bekleiden  durfte,  sondern  ein  jährlicher  Wechsel  stattzu- 
findeu  hnt1»\  ntifrorht  zu  rrhaltm 

'Wclclicn  [•j't'nl;:  lialu'ii  nun  die  undtini  H;nipllit  <liiiiiiuiiiu'i'ii  (]i-< 
Scliüüoiiuuu.slci-.slaluls.  dit-  FcsLsolzung  der  Waid  diirih  dt  ii  kitiikuküi 
Ausst'liuss  und  die  Zulassung  jedes  Bürgers  oder  bisehüllichen  Ministerialen 
2U  der  Würde,  gehabt? 

Die  Ordnung,  nach  welcher  ûet  Primioerias  des  Domkapiteln  und 
fünf  Abte  die  Wahl  vornehmen  sollten,  scheint  in  den  Tagen  Bisdiof 
Bertranis  nicht  aufgehoben  zu  sein.  Nachrichten,  dass  die  Wahlen  in 
den  Jahren  nacli  Erlass  der  Urkunde  von  1180  dem  kirchlichen  Ausschuss 
entwunden  seien,  haben  wir  nirht  ;  im  Getrenteil  «prichf  die  Frhehung 
im  Jahre  1209^)  dafür,  d;i->  <lie  Ge'^cfilt'clih'i  dainals  benuilil  warrn, 
diesen  lästijren  Zwfin?  nb/.n-(  liiittrln.  Zwai-  in  den  Zeujrni.-^.scii  über 
diesen  Aufsland  die  linziiliiedenlit  il  nul  der  WalUürdnuug  nicht  als 
der  eigentliche  Grund  der  Erhebung  angegeben,  doch  können  wir  aus 
dem  Umstand,  dass  die  Bewegung  sich  gerade  g^en  die  Abteien 
richtete,  welchen  Bertram  des  aktive  Wahlrecht  übertragen,  mit  ziem- 
licher Sicheriicil  entnehmen,  dass  der  durdl  die  Urkunde  Berlranis 
gesi'halîene  Wahlmodus  eine  Ursache  zur  Mis.-^stimmung  in  der  Sladt 
bildete.  Der  Versuch  dieser  Erhebung  wurde  abf>r.  wie  wir  noch  >(^lum 
werden,  iil»u'eu  lesen.  Aiuh  in  den  folgenden  Jalirlnuiderten  hehiUl  die 
von  üerliani  i  ingc-scUle  klerikale  Körperscliafl  die  Elntscheidmig  über 
das  Schöileiimeisteramt'}. 

Bertram  hatte  in  seinem  Wahlslatut  das  Anrecht  auf  Wählbar- 


1)  Leicht  wiie  der  Nacluvc-iä.  da^H  «lie  SchiifTenmeister  nach  cinotn  Jahre 
îlii-  Antf  niederlegten,  auch  dadurch  zu  rühren,  dass  wir  sie  in  den  auf  ihr 
Amtäjahr  fulgenden  Jahren  (iu  denen  iuu>  urkundlich  Nauieu  von  Schüffeuniei^lern 
nicht  überliefert  aind)  als  einfache  BOrfier  ohne  die  WSrde  in  den  Urk.  wieder- 
ffinden.  Leider  aber  enlbehr«m  die  uns  erhaltenen  Zeu^'nisse  in  den  entscheidenden 

Jahren  ihrer  Namen,  znmat  den  t'i künden  dieser  Jahre  entweder  ganz  die 
Zcujjcnreilie  fehil  oder  fa^il  nur  l^eiätiichu  und  Itliniätcrialcu  in  der&elbun  er» 
scheinen.  So  wfiro  es  z.  R.  eine  weitere  Stfttxe  meines  obigen  Nachweises, 
wenn  wir  für  ll'.tl,  das  Jalir  nach  Rekleidung  des  Amtes  durrh  Henrieus,  diesen 
oline  Titel  in  d<  n  ri  kumlcn  nir  luvcisen  könnten.  In  den  mir  aus  Metz  aus  dem 
Jalu-e  llUl  bekannten,  liiretu  ganzen  Inlialle  nach  übcrliufurlen  beidun  /.eugnissou 
(Reg.  70  u.  Urk.  des  Abtes  Sif ebcrt  v.  S.  aemens.  Ung.  M.  B.  A.— H.  Û9i6)  fehlen 
aber  Metzer  Itiirgcr  als  Zeugen  gans.  Ähnlich  steht  es  mit  1196,  das  dem  Amta- 
jahre  des  Symon  folgt. 

*)  cf.  unten  Kap.  IV,  p.  57  ff. 
Seit  1810  wird  das  Los  eingefOhrt  und  der  Modns  i«t  dann  der,  dass 
der  Prin)ir(  l  itis  und  die  fünf  Ahle  sechs  verschiedene  Personen  designieren, 
unter  denen  dau  Lm  enUcheidet.  cf.  Klipffel  i41. 
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keil  jedem,  auch  den  einfachen  Riir?prn  und  don  hisrhiiflichen  Mirn's- 
torialon,  zugestanden.  Wie  wurde  «  s  damit  m  der  F(»l;:rz(>it 'r*  Zwar 
ist  vom  er."<len  SchölTenmeister,  der  nach  Kriass  der  lukiuidc  atdiritt, 
Haymo,  (1181)  und  dann  von  Reaicrs  (1197)  nicht  mit  Besliramlheit 
zu  sagten,  ob  sie  Angehörige  der  Geschlechter  waren,  da  ihre  Namen 
sonst  nk^t  in  den  Urkunden  vorkoninien.  Ebensowenig  sind  sie  aber  als 
Vertreter  der  niederen  Btk^er  irgendwie  zu  erkennen.  Doch  gleich 
der  nik'hste  nach  Haynx)  uns  urkundlich  überlieferte  SchöiTenmeister 
(iar-iliiH  de  fS.  .hihano  (1185)  macht  sieh  durch  seinen  Famihennaruen 
&y  Miljrlieil  der  Tteschlechter  kenntUch.  Ebenso  Nicholaüs  de  Fitra 
SaUam  (12üU)  mid  Aüiertus  de  Vico  Juda*ornm  (r202v*'  fHe  iihri;ren 
J?chöfremnei.ster  unserer  Tabelle,  deren  Faniiliiiinaitien  uns  fehlen, 
können  wu-  aus  andi  rn  gleiclizeiligen  Urkunden,  in  deren  Conlexl  oder 
Zeugenreihe  sie  erscheinen,  als  Angehörige  der  Geschlechter  erweisen 

»(  cf.  KlipITel  III. 

2y  und  auch  wühl  der  ScUüffemueisler  des  .lalires  1211,  falls  meine  Ver- 
mntang  (cf.  oben  p.  17,  Amn.  8),  dw»  G.  «Ii  Gobertas  de  Pwterna  zu  ergftnxen, 
richtig  irt. 

ä|  An  sicli  ist  srhan  natilrüc!!.  das  nirttf  tiiofU  l*iir^<M  7tir  nezcugunjî 
der  lirk.  des  Rischufü  bcrange/ugen  werden.  —  Den  Fainiliennaiiien  der  Scliüffen~ 
meister  mverer  Tabelle,  der  «ie  als  Angeliörige  der  Geschlechter  erweist,  oder 
das  vuwandtschafUiche  Verhftltnis,  in  dem  sie  zu  anderen,  als  MilKheder  der 
Oi'QrMrrlitrr  Tirk iindüch  tüfkjinnlen  Männf>rn  9t'<(»rn.  cifl^M  niillii  Ii  ilire  7A\'^i'hö\'\i'' 
keil  zu  dem  ^icliölTenkollep,  dessen  /.usamnienseUung  aus  den  Geüchkvhlern  sdion 
friUier  (cf.  oben  p.  8)  geiceigt  wurde,  crgicbt  die  folgende  Anfotdlnng,  zu  der 
gleichzeitige  Urkunden  benutzt  sind: 

Henri  eus:  llftl  Henricus  ^  Porta  Salii^  d'rlv.  des  Conventes  v.  S.  Marie 
und  Ttieol>ald:  hittera  snper  pranpia  noslra  sita  inier  l*awell»'i  et  .Maijrnei.  IJng. 
Suppl.  nun  impr.  Ms.  d.  Metz.  SUdlbibl.  ^lo.  14Ô);  Ilöti  Niculaus,  lienricuü  frater 
eins  fReg.  47)  a.  1190  Henric.  mag.  scab.,  Ganirius,  Nicholans  fratres  eins  (Urk. 
d.  Universitas.  Hon.  III,  töU;  (cf.  zu  l)eidon  Dör.  öHi  ;  Uf'2  Nichnlaus  de  IVirla 
Sali:»',  Garsilius  et  Henricus  fratres  (Re?.  H.*J);  1193  Nictiolaus.  Ilenricus  et  (llto 
de  P.  S.  (Heg.  ÜS;;  1194  Ilenricus  de  V.  S.  (lieg.  102)  u.  u.  Ugu.  UiKJ  .^cliülTe 
(Urk.  d.  umversitas.  Hén.  III,  160>;  1194  Henricus  de  Porta  Sali»  et  Ugo  nepoe 
cius  (Re{?.  102);  1202  Henricus  de  !'  S  .  f  nepoles  eins  ll;i<),  Otlo,  .Matlieus  fratres 
ilîep.  ir»9i;  12t>f)  Henricus  de  P.  S.,  Mtlo,  Ihiiro  et  .Maltieus  nepoles  eins  (He;;.  172; 
u.  ö.  Pcregrinus.  1197  Nicholau»  de  Porta  Sali»',  Peregrinus  (Hey;.  123  u, 
ürkonde  des  Grafen  Albert  von  Dagsburg  betr.  Schenkung  des  Patronats  über 
die  Kirche  Heilipkreuz  an  S.  Marie  u.  Thettli.  tlng.  Suppl  mm  itnpr  Ms.  d.  Melz. 
Stadtbilil.  No.  liöj;  12f>6  Henricus  de  P.  S.  et  Peregrmus  de  ,\vmgnci  nepo»  eiu3 
(Heg.  17Ô  u  Urk.  de«  Kanzlers  WUbelm.  Ung.  M.  R.  A.— II.  iU]  Ud);  lâM  Pere- 
grinus de  Aavlngnei,  Garterim  Rrisepain  (Reg.  176):  Urk.  o.  1).  Pevegrhnw  Schöffe 
(cf.  oben  p. 7,  Anni.  2V  Sy  mon.  1190  Warncrus,  .^yinon  iiiii  Ciariicrii  i^cbörfcn  fürk. 
d.  universitas.  Hén.  HI,  lôO;  1193  Warneru»  Malum  (h»  et  Symon  frater  eius 
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Dies  Resullat  emheini  angesichts  der  tinverkranbaren  Absicht 
Bertrams,  durch  seine  Reform  vom  Jahre  1180  dem  Eiofluss  der  Ge- 
schlechter, welche  das  Amt  bislang  in  Händen  gehabt  hatten,  entgegen- 

aiarbeiteri,  al??  e'm  wenig  befriedigendes. 

r»it  llrklAmng  für  diese  Erscheinung  liegt  in  der  ZeiU  Wohl 
mocliic  liçrtrani  zn  Anfnntr  "^ieh  mit  ilini  (^danken  tragen,  nti^h 
einem  einfa<'lien  t^ini/cr  mlrv  einem  Ministerialen  fh<  Amt  diiti  Ii  den 
Walilaussehnss  zti/ii\\ enden,  do<  h  der  Einfluss  dei  I  k  si  IiUh  liU;r,  in 
deren  ausschliessliehem  Besitz  sich  die  Schöffenstühle  und  andere 
städtisdie  Ämter  befanden,  Hess  sich  nicht  beseitigen;  zu  sehr  waren 
sie  erstarkt.  Die  Wahl  einer  nicht  zu  ihnen  gehörigen  Persönlichkeit 
w&re  Grund  genug  gewesen,  die  Funken  der  von  ihnen  ausgehenden 
Opposilibn  zum  heUen  Brande  zu  entfachen.  Die  Einsetzung  gar  eines 
Uinisterialen  würde  ohne  Zweifel  den  heftigsten  Wider-^tand  der 
gesamten,  auf  ihre  F]rrungens<  haften  stolzen  lUirgerschaft  hervor- 
irerufen  haben.  HfMiram  war  si<  h  wohl  hewnsst.  dass  die  bischülliche 
Macht  nidit  uu'lii  di*-  Siaikr  hatte  wie  elicdrni.  Jeden  Ansloss  zu 
einer  neuen  revolulionait  ii  liewegimg,  die  unU  i  LiinsUtnden  den  Zu- 
sammenbruch der  bischüüichen  Aulürität  hätte  herbeiführen  können, 
mussie  er,  yna  an  ihm  lag,  zu  vermeiden  suchen.  Bertram,  dan  es 
gelungen,  eine  so  einschneidende  Änderung,  wie  die  Beseitigung  der 
Lcbenslänglichkeit  im  Sch^enmeisteramte,  durchzusetzen,  hfttte  es 
auch  v(  I  II  Ii  . cht,  durch  den  von  ilun  abhängigen  Wahlaussclmss  einen 
einfachen  hJürger  oder  einen  seiner  Dienst  mannen  auf  den  Stuhl  zu 
bringen.  l*n!ili-*  he  Klugheit  aber  '^ff^bol  ihm  hier,  die  Woge  der  Mäßi- 
gung XU  waiirli'ln.  nicht  iiidii'iluigt  die  Wahl  eines  Mannes  aus  den 
(iesehleelilcin  zu  vcilandcrii,  das  Amt  ihnen  zu  la  lus.Mm. 

Es  war  ja  uucli  bei  d(;r  diu-ch  die  Urkunde  von  1180  so  sehr 
eingeschränkte  Bedaitung  des  Amtes  gar  nicht  emmal  nötig,  die  Ge- 
schlechter auAznschlieftsen.  Zu  irgend  welchem  hervorragenden  Ein* 
fluss  konnte  der  SohOffenmeister  nun  wahrend  seines  Amtsjahres  kaum 
gelangen.  Bei  diesem  Stande  der  Verliältnis^  mag  es  Hertram  nicht  \ 
schwer  geworden  sein,  von  einer  Bestimmung,  die  er  vorsichtig  in  dem  | 

(Heg.  9H):  1206  Syinon  Malclxiclio  '<i  lir.fT'^  lin  Vik.  betr.  Verkaut  eines  Hauses  i 
seitens  iMelinus  nnf!  «Hiva.  l'nt'.  M.  H.  A.  — H.  t74;Jt;''r'^  n  H  Svirvn  ^îaleboclle  j 
(Heg.  97).    H  a  (i  u  1 1>  il  u  ü.  1190  tluiiulpbus,  ilcmicuü  Inn  Haidnini  Moreil  (so  zu  .  j 

lesen)  Schoren  (Urk.  d.  univ.  H*n.  lU,  150);  Urk.  o.  D.  RadulphoB  fitiiis  Ralduini  | 
Moiclii  (HeR.  75);  1197  Hiuiulpliu^s  Molle  (He-    123!.  rt.neius.  1202  Henriius. 
(HUt.  PonciuM  (Heji.  l."i."{);  121>">  l'nntins  lilins  Henrici  He  l'orla  Saliü-  {Hey  17_'1: 
121MÎ  Ilenricus  de  l\  ï?.,  i'ontius  (ilius  eius  (Heg.  170).  Albero.  1207  unler  den 
Jorftti,  er.  imtcn  p.  26  ff. 
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Wahlrejîlement  .statuiert  hatte,  in  'Irr  i^raxis  abzuHchen.  Dioso  Vor- 
sicht halte  er  damals  anwenden  inii^st  n.  da  er  nicht  wisöca  konnte, 
wie  weit  seine  Reformen  von  Erlolji  i)egleilet  sein  würden.  Er  musste 
die  gesetzliche  Möglichkeit  haben,  im  Falle  einer  nicht  sa  âbei^ 
mdenden  Opposition  der  Geschlechter  die  unteren  BOrgerklaasen  oder 
seme  Dienstmannen  als  TrSger  der  SchöffenmeisferwClrde  gegen  jene 
auszuspielen^  Wenn  er  nunmehr  von  der  Ausführung  dieser  Möglich- 
keit absah,  lief  seine  Autorität  dabei  nicht  Gefahr.  Kingeengt  durch 
diese  beschränkenden  Beslimmungen  übte  jetzt  die  Per.sönlichkeit, 
welche  das  Amt  inne  halte,  nicht  mehr  Flinflus«  ans  wenn  sie  den 
Gesclilechtern,  als  wenn  sie  dem  niederen  I iüi*ger.s lande  angeluu  t»-. 

Zudem  lelilte  den  Angehörigen  «Irr  iinterr-n  Klassen  die  lür  die 
Stcllnnjr  des  Bürgerschaft  s  vorsiehers  iioUgc  Llcsthiilt^kiindigkoif,  die 
sich  nui-  tiuiL-ii  liingcie  iVblgliedächali  im  .SchölTenkoUeg  erreichen  üeäs. 
Rechnet  man  noch  hlnm,  dass  die  Bekhndimg  der  Schöflrameuiter- 
wtlrde  mit  nicht  geringen  Kosten  sich  verband,  so  darf  man  schliessen, 
dass  die  niedere  BQrgerbevOlkerung  gar  nidit  dazu  geeignet  war,  aus 
Ihrer  Mitte  den  Reprftswtanten  der  Stadtgemeinde  zu  stellen.  Ks  wird 
nach  dem  Ausgeführten  von  ihr  auch  kaum  Anspnu-h  darauf  erhoben 
worden  sein.  Von  ihrer  Seite  war  eine  Unzufriedenheit  damit,  dass 
rt(>--ch!('<h!orangehörige  auch  woiforhin  da--  hiVclisle  bürgerliche  Ami 
m  der  Stadl  bekleideten,  nicht  zu  besorgen.  Ilur  lüticn  waren  .sciion 
durch  den  Erlass  des  Reformstatuts  erfüllt.  Durch  die  Bestimmungen 
desselben  wurde  CbergrifTen  der  Schöffenmeister  gegen  die  unteren 
nassen,  wie  sie  früher  vorgekommen  waren,  oder  Versuchen  dazu 
der  Lebensk«m  so  gut  wie  ganz  abgeschnitten. 

Was  Bertram  gewollt,  baUe  w  erreicht.  Die  Bedeutung  des 
Amtes  war  durch  Bertram  gegenüber  den  Zeiten  seiner  Vor^^ger  zu 
Gunsten  der  bischöflichen  Autorität  erheblich  eingeschränkt.  — 

Ehe  wir  zu  der  neuen  Behörde  öbergehen,  die  sich  während  der 
Regierung  Bertrams  hildcle  uiul  die  daher  wieder  in  lu>herem  Maasse 
unsere  Aufmerksam  keif  in  Anspruch  nehmen  wird.  I  iahen  wir  kurz 
noch  einer  Rean)tenkat('<!orie  zti  jredenken,  die  häulig  in  den  rrkniulen 
dei  Zeil  *m  selieinl,  der  drei  Villiei  (jder  Majours  von  l'orlu  baüae  (V^i- 
eeluwij,  l'oita  .Mn.sellae  und  Ultra  Mosellam'). 

Unter  letzteren  Bezeichnungen,  nacli  denen  sich  die  drei  Viliici 

')  Eine  sehr  eindrehende  Studie  über  die  VilHci  gichl  A.  F'rost  in  sein«r 
Al)linndlun;!  :  l'ordonnance  des  majoora,  in  der  Nouv.  revue  hisU  de  droit  franc, 
cl  »Hranfer  II  (lH7fi). 
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nutuiten  '),  verstand  man  in  Metz  zweierlei,  eiuinal  die  tliei  Vorstädte 
(duburbia)  von  Metz,  sodann  ai»^  dw  einzelnen  Stadttdle.  Dem  ent- 
sprechend üben  die  Villici  Funktionen  aus  sowohl  in  der  Stadt  —  und 
da,  wie  wohl  anzunehmen,  jeder  in  dem  Bezirke,  nach  welchem  er 
genannt  wurde  ^  ala  auch  in  den  Vorstltdten. 

Ohne  auf  die  EinzelverpAichtangen  nfiher  einzugehen,  welche  die 
Villici  beim  Kinpfan«;  dos  Kaisers  und  seiner  Abgesandten,  des  Bischofs 
bei  dessen  Hiickkelir  von»  Hofe  des  Kaisers  u.  s.  w.  halten*),  wird  eine 
kur/o  f'l)ersicht  über  ilire  Befugnisse  genügen. 

Dieselben  sind  in  der  Stadt,  soviel  sieb  erkennrn  Iftssl,  jrewerbe- 
polizeiliclie  und  werden  von  den  Villici  als  (^nlorbi muten  d(îs  Stadt- 
vojiLs  austictibt.  Die  l'rknnde  Brrtninis  liiiisiclitlicli  <ler  Kleiselier') 
zeigt,  dass  die  Villici  die  Abj;al)c,  welche  die  Schlächter  jälulich  aii 
den  StadtTogt  zu  entrichten  Italien,  eintriebmi-  Ahnliches  whrd,  wenn- 
gleich Zeugnisse  darüber  fehlen,  auch  für  andere  Genossenschaften 
von  Handwerkern,  die  Waren  auf  dem  Markte  feilboten,  anzunehmen 
sein.  Der  Villicus  von  Porta  Mosellae  hat  beim  Naben  des  Kaisers 
diesem  die  St;idtschliissel  auf  drei  Meilen  entgegenzubringen*).  Er- 
wähnt wird  in  den  droits  auch  eine  |)olizeili<he  Thätigkcit  der  Villici; 
Hîit  lini  SfluifTcfi  /^u-anitncrt  cnntisciercn  sie  den  Wein  dc>rer,  <lie  sich 
dci'  Vri  lclzuii^i  (Ii--  Im^i  Ih illirln-ii  Üannwciiii'-  mid  'le.s  (.ifebt'aii<-li<  falscher 
Maa.sse  beun  Weinveikaul  sduildig  gemacht  lialjeu.  Die  Villici  sind 
femer  die  Vorsteher  der  drei  Vorstädte. 

Sie  gehören  zu  den  oberen  städtischen  Behörden  und  erscheinen 
hinter  SchiJffenmeister  und  SchöffenkoUeg  an  der  Spitze  von  Urkunden 
über  bürgerliche  Angelegenheiten^).  Das  Amt  liegt  zur  7At  Bertrams 
in  Händen  der  Geschlechter  %  aus  welchen  die  Villici  gewählt  werden. 
Beim  Eintritt  in  ihre  Würde  haben  sie  eine  Abgabe  an  den  Bischof 

>}  Nur  einmal  finde  ich  sie  nach  ihren  Familiennanen  bezeichnet:  1202. 
Iliiiri  FffTcl,  Oornrclo  Gr<>[ssol,  Wemero  Maleboche  vilUd«  ezivtentibi»,  in  Urk. 
betr.  Solii'ukuii!;  lier  >il.ili;i  'Tn::.  M.  H.  A.  —  II,  ITl.'ï', 

*)  Die  druita  geben  dieselben  in  allen  Ëinzclbcilen  an.  cf.  Klipffel  382,  USA. 

»)  Reg.  93. 

*)  KIi|)fîeI  ;J82.  Diese  Ehrenpfliohl  wäre  scliwor  verständlich,  wenn  er  OUr 
Funktionen  in  der  Vorstadl,  nicht  aucli  in  der  ^^f:1d^  selbst  ausübte. 

*)  z.  B.  1212  (Ung.  M.  R.  Â.  —  G.  9G2).  Gars.  major  scabinus  ceterique  sca- 
bini  minores  ac  villici  totaque  civinro  Mett.  nniveraitas. 

•)  so  1202  icf.  oben  Anm  1  tlcrardus  Grossus  (ScIiöfTe  1194  in  Hof;.  102) 
«.  Wörnerns  Maleborbe;  1206  llujio  de  Porta  Saline  et  Otto  f;,iti  [  rins  tnnc 
vilbcus  (Reg.  I7»i};  1207  i06)  ilciiricu:»  de  Porta  Saline  et  nepos  ems  (»Ito  lunc 
tenporis  villicus  (Reg.  IHO). 
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uuf]  'len  StfHtvopt  zu  leisten.  Ihre  Amlsduiu  i  l»  IriV^'t  ein  .ImIii"'). 
l>*'i  l  iik'ibeaiule  fies  Villiciis  ist  der  von  diesen»  erwahUe  Deeaiins. 
Wie  die  übrigen  sUidlisclieu  Behürdeu  bezieliea  auch  die  Villici  gewisse 
io  den  droits  angegebene  Einkünfte.  — 

Wir  haben  nunmehr  eine  Behörde  ins  Auge  zu  fassen,  die  in 
der  Folgezeit  die  bedeutendste  Rolle  unter  den  Stadtbeamtungen  von 
Hetz  gespielt  hat,  die  der  XIIÏ  Jurati,  des  eijientliehen  Bates  der  Stadt 

über  den  Zeitpunkt  der  Entstehung  der  Tredeciin  sind  wir  nieht 
genau  iintrrri*  litel ;  nur  dainti«.  dn<  sie  1194')  und  1197*!.  wo  die 
übrigen  Sladtbehörden  genannt  wen  Ii  n.  ikm  h  nieht  aulticlrn.  darf 
man  .sehhessen,  dass  sie  damals  noeli  nulit  btr-lnnden  haben,  /um 
ersten  Mal  erscheiueu  die  Xlil  in  cüiem  (Ihirugraph  Hii<c:hof  lierUauiij 
TORI  21.  Dezember  1207*)  als  Zeugen  der  dort  beiurkundeten  liand- 
lung.  Und  zwar  tautet  die  Zeugenreihe  folgendermassten  :  Jurati  tre- 
decim  civitatis  Hett.  Albero  scilicet,  Rodulphus,  Remigius,  IngrannuH, 
Poneius  Bertaldus,  [ît)dul[)hus  Mole,  Bonus  amicus  |>eliz  eveskes,  Hen- 
ricus  de  Porta  Saliae,  L^go  l*atarz,  Garsirius  Maleboche,  Wamenis 
Salvegrain,  Bertrannûs  Chiotes,  Uuillînus,  GarsUiu»  Briäepain^). 

•i  KlipfTcl  :  sc  doit  lonir  In  mairie  iinjr  an.  Oncli  sclioinl,  was  nocli  nirli! 
bemerkt  ist,  eine  Wiederwalil,  wie  sie  tiuiin  ?<(  hiilTeninei;*!»  r  dureli  die  Urkunde 
vuQ  1180  ausdrücklich  onlersagl  war,  bei  den  Villici  slaltlmfl  gewesen  zu  sein. 
So  fiodet  sich  Hnfo  als  ViUicu«  von  Porta  aaliae  1197  (Reg.  124),  ISOO  (Utk.  der 
comii  nn  T^n;:.  M.  R.  A.— G.  177.T;.  1201  im-'^.  llOi,  1202  (n.-.  l.Wj:  Gerardus 
als  VilUcuä  von  Ultra  Moseilam  1194  (Heg.  102),  1197  «lieg.  124),  VäiO  il  rk.  d. 
comm.  üng.  H.  B.  A— G.  1775),  1201  (Reg.  140),  VäOi  (IJrk.  betr.  Schenkung  der 
Sibilia.  ting.  M.  ß.  A.— H.  1745),  laOB  (ÜA.  betr.  Hausverkaur  an  die  Gerber. 
Ung.  M.  B.  A.-H  17IH 

*}  cf.  auch  KlipfTcl  77  IT..  IKir.  dü.  1q>  übrigen  giebt  eä  auch  in  Martial 
Schûffenmeister  und  Inrati,  wie  dies  aus  der  Zeugenreihe  einer  Urkunde  Bcr- 
trams  v<nn  Jahre  1208  (Reg.  163)  herrontebt.  Zeugen  in  derselben  :  Derloldus 
nept)S  noster  ei  nrf  ?.ir!i;i("  Inli  p-nprins  pastor  ec  lf  .i;n-  ilc  Afrtrs.iüo.  Andreas 
quoque  et  Anselmuä  eiuäduin  vUlue  äucerdolca,  bertruniius  de  Mui-»al  et  Axiad- 
moB  nepos  eius  milite«,  Kieholans  major  scabinus  et  Jobtumes  tunc  tempori» 
villieu«,  jnrati  quoque  Godefridus  scilicet,  Erariut»  r.onnwdn«t  Sygardo«,  Tbeo- 
baldns  nc  ser\*tens  noster  Herbertoa. 

3)  Reg.  102. 

4)  Reg.  124. 

5)  Reg.  l&H. 

ß)  Einige  der  It'f  r  nur'  i' n  Xam-n  kr''.rrn  in  anderen  lirk.  dieser  Zeit 
wieder,  so;  ik)nu8  amicus  peliz  eveskes.  lliKI,  Heu.  III,  lüO  icf.  die  fulgd.  iVnni.). 
ITrk.  o.  D.  er.  obtti  p.  7,  Anm.  2,  Urk.  o.  1>.  Reg.  106*»  Henrirua  de  Porta  Saliv.  119R 
Hei:.  t1(".  1199  Reg.  1H7.  1^01  H.  g.  140,  12o:{  i02i  Reg.  !.')!•,  l^Oä  Heji.  112  u.ü.: 
Garnilius  Rri<;epain.  1206  Heg.  17ti,  Urk.  o.  I).  cf.  oben,  p.  7,  Anm.  2,  Urk.  0.0. 
Reg.  li>4  u.  8.  w. 
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Die  Aufzählnnp  «lieser  Namen  gebe  ich  deshalb  so  ;jviiuu.  v,vi\ 
die  Angaben  bei  Meurisse,  denen  Döring  und  alle  anderen  iolgen,  gajiz 
unrichtige  sind.  Meurisse  437  trennt  die  in  der  Urkunde  zusammen- 
gehörigen Namen  Ponctus  Berlaldus  and  macht  dafür  ans  den  beiden 
Personen  Ugo  Patarz  und  Garsirius  Maleboche  einen  einzigen  Mann, 
nämlicli  Hugo  pater  (îarsirii  Maleboche  (  eine  schon  an  sich  ganz  ungewöhn- 
liche Sache,  dass  der  Valer  sich  nach  dein  Sohne  nennen  soll).  Schliess- 
lich lässt  Meurisse  den  anch  aus  anderen  Urkunden  bekannten  lionus 
amicus  î>oti'/  eveskes  \j  ganz  fort. 

Die  Mciu  i.s.se.sche  Art  der  Aufzühluug  vei  itr.-«ac  ht.  da  sie  nur  lii  eizdui 
Niuiicn  nennt,  keine  Schwierigkeit  ;  wuld  aber  bietet  sich  uns  eine 
solche,  wenn  wir  olnge  aus  der  Originalurkunde  entnommene  Reihe 
verfo^en:  13  JuraU  werden  angekündigt  und  14  Namen  ergiebt  die 
Z&hlnng. 

Wie  können  wir  diese  Incongruenz  erklftren?  Am  nächsten  liegt 
es  anzunehmen,  dass  nur  die  letzten  13  Namen  die  der  Tredeeim  Ju- 
rati  sind,  der  erste  aber  der  des  SehölTenmeisters.  Dieser  ist  bei  jener 
.^tifzsihlun«!  als  der  oher-^te  Heamte  der  Diirtrer^retnoindo  in  dor  nl>ersfen 
Behörde  der  Stadt  milciillialten.  es  h-M  < mc  Zn.-'airirneurassüiii.'  in  itier 
das  Stadtregimenl  l'iihrenden  Beluuden  unU  r  einen  HegrilTstattgelnnden. 
Dass  dies  leicht  geschehen  komite,  wird  man  einsehen,  wenn  man  er- 
wägt, dass  der  Sohöffenmetstcr  als  Vorsteher  der  ßfirg^rschafl  in 
mannigfadien  Beziehungen  zum  Stadtrate  stand.  Dass  aber  die  XIII 
thatsädilicfa  in  diesen  Jahren  das  oberste  Beamlenkoüeg  der  Stadt 
bilden,  erkennen  wir  aus  einer  Urkunde,  die  ein  Jahr  später,  nai  hdem 
wir  die  XIII  zum  ersten  Mal  na<  hweisen  koiuiten,  im  Jahr  1208  durch 
die  Heamfuno'f'n  der  *^friflt  crla-'-en  i-^t.  In  der  Aiifziihhing  der  städtis<-hen 
HclifTdcn  gehen  tiior  die  .lutali  allen  ändert  ti  vninn:  sie  haben  .sich 
uIh  Stadlrat  an  die  Spitze  der  städtischen  VeiwaUuiig  gestellt.^) 

>)  of.  die  vorige  Aiun.  Die  Trennung  übrigens  von  lioniu»  amicus  und  Par- 
vus  o[)is(-<ipuB  m  R^^n.  III,  160  ist,  wie  sich  ans  andern  Originalen  (cf.  vor.  Anm.) 

ergiel)t,  felilorhaft.  Iloniis  amicus  ist  Vorname,  dvr  ancli  sonst  liätifig  sich  findet, 
s<<  l'Joy,  Hi-j;.  HMl)  Roiais  aenicu»  Sainlcn-s,  12"')  Ui  'z.  Ml  liuniis  atuicui*  de 
l'runoit,  Urk.  ü.  D.  (,lteg.  U»)  Jk>nus  ajuicua  licnldlc.  Lbertuiupl  ist  die  Wieder- 
gabe der  Namen  in  B*n.  III,  150  vielfach  gans  anzuverlSssig.  So  werden  dort 
aiicli  die  \V(»rt«'  Haldiiini  und  Mmoil  fillachlich  t:*'l't'nnl.  DenseUîcn  llonrirus,  der 
liier  als  Sülm  dos  HaUluinus  Moreil  denn  so  ist  die  Vorl  iii  )n  i-  herziislollen 
cfi^ciieiot,  linden  wir  \Wn  III,  142  ^und  su  audi  im  Original  dieser  Urkunde  N.  D.  A. 
—6.  620)  als  Henricns  Moreilua.  Morellas  oder  Moreti  t»t  also  Familienname. 

»)  l'n<r.  (tri};.  M.  B.  A.— G.  H24.  12(18  Sept.  1.").  fniversitati  lideliniti  lias  lit- 
terrï"  infiienliiim  jurnli.  villici.  srabini  lotaquo  fivitiin  MetlenHium  universitas  be- 
kunden, das»,  al»  l'liilipp,  der  Sylin  det»  Mallieus  de  i'orla  Saliae;  behauptete,  ihm 
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riid  ('bon  dii'<p  Urkundo  von  12()H  ist  auch  ^oeifinet,  di(*  nlu  n 
aiis^iesprocheue  Veriiiutung,  duüö  1207  ia  der  Heilie  der  Treilet  iui  .lii- 
rati  der  Name  des  Schöffenmeisters  mit  inbegriffen  sei»  zu  stützen. 
Demi  wfihrasd  wir  in  den  Zeugnissen,  in  wdcfa«i  vor  1207  die  da- 
maUgen  städtischen  Behörden  namhaft  gemacht  werden,  in  den  Urkun- 
den von  1190^),  1194*)  und  1197'),  erst  den  Sehfiffenmeiater»  dann 
die  Schöffen  und  die  Villici.  jede  diof^er  Beaintiuigen  also  gesondert  von 
der  anderen,  aufgezählt  linden,  l)eginnen  in  der  Urkunde  von  1208  so- 
forf  rlio  .lurati,  denen  dann  Villici.  SchölTen  und  die  nnivrrsitn-'  riviiiTTi 
f<.!un'ii.  Oer  Selïôiïenmei.sler  aboi',  iln-  kciiuv-w r;^<  ;i!s  städlische  lic- 
horde  vers<-iiu  unden  ist,  wird  im  lil  civvähül,  uiuh  lüi;r  mus.s  er  also 
in  den  Juiaü  mit  eiubegriffen  .sein.  Und  ebenso  liegt  die  Sache  m 
einer  Urkunde  König  Philipps,  die  zwar  undatiert  ist,  lär  deren  Ërlass 
aber  der  Endtermin  durch  den  am  21.  Juni  120B  erfolgten  Tod  des 
Königs  bestimmt  wird.  *)  Sie  ist  adressiert  an  Fidelibus  suis  juratis 
et  universis  civibus  Metten-ilms.  ;d>(>  an  den  Hat  der  Stadt  in  Ver- 
tretung der  Ubri^n  ii  Hürgerbehorden«  Auch  hier  wird  der  Scbölfemneister 
niclif  besonders  hervorgehoben. 

Erweist  sich  flanach  die  Annahtne  als  berechtigt,  da-s  ni  der 
Zeugenreib*'  jener  Uikunde  von  1207  der  erste;  N'nme  Alhcio  «ler  des 
Schuileiuueisters  dieses  Jalu:es  ist,  so  wii'd  dadurch  nocli  nicht  der 
früher  vorgenoomiene  Nachweis,  dass  es  Bertram  gelungen  sei,  die 
Einjährigkeit  im  Schöflenmeisteramte  durchzuführen,  entkräftet.  Es 
wird  hier  eben  der  in  der  Urkunde  von  1180  vcwgeaehene  Fall  ein- 
getreten sein'):  der  ursprünglicli  erwühlte  SchölTenmeister  des  Jahres 
1206  ging  —  vielleicht  deshalb,  weil  er  bei  den  Wirren,  welche  das 
Aufkommen  des  Stadtrates  mit  sich  brachte,  gegen  den  lüschof  Front 
geraacbt  hatte  —  seines  Amtes  verlustig  oder  er  schied  aus  dem  Le- 

sff!n>1<'  vom  HanT  de.  Wirlcriciis,  des  (liisins  der  Melzcr  Kinlie,  ein  Zins  zu. 
Widericus  m  der  üeru-iils^vursainmlung  (in  piacitu  banaali  el  le|;ati)  mit  6  Eiücs- 
heifern  die  ITnrtchligkeU  jener  Behaaptang  nachwies,  nnd  ihm  duraofhia  der  Be- 
sitz jenes  linuses  aîa  freies  Alkxlialgut  bestati;.'t  wurde.  In  veriUlUs  itaque  tes- 
timoniiim  rei  ^estne  prr>'<s-nnii  (  (»ntinontiac  nostri  dedimus  sygilli  munimentatn. 

•)  Urk.  der  universilas.  Uén.  III,  löO. 

«)  Ref.  102. 

»)  Rejf.  124. 

•)  Bö.-Fi.  17  (Winkeliiiann,  Act.i  itnporiî  ined.  saer.  XIII.  Tom.  I.  Ii'  X.. 
ohne  Ortsangabe  u.  Dalum.  Die  Datierung  cc.  lliW  in  HO.-Fi.  ist  uaUirlicli  kfiiies- 
tregs  massgebend.  Da  wir  1907  die  XIII  zum  ersten  Mal  arluindlich  auRreten 
sehen,  wird  die  Alifa^sun^;  der  lirk.  Phi)ip(>8  woht  mehr  gegen  dessen  Rnde,  als 
gegen  dessen  IU'^ierun;;snntriU  hin  amosetsen  sein. 

*)  cf.  üben  p.  11. 
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ben.  Niuimehr  traten  dio  nostimniungc»  de.-;  SchoffcunieistorslaluUH  in 
Krafl.  All»  der  Neuwahl  ging  Albero  hervor,  der  während  des  Reste« 
des  Jahres  1206*}  und  des  ganzen  Jahres  1207  die  WQrde  be- 
kleidete. 

Wie  ODS  das  Datum  der  Entstdinng  des  Rates  der  XHl  Jurait 
nvAii  genau  bekannt  ist,  so  vii^isen  wir  auch  nichts  Sicheres  über  «lie 
Tjn.slündp,  unter  denen  er  sich  bildete*).  Nur  das  zeigen  uns  die  1207 
überlieferter»  Namen  der  .lurati  deutlich,  dass  die  neue  Hehörde  aui« 
den  (jeschlf^chfern  hervoririn<r.  ><ich  aus  Angehttrijron  derjenigen  zu- 
sammensetzte, deren  hjiitln--  üertrain  durch  sein«  1!«  ionn  des  SchOiTen- 
nicisleramtes  hatte  zurucktiiunpen  wollen.  Vielleicht  hat  tiemde  der 
Umstand,  dass  Berttram  seine  Ordnung  vom  Jahre  1180  kräftig  durch- 
zuführen verstand,  den  näheren  Anlass  zur  St  hopfung  des  Rates  ge- 
geben. Die  Geschlechter,  unzufrieden  mit  den  Einschränkungen,  welche 
dem  SchöfTenmei.steramt  widerfahren,  werden  bestrebt  gewesen  sein, 
die  dort  verlorene  Ma<  ht  durch  eine  neue  lîeliorde  wiederzugewituien. 
Ganz  unmögUch  aber  ist  es  nach  dem  Ausgelührten,  dass  Kischof 
Horlrnm  seihst  deti  .An'-'to=:«  ^ur  Bildung  des  Haies  der  Stadt  Mrlz  ge- 
geben*^). Au<  h  nach  iler  Kntslehung  des  Hates  blieb,  wie  wii  dies  aus 
der  Aufzählung  der  städtischen  lieandungen  in  der  rikiiinic  von  120B 
ersehen*),  das  Schülfenkolleg  als  Konimunalorgun  bcslehcii,  hat  aber 
sichtlich  an  Bedeutung  sehr  viel  eingebOsst,  da  wir  die  SchölTen  sogar 
erst  hinter  den  Vorstehern  der  Vorstädte,  den  Villici,  aufgeführt  finden. 
Welche  Kompet^izen  das  Schöffenkolleg  in  jenen  Jahren  an  den  Rat 
verloren  und  welche  ihm  geblieben  .sind,  das  zu  .»scheiden  ist  bei  dem 
Mangel  von  Zeugnissen  unmöglich.  Da  die  Sch(»fTen  1208  eben  unter 
den  übrigen  Kommuualbehörden,  wenn  auch  als  letzte  derselben,  er- 

*)  Leider  fehlt  ans  in  der  Urk.  von  IHOR^  in  «reicher  Albero  als  SchiSffen- 

inoistcr  auftritt,  i  iii  M'>nats-  und  Tag(;sdaluin. 

'  Kli|ilT'  I  TS  -l.iulif  îinnelimen  zu  dürfi-n.  dass  die  Itildunp  der  Xlll  natli  dem 
Kücktnlt  lies  tualon  Albeii  v.  Da^sburg  erfüllt  »ei.  Diese  Yermulung  ist  sclum 
von  DOrtng  97,  Anm.  tt,  rarftckgewiesen  worden.  Ober  die  HaUloeiükeH  der  Au«- 
fidirungen  Kltpflels,  einen  Aufstand  in  Metz  im  Jahre  1197  betreffend,  cf.  oben, 

p.  8,  Anm.  2. 

*j  Diese  Reliauptung  Mcurisscs  4H7  ist  sclion  vtm  Klipfîel  77  abgeletiiit 
worden.  Neuerdings  nimmt  auch  A.  Frust,  les  institatinns  judiciaires  dans  la  rit6 
d«  Metz,  in  den  Anoales  de  TEet  V  (1891),  worin  linnptsiulilirli  die  Verliältniss(> 
zu  Endf  do.s  15.  und  zu  Ri-yinn  <]f^  Iii  sc.  lieliandi  I'  il  n  !i  ;iui  '  IMf  V!  üflo  auf 
die  früberc  Zeil  getiian  werden,  p.  :tll  an,  dass  die  Xlll  uräprün;:licl)  vuni  Di.si  i>«>f 
ernannt  worden  seien. 

*)  et,  oben,  p.  26,  Anm.  S. 
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scheinen,  dürften  sie  einige  kommunale  ßefugnis.se  behulteD  haben  und 
nicht  bloss  auf  gerirhtliclie  Funktionen  beschränkt  sein 

ni<Hiof  lîcrtrntM  wird  -irlicrlich  nicht  die  letzte  Errunjrcnschaft 
der  lm-i  hlf  <  liier  mit  Freuden  be<früsst  haben.  Zwar  mnssfe  ff  sip, 
wie  darau.-^  Uervorcfehf,  dass  die  Jurati  1207  in  einer  .seint;r  l  rkundcii 
als  Zeugen  auftreten,  zunitcbst  auerkeiineu.  Auch  die  Adresse  in  KOnig 
Fbilipps  Urkunde  «Fidelibiis  suis  juratis»  aehliewst  dne  Aoerkennang 
des  Stadtrates  seitens  des  staufischen  Herrschers  ein.  Bertrams  Be- 
streben aber  war,  wie  wir  sahen,  darauf  gerichtet,  den  Einlluss  der 
mächticren  Geschlecliter  zu  bredien.  Ohne  Zweifel  wird  er  daher,  so- 
bald ihm  die  Verhältnisse  dies  gestatteten,  den  Kampf  gegen  die  neue 
Behörde  aufgenomiTien  haben. 

Man  war  nun  bisher  der  Meinunu-  <l.i->'  ohne  L'nlerbrecliunjr  die 
.lurati  ihre  Stellung  als  oberste  StadtlHunitiuMi  iM  wahrt  halten.  Wäre 
dem  so.  dann  niü.-.>lc  man  allerdings  zugestehen,  du^s  lierlriiuis  lie- 
mOhungeu  vergeblic  h  gewesen  seien,  viehnehr  die  gegen  die  Rechte 
des  Bischofs  als  Stadtfaerrn  ansUtimende  Macht  der  Geschlecliter  schon 
damals  den  Sieg  Ober  die  bischofliche  Autorität  davongetragen  habe. 
Thut  sächlich  ist  aber  der  Verlauf  der  Bewegung  ein  ganz  anderer.  ITIir 
die  Krkenntni.s  der  Verhältnisse  in  den  nächsten  Jahren  bietet  sich  uns 
als  sicheres  Mittel  wiederum  die  Reihenn  i^p.  in  welcher  die  Stadt- 
behörden in  den  vnn  ihnen  ausjjehendcn  rikniidfii  ci-chpincn. 

Im  .laliK-  1'2()S  sind  die  Jurati.  wif  <Tu;iliiil.  die  obei'.-lr  Stadt- 
Ijelioide.  Doch  schon  an  licr  Hand  des  nät  lislen  Zeujmisses,  in  \vcU*hem 
wir  sie  wiederfinden,  ersehen  wir,  dass  ihre  Macht  ihnen  bald  wieder 
geraubt  ist,  sie  von  ihrer  Höhe  gesttkrzt  sind.  In  einer  Urkunde  vom 
26.  Ißtrz  1211  erscheint  nach  alt^  Weise  der  Sehdffenmdster  wieder 
an  der  Spiüse  der  st&dtischen  Behörde,  ihm  folgen  die  Schöffen,  dann 
die  Villici  und  erst  hinter  diesen  die  Jurati*).  Die  untergeordnete 
Stellung,  in  welche  sie  bei  ihrer  Entslehung  das  Seholfenkolleg  herab- 
gedrückt, haben  sie  nunmehr  selbst  eingenommen,  sie  sind  im  LAui'e 

l»;i>s  ^tlt;.'^h'll<■^  des  Sc}ir.lTi  iiki>l!f>;r>ä  t\nrh  unter  der  Zaiil  ih  r  XIH  •>vrircn, 
^eij(t  doä  Ikiäpiel  de»  Buuus  awicuä  piirvuä  eps.  und  des  Uilmuä  {yi.  oben  p.  7, 
Anm.  1  und  8). 

^)  ling.  Orig.  M.  R.  A.  —  H.  584.  G.  major  scabinuä  ccterique  minores  sca- 
hini,  villifi,  jurali  tütaquc  civiuin  .Melt.  iinivcrsitas  iK'kunden,  lia— .  iku  hdf in  tlrr 
verätorbenc  Herr  Ârnulf  v.  Wine^perch  das  Vogleirucht,  welciica  ihm  über  Ili<'liurd 
and  Amandas  von  Marly  imltnd,  der  Abtei  S.  démens  gesrhenkf  hatte,  die  Söhne 
ihn  Garäilius  de  Porta  Suli.e  dies  ReeM  der  Abtei  [ange  iK'ansi.iu  li  i<  a,  nun  aber, 
irri  1!i  :.'>ifT  ti  AlÎM  'onsor  zn  ziehen,  von  Hcti'^  «  rfillll  liarauf  vtrziohlfn 
und  dies  «>lk-ntlicti  bekeuneu.  Acta  üunl  el  prtt'scQtiuin  utte^jtaliuu«  ac  ouslri 
H^plU  mnnimue  roborala. 
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weniger  Jahre  zu  rinor  Ik'doiifung  (»rniodrisil,  die  sogar  der  der  Villici 
nadisleht.  Dii^'i  u'rn  liai  <hi~  ScholTcnkollo},'  seinen  früheren  Rang  als 
Dherste  Hehordc  »ifr  Stadl  nucli  dem  SehöfTennieisler  wiedererlangt, 
/wisfhen  die  .lahro  12(js  und  1211  lallt  jener  Aufstnii.l  im  Jahre  1209, 
den  wii  noch  iialici  lirltiichlen  werden'),  lu  ihrii  halten  die  XIU  ari 
der  SpiUe  der  ()p(>uMtiu!i  <.cn  den  Bisehof  gestanden,  dodli  endete 
die  Erhebung  nicht  mit  dem  Siefß  der  Geschlechter.  Die  hervorragende 
Anteilnahme  der  XIII  an  der  Bewegung  wird  wohl  unzweifelhaft,  nach- 
dem der  Aufstand  raiüsglückt  war,  ihren  Sturz  herbeigefährl  haben. 
Noch  hielten  sie  sieh,  alier  nur  in  einer  Stdlung,  die  weit  hinter  ihrer 
anf&ngUehen  Maehtfülle  zurückstand. 

l'nd  nirhf  damit  genug.  T^if*  Hewegung  im  die  Jmati  gehl 
w^'iltM-,  sie  endet  mit  ihnT  völligen  IJeseiligung.  im  Todesjahr  Hertrams 
erscheinen  sie  selbst  nicht  eirnnal  mehr  in  ihrer  untergeordneten  .Stellung, 
sie  sind  gäu/Jich  aufgelost,  der  Hat  vuu  Metz  ist  wieder  verschwunden. 
Keine  Urkunde  des  Jahres  1212  nennt  die  Jurati.  Nicht  als  oh  es  an 
Zeugnissen  dieses  Jahres,  in  welchen  wv  die  städtischen  Behörden  von 
Metz  antreffen,  fehlte,  im  Gegenteil,  gerade  für  das  Jahr  1212  sind 
Urkunden  dieser  Art  in  grösserer  Anzahl  als  für  di<>  Vorjahre  uns 
Überliefert').  In  allen  vier  uns  erhaltenen  Stücken  üaden  wir  die 


*)  cf.  unten  Kap.  IV,  p.  à7  tl. 

^  1812  Jult  16.  llnii.  Oi  ii;.  M.  B.  A.— G.  «flâ.  Omnibus  Christi  fideliboa 

Oars.  major  scabinu»  ct'terh|iir  -^labini  niinon-s  u  vil'ici  loln(|ut'  civiuin  Moll, 
»niversitas  b<-kuntli>ti  oincn  llan^v  >  i  k  uif  ->'il»'ns  tl<'s  Kupitelsi  S  faul  an  den 
MeUer  itür^cr  bluvelu  gfgt;n  jährliclic  Zinsung  uub  nusUu  tcsliiuuiiio. 

1212  Jali  18.  Ung.  Orig.  M.  R.  A.— H.  K18.  Das  Metzer  Domkapitel,  0.  qaoque 
major  .scabinnü  ol  alii  scabini,  villioi  lotaqui-  communitati  civitatis  Mctt,  orklilren 
sich  mil  (In  Art  uml  Weise  des  l'(  iK  trinkoimiiens  zwi^iclien  dem  AM  uiul  ili  m 
Vojjl  von  (iorze  oinveiätanden,  wonncb  Ict^clerer,  wenn  er  die  Vogtei  verkauten 
wolle,  sie  zuerst  dem  Gorzer  AM  anzubieten  habe,  worauf  vier  Metzer  Bürger 
dazu  erwiililt  werden  aolkn,  den  Werl  derselben  abzuschätzen  (euliKiiie  assensu 
noslro  Mftjni  sij;illornm  noslrorum  aiuturitate  «Ü'/nnm  duxiinus  rolxirare). 

Juli.  Uug.  Uiig.  M.  ü.  A.~U.  131)7.  Uniiubui»  lidelibus  Uurbiriu«»  major 
scabinus  ceteriqua  scabini  minores  ac  vîUici  lotaque  dvium  Mett.  univemitas  be- 
kunden,  da^s  in  ilireiii  Beisein  TlieoiUTi<  as.  der  Pfarrer  von  St.  Medard,  sein  in 
der  Stadt  bele<;<'nes  Haus  an  die  Abtei      Syiiiphorian  iibcrlrajren  bat. 

1212.  Lag.  Kup.  iiu  Darlul.  de  l'évèché  Xum.  iX,  p.  207.  Mü.  der  ^leUcr 
Stadtbibl.  No.  57.  Garsirius  major  scabinus  colérique  scabini  minores  ac  villici 
tolaque  civiuin  Mett.  universilas  bekunden,  dass  Herzog  Friedrich  von  1-otlirinp»  n 
lias  l'alronatareclit  über  ilie  .MeLzer  Kirclie  S.  Martin  in  ('.urli>;  an  Konr;i<l,  Hiscliol 
von  Metz  und  .Speyer,  quuui  pluribus  ex  nobi.;  prîit>enlibu»  resigniert  und  der 
HiacJiof  dasselbe  an  das  Hospital  ä.  Nicolaus  in  novo  Mett.  burgo  zu  freiem 
Besitz  fibergeben  bat 
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stftdtistchen  Beli()rden,  wie  sic  vor  der  Bûdun<ï  des  Rates  der  XllI  Jurati 
bestanden  :  an  der  Spitze  den  Sehöffeninei.ster,  dann  das  Scliöffenkolh'sr, 
dem  die  Villif  i  fr)l»ron,  uirI  zum  Sellin-^  die  universitär  cirium.  Von 
den  .luiali  iöl  kt  iiie  Spur  mehr  vorhaiuten. 

Recht  deutlich  erhellt  die  Tliatiiache,  da.s:s  die  Jurati  beseitigt 
sind,  auch  aus  einer  Urkunde  König  Friediichs  U.  aus  S.  Avold  vom 
23.  August  1216^).  Dieselbe  ernennt  die  oben  berOhrte  Urkunde 
König  Philipps  und  nimmt  deren  Text  wörtlich  auf.  Aber  an  die 
Stelle  der  Adresse  Fidelibus  suis  juratis  et  universis  dribus  Mettensibus 
in  der  Urkunde  Philipps  ist  in  der  seines  Neffen  die  Formel  >  à  ces 
fiaubles  escheviiis,  maires  (d.  s.  die  YUUci)  et  universHeiz  de  la  citey 
de  Mes  «  jçetreten 

Von  einer  Coiitimiität  des  Rates  der  XÎ11  von  1207  an  kann 
muh  den»  üezeigleti  keine  Rede  sein.  Uhler  i)is(  lii>t  hcrtiain  isl  sein 
Auttreleu  nur  eine  Episode.  Plötzlich  sind  die  Jurati  vuihuiiden  und 
haben  sich  an  die  Spitze  dar  Stadtverwaltung  gestellt,  um  in  wenigen 
Jahren  Ton  ihrer  H(Âie  m.  sinken  und  gaas  zu  vergeben. 

Erst  fast  ein  Jahra^t  nach  Bertrams  Tode  treten  sie  wieder 
hervor;  das  erste  2Seugnis,  in  welchem  wir  die  Jurati  wiederfinden, 
datiert  aus  dem  .Tatiro  1220").  Seitdem  erst  haben  sie  in  ununter- 
brochfner  Fnl/i'  IksIuikU'h  und  sind  im  Laufe  der  Zeiten  an  der 
wichliif^'<'ii  alier  Itehörden  in  Metz  '^t worden.  — 

ii  htliche  Befugnisse  haben  die  Xlil  Jurati  in  den  Tajuen  Ber- 
tranis wäluend  der  wenigen  Jahre,  da  sie  als  Konimunalorgau  be- 

*)  BO.— Fi.  886  (WinkebiumB,  Acta  imp.  in«d.  mc.  Xm.  Tom.  I,  III,  No.  188 

UMb  einer  beglaubigten  Kopie  voin  Jalirc  1481). 

2)  Ausser  den  angefülirten  dal.  Urk.  sind  mir  noch  drei  weitere  undatierte 
bekannt  geworden,  deren  Scliriftcharaktür  auf  dos  erste  Viertel  des  13.  sc.  weist, 
und  in  denen  ebenfAUs  die  JonUt  «nftreten.  Als  BlSdt  3ehBrden  encheinen  in 
ümrn  Rodulft)«  major  scat»inus,  jurati  et  civimn  M.  U  tiiiiversifas  (Ung.  Orig. 
iL  B.  A. — G.  858)  ;  A.  major  scabinus.  Iredeoim  jurati  et  civiuni  Melt.  univcrsilus 
(L'i^.  Orin.  M.  B.  A.— G.  825);  Tredecim  jurati  et  univeraitas  civium  Mett.  (Ung. 
Orig.  H.  B.  A.^0.  868).  Alle  drei  Stttdie  beieqgen  Hewveridliire.  Ein  bestimmte» 
Jahr  üirrr  .\braäBung  lässt  sich  aus  dem  Inhalt  nicht  crschlif  ssrn,  Zfu^jcii  frhlen 
ilmen  allen.  Austern  Umstände  jedoch,  diiss  die  XIll  oline  SchölTenkoüeg  und 
Villtci  an  der  Spitze  der  Urtconden  erscheinen,  was  in  den  bestimmt  auf  die  Zeit 
Berlrams  zurilt^flUirbarfln,  von  den  aUidt.  BeUrden  «nsgeeletlten  Zengnimen 
nicht,  jcd  rfi  später  der  Fall  isl  fcf.  :'  ît.  1220.  lîén.  III.  182  etc.).  lässt  sich 
folgern,  da^is  ste  erst  in  die  ersten  Jaiuro  nach  dem  Wiederauf treleo  der  XUl  gc- 
Mren,  in  denen  in  Meta  die  latefadidn  Sprache  noch  eine  Zeit  long  nebMi  der 
franzf^sisrhen  mit  Henrkundmg  benutzt  wird. 

*)  Bén.  lU,  188. 


—   H2  — 


stnnHf'ii,  liiilil  ;i<'liaht.  K?;  ist  un.s  alltidm;::*  ein  Kid')  iibcrlitdci  t. 
wclcheii  die  .luiali  zu  leisten  hatten,  und  die.ser  läs.sl  sie  in  der  Ihal 
als  Inhaber  gerichtlicher  Fiuiktioucu  erscheinen'),  Solehe  haben  nuu 
KlipfTel  ^)  und  Döring«)  für  die  Anfiknge  der  XIII  aus  eben  diesem  Eide 
abgeleitet  und  zugleich  aus  demselben  »die  FSh^ett  B^rams, 
bestehende  oder  nidit  zu  ändernde  Dinge  (Ür  die  Kirche  möglichst 
nutzbar  zu  machen«,  gefolgert.  Der  Eid  hat  al.cr  mit  <l<  r  Zeil  Fier- 
trains  absolut  nichts  zu  schaflen.  Es  ergiebt  sich  dies,  wie  mir  scheint, 
zur  Evidt HZ  diiraus,  dass  in  demselben  des  bischöflichen  OfUziaU'n- 
hüfes  ^.n da*  lit  uird*).  Ein  solcher  existiert  nämlich  zu  Bt'^iiuii  des 
13.  Jaliihuiidcrts  noch  nicht.  Nicht  ein  einziges  Mal  cirjcheint  ein 
bischöüicher  Ofßzial  uiilci-  dieser  oder  einer  anderen  IQr  dies  Amt 
gebräuchlichen  Bezeichnung  in  unserer  Zeit  als  öifentlicbe  Urkunds- 
peraon*).  Wo  später  die  Gerichtsbarlieit  des  Offizialen  eintritt,  da 
sehen  wir  während  des  Episcopats  Bertrams  fiberall  nodi  den  Btsdiof 
selbst  oder  von  ihm  ad  hoc  ernannte  Mitglieder  des  Domkapitels  die 
richterlichen  Fimktionen  bei  Prozessen  zwischen  Kirchen  untereinander 
odei*  zwischen  Kirchen  und  weltlichen  Personen  ausüben^). 


»)  gedr.  Klipflcl  H97. 

*).UeiD  qu'il  ferunl  et  momtanront  justice  bien  et  loialment  en  ceste  année... 
Item  que  nutz  phdt  entuiwis  ou  isncoramancieiB  ou  à  oommender  per  devant  les 
ordinjiires  uii  low  offidals  (s  Vertreter)  il  ne  se  malleron  ne  ne  feront  estenchier. 

»J  p.  m. 

*)  p.  OT. 

Item  qae  monseigneur  deasufldis,  ces  hosteis  et  sui  biens,  sa  court  l*of- 

toute»  sa  iiiunie  auni  Lien  cxurici»  etc.  (court  roflictal  de  Mes  ist  in  der  Uedeutuiij; 
durchauB  verschieden  von  den  ofQclals  fn  Anm.  2;  court  rofflcia!  hat  technische 
Bedentung.) 

•)  cf.  ausser  bei  Bén.  III  auch  die  t'tkunilcn  bei  Wnülv.  notice  pttv  los 
ucleä  eu  lungue  vulgaire  du  XUl.  sc,  in  Nuliccs  et  exür  des  ms.  de  la  bibl.  nat. 
XXVIII,  2  (lH7Sj  p.  1  ff.  Auch  Fonmier,  étnde  diplom.  sur  les  acte«  passés 
devant  les  officialit*'»  au  XIII.  se,  in  der  Hibl.  (ie  l'école  des  chartes  p.  M()9, 
snwie  in  soin»>tn  erweiterten  Werke  l^es  oflictiilili's  au  moyen  ;"t;!e,  Paris  1880. 
Iiilirt  vor  I2()U  kein  Zeugnis  tsuxe»  üfli^iolti  oder  iudex,  curne  an.  Die  er^le  Ur- 
kunde, die  eines  Offizials  ErwShnong  thut,  Ist  vom  Jahr  12ß2  (R6n.  III,  216),  dann 
von  12(;(i  (bei  WaiUy  1.  C.)  qtte  Ii  officiai  de  'IVièves,  de  M  -.  le  Toul  metent 
so?tI(  tu  I  il'f'^^rntnininiieTnenl  en  ma  personne.  Die  Rczeicliuuug  la  court  de  l'of- 
licial  de  Mes  linde  icli  zuerst  1276  (Ben  III,  219). 

*)  1186  (Reg.  4ß)  convenientibus  conun  nobis  utrisqne  partibas  lali  est 
per  nos  ralione  sedala:  nsn(Reg,  62);  119;'  11.  -  l:'>:Vi  !l,.ilr.)  vii-es  suas 
suamtpie  nob's  in  en  <\rt  min  citmniisit  auctoritatem  etc.  Ainbü-  partes  ita  in 
dictum  nostrum  unannniter  ronsenserunt,  quod  nos  per  huncslos  illius  cunlitui 
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Anr  h  nndore  V«Tpniclituniren,  weit  lii>  die  XIII  in  jVnein  Kidc 
überiit  lniirii.  passen  wenig  für  l^isrliot  Ii»  i  lrani.s  Zeit,  so  liie,  dass  die 
XIII,  vuin  Dischof  '>der  seinen  lieaiiiliaglen  darum  an;?ej?afigen,  die 
Kanoniker  von  S.  buUator  uiid  S.  Theobald,  die  Äble  und  Äbtissinnen, 
Mönche  und  Noimeii  der  Stadt  nnd  Vorstftdte  zu  zwingen,  in  ihrcu 
Kircheo  den  GoUesdiennt  abzuhalten,  diesem  Ansuchen  ihre  Untere 
atatzung  nicht  versagen  sotten.  So  schwach  war  in  Bertranis  Tagen 
die  bisch(ifliche  Autorität  über  die  Kirchen  seiner  Diözese  nicht,  dass 
ae,  wenn  eine  Mahnung  zu  rechter  Pfliehterrüllung  an  die  Kleriker 
ergehen  nuisste,  dabei  der  Hilfe  einer  weltlichen  Behörde  bedurfte. 
Fin  Tadel,  wie  ihn  dieser  Punkt  des  Eido'^  in  sich  hftrrniff  fnnd  der 
Liiislaiid.  ila>>  iiuui  den  Anspruch  auf  diese  ililtrlci-tiinu  in  den  Eid 
aufnahm,  lüssl  doch  schliessen,  dass  man  dieser  LiiUialül/ung  des 
öflern  bedurfte),  erscheint  seltsam  in  einer  Zeil,  wo  in  vielen  Urkunden 
Bisdiof  Bertram  die  Hingebung  und  den  Eifer  rühmt,  mit  denen  die 
Insassen  der  Stifter  ihren  kirchlichen  Pflichten  oblagen.  Und  wenn 
enunal  aus  besonderen  GrOnden  sich  ein  Nadüassen  bemerkbar  machte 
dann  grilT  Bertram  ^(Ibst  regelnd  ein  und  brauchte  nicht  den  Bei- 
stand einer  städtischen  Bcamtung. 

Ans  dorn  Eide  lassen  sich,  da  er  erst  einer  spätem  Zeif  ange- 
h<)i  L  ^M'iit  litlit  he  Befugniss'c  der  Xlfl  liii-  die  Hegierutigsjahre  Bertrams 
nichl  enliiehmen.  Auch  isl  in  Zeujznissen  der  Zeit  von  derartigen 
Funktionen  der  Jurati  keine  Bede.  Füi'  spülerc  Zeit,  als  die  Bedeutung 
der  XIII  sich  ausgedehnt  hatte,  ihnen  weitgehende  kommunale  und 
auch  gerichtliche  Befugnisse  zustanden,  ist  der  Eid  am  Platze.  In  die 
Tiftge  der  bischoflichen  Stadtherrschaft  ist  er  jedenfalls  nodi  zu  setzen^ 
nicht  aber  in  die  Bertrams. 

Daher  ist  es  auch  unrichtig,  aus  seinem  Wortlaut  irgend  welche 
Schlüsse  ziehen  zü  wollen,  wie  Bertram  sich  den  XllI  gegeniilM  r  bei 
ihrer  Entstehung  verhalten  habe.  Am  'letn  Eide  köimen  \\\v  liir  die 
Zeil  Bertrams  wohl  nur  das  eine  eiilnclnni  n,  dass  wiespiil<  i  ,  ~o  auch 
im  Alltang  die  XIII  ein  Jahr  lang  in  ihrer  W  tirdc;  verbhelien.  Ein 
éàùetef  Beweis  tSsst  sich  jedoch  nicht  erbringen,  weil  uns  nur  ein 
einziges  Mal  in  dieser  Periode,  eben  1207,  Namen  der  XIII  Jurati  be- 

pcrsonas,   vcritatem  ililigentiu»  inquirf-nles.  iil  indt"  fu(<Tf mii-,   < il.-i  r  vari,  (|U(mI 
nobis  p(jsl  farfa»n  vcrilatis  inqiii'vi(i(»ncm  ab  illi^'  n  fi  in  tiir  t-U  .  ;  1204  îî'^'. 
»e  DOätru  pars  ulraque  äui>diiiit  aibitriu  nusquf  Ua  suinus  super  hoc  arbilraü  i-tr.; 
1S0&  (R«9.  178)  controvernft  int»r  fratres  pricdictoi  et  plebunos  ipûus  ecclesiw 
ad  Dusirain  delata  est  priLsenliam  etc.  o.  a.  Beiqk. 
>)  cf.  2.  B.  lieg. 
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ll^ognen.  Die  Besseichnunir  Jurali  l&stsl  noch  tc^mi,  das»  me  von  voni' 
hwein  einen  Eid  leiateten.   Ob  jedoch  dieser  dem  Bischof  galt,  od^ 

abi^r  die  Jurati,  ähnlidi  der  liüuflgen  Bedeiüiing  de:<  Wdi  Ics  conju- 
ratio=Eidgeno:?s('n schall,  sich  goircnsciti;!  iltirch  oincii  Eid  banden, 
muss  für  die  AnränjiO  der  Institufinn  ilaiiinjioslelU  bleiben.')  — 

In  das  Fpismpnt  Hisehol"  1^  i  tiaiiirs  läUl  auch  di(?  Kinrichlunjr  der 
S(  hit'inspiaxis  m  Met/.*)  Ist  s«'ü)e  auch,  wie  ans  der  L'ikuiide  vom 
.lahic  1197 8),  durch  welclie  Bertram  diese  Inslilulioii  besUUigl,  hcr- 
vorgchl,  iui  Grunde  eine  Schöpfung  der  Hetzer  Bünjferschafl*),  so 
geht  doch  die  Anregung  dazu  mit  allergrösater  Wahrscheinlichkeit  auf 
Bertram  jiurQck.  Erwägt  man,  dass  tot  1197  sieh  die  Sehreinapraxis 
nur  in  Köhl  und  dem  unweit  davon  entfernten  Änd^iwcfa  nachweü<Uch 
findet  ••),  und  dass,  wie  wir  sahen,  B(M>tram  sich  längere  Zeit  in  Köln 
aufgellallen''),  wo  er  genujrsam  CJelegenheit  gehabt  hal>en  wird,  die 
Vorzüge  der  Inslituliorj  keinuMi  zw  It-rticu.  wirr!  c-  f:i**f  zur  (îowi'-'s- 
heil,  dass  el)eii  er  der  l  rlu  lx  i  <li  ~  in  Mci/  atigi'wandteii  Verlaln  cn-  ist. 

Die  Schreinspraxi.s  soll  du/u  dicucu,  über  zwischen  Hurjiern  er- 
folgte Uecht.sgeschäfle  ein  schriftliches  Beweismittel  zu  schaffen.  Die 

•>  Üas  zwischon  1212 — 2()  anzusetzende  cstablishcincnl  de  la  roinnuine 
pais  de  Mez  (Bén.  lU,  177  and  KiipITol  304.  Orig.  im  Melzcr  Stadtarchiv.  An  dem- 
selben hangt  ausser  den  Siegeln  de»  Bisehofs  Koitrad  [ISIS— 84]  u.  der  SlwU  dai» 

Friotlri«  Iis  II.,  der  damrif  nnch  n!<-  rt  x  In  i(  Imf  '  «  iriV  was  er  l»is  Nov.  I'220  ist. 
Friedrich  II.  isl  bis  1220  viermal  in  LuUiruigen  und  dem  (iebiet  des  Metzer  His- 
tams  erweislich:  Dez.  1214  LB<VFi.  77^-774],  .Vu;;.  121.'j  [ibid.  824  -  82Hal,  Hftrz 
121(;  jihid  84(i~S4M],  Mai  1218  [ibid.  9.%a,  m»\.  Bei  Gelegenheit  welches  dieser 

AufriitlLillr  |i'-,iT  S';iiitrri<'(!f  cflris.seii  ist.  lässt  »icli  ni'  lif  snrc-n,  da  der  l'rk.  j«'de 
Uala-rung  leidig  nennt  warduurs  de  la  pais.  Da  iu  hpälerer  /.ed  die  XIU  auch  als 
Trezes  jureis  de  la  pais  bezeichnet  werden  (z.R.  1844  Rèn.  III,  19(t),  kSnnle  man 
zu  der  Annahme  jjieftdirl  werden,  dass  beide  lk>amtun<!en  identisch  seien.  Die 
wardours  sind  aber  eiri'  î!>li."ii!t,  die  bei  n.l.jiiiluil  .Ii  s  ultfi  ilens  um  Ohor 
die  Auh'eehlerhaJtung  d('».selben  zu  wachen,  neu  gescIialTcn  wird,  wie  da»  die 
bez.  Urk.  selbst  angiebt:  Li  eveskes  et  se«  rommnidemenz,  s*il  ni  estait,  doit 
esleire  et  estaulir  les  warduurs  de  la  pais  ilt«'n.  III,  I7t);.  iJiese  Hcamlnnp  geht 
also  aus  der  Wahl  des  Hiseliofs  oder  seiner  Hevullmäc  hli;iten  hervt)r.  12H2  lin- 
den wir  beide  Itehürden  neben  einander  \java.  III,  lö7j.  lu  späterer  Zeil  gehen 
dann  ihre  Beftignisse  in  einander  Ober  (rf.  Prost  in  d.  Annalea  de  TFetV  [1891]. 
p.  810,  Anm.  1). 

')  ef.  auf  îi  KIipiTel  ('4  IT.,  Dör.  «»î  ff. 

*>  Uùn.  Iii.  it>4  ^Iteg.  I2ij  in  altfronz.  Übersetzung,  üas  latein.  Original  i&t 
nicht  erhalte  (cf.  I*rotit  in  d.  Ann.  deTEst  V,  511,  Anm.  1). 

*j  Ii  dis  citaina  ont  esleut  une  voie  amiable  pour  leur  bezoignes  melire  à  fin, 
et  pour  t  eauK,  qui  vainmnt  après  eauls,  ont  eslabli  ung  stattt  piur  comun  aicort 

^)  ef.  lireü&luu,  I  ri^undenlcbre  I,  561. 

*)  cf.  oben  Kap.  H. 
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IMcimde  darüber  wird  dann  aber  niebt  den  Partninn  aii^;z<'hündipt, 
sondern  an  öffentlichem  Orte  bis  zur  Erle«li}?un{r  de.s  Falles  aufbewahrt, 
um,  wenn  nötig,  hervorgeholt  und  als  Roweisstück  verwandt  zu 
werden.  Die  Urkunde  von  1197  .spriehl  .-^i»  h  m  der  Vorrede  über  die 
Gründe  aus,  welche  die  Eintührung  der  8(  lirt  iuhpraxi.s  in  Metz  veran- 
lassten. Es  heisst  dort  :  Um  Streitigkeileu  zu  beseitigen,  Gelegenheit 
ZQ  Zwist  fainw^gzuiaoineii,  und  we9  nach  altem  Modus  roancfamtd  die 
Gerechtigkeit  mai^lte,  solleo  fortan  die  Bttrger  von  einem  besseren 
Rechte  Gebrauch  madten').  Danmfhin  erfolgt  die  Änderung  dergestalt^ 
dass  eine  glaubwürdige  Art  Zeugnis  Geltung  haben  und  Rechts- 
geschäfte jeder  Bescliaffenheit,  welche  von  Angehörigen  der  Bürger- 
schaft vnrîrenniiHnon  werden,  schriftlich  fixiert  worden  sollen').  Zur 
Bewahrung'  (licser  ^rhriftstüpke  soll  in  jcticr  ITat-rkircho  ein  Schrein 
faircluM  ant^^cstclll  wer«lcu  uiit  /.vvci  .Sclilu.>.-5eia  und  zwei  Sciiliisriein, 
und  au»  den  Insassen  des  Pfairbezirks  zwei  Prudhoniuies,  nur  Männer 
gutoi  Ritfes»  erwflhlt  weiden,  daroi  jedw  tàa&a  ScfalQssd  »i  item 
Schrein  führt  (Diese  Penonen  erschemen  in  der  Folge  unter  dem  Ti- 
tel Amaiu.)  Wenn  dann  zwischen  zwei  Personen  in  Sachen  einer 
froher  zwischen  ihnen  erfolgten  Abmachung  Streit  ent.steht''),  so  soll 
f&r  die  fintsdieidnng  die  über  die  betr(>ffende  Angelegenheit  aufgenom- 
mene »ind  im  Sclirein  der  Pfai  loi  deponierte  Urknndf  ausschlaggebend 
sein.  Erliebt  jemand  gegen  die  (ilaubwürdijrkeit  der  I  i  kniidp  Ein-^priich, 
so  enl-scheidet  da*?  Zeugnis  der  Amniis.  mik!  liierauf  wini  verfahren 
nach  dem  Worllaul  der  Urkunde.  Ein  Zweikampf  darf  nicht  statt- 
finden. 


■}  et  d*ail)ûxier  1«s  nobMs  et  Im  oeqninitt  de  eonUuu  et  de  Um  damai' 
ges,  qoi  advenir  puent,  devons  oateir  ;  com  Ii  citains  de  Mets  aucunes  constumes 

aienl  eu  sonvcntes  fois  en  leur  jugcmens.  el  rossuit  pour  droit  commun  ninnt 
profitable,  poui  la  queil  chos«  justice  eu  ail  maintes  fuis  deffaülit  et  ait  esté 
ababdée,  toutevois  «n  la  lin  nous  vottkws  et  enteadoos  les  dîz  cifains  pourvoir 
d^oieir  de  raillour  droit. 

1)  ont  establi  ung  statu  à  wardi'ir  à  tous  jours  mnix.  ...  en  ti-il  manière 
que  ung  tesmfii^naipf*  finM»'s  par  ti»ule  la  citei  roiirrct  <»t  nit  vi^inii  .  <  t  ipir  Ii 
cootraict  el  li  inerciuea  el  les  convenances  que  luîtes  seront  par  im  cileil  soient 
mises  en  eseril  pour  avoir  juste  mémoire  de  ceaals. 

*)  Hach  der  Urk.  ist  es  unrichtig,  wenn  Diïr.  K7  als  Zweck  ries  Gesetzes 
anî:icbt  'für  die  Bcwatiriiri'?  ii  Vci  w  .ildin;:  lîcr  H  i  n  n  i1  Ini  r  Ii  c  r  eine  n<>ii*'  Hc- 
tiördc  zu  sciiaffen*.  Da»  ist  nictil  der  alleiinge  '/.wtck.  Nicht  nur  Ycrhandiungeu 
Vber  Verlnderungen  im  InroobiHenbesitz,  wie  solche  Gegenstand  der  Einzeicbnang 
in  die  Grundbücher  sind,  sollen  schriftlich  flxierl  und  verwahrt  wenlen.  snndi'rn 
Rcchlsfesehllle  aller  Art,  die  zwischen  Bürgern  vereinliart  werden  (cf.  vor.  Anm.). 

8» 
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Wer  die  von  den  Anians  h»  \\  nlii  l<  n  SchrifUilücke  gesclirieben, 
iäl  in  der  Urkinide  von  1197  nicht 

Vor  Kin^cl/Jing  der  Auiuuä  sind  wahrscheiiilicli  die  zwischen 
Privaten  vorgenommenen  Verbandlungen  über  Besitzverttndenui;;eii, 
Schutdverschreibungen  und  ähnliche  Angelegenheiten  Oberhaupt  nicht 
regebnäasig  achriftlidi  fixiert  worden.  Es  scheint  mir  dies  aus  dem 
Wortlaut  der  Urkunde  tob  1197  hcrvorznifehen  *).  Die  ror  doni  Stadt- 
gericht vorgenommene  Verhandlung  wird  den  Parteien  Kenttgt  haben, 
und  nian  .sich  vorkommenden  Falls  an  das  Zeujrnis  deier  «rehalten 
haben,  die  der  Abmachung  beigewohnt'').  Die  Urkunde  von  1197  sagt 
ausdrUckUch:  que  H  conlraict  et  Ii  merchies  et  les  convenances  (|ue 
faites  seront  par  la  citeit,  soient  mises  en  écrit  (Y ou  der  Bewahrung 
der  Schriftstücke  ist  iii  die.sem  Satz  gamicht  die  Rede;  sie  und  die 
neue  Behörde  kommmi  erst  im  folgenden  Satse  in  Betracht),  pour 
avoir  juste  mémoire  de  ceauls,  also  die  Abmachungen,  die  von  den 
Borgern  werden  getroffen  werden,  d.  h.  la  Zukunft  getroffen  werden, 
ix>lleii  scIirifUich  fixiert,  und  hierdurch  zunächst  eine  genaue  Art  der 
Beweisführung  ernii)gHcht  werden,  wozu  dann  noch  die  AuOiewahrung 
an  iifrontüchem  Orte  tritt.  Ks  soll  nicht  ges;c^1  sf  iti.  rluss  es  nicht 
Fälle  gegeben  haijeii  kmin.  in  welchen  tlie  Parteien  sich  durch  .schrift- 
liche Zeugnisse  zur  EaihulUaig  der  vereinbarten  Bedingungen  g(>gen- 
seitig  bajideu  und  diese  Urkunden  dann  wohl  durch  die  Bcliörde,  vor 
welcher  die  Verhandlungen  stalthatten,  beglaubigen  liessen.  Die  Regel 
aber  wird  es,  wie  dies  aus  der  Urkunde  von  U97  hervorzugehen 
scheint,  nicht  gewesen  sein.  ICam  es  bei  Nicht^fttUung  der  getroffenen 
Bestimmungen  zum  Bechtsstreit,  so  war  häufig,  wie  die  Urkunde  an- 
deutet, bei  dnii  l'elilen  eines  anderweitigen  Beweises  der  Zweikampf 
(champs  de  btütaille)  zwischen  den  Parteien  das  Mittel  zur  Entsclieidung. 

'>  Es  ist  »l;ih«'r  (liircli  nirlits  }:en'chlf<>rii(rl,  wenn  KlipIToI  f>4  sn^rt:  drnx 
prudhuuunes  par  paroisse  furent  cuinmis  au  suin  de  rédiger  et  de  garder  ù 
i*avenir  les  contrats  ». 

>}  Klipffel  68  teilt  >  In  ^arde  des  contrats  paaste  «ntrc  les  p&rtirnliera  et 
ilos  in(>nuinotit.s  qui  atlcslaii-nl  l<'s  rnntritiiinv  «urv<*nu('s  dans  la  prof  rii  tY  vf»r 
Eiiu-ichlung  der  neuen  liehürde  de»  l'arothialgrafeu  zu.  Mit  der  (you  iJünnj;  71 
festgestellten)  Thatsache,  dass  Parochialgraren  in  der  Zeit  niclit  existiertcn,  fUll 
KlipfTfls  Annalunc.  -  Diiring  8S  glaiibl.  dass  vor  1197  das  Amt  der  >  Verwaltnnf 
der  Grundbikhi  (      <  !'.  p.       Anni.  H)  vom  ScliöfTonkolk-K  vorsolion  sei. 

*}  Auch  lu  Köhl  begnügte  man  sich  vur  Einfuluung  der  Schreinspraxis 
(cc.  1125)  mit  dem  Gemeindezeugnis  der  Pfarrgenossen,  cf.  Licsegang,  die  Sondcr- 
gemeinden  Kölns.  Honn  IHMT),  p.  \H  u.  V.i.  —  In  dem  wcniftcr  als  Köln  von  ihn 
Inloif  tst  n  il<  s  ll  indî'IsviTki'luB  berührten  Metz  u  ir  l  sich  da»  IW'diirfnis,  die 
Schreinspraxis  einzunehlen,  erst  xwei  Generaliunen  apäler  lierautigetitcUt  haJien. 
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Dasselbe  wird  ^i'  Ii  aber  in  vioh  r»  Fällen  ai»  luigenügenii,  als  nach- 
teilig der  Gereclitijikeit  (Twiesen  liaben 

Die  Oirige  werden  ^;icb  in  Metz  in  •rloii  lier  Weise  wie  in  Koin^^ 
gestallel  baben  :  die  Bürgcrscliafl  kam  im  Lanfe  der  Zeil  zu  grösserem 
Wohlstände,  die  FRlle,  in  denen  em  reidier  Bürger  dazu  schritt,  Teile 
«eines  Besitzes  zu  verKussero  oder  in  Erbpacht  zu  geb«!«  oder  Geld 
aoszuleihen,  mehrten  skfa.  Bald  stellte  sieh  dab«  die  bislang  geübte 
Ptaxiä  als  iinzuIängUeh  heraus.  Die  interesnierte  Bürgerschaft  sann 
darauf,  t  incn  Wr^  /u  linden,  der  den  Heloiligten  mehr  Garantien  ge- 
währte. Jetzt  r-(-lI  ein  he>iseres  Beeilt,  das  de-  nt)li;fnluri-(  !u  n  '-f-hrilt- 
liehen  Beweisvei  liiln  rii<.  ;m  den  Platz  de«  friilicii  ii  treten.  Den  ueu- 
gtächafienen  Modus  niaeiil  liertiMins  1  ikiuide  zum  Gesetz. 

L«  i.st  ein  bedentender  Sehnt l,  den  die  Met/er  liiugcrschaft  mit 
Annahme  dieser  MaH.^regel  vorwärts  thut,  und  den  Weg  wird  ihr 
Bischof  Bertram  gewiesen  haben.  Das  ist  das  Verdienst,  welches  ihm 
bei  der  Schöpfung  der  Amans  gebohrt.  Auch  konnte  ihm  der  neue 
Modus  nur  genehm  sein;  förderte  das  Statut  doch  seinen  Wunsch, 
den  Fried(>n  in  der  Stadt  zu  wahren*}. 

BetrelTs  der  Frage,  aus  welelier  Klas.se  der  Bürger  «lie  Amans  zu 
erwählen  sinrj.  triebt  die  Trivunde  niehts  Näheres  an,  sie  «njrt  oben  nur, 
dass  zu  l'rui  Uli  minies  Männer  v«in  tndeüfisem  Hufe  in  dem  l'larrlM  /.irk 
erkoren  werdiii  .^i>ileu.  l>ie  iMt»^rlKiii\eil,  zu  <h'ui  Amte  zu  gelangen, 
wird  auch  hier  jedem,  aueh  dem  niederen  Bürger  zugestanden  haben  ; 
der  Umstand  aber,  dass  der  Aman  sicher  doch  des  Lesens  kund^  sein 
musste,  um  zu  erk«men,  was  ihm  zur  Aufbewahrung  übei^oben  wurde, 
und  gegebenen  Falls  sein  Zeugnis  darObw  abgeben  zu  können,  zeigt, 
dass  niedere  ßilrger  von  romherein  zu  der  Bekleidung  des  Amtes  un- 
fähig waren.  Namen  von  Amans,  aus  denen  man  entnehmen  kötmte, 
wel<'lien  Familien  .sie  aiigebörleii.  «irid  un.s  aus  der  Zeil  Bertrarns  ni^  ht 
erhalten.  Aueh  ist  es  nicht  hu.'^Hh  Ii  festzustellen,  ob  schon  ilamals 
der  Titr!  Amnn  tiii  das  Ami  «{elträuthlieh  war').  In  der  Urkunde 
selbst  Wi  lden  sit;  I'nidhommes  genannt. 

5  *  tUtf»rall  in  den  i^lîidlen  tritt  das  Hostiel>en  liorvor  <]<  t^  ^'f  rK  lillit  lion 
Zweikampf  ahzusciiofTcn,  cf.  Kucline,  der  Ursprung  der  SUidtvcrlassiiini  in  Wtirnis, 
Speier,  Umnz.  ßreslAa  1800,  p.  17,  aach  *FL  276  (a.  1909)  und  Laromblet. 
»iederrticin.  V.  R.  ).  No.  464  (a.  117«). 

*j  cf.  Liosopanjî  I.  c 

•)  com  il  appartient  à  nous  et  à,  noslre  nflicf  amiablcinent  sus  lou  dit 
piieplc  de  Meto  de  mettre  en  paix. 

*)  Die  cr.ston  F.rwiitmiingen  des  Tilojs  j\man  Cmdc  ich  1245  (Rén.  III.  I<î5 
Anm.)  aoat  cv&  présente»  Ivltres  scelccü  de  mon  scel  et  mises  on  i'arrtic  d«9 
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Eine  Vorstellung  davon,  wie  sidi  in  der  Zeil  Bertnuns  die  Form 
der  Schrein»urkunden  gestaltete,  gew&hrt  mn  das  Betspiel  einer  solchen, 
die  uns  Paul  Ferry  überliefert*),  und  welche  aus  dem  Schrein  der 

Kirche  8.  Eucharius  in  ATt  fz  staimnt.    Es  ist  das  eine  Schuldver- 

sclireibung,  die  folgenden  Wortlaut  hat  :  Conuo  rhose  seit  à  tos  ke 
(lamo  Soibor  doit  ù  .laikemin  Qti.iillo  VI  liv.  de  Met.  et  XXX  s.  et 
XV  s  IUI  t\.  «M  V  s.  V  d.  à  fi'^lc  S.  .Kliau  à  randre.  Cist  escris  fut 
litis  III  joiïi  d  avant  sa  niuil  ke  ii  rniiiaires  «  orroit  par  mil  et  CG  et 
V  ans.  Wir  sehen,  dass  ihre  Form  im  Anfanji  eine  M-hi-  einfache  war  *). 


Kapitel  IV. 

lliM  liof  Bertram  in  seiner  Thätigkeit  frir  seine  Diözese  und  die 
Bürgefödiaft  von  Metz.  Die  Waideaser  iu  Mek  Imkä  lu  der  ^taàl 

Nachdem  Bertram  den  BischofssUilü  von  Met^s  bestiegen',  musste 
sein  erstes  Bemühen  dahin  gehen,  das  Ton  seinen  letzten  Vorgängen 
verlorene  Kir(  hen<îui  wiederzuerlangen.  Seine  Bestrebungen  waren  von 
Erf  ilu'    kriint  Fa.st  alle  Weinberge  zog  er  in  ganz  kurzer  Frist  aus 

Mians  en  tetmoigmùge  de  vérité,  und  12M  (Bén.  m,  197)  en  teamoîgnage  de 
verilei  sont  ces  lettres  saielcies  d<>  oommun  snici  ci  mim^s  en  l'arche  des  amans. 
Alsdann  mehren  sirh  die  Zcu^rnisse,  su  I2:y(i  (Wailly,  Notices  et  extr.  XXVllI,  2) 
cum  Ii  escris  Uni  tesmoigne  en  l  arche  des  amans  à  Mes,  1259  {Vag.  M.  D.  A.  — 

H,  141)  «si  eacris  iriBi  en  larehe  S.  Jehan  en  la  main  Wiriat  aman,  1S66  (WaillT 

I.  c.)  an  l'arche  r'.<din  Haron  amant  de  S.  Vy  gisl.  In  der  engten  Zeit  ist  es  nicht 
tJftwohnheit.  in  den  l'rk.  einen  Vermerk  iiher  das  Deponieren  derselljen  bei  den 
Amans  aufzunehmen;  dalier  das  Fehlen  des  Titels.  Aus  dem  Vurkommen  desselben 
in  den  Jabren  und  1246  geht  alwr  schon  hervor,  dass  Döring  Unrecht  hat, 
weim  er  p.  98  hohni!;  t'  1  lass  der  Titel  Amans  in  der  ersten  Hrilflo  il«  s  t'V  sr 
noch  nicht  im  (Jebrancli  war.  Möj;hcl>  ist  es,  dass  l'riidliommes  nur  die  allge- 
meine Bezeiclmunt;  für  städtische  Deamtung  war,  wälurend  die  spezielle  Renenmmg 
für  die  Sehreimminner  aach  aehon  im  Atrikng  Amans  gelantel  haben  mag  Tritt 
nns  ilnrh  l  i'Vi  {nén.  III,  187,  cf .  DRt.  98}  eine  Behörde  entfegen,  die  ebenfalls  den 
Tilfl  l'rudliummes  führt. 

*)  Bén.  m,  lfl6,  Anm.  1. 

^  Philippe  de  Vicnenlles  hat  ans  eine  Dienstinslraktioa  flberliefert  (gedr. 

Wi  Hii^nc  nrn  25.  Vur.'n  Ans7tin^  hm  KliplTcl  189;  einen  der  interepsrintestm  Para- 
graphen, der  das  .'^prachverliältnis  m  Met?,  in  alter  Zeil  illustriert,  tithrt  ^»auerUnd 
an  in  d.  Mitteil.  d.  nstr.  Inst.  VHI,  605),  welche  die  Amans  sich  gegeben  (nous  les 
amans  de  la  cité  de  Mets  avons  faict  et  accord/-  par  oommnng  aocord  etc.)  Die- 
selbe ist  iinil.itin!,  iiivl  irli  u.t^'p  es  nicht,  ilirru  Frl;js-^.  dn  rrnrh  niif  ihrem  Inhalt 
siel»  ein  bestimmtes  Datum  nicht  eruiilleln  lässt,  sclion  für  die  Zeit  Hischof  Hcr- 
trams  in  Ansprach  zu  nolunen. 
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d(Mi  Händen  der  Oläiiliifrer.  denen  sie  verfallen  waren,  herans  •  ).  Dies 
halte  insofern  o'ipou  Iiohen  Wert,  weil  anf  dem  \\'einl»nii  die  Hedeuliin? 
der  Met/i'i'  I  .and wil  l. s»  hall  voj-nelifnlidi  !>enthle.  h?<'l)\\  ior'iirer  wnrde 
e.s  ihm.  <leii  Hof  Arcancy,  dci  diuxli  ThtHJik  i a  h  IV.  fin  7U0  ITund  an 
den  Grafen  von  Dagsburg  verpfändet  worden  war,  wieder  an  .sich  zu 
bringen.  Bertram  musste  die  Hilfe  des  Kaisers  imd  der  Reidisfttrsten 
anruTen,  und  erst  dexen  richterlichem  Sprodie  fügte  sich  der  Grar*). 
Andererseits  v^^umte  der  Bischof  es  nichts  hei  fffinstiger  Gelegenheit 
Neues  hinzu  zu  erwerben.  So  erstand  er  rlureh  Kauf  Hof  und  Sehloss 
Bascourt.  Hei  Vie  baute  er  einen  prächtigen  bischiiflichen  Pala.sl  :  oft 
hat  er  dort  Hof  gehalten  Seine  Scheuem  und  Keller  rüllle  er  mit 
reichen  Vorräten*). 

Bertrams  schwache  Vorjiäntrer  hatlon  von  den  raublu-ti/on  Herren 
der  Umjefrend  stete  Belästigungen  zu  erdulden  trehabt.  Hcrtiinn  trat 
linen  Versuchen  mit  WalTengewalt  oder  mit  knchiichen  8tra!iiiilleln 
energisch  entgegen.  Ein  Dienstinann  des  Dagsburger  Grafen  hatte  von 
seiner  bei  Saaihurg  belegenen  Veste  das  angrenzende  Gebiet  des 
Metzer  Bistums  wiederholt  heimgesucht.  Als  sich  anter  Bertram  seine 
AusßUle  erneuerten,  rückte  dieser  gegen  ihn  imd  zerstörte  ihm  die 
Burg*).  Andere  Herren  und  Ministerialen  exeommunieleHe  er  und 
zwang  sie  dadurch  von  ihren  Angriffen  auf  Kiostergut  abzulassen*). 

Trat  Bertram  so  streitsüchtigen  weltüchen  Herren,  die  sidi  an 
geistlichem  flu!  vergriffen,  entgegen,  so  war  er  auch  bedacht,  Slreilig- 
kcitrn.  <lir  im  Schos.se  de*  Klerus  selbst  auslirachen,  zu  schlichten. 
Die  Geisllidikeil  der  M«  l/(  i  l>utze.<e  schein*  besonders  prozessliistig 
gewesen  zu  sein.  Ha  ssaicn  es  streitige  Zeinilcu  oder  d;Ls  v<»n 
beiden  Parteien  zugleich  beanspruchte  PaironaU>rccht  über  eine  Iviiche*;, 
oder  aber  ein  Stück  Land^),  die  Anlass  sum  Streite  gaben.  Bc«lram 
hatle  alle  Hftnde  voll  zu  thun,  die  Differenzen  auszugleichen,  und  es 
gelang  ihm  dies  selbst  da,  wo  die  Bemühungen  anderer  holier  get.^st- 


*)  Gesta  ep.  Meti  Cont.  I.  S.  S.  X,  516. 

»)  G.  ep.  Mftt.  ibid. 

')  /.  K.  11K6  (ne<!;.  46)  factum  mvm  in  cnria  noslra  apud  Vicam  aulhoristare 
et  contirmare  voiucrunt. 
«)  6.  ep.  Mett  l.  c. 
i"!  G.  ep.  MfU.  I.  c. 
•i  rf.  neu.  44,  4îK  KM;  u.  a.  m. 
')  cf.  Reg.  42,  84  o.  a.  m. 
^  cf.  z.  ß.  Re|{.  21. 
cf.  z.  ß.  Reg.  105. 
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licher  WQrdentrttger  vergeblich  gewesen  waren*).  Erledigten  sich  all 
diese  Zwiste  in  der  R^el  ziemlich  schnell,  so  nahm  ein  anderer,  in 
welchem  es  sich  um  die  vom  Kloster  Hastière  beanspruchte  Unab- 
hängigkeit von  .seiner  Mutterabici  Waiilsort  handelte,  recht  grosse 
Diiiif  ii^ionm  an  nnd  zog  sieh  durch  mehrere  Jahre,  von  1202 — 1208, 
hin.  Duch  auch  luer  verstand  es  ftertram,  den  Frieden  schUessiicb 
2U  vennilleh) 

Für  seinen  Klern«  «nr^fe  Hi«<'hnf  Hprtram  während  sTtnor  ganzen 
Uejîieruns  in  ;fU'i<  i  W  i  i^c.  W  ie  Irii-ht  erklürlic  Ii,  suciile  er  am 
meisten  denjenigen  kir*  hlirhen  (ii  iindiingen  seine  Hilfe  angedeihen  /.u 
hissen,  die  im  Stujine  der  letzten  Jaiu'zehntc  Eiubussc  an  ihrem  Ver- 
mögen erlitten  halten.  Besonders  hart  von  Schulden  scheint  die  alte, 
schon  im  7.  Jahrhundert  gründete  Kenediktinerabtei  S.  Arnulf  ge- 
drückt worden  zu  sein  *).  Kaiun  reichten  ihre  Einkünfte  noch  aus,  um  den 
nötigsten  Lehenstinterhalt  fiir  die  Klosterbrüder  zu  he-ln  iton.  Sie  ist 
es  daher  auch  ganz  besonders,  welche  Bertram  durch  einträgliche 
Schenkungen  und  Knnze^-jionon  auf  dir  nlif  H(")he  ihre?'  (üanzcs  zu 
lieben  suchte.  Kr  tdieHnig  ihr  1202  die  sfädtisrlu  l'larrkuclie 
S.  Victor,  gestattete  ihr  1208  den  Verkauf  der  tlii  tzt  lioi  i;^en  Priorei 
ÜUcy  an  die  Abtei  Gor/c  und  erteilte  ihr  i2Ui)  das  Kcchl,  in  Cheminot 
einen  Bannbackofen  zu  errichten*). 

Andererseits  unleräiatzte  er  solche  Stifter,  die  noch  auf  kein  hohes 
Aller  sEurOckblicken  konnten  und  daher  noch  wenig  durch  Schenkungen 


')  Sil  in  dem  Sti*;"il  zwisclien  Wail;:a>*sfn  u.  S.  Avold  (Hfp.  42).  Dem  Rischof 
von  Tdul,  welcliem  zunächst  der  t\ipst  dl«-  F.nlscheidunfi  des  Slreiles  anverlraut. 
gelang  esi,  da  sitli  der  Abt  von  S.  Avuld  seiner  (litaliun  niclit  slcllle,  nicht,  die 
Streitenden  zu  versöhnen.   Erst  Bertram  erreichte  es. 

8;i  Wv^.  \ÎA.  l.'tô,  !(>.")— 1(!7,  u.  ^^ackiir,  der  llecidsstreit  der  Klösler 
Waiilsort  n.  Hastière  in  Ouiddes  Zeitschrift  II  'lHK9i,  p.  341  IT.,  wo  auch  die 
ganze  Vorgescliichte  des  unter  Hcrtram  von  neuem  zum  Ausbruch  gekommenen 
Streites  behandelt  vmd. 

*)  ?u  lu'isst  es  von  ilir  1202  (Rejf.  141))  (juod  cum  ahbatiam  ?.  Arnulfi 
Melt.  gravisssiriio  dobitoruin  pressatn  oncre  et  nimia  eiusctem  h)ci  fralres  arctari 
penuriaconsptixerimus,...  ut  ilaque  aliquud  huic  mi^u-ia-  iiupendereiiuiä  sululium  elc.  ; 
mon  (Reg.  169)  duxinofl  tnuunnittendiun  quod  cum  importabili  garcin»  debiiarum 
abbatia  ?.  .XrnuHi  Meli,  subiaceret   (i|  |rii-^-,i  •  t.  ;  iTlep.  171)  cum  nhhaHa 

S.  Arnulli  Meli,  rebus  oUin  ac  dignilate  celeberrima,  malitiis  oppre^a  lemporum 
et  vaHis  rerum  eventibus  angusliata  in  tantam  incident  mendicitatem,  tantisque 
et  iam  gravibus  onerata  sit  debitis,  ut  fratnun  necessitatibus  nequeat  omnis 
reddituum  .suorum  '^nH  cr-rc  proTentus,  nos  rogitavimu«,  quo  modo  in  pristinani 
valeat  resur^ierc  libertatem. 

*)  Heg.  Ut),  lö'J,  171, 
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froniincr  I^aioii  horeidierl  waren 'j.  iji  sian/  lu -oridorer  (iim-it  ,>^<  lu'int 
bei  ihm  das  erst  in  den  Zeiten  Sleplums  vua  LJar  (1120— (Kîj  jregrïin- 
dete  ^)  Kanonichenstifl  S.  Maiic  und  Theobald  gestanden  zu  haben. 
Schon  Stei^mn  hatte  dem  Stift  das  wichtige  Privileg  verliehen  *),  doss 
alle  WoUe  innerhalb  des  Bannkreises  der  Stadt  nur  auf  der  jenem 
Stift  gehörigen  Wage  gewogen  werden  dttrfte.  Hieraus  flössen  den 
Kanonikern  nicht  unbedentende  Kinnahmen  zu,  da-fOr  das  Wic^^en  von 
je  zwei  PfiiiKl  W  olle  ein  Obol  zu  zahlen  war.  lîertram  dehnte  nun 
1100**)  niif  Zn-limmiinfr  des  ^rniizen  Klrrns  rind  V'>lkes  die  alleiiii;ie 
Wiegegerci  hli^'kfit  des  .Slillfs  aiu  li  aiit  Kullli;i:ir  un<i  llanf  all^^^'V  ruid 
zwar  sollte  Im  das  Verwiegen  von  Je  zwei  I'luiid  lullliaar  oder  viui") 
Pfund  Hanl  wieder  ein  Obol  gezalilt  werden.  Weiter  schenkle  lier- 
Iram  dem  Stift  fan  Jakre  1197  das  Patronat  Qber  die  stftdtiHche  Pfarr- 
kirche Heiligkreuz  ^  und  1199  das  aber  die  in  der  Vorstadt  Ultra 
Mosellam  gelegene  Kirche  S.  Georg*).  Noch  gewinnbringender  aUi 
die.se  Verleihungen  musste  dem  Stift  eine  andere  sein,  die  es  t-benfalls 
Bischof  Bertram  zu  verdanken  hatte.  £r  erteilte  ihm  da^  Privileg; '^j, 
das.s  jeder  Person,  die  zweimal  im  Jahre,  am  zweiten  Osterleierlaj?  und 
am  Laurentiu.sfesle  flO.  A!i<7n<t),  dfin  To'^o  <oiii(  r  Kirr  !i\v(>ih(>,  7u  dem 
Stift  wallfahrlete,  weitreichender  Abla&j  zu  teil  werden  solile.  —  Auch 


*)  B.  sagt  fReg.  (iH.)  :  Licet  ex  itgnncti  nobis  ofBcii  debito  cnnctas  ecclcsias 

diligerc  teneainur,  illis  tamen  tptu  ialius  adesse  V(»hiinus  et  pnu^esse  i|uai'iiiit  no- 

v«îl1n  f  st  yil  infalio.  cl  qua'  e.K  siii  novitalf  rnodiris  ;ï<'.liîtr  t-nn  li  iif«  -  n  ilditiljiis. 
slipcudia  non  tiabenl  imUe  clerici»  ioibi  Jto  fauiulaulibus  vita-  jms-suiu  ncccssaria 
provideri. 

>)  Steptian  sagt  (Ron.  III,  124):  Proinde  cariasiini  filii  qui  in  ecclesia  S.  Uci 
Genitricis  Mnri;»-  Sanrliqnr-  Theobniili  qxur  extra  muros  rivilalis  noslm-  sila 
est,  .  .  .  divjno  vacare  scrvitio  nuHtris  tempuribu»  pie  mcc'pisUü  ;  Kaiä. 
Friedr.  1.  in  seiner  Beatitigungsurk.  vom  4.  Febr.  1162  (béa.  lU^  126):  qui  ...  . 
cinonicam  plantare  et  a'dificBitt  no viter  illcepieUs. 
Ben.  III,  123. 

Reg.  66.  Bestätiguiigsurk.  der  umversilas  civ.  MulL  Ilén.  UJ,  lüü. 
^  quod  non  licebit  alicm  infra  bannam  civitatis  MetL  appen^ere  lanam  vcl 
Glum  laneam  vel  borram  vel  canabutn  nisi  bannali  pondère  ecctesie  ipeius. 

<»)  (juoniain  vilior  est  (Heg.  66}. 
')  Reg.  123. 
Reg.  187. 

•)  Reg.  107.  quirunque  i^itur  bis  in  .inno,  seounda  scilieel  feria  pascliir  et 
die  dedicalionis  ecclesine  vestra-,  <(ua^  reiebratur  in  natale  b.  Laurentii  iiiartyris, 
nomine  pcregrinationis  ccclesiani  vcstraui  visitabunt,  a  pt-ccatiü  patrum  cl  luatrum 
que  sine  lanriooe  (teenint,  de  parte  dei  et  nostra  se  noverînt  abeotutos  ;  pamiteu- 
tias  et  peceata  quje  ab  eorum  memoria  recesseraut  remittimus  et  de  pwnitentüs 
aibi  i^junctis  quadraginta  dies. 
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don  ührijron  Abloioii  tiixi  Sliftorn  <<'inor  liid/cse  ist  Heriiiun  <  iii  yalcr 
Hirl(^  }ïf' wcsen ').  Nicht  iniiuicix  s  \\  ulihvitilon  bozoiiitc  vt  «Ion  «rcist- 
lithen  liiUerordcii,  wckho  Nioderla:^^^ulltr^'n  in  Melz  errichtet  halten"). 
1194  bestätigte  er  dem  Johanniterhausc 1203  den  Tempelherren*) 
die  von  ihnen  in  diesen  Jahren  gemachten  Erwerbungen  an  Grund  und 
Boden. 

War  unter  friilieron  BischSfen  seitens  do^  Dfnnkapitfls  des  oftorn 
beim  nposloliseltcn  Stuhl  Klajto  {joführt  worden,  dass  jene  das  dein 
Kapitel  gchoripc  (lut  Für  .sich  in  Anspnifti  uatiition  ndt  r  die  Einkünfte 
an-  drtnsplbrn  für  ilue  Zwecke  vonvcndcten.  sti  Iml  Uerliain  zu  .solchen 
Hc.^clnvcideu  kt  incrlei  Veranlu.-sunjî  •ieji<'''f'"-  (lo^rentei!  ist  er  anch 
auf  den  Vorteil  des  Donikapitcls  bedacht  {ieweseu.  Er  .schenkte  ihm 
1191  die  Kirche  S.  Maximin,  1210  das  Terrain  eines  Hanaes  auf  dem 
Kammerptatjs  und  weiter  das  Patronat  über  die  städische  Pfarrkirche 
S.  Segolene^).  Allerdings  scheint  Bertram  deo  Anspruch  des  Dom- 
kapitels, bei  Übertragungen  von  Taufkirehen  an  die  Kloster  und  Stifter 
vom  Hi.schof  um  /  i  'fintnungr  g^FBgt  SU  werden,  nicht  immer  berllck- 
■  si(  htipt,  sondern  utt  uoabh&ngig  von  demselben  jene  Verleihungen  ge- 
macht zu  haben"). 

Dafür  war  er  alxT  andcn  i.st.its  auch  bereit,  Hechte,  welche  licni 
Domkapitel  ziit^tanden,  noch  zu  erweitern.  8ü  konnten  die  Kanoniker 
der  Kathedrale  frei  über  ihren  Nachlas.s  verführen,  ein  jeder  von  ihnen 

^)  £s  kann  nicht  unsere  Aufgabe  üein,  hier  jede  cüueine  Scheiikuut;,  die 
ß.  gemacht,  oder  die  «r  liestftttgt,  in  den  Kreis  aoBerer  Bctiaichtaiqf  za  stehen. 
Rin  Klick  in  die  Regesten  seiner  Urkunden  (cf.  ahten  ßeit.  11)  seigl,  wie  tlifitig 

er  in  dieser  Ik'zieliunp  L'f^ivrsm 

*)  lieber  die  Niederlassungen  des  deulstlien  Ordens  im  JHuUer  lieJtiete  if. 
Mennes,  fiommenden  des  deutschen  Ordens  in  den  Bolleien  Coblenz,  Altenbiesen. 
Westplialeti.  Loiliringen  e(( Mainz  1878,  p.  IflO  ff.,  tuid  Lcmpfried,  die  Deotsch- 
Ord.-Cotidurei  Motz.  Profir   lii  >  H  vinn   v-ti  t^;i;ir;:eim1nd  1H87. 

•)  Reg.  102  lideliÄ  noster  Wulericu»  qui  ïumis  ro^inomüic  dicilur,  U-nam 
snain  de  Awin^nei  juxta  Vileirs  tolam  tarn  in  agris  quam  pi-atis  et  vineis  etc.  pro 
LX  Ii  bris  Met.  monelae  fratrifans  hospitalis  Jherosolimitani  per  maniim  nostram 
vendidit  etc. 

*)  Reg.  IGO. 

•)  Reg.  74,  200,  918. 

f')  Es  scheint  dies  aus  einer  itulle  Papst  lnno( cnz'  III.  iPoUll.  1447^  vom 
•lalire  1201  liervorzu^ehon.  Kin  Met/.er  .\reliidia<«n  hafte  Itemi  ap<>>i(<il.  S'uM 
angefragt  :  uUum  epibcupu  cum  .solo  arebtdiacunu  prioter  asiüentiuui  majuris 
erdesiip,  cum  et  ab  ipsa  eligatur  episropus  et  arrhidiaconus  assumatur  de  ipsa, 
rcimbiis  vel  ecdesiis  canrentualibiis.  ad  quas  jus  pertinent  palnmalns.  Ii,  il  i  <n- 
ferr(<  perpoluo  vnt^antes  ccclesias  baptismales.  Der  Papst  antwortet  ibui,  dass 
das  nicht  sUUhall  »ei. 
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(las  Haus,  in  wplclieiti  vv  w  oÎhiIp bei  .seinem  Todf  jfflem  beliebigen 
Mitbrnder  vererben.  Al.^  t;iiii;ie  m  «len  PlVinnlen  (\v>  (.usto.s  dos  Doen- 
kui>ileli<  gehörige  VVeiubcrge,  welche  lange  verpfändet  uiid  nn  Laufe 
der  Zeit  ao  vmrafarlost  waren,  dass  mMi  äe  nidit  mehr  einlösen 
wollte,  dennoch  im  Jahre  1197  auf  Bitten  des  Kapitels  von  dem 
Kanzler  und  dem  Circator  der  Metaer  Kirche  .aus  eigenen  Mittehi  zu- 
rückgekauft wurden,  da  ge^^laltete  Bischof  Bertram  den  beiden,  dass 
ihnen  an  den  Weinbergen  eben  das  Recht  zustehen  sollte,  wie  an 
ihren  Wohnhäu.sern') 

Aueh  die  Rechte  anderer  kirchlichen  (îriindun^en  dehnte  er  ans. 
Den  Mitgliedern  des  Donikupilel.**  war  zu;rebilligt  worden,  da.s^  ein 
jedes  von  ihnen  bei  seinem  Tode  über  die  Erträgni.s.se  seiner  Pfriuide 
während  eines  Jahre»,  von  »einem  Sterbetage  au  gerecluiet,  nach 
seinem  Witten  bestimmen  konnte.  Bertram  bewilligte  1192  dies  Vor- 
recht auch  den  Kanonikem  von  S.  Marie-la^Rondo*). 

Viel  Aufmerksamkeit  wandte  der  Bischof  den  Pfründen  der  ein- 
zehien  Stifter  zu.  Es  kam  öfter.'«  vor,  dass  nielir  Pfriindnerslellen 
vorhanden  waren,  als  sich  mit  d^  Einkünften  des  Stiftes  vertrug. 

*)  Diese  Häuser  wurden  /invcilm  von  don  Kanonikern  an  Laienpersonen 
verpfände«  ndcr  ihnen  zum  Wohnen  ülicrt  iss. n  Wir  oix'hfn  dies  am  cinor 
Urkunde  lanocenz'  iU.  vom  7.  Uai  1210  (tJngeUr.  Orig.  M.  B.  A.— G.  498;,  welche 
diesen  Qebnnich  verlHetet  Innoc.  eps. . . .  abbati  S.  Encharii  et  E.  canonico 
Trev.  saJ.  DU.  filii  primicerioa,  decanus  et  capituhim  majciris  t;cclesie  Met.  nubis 
huiniUter  "»nppürarunl,  ut  ciitn  l>,ilir,rn1  i]nasiliMi  ■ImiM--:  il'^piitalas  huMf.iiioni 
fralnim  suorun»  et  ea»  canonici,  tjui  pro  tcinpoic  lenont  ipsas,  in  grave  dclri- 
mcnhun  eedeM»  rate  latcie  soleant  obtigare  personis,  a  quibtts  tantum  vix  aut 
nunqnam  poMnnt  ad  ecciesiam  rovficari,  aitper  hoc  indempnitati  eoram  conanlere 
dignaroniur.  Ideoque  (hscretioni  vostra'  per  apl.  scripfM  ni:indaimis,  (jualinns 
dicti«  canunicii»  mlnbcntes  publice,  ne  quitt  hujus  mudi  doiiioä  liuci^  por.soiii»  ad 
bflMtandnm  Iradere  sine  debtto  consensn  capituli,  vel  alio  ilticHo  quoquo  modo 
de  cetero  audeat  obligare  ac  cas  quas  ita  traditas  inveneritis  aut  (ïtiam  obligatas 
ad  pr;T>fnt.'ini  r  ccicsiam  sicut  juslum  fitcrit  sublato  appellationis  obalaculo  revoC«tis 
etc.  Dt.  l.Atcr.  Noois  Âfaii  puntif.  nri.  a.  13. 

*)  Das  geneinsame  Leben  der  Kanoniker,  wie  es  die  Reget  des  Gbrodegaag 
forschrieb,  war  in  Metz  längst  auf<;egchen.  cf.  Sauerl&nd,  Inunanit.,  p.  131,  und 
Proat,  la  cath('dnilf'  de  Metz.    Metz  ISS.'),  |,.  1)8  fT 

*)  Reg.  126.  ut  in  illiä  vineiä  idem  jus  haljcrenl  et  tenendi  ol  relinqucndi 
qdbus  vellent  canonic»  qaod  haboit  in  domibns  ecclesiw  videlicet  mansioms 
sua'  ;  hoc  est  ut  vineas  illas  aiciit  et  doinoB  proprias  fraler  fratri  relinqueret  quem 
sitri  eligcret  succefsorom 

*)  Reg.  85.  cum  in  ecclesia  t?.  ;»tcplmni  salis  upurtune  hu-c  liabehatur 
conwietndo»  ut  nniewqae  «anomc«mim  imminente  cxilu  frtictus  pnrbendie  sur 
per  annuni  uiuim  a  die  uhilus  sui  ad  vuluntaiem  sosm  liceat  ordinäre,  ecclesitt 
b.  Mali«  infra  domum  id  ipsum  conceasimus. 
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Darnu>  citNtniKi.  n  allerloi  rrirpffclmiissijrkeili  ii.  Oie  Krträ<r<'  rior  ein- 
zelnen PIntmk  n  u  urtleu  deren  Inlmbern  nicht  voll  aiisbezalill.  sundern 
ihn^  mn  Teü  derselben  Torenthalten  und  an  die  noch  nidit  mil 
Pfründen  versorgten,  zur  ^Erhebung  von  Ertragnissen  aber  bereits 
berechtigten  Expectanten  g^eben.  Nicht  selten  wurde  durch  dies 
Verfahren  veranlasst,  dass  die  ursprünu'ü' hon  Inhaber  der  unjierain- 
derten  Pfründen,  iiber  die  erfolgten  P^inschränkungen  unwillig,  in  ihren) 
Kifer  beim  Goltesdiensl  naehUessen.  Bertram  <uohle  (heson  nblen 
Fol'/en  fiïr  die  Ziiktinft  vorzubeujren,  indem  er  nach  Mass^tabe  der 
linauzielU'ii  Latîc  ilr>  SlilU  s  die  Anzahl  seiner  IMrunden  genau  bestiimule 
oder  andere  Ursadieii  der  L'nzufriedcnheit  beseitigte. 

So  verfügte  Bertram,  dass  im  Stift  S.  ^vator  die  Zahl  der 
Pfründen  nicht  Ober  zwanzig  hinausgehen  dürfte.  Erst  wenn  die  Ein- 
künfte sich  erhöht  hätten,  sollte  auch  eine  Vermehrung  der  Pfründen 
statthaft  sein*).  Unter  den  vier  Kanonikern  der  Kin  be  S.  l*ierre-a«ix- 
Images  lialte  der  dür(i}!;e  l'iopsl  ein  Nachj^elx^n  ihres  kirchlichen  Eiters 
bemerkt.  Als  Grund  hierfür  liess  sieh  erkemien,  dass  ihre  ohnehin 
mässig  benifH«enen  Pfriindcn  noch  im«r!oi(h  verteil!  waren,  während 
doch  aücii  rla  -cllie  Mass  von  rilichten  oblag.  Uerlranj  half  im  .lahre 
1185  den  Klu;icii  dadurch  ab,  dass  er  die  einzehien  Pfründen  gleich 
gtoss  gestaltete.  Ilm  noch  eine  Erleichterung  herbeizuführen,  gestattete 
er  femer,  au»  den  Ertragnissen  einiger  nicht  lange  zuvor  angekauften 
Weinberge  zwei  neue  Pfründen  zu  bilden,  sodass  in  Zukunft  sechs 
Kanoniker  in  jener  Kirdie  den  Gottesdienst  %'erschen  sollten*).  Im 
Kloster  S.  Vhicenv:  wieder  waren  es  and<M-e  Ursachen,  die  Aidass  zur 
Missstimmung  gaben.  Zahlreich  hatten  dort  Frauen  weltlichen  Standes 
IMrunden  inne.  Die  M  itu  lir  .  dnriiber  unzufrieden,  da^-"  ihnen,  die  bei 
Tag  und  Nacht  im  Dit  iislc  <i<»Ue.s  sich  zu  mühen  hatten,  ihre  Ein- 
nahmen durch  Laienper.sonen  em|)rmdlich  verkürzt  wurden,  richteten 
1203  au  Bischof  Bertram  eine  Be.«5chwerde.  Dieser  gritV  reformierend 
ein.   Er  untersagte  streng,  dass  künftighin  irgend  eine  Frau,  mit  Aus> 

Tlc<ï.  2(H*  roildiUium  vostroriim  lenuitati  compationlfs  vi  ne  cx  tiiullitu- 
üüic  perhunaium  dcciLsrcnlibus  prabendaruni  stipi'iidiis  divinum  quoque  contin- 
gat  decrescerc  apod  vos  «t  depetire  servitium,  vobis  in  posterum  provideniea... 
statuimus.  iit  pra'l)«'iHla'  vohtra»  vicenarimn  tmiiiciuiii  de  rotoro  non  c.xredanl. 
nisi  fürte  procfssii  teuipuris  iiuvis  acqiiisiliunUius  ita  veaUric  creveriut  puasestiiunes, 
ut  et  inuneru»  piücbendaruin  valent  ainpliart. 

S)  Reg.  40.  négligent!»  causam  perscrotatus  hanc  esse  repperit,  quod  eorum 
priebendie  cum  casent  iDodi«  ic  funant  ctiain  ini<-<|ualos.  el  par  fakboris  onus  ferrc 
gravabantur  <pii  paria  tx-nt'lifia  non  fimanl  arcrptnri.  1I:m  rrtosa  cognita...  prir- 
bendaä  in  diver^ias  purtione»  diälractoä  ad  u.<i|ualiUileni  rovocnvinius. 
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nähme  deror.  wolche  mit  Arbeil  oder  Dienst  auf  ilt  n  11(1(11  der  Abtei 
nolwentlig  beschätlifrt  <oifn.  in  dcf»  (  »onnss  einer  Pfründe  jtelun^çen  tiürlle  '). 
Im  Stifte  S.  Marie  und  Tli(Nil)alti  liatte  der  l'mstand,  das.-s  die  Zahl  der 
Pfründen  uiclit  feit  noiiniert  war,  ;\iilass  zu  ÖUeiligkeiten  gegeben. 
Man  bewarb  ädi  bdm  apostolischea  Stuhle  um  erled^  Pfrttnden, 
die  nicht  frei  gewordra  waren.  Um  ein  f&r  alle  Mal  hier  eine 
sichere  Ordnung  zu  sdiaffen,  gab  B^ram  1204  éim  Stifte  die  Erlaubnis, 
endgültig  sechszehn  Pfründen  einzuriditen,  und  bestimmte,  diese  Zahl, 
welche  d^  Hi^e  der  Einkünfte  eotspracb,  in  Zukunft  featzohalten 

War  Bertram  so  Oberall  darauf  bedacht,  die  Vorteile  seines  Kle- 
rus wahrzunehnien,  so  verlangte  er  dafür  auch  von  der  Geistlichkeil 
treue  Erfüllunjr  ihrer  Pflichten  und  !uelt  auf  strenge  Kirrhenzucht. 
Vielleichf  war  er  es,  der  den  l^ai'-t  Innnn'n/  III.  um  lit'sfiiti'/uiiir') 
der  s<'hoii  von  Alexander  III.  *)  <n  las»t  iitni  Ik'stuiinmng  bal,  wonach 
kein  Sohn  eines  Klerikers  aus  uurechtmässiger  Ehe  und  kein  Unfreier 
im  Metzer  Domkafiitei  Kanoniker  werden  durfte.  —  Die  fiesidenzpfUchl 
in  den  Stiftern  war  schon  vielfach  aufg^eboi;  manche  Kanoniker 
wohnten  ausserhalb  der  Kirche,  zu  welcl^  sie  gehörten,  kümmerten 
sich  nicht  um  ihre  gottesdienstlidien  Pftiditen,  blieben  aber  trotzdem 

*)  Itog.  Itil.  ad  capituluxi)  ä.  Vinc.  voc-nlus  cum  fralribuä  el  coucauonicta 
noBlris  de  domo  S.  Slephani  cognovimtis  qood  monmterium  nimia  jyremeretur 
instantia  pru  henilnroin,  quas  (iuiiiin»-  sii'cul.m  »  iunicoriiin  sii(»ruiii  patlQcmioobline'- 
\nn\{.  vi  aliii'  ;  Inn  s  ad  hoc  fp'^ufTi  lahorahant.  Nos...  satis  indignum  cssc  juili- 
cavtiuuä,  uL  qui  tliebuö  ac  nucUbus  ud  divinnit  tcntibanlur  laudes,  in  üuis  »lipcit- 
diis  pendttarentar  et  penonis  cédèrent  «ecnlaribus.  Statnimoa  erjp)  et  probi- 
buimuB  ut  nulla  dotninanun,  ni  qui  laborel  et  servîttt  od  curiAB  vestras  in  rebus 
necessariis,  ad  pru-bcndam  ainplius  suscipiatur. 

lieg.  lüÜ.  Cum  nustriü  tempuribuä  eu  iptud  c\  recciiLia  cauuuiia-  el  ex 
suarutn  medîocritate  faeultatnni  incertiiB  easet  in  ea  numéros  pnpbendarum 
erdeaiam  inquietationibiM  vexari  videremna;  qam  «lim  non  vacabani  va(  aro  dice- 
bantiir  nx  numeri  confusintie  et  rpiasi  vacantes  apostolicis  liUeris  pelehnnliir: 
vuluulois  ei  üUper  buc  et  inundi  cursum  pacilice  suu  ordine  duigi  el  Ipäoiii  tran- 
qailla  paee  in  d«  jugiter  laude  laetari,  numeri  certitudinem  tn  ipsios  pnebendis 
duxiiiius  urdinandam.  Comtiderata  itaque  «uniiiuin  eoi  lesiie  ip>iius  bunonim  quan- 
tiiatc  pro  inodulu  ipsorum  aeadecim  tbi  pnebondas  perpetaam  amudo  stabililatem 
liubituros  ätutuiiDU& 

>)  Ungedr.  Ong.  M.  B.  A.— 6, 498.  a.  ISOl  Oct  90.  Innoc.  epe. . .  .  dil.  filiis 
rapidilo  .Mt-tt.  eccl.  .  .  .  Itelutiiiii  est  si((iiid> m  aiiribus  noslris  (piod  in  ccrli  .sia 
vthtra  utilitatc  pensata  communiter  esl  ab  un  rnl  ns  inälituUiin  ul  nullus  elerici 
tilius  de  nun  Ic^iüino  maUiuioniu  ;;Luituä  vd  siivus  iu  cauunicuiti  recipiatur  el 
fratrem,  nec  cum  alüa  bnjjasmodi  eccleaiasüca  benelicia  sortiantur  ....  cunsli- 
(iitiun<  IM  ij^nin  .    .  l  onOrmamuB  etc.  Dt.  Anagniv  III.  Kai.  Nov.  ponlif.  nri.  a,  4. 

♦)  Juiré-L.  U274. 
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im  HoHÜ?:  ihr<T  Pfi  iiiMioncinkünllc.  Iii  rti  aiii  duldeie  es  niclil.  Sdiou 
{îIpîcIi  /.u  f!i';;iini  .-.cinor  Hejfierun?.  im  Jahre  1183.  {robot  or,  als  iliin 
vüu  vielen  Kanonikern  des  an  dei  .Saar  gelejrenen,  zur  MeUer  Diözese 
gehörigen  Stiftes  S.  Arnual,  jene  Qble  Gepflogenheit  borichtet  wurde, 
das»  nur  den  thatsflehlich  anwesenden  Stiflafaerren  ihre  Pfründen  zu 
teil  werden  sollten*). 

Bertram  beschrftnkte  steh  nun  aber  in  iseiner  frir^orgenden  Thft» 
lj<;keit  nidit  etwa  nur  auf  die  Geistlichkeit,  aiu-h  der  BOrferachaft  von 
Melz  wandte  er  ^ein  Interesse  zu.  Dureh  die  Anoi-dnungen,  welche  er 
traf,  durfte  er  ihren  Hcifnll  wohl  zu  orwerbf^n  hoffen. 

Die  Wech.sler  in  fier  Stadt  Mflz  und  den  stridtm  mii.s.slen 
eine  jidn  liche  fixe  Abgabe  von  zwiUI  Pluiid  an  den  liiscliol  als  den 
Stadtherrn  entrichten.  Dafttr  konnten  sie  uagc:itôrt  ihren  Geschäften 
obliegen.  Il'emer  warea  für  jede  verkaufte  Hark  Silbers  vier  Denare 
an  den  Bischof  zu  zahlen.  Bertram  befreite*)  nun  im  JaAre  1190, 
tun  Unruhen,  die  entstanden  waren,  zu  beseitigen,  die  Wechsler  von 
cheser  jedesmälifren  F.eistuny;.  Fortan  hatten  sie  in  ilirer  Gesamtheit 
dem  Hi.sehoC  jährlieh  nur  einen  Pokal  im  Werte  einer  Mark  Silbers  zu 
überreichen,  —  An-=drii(  klieli  erkaimle  der  Hiseliof  sie  als  (ienossen- 
s(  hal'l')  in  wrl.  1h  iuk  Ii  seiner  i!«  <tiiiimun<î  der  Kinlritf  nur  dann 
stalllintieii  koiwiU'.  vviiin  dei  Heweilwr  ausser  der  Slinime  des  Znnft- 
mei^slers  (magisler  cambitorum)  die  von  mindesten«  zwei  Dritteln  der 
Glieder  der  Genossenschaft  at^  äch  vereinigte.  Jeder,  der  auf  diese 
Weise  aufgenomm^  ward,  hatte  vor  seinem  Emtritt  an  den  Bisch(^ 
zvmnzig,  an  dessen  Kftmmerer  fünf  Schillinge  zu  zahlen.  Emer  aus 
der  Genossenschaft  fttn<rierte  als  Hofwechsler  des  Bischofs  und  war  fOr 
seine  BemObungen  von  jeglicher  Leistung  frei 

*)  Reg.  98. 

2,1  Reg.  <>4. 

*i  Audi  à'-f  Mf'tzcr  derber  bilden  7.u  Hortranis  Zeit  schon  eine  Genossen- 
Hchafl.  Wir  erkennen  tla»  am  einer  Urkunde  vom  JabrtJ  120ü  \^üi]^edr.  Orig.  M. 
1).  A.—  H.  1743).  Die  pellifices  haben  von  zwei  Eheleuten,  Bcelimu  und  Oliva,  ein 
llaua  in  lier  Vorstadt  Vieelmn  1=  Porta  Sali«»)  gegen  jiihrlielien  Zins  erworben. 
Zwei  der  Gerber  werden  an  Sft  île  der  idjri;;en  mil  dem  Hause  investiert.  Sterben 
diem.',  i»u  sollen  zwei  andere  erwjihll  werden  (^quod  pelliUces  solvent  singuliü  annis 
C  soi.  Mett.  de  censu  et  VI  denarios.  quns  domns  débet  de  reeto  ccnsu,  in  nati- 
vitate  domini  L  sol.  et  VI  den.,  in  nutiv.  S.  .lohannis  bapt.  \.  soi.  in  aingutia 
annis  solvendo:^  ....  Nolandum  quod  tîicherus  et  Ouarenus  loeo  omnium  pelll- 
ficuni  de  pradiclu  domo  ai)  E.  el  0.  sunt  mvesliti.  Quondo  veru  olieruni  iäloruin 
vel  utrainqtte  decedere  contigerit,  alii  dao  a  pcllificibus  eligentur,  qui  loco  om- 
nimii  ulioriitii  ab  E.  el  ().  sa  pe  numinati«  vel  eorom  euccessoribos  doini»  prc- 
dictte  accipiunl  investituram). 
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Oie  Metzer  KlnVrlicr  waren  dem  Bisr-bof  zu  einer  jälirliolien  Ab- 
gabe von  15  .Scbillin;:(  ii  \ «m  pîlifhlet,  welclK»  der  jedeï^ntnli'/o  Stadtvogt 
vont  liisebof  zu  Ltheii  Imn.  Vo^t  Hess  da.s  (îelii  duieh  die  Vil- 

lici.  also  Leute  aus  den  Gesclileclitcrn,  eintreiben,  welche  aber  die 
ihnen  gewordene  Befugnig  missbratichten,  indem  sie  den  Sdilftchtem 
mehr  abveriangten,  als  festgesebrt  war.  Bertram  verbot*)  im  Jahre 
1193  jede  Mebrforderung  und  gestattete  den  Fleischmi,  fortan  die  Ab- 
gabe persönlich  dem  Stadtvogt  zu  tkbergel>en. 

Der  <rarizen  BOrçerscfiaft  kam  eine  weitere  Anordnunjr  Iîertrnn>s 
zu  ?iito.  Bisher  entgingen  bei  dem  Tode  einer  jeden  in  der  Stadt  Mi  lz 
mler  ihren  Vorstädten  verlebten  Person  von  deren  Mobiliarverm*)gen 
den  Erben  da  diese  zu  glt  ii  hen  Teilen  an  das  Stift  S.  Theobald, 
an  da«  Aussätzijienhaiis  vuu  S.  Lazarus  und  für  Ausbes.«ierimj5  der 
Stadtmauern  hingegeben  werden  mussten.  Bertram  enn&säigte')  im 
Jahre  1196  auf  Bitt«k  der  BOrgerschaft  diese  ungewöhnlich  hohe  Ab- 
l^be  um  ein  betrftcfatliches,  ind^  er  sie  auf  '/lo  der  beweglidien  Habe 
reduzierte.  Dieses  eine  Zehntel  sollte  dann,  in  drei  gleiche  Teile  zer- 
l^t,  für  dieselben  Zwecke  wie  früher  aufgewendet  werden.  Um  jedoeh 
eine  genaue  Kontrt)lle  zu  erni(>gli<'lHMi,  bestimnUe  Bertram,  dass  jeder 
Pfarreingeäessene  gebialten  sei,  vor  seinem  Ffaner  sein  Testament  zu 
machen. 

Wir  erkennen  aus  allen  diesen  lieionnen,  das.s  dem  liKst  hot  vor 
allem  das  materielle  Wohl  der  niederen  Klassen  der  Stadtbevölkerung 
am  Herzen  lag.  Und  auch  ausserhalb  der  Stadt  liess  er  es  an  Ähnlichen 
B«nflhui^^n  nicht  fehlen.  So  war  er  bestrebt,  die  Landbevölkerung 
von  Abgaben,  die  ihr  unrechtmAssig  abverlangt  wurden,  frei  zu  halten. 
Der  Primicerius  Hugo  hatte  den  zu  seinem  Arehidiaconatsprengel  ge- 
hörigen Leuten  von  Onville  und  Wa ville  eine  jährliche  Lei.stui^^  in 
Hrolen  und  Hafer  zugeninfet  Bertram  hob  sie  1192  auf  Klage  jener 
Leute  auf).  In  gleifhii  Weise  verbot  er  iL'Öj!  dmi  Meier  und  den 
.SchölTen  des  bischOliieiun  Hofes  Faux  «lir  KrlulMiiiu  uubereehtigter 
iVbgaben*).  1210  gab  Berti  am  seine  Zu.->limiiiung zu  der  dui'ch  den 
Grafen  Theobald  von  Bar  herbeigeftthrten  Vereinbarung  zwischen  der 
Abtei  Gorze  und  dem  Ministerialen  Heinridi  von  Chätel-St.-Germain. 
Dieser  hatte  unrechtmässig  Abgaben  von  den  Dörflern  in  Vionville  ver- 

1)  Reif.  98. 

Ï)  R(-'.  117. 
*)  Reg.  14ë. 

*)  Reg.  901,  cf.  Urk.  d.  Chrafen  Theob.  v.  Bar  vom  November  1210.  (Uogedr. 
Kop.  Cartnl.  de  l'abbaye  de  Gor«.  Id.  d.  Metzer  Stadtbibliothek  Na  77). 
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langt,  auf  die  er  imiiiiiolir  verzichtete.  Heinrich  erkannte  an,  dass  ihm 
nur  der  Schutz  des  Dorfes  gegen  Jeden  Feind  sustande,  wofOr  er  jährlich 
von  jeder  Feuerstelte  im  Dorfe  vier  Denare,  einen  Hahn  und  einen  Sester 
Hafer  zu  erhalten  hStte.  Femer  sollte  ihm  eine  Centene  als  Lehen  zustehen, 
wo  er  jedoch  ausser  den  Gerielilseinkünflffli  nichts  beanspruchon  dürfte  '). 

fian/  besondere;  Aufiuerksamkrit  wandte  der  Bi^sohof  dem  Treiben 
der  obersten  ländliehen  Beamten,  dvi  Vri^rte  der  Abteipn.  m.  Seit  den 
Zeiten  Adallieros  II.  (984—1000)  waicii  <lie  Melzer  Bisehöfe  darauf 
uns  gewesen,  die  Vr»gte,  vornelune  lU  ireii  aus  der  Ciiigegend  der  Abtei, 
welche  sich  mannigfache  Aiatsüberschreituugen  zu  schuldeu  kommen 
Hessen,  zu  beseitigen  odw  üire  Befugnisse  wenigstens  einzuschränken. 
Namentlidli  strebten  sie  danach,  die  von  den  Vögten  geübte  G^ichts- 
barkeit  ihnen  zu  entreissen  und  diese  an  niedere  Beamte,  die  Iftnd- 
lichen  Villici,  zu  ilbertragen.  Verschiedentlich  war  es  gelungen,  ihnen 
wenigstens  die  CivUgerichtsbarkeit  aus  den  Händen  zu  winden.  Au 
anderen  Orten  waren  .<ie  in  noch  weiteren  Bezieiuuigen  hoschrilnkl. 
Norli  wie  vor  aber  /nh  ihre  Anilsfnlinni'/  des  öfteren  /u  Klagen  Ver- 
anlassung, die  beim  Bisch«  il  anhfm'^riu  u'  "Kifht  wurden.  Bertram  nahm 
die  unter  den  Metzer  Biseliuiei»  de.-^  11.  Jahj  liunderts  den  Vi'tgten  gegen- 
über befolgte  Politik  mit  Nachdruck  wieder  aal".  Ihien  Ansprüchen 
trat  er  dadurch  entgegen,  dass  er  die  ihnoi  zustehenden  Rechte  genau 
r^elte  und  hierbei  es  sidi  angelegen  sein  liess,  ihre  Kompetenzen 
mogUdist  zu  beschneiden. 

1186  bestmimte  er,  dass  auf  dem  Gebiete  der  Abtei  S.  Martin 
der  Vogt  mu'  dann  Gericht  halten  dürfte,  wenn  der  Abt  ihn  darum 
anginge.  Nur  in  dirsom  Falle  erhält  er  Vs  der  (lerieht.seinknnfte. 
während  ihm  iui  übrigen  k(>in  Anspi  uch  daniuf  zusteht*).  H»  < M  (»r- 
heblieh  war  die  Abtei  I>ontfevil!e  bei  S.  Avold  in  ihrem  BesiUstutide 
geschädigt  worden,  und  zwar  eiunial  durch  die  Xachlilssigkeil  ihrer 
Abte  und  Fnipste,  dann  aber  audi  durch  die  ObergriRé  ihrer  Vogte 

>)  Coirnovit  otiam  rt  crantuvit,  in  pra'dicta  villa  sc  nihil  prOtWIS  habere 
nisi  lantuin  rti^Nifliam  vil!;i  (  t  pro  »nslf  i'la  fanttnn  IV  dcnarios  provenicnî? 
c*l  galliium  unam  et  uniun  scxtariurn  avenfi-,  sinßulis  aimis  a  siogulis  düinibiu 
in  qua  lit  ignis  est  rcceptoru«,  et  rentenam  de  qua  niai  per  judieiom  nihil  dcb«l 
exigere,  ei  T><*r  Iuk-  prvdklaiR  v  ill  i  n  <  r  l  ius  lialKtator«-s  cxim  rebus  suis  rontra 
omnem  vivent (-m  ad  pos«e  snum  lenetuu  cuitlodtre  excepto  tamen  al)bale  Gorziensi. 
lieg.  47. 

*)  Qwmiam  posscBaionea  scn  bénéficia  ecclesiai  vestrai  collata  partim  a  pravis 

li>in)inil>iis  e|  advocatlB  vetilris  inüpicimus  (-<irrr>^a  aiqnc  deprcdala  partim  cliain 
ne;:li<:<-nlia  alihalum  >iive  pra-positoruin  ve^lruram  aUcUUBta  alque  prte  nimia 
velubtatc  delcLu  baüä  condulcmuü  (lieg.  20b). 


Dlgitized  by  Goog 


—   49  — 


liorlruin  be.seiiraiikte ')  im  Jahre  1211  dio  Rorhlc  der  lot/tcron  auf  das 
Moäs,  welebes  Uiiieii  in  der  vou  Bidcbof  Stephau  vuu  Bar  1121  aut$- 
gestellten  Urkunde*)  gesetzt  war.  Er  orikiote  an,  daas  die  der  Abtei 
gehörigen  Familien  für  das,  was  äe  yon  jener  ai  Lehen  trikgen,  auch 
nur  ihr,  nicht  aber  dem  Vogte  2u  Diensten  verpflichtet  wfiren.  Das 
jrleiche  sollte  für  die  Villici,  Waldhüter  und  Dekane  des  Klosters  «selten. 
Dreimal  im  Jahre,  zu  Weihnaehteii,  Ostern  und  Plingslen,  Jedesnial 
an  den  zweiten  Feiertagen,  haben  die  freien  Fninili*  ri  dt  i  AMoi  zu  den 
Geriohlstajron  /u  erscheinen  :  der  dort  Verkla;;tr  li;it  nur  dem  Abt  zu 
Recht  zu  sUihen.  Ebenso  haben  es  die  Muntlcute  zu  halten.  Er- 
sdiciueu  sie  Dicht  in  der  Gerich Versammlung,  so  verfallen  sie  m  Busse, 
desgleichen  die  Besitser  frder  Hufen.  Von  den  GerichtsgeflUlen  stehen 
der  Abtei,  V»  dem  Vogte  zu,  desgleichen  bei  Bannbruch  und  bei 
Zweikämpfen.  Wenn  die  Genannten  aber  zu  Diensten  für  die  Abtei 
zusammengerufen  sind  und  dort  sich  etwas  zu  schulden  kommen  lassen, 
m  urteilt  der  ViUicus  des  Abtes  über  sie,  und  von  den  hier  sich  er- 
gebenden (ierichtseinklinflen  erhält  der  Vogt  garniehts.  Dieser  darf 
von  der  Abtei  weder  Ah^nihon  noch  Hf^len,  nofh  /fwnU^ntn  Aufnahme 
fordern.  Ausser  am  ciililcn  Ding  dar!  er  sich  an  t.iericlilsver.'*ammltm'/(»n 
nur  auf  Einladung  des  Abtes  beteiligen.  Er  erhält  vom  Abte  jiUu  lieh 
ein  Ffund  Metzer  Münze  und  trägt  von  ihm  eilf  Hufen  Land  bei  Baum- 
bodersdon  und  Vigneulles-Basse  (Nttervila)  zu  Lehen*). 

So  sehen  wir  Bertram  auf  allen  Gebieten  eine  reiche  landes- 
förstlidie  Th&tigkeit  entfalten.  Wir  müssen  dieselbe  um  so  höher  an- 
scblageo,  als  eine  Reihe  von  Faktoren  sicherlich  nicht  dazu  geeignet 

«)  Reg.  205. 

»)  Calmet,  hist.  de  Lorr.  Pr.  ed.  l.  Tom.  U,  267,  ed.  2.  Y,  140. 

^  Auf  Beicitigbiig  dtr  VogtetKewalt  lielt  anch  eine  wenige  Monate  noch 

Rerlrains  T»k1,  im  Juli  1212,  7.\^  ivf  h  n  !•  m  Al  t  iinii  dem  Vi>;.'t  Syirion  v<m  Gt>r/.v 
gelruIIeDu  Abmucitung  (Ijug.  Orig.  1{.  A.  —  H.  HlHj  .  .  .  Symoii  proimsil  quud 
nee  ipse  nee  aliqais  heres  suus  advocatiam  Gurzite  per  tnvadiatiunem  vel  inreo* 
dacioncm  vel  vcndiciooem  vcl  aliara  altenacionem  in  »lienam  mannm  poterit 
transfprr<^  ni-;'  siib  form;»  sul)l<'r  annexa:  idem  Symon  scii  lieros  fins,  si  volun- 
tatem  liaLerut  vendendi  prtt^dictam  advocatiam,  eam  oi]fei'r<-t  a)>liuUH'  Gurz.  cl 
appreciata  advocatia  se«tindam  veritatem  et  rationem  quantum  äin^ulU  val«atanni8, 
et  tanc  dui>  homincs  eligrrcnlur  de  civitate  Mettensi  ab  ecriesia  Gora.  et  alii  diio 
similiter  de  civil.  Mi  !l  '!;:tT('nlur  a  pra  diclo  Synione  j-eii  liert'dc  riii-;,  1  illi 
quattuor  sie  electi  dctemimarent,  quantum  valerent  XX  aoliditats'  lurra!  bcnum- 
eenUg  inter  Givitateni  Mett.  et  secnndam  hoc  imponeretar  somma  precn  ipsias 
adTocati».  Et  tnnc  in  voluntate  eccl.  Coiz.  oäsot:  si  pro  advoralia  illa  vcllci  dai-e 
Ulam  sommnm  pecuniii'  et  ultra  eam  1/  libras  Mett.  munol  ";  cccla.  (inr/..  liabcicl 
advocatiaju,  aliuquiD  si  ecclu.  Gorx.  ouUct  liuc  facoic,  ulu  puüsel  vcndi  advoc-ttia  illa. 
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war,  seine  BemQhuiigeD  zu  fördern,  sie  ihm  vielmelir  hindernd  m  den 
Weg  traten«  Es*  waren  ^es  ranftchsrt  elementare  Ereignisse,  welche 
das  Hetzer  Gebiet  heimsuchten,  dann  kriegttisdie  Aktionär,  dorm 

Schauplatz  Lothringen  war,  und  schlie.si^lich  Unruhen  in  der  Stadt 
i^c\hA,  die  teils  in  reUgiösenf  teils  in  sozialen  Bewegungen  ihre  Ursache 
hatten. 

118')  li  at  die  Mosel  mxs  ihren  Ufern  aus  und  richtete  viel  Si  haden 
an*),  llUl  wülti«'  riiii'  grosse  Hnnsjersnot *),  die  sioli  1195  wieder- 
holte'). Auch  11 Ü7  brach  eine  Hungersnot  aus;  es  starben  infolge, 
derselben  sehr  viele  Menschen.  Die  Teuerung  war  .  so  arg,  dass  ftlr  ein 
▼ieitel  SdiefFel  Getreide  12  Schillinge  gezahlt  werden  mussten*).  1206 
richtete  dann  wieder  die  Mosel  bedeutende  Uebersdiwmmungen  an*). 
Im  Jahre  1207  schliesslich  waren  Frühjahr  und  Sonun^  SO  trodcen, 
dass  die  Keldfruclit  im  iil  gedeihen  küiinte^). 

An  krir^orischfii  l'Tei*?iiissen  fclilte  es  nicht.  Fehden  zwischen 
den  im  iiebiele  des  Metzec  15i~limis  wohneiKlcu  Hcncn  iiihI  Minis'tci  iah'u 
waren  nichts  Seltenes').  IKm  h  auch  von  den  Si  lnt'cknis.seii  ^lö.sscicr 
luiege  blieb  das  Land  wührend  der  Regierung  Uertranis  nicht  ver- 
schont. Um  die  Wende  des  12.  und  18.  Jahriiunderts  wurde  die 
Metzer  Bürgerschaft  in  ein^  Krieg  mit  Herzog  Simon  IL  Ton  Lothringen 
rerwickelt.  Zunächst  errang  sie  einige  Vorteile.  Sie  verheerte  das 
Herzogtum,  eroberte  im  Jahre  1203  die  Burg  Freisdorf  und  trach  die- 
selbe^). Dann  aber  wandte  sich  das  KriegsgiUck.  £ei  Bolchen  wurden 
die  M(^tzer  geschlafen.  Fin  Teil  ilirer  Truppen  warf  sich  nach  der 
Stadt  Freisdorf,  die  der  Herzog  aber  mit  »^liinnender  Hand  nahm  und 
zersiiiitr.  Viele  Gefangene  und  reiche  Beute  führte  er  mit  sich 
nach  Mauey^). 

1)  Ann,      Vinr,  Mrtf.  S,  S.  III,  159. 
8)  Ulf  on.  univ.  Meli,  b.  Ü.  XXIV,  519. 
■)  Axm.  Argentin.  S.  S.  XVn,  89. 
*)  \nn.  S.  Vinc.  Melt.  l.  c. 
*)  Chron.  univ.  Mi  fl.  l.  c.  524. 
6j  ühron.  Albrici.  b.  S.  XXlll,  887. 

^  So  wird  un>  von  einem  Streit  zwischen  Ludwig  v.  Jnssy  u.  den  Brfidem 

Jolmnnc-s,  Iticharii  und  Deiamicus  von  Hotéricuilcs  berichtet,  in  we!>  lu  in  letztere 
eine  tlem  Ludwig  jiel'rrti^o  Mütilo  im  Mancelhal  in  Asche  legten  T.m. 

NuUii  Ö.  Arnuiü  MutU  b  S.  XXIV,  ü26  Fmturpb  Castrum  a  civibus  Meli 
eapitnr  et  fonditos  obruitor. 

Calmct,  bist,  de  Lorr.  eil.  1  II.  129.  ed.  2.  II,  534  nach  der  bist.  ms. 
du  duc  Simon.  Da  niii  h  pinr«  d<  n  I  !i  i  i^^nisscn  zeitlich  nahesti  himio  Ovii-ni-  i'<  f. 
vor.  Auiii.;  diese  Ereignisse  wenigstens  andeutet,  darf  man  der  trzahiung  der  Chronik 
wohl  Glauben  ecbenken. 
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Im  Jahre  1207  wurde  das  Metzer  Gebiet  vou  neuem  mit  Kiiegs- 
ISnn  erf&llt.  Graf  Theobald  von  Bar  bradi  in  dasselbe  ein,  zerstörte 
den  befestigten  Ort  Vic  und  führte  dessen  Bewohner  gefangen  mit 
sich  fort*).  Erst  die  Gefangennahme  des  mit  Bischof  Bortram  gegen 
den  Grafen  verbQndeten  Herzogs  Friedrich  U.  tou  Lothringm  im  Februar 
I2f^*)  machte  dem  Streiten  ein  Ende. 

In  der  Stadt  Metz  s-clbsi  ^jährte  zu  vorsf  hirdenen  Zeiten  rrrht 
stark.  Tle«r>iidor«  dir  [ct/lfii  Jahre  der  lu  '^ici  imtr  Hortrani.s  waren 
voller  I  nnilii  ii  und  lühiltii  eine  bedeutende  Spannung  zwischen  Bischof, 
Klerus  und  Bürgerschaft  herbei. 

Zunächst  gaben  religiöse  Diffin^naen  den  Anlass  sur  Störung  des 
Friedens  in  der  Stadt  Die  von  Petrus  Waldus  zu  Ende  der  äebziger 
Jahre*)  des  12.  Jahrhunderts  gepredigte  Lehre  breitete  sich  rasch 
vun  Lyon,  dem  W'uhnurt  des  Waldus,  nach  Norden  aus  und  gelangte 
bald  auch  nach  Lothringen.  Schon  1192  erifinjr  von  Bischof  Odo  von 
Tüul  ein  srlinrfos  Edict  gefücn  die  Waldensischon  Ketzer,  durch  das 
er  den  rtlinilii^vri  befahl,  die  Irrlehrer  aiifzusircifen  und  sie  in  Fesseln 
nach  dem  lüsciiofssitze  zur  Heslrahui'ï  zu  führen  Auch  in  .Metz 
fand  die  neue  Lehre  Auluahme^).  Männer  wie  Frauen,  in  grosser 
Anzahl,  sowohl  in  der  Stadt  selbst  als  auch  im  Bereich  der  Diözese, 
wandten  sich  ihr  zu.  Von  heiligem  Eifer  getrieben,  Ueesen  sie  sich 
die  Evangelien,  die  Briefe  Pauli,  den  Psalter,  die  Moralicn  zu  Hieb  und 
andere  Bûcher  in  ihre  Umgangssprache,  das  Franzosische,  übersetzen, 
Mt'ltrii  g^eime  Zusammenkünfte,  in  denen  sie  sich  häufig  aus  ^en 
Blichern  predigten  und  die  Schriften  auslegten.  Ihren  Pfarrern,  die 
ihnen  entgf*f<'iitrcfen  wollten,  -rliriiktrn  '^ie  kfin  (H>hr>r.  rrwitlf'rfpn 
vielmehr  auf  deren  Ermahnunui  n,  dus?<  sie  in  ihren  Biiciiein  die  reinere 
Lehre  hallen^).    Die  Bewegung  griff  immer  weiter  um  sich.  Bertram 

1)  cf.  oben  Kap.  II. 

*)  Chroa.  Allnici  I.  c.  888. 

cf.  Haupt.  Neue  Beiür.  z,  G«sch.  des  MittclaUerL  Waldcnsertnma  in 

Sybcis  tiisl.  Zt'.rli: .  I.XI   tKH9i.  p.  39  ff. 

♦j  Calmel,  Pr.  ed.  L  II,  404.  2.  VI,  62.  De  Ijaerelicia  aulein  qui  Wadoys 
voeantnr,  onmDnu  fldelilMis  privcipinms,  ut  (juic  umque  eos  invenerint  vinculis 
astrictos  teneant  et  ad  sodem  ToUcnscin  puniendos  adducant. 

Di<  -t  W.iM«  iis>  i  li'  n'pî;nn;r  in  Motz  iat  von  Neueren  berülirt  von  Uégin, 
Melz  depuis  18  sc.  lU,  1ÎA);  IvlipiTel,  Metz  cité.  p.  249;  Berger,  la  bible  fran- 
çaise an  moyen  âge.  Paris  1884,  p.  87;  ILMOUer,  d.  Waldenser  in  ihr«n  einzelnen 
Gmppen.  Gottia  1886,  p.  77,  Anm.;  ausfOhriirti  l)ctiandelt  von  ^^u^•tlier,  /.u  den 
altfranzüsisclien  Hibelüljerse(zuny;en,  in  Zcilsrhr.  f.  Itoiaan.  l^hilnl();:ic  Vül  ^1884), 
p.  418  ff.  (vuD  den  Queliea  ist  bier  Ca.-ä.  iluislerbac.  nicbt  bcnuUl). 

Potth.  780,  781. 
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f«lbst  blieb  vor  Insulten  nichl  bewahrt.  Als  er  an  einem  Festtage  in 
der  Kirche  den  Gottesdienst  hielt,  erblickte  er  anter  den  Anwesenden 
zwei  Waldenserprediger.  Er  wies  auf  sie  mit  dem  Finger  und  rief 
aus:  «Das  f^iiid  die,  welche  zu  Montpellier')  in  int  im  r  Gegenwart 
wegen  ihrer  Ket/erei  verurteilt  und  aus  der  Stadt  geliielien  worden 
sind.»  Die  ln'idrn  înichrer  /^«ijrerten  nicfit  mit  der  Antwort*!:  -ic 
liaüt'ii  Hiil  ^ii  Ii  I  iiit'ii  ht. Iinlairii,  der  angesit-liU  der  im  (lotti  sluiiiMi 
Vel^ullml(;lltll  dt  ii  Bi.schol  laU  Schmähungen  überhiiurte').  Als  sie 
die  Kirche  verlicsscn,  sammelte  sich  die  Menge  um  sie,  der  sie  nun 
ihrerseits  ihre  Lehren  vortrugen.  Unterstützt  wurden  äe  durch  einige 
aus  den  Gcscblechteni,  welche  gegen  Bertram  erbittert  waren,  weil 
er  einem  ihrer  Verwandten,  der  sich  des  Wudiers  schuldig  gemacht, 
das  kirchliche  Begräbnis  verweigert  hatte.  Sie  rdzten  die  Menge  nur 
noch  mehr  jietien  den  Bischof  auf. 

Hortram  hielt  ns.  che  er  selbst  po^ioii  die  Bewegung  vonrin?.  für 
geraten,  über  sie  an  den  l'apst  zu  bern  litcii  ^  i  In  seincin  Si  ln  t  ihi  n 
an  Innocenz  III.  machte  er  auch  einige  Antiinurci  der  in  u'  ii  Lehre 
iiaiiihaft  Der  Papst  erklärte  in  seinem  AntWDrtschreiben  an  den 
Bischof  und  das  Doiiika])itcl  von  Metz^),  nicht  ohne  weiteres  eine 
Strafsentenz  fUten  zu  können,  ehe  er  nicht  nodi  Näheres  Ober  die 
Übersetzer  der  Bücher  sowohl,  als  auch  die  Prediger  der  Irrlehre  ei^ 
fafarai.  Höchst  tadefaiswert  wäre  es  allerdings,  dass  die  Anhänger  d^ 
Bewegung  gclicimc  Zusammonkünfti'  alihielten,  sich  das  l'redigeramt 
anmassten  und  die  Weisungen  ihrer  Pfarrer  in  den  Wind  schlügen. 
Daher  »oilte  Bertram,  so  befalü  der  Papst,  die  iSeclierer  dringlich  zur 

1)  Wann  und  su  welchem  Zweck  eich  Bertram  in  Montpellier  anfgehslten 
hat,  lllsst  »iit  li  iiii-lil  ft>i>tst(>llt^ii. 

<)  Casar  lieisipr)* n    liulug.  miracul.  dist.  V,  20,  de  hseresi  Valdosiana  in 

civil.  MctL,  ed.  Mrange  1,  2^d. 

*)  Dies  iat  augenscheinlich  das,  was  die  Gal).  christ.  XHI,  764  unter  den 

injuriii"  ci>ntiimclii<  i|uc  versteht,  wolclu'  tk-r  lîisclii)f  erleiden  iiiusste.  rf.  Siichior 
422,  dtT  nicht  ^enau  weiss,  \vt)ranf  tiiese  Worte  der  d.  cli.  zu  l)cziehen  sind. 

*;  Alan  ersieht  dies  aus  dem  Sdu-eiben  des  Papstes  an  Bischof  Ucrtram 
vom  12.  Jtt»  1199  (Pottb.  781),  an  die  Bargerechaft  von  Mets  (ibid.  780)  und  an 
die  .\l>tc  vtm  <  liteaux  etc.  vom  9.  Dez.  111)9  (ibid.  HD.'Ji.  iJer  Urief  an  die  FUirger- 
schafl  ist  uuüalicrt,  aber,  wie  eine  Verjjleioliung  des  Inhaltes  zeiftl,  mil  dem  an 
den  Btschuf  unzwcifeiiaft  gleichzeitig.  (I*otth.  781  revocandi  autem  eos  et  con- 
vincendi  aecundum  acripturas  super  bis  qu»  reprdhenaibüia  denotavimua  viam 
v<ibis  in  liitt  ris  <|iuls  «- r»  mi  m  unit  e  r  illia  dirigimuB  aperimua).  Das  Schreiben 
Bertratns  ist  nicht  t^rliulteu. 

*)  Potth.  883.  quos  notabiles  prioribus  lilleris  denotarat. 

•)  Pottb.  781. 
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Abkehr  von  ilirem  W'aiidcl  ermahnen,  /.uülcieh  sich  aber  nacli  den 
Verfo'tigem  der  Oben»Uniii|^  erkundigen,  aiK^li  erforsi^en,  weMie 
Absicht  jene  dabei  Terfolgt,  und  in  wie  weit  die  Anhänger  der  neuen 
Lehre  in  Übereinstimmung  mit  den  Sabsungen  der  katholischen  Kirche 
ständen.  Nachdem  er  sieh  vergewiaaert,  soUle  w  über  all  dies  brief- 
lich dem  apostolischen  Stulü  genauen  Bericht  erstalten,  damit  sich 
di»'ser  dann  Whcv  dto  /u  ertrroifenden  Mas.srepeln  schlü.-'-i?  wfM-flfn 
konnle.  iiieioh/eili^  mit  diesem  Sehreibfn  des  Papstes  er<rinj?  ein  an- 
deres an  die  Metzer  Bürjrersehaft  in  weichem  Innocetjz  dieselbe  an 
der  Hand  zahlreicher  Belege  aus  der  heilijren  Schrift  von  der  Verwerf- 
iK^eit  der  durch  die  Waldenserpredigor  hervorgerufenen  Bewertung 
zu  überzeugen  suchte  und  sie  aufforderte,  am  rechten  Glauben  festr 
zuhalten. 

Bischof  Bertram  ist  dem  Gebote  des  Papstes  nachgekommen  und 
hat  in  einem  neuen  Schreiben  nähere  Auskuiift  ur^^reben,  soweit  ihm 
das  nuiglich  war.  ül)er  die  Persöulichkeilen  der  Bibeliiberselzer  sdieinl 
er  nifht  imsfanrle  frewt*?on  zu  sein,  dem  Papst  etwri^  zu  melden.  Als 
zwei,  die  ^irli  Inn  ilif  liewegunjr  besoinlers  hervuiv'than,  nannte  er 
einen  Presbvtic  Crispmus  und  dessen  Genossen  Weiler  aber 

1)  Tüttli.  780. 

«)  Ob  dies  die  Verfertiger  der  BibdUbersclzun^  ticwesen  sind,  wie  das 
Sachter  490  annimmt,  erscheint  mir  zum  mindesten  doch  sehr  zweifelhaft.  Der 
firief  Innorenr.'  IH.  an  (Iii  iîrri  Ä!)le,  aus  dem  wir  /.woite  Sclin  ihi  n  H"i  trains 
em-hlieasen  können  (PoUli,  81)3),  sagt,  nachdem  die  Ahte  aiigcwios(>n  werden, 
dber  ihre  Erfolge  in  Uetz  »n  den  Papst  zù  berichtrn,  iiber  Crispinus  imd  R. 
nicfats  weiter  ab:  Ad  h»c  M.  Crispinuin  presbiterum  et  R.  socinm  eins,  si  saper 

Iiis  qUiT  dictus  episropn«  (  i-  iliixcrit  opp^mciida  invcnoritis  esse  reos.  ipsos 
appetlatione  rcmota  caoonicc  puniatiä.  Âliuquin  eundem  episcupum  ad  reiaillen- 
dam  pœmutn  si  quam  eis  forsan  indixit,  cum  nihil  contra  cum  vel  clcnim  in 
nostra.  proposiu-rint  nudientia,  momtione  prai<niissn  di^^trictionc  qua  ronvenit  reinolo 
appellati«»nis  ohbtaculo  cn'^'fr»»  tion  tardclis.  WcHlialb  M«  rlram  sie  <'i;rcnlli(  Ii  Immiii 
i'apüt  angeklagt,  erfahren  wir  alm  gar  nicht.  .Suchier  421  t>agt  zwar,  »  der  Papst 
onteracheidet  die  Oberaelzer  nnd  diejenifren,  welche  die  angefertigte  Cberaetzong 
erkliren.  Zu  «'iner  der  beiden  Klassen  müssen  (Irispin  und  sein  Miiariieiter  R. 
gehören,  «nd  da  ein  Priester  als  Hrklärer  der  lieilijjen  i^clirift  dein  Itiscliof  kaum 
aiulösj^ig  gewcäcn  wäre,  su  dürfen  wir  vielleicht  in  iluien  CberäeUer  erblicken, 
die  ältesten  französischen  BibelQbersetser,  die  uns  namentlich  beluumt  sind.« 
hi  aber  diese  Schlosslolxeninf  notwendig?  Si<lier  doch  musate  es  z.  B.  dem 
Hischof  ^f'hr  anstussi^  sein,  wvnn.  \vf<hrend  sonst  nur  Laien  in  ^rrosser  Anzahl, 
sich  auch  zwei  Priester  der  waidensischcn  Lelire  zuwandten,  üelehrle  (cf. 
Suchier  420),  die,  wie  der  Papst  vermutet  (Pbtth.  7SI  :  qai  Sacra«  srriptarae  taliter 
transtnlerinU  aiil  etirum  qui  docent  taliter  jam  translatas,  (pioniin  iieiitriiin  pulest 
lieri  sine  scienlia  litleraruiiil,  i>ei  der  ndiclüberselzimv  bclcili^il  ;;r\\i'^i  n,  wird  es 
unter  der  Geistlichkeit  doch  wühl  auch  uuch  ausser  gerade  den  beiden  Crispin  und  11, 
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konnic  er  dem  Papste  nur  mitteflen,  dafls  dessen  Ermahnungen  nichts 
gefruchtet  hättmi.  Die  Anhänger  der  brlehre  gingen  vielmehr  nach 
den  Angaben  Bortrams  schon  so  weit,  dass  sie  erklftrtai,  nur  Gott 
allein  geh'ji-c  lieii  zu  müssen.  Statt  von  ihren  geheimen  Zusammen- 
künften abzulassen  und  das  Fredigen,  woran  man  sie  hindern  wolUe, 
ein/nstellen,  drohten  mnn  7:ur  Vernichtung  ihrer  Übersetzungen 

sdiiiltf»  —  dazu  scheinen  deninacli  .schon  von  Berlrani  Versncho  ge- 
niai  Iii  worden  zu  sein  — ,  sowf)hl  dem  Bischof,  als  dem  Metroj>oiiteu 
und  selbst  dem  apostolischen  Stuhle  den  Gehorsam  aufzukündigen. 

Papst  Innocenz  III.  beschloss  nun,  dem  Metzer  Bischof  zur  Un- 
terdrückung der  Irrlehren  Helfer  zn  senden.  Unter  dem  9.  Dezember 
1199  beauftragte  er  die  Abte  von  Citeamc,  Morimond  und  La  Crète, 
sich  nach  Metz  zu  hieben  und  <1orl  in  Gemdnschaft  mit  Borlrain  die 
l'ntersuchungen  über  die  Ursachen  der  Bewegung  und  die  Ausdehnung 
des  Abfalls  forfztisetzen.  Sie  sollfon  dir  Sectiercr  zur  Bückkehr  in 
den  Schoss  der  Kirche  auffordeni  iiiid  nl'er  ihre  Erlulg«  in  der  Âb~ 
Stellung  des  Übels  ihm  Meldung  zukuiiiiikcn  lassen  '). 

Die  vcreinteu  Bemühungen  Bertrams  und  der  drei  Abte  halten 
in  einer  Hinsicht  Erfolg.  Nach  der  Erzfthlung  des  Alberich*)  ver^ 
brannten  sie  einige  der  fibersetzten  Bücher.  Ober  das,  was  die  Äbte 
weiterhin  im  einzelnen  nodi  erreicht  haben,  verlautet  nichts.  Berichtet 
derselbe  Chronist  auch,  dass  es  ihnen  damals  gelungen,  die  Seele  aus- 
zurotten, so  ist  diese  Angabe  doch  wohl  mit  grosser  Vorsicht  auf- 
zunehmen.  Denn  als  im  Jahr  1211  ein  Abt  nacli  Metz  kam,  um 

jîcjîclicn  lifihen.  —  Nimmt  tnnn  r\hvr  sclhsl  an.  ihv~<  Urrlram  jjf^on  jene  beiden 
den  Vorwurf  crlioben,  sie  »vmn  die  Übersetzer,  üu  (^cht  aus  dem  VVorUaul  des 
Betareibens  doch  hervor,  dam  es  eben  nur  ein  Verdacht  ist  Ob  sie  spftter  fAr 
sctiuliligr  licfunilen  nnd  bestraft  worden  sind,  oder  ob  nicht,  das  wissen  wir  nicht. 
In  i  Ii  hl  F.ille  also  (.'clif  Sucliier  7.u  weit.  —  WolUe  man  nhri;.'en'^  Ii«  Fi  in.ifmimji 
d«»  l'apsles  an  die  Äbte:  Quod  »i  correcüonem  v("-('-nm  rfciperc  forte  nolucrinl, 
inquiratis  super  capitulis  illis,  qu»  inlitteris  qu  i  <  ^  i  miseramus expressa 
fuisse  SUperins  Vobis  expressimiH  il'ntlh.  H*,tH  .  wörtlich  nehmen,  so  wftie  schon 
daraus  zu  erkennen,  dass  r-  I  is  zu  jenem  Punkte  nielil  fielungen  war.  Hir  I  i  .-r- 
üulzer  zu  eruieren,  denn  Innocenic  baUe  dein  lii»ctiuf  iterlram  gchciäsen:  inqui- 
ratis  etiam  sollirite  veritatem,  quis  fnerit  anctor  translaiionis  illtus,  qu« 
iiilentio  transfercntis,  qu«  lides  ulenlium,  quie  causa  docendi,  si  scdem  apostolicam 
et  calho!i<  ain  vencrenlur  i  l^»ttli.  781  und  wiirtlii  Ii  wie  i- i  li  >It  il  i  l  H!>3.(.  Den  Äbten 
wird  also  eine  nocluualige  Xacbforiscbung  aufgetragen,  lioeh  braucht  sich  nalür' 
ÏWh  das  super  capitulis  illis  nicht  mit  Notwendigkeit  auf  jeden  einzelnen  der  in 
der  Weisunj;  an  ih  n  llisrhof  enthallenen  Punkte  zu  beziehen. 

>i  P<i"t!    MOH  «  f.  Chronica  Alltrici  ad  a.  Pi<M>       S  WIM,  87M. 

üj  Chroti.  Albr.  ibid.  (|ui  quosdaui  libros  de  i.utino  iu  Itomanum  versos 
ouinbusaerunt  et  pnedictam  soctam  exürpavemnt. 
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dort  das  Kreuz  gogen  die  den  Waldensern  in  ihren  Lehren  nahe  ver* 
wandten  Albigenser  m  predigen,  da  wüteten  in  der  Sladt  verderbliche 
Streitigkeiten,  die  jener  Abt  erst  besdhtwiditigen  nraaste.  Es  gelang 

ihm  dann  zwar,  den  Grafen  Theobald  von  Bar,  dessra  Söhn  lloinricf»  und 
viele  andere  Ritter  für  den  Zug  gegen  die  Ket/er  zu  gewinnen  ;  auch  Hiir- 
j?pr,  «o  die  Söhne  des  rrar>'iliti;<  de  Portn  Sa!i;T',  srhio.s.sen  sieh  an  Die 
\V al'lcnser  aber  liicltcii  sich  noch  l&nge  Jalut'  in  Mrt/ ;  noch  1221  waren 
sie  naeli  dem  Hcriclil  eines  Zeitgenossen  *j  iiicr  nicht  viilUg  be!<eitigM)  ''). 

Zu  den  religiösen  Slreitigkeiteu  in  Metz  kamen  andere.  Wie  in 
Tiden  anderen  Stftdten*))  90  weigerte  sich  auch  hier  die  Geistlichkeit, 

•)  Chron.  Albr.  ad.  a.  1211  I.  r.  892. 

')  Urk.  des  SchöfTemncislers  G.,  der  SchüfTen  etc.  vum  26.  >lärx  1211  (Un- 
gedr.  Orif .  H.  B.  A. — H.  684)  betreflla  der  Vo([lei  über  Richard  und  Amandus  v. 
Marly:  filii  domini  Oarsirii  de  l'orta  Salifr  ipsam  diu  advoralinm  injuste  pustmo- 
dum  cahimpniati,  tandem  contra  infidèles  Abianenses  peregre  profeciuri,  hanc 
psnitentes  ecclesisc  S.  ClcuicnÜs  rcmiscrunL 

*)  CiKs.  Heisterb.,  der  seinen  dialof.  mir.  12dl  u.  1828  sehrieb,  1.  e,  im 
.\nsotduss  an  das.  was  er  von  der  Waldenserbewe^iuni;  unter  Risohof  n>  iIi.tui  er- 
zählt (cf.  oben  p.  52,  Anm.  2):  Ttevera  missi  fueranl  a  npirilu  erroris  per  quorum  ora 
biereaes  Valdosiana;  ab  uno  eorum  sie  dict%  in  eadem  civitate  sunt  seniinatie  et 
Decdttm  prorstts  eatinets. 

*  1-2-22  firiflrn  wir  in  Met/  einen  Sires  Jelians  Ii  Vsudois,  der  d«m  Spitsl 
ä.  Nicolaus  eine  Schenkung  uiacLt  (Bén.  Iii,  18B). 

*)  Sacrer  1.  e.  4S8  ffthrt  ein  in  Miraei,  Opp.  dipl.  et  hial.,  BrOssel  17*13, 
Tom.  I,  564  gednicktes  Aktenstück  an,  durch  welches  Kardinalbiachof  Guido  v. 
Pnt  noste  im  fnhrr  120?  Hif*  Abstellung  einer  ^nrcen  Reibe  v^n  M/Sn^eln.  die  er 
bei  Gelegenlieit  einer  Visitation  des  Domkapitels  von  Lültich  bemerkt  hatte,  ge- 
bietet So  rflgt  und  untersagt  er  das  Wobnen  der  Kanoniker  ausserhalb  des  ge- 
meinscbafUicben  Itermiloriums  ohne  F.rlaubnis  des  Dekans,  die  lä.ssi;.'e  .\rt  und 
W('i-.r.  mit  welfhor  di<>  Kniinnikfr  (Ir'ii  nuKr-strK'iist  versehen,  'Ii''  ' 'iii:itilif  rmi}» 
melwerer  Dignitätcn,  das  Halten  von  HulUerinnen  u.  a.  m.  Em  weiterer  Artikel 
Isalet  sodsim:  Omnes  lihri  Romane  vel  Teuthoidee  scripti  de  dhrinis  seriptiBris 
in  manus  tradnntur  episcopi,  et  ipse  quoa  reddendos  viderit  reddat.  —  Suchier 
meint  mm.  es  stehe  offenbar  mit  den  Vorpäniien  in  Metz  in  Zusamnienbanp, 
wenn  ein  paar  Jalire  nach  diesen  Guido  die  eben  citierte  Verordnung  erlässt. 
Wie  S.  das  ans  jener  Stelle  su  entnehmen  vermair,  ist  mir  unklar.  Die  von  den 
Waldenserpredigern  hervoifemfene  religiöse  H«  w.  -nug  hatte  sich  /u  Heginn 
des  13.  .L'ilirtniniiorf"  schon  so  wpil  in  Frankn  ic  h  \  ■  rt.[  .•itc),  dass  Liilticli.  wenr» 
ut>erlianpl  jene  tutelle  xu  den  Waldensern  ui  Hezieliung  steht,  die  froiizösisclieii 
Cbersetaungen  ebenoognt  Ton  irgendwo  anders  her  erhalten  hal>en  kann.  Und 
die  in  jenem  Artikel  sngef&lirten  deutschen  Obersetsungen  sind  gewisslich  nicht 
sua  Metz  fTi  kommon 

•)  ct.  djuu  Zeuiner,  die  deutschen  Slädtesteucrn,  in  Staats-  u.  soziulwisbcnsch, 
Fonch.,  hg.  von  G.  SchmoHer,  ßd.  I,  Heft  8.  Leipng  1878,  p.  78  IT.  Die  Verhüte 
niwe  in  Metz  sind  dem  Verf.  unbekannt  geblieben. 
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V^(v-.lu{/.l  auf  ihr  von  don  PiipsU'n  vorln'li«  ii>  l'i  i\ ilc^icn ,  zu  den 
sUldtist  hoii  La.-^lcii  lH'i/.ulra^eii  und  fordcrle  voiligi'  FiTÜieit  von  Ab- 
gaben. Dies  ging  soweit,  das.s  dio  Kleriker,  obwohl  umh  ihnca  bei 
den  kri^erittchcn  Zeitläuften  oft  genug  der  Sdiuts  der  Stadlmauem 
gegen  äussere  Feinde  zu  Teil  wurvte,  zur  Âusbeaserung  und  Ver^ 
Stärkung  der  StadtbefesÜgungen  nichts  beisteuern  wollten.  Wiederholt 
hat  sich  daher  au<  h  in  Metz  der  Unwille  der  Uürgersehaft  über  das 
Verlangen  der  städtischen  Geiüllichkeit  geregt  und  zu  Ausschreitungen 
gegen  dieseU)e  geführt. 

So  erkennen  wir  eine  solche  Beweuunii  aus  einci-  Dullr  l'ajist 
(Uiieslms  III.  vom  11.  Mai  1192,  durch  die  ei  dem  Metzer  Uomkapitei 
die  Volünachl  erteilt,  gegen  diejenigen,  weichte  von  ifun  imbereehtigte 
Abgaben  fordern  oder  sieh  an  den  xa  den  Pfrlbiden  der  Kanoniker 
gehörigen  Ländereien  vergreifen,  mit  strengen  kirdilidien  Strafen  ein- 
zuschreiten *).  Die  i)äpstliche  Drohung  scheint  nicht  Tiel  gefruchtet  zu 
haben.  Ein(>  rrkunde  Konig  lMiili|>ps  läitst  uns  auf  eine  der  eben  be> 
rührten  älinliche  Kriiebung  der  Molzer  IJürgerscljaft  gegen  die  (leist- 
lichkeit  .^chlicssen.  Der  Staufer  s  lil'nf!  liii  li  dieselbe  dem  Rate  und 
der  liiirgerschafl  von  Metz  ein,  den  dortigen  Klerus  ungestört  im  He- 
sil/.e  .««eines  Rechtes  und  seiner  alten  Freiheit  zu  belassen,  wie  sie 
dieselben  zu  /eilen  semer  Vorgäng(ir  genossen  haben  ^j.  Ist  es  aueli 
in  der  Urkunde  nicht  ausdrûdcUch  ausgesprochen,  so  ist  doch  wohl 
ohne  Zweifel  auch  hier  unter  der  »alten  Freiheit«  die  von  städtischen 
Abgaben  zu  verstehen,  g^n  welche  man  sich  wiederum  in  Btti^ er- 
kreisen  aufgelehnt  hatte. 

Bot  die  von  der  (îeistlidikeit  l>eans[)i-uchte  Freiheit  von  Lasten 
(h'r  ganzen  Bürgerschaft  Anla.'ss  zur  Fnzufriedenheit,  so  wurde  die  vor- 
nehmere iüa«45e  derselben,  die  (ieschlechler,  noch  bes(»nders  durch  die 

'j  Iniiocenz  III.  nennt  in  seiner  Itulle  vom  \).  Apr.  1209  (cf.  unten  Beil.  Iii) 
die  inaltlia  der  MeUur  liütgeräciiafl  eine  cunbucla. 

*)  Ungcdr.  Orig.  M.  B.  A.  -  G.  609  [cit.  Neu.  Arch.  VII,  117;  Reg.  von  Wolfram 
im  .Inlirb.  d.  Qe9.  f.  LoUtf.  Gesch.  I,  U)ti.  No.  30].  \d  impediemtns  exartiones  inde- 
l)itas  et  oppressiones  (|uas  in  terris  ad  vesfras  pr;ebcndas  i^|)octantibn'>  t^f  ri  s!»'pe 
cuntigit  prä-äenliH  vobib  &ciipU  pugiim  duxiiuus  iiidulgeuduni,  ul  pra-üc-ntibus  liujuä- 
modi  exartoribus,  si  eommcniitî  violenUaa  talcs  «niendare  nolaerint,  de  consenaa 
ve.siri  diocesani  cpiscopi  cessandi  a  divinis  liberam  habeatis  aucloritale  apostoUca 
lacullateni. 

'j  undal.  fiü-Fi.  17.  (Winkeliuann,  Acta  iuip.  sa?c.  XIU.  Tum  I,  12,  No.  15) 
mandaniQs  vobis  attente  rogantes  et  praripientes  quatenns  pnpfatam  ecdesiam 
Metlenteni  et  clerum  p.irific-e  uti  et  zaudere  pennittatiH  sun  jürp  et  srntiqua  Uber» 
täte  quam  eis  pleiie  volumns  cODservare  quemadmoduin  lempohbus  anleccssorum 

uualruruiii  habueruul. 
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voD  Bertram  in  der  stsdtiscbeii  VerfaBsuiig  votgenommenen  Änderungen, 
hauptsftdiUcb  durch  seine  Reform  àeâ  Schöflenmeisteramtes '),  zur 

Opposilioii  gojroii  die  bischöfliche  Herrschaft  gelrieben.  Sahen  wir  doch, 
das.<  die  Neuerung  Herlrarns  ganz  da/.u  nn,irthan  war,  den  Einfluss 
der  Ge.schlechlfT  rmpflndlioh  zu  .--ehwächen.  Ob  versucht  baben, 
sieh  der  Durchtiilinm?  der  Reformen  zu  \vider;*etzen,  diiiiiber  M\\\  es 
uns  bis  s?egen  da.s  tnde  der  liep;ierurig  Berlranis  an  jeder  Kuntie.  Mclit 
imdeukbur  ist  es,  dass  die  Geschleeliter  den  gejren  sie  geriehteten  An- 
griffim  entgcgengelrclen  sind,  doch  niuss  es  in  diesem  Falle  Bertram 
gehingeo  sein,  ihren  Widerstand  zu  besiegen,  da  es,  wie  wir  festgestellt, 
zur  Umstoflsung  der  im  Statut  Ton  1180  aufgestellten  Normen  unter 
seiner  Regierung  nidit  gekommen  ist. 

Selir  ernstlieb  jedoch  wurde  der  Friede  in  der  Stadt  durch  einen 
Aufstand  bedroht,  der  im  Jahre  1209  in  Metz  ausbrach.  Derselbe 
wtirdr  dadurch  -ytuv/.  hr?oi><lors  '^rcr-Utrüch.  licidc  Kla^^-rn  der 

Hurgi.T.srtiaH  einmuti;:  ilnii  l!i-rhu|  Lir^cnübcrstaiidcti  und  Bertram  sich" 
aucli  von  einem  'leilt;  da.-  hUt«iU.s».licu  Klerus  verlassen  sab^). 

Die  Melzer  Bürgerschaft  liatle  die  Kloslerkircheu  der  Stadt  auf- 
gefordert, zur  Herstdlung  von  Stadtbefestigungen  und  Grftben  beizu- 
steuern, fand  aber  mit  ihrem  Verlangen  kein  Gehör.  Das  ^tfachte  zu 
Beginn*)  des  Jahres  1200  den  Aufruhr.  Von  dem  Stadtrate,  den 
XllI  Jurati,  aufgehetzt,  drang  unter  deren  Führung  die  aufgeregte  Menge 

•)  cf.  oben  Kap.  lU,  p.  10  ff. 

*)  Aittser  einer  kurzen  Notiz  in  der  Chron.  Albrici  od  a.  1909  (S.  XXDf, 

889):  in  civilalo  Motensi  pro  dissension*!  civium  et  ilfriconim  per  aiirii  (ririiidiiiiti 
et  ultra  ceesatani  esl  a  diviois,  sed  mediantibus  viris  relîgiosis  pax  rediit,  erhallen 
wir  Uber  diesea  Aufstand  ITarhrirht  durch  eine  Bulle  Papel  Inuoceni*  III.  vom 
9.  April  1208  und  einer  Urk.  nertrama  vom  15.  Juli  desselbai  Jahres.  Letztere 

war  l>ok;uint  und  ml  von  KlipfTf?  S7  und  von  (Iii.  Abel,  les  institutions  (■«tniniu- 
nalcs  in  d.  .Méin.  d.  l'acad.  du  MuU  LI  (ItibU-TO)  p.  54Ô  zur  Schilderung  der  Ik- 
wo^iinu  an^'pzogen  worden.  (Es  ist  dieselbe,  deren  Existenz  Döring  90  bezweifelt.) 
Unbekannt  ist  bisher  die  Ifulle  Innocenz^  geblieben.  Durch  Horm  Archivdircklor 
ftr.  Wolfram,  (l(.'T  in  rincr  S>aninihmg  von  lU'pcsten  der  in  den  Metzer  Arrhivrn 
belindliehen  Papsturktinden  (Jaiurb.  d.  GciselJsch.  f.  Lulhr.  Ueiicb.  1,  IBL  il.)  aucli  das 
Regest  dieser  Urk.  gejteben,  auf  dieselbe  aufmerksam  gemacht,  konnte  ich  sie  für 
meine  Darstellung  verwerten.  F.rsi  durch  diese  päpstliche  Urkunde  erfahren  wir, 
dass  die  Weigerung  der  K! '-Ii  r,  zur  Stadtbefesligung  beizulra;<en,  den  ersten  Anhiss 
£U  der  Bewegung  gab,  dass  die  XIll,  von  deren  Iteleiligun^  in  der  L'rk.  ikrlraius 
nichts  vertautet,  die  FQhrung  in  dem  Autstande  flbernahmen,  und  andere  be- 
merken:;werte  Krgän/ini;;en  zur  Urkunde  des  Rischofs.  In  Beilage  III  habe  ich 
beide  Urkunden  zum  Abdruck  {;ebraclit. 

^)  Der  Aufätand  cndel  niil  dem  lö.  Juli  12ül>.  Nuclk  cbrun.  Albr.  iuit  da^ 
hiterdict  per  anni  dimidium  et  ultra  auf  der  Stadt  gelastet. 
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in  das  auf  der  OsUeite  der  Kathednde  belegene  Klaustnim  ein,  erbrach 

die  Thiireii  des  Flauscs,  wo  die  Piir  den  Ilrüerhalt  der  Kanoniker  des 
Domkapitels  bestimmten  I.ebensmitlel  aiifpespeiclicK  lajren,  und  schleppte 
den  Getreide  Vorrat  tnnl  alles,  de^f^en  >io  Imlifiaft  wtrdnn  konnte,  fort. 

Hertram  jrrifT  t  iit  iM.M^oh  ein.  Ki  verhiitii:!,;  libei»  (jje  XUl,  die 
Urheber  und  Leiter  der  Hewejiunjî,  die  Exeornniuniealion. 

Scheiiibai  halte  er  mit  diesem  Vorgehen  EIrfolg,  demi  die  Xlll 
baten  ihn  alsbald  flehentlidi,  ihnen  die  Absolution  zu  erteilen.  Bertram 
willfahrte  ihren  Bitten.  Kaum  aber  waren  jene  wieder  in  den  Schoss 
der  Kirche  aufgencHnmen,  als  sie  von  neaem  das  Volk  cum  Aufruhr 
reizten.  Am  Sontil^ipe  Remini.Hcere  (22.  Februar)  brach  der  Sturm  mit 
frischer  Kraft  los  und  setztf;  sieh  die  folgenden  Tajje  fort').  Diesmal 
bepnüple  man  sich  niclit  mit  der  PlUndernn«/  eines  Gebäudes,  viel  ärjrer 
wïirdo  ;rowtilp(.  Dif^  Hiniscr,  in  wdchf'n  liic  Kaiumikor  wohnten,  wurden 
niedci  ji,t'i  is.->eii,  cinij«e  l'rie.-ler,  die  sich  gerade  m  etnev  Synode  bfjfcbcn 
■wollten,  wurden  ausgeraubt,  in  den  Gilrleu  wurden  die  IJauinc  lunge- 
hauen,  auf  einem  dem  Kantor  gehörigen  Weinberge  die  Pflanzungen 
▼emiditet,  dem  Dekan  ein  edles  Ross  fortgefOhrt.  Ausser  gegen  Mitr 
glieder  des  Domkapitels  und  deren  Eigentum  ging  man  ferner  gegen  die 
Benediktinerableien  S.  Araulf,  S.  Clemens,  S.  Symphorian  und  S.  Vinoenz 
vor,  denen  die  Aufständischen  Pferde  aus  den  Stftllen  raubten*). 

Gerade  die  Thatsache.  dass  man  sich  ausser  gegen  das  Dom- 
kapitel ^ojron  dio-^c  Abteien  allein,  nicht  auch  «reapn  die  anderen  in  der 
Stadt  belcjiciu'ü  Kloster  wandte,  ist  charaklei i-^ti-rli.  lÜMeten  do('h, 
wie  wir  sahen,  gerade  die  Abte  dieser  Slitter  zusatmnen  mit  dem 
I^rimicerius  der  Kalliedralkirche  und  dem  Abte  von  Gorze  die  Körper- 
schaft, der  die  Wahl  zum  Schöffenmeisteramte  zustand  Es  liegt  sehr 
nahe,  in  diesem  ihrem  Vorrechte  den  Grund  dafür  zu  suchen»  dass 
eben  sie  angegriffen  wurden,  wahrend  sl  B.  von  einem  Vorgehen  gegen 
die  nicht  minder  bedeutende  Abtei  S.  Martin,  doren  Abt  jedoch  nicht 

'  i  Dasselbe  liat  frOher  den  Kanonikern  des  Domkapitels  als  gemeioschaftliclie 
Wohnun;:  jiedienl.  cT.  l*rosl,  lu  cathédrale  de  Metz,  paj;.  '  4*^  T  u  oben  p.  Ail.  Anm  2. 

*j  lias»  der  Aufstand  lu  zwei  Phasen  zeiücl,  erlaliren  wir  aus  der  Urkunde 
Innocetus*  III.  (rf.  unten  Reilage  IlQ,  ans  der  Urkunde  des  Bischofs  auch  das  genaue 
Tki-»  -.ilaüiiii,  an  welclieni  die  Erhebung  von  neuem  l*wl»rach,  indem  genau  unter- 
schieden wird  zwiM  Ih  m  ilein,  was  seit  dem  Sonntag  Itemini'^  vre  (der  im  .lahrc 
12UU  auf  den  22.  Fetnuar  tiulj  geraubt  wurde,  und  dem,  was  vorher:  Purru  ea 
quK  ablata  sont  ab  tlla  dominica  media»  XL  qua  cantatur  Reminiscere  uaque  ad 
XV  dies  ti  -liiuenda  sunt.  (|Uie  vero  ante  uscjue  ad  feslum  b.  Mintini,  rf.  unten 
Heilajje  III  und  auch  unh  n  p.  (MI).  Das  *ab  illa  doniiniea  ►  «'tc.  deutet  darauf  hin,  Hn-^s 
die  rüubcriächcn  Seenen  üich  nicht  auf  einen  Tag  besc'hräukteii|  coudera  v  o  in 
"ü.  Februar  ab,  also  an  mehreren  Tagen,  sich  abspielten. 
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zu  jenem  KoUegiura  gehörte,  nichts  berichtet  wird.  Jene  Körperschaft 
nrasste,  da  sie  den  Geschlechtern  einen  grossen  Teil  ihres  Einflusses 
raubte,  diesen  ein  Dom  im  Auge  sein;  an  ihr  vor  allem  Rache  zu 
nehmen  werden  sie  eifrig  bestrebt  gewesen  sein.  Geschickt  haben 

die  Jiirali,  wie  wir  wissen  Angehörte  der  Geschlechter,  den  Unmut 

der  Riirgerscliafl  über  die  Weigerun^r  ior  iClösler,  zur  .Stadtbefestigung 
lif'i/nlrntTPn,  tinzn  bpniitzt.  um  die  Aiifsliiinli^choii  ^p^cn  dir»  m  hetzen, 
diHKHi  St;hü<li«^tuig  liau[U.sä».'lilit  li  in  ihnm  Inlci cr-sc  Li;;.  Der  jirosseu 
Masse  des  Volkes  war  es  sohlie~-li(  h  u'l«  i'  h,  wo  sie  ihre  Raublust  be- 
friedigte. Dass  die  Abtei  Gorze  iiichl  angegriffen  wurde,  erklärt  sich 
leicht  aus  der  weiten  Entfernung  derselb<»i  vom  Schauplätze  éee  Vtor 
rühm. 

Und  eben  jenes  Vorrecht  des  Domkapitels  und  der  wenigen  Ab- 
teien wird  vielleicht  audi  der  Grund  daf&r  gewesen  sein,  dass,  wie 
wir  sogleich  erfahren  werden,  sich  ein  frrosser  Teil  dos  Metzer  Klerus 
bei  diesem  Aufstande  ntif  die  Seite  drr  Gegner  des  Bischofs  stellte. 
Einst  halte  ja  der  p^niizc  Klerus  der  Stadt  das  Recht  }^ehabt,  bei  der 
W'ahl  des  Hürgervuiritt  lici  s  mitzuwirken.  Die  v(m  Bertram  llöO  ein- 
geführte Beschränkung  aut  wenige  bevorzugte  Wälder  musste  Neid  und 
Cnwill«!  bei  vielen  cfer  tkbrigen  Klerikar,  die  sich  zurttckgesetst  filhl- 
ten,  erregen.  Lange  wohl  im  Stillen  gentthrt,  trat  die  Missstinunung 
nun  zu  Tage.  — 

Bertram  bannte  wegen  der  verübten  Gewaltthaten  die  XIII  von 
neuem  und  verhängte  über  Stadt  und  Vorstädte  das  Interdikt.  Auf 
den  grössten  Teil  drr  Hürfror«f  haf!  machte  aber  dies  strenpe  Vorgehen 
des  Bischofs  keinen  Kmilnirk.  weil  die  Fn|r;-en,  die  sieh  mit  der  Ver- 
liiingung  des  Infodikts  libcr  eine  .Sludl  'iuilicii  verbaiideii,  iliesmal 
ausblieben.  W  ui  es  sonst  in  diesem  Falle  Vorschrift,  die  Ki>r|>er  der 
Verstorbenen  an  uugeweihtem  Orte  zu  beerdigen,  so  kehrte  man  sich 
jetzt  in  Hetz  vielfach  nicht  daran,  sondern  bestattete  die  Toten  auf 
den  Friedhofen.  Wie  zu  Zeiten,  da  der  Fluch  des  Interdiktes  nicht 
Dber  dem  Platze  lastete,  nahmen  zahlreich  Priester,  welche  es  mit  den 
Aufslandischen  hielten,  ftottcsdienstlichc  Flandlun^ten  vor,  segneten  die 
Verstorbenen  ein  und  spendeten  den  Lebenden  die  heili<ren  Sakramente. 
Aueh  der  Templer-  und  der  .lohannitentrden  -f  lif»inen  den  Exermimuni- 
cierten,  unlx  kimunert  um  daa  Verbot  des  Bischots,  ihre  Uottcslmuser 
geöffnet  zu  iiabeu. 

Das  Metzer  Domkapitel  wandte  sich  nun,  über  die  Ausschreitungen 
Klage  fahrend,  an  Papst  Innocenz  III.,  der  unter  dem  9.  April  1209 
dem  Erzbischof  von  Mainz,  sowie  dem  Propst  und  dem  Dekan  des 
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dortigen  Domkapitels  den  AuflraiE  erteilte,  dafür  zii  scH^n,  dass 

die  von  ISci-trum  v('rliäti^t(>  Exc-oiiimumV-atit^iit  und  das  Interdikt  bir:  :<ur 
Unterwerfiiiijî  der  AufständLsch(Mi  sorfrfältijr  einp(4ialttTi  würden.  Auch 
sollten  die  päpsilichei»  l-cMurtrajrten  diejenijjen  l'riester,  welelic  trotz 
d<»'^  Inferdikt-'  den  Bürgern  kirehliehe  Dieuste  geleistet  iiälteo,  mit 
strengen  kiit  lilit-lien  Strafen  bele«ren  M, 

Mochte  die  päpstliche  Sentenz,  und  ihre  Ausiührunsr  durch  die 
Mainz^  PnUalen  audi  vieDeidit  bei  einem  Tale  des  abtrünnigen  Klerus 
Wirkung  haben,  die  Bürgerschaft,  geführt  durch  die  Xni,  verharrte 
noch  Monate  lang  in  ihrem  Widerstände.  Erat  allmflhlidi  brachte  der 
Wiin^eh  nach  geordneten  Verhltltnissen  den  Aufruhr  zum  Schweigen. 
Mit  l  liierst ülzunp  der  Äl>te  von  RIoriniond  und  Trois-Fontaine.-*,  die 
zur  Veiinittlunic  herbeijiernfeii  wurden,  befrann  Bertram  im  Juli  die 
FriedctHverliandlnu^en  mit  den  Auf-'^tlindi^cfien.  nioso  ver.^pracheii 
seiiriKlK'h sicli  dent  Spruche  der  Vci mittli  r  zu  tii;^'*  ii.  Am  15.  .hili 
erreichte  (Uuch  Aufsetznn{r  der  VeiUa^^-uikuuile  in  Gegenwart  des 
ganzen  Klerus  und  Volkes  die  Elrhebung  ihren  Abüchluss. 

In  dem  Friedensinstrument  wurde  zunftcbst  die  vollständige  Rttck« 
gäbe  dessen,  was  den  Äbten  geraubt  worden  war,  verlangt,  und 
zwar  sollte  dies  innerhalb  vierzehn  Tagen  geschehen.  Für  den  ver« 
wiisieten  Weinberg  mid  die  umgehaiunien  T'iumie  sollte  ebenroässiger 
Schadenersatz  {releistet  werden;  für  die  Wiedererstattung  des  heim 
Stiinn  niif  da-'  Klnn-fnnn  geraubten  (letreides  v,nrrlf  der  Termin  bis 
nacli  dem  l'jinbringen  und  Ausdrusch  der  neuen  i  jutr.  hi.s  zum  Alartms- 
l'est,  gesetzt.  Zehn  Metzer  Bürger  aus  den  (iesi  lilet  htern  verbürgten 
sich  für  strikte  Einliallung  der  Termine,  (iescliühe  letztere  nicht  in 
der  angeordneten  Weise,  so  sollten  jene  Zehn  sich  zum  Einli^er  in 
das  Haus  des  Bacularius  Wilhelm  hegeben  und  dasselbe  nicht  eher 
verlassen,  als  bis  ihnen  der  Bisi^of  dazu  die  Erlaubnis  erteilte.  Die 
Bädelsfiihrer  l)eim  Aufstände  sollten  nackten  Fusses  in  härenem  Gewand 
in  den  Kirchen  und  Klöstern  umherziehen  und  (îenuglliuuii^  fin  ilen 
von  ihnen  ange-fifti  îcn  Si  IkhIi  ii  versprechen,  schliesslic  h  -i.  li  ;iü  der 
|]iii'^;utt"^tlii)r  l\;illii'(intlc  «lern    Bischof    /n    Frisson    wiitVii  und 

ücuie   Verzciliuüg  etlleiien.    Die  widu'(;nd  des  hilt;idikts  bei^^esetzten 

'i  Man  darf  aus  ilfin  Unistandc,  dass  Mainzer  l'rälatcn  diesor  Hofolil  des 
Papslcs  zu|(f  lit,  nîclil  etwa  folgern,  dass  InnoCenz  fkiLratn  für  xu  schwach  gehalten, 
seinen  Anordnungen  Kachdrurk  zu  vcrscHaffcn.  Es  ist  ganz  gewfihnlicb,  daas 
ROlrlio  Aufliiit;«'.  \y\v  i\vr  idtijrc,  und  älinliclie  vom  l'a[tst  an  andere  jjeislliclie  l*er- 
sonin  .lis  tli  n  litln  fl. n.lcii  l^ischof  gerichtet  werden.  c(.  Folth.  fltH,  liWü, 
I84<i,  VàiU,  2«üy,  .m'i  a.  ü. 

data  bine  «t  inde  liUeranim  secarilate. 
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Lcielitii  sollten  biuucn  u»-lit  Tagen  vvieUer  uiL-^gi'graben  worden  und 
ent,  Dachdem  der  Friedhof  von  neuem  geweiht  vräre,  in  ihrem  frOliereo 
Grabe  bestattel  werden.  Von  dieijer  Erlaabnia  wurden  diejenigen  Toten 
ganz  ausgeschlossen,  welchen  einer  der  Geistlichen,  wek'he  sieh  an 
(lotn  Aufstände  beteiligt  hatten,  das  Geleit  gegeben.  Dagegen  sollten 
die  Verstorbenen,  woldie  ninn,  gehorsam  den  BeHtimmungen  des  Inter> 
dikt.s,  ausserhalb  der  Friedhr>fe  beerdigt,  nun  ehrenvoll  in  geweihter 
Erde  ihre  letzte  Huhc  fitiden.  Di«'  AltHif».  nn  fi(nion  die  abgefallimon 
l'riester  gotte.sdien.-tiirlic  Handhiii^cn  \fi-(hrii  halten,  sollk-ii  geslüiT^l, 
die  Messgewänder,  weiche  sie  benut/.l,  veibiatuit,  die  K«>l('he,  die  sie 
öltweibl,  zerbrochen  werden  und  dam  Silber  der  letzteren  durch  den 
Bischof  an  die  Armen  der  Stadt  verteilt  werden.  Die  Bnrger  von  Mets 
muasten  verï«prechen,  die  Freiheit  des  Klerus  von  allen  stUdliselicn 
Abgaben  und  Steacm  anzuerkenn^  und  den  Geistlichen  fortan  die 
schuldige  Elirfureht  zu  erweisen. 

Erat  nachdem  di(»  Aufstfindisehen  die  einzclucu  in  der  Kricdens- 
urkunde  aufgestf  llion  Puukte  in  ihrer  (Icsamthoit  angcnomiiK'ii  und 
si«  h  zu  ihrer  Aii-Iiiln  un/  v<M|.>[li«  hU'(  halten,  erfolgte  die  Aufhebung 
des  Interdikts  und  die  l.usung  vom  Hann.  — 

Damit  halle  Dertraui  füi-  jetzt  den  Frieden  in  der  Stiidt  wieder 
hergestellt.  An  neuen  Streitigkeiten  hat  es  aber  m  der  Folgezeit  nicht 
gemangelt 

ßne  NachwtrkuiHi  bat  der  Aufstand  von  1209  noch  gehabt:  Die 

Xin.  welche  bei  dieser  Erhebung  die  hMlcnde  Holle  gcspieli,  wurden 
von  Uertram  aus  ihrer  Stellung  als  Rat  der  Stadt  horausgedrängt,  zu 
einnr  wonig  bedcntciidon  lieanitung  (nn'/ewamlrÜ.  Si?-  verschwanden 
dann  aiii  iiichi  i  re  .lalire  ;ranz.  Ol»  ihre  Krnietirigung  eng  im  Anschluss 
an  jenen  Fi  ii  ilen-vc!  li  a/  ::A'sehehen,  îds  Strafe  für  ihren  eiiieulen 
Abfall  uaeh  der  Absolution,  oder  ob  vielleicht  die  XiU  die  1209  über- 
oommenen  Verpflichtungen  nidit  einhielhnif  und  dies  erst  ihren  Sturz 
harbeifiUirte,  ttsst  sich  nicht  erkennen.  Nur  das  erweist  sich  als  »eher, 
dass  die  XIII,  jene  Beamtung,  welche  die  Geschlechter  selbst  sich  im 
Gegensatz  znra  Bischof  und  seiner  Regierung  geschaffen,  im  Jahre  1211 
nidit  mehr  an  der  Spitze  der  stadlis<:hen  Verwaltung  standen^). 

Damit  recht  eigentlich  hatte  Herlram  sein  in  all  seinen  Reformen 
eoiiäequeul  verfolgtes  Ziel,  die  Macht  der  gegen  die  bi»eUüiliehe  Stadt- 

*)  Der  swischen  1212  und  12S0  erlassene  Stadtfriede  verbietet  ausdritcklich 
alle  ZoBammenruUungen  ^én.  III,  179):  Totes  les  fratrieB  soient  abalucs.  Kus  ne 
•uit  commanz  ä  atrui,  ne  nns  ncl  pregnet. 
c(.  üben  Kap.  ttl.,  p.  2ä  ff. 
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herrachaft  anstrebenden  Geschlechter  möglichst  einznschrftnken,  erreicht. 
Beseitigen  liesaen  aie  sich  nicht  mehr.  Nach  Bertrama  Zeit  sind  sie 
dann  trotz  seiner  Bestrebung«!  zum  völligen  Siege  Qb^  des  Bischofs 

Herrachaft  in  der  Sfadf  gelangt. 

Es  ist  das  aber  eine  Entwiokelimg,  mit  welcher  Metz  keine^wejîs 
allein  steht,  die  es  vielmehr  mit  den  übrigen  py>iscopn!pn  Städten  des 
Beiches  teilt,  eine  Entwiekoliing,  welche  »It  i  (lau,:  ilci  Ihw^a  mit  sieh 
brachte,  die  mit  einer  gewissen  Naturnotwendigkeit  eintreteü  mussle. 


Wir  stehen  am  Ende  unserer  Betracht unj^cn.  Wenn  wir  darauf 
verzichten  müssen,  dieselben  mit  dem  V(Tsucho  zu  beschliessen,  von 
Bertrams  I'ersünliihkeil  und  insbesondere  von  seiner  If^riM^llichHii 
Wirksamkeil  ein  lebendiges  und  einheitliches  Gesamtbild  /.u  eulvvcircii, 
so  liegt  das  vor  allemi  an  der  unzureichende  und  IQckenlofiten  Be- 
schaffenheit unseres  Qnellenmaterials,  das  uns  oft  gerade  da  im  Stich 
lasfttf  wo  wir  am  dringendsten  nach  Aufschlössen  verlangen.  Am^ 
wichtigsten  ist  Bertrams  TlAügkeit  für  sein  Bistum  gewesen.  Dim  war  er* 
in  schwerer  Zeit  ein  fürsorgcmi»'!  Hiiii«.  dn.  fiii  das  Wohl  seiner 
Diözese  eifri,:  bemüht,  sieh  erhcl)lu  lie  Verdienste  um  dieselbe  erworben 
hat  Und  auch  Bertrams  pnliti^ch«-  Hf^rnbung  tritt  vor  allen»  in  »(»iiion 
auf  die  Stadt  Metz  luv-ii'^lii  litn  Kt  ioijucii  hervor;  auf  ihnen  beruht 
wesentlich  seine  geschichtliche  Bedeutung.  Diese  hat  die  Metzer  Bürger- 
schaft unserer  Tage  dadurch  uuerkamil  uud  geehrt,  dass  sie  neben 
den  Portraits  zweier  and^r  um  die  Stadt  hochverdienter  Manner 
Bertrams  Idealbild,  von  KQnsUerhand  gefertigt,  im  Saale  ihres  Stadt- 
hauses im  buntfarbigen  Glase  der  Fenster  bat  anbringen  lassen. 
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BEIL  AGB  J. 

Die  Aofliebimg  des  SeaescliaUats  des  Domkapitels  durcli 

Biscliof  Bertram. 

In  dem  Manuskript  74  dor  Metzer  Stadtbibliothek,  betitelt  Mis- 
cellanea  Metensia  Tom.  III  i  ii»  folio,  393 Blüttor,  von  verscliiedenen  Händen 
geschrieben,  18.  Jahi  hundert)  befindet  sich  auf  p.  11  fî.  ein  >  Exlrait 
de  l'inventaire  des  litres  du  chapitre  de  la  calhcdrale  de  Metz*,  eine 
von  spftier  Hand  (Ende  des  17.  oder  Anfang  des  18.  Jahrhunderts)  in 
Regesteoform  gefertigte  Zosanunenfassung  des  Urkundenbestandes  des 
Metzer  Kathedralarchivs. 

In  diesem  Exlrait  steht  auf  p.  29*"  Rückseite  unter  den  Papiers 
de  la  layette  cottée  H.  touchant  les  unions  et  suppressions  No»  23 
folgende  Anpabe: 

n.  1198.  Item  une  lettre,  en  [lur*  hcniiii.  portant  la  suj)pre?!sion 
de  1  (il tire  de  Sénéclial  on  liailh  par  1  évèque  lierlrant  et  scellée  dts 
ses  aruie.s  el  du  chapitre,  icelle  de  1198. 

Eine  IMiunde  dieser  Art  findet  sich  heute  nicht  mehr  vor.  Doch 
dfirfte  der  Notiz  voiler  Glauben  zu  sdienken  sein,  da  alle  übrigen 
in  dem  Extrait  enthaltenen  Angaben,  welche  sich  durch  noch  beute 
existierende  Urkunden  konlrolli>  rm  la  ^ n.  als  richtig  sich  erweisen. 

Im  übrigen  steht  nichts  dem  im  Wege,  anzunehmen,  dass  diese 
!<pät('  r»<"/istrienmg  frühere  dprarfi'jre  a!-^  Vorla<re  benutzt  hat,  .sodass 
es  Tiioglich  ist,  dass  unser  Excerptor  die  Originabirknnde  selbst  gar 
nicht  vor  Augen  gehabt  hat.  Etwas  weniger  wahrsciioinlich  wäre  es, 
zu  glauben,  dass  der  Exwrplor  aul  den  bei  Metzer  Urkunden  älterer 
Zeit  sehr  häufig  auf  dem  Rftcken  der  Urkunde  selbst  beflndUchen  kurzen 
Auszog  derselben  zurttdqK^gangen. 

Uns  interessiert,  al^^^hen  davon  dass  die  Notiz  von  einer 
Amtshandlung  unseres  Bischofs  Kunde  giebt,  die  Frage,  wer  in  obigem 
Exoerpt  unter  dem  Seneschall  zu  verstehen  ist.  — 

Bevor  wir  in  die  Untersuchung  hierül«>r  eintreten,  ist  zu  be- 
merken, dass  die  Worte  fie?  Hrire^t?  on  Üailli  fnder  vielmehr  der 
Sîieichlautende  lateinisch!'  Ausdni«  k  v(  I  ballivusj  unmiiglich  in  dem 
Original  gestanden  haben  kiinncn,  da  ein  derartiger  Titel  in  Metz 
im  Ausgang  des  12.  Jahrhuuderlä  oicbt  erweislich  ist   Femer  müüste 
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man  ja  danti  auch,  der  Bedeutung  des  Wortes  Baüli,  das  hier  mit 
Senescliall  identitiziert  wird,  entsprechend,  unter  ésm  Seneschall  einen 
richterlichen  Beamten  des  Bisdiofs  oder  der  Stadt  verstehen, 
dessen  Amt  von  Bi^t  liof  Berlram  Î108  aiif;fohobon  wäre. 

Ganz  abgeî^elieii  ilavoii,  dasî<  t^in  Tittü  Henesoha!!  fin  »  iiu n  richtor- 
Iklieii  Beamten  in  Metz  zur  Zeit  licrtrams  nicht  erscheint,  konnnen 
alle  während  seines  Episcopals  existierenden  rieh  ter  liehen  Be- 
hörden noch  naeh  1108  vor.  (Ktwa  an  einen  Voj^t  ausscrludh  Metz, 
z.  B.  den  einer  Abtei  des  Melzor  Üiüzesaugcbieles,  zu  denken,  ver- 
bietet det  Wortlaut  des  Hegests,  der  nidit  von  der  Unterdrückung 
eines  Beamten,  sondern  von  der  Aufhebung  des  Senesdmllats  im 
allgemeinen  spricht.  Zudem  ist  für  die  Vögte  der  Abteien  niemals 
Jener  Titel  vrebräuchlich.) 

Die  Worte  »ou  BaüU«  dürften  ein  eigener,  erklärt^nder  Zusatz 
unseres  Exeerptors  7m  dein  von  ilnn  falsch  verstandenen  Worte  soiic- 
scalcns  -•ein.  dc^'^'-^cn  Hiuzul'ii^unjr  sich  If  if  lit  niis  dmn  Lim-^landc  Im'^i nd'n 
lässt,  da--  -eil  Ende  des  12.  Jahrhinidci is  In-  weit  in  dir  nrucic  Znl 
an  der  .S|>itze  der  einzelnen  Bezirke  der  iranzosisciien  Lande  sich 
BaiUis  oder  SenesclUUle  befanden,  die  ab  BeunUe  de^  Territorialherm 
sowohl  die  Verwaltung  als  speziell  auch  die  Jurisdiction  dort  ausObten. 
(Welchen  IHslrikten  SeneachäUe  und  welchen  Dafllis  vorstanden,  darüber 
giebt  Warnkönig  und  Stehi,  Franzus.  Rechts-  und  Slaatsgeschieltte, 
Basel  1846,  Band  I  an  verschiedenen  Stellen  [siehe  Index  in  Band  U] 
und  Lnchaire,  histoire  des  instilulions  tnonarehiqncs  de  la  P'rance, 
Baris  1891,  Toni.  1,  210  tr.  AfHkiinIt.  bn  {.rnnzcn  i«1  t  s  so.  dn<^  der 
Titel  Sene.-^chall  für  den  an  dci  Spilze  des  Beznk.-.  .-.Iclicndi  ii  ÜramliMi 
in  tlenjeniiren  Landesteitcn  dci  liunzüsischen  Krone  üLlicli  ist,  weielie 
ursprünghcii  eigenen  Tcrriloriallierrcu  ujitcrslanden,  deren  Beamte  zu- 
nächst dort  die  SeneschftUe  waren.) 

Der  Verfasser  des  Regests  fond  nun  in  der  Urkunde  das  Wort 
senescalcus  und  übertrug  darauf  den  für  dies  Wort  zu  seiner  Zeit 
iil)lichen  Be^M'ilT  eines  Verwaltunjis-  und  Juslizbeaniten,  dein  er  zur 
Erklärung?  das  in  anderen  Distrikten  im  selben  Sinn  gebräuchliche 
Wort  Bailli  selbstiindi«^  hinzufÜKle.  Dieser  Krkl:uun«;sversuch  gewinnt 
nur  an  Wahrscheuilichkeit,  wenn  wir  feslIialU  n.  dass  (;s  durchaus 
niöglicli  ist,  dass  der  Ï5chreibei'  des  uns  voi  üe-ienden  Kc^tijests  das 
Original  selbäl  nicht  sab,  :>unUeru  uui*  ein  älteres  Hegest,  welches  die 
Worte  des  unsrigen  mit  AiKschluw  der  beiden  »ou  Bailli«  enthielt. 

Keinesfalls  ist  also  der  Seneschall  der  Urkunde  mit  dem  Begriff 
Bailli  zu  identifizieren.  — 
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Gehen  wir  zu  dem  \\^)i'le  des  Regest.s  Sénéchal  selbst  iiber,  so 
»t  «]  bemerken,  dass  dasselbe  zu  Ende  des  12.  Jahrhunderls  iu  Melz 
fsehr  selten  erschdnt.  In  Urkonden  dieser  Zeit  kommt  es,  soviel  mir 
bekannt  geworden,  sonst  niemals  vor;  die  einzige  Erwähnung  des 
Wortes  ist  die  in  den  droits.  Seiner  Pflichten  wird  hier  nur  einmal 
•ledacht:  Wenn  der  Bisohof  auszieht  zur  Heiagerung  eines  festen 
Orles,  so  niuss  jeder  der  Schmiede  in  der  Stadt  Metz  einen  Streil- 
hammer  an  den  ht^■^■h(■■)^i^'hf^n  Sriip^clirtll  abliefern,  und  dicker  hat  dann 
bei  der  Rückkehr  vom  K.!it"/r-/iiu'  (Miicm  ydcu  Schniinic  dfu  Hammer, 
welchen  er  hingegeben,  ziu  ückzus^ltUcn  u.  s.  w,  (Kli^jHel  383.  Messire 
l  evesque  ait  tel  droit  en  ccste  ville  que  cil  vait  devaiït  fort  maisons 
poar  abattre,  chacun  des  feivres  de  Mets  qui  forges  thient  à  son  con- 
duit  ly  doit  uog  piemartel:  se  chagent-on  le  sénéchal  monsignour 
Tevesque  et  au  reTenir  de  la  chevaulchie  doit  rendre  chacun  le  sien, 
et  s'aulcnn  y  ait  cui  il  nez  rande,  ne  ly  doit  aultre  foys.  1 1  s'il  ly 
rant,  aultre  fois  ly  redoit).  Dann  tritt  uns  der  Seneschall  noch  an 
einer  anfli-irii  StolU»  der  droits  cnt<rpj?f'n  lu'i  der  Verteilung  der  Ein- 
kiinlte  an  die  liiscliolhcfieii  und  slatitLschen  iieamten.  Von  den  .Ab- 
gaben, weklie  die  Verkäufer  von  lMlug.scharen,  die  in  Metz  das  Monopol 
des  Vertriebes  ihrer  Ware  lialten,  an  den  Bischof,  den  Stadtgrafen  u.  s.  \v. 
leisten,  erhält  audi  der  Seneschall  dnen  Teil.  (Klipifel  386.  En  la 
cttei  de  Mets  doit  avoir  VU  sochiers  qui  doient  vendre  les  socs,  ne 
nulz  ni  doit  vendre  socs  en  ceste  ville  se  par  ceulx  non.  Cist  Vn 
sochi^  se  doient  chacan  XXVIII  s.  par  droit,  ung  chacun  sy  en  doit  IV 
de  solz.  Si  en  doit  avoir  m(»ssirc  ly  evesque  à  la  court  d'Er- 
cancei  III,  et  ii  la  court  de  Kemillei  lll,  et  h  la  court  de  Nomenei  III. 
f't  à  In  <  rinrt  de  Scici  III,  et  ly  voués  do  Mets  VII,  et  ly  voués  de  la 
ville  r*'v»'.-(jni'  111.  et  li  x'necha!  monsifrnniu'  l'eve.sque  l,  et  --c?;  maistres 
Chamberlain  i  [so  sind  mit  Ch.  Abel,  recherches  hist.  sur  les  plus 
anciennes  chartes  de  Metz  in  Mém.  de  Facad.  de  Metz  XLI,  337  die 
abweich^den  Angaben  Klipffela  zn  korrigieren.  Hiemach  ergiebt  sieh 
dann  auch  ans  den  Einzelanteüen  die  richtige  Summe  28,  was  nach 
den  Lesarten  des  Klipflelsdien  Textes  nicht  der  Fall  ist.  Ly  voués 
de  l'Aune  bei  Klipifel  statt  ly  voués  de  la  ville  giebt  keinen  Sinn,  ist 
offenbar  von  Klipffel  verlesen],  et  ses  niarclial  ung,  et  ses  eschans 
ung,  et  ly  maistre  eschevin  ung,  et  iy  maire  de  chambre  qui  de> 
pairt  ung). 

Aus  dieser  Stelle  der  droits,  in  welcher  der  Seneschall  inmitten 
der  bLsohöüichen  Beamtungen,  zwischen  dem  Stadtvogt  einersciits,  dem 
Kämmerer  andererseits,  welchem  dann  Marschall  und  Schenk  folgen, 
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erscheint,  und  bei  welcher  Aufzfthhmg  nur  der  dupiler  (Trachsess)  Mt, 
ergiebt  sich  unzweifelhaft,  dass  Seneechall  und  dapifer  hier  gleichzusetzen 
sind,  wie  ja  audi  sonst  (cf.  Du  Gange,  Glnssariom  ».  y,  dapifer)  beide 

Worte  irli>ii!i^(  Ii  irebrauclil  werden.  (Dass  der  dapifer  in  der  Auf- 
züliluntr  der  iloliintter  die  erste  Stelle  einnimmt,  ist  die  RefgeL  cf.  Waitz, 
Vf.-GesL-h.  VI.  2r.2,) 

V(in  t  iinr  Üc-i'itiiiaiig  dieses  Hofanites  im  Jülirc  1108  durch 
Bi-sdiol  UeiUaui  kann  aber  keine  Rede  sein,  da  uns  liilialA'i  diosos 
Amtes  auch  nach  1198  begegnen  (1201  [Ueg.  140]  Radulphus  dapiler, 
Symon  pincema  milites;  1205  [Heg.  172]  Radulphus  dapifer,  Synion 
Ii  eschans.  Walterus  Ii  maréchaux;  1210  (Bén.  lÔ,  169]  R.  dapiferum 
Mettensero).  Audi  die  Absetzung  dnes  einzehien  dapifer  kann  in  jener 
Urkunde  nieht  gemeint  gewesen  sein,  weil  dieselbe  Peraörüiclikeit  (Ra- 
dulphus) als  Träger  dieses  Hofamtes  sowohl  vor  als  nach  1198  fun- 
giert (cf.  die  *  hon  citierten  Urk.  und  1194  Reg.  104,  1195  Reg.  HO. 
1196  Hc-  lit),  llitr,  Heg.  118,  1197  Reg.  123,  1197  Reg.  124  u.  ü.). 

I'.s  Hill  iihii;.',  an  die  Aufhebunîr  des  kirchlichen  Sene- 

seimlluUiuiles  zu  dcJiken,  wie  solche»  des  ültcia,  von  einem  Kleriker 
bekleidet,  in  deu  Kapiteln  erscheiut  (cf.  die  Beispiele  bei  Du  Gange 
s.  V.  senescalcas).  Fikr  diese  Annahme  spricht,  dass,  wie  das  BegieA 
besagt,  an  der  Urkunde  neben  dem  Si^^  des  Bischofs  das  des  Dcnn- 
kapitels  hmg.  Und  diese  Annahtne  wird  dadurd»  bestfttigt,  dass  das 
im  Ëxtruit  auf  unser  Regest  unmittelbar  folgende  Regest  No.  24  lautet: 

a.  1231  Item  autre  lettre  conürmant  la  suppression  dudit  office 
de  Séné<  !inl  tin  chap.  par  Théodorie  archevêque  deTrovos  oti  1231. 

Über  die  iuiiinir-,  welche  Bertram  zw  seiner  .Ma-.-icu'  l  vcian- 
la.ssten,  lassen  sich  bei  der  j^o  wenig  austiilirlichen  Augabe  jener  Notiz 
aucli  nicht  einmal  Vermutungen  äussern. 

Auffallend  ist  immeriiin,  dass  uns  ein  Senesdiall  des  Hetzer  Dom- 
kapitds  niemals  in  den  Urkunden  entgegentritt.  Da  ist  zu  bemerken, 
dass,  wie  die  Beispiele  bei  Du  Gange  zeigen,  dies  kirchliche  Seneschallat- 
amt  bisweilen  eine  kircliliche  Dignität,  z.  B.  ein  Archidiacon,  milversah. 
Der  Metzer  Kanoniker,  welcher  mit  jenem  Amte  betraut  war,  wird  in 
den  L'rkunden  nur  mit  -oiner  hf)hcren  treistlichen  Würde  benannt  wonîen 
.sein.  Ein  j^an/  itliiilicliei-  l-'all  ist  in  Motz  urkundlich  nadiweihbar  : 
das  Auii.  des  Keücnnei.-ters  des  DuiukapileLs  lieiit  in  llitndeii  des  Sub- 
custüs  (L'rk.  des  Mel/..  Domkapitels.  Ung.  Ürig.  AI.  Ii.  A. — (i.  449.... 
duximuB  transmittendum,  quod  cum  oCfidum  cetterarii  noetri  «muum 
antiquo  jure  fuisset,  ante  tempcHra  videlioet  bonœ  memoria!  Balduini 
de  Danubrio  qui  eani  dum  vizit  de  permissione  capituli  tcnuit,  nunc 
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ila  pxt  oTirniiiiii  uu.stiuiii  assonsu  el  voluntate  eoiicurdit»  r  (iidiiialuiii, 
quud  a  quiiique  annis  quibus  ipsiim  Wirico  subcustodi  coneessimiis 
teneoduiu,  inaiitea  nullus  eo  fuQgetur  ofUcio,  nisi  a  nobb  vel  a  nostris 
post  nos  sttocessoribus  amiiiatiin  eligattir  etc.).  So  erscheint  audi  119S 
in  Reg.  88  Wülelmus  als  Mett.  eccl.  circator  et  cameraritts  noster, 
wBhrend  et  in  den  andern  Urkunden  desselben  Jahres  (z.  B.  R^.  85) 
und  so  auch  stets  früher  und  s|i;*if("r  nur  als  circator  be'^egnet. 

Die  Ansiclit  Abels,  les  ori^rines  de  la  commune  de  Metz  in  Mém. 
de  l  acad.  de  Motz  XL  (1R58  59\  p.  378,  dass  Hischof  Bertram  1198 
das  Seneschaüataiul  geschahen,  um  es  im  selben  Jahre  wieder  autzu- 
heben,  ist  duiL-ii  nichts  gerechtfertigt.  Veifülul  duit  li  das  Wort  BaiUi 
lüssl  Abel  Bertram  den  Sencschall  eiuselzeu  »  poui*  surveiller  toutes 
les  terres  de  l'évêché*.  Dies  Geschäft  lag  d^  Grafen  von  Metz  ob. 
In  onem  späteren  Äufsatze  (cf.  oben  Kap.  10,  p.  6,  Anm.  4)  ist  Abel 
von  seiner  ersten  Annahme  abgegangen,  doch  ist  audi  die  dort  v<m 
ihm  aufgestellte  Gleichsetzunri  d(  -  Senescfaalls  des  Re<;ests  mit  dem  in 
den  droits  genannten  nach  dem  oben  Gezeigten  unhaltbar. 


BEILAQE  n. 


Regesten  Bischof  Bertiams  toh  Metz. 

Vorbemerkung. 

Zur  Aufstellung  der  Regesten  Bischof  Borîrams  habe  ich  die 
Urkunden  de«  Ri«flir)fs'.  oder  polclio.  die  von  seiner  Tli;Ui'^^keif  ZontrnlR 
geben,  nucii  Mögli*  likeit  aus  luigcdruektem  und  gedrucktem  Malrriul 
gci^ammclt.  Wold  hin  ich  mir  bewusst,  keine  absolute  Vollständigkeit 
erzielt  zu  haben,  zumal  sich  in  Paris  uieht  wenige  Urkunden  und 
Kartulare  befinden,  welche  sich  auf  das  Metzer  Bistum  beziehen  (cf. 
z.  B.  L.  Gennain,  Inv.  des  cartul.  lorrains  conservés  dans  les  dépots  de 
Paris  im  Journal  de  la  soc.  d'aicbéol.  lorr.  XXXVn  [1888],  p.  170—73), 
mir  aber  nicht  zugftnglicli  waren.  Auch  von  schon  gedruckten  Ur- 
kunden Bertrams  mag  mir  hier  und  da  ein  Stück  entgangen  sein. 

Wo  von  iirifrodrtu  kfoii  Crkundon  das  Original  und  neuere  C.npien 
desselben  v((iiiandt  n  sind,  liabi'  wh  inuner  nur  das  ersterc  on^cliilirt. 

Soweit  uns  LikuiiUeu  IJcrUanis  undatiert  überliefert  sind,  habe 
ich  dieselben  au-s  ihreu  inhalllichen  Beziehungen  zu  andern  datierten 
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Stttcken  oder  aus  den  Zei^enreihen»  soweit  es  mir  möglich,  zu  datieren 
versucht,  ohne  übrigens  im  Regest  selbst  jedesmal  ausdrücklich  die 
Begründung  für  die  Festsetzung  dar  Termini  zu  geben.   Zum  Zwecke 

d(T  Datierung  habe  ich  audi  Urkunden  anderer  Aussteller  als  des 
l>is<  ji()fs  selbst  herangezogen.  Die  vüti  r.ahnot,  bist.  <\r  Lnri.,  Tom.  III, 
d'HntitKirx'clli  -,  Metz  ancien,  Tom.  1  uii<l  im  Xlll.  Ilüiidt'  <lor  Gallia 
chrislianji  ant<ceslellten  Heihen  Hör  kirchlicfit'ii  W  iirdcnlriiger  im  Met/er 
Biskimsbezirk  ete.  konnten  dabei  uii  lit  :»u<reicheii,  weil  für  sie  eiiie 
grosse  Anzahl  urkundlicher  Stücke  oielil  benutzt  ist. 

VsmlelMlt  4er  AMtimaiMk 

?fr  P  A  Slr.isslmrg.Beï.-Archir. 

III.  Z.  —  Kill  Zeugun. 

L'ng.  —  IJngednickL  Orig.  »■  Original.  Cop.  ™  Copie. 

MeiiT.  8  Meurisse,  histoire  des  evesques  de  Ifets.  Meta  1684. 

Caliii.  =  r^iliiiet.  histoire  de  Lomüne,  ed.  1.  8  Binde.  Nancr  1788.  ed.  2. 6  Binde, 

ibid.  1746 — ô7. 

Haimon.  =  Metz  aneien  par  feu  M.  le  bamn  d*IIumoneelles.  S  Binde.  Meta  1866. 
Mart.  (ït  Dur.  =  Marlène  et  Durand,  vetenun  script  et  moauv.  ompL  collectio.  Paris 

1724  fr 

Beyer  î=î  UrkuncleiiJjuch  der  Millelrhcin.  Territorien,  bearbeitet  v.  Beyer  etc.  3  Bände. 

Koblenz  1800—74. 
Görs  as  Götz,  lliltcirhein.  Regeslon.  .3  rtände.  C.oWenz  1876—81. 
Kran."*  =  Kraus.  Knnsl  n  Mrcr1iiri>  in  I"I^ass-L,4)thringen.  3  lUlnd«*.  Slrax-^lnir'j  1SS*9. 
Liullir.  Jlili.  =  Jahrbuch  der  Uesellsch.  für  L<uÜiring.  GeiH;tiicl)te  u.  Allertuniskunde. 
Seckur  sb  Sackar,  der  Rechtsstreit  der  Klöster  Wauisort  u.  Hastière  in  Quiddes  dlach. 

Zeitechr.  fOr  Gc«diichtswisaensch.  U  (1889)  p.  841  ff. 

Die  übrigen  Abkürzungen  siehe  vorne  im  Eingang  der  Abhandlung. 


1178  (c.  Octj,  lire  in  en.  —  Wald  Bertrains  zum  Erzbischof  von  Bremen- 
Hamburg.  Alb.  Stad.  a.  1178  S.  S.  XVI,  848;  Am.  Lüh.  n,  8  S.  S.  XXI,  181  ;  Gest* 
ep.  Mett.  Cont  I,  6  S.  S.  X,  546.  cf.  oben  Kap.  I,  p.  6,  Anm.  8.  1 

117K  (Fndc),  Bremen.  —  Nach  seiner  Wahl  schickt  Bertram  Gesandte  an 

Papst  Alexander  III.,  Mm  srinc  KrVii^lmn;r  hrsf.'itisrn  ru  lasspn.  Arn.  I.uIj.  1.  c  cf. 
oben  Kap.  I,  p.  7.  Nadi  der  Ilückketir  der  Ucsandlscbaft  Wellie  Bertrams  zum  äub- 
diacon  imd  Wiederholung  seiner  Wahl.  Am.  Lnb.  I.  c.  cf.  oben  Kap.  1,  p.  7.  • 

1179  Jan.  22,  Worms.  —  Bertr.  (Bertold.  Brem.  arch.  eps.)  Zeuge  in  Kaiser 
Friedrichs  L  Urkunde  für  Kloster  Roth.  St  4272.  Von  Wormü  bcgiebt  sich  Ikriram 
naeh  Itoin  zum  3.  Lateraukonzit  Alb.  Stad.  a.  1179  S.  S.  XVI,  848;  Am.  Lub.  11,  9 

S.  ts.  XXI.  W2.  « 

117a  (Miirz  17),  Rum.  -  Absetzung  Berlrams  durch  Fapsl  Alexander  Iii. 
Alb.  Stad;  Arn.  Lub;  G.  ep.  Mctt  1.  c.  Ann.  Argentin.  S.  S.  XVII,  89  (Ann.  Marbac. 
S.  S.  XVn,  161}  cf.  oben  Kap.  I,  p.  11,  Anm.  2. 
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Bertram  gehl  an  den  Hof  des  KaÎMn.  Arn.  Lnb.  m,  17.  4 

1180  (Hetzer  Stil  U79),  (AnT.  Jvi.),  Mets.  —  Wahl  Ber trama  zum  Bischof  von 
Metz.  cf.  oben  Kap.  O  p.  85  Anm.  1  ;  ttbe«  adne  Weihe  cf.  oben  Kap.  II  p.  96  Anm.  3.  6 

118»)  Jan.  25,  W  ii  rz  bu  rj;.  -  Kcrtr.  (Mot.  elcclusi  Inlervcniont  und  Zeuge 
in  Kais.  Friedrichs  I.  lirk.  für  den  Patriarchen  von  Aquihna.  Sl.  42^)7.  • 

1180  (Metzer  Stil  1179),  Mär;-  21  Met/..  --  B.  ordnet  die  Walil  etc.  des 
Metzer  Schöffemneisters.  Quibus  [wnliliralis.  m.  Z.  Gedr.  Calm.,  ed,  1,  Tum  II, 
Pr.  880.  ed.  2.  VL  Pr.  SS;  lleur.429;  Gallta ehriatiana  XHlPt. 407;  Mannon.  1,7; 
Abel  in  d.  Méni.  de  Tacad.  de  Metz  XLI  (1889/00)  p.fl06;  Klipffel,  MeU  cité  épis- 
copalc,  p.  392.    cf.  oben  Kap.  III  p.  10  ff.  7 

llHO  Apr  1H.  r.o  In  hausen.  —  B.  (Met.  eps.)  Zeuge  in  Kais.  Fhedr.  1., 
Urkunde  über  die  Icilung  des  Herzogtums  Saclisen.    St.  4301.  H 

118Ü  (Apr.),  Gelnhausen.  —  B.  (MeU  eps.>  Zeuge  m  Kaiis.  Friedr.  I. 
Urk.  Ober  einen  Oat«rtauscbvertrag  zwischen  Enbiechof  Philipp  von  KäJn  und 
Riecher  Rudolf  v.  Lettich.  St  4808.  • 

II»)  Apr.  85,  Velletri.  —  Papst  Ah-.xander  III.  beliehlt  den  Er/bischöfen 
von  Rheims  und  Trirr.  rton  Ri^rliöfen  von  Mt  !/.  Verdun  und  LiUtich,  darauf  zu 
aclilen,  dass  dem  Kloster  Orval  und  den  übrigen  in  Ihren  Diözesen  belet^euen 
KUSetem  dea  Cîaten.-Ordens  nicht  onrechtniBaaige  Zehnten  abverlangt  werden,  u. 
ermlchligt  sie,  die  Obertrelm*  des  Gebots  za  excommunicieren.  Jaffé-Ii.  186tt.  10 

1180.  —  B.  erkennt  die  riültigkeit  des  von  Papst  Ale.xandor  MI.  zu  Gunsten 
der  Abtei  Salivai  /"^nlinrcvaüis^  i  i!a."*senen  Privilegs  an,  bestätigt  auch  .seim-rseil.*? 
die  Rechte  genannten  Klosters  u.  befiehlt,  die  im  Privileg  des  Papäles  entluiltenen 
Vorschriften  genau  zu  beobachten.  Sane  privilégia,  m.  Z.  Gedr.  Hugo,  Ann. 
P^Rinonstr.  II  Pr.  460.  cit.  Bén.  II,  801.  11 

1180.  Metz.  —  B.  segnet  die  Kirche  S.  Clemens  in  Met/,  ein  (die  1178 
voUstindig  abgehrannt  war),  (.hron.  S.  ('.lern.  Mett  S.  ï^.  xXIV,  ö02.  IS 

1180.  —  B.  bestätigt  der  Abt(  i  îuslomnnl  nine  ilir  von  Olrado  V.  Avelangc 
und  deren  Sohn  Herbert  gemachte  Sclietikutig.  cit.  lU-n.  II,  301.  IS 

1181  März  HO,  Metz.  —  B.  bekundet,  dass  die  Bürger  von  Metz  auf  ein- 
mütigen Beschlnss  hin  dem  Collegiatslifl  S.  Marie  u.  Theobald  einen  Ertrag  aus 
dem  Toleosine  sebenken.  Qnoniani  ea.  m.  Z.  Gedr.  Bén.  lU,  187.  I-I 

1181  Nov.  81,  Metz.  —  B.  beatltigt  der  Abtei  S.  Vincenz  die  Kirche 
S.  Germanus  und  ihl«  übrigen  Besitzungen.  Si  ea.  ro.  Z.  Gedr.  Bén.  III,  189.  cit. 
Uannon.  I,  11.  IS 

1181.  —  B.  bekundet,  dass  Abt  Wilhelm  von  S.  Yinccnz  mit  Zustiiiimnng 
seines  (k>nvcntes  den  Presbyter  Richard  als  Vikar  in  die  Kirche  S.  Ucrmanus 
eingesetzt  and  fixiert  dessen  Einkünfte.  Notum  sit  omnibus,  m.  Z.  Ung.  Cop.  18. 
sc.  Suppl.  non  imprimé  dea  preuves  de  Thist.  de  Metz.  Ms.  d.  Metxer  Stadtbibl. 
No.  145.  16 

1181.  —  B.  besiegelt  die  Rückgabe  einer  zwiscliea  Many  (Maigney)  und 
Poailly  (Powelley  )  gelegenen  Scheuer  seitens  des  Johannes  de  Pultïo  an  das  Stift 
S.  Marie  tt.  Theobald,  sowie  die  Schenkung  von  LSndereien  deseclben  Johanne« 


an  dassi'lb»;  Slift.  Trk   iK  Propstes,  Dekans  ii.  Convenlcs  v.  S.  Marie  0.  TIm 
Ung.  f'op.  18.  se.  ^U}Jl,l.  non  impr.  Ms.  d.  Met/.  Stadlbibl.  No.  14ô.  17 

1159 — 81  Sept.  29,  Anagnm.  —  l'apsl  Alex.  111.  belichll  dem  Erzbischul 
von  Trier  tt.  dem  Bischof  von  Mets,  zu  verhindern,  dass  von  den  Lindereien  des 

Klosters  Yiilers-Retnach,  welrlie  die  Mimcbc  mit  eigener  Hand  bebauen.  Zehnten 
abgefordert  werden.    Reg.  Lolhr.  Jlib.  1,  195,  No.  25.  18 

1188  Mai  21,  Mainz.  ^  B.  Zeuge  in  Kais.  Friedr.  1.  Urk.  fOr  Gatnbray. 

SL  md.  19 

1182  Mai  2i,  Mainz.  —  B.  Zeuge  In  Kais.  Kriedr.  l  Urk.  für  die  Abtei  Hi- 
vellee.  St  4840.  JM 

1188  Mai  29,  (Metz).  —  B.  eehlichtet  einen  Streit  zwiaefaen  dem  Thesau- 
rarius  der  Metzer  Kirche  und  der  Abtei  S.  Martin  Ultra  Fluvium  betrelTd.  daa 
Fiinibtii"n«rrrht  öbfr  d'iü  Kinli*-  zu  Vi;^iif!i'l>'-  (Vineolu');  auf  Grunil  fines  von 
ihm  vorgelegten  Privilegs  des  Metzer  Biscbofs  Stephan  und  nach  Vorführung  gut 
«mterriditeler  Zeagen  erhAlt  der  Abt  kraft  dca  auf  der  Oeneralaynode  gefltlllen 
Urteiläspraches  das  Fundationsrecht  tiniveraia  quoa.  m.  Z.  Ung.  Orig.  IL  B.  A. 

1182.  —  B.  ^(^nrhmi'::^  rinen  zwisrhcn  ilon  Alidnf  n  Justemont  und  C  ir/r 
wegen  des  Zehnten  von  Amelange  cingegtuigeneii  Veigieitli.    cit.  Wn.  II.  'Ml.  'Jt^ 

1183  .lan.  3,  YrMefri.  P^if  st  Lucius  III.  befiehlt  dem  Krzbiscliof  von 
Trier,  den  Kiscbüfen  von  Toul,  Metz  und  Verdun,  den  Grafen  von  Bar  auCzufor- 
derq,  dem  von  ihm  bwoubten  Kloster  S.  Michael  Schadenemls  zu  lelaten. 
)affé-L.  14811.  tt 

lias  Juni  25,  Konstanz.  —  B.  Zeuge  in  Kais. Priedr.  L  Urkunde  tSt  KL 
InlerUken.  St.  4a68.  M 

IIS'I  n.  scli^nkt  iloin  Nonnr'nk!(i«ler  P.  Peter  ilir  Prnrrkirr'te  S.  Vitus, 
mil  Bestimmungen  über  die  Einsetzung  eine»  Vikars  durlüclbsl.  Qui  ad  illam  ro. 
Z.  Ungedr.  Orig.  M.  B.  A.  —  Abtei  S.  Peter,  cit.  Heur.  436.  15 

1183.  —  B.  bealimmt,  dass  nur  den  anwesenden  Kanonikern  des  ÖLifles 
8.  Arnual  ihre  Pfrflnde  zu  Teil  werden  solle.  Gommind  nobia.  Gedr.  Kremer, 

Gencal.  Gesch.  d.  alt.  Ardennengeschl.  Frkf.  und  Lpz.  1785.  11,808;  Beyer  II,  106, 
No.  64.   Reg.  ibid.  II,  789,  No.  79t1;  Görz  II,  14:t,  No.  5«).  M 

1184  Mai,  Mainz.  —  B.  auf  dem  Reichstage  zu  Mainz.  Gisleb.  Chroo.  Ha- 

non.  SS.  XXI,  539.  «7 

1184  Sept  22,  Mailand.  —  B.  Zeuge  in  Kais.  Friedr.  i.  Urk.  für  d.  Bischof 
V.  CanhraT'  St.  4986.  M 

U84  Nov.  3,  S.Zeno  bei  Verona.  —  B.  Zeuge  in  Kais.  Friedr.  I.  Urk.  für 
das  Kloster  Casa  DeL  SL  4308»  tt 

1184  Nov.  9,  S.  Z  e  n  o  bei  Verona.  —  B.  Zeuge  in  Kais.  Friedr.  I.  Urk.  Ar 
Verona.  St.  4898  a.  tt 

1184  Nov.  4,  S.  Zeno  bei  VcrcMUu  B.  Zeuge  in  Kais. Friedr.  L  ürk  fin 
Kloster  S.  Donati  de  Xurre.  öu  idi&i.  M 
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1184  Nov.  4,  Verona.  —  B.  Zeuge  in  Kaie.  Friedr.  L  Urk.  für  Herb;fcld. 

SL  mö.  »2 

11R4.  TÎ  hp<i»äfjgl  der  Ablei  Gorzc  die  ihr  von  seinem  Vorgfîn^rrr  Hisrhof 
Tbeodcrich  geschenkten  Kapellen  S.  ätephan  zu  Gurze  und  von  Apremunt,  trifft 
Bestimimmfeii  füber  äaa  Vikariat  in  eratfenannter  Kapelle,  lowie  Aber  die  der  Abtei 
dort  zustehende  Gcri(  ltt.sl;irkeit.  Ordo  cxigit.  m  Z.  1)ng.  Gop.  18b  SC.  Carlul.  de 
l'abbaye  de  Gorze.   M-  d  Mc  t/cr  Stadtbibl.  No.  77.  3» 

1184.  —  B.  genchmiiii.  einen  zwi^f  hin  der  Abtei  S.  Vincenz  und  dem  Kol- 
l^iatstiXl  S.  Pierre-aux-Imagcä  (S.  l'etn  Majorisj  eingegangenen  TauücU.  Die  Ablei 
giebl  die  Kirebe  S.  Gorgtm  mit  Patronatetecht  nnd  GeflIUen  an  dai  Stift,  dieses 
dafiir  einen  Weinberg  bei  S.  Julien.  Qase  ad  honor«n.  m.  Z.  Ung.  Orig.  M.  B.  A.— 
G.  l£0O.  cit.  Kraus  III,  Cm.  «4 

IIRI  —  n.  niit  dein  Rist  linf  v(»n  Toul  zugegen  bei  dem  Vergleich  zwisch. 
dem  Grafen  Heinrich  von  Saliu  und  der  Ablei  HauleaeiUe  (Alla  äilva;.  ürk.  den 
GraCm  H.  v.  Salm.  Gedr.  Calm.,  ed.  1.  Tom.  IT,  Pr.  392.  ed.  9.  VT.  Pr.  47.  S8 

1184.  —  B.  bezeugt,  dass  Abi  und  Kapitel  von  Rellcl  (ltoluU>nï>e)  dein 
Kloster  Viners-Betnach  gegen  einen  jthrlichen  Zins  all  ihren  Besitz  im  Gebiete 
von  Neudlange  (Nothelingen)  flbergeben  haben.  Com  ex  pastoralia.  m.  Z.  l 
Orig.  M.  n.  A.  —  H.  1748.  S6 

1184.  -  B  brst.ïfipf  eine  von  Gobert  v.  Aprumont  an  das  Kloster  Rengis- 
valliü  gemachte  Sclienkuii;^.    rit  Gallia  christ.  XII!  Pr.  llnH.  tK7 

1185  Juli  lä.  —  0.  bekundet,  dass  Amelmus,  Kanoniker  von  S.  Salvalor, 
einen  Weinlierg  von  19  Juchert  der  Abtei  Villera-Betnach  gesch«ikt  hat,  mit  der 

Bestimmung,  dass  von  8  Juchert  ein  jährlicher  Zins  von  12  Penaren  an  (Vu:  Ab- 
tei !^  Arnn?f,  von  den  übrigen  4  lici  Zi  Iiiile  zu  glciclien  Teilen  an  die  Kirchen 
S.  Paulus  und  S.  Vitus  gezahlt  werden  soll.  Quoniam  ex  injunctu.  rn.  Z.  Ung. 
Gop.   18w  sc  Cartnl.  de  l'abb.  Villers.  H.  R.  A.  —  H.  1714.  p.  305.  9H 

1186  Aug.  13,  Hetz.  —  B.  schenkt  dem  Stift  S.  Pierre-siu-lmages  (S.Pe> 
tri  Majoris)  die  Kirche  S.  Gorgon,  welche  dem  Stift  nach  Fundationsrecht  gehört, 
nun  za  abgabenfreiem  Eigentum.  Suscepti  cura.  m.  Z.  Ung.  Orig.  M.  R.  A.  —  G. 
12Ô0.  M> 

lUiô  Dez.ß.  —  B.lrim  IlesUratuungcn  über  die  Pfründen  iin  ï^tilt  S.  Pierre-aux- 
Images.  Divinis  eL  m.  2.  Ung.  Orig.  H.  B.  A.  —  6.  IBOl.  cf.  oben  Kap  IV,  [>.44.  40 

118Ö.  —  ß.  Ijekundet,  dass  i'hcobald,  Ivanoniker  von  S,  Salvalor,  den  Jo- 
hannes als  Vikar  in  d.  Kirche  S.  Moritz  za  CSieminot  (Gaminetiim)  eingesetzt  hat. 
Die  diesem  zugestandenen  Einkünfte  zfthlt  die  Urk.  auf.  Vigilantis  animi.  m.  Z. 
Ung.  Orig.  M.  B.  A.  -  H.  4H.  II 

1185.  Met  B.  verlrii^f  tlir  Äht»«  von  Wad^a-ssen  und  S.  Avold  (S.  \a- 
bor),  zwischen  denen  wegen  der  klemeu  Zclmlen  von  EbersweiUr  lanjic  blreil 
gdierracht  hatte,  nûteinander.  Universis  notum.  m.  Z.  Gedr.  Beyer  U,  HG,  No.  76. 
Reg.  ibid.  U,  741,  No  802;  G«n  II,  lfi6,  Mo.  549.  cf.  Lothr.  Jhb.  I,  89,  No.  1.  4» 


1185  Okt.  16,  Verona.  —  ürk.  Lucilla"  IH.  B.  hat  Kanoniker  in  d.  Kirclie 
von  Epinal  ehtgeselzt  laffé*L.  15466.  49 
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llS4t.  •  Tik.  der  Äbtissin  Hadvvig  von  Neumiinstor.  II.  hat  die;  Minder 
Anbclm  uod  Stephan  excommuniciert,  diy  sich  Über^xrifTc  '^v<ivi\  die  Ablei  Neu- 
mOnster  hatten  so  «dnilden  kommen  lanen.  Gedr.  Krcmor,  Genc>al.  Gesch.  d. 
all.  Ardenncnjresrhl.  H,  804;  Beyer  II.  Il7,No.  78.  Reg.  ibid.  II,  741,  No.  8(M  ;  Göre 
U,  im,  Nü.  565.  II 

1186.  —  B.  bekundet,  dass  ein  Streit  zwischen  der  Ablei  Metlacb  und  dem 
Pfarrer  zu  nensturf  wegen  dcü  Wahlcner  Zehnten  in  seiner  Gegenwart  entschieden 
iat.  Notum  esse.  m.  Z.  Gedr.  Beyer  IE,  120,  No.  80.  Reg.  ibid.  ü,  741,  No.  806; 
Gür/  II,  160,  No.  566;  Lager,  ürknndl.  Geacb.  d.  Abtei  Metlach,  Trier  \Slf>. 
p.  2»4.  45 

118Ö.  Vic.  —  B.  bekundet,  dass  ein  zwischen  der  Ablei  Hautesseille  (Alfa 
Silva)  und  den  Va»sallen  des  Symon  v.  Parroye  (Parroia}  schwebender  Streit,  nach- 
dem beide  Teile  vor  ihm  zummm^ngelcoininen,  von  ihm  geschlichtet  sei.  Der 
MiriisliTial  Gfrard  v.  Rauzoinonl  i'l^asiiiu>ntHt  habe  v(in  seinen  Ansprüchen  auf 
das  der  Abtei  bei  Lulenjjes  };elir»ri<re  Allod  Absland  }£<-n<)inmen.  Auch  bezeugt 
U.,  dass  dieselbe  iVbtei  eine  Wiese  iu\  Hann  vun  .iVzcraiUcs  \^j\zcraules;  mit  Za- 
sUmmttng  des  Symon  von  Parroye  «^rben  und  daas  diese  achoa  frOher  von 
d<-sscn  .Ministcrial<'ii  u(  ti  fffno  Vbmnchun^;  auf  Wunsch  der  Abtei  und  des  pe- 
natuiten  Symon  vun  iliin  hierdurch  beatätigt  werde.  Nuverint  tarn.  m.  Z.  üog. 
Cop.  N.  D.  A.  —  H.  607.  4« 

1186.  —  B.  bestätigt  der  Abtei  S.  Marün  all  ihren  Besitz,  ihre  Freilieilen 
und  Rechte.  Qnoniam  honiinum.  m.  Z.  Gedr.  Bén.  III,  142.  cit.  Hannon.  1,  18. 
cf.  Döring,  Metz,  p.  44.  47 

118*i.  —  n  Ii  stäligt  der  Ablei  Autrey  (Alteriacuni)  den  Ort,  auf  welcliem 
sie  erbaut  ist,  mit  den  Zelinten,  all  ihren  Besitz  und  innerhalb  desselben  das 
alleinige  Fischereirecht.  Pontiücalis  soll  ici  ludinis.  m.  Z.  Gedr.  Gallia  christ. 
Xlli,  Fr.  &S2  KU  1187.  ciL  Heor.  436  u.  Bén.  U,  808.  Die  Urkunde  gehOrt  su  1186 
Wo;;cn  der  Zeii;;cn  isl  der  Ausslellort  ohne  Zweifel  in  oder  bei  Metz.  Wäre 
11H7  ricbli;».  so  iniissle.  da  Jahresanfang  in  Metz  am  25.  März,  die  I'rkandc  naoh 
diesem  Tage  ausgestellt  sein.  B.  isl  aber  (cf.  Heg.  66)  schun  am  22.  März  in 
K6ln.  Die  Zahl  der  Indiction  etc.,  wodurch  eine  Rontrole  möglich  wire,  iat  nicht 
aiis;:efidlt.  Für  li^c  spricht  Pontificatsjahr  7.  So  f&hren  Meur.  und  Bén.  L  c.  die 
ürk.  auch  zu  ilNi  an.  I?i 

IISO  -  118(J.  —  H.  bekundet,  dass  laulwig  v,  Jiissy,  der  we'.'cn  vielfacher 
Schäden,  welche  er  der  .\blei  lleiligkreuz  zugefügt,  excummunicierl  worden  war, 
vttaprochen,  hinfort  steh  nicht  mehr  am  Eigentum  der  Abtei  zu  vergreifen,  und 
falls  dies  ofii:'  srin  Wissen  seitens  seiner  Leute  geschehen  sollte,  binnen  14  Ta- 
gen der  Abtei  ."Schadenersatz  zu  leisten.  Quoniam  tempus.  m.  Z.  Ung.  Ohg. 
M.  B.  A.  ~  H.  (D)  83. 

llbÜ— 1186.  —  B.  bestätigt  der  Abtei  lleiligkreuz  die  ihr  vun  den  Ministe- 
rialen Peter  und  Erwin  gemachte  Schenkung  des  Waldes  S.  Georg.  Quonlam  g»- 
nus.  m.  Z.  Ung.  Qrig.  auf  der  Mel2er  Stadtbibl.  80 

1180  Spätsonuner,  Metz.  —  B.  nimmt  den  Folmar  in  Hetz  auf.  AntLub. 
III,  17  S.  S.  XXI,  ir)5>;  (Jesla  Trev.  Gont.  III,  H  S.  S.  XXIV.  .-^.5:  Gesla  ep.  .M- 1t 
Gunt.  1,  Ô  S.  S.  X,  646;  Ghrun.  reg.  (Ä>lun.  (ÄjnL  1,  Schulausgabe,      läö.  51 
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llft^î  nia.  oder  Anf  Nf>v.).  Kaiserslautern.  -  B.  »uf  dem  Hoftage 
zu  Kaiserslautern.    G.  Trev.  Cont.  III,  10  S.  S.  XXIV,  ÜSl.  BUt 

1187  (Mille  Febr.)j  Mouzon.  —  B.  auf  d,  von  Folmar  berufenen  Synode 
zu  Mouzon.   6.  Tr;  Chron.  reg.  Colon.  I.  c.  Ann.  Mosom.  S.  S.  III,  16S.  8S 

1187  (Febr.  od.  Anf.  März).  —  B.,  aus  MeUt  vertrieben,  flieht  nach  Köln. 
Am.  Vabi  G.  Trer;  OiroQ.  reg.  CoL;  0.  ep.  MetL  t.  c.  M 

1187  Hto  88,  Köln.  B.  «uf  dem  von  Erabisehof  Philipp  zu  Köln  n- 
sammcnberufenen  Hofttge.  Henri«,  de  Henrord.  ed.  Potthast,  p.  109.  cf.  oben 
Kap.  JI  p.  3a  SB 

1187  Dez.  Iß.  —  B.  macht  bekannt,  class  laut  pÄpslI.  Erl.issfs  das  Kloster 
Wadgassen,  wie  alle  Klöster  des  Prämuoslr.-Ordenä,  von  der  Zahlung  der  Noval- 
nnd  kleinea  Zehnten  frei  eei;  er  beßehlt^  das  pSpstl.  Gebot  genan  innesohalten 
und  droht,  die  Übertreter  der  Vorsclu'ift  zu  excominttmciereil.  '  Joslilia  est  Gedr. 
liOthr.  Jhb.  1,  82.  cf.  oben  Kap.  U  p.  4U  Anm.  8.  W 

rr.  11H9.  Grnf  Urinr.  v.  Snlm  foü?  I'isrhcif  Rrrtram-  mit,  dass  er  das 
Patronat  über  dit;  Kirche  S.  MurUn  zu  Rélonfey  (Rilunfait),  das  er  von  B.  zu 
Leben  trug,  der  IQrche  S.  Marie  x«  Hetz  tUiertragen  habe.  Weil  3im  selbst  es 
nicht  möglich,  zu  B.  zu  kommen,  habe  er  jenes  Recht  in  die  Hände  der  Kapläne 

Gerard  von  Alis(  i  und  Wilhelm  von  ?  JVtpr  rrrlrrtf.  Fr  fn'fnt  H..  sririr  Si  henkung 
zu  bestätigen  und  die  Kirche  S.  Marie  in  den  Beailz  des  Patronats  zu  setzen.  Ung. 
Orig.  M.  B.  A.  —  Abtei  S.  Marie.  07 

cc  1189.  —  Die  Kapläne  Gerard  and  Wilhelm  berichten  an  B.,  dass  der 
Graf  von  Salm  das  Ptttronatsrecht  über  die  Kirche  S.  Hartui  zu  Rétonfey  in  ihre 
Hindc  übertragen,  um  es  an  B.  /.u  crhrn.  w.is  rite  Kaplftne  durch  diesen  Brief 
thnn.    Ung.  Orig.  M.  B,  A.  —  G.  125Ü.  til.  Kraus  HI,  478.  5* 

1189  Juni  9,  Köln.  —  B.  bcsifHijf  rh  i  Kirr  lie  S  Marie  zu  Metz  das  Pa- 
tronal über  die  Kirche  ä.  Marlin  zu  llélunfey.  Uene  scriptu.  Ung.  Orig.  M.  B.  Â. 
-  G.  12S0.  cit.  Kraus  HI,  478.  W 

1189,  Köln.  —  B.  wiederholt  die  vorige  Beseitigung  und  giebt  seine  ßnwS- 
Kgnng  zu  einer  vom  Pfarrer  jener  Kirrhe  gemachten  ScIm  iikiiri','.  Novimus  honori. 
Ung.  Orig.  M.  B.  A.— G.  1250.  cit  Kraus  lU,  478.  cf.  oben  iUp.  11  p.  89,  Amn.  1.  60 

1189.  —  B.  kehrt  nach  Metz  zurück.  Arn.  I.ub.  III.  17  SS.  XXI,  159;  G.  ep. 
MH?  n.mt.  I,  5  S.  S.  X,  646;  G.  Trev.  Ctont.  1,  11  S.  S.  XXIV,  887;  Gbron.  reg. 

OA.  »chulausgb-,  p.  143. 

1189.  —  B.  bekundet,  dass  der  Prior  von  Froville  (Frodonisvilla)  und  der 
von  Gerbéviller  (Oerbevillaris)  zur  Entscheidung  eines  swisehen  ihnen  wegen  des 

Patronatsrechtes  über  die  Kirche  von  Bezange-Ia-Grande  i'Beseng)  ausgebrochenen 
Str^itr"^  flieh  Srhicdsrichter  erwShlt  und  iliese  ihr  Gutachten  dnhin  ati^r^irhen 
haben,  dass,  wie  die  Zehnten,  so  auch  das  Patronal  liber  jene  Kirche  beiden 
Priorei«n  gemeinsam  gehöre»  toHe.  Jnstiei»  et  «ationi.  m.  Z.  Ung.  Cop.  N.  D.  A. 
'—  G.  398.  Aft 

1 190  (Juli),  Trier.  —  B.  in  Trier  zur  Weihe  des  Bwbiscliofs  Johann  1. 
Görz  U,  181,  No.  644.  cf.  Bosbach,  £nb.  Johann.  Trier.  Progr.  p.  8,  Anm.  5.  W 
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1190  Dez.  21.  —  Bertrams  ürk  für  â'w  Wechsler  i^fv  ?=t;uit  rtriitcr 
renun.  m.  Z.  Gedr.  R^n.  III,  147.  Exlr.  Haiiimn.  f.  IS.  cf.  <<hrn  Kai>.  IV  p.  4U.  «4 

1190.  —  B.  bestätigt  der  Abtei  ViUers-Hefnat-li  ein  ihr  von  der  Gattin  des 
Vogls  von  Volmerangc  geschenktes  Allod  in  Gondrange,  cit  Registre  des  liUes, 
privU.  et  docam.  conoem.  Tabb.  de  Vill-B.  Ung .  IL  B.  A.  —  H.  1718.  6B 

1190.  H eti.  ~  B.  tcheiikt  dem  Stift  S.  Marie  und  Theobald  die  Wicge- 
gerechtifkeit  fttr  Wolle,  FHUhaar  and  Hanf.  licet  ex.  n.  Z.  Gedr.  Bin.  m,  148. 
cit.  Menr.  4Sft;  Humon.  1, 18.  cf.  oben  K«p.  17  p.  41.  M 

1190.  —  R.  beseitigt.  il;iss  ilii»  Frau  des  Gerlandus,  des  ehemaligen  bischöfl. 
Villirns  v  M-Ti  sn!,  ein  .^Uod  bei  Lulengcs  der  Abtei  H.iult  s.  (Atta  Silva»  ge- 
schenkt hat,  und  dass  der  Abt  dieses  Klosters  die  Miterben  der  Frau,  welche 
Einaprach  gegen  die  Schenkong  erhoben,  durch  Geld  abgeftindeiL  Noverit  uni- 
venitas.  m.  Z.  Ung.  Orig.  N.  D.  A.  —  H.  607.  fV 

1190.  —  B.  besUtigt  der  Abtei  Nenmflneter  die  Freiheit  zweier  ihr  in 

Marsal  gehörigen  Salzpfannen  von  Steuer  und  Zins  und  setzt  weiter  fest,  dass 
dieselbe  von  s'wri  nnderen  Salinen  dortselbst  ausser  dem  s«rlinUli;:<'n  '/am--  kt  ine 
weiteren  Abgaben  zu  entrichten  hat.  Quocicna  a  nobis.  m.  Z.  Gedr.  Kreuier, 
Geneal.  Geaeh.  d.  alt.  Ard.<Geech].  n,  806;  Beyer  II,  154,  No.  111.  Beg.  ibid.  O, 
747,  No.  887;  G(Sn  n,  182,  Ko.  6S8.  €S 

1191  Mai  26,  Rom.  —  Papst  Cölestin  III.  benehlt  Bischof  B.,  dafür  zu 
sorgen,  dass  àem  Klristi  r  S.  Olnssinde  zu  Metz  die  währmd  dfr  7.v\\  drs  Sehis- 
mas  von  den  (iorzcr  Mönchen  besetzte  Kapelle  von  Apremont  zurückgestellt 
werde,  Beg.  Lotbr.  Jhb.  I,  196,  No.  28.  «• 

1191  llSrs  95  bb  ec.  Mai.  —  B.  schwakt  der  Abtei  Hauleseille  (Alla  Silva)  twei 

Salzsicdehäuser  in  Marsal  und  bestätigt  ihr  die  früher  in  und  bei  jener  Stadt  erworbenen 
rtiHrr.  fiic  ZnllfriMhi  it  in  den  Grenzen  des  M'  t/t  i  rii-lunis.  di*-  fn  ir  llolznutzung 
in  den  Waldungen  und  das  Fischereirechl.  ^>uoniani  rnundus.  m.  Z.  Ung.  (lop. 
N.  D.  A.  —  H.  M9.  Wegen  1191,  da  Jahresanfang  in  Hetz  am  86.  Min,  nach  diesem 
Tage; 'wegen  des  Henrico  Roman,  rege  regn.  fei.  in  d.  Datierungszeüe  ungefUur 
bis  Mai.  In  diesem  Monat  konnte  die  N.n  lirirht  von  der  am  15.  Apr.  »Tf(>lt't«^n 
Kaiserkrönung  Heinrich»  VI,  sclum  .ill^M  ini m  m  Deutschland  bekannt  afin.  70 

1191  Aug.  îfVI,  Köln.  —  H.  weiht  zu  Köln  den  Altar  der  Heiligen  Gereon, 
Peter  und  Blasius.  Ann.  S.  Gereon.  Colon.  S.  S.  XVI,  734  Schulausgb.  d.  Köln. 
X8ii.pChron.  p.  608.  cf.  oben  Kap.  H  pag.  88,  Amn.  8.  71 

1191  Dez.  99,  Hagen  an.  —  B.  am  Hofe  Kais.  Heinrichs  VI.  zn  Hegenau 

Ilrteiler  in  d.  Sache  des  Präpositus  von  Sti  isslnirg,  der  sich  znm  Zweikampf 
nicht  pf"4l»>nt  hatte.  Gisleb.  chron.  Hannon.  S.  S.  XXI,  558.  7« 

1191.  —  B.  iihrrprht  dem  \h\  v.  S  Proil  7H  Vi  rdim  die  Kiri  ht- 
in  Roinbach  a/d.  Orne,  um  Anne  dort  gasllreundhcii  auizunelunen.  ciL  Galha 
Christ.  Xm,  1881.  78 

1191.  —  H.  schenkt  dem  Metzer  Domkapitel  die  Kirche  S.  Mazimin  zn  Metz 

mit  der  Verpflichtung.  s<  II.  ;  >u  auszubauen,  cii  Abel  in  L*Aaatrasie,  revue  de 
Metz  IV  (1856J,  p.  mi\  Kiauü  lU,  417.  7« 
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1185— UOl.  —  B.  bestätigt  der  Abtei  Heiligkrcuz  «nne  ihr  von  Ludwig 
V.  Jussy  beim  Hcrannaben  seines  Todes  gemachte  Schenkung,  dahingeliend,  dass 
er  die  Umi  von  einer  Mi'ihte  im  Mancetbal  schuldige  MaiUabgabe  der  Abtei  crlicss. 
Dea  Ludwigs  Witwe  fahrte  die  Sdienkung  aus  und  erliielt  dafür  v<m  der  Abtei 
83  Pfand  Uetzer  UOiue.  Sciaat  tan.  m.  Z.  Ung.  Orig.  1LB.A.— H.  (D)  83.  7» 

119S  Jan.  IS,  Worms.  —  B.  auf  d.  Reichstage  za  Worms  ürteiler  in  dem 
FürstenKericht  übet  die  Streitige  Ltttticher  Bischofswahl.  Qisleb.  chro».  Hannon. 

S.  S.  XXI,  578.  76 

(1192)  Febr.  20,  Hagenau,  —  Kais.  Heinrich  VI.  schreibt  an  Fapst  Cftle- 
stin  UL,  dass  er  Bertram  mit  anderen  Gesandten  an  ibn  schicke,  um  ihn  su  be- 
wegen, den  über  die  Abtei  Honte  Gsssino  verhingten  Bann  anfknheben. 
SL  4187.  77 

1  IdS  Hirz  6,  Hagenatt.  —  ß.  Zeoge  in  Kais.  Heinr.  VI.  UrL  fOr  Cremona. 
St.  4740.  7» 

1192  März  11,  Hagenau.  —  Kais.  Heinr.  VI.  weist  den  Vorschlag  des 
Papstes  (^lülestin  HI.,  einen  Frieden  swij^cb.  dem  Kaiser  und  König  iancrcd  zu 
vermitteln,  ab  und  bittet  den  Papst,  mit  Bischof  Bertram  und  den  flbrigen  kaiserl. 
Gesandten,  die  er  unverztlglich  an  ihn  abschicke,  in  Titerbo  oderOrvieto  /.nsam 
inaizukommen.    St.  4741.  7l> 

ll'.t-i  Mai  12,  Lateran.  —  Pnp-A  (,ri!.«(in  III.  beauftragt  Bischof  fSprfrnm 
und  Mitglieder  des  Metzer  Doiiikapitels,  den  zwiscli.  der  Abtei  S.  Glussinde  und  zwei 
Firauen  wegen  der  Zehnten  im  Dorfe  S.  Aignan  (S.  Aniani)  aiisgebrochenen  Streit 
zu  entadielden.  Jaffé^L.  16B73.  SO 

(1192  Juni  14)  Wimpfen.  —  B.  Zeuge  in  Kais.  Heinr.  VL  Urlt.  fOr  den 
Bischof  V.  Tortona.  St.  47ôôa.  ftl 

1192  Juli  31.  —  B.  befreit  die  Leute  von  OnvtUe  (OdonisvilIa>  u.  WaviUe 

'Howadivilla)  von  <h'n  vom  Primicerius  Hugo  ilmcn  nnreclifmässig  abverlangten 
/Vbgabeu.  Orium  tieri.  Ung.  Cup.  lö.  sc,  Cartiil.  de  l'abbaye  de  Gorze.  Mt>.  d. 
Hetz.  Stadtbibl.  No.  77.  m 

1192.  —  B.  gestattet  den  Mönchen  v.  Villers-Betnach,  auf  dem  ihnen  zu 
Hatsal  gehörigen  Gelinde  vier  Salzsiedefafluser  einzurichten,  und  verleiht  ihnen  für 

diese  volle  Äbgabenfreiheit.  Zum  Danke  dafiVr  snîl*  ti  die  Mönche  mch  srinem 
Hinscheiden  jährlich  seinen  Todestag  feiern.  Cum  omnibus,  m.  Z.  Ung.  Orig. 
H.B.A— R.  1742.  SS 

1192.  —  B.  teilt,  als  ihm  vom  Papat  die  Entscheidung  eines  zwisch.  der 
Abtei  S.  Vineenz  und  der  Kirehe  S.  Harie-la>IUmde  (S.  Haria  infra  Bomnm)  wegen 
d.  Zelmten  von  Glatigny  ausgebrochenen  Streites  Qberwiescn  worden  war,  die 
streif  Iren  Zehnten  in  zwei  gleiche  Teile,  von  denen  jeder  Partei  einer  zufällt. 
Utes  III.    m.  Z.  Ung.  Orig.  M.  B.  A.  —  G.  121)5.  eil.  Kraus  HI,  478.  »4 

M02.  -  R.  ViMvilH;'!  den  Kanonikern  des  Stiffrs  S.  Marir  In-Tlniiiif  das  in 
der  Kaüiedralkirclie  geltende  Recht,  doi»  jeder  Kanoniker  let/.lwillig  iil>cr  die 
Ertrigniase  smoer  Pfründe  wfthrend  des  nach  seinem  Tode  laufenden  Jahres  vcr- 
iiifen  kOone.  Ckrfidiananun  experienlia.  m.  Z.  üng.  Orig.  U.  B.  A.  ^  Q.  1188.  so 
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1192.  —  B.  be«Uitigl  die  von  seinem  Vassalien  Hermann  von  Marsal  an  die 
Abtei  ShUviiI  (Snlioavallis)  gemaeiite  Schenkung.  Pastorales  excubias.  m.  Z. 
Gedr.  Galm.  ed.  l,  Ton.  II.  Pr.  408,  ed.  2.  VI,  61.  M 

1199.     B.  bestfttîgl  dem  Kloster  Vïller»»BetnMh  die  ihm  vom  lUniaterialeii 

Johann  von  Rozérieulles  gemachte  Schenknn;;  îles  Zi  linîpn  von  Abonrniirl  Quo- 
niaro  ea.  m.  Z.  Ung.  Gop.  18  se.  öuppl.  non  imprim.  Ms.  d.  Metz.  StadtbibL 
Na  145.  87 

1198.  —  B.  schenkt  der  Abtei  Josteniont  swei  Jachert  Uuid  bei  Les  Tapes 
(Staples).  Fidelis  esL  m.  Z.  Un(.  Orif .  M.  B.  A.  —  a  (D.)  9ß.  88 

11}>2.  Meta.  —  B.  bestfttift  den  zu  isc  lion  der  Abi«  i  (juive  und  dem  Stifl 
S.Theobald  wegen  des  Patronnis  über  die  Kirche  in  Mars-la-Tuur  (Marlis  Tiirrisi 
eingegangeneo  Vergleicli  in  der  von  den  beiden  Parteien  urkundl.  festgesetzten 
Ponn.  Qoania  tarn.  Ung.  Orig.  M.  B.  A.  —  G.  1818.  88 

119S  April  5,  Hagenau.  —  R  Zeage  in  Kais.  Hetnr.  VI.  Utk.  (Br  Klo- 
ster SvBeiiedetto  di  Polirone.  St  4806.  98 

1198  AprH  »,  Boppard.  —  R  Zeuge  in  Rats.  Heinr.  VI.  Urk.  Kr  die  Ab* 
tei  Springirsbach.  SL  4810.  '  81 

119'^  Aug.  16,  Worms.  H.  Zetifro  in  Kais.  Hi*inr.  VI.  Urk.,  in  welcher  dieser 
bekannt  macht,  dass  er  die  Burg  Garda  an  die  BevoUroäcbtigleD  der  Stadt  Verona 
verkauft  habe.  St.  4828.  88 

1193.  —  Berlraiiis  ürk.  für  die  Fleischer  der  Stadt  Metz.  Non  inulihlcr. 
m.  Z.  Gedr.  Bén.  m,  169.  Eztr.  Uaimon.  I,  14.  cf.  oben  Kap.  IV,  p.  47.  88 

1198,  Metz.  —  B.  bestitigt  der  Augostinerabtei  8.  Marie-aux-Bois  (S.  Maria 

de  Nemore)  die  ihr  vom  Ministerialen  Joh.  von  Conßans  gemachte  Schenkung  (h-$ 

Gihirfes  vciti  Oelilrvillf  tind  garantiert  ihr  <\on  ruhigen  Resilz  aller  üirtT  im 
Mel/.er  ihsluiu  belej^eueii  Güter.  Cum  a  nobia.  Lag.  Orig.  N.  D.  A.  —  H.  1171.  Ul 

1193,  Metz.  —  B.  bekundet,  das«  Bertaldus  v.  Genkirchcn,  dessen  Solin 
and  Erwin  v.  Riq^y  (Ropenei)  der  Abtei  Vülera*Betnach  die  Weidegerechtig- 
keit im  Bann  von  Genkirchen  übertragen  liahen  and  bestitigt  diese  Schenkung. 
Eaqu».  m.  Z.   Ung.  Oop.  M.  n  A  —  H.  170ô.  INI 

1193.  —  R.  hPHfimm».  dn-^s  il;e  K;ij>ellf»  zu  Guirlange  abgebrochm  iin<l  da- 
für ein  Altar  Joh.  des  Täufers  in  der  Kirche  zu  Villers-Uelnacli  errichtet  werde. 
CiL  Reg.  des  titres  etc.  conc  TaU».  de  Vi]l.-B.  Ung.  M.  B.  A.  —  H.  1713.  88 

1180-^1198.  —  B.  bestätigt  der  Abtei  Heiligkreoz  die  ihr  von  Bischof  Ste- 
phan einst  mit  Zustimmung  der  Metzer  Bürgerschaft  gemachte  Schenkung  des 
Grundes  und  Bodens,  auf  weldiem  sie  ertiaat  isL  Ne  quod.  m.  Z.  Ung.  Orig. 
M.  B.  A.  -  H.  (F).)  72.  97 

1194  Jan.  29,  Wilrzburg.  —  B.  Zeuge  in  Kais.  Heinr.  VI.  Urk.  für  Kloster 
Waldsassen.  St.  484«.  88 

1194  April  18,  Aachen.  —  B.  Zeuge  in  Kais.  Heinr.  VI.  Urk.  fClr  Aachen. 
St.  4854.  98 

lini  April  19  Aachen.  -  R.  Zeoge  in  Kais.  Heinr.  VI.  Urk.  für  die  Kauf- 
ieute  von  KaiserswerUi.   SL  48ÔÔ.  100 
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1194  Ang.  6,  Metz.  ->  B.  BChenkt  der  Abtei  Heiligkreoz  die  Kirche  S.  Étca- 
Ivliiis.  IN«  Abtei  hat  dort  idrlân  «H  Soittk-  und  hohen  Festtagen  den  Gottesdienst 

ilur<  h  einen  ihi  t-r  .Nfônrhe  versehen  ZU  lassen  and  hat  auch  ilie  Kosten  einer  et- 
waigen Keparatur  am  Uebäude  zu  tragen.  Cum  ex  »uäcepti.  m.  Z.  Ung.  Orig. 
M.  B.  A.  —  U.  (D.)  m  Eztr.  Menr.  496.  dt.  B«a  U,  306.  101 

1194,  nach  Aug.  6.  —  B.  bestätigt  den  Johannitern  zv  Hetz  êàa  Land  bei 

Augny  (Awingney),  welches  ihnen  der  bischöfl.  Vassall  Widericus  Turcus  mit  samt 
den  Wiesen  tmil  Wrinliortren,  mit  Wohnhaus,  Kelterliaus  und  Scheune  für  (M) 
Pfund  Mützer  Münze  verkauft  hat.  Ea  (|U8e.  m.  Z.  Ung.  Orig.  M.  ü.  A.  — 
nicht  registr.  —  Die  Urk.  moss  nach  Ang.  6  faUen,  weil  der  in  der  vorigen  Uik. 
unter  den  Zeugen  noch  als  lebend  aufgeführte  dorn.  Wiricua  de  Virei  in  dieser 
Urk.  schon  als  verstorben  besetchnet  wird  (Âmoipbus  bon»  menoh»  Widerici 
de  Virei  Qlius).  lOS 

1194.  —  B.  excommunidert  auf  liefehl  des  Papstes  in  Gememadiaft  mit 
dem  Erzbischof  von  Trior,  den  KtchSfen  von  Utrecht,  MOiuler  und  Cambray,  den 
Eleclen  Simon  von  Lfittich.  Qialeb.,  ehren.  Hannon.  S.  S.  XXI,  fi89.  M8 

1194,  Metz.  —  B.  schenkt  der  Abtei  S  r.!.«niens  die  Kirche  S. Preiocl  ?.u 
Alöinont  (Alamniont),  die  ihr  schon  nach  faironatsrecht  gehörte,  nun  auch  zu 
freiem  Eigentum.   Cum  omnibus,    m.  Z.    üng.  Orig.   M.  B.  A.  —  H.  528.  IM 

lllM,  Metz.  —  Zwischen  den  Abteien  S. Arnulf  und  S.  Sympliorian  wiir  ein 
■Streit  aiisgebrodten:  der  Abt  letzteren  Kkmtera  beanainniehte  anf  einem  dem  Klo- 
ster S.  Arnulf  gehörigen  Acker,  der  zwist  In  n  den  Gebieten  beider  Abteien  gelegen, 
einen  Weg,  was  ihm  der  Abt  von  s.  Arnulf  wpi[î(»rte.  B.  gleicht  den  Streit  aus, 
indem  er  den  Ahl  von  S.  Symphurian  bewegt,  gegen  ein  von  der  Abtei  S.  Arnulf 
gegebene«  halbes  Jucbert  Wdnland  anf  seine  Ansprttche  zu  verzichten.  Nove- 
nt  nniversitas.  Ung.  Orig.  H.  B.  A.  —  IL  804.  cit  Bén.  U,  SM.  105 

1184—1194.  — B.  bekundet,  dass  Gerard  von  Sorbey,  weil  er  Besitzungen 
dos  Klosters  S.  Vincenz  an  sich  gerissen,  von  ihm  cxcommuniciert  sei,  nun  aber, 
von  Reue  crtasst,  jene  Güter  wieder  zurückerstattet  habe.  Universitali  fidelium. 
m.  Z.   Un«.  Qrig.  IL  B.  A.  —  H.  SM£6.  100 

1196  JnU  4,  Uteran.  -  UrL  GBlestim  IB.  B.  hat  fllr  des  GoUegiatetift 

S.Marie  und  Theobald  das  Privileg  erlassen,  dass,  wer  zweimal  im  Jahr  an  an- 
•ff^;:«  hi'iu  n  Tagen  zu  dieser  iürcbe  walUabrtet,  Ablass  seiner  SUnden  erhält. 
Jaüe-L.  I7  2d0.  107 

1195  Juli  19,  Worms.  —  B.  Zeuge  in  der  IM(.  des  Abtes  Gerhard  v.  Prftm, 
betr.  einen  Tanscb  mit  dem  Kloeter  Hemmeroth.  Qedr.  Beyer  II,  IBl,  Ho.  1B9. 106 

1195  Juli  19,  Worms.  —  B.  Zeuge  in  Kais.  Heinr.  VL  Urk.  für  Kh»tor 

Hemmf  i..th    St.  4955.  100 

119.'>.  "  B.  bckundf'f.  rliss  die  Mutter  des  Vogts  Radulph  von  .\premont  dem 
Stift  S.Marie  und  Theobald  emen  Zehnten  in  der  Pfarrei  Mairt  und  später  alles, 
was  sie  im  Bann  von  llatrt  und  Terinconxt  besass,  schenkte,  nachher  ihr 
Schwiegersohn  Gerard  von  Jussy  die  Schenkung  des  Zehnten  von  Terincourt  be- 
anstandete, dann  ah^r,  als  ihm  nachgewiesen,  dass  jener  Zrlmtc  s<-hon  seit  langer 
Zeil  zur  Kirche  von  Mairt  gehört  habe,  seine  Anspruclie  aufgab.  Ne  conlractus. 
m.Z.  UDg.Cop.l8.BC.  Suppl.  non  impr.  Ms.  d.  Metz.  Stadtbibl.  Mokl46.  HO 
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1196.  Metz.  —  B.  gtebt  wnne  Ziiatimmung  dazu,  dasa  die  BrBder  von 

S.  Afar  ic  iti  Mi  t/,  ihroin  Mithraii^r  Albert  ilic  Kirche  zu  Rc'Ionf^'V  îH»f rtrag«'n  liabon. 
yuod  III  lenipure.  m.  Z.  Ling.  Urig.  M.  B.  A.  —  ü.  I2ö().  ril.  Kraus  lU,  47Ö.  Hl 

ll'.i'i,  —  B.  bestätigt  don  zwischen  den  Ableii  n  ?  f"ît  mens  zu  Metz  und 
S,  Sixl  zu  Bettel  (BuÜiela)  eingegangenen  Tauüdi  :  die  letztere  giebt  das,  waa  sie 
in  Pvzieiiz  (Piun«n  and  Manal  besass,  der  Abtei  S.  OemeiM  and  empfängt  dafBr 
VOD  dieser  Besii/im^ren  in  Montennch  (Mundelay)  aod  RnssUige  (RttCengei.  lit 
geatoram.  Ung.  Cop.   M.  B.  A.  —  U.  (129.  IUI 

1196  April  9,  WOrzburg.  —  B.  Zeage  in  Kais.  Meinr.  VI.  Urk.  für  Magde- 
burg.   St.  49H8  HS 

1196  Mai  17,  Ladenburg.  —  B.  Zeuge  in  Kais.  Ueinr.  VI.  Urk.  für  Kloster 
Schaaim.  SL  4m  114 

11%,  Metz.  —  B.  schenkt  der  Abtei  Wadgassen  das  Patronatsrecht  Ober 
die  von  ihr  gegrOndele  Pfarrkirche  S.  Marie  an  Ramesbaeh.  Cum  sascopti.  m.  Z. 

Gedr.  Beyer  11.  1'»7.  No.  Infi.  Reg.  iHd  il.  V.iC,  Xo.  KS.-i:  Hörz  II.  211,  No.  77:1 
Aach  ciU  in  einer  aus  Wadgaaseo  slaiuiueuden  Trierer  Handschrift,  cf.  lA>tbr. 
Jbb.  I,  88.  HS 

1196.  —  B.  bcstüligt  der  Abtei  S.  Clemens  die  ihr  von  seinem  Vorgänger 
Bischof  Stefthaii  gesehenkte  Abgabenfreiheit  anf  vier  ihr  vom  Minnterialen 
Friedrieh  übertragene  SabeaiedebilWflr  in  Manwl.  fldelia  qailibet  m.  Z.  Gedr. 
>  Bén.  III,  161.   cit.  Hannen.  I,  14.  IM 

1196,  Mel/.  n.  ;in(1<  il  Tl  .lir  der  bei  Totfall  üblichen  Abgabe  der 
Metzer  Bürger,  l'u  postons,  licdr.  Ben.  lU,  l(i2.  Exlr.  Hannon.  1,  14.  ciU  Meur. 
486.  cf.  oben  p.  47.  117 

1196.  —  B.  bekundet,  daas  einst  die  Abtei  S,  Marie  de  Horreo  vier  ihr  bei 
Vic  gehörige  Siedéhloser  dem  Elertram  von  Vivim  gegen  eine  jfihrlichc  Abgabe 

ni»  S.tl/,  iilnrtrrigen,  der  jüngere  Bertram  nnrh  dom  Tode  srinrs  Vatrrs  dif  in- 
z\vi.schen  noch  herai)gemtnderte  Aligabe  zu  Iciütcu  sich  weigurle,  cikürIi  über 
infolge  der  EinwiilEung  der  zeitigen  Abtiwda  vmqaoch«!,  das  Schuldige  zu  ent^ 
richten.  Certom  wae.  m.  Z.  Ung.  Orig.  N.  D.  A.  —  H.  1S57.  HS 

1196.  —  B.  bestfttigt  der  Abtei  Hanleseille  (A]ta  Silva)  das  ihr  von  seinem 
Vorgänger  Bischof  Stephan  verliehene  freie  W(>i(lerechl  in  den  zum  Metzer  Bistom 

trehörigen  Vogesen  und  im  Gebiete  von  Vacijueville  (VaäkevUc),  sowie  ihren  '/nn- 
zen  Besitz.    Sirut  sacra.    Ung.  flop.    N.  I).  A.  —  H.  59t;.  119 

iiyb.  —  B.  befreit  die  Abtei  Villers-Betnach  von  der  Zahlnn'^'  von  Zf  linlen 
auf  den  ihr  von  Job.  v.  Bozérieulle»  gcächeuklen  Gütern,  cit.  Itegislre  des  litres, 
privil.  et  docum.  coneem.  Tabb.  de  Vill.-B.  Ung.  M.  B.  A.  —  H.  1713.  UM 

1198—1196.  B.  bekundet,  dass,  als  nach  dem  Tode  des  Richard  v.  Jamy 
dessen  Erb«i  Gegenstflnde,  wekbe  Richard  beim  Abte  von  Heiligkreua  teils  als 

Pfaii'î.  îpfls  7iir  AiiTfii  walinm'^'  hinterlegt,  vom  Abte  zurückforderten,  dicsi-r  er- 
klürte,  dabü  Bich,  in  »einem  Testatnente  jene  Gegenstände  der  Abtei  zu  eigen 
geschenkt  habe.  Nachdem  auf  einem  von  B.  angesetzten  Tage  zu  Conlhuia  der 
Abt  diese  Aussage  durch  Zengen,  Eid  und  Eideshelfer  faekrlltigt  hat,  weist  B.  die 
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VAm  mit  ihm  An^rflchen  ob  und  verbietet,  àm  Abt  w^ea  dieser  Sacbe  noch 
einmal  (ericbtUeh  SU  belanfen.  Notum  fieri.  m.  Z.  Ung.  Ortg.  M.  B.  A.  —  H. 

{D)  79.  ISI 

1107  Mär/.  31.  L;iUran.  —  ürk.  Cnlcslin^  HI.  B.  hat  dorn  Prifstpr 
Ebrumus  aul  Präsentation  der  Äble  von  LungeviUe  (S.  Marlin  Glander.j  und  Wad- 
gtttea  die  Kirche  SuPeter  zu  Embeim  verliehen.  I«ffé-L.  17611.  IM 

1197,  Metz.  —  B.  (IbertrBgt  dem  StiR  S.  Marie  und  Theobald  das  Patro- 
natsrccbt  ttber  (li<-  Kirche  HeiHgkreuz  zu  Metz  und  die  zu  dieser  gehiJrige  Kapelle 

S.  Kerrucius,  n;u  luli m  il<  i  Graf  von  Dagsburg  auf  jenes  Recht,  das  er  vom  Melzer 
Biäckuf  zu  Lehen  trug,  Verzicht  geicistcL  Quod  in  tempore,  m.  Z.  Ung.  Cop. 
la  ee.  Sappl,  non  Impr.  Ms.  d.  Mets.  StadtUbl.  No.  145.  ,  US 

1197,  Metz.  —  Bertrams  Urk.  betreffs  der  Amans.   Fais  à  savoir,  m.  Z. 

Gedr.  Bén.  III,  lfi4.  K\tr.  Hannen.  I,  15.  cil.  Chronique  en  vers  des  antiquitez 
!<  M  r  ,i,n.,  ed.  1,  lom.  il,  Pr.  126,  ed.  2,  III,  286;  Meor.  481.  cf.  oben 
Kap.  III,  p  M  iï.  IM 

1197.  —  B.  bcstûligl  den  durch  den  Kanzler  und  den  Clircator  der  Metzer 
Kirche  geschehenen  Rflekkanf  d^^^  zu  den  PfrOnden  des  Costoe  der  Kathedrale 
gehörigen,  aber  verpfandt  t  gewesenen  Weinberge,  sowie  die  von  den  beiden 
Käufern  getroffenen  Anordnungen,  welche  die  Wi  inln  i  ^f  .m  das  Mi  tzer  Dom- 
kapitel übertrugen,  wofür  dieses  jälirlicb  20  Schillinge  zu  gleichen  Teilen  an  das 
SIÜI  S.  Theobald  und  die  NomienklCeter  S.  Oloasinde,  S.  Peter  und  S.  Marie  zn 
zahlen  hat  Omnibus  innoteseat.  Gedr.  Bfo.  III,  166.  UB 

1192  —1197.  —  J.  Erzbischof  von  Trier  befiehlt  Bischof  Bertram  sowie  den 
Fnvähltrn  O  v.  Tnu]  und  A.  v.  Yrrduii,  den  Unt'ti  v.  Merrv  und  dessen  Gemahlin, 
welche  in  dem  Dorfe  Mar»-la-Tuur  ^Turris;  eine  ILapcllc  erbaut  und  dort  zum 
Sehaden  der  Qorser  Kirche  Zehnten  erhoben,  zor  RSekgabe  dieser  Zehnten  an 
Gorze  aufzofordeTO  uuid  sie  im  Weigerangsfalle  zu  excommunicieren.  In  gleicher 
WVisc  .sollen  sie  vor;rehen  ^e^en  Simon  v.  Blt'-nod  ,'Bleinou),  weliher  die  Heraus- 
gabe einiger  der  Abtei  Uorze  zu  Thiaucourl  gehörigen  Ländereien  verweigerte. 
Dilecti  OMtii  Ung.  Orig.  M.  B.  A.        679.  IM 

1196  März  a  B.  vergleicht  die  Kterftffr  von  Lattich  mit  der  Herzogin 
von  Löwen.  Reineri  Ann.  S.  S.  XVI,  658.  cf.  Aegid.  Aareasvall.  gesta  ep.  Leod. 
ID,  76.  S.  &  XXV,  116.  cf.  oben  Kap.  U,  p.  63,  Anm.  6.  IM 

1198  Juni  29,  Worms.  —  H.  liesehwürt  mit  anderen  ITirsfen  den  zwischen 
König  Philipp  und  König  Philipp  II.  Augu^tt  von  Frankreich  vcrcifibarten  Frieden. 
B6.-Fi.  18. 


11%.  —  B.  lieLl  das  Aiiil  des  Sencschalls  des  Domkapitels  auf.  Uug.  Extr. 
de  rinveot.  des  Ütr.  du  chavire  de  la  catbédr.  de  Metz.  lib.  d.  Metz.  StadtbibL 
Ko.  74.  cf.  oben  p.  66,  BeiL  I.  IM 

IÏ9S.  —  B.  bestitigt  der  .\btei  S.Goëric  zu  Epinal  die  ihr  von  seinem  Vor- 
gänger Stephan  v«»rliehene  .Mi^^ilienfreiheit  îiuf  drei  Sal/siedehäo'ier  in  Vic. 
Fidelis  quiÜHel.    lu.  Z.    Gedr.   Caliu.  ad.  1,  Tom.  I.  l'r.  .■)71;  ed.  'J.  III,  IIH.  ISO 

cc.  IV,*H.  —  B.  bezeugt,  dass  Ulrich  von  Norroy  (Noweroitj,  weicher  ein^t 
der  Abtei  Heiligkreuz  swei  Wilder  Enforest  nod  Frostages  verkauft,  nach  einiger 
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Zeit  Iber  unter  dem  Vorgeben,  die  Abtei  habe  h&  Qelegenbeit  des  Terkanfs  Ter« 

sprofhen,  ihm  eine  Pfründe  zu  ireben  und  eine  seiner  Töcliter  als  Convertitin 
aufzunehmen,  mil  jener  Streit  begonnen,  nun  in  Frieden  auf  seine  Ansprüche  ver- 
zichtet habe.    Cum  ex  suscepto.    m.  Z.    Ung.    M.  B.  A.  —  H.  (D)  8U.  ISI 

11SJ9  Mai  28.  —  B.  erkennt  König  i'ailipp  an  und  leistet  ihm  Treue.  Die 
Fitesten,  welche  Papst  hmoeenz  III.  gegenOber  erklflren,  Philipp  in  allen  Nöten 

beistehen  und  ihn  als  ihren  Herrn  anerkennen  zu  wollen,  und  die  den  Papst 
aufl'ordern,  gleichfalls  für  Philipp  sich  zu  entscheiden,  schreiben  auch  in  Bertratos 
Namen.   Speier  119i)  Mai  28.  Bü.-Fi.  27,  IS» 

1199  Jnni  16.  Mets.  —  Urk.  des  Kanzlers  Wilhelm  und  des  Decans  Ingo. 

B.  hat  dem  Kanzler  der  Hetzer  Kirche  und  dem  Dekan  von  ä.  Salvator  an  seiner 
statt  die  Entscheidun^r  übertragen  in  einem  Streite  zwischen  Pnipst  imd  Kapitel 
von  S.Lureu2  zuDieuluuai  J  und  der  Âblci  Ô.  Mariin  de  Ullia  Musellam  wegen  der 
Zehnten  von  Binges.  Ung.  Orig.  M.  B.  A.  —  H.  1078.  ISt 

1199  Jttti  18,  Lateran.  —  Urk.  Inn.  IH.  B.  bat  an  Papel  Innocenz  IlL 

berichtet,  dass  sowohl  in  Stadt  wie  DitScese  Hetz  Teile  der  heiligen  Sclirift  in 
französisi  lif  Sju  ii  he  üln  rtragen  seien,  und  mch  ihnen  in  {reheimen  Versamm- 
lungen gepredigt  werde,  auch  dms  die  Anhänger  dieser  Sekte  nichts  mehr  von 
ihren  Pfarrern  wissen  wallten.  Potth.  780, 781, 8U3.  cf.  oben  Kap.  IV,  p.  61  tt.  IM 

1199  Des.  9,  Lateran.  —  UrL  fam.  ID.  B.  hat  an  Papst  Innocenz  Hl. 
berichtet,  dass  viele  der  Neuerer  dw  aposIoL  Vermahnung  nicht  folgen  wollten. 

dass  si»'  von  ihren  geheimen  ZusamiTienkünft«>n  nirbt  abüi-ssf-n  und  drohten,  falls 
man  jene  UberseLzungeo  ümea  veruichlcle,  iliio.  dem  .Metropoliten  und  dem  Papste 
den  Gehorsam  aufzusagen.  Potlh.  898.  cf.  oben  Kap.  IV,  p.  61  ff.  ISS 

1199,  Metz.  —  B.  bestätigt  dem  Stift  S. Marie  und  Theobald  den  abgaben* 
freien  Beaits  der  Pfarrkirche  Heiligkreoz  in  Hetz  und  der  Kapelle  S.  Forrucius, 
sowie  die  übrigen  ßei<ii>  tin^^en  ond  Rechte  jenes  Stiftes.  Com  sacra,  m.  Z.  I  ng. 
ürig.   M.  B.  A.  —  G.  IW6.  I.t6 

1199,  Mêlas.  —  B.  überträgt  das  PatronatareclU  über  die  in  ttor  Meizer 
Vorstadt  tntra  Hosellam  gelegene  Pfarrkirche  S.  Georg  nach  Vensichtleistnng  des 
Grafen  Ludwig  von  Sarwerden  an  das  Stift  S.lfarie  lud  Theobald.  Quod  in  tem- 
pore, m.  Z.  I'n;j..  18  sc.  Siippl.  non  imprim.  Hb.  d.  Metz.  Stadtbibl. 
No.  145.    cit.  Mi  iir.  AAH .  Kraus  Iii.  tWä.  H7 

12U0,  Lateran.  —  Lrk.  innoc.  UI.  Tapst  Innocenz  III.  beauftragt  den  Krzb. 
von  Trier  und  dessen  Sufiragane,  den  Dekan  und  das  Kapitel  von  Toni,  welche 
stdi  wdfem,  ein^  pApstl.  Subdiakon  als  Scholasticus  ihrer  Kirche  anzunelnii.n. 
fflr  excommunicierl  zu  crkliren.  Potüi.  1Ü87.  ISM 

latX)  Nov.  24.  Lateran  -  Urk.  Innoc.  III.  H.  h:i1  m  Papst  Innocenz  III. 
berichtet,  dass  der  Priester  11.  einen  Knaben  getutet  habe.  Der  Pap»l  beauftragt 
B.,  genannten  Priester,  der,  wie  sich  ans  der  Untersuchung  ergeben,  an  dem  Tode 
des  Knaben  keine  Schuld  trage,  weiter  sein  Amt  austtben  zu  lassen.  Potth.  1167.  ISt 

1201  April  14,  Metz.  —  B.  wiederholt  dem  Stift  S. Harle  und  Theobald 
die  Bestätigung  der  Pfarrkirche  S.  Georg,  mit  Bestimmungen  über  den  dort  ein- 
zuüetzendeu  Vicar.  Cum  sacra,  m.  Z.  üug.  Cup.  18.  sc.  Suppl.  non  iuipr.  Ms. 
d.  Hetz.  StadtbiM.  No.  Id6.  IM 
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ISOl  Aug.  29,  Homburg  (b.  S.  Avoldl  —  B.  bekundet,  dass  Conrad  Ho» 
selKis  von  Thirourl  iTiliri'>i>rl  i  sfin  Land  bei  Nftnc-!? rannte  fllcimwilrcvorst)  der 
KbWi  llaulescillti  (Alta  ^llva)  gt'äohcukt  bat.  Pari  ijuidciu.  in.  Z.  Un|.  Orig. 
N.  D.  A  -  H.  67ë.  Ml 

1901  Dez.  2,  Hagenau.  —  Urk.  Kdnig  Philipps.  B.  hat  dem  Kloster  Clair- 

lieu  die  ihm  von  seinem  Vorg:in<;er  Rischof  Theodei  ich  geschenkten  vier  abgaben- 
fireten  ^^alzsicdcluluscr  bei  Vic  bestätigt   Rö.-Ki.  61.  143 

1201  r)<  :  5,  Hagenau.  —  B.  Zeuge  in  König  Philipps  Urk.  für  die  AM.  i 

Liueuil.  Bö.-l  I  m.  I4S 

1201.  —  B.  enthebt  kraft  SyuodalbescbiuMes  die  Abtei  b.  Arnulf  von  der 
Verpflichtiing,  die  durch  Feuer  zeniujrte  Kapelle  vim  Arry  wiederaufzubauen,  cit. 
iUT.  des  titr.  de  Tabb.  de  S.  Amould.  Ung.  M.  ß.  A.  —  H.  1,  p.  606.  144 

1901,  Anagnia.  —  Urk.  Innoc  III.  ß.  hat  an  Papst  Innocent  III.  berichtet, 

das»  trotz  >«  iii<t  Bestrebungen,  rin»-^  rinhriff^rfic  Pr.ip>1\\  an  der  Kirch«-  S.  Snl- 
valur  zu  erzielen,  die  eine  Partei  dem  Kanzler  der  Melzer  Kirche,  die  andere  dem 
Kantor  derselben  ihre  Stimmen  {gegeben.  Die  Wahl  des  ersteren  sei  von  ihm  be- 
stfitigt  worden,  doch  habe  er  die  Investitur  noch  nicht  vorgenommen,  weil  die 
Gegenpartei  Renifnng  an  den  päpstl.  Sluhl  cin^rclo^ft  Nnrti.ii  in  Intnn  rri/  III. 
neb  dafür  entschieden,  dass  die  Grtlnde,  welche  die  (iegeupartei  gegen  den  Kanz- 
ler vorgebracht,  unioraidiend  seien,  befiehU  er  Bertram,  dem  Kanihur  die  Investi- 
tur als  Propst  von  S.  Salvator  zu  erteilen.  Potth.  1610,  1611.  149 

1901.  —  B.  schenkt  die  Küche  von  Fange  (Espanges),  deren  Patronat  dem 

Kapitel  des  Stifts  ?.  Salvator  /.iigeliort,  dieser  Kirche.  Pasioralis  nos.  Ung.  Orig. 
M.  B.A.  -  n.  17.-17.  cit.  Mcur.  m  Ii« 

MHO  12tJl.  -  B.  verbietet,  vom  päpstlichen  Slulil  dazu  beauftragt,  bei 
Strafe  der  £xcumniunicatiun  u.  des  Interdikts,  von  dem  Kloster  Wadgassen  von 
dessen  Noval-  und  FutterUndereien  Zehnten  abcnfordem.  Justicia  est.  Qedr. 
Bej-cr  II,  984»  No.  197.  Reg.  ibid.  U,  704,  Nu.  996;  QOn  U,  161.  No.  699.  147 

1202  (Metz.  Stil  1201)  .lan.  8,  .M  e  t  /..  —  B.  verbietet  dem  Villicns.  den  Schöffen 

u.  a  ÜifrK  rn  des  bischöflichen  H<.ft  <  vi.n  Füiix  nnlifrerhlijjte  Zel)nlen  zu  fordern. 
Cerluiu  tl.  Lng.  (Äjp.  18.  sc.  ivailul.      .Martin  ülaader.  M.  R.  A.  —  H.  1228.  liH 

1202  (Metz.  Stil  1201j  Januar  l.i,  Metz.  —  R.  schenkt  der  hart  verschul- 
deten Abtei  S.  Amuir  die  Kirche  S.  Victor.  Cum  juxta.  Ung.  Orig.  M.  ß.  A.  —  H.  6. 
dt  Kraus  m,  740.  149 

1202,  Anagnia.  —  Papst  Innocen/  III.  befielüt  dem  Erzbischof  v.  Trier, 

dessen  Suffia^nnen  u.  dem  gesamten  Klcnu  der  Trierer  Kirehenprovinz,  tren  zu 
König  Otto  iu  halten.    Pottli.  lî)Hl.  150 

1203  Nov.  12,  Lateran.  —  Papüt  Innoccnz  HL  benachrichtigt  Biscliof  Ber- 
tram und  das  Metser  Domkapitel,  dass  ihm  zu  Ohren  gekommen  sei,  R.  habe 
schon  so  sehr  das  Augenlicht  ein^ebUsst,  il;i~>  *  r  diu  heilige  Messe  nicht  mehr 
celebrieren  könne.  Boxor^'f  um  das  Wohl  der  Metzur  Kirche  habe  er  daln  i  dfin 
Bucbof  V.  Pränestc  ais  aposlul.  Legaten  den  Auftrag  gegeben,  sich  nacti  der 
Wahrheit  za  erkundigen,  und,  falb  das  Leiden  ßertrams  wirklich  derart  sei,  ihm 
nach  kanon.  Satzungen  einen  Koadjutor  zuzugesellen.  Potth.  1768.  IBI 
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1202  Nov.  2H,  Vir  Tii  rlrnin  nn  l  Graf  Heinrich  v.  Saln)  als  Viij/t  von 
Vic  bestätigen  <kr  Ablei  (iurze,  iiai  lulein  sie  wegen  einiger  der  Ahlt:i  Lei  V  ic  ge- 
hBrigen  Bcsiteangen  mit  ihr  procaiMert,  daim  aber  sieh  von  ilirem  t'nrecht  Qber- 
■/.i'URi  hnbeii.  die  aimefui  litciicn  Gilter  in  vollem  Umfange.  Hamm  insinuatione. 
Ung.  Ori^'.  M.  M.  A.  -  H.  974.  1«B 

12(>2.  —  \i.  bekundet,  dass  Pliilifip  von  Morinvilîf  der  Abtei  S.  Viiirenz 
iüamiij«faclies  Uurechl  zugefügt  und  buii[»lsaehlieb  in  Siclien  einer  der  Ablei  bei 
Kurse!  gehfirtgen  Milhle  mit  ihr  prozessiert  habe,  nun  aber,  von  Reue  crfassl. 
{Cenannler  Ablei  die  Freiheil  ^'euSKre,  auf  seinem  (.iriind  und  l{o(h'ii  eine  Si  hidze 
fnr  jene  Mühle  anzulegen,  auch  vcns-jireche.  die  Altli  i  in  »h'r<Mi  Uesilz  nicht  zu 
»türen,  und,  falls  infolge  jener  Anlage  Wabser  seine  Landereien  überllute,  sie  des- 
halb nicht  zu  belangen.  Idcirco  gesta.  m.  Z.  Ung.  Orig.  M.  B.  A.  ^  U.  23ô0.  IM 

CO.  1808.  —  B.  hat  erfahren,  dass  die  lt(indie  von  Hastiöre  »rh  ein  ei- 

;:enes  Siegel  liaben  ferti;(en  lassen  und  beanspruchen,  tlass  der  Abt  von  Waulsort 
äii'h  auch  nach  ihrem  Kloster  nenne.  H.  fordert  den  Aid  von  Waulsurt  auf,  den 
Mönchen  von  Haslière  ihren  Lngehursain  ge;ien  die  gcU'uffenen  Bestimmungen  vor- 
xuhalten  und  sie  zu  ihrer  Pflicht  xarflrkzurafcn.  Glaubten  jene  irgend  ein  Kerbt  zu 
beansjiruchen,  so  sollten  sie  zu  B.  kommen,  der  ihren  Streit  datui  enditjen  würde. 
Sicut  in.  (iedr.  Marl,  et  Dur.  I,  KMwl  (  weh  he  die  L'rk.  cc.  1200  ansetzen.  Sie  jichörl 
Wold  zu  1202.  Infolge  der  Aullehnung  der  Münche  v.  Hast,  erneuert  U.  das  Privi- 
leg Stephans  [cf.  die  folgende  dat.  Urk.).  Von  den  Verhandlungen  auf  der  Synode, 
von  <ler  in  spiileren  llrk.  liie  llede  ist,  |cf.  Ke^.  Itiö—K»?),  wird  hier  noch  ;car- 
nichts  (iesagt  ;  hier  werden  die  I  nzufriedenen  erst  aufgefordert,  ihre  Kla>;en  vor- 
zubringen. Wir  befinden  un»  mil  dieser  Urkunde  erbt  im  Ucginn  de:>  Streites), 
cit.  Saelrar  SSB.  IM 

12üä,  Metz.  —  B.  bestätig!  die  von  seinem  Vorgilnger  Hisclnd  Stephan 
in  Anlehnung!  an  alte  Tîf  -timiiaui^ien  des  Rischofs  Theodci  i  li  \on  .Metz,  des 
I'ap^les  Renediel  VII.  und  de:»  Kaisera  Ollo  1.  erneuerte  Ik-stimiiiung,  dwaa  die 
Rinster  Waulsort  u.  Hastière  eins  seien,  unter  einem  Abt  stehen  sollten,  und  dass 
beim  Tode  des  Waulsorler  Abtes  sich  die  Mi'tnche  V.  Hastière  der  von  den  Wauls- 

orler  Brüdern  }.'elrofr<'nen  Wahl  des  N  u  lifi ily;ers  anzuschiiesseii  hiltten.  Tempora 
quideui.  (iedr.  Analectes  p.  servir  à  l'hist.  eccléû.  de  la  Belgique.  XVI  ^187U),  4ô. 
dt.  Sackar  384.  198 
VXm,  Marsal.  —  B.  besUtigt  der  Abtei  Haatcseille  (Alto  Silva)  die  ihr 
von  sein«'m  Vorgfin^ier  Bischof  Stephan  {.'cschenktcn  Ländercien  bei  Lukn^ies  und 
füt!t  ixH  Ii  einige  ebendorl  gelegene  hinzu.  Quoniam  in.  m.  Z.  Ung.  (lop.  M.  I>  A 
—  Ii.  »i07.  15« 

ll9n — ^1:302.  —  h.  beütütigl  der  Abtei  Villers-Betnach  die  ihr  schon  früiier 
von  Wilhelm,  Vogt  von  Chesny,  geschenkten  und  neuerdings  in  «einer  Gegenwart 

zu  .Metz  von  demsellK-n  erneuerten  Hechte  über  die  Dörfer  Breheim,  Tr(<san;.;e. 
Itoncnge,  Anti^'e.  F.rrouville  'Arovilla.,  l-eyrs  u.  Thil.  Ad.  hoc.  Ung.  (U>p.  M.  B.  .\. 
~  H.  1779  u.  Cartul.  anc.  de  l'abb.  Vill.  M.  B.  A.  —  H.  1714.  1»7 

120B  Febr.  24,  Lateran.  —  Papst  Innocenz  III.  tadelt  die  Bischöfe  v.  Hetz 

o.  Canibray  und  den  gesamten  hohen  Klerus  in  beiden  Diözesen,  weil  sie  dem 

Bischof  V  l'rüneste  als  npnviol.  Le;fat('ii  bei  seinen  B«!mühtin;;i  n  in  l)eii*^<  lihind 
nicht  die  nötige  Unterst iit/ung  gewähren,  und  beliehll  ihnen,  dem  Leguten  nach 
Krlflcn  Vorschub  m  leisten.  Pottb.  Uä4. 
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'  ^etz.  Stil  IflOS)  Mlrz  It,  Metx.  —  R.  fiebt  Min«  Ztutimtniinir  dazu, 

dass  die  schwirr  veiscluildele  Al)lei  S.  Armiir  ilic  Priorei  (Mlfv  lAulcpia)  an  dio 
Abtei  von  Gorze  verkauft.  Nc.  oonlmctus.  oi.  Z.  Ung.  Orig.  M.  H.  A.  —  H.iHU.  I9# 

Juni  21.  --  R.  hi -f'ili;;!  'ho  von  dt-m  vorslorbi-ncn  Miiu>fi  ri;ilcn 
Iseinbard  v.  S.  Julien  aii  das  rctupleriicrreulmus  iii  Ueiz  geiiiacble  Schenkung 
einer  im  Banne  von  Borny  gek-^enen  Wiese.  Ut  eis.  m.  Z.  Gedr.  Proat»  Nouv. 
levoe  hiaU  de  droit  franç.  et  étranger,  IV  (1880),  p.  689.  ItO 

1S08  Sept.  89,  Metz.  —  B.  verbietet,  in  der  Abtei  S.  Vincenz  PfrOndaian 

Frauen  welllichen  Stau. Ii-  >ui  vergeben.  Ad  sedia.  m.  Z.  Ung.  Orig.  M.  B.  A. 
-  H.  2014.    cf.  ohen  Kap.  IV,  p.  44.  l«l 

1203.  —  B.  entzieht  den  dem  Met/er  Risfnm  <fphr>n«_'f"n  Zehnten  v.  S.  Trond 
üem  Grafen  v.  Los  und  überträgt  ihn  an  den  Herzog  v.  Löwen.  Reineri  Ann. 
S.  &  XVr,  666.  M 

1908,  MaraaL  —  B.  beatfttigt  der  Abtei  Villera-Betnaeli  die  ihr  von  meh- 
reren Personen  gesrhenktcn  Besilzungen  bei  Marsal.  Cum  ex  injunrto.  ui.  Z. 
Ung.  Cop.  18.  »c.  VaHüL  anc.  de  Pabb.  Villers,  p.  2«Ö.  M.  B.  A.  -  II.  1714.  II» 

1194— 1'^<KH  -  R.  bcsfälijrl  den  Verkaufeines  .\llods  bei  Conllan«  seitens  der 
Abtei  Vilkrs-Rclnach  an  die  Abtei  S.  Murie-aux-Buis  (de  Neinore).  Scriptui-ie  le- 
alimoniain.  m.  Z.  Ung.  Orig.  K.  D.  A.  —  H.  1171  (unter  d.  Zeugen  laambard.  mi- 
les de  S.  Julien,  der  nach  Reg.  160  im  Jahre  1908  sehon  veratorben  iat).  IM 

cc.  1204.  —  B.  bekundet,  daaadie  M<>nrhev.  Hastière,  Unabhängigkeit  vom 
Kloster  Waulaort,  dem  sie  nach  alten  Restinimungen  untergeordnet,  b<-anspru(-hend, 

uiit  diesem,  ihrem  Mut^>rtcl(»«»»'r,  in  Streit  -M  rriten  sei.'ii,  weshalb  briilf  Teile  ihre 
îsachc  auf  der  (icneralsynode  vor  ilui  gct)ra(  tit.    Iher  habe  er  und  die  mit  ihm 
^«rummelten  Geistlichen  das  von  den  Rrfldem  von  H.  zur  Unterstützung  ihrer 
Torüeruniren  vorgebrachte  Privileg  (Hetnens'  III.  für  falsch  erkhirt  und  von  neuem 
Jn' l'nterordnung  des  Klosters   Hastière   nnler  das  Wa.ils' n  l<  i    \  erfü};t,  worauf 
uocL  vor  Eintritt  in  den  l'rozesä  die  Alönctie  von  II.  an  den  papstl,  Stuhl  appel- 
licrtea  Tempora  quidem.  Gedr.  Marl,  et  Dur.  I,  1066  (cf;  Urk.  der  Abte  v. 
Gorze  tic.         1062)  cf.  Hist,  Walciodor.  munasl.  cont.  cp.  14.  S.  S.  XIV.  537.  cit. 
***"fcnr  ;S84.  Ein  Term.  a  quo  ergiebt  sich  aus  d.  Urk.  selbst  :  B.  zilhlt  unter  den 
^rtndca  für  Falschheit  der  Urk.  Clem.  III.  auch  auf;  Clemens  papa  et  dorn,  Ste- 
P^n»  eps.  contemporanei  non  faemnt,  u.  fügt  hinzu  :  Stephano  iam  a  40  annia 
.inipiiyg  (also  mindestens  41  Jahre)  inortuo.  Da  wir  wissen,  dass  Bischof  St. 
"'arb,  ergiebt  sirfi  al-  frühester  Termin  für  Al)fa.ssung  der  l'rk.  das  .Fahr 
.      £ine  Verglciciumg  dieser  Urk.  Bertrams  u.  auch  der  folgenden  (Reg.  ItiC) 
^  der  Bulle  Innocenz*  ITf.  vom  8.  Jan.  1204  (worin  der  Papst,  nachdem  die 
^^"îilter  beider  Kl«)ster  mit  ilucn  Klagen  vor  ihm  erschienen,  er  aber  aus  den 
'"^priTÎi,  ii(l<  Ii  Ani;;ilM  n  derselben  keinen  KinMii  k  in  di  n  wnliren  Tbalbestand 


^    .  ^'^v^Uînen  können,  deui  Abte  v.  Brugne  und  den  iJekanen  v.  S.  Johann  u. 

"''»^\  s  zu  Lattich  die  Entscheidung  des  Streitea  auftrigt.  cf.  Reg.  167)  macht 
^^^^^^"'scheinlich,  da««  die  Urkunden  des  Bischofs  annfthemd  gleichzdtiL  m  t 
^fcg  Papales  erlassen  sind.  165 

rc.  1204.  —  B.   teilt  dem   Bischof  und  dr  in   D.niilv;!|  ll<  !  vmm   T.îillifli  mif. 
Mönche  von  llatitière  vur  ihui  auf  der  licucralsyuode  gegen  das  Kloster 
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\Vaulsnrt  geklagt,  falsclir  rrkiin<Ien  vordchraclit  und.  .ib;.'('vriesen,  an  dCQ  päpsl- 
lifhcn  Stniil  Appellation  oinprn-irht  halx-n.  K.  ««  i-^f  «faranf  hin.  dass  er  sicli 
ftuü  allen  Zeugnissen  von  der  Wabrheil  der  Beliauptungen  der  Müuclie  von  \V. 
fibeneagt  habe,  daas  ihrem  Kloster  das  Klosler  H.  untergeordnet  sei,  und  bittet 
den  lîisthof  und  das  Kapitel,  das  Kloster  W.  in  seinen  He<  hten  zn  :-<  luil/en  und 
die  Möncln^  v  H.  zum  (îehorsam  gejjen  jenes  zurück/uführen.  Pnesidentibiis  no- 
bis.  Gedr.  iMart.  et  Dur.  I,  1(K»3.  eil.  Sackur  3H-t.  Die  Gleiclizciü^tkeil  di«'svr  Urk, 
mit  der  vorigen  ergieht  sich  ans  ihrem  Inhalte.  IM 

1204  Jan.  8,  Anagnia.  —  Urk.  Innocenz*  HI.  an  den  Abt  v.  Bromae  (ff 

Reg.  IGT)).  Mertram  hat  an  Papst  lnno<-.  III.  von  dem  Ausbruch  der  Slreiligkeilen 
zwisch.  den  Klöstern  Waulsort  u  H.i-tière  berichtet  u.  »  irn  f  >p;r  dt  >  wm  letz- 
terem äUfl  zu  seinen  Uun^ten  vorgebrachten,  auf  der  Metzer  Oeneratsx  node  aber 
fSr  falach  erltlirten  Privilegs  Clemens*  III.  an  die  Knrie  eingesandt.  Gedr.  Anal, 
p.  serv.  à  Thist  ecdés.  de  la  Belg.  XVI,  fiO.  cit.  Saekur  BHö.  1«7 

12tU  (Metz.  Stil  l'JOSi  Jan.  12,  Metz.  —  W.  bestätigt  dem  Stift  S.  Marie 
tinii  Theobald  <lii  mmi  diesem  endgültig  getroffene  Einrichtung  von  ItJ  l'frtmden. 
Ita  vuli«.  Lng.  Ung.  M.  B.  A.  —  (i.  1798.  rit  Meur.  43&.  cf.  Urk,  des  Kapitel» 
Béu.  III,  168.  l«ë 

1804  Juni  88,  Metz.  —  R.  entscheidet  in  einem  zwischen  der  Äbtissin  von 
Epinal  und  den  Spitallwtkleni  deaaalben  Ortes  «chwelmideii  ZehntensUreit,  daas 

von  den  Noval-  u.  a.  Ländereien  der  Spitalbrnder  dia  18.  Hocke  der  Abtei  f.nl- 
an  zukommen  »olle.  Pax  inier.  (iedr.  Calin.  ed.  I.  Tom  1.  Pr.  572,  ed.2jn,  11».  Itt» 

12U4.  —  B.  giebl  seine  Zustimmung  dazu,  dass  Kriedrich  der  Jüngere,  Neffe 
des  Herzugs  Suiion  von  Lolhringcn,  der  .\btei  S.  Syniphurian  iin  Namen  seines 
Aftervassallen  Gilet  von  Amance  die  von  diesem  lange  beanstandeten,  schliesslich 

aber  anerkannten  Zehnten  von  .\rry  l  Areies)  zuriickgiebl  Qttd  besiegelt  dessen 
Urkunde.  Urk.  des  Friedrich.  Ung.  Orig.  M.  H.  A.  -  II.  1428.  ITO 

12(>5  {Metz.  Stil  120}.  F'r-!.r.  1,  M.'l:/,          B.  gestattet  .Irf   h.ii^  v.-i-,Ln^ 

deten  Abtei  S.  Arnulf,  uui  liire  Seiiulden  zu  erleichtern,  den  Bau  eiuijs  Bannuack 
ofens  zu  Cheminot  Cum  abbatia.  Ung.  ()rig.  M.  B.  A.  —  H.  48.  171 

1205.  —  Zwischen  der  i\blei  S.  (Klemens  u.  Pontius  de  Porta  Saliie  waltete 
Streit  in  Sachen  einiger  hei  Pierreienx  (Pergens)  vnd  Vezon  (Vesons)  gelegenen 
Ländereien,  deren  Besitz  Pontnw  der  Abtei  beanstandete.  B.  schlichtet  den  Streit 
und  ent<rliri()f>t  ihn  dergestalt,  dass  Pontius  die  frat'lielteti  Ländereien  seinem 
Schwager  Lustaciiius,  von  welchem  er  sie  zu  Lehen  trug,  zurückgicbl,  dieser  sie 
wieder  an  Bischof  Bertram  und  B.  dieselben  als  Allod  der  Abiei  schenkt,  mit  der 
Bestimnmng.  dass  kein  Vogt  dort  Rechte  ausüben  darf.  Noverinl  universi.  m.  Z. 
Üng.  Orig.  M.  B.  A.  —  11.  tJJ2.  17« 

120.'),  Metz.  -  \Vr:('n  In  Zrlinten  eines  im  Pfarrbezirk  von  Fraqnelfing 
(VrahclvinKcn^  gelegenen,  der  Atitei  HauteseiUe  i.Alta  Silva)  gehörigen  unbebauten 
StQckes  Land  ist  Streit  ausgebrochen  zwischen  besagter  Abtei  und  dem  Pfarrer 
von  Fraqueinng.  B.  entsrheidel  denselben  dahin,  dass»  wenn  die  Abtei  das  Land 
oder  einen  Tt  i!  desselben  einer  weltlichen  Person  znm  Anbau  iiherlns^f  ,  i?,  r 
Pfarrer  davon  den  Zelmten  zu  empfangen  habe,  wenn  es  aber  die  Mönche  sell)sl 
beackern,  nicht  Cum  juris,  m.  Z.  üng.  N.  ü.  A.— 11.  67a  ITt 
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1205—1206,  Rom.  -  Urk.  Innoceaz'  HL  B.  hat  den  Rrfldera  vom  SpiUal 
in  der  IMser  VotsUmK  ein  Getreidefeld,  das  «eine  Yarginfer  ihnen  geschenkt 
haben,  bestätigt.  Ung.  Orig.  Metz.  Hoep^Archiv  A.  1.  Reg.  Lothr.  Jhb.  1,  197, 
No.  89.    rif  Krnna  IM,  449.  174 

1206  Mai  25,  Met?  —  R.  überträgt  der  Abtei  Ufiltprkren?.  zwei  zur  Kapelle 
Peler  gehörige  Juchcrl  Land  bei  Les  Tapea  ^Slaples.)  und  ferner  alle  zur  selben 
KapeHe  gehSiqiea  anbeullhigen  Lindereien  im  eellien  Besirk  gegen  eine  jShr^ 
Uche  Zinsimg  von  zdu  Quiurt  Weizen.  Fidelis  est.  m.  Z.  Ung.  Orig.  M.  n.  A 

—  H.  (Fl^  0-).  175 

1206  Juni  3,  Metz.  —  R.  scbliclitel  einen  zwischen  der  Abtei  S.  Symphorian 
und  Renricas  de  Porta  Saliae  wegen  der  Vogtei  von  Ozerailles  (Ozerey)  ausge- 
brochenen  Strût  ra.  Z.  cit  Mew.  487,  Bén.  II,  307;  nnd  Hannen.  I,  16,  mit 

p<jnlif.  nri.  a.  27  und  zu  5.  Juni  1207  T.f  fzleres  ohne  Zweifo!  ein  Fehler,  da  am 
ö.  April  1207  (ef.  Reg.  181)  schon  plif.  nri.  a.  28.  Das  Pt)ntilicalsjahr  27  weist 
auf  1906.  So  giebt  aoch  Meur.  1.  c:  Acta  sunt  hirc  Metis  8.  non.  Junti  a.  dorn, 
inc.  1906.  ponUf.  nri.  a.  97.  17« 

1906  Aug.  9,  Metz.  —  B.  beelfitigt  der  Kirche  S.  Marie-aux-Rois  (tie  Neiiiore) 
das  ihr  vom  Ministerialen  Hu?"  von  .I.iuliiv  .l.mfis'  jrf^ff  ii»  nU<-  frrin  \V*^ii1f recht 
in  Jaulny  und  den  von  der  Schwester  und  der  Oatim  des  Hugo  derselben  Kirche 
geschenkten  Wald  von  CSiasnel.  Cum  Christo.  Ung.  Orig.  N.  O.  A.— H.  Uli.  177 

1206  Aug.  28,  Ferentitti.  —  Urk.  Innoc.  11L  R.hat  den  Papst  Innoeenz  III. 
wegen  einiger  ihm  zweifelhafter  kirchenrechtlicher  FAlle  um  Rat  gefragt 
Fbtth.  9875.  m 

120H.  .Metz.  —  R.  schlichtet  einen  zwischen  der  Abtei  S.  Vincenz  und  fiarsilius 
de  Porta  Sahae  wegen  des  Anreclila  auf  Einsetzung  des  Villicus  auf  dem  Hofe 
Villers  und  wegen  Leistung  von  40  Mass  Hafer  und  8  Sciulliiigcn  ausgebrochenen 
Streit,  nachdem  Garsilins  auf  Zeugnis  der  Leute  von  S.  Julien  hin  sich  von  der 

l'n recht m.'lssijtkeit  seiner  Forderungen  überzeugt  hat.  Fidelis  et.  m.  Z.  1'ng.  Lat. 
(Â>p.  15.  sc.  M.  R.  A.— H.  2486.  Französ.  Cop.  do.  M.  H.  A.— H.  2^25.  17» 

1207  (Metzer  Stil  120«)  Miirz  1,  Metz.  —  R  hf-Kundet,  dass  der  Ministerial 
Hciiibald  von  Nomeny  von  der  Abtei  S.  Syniphorian  auf  Lebenszeit  Uir  gehörige 
Lindereien  bei  Silvignei  erhilt,  wofQr  er  seinerseits  an  die  Abtei  einen  bei  der 
S.  Jnlienbri'icke  gele-renen  Weinberg  abtritt,  den  ihm  jedoch  die  Abtei,  solange  er 
lebt,  gegen  einen  jährlichen  Zins  noch  belässl.  Nolum  üeri.  m.  Z.  Ung.  Orig. 
M.  R.  A.  —  H.  1IM57.  IHO 

1907  April  5,  Metz.  —  R.  schenkt  der  Abtei  Honzonvilie  (Rosonisvilla)  die 
Pfarrkirche  von  Vaudrerliingen  (Waldricha)  mit  den  Kapellen  von  Brettnach 
(Brtthenac)  nnd  ßentingen  (Hekelingue).  Cum  ecciesiis.  m.  Z.  Ung.  Orig.  M.  B.  A. 

— a  m.  iMi 

1207  Nov.  S.  florneti.  —  Frk.  Innoc.  III.  Papst  Innoeenz  III.  t>rdnet  an. 
dass  Rertram  am  Melzer  Spitalc  einen  Friedhof  weihe  zur  Reerdigung  einheimischer 
und  fremder  im  Spitale  verstorbener  Kranken.  Ung.  Orig.  Mets.  Hu6p.-Ärchiv 
A.  L  Reg.  Lothr.  Jhb.  I,  198>  No.  41.  IW 

1207  Dez.  2t.  Metz.  -  R.  bekundet,  dass  Henricus  de  Porta  Saliae  der 
Abtei  S.  äymphorian  einige  ihm  bei  Aagny  (Awingnei)  gehörige  Fiimilien  ge- 
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srdonki  hat.  Ihiinnnii?  Iiansactionibiis.  m.  Z.  l'n^.  Oriii.  M.  B.  A. ^H.  1471. 
ciU  IJcn.  II,  mi]  Mt'iir.  437;  Hannon.  1,  Iti.    cf.  oben  Kap.  III,  p.  25.  IM» 

12^»H  Jan.  8:,  Metz.  —  H.  Zeuge  in  König  Philip]»  Urk.  ßlr  den  Risdmf 
von  Valence.    Bö.— Fi.  174.  iHt 

1208  Jan.  16,  Rom.  —  Papsl  Innuceiu  III.  bcfiehll  dem  Erzbiscliof  von 
Trier  and  dessen  S^iffraganen,  Ober  die  Personen,  welche  das  Kloster  Morean 
(Miraevallis)  geschidigt,  die  Exconmranication  m  verhingen.  Pottb.  8273.  ItB 

1MB  April  6,  Huy.  —  Bertram  und  Rischof  Hugo  von  Lfttticb  bestimmen, 
um  den  Streit  zwischen  Wnuls(»rt  und  Haatière  zu  )>oeniii(;en.  dnss  die*B1<'>n(-h<> 

von  H.  ihr  eigenes  Kapitel  und  ihre  eijrene  Schule  Ii  ili  n.  i'T  eisrcnc«  Sie'iel 
führen  sollen,  auch  dai«*  der  Abt  von  W.  an  den  hohen  Keieria^en,  mit  Ausnahme 
des  Osterfestes,  bei  ihnen  weile.  Dagegen  sind  die  MGnclie  von  Ii.  dem  Abte  von 
W.  vollen  (iehorsain  schuldig,  auch  darf  dieser  in  .'<einein  f»iegel  nur  den  Titel 
eines  Ahtes  von  Waulsort  führen.  In  lolzlerem  Kloster  hat  n.ich  dem  Tode  eines 
Abte»  die  JSeuwuld  unter  llinzuiiiehuog  der  Mönche  von  lia.stière  »talüiutinden. 
Ad  tollendam.  Gedr.  Hart,  et  Dur.  I,  1079.  IM 

1208  Dez,  2,  Blftmont.  —  B.  schlichtet  rait  dem  Archidiacon  Kertnim. 

dem  Or»r<  11  Hi  inricb  Von  Salm  und  dessen  Gemahlin  einen  Streit  jtwischen  den 
Ahten  von  Huon'-fMirt  und  Hauteseille  wenren  de«  Zehnten  von  Varcoville.  I'rk. 
d.  Abte.  Act.  eül  hoc  pubhce  apud  Hlaiiciiiunt  per  manum  dorn.  Ik'rtr.  Met.  epi. 
et  Bertr.  archid.  etc.  4.  non.  Der.  b.  1208.  m.  Z.  Un?.  Ori^'.  N.  D.  A.--!!.  578. 

120K.  —  B.  i}eütiiUgt  einen  Vergleich  zwischen  der  Abtei  ^.  Arnulf  und  dem 
Pfarrer  von  Cheminot,  wonach  dieser  der  Abtei  eine  Wiese  und  einen  Wald  anter 
der  Bedingung  ilhertriigl,  daas  er  dafür  den  vierten  Teil  der  von  den  l.ändereieu 
seines  Pfarrhezirks  erhobenen  7.r-]:i\\i-n  erhält    cit.  Inv.  des  Ülr.  de  Tai  ili 
S.  Arnould,  p.  223.    Lnt'.  M.  B.  \H   1.  iss 

1201 — 1208.  —  B.  teilt  dem  Bischof  .\.  von  Verdun  mil,  dxuss  die  Abic 
von  Gorze  und  S.  Marie-aux-Bois,  wegen  des  Kaufs  der  Priorei  Olley  f  Aule^ria) 
in  Streit  gernten.  sich  in  seiner  Gegenwait  den  Hetzer  Kanzler  und  den  Abt  von 
S.  Arpulf  zu  Schiedsrichtern  erkoren,  welche,  anfan;;s  îiber  liii  I  iit-i  I  t  idunt;  unter 
such  uneinig,  äclUieüslich  einen  einututigeu  Spruch  gefällt  luibcn.  Da  er  aber 
erfahren,  dass  der  Abt  von  S.  Iforie  an  dem  Spruch  deutebi  wolle,  bittet  er 
seinen  Amtsbruder,  die  Partei  des  Gorzer  Abtes  zu  halten,  da  dieser  im  Recht 
sei.  Notom  vohis.  Ung.  Orig.  M.  B.  A.--H.  901.  litt 

CC.  1204 — 1208.  —  In  Gegenwart  Bischof  Bertrams  wird  in  ili  r  (^icrichta- 
versammlunjt  vor  nichlern  und  Schöffen  Peter  von  Jussy,  welcher  Ab^jaben  von 
einer  der  Abtei  ,S.  Glosüinde  an  der  SSeille  zwischen  (".uvry  und  Fleury  gehörigen 
MOhle  forderte,  mit  seinoi  Ansprflchen  abgewiesen,  nachdem  die  Äbtissin  von 

S.  Glüssinde  durch  Zeu^enbewcis  jene  Forderunjren  entkräftet  hat.  Ijrk.  des 
SchölTenmeislers  (iarsiriuh  Fran^enspaneiii  und  der  Met/er  Bür;;er-(  Infi  m  Z.  l'ng 
Orig.  M.  B.  A.  —  Abtei  S.  Glossinde.  eil.  Prost,  nouv.  revue  bist.  IV  .  l.shy  ,  19.  190 

121)!'  '^fai  2(i,  Viterbi»  —  l'iii-^'  Innocenz  III.  beliehll  B.  imrl  einitren 
Mclzcr  Klerikern,  den  Mönch  bambard  zu  zwingen,  in  »ein  lüütster  zurückzukehren. 

Potth.  m%.  in 
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1209  Juli  15,  Metz.  —  B.  schliesil  Frieden  mit  den  AufiUbidischen  in 
Metz.  Amiqui  hostis.  Un^.  thr^.  M.  B.  A.  —  G.  MOi  cf.  Chron.  Ailirid.  S.  S. 
XXill,  m  und  oben  Kap.  IV,  p.  57  ff.  IM 

l"2fK>  Au«:.  4.  Mi>(z.  —  H.  üherlrü«.'!  dein  Kajiilt  l  S.  Maria  Magilalona  zu 
Vi-nlun  (He  Pfarrkirrhc  von  Könijismarliern  (Muclirai.  Qnoniam  oa.  ("ng.  Cop.  18.  sc. 
(^irlul.  de  1  évcHiié  de  Motz.    Tom.  IX.    Ms.  d.  M«'t/.fr  Stadlbiblicdliek  No.57.  I9S 

120ii  Nov.  2,  Metz.  —  B.  bestätigt  der  Abtei  Maursinünsler  die  ihr  von 
seinen  YrngAngem  gewShrte  Abgabenfreihett  auf  acht  Salsaiedehtnaern  in  Mataal, 
«wie  ihre  anderen  Rechte.  Quod  a  nostria.  Ung.  Gop.  Str.  B.  A.  —  H.  668.  IM 

121)0.  —  n.  än<lert  die  Abgabe,  woirbe  die  Abtei  Mauramflnster  jiihrlicb  an 
liie  Hisoböfe  v^ti  fif<  f:  zu  .  ntrielilen  hal?i  .  In  >!pliend  in  zwei  Salinen,  drri  N'nseln 
Ol  und  eiitKiu  Aluää  Hirse,  daliin  ab,  da^ü  ilini  die  Abtei  14  Seitillinge  :^t^a»äburgc^ 
MHnze  zahlt  und  ihm  10  Maas  Getreide  bei  Hildenhauaen  anweist.  Tempora  qui- 
deni.    Ung.  Cop.  Str.  B.  A.  —  H.  658.  IflS 

121»  April  2fl,  S.Avold.  —  B.  bestÄligt  der  Abtei  S.  Avold  (S.  Nabor) 

nadi  dem  V<»rMIil.  m  im^r  Vorgänger  die  ITarrkircbe  im  gleichnamigen  Orte.  Ab 
ecclcsiarum.    iitdr.  (liüni.  II,  l*r.  417.  rit.  Meur.  43Ô.  Itt« 

1210  Mai  21,  C.hàtel-S.  FJla  ise.  fNovum  (^nslrnm  bei  Metz.  —  M.  über- 
weist den  ilrfldem  der  zur  Abtei  S.  ArnvUf  gcliörit;en  Kapelle  ä.Marie  zu  Faux-en'> 
ForAt  (Fabe)  bei  KAmilly  sieben  ï^billinge  und  fünf  Denare,  nm  jährlicb  nach  seinem 

Tode  sein  Gedächtnis  zu  feiern.  Uunniani  multis.  Ung.  T^p.  Cartul.  de  l'abb. 
Arnould.  Nailitrag.  Ms.  d.  Metz,  btadtbibl.  No.  6Ô.  cf.  Uist.  ä.  Amulü  Mett. 
S.  XXIV,  hi\.    Extr.  Meur.  417.  197 

1210  .Viig.  :^7,  Metz.  —  H.  M-hcukl  der  Abtei  lleili^'kreuz  in  Ansehung  ihrer 
Armut  und  zum  Dank  fAr  die  dort  wihrend  einer  Krankheit  genossene  Pflege  die 

Al^benfreiheit  auf  zwei  ihr  in  Monl;radier  bei  Vir  jteliiiriKen  Salzsiedehäusern, 
ttdfiir  die  .Milnche  ihm  veisprerlieii.  naeh  seinem  To(h'  jährlich  sein  Gedächtnis 
zu  feiern.    Quoniaiu  i.tiilti.s.    llnj;.  <)ri<^.    M.  lt.  A.  —  11.  ( Di  100.  1»« 

il21U>  —  B.  teilt  den»  Villieus  I*.,  den  Sciiotten  und  den  Getreuen  m  Vie 
mît,  dasB  er  zum  Dank  für  die  in  der  Abtei  Heiligkreuz  genossene  Pflege  zwei 

jenem  Kloster  ^eböri-ie  SalzsiedchAuser  bei  Monl;;adiei  von  allen  .M»;:aben  befreit 
habe,  und  heliehlt  ihnen,  'lie-<  ?enau  zu  Ix'tdtachten.  I  ndal,  Vi^a  i  ?  I'n^j.  (hiir. 
M.  H.  A.  —  H.  (1)^  100.  I)ie  Gleiclueitigkeil  dieser  Urk.  util  der  vorigen  ergiebl 
sich  ans  ihren  inlialtlichen  Beziehongen.  IM 

1210  Nov.  17,  Metz.  —  ß.  srlienkt  dem  Metzer  Domkapitel  den  Grund  und 
lauten  eines  ihm  ^ehori;(en  Hauses  auf  dem  Kammerplat».  Rccieaiis  quidem.  Ung. 
Ortg.   M.  B.  A.  -  Ü.  m  'M 

1210  N<iv  —  H.  yiebt  sein'"  Ztr^'irnmnnr  7n  ficr  Art  und  Weise,  wie  ein 
zwmcheti  der  Abtei  (iorze  and  deui  Ministerialen  Heinrich  von  Chäfel -S. Germain 
(Castrum)  wegen  Abgaben,  welche  Heinrich  anrechtmasi^ig  von  den  Dörtlern  in 
Vkmville  verlangle,  «uagebrochener  Streit  begUthim  iat  (Jerhim  et.  Ung.  Cop. 
18.  sc.  (lartul.  de  Tabb.  de  Gorse.  Ms.  d.  Metz.  Stadtbibl.  No.77.  Ml 

1210  Nov.  2.'),  Melz.  H.  )»estäligt  der  Abtei  S.Kvre  zu  Toul  die  ihr  von 
semcm  Ya«salicn  Hugo  von  Hezange  aus  desaen  AUodialbesitx  gemachten  ächen- 
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kungen  bei  Blonrel,  sowie  gleicherweise  eine  Hufe  li«nd  bei  Vir,  die  das  Kloster 
vom  bischofl.  YiUiciis  danelbst,  Peter,  erhallen.  Eo  niniimni.  Uog.  Orig.  N.  \ 

—  H.  7Ô4.  ÄO« 

1210  —  n.  fordert  vom  Klokter  S.  Dié  eine  jährliche  Abgabe,  eil.  H  iiiin 

clirann.  Xili,  um.  20ia 

1210,  Metz.  —  B.  bekundet,  das  der  Mmisterial  BarUioloma^us  von  Lay 
(Laics)  der  Abtei  8.  démens  einen  Leibeigenen,  ein  Juchert  Land  bei  der  der 
Abtei  gehörigen  Mühle,  sowie  die  Wiese  Avioth  geschenkt  hat  Remm  festamm. 
Ung.  Orig.  M.  a  A.  —  U.  670.  M 

1210.  -  Tl.  pi'-hrnkt  doT  Abti  i  Villfrs-Polnnrh  fflr  ihr  Yicli  auf  dem  Hufe 
Merla  das  freie  Wcidcrechl  im  dortigen  Walde.   Cum  juxta.   üng.  Orig.  M.  B.  A. 

—  H.  1743. 

1211  (Metz.  Stil  1210}  Jan.  2ö.  —  R.  bestätigt  der  Abtei  LongeviUe  bei 
S.  Avold  (S.  Martin  Glander^  ihre  Gdler  and  setzt  die  Rechte,  welche  der  Abt 

einerseits,  der  Vogt  andererseits  dort  hnhen.  genau  fest.  Quoniam  possessioncs. 
m  Z    Uog.  Cop.  la  8C.  Chartular.  S.  Martin  Glander,  p.  14.  M.  B.  A.  -  M 

1211  März  25,  Metz;.  —  B.  giebl  seine  Zustimmung  dazu,  dass  die  Abtei 
Heiligkreoz  su  Romonville  (Rommisvilla)  von  der  Abtei  Hombach  die  Höfe  Freia- 
dorf und  Hudling  und  ein  Gut  in  Breisdorf  (Brittindorfi  mit  allem  Zubehör  ge- 
icauft  hat.  Fo  quidem.  Gedr.  Calm.  it,  Fr.  418.  cf.  Urk.  des  Abts  Y.  Uombaeh. 
Ung.  Orig.   M.  H.  A.  —  H.  4.^9.  90« 

1211.  —  B.  acldiesät  mit  der  Abtiüsin  von  Ueiuirenu>nl  einen  Vergleich  über 
eine  ihr  in  Harsal  znlcommende  Sababgabe.  cit  Gallia  christ.  XIII,  1410.  M7 

1180—1212.  —  B.  bestätigt  dem  KoUegiatslift  S.  Stephan  zu  Vio  die  dem- 
selben von  ihm  und  anderen  übertragenen  Besitzungen  und  Rechte.  Quia  ponti- 
ficia.  Ung.  Orig.  N.  D.  A.  —  G.  868.  ft09 

1180—1212.  -  R.  heslunud  im  KoUegiatstift  S.Salvator  die  Anzahl  der  PMln- 
den.  Pontificalis  olficii.  Gedr.  Bén.  III,  iSi.  ciL  Meor.  436.  cf.  oben,  Kap.  IV,  p.  44. 

1180—1812.  ~  B.  bestätigt  der  Abtei  Salivnl  die  Hälfte  einer  Mühle  l>ei 
Manhoué  (T^Ianwel),  welche  ihr  Krimtf  von  S<T(uir!  i'Sfif  .ir>  I  i  i  Gelegenheit  der 
Weihe  einer  Kapelle  bei  dem  Orte  Hérupl  ^,lleru)  geschenkt.  Die  Abtei  ihrerseits 
bat  jener  Facate  den  Ort  Rémpt  und  die  Frurhtertrige  aus  demselben  auf  Le» 
beniKeit  übertragen.  Omnibna  qpibus.  Ung.  Orig.  N.  D.  A.— H.  1849.  m» 

1180^1212.  —  R.  und  die  Metzer  ROrgerschaft  beatfttigen  die  in  ihrer 

Gegenwart  gesrheh«^ne  Au.stragiitig  eines  .'^Ireiles  zwiseli.  iler  Ahlei  YlUefS-fietmich 
und  Krembcrl  v.  Guerlenges.  der  dadurch  entstamlen.  da^'î  F  von  rwei  seiner 
Zeit  von  seinen  Vorfalu'en  der  Abtei  gesehenkten  Salzsiedehäusern  eine  jäiirlu  he 
Al^jabe  forderte,  die  Abtei  aber  ihm  dieselbe  bestritt.  E.  giebl  jetat  seine  An- 
sprüche gegen  eine  Abfindungssumme  auf.  Gausam  quattdam.  Ung.  Cop.  IB.  sc. 
Cartnl.  anc.  de  l  abb.  Villers.  M.  B.A.  — H.  1714.  21 1 

11!^9 — 1212.  ■•-  R.  ermrr"-f  daran,  dass  h-i  rirlr^riilii-i!  flrr  Weihe  der  Ab- 
tei üetligKreuz  üu  BouzonvUle  durch  Papst  Leo  LX.  nach  Vereinbarung  mit  den 
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Fürsten  jener  Gefend  bestimmt  wurde,  dass  die  genannter  Ablei  gebfirigcn  Mftn- 

ner  und  F>auen  Ehen  mit  den  Leuten  des  Herzofjs  von  Lothringen  sowie  der 
Abteien  S.  Sixt  (zu  Reftf'l)  nnrl  S.  Mnric  Mmizon  eingehen  könnten,  I'.  Irlirlilt, 
diese  Âbuaachungen  innezuliallen,  und  hcisst  die  Kleriker  seiner  Diözese,  bei  bc- 
sigten  Leuten  zn  Ebcschliessungen  «nderar  Art  ibre  Zustinuming  nicht  za  geben. 
Notniii  Iftdimi«.  Oedr.  Calm.,  ed.  1,  Tom.  U,  Pr.  391,  «d.  2,  VI,  47.  tlt 

1180—1212.  -  H.  schenkt  dem  Domkapitel  das  Patronat  Aber  die  Kirche 

$.  Segolenc.  cit.  Kraus  Ul,  484.  US 

1212  Apr.  f!.  Metz  R  "^trrht.  Todesta<i;  ergiebl  sieh  aus  zwei  Necrolojrien. 
Das  Tudeajahr  gicbl  seine  Grabschrifl,  gedr.  Meur.  486;  tién  U,  dlî;  Kraus  III, 
607.  «f.  ob«n  Kap.  11,  p.  65,  Amn.  ö.  »11 


B£ILAQE  m. 

Ungedittckte  Uriiundea 
Î. 

Pajiy^f  Ttw'tcmz  TIT.  Irfuhlt  <J'iii  T.r:h(yrhnt'  i;,n  Mnin:,  sowiv  drm  l'mj.sl  ttu'l 
dem  Ikkun  Urs  tloitigen  DvmkapUeh  (U\Jitr  zu  sor<fcn,  (taxa  die  mn  JBischof  ßertratu 
«her  die  AufOânêMim  tw*  JUétr  terhdngte  Exeammunhxition  uad  da»  auf  die  Stadt 
féttgie  TntenliH  «orgfüWy  eingehalten  wtinlen.  lAiiera»,  1309,  ÄfirU  9, 

Orip.  im  Kais.  RezirV -rn  i  hiv  zu  Metz.  0.  509.  Rulle  verloren. 

Reg.  Jahrb.  d.  üeselis*  ii.  f.  Lothr.  Gesch.  I.  198  No.  42 

Innocentius  episcopua  servus  servonim  dei  venerabili  fralri..  archiepiscopo ') 
et  düectU  lUüs.. preposito  et..decano  Magunlinensibus  salutem  et  apustulieam 
benedictiofiem.  Lacrimabilem  dilectoram  fllioram..prifflloerü,..decaiii  et  capituli 

.Melensi.s  ecclesie  recepimus  queslionein,  ijuod  cum  cive.s  .Meleu'-*  mtor  alias  in- 
jurias et  jacluraiii,  quas  univer:»u  cleru  ex  consuela  malitia  inferre  presumunt,  (jiian- 
dam  aammam  pecanie  a  conventualibos  ecclesüs  exlorqucre  %'oientcs  pro  faciendi^ 
qaibufldam  muniüombus  et  fossatis«  Qunntam  eoram  voluntati  super  boc  obtem- 
perare  nolebant.  chti^-fnim  mnjoris  ecclesie  ausu  leinerario  invadentes,  hostia 
(iüinuü  ubi  victualia  fratnun  erant  repusita  nun  sunt  veriti  frangere  violenter, 
annooam  exinde  cum  rebus*)  aliis  absportantes.  Propier  quod  venerabili»  frater 
noster..  Metensi«  episoopus  tredeeim  eiasdem  civitatis  juralos  qui  huiusmodi 
violrnfiari)  de  nnsensu  populi  prinri;\i!iter  perpetrarant  nominatiiii  anathematis 
vinculo  innodavil.  Et  licet  vi»i  fuermt  poslniodum  ad  cor  redire  ac  absolulionis 
benefitium  quod  humiliter  postulabant  fuerint  assecuti,  gravius  tarnen  poälea  in 
derom  ipsam  et  etwum  ecclesias  non  sunt  veriti  debachari,  bona  eorum  pro  sue 
vuhint  itl>  nrbitrio  per  violentiam  rapientes  et  subvertentes  caoonicorum  domos 

*)  aber  dem  Worte  ein  p. 

^}  "f  rehs  durch  eine  Falte  im  Pergament  unleserlich  geworden,  mit  an- 
derer Tinte  nachgezogen. 
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nr  <(iioriin(1arn  t-liam  rlni»  (iriun.  Pioplcr  que  rtf  afin  ^-mvia  i\w  tam  in  porsonas 
<'('i-lr!sia»ttca:i  quam  re.n  euruui  jumti  et  ptipulus  cuiiiuiitlebant,  inenioralus  epi- 
hi  u|uis  eosdcm  jurâtes  in  cxcoimmmicalîonM  »enlenfwi»  redacrre  procnrftvit  et 
civilatcm  ipaam  ao  suburbia  ecclesiastico  suppoauil  mlerdicti».  Scd  idem  rive« 

(|--ri|iliTi:i:ri  i>rr'fsin i(  mil  fnTi('*Tiipnfnl<'s  ad  inajorcin  sut*  rlnr'ijsnnfi'iüir--  iiTTinliini 
cx(  KJiiuiunuuloruiii  curpura.  etclcsiastice  prt^iiUinunt  traderc  sépulture,  yuut  irtu 
dMcretioni  vestre  per  «pcwlolira  scripta  mandamas  quatinaa  atipradictas  excom- 
municationis  et  interdicti  sententias,  sicut  rntionabiliter  auntprolate,  factatis  aar- 

(orilalc  noslra  usqur  ad  sa1isfaclii)ii«-?ti  i  iMi  MjrKn;»  Mniic-ûriti  ^nn  rr-nn^rt  'nvinhi 
biltli^r  obseivari,  hi>t>pilalariiä  et  teniplurit::!  iulidn-iitr.s.  ne  conlia  |u  iviIi>;:u>i'umi 
sttorum  tcnorem  exciimmanicatua  et  intcrdictos  reoipiant  ad  divina,  presbitorcm 
et  alina  cimcna  qui  exrommumcaliif  cl  interdîrlis  »rionter  exliibuiaiM»  noseunlur 
frclt'sïasf  ifi  ';:irr:t!ii(>nla  pt-ua  'rnii 'iiif-a  snidalit  appfllalinnis  oLsIafulti  fa>li;,'aii<li>. 
I^uimI  &]  non  onuics  hii»  cxoqui'ndi:^  piftueritis  inliTChsi»,  lu  ea  fralcr  arrliii-p)s<'upi> 
«lin  corttm  altoro  nichilomiaus  exequaris.  Datum  Latcrani  V.  îd.  april.  puntUica- 
tuü  nos  tri  anno  duoderimo. 

n. 

HixJiof  Ihrtnim  svhlirsst  unter  VtriuitÜmiii  ilrr  Abtr  run  Marimotul  und 
ii\na-Voidiiùu6  mit  tkn  AafMumlisihi:n  in  MvLz  Irkthn.  Met:  l'^>'J  Juli  />. 

ZwH  im  wcsentlîrhon  gleichlautende  Oriftînale  (A  und  R)  iro  Kais.  Rezirks- 
arrliiv  /u  Md/..  (î.  iVK).  An  hriden  liin;r  in  dt-r  Millr  das  Sic^id  des  lîisclinfri. 
wovon  ruir  norli  unl)<><l«'utci)dr  Warlisn  stc,  an  S<'idcnf;idrn  hängend,  vorliandcn 
bind.  Met  Ids  und  links  t'ansi  lnutlc  im  Itu;;  für  dio  >it'j:cl  dt-r  beiden  Abtt',  die 
aber  nie  angeliHuKl  su  sein  scheinen.  A  dfirfte  frQber  gv^rbrieben  sein  als  B. 

R.  det  gratia  Mellenvis  episcopus  .  .  Morimundensi»  et . .  Trium  funlium 
abbatea  universis  lioc  scriptum  întucntibu»  subjrcl*-  vt-rduli  fidem  et  favorem 
proslare,  Antirpii  lioslis  supcibia  mira  suprmi  «onsdii  dis)icn*;afinnr  in  astm  ia 
SUA  tiept'  roiiiprohendilur  ;  num  cum  inalicK*  sut'  no^utiutn  in  lanlum  proutovtTil  «  t 
exallaveril,  ut  se  jam  reputet  acquisisse  triumphum  et  quaai  nubium  altîtadinem 
t•ons<•t■ndi^■^if^  rfpfnk'  rorruit.  n  pcntc  kNtga  martiioamenlranm  <  ius  romdruc  lio 
dissipalur.  C.iun  i1a«pic  îii  rivilatf  Metfonsi  ip-<e  iniininiH  pa(  thnmum  MiJ»i 
disti>rdie  ctdlotasMl  el  lanlii  ptrtinatia  rulii*rasö»  t,  ut  foru  indjt<i>4dubili&  a  pluri- 
bn»  pntaretur,  nobis  illuc  divina  inapiratîtme  dcduetis  et  de  cimcordia  refornianda 
Irartanlîbus,  ni()\  survente  aquilons,  vcnicnti-  auslro  cl  pcillante  Imrtum.  iUm((UC 
pars  sesf  linniililir  dirto  n<>^i(ro  tsiihposuit,  data  Iiinr  «  t  iiidc  litlrraruni  suariiin 
äccui'italc-  quuU  quiiquid  profcrreiuus  inviolabiliLei'  obMrvarel.  (Uiugregat«»  igilur 
in  unuin  elero  et  populo  aperle  et  exfffesae  statuimus,  ut  quicquid  per  vicilcntiam 
ricricis  et  abbali!Hl^s  ablaiinu  fui  rai  plenarie  ft  laici»  realituiMoiur,  et  ne  altprcalio 
de  ipsa  vioUntia  lierai  nos  abbali  s  inquirere  ipsam  et  dfti  rininar»'  dtdx'iiins. 
Porru  VA  qut'  ablala  »unt  ab  illa  tluntiBica  nicdi**  XL.'«  qua  canlalur  IleininisciTt: 
nsque  ad  XV  dies  restitucnda  siml,  que  vern  ante,  nnque  ad  fratum  beat!  Marlini« 
Fidejussorcs  Iniins  rostitutionis  sunt:  llrnrniis  (b<-i  l'orla  Salie,  Iluinberlus  et 
Ponctus  de  Haßerort,  Ansermw^'l  de  lillra  Saiiam,  WUicrmus  de  Tonle,  Kalduinua 

l"i  über  XI.  Mie  über;;e~;<  bl  ieben. 
*)  in  Ii  ist  p  vor  du  aubradierl. 
*j  AuBfllmus  B. 
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Fl«inin<:iis,  Hemii^ius  de  Sancto  Martino^  Rndotphus  de  Porla  Mosell«*,  Gareirius 
Rriaepain,  Nicholau«  Troiesii».  lati  niai  prelixo  lonnino  icsiituti<i  fada  fiieril  a 
(Kntm  Wülcrmi  bnniI.T^ii  usqiu-  ail  inandatiim  opiscopi  non  oxtbunt.  De  sali.sfa»  - 
tigne  vuru  islad  dccrcvimus,  quod  aucloi'e«^  qui  viulaverunt  claustra  discalcmli 
et  in  laneia  «cdesîaa  at  nonaateiia  circneant  satiofactionem  hnmilUer  exhtbentea* 
novÎBBime  ad  portam  sancti  Stephani  ad  pi-dos  cpiscopi  se  pios(ornf>ntes  et  ve- 
niain  postulantes.  Horporn  .[lu^  y.nst  int^rrlii  liim  in  <  iniit.  i  iiv  prisitri  sunt  usipio 
ad  oclo  dies  exlraliantur,  ibidem  posl  reconcilialiofiein  nniilerii  repitnemla,  si  tamen 
per  manu*  apoalate  Racerdtrtîs  non  faemnl  ibi  sepulia,  illa  enim  pt  i-petuam  me- 
in emnt  ejectionera.  Que  vero  corpora  per  Imtnilitatom  extra  eiiniteriiuii  |Higîta 
sunt  tempore  dissensionis.  repopcn'b  simt  lionnriliec  in  ciinileriis.  nisi  aliqna 
specialis  causa  excummunir-ntionrs  iiiipudiaU  Scitindum  vei-u  quud  in  ecrleuiis 
Ulis  ubi  corpora  maie  scpuU.t  •  jei  ta  non  faerint,  ner  divina  usque  ad  ejertionem 
relebrabwitur  nec  earam  mortui  in  suie  aul  in  aliis  oimiteriis  sepelienttir.  Altarîa 
m  qnihtis  apostate  srï'-erdMli  s  Ttiri  iiiin  MasfciiiaN  iTunt  confrinj'nrttnr,  vestiinenta 
sutcrdulalia  cum  quibus  tantavcrunt  in  lai  ie  toüuü  ecclesio  coinburanlur,  calices 
eonfringantiiT  nobbque  reddantur,  ut  argentum  eorum  pauperibna  dividamas.  Hü 
qui  ocrolte  succiderant  arbores  et  vîneam  domini  c  antoris  doncc  ptenarie  satis- 
feccrint  beneficium  absolntît  nis  non  con-'^qnnntur.  Domino  <!'<enno  niajoris  ec- 
rle«iie  in  presenti  palefridus  siius^)  r«öti(uatur,  abbali  saiit  li  Vincentii  equi  IUI, 
aMMti  sancti  Antulfi  eqns*)  unus,  abbati  laneti  dementia  unus,  abbati  «ancti 
Simpboriani  unus,  sacerdotibus  qui  tendebant  ad  8ino<lum  quotquod  ablati  sunt. 
>taluitDa8  etiaiii  nt  deinceps  ipsi  cive-i  McIIcti^os  ininiinitalein  clcri  ab  (tnniibn.s 
«'xartionibnsseu  talUia  recognoâcant  et  libertate  sua  eosgaudere  perinittanl,  debitam 
lp^>i'i  reverantiam  «xhibenteB  et  ncque  in  penonaa  neqne  in  res  onram  violcntRs  am- 
modo  manua  inicianL  Et  »i  forte  pro  debito  rem  eoruni  arceperint.  exliibeanl 

hmr  ip-n'n  judirî,  ut  rün.:ntnm  jiistiriam  assetpinnhir  *  .  l'reinissis  i^ilii'  il'^lînr- 
liüiubus  g<  neraliler*)  ab  omnibus  apprnbaiis,  abtiolvitnus  eus  a  vim  ulo  excoinmu- 
nifaûooîs  (|ua  (>er  epiacupum  aottm  pro  violentia  rlerici«  et  monachia  manifeste') 
illata  faerant  innodati.  Ne  autem  bec  paria  refonnatio  presomatur  ab  aliquo 
v'i'l.ui.  virtn  soluin  pres'>nh>m  Irnrtnm  ^jjîilloriim  iio.strorttT"  niU'1t>ril.<t<'  «nnniviiiius. 
sL'd  eliain  de  conseiuiu  oiuniuni  äcntenliaiii  lu[iniu.s  fx<  i)iiimuni<alionih  i|ua  »»• 
para  alraque  altigari  consensit,  si  nostre  ordinationi  aliquando  presumorel  ro- 
bellare.  Date  MetL  îdas»)  julU*).  Anno  ab  incamatîone  domini  MtitUX*).  Pon- 
tificatos  noatri  anno  tricesimo. 

i)  actores  A. 

^)  in  A  aus  unus  von  gleicher  liand  corrigiert. 
*j  m  A  und  B. 

*)  daa  ersta  a  in  B  ana  der  flblichcn  Abbrcviattir  flVr  con  corrigiert. 
*)  generabiliter  A. 

^)  maifeslc  A. 

oa  in  A  a,m  ni  currigiert. 
>^  scheint  in  A  ap&ter  nachgetragen  zu  sein. 

(  Le  d  i  glicb  ctlhographiache  Abweichimgen  der  beiden  Ausfertigungen  sind  nicht 
vemlctmeL) 
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Histoire  du  comté  de  Créhange 

par  Vàbbé  VIotBr  ClateMn,  Saardben. 
(Suite.) 


CHAriTIlE  IV. 

Jean  IV,  sirc  de  Créliange,  dit  le  poslbuine  (14vM>~lôlO),  épouse  M»rguerile,  iiUe 
et  héritière  de  Feny  de  Bâcourt,  1487.  —  Pmsemioitt  de  la  maison  de  Créhange. 

—  Succession  de  Tfaieiry  Bayer  de  Boppard  et  de  Hianchcfleur  de  Fénétrange, 
1400— 14t>4.  ■  -  Le  sire  de  C.r/'hange  prend  parti  p  'ur  II«  ii»'  II,  duc  de  Lorraine, 
ccmlru  Cliarles-le-Téméraire,  1472—1477.  —  Siège  du  château  de  Créliange,  défendu 
par  Marguerite  de  Bfteouri.  —  Coitflseatioa  des  liefe  situés  dans  le  Luxembourg, 

par  l'archiduc  Maxiniilien,  depuis  empereur,  1479.  -  Keprise»  des  liefs  siluZ-s  dans 
la  Lorraine,  le  Luxembourg,  l'évAchr'  «1o  Mf>f;;  et  l'i  lt  <  (nrat  de  Trêves.  —  Arri^?re- 
iie£s,  vaâsaiu  et  ofliciers  du  sire  de  Créhange.  ^  Lignée  de  Jean  IV  de  Créhange. 

L 

Jean  IV  de  Créhange  est  cité  pour  la  première  fois  en  qualité 
de  mineur  en  1436  «  Jungher  Johan  Her  zu  Cricliingen,  der  noch  under 
sinen  Jahren  ist>^). 

Le  manuscrit  du  curé  de  Cn'hmige  le  fait  naître  apr^*«  la  mort 
de  son  père,  c'est-à-dire  après  1482,  d'où  lui  serait  venu  le  .surnom 
do  po.stliunie,  qui  lui  e.sl  également  attribtié  par  la  Notice  de  iMnohif. 
Ces  données  parai.-sent  en  t  r.ntrmii'  lion  îivp<-  1h  date  de  son  maii:t<^'c 
qui  ftit  célébré  en  1447,  cl  qui  devait  coineider  avee  su  majorité.  Il 
y  a  donc  lieu  d  avancer  de  quelques  années  la  date  de  .sa  nai.ssanec. 
Pendajil  sa  minorité,  lu  seigneiii'ic  de  Créhange  fui  gouvernée  par 
Elisabeth  de  Dann,  sa  mère,  conjointement  avee  Conrad  Bayer,  évê(iue 
de  Mets,  et  Wiridi  de  Daun,  seigneur  d'Ober-stein,  frère  d'Elisabeth, 
qui  sont  nommés  avec  elle  mainboitrs  et  tuteurs  de  Jean  de  Créhange. 
Quand  notre  jeune  sire  fut  en  état  d*ètre  marié,  Coruad,  évèque  de 
Metz,  lui  fil  eonelure  une  alliance  avantageuse,  en  l  unissant  à  sa  petite- 
nièce.  Marguerite,  lille  et  héritière  présomptive  de  Ferry  do  Hficourl  et 
de  Lyse  Bayer  de  Boppard.   En  1446  (n.  sL  1447),  *uf  umide^  na 

')  Arcltives  de  Rcimdi,  n"  14ûô. 
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»nt  Püühis  dag  Conoersio  »,  Jean,  seigneur  de  Créhange,  fixe  le  douaire 

de  SU  femme  Marguciite  de  Bäeourl,  et  lui  assigne  la  moitié  du  château 
et  du  faubourg  de  Pullclangc  «  ini  Koller  Dail»,  avec  dépendances;  plus 
une  rente  anniu  llc  de  250  florins  sur  les  revenus  de  «  Pttf/in'r  n.  7?rf.sv- 
wUrCt  Baden  et  îii!hlhnj''n  .  \v  tiers  qu'il  a  dans  b  sei«jrHMii  ir  de  Fci- 
bach  en  cen'<,  h  mIcs  ci  n-vemis,  à  savoir  .  .r>(  F(frim'h,  su  ihUitiytn, 
su  Berne,  £u  Sinvhcr,  *«  Eisiimjti\,  £n  Di^Ulmytn,  xiu  Kcrpach,  eu  Ziiür 
lingen,  m  Kuekdingcn.  su  Kdlmbeme  und  su  Bübingen  »  ;  si  cette 
assignation  ne  saffimit  pas  poui*  produire  la  rente  de  250  flofins,  elle 
pourrait  les  compléter  sur  les  villages  de  la  paroisse  de  Tetiingen.  A  sa 
mort  sans  hoirs,  ces  biens  retourneront  aux  héritiers  de  Jean  de  Gré* 
hange.  Cet  acte  est  scellé  de  trois  sceaux:  f  l  Ux  de  ('.oitrad,  évêque  de 
Metz,  d'Else  de  Daun,  veuve  de  Gréhange,  mère  du  déclarant,  et  celui 
de  Jean,  bien  conservé,  portant  un  éou  fascé  sunnnnté  d'un  rasque 
à  visière  et  panache,  avp<^  la  hVende:  S.  Johan  von  C/irii/iInfjru^). 

Ferry  de  Bâeonrl  n  iuh  r\  icnt  plus  à  cet  aric:  c  est  qu'il  avait 
cessé  de  vivre,  ayant  trouvé  la  moi  1  sans  doute  à  la  bataille  de  Bulgné- 
ville  où  il  avait  suivi  ses  oncles  Thierry  et  Coni-ad  Bayer.  Il  laissait 
un  fils,  Thierry  de  Bàcourt,  qui  est  encore  moitionné  en  1460,  mais 
qui  moorat  sans  alliance.  C'est  ainsi  que  Marguerite  de  Bftoourt  apporta 
au  sire  de  Créhange  tous  les  biens  de  sa  maison.  Nous  «niTons,  par 
une  série  de  documents,  que  cet  apport  comprenait: 

1*^  Le  château  et  la  s^pieurie  de  Bftconrt,  et  tous  les  lieux  dépen- 
dant de  ladite  seigneurie,  savoir  «Brehain,  Chevillon,  Morville, 

Martil,  Lesse,  Louey,  Chenoy,  Tlîiinon\ille,  Moncheux  »,  tels  que 
les  siro'^  df'  Bnr  ourt  les  avaient  possédés  d'ancienneté  et  repris 
en  tief  de  révéché  de  Metz. 

2"  Telle  part  dv  la  seigneurie  de  Créhunj.M'  ot  de  la  vouerie  de 
Teting,  de  Lelling  et  de  Folschwiller  qui  était  entrée  dans  la 
maison  de  Bftoourt  par  le  mariage  de  N.,  fille  de  Georges  de 
Créhange,  avec  Perry  1  de  Bàcourt.  En  1427,  Ferry  II  de  Bàcourt 
est  encore  mentionné  comme  seigneur  de  Créhange. 

3^  Une  partie  de  la  seigneurie  de  Piltange,  possédée  par  la  maison 
de  Bâoourl,  du  chef  de  Lyse,  fille  de  Louis  de  Pittange  et  épouse 
de  Georges,  fils  de  Ferry  I  de  Bàcourt.  Jeun  de  Créhange  j)ossédait 
déjà  la  inoifié  do  folte  scip'noiirie  du  cliff  d'lnnengard«'  de  Pit- 
tange, .sa  grand  nière.  i!  n  rucillit  l'autre  moitié  enliÏTiinent, 
comme  bérilier  de  Maiguente  de  Pittange,  dernière  üUe  sur-  • 


1}  AreMm,  de  Bediodk,  n*  1576.  Voir  pièces  jusüGcatives,  n*  86. 
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vivante  de  Loui.s  de  Piltange^  mnitionnée  en  1449  et  qui  mou- 
rut sans  allian<_e*). 

4^  Une  partie  des  sei«/nf'ui lt^''  de  Chrifeau-Hréliain  et  de  Faiilinu  iiiont, 
les  cours  de  Buiuiiville  el  d'Orun,  la  seigneurio  de  LiWuu  li,  au 
pays  de  Trêves,  du  ehef  de  Lyse  Bayer  de  Boppard,  mère  de 
Marguerite  de  Bftcourt,  le  tout  provenant  de  la  succession  de 
Thierry  Bayer  et  de  Blanchefleur  de  Fénétrange. 

5*  La  cour  de  Landroff  et  la  cour  d'Eincbeville  y  compris  le  château, 
le  village  et  les  dépendances,  (|ue  les  seigneurs  deitôcourt  tenaient 
anciennement  en  fief  des  comtes  do  Salm. 

U. 

.Tenn  IV  se  trouvait  de  eôt^',  comme  unique  h^rîtîer  de  sa 
maison,  à  la  tête  d'un  duiiuuncMjui  u  avait  cessé  de  recevoir  des  accrois- 
sements. Une  partie  de  ces  biens  étaient  engagés,  il  est  vnii,  pour  ga- 
rantir la  dot  des  filles,  mais  avec  la  stipulation  constante  qu'ils  retour- 
nerai(ait  aux  héritiers  de  Créhangc,  soit  après  le  paiement  des  deniers 
dotaux,  soit  après  la  mort  des  détenteurs.  Nowi  avons  une  série  de 
conventions  conclues  entre  Jean  de  Crëhange  et  ses  |)arents  ]iar  alliance 
qui  nous  ]K'rmettront  do  dn^sser  l'inrenlaire  sommaire  des  biens  de  la 
maison  de  Créhange  h  cette  épftque, 

Nous  trouvons  en  1447  nu  ai-tc  Ictiucl  .Icatmctte  de  r.!i'ii:iiii/e, 
autoiisée  d»*  rmilhuune  de  Mulbtti^,  mih  luaii,  ti  :tii-[Hii  le  entre  autres 
à  Jean,  aeigneui  <lc  Ciclian^re  et  de  riltange,  .son  neveu,  tous  ses  droits 
sur  la  seigneurie  de  Biemsen,  qui  lui  étaient  échus  par  le  décàs  de 
Catherine  de  Gréhange,  sa  sœur,  époase  de  Thierry  de  Broch*). 

En  la  même  année,  *uf  des  Lütgen  CrutM  âadt  Invenfh»^  Jean, 
seigneur  de  Gréhange,  et  Guillaume  de  Malberg,  seigneur  d*Âdicht,  et 
.Teannette  de  Créhange,  sa  fenune  ;  Rodolphe  Bayer  de  Boppard,  seigneur 
de  (Pastel,  et  Innengarde  de  CrélianKf"  femme,  déclarent  que,  pour 
les  bons  services  à  eux  rendus  par  Hi  un  de  Flasdrirf,  i!-  liri  ont  donné 
à  lui  et  à  tlerfrude,  sa  lennne,  une  censé  à  Honihouijf,  <  t>ii-[>l;iiil  «  a 
ime  maisuu,  unu  grandie,  en  terres,  en  pn'"-.  etc.*).  En  1447  tn.  »I.  144Ö), 
MÎcji  tient  m  (I  instars  nach  der  heiligen  dryer  Aon  ige  Guillaume  de 

Malberg,  seigneur  d'Adicht,  et  Jeannelte  de  Créhange,  .sa  femme,  font 
un  accord  avec  Jean,  seigneur  de  Créhange,  leur  beau>frère  et  coushi 

*j  Archiven  de  Heitiach,  n"  1012. 

*)  Maimaa-it  de  Blaucliard  du  Cliâtclcl  (voir  le  paragraphe  suivant). 
■)  WIHh-Paqa<4:  Charte»  ÎAuemb.  an  ltl74. 
«)  Arütkt»  de  Semmà^  n*  UT9. 
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imgar  und  tfetfem),  au  siyet  des  successions  échues  à  ladite  Jeannette, 
par  le  décès  de  Jean,  seignear  de  Créhauge,  d'Irmengarde  de  Pittange, 
i>a  femme,  de  It  ai!.  Quentin  et  Catherine,  leur   îll^  el  lillo,  père,  mère, 
frères  et  sœur  de  Jeannette,  sur  la  seigntHuie  de  Crélian^'o.  Suivent 
los  arUcl(!s  de  celte  convention:    1**  Ils  revendicjiient  de  Frédéric  de 
Hraiidebourg  le  villajre  de  BU.tii  qu'il  iléfipul  iuduenient  ;  Jean  en  aura 
le  quart  et  JeaniM'Ile        troi^  aulir-  qii;irt-,  >:j  vie  durant.   2**  Ils  se 
partait  lunt  par  nioitié  ee  que  Frédéiii:  de  LiiaiKlel)our;î  avait,  du  elief 
de  Catherine  de  Créhange,  »a  femiue,  à  Laroclielte  el  \x  Dagsloul. 
3*  Us  .se  partagerait  auissi  par  moitié,  la  vie  durant  de  Jeannette,  ce 
qoe  Quentin  de  Créhange,  leur  frère  et  oncle,  avait  à  Piitaoge  et  dans 
les  appartoianoee  ;  Guillamne  et  Jeannette  tiendront  la  part  de  Jean 
en  encçajîère  j^qu'an  paiement  de  1000  florins. du  Rhin.  4"  Aprè«  la 
iiuirl  de  Jeannette,  Guillaume  de  Malberg  aura,  sa  vie  durant,  la  moitié 
(kl  villapte  de  liitarn  et  Htnnlnr(j^  avec  ses  ai)parlenances  et  dépendances, 
tel  tju  il  le  possède  actuellement.   5**  Après  la  mort  dt^  Jo:innoifr>,  lf\s 
Jeux  parts  de  Dagstoui,  la  part  de  Larochette,  la  moitié  di'  rill;ui;r(', 
et  aussi  Taulre  moitié,  après  le  paienu'iit  des  1000  llorins,  i  el<>ui  uci«*ül. 
Kbremeul  aux  héritiers  de  Ci  éhauge  «  wo  es  von  Hechtawegeu  hinfallen 
sott  >;  6**  Si  Jeeimette  avait  des  enfants,  leurs  droits  ainsi  que  les  siens 
itéraient  respectés  < so  ist  mir  und  yne  unser  Lantrecht  daran  erhalten  ». 
7^  Au  cas  oii  eile  survivrait  à  Jean  et  &  Irmengarde  de  Pittange,  sa 
'œur,  et  à  leurs  enfants,  elle  réserve  tous  ses  droits  à  la  succession 
de  Créhange  pour  elle  et  pour  ses  enfanta.  8*  Enfin,  Jean  de  Créhange 
restera  .seul  chargé  des  detteïS  contractées  par  ses  ati'  C-ti i -^  '  i.  Kn  1450, 
♦  uf  miser  lieben  frauwen  tay  Visitallo  ,   Jean,  seigneur  de  Créhange, 
et  (iuillaunte  de  Malberg,  seigneur  d  Ailirh!,  font  un  accord  au  sujet 
de  leurs  prétentions  respectives,  en  suite  d  uuu  convention  antérieure- 
nwnl  conclue,  et  après  dillcrcnles  contestations  survenues  entre  eux 
depuis  la  mort  de  Frédéric  de  Brandebourg.  Les  biens  sont  en  gàiéral 
partagés  par  moitié  quant  à  leurs  revenus.  Ces  biens  sont  sis  à  <  Bîmen, 
langent  jEdkigen,  BmknisSf  Dagattd^  Leanchetle,  BoiUicitref  Luxem- 
^»omj,  Ïïombourg,  HaviUe  et  Vmgen.  Jeanne  de  Créhange,  dame  d'Adicht, 
elMargnerite  de  Bâcourt,  dame  de  Créhange,  donnent  leur  assentiment 
à  (et  ariangement  fait  par  Jean  CroelV,  Peter  von  der  Leyen,  Frédéric 
(le  Dalf'in,  et  Adam  de  Dalstein,  choisis  comme  arbitrivs^j.  fîuilhmiiH' 
et  JearitH  ttc  étaiii  itiorts  en  1471.  sans  laisser  de  postérité,  notre  su"e 
bérila  de  la  pari  allV rente  à  sa  tante. 

-}  Archii'es  de  liemackf  a"  1ÔH8. 
*)  Idem,  d9  1619. 
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Jean  (h  CiôhanjîP  avait  une  sœur  unique,  Irmengarde,  mariée 
depuis  1441  ii  Rodolphe  Bayer  de  Boppard,  avec  une  dol  de  2000 
florin-',  a-.-ij'nf'i*  <m  h-  cliâleaux  de  l'avilli-  of  (le  Hoiiibourü".  En  1456, 
'  ><f  /tiist  r  lifMfii  fraiinm  tag  Visifatio*,  Jean,  seigneur  de  Ciéliunge  et 
1  l  illaii^r,  déclare  que  Rodolphe  Bayer  de  Boppard  a  épousé  sa 
sœui  Innengarde  (jui  a  regu  en  dot  la  somme  de  2000  florins  du  Hhin 
OU  200  florins  d'intérêts  aimuels.  Pour  garantir  cette  somme,  il  lui 
assigne  la  moitié  du  chftteau  de  Hombourg  avec  ses  appartenances  et 
dépendances,  la  part  de  Gréhange  dans  la  sdgneorie  de  SmA  et  à 
St-Jean-Rohrbach,  le  moulin  de  Haguenau  dît  «Burgmfile»,  dix  livres 
de  messins  îi  Créhange,  enfin  sa  part  d^  engagée  aux  chftteaux  de 
Larocbette  et  de  Dagsloul.  Les  honinief?  qui  doivent  garde  au  château 
de  Hombourg  lui  prêteront  serment  de  fidélité  of  il  rc-iioi  fera  leurs 
nnoien!>es  fninchisos.  Il  est  aussi  convenu  que  Rodolphe  Bayer  main- 
tiendra les  pau\rr<  <rens  de  la  seigneurie  dans  leurs  anciennes  cou- 
tumes et  ne  leur  demandera  pas  plus  qu'ils  ne  donnaient  par  le  passé. 
Au  cas  oîi  Jean  viendrait  à  mourir  sans  enfants,  les  di'oits  d'Irmen- 
garde  à  la  succession  de  Créhange  sont  rés^és.  Si  Irmengarde 
décédait  sans  enfants,  Rodolphe  continuerait  à  jouir  de  ladite  rente  et 
des  biens  engagés  sa  vie  durant  et  non  au  delà.  Jean  de  Créhange  se 
réserve  encore  pour  lui  et  ses  successeurs  une  ouverture  au  château 
de  Hombourg,  en  tout  temps,  pour  s'en  aider  et  servir  à  ses  besoins, 
mais  sans  préjudice  |)our  Rodolphe  et  ses  successeurs.  Le  château  et 
les  biens  susdits  sont  rachetables  par  lui  ou  ses-  héritiers  contre  le 
paiement  de  2000  florins,  lequel  rachat  doit  ctic  a  m  h  »nee  une  année 
d'avance.  Knfin,  si  l  engagère  des  châteaux  de  Larochelle  et  d(;  Dagstoul 
était  retirée,  Rodolphe  et  ses  héritiers  toucheraient  la  moitié  de  la 
somme  du  rachat.  L'acte  en  question  porte  les  sceaux  de  Jean,  comte 
de  Nassau-Sarrebruck,  de  Wirich  de  Daun,  seigneur  de  Falkenstein 
et  d'Oberstein,  avec  celui  de  notre  sire,  écartelé  aux  armes  de  Cré- 
hange et  de  Pittange,  avec  la  légende:  S.  Johan  her  zu  Crichhuj.  und 
Jtu  Fitt.^).  Nous  trouvons  encore,  à  la  date  du  4  mai  1467,  des  lettres 
d'un  accord  intervenu  entre  Rodolphe  Bayer  de  Boppard,  seigneur  de 
C.a'^tel,  et  Irmengarde  de  Créhange,  conjoints,  d'une  part,  et  Jean, 
seigneur  de  Créhange,  leur  parent,  d'autre  part.  Les  i)remiers  rappellent 
que,  dans  le  contrat  de  mariage  en  date  de  14B5,  la  doL  d  lrmengarde, 
montant  à  2000  florins,  a  été  assignée  sm-  les  diâteaux  de  Dagstoul 
et  de  Larocbette,  moyennant  quoi  ils  ont  r^ncé  à  tonte  la  suooession 


>)  Änkkei  de  ReinaA,  n*  lfi88.   Voir  piècei  jnstiCcaliv«a,  n*  85. 
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,  détaÎBsée  par  Jean,  soigneur  de  Gréhange,  pfere  d'Irmenganle,  et  par 
Jean,  seigneur  de  Crébange,  son  aïeul*). 

La  maison  -de  Pîttange  était  encore  représentée  à  cette  époque 

par  une  branche  cadette,  issue  de  Louis  de  Pittaiigc,  frère  d'Arnould. 
Thierry  de  I*itlaiige,  Iiis  de  Louis,  le  dernier  roprésonlant  mâle  de  cette 
bi-anche,  étant  mort  en  1450,  sans  laisser  d'héritiers  de  sa  fenune 
Anne  de  Hoinbourg,  sa  suceession  fut  partapée  jiar  moitié  entre  sa 
veuve  et  «a  sœur  Marjrucnte  de  Pitlangc  * ).  Cette  det  iiiric  paraît  n'avoir 
pas  (joiiliuclé  d  alliance.  Elle  se  souvint  du  sire  de  Créliangt',  tjui  était 
son  héritier  ualurel;  par  des  lettres  de  14t)7,  Mai'guerite,  dauie  de 
Pittange,  vend  et  trau-iJUi  te  &  Jean^  seigneur  de  Créfaauge,  tout  ce 
qu'elle  aTUt  audit  Pittange  et  autres  lieux*). 

D  résulte  de  ces  documents  et  d'autres  qui  suivront  que  les  aires 
de  Crébange,  outre  leur  château  patrimonial,  diaposaient  alors,  en  tout 
ou  en  partie,  de  douze  autres  châteaux  qui  leur  étaient  arrivés  par 
suite  d'alliances.  C'étaient  les  ciiâteaux  de  Puttelange  «  au  val  de  Co- 
logne', fie  forbach,  de  Raville,  de  Warnesperch;  —  de  Pittange,  de 
Larodu  II.'  et  de  Dagstoul;  —  de  liàconrt,  de  Château-Hrehain  el  de 
Kaulqueniont  ;  —  de  Hombourp;  —  de  llcll'édange.  Ils  conliaietit  la 
guide  de  ces  eliâleaux  à  un  hailli  ou  chûtelaia,  y  enlrelenaieut  uu  cer- 
tain nombre  d'hommes  d'armes,  ([u'ils  réccnupensaient  en  leur  accordant 
certains  biens  en  fiet  Quand  le  diàleau  était  tenu  en  commun  par 
plusieurs  s«gneurs,  ils  juraient  ensemble  un  hur^ried  ou  paix  castrale. 
Ces  traités  étaient  destinés  à  régler  le  mode  d'occupation  d'une  for- 
teresi^e,  les  droits  rcspeclils  de  chaque  seigneur,  Texercice  de  la  justice 
par  des  oflit  iers  assermentés  en  conuuun,  les  frais  de  réparation,  la 
levée  des  amendes,  le  droit  d'untvcrfiire,  le  dînit  de  préemption,  etc. 
Nous  avons  déjà  eu  l  oi  rasiuii  'Ir  m*  ii!iuuiu;i  plusieurs  de  ces  U'ailés 
pour  les  ciiâteaux  de  l..aroclietle,  de  iiuviUe  el  de  Dagstoul. 

m. 

Jean  IV  de  Oéhangc  recueillit,  du  chef  de  Marguerite  de  Bâeourt, 
sa  fenune,  une  part  dans  la  succession  de  Thierry  Uayer  de  Boppard, 
qui  donna  lieu  à  de  grandes  contestations.  Thierry,  seigneur  de  Gastel 
et  de  Magnières,  frère  de  Conrad,  évêque  de  Metz,  arec  lequel  il  fut 
fait  prisonnier  à  la  bataille  de  Bulgnéville,  avait  épou.sé  Blancbefleur, 
QUe  de  Jiurcard  le  vieux  de  Fénétrange,  qpii  lui  avait  apporté  en  dot 

')  Würth-Paquet  :  Chartes  Luxemb.  an  1878, 

**  Arrhh-rs  ffr  Rfinach,  n"  t*îl2. 

*)  Würth-Faquet  :  Œartes  LuxemO.  an  187Ö. 
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une  part  dans  la  seigneurie  de  Faulquemont.  lU  mirent  pour  enfante: 
1*  Hemi  Bayer,  tué  à  la  bataille  de  Bulgnéville,  où  il  portait  la  ban- 
nière de  Bar;  2*  Conrad  Bayer,  tu6  ôi^aloment  à  la  bataille  de  Bulgné- 
ville,  où  il  portait  la  bannière  de  l'éviVlié  de  Melz  ;  3^  Jeanne  Bayer, 
veuve  en  1450  tl  Olry  de  la  iiothe,  seigneur  de  Ualzcinliauscn  înim 
Sfeiii  :  4*  Ly<n  Htn<>r,  mariée  à  Fmlôi  ir-  de  UâoouT  t,  dont  elle  eut 
Tliicirv  de  Bâeonjt,  mort  san.-^  alliainc,  cl  Margu«iiii\  épouse  de 
Jean  IV  de  Crélmnge,  5"  Marie  l>ay<'i,  ('iiou-c  deFrniii.ui-  ilf  (".hnmîilcv, 
dont  elle  eut  Blanehefleur  de  Chunibley,  mariée  à  rt  iiin  »Ii-  llmau- 
coui  L  Henry  Bayer,  tué  à  la  gueiTe  en  1431,  avait  laissé  deux  filles, 
Marguerite  Bayer,  qui  épousa  Philippe  de  Lenoncourt  et  Blanchefleur 
Bayer,  qui  fat  mariée  à  Philippe  de  Rheineck,  seigneur  de  Bruch.  A 
défaut  d'héritiers  mftles,  la  succession  de  Thierry  fut  dévolue  aux 
cinq  fillcH. 

Résumons  les  do<-uments  les  plus  intéressants  de  cette  succession. 
Le  9  juin  1450,  Thierry  Bayer,  seigneur  de  Magnières,  et  Blanchefleur 
de  Fénétrange,  sa  fennne,  déclarent  qu'ils  vont  piorrdfM'  au  partage 
anticipé  de  leurs  hions  entre  leurs  enfants  et  leiii  -  pf  iii  -nifan!^  ' i. 
T.e  leiKlemain,  ils  tout  le  partage  entre  leurs  héritiers,  .sivmi';  l'hilijipe 
de  LeauiJLüurt,  à  cause  de  iMurguciile  Bayer,  sa  fenniK,  lille  de  feu 
Jleni'i,  leur  Iiis;  Jean  de  Créluuige,  à  cause  de  Marguerite  de  Bûcourt, 
sa  femme;  Olry  de  la  Roche,  à  cause  de  Jeanne  Bayer,  sa  femme;  et 
Blanchefleur  de  Chainbley,  fille  de  feu  François  de  Chambley  et  de 
Marie  Bayer,  sa  femme,  leur  fille.  *.,.ßem  ladite  Mai^pierite  de  Bau- 
«  court  femme  dudit  Jehan  de  Gréhanges  et  Thiedrich  son  frère  avèrent 
«et  eujporleronl  pour  eux  et  pour  leurs  hoirs  pour  toujounnaix  en 
«  héritage  telh^  partie  que  lesdits  messires  Thiedrich  et  sa  femme  ont 
«  on  chastel,  ville,  terre  et  seigneurie  de  C/tastcIhrehain  et  appartenances 
'  et  dep|»*'ndaiu*es  d'iernlx,  c'est  à  scavoir  Tin'h'iiv.    Item  telle  partie 

*  (jue  lesdils  uu'ssires  ont  en  la  ville  de  Barom  Ul»  avec  le  rachat  de 
«  ce  que  les  seigneui's  de  Benestroff  tiennent  en  la  ville  par  gagière  et 
«  auïMi  le  rachat  de  tout  ce  que  lef^dits  seîgneors  de  Benestroff  et  ie^ 
<  Heranges  tiennent  en  la  court  et  appartenances  dicelle  qui  gist  de- 
«  vant  OroH,  Hem  telle  partie  comme  lesdits  messires  ont  à  TAûjion- 
«  vilte  et  tel  si^e  et  gens  comme  ils  ont  à  BéHanges  et  à  Doilham 
«avec  tout  ce  qu'ils  ont  es  villes  estant  sur  la  rivière  de  la  Rotte, 
«  c'est  assavoir  a  Brtdanges,  Suitzcn.  Odrrstorff  et  leurs  appartenances 

*  et  toute  leur  partie  du  chaslel  de  Losenich  et  des  appartenances,  que 

'j  Archives  de  Hetnadt,  rC  lulï. 
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•  damoiseul  Peler  de  Rcntche  tient,  et  toute  leur  partie  dea  villes  de 
'  Ypenach,  Gdtiein^  Oadendor/}',  et  tel  droit  quibs  ont  h  Wdti^rpiUich 
<  que  doient  retourner  auxdits  Maigaerite  et  Thiedricb  après  le  trépas- 
«sèment  dudit  Peter.  Jkm  doient  avoir  et  emporter  lesdits  Marguerite 

•  et  Thiedrich  la  somme  de  six  cents  florins  d'or  a  pranre  sur  les 
«gagieres  de  M(>nsei«riicur  de  Trêves  Taictes  pour  deux  mille  et  six 
«  cents  florins  ai^signés  >?ur  le  passage  de  B<y^parde»  en  prenant  soixante 
«florins  de  censino  Ifnn  U'vnU?  florins  do  oensine  (\uih  ont  chai  un  an 
«sur  les  «nlünos  de  Mar.^ai  adeause  du  comte  dt-  HiIcIh'.  I^'iu  un  luond 
«de  .sel  «•!  (iix  nuuilà  de  sel  (juilz  ont  ehaM.'uu  an  e.s  ditles  sallinea 
«que  feu  Coniud  Bayer  pf're  dudit  Tliiedrich  acquctla  pour  lui  et 
«ses  faoto...*^). 

Jean,  seigneur  de  Oéhange,  estimant  que  la  part  advenue  à  son 
bean-frère  Thierry  et  à  Marguerite  de  BAcourt,  sa  femme,  n'équivalait 
pas  la  part  des  antres  héritier  Thierry  Bayer  le  prie  de  donner  néan> 
moins  son  assentiment  au  partage,  lui  prrniuH  d'améliorer  de  jour  en 
jour  sa  part,  et  loi  remet  d» nx  ît  lires  d'engagère,  émanées  de  l  évêque 
(le  Metz  et  conceniant  h-^  ville-  d  Oron  et  de  Haronvillo  que  le  voué 
Isanihart  avait  tenues  par  engagement*).  En  14.-6,  *  uf  noii'ltiif  vor  sant 
Miduhlai/  ',  .Jean,  comte  de  Salm,  déclare  que  les  maire,  échevins  et 
justice  de  Bruclicastcl  lui  ont  rapporté  que  Thierry  Bayer,  seigneur  do 
Castel,  knr  ^ign^ir,  a  fait  avee  ses  enfants  le  partage  de  ses  biens 
et  de  ceux  délaissés  par  feu  Blanchefleur  de  Fénétrange,  sa  femme. 
Thierry  avait  assigné  la  moitié  de  Bruchcaslel  et  ses  dépendances  à 
Jean,  seigneur  de  Créhange,  pour  les  tenir  après  sa  mort.  Mais  con> 
sidérant  maintenant  (|n'U  était  malade  et  afTaibli  i)ar  Tftge,  et  qu'il 
avait  besoin  de  quelqu'un  pour  gouverner  ladite  seigneurie,  il  remettait 
à  Jpan  de  Créhanjro,  durant  sa  vie,  la  moitié  de  sa  part,  savoir  un 
qu8it  du  clu'iteau,  lauhourg  et  village  de  Untchrri'^tf'l  BrudiJieim,  Bröl- 
Imjm,  Sidtzeu,  Oderiytlorff'  et  autres  lieux  dépendant  de  ladite  seigiu  uiie. 
Après  sa  mort,  les  gens  de  justice  devront  prêter  serment  de  fidélité 
à  Jean  de  Créhange  comme  à  leur  vrai  seigneur  et  ainsi  quHls  l'ont 
promis  «  vf  frîdaff  nach  9cmt  Ulrichs  iag^  14ÔÂ  »'). 

Conrad  Bayer,  évêque  de  Metz,  fit  son  testament  le  8  avril  14Ö9, 
et  mourut  peu  après.  Le  27  avril  suivant,  Thierry  Bayer  de  Boppard, 
seigneur  de  Gastel,  déclare  avoir  été  fait  prisonnier  à  «  BullonvUle  >  en 
coinl  aH   t   ouB  la  bannière  de  fai  son  frère  Ckïnrad,  évêque  de  Metz, 

■)  ArtM^  ât  Bmnadk,  n*  1618. 

«)  Idem,  n«  iGG.'j. 
Idem,  no  1609. 
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et  avoir  dû  payer  ime  rançon  de  dix  mille  florins  du  lihin.  Il  a  en 

outre  prêté  trrlaine.s  snmincs  au  défiuit  évi'niu*  ol  a  été  cuuliun  pour 
lui  envers  Cluillaunw  do  Doinnuulin  (|ui  le  tenait  prisonnier  à  CUmdé, 
pour  .«ix  niillo  tlorin*-:  il  a  poiiffi  it  «  ii  >:oinni(',  lui  et  les  siens,  un 
df>niniaRe  «te  vinpl  nnlli'  lli nu-,  Ill.uit  trop  â^é  ef  trop  laiMe  pour 
r(  vnidi(|uer  hii-mèjne  se-^  druils,  il  en  saisit  ses  liérûiei>,  entie  antres 
Jean  de  Oéliange,  (jui  promettent  d  agir  de  eoneert  |H)ur  recouvrer 
ladite  eréanee  et  d'en  lenir  la  tierce  part  à  Thien-y  Bayer,  leui-  père 
et  beau-père';. 

Thierry  étant  mort  lui-même  en  1460,  des  difficuhéîi  s  elev^rent 
entre  ses 'héritiers  au  sv^  de  owtains  fiefs  et  antres  biens  délaissêîc, 
sis  en  révèché  de  Metz.  Par  des  lettres  «  données  tn  uostrf  ehasld  dv 
Vy»y  en  date  du  27  janvier  1401,  Georges  de  Bade,  évéque  de  Meta, 
déelare  (|u"il  a  assigné  une  journée  de  droit  aux  parties  par  devant 
lui  et  les  lionnues  féaux  de  son  évê<  hé,  à  la  cour  de  Vi«-,  pour  le 
mardi,  'iti  Janvier,  14t)l.  A  cette  jotirnée,  les  parties  se  sont  ententliif*' 
pour  abandonner  la  voie  de  droit  ei  s  en  retnettre  à  la  sentence  de 
quatre  arbitres,  ehoisis  par  eux,  savoir:  (Ja.spard  de  Haville  et  Henri 
de  Wai'uespcreh,  pour  Jean  de  Ci'éhange,  Pliilippc  de  Lenoucourl  et 
Perrin  de  Haraucourt,  à  cause  de  leurs  femmes,  mékttts  (petites-Tillei«) 
de  feu  Thierry  Bayer,  d'une  part^  et  Henri  Bayer,  bailli  de  révèdié, 
el  Rodolphe  Bayer,  son  frère,  pour  Jeanne  Bayer,  veuve  de  la  Roche, 
d'autre  part.  Les  parties  se  réuniront  devant  eux,  le  11  mars  sui- 
vant, avec  leurs  bons  el  titres  en  mains,  pour  soutenir  leurs  dmit<  et 
entendre  la  sentence.  Si  Io>  rirhUn  s  ne  panenaîcnt  pas  à  se  mettre 
d'accord,  ils  s'adjoindront  un  sur-arbitre  dans  la  peisonne  (ii  (  indelVoy 
de  BjisenKnil  *).  Le  5  mai  suivant,  les  parties  déclart?nt  en  eiiet  avoir 
conc  lu  un  arrangement  sur  rintervenUoa  d(î  leurs  amis  conununs.  Tous 
les  meubles  délaissés  par  feu  Thierry  •  en  argent  mounoié  ou  non 
<  monnoié,  malle  dUiostel,  eens,  rentes,  domaige.s  ou  hommaiges,  l^tialss 
«et  autres  meubles  quelconques»  demeureront  à  Jean,  seigneur  de 
Ci'éhange,  sans  part  d'autrui.  Le  même  sire  aura  aussi  et  emportera 
foule.**  les  dettes  ac  tives  ou  passives,  contractées  envers  Thierry  on  par 
lui,  à  cause  de  !<on  tréfonds:  il  demeure  aus^si  chargé  de  faire  liono^ 
rablcinent  le  service  de  feu  messire  Tliieiry.  Enfin  les  gianges  d'Or»>n 
el  de  1  illc.  ainsi  ipie  celles  de  Heuîonl,  de  Sarboui'g  i  !  dr  Faul- 
quemoni  >»roiit  iemis(>s  en  commun,  el  chacun  y  aura  »a  pari-*}. 

•i  Archnr<  rJe  nrimch,  !»«•  17Ö8,  lîôa,  17tiÜ. 
»)  Idem,  ii-^^  178i. 
■)  Idem,  n*  1790. 
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En  14H4,  do  nonvollos  (lifficnlfô-  ^iir^ii mt  au  sujet  do  Faulque- 
niont.    F*ar  un  acto  dalô  du  In  m i\( mbic,   ilonri  Hayor,  soigneur  de 
Cii-slol  ot  do  la  Tour,  ol  K()d«il|»lio,  sou  fiôro,  .loan,  seij^nour  do  Cré- 
liaiige,  et  Marguerite  de  Bâcoiirt,  «a  feraniiB;  Pliilippo  de  Lenoncourt 
et  Marguerite  Bayer,  sa  femme;  Perrin  de  llaraucourt  et  Blanchefleur 
de  Ohambley,  sa  femme  ;  et  Jeanne  Bayer,  veuve  de  la  Roche,  fille  de 
fea  Thierry,  déclarent  établir  des  procureurs  pour  le»  représenter  dans 
un  proc-îw  devant  lo  conseil  de  F.ux(>ujlj(mrg  contre  Simon,  seigneur 
de  Fénét  range,  à  I  occasion  de  la  ville,  chastel,  forteresse  et  seigneurie 
de  Fan!<|ue»uo!if  '  . 

Thierry  iJuyer  cl  lihim  lirlhMir  dr  l'riii'lnuige  avait-nl  une  autre 
pelile-lille,  lillo  do  feu  Henri  lîayii,  tiutuoiée  aussi  Hlaïu  heileur.  Us 
lavaieul  mariée  à  Pierre  de  Ulu'iueck,  seigneur  de  Bnicli,  avec  une 
dot  de  âOOO  florins  du  Rhin,  pour  laquelle  ils  lui  avaient  ingagé  letur 
quart  de  la  seigneurie  de  LOsenich,  en  stipulant  que  si  la  Jeune  femme 
mourait  sans  enfants,  son  mari  aurait  sa  vie  durant  seulement  Tusu- 
fruit  du  cliftteau  de  Lessenich  et  de  ffe»  appartenances.  Blanchefleur 
»'•tait  morte  avant  l'ouverlure  de  la  succession  de  ses  grands-parents,' 
el  Pierre  prétendait  eonsorver  la  dot  do  sa  feunne,  eoiuuie  héritier  d'un 
t'tirani  II  M  l  ;tprè-  mère,  l'ar  un  a«  (  ord  conclu  en  1471^  à  l'iuler- 
il  anus  i  uuununs,  ces  biens  l'ureiil  assurca  au  aire  de  Créliaiigc 
Hprè:»  la  luorl  de  Pierre*). 

IV. 

Jean  IV  de  Gréimngo  était  devenu,  par  la  faveur  de  Coniad, 
^v^iiie  de  Metz,  par  Tappui  de  la  puissante  famille  des  Bayer  et  par 
!W  heureuse  alliance  avec  Marguerite  de  Bftcourt,  Tiin  des  barons  les 
p/il.s  rieiies.  les  plus  puissants  el  les  plui»  considérés  de  la  Lorraine 

j,\\*'r>innde.  Son  domaine  eomprenaif  dix-sept  ehftieanx-foris  avec  ponts* 
\cvis.  p|„s  (|(.  (|iiaranle  seigneuries,  et  pri's  de  deux  cents  villages  entre 
lu  Ali-u.s^.  Pt  le  Rhin. 

I^fs  vingt  |>iemicros  aniK'fs  ilc  son  règne  .s'écuiilrnnl  (l'uue  lua- 
^*   V>ai.sible  et  les  pauvres  manants  de  la  .scügncuri«'  durent  jouir, 
^on  gouvernement  paternel,  d'une  sécivité  relative.  Motionnons 
■ï>rfk^  les  dociunente  (piehpios-uns  de  ses  faits  et  gestes. 

^n  1443,  Pliilippe-le-Bon,  duc  de  Bourgogne,  envahit  le  Luxem- 
^  assiégea  la  ville  et  se  rendit  mattre  du  duché,  ma%ré  la  résis- 
ci'une  partie  de  la  noblesse.  «  Johan  von  Crichingen  und  zu  Pît- 

'  >  Arihirrs  de  Keinadiy  H*  1790. 

* j  Idem,  n*  1951. 
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tingea»,  trop  jeiuie  encore  pour 'porter  les  armes,  est  dté  parmi  1rs 
seigneurs  qui  ne  prirMil  aucune  part  à  cette  lutte,  mais  qui  restèrent 
néanmoins  duns  l'hommage  du  duc  de  Boargogiu; En  1448,  <mit- 
H  OcJim  nach  al  Margareten  tag  > ,  Jacques  de  Sierck,  arche?éque  de 

Trêves,  permet  au  «ire  do  Crélianjîe  de  vendre  un  eens  annuel  de 
douze  llorins  aux  piovi-cins  de  l'Iiospic-e  de  S*-.lacques  à  Trêves  sur 
une  part  de  ^e.s  mvtnu.s  un  vülnjro  de  <  noytzwilro  »*).  Par  un  aele 
dalé  du  12  octobre  1451,  .Ituii,  i  ointe  de  Naî^.suu,  Viuudeu  et  Dietz, 
seigneur  de  Breda,  et  Jean,  seigneur  de  Ciéhanjre,  pennetlenl  aux 
bourgeois  de  Dudeldorf  de  lever  un  droit  d'accise  sur  le  vin  et  autres 
marchandises,  pour  en  employer  le  produit  à  la  réparation  des  portes 
et  murailles  de  la  franchise*). 

Le  11  octobre  1453,  Jean,  sei^tu  ur  de  Crébange,  déclare  que  les 
doyen  et  chapitre  de  la  grande  église  de  Metz  lui  ont  octroyé,  sa  vie 
durant,  la  luiitiênie  partie  par  indivis  «es  villos-  de  Uarncy,  Sotrg  et 
*  Hermecourt  on  diocèse  de  Mels  f»t  en  loiilc  la  maii  if,  bans  et  finnjrp^ 
«  d'icelles  et  en  leurs  appendisi  s  cl  ajtpaileuaiiei.s,  soil  en  lnniunages, 
«  seijcneuriages,  disnies  j^ros  et  menus,  cens,  rentes  et  droitures  de 
«  deniers,  de  biefs,  de  vin,  de  porcs,  cire,  chapons,  jrelines,  et  en 
«amendes  hautes  et  basses,  en  preis,  champs,  bois,  vignes,  jardins, 
«yaues,  estancts,  masons,  granges,  menandies,  fours,  chakeors,  molios 
«et  assises»,  à  charge  de  payer  la  huitième  partie  des  portions  dues 
aux  curés  de  Jlaruey  et  de  WcißMmmiU  ,  de  c(mtribuer  pour  un  hui- 
tième aux  friü»  d'entretien  et  de  réparation  des  églises,  el  de  défendre 
loyalement  la  seijrrieurie,  les  biens  et  les  bêtes  du  chapitre,  comme 
au!(si  tous  les  manants  avoc  lours  bans,  leurs  hrlps  el  leurs  biens*). 

Gérard,  seigneur  de  lUHltiiutck,  vivait  alors  en  niésinttllijzfiice 
avec  son  beau-frère  (iuillaunie,  eotnte  de  Virnembourg,  au  sujet  du 
château  de  Cronembourg,  situé  dans  rélecloral  de  Cologne.  Jean  de 
Créhangej>ril  parti  pour  le  sire  de  Roderaack,  et  Télecteur  «nbrassa 
la  cause  du  comte.  Le  16  janvier  145S,  les  bourgmestre  el  coaseü 
de  la  ville  de^Gologne  déclarent  que  Jean,  seigneur  de  Gréhange  et  de 
Pittange,  avait  fait  prisonnier  Henri  de  Nuremberg,  pour  avoir  tenu  le 
parti  de  Thierry,  archevêque  de  Cologne.  Ils  protestent  contre  sa  dé- 
tention en  alléguant  que  Henri  de  Nurend)erg  n'était  pas  un  bnnune 
de  ûef  de  1  archevêché,  mais  leur  concitoyen,  el  qu'il  ne  pouvait  ré- 

1)  WOrlh-Pftqaei:  CkaH»  iMmwib,  an  1873. 

2)  Archives  de  Bewach,  n** 

*)  Würth-Paquet:  Ouirtes  Lujcemh.  an  1876. 
*)  Are/ùees  de  Jieimdi,  n*  1648. 
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pondre  pour  t'électcw').   En  1462,  Guillaume  de  Viraembourg  vendit 

à  raic->)evc((ue  de  (kiloßiic  un  (|uari  du  droit  d'ouTertnre  au  ciiâteau 
de  Cronembourg,  à  la  suite  fUs  toniestations  survenues  entre  lui  et 

fon  beau-frpre  de  Hodeinack  V.r  (ni  l'occasion  d'une  reprise  des 
bn«filiu''.s.  En  14B2,  '  uf  tivf^^r  lirict  ii  fynuirrn  arenf  Visitatio  n  Gérard, 
seigneur  de  Hodpîtiack,  Croneiulmiit,: cl  Neu»  liiour«?,  déclaie  avoir  soUi- 
cilé  son  lu  vt  u  .li  an,  seigneur  de  Oéhangc  et  de  Pitlange,  de  lui  porter 
aide  contre  Thierry,  archevêque  de  Cologne  et  son  archevêché  ;  il  pro- 
met de  l^indemniser  des  pertes  et  dommages  qu  il  i>ourrait  essuyer  à 
son  senrîce,  lui  et  ses  suivants,  soit  en  hommes,  en  chevaux,  ou  au- 
trement*). 

Un  an  auparavant,  notre  sire  s'était  trouvé  à  Nancy  à  une  joute 
chevalpres<|ue,  (|ui  est  racontée  ainsi  dans  la  Chronique  de  limine: 

<  L'année  mil  quatre  cens  soixante  et  ung,  peu  apr^s  que  le  Hol  Louis 
♦de  France  fut  couroiuié  et  «ncré.  une  troupe  de  (Ihevaliers  François, 
'  environ  cinquante,  bien  montez  et  armez,  vindrent  à  Nancy,  et 
'esloienl  de  la  garnison  de  Vaidcoulcur,  losgerent  en  lu  maison  de 
«Jean  Periin,  où  les  pieds  deschauL^  sont  à  présent.    hJix  Gtïntils- 
< hommes  de  lad.  compaignie  joustèrent  par  ([uatre  Jours,  en  la  place 
«du  Chasteau  de  Nancey,  contre  âx  autres  Gentäshommea  de  Lorraine, 
«moir  Monsieur  de  Salro,  Monsieur  de  Crehangest,  Colin  de  Harenges, 
«Jean  de  Savigny,  Hanus  Court  Cowe,  Jean  de  la  ï'ujne.  Pour  l'hore 
'*iue  le  Dnc  Jonn  estoit  au  Hoyaume  de  France,  lesd.     i^riicin  I.or- 
•  raiiis  feirent  eshatemenl,  et  y  estoienl  Dames  et  Damoisellf-.  Lesd. 
'joiisic\u'<        donnorcnt  de  '/ronds  coujis  et  choqz;  mais  enfiQ,  on 
«iouoii.  plus  le-  Li»in»iii<  i|Uf  1rs  François  ». 

f^e  11  juin  14B4,  Jean,  seigii» m  ili  (  i  t'lian;ie.  Guillaume  de  Mal- 
^^^'éi  son  oncle,  Jean  de  Houlay,  seigneur  de  .Sukuvre,  el  Arnoll,  sei- 
^"f***!'  de  Larochetle,  conviennent  d'un  supplément  au  burgfricd  de 
''^''^H^hette  ;  chacun  des  quatre  seigneurs  communs  remettra  annudle- 
au  ANNiemiwwfer  du  château,  la  somme  de  7  florins,  destinée  à 
***^f<&tien  et  aux  réparations  nécessaires*). 
^  â  janvier  1470,  Jean,  fils  du  Roi  de  Jérusalem,  d'Aragon  et 

'  ^i<-ile,  duc  de  Calabre  et  de  Lorraine,  déclare  (pic  pour  fournir  au 
î^^^^^l  de  la  ville,  diastel,  terre  et  seigneurie  de  Gemünds  (Sarregue- 

Ardtivt»  de  Itemach,  1780, 

'/  Idem,  ii'^  ls77. 
'i  Itirtn,  II" 

*)  Uirotwpic  de  Lorraine,  Ü.  Calmet,  t.  VII,  col.  XLH, 
Affiliée»  de  Bet'twdi,  n*  1849, 
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minesX  é»  mains  de  Jean,  comte  de  Nansau'^iTebrttck,  ses  conseillers 

JacqiH-  de  Huraucouii,  chevalier,  bailli  de  Nancy,  Jean  Wisst-  de 
(îerbévillers,  bailli  d'Allemagne,  Jean,  soigneur  de  Oehange,  Gaspard 
de  Ravillo  et  plusieurs  autres;  se  sont  (onslilur's  cautions  pour  lui  en- 
vers l(Hlil  (  iiiiiir'  pour  la  somme  de  4960  florins  d'or.  11  les  garantit 
de  loul  d<>iiiiiia;re 

Le  25  janvier  1470,  Jean,  seigneur  de  Créhange  et  de  Pittange, 
déclare  que  sire  Wainchelin,  seigneur  de  la  Tour,  a  obtenu  dans  le 
temps  en.engagère  de  feu  son  grand'pàre  Amouli  de  Pittange,  la  grange 
dite  «Novero»  e^  la  moitié  du  village  de  «Oley»  avec  leurs  appar- 
tenances. Le  tout  a  été  racheté  par  lui  des  mains  de  Henri  Bayer 
de  Boppard,  qui  tenait  les  letii-es  d'engagement  du  chef  de  feu  Gathe> 
rine,  ?a  femme,  fille  de  Wainchelin*). 

En  1470,  *  ttf  den  monday  mst  nach  .saut  G(dkn  dat/»,  Jean,  sei- 
giu  ui  de  Créiiange  el  de  Pitliinge,  est  caution  pour  In  "^omnie  de  1000 
fli'i  ins  assiîjnép  en  dot,  par  Nicolas,  comte  de  Moeis  et  d('  Saarwerden, 
à  Adelaide,  sa  sœur,  lors  de  son  uiariage  avec  Guillaume,  comte  de 
Manderi>cheit  et  de  Blankenheim^). 

Le  27  avril  1471,  «noble  et  honoré  seigneur  Jehaii,  seigneur  de 
Grehangea  et  de  Pittanges  »,  se  portant  fort  pour  Marguerite  de  Bàcourt, 
sa  fmme,  reconnaît  avoir  vendu  à  Philippe  de  Lenoncourt,  seigneur 
de  Gondrecourt  en  Woëpvre,  grand  écuy«r  du  roi  de  Jérusalem,  et  à 
Catherine  de  Beauvau,  sa  femme,  les  château,  terre  et  seigneurie  de 
Neveron  -  et  'généralement  tout  ce  qu'il  ait  peut  el  doit  avoir  es  villes, 
terres  et  sci'^ixiric-;  de  Ncreron,  Jmddizcs.  Hmph-rtr,  iiéincrécUle  et 
auli'cs  lieux  dépendant  de  la  seignorie  de  Neveron  »*). 

V. 

Le  Luxembourg  était  entré  dans  la  maison  de  Bourgogne  par 
suite  des  cession  faites  à  Philippe-te-Bon,  par  Guillaume,  duc  de  Saxe, 
el  Anne,  sa  femme,  et  par  Louis  XI,  roi  de  France,  héritier  du  duc 
d'Orléans;  il  fut  compris  dès  lors  au  nombre  des  17  provinces  des 
Pays-Bas.  La  situation  de  ces  pays  fut  très  heureuse  «  pour  la  bonté 
du  prince  >fm<  qui  tl>  vivaient.  l(N|iiel  peu  taillait  ses  sujets».  C.hnrlo-^- 
le-Téui('t:iiif,  (jui  succéda  à  -nu  pri-c  en  14(57,  ac(piit  rt«'fiiiitivcuH  iil 
la  sûuverameté  du  duché  de  Luxembourg,  en  payant  une  lorl»'  somme 

»)  Archv<^  de  BemaOk,  n*  1920. 
»)  Idem,  n"  1924. 
•)  Idem,  n«  1936. 
«)  Mem,  n«  1940. 
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d'argent  à  Castniir,  roi  de  Pologne,  et  à  Elisabeth,  femme,  dorni^re 
héritière  de  la  maisoo  de  Luxembourg.  Peu  de  inoiM  apr^^  «on  avène- 
ment, les  trois  états  du  pays  lui  firent  hommage  à  Marche  en  Famonne 

et  fi  reçut  le  serment  do  lidélité  de  plusieurs  de  so^  friande  vassaux. 
Le  sire  de  Créhange  était  devenu  son  homme  de  fief  el  lui  devait 
honuna{ïe  pour  la  terre  de  Fittanpe,  le  ehateaii  de  l>aroehetle  el  les 
aulrr  -  sot<itit''nne-s  situées  dnii«  le  dur  hé  de  f-uxembourir.  Nous  n'avons 
aucune  kltie  île  reprises  dv.  lui;  tmii-  -avon- -eulenienl  i|u  il  prit  plaee 
au  siè<re  des  nobles  du  duché  de  1al\(  nilMnu^  et  qu  il  apposa  son  sceau 
à  deux  sentences  rendues  en  1468  <"l  1470*). 

On  connaît  les  projetas  ambitieux  de  Cbarles-le^Téméraire,  qui 
passait  alors  pour  le  prince  le  plus  puissant  de  bi  chrétienté,  el  lar- 
denr  belliqueuse  qu'il  mit  à  les  exéeiater.  Maître  de  la  Bourgogne  et 
de  la  Franche-Comté  et  des  diX'Sepl  provinces  den  I^iys-Uas,  il  ne 
soii(i^eait  à  rien  moins  qu'à  reconstituer  à  son  profit  Tancien  royaimie 
d'Aiistrasie  et  il  était  en  instance  auprès  de  l'empereur  pour  se  Hure 
décerne!"  le  litre  de  roi.  Sur  ^;on  (  hcmin  se  trouvait  1»  Lorraine  <pn 
f  Hipait  la  c'omninni*'ntion  entre  ^ta  états.  11  avait  obteim  d  abord,  par 
un  Iruilé  i  on*  la  avec  Hené  il,  le  libre  passa;ti'  de  ses  troupes  à  travers 
lu  Lorraine.  Mais  ce  prince,  se  sentant  jnenacé  |)ar  un  si  puissant  ad- 
versaffe,  soUictté  d'ailleurs  par  Tempereur  d'AUeuiagno  et  par  le  roi 
de  France,  qui  Tabandonnèrent  ensuite  à  ses  propres  ressources,  se 
décida  à  envoyer  ses  lettres  de  défi  au  duc  de  Botvgoitne  occuiié  akirs 
an  siège  de  Neuss.  Charlies  releva  lièrejnent  le  défi  el  répondit  au 
héraut  d'armes  lorrain:  «Va  et  dis  à  ton  maître  que  bien  bref  en 
Lorraine  seray».  Ceci  se  passait  en  1475.  Il  lança  ensuite  un  mani- 
feste adro~-é  au  duc  Hcné  et  une  proclamation  à  *<Hifc  h  noblesse 
lorramc  qu  il  menaçait  de  suii  courroux  si  l  Ut  (IkmuiuI  aal'  cf  a^-si^- 
lance  au  duc.  Nous  trouvons  le  sire  de  (.rcliaiijre  mentionm'  lui 
nombre  des  seigneurs  auxquels  Charle.s-lc-Téméraire  adressa,  en  1475, 
sni  remontrances  au  sa^  de  la  paix  conchie  .antérieurement  avec  le 
doc  René  II*). 

Charles  fit  rapidement  la  conquête  de  la  Lorraine  et  vint  mettre 

le  sièpe  devant  Nancy  i\m  capitula  le  26  novembre  1475.  La  «•ause 
de  Bené  paraissait  désespérée  et  Vun  vit  alors  beaucoup  de  délcdions 
parmi  les  .seigneur.s  lorrains;  on  cite,  panni  les  plus  marquants,  André 
'l'Haï aucouri,  sire  de  Brandebourjr  ;  les  trois  IVères  l'errin,  Henri  el 
fc-vraid,  fils  do  .lacques  d'Haraucourt,  jadis  bailli  de  Nancy;  Louis  de 

'j  Wurth-Pnqnrf  :  rharfr<  Liurmh.  ati  1880. 

Dufourny:  Incentatre  des  Utres  de  Lorraine,  111,  403. 
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Lenoncourt;  Gaspfird  deRaviUe;  Jean  deToullon,  «tcignear  deThé9i>y; 
Halthazar  d'Haiissonville ;  Simon  do?  Armoise»,  et  bcaii<  *  u)«  d'nutrcs 
de  ia  partie  franvaiso,  Charlos  confia  le  eoinmundt'ment  de  lu  ville  de 
Nanf'v  au  siro  do  Hiôvie,  et  créa  un  fonscit  ilc  winverncinrnt  djins 
lequel  il  ne  Iii  entrer  que  de.s  Lorrnin=;  ;  on  y  voyinl  iis^urer  «Mitre  u ut l  os 
(laspard  de  RavilU*.  Quant  au  sirt;  de  ('n'hauiji'.  avait  enibrasf^é 
le  parti  de  René,  il  resta  fidèlement  dévoué  à  .si  muse,  même  aux 
jours  de  sa  plus  mauvaise  fortune.  Une  notice  manuscrite  nous  aj)- 
prend  qu'il  porta  les  armes  pour  René,  duc  de  Lonraine,  contre' 
Charles  «  Hardy  >,  duc  de  Bourgogne,  «  èz  années  1473, 1474, 1475, 1476 
et  1477»»). 

Charles  tourna  ensuite  ses  armes  contre  les  Susses,  les  seuls 
auxiliaires  de  Hené,  et  sa  puissance  vint  se  l)iiser  aux  journées  de 
Ciranson  (3  mars  147(5)  et  de  Morat  (2J  juin  UTHi.  Lr>  Lorrains  re- 
prirent couraiie  el  «(' remirent  on  cnniiKiine.  Ce  lut  d  abord  une  puei're 
de  partisans,  de  surpt  tnt  .s,  d  cniiKiscadeH,  de  petites  escarmouches,  de 
sièges  et  de  leprises  de  places  fortes  d'où  les  Homguifrnons  éluiciit 
peu  à  |>eu  délogés,  i^armi  les  premiers  seigneurs  qui  accoiurui'cuL  au 
camp  lorrain,  on  dte  les  comtes  de  Bilche,  de  Salm,  de  Réchicourt 
et  le  sire  de  Créhange  avec  leurs  contingents.  Encouragée  par  ces 
premiers  succàs  et  renforcée  par  de  nouveaux  anxiliairej»,  Tarmée  lor- 
raine vint  mettre  le  sic;;e  devant  Nan(  y,  qui  capitula  le  6  octobre  1476. 

Le  manuscrit  du  curé  Créhun<;e  nous  np|>rend  (pie,  dans  une 
des  ren«  onlres  qui  précédèrent  le  sièjre  de  Nancy,  Jean  de  Créhanjre 
tomba  aux  mains  drs  Hnmpni^iri'  ti-  qui  !c  couduistrcul  eouinic  prisonnier 
de  guerre  dans  une  de  leurs  lorleres.ses. 

VI. 

Tandis  que  ces  événements  se  passaient  autour  do  la  capitale  de 
la  Lorraine  et  que  le  sire  de  Créhange  était  retenu  en  captivité,  le 

chfitefti  de  Gr^ianjîe  eut  à  subir  une  alfa(iue  dont  le  souvenir,  con- 
ï^ervé  lon<i;lemps  par  la  tradition  locale,  a  été  i-onsiiiné  dans  1<' manuscrit 
déjà  mentinjiné.  La  forteresse  de  Créhan;ie  est  tout  à  cniip  environnée 
par  un  d('i;i.  himcnt  assez  nomiireux,  commandé  par  Campo-liasso, 
général  du  dm  dt  liourj^ofme.  Ce  lom  he,  a|)rès  avoir  pcnlu  son  duebé 
de  Naples,  s  était  attaché  successivement  au  duc  de  L*»i  laiine  et  à  celui 
de  Bourgogne,  suivant  que  ta  fortune  paraissait  se  décider  em  fareur 
de  Tun  ou  de  l'autre  de  ces  princes.  Il  abandcmna  honteusement  Charles« 
le-Téméraire  sous  les  murs  de  Nancy  avec  beaucoup  de  soldats  €|u*il 

*)  MtmvfcrÜ  ginéahgiquft  de  BtBncbart,  seigneur  du  Chflleletf  à  Lusemboui^. 
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entratna  k  w  suites  se  mit  à  paroounr  la  Lorraine  oh  il  enrôla  de 
nouT^es  recrue»,  et  se  présenta  devant  la  forteresse  de  Crébaoge, 
qD*il  espérait  surprendre  ou  emporter  en  peu  de  temps,  afin  de  s'en 

servir  plus  tard  pour  acheter  les  boiuios  grâces  «lu  vainqueur'). 

Ce  slralagèine  ne  devait  cepenclanl  pas  réussir  à  son  gré.  Mai^ 
{Tuorito  de  Riieourt,  infortnér  i]o  la  raptivité  de  son  <?'poux  et  prévenue 
den  desseins  du  comlf*  unpoliiaiii.  ne  n(Vlij?('''^  fi«*"  pour  niellre  le  eliâ- 
teau  en  f'taf  de  défeiiH-.  (Juaiid  Catnpo-lia.ssi»  -.o  présenta  devant  Cré- 
hange,  il  vil  qu  il  n  y  avait  plus  d'autre  moyen  de  s  en  rendre  maître 
que  de  l'assiéger  et  de  le  preudi  e  de  vive  force.  11  dresisa  ses  tentes 
dans  la  prairie  sur  les  bords  de  la  Nied,  et  fit  sommer  la  princesse 
de  lui  rendre  la  place.  Celle-ci,  craignant  les  insultes  des  Bouiguignons 
et  ptêSé^cBoA  la  mort  aux  preuves  qui  rattendraient  dons  ia  captivité, 
réporidii  (  ii(ira^'i'ii-(  tiiciit  <  qu^ils  n'auraient  le  (Oiâteau  de  Créliange 
qu'après  l'avoir  enterrée  sous  ses  ruines  avec  le  dÎMnier  de  ses  dé- 
fenseur"''. Irrité  (]••  rt  Ue  résistance  inattendue,  le  lier  (roinle  jura 
se  venger  et  ui donna  au-«ilof  l'attaque.  Les  assiégeani-".  nyant  rerné 
la  place,  laneeut  Iturs)  Irait-  par  milliers  sur  les  rempails  contre  un 
petit  nombre  de  défenseurs  déternunés,  qui  se  trouvaient  à  l'abri  der- 
rière les  murs  crénelés  de  renccinle,  tiuidis  que  les  projectiles  lancés 
du  haut  des  tours  et  des  murailles,  au  moyen  de  bombardes  et  de 
pterrierêt  atteignaient  presque  toigours  un  des  ennemis  à  découvert 
dans  la  plaine.  Les  eaux  de  Ut  Nied,  dit-on,  étaient  teintes  du  sang 
des  Bouignignons,  lorsque  la  nuit  vint  mettre  fin  à  cette  première 
attaque. 

En  attendant  les  opérations  du  lendemain,  la  petite  armée  de 
(  anipo-Hasso  se  vit  réduite  aux  seuls  soldats  de  lioui^ogne  qui  l'a- 
VHknt  suivi  dans  sa  relruite;  les  re<Tues  de  Lorraine,  se  souvenant  de 
l'engagement  qu'elles  avaient  [iris  de  ne  porter  les  armes  ni  conli'e 
René  ni  contre  aucun  autre  prince  allemand,  résolurent  de  l'abandonner 
pendant  la  nuit.  Campo-Basso  hésita  un  instant:  vouloir  forcer  un 

')  ('ampo-Pas'so.  ronftt»tf>rr«"  r-ipi)1ilam,  issu  de  !n  maison  fran<;aise  ile 
Montfort,  uv ait  il  ubonl  soutenu  ies  mtorCls  de  la  œaiwm  d  Anjou  dans  Icruyauine 
de  Naples.  Il  suivît  le  roi  René  en  Lorraine  et  se  laissa  aUirer  ensuite  au  service 
de  Ctiarles-le-Tém^raire  pour  le  Iratiir  bienl«)l.  Ai)r('>s  la  halaillc  de  Moral,  il 
réunit  plusieurs  compagnies  dans  les  Pays-Bas.  qu'il  (U-vail  conduire  au  secours 
du  sire  de  Bièvre  assiégé  dans  Nancy.  Mai»  il  s'arrêta  dans  le  val  de  el 
se  contenta  de  menaeer  la  Loiraîne  allemande.  Le  aire  de  Bièvre,  qui  le  ren- 
contra après  la  capitulation  au  village  de  Magny,  lui  reprocha  son  ina(  lion,  el 
ne  craignit  pas  de  l'appeler  traître.  An  dernier  siège  de  Nanry,  il  se  déclara 
ouvertenjcnl  pour  Uené. 
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fnnemi  jvsolii  o\  s^olidemont  rotranché  dmis  un  donjon  muni  d'une  triplo 
«'ticciiife.  crlail  s'exposer  à  un  Mm-  prnltalilo :  so  rftiror  devant  une 
|ieli!e  fui'teresse  apr»"-"  r;)Vf»ir  flf'liAo  nvf  i  i;n)i  de  hnnfpnr.  f'élait  se 
•  léeoii>(ilérer  anx  vnix  i  -  (  'rMr  'In  inrie  i  > Mi-idéralion 

l'eniportu,  et  une  nouvelle  aihujne  lui  (ié«  i<|«'e  |»uur  le  ieiideinain.  I.a 
prinC0t«Me  de  Hâcourl  n'élail  pa:^  i)lus  ra^^surée.  Ij^norant  la  résolution 
doH  liOmiinH  «»t  ^'attendant  pour  le  lendemain  à  un  a:^ttt  ^n6ral, 
elle  craifniait  de  ne  pouvoir  résister  lonjrteni|)it  à  un  oonenii  supérieur 
on  nombre.  Danst  ("etle  extrémité^  elle  eut  recours  &  un  stratagème 
qui  devait  lui  réussir.  Elle  pro|x>sa  de  faire  sulimei-^ror  le  camp  «'nnemi 
par  l(>s  eaux  do  la  rivière  en  y  décliargetilt  lot*  étann»  qui  l  aliniieil- 
taient.  Cette  proi>osifion  fut  aeeueillie  avec  onthou^iasine.  f/entreprise 
était  néanmoins  périll<Mise  :  il  fallait  traver-ci- le  ranip  de<  Hourfriii;înons. 
tromper  leur  vi'^ilanee  et  éviter  les  ét  lairetn>  «|ui  eireii!ai«'nt  de  tontes 
parts.  Deux  honunes  ré.s<)lus  furent  descendu-^  peniiant  la  nuil  tl.ms 
les  fftoisés  ;  ils  travers^frent  heureu-omeni  le  camp  ennemi  et  pai  viui  oiit 
aux  étangs  dont  ils  tirent  lâcher  les  écluses. 

Le  lendeniain,  (|uand  le  soleil  panit  à  Hiorizon,  Campo-Hasso 
ntontra  à  ses  soldais  les  tours  crénelées  du  cli&tean  oh  il  leur  promit 
de  se  reposer  dans  quelque!»  heun^  et  do  trouver  un  riche  butin:  et, 
sans  pliu<  larder,  il  ordonna  une  nouvelle  attaque.  Tantftt  ses  pi{«ees 
d'ail illeiie  lançaient  des  traita  de  loio,  pour  faire  une  brfei'lu'  dans  los 
murailles;  tantAt  les  assaillants  se  rapprochaient  pom*  planter  des 
échelle^  dans  le-  lri-~é<.  La  noble  baronne.  (|ui  avait  revêtu  ellemriiie 
un  i  as(|ue  et  ime  t  uirasse,  eneonra^reait  la  j£arnis(tn  pai-  ses  pai  ol»  >  (>t 
l)ai'  son  exemple,  el  tepoussa  vi^roureusenieiil,  peiitl.uit  trois  heures, 
loulc  la  loree  des  a->aiilanls.  L<'  résultat  était  eneore  indécis,  lorsque 
la  crue  subite  de  la  Nied  intmda  le  camp  des  Buur^iuignous,  emporta 
leurs  tentes  avec  Icui^  bagages,  et  les  força  à  lever  le  siège.  Cainpo- 
Hasso  se  retira  h  Uouxieres-aux-Danics,  oii  il  assista  en  tranquille  spet*- 
tateur  à  lu  défaite  de  son  .souverain,  il  lit  même  arrêter  boaueoiq>  de 
Houi^ui<?iionH  qui  ensayèront  de  s'enfuir  de  ce  ctMé  et  ordonna  à  ses 
gens  de  les  eiuraener,  captifs  à  Conimercy*). 

*)  Le  iiH'me  lîcil  ht'  Iruuvc  reproduit  daiia  une  iioliie  du  Uarun  d'Ifnard 
{Auêtrm'e,  VII,  125,  an  1840)  et  dans  on  arlirte  dw  docteur  Neyen  {Biographie 
Luxtmbatirgeoàf).  D'après  ces  auteurs.  <f  serait  «l<-s  I47r).  k  la  nouvelle  de  la. 
(léf(>((i(>n  <tu  sire  de  rrt-lian'.'e.  ([lie  CliarN^N  l'envil  nu  sieur  t'nv  son  lîpnte- 
nant  daiis  le  Luxembourg,  de  repousser  par  le  fer  el  le  le»  toute  tentative  U"«>j)po- 
sition  à  acs  ordres  de  la  part  des  nobles,  et  qu'il  envoya  lai-mCme  Campo-Basao 
aaaiéger  cl  raser  te  cliftteau  de  Crehange. 
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VIL 

Après  la  mort  du  ilm-  dv  lioui jro'/iu',  le  sire  de  ('.n'Iianifc  re- 
couvra la  liberté  et  revint  :ui  inilicii  de  ses  sujets  qui  i  aci  iH'illirent 
avcr  des  d«'uionslratii)ius  de  juie,  cl  eélébrèreiit,  pai'  des  réjuuis.-^uiHcs 
de  i*lûï5ieurs  jour:5,  rheurcurtü  délivniuee  de  leur  stciiaieur  et  la  noble 
vonduile  de  Manraerite  de  Bà(K>urt. 

Mais  de  nouvelles  épreuve-  ;ilirtiil;iitiil  iiutir  <ir<*.  Marie  de  Honr- 
}roime,  tille  unique  et  liériti».'re  di-  i  Ihailes-lc^Téuiéi aire,  ne  manquait 
|>tU>  de  préteudanU  à  sa  main  et  à  äon  héritage;  elle  eliuisit  pour 
é|MNix  Maxîittflieii,  archiduc  d'Autriche  et  lib  de  l'empereur  Frédf'ric  111  : 
leur  union  fut  condue  dès  le  18  août  1477.  Louis  XI,  mécontent  de 
ce  mariage,  s'était  emparé  de  la  Bourgogne,  d'une  partie  de  la  IHeardie 
et  de  l'Ârtoiiit,  et  songeait  à  <  onquérir  le  Luxembourg.  A  force  d'in- 
triguc:^,  il  parvint  à  enj^aKcr  plusieurs  sei;£iieius  dans  son  parti,  comme 
<"eiix  de  Bellin<ren,  de  Falkenstein,  de  IJeaulort,  de  liodcmack,  anx(|uels 
'I  laut  ajouter  U'  sir<'  df  Créliance.  D'aprè'-'  le  UKuni-rrif  dôjù  nx'n- 
li'>nué,  ce  dernier  aurait  [n  i-  i>;i!  t.  dîtn<  W<  i  ;iti;i.s  de  l  aniiéc  li  ;iii<  :iise, 
^  lu  bataille  de  (luinejïule  {\S  a«.ùt  147U)  uù  Ion  vil  li-s  dm\  ailes 
^  l'année  bourguignonne  d'abord  ébranlées  el  mises  en  tuile,  el  le 
^'^ip  de  Mazimilien  tombé  au  pouvoir  des  Français*;  mais  l'avantaiee 
^  /a  journée  demeura  &  larcliidue,  grâce  à  la  valeur  du  comte  de 
(t^9«eiii,  et  aprfes  une  lutte  acharnée  qui  coûta  la  vie  à  15,000  hommes. 

Un  peu  auparavant,  le  eomie  de  Clinnay,  (iuiUauint^  dv  Lamarck, 
ssuriM>ituné  le  Sanglier  des  Ardennos,  el  le  lieutenant  du  Fay  avaient 
roprü«  la  ville  de  Virton  au  parti  français  et  réduit  plusieurs  places, 
tenues  par  les  rebelles. 

Jean  de  Créhange,  ayant  encouru  le  reproche  de  fék)nie,  tous  ses 
\\er>  Miti]^  au  duché  de  LiuembouitE,  savoir  les  seigneuries  de  Pittange, 
^^"'T»  Arioncourt,  Waldbredimus  et  Laroeliette,  furent  confisquée  au 
iJ  o'i        l'archiduc  Haximilien.  Par  des  lettres  datées  de  Bruxelles, 

—    «Novembre  1479,  l  areliidu*  Maxiniilien  fait  donation  à  Frédéric, 
c'Miiff.    ^  j^,  Deux-Ponts  et  de  Mitrla«,  de  la  Icrro,  plaiH*,  maison  forte  et 
•  I  i(  tic  Viiteiujes^  au  duebé  de  Luxembourg,  ensemble  de  la  mai- 
;i|<p<  lée  Coint  de  Peffenyrs,  en  la  ville  de  Luxeml>our;f,  '  le 
'     tj  i-  Kuns  appartenant  à  un  nommé  .lelnui  <io  Cré;jM*/<'s,  et  à 
5iv,4Hi/  et  eselieu/  par  druiet  de  cojilisralion  au  muyiii  d<'  ce 
l<=î  dit  Jehan,  qui  devrait  cstnî  notre  léal  subge<'l  cl  vassal,  s'est 
^**^ii't  de  notre  obéissaoce  et  a  prins  U>  partye  des  Behaiguons,  à 
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«nous  contraire  et  ennemis'').  Par  d'autres  lettres  données  *eHHostre 
dmtd  de  Luxmlxntryy  en  dair  du  12  obtobre  14B0,  MaximUien,  duc 
d'Autriche  et  de  Luxombourjr.  déclare  que  pour  les  bons  services  ù  lui 
rendus  par  Gilles  de  Hiisloyden,  son  «  onseiller  et  maître  des  requêtes 

de  -nn  ]]ôUA.  il  Itii  Jraiisporte  fn  aiiuiin'i^'ntînn  dps  fiefs  qu'il  lient  au 
iliii  iii'  (le  [jixciiilx Hii le--'  diiiif.-.  qn  il  tient  lirpuis  vin^t  ans  h  titre 
il  t'iijûijiin'  di'  liél  iud,  öcigneur  de  lluil»  iaa<  k,  et  de  Jean,  seigneur  de 
Ciéhange,  au  bau  de  Stockeiiif  en  la  prévôté  d  Arloii,  <>  parce  que  les 
«dits  seigneurs  de  Rod^nach  et  de  Créhenges  se  sont  démontrez  nos 
«rebelles  et  désobéissans  subgectz  et  euls  retraiz  en  porty  à  nous 
<  contraire  »*). 

D  paraît  toutefuis  que  notre  sire  ne  tarda  pas  à  rentrer  en  «irâce 
auprès  de  Tarcliiduc  Maxiinilien;  car  nous  trouvons  «le  sire  de  Cré- 
han^e  >  mentionné  au  nombre  des  «  seigneurs  barons  » ,  qui  assistèrent, 
en  148Ü,  à  FnHt«  fort,  à  l'élection  de  Mnxiuiilien,  comme  roi  des  Ho- 
nuiins^).  U  après  le  nianuscril  du  curé  de  Créhanjïe,  il  aurait  demandé 
une  entrevue  au  souverain  qu'il  avait  niéconlenté  et  reçu  de  lui  la 
piomc^se  que  ki  sei;;neuj'ie  de  Piltange  lui  serait  restituée,  avec  un 
entier  oubli  du  passé.  Le  duc  de  Lorraine  de  son  côté,  se  souvenant 
des  servk^  rendus,  s'intéressa  vivement  à  cette  affaire,  et  pour  mettre 
le  sceau  à  la  réccmciUation,  s'employa  auprès  du  comte  de  Biiehe 
afin  d'obtenir  la  restitution  de  la  seigneurie  eonfisiiuée.  Mais  celui-ci, 
ne  voulant  rien  refuser  au  duc,  ni  rien  sacrifier  de  ce  qu'il  tenait  de 
la  libéralité  de  l'arcliiduc,  vendit  le  cbâteau  et  la  scicrneurie  de  l*it- 
lanye  avec  ses  dc]M  ndatiro  .  i\  Christophe,  manpii--  dp  Hade  cl  comte 
d(i  Spanhcim,  alors  ^uii\tni»ur  du  i>ayb  de  Luxcuiboui'g,  pour  une 
äonune  de  ÜOOO  liorius  du  liiiin*). 

VUI. 

Jean  IV  était  devenu  le  vassal  des  premiers  princes  du  pays: 

des  archevêques  de  Trêves,  des  évéques  de  Metz  et  de  Verdun,  des 
ducs  de  Lorraine  et  de  Luxendjourjf,  des  comtes  de  Sarrebruck,  dm 
Deux-ronH-llitf  hc,  el  de  balm.  Voici  les  lettres  de  reprises  qui  nous 

oui  été  conservées. 

')  Wiirth-Paijuel :  Charter*  Lturemb.  nn  IR^il  Mailisln-^  V,  Ain  roi  Bo- 
hème cl  de  liougriti,  revendiqua  le  Luxembourg  sous  l'arcliiduc  Alaxuuilien.  Il 
parait  donc  que  Gérard  de  Rodemack  et  Jean  de  Grèhange  KMitinrent  »es  pré- 
tentions.  Voir  pièces  justilicatives,  n*  88. 

2'  Wnrfh-P.iffiH't  ;  \hhh  m. 

3;  Jottrml  de  Jehan  Aubrion,  an  14aö. 

«)  L^ann:  Qmftàtaft  HaHou-IJchteubcrg,  11,  2.  B48. 
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En  ]'148f  «(ff«  Montages  meh  8.  Margarfihtn  iay^,  leUrendere- 
präe!»  de  Jean,  Meigneur  de  Créhai^e,  données  à  rarclievôque  de  Trèves, 
Jacques  de  Sierck,  toueiiani  les  lief»  et  hua  rentes  qu'il  tient  de  rarclie- 
vèc'hé  à  YlbingeHf  KiedenrieMen^  liosporu,  Momersâorff  et  Boifxicj/ttr, 

Os  lettres  sont  scollécs  dos  scciuix  de  .lean  de  Créhango,  de  Gérard 
dEsch  («l  do  i'^ulker  d'Ellenl/.,  tous  trois  bien  conservés').  Deux  jmipa 
apr'  --,  .1.1'  (]tTP-.  ni '  firvê^iiio  fie  Trêves,  déclare  qu  Ütlon  et  ses  autres 
(Mi'ih'i  .•-<(  lit nul  |Mi<-éilé  Uingteinps  le  villa<fe  de  Boifnrifi'r  avec  dé- 
peiiiianccs  ;  *jut'  .k  aii,  sei}ineur  de  Créliange,  a  été  chat  i^é  de  le  dé- 
fendie  et  de  le  protéger,  et  qu  i!  a  relevé  le  quart  du  même  villa^n; 
<>n  ilef  de  rarcherèque  Otton.  H  lui  permet  de  charger  ce  village  d  une 
rente  de  12  florins  en  faveur  de  Thospice  de  Trëreû').  En  1461, 
«  FVUoff  nadt  muen  herm  Uffartstoff  »,  \wr  des  lettres  datéeit  d*Ehren- 
breistein,  Jean,  areherèque  de  Trêves,  donne  en  fief  à  Jean,  seigneur 
de  Gréhange,  le  demi-({narl  du  château  de  Wartenstein,  (|ui  lui  a  élc* 
vendu  par  le  comte  Jean  de  Nassau  et  par  W'iricli  de  Daun,  son 
oncle l'ar  lettre-  de  lôOH,  <  samsiaij  nach  Ptirifir^tf.  B.  M.  », 
datées  é^aletnenl  d  ilhrenhreistein,  .lean,  seigneur  de  (aélian^'c  et  fie 
Pittaii'^e,  reprend  de  .lacqiu's,  urchevè(|ue  de  Trêves,  sa  part  au  châ- 
teau et  faubourg  de  Dagstoul,  avec  appiuleuaucea  et  dépeudauces  *j. 
Nous  IrouTons  encore,  en  1502,  des  lettres  d'investiture  données  par 
Tabbé  de  S^-Maximin  de  Trfeves  à  Jean,  seigneur  de  Créhange,  pour 
la  vouerie  de  Limgmdty  Ketten,  Sdemberg,  la  dlme  de  Faffe  et  le  pa- 
tron^ de  réglise  et  des  biens  à  SucU  et  Bôclhujen^), 

En  1454,  dénond)rement  de  Jean,  sieur  de  Crehanges,  du  jeudy 
«après  la  sainct  Pierre  et  sainct  l*aul,  |>ar  ]e(juel  il  confesse  avoir  re- 
-  pris  de  l'evesque  Conrard  fj'avci  i  lo<  piè' suivantes,  sravoir  l'ut- 

*  lenges  en  Kollerdal  «  t  rn<  (»i»;  1»  .-,  ^»-ii-;  »  t  liit  fis  qu'il  a  pnroi.sses 
«de  TeHinjjfuen  et  Lellinyiuii  vi  leurs  appaïUnunces  appelé  le  hten  de 
«  l  ubbaye.  Ikm  soixaiita  et  dix  livres  de  pesants  tüuruoi:^  annuels 
<  mr  les  aallines  de  Marsal  et  Moyenvic.  Item  le  cbasteaa  de  Uùcourt 
«avec  son  pourpris.  Hem  la  moitié  du  cliasteau  de  Helfedange»,  fief 
«rendable»').  En  1460,  nouveau  «dénombrement  de  Jean,  sieur  de 

•  Créanges,  et  de  Putlenges,  du  jeudy  après  Fenteco^te,  par  lequel  il 


>)  Archires  de  <\,>,t>'nre.  Carton  YttstMoL 

")  Ardtice»  de  Hernach,  n"  lôUÔ. 

'}  WQrtlt-Paqiiet:  Charte»  Luiumb.  an  1676. 

*)  Archires  de  Coblence,  CarUm  de  Crôhange. 

*)  Arrhirr^  fir  CoUrfirr,  r*:n-l<iii  ilr  Warii<'spf»rrh. 

*}  Pans:  hiceutaire  de,i  UUre»  dr  la  dimcelicnc  de  Vù: 
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«advoue  avoir  repris  en  foy  et  hommage  premièrement  Putloiges  an 

cKollorlIial  cl  1«'  (liaslcau  de  Baccoiirt  comme  U  se  (-onticut.  Item  la 
«moitié  «lu  chasteuu  de  Helfcdaiijrcs,  fief  rn niable  de  l  évêché  de  Metz. 
"Item  f^Dixante  (loriiis  de  d»  ii\  i  iiil-  f!«trin-;  drnbs  sur  Ir-  -^alliiies  el 

*  veiiaiis  do  la  su<•^•e^^^^ioll  de  TIik  ri  v  Heyer  de  linpjiart,  ensemble  une 
'  part  sur  les  cent  ([uaraute  flnuii^  restaiils,  ar^-i^n«  /  sur  les  sallines 

*  de  Marsal  et  tie  Moyetivie.  1km  l  usufruicl  de  la  gagère  de  Barcu- 
<(l(/i  f  (Barunville),  »elon  lettre»  en  feictes.  Jfew  six  muids  de 
«erossa/ftr  avee  Targent  y  appartenant  deub»  par  la  salline  de  Iforsal 
«tmne  sainet  André.  Item  une  maison  à  Cbastel  qui  doibt  appartenir 
«  au  dict  Evesebé,  et  finallement  ies  subjets  et  biens  qu*il  doibt  avoir 
«  es  pardsses  de  Thdtinguen,  FèOcsm-lJer  et  Leüingtten,  ave<  ce  qui  en 
«  d«'pend,  appelé  coiiiiimn^MMeiil  le  bien  appartenant  à  l  abbaye  de 
«  8*-AYold  '  '  I-  A  'i'  înètne  date,  il  y  a  des  Iclfi  es  reversales  rie  fieortjes 
de  Bade,  évêque  de  Met/,  déclarant  «  (pie  Jean,  yieur  de  Ck  !i;in'/e<. 
*a  repris  les  biens  cy-dessus  spéciiiés,  y  compris  le  <  lia-l(  au  de 
«-  IJoekart,  venant  de  sa  femme  Marguerite  de  lioekarl,  du  jfudy  après 
«  lu  l'eotecoste,  14(30  Aprt's  la  mort  de  Thierry  Beyer,  en  1461, 
nonvelfes  lettres  de  Jean,  seigneur  de  Créhange,  par  lesquelles  il  re^ 
prend  au  nom  de  Marguerite,  sa  femme,  une  part  des  rentes  que  le- 
dit Thierry  avait  sur  les  salines  de  Marsal  et  de  Moyenvic,  une  part 
d(-  l'engagëre  d'Oron  et  de  Baronville,  '  den  sesz  =  t|ue  l'évèobé  possé- 
dait anciennement  à  C((stel  et  Brüchen  (C-hâleau-Brébain),  enlin  une 
pari  à  K>  ■<J:asfeJ^i    Xoiu  t    -  reprises  des  mêmes  biens  en  14Ö5,  à 

ruvèiieiueiil  (le  llciiii  de  LiuiaiiH'. 

1mi  14r>4,  pal'  «les  letlic-,  données  en  -«'ii  chaslel  de  llaiton- 
eliastel»,  à  la  date  du  l  'juUlet,  Louis  de  liai  au»,  ourl,  évêque  et  comte 
de  Verdun,  déclare  que  Jean  de  Créhange  réclame  plusieurs  sommes 
d'argent  qui  lui  sont  dues  sur  révèché  de  Verdun  pour  arrérages  de 
eensives,  Tune  de  ÖO  livrées  de  terre  octroyée  jadis  à  feu  Wmry  ûe 
Or^mig»,  écuy^,  par  Hugues  de  Bar,  en  son  vivant  évêque  et  comte 
de  Verdun,  et  Tautre  de  70  |m  fit-  lli>rins  de  Florence,  assi;;néc  à 
tîeoi'ges  de  Hâcourt,  dent  .lean  de  Créban^e  a  causé  du  cbef  de  Mar- 
guerite de  liâcourt,  sa  teiÉiine.  (Ronane  l'évêché  a  souffert  plusieurs 
grands  donnna«/es  à  roecasion  de  rlitt-s  eensives,  l  évéque  s<ï  décide  à 
payer  au  sire  de  (.'.rélianire  la  sonnne  de  nulle  llorins  du  Ithin,  pour 
éteindre  les  dettes  coidractées  par  ses  prédécesseurs.  Il  le  quitte  aussi 

■)  i'aris:  Inraitaire  de-i  tiltre»  de  la  dumctUme  de  Vie,  p.  196. 
^)  Paris:  il^idcui,  y.  4ü2. 
•)  Paris:  iUdem. 
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«tant  du  dil  lie!  et  humniage  et  scrnieulde  lidôliU'  qu'il  avoH  et  debvoil 
avoir  pour  raison  des  deux  <>eniqves>,  comme  aussi  de  robligation, 
ûlipulée  primiliveiiient,  de  metlre  troû»  cents  livres  en  acquêt  ou  francs- 
alteux,  pour  les  tenir  en  fief  de  révèché 

Nous  ne  connaissons  pas  de  lettres  de  reprises  pour  les  fiefis  de 
Loxemboorg.  Dufoumy  mentionne  des  reprises  faites  au  duc  de  Lor* 
laine,  en  date  de  Î48()-!.  Nous  liouvous  encore,  à  la  dalc  do  150ß, 
des  lettres  reversales  de  René,  duc  de  Lorraine,  i)ar  les(|uelle.s  il  dé- 
clare f|ue  Jean,  seigneur  de  OAhan^f'  et  de  l'iltaiifro.  a  irpris  f|f«  lui 
en  tiet  les  biens  qu'il  lient  des  duthés  de  Lorraine,  de  Bar,  et  du  mar- 
quisat du  Pont'). 

En  147H  In.  »\.  1477),  notre  sire  reprenait  de  Siiuoii  Wecker, 
comte  de  Dcux-l'oiil.-?  et  seigneur  de  Hilclie,  des  rentes  annuelles  sur 
les  saUues  de  Lindi-es  et  de  Marsid*).  11  était  entré  aussi  dans  l'hom- 
mage  des  comtes  de  Salm  pour  les  seigneuries  de  B&oourt  et  de  CMteau- 
Bréfaain.  Dès  1437,  un  accord  porte  que  la  haute  justice  de  Bâoourt 
a  été  laissée  par  le  comte  de  Salm  au  sire  de  Gréhange*).  En  1463, 
les  .seijçneurs  de  Ciiàteau-Bréhain  et  de  Bàcoin  t  ayant  refusé  de  faire 
les  foi  et  hommage  qu'ils  devaient  au  comte  de  Salm  à  cause  de  sa 
seigneurie  de  Viviers,  René  d'Anjou  ordonna  au  bailli  de  Saint-Mihiel 
de  saisir  '-os  liefs").  Mai.'?  il  ne  paraît  pas  que  cette  sentencf  ait  été 
mise  à  exécution.  En  1497,  .)ean,  wiidgrave  de  Daun,  conilc  <ie  Salm 
et  seigneur  de  Fénétrange,  à  cause  du  comté  de  Salin,  investit  le  sire 
de  Créhange  de  la  cour  de  Rich  et  de  la  moitié  des  cours  de  Landorff 
et  de  EiugmnBer^  y  compris  le  château,  le  village  et  les  dépendances, 
tenus  auparavant  par  tes  seigneurs  de  Bftcourt^). 

Notre  sira  est  dté  encore  en  147â  parmi  les  hommes  de  fief  du 
comté  de  Sarrebrûck.  Après  la  mort  du  comte  Jean  Ul,  arrivée  la 
même  année,  il  fut  député  avec  plusieurs  autres  seigneurs  vers  Guil- 
laume, duc  de  Juliers,  pour  li.ver  les  conditions  de  son  mariage  avec 
Eli8al>ethf  fille  atnée  du  comte  défunt. 

1)  ArddvGs  de  Memach,  1664. 

S)  Doloaniy:  Jbwentairc,  Layette  coltée  VaU^ermge^,  26.  Voir  pièces 
jutlificativca,  n*  4Û. 

>)  ArMoea  0»  JMmmA,  8400. 

*)  Idem,  n»  2004. 

^}  Henri  Lepage:  foMaiMiM»  de  ta  MwrtA«,  1,76.  Voir  pièces  juatißcatives,!!' 37. 

")  Idem,  I.  L>!>H 

')  Coblence:  Carton  de  CrOuinge. 
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Mei)tioiinon:j  encore  quelques-uns  des  arrière-ûefs,  vassaux,  baillis 
et  officiers  de  la  maison  de  Créhange- 

En  1448,  '  of  mmdag  wuk  ^  Jaeoàs  tag  des  heiUgeu  zicü^ßote»*t 
Frîtsche  von  Schmedeburg  déclare  avoir  relevé  en  fief  de  Jean,  seigneur 
de  Créhange,  la  localité  de  LongwidiB  avec  «fêpendances,  telle  <pie 
-  ancêtres  l'ont  possédée*).  En  1480,  Fritsche  de  Sniydoberjr,  Iiis  de 
feu  Nicolas  de  Sniydebourg,  reconnaît  avoir  repris  on  lief  du  même  sei- 
gneur Ip"*  voueries  de  I/nirl-onij,  (ic  Krjrsrhr,  Tjœ^chc,  Lungen  et  Merke. 
avec  liiimioes  et  justice,  ainsi  que  les  tenaient  se.s  ancêtres ').  Le '-oonii 
deFrilM  Ue  portait  un  losaniie  avec  un  autre  plus  petit  dans  l'un  des  aiiglt;.-. 

En  1448,  *u/f'  samstay  m  «S*  Nicolas  </u^e»,  Jean,  seigneur  de 
Créhange,  déclare  avoir  donné  en  fief  à  Gérard  de  Basenheim  cme 
rente  annuelle  de  trois  maldres  de  grains  sur  ses  revenus  de  Bfftthem').  i 

En  1455,  <«f  friâe^  «a  âem  he&igeH  Pinxtage»,  Jean,  se^neur 
de  Créhange,  déclare  avoir  donné  en  fief  à  Jean  Studigel  de  Bitche  ! 
une  rente  annuelle  de  quali'c  florins  et  quatre  maldres  de  blé  sur  la  ' 
vnnoi  i(;  de  Dudeldorf,  que  le  maire  doit  lui  payer  tous  les  ans  à  la  , 
S'-Marlin.  pour  récompenser  ses  lidèlos  services*). 

Eti  1456,  *  vff  (hnnerstag  wv^  fn  .^nif  Luri^n  Mf/ " ,  L  Iricli  Dachs 
(Ici  lai (■  que  .-^in'  Jt-an,  .sct</nctir  de  Créliaiigo  cl  de  l'ilkm'^c.  lui  a  donné 
cliaige  et  pouvoij"  d'adnvini^lier  ses  honnnes  et  biens  dans  le  pays  de 
Luxemboui^  «  mich  volmachtig  momper  gemacht  >  ;  il  promet  de  lever 
les  cens,  rentes  et  toutes  droitures  et  d*en  rendre  bon  compte^).  En 
1464,  Jean,  seigneur  de  Créhange,  rappelle  que  Jean  de  Gudefelt  et 
Marga^te  de  Kerssen,  sa  femme,  ont  possédé  des  biens  à  Biessen  et 
au  ban,  autrefois  la  propriété  de  Jean  de  Kerssen,  et  mouvant  de  lui 
en  fief  comme  seigneur  de  Pittange.  Us  occupaient  aussi  à  Biessen 
une  grande  maison  ave»;  dcpi  ntl;in«*(  s,  qui  est  tomt^éc  en  ruines,  h  son 
'/rnnd  dctriniciil  et  aussi  à  celui  de  ses  sujets  de  Biessen.  Ulrich  Dachs, 
>t)U  lidèle  mandataire,  ayant  re<  onstruit  cette  mai.son  et  dépensé  à  cette 
occasion  la  somme  de  cent  florins,  il  la  lui  donne  à  tenir  en  lief*). 
Ulrich  Daclis  paraît  m  qualité  de  sous-jirévôt  à  Luxembourg,  de  1460 
à  1470,  SoegerDags,  probablement  son  fils,  tient  encore  en  1511  une 
rente  des  seigneurs  de  Créhange  à  Biessen. 

1)  Archives  de  Bemach,  n<»  16C0  et  2044. 
•>  Uam,  1608. 

»)  Idem,  n*>  1678. 
*)  Idem,  n"  1710. 
^  Idem,  n«  184». 
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En  1465.  à  la  dafr  du  1"  septembre,  Jean,  seigneur  de  Oé- 
hange,  déclare  que  .Jean  von  DiiiTon,  dit  Menjren,  est  devenu  «on  homme 
féable,  moyennant  une  smniiu'  dte  dix  florins  et  dix  quaile.-»  de  «(îigle'l. 

Le  22  janvier  1467,  l'Wilippe  Dex,  IIb  de  feu  Jeoffroy  Dex,  che- 
valier, dédare  que,  tant  pour  son  tréfcmds  que  pour  le  douaire  de 
dame  Lorette  de  Herbévilter,  sa  mère,  il  a  «reprins  de  main  et  de 
boocfae  et  tien  en  fiedz  et  en  plein  homniaige  de  noble  homme  da^  * 
moisean  Jehan  signour  de  Grehai^es  et  de  Fit  langes«,  tont  ce  que  se 
mère  et  M  possèdent  nn  ban  S*  Pierre  es  villes  Dauwerff,  StimeoHftf 
VW&r.  Wncremont,  et  appartenances  d  icflli'^.  <  est  assavoir  le  quart 
ou  environ  que  nous  avons  en  la  vouerie  dudit  ban  8*  Pierre  et  ès 
lieux  dessusdit  que  ledit  feu  messire  .lolfroy  Dex  y  soûlait  avoir  et 
tenir  à  son  vivant  »,  encore  eertaines  rentes  sur  les  fours,  cl  un  quart 
de  la  vouerie  «  que  fut  Aubriat  de  Bue  » ,  consistant  également  en  cer- 
taines quartes  de  blé  et  somme  d'argent»  Ie9<iuels  lieox  scmt  du  fief  du 
sdgneur  de  Gréhange,  à  cause  de  sa  seigneurie  de  Han^btrg*).  Les 
mêmes  biens  sont  repris  en  flef,  en  1480,  par  NicoUe  d'Esch,  fils  de 
feu  sire  Philippe  d'Esch,  chevalier,  tant  en  son  nom  qu'en  oehii  de 
dame  Comtesse  de  Warixe,  sa  mère,  et  de  Jacques  d'Esch,  son  frère. 
(Reinach,  n»  2059). 

En  1469,  ;\  la  date  du  1""^  mar^-  fn.  st.  1470),  Clais  van  meSteyne 
et  Mai  <.Mit'i  il('  de  Mechtzig,  sa  fennnc.  dt'ciar(»nt  avoir  vendu  à  Cieorges 
van  inc  .Sleytie  et  à  Engelen  de  liubbinjren,  sa  lennnt;,  Icui  frère  et 
beau-frère,  leur  part  dans  la  maison  de  Ueislorff  avec  dépendances,  à 
eux  échue  par  le  décès  de  leur  frère  Guillaume.  Jean,  seigneur  de 
Oéhange,  <te  qui  ces  biens  sont  tenus  en  fief,  donne  son  assentiment 
à  cette  Tente*). 

Par  un  acte  daté  de  EamAarg,  le  16  février  1471  (n.  st.  1472), 
Jean  de  Créliange  nomma  comme  bailli  au  château  de  Hombourg  Jean 
de  Viller,  qui  remplissait  déjà  les  mêmes  fonctions  pour  le  compte  de 
son  beau-frère  Rodolphe  Rayer  de  Bopparl.  H  lui  lone  en  même 
temps,  pour  la  dnrée  de  neuf  anm'«  sa  moitié  du  ctiâleuu  et  de  la 
seigneurie  de  Uuuibourg  avec  les  appui  U-nances,  en  pays  allemand  et 
en  pays  roman,  pour  une  rente  annuelle  de  70  florins  et  de  1 00  (piartes, 
un  tîeia  de  blé,  un  tiers  d'avoine,  et  un  tiers  d'autres  grains,  et  à 
charge  de  voiler  à  la  sûreté  du  château  et  d'entretenir  les  bfttiments, 
lee  jardins,  les  prés,  les  champs  et  les  vignobles  en  bon  état,  n  se 

1)  AnM9m  if  Bektad^  n»  1870. 
<)  Idem»  n*  1986. 
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réserve  le  tU'oit  d'y  venir  avec  sa  feniiiie,  «a  mère  et  ses  gens,  au 
nombre  de  neuf  peraonnets  «t  de  neuf  chevaux  an  plui<,  aux  frais  du 
bailli,  à  moiiu}  de  dépaaier  trois  Jour»;  les  dia^seurs  devront  cepen- 
dant être  défrayés  pendant  huit  jours*). 

Les  sires  de  Gournay  et  CSievresson  de  Met/  tenaient  ù  titre  de 
ßef  de  la  maison  de  (^léhange  la  terre  et  soii^neurie  de  Hetonfcy.  {ka» 
trouvons,  en  date  du  lô  oelobre  1480,  une  lettre  de  Jean  le  (îoumai? 
à  M.  de  r.rélinn'jre  pour  lui  annoncer  qu'il  nllnil  enfrfM-  ;in  couvent 
des  frères  de  1  ()b.sei  vance,  diU  Ircre.-»  Buudes,  à  Mel:^,  et  qu'il  s'était 
démis  de  ses  biens,  terres  et  seitfneuries  entre  les  tnains  de  ses  plus 
pruelies  parent.s,  savoir  nieösire  Renault  le  Gournaix,  chevalier,  FrangoL"! 
le  Gotimaix,  chevalin,  et  Catherine,  fille  de  Pierre  le  Goumaix,  leur 
frère.  Il  supplie  le  sire  de  Créhange  de  les  recevoir  en  foî  et  homr 
mage'). 

En  1482,  «!#  äomersiag  des  ///■*  doges  des  nuuntis  deeembri8»y 
Wember  von  Esche  et  Anna  de  Sehonenbiuch,  sa  femme,  mandent  à 
Jean,  seij^neur  de  Créhange,  (\\ï\h  on!  vctidu  à  Henri  de  Warshery^  et 
h  Martruerito  d'Kllfîitz,  sa  tenune,  leur  parent  et  helle  sœur,  leurs  biens 
sis  à  Ai'f/cnL:  i  An  iaiu  c*  qui  relèvent  pour  partie  de  lui  eu  lief;  lis  de- 
mandent et  oblicnnenl  son  asHenliment'). 

Le  juin  1485,  Com-ad  de  Féuétrange,  dit  Colsen,  déclare  avoir 
fait  souvent  la  guerre  avec  d'autres  à  Jean,  seigneur  de  Créhange,  et 
lui  avoir  causé  de  grands  dommages.  Dans  une  rencontre,  les  ser- 
viteurs du  sire  de  Créhange  l'ont  jeté  à  terre  <  nydergeworfen  >  et  fait 
prisonnier.  0  re<-onnait  que  le  seigneur  de  Créhange  ne  lui  a  pas  fait 
subir  sa  caplivil»'  (hiiis  une  tour  ou  prison,  mais  l  a  bien  traité  dans 
une  hôtellerie.  Ayant  i)l)(enu  son  élarpissement,  îj:râce  à  l  inlervention 
de  PItilippp.  cfiTiilc  (le  Linange,  Imilli  de  In  I.mraino  nllcniatnlc,  il  pro- 
met d  ètic,  >a  vie  durant,  riiomnie-li<:c  du  siie  df  ( 'ichanne,  avtH- ses 
compagnons  Muthis  von  Axheilgen  et  Maliiis  Kuc  vuu  der  Newenburg*). 

En  1493,  -  uf  numtag  nach  dem  sondcnf  quasitnodo  ymili*^  Auua 
de  Putlii^en,  veuve  Wigantz  de  Numagen,  déclare,  que  feu  son  mari 
a  prêté  à  Jean,  seigneur  de  Créhange,  la  somme  de  128  florins  du 
Rhin,  qui  lui  a  été  restituée  depuis  par  la  main  d^Adam  de  Franken, 

son  bailli  à  Dagstoul*).  | 

— — — —  I 

'}  Arûùceu  t/u  cfutteau  </<■  Lluinboiag.  ' 

Hiaioire  de  Met*,  par  In  Sénêdietinf^  t.  YI,  preuves. 
»)  Arvhiies  fie  Uriunèk,  tt*  2064.  ! 
*}  lilein.  n»  2124. 
»j  Weuj,  u'  2ia7. 
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Le  dénombrement  de  la  comtestte  d'Ofittriese,  présenté  à  la  Chambre 
royale  en  168s,  incntkMine  «Kore  trois  reprises  pour  la  maison  forte 
et  seigneurie  des  Ëstaogs,  en  date  de  143d,  1400  et  1469. 

X. 

leaii  IV  de  Créhange  parvînt  à  un  âge  Irès  avancé,  tandis  que 
Maiyuerile  de  Bàeourt,  sa  teiunie,  mentionnée  encore  en  1482,  était 
morte  en  14yi.  Les  dernières  années  de  sa  vie  s'écoulèrent  d'une 
manière  paisible  et  tee  documents  n'offrent  plus  rien  d'intéressant. 
Nous  le  trouYons  en  1498  an  nombre  des  députés  lorrains  qui  assistent 
à  nne  journée  tenue  à  Trêves  devant  rarchevêque  Jeen^  marquis  de 
Bade,  au  sujet  de  divers  griefe  survenus  entre  les  Messins  et  les  Lor^ 
rains'  ).  Kn  1502,  par  un  acte  dressé  <tn  Castro  ée  Knehingen*,  il 
présente  à  !  archidiacre  de  Trêves  un  chapelain  pour  desservir  r;iii!ti 
do  S*-Pierre  au  châte;ni  de  (.arochette,  ii  rencontre  du  candidat  pré- 
>t  iiit'  |iar  le  nmrqnis  de  Bade').  Il  vivait  encore  en  15()H.  puisqu'à 
cf'it»  iliiti'  son  fils  est  mentionné  en  qualité  de  «  junior  de  Crichingen  > . 
Il  jiHHuut  vers  1510,  laissant  sept  enfants; 
1*  Jean  V,  qui  suit: 

2*  Philipi)e  de  Créhange,  déjl  chanoine  à  Trêves  en  1478;  en  1511, 
Jean  et  Wirich,  ses  frères,  lui  donnent  mission  de  faire  le  dé> 
gagement  des  biens  donnés  en  engagère  par  leurs  ancêtres; 
assiste  avec  son  frère  Geoiges  à  rinvention  et  ii  la  première» 
exposition  de  la  sainte  Tunique,  qui  eut  lieu  en  1512,  en  pré- 
'^ctv  e  de  l'empereur  Maximilien:  prévôt  de  Tégiise  de  Trêves 
en  1517  ;  mourut  au  mois  de  mars  L519. 

3"  (leoi^ges  de  Oéhange,  embrassa  aussi  létat  ecclésiastique;  en 
1485,  .lean  Hele,  recteur  de  l'université  de  l'aris,  recoimaît  que 
G(  orges  de  Créhange,  chanoine  de  Téglise  de  Trêves,  est  imma- 
triculé à  Tuniversité  de  Parts  et  a  suivi  les  cours  pendant  deux 
ans  «  et  lectiones  et  exercitia  cum  diligentia  audivisse,  et  in  dis- 
•  c^)linà,  moribos,  vitA  et  eonversatione  studiosé,  honesté  atque 
•  Il  (-enter  s»  .  f  -pisse  »'').  En  1524,  il  est  autorisé,  |iar  un  in- 
duit fjontifical,  à  unir  la  cure  de  l'église  de  Faulquemont  avec  le 
eanonicat  à  Trêves*).  Archidiacre  de  l'église  dr«  Trêves,  au  titre 
de      Maimm  i»  Tholetfa  en  1Ö28,  il  mourut  en  IbM^  et  eut 

')  Chroniques  Hiiffuettin,  p.  578. 
»)  Archive»  de  Reinadi,  H*  2847. 
^)  Idein,  n"  2127. 
*)  Idem,  n*  2fi83. 


Digrtized  by  Google 


—   118  — 


pour  siH  OPsseur  dans  la  cure  de  Faiilqueinont  son  neveu  François 
de  Créhange. 

4*  Wirieh  de  Oréhange,  mentionné  en  1491,  dans  le  contrat  de 
mariafe  de  son  frère  ainé;  seipieur  de  Créhange  et  de  Pittange 
en  1511,  coigomtemeot  avec  Jean  V;  parait  être  mort  peu  après 
cette  date  sans  alUanee  et  sans  postérité'). 

5"  Elisabeth  de  Créhange,  relisrieuse  an  monastère  de  S'*-Agnès  à 
Trêves,  en  1470.  A  cette  date,  ses  parents  supplient  la  |)rieure 
ef  tfuit  !p  coiivpnt  de  S**-Agnès  de  recevoir  leur  fille  Elisabeth 
MU  noiiilii  »■  des  relijrieuses,  ce  qui  leur  est  accordô  :  ils  lui  assurent 
une  iciile  annuelle  et  viag?»re  de  lô  florifi^  «lu  Uhin  i|u  ils  as- 
signent -sur  leurs  revenus  de  «  Frist,  (Jrmht^jhu  et  Sciuupilitch  »'). 

6°  N.  et  N.  de  Créhange  au  monastère  de  S*^Claire  à  Trêves.  En 
1471,  Philippe,  epùicopus  portuen^  mande  à  noble  dame  Mar- 
guerite de  Bàeourt  cpi'il  lui  a  aeoordé  d'entrer  quatre  fois  par 
année  au  monastère  de  S^Benott  et  de  S^-Claire  à  Xrèves  et  d*y 
visiter  ses  deux  filles  en  compagnie  de  deux  autres  matrones*). 

7"  Anne  de  Créhantie,  religieuse  bénédictine  au  couvent  de  Geres- 
heini,  diorcx  do  Stra8b<3urg,  en  1481.  EUe  est  proijabiement 
identiqitö  avec  une  des  précédentes. 


craphrb  t. 

Jesa  V,  seigiiMir  de  Grtiiaiife  et  de  PittWBfe,  1480— IftBO;  fpouae  Irmengarde, 

fîlle  de  Guillaume  de  Raville  et  de  Jeanne  d^Ântel.  —  Revendication  de  la  sei- 
(.'n*'iiric  d«*  Pittange.  -  Lellr^s  il'indulgenres  accordées  aux  membres  de  In  maison 
de  <  Archange.  —  Guerre  dt-s  Kuslauds,  152â.  —  Reprises  de  Cefs;  vassaux  el 
ofAciers  da  sire  de  Créhange.  —  Succeesion  de  Thierry  de  Raville,  diorévê<pie 
à  Trévefl*  —  Enfants  de  Jean  V  de  Cr^liange.  —  Pierres  lumbales  de  Jean  V  et 
d^lrmengarde  de  Raville  dans  la  sacristie  de  Créhange. 

L 

c  Seigneur  Jehan,  le  jonne,  seigneur  de  Créhange,  «nnaa  fila  de 
«très  noble  seigneur  d()ineiis(>iil/  Jehan  de  Créhange  et  de  Pitange», 

apparaît  pour  la  première  l'ois  en  1480.  .lean  (îoman,  curé  de  Lucy, 
notaire,  constate  que  Jean  Petremen  de  Villoncourl,  prévôt  de  la  pré- 

>)  Henri  Lepage:  Oommmm  di  la  Ileurthe,  1,  228:  En  1503,  Wiry  de  Cré- 
hange reprend  de  son  mii^in  Henri,  romlc  <]i-  Salni,  la  moitit'»  dx\  rhSfeau  dp 
ribaülel-ßreb&in  el  la  haute  justice  dudit  lieu,  amsi  que  celle  de  Bâcourt.  (Voir 
pi«'ces  justificatives,  n*  89), 

*)  Architm  de  lieimdtt  n* 

*>  Idem,  n«  Vàhà. 
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tAi^  do  ban  de  Remillyf  loi  a  vendu  une  place,  près  de  la  yille  de 
Vittonoomt,  qa^iHk  dit  le  Vieux-Moulin,  et  des  pièces  de  terre  et  des 
pi^s  pour  une  somme  de  soixante  livres  de  Met/.*). 

En  1489,  par  des  lettres  datées  (if  Home,  de  la  cinquième  année 
du  priiitilirat  «l'innorent  VIU,  Jtdtanm  epi-sn>ji>ts  ostun.  niiindc  à  l'é- 
véque  de  Mel/,  (lu'il  a  accordé  dispense,  à  i  ell''!  «le  coiitra'-U'r  mai  ia;:e, 
à  Jean,  sin'  do  Cliéhangt',  avec  Innengarde  de  lîaville.  sa  iiareule  con- 
sanguine au  4"  degré*).  Le  22  décembre  suivant,  le  vicaire  généiul 
de  révoque  de  Mebs,  à  ce  autorisé  par  lettres  de  Julien,  éréque  d'Ostie, 
notifie  la  même  dispense  aux  parties  intéressées*).  Le  marif^^e  ne  fut 
célébré  que  Taraiée  suiTUrte;  te  contrat,  que  nous  avons  retrouvé  aux 
ardiives  de  Coblence,  est  daté  de  <  nff  sent  Lux  dag  des  htSUgm 
EirauffeUsfen».  Jean,  seigneur  de  Ci'éliantre  et  de  Pittange,  Jean  et 
Wirif  h,  jeunes  seigneurs  de  CréhansTP,  fils,  d'une  part,  et  (iuillaunie 
de  KavilU'.  chevalier,  maré<-hftl  liéi édilaire  du  pays  de  faixenibourg, 
seigneur  de  .Sepllonlaines  et  de  Daizsloul.  et  Jeanne  d'Autt'l,  conjoints, 
d  autre  part,  s'accordent  au  t^ujel  du  mariage  de  Juan  de  Créliange,  ie 
jeune,  avec  Innengarde,  fille  de  Guillaume  de  Raville.  Jean,  seigneur 
de  Gréhange,  assigne  à  son  fils,  en  don  de  mariage,  te  ch&teau  et  la 
«dgneurie  de  Hombouig  {HstmbiÊr^  uf  der  Kantferé)  et  sa  part  au 
château  de  Raville.  Jean,  le  jeune,  assigne  en  douaire  à  Irmengarde 
de  Raville,  sa  future  éi>ouse,  le  château  de  Hombourg  avec  toutes  ses 
appartenances.  Enfin  Guillaume  de  Raville  donne  en  dot  à  sa  Tdle 
nno  rente  annuelle  de  160  florins,  assignée  sur  les  seigneuries  de 
Haraucntirt  et  de  l'ulli^y  en  f.orraine*). 

Le  lueiiic  (liiciinicrit  nou.s  apprend  que  Martriicnte  de  Bacourt, 
épou-se  de  Jean  IV,  élail  décédée  depuis  peu.  .Icau,  le  jeune,  et  ses 
frères  avaient  recueilli  dès  lors  tout  ou  partie  de  riicrilage  de  leur 
mère.  A  la  date  du  14  février  1493,  Jean  de  Thionville,  notaire,  constate 
que  Jean,  jeune  seigneur  de  Gréhange.  et  de  Pittange,  et  Nicolas  dit 
Nuwurt  von  Farsswitor,  da«  du  diocèse  de  Meta,  et  pour  lors  cbapebin 
de  Jean,  comte  de  Salm,  bailli  de  la  Lorraine  aUemande,  csA  comparu 
par  devant  lui  et  en  présence  de  plusieurs  autres  témoins  dans  la 
maison  de  Jean  khrhîtern  à  Gréhange.  Nicolas,  le  clerc  postulant,  a 
i(  (  riiiim  que  le  luili  onage  de  l'église  de  Faiilqtienumt  appartenait  de 
droit  à  Jean  de  Gréhange,  à  Wirich,  son  Irère,  et  à  ses  autres  cohéri- 

')  ArtMves  de  Jiemaeh,  D*  9048. 

«)  Idem,  n"  2179. 
*)  Idem,  n"  2185. 

*)  Ardtives  de  (Wenee,  Carton  de  CrébuKe. 
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tiers,  du  chef  de  Blanohefleur  do  Fénétranjïo.  lour  aïeule,  époiiae  de 
Thierry  Bayer  de  Boppard;  et  il  a  prié  Jean  de  Créliange  de  lui  eon- 
férer  cette  é<^lise,  vacante  par  le  dé(•^s  du  dernier  titulaire,  dans  l  es- 
poir  qu'il  -<n-;ii1  jufîé  idoine  ^  in  hofTrmnjr  dn--  or '/onn^Hnni  <u\\('  spin  >. 
Jean  de  ( '.i  ('Iiuii*.m'  accueillit  favuiableineul  i.vlie  K'qin'  ti- '  i.  Ce  doc  uiiicnt 
nous  lait  voir  couiinent  sexer<,*ait  le  patronage  laïque;  mai.s  là  ne 
s  arrêtaient  pas  les  formalités.  Le  candidat  agréé  par  le  patron  devait 
être  présenté  par  loi  à  l'archidiacre  de  Marsal  qui  le  représoitait  lui- 
mème  à  rofficîal  de  la  cour  de  Mets,  et  alors  seolanent  suivait  Tinsti- 
tutioD  canonique. 

Jean  de  Créhange  était  donc  seijrneur  en  partie  de  Faulquemont 
du  chef  de  sa  mère.  Le  15  novembre  1495,  Gérard  de  Haraucourt, 
écuyer,  seiirneur  de  Buxey,  constitue  pour  procureur  .son  cou.'^in  Jean 
de  Créhanjre,  le  jeune,  |><>ur  le  repré.'^ent<'r  en  justice,  et  spécialement 
pour  prendre  possession  de  la  moitié  «  des  chaslel,  forte  mais«>n  et 
«  voia  crei  de  Faulquemont  et  dépendances  et  de  HK;evoii-  les  hommages 
«do  tous  ses  sobgets»'). 

Nous  trouvons  encore  un  acte,  en  date  du  dernier  octobre  1604, 
0Ü  Jean,  seigneur  de  Gréhange  et  de  Pittange,  le  jeune,  agit  en  qua- 
lité de  seigneur  de  Hombouiy.  11  reconnaît  qu'à  la  mort  de  Jean  de 
Monbdg,  curé  à  Met/eresche,  il  ne  pourra  pa«  exercer  son  droit  de 
morte-main,  ledit  curé  lui  ayant  payé  la  somme  de  4  florins  du  Rhin'). 

H. 

Christoi'lie.  maniui^  fi»  lirulf  et  comte  de  Spanlieim.  tenait  tou- 
jituis  la  seipîijcuiic  de  l'ilUui^c,  comme  nous  l  apprend  un  ac  ie  en  date 
du  7  mars  1497  (n.  st.  1498j,  par  lequel  il  déclare,  en  sa  qualité  de 
détenteur  de  la  seigneurie  de  Pittange,  avoir  reçu  comme  vassal  Georgas 
von  Stdn,  et  lui  avoir  donné  en  fief  la  maison  de  Heysdorfi  et  treize 
voueries  au  même  village*).  Nos  sires  de  Gréhange  supportaioit  avec 
peine  la  spoliation  de  cette  seigneurie  dont  ils  continuaient  à  porter  le 
nom  et  les  armes.  Quand  Jean  de  Gréhange,  le  jeune,  fut  mis  en 
posse.ssion  de  l'héritage  de  .sa  mère,  il  se  crut  en  droit  do  revendiquer 
au  moins  une  pnHio  de  la  seigneurie  confisquée  et  intt  iita  au  marquis 
d(>  Bade  un  ptocès  sur  l'issue  duquel  oouä  no  possédons  que  des 
données  confuses. 

I)  Archives  de  HeinoA,  n*  8984. 
*)  Idem,  n»  2270. 
»)  Idem,  2372. 
«)  Idftin,  &•  2896. 
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Voici  ce  qu'en  rapporte  Blanchard^  fleifmeor  du  CMtetet.  «Ar* 
«Doud,  iieigneur  dePittengfî..,  avait  épousé  dame  Marguerite  de Biessen, 
«fiBe  uniqiio  et  dame  héritière  dmlit  lim,  ni»MC  d  IrmiMipardc  de  Pil- 
«tenge«  laquelle  apporta  la  moilié  diw  seigneuiios  »lo  Pitletijrc  et  d'Ar- 
«lonrourt  à  Jean,  «H^npnr  df  Oi'fKin?*',  «ort  riiarit,  dit  le  viel:  l'aiilrv 
'  moitié  des  ditp^  «cijiu'uiir-- avMiit  aiipartenu  à  Louis  de  Pitleiige,  frère 
«d  Arnoud  le  jrnm-  «  t  mu  lv  à  Irnu  ii/arde. 

«  Jean  de  (.wvhange  le  viel  eut  de  lu  »lüe  lrn»enjzardp,  son  é]H)use, 

•  Jean  II"  (III*)  du  nom,  dit  le  jeune,  seigneur  de  Créluuige,  qui  d  Eli- 
«sabeth  de  Dhaun,  sa  femme,  procréa  Jean,  seigneur  de  (>éhan^re, 
«  III*  (IV*)  du  nota,  (fu,  par  son  mariage  avec  Marguerite  de  Beancourt, 

<  flUe  de  Frédéric  et  d*EliHabeth  Beyr  de  Boppart,  petite-fiUe  de  George, 
«seigneur  de  Beauoouri,  et  de  Lise  de  IHttenge,  fille  dudit  Louis  de 
«Pillenge,  ^(îitrneur  pour  la  moitié  des  ditf«  seigneuries  de  Piltenjre  el 

*  d' ArloiKOurt,  réunit  lesdilcs  stMjrrHHirif.s  en  sa  personne  el  collr  dr 
'  la  dame  de  Rf^auconi't.  son  épouse,  lani  jx^ir  »voir  snrcéH''  à  linlitte 
'daine  Lise  de  PiUrnge,  sa  rnèn^  t\uvu  qii-di)»'  •!  lit'-i  ilicc  de 
«Marguerite  de  Piltenjte,  sa  jfruiult'  Uuite,  sœur  à  ladiU*  Lihe,  lillrs 
«dudit  Louiä  de  Pitten^e,  uuiques  héritières  d'yceluy,  à  cause  que 
•*  Théodore  de  Pittenge,  leur  frère,  décédé  am»  hoirs,  leur  avoit  laissé 

<  sa  part  de  la  succession  générale  de  son  père  Louis. 

«Mais  Jean,  seigneur  de  Gr^iange,  III*  (IV*)  du  nom,  8u»men- 
«tionné,  ayant  èz  anné<^s  1473,  1474,  1475,  1476  et  1477,  porté  les 
«arme«  pour  René,  due  de  Lorraine,  contre  Charles  Hardy,  due  de 
'  Bour^ofrnp  el  de  Luxembour<t,  et  par  là  menu'  encouru  le  reproche 

<  de  félonie,  tous  ses  fiels  scilnés  en  ee  pays,  savoir  les  scijrîieuries  de 

<  Piltenjre,  de  Wilrv,  Arloncourt,  nallieni,  Wallhredimns  d  ntitrcs  lurent 
«  confisqués  au  proiit  de  I  cMnpereur  Maximilien  1*'  ijui  avail  épousé 
«  Blarie  de  llourgogne,  tille  unique  el  hériliére  unique  dudit  duc  Charle 
«le  Hardy. 

«  Maximilien  fit  cession  desdits  fiefs  et  seigneuries*  confisquées  à 
«Frédéric,  comte  de  Bitche  et  deHombourg,  lequel  en  fit  rétrot^ession 
'  el  Iransport  à  Christophe,  marquis  de  Baden,  gouverneur  de  Luxem- 
«bounr,  qui  en  prit  ftossesaon. 

«Cependant  Jean,  seipTienr  de  Créhan^re,  IV*  'V"^  du  nom,  fils 
<dG  Jean  111  (IV)  ef  de  Marjnierite  de  HeaiKonrf.  ml<  nia,  vers  l'an 
«  1501,  action  au  dit  marquis  de  Baden,  du  oIh  1  ,1  (  (»mtne  héritior  de 
«la  dite  dame  de  Beaucourt,  sa  mère,  conmie  représentante  la  luandie 
«de  Louis  de  Pitlange,  lequel  en  suiltu  du  parlaj^e  conclu  avec  son 
«frère  Amottd  de  Pittinge,  le  Jeune,  avait  eu  la  juste  moitié  des  biens 

I 
I 
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<de  la  fiiio^fssion  d  Arnoud,  soijmrur  do  Pittongo,  le  vieu,  et  enlrp 
'  aulrcs,  la  moitié  des  seijnieurie.s  de  Wilry  et  d'ArUmconrt:  deman- 
•<  danl  dudit  de  Fiadon  la  rrr-titulioii  de  la  nioiti<^  de-  diftes  seiorneuries, 
roînntp  héritier  de  la  dite  <l;iiin',  sa  mère,  soutenant  que  dan*  la  sup- 
"  po.-7iUuii  d  une  commise  de  liefs  de  la  part  de  son  feu  pèro,  il  n  aurait 
«  eu  tout  cas  pû  commetti'e  ny  fouiiaire  le  contingent  «jui  avait  ujipar- 
«  tenu  à  la  ditte  dame  sa  mère,  par  la  maxime  que  Hunnme  ne  pou- 

<  vait  fourfaire  le  \aiea  propre  de  sa  femme. 

«  De  manière  que  sur  cette  prêteotion  11  fut  plaidé  au  grand  con- 
«seil  de  Malinea,  que  par  arrêt  définitire  y  rendue,  le  lö  mare  de 
«  l'an  1Ö03,  le  marquis  de  Baden  fut  condatuné  de  lever  ses  mains  de 
'  la  moitié  de  la  seipneurie  de  Pittenjre,  dans  laquelle  étoit  comprise 

<  en  ce  toüips  !(  -  «ej«riieiin>s  de  W'itrv,  AHoncourt,  VVnlîl>r<'ditnus,  au 

<  |>rolit  dudit  seigneur  df  < 'n'iiaii,.'*',  (it  inaiidtMif,  traité  du  Ittie d'écuver. 
«  Kl  dont  s(»s  enfants  el  .sut  ci  .s.scui  s  sunt  demeurés  possesseurs,  iior- 
«  mis  d  un  dixième  dans  la  totalité  d'Arloncoui  t,  qui  avoit  appaHcnu  à 
«  Jean,  roy  de  Bohème,  comte  de  Luxembourg,  et  que  ce  (Hince  aToil 
<d^  donné  et  cédé  à  Jean  d'Everlange,  chevalier»*). 

Le  docteur  Neyen,  dans  sa  notice  oonsacrée  à  Jean  V  (IV)  de 
Créhan^  *),  paraît  avoir  eu  sous  les  yeux  le  document  précédent,  lors-  • 
qîi'il  écrit  qu'en  lôOH,  le  tils  de  Jean  de  Oétiano^f^  obtint  la  restitution 
de  la  moitié  des  terres  saisies,  connue  provenant  du  chef  de  sa  grand"- 
mère  'qui  n'avait  eu  aucune  part  à  la  félonie  de  «on  pt'^re  » 

Mai>  i|ia'  le  îMurquis  de  Bade  ait  inteMjf!«''  a|i|icl  aiipirs  fie 
la  cour  uiijMiiak',  »oil  que  nos  sires  aient  poursuivi  lu  ri»titulu»n  in- 
tégrale de  la  seigueui'ie  de  l'itlangt!,  d'après  d'autres  reuseignements ^) 
le  proéhs  se  termina  en  1582  par  un  jugement  de  la  diète  impériale 
de  Ratisbonne  qui  déclara  les  sieiftneurs  de  Oéhange  déchus  de  toutes 
leurs  prétentions  contre  le  marquis  de  Bade,  Ce  n'est  qu*ea  15ôô,  lors 
de  Tabdication  de  Charles-Quint,  qu'ils  auraient  été  remis  en  posses- 
sion de  tous  leurs  domaines. 

III. 

".lean  V  de  Créliange  succéda  à  son  |>èi'  vrr-  15J0.  Nun-  \'»\uiis 
en  elVet  en  1511,  <  sanipstag  nach  sint  Johannes  tau  JJffviUUmitH  > ,  .le^n 
et  Wii  ich,  frères,  seigneurs  de  Créhauge  et  de  Pittange,  déclan^r  qu'ils 

*)  Kxtrail  d'un  ]itiiuiL<i  rif  ginf-tf]orti'pi'\  nffribu'-  à  lîlam  lianl.  seigneur  du 
(Ihfttelet.  qui  vivait  vrrs  1750,  el  conservi'  à  la  bibiiotlifque  de  Luxembourg. 
*j  I^eyen:  BuH/m^titie  iMxmbamyoite,  ni.  Crébange. 
*)  Miomcrii  du  curd  de  Cräumge.  —  Notke  «ht  Oräumge^  de  G.  ftoalangé. 
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ont  donné  mission  à  Philippp  dn  Créhange,  1»  hi  fn'  !  ( .  ioypn  du  cha- 
fMlre  de  Trêves,  de  faire  le  dégrtjrenient  des  bieius  douiiéâ  en  engapère 
par  leurs  ancêtres').  Wirieh  étant  mort  peu  après,  sans  alliance  et 
sans  postérité,  et  les  deux  antir<  frcres  tivant  embrassé  l'état  eccKV 
Plastique,  Jean  resta  seul  iii;iîtic  de  lu  .-^t^igucur  it  de  Créhantte  et  re- 
cueiiiit  tout  I  héritage  de  sa  maison,  il  résuUt:  «les  documents  que 
nous  possédons  qu'à  l'encouti-e  de  ses  ancêli'es,  il  fut  d'une  humeur 
très  pacifique.  Nous  ne  trouvons  son  nom  mèlê  à  aucune  de  ces 
guerres  particulières^  si  fréquentes  eutre  seigneurs  voisina  dans  les 
sièdes  précédents.  Cependant  des  événements  graves  se  passaioit  alors 
sur  les  Trcmlières  de  la  Lorraine.  Quand  Frantz  de  Siekitijrcn  envahit 
la  Lorraine,  memira  la  ville  de  Met/.,  ou  ravagea  l'archevèclié  de 
TH'vr«:  ffuand  plu-  taid  h  -  paysans  révolté-  franchirent  les  Vosges 
pour  donner  la  main  aux  pay-an-  du  Westrich,  notre  sin'  ne  diil  pn-- 
rester  dans  l  inachvilc.  Mais  ~  il  prit  1»  ^  aimes,  ce  fut  poiu-  répoiidii? 
à  iappel  de  son  suzerain,  puui  couiir  à  lu  défense  du  pays,  et  l'his- 
toire ne  nous  a  conservé  aucun  souvenir  du  r61e  secondaire  qu'il  joua. 
Les  documents,  assez  rares  d'ailleurs,  où  nous  le  trouvons  mentionné 
pendant  les  vingt  dernières  années  de  sa  vie,  présentent  eux^mêmas 
peu  d'intérêt. 

Le  1«'  août  1600,  lut  baptisé  dans  Téglise  de  SaintrAmual,  Phi- 
lippe, fiU  de  Jean-Louis,  comte  de  Sarrebmck,  et  qui  devait  succéder 
&  son  père  dans  le  comté.  Les  parrains  furent  Jean,  seigneur  de  Cré- 
hange  et  l'abbé  de  Rouzonville,  et  la  marraine,  Irmengarde  d'Autel, 

épouse  de  Guillaume  de  Warsbei-g'J» 

En  1512,  h  la  date  du  1")  janvier,  Jean,  seijrneiir  do  (!réhanî?e. 
de  Pittange  et  de  Fuliigny  en  itartic  se  portant  lort  jiour  l'.njïelbert  et 
Hnart,  comtes  sauvages,  frères  cl  seigneurs  de  l'ulli;^iiy.  -es  cousins, 
confère  l'égUse  de  PuUigny,  au  diejièse  de  Tout,  à  sire  Jean  Olrion"). 
Leadits  frères  étaient  cousins  du  sij-e  de  Créhange  par  Irmcsson  d'Âutel, 
leur  mère. 

Un  procès  est  mû,  en  1515,  entre  Jean,  seigneur  de  Grébange 
et  de  ScharfbOlig,  et  Philippe  et  Jacques  de  Rheineck,  seigneurs  de 
Brouch,  an  si^t  de  leurs  droits  respectifs  dans  les  dîmes  de  Liessem, 
Ovenhoven,  Meyersbacfa  etc>). 


*)  Archives  de  Reinach,  n**  2446. 

>)  Kôltner:  Geschichte  des  NassauSaarbrtIckiadten  liatide»,  etc.,  p.  2ô6. 

^  Ardiives  de  Seinadt,  a**  2i.ô2. 

^  Arddvea  4b  Ci»Nmee,  Carton  de  Crihaiige, 
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En  1520  '  am  Dhistag  nad»  nttsrr  lichm  Fntm-n  W'yrfx  Vtjffmijhr 
Ddi  .  do^  difficult«'s  étant  noe<  entro  If-  habitants  de  Dillin^rcn  et 
eeiix  tle  Hoden  sur  la  buiie,  an  r^ujel  du  droit  de  pAtiU'ape  dun>  le 
Hodenhuscli,  que  les  derniers  ré<  laniaient  pour  eux  seuls,  le  différend 
fut  porté  devant  l'abbé  de  Metlach,  comme  stîigneur  foncier,  Jean  de 
Gréhange,  voué  héréditaire  de  Roden,  comme  seigneur  de  Puttelanüc, 
et  les  nobles  Frédéric  de  Hägen  et  Jo9t  de  Flershenn,  comme  tuteurs 
des  «ifants  mineurs  de  Dfllingen,  qui  partageaient  la  vouerie  avec  Jean 
de  Créhan$;e.  Il  fut  décidé  ((ue  les  habitants  de  DÜUng«i  auraient  le 
droit  de  pâturage  audit  Imn') 

En  1520,  r  Kj  -.  nisl'Uj  ),<  >:(  udh  sant  Joknns  tag  Baptisfm  .  Jean, 
sei^rneur  de  (  létiaugc  et  de  Fittanjje.  et  Irmengarde  de  Kaville,  sa 
femme,  icf mmaissent  avoir  donné  viagiTeiiient  à  Conrnd  de  Korpncli, 
curé  à  FlcUiaujre,  et  à  sa  mère,  une  rente  de  .'Î2  ijuai  tt  ^i  de  liumeiil 

Ell  1524,  Jeaii  de  Créhangc?  assista  au  baptême  du  prioee  Nicolas 
de  Lorraine,  qai  eut  lieu  dans  la  collégiale  de  Saint-Maxe,  à  Bar-le« 
Duc.  Nicolas  Volcyr  nous  a  laissté.  la  relation  de  cette  cérémonie  et  du 
cortège  des  seigneurs  qui  s*y  trouvèrent  «  Premièrement  les  mareschaU 
«et  fouriers  des  logis  faisoient  escarter  le  peuple....  Après  mardi  nient 
«les  menestriers  sonnans  moult  armonieusciuent. . , .  Puis  marclioient 

«  le-'  deux  capitaines  des  y;ai*des        Incontinent  après  suivnit  Mcssire 

'  F'hihberl  du  Clnt-^tellel,  chevalier.         ^uivy  des  gentil^ll^nllll<'^  de 

"  l'hostel        Puis  après  douze  grans  >cijiiieurs,  teste  nue,  tous  chimi- 

«  bellans  et  escuiers        l*uis  après  le  seigneur  de  Gichangc,  porlaul 

«  l  esguière  d'or  et  serviette  »*). 

En  1Ô27,  notre  sire  est  en  procès  avec  une  damePhîelen  Britten, 
au  si^et  d'un  jardin  situé  à  Trêves  et  qui  lui  appartenait  en  vertu 
d'une  donation  de  dame  Elisabeth  d'Autel  Les  parties  comparak^eul 
en  justice  devant  Ludwig  von  dei-  E(*ken,  écoutète  et  édievin  à  Trèvesh 
qui  rend  une  sentence  en  faveur  de  Jean  de  Créhange*). 

Kfi  1527,  le  contrat  rte  mariaire  entre  Claudine  dt  Dnnunarlin  et 
Philippe  de  Daun,  sei^/ncni  d'Oherstein  et  de  Kuick*  ii.-tt  iii.  <'st  ivdïné 
par  iaa  soiiiä  de  Jean,  ^cigueur  de  Gréhaiige  el  de  Pillangc -'^ 

1)  Georg  Raltser:  Miaktrüt^  Noiûe»  flfter  Ue  Sladi  Saarlouii  utid  Um-, 
$cbimg,  p.  Wi. 

«)  ilnMmtr  de  Rtmach,  n«  8549. 

*)  A.  Digot:  nutoire  de  Lorraine,  t.  tV.  p.  23. 

*)  Arrhires  de  Ueinach,  n"  2»î20.  L'analyse  de  cette  charte  ^orU-  par  l  uxu; 
«pie  ce  jardin  appartenait  au  sire  de  Crétiange  pour  lui  avoir  (M'  apport»'  en  ma- 
riage par  KlisaAelh  d'Autel,  sa  femme.  tJisabeUi  était  veuve  de  Kemartl  de 
Doaracoeidt 

*)  Afdwm  de  ifoâiac*,  n*  MBl. 
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Enfin,  à  la  date  du  H  <  iiilii 1530.  Jean,  seijîucur  df  Hré- 
liaiitre  et  dt;  i'itlan^fp,  et  Jar(|ues  de  Keine«  k,  seiprneur  de  Rmurlj,  à 
la  deinaiide  du  eliapilre  de  Trêves,  donnent  la  généaiûjîie  d  Aiiuilt  de 
RarîUe*).  C'est  la  dernière  fois  <{a*il  est  fait  mention  de  notre  sire. 

IV. 

En  1517,  Luther  inaugura  sa  révolte  contre  l'Eglise  en  s'élevant 
contre  les  prétendus  abus  auxquels  avaient  donné  Heu  les  indulgences. 
IjCs  concessions  d'indulgences  étaient  fréquentes  au  moyen  âge").  S'il 
y  a  eu  des-  nbiis\  coinnie  dMii«  toutes  k-^  ehn-p«  adniifHsIrép»!  par  les 
fioiiune-.  il  laut  i-e<  i  iiiiiaître  du  nmiii-  tnie  la  iin  (ju'elles  se  [u  npor-aieiit 
était  noble  el  dé.>?uiU'i"essée.  L'Egli>e  (.misail  dans  son  trésor  spirituel 
poui-  encourager  et  récompenser  les  doiis  fournis  par  la  clu^tienlc, 
soit  à  ToGcasion  de  la  guerre  contre  les  Turcs,  soit  pour  contribuer  à 
la  construction  d*une  éf^ise,  d'un  monastère  ou  d'une  cathédrale. 

D  ne  sera  pas  sans  intérêt  d'énumérer  ici  les  lettres  d'indul- 
Kences  acccHrdées  à  notre  sire  de  Gréhaoge  et  aux  membres  de  sa 
àuniBe.  Ce  sont  autant  de  documents  qui  témoignent  de  leur  foi,  de 
leur  piété,  et  de  leur  sincère  attachement  à  l'Eglise.  Nous  trouvons 
en  1488  des  lettres  d'indulgencef^  expédiées  au  nom  d'Innncrnt  VIII 
paj  Kay mond  Fera udi,  archidiacre  Ecdeaiti  nihinu  ns'i.  à  sii'e  (  leui*j»es 
de  Lrébaii?»'.  <  lianoine  de  la  irrande  église  de  Trève.-i,  et  d  autres  à 
damoiseau  Jeun,  Iiis  de  Gréliange,  ù  l'occasiou  des  subsides  fournis 
pour  lu  guerre  contre  les  Türcs*).  £n  1508,  de  nouv^es  lettres  d*in> 
dnJgenoes  sont  accordées,  au  nom  du  pape  Jules  II,  à  damoiseau  Jean, 
le  jeune,  de  Créhange,  et  à  Irmengarde  de  Raville,  sa  femme,  par 
Qiristian  Bomhower,  docteur  en  décrets,  à  Toccasion  des  subsides  four- 
nis pour  la  défense  de  la  Lifonie  contre  les  féroces  Rutfaènes,  ennemis 

«)  ArdUveg  de  Ckrvamx,  n*  1727. 

-''  T.e  journal  tontcmpnrain  dv  .Ichnn  Aubiidii  uoiis  faii  ronnuître  dans  le 
passage  suivant  le  tant  ei  la  leaeui  de  la  plupart  des  lettres  d'indulgences.  <  ll«iu, 
*  à  la  Chandeleur,  y  oit  pardons  générais  de  poimiea  et  de  corpe,  donnés  par 
<  nostre  Saînct  peire  le  Pappe  à  tons  ceux  qui  donruicnt  aucunes  rliusos  de  leurs 
«biens  pour  aydier  à  faire  ung  nouvel  roTjvf^nt  ;\  iKs  Atigustina.  qui  se  f>ii\nit  h 
«  Gttctivre.  Et  doonoient  les  conuniasaires  des  lectres  aux  graos  seigncuiä  pour 
«  mg  Burin,  anx  moiens  pour  demey  ioriBS,  et  anx  ponvres  poor  unç  quairl  de 
«Oorins;  lesquelles  lectres  faisoieni  meneion  que  cenlx  et  celles  qui  les  avoient 
«  povoienl  toutes  leurs  vio  »  slin  ( diifcssours  tel  qu'ils  lonrs  platroit,  séculliers  ou 
«régulliers;  lesqaelx  confesseurs  avuivnt  plainne  puissance  de  lez  absuldrc  de 
«  tout  eaa,  réservez  le  venlx  de  religion  et  de  continanee;  et  dorent  yeealx  paiv 
«dons  troiä  jours  enthiers  >.  (Année  1484.) 

Arduaei  d»  Manach,  j|M  nßi  et  fll66. 
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du  nom  chrétien  «  pro  tuUlâ  partium  Lii  onic  in  subsidium  Sanctc 
Cnteiate  tmàra  feroeUtimû»  Buthmoê,  keretieoe  et  sehiamatieos  1510; 
16  man.  'Daittm  in  sando  NtUiore*,  Lettres  d'indulgeices  accordées 
par  Christian  Bornbaower,  docteur  en  droits,  redeor  de  relise  i»- 
roissiale  de  Rnieiif  à  Jean,  seigneur  de  Créhanget  ^  ^  Irmengaide  de 
Raville,  sa  fmiTne.  Le  formulaire  est  identique  au  précédent'). 

En  151  H,  nouvelles  lettres  datées  de  Rome  et  accordées,  au  nom 
(in  papf  Ij'on  X.  ?»  lean.  «pi'^meiir  de  rréhaiiii^c  à  «a  fpmme  et  à  ses 
enfants,  par  BarÜnAümKm  Fai-ra(rini>.  <  liarmiiie  <1(>  la  basilique  du  prince 
des  Apôtres,  pour  subventions  dt;?siiriées  à  la  construction  de  l'église 
de  S*-Pierre  *  ad  porrigcndum  mamts  adjtdrifefi  fabricc  hasilice  principis 
Aptmtotonm  de  Utbe»*).  Dès  1481,  fr^re  Gabriel  Haschelman,  de  l'ordre 
de  S^Jeao,  conventuel  de  la  maison  de  Hagoeoau,  ad  sanehm  Georffûm, 
diocèse  de  Strasbourg,  commissaire  délégué,  mandait  à  Anne,  née  de 
Crébange,  religieuse  an  couvent  de  Geresheim,  qa'û  lui  accordait  des' 
lettres  d'indulgences  avec  pouvoir  de  se  choisir  un  confesseur,  en  con- 
sidération de  sa  dévrition  «iiiffuliMie  et  à  l'of'fn^ion  des  subsides  ("(Uirnis 
pour  l'expédition  contre  les  eunemis  du  nom  chrétien  et  pour  la  dé- 
fense de  l  ile  de  Khodes*). 

Tous  ces  documents  sont  conservés  aux  archives  de  Uoujach  ;  le 
premier  en  date  est  eu  allemand,  les  autres  en  latin.  Le  formuhùre 
est  imprimé  et  le  nom  seul  des  destinataires  est  écrit  à  la  main.  A 
chacune  de  ces  lettres  qui  accordent  aux  intéressés  le  droit  de  se 
choisir  un  confesseur  se  trouve  annexée  une  formule  d^absolution  plé- 
nière.  Le  document  de  1481  est  encore  intéressant  à  on  autre  point 
de  vue;  il  nous  (M'ésente  un  spécimen  curieux  de  Timpression  de 
répoqne. 

V. 

En  1525,  éclata  la  terrible  jacquerie  connue  sous  le  nom  de 
guerre  des  Bustauds  et  qui  ^  étendit  dans  la  Lorraine  allemande  jus- 
qu'à la  seigneurie  de  (a  éhauge.  «  Toute  l'Allemagne  fut  horriblement 
«troublée  en  ceste  année,  dit  Sébastien  Münster*),  poui   la  st'diliotj 

1)  Archtres  de  Ketmch,  n*  2416.  Le  coinmissau-e  Gtinstian  Boinhuwer  de- 
vait 6tre  originaire  d«  Haguenan.  En  1606,  Georg««  BeumlicnrQr,  bourgeon  de 
Hagoenau,  et  Urael,  s»  Tvinme,  relaissent  à  Hani  Hmatidlcr,  bonrgeoia  de  la 
môme  ville,  au  nom  de  Jean.  ^ri';'npnr  de  Crébange,  tttt  moulîa  avec  aea  dépen> 
douces,  situ«  à  Uaguenau  {iùnHach^  n*>  2360). 

«)  ArOihe»  de  BektaOt,  n*  84S4. 

»)  Idem,  n«  2626. 

*J  [dei:i,  ti"  2n7(t      Vnir  piZ-rrs  jti^?r1ir;i1's  r-s,  n"  -41. 

*y  iÀ}gmographie  umierseUe,  traduite  par  Belle-Forest,  1,  1166. 
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*  des  pauvres  paysans  qui  s'eslevaieiil  partout  contre  l^urs  siîigneura, 
«faisant  entreprinses  méchantes  soubz  ombre  de  lEvatigile:  car  ils 

<  TOidaient  estre  francs  des  censea,  dinaes,  gabeUes  et  autres  charges, 

<  eaerivant  des  artieles  de  la  IStorté  chiétieime,  entre  lesquels  cestuy-cy 
«estait  le  principal:  qu^il  ne  Calloit  point  payer  les  tributs  au  magis- 

<  irat  ».  Ce  fut  une  effroyable  explosion  des  haines  et  des  rancunes 
d'un  peuple  réduit  à  la  misère  par  deux  siècles  de  guerres  intestines 
et  par  des  vexations  inf (livrables,  une  sauvage  réaction  du  vassal  contre 
les  seigneuis,  du  paysan  (  (inti-e  le  pler<ïé  et  surtout  contre  les  moines. 
Ce  fut  aussi  1  un  des  premiers  fléaux  déchûmes  par  les  nouvelles  doc- 
trines religieuses:  en  prêchant  la  liberté  de  conscience,  la  suppression 
des  monastères  et  la  confiscation  de  leurs  biens,  elles  excitaient  le 
peuple  à  briser  toutes  les  barrions  et  à  conquérir  d*un  seul  coiq;»  la 
liberté  politique  et  sociale. 

La  révolte  éclata  en  Alsace  vers  le  milieu  du  mois  d'avril  et  le 
V  mai  suivant  l'armée  des  insurgés  comptait  plus  de  60,000  hommes  1 
Ils  parvinrent  à  s  emparer  de  la  ville  de  Saverne  don!  ils  lirent  leur 
quartier  sjéiiéral  cl  manifestaient  liaulemeiit  riiiîeiitioii  de  franchir  les 
Vo?<res  pour  dôimer  la  main  aux  paysans  lorrains.  Déji^  une  troupe 
de  40u<)  houinies,  se  dirigeant  vers  iSarrebouig,  s  était  avancée  sur  la 
Sarre  jusqu'à  Sarreguemines  et  était  venue  occuper  et  détruire  l'abbaye 
de  Herbitzheim.  Les  vassaux  de  l'abbaye  s'étaient  soulevés  à  leur 
approche  pour  faire  cause  commune  avec  ces  bandes  fanatiques  qui 
les  conviaient  au  pillage  du  monastère.  Le  couvent  de  Herbitzh^  fut 
le  quartier  généial  d'od  les  insurgés  envoyèrent  des  émissaires  dans 
tout  le  bailliage  d'ÂUemagne  et  dans  les  comtés  et  sei^rticuHes  du 
Wfö>trich.  Soulevés  en  masse,  les  sujets  du  comte  Reinhardt  de  Bitche 
s'étaient  jetés  sur  l'abbaye  de  Sturzelbronn  et  s'y  étaient  installés 
après  l'avoir  pref^que  détruite.  Les  paysans  des  en^^ron<5  d<>  I)i(  uze 
tinrent  une  as-( mblée  séilitieuse  dans  mie  prairie  voisuie  de  cette  ville 
et  deniaiidùi dit  que  tous  lnä  Lorrains  fussent  désormais  traités  t  .selon 
le  contenu  des  douze  articles  que  ceux  de  là  le  Hhin  avoieut  semez 
et  mys  en  avant  «^).  Quatre  on  cinq  cents  des  plus  mutins  partirent 
pour  aller  rejoindre  la  bande  des  Rustauds  qui  s'était  avancée  jusqu'à 
Sanregoemines.  Leur  eicemple  fut  suivi  par  quantité  de  paysans  des 
chàtellenies  de  Hombourg  et  de  Sarreguemines,  des  comtés  de  Sarre- 
bruck,  Deux-Ponts,  Bitche,  Salm,  Morhange,  Puttelange  et  Forbach'). 

Vdqrv:  JMolMm  de  to  gnem  dm  BwtaMd». 

r  Cfr  Ditrol:  ULitoire  <k  lAirt  nine,  IV,  4«.  —  Tliilloy  :  Etmh  mtr  BetUtM- 
heim,  y.  16 — 17.  —  Ü.  Lepage:  Doeummte  mr  ia  gmrrt  4m  Mmkmds,  Xli. 
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Higot  mentionne  expressément  la  aeigneoiie  de  Créhange.  La  désertion 
devint  presque  générale  dans  cette  partie  de  la  Lorraine  dont  les  habi- 
tants étaient  allemands  de  iiupurs  et  de  langage.  Reinhardt,  comte  de 
Bitche,  reconnut  qae  sur  six  mille  si^ets  à  peine  six  lui  étaient  restés 
ûdèles. 

Le  pf'^ril  était  grand:  il  fallait  se  hftter.  Antoine,  dur  de  I/orraine, 
adressa  un  appel  pressant  à  toute  sa  noblo^^^c,  app(  l  aïKinel  le  sire  de 
Oéhnnîîe  fut  l'un  des  piemiers  à  ivpundie,  et,  uprè.*;  avoir  réuni  proiiip- 
Itiiieiil  une  année,  il  se  dirigea  à  marches  forcées  vers  les  Vosges. 
Il  avait  envoyé  sur  la  Sarre  un  corps  détaché,  sous  le  commandement 
de  Jean  de  Braubaoh,  capitaine  de  Guemund,  pom:  reconnaître  la  po- 
sition des  insurgés  qui  s'étaient  retranchés  &  Herbitjdieim.  Dans  le 
premier  engagement  qui  eut  lien,  Jean  de  Braubadi}  désarçonné  par 
accident,  tomba  entre  les  mains  des  insurgés  qui  le  firent  conduire  à 
Savttne.  Cependant,  à  l'approche  du  duc  de  Lorraine,  les  paysans 
qui  occupaient  Herbitzheim  se  dispersèrent  ;  les  uns  se  rcfirôrcnt  dans 
les  principautés  allemande-  les  pln"=:  voisines:  les  antres  IVan«  hircnt  les 
Vos'ïfts  pour  aller  se  joindre  au  gru.s  de  larmée  des  in-iiriiés.  On 
taiimuît  le  isauglaut  massacre  de  Saverue  où  plus  de  20,0011  insurgés 
périrent. 

Le  duc  avait  chargé  Jean  de  Helmsladt,  capitaine  de  Hoinbourg, 
et  Jacob  Bermeringer,  |>rôTi5t  de  Ghfttean-Salii»,  de  iUre  une  enquête 
pour  découvrir  et  punir  les  individus  qui  avaient  entraîné  dans  la  ré» 
volte  les  paysans  du  bailliage  d'Allemagne;  mais  le  nombre  des  cou- 
pables se  trouva  si  grand  que  Ton  fut  obligé  d'abandonner  les  pour» 
suites.  Beaucoup  d'entre  eux,  ainsi  que  cela  résulte  de  l'enquête, 
avaient  péri  ii  Saverne  ou  dans  les  environs;  d'autres,  craignant  im 
jn-tc  rliâlinient,  s'étaient  décidés  à  ne  pas  retourner  dans  leurs  foyers  ; 
ceu.\  qui  riaient  revenus  aflinnaient  qu  ils  n  avaient  suivi  les  rebelles 
(]up  fie  toii  r  on  pal  curiosilc;  les  plus  cuiJipiuiiii.->  avouaient  .seule- 
iiieiil  qu  ils  avaient  aidé  à  boire  le  vin  des  monastères  pillés  puj  les 
Rustauds  *). 


■)  Digui  :  Histoire  de  tomme^  IV,  68— M.  T.  aussi  m  TVhor  det  chartes  le 

restistre  iiililu'r:  pnppicr  d<"<  n"ms  et  surnoms,  du  fait  ol  gouvernement  de  l'en- 
trepriiuie  des  puy»un»  Lulht-nens  des  bonnes  villes  et  viliai^es  du  baüliäiüe  d'Aile- 
moîgoe.  Par  ordonnance  de  nostre  souverain  seigneur  monseifnenr  le  duc  de 
Calabre,  de  Lorrain»-  el  de  Bar.   Visites  rédiji/'s  et  e.\aiiiin^'S  (sic)  en  tovite  dili« 

»i-ncr  pfir  T,  :in  ilt  Heltiieslat,  cappituine  de  Hombourg,  et  .ti^rtib  Ht  i mcringer, 
pri''Vi>bl  cit.-  Cihasitt'lsaliiu,  deppuLés  pour  ce  faire.  Fail  eu  l'aa  mil  cmq  cens  et 
vingt  cinq  >. 
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VI. 

NouH  avons  trouvé  lea  reprises  suivantes  faites  par  Jean  V  de 
Crélwiige.  En  1509,  *sam8ktg  nocA  unterer  Dnaten  Toge  l*tirificatbHis'f 
Jean,  le  jeune,  seigneur  de  Gréhange  et  de  Pittange,  reconnaît  tenir  en 
lief  de  Jacques,  archevêque  de  Trêves,  sa  fiart  au  chfttean  de  Dagntoul, 

itveo  le  faubourp  et  les  dépendaïuT-,  auquel  les  aivhevt'qties  se  sont 
réservé  un  droit  d'ouverture.  En  1519,  «  iiff  saut  Mauritius  hi<j  -  ,  il 
reprend  sa  part  du  <  Iifil*  au  dp  Dagstoul  des  mains  de  Kichard  de 
Greiffenclau,  archevêque  de  Trêves 

En  1519.  *tif  H.  Mata  i<  tus  ta;/  *^  Kicliard.  ardievêque  de  Trêves, 
étant  à  Sai  i  i  Luuig,  déclare  avoir  donné  en  lie!  ù  .lean,  seigneur  de  Cré- 
hange,  une  part  du  château  de  Wartenst^,  avec  déitendances,  telle 
que  l*a  possédée  son  père,  qui  Tavait  acquise  de  feu  Jean,  comte  de 
Nasaau-Sarrebniek,  et  de  Wiricb  de  Daun,  seigneur  de  Falkenstein  et 
d'Oberstein.  Lettres  reversâtes  de  Jean,  seigneur  de  Gréhange,  du 
même  an  et  du  même  jour,  par  lesquelles  il  reconnaît  tenir  en  lief  de 
Riehard,  archevêque  de  Trêves  un  denii-ijuart  du  château  de  VVai  ten- 
stein  aver  dépendanros  Nous  n"av(ins  pas-  rffroiivr«  le--  leftre*^  de 
reprise-^  pnut  le- ticlV  i|iic  nuire  sire  continuai!  à  It'iur  des  évêc^ues  de 
Metz,  (^tuiiiit  aux  ic[ui.se.-i  pour  les  fiefs  de  Lorraine,  elles  .sont  inen- 
lionnéeâ  à  la  date  de  1518  par  Dufourny  dans  «un  paquet  de  12 
•  pièces  ootté  plusieurs  copier  non  sign(^  de  reprises,  advem  et  dénom- 
«bremens  des  s^jneurs  de  Grehanges 

En  1Ô18,  Jean,  wildgrave  zu  Daun,  rfaeingrave  zum  Stdn,  comte 
de  Salm  et  se^nenr  de  Fénétrange,  donne  en  fief  à  Jean,  seigneur  de 
Gréhange.  a  l  au.'-c  du  comté  de  Salm,  la  t  our  de  «Rich^,  la  moitié 
du  village  de  «  LaudorfT  »  et  la  cour  de  «  Engeswiller  » ,  avec  le  ciiâteau, 
le  villaîîe  et  les  appartenances,  qui  lui  viennent  de  l'héritage  de  .sa 
inèreV-  II.  [.»'pai-'c,  qui  mentionne  ce  documcnl  diuis  les  Cotninttms  âc 
In  Mmt  tlii .  croit  que  cette  dernière  localité  désigne  Insvillei-,  dans  le 
canton  d  AlbeslrulT.  C'est  là  une  erreur,  il  s'agit  d'Eincheville  près  de 
Faulquemont  Enfin,  dans  une  liste  des  hommes  de  fief  et  vassaux 
du  comte  Jean^Louie  de  Nassau-Sarrebruck,  Jean  de  Gréhange  est  en« 
core  mentionné  à  la  date  de  1519. 

Noue  tt*avons  que  peu  de  renseignements  sur  les  arrière-fiefs  de 
la  maison  de  Gréhange.  Le  dénombrement  de  la  comtesse  Anne-Dorothée 

')  Archives  de  Coblence,  Carton  Vasallen. 

2)  Ar<hirf'ii  ilr  R,innch.  n»»  2532,  2533. 

3)  Dufourny  ;  Inventaire  j  Lavette  coUée  Valdevremges. 
^)  ArMtet  d$  QMme$,  Carton  de  Gréhange. 
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mentionne  des  reprise?:  pour  le  ban  d  Arriance,  continuées  par  Werner 
d'Esehe,  ef  apn'-s  lui  ju>i|irr>ii  1562;  et  do-  lettre«  (rinvf'^titnre  de 
l'ilO,  loi 6,  l')l7  pour  la  inoitit'  de  lu  seigneurie  et  vouurie  de  Lue 
et  pour  la  forte  maison  des  Estangs. 

Relevonj^  encore  le  nom  de  quelque.s-uüs  des  châtelains  des  siies 
de  Créhange.  En  1528,  Peter  Römer,  bailli  de  Jean,  seigneur  de  Cré- 
hange  ^su  Homberg  t*ff  der  Kandefl»,  déclare  avoir  relaîasé,  au  nom 
de  son  seigneur,  certains  biens  à  Epsendorf,  contre  un  rendage  annuel 
de  7  florins  Le  24  février  1520  (n.  st.  1&30),  Jean  de  Bettingen  et 
le  même  Peter  Römer,  échevins  à  Sierck,  apposent  leurs  sceaux  à 
une  lettre  d  obligation  par  laquelle  Jean,  seigneur  de  Créliange,  engage 
ses  revenus  de  In  spi<rnonrip  do  Sierck  h  .Icnn  von  Wies,  cdievin  ü 
äierck,  (lui  lui  a  |)rélé  une  .-oiimie  de  (500  llorins  du  Rhin  Le  sceau 
de  Peter  li»»mer,  bien  consorYé,piéscnte  un  ccus.soii  uve<-  un  croissant 
sui'monté  de  sLx  besiuis  ou  tourteaux,  disposés  sur  deux  lignes,  et  lu 
légende:  PETER  ROMER  VON  SIRCK. 

Deux  autre»  doeunients,  dont  nous  ignorons  la  date,  mais  qui 
doivent  se  rapports  à  cette  époque,  nous  font  connaître  les  noms  de 
plusieurs  châtelains  de  Créhange.  Ce  sont  d'abord  des  lettres  deSinion 
de  lh)rnba<  h,  haillif  de  Créhange,  par  lesquelles  il  recoimaîl  (pio  lo 
nomnié  Lodeman,  fait  prisonnier  devant  AlbestrolT,  par  les  sept  de  la 
ifiuMre,  est  de  I;»  iiniirie  d'un  nommé  Pilhans,  maire  de  In  pn- 

i»»i?^se  de  Téliit^î,  dé|(eti<larit  lUi  cumlé  de  Crélian^te  ' j.  Les  -ci^riicurs 
de  Créliange  étaient  seigneurs  voués  d'Altrippe.  Nous  tn)uv«»ji>.,  entre 
les  aimées  1514  et  1Ü28,  un  règlement  arrêté  entre  les  sieurs  Marc 
de  Zowerr  et  Guillaume  de  Wintzheim,  châtelains  de  Créhange,  et  les 
chanoine  du  chapitre  de  S*-Sauveur,  d'une  part,  et  les  habitants 
d'Âltrippe,  réunis  sous  Torme,  comme  de  coutume,  d'autre  part,  pour 
la  tenue  des  plaids  annaux.  Il  e  t  dit:  que  le<  ;tiiiial  ;'laid^  tien- 
dront par  le  maire  et  gens  de  justice  chaque  année;  que  les  porterions 
qui  n'y  comparaîtiont  pas  seront  condamnés  à  une  amende  de  7  sols  ; 

■  '■  .— -• — — • 

a 

')  Ardinei  de  Behut^,  n*  8624. 

^'  Arvhirtjt  de  Hciniich,  n"  2ti49.  Pirrrc  t^öiiier  épousa  Jeannette,  sœur  du 
docleur  Kt  t  k,  pn'siil«'nt  du  ronseil  provincial  de  Luxembourg,  et  seigneur  de 
Thum.  11  eut  pour  enJaut»  Je;uiJacques  lliimcr  cl  Jcamic  Körner  qui  épousa, 
friande  Musiel  de  Messingen.  Ils  héritèrent  d'une  partie  de  la  seigneurie  de  Thom, 
(pli  l  iait  un  arri«  ri -fief  du  chiîlcaii  de  Sejd fontaines,  et  le  reprirent  en  fief  des 
sei}.'neuis  de  Cn  lianjie.    En  mai»  trouvons  encore  Frédéric-Matliias-Krnsl. 

capitainti  au  service  du  ru»,  et  Atme-Alai'^ucrile  Rüuieriu,  sa  fuinuie,  coäcigneurä 
à  Thorn  {Ueiwtch,  n*  4011). 

s>  Atrkict»  de  ta  tille  de  MeUt  Inventaire,  6*  carton. 
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que  ceux  qui  possèdent  un  b^rita^e  f«ur  lequel  H»  |miHi$ent  lirer  un 
etmp  de  faux  m  haut,  en  bas  et  an  milieu,  seront  tpnus  d'y  com- 
paraître; que  tout  Individîi  en  aiiia  Inittu  un  autre  avec  efTu^ion 
de  sang  sera  condanuié  à  7  sols  d'amende,  etc. 

VIL 

Jean  V  de  Créfmtige  avait  ('f>oust'  Irmeutianle  de  lîaville,  une 
lies  pluf<  riches  héritirres  du  tenip?.  tjui  devait  apporter  à  la  maison 
de  Créhaiige  toutes  les  possessions  de  la  branche  cadette  de  Haville, 
après  la  mort  sans  postérité  de  ses  deux  frères  Jean,  seigneur  de 
RaviOe,  et  Thkn^t  chorévèque  de  Trêves.  Notre  sire  mourut  avant 
d'avoir  recneQU  cet  important  béritage»  Gomme  les  biens  de  sa  maison, 
jusqu'alors  indivis,  furent  partagé  entre  ses  enfants,  il  convient  d'é- 
lablir  d'une  manière  anticipée  l'inventaire  de  ce  nouvel  héritage,  afin 
^  donner  une  \hp  *rcii^onil>If^  sur  la  fortune  de  la  maison  de  Cré- 
haiige. La  succession  de  Haviile  «'Otnprenait  : 
1"  La  chiin/p  df»  !tuin'<  lnd  Ix'rcdihiire  du  duché  do  Tjixenibourg  et 
du  coiiiir  (ic  ('.hiiiy.  Cette  charrie,  attfiohée  an  tu  t  de  Densborn, 
avait  clé  atuibucc,  en  1223,  à  Hciai  de  Daun  [»ar  VValeran  de 
Limbouig,  comte  de  Luxembourg,  et  elle  avait  été  apportée  daus 
la  maison  de  Ravflte  par  le  mariage  d*Anne,  fille  unique  et  héri- 
ti^  de  Rtcbard  de  Daun  avec  Jean  de  Ravilte. 
2**  Un  grand  nombre  de  fiefs  relevant  du  duché  de  Luxembourg. 
Ils  sont  énnmérés  dans  le  dénombrement  suivant  que  nous  ré- 
aomons  d'après  une  analyse  des  chartes  de  Keinach  :  -  r  le 
«château  de  Daim  avec  dépendances,  avec  la  dignité  de  uiaré- 
«chal  héréditaire;  2*^  la  seigneurie  et  le  château  de  Dhonn  snr 
«la  Kyle;  3°  le  village  de  Dhonn;  4*'  les  revenus  an  vilinur  de 
«Steinbom  avec  justice;  5"  la  censé  de  Nollembuig  uvct:  les 
*bieus  près  de  Densborn;  6"  une  |>artic  du  village  de  Densborn 
«de»  uf  dem  BmM  lient;  7^  une  partie  de  Gransdorf,  Dalhem, 
«Erdorf;  6*  le  château  de  Densburg  avec  &ubourg,  arrière-fief 
«de  Sdioneck,  et  la  pèdiwie  dans  la  Kyll;  9^  la  censé  dite 
«Ifonthauss  au-dea^us  de  Densborn;  lO'  la  censé  de  Bruscheit 
•  avec  le  bois;  11"  les  châteaux,  seigneuries  et  pays  de  Rollingen 
«  (Raville)  et  de  Marsperg  (/<.ç<^  VVarsbergj  ;  12"  la  seigneurie  de 
«  Wylbnrjr  avec  les  deux  pouften  sur  la  Moselle,  et  avec  une  part 
*de  la  pêcherie  dans  la  Moselle;  13^  la  seigneurie  de  beptt'uu- 


■)  ]f«lz:  .trdhiiie»  iipmimmtule.*,  G,  lâ89. 


9* 


«taines  par  moitié  arec  la  haute  justice;  14"  un  tiers  du  chÂ- 
«teau  (le  Hollenfels  aven  haute  justice;  15'*  la  retenue  (wöhr) 
«dans  la  Moselle  près  de  Nittel;  10"  le  château  de  Keynich  en 
«  amont  de  Trêves,  avec  le  villnjrf  :  anssj  \p  villa«ie  de  Lursch 

•  sur  la  montagne,  dépendant  du  marquisat  d  Arlon  ;  17"  la  moitié 
«  de  la  seigneurie  de  Rosport  avec  les  villages  en  dépendant, 
«mouvant  aussi  du  marquisat  Arlon;  IS'*  les  censés  de  Man- 
«detn  et  de  Berg,  autref(Hs  Ineos  alleux  et  rendus  féodaux, 

•  moyeDDant  une  rente  de  200  tournois  payés  par  les  ducs  de 

•  Luxembourg;  1(P  leur  part  de  Conflans  (Conflaint);  20*  leur 
«part  de  Brandeville  et  de  SchouTevüle»'). 

3*  La  portion  de  cet  héritage  située  dans  Télectorat  de  Trêves  oom- 
prenait  entre  autres  le  château  de  Schoneck,  dans  TEifel,  et  une 
part  au  château  de  Dagstoul.  L'électeur  réclamera  aussi  les 
châteaux  de  Dann,  Densburg  et  Steinborn  comme  anciens  fiefs 
de  son  archevêché. 

4*  Il  y  avait  en  outre  plusieurs  cliâtcuu,\  cl  Mi^ricuries  situés  dans 
les  duchés  de  Lorraine  et  de  Bar,  ct)mmfc  il  résuile  du  second 
partage.  Tels  étairat:  1*^  les  terres  et  seigneuries  de  Haraucourt 
et  de  Pulligny,  déjà  assignées  en  dot  à  Irmengarde  de  Raville; 
2*  la  terre  et  seigneurie  de  Hessbacfa,  sur  la  Sarre,  et  le  moulin 
du  village  de  Wellingen,  dépendant  du  duché  de  Lorraine  ;  3**  les 
bois  de  Hennaménil  et  de  Farroie:  4"  la  terre  et  seigneurie  de 
Mengen,  sur  la  Bliese,  avec  ses  dépendances;  .'>"  les  unies,  re- 
vfMius  et  seigneuries  qui  dépmdtnent  de  Mengen  ;  6"  une  partie 
de  Iii  >eigneurie  de  Sierck,  provenant  de  la  succession  de  Mar- 
tin lili'  de  Sierck,  épouse  de  Jean  de  lluville;  7**  le  château  de 
Lieig,  en  Lorraine,  et  les  seigneuries  du  Kanfen,  Metzerwicse, 
Bur^  et  Mandern  (Lux<Hnbonn$),  provemnt  d»  la  siKsœssion  de 
Philippe  de  Siercfc,  prévôt  de  la  cathédrale  de  Trêves  ;  8*  la  sei- 
gneurie de  Nittel,  dépendant  de  la  seigneurie  de  Berg;  0^  les 
terres  de  Louppy,  RemovîUe,  Juvigny,  Quincy,  Chastenoy,  Sorcy, 
Moulin  devant  Mouzon,  Mervault  et  ce  ((ui  est  à  Dun  le  Chastel, 
Livry  devant  Dun,  Clarey,  Enney  et  Forges,  venant  de  la  suo- 
cessinn  dr  Thierry  d'Autel,  etc. 

ô  *  AjouIkih  niidi  r  le  (;hât<»au  et  la  seigneurie  df  \\  cllintrcii.  sur  lu 
Sarre,  qut  piu\ rnuient  de  la  succession  de  l)a<!>lf)ul  (i;'»7i)j,  et 
qui  étaient  tenus  en  tief  des  comtes  de  iNiissau-Sariebiuck. 

')  .irdUeei  de  Heimtdt^      ÈBèt,   Voir  pièces  justificativ««,  48. 
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vm. 

.lean  V  de  Créhango  esl  nuiniiié  pour  la  deniun-  fois  h  la  date 
du  8  novembre  1530.  11  était  mort  en  1531,  au  moment  du  mariage 
de  Catherine,  sa  fille.  Irmengarde  de  RavUle,  son  épouse,  lui  surTécat 
iBx  ans  et  mourut  probablement  le  3  juin  1641.  Vis  eurent  neuf  en- 
fanta qui  sont  énumérés  dans  Tordre  qui  suit  par  la  Génie^ogie  de  la 
fmHk  de  Créances: 
1*  Elisabeth,  qui  épousa  en  premières  noces,  en  1516,  Jacques, 
burgrare  de  Rhein»'<  k.  -elgiieur  de  Bruch  et  de  Tomberp,  justi-> 
cier  des  nobles  du  dueiié  de  Luxembourg.    Ce  dernier  déclare, 
en  1525,  qne  lean.  «eipneur  de  rrAlinn-^r.  et  Irmengarde  de  Ha- 
vill«^.        lM';iii\-p;in'Ml<.  lui  nul  donné  un»'  xnunie  de  mille  llorins 
du  l  Uiiti,  t  oniiiie  dol  d  Klisabt  lh,  leur  tille,  son  épouse .laecpie.s 
mourut  sans  enfanlö  au  mois  d'octobre  1539.  li  pamil  qu  Kli.sa- 
belh  épousa  en  secondes  noces  Jean,  wUd-  et  rheingrave  de 
Salm  et  de  Fénétrange.  Le  22  juin  1584,  Wiricb,  seigneur  de 
Créhange  et  de  Piltange,  déclare  que  feu  Elisabeth,  wdt-  ttnd 
rhehifffâi'in^  comtesse  de  Salm  et  dame  de  Fénétrange,  sa  sœur 
et  bell(>-sœur,  lui  avait  prêté  la  somme  de  mille  écus  de  Lor- 
raine, à  50  florins  d'intérêt.s  par  an.  suivani  reeonnai.ssance  du 
l'O  août  1572.    Suivant  eodieile  en  dntf  du  15  février  1584.  la 
<l<  iiiiitr  ;i  ItVué  ladite  âomme  à  Madeleine  et  à  Elii^abeth,  tilies 
du  déc-larant 

2*  Catherine,  mariée  à  Claude  de  Gouruay,  seigneur  de  Talange, 
fils  de  Thibaut  de  Goumay  et  de Perette  de Rouceiz.  «En  1531, 
<  (laude  de  Gonmais,  fils  de  Thiébaut  de  Goumais,  aman  et 
«échevin  de  Metz,  épouse  damoiselle  Caitherine  de  Créhange, 
«liUe  de  feu  damoiseau  Jehan  de  Créhange,  chevalier,  de  son 
«vivant  scigneiur  de  Créhanire  et,  en  partie,  de  Clifdeau-Hrehain. 
»  La  veille  de.s  noces,  Mlle  de  Créhange  vint  loger  à  Metz  chez 
'  Michel  de  Gournais,  frère  de  Clau<le,  dans  >;i  rnnison  de  la  rue 
»des  Cherriers  dite  la  maison  de  Burtaign«.  (.elle  fête  réunit  à 
«  Metz  un  grand  nombre  de  personnages  importants,  de  comtes 
«et  comtesses  d'Allemagne»^).  Le  22  janvier  1533,  Claude  de 
Càoumay,  seigneur  de  Tételingen  (Talange)  et  Catherine  de  Cré- 
hange, sa  femme,  déclarent  que  Georges,  Guillaume,  Fran<;ois  et 

>^  Arcltircs  de  Itemanh^  n*  »06. 
*J  Wem,  35J89. 

ilirùm^en  Uugufnin,  p.  838. 
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Wirifli,  seigneurs  de  Crôliangc  et  rie  Pit»Mt>?f.  leurs  bcaux-fière.'» 
et  frères,  leur  ont  promis  une  dot  flf  sono  lûmes  lorrains,  dont 
ils  oiif  pfiVM  ius(|u"ioi  la  moitié'),  tatheniie  uiourul  le  (î  noveni- 
\>n;  (  i  lui  inhunié(»  à  S'-Maxiniin  à  Metz,  où  on  lisait  autre- 
fois Sun  épitaptie  :  <  Ci/  yist  nalie  et  généreuse  datm,  dame  Katke- 
*rim  Créhangi'j  en  ton  vivant  femme  et  eoÊ^'4$tde  âe  noMeâei' 
•gnetir  Ckxuâe  <h  Oonuiix,  neitfMHr  de  Tahny»^  laqttdie  décida 
*fe  (f  Jwr  de  mremhre^  Van  aprez  la  Natirîté  JVos/rr  SeigMwr 
*  1544,   Priée  Dieu  pour  EUe  »*). 

3®  Georges,  seigneur  de  Créhange,  auteur  de  la  brandie  aînée  ou 
de  Pittange,  qui  siuvra. 

4"  Guillaume,  seigneur  de  Créhange  et  de  Pittange.  nomm('  'jotivent 
avec  ses  frères,  h  |tarfir  de  15H3.  En  1535,  il  fonde  un  anni- 
versaire à  célébrer  ton-  les  an-,  le  samedi  t\\wh<  S'-Kilian,  dans 
réglise  de  Faulqueniont  '■  uul  t  yin;i  .-.uiticn  uml  laalîle.sen  messen  >. 
poui'  feu  Georges  de  Créharific,  clianoine  et  ardiidiacre  à  Trêves, 
et  curé  à  Faulquemont,  qu  il  nomme  son  cher  cousin»  aussi  en 
souvenir  de  ses  parents,  frère  et  amis,  «auch  sulches  in  das 
Slosse  Criechingen  zu  verkOndigen  >  Dans  le  partage  qui  eut 
Heu  entre  les  trois  frères  en  1642,  Guillaume  emporta  pour  sa 
part  la  moitié  de  Château-llréliain,  contre  les  Bayer  de  Boppart 
pour  l'autre  moitié,  et  la  moitié  du  château  de  Welling  avec 
ses  ap|)artennnro^  ot  dépendances*). 

Guillniiiiit'  résidait  avec  sa  mère  au  château  de  HomlMiuij;. 
.lean  V  eu  avait  fait  aussi  sa  résidence  habituelle  mais  i  avait 
laissé  dans  un  état  voisin  du  délabrement.  Guillaume  se  vil 
obligé  de  le  reMtir  en  grande  partie  et  de  le  fortifler  pour  le 
mettre  en  état  de  résister  aux  attaques  dont  il  pouvait  être 
menacé.  Ses  sujets,  et  princtitalement  les  habitants  de  Melzereach, 
l'aidèrent  dans  cette  reconstruction  par  de.s  corvées  volontaires. 
GuillMume  leur  avait  accordé  en  retour  le  droit  de  refuge  dans 
sa  forteresse  tant  pour  leurs  personnes  cpie  pour  leurs  biens  en 
temps  de  guerre ^j.  il  mourut  entre  iô50  et  lôô4,  sans  alliaaoe, 


»)  Arduces  de  MeimuJt,  n"  2676. 

i)  D'Ibimoncelles:  MOs  andm,  II,  114. 

»)  Archives  (h  Reinm^  n*  2716, 

*)  Idem,  n"  2805. 

•)  Enquête  fuite  à  la  requête  de  Weirich  de  Créhange,  du  12  avril  1576, 
conservée  dans  les  arrtiivcs  du  châtean  de  Hombourf .  Jean  Übender  dépose  qu'il 
y  a  environ  50  ans  qnll  a  commencé  à  fréquenter  en  ce  lien  de  Homboorg, 
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laissant  une  fille  naturelle,  Bladeleine,  mariée  le  4  janvier*  1540 
à  Jacques  Anstett  de  Durckheini'),  et  vivant  en  état  de  veuvage 
en  1575,  ayant  un  fils  du  nom  de  Frani^is.  Guillaume  avait 
assuré  à  sa  fille  une  dot  de  1000  francs,  plus  200  florins  en  or, 

pour  lesquels  Wirich  engagea  en  1554  les  revenus  de  la  sei^ 
gneurie  de  Berg  2).  En  156.'),  Jacques  Âustett  de  Durckhetm  por- 
t.iit  le  titre  de  bailli  dp  Berp^V 
ô"  FraiK  ois.  seigneur  de  t.réhange  et  de  Pittange,  reçu  en  1Ô18  an 
chapilie  de  Trêves;  avec  les  quartiers  suivant."?:  CmiM/^w,  Daun, 
BoHCOurt  Beyer  de  Boppard;  Bacille,  Sirk,  Autel,  JJaraœurt; 
Dommé  en  1534  à  la  cure  paroissiale  de  S^Vincent  de  Faulque- 
mont,  en  remplacement  de  feu  Ge<»fe8  de  Créhange,  aussi 
chanoine  à  Trêves»  sur  la  présentation  des  seigneurs  temporels 
du  lieu:  «a  nobijibus  et  strenms  viris  dominis  Joanne  comité  de 
«Salmis  necnon  marescalco  DucatuH  barrensi.s,  Georgio  domino 
«  temporali  de  Crichinga  et  Fittinga,  UIdrico  de  Rat/ainhuszen, 
«  Henri<"o  Beyer  âv  Hoyvparten  domino  temporali  de  Alben,  Joanne 
ï  dt»  l!i>i4>artoii  ddiuinü  tenij)orali  de  Castres  el  Turri.  Johanne 
<  <ie  liui  acurià  beiiiore  tilio  (piondam  nobilis  viri  doiniiii  Jacobi 
^  de  Haracuriâ  olira  balüvialus  Aleinmimci  Lolhuriugiuui,  diclae 
«  ecclesiae  parochialis  de  Faloomonte  patronis. .  praesentatum  **)  ; 
doyoi  de  Féglise  de  Trêves  en  1535,  et  prévôt  en  1640,  il  cu- 
mulait ces  divers  bénéfices,  en  vertu  d'un  induit  de  Paul  III, 
avec  la  cure  de  Biessen.  î\  laquelle  il  renonça  en  1542*).  En 
1547,  il  relaisse  à  son  frère  Wirich  une  censé  à  Schoenberg, 
dépendant  de  la  paroisse  de  Faulquemont,  à  charge  d'entretenir 
hâtimeiits  <''tat'*).  II  avait  renoncA  h  partager  avec  ses 
frères  et  s  était  contenté  d'une  partie  tir-  i(  \fini~  fhi  village  de 
Boclzwiiler,  près  de  Trêves,  qui  devaient  reverur  après  sa  mort 

mm  «ncore  te  père  de  Weîrieli  qui  ne  fil  aucune  réfection  an  chAtean  ;  mais 

P^ul  y  avoir  40  ans  *JU€  le  sieur  Gn  II  Mime,  pusscssour  dudil  (.liàteaii  ilc-libèra 
dy  Uâlir  et  envoya  rommantter  les  liabituni»  de  Melzercsflie.  (latlierinc  iOOans): 
fl^'w  temps  de  la  guerre  des  Luth^Tieiui  elle  «'tait  thau»briér<',  au  père  de  Wei- 
"ch  et  «éjonrna  an  cbAteaa  de  Hombonrf  à  son  aervice  Tespace  de  12  ans. . .  etc. 
(fïr.  Sombourg  et  ses  seigneurs,  par  le  V**  d'Honolstein.) 

')  Archiver  de  R^nach^  vl»  2775,  2776. 

»)  Idem,  n«  2964. 

^  idem,  n*  8108l 

«j  Idem,  n"  2703. 

»:  Idem,  n°  28«)6. 
Idem,  2879. 
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'à  Wirich  et  à  ses  successeurs  *).  En  16r^8,  »es  frères  Georges  et 
Wirieh  lui  cèdent  une  maison  sise  à  Trêves  //»  saut  IHeäerieht' 
(fassen,  parce  qu'il  leur  avait  cédé  sa  part  dans  la  siucession 
palpmrllp*).  Il  mourut  en  lô69  et  ftit  inhtitw'  dans  réu'Ii-f  dr- 
Notn  Daiiio,  h  Trêves,  où  on  li^t  autrefois  lioHcription  tumu- 
laire  suivante  ; 

«  Fntnciscns  <x  antupai  d  u4thtU  fumiliâ  de  Dorsicdler  do- 
*minuB  iu  Cridiingm  tt  PUtingen,  mtiropoVäanae  Trerirenais  eede- 
'Mae  jmujxmtus,  ad  latus  ^arissimi  frairis  hic  sq)itUus,  âiem 
*dausit  «xftvmtim  décima  noua  calendtta  jauuarii,  atmo  doÊinni 
•  M.  D.  LXVIIII,  Cnjus  anima  rcgtiieseat  in  jpaee»^* 

6^  Vineeni  >]•  Créhange,  né  le  5  avril  1494,  reçu  d*^  1501  au  cha- 
1  litre  de  Trêves.    D  mOUTUt  à  un  uge  peu  avancé. 

7°  Philippe  de  Crehanjre.  reçu  en  15H>  au  même  t  hnpitrc  II  paraît 
être  aussi  mort  jeune.  T'es  denx  fri  rcs  no  <aiiI  j  u-  menliuimé-; 
dans  les  chartes  de  la  iiiniillt  de  lU'inach;  uiai.s  nous  .savun.-, 
par  l  épitaphe  du  prévôt  Fran(,oiij,  que  l'uu  des  deux  était  in- 
Umué  à  Notre-Dame. 

8*  Wyrich,  .seigneur  de  Crêhange  et  de  Pittange,  auteur  de  la  branche 
cadette  dite  da  Cbâteatt-Brébain,  <iui  suivra. 

0**  Marguerite,  abbesse,  nous  ne  savons  de  quelle  abbaye  ;  elle  n'est 
mentionnée  que  dans  la  généalogie  donnée  par  Huébner. 

ÎX. 

On  voit  cnc'vrc  aiijoiiid  hui.  dans  la  seconde  sacristie  dp  ré^rli^e 
j)aroissiale  de  (Irétiange,  au»  i»>ntic  chaj)el!e  des  seigneiii.-.  d<mt  les 
sépultures  se  faisaient  dans  un  caveau  .situé  au-dessous,  les  monuments 
funéraires  de  Jean  V  et  d" Irmengarde  de  Kaville.  Ces  pierres,  sculptées 
en  grès  du  Kruper,  sont  placées  d^ut  et  incrustées  dans  la  muraille; 
celle  de  Jean,  du  côté  de  Touest,  celle  dlimengarde,  vis  à-vis,  du  o6té 
de  Test. 

Quoique  le  monument  de  Jean  V  soit  en  partie  mutilé,  il  est  en- 
core très  distinct;  le  noble  «eigneur  est  représenté  les  mains  jointes, 

armé  de  toutes  pièces;  il  porte  au  côté  une  é{)ée  à  deux  mains,  dont 
la  lonjiue  |>oi{ïnéc.  pa^-nnt  sous  le  bras  gauche,  est  appuyée  sur  la 
poitrine.  Deux  écu.s  sont  placés  à  la  hauteur  de.-?  épaules  du  baron  : 
à  sa  droite,  l  écu  de  Oéhange,  porte  d'argent  à  la  fasce  de  gueule;», 

'1  ArchhrH  (h-  Uehiadt,  n»  3083. 
«)  Idem,  n»  3Ü14. 
^  Idem,  n*  «m. 
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écirteié  de  ga«>u1es  ft  ta  croix  ancrée  d'or,  qui  est  Piltange;  à  sa 
poche  est  le  blaaon  de  »a  mère,  Mai^erite  de  BftGourt,  d'argent  au 
litm  d'azur.  Ces  armoiries  répondent  à  celles  indiquées  par  J.  Cayon, 
Ouvelerie  de  Lorranie.  A  la  hauteur  des  pieds,  il  y  avait  deux  autres 
écas  qui  sont  complètement  frustes.  Autour  de  la  pierre  on  Ut  en- 
core l  inscriplion  suivante,  gravée  en  caracl&res;  creux,  et  qui  malheu- 
reusement n'est  plus  complète:  EdeJ^.  Joh't  .  frojhcr .  eu.  Cri- 

chiwe  .  ru  .  Plttinffe .  z  ßtaii .  dfr.  Erw'miuj    >nitl .  edd.  her.  (reoiy  zu 

CnrchtHi)t .  Htui  l'itling .  c.  JacJieir .  und.  tho  /'  zu.  Trier,  aine. 

hnéer.  zu.  JCwigem.  gedrrhtniss.  G.  Boulangé,  qui  a  déchiffré  le 
premier  cette  inscription,  a  hésité  sur  son  interprétation  et  sur  Tattri- 
ttutioQ  de  la  pierre  tombale.  Dans  une  lettre  au  curé  de  Gréhange, 
en  date  du  20  janvier  1863,  il  croit  que  c'est  le  monument  d'un  sire 
Georgen  de  Gréhange,  irère  de  Jean  V.  Son  erreur  Tiei^  de  ce  qu'il 
i^orait  lezistHice  de  Georges  de  Gréhange,  dianoine  et  archidiacre 
à  Trêves  ou  confond  ce  personnage  avec  Georges,  fils  de  Jean  V. 
f>an<  sa  .Vo^VrM.  j|  écrit  que  cette  inscription  menlionne  les  deux 
Iriii'^  .Ifiiti  ot  (ieurges,  mais  qu'il  n"a  pu  riiitcipi-rici  sut'tisammont 
p<)Ui  coiiipn-üdre  si  ce  monument  était  élrvi''  à  la  im  iiioire  des  deux 
frères  ou  par  Georges  à  la  mémoire  de  Jean.  L  abbé  Ki  aus  dit  que 
ce  monument  est  une  œuvre  remarquable  de  la  Renaissance  et  qu'O 
parait  avoir  été  érigé  à  la  mémoire  de  Jean  par  Geoi^es  de  Gréhange, 
mentbnné  en  1527.  n  y  a  là  encore  une  erreur,  le  document  de  1527 
devant  être  attribué  ceriainement  à  Georges,  fils  de  Jean  V.  Les 
chartes  de  la  famille  de  Reinaeh  nous  ont  fait  connaître  Georges  de 
Gréhange,  chanoine  et  archidiacre  à  Trêves,  et  curé  à  Faulquemont: 
il  n'y  a  pas  à  en  ftf>iifor,  c'est  lui  qui  lit  f'îevcr  ce  monument  à  la 
mômoire  de  son  ficic.  .\Mii>  savons  d'aillcur-  qtic  JciUi  V  mourut  en 
lôiil  et  Georges  en  15;i4  ;  ce  qui  in»us  permet  d  assigner  une  date 
intermédiaire  au  monument  de  Jean  V. 

La  pierre  toiiiljule  d  Irmengarde  de  lîavillc  c-l  t)eaucoup  moins 
bien  conservé*;,  clic  accuse  peut-être  déjà  pai  <un  style  une  ('poque 
plus  récente,  car  les  lettres  ont  la  forme  roinaine.  On  recoiuiail,  au- 
deRsus  de  Tarcature  cintrée  qui  surmonte  l'image  de  la  baronne,  dont 
la  tète  est  surmontée  d'un  voile,  et  du  côté  de  l'épaule  droite,  Técu 
de  la  maison  de  Etaville,  écartelé  au  premier  et  au  quatrième  de 
gucoles  à  trois  dievrons  d'argent,  au  deuxième  et  au  troisième  de 

')  Mhnoirei*  df  IWecuh'mk  dr  MeU,  an  18Ô2-  ISn.'î. 
*j  Â'iHucf  und  Aitertum  m  LoUtringen^  art.  Kriechini;en. 
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giieal(>0  à  la  croix  ancrée  d'arsrent,  qui  est  Mllberch*).  Les  troi»  autres 

rons  sont  ooinplèteinent  mutilc«.  On  distingue  encore  sur  le  pourtour 

le  fragment  d  inscription  suivant  :   <M  (ftiade  —  hn  htre  7'>41  — 

...  .V  fdff  Jrnii  .      .  (fes          Les  deux  derniers  fhifTrc-  de  la  date 

sont  douteux:  on  pourrait  lire  1561*),  peut-être  iin'nit'  lôYfi').  Mais 
nous  savons  d'ailleurs  que  la  date  de  1541  est  la  vrait.  Innenjrarde 
de  Raville,  veuve  de  Créhange  et  de  Pitlange,  vivait  encore  en  1539; 
elle  était  morte  en  1548^).  Ce  for^t  aii|<aremment  les  quatre  frères: 
Georges,  Guillaume,  Frani^is  et  Wiridi  de  Créhange  qui  élevèrent  ce 
monument  k  la  mémoire  de  leur  mère. 

'j  «layun:  Ancienne  Chevaierie  Lorraine. 

G.  Bonlang^,  he.  dt. 
'   Ki.'ius,  Iih:  rit. 

ArdUvet  de  Heittach.  n«*  2776,  2H81. 


Digrtized  by  Google 


Vatikanische  Kegesten  zur  Geschichte  der  Metzer  Kirche 

von  Dr.  W.  Wiegand,  StrM»barg. 

m. 

180.  Alexander  IV  papa  oaatori  ecclesie  de  Homburc  Metensis  diocesis 
mandat,  quatenos  ad  receptiouem  et  prorisionem  Walterii  rec-toris 
ecde^^io  de  Fiius  in  eodesia  s.  Salvatori»  Meteiisi  pinx-edat  Jiutta 
continenliani  littcrarum  a  P|otroJ  diarono  oardinali  ad  Ni(;olauni 
dictinn  Moruni  (•aiionicuui  Virdunen-^fm  directarurii.  »Ex  j)arle 
dilci  ti  .  Datum  Viterbä  II  aouaä  dccembrU  aiino  lercio.  IkitJ 
Dcveinlii'i-  }  ViUrbo. 

.1»>  Heg.  Vat.  lom.  l'.'k  fuL  Wl. 

121.  Alexander  IV  papa  abluiti  ot  ronvonliii  inonasterii  s.  IN  in  Munt«; 
ordinis  s.  AiiiriiK'ini  Mptoni^i'«  ilinfpsis,  qiiod  üd  \m  o\  |n'iprii  l;if(>ni 
Komane  (mmIc-ic  iniiu'iliatr  iiiiliiifl  ac  gavisuni  t'^;!  m  in'i^om-  cl 
rebus  pleiiaria  libtulato  cl  a  tempore,  cujuü  uieinoria  non  exislil, 
ad  percepte  libertatis  indicium  unum  denariom  aiireum  eidem 
ecdesie  annis  singulis  aut  de  quarto  in  quartum  annum  Bisantium 
persolTÎt,  indulget,  nt  sicat  hactenus  ita  et  in  poeterom  ntillus 
aUus  preterquam  Romanus  pontifex  in  illud  habeal  potestatem 
vel  jm  isdictiouem  exornoal  insiu'tain.  »Cum  monasteritim  vostnim'. 
Dalum  Viterbii  XV  kalendas  januarü  anno  tercio.  Via?  Deceiwber 
18  ViterfM). 

Am  Rqi.  Val.  tom.  Uä^  fol.  Itô. 

123.  Alexander  IV  papa  magistro  Laurentio,  .^colastico  et  oflidali  Tre- 
verenai,  canonico  Meteiisi,  qui  ad  mandatum  lonoccntii  pape  pre- 
deeessoris  in  d.'ole^îin  Mcton-i  m  canonicum  rert  j.lus  luerat,  se<i 
pcwtea  roTj^titiilioTi*'  pape  (lt'~titnlii>,  concodit  omne  jus,  quod  ox 
eadeni  recoplioiu;  ti  acquisitutn  iuernt,  rH<;cptionom  suarri  ad  efli- 
caciam  inlegram  juris  et  prislini  roboii.s  reduccn.s ').  »Ad  man- 
dalum  feliois«.  Datuiu  Vilerbii  XV  kalendas  februarii  auno  quarto. 
X858  Jmmr  18  VUerbù. 

Am  Bêff.  Vat.  Um.  36,  fei.  119. 

12o.  Alexander  IV  papa  abbati  or clf  ^ic  r|(>  s.  Pelri  Monte  ejusque  fra- 
tribus  Metensis  diocesis  omnia  jiua  et  posscssiones  que  speciÜ- 
cantnr  confirmât.   »Religiosam  vitam  eligenübus«.   Datum  Viterbii 

Execuior  datur  priur  saniU  Mujkiuiim  Tt'cvcrcm>iâ.  Datum  ul  üupru. 
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per  manum  magistri  Jordani  s.  Roman«  ecclenie  Qotarii  et  vice- 

('•ancellarii  IT  imnas  robniarü  indictione  prima,  incamationis  dcHniaifM! 
anno  MC.CLVll       pontificaUu  Alezandri  pape  IV  anno  quarto. 

1^56  Ft  hruar  4  VikrlxK 

Am  Beg.  Vat.  (om.  2ô,  foL  IZi. 

124.  Alexander  IV  papa  episoopo  Ifelenai  nmndat,  qoateQua  ad  pro- 

visnonem  Terrioi  canonici  rcolesie  de  Hombiiro  procedat  juxta 

(onfinentiain  litt<»rarum  a  f  t  fic^  <.  Oeorjrii  ad  Veliini  Aiireiim  dia- 
cono  cardinnli  tnnc  lp'/;itn  iu\  (inorrimm  ranoni<Mim  p<'«'|p--io 
s.  ThooliaMi  .M('ti'ii<is  (lin'rtarmn,  non  obstante  qiiod  eeclesiam  fi<' 
liudalbt'ü  M<4en-i-  ilio(t'<i^  |to-tino<lmn  adoptin«  ent.  »Siia  nobis 
dilecUiîi*.  Dat4jiii  Aimgiii»-  VI  kulendais  decoiiibri.«^  anno  quarto. 
l;iôH  NiMtember  MO  AnaguL 

Au»  Be0.  Vat.  Um.  25,  fol.  168* . 

125.  Alexander  IV  papa  decano  s.  SMKvnTtr»ri^  Meteiisi  mandai,  (pia- 
tf'nus  (.'piscopo  Melon.^^i,  onni  (wraMoüc  debikinun,  in  qnibiis  lenctiir 
noimulüs  mercaloribuä  Senensibus,  sententia  excommimiealionis 
apostolica  fnerit  ligatus  et  tandem  inter  enm  et  raercatores  me- 
diante  H[ugone]  tituli  s.  Sabine  prcabitero  cardinale  «üb  c-erta 
forma  extiterit  ordinatum^  super  eadem  sententia  beneficiiim  ab- 
solutionis  impendat.  «Com  venerabibs  frater«.  Datum  Anagnie  II 
nonas  deoenÄuris  anno  quarto.   12ft8  Vecember  4  Anagni. 

Ah»  Bieg.  Tat  Um.  £6,  foi.  Iô9^. 

120.  Alexander  IV  papa  Johanni  dicto  Noycze  canonioo  Metemti  mandai, 
quateniis  Gerardo  clerioo  Gomani  cantoris  e(*(;lesie  s.  Salratoris 
Metensis  de  prebonda  pTnvidere  procurel.  »Petitio  dilecti  lilii«. 
Datum  Anasmie  XVI  kalendas  martii  anno  quinto.  JJiiù»  Februar 
14  ÄiHujni. 

Au»  Btg.  VaL  Um.  fol.  ItÖ,  fol.  m. 

127.  Alexander  IV  papa  . .  priori  Romani  Mona«terii  Lausaneosis  dio- 
cesb  niandat,  quatenus  Gerardo  subdiacono  fmo  nato  quondam 
P[etri]  domini  de  Grançano,  qui  dudum  auctoritate  litteranuti  In- 

nocenlii  pape  prcdccossoris  in  erclfi^ia  Melensi  roocptns  extiterit 
in  »  nnonifdm,  ciiju^  ntil<'nv  ror-eptio  postea  propter  constitutlonetii 
pai'alt'iii  eassata  nit,  tlo  prt  liriida,  si  qua  in  prefala  eccle.'^ia  vacat, 
pruvideie  procurel.  »l'etitlu  düecti  dlii«.  Datum  Âiiagnie  idibiki 
julii  anno  quinto.    1^,VJ  Juli  15  Anagni. 

Au» Beg.  VaLUmi5,fi^. ät&. ßnmadi: BamuUi AcUipom. Melr, U7B. 
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1S8.  Atescaïuler  IV  papa  decano  eorlesie  s.  Iforie  Namucenais  Leodiensifl 
dioceaiB  mandat,  quatenus  decanum  et  capitulum  eoclesie  »,  A> 
nualis  Metenafe  diocesis  inoneat,  ut  Barthototnettm  de  Métis  pau- 
perem  diaoonum  tn  canonicnni  recipiant  juxla  oontinenUam  litte- 
rarum  suanim  olim  ad  illos  direc  tarum.  Cotinus  dictus  Bell^réé 
canotiicus  eoclesie  s.  Salvatori«  Melen«is  erat  t^i  super  hoc  mouilor 
coiicossus.  »f'.otvsfihifus  in  presenfiu  .  Datum  Anagnie  il  nunad 
QOvembris  aiiiio  quiiilo.  l^^ô!)  ^otrmUr  4  Âjiagni. 
Au»  Hey.  Vat.  tom.       fol.  2ôâ^ . 

l^.Atexaodtf  IV  papa  Henrioo  decano  Metenai  capellano  suo,  qui 
ad  apostolicam  sedem  accessit  pro  quibusdain  suis  negotiis  pro- 
sequendîs,  concedit,  ut  sex  menses  compulandi  a  die,  quo  iler  ar- 
ripuît,  in  tempore  residenlie,  quam  tenelur  in  ecclesia  Metensi 
facere,  computentur.  »f.tini  nd  npfj^lolicnni  .  Dattim  Anagnie  X 
iialeudas  februarii  anno  sexto.  UiiO  Januar  ^3  Alumni. 
Am  Heg.  Vai.  Um.      /oi  246 

190.  Aleiander  iV  papa  decano  ecdeste  s.  Petri  Argentiiiensis  mandat 
obtentu  C.  (?)  decani  Metensis  capellani  sui  pro  suo  nepote  suppli- 

cantis,  quatemis  Conado  de  Riste  clerico,  jam  dudum  in  Viido» 

nen.si  ecelesia  in  canoniciuii  receplo,  deiode  deslilulo  per  consti- 
tutioDfin  pape,  de  prphoiidn  in  profafa  ecciosia  providere  procuret. 
•  ExliiMta  iMthis  {  (  iiho«.    Datum  Anagnie iV  uuiuui  februarii  annu 
sexto  ^j.    12011  Fi  l»-t''ir  2  Anat/ni. 
Am  Heg.  Vat.  tom.       fol  243i. 

131.  Alexander  IV  papa . .  canton  ecdesie  s.  Petri  Argentinensis  mandat, 
quatenttB  ad  recteptionem  et  provisionem  Henrici  clerici  de  Vin- 
slinjten,  consangoinei  epiacopi  Metensia,  in  eccle^ia  Metensi  procedat 
.jtixla  eontinentiam  litterarum  a  bone  niemorie  l*[etrf>l  s.  (;of>r<rii 
ad  Velum  Auretim  diacono  cardinali  tunr  lesrato  ad  illiun  »lin  r- 
taruia.  >Ex  parte  dile<;ti«.  Datum  Anaguie  VI  lialendas  uiarcii 
auuo  sexto*).    J.ä€0  Fthriiar  24  Anagni. 

Aus  He/i.  Vat.  tom.  Ü5,  fol,  247. 

'>  l'nterm  gleichen  Datum  (tenu f tragt  Pu i)st  Alexander  IV.  Hemrich  tlm  Dekan 
der  Meiter  Atrdk«  für  die  Vertm^mig  de»  Folmaros  de  Rwte  clericns  mit  einer 
ffrtmde  mdt  tu  dcMflkcN.  Am  Stf.  Vat  Um,  nr.  jS5,  fd.  247. 

V  Vn(rn)>  Ullrichen  TJahnn  hfivtffrnrjt  Pttpst  A!i'xander  IV.  den  Dekan  (Irr 
äaleaiorkirche  zu  Metz  xUh  fur  die  Einsctstu^  dti  Trierer  CoHonicits  Johanncu 
t.  SieiH  m  da»  Stramtburger  Cajiitel  m  bemühen,  Aue  Btf,  ViA  tom.  2ö,  fol.  247. 
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132.  Urbanus  IV  papa  S.  dectino  et  P[etro]  de  Vireio  canton  Meteiuii- 
bu:^  mandat,  quateinis  bona  'Ili[eobaldi]  cantoria  Metensis  eodesie, 

qui  ab  intcsfalo  dHcssil  citalus  a  (»apa,  ut  pro|>ler  oriinen  sviikk 
niace  pravitati-  confnn-limi  cum  l'hilippo,  qui  .se  gorit  \ivn  y\eU  un 
episco|)0.  in  negolm  t'ifrtinuis  ((-Irbralo  bonelifioi'iim  -nnnim 
ecclesiasti»'oruin  et  aiiuiuai  boiniiiun  .suoiuiu  uiobiliuiii  pnvuUuiii.H 
penuju  leeiporet,  suo  et  eLtlesie  Koinane  nouiiiie  petere,  recipere 
ac  fideliter  consen'are  cuFent,  doiiec  de  ipsis  duxerit  dispooenduni. 
>Cura  eccle&ie  generalis«.  Datum  apud  Urbem  veterem  V  kalen* 
das  jonii  anno  secundo.  1£63  Mai  28  Orvîeto. 
Am  JUg,  Vat.  tam.  S7,  foi.  639. 

133.  Urbanus  IV  papa  . .  decano  et  Petro  Vireio  cantori  Metensibus  man- 
dat, quatenus  Johannem  rectorero  ecclesie  de  Tombe  Trevcren^ns 
dtooesis  in  ecclesia  s.  Symeonia  Treverensi  in  canonicum  recipi 
fadentes  de  prebenda  providere  curent  »Dileotos  (Uius  Johannes«. 
Datum  at)ud  Urbem  veterem  III  idns  septembris  anno  tercio. 
lJ».if  S'plnnbrr  11  Orricto. 

Atu  Mey,  Vat.  tom.      Jol.  Mdv. 

134.  Urbanus  Vf  papa  GuiUelmo  de  Triai^lo  capellano  suo,  canonico 

Senonensi,  (annni(atum  eeclesîe  Metensis  (utn  plenitudine  juris 
canoniei  ne  |)rebendam  (H  pentonatum  vcl  dignitatera,  si  vacant 

ibidem  ad  [»resens,  eoiifert  et  eiim  per  suimi  anulum  investit  ;  si 
vero  probenda  etc.  in  dicta  ec<*!*'-i;t  non  vn^nni  nd  presens.  pre- 
bendam  elf.  proximo  vacatum-  ■  inirriciiila.-  ilii  donutiniii  ;ipit-ti>- 
lice  reservat  ^j.  >Expo.scunt  tuu  dtnotionis«.  Dattnn  atmd  l  i  bem 
veterem  X  kalendas  octobris  auno  tertio.  1263  September  22 
Orvieto. 

Aw  Beg.  Vat       27,  fol.  m. 

135.  l'ibanus  IV  pa|)a  ad  pet  [icUiam  rei  niemoriam  de  duabus  elec- 
tiüuibuis  MeteusLs  eceleisie  pa.sluiis  solaciu  destitute.  (Jbteulu  Wer- 
berti  de  Vireio  canonici  Metensis,  (|ui  pro  cantore  Theobalde  ac 
suis  electoribus  contra  Fhyiippum  thesaurariimi  negotium  apud 
sedem  apostolicam  prosequebatur,  oonfîrmationem  PhylipfM  a  Tre- 
verensi decto  factam  et  oinnem  electi  processum  in  hac  parte 
taliter  atteinptatum  cassât  et  annuUat,  déclarons  Phylippo  utî 

*J  UrbumB  IV  papn  .  .  priori  monaslerii  s.  Sirnphoriani  ordinis  s.  Hcncdicli 
ar  (|o(  n"i>  mnjoris  ciclfsic  Melonsis  mandat,  iniah  rni-  rinillclmuni  d«  Trianjrulu 
11)  et  clobiii  A)etc-u:ii  reiipi  luciaul  lu  canouiciun  ac  induiant  in  corporalein  pos- 
seauanein  |»rebeiide.   »Expoflcunt  ditecti  filU«.  Datum  nt  sapra. 
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pontificaUbtis  .Tel  eicerone  pontificale  oflidum  aat  adininistrationem 
Metensis  eceleaie  gerere  noa  licere^).  »Melensi  ecclesia  iMtstoris«. 
Dalum  apud  Urbein  veterem  VIII  kaleodas  octobri«  anno  tertio. 
12Û8  Septetn/m-  Ji4  Orvieto. 

Am  Btg.  Vat.  km.      /ot.  à. 

136.  Urbanus  IV  pnpa  S.  decano  et  P[e(ro]  canton  Metensibus  curam 
et  prociirationein  eoclesie  Hetensis  tam  in  spiritualibus  quam  tem- 
pOFalibu«  committit  gereadanit  donec  de  pastore  ipsius  eccteaie 

eanonice  .sit  provisurn*).  »Debitum  officü  nostri«.  Datum  i^ttd 
L'rbeiii  veterem  VI  kaiendas  octobris  anno  tertio.  Ui63  S^ttember  26 

(Mrvietf». 

AuH  Heg.  Vat.  tom.  28,  foi.  4  u.  à". 

137.  Urbanus  IV  papa  Bartholomeo  de  Montes  rectori  eoclesie  de  So- 
ranvilla  TroTerensis  diocesis  |wo  aun  ukeritü  et  oonsideratione 
obsequiomm,  que  quondam  Iferbertos  de  Vireio  canonieus  Moleneis 
avunculus  suus  Metensi  eoclesie  in  prosrcnlione  negotii  elecLionis 
l'acte  de  Phylippo,  qui  pro  ppi>«  (tpo  Mcti  nsi  se  gerebat,  ad  ejus- 
dein  eoclesie  regimeti  Ii n]  »eiidia.se  dmoscitur.  canoniam  ejusdem 
ecciesie  ac  prebendam,  que  in  ipsa  ecclesia  pei  luni  tem  ejusdeui 
Ucrberli  apud  sedem  apüälolicam  vacaase  uoscuntur,  et  quas  post 
ipaius  obitum  per  suas  Ultm^  sue  reswvaTÜ  donationi,  confert 
euxnque  per  anulnm  suum  investit*).  »Probitatis  et  sctentie«. 
Datum  apud  Urbem  Yeterem  VIII  kalendas  decembris  anno  tertio. 
Jjm  NavenÜMr  M  'Orvido. 

Am  Meg,  Kol.  im.  39,  foL  JMO. 

')  In  eundem  modmil  universos  ▼aSMÜlos  Meteiuris  ecciesie  ab  Juramento 
eidem  Philippe  tainquatn  Mptensi  cpisoupo  prestito  abstilvit.  Datum  apud  Urbem 
vel«reiQ  V  kalendas  uclobria  aiwo  lertio.    Liü3  iïe^tember  27  Orvielo. 

In  eundem  modum  clero  civitatis  et  dioceus  Metensis  mandat,  quatenna 
decHDo  et  cutori  in  büt»  qoibns  «piscopo  Metensi  lenentor,  reapondeant  devote. 
DatODi  ut  suprn. 

in  euDdem  luodum  ma^iatro  scal>inorum  Iredecim  juratis  et  populo  civilalia 
M «teaws  nt  sapra.  Datuin  nt  snpra. 

In  eundem  nioduB  univenia  vasaallia  et  ministenalibn»  lletenais  eecleaie 

nt  aspra.    Dahnn  tit  supra. 

la  eimdeiii  luoduio  nobili  viro  .  ■  cuiniti  lianeri^i  mandat,  (^uutcnu»  decano 
et  cantxMi  conaflüs  et  anxilüa  assistât.  Oatnm  nt  »upra. 

Urbanns  tV  papa  .  .  priori  s.  Sympbotiani  et  .  .  decano  Mctenaibda  man- 

di»l.  ';uatf*n'H  prp<li''tiini  r?;iiihnlnmf»ii!Ti  »n  predicta  ecclesia  in  rannnifiim  recipi 
(acianl  et  ijiducant  euiu  in  iwsseasionoiu  predicte  prebendc.  Dutum  ut  üUpra. 
Am  Stf.  Vat,  iam.  »,  foL  m». 
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I.W.  Urbanii'--  IV  i^ipa  .  .  «locaiio  ot  .  .  f-nntori  Mofonsibin  .  Alf\;nuior 
dictus  Mukt  it  s  civis  Melciisis  oxpo-niiil,  ^uhI  t|ia*iulani  llieubal- 
dus  cantor  Mctonsis  crclcfic  de  bonis  suis  testaiiienlum  cou«lens 
Donuulla  per  inanas  ipsiibi  ot  alionim  concmiuii,  quo»  exe<nitoreä 
constituisset,  in  pioä  usm  erogari  precopi^tä(ft,  postquani  autem 
cantor  ab  tnteslato  decf'ïtfliKset,  papa  Ulis  cliiobus  luandasi^et,  ut 
bona  cantoriB  «bi  eccMe  Romane  nomine  a^sdgnarent,  et  illi  in 
Alexandnun  et  alios  eooxecnlorj's  excoriiiiiunicaliuni!*  senteiiliiini 
proniulgassent  .  papa  mandat  illis,  ((ualeims  Alcxandnim  et  alioe$ 
c()ex<'c'ut()re>,  |»<)j!tqiiatii  piej^liffiint  «aiitioncin.  rib  fx^omnui- 
nicatifuif^  absolvant  et  faciant  eis  prodii-ta  bona  ab  ipsoruni  de- 
tontoiibus  assi<.nian  a«-  nit  bil<tniiiui.-v  débita,  in  qiiibus  (juiciuiqne 
dobilores  loncbaiitiir  di<b)  cantori,  cbini  vixit,  sino  (piaidicl  difU- 
cultate  persolvi  et  reiädunni  do|>uni  apud  ali<[iieni  reli^o:$aiQ  locum. 
»Constitutus  in  presentia«.  Datum  apad  Urbem  retereni  V  idiu» 
decembris  anno  tertio.  1^*3  Devmhn  9  OroUio. 
Awi  Reg.  VaL  Um.  gt/.  fol.  19*. 

139,  llrbauus  papa  dttan"  *  t  <  .iniün  ecj-elsie  Mi  it n-i^  et  Boetrinndij  (Vi 
«uiüuicü  Trovereusi  mandat,  quatcnii-s  Iladulpbuin  de  CaiiMTaco 
clericunif  familbrem  quondani  IferNarti  «»nonki  Metensit;,  in 
ecelesiii  ».  Salratoris  Metensi  in  oanonicuni  recipi  faciant  ei(]iu> 
de  prebenda  providere  procurfnt  »Probitati:»  et  scientie«.  Datum 
apud  Urbem  veterem  X  kalendas  januarii  anno  tercüo.  De- 
cewher  Orndo. 

Au»  Heg.  VuU  tom,  39,  fol.  287. 

140.  Urbanua  IV  papa  decano  el  cantori  ecdeaie  Metei^s  tnaiulat, 
quatenus  redditus  thesàurarie  sue,  de  qua  inter  diverflad  peraonas 
apud  scdem  afiostoliciim  queslio  vertUur>  de  inandato  papali  se- 
questratos,  iUo:5  quoque,  qui  ex  custodia  et  elemosinaria  ab  obitu- 
Herberti  de  Vircio  usipic  ad  annnm  provewrint  et  custodi  et 
elemosinario,  si  ibidem  t!XLslei"eul,  deberenlnr,  exbiberi  sibi  IVu  iiuil 
et  in  «ointionem  debitonnn  (  '»nvertant,  que  idem  Hcrbcrlii^  i-usios 
eeclesie  Melensis  jura  deleiidenr;  pro  netrolin  «  li  t  1ii»iiis  tacte  de 
IMiylippo  e|>isropalis  euntraxisse  dirilm.,  el  quud  <iip(^rfueril,  Bar- 
Ihülomeo  cauunico  Melensi,  lu  puli  Herberti,  qm  illi  m  proseeutione 
negotii  h^jusmodi  successit,  pro  expensts  suis  conférant  »Eix 
affectu  quo«.  Datum  apud  Urbem  vétéran  X  kalendas  januariii 
anno  terdo.  jL^"3  Deeembar  28  Orvitto. 

Am  Reg.  Vat.  iOM.  JH»,  foi.  âbl. 
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141.  Urbanus  IV  papa  priori  s.  Vioccntii  Metensi  niaudat,  quatenus  iu 
negotio  pioviaionifl  Hugonis  cteici,  nati  quondam  Baldnini  &U 
Régis  civis  Metensis,  pro  quo  olim  abbati  s.  Pauli  Virduoensi  man- 
daverit,  ut  cundem  clericum  in  ecclesîa  Metensi  in  canonicum 
ro<  ipi  faceret,  procedat  juxta  priorum  directarum  eidein  nbbati 
contineotiatti  litleraruni,  non  obstantibus  exœptinnibus  Phylîppi, 
qui  lune  so  gerebat  pro  Metensi  episoopo,  el  capituli.  «Hugonem 
clericmn  nafnm«.  Dalum  apud  IJrbeni  velerem  U  kalendttü  ja- 
uuarii  aniio  tercio.  Wl3  December  31  Orvieto. 
Am  Beg.  Vat.  tom.  29,  fol.  277«, 

142.  Urbanus  IV  papa  deeano  cedesie  Metenî<i.s  mandai,  quatenus  Petro 
d<'  Nouroi  paupt  i  i  <  lorieo  Melensis  diocesb  de  aliquo  ecclesiasilco 

benelicio  con.<uelo  (rlerici.s  s^ecularibus  assignari,  ad  collalionem 
abbalis  et  oonvptifn'^  tnoiin-^terii  s  Vincenlii  Motonsis  ordinis  s.  IJe- 
nedic'li  ^;pectallle,  providcü  procurel,  >Con<liiutii-  in  presenlia«. 
Dalum  apud  L'rbeni  vctercm  idibus  jsuiuarii  atuio  terlio.  12Gà 
Januar  13  Orrieto. 

Am  Meff.  V«L  tom.  j9»,  foL  m*, 

143.  L'rbanus  IV  papa  .  .  deeano  eoclesie  Metensis  mandat,  quatenus 
l*etro  de  N<nitnn  pauperi  clerifo  Melensis  dioccsis  de  aliquo  etrle- 
siaslioo  ben<  In  io  con.sueto  cleriris  secularibus  a.s^^ignari,  ad  coUa- 
tioneiii  abbalis  et  lonventus  nionasterii  s  Vincenlii  Metensis 
ordiniä  s.  Benedicli  speetante,  providere  procurel.  »Constitulu.-s  in 
presentia«.  Dalum  apud  Urbem  reterem  idibus  januarii  anno 
tercio.   1^4  Jatmar  IS  Orvida, 

Am  Heg.  1W.  (ont.  ^,  fol  0939. 

144.  rrbanus  IV  papa  opisropo  Tnlloiisi  et  .  priori  .x.  Arnulli  Metensi 
mandai,  (pialenus,  cinn  .liili:inn--  nn  liidiai  iniiis  Meteiisis,  capellamis 
suu.><,  eanonicatuni  a<-  pubt  iniam  cl  .scola.sUiam,  (juo.s  in  eedesia 
.s.  Deodati  TuUen.xis  diocesis  obtinet,  pro  en  quod  ip^^e  in  tui  re.si- 
dere  non  polest,  resignare  paratus  »it,  resignatione  leoepta  cauo- 
incatuni  etc.  alicnî  rel  aliquibns  iiersonts  ydoneis  conférant.  >Ciim 
tfilectns  fUiUK«.  Datniii  apud  Urbeni  velerem  V  kalenda»  febniarii 
anno  tercio.  iuti4  Jtutmr  SIH  Orvitfo. 
Am  St<§.  Vni.  tom.  S»^  felf.  tm. 

Wi.  L'rbanus  IV  papa  .  .  ubl)nli  nionasterii  s.  Marliiii  < ilandariensis  Me- 
lensis diocesiri  mandiit,  quateruis  AiLselnio  de  \\  uiterungen  (Muonico 
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ecclesie  a.  Symeoms  Treverensis,  pro  quo  dox  Lothoringie  ac  cornes 
Lttoelburgensis  et  dudssa  Lothoringie  per  litteras  supplicanint,  de 
aliquo  personatu  vel  ofikio  non  Imbotite  ciirani  aiiimarani  annoxaiii 
proWdere  procuret.  > Volontés  dilectuiu  fiUutn*.  Dutum  apud  Ur* 
beni  veterem  II  kalendas  febniarii  anno  tercio.  1^J4  Januar  SI 
Ortido. 

Am  Meg.  Vta.  Um.  â9,  fol,  110*. 

146.  Urbanus  IV  papa  priori  prcdicator>ini  et  .  .  guardiano  fratruni  rai- 
Dorum  Metensium  mandat,  quatenus,  corn  Henricus  archipre^yter 
ecclesie  de  Theonisrilla,  rector  ecclesie  de  Haenges,  Metensis  db- 
cesis  eandem  ecdeaam  de  Haengis  curani  anîmarum  habcntem  ex 
eo  precipuo  rcfagnare  propoimt,  qiiod  idoni  ailigatus  ipsi  ecclesie 
de  TheonisTÎUa  nequeat  ipsi  ecclesie  de  Haengis  porsonatiter  deser^ 
vire,  résignât ione  ab  eodetn  archipresbitero  recepta  illani  eeelesiam 
(.le  Hnenjris  Jaeobn  de  I^urzr-lbur»/  pve^^bilorn  nnüiiTii  bonoficiiini 
ei-clesiastiemii  H'îso<iitn.  pid  (|ii<i  H  t  iiiricnsj  t-oiiies  Liu-ze'.lmr'/rii.-is 
alTecluosjs  piiribu.s  lugaviiU,  cualeiant.  >Cum  sioul  inlellf-Niums'. 
Datum  apud  Urbem  vetereni  kaJeudis  februarii  anno  tercio. 
Feèmar  1  Onskito, 

Aua  Heg.  Vai.  tom.  29,  fol.  287. 

147.  L'rbanus  IV  papa,  volens  ecclesiam  Metensem  a  multiludinc  pre> 
bendas  expectantiuni  liberare  et  receptiones  nisi  auctoritate  litte- 

rarum  sedi.s  upostolioe  fadas  revocans,  confert  linam  de  sex  pre- 
bendis,  qu(^  vaoavit  per  mortem  ThenbnlHi  fnntnris-  eccle^ip  M»^ 
tensis,  Stepbano  deeano  Tullensi  lainiliui  i  Exeeulor  decauus 

eeolesie  Montisfalconis  Remensis  dioeesis  dulur.  »Dignum  est  et*. 
Datuui  apud  Urbem  velerem  VU  idus  februai'ii  aono  terlio.  ISffrf 
Febmar  7  OrviHo, 

Am  Itfg.  Vat  Pm.  2tt,  fol  104, 

148.  Urbanus  IV  papa  . .  deeano  et  capitulo  Meteosibas.  Ecdesiam  a 

mullitudine  tot  expectanlium  liberare  TOlens,  eos  solos,  qui  eranl 

auctoritate  lilN  rarnm  sedis  apostoliee  in  eoclesia  reeepli,  deeer- 
nens  rennnirtr,  rn  cpliones  fa<-!a«  de  irliiiiiis-  et  eonnn  iittera-^ 
ac  collatiuiics  |irebendarinii  aliosquc  luorc^-u^  baliitos  pro  eis- 
dem,  nisi  cullalas  eis  prebciidas  ipsas  quielc  uc  pacitice  possi- 
deaiit,  revocat,  quia  audivit,  quamplures  receplos  in  eodeaia  Me- 
ten.«! sub  expeclatione  prebendarum  yacaturanim  auctoritate  Utie- 
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ramm  l^torum  sedis  ipàoB  assecutos  esae  in  eadem  ecclesia 
penonatus  dignitate»  ét  offlda  consueta  tantum  canonicis  ejusdem 
ecdesie  assijrnari .  quia  vero  obtinentes  personatu?  otr.  de  anti<pia 
et  approbala  rt  hactenus  paciücr  ohservata  consnctmiine  sunt 
canonici  ecdesie  supradicte,  illos  scire  vult,  tfuod  ;>ue  inlentiunis 
non  extitil  nec  existit,  ut  ad  taies  hujuRinodi  i  evocatio  se  extendat  ; 
per  hoc  autem  Stephano  decano  TuUensi  et  ilUs,  quibus  prebendas 
vacantes  in  eadem  eodesîa  oontnliti  nidlam  vuU  pi  cjudidom  ge> 
nerari.  »Olim  intellecto  quod<.  Datmn  apoâ  Urbem  vetorem  lU 
idiis  fèbmarii  anno  terdo.  1964  Fi^ruar  12  Ùrvida. 
Amb  Ifaf.  Vat,  font.  S9,  fûl  m*. 

149.  l'rbanns  IV  papa  Guillelmo  elecîto  Metensi,  eiim  Aletensi  ecf;l<!sie 
prelicieuä  in  episcopum  et  pastorem,  mandat,  quatenus  inipositum 
onus  devote  soscipiens  curam  eccteâe  Metonaia  laadabititer  gerere 
Btudeai').  »Sollidtudinis  apostolice  studimn«.  Datum  apud  Ur* 
bem  veterem  II  idus  februarii  anno  in.  Ui64  Ffhntar  JJ9  Orvieto. 
Am  Jby.  Yat,  tom,  1»,  fol.  $1. 

lâO.  Liliaauö  IV  papa  Philippu  de  Florhenges  eptsbopo  thesaurario 
ecdesie  Metensis  tbesaurariam  et  prebendam  restituit  de  gratia 
apecttU  ac  de  ipais  ittum  per  anulum  investit,  non  obstanto 
qood  thûsanranam  et  prebendam  resignaverit^.  »Desidertis  tuis» 
in«.  Datum  apud  Urbem  veterem  idibus  februarii  anno  tertio. 
FOruar  19  Orvtfh. 
Au  Jby,  rat.  tom.  .89,  foi.  166. 

151.  L'rbanus  IV  papa  it<i  tiitumm  lei  meinoriani  de  electione  epi-scopi 
Metensis  in  discordia  celel)rata.    Ouicquid  post  ronfirniationeiii 

')  In  eundein  modutn  decanu  et  capitulo  Meteuäibus  mandat^  quateaiu 
«iitein  électo  impendanl  obedimUam.  Dalum  «päd  Urbem  veterem  idibae  februarii 
aniM  III.  Î294  Februar  i3  Orrieto. 

Tn  «'lindem  irtodiiin  «-Ipro  ^tvifalis  (1  diorpsis  Mclensis.  iit  in  alia  per  totuin. 

In  eundein  inuduin  populti  Aletensi  mandat,  qualenus  elecluin  digna  hono- 
riSoeatia  proteqmntes  ej«*  Mhibria  monita  et  mandata  suscipiant  devote  ac 
bnniliter  obiervare  curait  Daiitm  ut  in  alia.  - 

In  pundem  modnm  vassallis  •  I  iniinslt  rialibus  trelosio  Motensis  mnndnt, 
quatenus  electo  homagiiim  et  juramenta  tidclilatis  exlubere  curent.    Datum  ut 

topnu 

^  Urbamu  IV  papa  cantori  raajoril  et  decano  t.  Salvatovia  ecdesianun 

Metenstîum  mandat,  quatenus  Phvlippnm  .suprndiclum  in  corporalpm  posscssioncm 
tbe&aurarie  ac  prébende,  amntis  quibusiibet  detcnturibus  ab  eisdetn,  inducant. 
»Deriderii»  venaffabiUa  flratris«.  Datom  nt  tmpn.  Am  Beg.  Yak  ton*.  »,  fol  166. 
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P[byUppi]  ab  electo  TreTerensi  factam  usque  ad  tempus,  quo  ad 
cgus  notitiain  de  rcvocationo  potoît  perrenire,  factum  est  per  ipsunt 
et  illos,  qui  vices  ejus  gerebant,  necnon  absoluliones  cxeonuiiuni- 
l  atormn,  collationes  et  invcstituras  eeclesiaruiii   (  f  heiuîliiMoruni 

ec(  |(*<ia>ti<'ornni,  spnfontias  et  pr<»''(>>;sM«  fanHannii  lani  per  oflicia- 
Ifiii  i|isiii-  <iuaiu  per  abbalein  s.  Viiicciitii  i\lelcii>i-  pro  ipso  et 
ulut  queque  ud  ecelesiasticatn  jurisdietiuiicm  .speclualiu,  «.iuiauiodo 
illias  ïiiul  liée  oimiia  rite  aela,  rata  et  ärma  eijse  vult.  »Olim 
Meteosi  ecdeaia«.  Datum  apod  Urbem  veterem  XVI  kalendas 
inartii  anno  III.  Uè6é  Fébruar  14  Orviäo. 
Am  Beg.  Tat.  tom.      foL  119; 

152.  Urbami?!  IV  pnpa  Philippe  capellano  sno  quondaiii  Mofon«!  epis- 
eopo.  nualiior  -uciis,  c(ui  cum  illo  lîiipi  i  ad  .^cilciii  uposlolicam 
a*  I  r-^-ciuiil.  iiidulgel,  ut  toinpus,  quo  prupter  hw  ad  »«'dem  veiieruiit, 
apud  caiu  fueruul  et  recèdent  ab  ipsa,  iu  rcsidontia,  quaiu  leneii- 
tur  facere  in  ecdesiiSf  quarum  suot  canonici,  couiputetur  ac  pro 
eo  tempore  fructus  prebendarum  suarmn  percipere  valeant.  >De- 
votionia  tue  precibusc  Datum  apud  Urbem  veterem  XVI  kalendas 
marcii  anno  tertto.  3^4  Februar  14  Orvieta. 
Jnu  Meff.  Vat.  tom,  29,  fol.  119*. 

1Ö3.  Urbanus  IV  papa  abbati  Calmo.^iacenfsi  ordiuis  s  Au'^u?;tini  Tul- 
leiisis  dioccsis  mandat,  qualenus  inagistrum  Thierricum  de  Curuy  (?) 
clericuui  quundam  . .  ofiicialÏM  Metensia  in  ecctesia  Metensi  recipi 
faciat  in  canonicum  juxta  continentiam  litteranun  Alexandri  pape 
predecessorîs.  »DUectus  filius  magister«.  Datum  apud  Urbero 
veterem  X1I|I  kalendas  martii  anno  tertio.  12Sà  FAruar  16 
Orvielo. 

Au»  Beg.  Vat,  iem.  29,  foL  11»*. 

154.  Urbanuä  IV  papa  . .  abbati  s.  Simpboriani  Metensid  mandat,  qua- 
tenus  a  Werrioo  oanonico  ecelesie  s.  Theobaldi  Metensis  canoni- 
catus  et  prébende  resignatione  reoepta,  îpsos  Nicolao  presbitero 
fratri  ejuadem  Werrici  conférât  »Cum  sicut  acoepimus«.  Datum 
apud  Urbeni  veterem  X  kalendas  marcii  anno  tertio.  UX4  f*e- 
hruar  2(>  On  ido. 

Aw  Heg.  Vat.  tom.  2if,  fol.  mv. 

l&ö.Urbanus  IV  i>apa  electo  Metensi  facultatem  concedit  providendi 
sex  personis  de  totidem  beneßcüs  ecclesiastids,  unicuique  videlicet 
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(le  uao  beneficio  tantum,  in  cathedrali  <^  alii»  eoclmin  Metensin 
dvitalis  et  diocesis  et  laciendi  redpî  illas  pcrsonas  in  eoclesiis, 
si  ooUegiate  fuerint,  in  cniio[ii<-o«!.  >Ut  benivolentiam  qua«.  Datum 
apnd  Urbem  veterem  X  kakndas  marcii  anno  tertio.  lJi64  Fe- 
Inrtiar  ^  Orvieto. 

Au»  Reg.  Vat.  tom.  29,  fol.  121 

156.  Ltbanuî*  IV  papa  .  .  eleclo  Melcusi  iiululgiïl,  ut  mlditus  et  pro- 
ventus  salinarum,  quas  quorundam  monasleriorum  abbates  et  ooii- 
ventos  Cisterdensia  et  s.  Benedicfti  ordiniim  habent  in  castris 
episoopi  <te  Vioo  et  de  Marsal  ac  villa  de  Medionicosalem,  par 
onnm  annom  percipere  valeat  in  solntionem  debitorum,  maxiine 
cum  predeceasores  Romani  pontifices  aliqnibns  predecessortbns 
Metensibus  episeopis  similetn  ^tiam,  qnandn  rliota  e<-clesin  ncc 
tanlis  nec  (ani  gravibus  debitin  preniebalur,  diixerint  faciondani  ' 
»Ctrra  rtiram  quanniiührf «.  Dalufïi  apud  Urbotn  veterem  Vil 
kalendas  inartii  anno  icrlio.    1204  Februar  Orvieto. 

Atta  Heg.  Vat.  tom.  ;i9,  fol  iJirt. 

157.  L'rbaniis  IV  papa  Honrit-o  uepoli  presbileri  cardinalis  a.  Marci, 
rectori  ecelesie  de  Fiavigni  LAudanensis  dioœsis,  Guitt^o  electo 
Metensi  promoto  ad  regîmen  ecdesie,  jus,  quod  illi  ex  receptione 
canonici  oompetebat,  totaliter  transfert  volens,  ut  exnunc  sit  cano- 
nicus  Metensis  ecelesie  et  in  ea  assequator  prebendam,  que  di<-to 
debebalur  eloclo,  si  retiniiiasel  canonicatum  ecelesie  meinorale'). 
'Grandis  afVeetus  quem«.  Dalum  apud  Urbem  veterem  V  kalendas 
marcii  aimo  lertio.    12(l4  Fchntar  2ti  Orvieto. 

A\»  Ueg.  Vat.  tom.  39,  fol.  läi. 

158.  Urbanus  IV  papa  .  .  electo  Metensi  indulgel,  ciuu  Metensis  eeclesia 
gravi  prcmatur  onere  debitorum,  quod  fructus  redditus  et  pro- 
ventus  primi  anni  personatuwn,  dignitatmn,  prebendarum  et  aliorum 
benefidoram,  que  in  catbedrati  et  aliis  eoclesiis  Metensis  civitatis  et 
diooesis  usqne  ad  triennium  vacare  oontigerint,  percipere  possit  in 


9.  Hielui«tis  et .  .  de  Belloloco  s.  Benedict!  et  s.  AQguRtini  ordinum 

abbates  .  .  cantor  ecelesie  de  Trtangalo  Seoonencb  et  Vîrda&enais  diocesuro  exe- 
cutores  danlur.    Datum  ut  supra. 

*)  Urbanus  IV  papa  •  .  cantori  Melensi   mandat,  qualenus  supradiclum 
Heorieua  in  Ibtaui  eedesia  in  eamnieiini  recipi  faciat  Dfttum  ul  supra. 
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sotulionem  debitonim  conwrtendos 'i.  »Circft  curam  quarumlibet  ^ . 
Dalum  apud  l'rbem  veterein  V  kaleadas  martii  aiino  tertio.  X<X»i 
ïémuir  iiii  Orvicto. 

Am  Heg.  Yat.  km,  39,  M 

159.  Urbanus  IV  papa . .  electo  Meienn  iodulgel,  ut  in  cathedrali  Te- 
aliis  eoclesiis  Metensis  civitatis  et  diocesis  ntdli  sine  conaensu 
illius  de  persooalu  d^tate  prebenda  etc.  auctoritate  litteranun 
sedis  i^Mistolice  vel  l^toruin  ejus  valeat  provideri,  mû  tittere 

'  dicte  sedis  plenam  el  exprei«sam  fecerînt  de  ha<;  indulgenlia  Dien» 
iionem,  presentibus  post  biennium  minime  valituris.  »Personam 
tuam  paterna«.    Datum  ut  supra. 
Am  Beg.  Kol.  toM.  aâ,  fol.  IM. 

160.  Urbanus  IV  papa  GuiUelmo  Nicolai  de  IVecb  capeUano  G[uillelmi]  • 
tituti  9.  Marci  presbiteri  cardinalis  canonicatum  ecdesie  Metensis 
necnon  prebendam  eraferi*).   >Naper  dilecto  filio«.  Datnm  apud 
Urbem  veterem  II  kalendas  mardi  anno  Ul.  1^4  Februar  39 

Oroieto. 

An»  Bug,  YaLtm,a9ffoL  190«. 

161.  Urbauus  IV  papa  Georgieusis  et  .  .  s,  Martini  de  UUramosellam 
monastoiorum  abbatibi»  immdat,  quatenus  costodiam  ecctesie 
Metensis  nunc  vacantem  Henrico  de  s.  Naboro  presbitero  ctrcatori 
Metensi  conférant,  circatoriam  eandem  racantem  B.  decano  eodesie 
s.  Salvatoris  Metensis  assignent,  de  decanatu  vero  ecclesie  s.  Sal» 
vatorl»  magistro  Marsilio  pre.sbitero  ejusdem  ecclesie  canonico 
providerc  procurent.  »Dispeiisaloris  induj<lriam  vigilem«.  Dalum 
apud  rrbcm  vctc  reui  il  kalendas  martii  anno  tercio.  l^i  Fe^ 
bruar      On  ii'in. 

Aus  Met/.  Vat  iom.  ;i'J,  fui.  160. 

162.  Urbanus  IV  papa  magistro  Rubci  lo  de  Villa  Mauri  clerii  o  Tre- 
censis  diocesis  obleiUu  (luillclnu  Metensis  elecli  elemosinariain  eo 
clesie  Metensis,  que  per  mortem  Herberti  de  Vireio  ejusdem 
ecclesie  elemosinarii  vacare  didtnr,  canonicatom  quoque  ae  pre> 

^Tirh.ielis  pf  .     (]<■  Hoîlolorn  abbatps  Virdunonsif;  el    .  cantOT  •CCleale 
de  Tri&ngulo  Senonensis  diocesis  executores  dantur.    Dalum  nt  supra. 

Urbaoiw  IV  papa  electo  Metensi  mandat,  quatenus  supradiclum  capellanuiu 
reeipi  ikdal  in  «celwia  Meloin  in  dmonicon.  »Napcr  tibi.«  Daloai  vi  waptm. 
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bendam  (umrert^).  «Düecti  fiiü  Guillelmi^«.  Datum  npiid  Urbein 
veterem  nonis  marcü  anno  tertto.  Mt&r*  7  (keuio. 

Am  Bt8'  Fat  Um.  3»,  fol.  15S*, 

lß3.  ürbaniis  IV  papa  Hcnrico  de  li(il;itiili;i  of  Albripo  Ho  f^n'^prii^^  '-a- 
nonieis  ecclesie  M<  t«-ii-i<  concedil  lacullaleni,  po-~(  -<i( in<  >  <\<i  v- 
taîitos  ad  prebeiida?>,  qiias  oblinent  in  ecdoMa  iVU'U'u.-i,  «omnm- 
landi,  quia  per  bec  melius  defendi  oootra  inquietatores  poterunt, 
>Ex  parte  vestra«.  Datum  apud  Urbem  Teterem  V  idus  martii 
aimo  tortio.  1964  Mtgrs  11  Orvielo. 

164.  Ürbaniis  IV  papa  Nifolao  de  Xovavilla  olerico  Tiillrusis  diorosis, 
supplicalionibus  palris  Thonie  de  Novavilla  nobili.s  viri  in«linalii.-<, 
oanonieatum  ecciosip  Motrn-i-  lu-  probpndjmi  confcrt.  Hrvtififitii-- 
inerita  dilecti-«.  Datum  apud  I  rbern  velerem  VUI  kalendoi»  apnli.-< 
anno  tertio.    1^J4  Mnrz  Z't  On-ieto. 

Am  Heg.  Yat.  tom.  29,  fol.  13i. 

165.  Uri»nits  IV  paita  .  .  .  i)riori  de  GrondricoTia  ordinis  s.  ßenedieti 
TuUensis  dioees»  et . .  cantori  Metensi  mandat,  qiiatenus,  sl  elcfv 
tu8  Hetensis  consensum  prebnerii,  Nicolaiun  supradidiuo  m  cor- 
poralempoBsessioiiem  prébende  in  ecctesia  Metensi  biducant.  Datum 
Qt  8iq)ra. 

Aua  Stg,  Vat.  tom.  St9,fot.  134». 

166.  l'rbaiius  IV  p;ip;i  .  .  arebit'|ii-cop'>  Hisimlino  pf  .  .  ;iMi;ili  de  (!ri<!a 
Ci.slerciensis  ojilînis  Lii)g()iieii.-?i.i  diuct.-»!»  uiundat,  quutemis  [»rovi- 
dere  curent  nia^i.-Uo  Urrlto  de  Luxovio  pauperi  clerieo  Bisuntine 
diocesi^,  cui  papu  olira  ecclesiam  de  Âyo  Metensis  diocesis  a»»igna- 
Terit,  quam  com  Jaoobus  de  Claromonte  canonicos  Metenais  rector 
ejnsdem  ecdesie  resignare  paratus  esset.  >Dilectos  filius  magister«. 
Datum  apud  Urbem  veterem  VII  kalendas  aprilis  anno  tertio.  1204 
Mœrg  26  Omäo, 

Au»  Beg.  Vat  lom.  ^»  fol  m. 


1)  rrbfiniH  IV  {lapa  Gtiillelino  Metensi  elect"  nKin  lat,  qualenns  supr:tdi*:tum 
Roberluin  haben  pro  ecclesie  Metcnsis  cletnosinano  et  caaorüco  ac  Iraclari  fa- 
öaL  »Hnper  fttit«  promotiomem«.  Datum  vi  supr«.  Am  Jteg.  Vvt  tom,  !i9^ 
M  IM. 
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167.  Urbanus  IV  i^apa  .  .  abhati  s.  Martini  Cilandariensis  Metensis  dio- 
fosis  mandai,  quatenus  Kberw  ino  piesibilcro,  canonico  (H-desie  s.  Ar- 
nualis  MHcnsis  dioocsi-^.  qui  olim  ocfo  nnnin  et  Hniplins-  jam 
elapsi.-j  rei  qihis  in  eadcni  ocdesia  f  anniii(  tm  itate  lilteraruin 
r[etri]  s.  Georgii  ad  Velum  Aureiim  diaeuni  cardmalis,  deinde  per 
coiiätilutioQem  Alexandri  pape  desütulus,  àb  eodem  reslitulus  fueril, 
noiHltiiii  tarnen  prebendam  aliquam  asaecotus  fuerit,  de  prdienda 
sibi  de  jure  débita  providere  procnret.  >Sua  nobis  dilectus«.  Da- 
tum apud  Urbem  veterem  V  kalendaa  aprilis  anno  tertio.  1364 
Mars  ä8  Ormäo, 

Aw  Beg,  Fat.  iom.J«>,fal  14ß. 

168.  Urbaniis  IV  papa  civibu-^  rt  nicivatDi  iliu.s  Hcimanis  rrpditni  ilm.s 
e('(;losie  Metensi.s  conlirnml  Uactalus  inttT  eos  et  elet  luni  i\k;U  n- 
sem  coram  Guillelmo  tituli  s.  Marci  cardinaU  presbitero  apud  Ür- 
bem  vet«^^  1264  menae  martü  die  quinta  ezeunte  habitos  oon- 
firmat,  in  quibus  ordinatum  est,  ut  electus  seu  suoeessores  soWerent 
in  Urbe  decem  milia  marcanim,  que  de  sununa  Iredecim  müium 
marcarum  supersunt,  usqiie  ad  decem  annos  computandos  a  feste 
omnium  sanelonim  exnunc  sofundo  venture.  »Licet  ea  que*.  Da- 
tum apud  Urbem  veterem  11  kalendas  aprilis  anno  tertio.  JMà 
Mccrjs  III  Ori'icfo. 

ÄuJi  Reg.  Vitt.  tom.  :Hi,  fol.  4i— 4^9. 

169.  Urbamis  IV  papa  abbati  monasterü  s.  Vinoentii  Metensis  ordinis 
s.  Benedict!,  cni  commissum  est  monasterium  bonarum  personanun, 
de  consilio  . .  prioris  predicatorum  et . .  gnardiani  minorum  fratrum 
Metensium  faciendi  recipi  quatuor  personas  ydoneas  in  eodem 

monasteriu  in  monachos  concedit  focultatem.  »Cum  .sicnt  auribus«. 
Datum  apud  Urk>em  veterem  nonis  aprilis  anno  tertio.  X9ßi  A^rü 
&  Orvicto. 

Aus  Mtg.  Vat.  Um.  itif,  Jid.  lôb. 

170.  Lrbanus  IV  papa  magistro  lliccardo  de  l'oüs,  eanoiüco  Meten.si, 
capellano  J[oidani]  s.  Gosme  etDamianidiacom  cardinaU:^,  capeila- 
niam  spectanton  ad  oollationem  Metensis  episcopi,  quam  quon- 
dam  Julianns  Metensis  archidiaoonus  capellanus  suns,  qui  naper 
apud  sedem  apostolicnm  mortuus  est,  in  ecclesia  Metensi  necnon 
curiam  sen  terram  de  Dieveleres  dr  IVuidons  et  de  Jurimont  a 
monasterto  s.  Amulpbi  Meteoai  obtinebat,  confert  eumque  per  anu- 
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Inm  investît.  »Bonität»  ine  raeritis«.  Datum  aptid  Urbem  vetf- 
rem  V  kalendas  maji  anno  tertio«  I2fii  April  27  Oroiäo. 

Am  Seg..rat.  Utm.  39,  foL  StA. 

171.  iTbanii"  IV  |ia|i;»  riiilip[)o  tlo  Kldilianjrf^«  opisrf»jM)  ot  Nicolao  de 
Blonil  <  anouicü  eccle.sie  Meteiisis  inaiidaU  (lualetui--  >:iiii*ndi<-ln!n 
inaj{isiiuiu  Ricarduin  in  corporaleni  capcllaaic  curie  .neu  Wxrv  in- 
dacant  poseessionem.  >Heritis  bonitatis  dUecti«.  Datum  apud 
Urbeitt  veterem  V  kalendas  migi  anno  tertio.  1364  Jj^U  SPt 
Oniäo. 

ÄW8  Seg.  YtU.  iom.  39,  foL  814. 

172  rrbnniis  IV  papa  l'iiilippo  do  P'loroli(mgos  rpi'-cnpn.  qni  lotum  jus, 
>i  (|uod  ex  ele<li«tiH'  in  discurdia  facta  i  1  i onlinnalioiu'  Hcnnci 
Troverensis  oleoti  in  eeclesia  Molcnsi  ac(|uisitum  lut  riit,  ^[»(»nte 
ac  libère  in  pape  manibus  duxit  resignandiun,  eoulirnrnt  omnia, 
que  Radttlfiis  Albanensis  epi.«  opus  et  Symon  tituli  s.  Ceciliu  [»k 
biter  cardinalis  de  provisione  ilUus  in  bonis  episcopatus  Metenais 
facienda  statueront  .  (litfere  illonun  duonun  date  1264  April  15 
Onrieto  insenintur.)  »Ut  ea  qiie«.  Datmn  a|>ud  Irbem  veterem  III 
kalendas  maji  anno  ten'io.  Wi4  April  Orvieto. 
Aus  Stig.  Yat  tom.  39t  fol. 

178.  l  rbaiuis  IV  papa  abljati  s.  Malliie  Treverensis  et  priori  s.  Marie 
01  Candis  Metoitds  oidini«  s.  Benedicti  mandat,  quatenas  Philip- 
pum  episGopum  in  corporalem  posMessionem  inducentes  faciant 
eidem  juxta  tenorem  litteranim  episcopi  Albanensis  et  cardinalis 
de  redditibus  et  proventibus  banni  de  Remillei  ac  de  centnm  libris 
Metensibus  |)letuiri(>  re.^ponderi.    Datum  Ut  aupra. 

Auit  Ueg.  Vnt.  tom.  29,  foL  41*. 

174.  Urbamis  IV  pa^ta  decano  TuUensi  mandat  obtentu  Philippi  de 
Florehenges  episcopi  Ibesaurarü  Metensis,  quatenus  dericum  Te- 
Rcum  de  Hetis  familiärem  Philippi  in  ecclesia  s.  Petri  ad  ymagines 
lletensi,  in  qua  |vebendarum  coUatio  ad  magistnim  Bertoldum 
preposttum  ipaus  eodesie  pertinere  dincscitnr  et  cujits  [)rebende 
proventus  quinqne  niarcarum  arpenti  valenliani  anni.-s  singnlis  vix 
<*xc«Hlimt,  recipi  faeiat  in  canonicum  eicpie  providcat  de  probondn. 

i  liiiK  üliiun  Tericum^.    Datinii  npnd  Urbeni  veterem  11  idus 
mtyi  anno  tertio.    LiOà  Mai  14  iJrvMo. 
Am  Btg.  Vat.  Um.  39,  fol,  317. 
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175.  Urbanuâ  IV  papa  ad  futuram  rei  roemoriatn.  Quicquid  post  coo- 
fimiationeni  l'hylippi  Meten^^is  episcopi  fac  tuni  fnerat  per  ipeuin  et 

per  nios,  qui  ejus  vices  gerebant,  nec  absolutioneâ  excommiinica- 
toruin,  collationes  et  investituras  ecclesiaruni  ef  bonf^rioionim  p<- 
clesia^licorum,  seiitentias  profo^^sus  causarum  tam  fter  oÛlciaieni 
ipsiuh  quam  per  .  .  abbaleni  s.  Vin< ciiUi  Metensem  pro  ipso  et  alia 
qucque  ad  ecclesiasticam  jurisdictionem  spe<'tantia,  rata  et  firnia 
esse  volt  »Metensi  ecclesia  pastoris«.  Datum  apud  Urbero 
veterem  XV  kalendas  junii  anno  III.  X8ff4  Jlfat  38  Oreido. 
Àm  Sag.  Ya^  laM.  ^8^  foL  64. 

176.  Crbanus  IV  papa  Phyjippo  de  Florenbges  episcopo  thesaurario 
Metensi  induiget,  ut  tribus  socUs  suis,  qui  cum  illo  ad  sedem 
aposlolieam  acccsserint,  tempus  itineri.s  in  residontia,  (|uani  teuen- 
fur  facere  duo  in  majori  et  tertins  in  Tli(>n!inlrl!  rrflf^sli-;  Mo- 
tensibus,  qnnriini  sint  canonici,  coinpiih-liii-.  «[»i-votionis  tue  pre- 
cibus*.  Dalum  apud  Urbem  veterem  Vil  kalendas  junii  anno 
tertio.    lJi64  Mai  HO  Orvieto. 

Am  Bieg.  Fo«.  tarn.  ;1H,  fol  174, 

177.  Urbanus  IV  papa  Phylippo  de  Florenhges  episcopo  thesaurario 
Metensi  indulget,  at  proYentus  prebende  sue  Metensis  eoclesie, 
iibieunque  fuerit,  in  absentia  posait  nsque  ad  ipsius  beneplacitum 

voluntatis  cum  ea  integritate  percipere,  cum  qua  illos  perciperet, 
si  personalitor  in  eadem  ecHosia  re^iderot       Inducunt  nos  tue.-^ 
Datum  apud  Urbem  velerem  il  kalendas  junii  anno  tertio. 
Mai  31  (ht'iefo. 

Jun  Heij.  Vat.  Um.  JU,  foi.  IfiJ». 

178.  Urbanus  IV  papa . .  abbati  monasterîi  de  s.  Michaele  Virdanensis 
diocesis  mandat,  quatmus  illos  presumptores,  Metensis  eodesie 
canonicos,  qui  provisioni  G[uillebm]  electi  Metensis  se  opponnnt, 
compeUatf  quod  ab  lnijusinodi  presumptione  désistant  of  oidem 

electo  reverenter  obediant,  si  vero  in  iji^os  rannnif^ns  propter  hoc 
sententiam  cxcommunicationis  contigerit  promul^raii  el  eam  per 
duo?  menses  animo  su^finnerint  indurato,  ipsos  pcuMiiiitorie  cilare 
procurel,  ul  ialia  curluiii  lermiuum  personaliter  aposlolico  se  con- 
spectui  représentent.  »EIx  parte  dilccti«.  Dalum  apud  Urbem 
veterem  III  nonaa  jnnii  anno  tertio.  3JK4  Juni  S  Orvklo. 
Jm  Beg.  VvL  Um.  Ii9,  fel  lAS». 
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179.  Irhanus  IV  papa  mandat  pit  jHisito  ocrlopio  s.  Âlarif»  Rotunde  Me- 
tensis,  quatenuH  Stephano  eanoiiico  ecdesie  s.  Euchaiii  Liberdu- 
omsàs  Tollensts  diocesùs,  qui  pro  (n  oscquenda  causa,  que  inter 
ipsuin  et  Nicolanm  de  Métis  dericnm  super  prebenda  ecdesie 
8.  Salvatoris  Melensis,  exîstit  canonicuS}  vertitur  ad  sedem 
apo^'toticam  acee.s.serat»  proventus  prébende  sue  ecclesie  s.  Eucharii 
ministrari  facial  juxia  conccsKionis  apostolice  tenoretn.  »Eo  dileclo 
niio«.  Dalum  apttd  Urbem  veterem  nonis  junii  anno  tertio.  1M4 
Juni  5  Orvido. 

Am  Beg.  Vat.  Um.  29,  foi.  173. 

180.  Urbamia  IV  papa  ministro  provinciali  ordinis  fratrum  minoram 
•administFationis  Gol(»iie.   Petitio  sororum  penitentium  loci  s.  Spi* 
ritas  de  Luceburgo  TreTerensis  diooesis  continebat,  quod  ipse 

oliin  in  loco  ipso  absqiie  superioris  auctoritate  s.  Clare  ordinis 
s.  Damiani  tune  lenipori.s  nuncapati  assumentes  quandarn  nionialern 

de  monaslerio  s.  Clare  Meton><i«  pjtifdem  ordinîs  in  nl)bri(is?^am 
sibi  preficere  sfuduerunt,  postmoduin  autem  dii  te  sonnes  luilla 
de  hiis  habita  lueiitione  pape  ipsius  ad  ministnim  pntviiiciulom  or- 
dinis fratrum  minoruni  in  regno  Francie  liltera.s  ImpelrarunL  mter 
aUa  continentes,  ut  ipse  ditlis  sororibus,  cum  requireretur  ab 
eis,  regulam  s.  Damiani  de  consensa  diocesam  loci  concède  pro- 
cnraiet;  sed  nuUus  ex  hi^modi  litteris  ex  eo  babitus  est  pro> 
cessas,  quod  eedem  non  fuwunt  littere  presentate.  Quare  prefote 
sorores  suppUcarunt,  ut  tpsis  in  hac  pai-te  salubriter  curaret. 
Papa  itaque  obtentu  eliam  a)niifis  I.nceburpensis,  qui  ipsi  eas 
per  afTortuosas  litteras  mmmendavit,  iiii  committit,  quatemi«*,  si 
dicte  sriroi'cs  siili  cluusura  caii-^isliuit  v\  facnltatos*  habcnt,  tic  (pii- 
l>iLs  porisint  roiiinih»  Hiisteutari,  |>rçt'ata<  soinrc^  urdiiii  s.  Clare 
predicte  ineorporare  procuret.  »l*iu  vota  per, ^onarum«.  Datum  apud 
Urbem  veterem  XU  kalendas  julii  amio  i^iMo.  1264  Jvni  20  Omßto. 
Jm  Stff.  roi.  «Ml.  S9,  fol.  IM«. 

181.  Urbonus  IV  papa . .  episcopo  Metensi  mandat,  quatenus  PhyUppo 
de  Florenges  <q>i8Copo  thesaurario  Metensi  in  aliquo  prioratu  vel 

alio  decenti  loco  sue  diocesis  de  congruenti  sibi  provideat  mansione 
ab  eo,  (pioad  vixerît,  tenenda  gnbernanda  et  libère  possidenda. 
•  Dum  iinbilifatem  generis^.    natiim  apud  1  i  bcin  veterem  V  ka- 
lendas julii  anno  tertio.    1:^64  Jam  ;i'é  Orvieto. 
Au»  Beg.  Vat.  tom.  j'J,  joL  323. 
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t$2,  Urbaniift  IV  papa  priori  s.  Marie  in  Camp»  Metensia  mandat,  qiiate- 
nm  tribus  ydonet»  clerids  Philippi  de  Floranges  eplscopi  theaaorarii 
Metensis  de  totidem  beneßciis  ecclcsiasiicîs  providere  procuret  facieiL^ 
singulos  eurum  in  ec>desiiâ  collegiatis,  cathedrali  et  s.  Salvatoris  Me- 
tensis eocicsiis  dunitaxat  exceptis,  sen  in  monasleriis  recipi  in  cano- 
nicoî^.  »Volmtos  nt  vonrrnbilis*.  Datum  apud  Urbem  Teterem  V  ka- 
ieudas  juliî  aiinu  lerUo.  ];^(}4  Juni  27  Orvido. 
Au.s  Reff.  VmL  tom,  SU,  fol.  32.3. 

Ib3.  L'rbanus  IV  papa  jnHndal  eidem,  qualenus  Bartholonienin  clt^ricum. 
nepotem  Phylippi  de  Florcnges  episeopi  thcsanrarii  M(»tpn!^is.  in  0«  - 
f'Iosia  Tnllensi  recipi  faciens  in  canonicum  de  prcbeiida  ei  prondero 
proeiu-et.  »Obtentu  vcncrabilis  fralris*.  Datum  apud  Urbem  vetc- 
rem  V  kalendas  juliî  anno  tertio.  Jjseà  Juni  Sfr  Orvieto. 

Au$  Beg.  Vat.  tom,  S9,  fol.  SS3. 

184.  ürbanus  IV  papa  mimdat .  .  priori  s.  Ci-ucis  anle  Metim  Premonstra- 
tensis  ordinis,  quatenus  Guillelmo  de  Graitepaille,  canonico  ecclesie 
8,  Theobaldi  Metensis,  de  prebenda  provideat,  cum  prebendam  quaor 
dam  in  eadem  ecclesia  per  mortem  Ferriei  presbiteri  canonici  Tacan- 
tem  Johannes  de  Melts  ctericus  magistri  LauF  notarii  papaiis  sibi 
procuraverit.  >Dilec(u<<  filius  Ciuillohnu^s«.  Datum  apudUrb^n  vete- 
rem  V  nonas  jnlii  tmim  tertio.  l.L*f{4  Jidi  S  Orvieto, 

Am  Jiaj.  Vat.  tout.  29,  fol.  :Jj:f. 

185.  Urbanus  IV  papa  .  .  episoopo  Meton^i  mandat  obtentu  Pliyiippi  de 
Florentrei«  epiîJcopi  tbesaurarii  .Metensis,  (pmtenus  a  Symone  dicto 
Clopels  canonif  '»  cff  lo^ie  «  Tbeobaldi  Moton<i^  de  canonicafn  et  pre- 
|)enda  libéra  resijjuatione  accepta,  illos  Hugniii  cleri<;o  nato  Werrici 
de  s.  Arnulfo  civis  Metensi.s  conférât.  »Cumsicut  intellexiinus«.  Da- 
lum apud  ürbem  vetereni  II  idus  julii  anno  tertio.        Juli  Ii  Orvido. 

Am  Bieg,  Vat.  Um.  S»,  fot.  m. 

186.  Lrl)atHis  IV  papa  Symutu  decano  Mctensi  wiitellano  suo  déclarât, 
quod  sue  intentionis  non  exititat,  ut  pruvi^ioui  sue  illi  facte  de  capel- 
lania  Metensis  ecclesie  vacante  per  mortem  Theobaldi  ejusdiem  ec- 
desie  cantons  per  confinnationem  suam,  qua  papa  coUatiooes  et  ioTes- 
tituras  canonioe  factas  per  Phylippum  episoopum,  qui  tune  pro 
Metensi  eplscopo  .^e  gercbat,  confirmandas  duxoril,  in  aliquo  deroge- 
tur.  >Desiderii.s  tuis  in<.  Datum  apud  Urbem  veterem  11  idus  julii 
anno  tertio.         Jnli  14  Orvieto. 

Am  Reg.  Vat.  tom.  2if,  fol  m*. 
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Claude  Cliausounette  aus  Metz 
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Yun  Ur.  h\  F.  Bremer  in  Slrassburg. 


Mit  dem  Melzer  Gelehrten,  dessen  Leben  und  vielliewegtes 
Treiben  ich  hier  darstellen  möchte,  —  mit  Chiude  Chansüinielle  hat  sich 
die  gesdiichUidie  Forschung  in  der  jüngeren  Zeit  mehrfach  bescliäftigt, 
i^e  dass  bisber  ein  deatliches  Bü4  seiner  Peraönlidikeit  gewonnen 
wire.  Zunftcbst  beskebt  noch  unmer  Ober  «ne  Reihe  der  wichtigsten 
ilusseren  Daten  Unklarheit  :  weder  seine  Geborte-  noch  seine  Todeszeit 
i.«l  festgestellt,  ebensowenig  sind  die  Terschiedenen  Stelhingen  mit 
Sicherheit  erkannt,  die  er  in  den  zwanziger  und  dreissiger  Jahren  des 
IG.  Jahrhunderts  einjrenommen.  desgleichen  ist  der  Zeifpiinkt  riirhl  ii- 
?rimdpf,  mit  dem  er  das  Amt  citips  Kanzlers  in  dem  vorderoster- 
ici.  !ii-rlit'ti  [Liisisli(>iiii  iiboniüüiiüuü  liai.  Und  wie  die  Zeit  seines  Todes, 
so  ist  audi  der  Ort  desselben  noch  ungewiss. 

Und  doch  ftMt  es  an  Qudlen  zur  Beantwortung  aller  odw  doch 
der  meisten  dieser  Fragen  keinesw^.  Vor  allem  ist  die  filtere  Utteratur 
nicht  genügend  benutzt  worden.  Ea  giebt  aber  auch  eine  reiche 
handsdirifUiche  Oberlieferung,  die  noch  gar  nidit  beachtet  worden  ist. 
Skizziren  wir  den  Stand  der  neueren  Forschung:  die  Geschichte  der- 
selben ist  lehrreich  genug. 

In  meiner  Vaterstadt  war  im  Anfang  dieses  .lahrhimdoHs  da??  An- 
denken an  Cantiuncula  —  -^o  lautete  sein  spalf-r  angenommener  Ge- 
lehrtenname —  bis  auf  diesen  Namen  vollsläinli^f  cilosctien.  Der 
Sekretär  der  Alet/er  Akademie  hielt  im  Jahre  1822  den  Träger  dieses 
Namens  fllr  einen  Arzt,  der  dem  Ifittelalter  angehöre.  Die  Wieder^ 
belebong  semes  Andenkens  und  die  Anweisung  des  ihm  in  der  Geschichte 
gebobrenden  Platzes  ging  von  Deutschland  ans. 

Ea  war  der  »Kitter  Hugo«  in  Döttingen,  der  Gründer  der  moderron 
rechL'igeschichtlichen  Schule,  der  unserm  Metzer  Gelehrten  in  der  »Gre- 
schichte  des  römischen  Rechts  seit  Justinian«  seine  Stelle  gab 
(  3.  Aufl.  18.30  S.  291  ).  Hugo  kannte  ihn  noch  nicht  unter  seinem 
vom  Vater  ererbten  Namen  Chansonnette,  sdiidcin  nur  als  Cauliuncula. 
h  der  Geschichte  des  deutschen  Kechts  behandelte  ihn  dann  1864 


0.  Stobbe^),  nftchdem  R.  Stintang  1857  in  aeinem  »Zasiasc  ancfa 
Cantiunculas  Thätigkeit  eingehender  berQckaicbtïgl  hatte*).  Auch  diesn 
Gelehrte  war  damals  nur  die  Namensform  Gantiuncula  bekannt 
>Gber  sein  Leben«,  so  bemerkte  noch  Stobbe,  »wissen  wir  nicht 
viel  Gewisses  «. 

Da  war   es   nun   ein  seht    Hankenswertes  Unlernehmen,  dass 
A.  Rivier  in  Brüsj^el,  der  IioitiLs  187ö  in  der  »Allgemeinen  deutschen 
Biographie«  unsern  Gantiuncula  behandelt  hatte'),  1878  eine  Reihe 
ungedruckter  Briefe  desselben,  insbesondere  die  an  den  Baseler  Juristen 
Benifadus  Amerfaadi,  heraoogab  und  sogleich  den  eigentJicfaen  Namen 
Gantiuncula«  feststdUe.  Seine  Schrift  »Claude  Qiansonnette,  juris^ 
consulte  Messhi  et  ses  lettres  hiMtes«  gab  aum  ersten  Hai  eine  aof 
sorgföltigen  Studien  ruhende  Skizze  von  dein  Leben  unseres  Melzer 
Gelehrten.  Rivier  hatte  durch  diese  Schrift,  wie  später  Stintzing  mit  Recht 
bemerkte,  nicht  nur  die  >ültorp  Litteratur  über  Cantinneula  antiquirt«, 
sondern  auch  mid  vor  jiHfin  zu  weiteren  FnrffhnTi<r<'ii  aiijrfntct.  Schon 
lh7i)  gab  A.  Hnraw  itz  '  i  \v(»itere  Briefe  dta  Claudius  Cauliuni-ula  Ikmuiis. 
nämlich  Briefe  an  .loii.  Alexander  Brassicanus  in  Tübingen,  an  Joh. 
Faber  und  Ludwig  Ber,  an  einen  Schwager  (alTmis),  Heinrich  Toa  Jet- 
stetteUf  an  Job.  Brotephus  und  den  »Strassburger  Sekietftr«.  bi  der 
Einleitung  machte  der  Herausgeber  auf  Grund  einer  Wiener  Handschrift 
noch  weitere  Mitteilungen  Ober  die  scfariftstelleMie  TUUlgkeit 
Cantiunculas,  namentlidb  Ober  mehrere  bisher  unbekannt  geblieb«M 
Gutachten  desselben,  ferner  über  eine  in  Wich  (Vic)  ausgeübte  juristische 
l>ehrthstin^kcit.  endlich   über  eine  von  ihm  angefertigte  französische 
Cbersetzimtr  (nno«?  Hriefcf  des  Krasmns  an  Kranz  Î. 

Weseiillicli  iuil  iiivier.i  Scluitl  beruht  die  Darstellung  von  Cantiun- 
culas Leben  in  StiaL/iags  1880  erschienener  »Geschichte  der  deutschen 
Rechtswisseittdiaft«^.  im  Jahre  1886  hat  dann  der  Verfasser  des 
▼orliegenden  Aufsatzes  bei  einer  festlichen  Gelegenheit  das  wichtigste 
jener  Gutachten,  auf  die  Honwitz  aufmerksam  gemacht  hatte,  heraus- 
gegeben, nämlidi  das  über  die  Trierer  Fehde  Franz  von  Sickingen's 
und  die  vermögensrechtlichen  Folgen  derselben  fÖr  Sickingens  Sr>|ine, 
und  seitdem  die  Persönlichkeit  CantiuncuUifi  unausgesetzt  im  Auge 

i)  Gesduchte  der  deutschen  Rechtsquellen.   2.  Ab).  IHÖ4.  S,  42,  303. 
a)  9.  909—808. 
3)  III  S.  7«7. 

<  Hi  iefe  des  Claudius  Cantinncnla  und  [de»)  Ulrich  Zasios  von  1691 — 1638» 
Wien  1«79. 

•)  I  S.  944  ff. 
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behalten.  Seine  Bemühungen  um  Erschliessung  neuer  Quellen  sind 
denn  auch  nicht  erfolglos  geblieben.  Zunächst  ergab  sich  eine  Durch- 
sidit  der  Siteren  Litteratur,  obschon  sie  noch  lange  nicht  abge> 
schloasett  ist,  als  keineswegs  unnDtz.  Wie  Stintzing  in  seiner  Geschichte 
der  deatscho)  Rechtswissensdiaft  zuerst  aus  Harpprechts  Staatsarchiv 
die  noch  TOtt  Rivler  übersehene,  1582  erfolgte  Bestallung  Càntiunculas 
zum  Referens  extraordinarius  am  Kammergericht  naf  livret  üigen  hat,  so 
konnte  irh  aus  den  Sammltmgen  der  Beichsabschiede  nt>cli  seine  Be- 
stallung köni'/iiclier  Kuiiiinissar  In  der  Sache  der  Mün«torsohen 
Wiedertäufer  eatnehiaen'),  ferner  aub  der  Histoire  de  Metz^  die  Bivier 
volLständig  ignorirt  hat,  einen  Brief  Ferdinande  an  den  Magistrat  zu 
Metz  Tom  12.  JuU  153S  mit  Angaben  Ober  den  »  Docteur  Chanson« 
bette«,  semen  »oooseUler  ordinaire«').  Und  so  bleibt  hier  noch  Manches 
zu  ennittdn. 

Wichtiger  aber  als  diese  Nachlese  shid  ohne  Zweifel  die  bisher 
nieht  benatzten  handschriftlichen  Quellet).  Basel,  Kolmar  und  Innsbruck 
bewahren  unsem  Chansonnette  betreffende,  sehr  wichtige  Dokiunente. 
Das  Baseler  Gericht <=!ardiiv  onthaU  von  Cantinnnila  in  seiner  Kijion- 
schafl  als  Advokat  am  trcistlichen  Gericht  zu  Bas<>l  v(ifaf??te  l'i'ozess- 
schriften.  deren  Naduv^'is  ich  der  Güte  des  Hei  rii  Professoi'  (l.  Wacker- 
nagei  verdanke;  auch  die  auf  der  üniversiliil.'^bibliothek  in  Ba»el  be- 
wahrten Briefe  Alciats  an  Bonifacins  Âmqrbadi  sind  für  unsem  Gan- 
thmcnla  nicht  ganz  ohne  Bedeutung^;  das  BezirksardiiT  in  Kolmar 
ferner  bewahrt  Akten,  die  sich  auf  ein  nnserm  Gantiuncula  als  Kanzler 
in  Ensisfaeim  Übertragenes  Ldien,  desgleichen  auf  seine  Stdlung  als  Bat 
der  Herren  von  Rappottstein  beziehen,  Akten,  die  zugleich  &n  unn^ 
warletes  Licht  über  seine  Kinder  und  Nachkommen  im  Elsass  ver- 
breiten :  rndlieh  das  Statthalterei-Arehiv  in  Innsbruck  auf  Cantinnciila'* 
Aiistelliiii;?  lUs  Kanzler  und  auf  eine  gleichzeitirre  Hefonn  der  Kanzlei  hc- 
zügliche  Urkunden.  Die  W'iederauflindung  der  in  Kohuar  und  in  Imibbruek 
beruhenden  Urkunden  habe  ich  weaenlUch  der  ungemein  freuudlichea 
nnd  aufopfernden  HOlfe  der  Herren  Archimt  Dr.  Pfannacfamidt  m 
Kolmar  und  Dr.  y.  Scfadnheir  m  Innsbruck  zu  verdanken.  Die  Baseler  und 

i)  Nene  Semmlung.  II  S.  407.   »Wir  Htois  Friedrich  von  Landeck  und 

Qauclins  Canicula  —  natilrlich  ist  Cantiuncida  gemeint  ~  Doclor,  des  ...  Herrn 
Fcrliiiiiiuli  ii  luxiiisrlion  Königs  .     .  verordnete  Räte«.    Nachtrnglicli  finde  ich, 
dass  V.  Üuchlioltz  >Ueschichte  der  llegicrung  Ferdioand  des  Enten«  dieses  Kum- 
nuMorimn  schon  erwtthnt,  nnd  zwar  mit  Angabe  dea  richtigen  Hamens 
«)  VI.  725. 

•  Eine  Abschrift  tlicser  ttriefe,  die  idi  der  gQtigen  Vermittlung  des  HUB 
verslorbenea  Bibliothekars  Or.  Sieber  verdanJce,  ist  in  meinen  Uinden. 
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Kolmaiei  Akten  koiiule  ich  in  Musse  zu  Strassburg  benutzen,  was 
ich  dem  gütigen  Entgegenkommen  der  Herren  Dr.  Karl  SteUm  und 
Dr.  Isdin,  Ersten  PrSsidenten  des  Civi^erichts  in  Basel,  ein^eeits,  ander- 
seits wieder  Herrn  Dr.  Pfannschmidt  zu  verdanken  habe.  Die  Abachrtit 
der  teilweise  sehr  schwer  lesbaren  I^iseler  Akten  liat  Herr  Arehivsekretir 
Uawv  hier:^elb.st  freundlich  rj.crnomnien  und  lici  (l>  i  Fnt^cifferuog  Herr 
Archivdirektor  Dr.  0.  Winkelniann  giitig  zur  Seile  -Uuiden. 

Mit  don  nonon  hand<elirifflif'l»en  Quellen  sind  wir  damit  noch 
nicht  am  Kiulc  aiifrcliuitit.  Aiirti  die  Sirassburger  Universität»-  iiu«l 
Landesbibliulhek  besilzl  hiclier  gehörige  Dokumente  von  Wert.  Zu- 
nächst enthält  die  von  dem  1878  verstorbeneu  Strassburger  Professor 
der  Theologie,  Job.  WUh.  Baum,  angelegte  Sammlung  von  Briefen  zur  Ge- 
schichte der  Reformation,  der  sog.  Thesaurus  Banmianus,  in  seinem 
ersten  Band  Abschriften  zweier  Briefe  Cantiunculas  an  Gapito,  die 
einen  wesentlich  besseren  Text  geben,  als  er  bei  Fîivier  p.  29 — 31  zu 
le.^en  ist,  und  dann  belindef  sich  in  einem  Sainmtîlbande  derselben 
Bibliothek  (  I.  Al-nt.  181),  unter  andern  auf  das  österreiclii-i  ho  Oher- 
olsass  bezüglichen  llrkundon.  fol.  35  ff.  eine  Instruktion  König  Ferdinands 
für  seinen  Hat  Hans  von  Andlau  und  für  Dr  C'landius  ('antinncula, 
seinen  Kanzler  ui  vuidenwterreichischen  Landen,  bcliul.s  Vej  handlungen 
mit  den  Prälaten,  Herren  der  Ritterschaft  etc.,  ausgestellt  zu  Linz  den 
1Ô.  November  1642. 

Dem  Vorstand  des  Kreisarchivs  in  Nürnberg  endlich  verdanke  ich 
eine  Reihe  von  Mitteilungen  Ober  die  Korrespondenz  der  Stadt  NOm- 
ber<;  mit  Gantiuncula  aus  den  Jahren  1535 — 1547.  Daraus  ergiebl 
sich  unter  anderem  auch  die  Abfassung  eines  Ciutnrhti  ns  dm«  h  ('an> 
tiuncula  in  einem  Prozp««e  Nürnbergs  mit  dem  Bischof  zu  Hiunlierg. 

Viellrifht  sind  die  handschriftlichen  Naf^hnChten  auch  damit  iu»ch 
nicht  ei-^chüptt  Zwar  hat  mich  meine  Hoffnim/.  m  dem  Staats-  und  dem 
Hausarchiv  zu  .Miinclien  über  die  Siellinijr  (^auliuncuhis  /u  dein  liappolt- 
steinschen  Hause  niUieres  zu  linden,  getäuscht  :  nach  gütigen  Mit- 
teilungen der  Vorstände  der  beiden  Archive  ergeben  die  Akten  keinerlei 
weitere  Aufschlösse.  Auch  von  Wetzlar  ist  nichts  zu  hoffen.  Ganz 
abgesehen  davon,  dass  die  wichtigsten  t^rotokotle,  nftmlich  die  Judicial- 
Senats-  und  die  E.xtra-Judicial-Frotokolie,  welche  die  Vota  der  Refe- 
renten und  ( '.orreferenten  enthalten,  riesgleichen  <he  Plenar-ProlokoUe 
erst  VOM!  .lahie  1711  an  erhalten,  die  sog.  Personalien  des  Hei«  hs- 
kainiiM  rijt'rhîhts  aber  nur  in  Hnu  hstiifkoM  vorhanden  sind,  die  nicht 
über  die  Mitle  des  17.  .lalii  hiuidei  Ls  hmausüclicii  S,  sciieint  Clantiunoula 

Nach  einer  gütigen  MiUeilung  des  Herrn  älaatsorchivars  Dr.  Veltman  in  WetzUur. 
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zu  einer  wirklichen  Thfl^igkeit  am  Reidkakammergertoht  tcar  nicht  einmal 

{rekomraen  /u  .sein.  Ro.'^iiUatlos  sind  Jerner  alle  auf  Herbôziehung 
i\cv  Mplzer  Kirclienbüt  licr  ^ericliloleii  Beiniiliiniji<'n  geweson.  Während 

fn^chriflichc  Archiv  in  Metz  ül)ort);inpt  keine  l'Hirrhiirticr  nii<  Avv 
/.Iii  vor  (1er  Ut'viiliiliiiii  besitzt'),  ilalicicn  die  ällcstcn  katliolisrlii'u 
Kirchenbücher  nn  [>czit'ksar»-liiv  ila.->clböl  erst  vom  .ialiie  1043  und 
die  auf  dem  liüigermeisteraiut  erst  vun  1560  an.  Über  den  Ver- 
bleib der  älteren  KirchwbOdief,  falls  Oberhaupt  aoldie  Jemals  vor- 
lianden  -waren»  hat  bbher  nichts  festgestellt  werden  können*).  ' 

Eine  Ausbeute  wäre  dagegen  noch  zu  erwarten  von  dem  Archir 
des  Saliittnamts  in  Halt  in  Tirol,  auf  das  Gantiuneula  wegen  gewisser 
Einkünfte  anjie\vie.<en  war.  Aber  dieses  Arcliiv  ist  lei(}er  noch  nicht 
geordnet  und  oiuo  Anfn^e  meinerseits  anbeautwortei  (geblieben. 

Vielleicht  liissl  sich  auch  in  Luxemburg,  wo  ein  intimer  Universitäts- 
tVeund  Cantiunculas,  Conrad  Welzer,  Sekretär  de.s-  Provinzinlral-  tre- 
wesen  isl^l,  des^rleichen  in  Injîôisladt  und  Wi{'n.  wo  Canliuneida  um  IbHb 
I'rnfcs-or  des  kanonischen  ner!tt>:  «fruc^m  -rin  tnii^s't.  noch  manches 
liji»i«  iK  um  von  Krankifiili,  lUilicn  und  Spuiiicii  jiuii/.  /.u  scliweijren, 
lüinltr,  von  denen  Cantiuiicula  das  erste  und  letzte  mit  wichtigen 
Aufträgen  bereist,  und  wohhi  er  an  gelehrte  FYeunde  und  GömKr 
manchen  Brief  gesdirieb^i  hat. 

Auf  Grund  des  jetKt  zu  Gebote  stehenden  Materials  glaubte  idi 
jedoch  den  Versuch  machen  zu  dOrfen,  den  Entwicklungsgang  und  die 
Wirksnnikt  il  nnsci-es  Chansonnette  eingehender  darzustellen.  OlTenbar 
ist  d(?rsolbe,  nachdem  er  sich  .>!chon  als  junger  Docent  in  Hasel  an  der 
neuen  kin-hhchen  Bewe«îun<î  lebhaft  bctcilijl  hnllo.  auf  flcm  (lel)iete  der 
Kirclienpolitik  auch  spater  fortgc-t  t/l  ihali^  ;ii  l>lirlira,  ireilieh  nur  als 
«lienstbarer  Geliülfe  der  fna.ss^ebciid  cinsii  eilenden  l'ersonen,  insbe- 
.Houdore  eines  tlapilo,  eines  Faber,  eines  Kardinals  von  Lothringen, 
eines  Ferdinand,  ror  allen  eines  Erasmus.  Was  uns  nun  lebhaft  reizt, 
seinen  W^en  nachzugehen,  ist  nicht  so  sehr  der  Mann  selbst,  den 
man  keineswegs  för  eüien  bahnbrechenden  Geist  oder  auch  nur  für 
einen  unu'iiuden  Kopf  halten  darf:  es  sind  vielmehr  die  Zeit-  und  die 
lokalen  Verhältnisse,  in  die  er  bineiiH^estellt  war.   Diese  VeriiäUnisse, 

i>  Gütige  Milteilunj;  des  vcrstuibcocn  ttiscliufs  l'aul  vom  13.  Nov.  IHHA. 
*)  Auf  meine  Anregung  hat  das  Minislerium  ffir  ElBasa-Lolhringcn  di«  GDte 
fehabi,  Xuclifors«  luin^iMi  7M  veranstalten  und  die  Resallate  mir  mitxuteUen. 

^1  l^ivitT  p.  -11)  Aniii. 

*j  Hiviui'  p.  Ib.  Zu  den  läer  aniii-lülirleu  /euiiniäseii  koinint  nocli  (ür  Wien 
da»  ganz  {waitive  bei  Iturbholtz  a.  a.  0.  Vllt  S.  SSO. 
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die  heute  wieder  unser  Id)endiffste.s  Interesse  in  Anspmth  nehmen^ 
empfangen,  wie  mir  seheinen  -^  iW.  dureh  die  Verfolgung  seines  Lebens- 
ganges eine  besonders  schnrln  HeUMif  l(liin?r 

Vor  allem  ist  seine  Jugeiidzeil  im  elterlichen  Hause  .^urûlàHig  zu 
berücksiclitigen,  und  zwar  um  so  m(;hr,  alsdic  Wünsi  lu;  des  Vaters,  die 
sonst  für  den  Suhn  auch  noch  in  seinen  Mannesjabren  von  grosser  Be- 
deutung blieben,  ihn  nicht  Termochten,  in  den  Dienst  seiner  Vat^tadt 
zu  treten.  Denn  dass  Cantiuncula,  wie  Stintzing  schreibt,  1523  in  den 
Dienst  des  Rats  voa  Metz  getreten  und  dann  in  den  mannig- 
fachsten Geschäften  für  ^nno  Vaterstadt  thätig  gewesen  sei.  ist  ein 
Irrtum,  den  wenigstens  Hivier  nicht  vmihuldet  hat.  V^oUen  wir  den 
Selm  verstehen,  so  nii^^on  wir  vor  allem  dm  Vater,  den  einfluss- 
reichen  Melzer  Notar,  kennen  lernen.  Hier  tritt  \m<  i'in  Gegensalz 
der  Anschauungen  entgegen,  der  für  die  ganze  Howc^îiing  in  der  da- 
iiiiiligen  juristischen  Welt  von  grosser  Bedeutung  wai,  der  Gegensatz 
der  Halbgelehrten,  die  in  der  herkümmlicheu,  von  der  Kirche  geleiteten 
Weise  ihr  Gewerbe  als  Schreiber  und  Notare  betrieben,  und  der  kleinen, 
aber  immer  grösser  werdenden  neuen  Gememde  der  humanistisch 
durchgebildeten  Juristen,  welche  mit  dem  scholastischen  Wesen  ener- 
gisch aufzuräumen  und  eine  gesundere  Methode  an  die  Stelle  zu  .setzen 
unternahm,  ein  Gegetisil/.  ih-r  -if-h  mit  dem  auf  religiösem  Gebiete 
enlslaiul(  iirn  Gegt^nsatze  notwendig  berührte. 

Uas  .Studium  des  Metzer  jNnt;u>  /»  icrfe  mir  aber  auch,  das<  es 
unerlä.sslich  sei,  der  inneren  Geschichte  der  .Stadt  Metz  und  der  Ge- 
schichte ihrer  Beziehungen  zum  deutschen  und  zum  französischen 
Reiche  in  jener  Zeil  näher  uaclizugeheu,  aljcr  mii-  selbst  war  das  nur 
in  s^hr  besdirttnktem  Masse  möglich.  So  muss  idi  manches  sagen« 
was  mich  selbst  keineswegs  befriedigt  und  dem  besseren  Kenner  jener 
Zeit  wenig  gefallen  mag.  Es  muss  mir  genügen,  wenn  ich  zu  Besserem 
die  Anregung  gegeben  haben  soUle. 

ERSTES  KAPITEL. 

Der  Notar  Didier  Cbaiiäoiitiette,  eiyciitiich  Dietrich  Liedcl,  in  seiner 
JfiiHiigesellenzeit  (148&-U97). 

Der  Notar  Didier  Chansonnette  stammte  aus  der  Grafschaft  oder, 
wie  er  selbstsagte,  aus  der  Diöccse  Toul.  1486,  also  in  dem  Jahre,  in  wel- 
chem Maximilian  zum  römisc^hen  Könige  gewählt  ward,  finden  wir 
ihn  als  Notar  am  geisllidien  Gericht  in  Metz.  Wann  seine  Übersiedelung 
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«tettgefunden  hat,  oder  ob  schon  seine  Eltern  übergesiedelt  wareil, 
raniag  ich  nicht  m  beptimmen,  ebensowenig,  wo  der  Notar  seine 
Ausbildung  erhalten  bat.'  Doch  liegt  es  nahe,  an  Toni  zu  denken, 
wo  hericOmmlich  ein  gewisser  Rcchlsimlorriclil  erteilt  ward.  Natürlich 
var  derselbe  auf  die  n<  ilin  lni^^c  der  gebtUohcn  Gerichte  berechnet, 
sodass  er  {lerade  aiu'h  den  Notaren  m  statten  kam.  Da  unser 
Notar  ;m««drrKk!i«  h  nl«  C\orr  hvr.e'whuoX  wird,  so  halte  er  wohl  die 
niederen  Weihen  euiptaiigfii  und  stand  s(»mit  als  geistliche  Person  unter 
(1er  fteistlichen  Gerichtsbarkeit.  Einen  akudenii.schen  Grad,  wie  ciu/rlne 
seiner  Kollegen  an  anderen  Orten  und  selbst  in  Metz  ihn  batten, 
besBss  er  nicht.  Des  Lateinischen  abw  muss  er,  eowdt  es  ^nslet- 
apiache  war,  mftchlig  gewesen  sein;  das  darf  man  aus  dem  Umstand 
sHiliesaen,  dass  er  lateinische  Erlasse  der  geistlidien  Oberen  ver- 
kündet hat.  Der  französischen  Sprache  war  er  unzi^-eifelhafl  mächtig. 
Dass  «r  auch  Deutsch  sfurach,  können  wir  erst  in  einem  spateren  Zu- 
sammenhnn*;  darthnn. 

Im  Jahre  1497  (Inden  wir  dr»Ti  Notar  -erheiratet.  Die  Khe 
s<  heint  gerade  in  diesem  Jahre  gest  lilus.^t  u  wurden  und  un.ser  Claudius 
Caiitiuncula  das  erste  Kind  ginvesen  zu  sein.  Unter  diesen  Umständen 
erscheiot  es  2wecktnä&sig,  die  JunggeseUeiizeit  des  Notars  besonders 
sa  betrachten. 

Schoo  in  dieser  Zeit  sehen  wir  ihn  in  widitigen  Sachen  als 
bkondsperson  auftreten,  und  zwar  nicht  bloss  in  speziell  gastlichen 

Angelegenheiten,  sondern  auch  in  Sachen  dar  slâdti.schen  Gerichtsbar- 
keit. Die  einzelnen  Fälle,  die  mir  bekannt  geworden  sind  —  es  sind 
ihrer  nur  drei  —  m<Vpn  narli  d.T  Zeilfolfre  anu'rfiilirt  werden. 

Im  .laliii'  14S*)  hatte  dir  Melzpferzuuft  Veraidas«tinjr.  sich  von 
einer  in  iiueju  Hesitüc  beiindlichen  wichtigen  Urkunde  durch  den  Offi- 
zial  von  Metz  ein  Vidimus  erteilen  zu  lassen.  Die  Beglaubigung  er- 
folgte unter  dem  10.  Juli  namens  des  Oflizialä  durch  zwei  Notare, 
von  denen  unser  Didi^  Chansonnette  der  zweite  ist.  Das  Vidimus 
bildet  jetzt  einesder  widitigsten  Dokumente  der  Metzer  Reditsgeschicbte^). 

Aus  dem  Ende  des  Jahres  1491  besitzen  wir  ein  Protokoll  Ober 
das  Vertiör  ein*  s  des  Verrats  an  seiner  Vaterstadt  bezichtigten  ange- 
schenen Mefy^ci  liiirgers  —  es  handelt  si(-h  um  den  bekannten  Prozcss 
gegen  Joaii  de  Laudremont  — :  auch  bei  diesem  Protokoll  wirkte 
ma&  Notar  mit. 

')  Al)Kc«lruckt  Hist.  ^h'  Metz  VI,  IT..  (U-sgloiclx^n  l)ci  KlipfTcl.  Mol/.  cM 
éiiisTopalo  cl  impt  rialc.  IKTiT.  p.  liiM)  fT.  Morl  i»{  nuch  das  genaue  l>alum  angegeben. 
«lhr«nd  liier  tiur  das  Jatii   Htiii  ;:unuDnt  uirti. 

II» 
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In  (ia.s  .liilir  1492  endlich  fÄlH  (^inc  merkwürdige  Vcronlntm«^  dc8 
Bischofs  Heinrich  vnn  Metz,  welelie  die  l'iilersehrift  des  N(jlars  Chan- 
sonnoUe  trä^tl  und  nur  seine  I  nlersehrilt.  Die  in  laleinischer  Sprache 
verlassle,  vom  15.  Noventlif  r  «iatierte.  nher  leider  in  -ehr  versfiimieeHe»' 
(îeshdl  erhaltene  Verordtuuiu  wendet  mh  Ii  <4e«ien  .selilimme.  im  Melzer 
Kh-rus  ein<rerissene  Unonhiungen  (désor<h'es)').  Der  Umstand,  dass  diese 
Urkunde,  welclie  nominell  von  dem  Bischof  Heinrich  von  LoUuiiiijeu 
au^eht  und  an  den  gesamten  Klerus  der  DiOcese  Metz  gerichtet 
ist^  als  Unterschrift  bloss  Chansonnettes  Namen  tragt,  bezeugt  aufs 
deulltchste  die  Vertrauenssteliung,  welche  unser  Notar  bei  den  kircbr 
lieben  Behörden  in  Met;^  einnahm.  Wenn  in  der  einleitenden  Formel 
jenes  Vidinnis  der  Ofücial  die  lïersonnes  de  noz  ames  et  féanlx  .i(  han 
Didier  et  DidiiT  Chansonnette,  notahe  |)uhlieque  et  jnrei  ûv  noslre 
tÜf  fe  ronrf  fiir  Leute  erklärte,  '  ntixqne!/  nous  avons  et  adjouslons 
iuys  (ileiiière  (juant  az  ehoses  i  y-dedens  es(  ri|)les  et  en  moult  plus 
iiviuü  -  ,  so  ist  das  wohl  nur  eine  stereotype  Kunzleilioskel,  aber  1497 
wird  unser  Notar  als  »  clerc  secrétaire  de  révérend  père  au  Dieu  Mon- 
seigneur de  Mets«  bezeichnet*). 

Haben  wir  damit  gewisaermassen  den  Kreis  beschrieben,  in  dem 
sich  das  öiTentliche  Leben  unseres  Notars  abspielte,  so  mQs»en  wir 
jetzt  dieses  Leben  selbst  näher  ins  Auge  fassen.  Zum  Verständnis 
bedaH"  e»  einer  Ski/.ze  der  politischen  und  rechtlichen  Verhältnisse  im 
Bistum  und  in  der  Stadl  MeU  zu  jener  Zeit. 

nie  al''_»«Mneinen  politischen  lunl  rechtlichen  Verliältni--e  waren 
in  i.o(hrm<icii  im  1'i  l.dtrhundert  im  wesentli<-lH'n  die  niiiiiin  lien,  un- 
sayhar  janmici  vulU  ii,  uic  im  iihripren  Deulschluiid,  luii  wutcu  ^^ie  nueh 
viel  verworrener  und  gespannter,  zunäciu-t  we^eu  der  j^elahi  Iii  licu 
Nachbarschaft  und  dann,  weil  die  zahlreichen  und  mannigrachen  ro* 
manischen  Elemente  aus  Wälschlotbringen,  Burgund,  Luxenibiung, 
Frankreich  und  Italien  naturgemüss  eine  grosse  Rolle  spielten  und 
das  deutsche  Element  bald  um  s^ne  Existenz  zu  kämpfen  Inlte. 

Zu  den  charakteristiscliej)  Erscheiniiniit'n  der  Zeil  frehiule  aueh 
in  diesem  Lande  der  zahlreiche  Stand  der  He<  htsKelehrleti  und  der 
mil  ihm  en;i  verbündete,  noch  zahlreichere  Htnn  l  d(!r  Sdireiber  inid 
iNotare.  Diese  l)eiden  Sltind'»  waren  niehl  weltliche,  sondern  we.senl- 
lieh  j.'<'ist liehe,  durch  du  Küche  nr<»ss<^fezo^en  und  idierall  in  ihre  lii- 
lere.-^.-^cn  verllochlen.  Der  KechlsjAelehrle  war  wesenllicii  Kanonisl,  auch 
wenn  er  ausnahmsweise  den  Grad  eines  Bi^turs  beider  Kedite  latte. 

"1  lli.^l.  lio  Mi-lz  VI.  444. 
^)  Anliang. 
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Waj«  w  i  r  heute  röniiwliw  llcohl  noiiiu>n  —  »w\  das  wirkiw-lM»  rimiist-lie 
Recht  kennen  wir  erst  seil  den  historischen  Forschungen  des  16.  und 
Iti.  Jahrhunderts,  —  war  dieser  Zeit  und  diesen  Rechtsgelehrten  vollständig 
uiil)ekaiiiit.   Die  damalige  Jurisprudenz  war  eine  spe^dfisch  goblliche, 
auf  der  Grundlage  dess  kanonischen  Kechls  ausjrebildek'.    Die  kirch- 
liehe (ie.setzgebunpr.  Doctrin  und  Praxis  halte  nicht  nur  die  Kaniihe,  son- 
dern  aueh    den  «gesamten  Verkehr,    ih   fli*'    ji  -arnte  He<'!i1-nrfhiiTn?r 
liirem  ürUil  und  ihrer  Fleanf^ichti;run;i  uiiUi  v  i  n  tcii   \hr  Anw  i  i-ini;ii  n 
für  die  Beichtväter  insbi^sondere  hatten  \v(»sentheii  den  (Ihiiiakit  r  \on 
juristischen  Darlt^ungen,  die  sich  gern  auch  auf  rüniirichcti  Hecht  be- 
rufen.  Aher  die  Grundsätze  des  rAmittchen  Reciits  über  Kontrakte 
sind  mdst  gar  nicht  wieder  zu  erkennen;  begreiflich  genug:  hatte 
doch  das  kanonische  Recht  schon  früh  angefangen,  dem  römischen 
entgegenzutreten.   AUtestamen t liehen ,  also  orientalischen  Vorbildern 
folgend  hatten  die  Kirchenrechtslehrer  die  Moral  mit  dem  Recht  ver- 
i*chnu^!zen,   und  so  den  Zustand  wieder  herbeifîefulu  t ,   wie  er  auf 
niederer  Kulturstufe  der  natürlichf  i<t .  und  damit  bewirk!.  (h\-<  c^ 
weder  eine  w^ahre  Moral  noch  •  mr  uuhre  Jurispruden/  m<  hr  «iidi. 
War  es  doch  einer  der  gnissten  Vui/iisre  des  r(»mis<-hen  Hechts  ge- 
wesen, daiis  es  mit  voller  Sclüirfe  die  (irenze  einhielt,  an  welchei-  das 
Gebiet  der  Moral  beginnt.   Seine  Prinzipien  hatten  daher  gebrochen 
werden  müssen,  damit  das  kanonistisch-nioralisirende  System  Raum 
gewinnen  konnte.  Als  spAter  das  deutsche  Volk  in  sein  Mannesalter 
trat  und  der  Kampf  gegen  die  klerikale  Hevomiundung  ausgekämpft 
vrerden  mu.sste,  da  ward  das  ridnisclie  l?echt  fTir  die  neue  Zeit  ein 
wirksamer  liundesgenostje').  Aber  diese  Zeit  dämmerte  damals  (Tst  heran. 
Zu  den  wirksamsten  Mitteln  jetier  Bevonnundung  gehörte  die 
S  t  h  I  1 1  1 1  i  <  h  k  c  i  t   des  Gerichtsverfahrens  mid  der  V^nvaltung.  Die 
Stlirt  ily«  I  Will  tu  we«entlich  Kleriker.  Aus  dem  Stand  der  gewerbsmii^siLn'u 
Schreiher     Im  di  u  «ire  Notare  aus.  die  ihre  ThiUi?keit  nur  auf  holis-re 
Autorität  au.sublcn.    Solche  Notare  fuiigirten  vui  iWlcui  bei  den  |^ei.-jt- 
lichen  Behörden,  insbesondere  am  g<?!i8tlichen  Gericht,  und  zwar  so, 
da»  zwischen  dem  Notar  in  unserem  Sinne,  dem  GerichtsKchretber 
und  dem  Sekretftr  des  Bü)chofs  noch  nicht  unterschieden  ward:  der 
Notar  trat  je  nach  Bedarf  bald  in  dieser,  bald  in  jener  Funktion  auf. 
Für  ihre  Arbelten  standen  ihnen  zahlreiche  Formularbiu  her  zu  Ge- 
bote: die  Notariatsschriften  bildeten  vom  Standpunkt  der  Praxis  aus 
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eitK'ii  der  \vii  lili;j.sl(Mi  Tcik'  der  millclallerlidieii  He»  ht-liltcralur*).  Die 
weUlûrlu'n  (Mti  i,;keilen  und  GerichU'  folirleii  bei  ihren  Einrieb luniten 
dem  V(»rbikle  der  jrcistb'citon  nat  Ii.  Die  Häle  der  peistlirhen  Obri?- 
keiten,  füe  Doktoren  der 'Hi<  olo}îie  und  de.s  Heebls,  wurden  vielfaeb  auch 
die  llalo  der  weltlichen  Übrigkeiten.  Alles  das  gilt  itn  weseuüiclien 
auch  von  Lotbringen  und  von  Metz. 

So  lose  das  Baad  war,  welches  das  Hentogtnm  Lothringen  mit 
dem  heiligen  römischen  Reich  verknöpfte,  ebenso  lose  war  die  Ver* 
bindung  der  alten  Uischofsstadt  Hetz  mit  dem  Reidi  geworden.  Die 
unbeilToUe  Zeit  Friedrichs  lU.  hatte  die  Auflösung  so  gut  wie  vollendet. 
Da  die  so  stark  exponirte  Sladt  meist  selbst  zusehen  inusste,  wie 
sie  sich  d<'r  Angriffe  der  Nachbarn  erwehre,  so  fühlte  sie  sich  auch 
dem  lu-iclic  ;iet-'enither  der  niatericücn  Verpflichtungen  vnllsf-indijr  ledig 
und  fVihitc  luiii  eine  /\rl  «(^Hr-tiiinli^ivs  Dasein,  Auf  die  Dauer  war 
natürlich  eine  wirkliche  Sclli<l;iii(li;iki  it  nniiKi-^flirh.  N'nchdcm  die  Stadt 
1473  einen  Sieg  über  (ien  Herzog  von  Loliuingeii  gefeiert  hatte  und 
dann  Karl  der  Kühne  1477  gefallen  war,  erschienen  der  König  von 
Frankreich  und  der  Kaiser  als  die  eigentlichen  Nebenbuhler.  Im  Innern 
der  Stadt  aber  gerirte  sich  sowohl  der  Bischof  als  der  Magistrat  als 
Vertreter  des  Kagers.  Zwischen  beiden  bestand  d^selbe  unau^jetragene 
Gegensatz,  wie  zwischen  der  geistlichen  und  der  weltlichen  Gewalt 
Oberhaupt. 

In  der  Hrpel  ignorirte  der  Metzer  Magistrat  in  seinen  Frla^scn 
den  Charakter  der  Stadt  a!<  t  iiin  kaiserlichen,  und  bctonlc  ihn  nur 
Dritten  gegenüber,  die  Mieuc  mai  hh  ii.  die  Freiheiten  der  Stadl  zu 
ischniälern.  Sü  führte  er  z.  H.  uu  .Jahre  14^7  dem  Herzog  von  Loth- 
ringen gegenOb«r  »  la  souveraineté  et  droits  seigneuriautat  de  Tfanp^riate 
Majesté  •  *}  ms  Feld.  Auf  den  deutschen  Reichstagen  aber  erschienen 
Vertreter  der  Stadt  Mets  nicht  mehr. 

Die  Magistrat.s»teUen  waren  m  Metz  aUmfthlich  in  den  Besitz 
einiger  weniger  Familien  Obergegangen.  Dieser  Adel,  dessen  Milgliedor 
sich  eseuiers  und  (rhevaliers  nannten,  unter  einaader  verschwägert^  mit 
den  Bischöfen  und  den  Abteien  nahe  verbunden  waren  und  in  ;r!î1n'/pndon. 
mit  Wap|)en  geschmückten  Hotels  wuhnUiu  In  Im  i  i>(  hie  die  btadt  und 
teilte  insbesondere  die  wichtigsten  Ainti  t  unter  h. 

In  der  Hand  des  Oberschöflen  und  der  Dreizehn  lag  insbesondere 
die  Rechtspflege,  die  bürgerliche  nicht  nur»  sondern  auch  die  StraOustiz"). 

^)  StinUing  a.  lu  0.  S.  296  ff. 

^  Hist  de  MeU  VI,  469. 

^  Vergl.  Klipffel  S.  14S  f.,  168 1,  176. 
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Das  MeUer  Stadtrecht  beruhte  auf  einer  Menge  lokaler  Satzungen 

(atours),  die  an  dem  Gpwolinheitsreeht  und  der  Praxis,  insbesondere  an 
den  Schöffensprüchen  und  den  Urteilen  des  OherschölTen  ihre  Ei'j?iU«zun}r 
und  Aiislpînintr  fandrn.  Da«  Strafredit  wnr.  dem  Charakter  der  Zeil 
und  der  LandHchalt  ciil-^iircc  licnd,  eiu  grausames.  Auf  der  H('»he  lies 
St.  Quentin  ward  das  Huehgericht  gehalten;  hier  stand  rier  Galgen 
und  hier  wurden  auch  die  Hexen  verbrannt  Der  Henker  hatte  als 
solcher  eine  PfrOnde  an  dmn  St.  Nikolausstift. 

Von  stets  wadisender  Bedeutung  wurden  die  Schreibe*  der  Stadt, 
die  unter  verschiedenen  Namen  erscheinen,  als  scriptores  oder  écH- 
Tains,  nicht  minder  ab  clercs  oder  als  secrétaires.  Wir  hören  insbe- 
sondere von  Sf'hreibern  des  Gemeinde! lanses  (scriptores  palatii  civitatis 
Metensis  oder  éserivains  du  palais  de  M(;ts)  '),  von  Sekretären  der  (.)ber- 
^fhnfTen  und  der  Drei^phn,  von  Srlireiliorn  (<  Ior(  der  Sieben  vom 
Krieg  n.  ^.  w..  am  häuligslt  ii  vnu  bekrcljutn  der  Slailt. 

W  II  t;ts«en  die  wichlig^lcn  Kategoiica  der  Schreiber  mit  liück- 
sicht  auf  die  Personen  etwas  näht  r  ins  Auge. 

Schreiber  des  Gaaneindehanses  waren  z.  B.  1402  Joliaones 
lfois««y')  und  Gorardat  de  Mfllcry  der  eine  in  einer  lateinischen  Ur- 
kunde »scriptor  palatii  dvitatts  Metensis«,  der  andere  in  einer  firamso- 
feischen  »escriTain  du  palais  du  dit  Metz«  genannt.  1467  flnden  wir 
Jehan  Henri  als  »escripvain  du  palais  de  Mets«.  Er  wird  daneben  aU 
clerc  bezeichnet*).  Das  Jahr  vorher  begegnet  er  als  Jehan  Henry  Téscrip- 
vain^),  wohl  ohne  da«"  damit  eine  aiidrrr-  Stcllun?  angedeutet  wird. 

Als  Staflt-^cki'cliii'c  (Tschcinfn  i?i  (Iimh-cUkmi  .hihrc  Jean  du 

Temple®),  Nicoiaus  de  Ih  xcine^sunges'  j,  ollciibar  ein  zureclit  l;i machter 
Naiiic:  derselbe  erscheint  im  folgenden  Jahre  als  Nicolaus  du  llmgue- 
saoges^).  1403  wird  auch  CWermus  Bemanfi  als  Stadtsekretär  be- 
zddinet*).  1470  finden  wir  Jdian  de  Remich,  der  schon  1463  einen 
Auftrag  an  den  kaiserlichen  Hof  erhalten  hatte***),  in  diesem  Amt'^, 

>)  Hist  de  Mets  V,  791.  Im  Jahre  1471  hoint  .es  »in  polatio  sive  domo 
ccmmoni  ipsius  civitatis«.   Hist,  de  Ifets  VI,  127. 

«)  Hist.  de  Metz  V,  721. 
*)  IlisL  de  Metz  V,  688. 
^  Hist.  de  Melz  VI,  75. 

»)  Hist.  de  Metz  VI,  54. 
«)  Hist.  de  Metz  V,  720,  Aura. 
»)  Hist.  de  MeU  V,  721. 
•)  Bist  de  Metz  V,  787. 

«I)  Hist.  de  Metz  V,  747. 

Hist.  de  Metz  V,  754. 
•  )  iüsu  de  Melz  VI,  122. 
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14S.1 — \î}\2  Martin  von  Itificnl-cim,  ^cwohiilicli  Marlin  nin;r<Miln'iiii, 
I)ynj.M'iiln>ni  oder  Hiirdrnlicytn  «frsclini'ln'n ') ,  «'inni  IViilH'rcn  SchrnlxT 
d«T  Si»'l)t'ii  vdiu  Krieg.  Mcitin,  der  14i>H  als  .Siircihi-i*  der  hiiebcu 
vom  Krieg  erscheint*),  ial  ohne  Zweifel  ein  atulerer. 

Die  Qercs  der  Sieben  vom  Kri^e  (t^eptz  de  la  guelre)^  treten 
in  der  Geschichte  der  Stadt  mehrfach  henror.  Das  1437  wfthrend  vier 
Tagen  aufgeführte  TaMonsspiel,  bei  dem  Geistliche  die  Hanpln^en 
lialten,  war  von  einem  solchen  Sclireil)er  namens  Foureelle  verfassl'). 
1473—1478  heklcidcle  Martin  von  Infrenlieim  die  Stelle* i,  um  .si)äler. 
Sekretär  der  Stadt  zu  werden.  14ü7  und  1498  linden  wir  einen  Mertio^) 
in  diesem  Amte. 

Die  Selireiher  (cleres)  der  Dreizelin  waren  l»esondei-  uii  l  ii^'t» 
Personen").  Die  erledigten  Stellen  wurden  verkautlt'},  waren  aL>ü 
oltüiibar  lukrativ. 

145a  hatte  Gille  le  Bel  seine  Stelle  gekauft*).  Noch  1470  war 
er  im  Amt.  In  einer  lateinischen  Urkunde  dieses  Jahres  wird  er 
Giletus  Pulchri  genannt*).  Neben  ihm  wird  1463  der  Stadtsekretär 
Cînillermns  Bernardi  auch  als  Schreiber  des  Obers(-li()fTen  und  der 
Dreizelin  bezeielinel'").  1400  In'jzegnet  als  Irdiaber  der  Stelle  ein  (lillet 
oder  tiillat"),  also  vielleicht  ein  Sohn  jenes  (îi!!c  le  Bei.  Derselbe  wird 
bald  clfTf  des  Treize^,  hnld  !e  secrétaire  jjenaiint. 

AI-  Sekretär  des  (.)Ui>>chofTen  finde  ich  1484  .lelian  Cx)llay  be- 
zeichnet, aber  nur  in  eim-r  Demerkun^  des  Herausgehers 

Der  Name  Stadtsekrelär  uiul'asst  oluie  Zweifel  auch  den  Schreiber 


>)  Hist.  do  Motz  VI,  283.  2Hr>.  »26,  548,  689.  Ein  paar  Mal  l)oisst  *<r 
M.  (Ii-  lri;ii  lli«'tii  ixlt-r  (l')ri;:<'lln'ini  t\'l.  H^^O  u.  rtriOi.  citiriuil  Martin  Aiti^iionliciin 
(VI,  Wühl  ein  >rhreil>-  oder  Drurkreiilur  für  Martin  •i  lin'.M'nlu'iui.    In  der 

BchiuidlQni{  der  Kamen  »t  der  Herausiceber  sehr  wenig  sorgfülli^. 

>)  Hist  de  Metz  VI,  449. 
Weslphal  I.  H<>2. 

*)  Hist.  de  Metz  Vi,  lô7.  210. 

•)  Hist  de  Metz  VI,  499,  616,  Ö17. 

•)  KliptTet  S.  158.  166. 

»)  Klipücl  5^.  158. 

*)  Hist.  de  Metz  VI,  122.  Er  heisst  hier  »spectabilium  ac  nobiliura  Tirorom 
dominorum  Tredecim  justiciarioram  juralonim  nvilatis  Metensis  secretarias«  and 
fuhrt  dos  Prädikat  lion>iral)ilis  vir. 

"j  Hist.  de  Metz  V,  748.  »er  OberscliOfTe,  die  Dreiitelm  u.  s.  w.  nennen 
ihn  »nrntrum  et  civitatis  inostrae  Metensis  eeerelariva  <. 

>i)  Hist.  de  Uelr.  VI,  432,  m. 

«)  Hist  de  Metz  VI,  288,  AnaL 
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des  Obrrschöflcn  oder  der  Dreizelin.  Auch  der  Name  scriplor.  Aorivsin 
otlcY  écrivain  cilain  scheint  nichb;  anderes  zu  bezeichnen.  Der  Vor^ 
siehl  halber  führe  ich  aber  die  so  genannten  Personen  besonders 
auf.  Es  sind  1457  Jean  d'Ancey*),  1464  Jaicomin  de  Rozemelle'), 
1471  Jehan  Aubrion,  den  die  Sladl  in  difsoin  Jahre  zu  Karl  den 
Kfiiiiien  nach  Luxemburg  und  1479  zu  Ludwig  XI.  nach  Nogenl  bei 
Auxerrf  -ariilte,  den  aber  trul/ittnn  die  Pprnijjf«  1479  nicht  iinfrr 
sich  niliichujen  wollleii,  der  dann  1492  zum  Herzog  von  Lotlinugen 
ge.suuil  ward  und  noc>h  14ü7  als  éeripvain,  im  foltrenden  Jahre  zu- 
idcich  als  maire  d  uullie  MuzeUc  auiirilt^);  ferner  U87  Aüdrey  oder 
Andrea  Wh*^,  der  daneben  als  derc  reeepveitr  de  la  nunsoo  et 
l'Ospilal  dcPorte-Muzelle  bezeichnet  wird  und  noch  1407  erscheint^); 
femer  1493  Pierrostion  Ruzel^))  daneben  1496  Pierson  le  PilUr") 
und  1497  ein  Piersson  schlechtweg'),  gleichzeitig  Jehan  Peltrement 
der  auch  1499  be^^egnel  :  endlich  1498  Philippe  Nidemen I,  den  der 
alle  Jean  Aubrion,  maire  d'oatr(>-MuzcUe,  als  »son  doyen  de  la  dite 
mairie <  bezeichnet 

K»nf;ic|i  als  Sekn'tiir  erscheint  1473  Jehan  oder  Jean  Desch, 
den  Uli  I  i-  149.')  un  Amie  linden.  Wiihrend  er  1478  die  dem  Me.s- 
sire  liuilliuune  (BeiiiaKh  als  (lesandteu  au  den  Herzog  von  LJurj^und 
erteilte  Instruktion  unterschreibt,  erhält  er  1480  zusanunen  mit  Warry 
Roucel  und  Michel  de  Goumays  Instruktion  fttr  eine  Antwort  an  den 
GoQTemeur  von  Burgund  und  der  CharopiMsne,  die  er  selbst  unter- 
zeichnet, also  auch  wohl  entworfen  hat,  und  1496  eine  Instmktion  zu- 
sammen mit  den»  Stiflslierrn  maistre  Jelian  Noi-I,  um  auf  den  Artikel 
de«  Herzog«  von  Hurgund  heziiglich  der  Gericlitsbarkeil  über  die  Ab- 
teien SV  M;i;t!ii  und  St  j'cter  zu  atitworfcn"*'.  Als  Hckrelär  schleclit- 
\v.  ;i  1  i  M  iMiul  Icün  r  1  iSO  îii;r<lrc  Henry  d  Kspinal"),  d«'r  vorher 
natiieii.s  der  Stadl  bciiii  Koiii;^  Muxinnlian  Meschwerden  u\n  r  die  Luxem- 
burjîer  vjugebruchl  halle  imd  noch  IVidier,  uänjlic;li  1482,  alü  Sekrelär 

'}  Hist.  de  Metz  VI.  624. 
-'I  Hisl.  <lc  Metz  VF,  (). 

^  Weslphal  1,  6.  atHî.    Klipffcl  S.  358.    Ilisl.  de  Alelz  VI,  ü<K),  .»1ô. 
*}  HisL  de  Metz  VI,  334,  501. 
*»  Hist.  de  Hetz  VI,  460. 

Anhang. 

ïii^t.  de  MeU  VI,  oUO. 
«)  HM.  de  Heiz  VI,  600. 

*:  Hisl.  de  Mi  t/.  VI,  nir*. 

"1  Hist.  de  Motz  VI   1-f;  (1472),  234  (1480),  4fi8  (1496). 
")  lli«L  de  Hel^  VI,  im. 
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des  Bischofft  Geon;  von  Metz  auftritt.  Ein  vom  7.  Oktober  aus  Vir  dalirles 
Schreiben  isl  nändich  unterschrieben  »H.  Despinat«  *\  was  ohne  Zweifel 
derselbe  Xanie  ist. 

Wie  die  .städtischen  Ueainten  aus  einer  Ableiliinyr  in  die  andere 
iiht  t  tri  teil,  .su  linden  wir  hif^r  nnch  einen  ÜberthU  aus  dem  bischöf- 
lichen Dienst  in  den  slädlischen. 

Wir  haben  noch  einen  Blick  zu  werfen  auf  das,  \va»  mai)  als 
da.s  ftUldtiïîche  Mülariat  bezeichnen  kann,  auf  das  hislitul  der  Auiaiis*). 
Die  Amans  hatten  an  sich  nur  mittelbar  mit  dem  Sdhrdbweaen  ni 
thun;  sie  waren  nidit  eigentliche  Urkundsperaonen,  wie  die  Notare, 
«HQdfflrn  nur  Vertrauensperranen  eines  Kirchspiels  und  HQter  der  ihnen 
ans  diesem  zur  Aufbewahrung  Qbergebenen  Urkunden.  Sie  legten 
dieselben  in  eine  :^ojrenannte  Arche,  zu  der  sie  den  Sclilüsscl  be- 
lassen und  die  in  der  Kirche  ihres  Kirchspiels  aufbewahrt  ward, 
(iewählt  wurden  sie  auf  Lehen  ^zeit  von  ihrem  Kirchspiel  unter  Leitunp 
des  Pfarrers.  Sonst  waren  Kleriker  sowohl  aktiv  als  pas.siv  von  der 
Wahl  ausgeschlossen.  Im  Notfälle  ernannte  der  (Jheri^chölTe  den  Aman. 
Der  Gewälüle  hatte  eine  Kuuüi>n  zu  stellen  und  bezo?  jrewis.se  Gebüliren. 

Diese  Einrichtung  war  iiu  Laufe  des  lô.  Jalirhunderis  entartet. 
Zunftchst  schrieb  sich  die  Stadt  seit  1422  das  Redit  su,  auch  diese 
Stellen  m  vo'kaufen,  und  dann  ward  die  Voraussetzung,  dass  jeder 
Aman  einem  bestimmten  Kirchspiel  angehören  mfisse,  1466  beseitigt 

Von  den  Archen  der  verschiedenen  Kirchen  war  die  im  Münster 
die  wichlijîste  ;  sie  war  die  Ardie,  in  welcher  die  Stadt  selbst  ihre 
Urkunden,  insbesondere  die  Oii^innle  dei  Aloin*s  und  der  «feri'  litlichen 
Urteile,  aber  aucii  ihr  fîeld  autbewalute.  Die  Verfiijrunjî  über  diese 
städtische  Arche,  zu  ili  i  es  acht  Schlüssel  gab,  hatte  der  Ober«>chone 
im  Verein  mit  den  Uaiaigen*). 

Die  Umwandlung  des  bistituts  der  Aman»  ase^t  sich  nirgends 
deutlicher  als  in  der  Thatsache,  dass  wir  bei  den  vornehmsten  der> 
selben  einen  Qerc  finden.  Das  ist  z.  B.  der  Fall  bei  dem  Aman  Jean 
Pappoel:  1493  finden  wir  Jean  CaUair  als  >  clerc  de  Seigneur  Jean 
ra[)pereLs'  *  Vermutlich  dienten  diese  Clercs  auch  anderen  Personen, 
die  eine  Urkunde  ;  !  !  en  lassen  wollten,  sodass  die  von  ihnen  auf- 
genommenen rikumlrii  (lein  Oienstherm  in  seiner  bagenachatt  als  Aman 
zur  Aufbewahrung  übergebeu  worden. 

1)  H  ist.  df  Metz  VI,  260. 

a)  Ktii.m'l.  S.  188  ff, 

8)  Klipffel,  S.  146. 

*)  Hlst.  de  Hetz,  VI.  450.  Ober  Jean  Pai>|)«  rel  v(;l  m,  àlH  l,  616,  &11  f. 
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Sind  dies  die  fOr  ans  in  Betracht  kommenden  stfidtischen 
Einrichtungeo,  ao  treten  daneben  die  analos^n  des  Biacliofs;  beide 
Gnippen  von  Einricbtuigen  standen  vielfach  mit  einander  in  einem 

prin/i] Hi  llen  Gegensatze,  der  eine  Au^glciehunjf  hl  /nlii  ss.  Der 
ewige  K(  i(  ^s/ir^tand  ward  nur  durch  einen  thatsachiiefaen  WaffenslilL- 
stand  niiUTl>r()then. 

Da  der  biscliui  nielil  in  der  Stadt  Metz,  sondern  anderswo,  nanient- 
lii  h  in  Vir,  residirfe,  so  lebten  in  Met/  zwor  prew  is^i'  hischrilliche 
Beamte,  uainentlit-h  ein  Ollizial  und  ein  EizdiakuJi,  aber  liiiä  vi^oiü- 
liche  Zentrum  der  bischöflichen  Verwaltung  und  Reditäpflege  lag  in 
Vic,  wo  es  einen  zweiten  Offizial  und  Erzdiakon  gab.  Gegen  die 
VerfOgungen  des  Of&nals  konnte  man  Berufung  einiegen  an  das  Gericht 
des  Grzbiscbofs  von  Trier  und  von  diesem  wieder  an  die  p&pstliche 
Kurie  in  Rom  appelUwen.  Während  der  llis(  hoF  vonTriei  ,  so  viel  ich  sehe, 
als  ireistlicher  Appellation-srichler  fi'ir  Metz  keine  Kolle  spielt  —  als  Ver- 
mittler i^t  er  vielfach  thülig  —,  linden  wir  an  der  Rota  in  Rom  fort- 
wäli!*'M(l  Melzer  Prozesse  anh;in^ri^r. 

Vnii  hesondenn  Interesse  isl  tiir  uim  dn"  l)i>cli(jfliche  Kanzlei  nnd 
das  Nuluiial.  Die  Gesehiehte  der  KanzUi  i.sl  nur  in  einzelnen  Be- 
aréhan^ren,  aber  meines  Wissens  nicht  in  ihjein  ganzen  Zusainmen- 
hange  erforsdit.  Auch  der  Verfasäer  dieses  Aufsatzes  hat  tiefere  Studien 
Msher  nidit  anstellen  können. 

Kanzler  war  1462  Tliirion  Caho*),  1481  Hugo  Benefiacti'), 
ein  Mann,  dessen  ei^^entlicher  Naoie  wieder  durch  die  lateinische  Um- 
hüllung verde<  kl  ist.  Später  finden  wii-  den  Stiflaiierrn  und  Alinosenier 
Nifolaii':  lîandof'hp.  IVotonotar  des  beiiigra  apostolischen  Stuhls^), 
als  Kan^iiUr  der  Kirche  von  Metz* 

Von  (i(  ri  Ivanzleibeamten  koinnim  liir  uns  die  Schreiber  imd  Notare 
n  Bettaclil.  Es  scheint,  dass  hier  rollende  bliileii  zu  unterscheiden 
sind.  Auf  der  untersten  Stufe  standen  die  gewöhnlicheu  geistlichen 
Schreiber,  schlechtweg  dercs  genannt  Die  zweite  Stufe  bildeten  die 
vereideten  Sohreiber,  die  clercs  jurés,  die  schon  eine  gewisse  Ver- 
trauensstellung einnahmt.  Diese  nannte  man,  wie  es  den  Anschein  hat, 
wohl  schon  »  Notare  «  schlechthin.  Kine  dritte  Stufe  bildeten  die  ver- 
eideten Schreiber,  deren  Urkunden  für  den  ganzen  Umkreis  des  geistlichen 
Gorichts  Glauben  in  Anspruch  nahmen,  die  clercs  jurés  publiques, 

')  Hist.  de  Mets  V,  688. 
^  Hist.  de  Mets  VI,  d». 

»)  Kraus  lU,  415. 

•)  Metzer  Beairksarchiv  G.  502. 
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(Ik'  (>igciilliolioii  Notiiro  «les  gpîstlichon  Rochta.   Riiip  viorl«»  Slufe 

bildHcii  (li<'  aposlolischca  Notare,  di«'  zwar  nur  in  «•hier  I«»- 
Mliniriit«'ii  DÜkcsi'  liiiigirten,  deren  Urkuticlt'ii  aber  im  sranzen  l  infaini 
«Icr  ('.hrislciilu'il  (llaiilK'ii  bfafi^pnnlitoii.  Die  liinfte  und  letzte  Stufe 
endlich  bildeten  die  Notare,  du-  <owf»!il  kntft  k;r-<»rlieher  al«*  krafl 
a|)OHloli^^eiler  Auloriläl  fungirten,  dertu  Likuiulrii  Miuaeb  niclit  nur 
vor  den  geistlichen,  süuderu  auch  vor  den  welliiclu-n  Behörden  de^ 
ganzen  heiligen  Reiches  Glauben  verlangten. 

Für  die  Anstellung  dieser  verscliiedenen  Schreiber  galten  natilr^ 
lieh  besondere  Vorsdiriften.  Konnte  der  gewöhnliche  KanzleiTonstand 
einen  einfaclien  Clerc  anat^len  —  1458  ward  z.  U.  Bertrand  SpccM 
aus  Mttrsal  zum  Clerc  in  Vic  ernannt'),  —  so  ward  man  unter  die 
vereideten  Sehieiber  wold  nur  durch  den  Kanzler  auf^(>nornineii: 
1494  h(")ren  w»r,  d;t--  ein  PCurrer  von  H;iit»fon'  f>tn'f .  Pierre  Ta« '.t.  y.nm 
nolair»'  juré  de  la  «  Miu  t  de  Metz  ernannt  ward.  Uie  a|>oslolisehen  iNotare 
wiudtii  nicht  uniriillelbar  vom  l*a|)st.  sondern  durch  von  ihm  dazu 
ermuchligle  V\  ürdenti  äger,  vielleicht  auch  dm  ch  die  aposlolischen  l'iolo- 
notare,  ernannt,  die,  wenn  nicht  in  allen,  so  doch  in  vielen  DiOcesen 
vorkommen  und  sich  jedenfalls  zu  unserer  Zeit  in  Metz  fanden.  Die 
Notare,  die  auch  kraft  kaiserlicher  Autorität  fungiren  wollten,  mussten 
eine  Bestallung  von  einem  der  »nt  Friedrich  III.  so  zahlreichen  Hof- 
pfah^rafen  liaben.  Zu  diesen  gehörte  z.  B.  nicht  nur  der  Sekretftr 
des  I*apste.s,  Aeneas  Sylvins,  der  s|iiitere  Papst  Pius  U.,  sondern 
aucli  Johannes  Heuchlin,  der  letztere  h-elt  M'*J  "i 

Alle  Notaro  slandi'U,  soweit  sie  Klcnkei-  waren  —  utid  das 
biklele  die  H(>{rel  —  unter  der  {icistlichcu  l)is<;i|)lin  und  t'icrichl-l>ai kcit. 
In  dem  Eid,  den  die  DreizehiU'i-  in  Metz  zu  schworen  iialU  n,  wurden 
die  Clercs  und  Notare  zu  don  >)>ersonnes  de  sainte  ^lise«  gezahtt'). 

Bischof  H(>inrieh  erlie&s  an  alle  Notare  in  Metz  das  Verbot,  ohne 
bischöfliche  Erlaubnis  von  einer  Urkunde  eineAbsebrift  anzufertigen^!. 

Auf  der  andern  Seite  ward  diesen  geistlichen  Notaren  nicht  selten 
von  der  weltlichen  Behörde  verholen,  ohne  ihre  Erlnnbni-  in -Vn'sondere 
eine  Verrütrung  des  Papstes  zu  pid)liciren.  Un  Herzogtum  Lotfiririi/en  er- 
liess  Renatus  im  .lahre  1484  ein  solches  VeiboL  das  von  Anton  lôIO 
*'nicueii  ward^'j.    Aueli  in  Metz  ward  ein  ähnliches  Verl>ol  erlassen, 

*)  lahrb.  II.  8o3. 

()^,lLrl(  y  I.  4;iä  f.  Geigcf  Reuchlin  S.  86. 

»)  KlipÜfl  s.  :W8, 

"îi  Mil^t  r  Ikv.uksaitluv  (i.  22. 

*)  Hülm  II,  56  u.  f»)  f. 
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veReD  dessen  der  Bischof  um  das  Jabr  154»  sieb  beschweHe'). 
Wtnn  dasselbe  zum  ersten  Mal  aufgestellt  worden  ist,  vennag  ich 
nicht  m  sagen. 

Das  Gewerbe  der  Notare  war«  wenn  auch  kein  glänzendes,  so  doch 
fin  Ecwînn-  und  einflussreiché^.  Ein  päpstlicher  Notai  ialssdireiber  aus 
Wâ!s(.'hlotliriiigen  war  z.  B.  Stifter  einer  einnu>sreiehen  Melzer  Fa- 
milie geworfirn'    Ans  ihr  stammte  jener  Jobann  von  Laudremont, 

der  Mitulirtl  (irt-  Dreizehner  wanl. 

Xei>en  ih-w  bisciiolliclu  ii  lvan'/1(Mh(>atntf'n  <rah  es  iti  Metz  noch 
pTipst liehe  Kaii/.ieibeaïTite,  irisl>eôOiidiie  paji-^IlKhe  i 'roluiiulare  nnd 
îiDiJero  Schreiber  mit  verschiedenen  Namen,  die,  wie  e.-^  scheint,  namenthch 
iÖr  die  in  Rom  anliängigen  l'rozesse  mit  Ihätig  waren.  Als  Protonolar 
(isiDctae  sedis  aposlolici  protonotarius,  prothonotaire  du  Saint-Stège 
spcKtolique)  erscheint  z.  B.  1481  Ludovicosde  Agnellis,  der  »administrator 
et  conunendatarius  perpétuas  monasterii  Sancli  Vincentii  Metensis«  und 
einer  Reihe  amlcrer  Klöster  war^);  spiUer  Nicolaus  Baudoche,  »chatioine 
ft  atismosnier  de  l'église  deMeta«*).  Dieser  war,  wie  wir  von  l'hilipp 
von  Vi^nenlles*)  hören,  in  einem  berüehtijrt en,  znlelzt  in  Horn  geführten 
üiesHiheidungsprozesse  mit  besonderm  Eifer  Ihätig. 

Als  '  escripter  nbreviatcnr  apostolique  cr'^cheint  lerner  inaistre 
Thoma^  Richarf.  iI  k  leur  en  décret,  diarioine  de  Mets der  149.*î  in 
Horn  sUnh.  lau  gleichnamiger  Neiïû  war  in  »Metz  gleichfalls  »ejicriptei' 
et  chanoine»*'). 

Es  wftre  nicht  aOsn  schwierig  und  jedenfalls  sehr  lehrreich,  eine 
Liste  der  in  den  Urkunden  rorkommeuden  Mot2er  Notare  anzufertigen, 
leb  steUe  hier  nur  die  Namen  einiger  Notare  aus  dem  Ende  des 
1-^  Jahrhunderts  zusammen,  die  fttr  unsere  Zwecke  von  Interesse  sind. 
Du  ist  vor  allem  zu  nennen  der  bekannte  Jehan  Dédier  oder 
•'nhannes  Desideriiis,  der  14:14  als  Jüngling  bei  dem  Spiel  der  heiligen 
Katharina  die  Rolle  der  Heiligen  dargestellt  hatte 'i.  dann  vielfa'h 
'«if^-ifii M  lien  und  französischen  Urkunden  als  TitTcntlicher  N(»lar  kiuit 
kai?!erUt;her  Auloriläl  au  den  geisllichcn  Gerichten  zu  Metz  und  Toul 

' }  Hisi.  df  Mcl/.  VI,  905. 
Huhn  II.  49. 
HisL  de  MtU  VI,  240. 
-«>  a.  a.  O.  S.  208,  295,  242. 

J  Kraus  III,  415. 
**  )  a,  a  771. 
*^  Kiiiillcl  S.  2HÜ. 
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bejïejîncl,  und  sich  einmal  als  'Jehan  Didier -,  meist  als  >J.  Desiderii« 
unterzeichnet').  Da  i'^t  ferrrer  der  Notar  .l;u*qnf>!  (riistel  de  Mortecaii^t  oder 
Ja<*ohMs  rtusfp!lii.<  de  Mnrtiia  ai|nii  ans  t\v\  I c-c  lic^aiiroii,  < idoiitliclier 
Notar  auf  Gl  und  apusl(>iihi;ht^r  und  kuisei  iichct  Aiitni  itat  und gescliworener 
Notar  an  den  Kurien  in  Metz  und  Toul  von  anudeslens  14G2  bis  1470, 
der  sich  >  Ja.  GusteUi  •  *)  oder  »  Jaoobus  Gustelli  de  Hortua  aqua  «  *) 
tmterzeielinet.  In  einer  Urkunde  des  Jalires  1470  nennt  er  Metz  aus^ 
drflddich  seine  Residenz^)« 

Da  ist  der  kaiserliche  Notar  Milon  Poindgoon  an  den  gei^cheo 
Hören  in  Metz,  der  1462  mehrmals  in  lateinischen  und  französischen 
Urkunden  neben  den  besprorhenen  Notaren  als  dritter  Notar  erscheint  *). 
Es  handelte  «if  h  damals  um  cmc  Berufung  von  der  Bulle  des  Papstes 
in  der  Fr.v^v  der  Mainzer  Erzbischofswahl  —  die  Urkunde  ist 
aufgenommen  m  der  Nicolaus-Kapelle  des  Münsters  — .  um  eine  Be- 
kanuLmachung  dieser  Berufung  durch  Anschlag  an  den  Thüieu  des 
Münsters,  bei  der  unter  vielen  anderen  Zeugen  auch  Colin  Bertrand, 
Notar  am  Metzar  Hof,  auftritt,  und  endlldi  um  eine  seitens  der 
Stadt  ergangene  Aufforderung  an  die  Schatzmeister  der  Kathedrale,  zu 
schwör«!,  dass  sie  bei  ihrem  Wegzug  aus  Metz  keine  Kleinodien  mit 
sich  nehmen  wollen.  Diese  Urkunde  ist  aufgenommen  in  der  Kammer 
der  Sieben  vom  Kriojr,  wobei  neben  anderen  Zeugen  insbesondere  ein 
Priester,  Simon  Devi  oux,  stitishci  r  aus  Dieule wart,  und  der  städtische 
Schreiber  Gerardel  de  MilK  ry  aulüelcn. 

Da  ist  1479  Jehan  Dummangin,  genannt  de  la  Grange,  aus  der 
Diöccsc  Metz,  apostolischer  und  kaiserlicher  Notar  an  den  Höfen  zu 
Metz^.  Es  handelt  sich  um  eine  Quittung  Über  aus  d«n  Leihhiius 
zu  Metz  zurückerhaltene  Sachen.  Der  bezeugte  Voi^pmg  erfolgte  auf 
dem  öffentlichen  Platze  vor  der  grossen  Kirche  zn  Metz. 

Da  ist  der  Notar  Joiïroy  (Joffrois)  Anthoine  aus  Metz,  apostolischer, 
kaiserlicher  und  königlicher  Notar  an  den  Höfen  von  Metz  und  Verdun, 
der  am  28.  Mai  1483  in  einer  städtischen  Rechnung*)  und  am  1.  August 

0  Hist.  de  Hetz  V,  eOO  (1455),  «78,  675,  «88  (146S),  688  (1468),  VI,  56 

(1465),  m'y  (Mm). 

^}  Hist.  de  M(  l/.  V,  671,  672,  682,  688  (Mortecan  ist  Druck-  oder  Schreib- 
felder),  C92,  G98,  720.  722. 

•)  Hist.  de  Metz  V.  698,  790,  758,  787.  VI,  IS«. 

•)  Hist,  ik'  Metz  V,  727,  789. 
*)  HisJ.  de  M.'tz  VI,  V2A. 
«)  llisl.  de  Metz  V,  672,  074. 
'1  Hist.  de  Melx  VI,  820. 
•}  Hisl.  de  Metz  VI,  m. 
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desselben  Jahres  in  einem  zn  Richemont  in  der  Kirche  Notre-Dame  de  Boasse 
M^eaosnmeaenluTeDtartt^eintViiQdsidi  »Jof.  Anthonü«  unterschreibt. 

Da  ist  der  Jacob  oder  Jaquet  Dom  aus  Thionville,  Kleriker  der 
Heizer  Diocèse  und  kaiserlicher  Notar  an  den  geisllichen  Hofen  -in 
Metz,  der  1483  zusarnnicn  mit  .Inffroy  in  einer  slUdtischen  Keclmiing 
genannt  \vird*j,  in  demselben  Jahre  mit  .loüioy  jenes  Inventar  auf- 
ûimmt')  und  sich  «  Jaoobns  Dorn  •  untei  /»  iclinet. 

Da  ist  der  Notar  Niuulai  l-iemn*d,  auch  Motin  {renamit,  Kleriker 
der  Diücese  Metz  und  apostolischer  und  kai.seriiclier  Notai-  an  den 
geistlichen  H5fen  in  Hetz,  der  1491  zwei  Mal  begegnet,  das  eine  Mal 
io  einem  Protokoll  Ober  d»  Gefai^nnehmnng  des  Jean  Geraird,  Iblre 
von  Vtgneulles,  und  seines  Sohnes  Philipp,  des  beitannten  spateren 
rhronÏHtpn*),  und  zwar  zu  Metz  in  dem  Hause  des  Jehan  Geraird 
j        m  der  rue  de  la  Haicz,  wobei  eine  Reihe  von  Personen,  GcM.stliche, 
I         Ritter  und  Kaufleute  nl>*  Z(  ii^rrn  dienten,  das  zweite  Mal  neben  <vvha 
'         anderen  Notaren,  worunlt  r  jcikm'  .laenh  Ddrn'^).    Der  Inhalt  der  Ür- 
kimüt;  wird  uns  spätei  in  ciin  ni  anderen  Zus-ammenhaniire  näher  be- 
schäftigen. Eine  l'rkuade  vom  9.  Februar  1492  —  es  ist  ein  zwischen 
biaise  de  Flocoui  t  und  der  Stadt  Metz  geschlossener  Friedensvertrag  — 
QOterzeichnet  er  «Pierardi  alias  Motin  >*).  Diese  Urkunde  ist  wieder  in 
dem  Hotel  der  Sieben  vom  Kriege  (en  la  conr  de  Tostel  des  signeurs 
Septz)  aufif^nonunoL 

Da  ist  Midlich  der  Notar  Johann  Sebastian  (Jehan  Sébastien), 
Kleriker  zu  Metz,  apostolischer  und  kaiserlicher  Notar  an  den  llrifni 
/AI  Metz  und  Toul  mit  dem  Amtssitz  zn  Metz,  der  1491  und  14Vki 
vorkommt')  und  sich    S('ba>!fiani  »  ntil*  ist  hreibt. 

BemerkenpwtTt  i»l  die  Ai  t  luni  \\  »  ise,  wie  diu  Melzcr  Notare 
ihren  Namen  behandeln.  Wir  linden,  dass  eine  gewisse  Lalinisirung 
derselben  Mode  ist  und  zwar  so,  dass  die  lateini.sche  Namensform  l'Ur 
die  Unterschrift  im  Genitiv  gesetzt  wird  (Desiderii,  Antonii,  Sebastiani, 
Chansoneti).  Nicht  minder  aber  ist  dabei  eine  gewisse  FranzOslsu'ung 
zn  bemerken:  so  wird  aus  Sebastian  nicht  nur  Sebastiani,  sondern 
auch  Sebastien,  ans  Jacob  nicht  nur  Jacobus,  sondern  audi  Jaquet, 
ans  von  Ingenheim  wird  dlngenheim  und  daraas  dann  Dingenheim. 

»)  Hisl.  de  Metz  VI,  284. 

«'  Hist.  de  MHr  VI,  281. 

Hist  da  Metz  VI,  412,  439. 

*)  Hist  de  Mets  VI,  418. 

■')  n.St.  de  M.!lz  VI,  429. 

'■•i  W.M.  rif  -Metz  VI,  »."a. 

'}  lliöl,  de  Metz  VI,  m,  oU. 
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Die  IliilisbUcbeTf  der<>ii  :si<-ii  <ii(>  Notare  in  Metz  bedieoten,  werden 
(lie  damais  iii  den  roiiiaiiiselieii  I>aii(leii  üljli(then  gewesen  sein.  Slintzîng 
jriebt  in  seiner  <  Cî<'S(  |iî(  !ifi'  »(»m-  populären  Litterattir  des  riunisch- 
kunonisi'lien  Rerlils  ani  Kntie  «les  lô.  und  m  Anraiiu  <N'^'  lidn- 
hun«lerls  •  über  (lie  im  einentlicliiMi  Deutscliiaini  i£«  liiatKiit<  LiUnatur 
Auskunft,  ixhvx  in  dem  den  «  Notariatssehnllen  ^  gewidmeten  Kapitel 
(S.  29Ö — 334 j  begegnen  wir  d«r  Stadt  Metz  nirgends.  Anders  steht 
es,  wenn  wir  die  von  Savigny  in  seiner  GeMchictbte  des  röinii»chen 
Rechts  im  Mittelalter  besprochenen  Notariatsschriflen  ins  Auge  fassen. 
Znnäebst  linden  wir  gerade  für  das  Notariat  bestätigt,  was  Savigny  IV 
S.  XYII  gele<rentli<  li  hervorhebt,  dass  ^  zu  der  Zeil,  wo  die  Bm-lidrueker- 
kunsl  erfunden  wurde,  die  Schril'tsicller  selbst  des  14.  Jahrhunderts 
noch  in  hö<  lisleni  An-*'lien  slandtiu  .    l)<'r  in  liologna  gestorben«' 

Lehrer  der  Nolariai-kmi-l.  Rolandinus  l'assagerii.  dem  'lie  Ntitare  in 
Bologna  auf  dem  lloiiuiukaiinpialz  ein  äusserst  /iei  hc  hes  Denkmal  ■ 
gesetzt  haben,  lialte  ihrer  Zunft  eine  Reihe  von  HiilfäbQcheni  ge- 
liefert: für  Vertr&ge  den  Ttuclalus  de  noiiiKs,  fQr  Testamente, 
Codicille  und  Schenkungen  auf  den  Todesfall  den  Flos  ulliniaruni  volun- 
tatunif  endlich  ein  den  ganzen  Umfai^  des  Notariats  —  die  Verlri^e, 
die  letzten  Witlenserklftrungcn,  die  gerichtlichen  Handlungen,  die  Ab- 
schriften 1111(1  KinciKMungen  der  Urkunden  —  meist  in  Kiir/.o  b«»- 
handelndes  \V<  ik.  <lie  Summa  artiü  nolariae,  die  überall  Fomutlare 
milleille  (Savignv  11  S.  53^-548). 

Schon  ein  hall>cs  .Inlirhunderl  IVidier  hatte»  Rolfn-du?.  Kpiphanii 
aus  Rcut  venl,  der,  frühti  .1_'J0)  im  Dienst  des  Kaisers  Friedrich  U., 
später  zu  Gregor  IX.  übergegangen  war  und  dann  mit  sseiner  Gattin 
eine  Kirche  für  die  Doininikuner  gebaut  hatte,  zwei  «ganz  praktische 
Werke*  Ober  iClageftchriften  verfassl,  in  denen  er  stets  vollständige 
PiMmtaiare  zu  d«i  einzelnen  Klagen  gab.  Während  das  eine  Werk, 
die  Klagen  des  romi.-<<  lieu  Rechts  behandelte,  behandelte  das  andere 
die  des  kanonischen  llechLs.  Ditîse  zweite  Schrift  sollte  eigentli<'h  in 
/wrilf  Teilen  die  Rischofs\v;ihl*^n  imd  die  Voi-schläge  ti;i/ii  'rl»  i  tiorn's 
iiii'i  iMt>;hi!;ition(;s ),  die  bi-i  In »Hh  !ien  Hc  liii',  die  Ehe.  'iic  Zrhnlcii,  den 
Palioiial,  die  Spolialioücii,  die  Ki  imtual.-achen,  die  l'jxtiaiaiumicalion, 
die  Riehtei'  nnd  Sciiiedsrichter,  die  Appellation,  die  Kxecution  und  die 
Begnadigung  darstellen,  aber  der  Verlksser  halte  dann  schon  mit  denn 
siebenten  Kapitel  geschlossen« 

Die  Besprechung  beider  Werke  ist  fur  uns  deshalb  von  biteretwe, 
weil  die  Stadt  Metz  eine  Hamh^dirift  derselben  besitzt  und  zwar  eine 
solche,  welche  von  den  andern  bekannten  Handschriflen  abweicht; 
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ttilhrcnd  iiariilich  gewoliiilich  b(M(lc  îSchi  illt;ii  iiifhl  als  zusaninuMi- 
jicböri^j  erscheinen,  treten  nie  in  der  Metzer  ILindschrifl  als  zwei  Teile 
noes  und  desselbfîo  Werkes  auf  (Savigny  V  S.  204).  Nehmen  wir 
bimii,  da.s.<!  ^tch  auch  in  Par»  Handîtchrifteo  beider  Werke  floden 
(S&vigny  V  S.  206,  207),  derigleicheo  von  den  Werken  des  Rolandinus 
l*it<sa^rieri  niclil  wenisrer  als  fünf  Handschriften,  während  Metz  von 
ilim  nicht  eine  Handschrift  be^^itzl  (Savigny  V  S.  b43  j  un<l  die  Scliriften 
ilfs  Kolandiniis  auch  in  Deutschland  im  lö.  Jahrhundert  nicht  }?edruekt 
wonlei)  sind  fStinlzin«/;  S.  20t)),  wäliren<l  in  Ittilicn  znldreiche  AiHjridu'i) 
11478,  14H0,  1483,  1485,  141)0,  1492  und  141»7i  .  i-.  lii,  non  fSavi-nv  S. 
Ô4ii,  HO  erhalt(»n  wir  Andeutnn^^cn  über  einen  Kauipl  «ici  liiiclici  und 
Parteien  in  den  verschiedenen  Uisehofsslädlen,  der  eine  besondere  Unter- 
flichung  2u  verdieneo  scheint.  An  dieser  Stelle  sei  nur  ooch  daran 
eriiuiert,  da&s  die  Bibliothek,  welche  M ichiel  Ghavresson  bejass,  neben 
den  in  franzuaischer  Sfuniche  geschriebenen  Werken  audi  zahkeicbe 
lateinische  enthielt,  darunter  zunächst  <  ung  petit  .livre  irffffr.' //t  no- 
lamif»^  ferner  ein  zweites,  das  Chavn^sson  mit  andern  von  Krançoitf  de 
Ontnnaix  erworben  hatte  und  Ix'zeichnt  t  wird  als  »  le  livre  con 
ilit  tWninlitin-  en  ;dlcmont  'i.  rii/.\v(Mfe!li;i!l  k;niii  (Ins  nur  hcissen: 
das  Hii«-Ii.  was  die  fra n/ns ist  h  Undcndcn  ncnncn  'le  F< niiiiilaire 
cü  allemand  >.  Also  war  es  ein  in  deutscher  !S|trache  jfesclu ichcnes 
Foniiularbuch,  wie  wir  deren  ja  mehrere  kennen,  und  von  denen  eines 
suhon  1482  in  Aagsbui^,  em  anderes  1483  in  Strassburg  gedruckt 
worden  ist  (Stintzing  S.  317  u.  321).  Wahrscfadnlit^  war  das  Werk 
Uinllch  dem,  waches  dem  Strassburger  Druck  2u  Grunde  liegt  und 
wenigstens  in  der.  Ausgabe  von  1502  als  «TUtach  rethorika»  be- 
zeichnet wild. 

Der  in  lateinischer  Sprache  iieschriebenc  <lille  de  la  nf)tarerie  • 
erinnert  an  den  ^  stilus  et  |)ra»  fic;t  <  iirirn-iirn  -jui  itnalium  .  der  s.  1.  el  a. 
.aif  19  Ulüttern  ui  Ouarl  {jedruckt  worden  i^t  (Stintzing  S.  2ôtSj;  er 
mag  leicht  mit  demselben  ideutibch  aem. 


In  schroffiem  Gegensätze  zu  dem  städtischen  Recht  nahm  der 
Klerus  in  Metz  wie  in  den  anderen  BLschofsstädien  fttr  sich  und  die  geist- 
lich«! Personen  —  und  der  B^riff  derselben  wurde  so  weit  wie  möglich 
ausgedt4int  —  ein  vollständiges  Sonderrecht  in  Anspruch,  iii(;ht  nur  in 
Bezog  auf  Besteuerung,  soudern  auch  hinsichtlich  de«  Erbrechts  und 
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der  Gericht «barkoit.  Ausserdeiu  lalrachfete  er  das  kanoni.sche  Recht 
für  mass«rol)end  in  allen  Saeiien,  welche  man  fur  geistliche  zu  erklären 
für  gu(  fand,  also,  um  von  der  Ehe  zu  schweigen,  vor  allem  bei 
Testam(»itoi  und  Stiftungen,  bei  Ketzerei,  Wucher  u.  w. 

So  trat  also  auch  in  Metz  das  C()r[nis  juris  canonici  mit  dem  An- 
spruch einer  mas^ebenden  Rechttjordnung  auf.  Zu  d&a  pSpsttichen 
Rechtsbachern  kamen  die  Lehren  mittelalterlicher  Kanonisten,  eine^ 
Roffrcdus,  eines  Dinus,  Tor  allem  eines  Johannes  Andreae,  nicht  minder 
die  Scltriften  der  rechtsgelein  ten  Franziskaner  und  Dominikaner,  wie 
des  Joliannes  Monaldus  und  des  Johannes  von  Torquomada.  Einzelne 
Metzcr  Kleriker  ufilernahin(Mi  wohl  Hiilfsarbeilen  auf  dem  Gebiete  des 
kanonischen  Rechts  ;  <n  hören  wir,  fh-<  f  in  Nicolans  aus  Mrt  ' 
Melis),  Sliflsiierr  in  Tut  i ,  im  14.  JuhrliimiUi  l  ein  Repertorium  zum  Üe- 
croluni  verfasst  hat.  von  dt  tn  in  Krlurt  eine  Ihmdschrift  vorhanden  ist  'i 

Aueli  die  AiivnkateiJ  und  Prokuratorcü  machten  sich  .-uil  alki 
Zeil  in  Metz  beuitrkbar,  so  dass  die  slädtis(;he  Ri^clil-imiinm^  sich 
vielfach  nuL  ilinen  beschäftigen  mussle.  14.'Î4  war  ein  i)iaidiuLU  Jeau 
Malliieu  in  einem  religiösen  Festspiel  aufgetreten'';.  Dann  hatte  ein 
französischer  Advokat  angeblich  vom  Parlament  zu  Paris,  Guüiaume 
Josüeaume,  als  frère  Guillaume  in  Metz  eine  politische  RoUe  gespielt*). 

Die  Stadt  Metz  hatte  der  Anmassung  des  Klerus,  ein  Staat  im 
Staate  sein  zu  wollen,  lange  kräftigen  Widerstand  entgegengesetzt  und 
ihn  unter  das  allgemeine  Recht  gebeugt.  Wie  die  städtischen  Atours 
für  ihn  galten,  so  ward  er  auch  dun  städtischen  Lasten  und  der 
städtischen  Gerichlshark<!it  unterworfen. 

Als  1445  nach  dem  Krieg  gegen  Karl  VII.  die  beiden  Pfarrer  von 
St.  Scgoiena  luid  St.  Medunin-  »-i«  !)  weigerten,  iln-  ii  Anteil  an  den  allen 
Dingern  auferlegten  Steuern  /m  zahlen,  lie^  * n  ili»»  Dreizehn  sie  dun  Ii 
die  Poli/t  itiicner  vor  die  Thore  der  Stadt  Itihren  cmd  den  Pfürtnei  ii 
Terbieteu,  sie  wieder  herein  zu  lassen.  Wfihi-end  der  Pfarrer  von 
St.  Medardus  sidi  durch  Vermittclung  von  Freunden  das  Recht  der 
Rückkehr  dadurch  erkaufte,  dass  er  die  auf  ihn  gefaOenen  30  Livres 
zahlte,  blieb  der  andere  Pfarrer  verbannt  und  sein  Mobiliarvormögen 
ward  versteigert  Ël^nso  energisch  madite  man  die  Strafgewalt  über 
verbrecherische  Kleriker  geltend.  Wie  im  .lahro  1430  <hei  Pfarrer 
wegen  Entfuhrung  einer  Frau  auf  ô  Jahre  verbannt  worden  waren. 


1;  S<  liult(\,  Gcs<  liichlc  Ues  kanun.  Hechts  11  4UQ. 
■ii  KliplTol  S.  28Ü, 
•)  Klipffel  S-  262. 
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sr»  wurdo  1449  dor  Erziiiak<»n  von  Maisul.  der  gleichfalls  eine  Frau 
verführt  halte,  /ai  einer  sohwereii  (icMliit--(  verurteilt. 

Nicht  iuiiider  enerjrisih  wurden  die  Übergriffe  des  geistlichen 
Geiîchtâ  zurückgewiesen.  Als  14(}4  der  geistliche  Richter  eigeumächtig 
die  Verhaftung  und  Einsperroiig  dnes  BQigers  in  das  bischöfliche 
Hotel  verf&gt  hatte,  hoben  die  Dreizehn  diese  Massregel  zwangsweise 
wieder  auf. 

Ganz  besondere  Schwierigkeiten  und  Ckmfliete  aller  Art  bereiteten 

den  :ilüdtischcn  Behörden  der  Stadt  die  zahli  <  ii  hen  MUniier-  und  Frauen^ 
iüöetor  in  Metz  und  vor  den  Thoren.  Bekannt  ist  die  heftige  Bewegung, 
die  im  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  durch  die  Observanten  entstand, 
eine  Be\vo;rting,  in  die  jener  frühere  französische  Advoknt  frère  Guil- 
laume mil  (  lugriff.  1485  erhob  sich  wieder  ein  neues  Kloster,  das  der 
Sujurs  (^uUeîles. 

Die  Dominikaner  hatten  auch  in  Metz  die  hKjui.-iliun  einzufahren 
verbucht.  Seit  131Ö  ûnden  wir  eine  ganze  Reihe  TOn  Ketzerrichtern. 
In  unserer  Zeit  folgte  auf  den  Inquisitor  Jeao  d'Alisey  1401  Nicolas 
Chassequi  und  1488  ein  frère  Bibithieu.  Aber  die  Stadt  war  nicht 
gesonnen,  diese  Inquisitors  selbständig  schalten  zu  lassen.  Als  1453 
der  Inquisitor  und  der  Oflizlal  einige  Frauen,  die  von  den  Dreizehn 
verhaftet  worden  waren,  als  Ketzerinnm  für  ihr  Gericht  herausfor- 
derten, Hessen  die  Dreizehn  die  KraiuHi  zwar  in  das  Hotel  des  Bischofs 
ahführeti,  aber  das  weltliche  Gericht  wohnte  der  Procedur  des  geist- 
lichen bei. 

î>ic  StH'nn^  des  städtisclu-n  Ma^ïistrat.^  ward  inmier  -  liwicriger. 
Der  Kit  t  u.s  iiatlc  aui  h  in  Metz  gros.-^e  Reichtümer  zu  sainiiielii  ^csvussl.  Es 
bildete  sich  eine  Inleressengemeinschall  mit  der  neuen  Aristokialie,  die 
sich  an  Stelle  der  aussterbenden  l^araigen  zu  setzen  begann.  Dazu 
trat  der  Papst  seit  1462  mit  dem  ganzen  Gewicht  seiner  mittelalter- 
lichen Autorität  in  Metz  auf.  Allerdings  waren  die  Bürger  auch 
nach  dem  1465  mit  den  Stiftsherren  geschlossenen  Frieden  noch  immer 
Ton  tiefem  Hass  gegen  den  übermütigen  Klcms  erfüllt,  sodass  sie  es 
mit  Scliadenfreudc  ansahen,  als  1468  im  Münster  ein  Kîiand  ausbrach. 
Wenn  nidlit  der  Gloi  kenturm  mit  der  Mutte,  der  der  Stadt  gehörte, 
gewesen  wSre,  so  hätte  er  ganz  abbrennen  können  ;  >car«,so  schreibt 
der  Chronist  Philippe  de  Vi'/nciillrs.  i!  hn'f--;iit  cO'  nrc  fiop  et  avait  les 
dits  f-hanoines  »»n  fom ai'^c  Iv  pit.nv.s  «'l  l  cxccuntnunication  qu'ils 

autu  Iii  engettc*'  roulic  ia  ville,  et  eussent  les  aidcuns  bien  voulu  que 
iceux  chanoines  eussent  été  dedans  le  feu  «.  Aber  die  regierenden  Stände 
8U(;hten  sic^  niit  dem  Klerus  mügüchsi  gut  zu  steilem  Die  Folge  war, 

12* 


—    180  — 


dus»  die  Handhabung  der  städtischen  Cleset/e  jrcgen  den  Klerus  keine 
allzustreDge  ward  und  man  vor  manchen  Dingen,  die  eine  Abvehr  t«i^ 
langt  liftUen,  die  Âugon  üdilos»;.  Die  Bischöfe  von  Metz  aber,  die  seitdem 
Ende  des  14.  Jahrhunderte  nicht  mehr  in  der  Stadt  residirten,  lagen  aof 
der  Lauer,  um  jede  günstige  politische  Wendung  zur  Wicderhenstellung 
ihrer  friiheren  Macht  und  Herrlichkeit  ZU  benutzen.  Cinind  genug  für 
die  Hiiler  der  Stadl,  keine  Vorsichtsmassregel  gegen  den  Hisi  h*»!"  aiis^er 
Aclü  zu  lassen.  Wir  kennen  die  Verordnung,  welche  die  Stadt  14nl 
bei  dem  Hesnrh  des  Bischofs  Georg  von  IJaden  erliess.  Dieselbe  ist 
prfiilit  von  dem  ^rössten  Mis^trauen  :  alle  Vorkehrungen  wurden  ge- 
troffen, um  einer  m«>;:lir!M'ii  l  Ihm  l'iinii'cliiii^'  vurzubeugen  '  l. 

f  ür  die  bladl  vvui  die  An.-Ujlluiig  von  rechtsgelelu  ttMi  lialta 
eine  unabwendbare  Notwendigkeit  geworden.  Wie  hätte  sie  sich  sonst 
dem  Bischöfe  und  seinen  Räten  gegenOber  behaupten  kfinnen? 

Die  Gelehrten,  die  wir  m  Metz  linden,  smd  zunächst  Magister. 
So  war  z.  B.  Conrad  Bayer,  den  die  Stadt  1485  auf  lebenslang  in 
ihren  Dienst  nahm,  Magister^),  1488  der  Oflizial  von  Vie,  Barthemin, 
Maistre-^j,  ferner  der  Pfarrer  (".laude  Marguerit,  den  die  Stadt  14*.H> 
auf  drei  Jahre  als  Rat  annahm*)  und  endlieh  der  t'Ol  als  EUit  der 
Stadl  (consiliarius  nosteri  bezeichncite  Claudius,  Magister  ''). 

Die  «rraihiierten  Ke(tlitsgelelirten,  die  uns  beg^nen,  sind  natürlieh 
zunächi-t   Kation  ist  en. 

Als  l)okt()ren  d(*s  kaiioni-rlK  n  lît  rlils  uleeretoruin  doclores  oder 
docteurs  en  décret)  iaiilcn  wa  i  ï'Mî  Petrus  de  Noiron'').  1442  .lacobus 
de  Hyns  •),  ferner  Jehan  Nicolas  au.s  IJombui  g  in  dei-  Diocèse  Metz,  Dekan 
und  Stiftsberr  am  Münster,  der  1453  starb''),  und  1456  wieder  cmeu 
Jehan  Nicolay*). 

Neben  den  Doktoren  finden  wir  Licontiaten  und  Baccalaureen  des 
kanonischen  Rechts.  Licentiat  war  14Ö6  der  Offizial  des  bischoflieben 

Gerichts  in  M«Mz,  densen  Name  in  dei-  Urkunde  leider  nicht  erhalten 
isl'^),  ferner  Jehan  Notarii,  Abt  des  Klosters  St.  Symphortao,  der  1488 

t)  fira  sehr  iuterenaiiltr  Auszug  der  V«roHiroiig  bei  Klipffel  S.  268  f. 
>)  Klipffel  S.  822.   (Der  Nam?  ist  hier  enbtcUt  in  Hayer). 

Hisl.  ih-  Melz  VI,  TAO. 
Vi  iii?^t.  de  Ml-Iz  VI.  iSIO. 
*)  Hist.  de  Metz  VI,  337. 
<)  Klipffel,  S.  Ifi». 
1)  Hist.  de  Mclz  V,  28(1. 
»;  Hist.  de  Motz  V,  HiJÜ. 
•1  Kiaus.s  III,  Ö15. 
>•}  Hist.  de  Metz  V,  630. 
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den  26.  März  ein  dpm  Klos^lrr  gcluirigcs  Gebiet  an  den  Genoral-Kiii- 
n^mer  von  Lothrii)g(Mi,  Antoine  Warin,  voiiusaerte  \).  Ein  bachel^ 
en  droit,  natariicb  od  droit  canon,  war  1498  der  apostolische  und 
kaiserliche  Notar  Johann  Sebastian*). 

Als  Doktor  des  römischen  Rechts  (docteur  en  lois)  erscheini, 
soviel  ich  sehe,  mir  Maistre  G.  Huyn,  Erzdiakon  von  Metz  1444*) 
aod  1501  Heinrich  von  Hochwisel*). 

Doktoren  beider  Rechte  kommen  meines  Wissens  in  dieser 
Zeit  niehl  vor.  Dagegen  war  Hermannus  de  Bare,  ohne  Z\veif(M  aus 
Rar-le-Due,  der  im  Anfang  des  1.').  .lahrlinnderts  in  Metz  als  laleMatien- 
>isclier  Plalzgiaf  (ine  prozessualisrhe  Selirilt  vollendete,  nicht  nm- 
Ba^calanreiis  dti  Tlnulogie,  sondt-vn  mich  Licenliat  in  beiden 
FicdiUii'j,  dann  1467  Sixtus  Bernard  iiuci  alauri'us  beider  Hechte 
(■en  décret  et  lüis«)'')  und  jen<'r  Magister  ('onrad  Heyer,  (Uv  1489 
als  Propst  an  der  St.  Salvator-Kirche  erscheint,  auch  Licenliat  beider 
Rechte^. 

Die  Gelehrten,  die  als  >Doctorcn<  schlechtweg  beseichnet  worden, 
z.  B.  die  1436  und  1441  erwftbnten  Maistre  Jehan  Bruno  und  Mes^ire 
Jehan  Mwtin"),  ferner  der  1488  neben  dem  Ofüzial  von  Vie  und  dem  Abi 

Jean  Notarii  genannte  Nicole  l'Knfant,  Docteur''^  sind  entweder  Doktoren 
der  Philosophie  oder  der  Tli(;ologie.  Auch  der  1489  neben  dem 
Mcenliaten  beider  Rechte  Conrad  i^eyer  und  den  7.\xv\  S';idt<f»kn>ir>ref» 
Heinrich  von  Epinn!  und  Martin  von  In^rcnhi  ini  erwähnte  Magister 
Gérard  Mugm,  Al^t  dfs  St.  Andreaskloslei.-i  vor  dtM  Slufit  (prior  prioratns 
Sancti  Aridreae  extra  muros  MelenäCiü)  wai*  »Prolessor  der  heiligen 
Theol(^ie**")- 

Von  bitoresse  ist  es,  zu  wissen,  dass  einer  der  früheren  Doktoren 
(tes  kanonischen  Rechts,  Maistre  Jehan  Nicolas  aus  Homburg,  13f>l 


1  ïïist.  de  Metz  V,  «21. 
«)  Hist.  d.-  Metz  VI.  .^11 
3)  Uust.  de  Melz  V,  444. 

*)  Nscb  Klipffel  S.  828  Anm.  war  er  doct«ur  en  droit  de  rBmpire. 
*)  Betbinann-Hollweg  VI.  S67.  Der  ikrraannua  de  Bare  (Kraos  KI, 
bt  offenbar  dieselbe  Person  und  Rure  wohi  aar  ein  Lc»efehler. 
6)  Nach  Klipffel  S,  m. 

^  Bist,  d«  Meti  VI,  860.  KUplTel  p.  322  nennt  ihn  ungenau  >  licenciai 
en  droit«. 

*1  Hisf   <\o  Metz  V,  32S,  390. 
9)  His».  de  Metz  V,  MO. 

"]  Hisl.  Ue  Metz  VI,  350.    An   einer   anderen    SU-Ue   Ucis^i   »  r  ^\^^■^ln 
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Ketzerrichter  war')  und  zwar  als  zweiler  Vorttjui^rci  dt-  lii(|iiisi- 
lors  Jeliaü  Dalixey  aus  dem  rredifrororden,  dessen  Treiben  nn  iSoninier 
1456  die  städtische  Obrigkeit  entgegentrat^j,  ferner  dass  es  ein  Licentiat 
des  kanonischen  Rechte  vrar,  Jehan  Notarü,  der  sich  als  *Abt  von 
St.  Syraphorian  die  VeriltL^serung  eines  dem  Kloster  gierigen  Guts 
gegen  das  Recht  der  Stadt  erlaubte,  Umstftnde,  welche  genugsam  erklären, 
weshalb  die  Stadt  bald  gleichfalls  Kanonisten  in  ihren  Dienst  za  nehmen 
sich  veranlasst  sah. 

•Auch  der  Titel  eines  Rats  fconsiliarius,  eonseillier)  der  Stadl 
kam  in  dieser  Zeit  auf.  Der  erste,  bei  dem  ich  diesen  Titel  linde,  ist 
zwar  ein  Reohtsgelehrter,  aber,  (  liarakterislisch  ^lenug,  kehi  blosser 
Kanonist,  sondern  ein  llaci-alareus  in  utroque  iure,  und  zufrlei<  h  ein 
Mann,  der  im  Dienst  <l('r  Stadl  tliälig  ^^ewesen  war,  Wrilidni 
Bernardi,  in  lateinischen  Urkunden  Guillernais  oder  (Juillehiuis  liernurdi 
genannt. 

Derselbe  begegnet,  so  yiel  ich  sehe,  zuerst  1462 'J  und  dann 
öfters  in  Auftragen  der  Stadt.  1462  den  30.  Oktober,  wo  er  mit  >  Maistre 
Nicolle  de  Nomeny,  provincial  de  Tordre  des  Frcire  Augustin  en  la 
province  de  France«,  einen  solchen  Aufkrag  hatte,  wird  er  als  Rat  der 
Stadt  neben  jenem,  beide  als  *  noz  conseiller  <  bezeichnet.  Im  Anfange 
des  fol'^enden  Jahres  war  er  thätig  neben  Michael  le  Gronaix,  Yiriel 
Roussel  und  jenem  Magister  Aljfons  de  Paradivas,  und  zwar  in  dem 
Drozess  mit  den  na<  h  Poul-à-Mousson  gezogenen  Stiftsherren.  Während 
jener  Kaiionist  als  I'rokurator  der  Stadt  Metz  an  der  nuniselien  Kiuif 
l)e/.cicliti('l  wird,  lii'i->-t  liernaidi  Sekretär  der  Stadt  Metz  tcivitalis 
noslia-  Metensis  secr(ïlarius).  1464  den  11.  Oktober  erliidl  er  zusammen 
mil  dem  Magi.ster  Therricus  Thiiieli,  auch  Tbeodoricus  Tirieti  oder 
Terriens  Trueti  genannt,  als  Gesandter  und  Redner  (ambossiator  atque 
orator)  den  Aufbag,  dem  Papst  die  Unterw«*fung  der  Stadt  anzuzeigen 
und  um  Aufhebung  des  Bannes  zu  bitten^).  1465  erschauen  beide 
Männer  noch  immer  in  Rom,  und  zwar  haben  sie  als  Redner  des 
Oberschöffen  und  der  Dreizehn  hei  der  Bank  der  Medici,  in  der  Gegend 
der  Brücke  und  nahe  bei  der  Kirehe  des  h.  f'.elsus,  ein  Darlehwi  auf- 
genommen. Darüber  ward  -/nniic  hst  von  dem  Magister  Antonius  de 
Vnlferris,  (ifTentliehem  Notar  kral't  apostolischer  und  kaiserlirjier  (lowalt 
und  Motar  an  der  Kurie  (curiœ  causarum  camenc  aposlolica:  notarius) 

>)  Klipffel  S.  264. 

.  «)  Hist.  de  Metz  VI,  fil8, 
»)  Hisl.  de  Metz  V.  736. 

*)  HisL  de  Metz  VL  2ö.  Jene  anderen  Namensfonnen  VL  81  o.  41. 
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ein  I*rotokoll  angefertigt,  und  auf  Gnind  desselben  machte  ein  anderer 
Notar»  Vescontes  Bartholomei  de  Vulterris  auf  Befdil  des  Generalauditors 

diô*ï*lben  Kurie  (dieta?  ourige  eaTi-anim  r-amerie  apostolicae  i^'eneralis 
audilor)eine  üffenlliehe  Urkunde  '  ).  1471  den  1.  April  erhielt  Rernardi,der 
als  .  nn'^er  Bai  «  (consiliarius  noster  i  ho/oi*  hnof  wird,  mit  dem  {)rdony- 
bruder  Johann  vnn  Frankfnrt  (ordini-  tralimn  Dwilie  Mariai  Teutoiii'-oi-iiin! 
den  Auflrn'^.  'lein  vom  Km-i  r  ^egeii  die  Tu:  km  ausf.'eschriebenen  lieii  hs- 
id'ii  i>t:i^üuuliuen  uiiil  1 173  den  23.  Juii  allein  den  Auftrag,  mit  dem 
Herzog  von  liurgund  zu  verhandehi  ^j.  Die  ihm  gegebene  ^schrifllit.he 
Instruktion  ist  untersehri^n  «Desch  Serrélaire».  Die  letzte  Urkunde, 
in  der  ich  ihn  finde,  ist  vom  12.  Februar  1482  ;  hier  ist  er  zusammen 
mit  dem  Professor  der  heiligen  Theologie,  Afagister  Gerardi  Magni,  und 
dem  Sekretftr  der  Stadt,  Blartin  von  Dingeohem,  beauftragt,  an  den 
kai:^eriichen  Hof  zu  gehen*).  Auch  hier  heisst  Bemardi  <Rat>  (oon- 
sfliariu.s). 

Die  Gelehrten  im  Dienst  der  Stadl  Metz  waren,  so  viel  sich  er- 
kennen !ä-s?,  keine  geborenen  Metzer,  sondern  von  ausw:irl<  fmv.  onnen. 
Ihi^"-'  auch  emzelne  Metzcr  F^ntririor  eiiî  ^'cwisses  InUTo-;-*'  an  der  juristi- 
Hlh  ii  Litteratur  hatten,  /.ei^l  das  Im  i-pi<d  des  Fran^oi.-^  dt'  (inninaix  und 
des  Michiel  (iihavresson  :  da^s  aber  eint  r  derselben  die  Uef  htswissenschafl 
ijtudierl  habe,  i^t  meines  Wissens  nicht  bekaiiiil.  Erst  von  Michel  Ic 
Gronnaix,  der  1016  SchOllenmebter  ward,  hören  wir,  dass  er  in  Paris, 
Orleans  und  Köfai  studiert  habe  und  dass  er  als  »  fort  bon  clerc  et 
bon  légiste*  galt^). 

Fassen  wir  die  juristischen  HiUfsb&cher,  namentlich  die  des 
Klerus  ins  Aupe,  so  kommen  vor  allem  die  Prozcsshandbüeher  in 
Betracht,  deren  die  kanonistisehe  Litteralur  eine  'grosse  Anzahl  hervor^ 
gebracht  hatte.  Auch  in  Metz  finden  wir  die  bekannt<îsten  derselben. 
So  vor  allem  den  ordo  judi' i;it  iu<.  das  Pruzesshandbucli,  das  man 
Rilschlich  dem  KÎ48  verstorbenen  .li>liafme-<  Andrea-  zusthrieb'M,  darni 
aber  aueh,  wie  es  scheint,  das  Handbuch,  den  processus  judiciimus 
des  i\uiuinntanus.  Da  dieser  für  Melz  und  unsere  Zwecke  von  be- 
souderem  Interesse  ist,  so  darf  zunäcbsL  an  die  Person  des  Verl'assei  s 
erinnert  werden.  Nachdem  Nicolaus  de  Tudcschis  in  Bologna  studiert, 

'1  Hist.  de  Metz  VI.  41. 
-'j  Hist.  de  Metz  VI.  127. 
^)  Uist.  d«  Met2  Vi.  164. 
4)  Hist  de  Metz  VI  S49. 
»)  Klipirel  270. 

«)  SUnlziiig,  popolir«  Litteratnr  S.  306  Anm. 
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1418  in  Padua  den  Grad  eines  Doktoiv  decretonun  erlangt,  an  detn 
GerichUithof  der  Rota  geartieitet  und  an  verscliiedenen  italienüchen 
Universitäten  das  kanonische  Recht  geleiirl  hatte,  ward  er  Abt  eine« 
Klosters  in  seiner  Heimat,  schliesslich  Eiv.bischof  von  Palermo.  Auf 
dem  Konzil  von  Basel  spielte  er  eine  bedeutende  Holle,  starb  aber 
-^chim  1445.  hl  Italien  war  er  im  15.  .hihrhundert  bei  zweifelhaften 
Frajicd  der  entsrheldende  Srluiftsleller  —  er  führte  den  Beinamen: 
Leuchte  des  ]!.  (  lit-  hirtma  juris)  —  und  in  netil^chlsind  schwor 
man  im  IH  .Inhrliiiinlcft  jileu  hfalls  auf  ihn,  so  dii>r  uii.-ci  Cantiuncula 
im  .lalne  1022  davor  warnte,  so  in  verba  mapisiri  zu  schwören,  wie 
man  es  nicht  nur  bei  HarLoluH,  sondern  auch  bei  Panormitauus  zu  thun 
pflege').  Olmc  Zweifel  hatte  Cantiuncula  in  Metz  genügend  erfahren, 
wie  die  biächöflichen  Rate  ihn  stets  anführten.  Aber  auch  im  übrigen 
l^thringen  halte  Panonnitanus  eifrige  Verehrer;  das  zeigt  der  Umstand, 
dass  eine  Handschrift  desselben  flir  die  DiÖcese  Metz  und  die  Herr- 
sehafl  Bar  zuiec  ht  jremacht  ward  ').  In  Löwen  allein  erscbioien  in 
den  siebziger  und  achtziger  Jahren  des  15.  Jahrhunderts  Ton  seinem 
Frozesshandbuch  nicht  weni;;er  als  drei  Auflagen. 

Vielleicht  i-f  es  kein  Zufall,  dass  ein  Rechtsgelehrter  grade  ans 
Bar  in  l."tlii  ingen  es  war,  de!-  nach  dem  Tode  Ruprechts  von  der 
Pfalz,  in  <i<'-  (»n  Diensten  er  gestanden,  1410  in  Metz  ein  Prozess- 
hatulbuch  soUendele,  das  für  die  weltlichen  Gciidite,  für  das  lurum 
civile,  beslimnil  war  luid  später  als  Summa  liermannina  mehrmals  ge- 
druckt ward').  Ob  und  wie  weit  man  sich  in  Metz  selbst  dieses  Hand- 
buchs bedient  hat,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Jedenfalls  wfire  es 
wönschenswert,  der  Wirksamkeit  dieses  Hermann  näher  nachzugehen. 

In  diesem  Zusammenhange  ist  endlich  festzustellen,  wie  es  mit 
dem  ofllziellen  Gebrauch  der  deutschen,  französischen  und  lateinischen 
Sprache  in  der  Stadt  und  dem  ni-ium  Metz  stand, 

Dass  die  l'iipsle  und  ihre  Beamten,  insbesondere  die  Legaten, 
z.  B.  <ler  .Andtfnr  Petru.s  Ferî'ifi'),  und  auswärtige  Sfiftshcrren.  z.  B. 
Johannes  Ki  i;;rii,  (it  cretorum  do«_;lor,  Stdisherr  an  >!.  Siincoii  in  Trier, 
s-icli  der  lateinischen  Sprache  bedienten*;,  ist  nulürUch,    Aber  auch 


')  Über  die  angegebenen  Tliutsaclien  s.  IJeÜuiiaiin-Hullwcg,  (Uvilprozess  VI 
S.  960,  Stintzing,  Geschichte  der  populären  Litteratur  S.  88  ood  Geschichte  der 
deutsrben  Iterlitswissenschafl  S.  2i\). 

S1itit/iii^'.  populäre  I^itteralur  ?.  249  f.  and  2Ô8  f. 
tk'Üiiiinnn-Hoilweg  a.  a,  0.  S,  257  f. 
<)  HisL  de  Hetz  VI,  17,  90,  44. 
*)  Bist  de  Mets  VI,  88,  28. 
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die  HAÎser  ir^rauchteo  sie,  so  Friedridi  III.  1464.  um  dem  Magistrat 
eme  weitere  Frist  für  das  Ersefaeinen  bd  dem  Kammergericht ')  oder 
um  der  Stadt  sonst  einen  Gnadenbeweis  *)  zu  gewähren.  In  demselben 

Jahre  schrieb  er  an  die  Fürsten  etc.  des  ndrlu  <  in  lateinischer  Sprache, 
imi  den  Melzem  gegen  >hv  Kinw^v  von  Frankreich  und  Sicilien  Bei- 
stand zu  c>rbitt(  n'').  lù-  folgte  damit  nur  dem  Beispiel  der  Päpste 
und  ihrer  L(%';üpn. 

Auch  die  Sl»dt  Meiz  ht  ili*  ulc  sich  in  ihrem  Verkcljr  mit  dem 
l'a[i>t*ï  und  seinen  Bdiurdeii  '1er  lateinischen  Sprache.  So  stellte 
sie  z.  B.  euit;  den  Magistern  Ciiulcimu.s  licjiianii  und  Therricus  Thirieli 
erteilte  Vollmacht  für  den  Papst,  uidit  loiuder  eine  Quittung  über  ein 
durch  ihren  Deputirlen  am  römischen  Hof  gegebenes  Darlehen^)  in 
dieser  Sprache  aus*). 

Der  französischen  Sprache  bediente  sich  die  Stadt  gleichfaUs  in 
mannigfacher  Weise,  zimftchst  im  äussern  Verkehre,  so  c  B.  1464  mit 
dem  Konig  von  Frankreich'),  desgleichen  wohl  mit  dem  Herzog  von  Loth- 
ringen'*), ferner  mit  einem  päp.stlichen  neferendar^)  oder  dem  Bischof 
von  Metz'**)  oder  mit  den  Sliflsherren  daselbst")  in  Schreihen  meist 
aus  den  Jahren  1464  odfT  1167.  Diinn  nber  auch  !»«»i  Gericht. 
So  haben  wir  ein  in  fr;(ii/.u.sj^ulici  Sprache  aufgenomimuies  VerluW' 
von  1466  über  eine  von  den  l-olhrin^'crn  weycn  die  Shidl  Metz  ge- 
plante Verschwörung'").  Es  kam  dabei  doch  vvolii  m  Ueliachl,  dass  es 
französisch  redende  Fremde  waren,  die  sich  des  Verbrechens  schuldig 
gemacht  battea. 

Aneb  die  Kaiser  bediente  sidi,  wie  es  scheint,  in  ihrem  Verkehr 
mit  Mets  zuweilen  der  französisch«!  ^rache.  Wenigstens  teilt  der 
Herausgeber  der  Hist.  de  Metz  ein  Schreiben  Friedrichs  HL  von  Ut^S"), 
aieht  minder  eine  Quittung  Maxhnilians  aus  demselben  Jahre  in  fran- 


1)  Hist.  .1.  M.  tz  VI,  7. 
«)  Hist.  de  Metz  VI,  11, 
*)  üisL  de  Metz  VI,  19. 
«)  Iflal  de  Metx  TI,  Jl». 
«)  Hist.  de  Metz  VI,  4n. 
«)  Hist.  de  Metz  VI,  2n. 

♦)  Hist.  de  Metz  VI,  14. 
Hist.  d«  Melz  VI,  24. 

*)  Hist.  de  Met/.  VI,  20  (a.  1464). 

'»)  Hist.  (If  ^îf  tz  VI.  10. 

H)  Hist.  de  Metz  VI, 

M)  BiRt  de  Mets  VI,  63. 

'*)  HisL  de  Mets  VI,  840. 
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Z(>Kiachcr  Sprache  mit;  aber  die  letsstoro  stammt  aus  einer  Sainm- 

Innjf,  die  auch  französische  Obersetzungen  «'iithäll.  Wohl  nn/Avcifelhaft 
in  franzfisischer  Sprache  ergat^fen  ist  das  Mandat  des  Kaisers  Tona 
1.  Okiober  1512  '). 

Dass  der  Kaiser  und  die  deut.s<;hen  Fiirsten,  z.  H.  der  Pfalz^raf 
und  der  Markgraf  von  liaden,  sich  in  der  Re^^'el  der  deutschen  Spraclie 
bedienten,  versteht  -i'  h  von  selbst  Aueh  die  Stadt  ir*'hnin<  hf('  diese 
Sprache  in  Schreiben  und  Verträgen  mit  deutschen  Fm  ^U  u  und  ikireii. 
so  14HÎ)  und  no<'h  14'.)2  in  einem  Verlrage  s<'lbst  mit  dem  Herzog 
von  LoUu'ingen^),  ferner  1495^}  und  soitst.  Insbesondere  .sind  eine 
grouse  Anzahl  Ton  mit  SiUdnem  geschlos^enen  Verträgen  deutsch  ab- 
gefaitst.  Auch  die  Quittungen  der  Si>tdner  wurden  deutsch  ausgestellt. 

Die  Geschichte  des  Deutsditnms  in  Metz  in  der  zweiten  HAlAe 
des  15.  Jahrhunderts  bedarf  noch  einer  genaueren  Untersuchung. 
Dabei  sind,  wie  mir  scheint,  die  einzelnen  Stände  gesondert  zu 
behandeln.  Unzweifelhaft,  bestand  neben  der  romanischen  Masse  der 
Bevölkenmg  eine  lieträehtlicbe  deutsdie  Kolonie,  und  unzweifelhaft 
spielte  die  deutsche  Sprache  sowoJd  amtlich  als  ausseramtlich  eine 
nicht  geringe  Hitllc.  Selbst  manclie  höher  gestellte  Kleriker  bedienten 
sicI»  der  deuts(;hen  Spnu  bc  tin  l  erhielten  in  dieser  Sprache  auch  vun 
der  bischöflichen  Kanzlei  h(  lircihcn.  wie  ?..  Ii.  1475  der  Generalvikar 
Jakob  von  Knsmingcn*).  Abel-  -^«  it  14S4  ward  die  deutsche  S|)rache 
mehr  und  melir  zurinkgescjtzt,  zunäclisl  unter  dem  Bischof  Heituich 
noch  mit  einiger  Mä^^ignng,  äcit  150Ô  aber,  uulcr  dem  minderjährigen 
Johann  von  Lothringeti,  systematisch*). 

Unter  Heinrich  vuu  Lolbringeii  vvuide  auch  .seitens  der  bischitf- 
lichen  Behörde  noch  in  deutscher  Sprache  ge.sührieben,  aber  regel- 
mftssq;  nicht  mehr  an  die  höheren  Hcamlen  und  an  Geistliche, 
und  vor  allem,  wie  e»  scheint,  nicht  mehr  an  Kleriker  in  Metz. 


>)  Hist.  de  Metz  VI.  591. 

•i)  Kriasso  fU-s  Kaisers  Frirdricli  III.  vom  .lalin-  1471.  NNiiimt  14K2:  Hisl 
de  Mclz  Vi,  t'A"»,  ;JOÜ.  Der  Ht■|•;lll^^;.'l■ll>•l■  Tiihnuiilxl.  di-r  an  ilon  lu  idm  i-rstcn 
?iU:lU'n  sagl:  »cc  luaaiial  tst  tu  idiuiue  ullciuunU'  oder  .rt-Ut  IcUrc  tsl  lU  alU-- 
iDUid«,  teilt  die  Urltunden  nur  in  einer  »Iraducttun  de  l'altciDBod«  mit  Auch  das 
VI,  254  müp»  feilt«  hrciben  von  14S2  ist  o(T(  nhar  fint-  i'|j*"isi'tzung,  WM  der 
Ileraasgc))or  nicht  Ix^norkt.  Es  slamml  aus  denselben  Heçueils  wie  jene. 
Hist.  de  Metz  VI,  4J7. 

•)  HisL  de  Hetz  VI,  470. 

»)  Jalirl).  II,  S.  240. 

•)  Jahrb.  11,  S.  241,  242. 
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loi  Jahre  1505  aber  wanl  die  Kanzlei  angewiesen,  s9int]loho  Be- 
ruTtmgeii  zu  httfiert»!  bischöflichen  Ämtern  auss(  hlies<li<  li  in  rran/.o- 
sLsrher  Sprache  zu  vollziehen,  au(  h  wenn  der  WirkniifrskriMs  derselben 
in  Deut'<-hlf)lhringeii  \:\t  und  der  Angcv'^lellte  ein  l)('uls<-her  war. 

niinc  Zweifel  kam  iVir  dir  lîr'/iui-'ti^iirif;' der  rran/'"»-i-'-îic'n  SpvfK-hr' 
im  aiatlit-hen  Verkehre  dei  l  tn^land  in  lä  iracht,  daf>  der  Sil/,  tie^. 
Fiisi.'hofs  nicht  Mefz,  sondern  viehnehr  Vic  oder  eine  jranz  franzosi.-^clie 
Stadt  war,  su  dass  dvr  in  (hes(T  Uni;:ehung  he^reüliclje  ausschliciss- 
Ucbe  Gebrauch  der  französischen  Sprache  vun  seXbfA  auch  auf  die 
Kanzlei  in  Metz  zurückwirkte.  Allem  Antfchein  nach  t^iielte  Mich  der 
Kampf  der  Sprachen  zuerst  in  dem  ganz  bisithöfiichen  Vic  ab.  Hatten  der 
Bischof  Theodorich  von  Hc>p])ard  und  seine  Nachfolger  die  keltinch- 
romaniüche  Stadt  zu  einer  franziVsisch-deatsch  gemischleu  gemacht  und 
durch  Gewährung  vr.n  Nioderlassungserlaubnissen  an  nicht  wenige 
Deutâfthe,  dergleichen  durch  Ernennung  von  Deutsehen  zu  Ort-<vorstehern 
(tnaires)  und  zu  SchölTeu  dafür  tresoigt,  dass  die  Deuts(  hen  in  der  lUirjîer- 
sehaft  eine  Holle  spielten'),  so  ward  sehon  unter  Heinrich  Heutschen  ein 
NiedpH;i--iiiiu[-i'eclit  in  Vie  nicht  mein-  jîewiilut.  wahrend  die  Krtn  imuiig 
von  1)»  lit  i  hen  zu  S<-iiö(Ten  noch  nicht  unigangen  werden  koiinic  '). 

Auj  geistlichen  lïeri(  hl  in  Metz  war  die  deutsche  Sprache  wolU 
nie  zur  Auwendung  i;(;komnien:  die  Sprachen,  die  hier  alU'in  in  Be- 
tracht kamen,  waren  die  franzöHLfclie  und  die  lateinische.  Dus  ftir  den 
Klmis  bestimmten  Urkunden  wurden  lateinisch,  die  anderen  französiwfa 
aufgesetzt. 

Der  Gebrandi  der  deutnchen  und  der  französischen  Sprache  ward 

ûlirigens  wohl  auch  beeinflusst  durch  die  Nationalität  der  Kanzleibeamten 
und  Schreiber,  Ohne  Zwf^ifel  gab  es  nicht  wenige  beider  S})raclien 
mächtige  Kanzleibeanile,  die  aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  regel- 
Tn;i--i?  Deutsche  war<'n.  Kin  solcher  Heaniter  war  vermutlich  Bertrand 
Specht,  der  14Ö8  in  Vic  xum  Clerc  ernannt  wai'd.  Andere  gab  e.s 
sicherlich  in  Metz.  Leider  1>1(  il>i  i  iu<  im  ht  geringe  Zîihl  dieser  S(^hreiber 
üJtd  Nuluit;  hinsichtlich  ihrer  Ab-lauiuiung  zweii'elhufl,  da  die  Manien 
der  Kleriker  und  Notare  in  Metz  und  in  Lothringen  sieh  mancherlei 
Umwandlungen  iiaben  gefallen  bsstcn  müssen.  Gelegentlich  hOren  wir 
dann,  dass  z.  B.  ein  Kirchenrechner  in  Harsal,  der  als  Permenthier 
bezeichnet  wird,  eigentlich  Schneider  hiess*).  Aber  solche  Ffille  sind 
doch  selten.  In  anderen  Fällen  ist  eine  Übersetzung  wohl  zu  vermuten, 

i)  Jahrb.  U,  S.  253,  m. 
^  Jahrb.  H,  S.  960. 
«)  Jahrb.  n,  S.  m. 
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aber  nicht  loielit  7.\\  prwoisen.  Manchmal  giebt  whon  der  Vorname 
eine  Andeutung'  über  den  Zusamnieiilmng  der  Dinge,  da  sich  h<>obaehte& 
liisst,  dass  trotz  der  fraiiziisiscfien  LILersetzung  des  Faniilienn;un<'ns 
d(T  doutsehe  Vorname  wohl  nihi^r  «ti^hcn  büf'l'.  So  ward  j^ner  ScluM'itlfr, 
der  den  Vornaiiit'ti  llan.s  fühi  t*\  im  .hilur  löll  Hans  i^iiix  uliuer  jreitaniit 

Kohreil  w  ir  /m  der  biscliülliehen  Verwaltung  in  Mt  tz  zurück. 
linden  wir  iiuch  14fU  einen  Notar,  der  <'ine  deutsche  Urkunde  auf- 
nalnn,  obgleich  er  »Notar  des  Hofe^  zu  Metz«  wsa:  Die  Urkunde  betrilTt 
keinoi  geridttlidien  Vorgang,  s<»idem  einen  gew&hnlidwn  Verti-ag, 
mne  Pacht»  die  der  Kellner  von  St.  Maximtn  mit  dem  in  Bessingen 
wohnenden  Johann  Schuster  abschlos? ').  Der  fOr  uns  interessante 
Notar  führt  den  Namen  Nidaes  Hegry.  Der  Verfasser  des  verdienst- 
lichen Aufsatzes  ^  Zur  Geschichte  des  Deutschtums  in  Lothringen«, 
iJr.  Hans  Witte,  dem  icli  vielfach  folgen  liann,  rneiiil,  Hegry  sei  >  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach«  ein  Franzose.  Ob  die  Nametisforni  das 
walir-c  !if'inli(  !i  macht,  mögen  Sprachkenner  entscheiilcri  ;  im  iibrijren 
.st  ltniil  mil  (iu  ~f  Aimahnie  möglichst  unwahrscheinli(  Ii.  1!^  ual>  nhne 
allen  Zwcifrl  am  lii-i  luttlichen  Hofe  zu  Metz  niclit  \>\u-<  .Nohnr  romani- 
scher, sondera  auch  nidit  wenige  deul.-clier  Abkunii.  Cit  liuit  zu  den 
crsleren  z.  B.  der  Notar  l'ieraird,  so  gehören  zu  diesen  die  Nolaj-e 
Dom,  Sebastian,  Walther,  HenzcUn,  Stephan.  Die  Notare  beider  Gruppen 
haben,  wie  früher  bemerkt,  die  Neigung  ihre  Namen  zu  latinisiron. 
Nur  der  unglOcküche  Dom  musste  auf  eine  solche  Verschönerung 
Verzidit  leisten. 


Eine  neue  F]po<^hc  in  der  Geschichle  des  Metzer  Bistum-  ihhI  .les 
Verhältni.sses  der  Stadl  Metz  zum  Hischof  begann  mit  m  .labre  14H4: 
nach  dem  Tode  des  Bischofs  (li  itrg  von  Baden  gelangte  Heinrich 
von  r.othrinticn  auf  den  Metzer  .Stuht  und  sri!  dit-^er  Zeit  war  das 
BisUun  nur  not  Ii  eine  Domäne  des  lolhringi-'  li*  ii  ll  iu-r-.  Der  liof, 
de.''  Herzogs  flln  im.  überliess  dem  Neiïen  da;  WrwaUunu'  'lei  l>i-i  ln.f- 
hclicn  LiiUcj  ,  cm  Veriiälluis,  das  der  Stadl  Melz  überall  zum  Nu»  li- 
teil  gereicbiü  und  neue  schwere  Konflikte  zur  Folge  halte.  In  Metz 
hatte  er  sein  Amt  nicht  selbst  angetreten,  sondern  nur  durch  Be- 
volhnächtigte  »seine  Kirche«  in  Desitz  nehmen  lassen.  Nun  snchlc  er 
die  geistliche  Gerichtsbarkeit  im  ganzen  Umfange  des  kanonischen  Rechts 
in  Metz  geltoid  zu  machen. 

*j  Jahrb.  U,  296. 


L 


Digitized  by  Google 


—   189  — 


Di«'  Sln'ilijfkoifcn  zw  i-cInmi  <\vt  wclili- Ix'u  mni  <lci-  '^rislln-hcn 
Ut'liöitle  um  du-  Uerkdlsbai  kcit  huUeii  in  M<  t/  uaiuals  aulg<'liöil. 
1466  den  9.  Februar  war  zwischen  dcu  imoU  Vu  «^t /.ogeucii  Siiftsheneii 
uod  der  Stadt  durch  Veniiittelui^  des  Biscdiof»  ein  Vcrtt  iig  geschlossen 
worden').  »Item,«  so  kiulel  der  uns  besonders  interessierende  Satz, 
>est  accordé  que  dos  causes  espirituelless  comme  de  dixmes,  de  testa* 
mens  ou  de  darri«ieB  Tolentez  faictes  par  parsonnes  ecclésiastiques, 
avec  autres  causes  qui  de  di*oit  escript  düiv<M)t  appartenir  à  eoii}j;noislie 
pur  la  jurisdicUon  espirituelie,  ne  se  devra  ladilU?  justice  séculére  de 
Metz  entremettre  ne  mesîer.  Néantmoins  tout  ce  (jui  seroit  trouve  avoir 
«'sté  accordé  et  payé  (V)  entre  les  parties  en  cas  de  dis  mc<  rlt  mf  nrn  en 
.•<«>n  estre.  '  Aber  jrleich  darauf  hi  aeli  dann  doch  \\  u  dcj  ucjfen 
Zehnlsachen  ein  neuer  (ionllicl  ans.  Als  der  l'nu  iaaloi  der  ïStills- 
lieiTU  uni  fteistlichen  Gericht  /u  Met^  einige  Üüryer  der  Stadl  wejçeu 
Z(4mt<»i  vorklagte^  ward  demselben  von  der  stftdlischen  Obrigkeit  bei 
einer  Ordnungsstrafe  (sur  pennes  pécuniaires)  verboten,  mit  der  Klage 
fortzufahren  und  aufg^eben,  die  Klage  innerhalb  gewisser  Frist  Bei  ihr 
selbst  amsubringeii.  Da  der  l^Micurator  diestem  Verlangen  nicht  nach- 
kam, so  ward  nach  Ablauf  der  Frist  die  verfallene  Ordnungsstrafe 
durch  gerichtliche  Pfändung  eingezos^r-n.  Den  Vorjzanji  kenne  ich  nur 
aus  der  einscili</cii  Darstellung  der  Stiftsherren.  die  «reyen  das  Ver- 
fahren bei  der  städtischen  (lerichlsbchürde  eine  Iîcm  liwcrde  <'in- 
roif'hten 14(i7  den  IH.  April  \v;tr  ein  neuer  Vertrau  /n  Slainh'  jre- 
kdiiiincn^).  Die  die  jrei'^tüclie  ( icinlii-liarkeit  rejicludc  Stelle  lautet 
wiuUitli  wie  in  dem  Vcitia;;»'  vom  Jahre  14G(),  nur  nitl  dtai  be- 
ineikenswerten  Zusatz:  cl  -,  aucun  débul  en  ce  suuiveuoil,  se  devra 
cogLiostre  piu  le  juge  espirituel«.  Das  war  also  ein  bemerkenswerter 
Sieg  des  Klerus. 

Der  R^erungsantritt  des  Bischofs  Heinrich  hatte  in  der  Frage 
fier  Abgrenzung  der  geistliehen  und  der  weltlichen  Gerichtsbarkeit 
wieder  neue  Wirren  hervorgerufen.  Die  Stadt  sah  sich  veranlasst,  in 
inehr»^  Fftllen  der  Thitigkeit  der  geistlichen  Richter  entgegenzutreten, 

\%'as  natürlich  wieder  neue  Beschwerden  zur-  Foljro  hatte.  148li  im 
Herbst  fanden  nun  Verhandlungen  zwinchen  Kommissaren  beider  Teile 
2«tatt,  die  zu  mündlicher  Besprechung  zusanunen  traten.  Vertreter  des 


•)  Hisl.  de  Metz  VI,  57. 
■i)  Hist.  de  Met?.  \l,  70. 
HisL  de  Metz  VI,  tSè. 
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Bi.-'ohofs  waron  einige  Kiitc  roiiseillecsi  desselben  und  sein  Sekretär: 
der  Nanu;  ist  leider  nicht  an;:et;eben.  Die  Veitieter  der  Stadt  sind 
nielu  bezeicimel;  jedenfalls  aber  ^jeLürte  zu  üiuen,  wie  wir  uns  eiiieni 
später  ai  ^'Ahnenden  Umstände  »chliessen  müssen,  der  Sekretär 
»  Dingenheim  <. 

•Eine  Vereinbaning  kam  nicht  zu  Stande.  Die  Vertreter  der 
Stadt  erklärten,  rrn  (^ne  Einigung  sei  nieht  zu  denken,  wenn  der  Biachof 
nicht  einräume,  dass  die  Bürger  der  Stadt  nieht  verpllielitel  seien,  am 
geistliehen  Gerichte  wegen  Zehnten  zu  erseheinen,  die.se  ti  denn 
von  der  städtischen  OhHirkcif  al-^  trr-f Mnildrt  anerkannt.  de.><glei»  hen  nicht 
wegen  Testamente  und  ;illi'r  V'«'i  (iii^ii*  und  Khig<ii  nher  in  der  Stadt 
geh'gene,  heweglii  hf  iidcr  unbewegHche  (lüter  u\ni  über  in  der  Stadt 
lebende  l'ersonen,  nainenth'  h  weim  die  Testamente  und  Kontrakte  vor 
den  Aman»  aufgenommen  seien  —  Bentiinmungen,  welche  der  Stadt  darch 
einen  Vorgänger  de»  Bischofs  bereits  eingeräumt  und  durch  die  geist- 
liche und  kaiserliche  Autorität  bestätigt  worden  seien  — ,  femer  nicht 
wc^en  der  Opfergaben  (oblations),  ehe  die  stfidtlstthe  Obrigkeit  sie  als 
zur  Kirchenfabrik  gehör^  anerkannt  habe,  nicht  wegen  Ketzerei  und 
Zauberei  —  daas  aber  die  stfidtische  Obrigkeit  die  geistlichen  Beamten 
nicht  hind<'rn  wolle,  wenn  diese  im  städtischer»  Gefängnis  in  Gegen- 
wart der  städtischen  Ohrtul^fü  prozi'ssualisch  vorgehe  -  .  nii  !il  wehren 
der  Leiit«'  der  Kirche,  ilic  ihr  Vei'inögeo  in  der  Stadt  luiMm.  wi.rin 
sie  u  (ihiih  II,  und  da-~  dei  Stadt  die  Gericlit:ibarkeil  über  jeden  zuslehei 
der  ÛIV  .städtischen  Vt  l  urdnungen  übertrete. 

So  endete  die  Konferenz  resultallo.s.  Der  in  Joinvüle  residireude 
Bischof  berief  nim  diM  grössere  Ânsahl  von  V^traoensmännem  (bcm 
nombre  de  conseillers),  darunter  namentlich  Reehtagelehrte,  um  mit 
ihnen  die  wetteren  Schritte  zu  beraten.  Man  studierte  die  alten  Vertrüge 
und  das  kanonische  Recht,  namentlich  die  Schriften  des  Abbas  Panormi« 
tanus  und  beschloss,  in  einem  eingehenden  Schreiben  an  die  Stadt  die 
rechtlichen  Ans|>rn<  he  <les  Klerus  darzulegen,  insi^esondere  zu  erweisen, 
dass  die  Haltung  der  Stadt  überall  in  Widerspruch  .stehe  mit  rlein 
»  gescliri(  lu  iicn  <  ,  ja  mit  dnrn  !xr)ttli(  hen  lleclil  * ,  und  dits.s  der 
Hi^chol  1  (1  lit lirlir  Mitlei  in  der  Hand  habe,  an  der  Sladf  oder  einer 
wiciitigen  Kuti  i»:lilung  derselben,  nämin  ii  an  dem  institut  der  Anians, 
Bache  zu  nehmen.  Das  vom  31.  Oktober  aus  .loinville  datirle.  vom 
Bischof  Heinrich  .selbst  unterzeichnete  Schi'iftstück  ')  iüt  in  der  Form 
äusserst  nihig  und  geschickt  gehalten.   Da  sein  Inliall  für  uns  von 


I)  llist.  do  Mclz  VI,  320. 


Digitized  by  Google 


—  lai  - 

■•'S 

^  Interesse  und  Hic  l 'rkiindo  «o  prut  w  ie  unbekannt  ist,  erscheint 

Wr<km!i<sig,  das  vsesentliclie  wortlir!'.  njilzuteilen. 

(it'i  icliltt  '  à  nos  très  t  hiers  et  tVaulx  les  Maistre  Cchevin  et 
Treze  de  la  justae  de  Mets  <  beginnt  das  Schreiben:  »Mos  aniez  et 
féaulx.  Salut.  Noz  conseillers  el  secrctuire,  qui  furent  derrienneiuent  avec 
Toz  depputes  satisfaire  à  la  joiim^  amiable  eue  entre  nous  et  toiui, 
noua  ont  fait  leur  rapport,  sur  lequel  avons  fait  convenir  bon  nombre 
de  conseillers  et  leur  monstré  vos  lettres,  que  oultre  le  sec)  commun  de 
la  Cité  sont  scellées  des  Paraiges  d'ioelle  Tan  mil  1325;  èsquelles, 
entre  antres  droitz  et  honneurs  de  nosire  Eglise,  vous  cognoissez  ne 
poToir,  ne  devoir  empesdiier  la  juridiction  de  nostre  (  f  urt.  el  si  autre 
l'eniposLlioit,  en  devez  deffaire  la  force,  saulf  ((u'on  doit  plaidier  des 
bi'  itn^r-  atix  bans  et  aux  lieux  dont  ilz  nieuvenl,  et  si  pour  corriger 
I»'?  >:eii.s  d  tgUse,  non«  nu  nostre  ofiicitU  vous  requérons  ayde,  le 
devez  soignier,  et  si  cil*  -  inelTaisoienl  ù  ia  <'.ité,  vous  vu  devez  adn'cer 
à  nous  ou  à  nosire  i>liicial  et  si  en  reflus  de  justice  il  y  afliurt  pro- 
scription, faire  ne  la  povez  de  voslre  auelorilé. 

Avons  après  fait  lire  procédure  faicte  d^s  Tan  mil  13ß5  jus4lu(^s 
75  contre  Messire  Jehan  d'Âix,  Maistre  Eschevin,  Thibaut  Bataille, 
Jenoo  Chav^son,  Hugueni  Birraequin,  Messire  Nicole  Bandoche,  Mes* 
sire  Jaques  de  Gronay,  Colignon  de  Mctry,  Jehan  Paperel,  Ckilignon 
Rennîllon,  Neinery  N'oiron,  HoiKjuin  Baudoche,  Messire  Nicole  Mortel, 
Ferry  Fessai  et  Amoul  Pe»sal,  Trezes,  et  toute  l'université  de  la  Cité, 
IM'ur  aucunes  proscriptions  de  gens  d'Eglises  faictes  par  eulx,  dont 
ils  furent  mis  en  exconimtitHcmf^nt  et  la  Cité  en  interdict,  ban  impé- 
rial el  invocation  des  priiu-cs  en  ayde,  tant  (jue  lesdiles  {»rescrip- 
lions  révtM(ii<'i--,  lc>  dessus  nonunez  et  la  C-ité  retourneienl  ii  1  union 
i  «alholiqtie,  obliiidienl  les  absolution  et  relaxation  qu'il  a[)i)artenoit, 

promectans  ne  récidiver,  mais  obéir  aux  mandemen.s  de  l'Eglise  et 
l'amendèrent  d'une  bonne  somme. 
. I  Pois  a  esté  veu  Taocort  Gut  entre  le  chappitre  de  notre  Kglise 

:  •  et  TOUS  Tan  1467,  onquel  avez  promis,  que  de  toutes  cause«*  que  de 

.  y  ^  droit  escrtpt  doivent  appartenir  à  oongnoistre  par  la  juridiction  spiri- 
r'.'-  *  tnclle,  ne  vous  en  devez  entremettre  ne  tnesler.  Autres  clauses  y 
p  sout,  dont  les  autres  gras  d'Eglise  sont  réintégrables  comme  oeulx 

dudit  chappitre. 

Apr?<  MVfiTi-  fuit  examiné  ]>'  screment  arcdusiumé  faire  en  la 
•  nomination  des  Treze,  Ic.jiie!  criiiticnl  que  saulverez  de  tout  vo«tre 

[j'iviuV  iiniis,  nosire  corps,  iiti.^liv  Imnorin,  nosire  jii«ti«-e  spinîucUe 
et  temporelU;  et  tous  noz  biens,  par  tout  oii  pourrez  en  bonne  foi,  nous 
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aiderez  à  deflfendre  la  franclu.><c  de  tÈwite  E^eli^  et  EveM-hié,  la  juri* 
didion  spirituelle  et  noz  droiz,  dellenderex  le:»  etnpe:«cheni«n9  qu'on  y 
a  faitx  ou  fera,  serez  aidai»  à  im>U5  ou  ä  noz  lieutenans,  parqnoi 
Us»  dévbHfs  (  =  teslamentst;  soient  accomplies  et  ly  reoda^res  en  «Neot 
faiz,  ue  ferez estanchier  o(  iw  von-  tneslerezdenub!:  pi:ii>  commancez  neà 
wumiancer devant  h-^  onlinaii e-.  clercs* et  persomies d'Eglise, auxquel-^  avé- 
rez mis  main,  taiilost  quo  tclz  le-  s<.arez  ou  rei(ni-;  en  serez,  les  rcmlore/ 
aux  (irdinaim's.  aiderez  icrulx  ordiiiain's,  i|uaMl  ilz  met  foront  mains 
à  l»'urs  eU-n-s,  notaires  «m  niitres  pei-^ftinu^s  d  K;.di-'  uii  ptiM  ureurs 
de  la  l  ourt  pour  leurs  Uitjlluiz,  el  des  »enleuced  ü  leeulx  urdiiiaireö 
ne  icrez  ahsolre  personne  par  forrc 

Conséquemmetil  a  e:$lé  veue  lu  fonction  karolfne  furbainne,  où 
«ont  récitées  Celles  FrédérieK  Euii)ereur  II  et  de  Honorius,  Papti  III, 
aussi  la  bulle  du  jeudi  sainct,  eiMiuelles,  aprè:^  privation  de»  iieds  et 
honneurs,  publication  des  biens  et  autres  |»eiiuie9  doubtables,  moult 
sont  infames  excommuniez  et  mauldtz  éteniellement  (  l  ulx  ifui  oITen- 
scnl  I  Kglise  en  s»n  immunité  cl  juridiction^  qui  fonl  (Vliciz,  sialuz 
el  induisent  eoiiistum(»s  à  ee  qui  les  ew  l  ipvcnt,  publient  et  «icITtrndent. 
(jui  y  dnimenl  conseil  ou  faveur,  les  ptrlatz  (|ui  le  dissiniulenl,  passant 
U'iir  temps  en  paix  temporrll»',  vi  <\\v  ce  avons  vonlfiitif rs  oy  les  allé- 
irati(»ns  faieles  par  les  dis  con.stiilei"»  des  droiz  diviu:»  et  lluuuùll^ 
tunsttimans  ans  dites  clioses. 

Auxquels  conseillers  avoius  dédain''  jiraad  nombre  de  cas  advenuz 
au  tempä  de  noz  prédéeesseurs  et  de  nuu^,  dont  assez  y  avez  entre- 
prins,  en  somme  vous  et  voz  prédécesiteurs  avez  souvent  fait  cessw  par 
commandement  l'exercice  de  uostre  juridiction  sur  pluseurs  causes  corn- 
mancées  et  à  commancer,  nos  notaires  d'y  escripre,  citer  ou  exploicter, 
noz  promoteurs  de  promouvoir  les  excès,  tes  gabier  emprisonner  rudern- 
ment,  non  seulement  quant  ilz  n'obéissent  auxdis  econmandemens  es 
cau.ses  jnnphanes  perscMinelIes,  dont  cy-devant,  par  Texcf'plion  des 
caus(;s  d  «''ntai«?es,  devez  (Milendn?  nostre  dite  court  povoir  congnoislre 
des  pcr^dnnf'ltr-  nitre  toutes  ;rens,  întiis  ès  causes  mères  spirituelles 
comme  dt  di  un-. ,  maria}?es,  oblations  en  sainet  (im,  testament,  en 
Ic^rats  piteux  (  =  pieux),  liérc-=ies.  sortilejïcs,  inn  ifllr-  iictives  c!  pa^^ives 
de  «îcus  d  Kglise  et  les  paicilU  mei  trc  mains  mdiUérarumenl  à  toutes 
gens  d'Eglise  en  tons  cas  permis  el  non  permis,  les  tenir  en  priaou, 
ne  les  vouloir  rendre,  saichans  estre  teiz  et  assez  requis,  dont  auoms 
y  ont  finîz  leur  jours,  multez,  puniz,  gatgez,  conslraints  et  justifiez, 
ainsi  que  les  laiz. 

Successivement  avons  fait  examiner  les  responses,  que  voz  dep> 
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puiez  ont  sur  ce  donnt',  c'est  assavoir  quo  ne  faictes  cesser  lesdits 
plaiz  fors  ainsi  qu  nvcT:  ncrniisfunié  ric.  Und  nuQ  folgt  wörtlich  das 
oben  in  Übrr-ctziinj:  iiiit^olriltc  Slfick. 

s  DesijiH'ilr-;  lepoii.-^e.s  le.sUil-i  conseillers  se  sonl  avec  iiniis  donné 
merveilles,  di^aul  estre  moult  crues  reproucliées  de  lou.-^  diuiz  cl  di- 
rectement contraires  aux  lettres  et  choses  devant  dictes,  dont  l  accou- 
sttnuioe  eat  en  abnz  et  pédbié  axhorbitante  de  justice,  et  que  se 
rouliez  rétorquer  ladite  commission  d'amans  à  toUir  la  juridiction  du 
conoédent,  séries  notez  d'ingratitude  pour  en  dédieoir,  dont  la  conßi^ 
notion  seroit  nulle,  car  elle  n'a  pied  que  sur  le  doa.« 

Nachdem  dann  der  Bischof  daran  erinnert  hat,  wie  er  bei  der 
Besitznahme  seiner  Kirche  durch  seine  Bevollmächtigten  habe  erklären 
lassen,  mit  der  Stadt  in  Frieden  leben  und  die  Streitpunkte  auf  güt- 
lif'lipm  Wege  behandeln  zu  woU^,  werden  die  Bescbwerdea  aus  der 
jüügslen  Zoit  von^M-hraeht. 

»Veucö  aussi  les  lettres  que  avez  escript  à  nions,  le  Dui;,  iiusire 
neveu  .  .  .  ,  depuis  y  ave/-  Icuu  vostre  mor  aux  moyens  de  voz  com- 
maodeuiens  faiz  sur  nostre  juridiction  et  nos  officiers,  comme  se  soit 
anctorité  aonverainne,  oii  ü  n'y  ait  redain  ne  ap|>ei,  fors  qu'il  vous 
plait  nous  oster  la  congnoissance  non  seullement  la  dérise,  se  eUe  est 
TAlable  ou  non,  mais  dn  rendaige,  et  que  plus  est,  si  la  sentence  du 
dÏToree  y  devra  estre  employée  ou  non,  et  si  veez  ladite  devise  touchant 
Famé  n'estre  en  voye  d'acomplir,  et  joameDement  sommes  advertiz  de 
ooiiveaubc  troubles  que  ne  cessez  faire  sur  notre  dite  court  et  juri- 
diction < . 

Nnn  worden  nnr  h  snlrlm  Beschwerden  ausfîihrliLh  zur  Sprache 
gtl)i;ir!if.  dir  Ulli  jfiicr  K( iidiMfiiz  nicht  verhandelt  worden  waren, 
näinli'li  iiIxt  die  dem  l\lerus  uutgebürdeten  sliidli^clit'n  l.asfcn  mid 
Abgiibeu  im  allgemeinen  und  über  die  bischöllichtii  l>i'.>il/.uugeii  ins- 
besoudere,  namentlich  die  Gerichtsbarkeit  über  dieselben  und  ihre 
ünterthanen. 

»  Avons  en  oultre  sceu  au  pardessus  des  choses  dessus  dites,  dont 
il  n'a  esté  parlé  à  ladite  joumé,  que  en  ladite  cité  tous  prélats  et 
gens  d'Eglise,  saulf  ledit  chappitre,  à  cause  de  l'accord  dessus  dit,  sont 

imposez  à  daces,  gabelles  et  maletostes,  mesmes  des  biens  mouvans 

de  leurs  Eglises  et  bénclices,  constraincts  à  garder  portes  et  murs, 
liors  éniinent  péril,  servir  à  vos  chevaulchées  et  expédicions,  réparacions 

H  fiinHions  eommnnf«.  et  que  vim^  funlnictez  à  oiilx  vrnd;ii'^ff"-\  on- 
Uiii^chn'ii-,  et  accensisseriiens  des  bnMi<  iiiiiiidlilcs  el  pitMiriix  iiii»l)lrs  de 
ieurs  fc^lirtcs,  leurs  ceasives  actives  par  vos  statu/,  sont  tau-U;>  l  aehe- 
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table^^  Ol  non  des  lai/,  et  an  !«nrpln«  y  p<t  \p  ^anflmiirc  mis  en  stTvilude. 
et  riiiiiiiiiiuté  <rénérale  do  l'Eglise  tort  ciili  iiiiirtc  ;  plus  oiilendon«  (pif  îf^< 
|)o->c.-r-iniis  et  seijrneni  ir-^  de  rms  j)i-édéces.-,ciii.-^,  exemples  de  A  n-ltf  jni  - 
dicUiJii,  duiil  il/  uiit  tuiidé  aucunes  églises,  les  fai<-tes  d'aui  toriU'-  smür 
(=ressürlir)  à  vuus  mesmes,  les  subgeets  du  vaul  (—val  de  MeLzj  que 
Dostre  prédécesseur  mis  en  vostre  maio,  comme  savez,  {«ont  '  tenux 
en  crainte  et  deffense  de  ne  Kortir  à  nostre  court  en  leurs  actioost 
personnelles,  actives  et  passives,  ,  contre  la  forme  de  la  dite  mise,  que 
sont  toutes  choses  estni^es. 

Toutesfois  «isuivans  sur  ce  Tadvis  d^is  con.s(>iUers,  encores  pour 
nostre  plus  grant  aequit,  nous  avons  voulu  escripre  bien  au  long  toutes 
les  clioses  dessus  dites,  alin  de  vous  donner  h  conjrnoistre  que  les 
avon*^  voulu  entendre,  vous  prian-  di»  rtmi  y  otistiir  voz  prudences, 
nmi-,  ainsi  que  gens  saines,  meut vnu'iit  t'ain'  \kw  Imn  conseil,  poser, 
entendre  et  ♦^xaminer  l'exiuüuee  desdile^  n  ^pojiaes,  vous  advisant  (}ue  ne 
desirons  ]o  Jébal  et  u  avotis  appétit  ne  besoing  de  gaingnier  sur  vous, 
mais  si  vous  n'y  faictes  response  plus  pertineiite,  donnant  ordre  a 
cesser  tant  de  troubles,  nous  nous  donnerons  peinne  de  vous  donner  à 
congnoistre  Tissue  de  la  justice.  Vous  tenez  en  particulier  et  général 
de  grans  biens  de  nostre  Eglise,  desquels  se  cinnmission  y  vient,  ne 
dissimulerons  la  recouvranoe  et  d*en  disposer  comme  devrons,  dont  an 
pardessus  de  la  raison  et  de  voz  séellez  plus  vous  doit  honneur  esniou- 
voir  de  n'y  entreprendre;  vous  savez  où  tirent  tous  les  éinotumens du 
spiiituel  de  nostre  dite  Eglise  et  de  la  juridiction  dessus  dite  que  encore 
ne  peullent  founiir,  et  néanf moins  vous  l'^mpeschez  et  troühlez  et 
vous  elToreez  de  tenir  en  servil ud<».  Ne  vous  meetez  en  danger  de 
pt  iilii  et  frayer  h  vostre  tort.  De  nostre  part  bien  grief  nous  seroit 
deiuliiitr  voz  volunlez  ou  voyes  de  fait:  plulost  luibandonnenons  le 
tout;  de  ce  ne  faictes  doubte. 

Et  pour  ce  que  n'entendons  escondire  l'amiableté,  ne  les  moyens 
raisonnables  que  les  médiateurs,  qui  du  grey  des  parties  sont  entre* 
venuz  à  ladite  journée,  leur  envoyons  le  double  de  cestes  et  escrip* 
vons  de  continuer;  car  plus  nous  serait  aggréable  la  bonne  yssue  par 
leurs  advisement  que  do  risçueur. 

Noz  atnez  et  féaudx,  nous  vous  prions  que  sur  les  choses  dessus 
dites  nous  faict(}  response  linale  dedang  ung  mois  prochain,  de  ce  que 
y  vouldr*'/  fîtirc.  se  icfllny  |)endanl  hïsdit"^  niAdinl^'nrs  n'y  pi  ntiii cnt. 
Avec  se  voulez  chose  que  jmissons  |)our  1  ai  nmplir  de  bon  euer,  à 
l'avde  de  nostre  Seigneur,  qui  vous  ait  ce  sa  siincte  garde.  £.script 
ù  Jomville  ...  ....  Hemi.  « 
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Ob  und  was  die  SUidt  in  dpin  fol^fondcn  Monat  darauf  «rpanlwiirtet 
liai,  i.><(  mir  unbokannt.  Allculiii;;-  -fohl  in  der  Histoire  de  Metz  un- 
inillelbai"  na<  h  diesem  St  lircilM  ii  t  ia  J4blj  dalirlcs  Sclu'iftsluck  unter  dem 
Titd;  »Aicord  entre  Ileuii  de  Lorruiue,  évêque  de  Metz,  eile:* 
uiagistraU  de  celle  ville,  toQdiaQl  la  juridk;tioQ  npiriiueUe«.  Aber  eiue 
nBbere  Betrachtung  zeigt  sofort,  dass  diese  ▼om  Herausgeber  dem 
Schriftstück  gegebene  Bezeichnung  eine  durchaus  irrige  ist 

Nach  einer  kurzen  Einleitung,  auf  die  wir  spftter  zurQckkoniuieo, 
heisst  es  nSnüich: 

>Et  premier,  sera  appointié  que  toutes  causes  touclians  la 
foy  catholique,  comme  de  Uerisiez,  sortilèges,  diviuatioas,  invoca- 
tions de  dyables,  conjurations,  charnieries,  de  sacreniens  de  saincte 
Ejrlise,  comme  de  baptesme,  confr-^-^ion,  -aor«'iiieiif  de  l'antel  c(  du 
divin  service  Pt  ncgb"gence<  fai^  t»-  en  l'cllat  sacictunil,  cui^iiosieroiit 
et  détermineiuiil  par  tnoii  dit  st'i,;ii»  ur  d(»  Mets  ou  pai  -suii  oflicial 
et  commis  de  par  lut,  car  de  droit  la  cougnoissance  eu  appartient  h 
l'EgUäe,  oomnie  est  coateuu  on  C.  iU  ù^tmitiùaîs  o/^nVmi  Ik  here.  li.  VI. 

Pareillement,  toutes  causes  bénéûciales,  aussy  des  autds  qui 
(tot  tiltie  de  bénies  et  intitulez  et  fondez,  tant  par  gens  d'Eglise  cfue 
psr  autres,  qui  se  donnent  en  titre  de  bénéfice  pérpétuel,  car  ainsy  est 
déterminé  de  droit  par  tous  les  tiltres  de  préten,  et  â»  eonees.  jyreben. 

Ei  semblablement,  s'il  est  question  entre  les  (;olIateurs  de  béné- 
^œ»,  du  patronaige  à  qui  doit  appartenir,  car  le  droit  dit  que  le  pa- 
tronaige  est  si  conjoin  à  la  spiritualité'  que  la  cognoissanee  en  ap|)arlicnt 
il  iu?e  spirituel,  conmie  il  est  escripl  on  u  Uthris  e(  on  ('..  an» 
mumiuin  (zu  lesen  ist  scenl/ii»!  Tir  jur.  imiron.  el  par  lu  déciaralioa 
de  l'abbé  l'anorme,  on  C.  »/uanlo  D<  J"<lt. 

Si  ce  n'estait  qu  il  lust  qu(»stion  Ut  la  seigneurie,  où  ser«nl  le 
[jalrutiage,  car*  en  ce  cas  le  droit  permet  que  le  juge  séculier  puel 
«ognoistre  de  la  seigneurie,  qui  tire  le  patronaige  à  äuy,  q'iia  jus  jm- 
trmUHS  iransU  ctm  umwrsUate  s'est  assavoir  emn  domitiio. 

Item,  que  les  gens  d'Eglise,  prebtres,  clercs,  religieux  et  roU- 
gieaaes,  bénéficiés  et  autres,  touchant  leurs  personnes  et  actionit  per^ 
sotmelles,  averont  la  franchise  et  liberté  qu'ib  doient  avoir  de  droit 
lA  avec  ce  oomnie  s'ensuit: 

C'est  assavoir,  que  se  aucun  mel  la  main  violamment  à  jiens 
d  E^rlise,  comme  à  prcblre/,  eleu  -,  rclijrieux  ou  religieuses,  pour  ce 
(]m  (f»<  drois  on  (1.  >>•>  f/?r/v  siKidnih  'fiuhalo  Xl'II  If.  H  le  déchire 
t^xcMiiitiauiiez.  la  r-ause  liait  U  rii  ci  déUriuinei'a  par  h'  juj^e  spirituel, 
SÄOä  y  douuer  eiiipècliemcut,  direeli-meut  ou  iudire<  lcmcul. 
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lleni,  que  pan'illcinciit  imhu'  ic  ipi*'  If  dmU  veul!  i\\u'  1»'.-  aulioiis 
pcTs^onnelU's  des  geii-^  U  L^li-i-  »loit-iit  lognuislre  el  déterminer  par 
le  juge  ecclésiastique,  couuue  il  est  escript  t>n  C.  hhUhs  De  fo.  comp., 
les  dites  causes  demourront  à  la  c<)gnaissaiice  du  juge  spirituel . . . 

Item,  austy  que  les  gens  d^E^ise  ne  sont  justiciables  ne  contrab- 
dables  par  tes  juges  séculiers;  8*fl  s'advenait  que  ung  prebtre  ou  clerc,  reli- 
gieux ou  autre  homme  d'EJglise  fust  prins  de  nuys  ou  de  jour  et  mis 
ès  prisons  de  la  Cité,  seront  ienuz  le  rendre  dedans  XXIIII  heures 
audit  révérend  père  ou  à  ses  officier'',  après  ce  qu'il  sera  réclamé,  car 
de  droit  ne  le  pourroient  plus  tenir  sans  encourir  sentence  d'exconn 
muniement,  comuie  il  esl  esoripl  on  C  >it  f  mur  D>-  sm.  rxco. 

VA  non  obstans  les  status  fai'/  i oiiti  aiic  îps  dis  seigneur? 
Trt'sr  ne  [)i riidieront  aucune  aineixli'  dr-di.^  iueartercz.  ains  (=maisi 
les  rendcioiit  franchemonl,  car  le  droit  le  veull  on  G.  qKod  chrici^ 
De  fo.  cmtjK'.  et  en  la  L.  de  summa  tri.  C.  2. 

Kern,  se  aucun  séculier  est  obligié  par  lettres,  de  povdr  estre  con- 
traint par  toutes  cours  spiritueUes  et  temporelles,  prévencion  avéra  lieu, 
et  sur  ce  les  Treses  ne  feront  estanchier  le  plait  commandé  à  la  court  spi- 
rituelle, car  jaaoit  (=s  quoique)  ce  qu'il  soit  justiciaUe  à  eulz,  toutefois, 
à  cause  de  la  Submission,  c'est  rendu  justiciable  à  juge  spirituel  par  le 
C.  p.  et  9.  2^  offi-  dele.  où  est  conclu  la  matière  par  Tabbé  Panor mt 

Et  au  r^art  des  causes  de  mariaige.  que  se  appellent  en  droit 
les  graves  el  ardup-^  canee«  pnr  lo  C.  1.  du  cjoiKang.  d  affi.  tant  pour 
conjoindrc  comme  pour  .^»'itLirer,  et  aussi  la  division  Hc«  bion«  on  fîi= 
de  (livoico,  pour  empec  Iicuk  nt  do  droit  qu'est  escript  on  Sfijinjinin! 
De  (lo.  ditor.  rpstitu.  deniouna  à  la  coignoissance  du  juge  spirituel 
.  .  .  et  pareillement  louchant  Ic^  autres  dcppendences  de  raariaige. 

Iton,  pour  ce  que  le  crime  d'usure  s^appeüe  en  droit  dHermi- 
mtio  peeeaHt  qu*est  à  dire  détermination  de  péchié,  et  que  la  deience 
d'usure  procède  de  droit  divin,  comme  dit  Tapostre  Saint  Pol:  mu- 
tuantes  mchil  inde  sperantes  par  le  C.  wp,  ro  et  on  C.  etm  tu  De  tm., 
la  cognoissaince  en  doit  appartenir  à  l'E^slise. 

Ët  aussi  les  causes  de  dismes,  tant  cogneuz  que  non  cogneuz, 
|U)ur  ce  qu  ilz  ont  ésté  instituez  de  droit  divin  et  qu'ils  sont  deu2  à 
dieu,  qui  les  à  lescrvo/  ù  lui  et  à  se»--  ministres  on  si^iiic  df  «f»nvo- 
raiime  ^'çi^itonric,  coiiiim  il  est  osrrit  on  ( '..  dji  irii  Ih  m.  ittrin/'!,!.  et 
on  ('..  (nu  l)i  lU'ci..  demourront  à  la  i  <>mi(»is>ain  c  du  juw  -pn  iUiel, 
car  en  ce  cas  n'y  peut  avoir  prescripcion  ne  couslume  au  contraire, 
par  le  C.  eaum  De  prmmp. 

Et  à  ee  que  aucuns  veultent  dire,  que  par  coustume  la  justice 
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ûpctdîere  poul  corrnoi^lrc  dos  causes  «le  dinmei^  non  rojrneuz,  salvo  toulo 
honneur,  le  droil  résiste  à  leur  0|>inioii,  car  de  l'ordonnance  de  dieu 
quesl  escripte  on  C.  premier  De  <kci..  et  on  C.  jMirr(^*hinuos  E.  fi. 
vt'ull  qtî*f>n  pave  le  lîi-nit'  <le  fDiil  ee  fjiie  eroit  sur  la  terre  ("t  n'y  a 
nul  qui  .'\(  ii-n  de  iioii  devoir  payer  disiiie,  .s  il  n'a  privilège, 

ot  qu'il  .soil  capable  uWlenir  dismes,  et  n'y  a  eouslume  ne  prescription 
qui  puisse  excuser  que  la  eognoisHancc  des  dismes,  cojrneiiz  et  non 
cogneuz,  puisse  on  doye  appartenir  au  juge  temporel;  car  se  sont 
causes  naturellement  spiritaelles,  proc^dens  du  Gommandement  de  dieu, 
comme  il  est  eacript  on  C.  reverUmiMi  XVI  q.  lu,  pour  ce  aussi  les 
dismes  s'appellent  ti^mUim  anhmrtmt  qu'est  à  dire  le  tribu  des  ames, 
comme  il  est  escript  on  C.  deemw.  XVI  q.  /. 

Et  au  refrart  des  causes  de  testamenss  pour  i-e  que  la  puissance 
de  povoir  lester  selon  la  qualité  des  personnes  est  limitée  par  le  droit, 
(ommenl  unjî  chnptm  si  doit  gouverner,  l'Eglise  doit  cognoistre  des 
fim^r^^  rif<«  fe'-tamcMs,  spéciîilemen!  fai/  par  ffen«  d'Kglise,  et  ntiHit 
*it>iieui  évcsquc  ou  à  ses  (»ilicicr^,  [uww  ri»ntruiiidre  les  (»xéciilcui> 
flaconiplir  les  voulentez  des  testateurs;  t  ai  le  droit  l  a  ainsy  ordonné, 
atin  que  les  anics  no  soient  fraudées,  comme  est  escript  on  C  cum 
enes.  De  testa,  et  pour  ce  la  cognoissance  des  dis  testamens  demourra 
à  rSglise,  et  touchant  les  testamens  des  gens  séculiers,  en  tant  qu'il 
iODchera  les  piteux  légas  comme  pour  le  salut  des  ames»  aux  église, 
m  ponnes  etc.,  le  juge  spirituel  pourra  contraindre  les  exécuteurs  à 
payer  et  accomplir  les  dis  piteux  légas  par  censures  ecclésiastiques, 
^ans  empêchement  de  la  justice  séculier,  car  le  droit  le  veult  par  le 
dit  C.  aitn  r.s\sY-,v.  De  U'.sta. 

\ipm.  dore-enavant  la  justice  séculière  de  Mets  ne  fera  estancliier 
[•lait/  (  (iinmn  rt'z  par  la  justice  spirituelle,  touchant  les  censés  et  dehtes 
deues  aux  licus  de  FFplise.  ains  en  laissera  la  cn?rK»issance  à  juge 
spirituel;  vur  à  lui  eu  appaitietit  la  cognoi.ssanc  par  la  L.  ounn-s  po- 
jhüue  et  par  le  C.  ccvlenia  samtti'  Mariât  De  conaii.^  non  obstan» 
status  ou  ordonnances  fais  ou  gardés  au  contraire. 

Item,  et  pareillement  ès  antres  causes  prophanes  entre  les  lays. 
commencées  en  ladite  court  spirituelle,  ne  feront  estanchier;  car  de 
tout  le  temps  passé  les  evesques  en  sont  en  possession;  ains  pour 
éviter  division  et  avoir  paix,  Taccord  fait  jadis  entre  reve-qur  Henry 
l>aulplijn  et  la  cité  accordé,  promis  et  scellé  par  la  dite  cité  avéra 
lieu  et  sera  gardé.  • 

Der  Verfas -er  kennt  nur  ein  Ri^rhf  •  dn^  kanoni'-'ch-rörni  rlip  ; 
dieses  ist  das  Recht,  «ie  droit«,  schlechtweg,  bo  hei.sst  es  bei  jedem 
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oinzolnon  Punkte:  ?«o  will  os  dîis  Recht,  so  ist  im  Recht  gesdirieben. 
Dieses  Recht  ist  viflfar-h  fröHlicho«  R*^f'ht .  »droit  divin«,  Gottes 
(lebof,  »ordonnance  de  dieu<,  »  comman<lriiiriii  do  difit  . 

Von  AuloritiUen  des  kanonisciien  ht<  ci^rlieinL  nur  der  »Abbe 
Panorine  « .  Aber  sein  Wort,  seine  »  déclaration  ♦ ,  seine  »  conclusion  • 
ist  auch  entscheidend. 

Das  städtische  Recht  (les  status,  ordoonances,  coustuine)  ist, 
soweit  CS  diesem  Redit  entgegentritt,  kein  Recht,  sondern  Unrecht. 
Audi  die  Verjährung  (prescription)  liann  daran  nichts  ändern;  denn 
eine  Verjährung  hat  dem  göttlichen  Recht  gegenüber  nicht  statt 

Offenbar  haben  wir  es  nicht  mit  einem  fertigen  Vertrag  —  das 
SdiriftstQck  ist  weder  datirt  noch  unterzeichnet  — ,  sondern  mit  einem 

x\ufsatz  zu  thun,  den  einer  der  Räte  des  Rischofs  vcrfasst  hat.  Die 
Absicht  des  Verfassers  war  ohne  Zweifel,  diesen  Aufsatz  als  Grundlage 
f\\r  eine  Vereinbarung  darzubieten.  »  Aflin  de  conserver  paix  et  bonne 
union  entre  rt'vôrcnd  ]wrc  on  dieu  nuMt-oiznenr  Henrv  de  F.orraine, 
evcs(jue  de  Mets,  el  U's  iiubK's  v.i  lh>iiiii.ial>ies  scijrririir^  les  niaistrc 
echevin  et  Treses  jurez  de  M(?fs,  sur  U;  Uillt'rant  ((u'cs!  mtre  les  dites 
parties  à  cause  de  la  juridicti<»n  spirituelle  dudit  révérend  père*,  so 
beginnt  der  Aufsatz.  Dass  dann  nur  und  ausschliesslich  der  Stand- 
punkt des  Bischofs  dargelegt  und  die  Berechtigung  desselben  erwiesen 
wird,  haben  wir  geseh€»i.  Dass  der  Aufsatz  nur  ein  Entwurf  sei,  wird 
denn  auch  geradezu  gesagt.  Gleich  nach  jenen  Anfati^gsworten  heisst 
es  nämlich  weiter:  »on  a  advisé  les  articles  que  s^ensuient,  pour 
par  tes  dites  parties  y  trouver  ung  expédiant  et  appoinctement«. 

Die  Artikel  sind  also  nur  als  Grundlage  der  Vertiandlungen  in 
Aussicht  gcnorniuen  wordm,  ohne  dass  erhellte,  dass  auch  die  Vi  i  - 
treter  der  Stadl  diese  Rasis  angenommen  hätten,  (.harakterislisch 
ist  das  »on  a  advisc«,  das  auf  die  eine  l*artei,  die  hischôlliilie,  hin- 
deutet. Da-  Schriftstück  fällt  also  keinuswijg.s  nach  jeuea  bischüÜicUe 
Schreiben,  -niKicrn  ist  ältern  D;»tiiin- 

Es  .«^cliciuÈ,  dass  der  Sekivlär  der  Stadt,  Muilai  vuii  Injiciilican, 
von  den  gelehrten  Räten  des  Ri^chofs  für  da^  Projekt  gewonnen  wai-. 
Der  oboi  mitgetmlte  Entwurf  hat  idtoilich  später  zwei  Zusätze^) 
erhalten,  welchen  folgende  Bemerkui^  Torangeschickt  ist:  «Nouvelle 
addition  par  moy  Dmguenhem,  trouvées  en  Tan  XLVII  «.  Das  kann  un- 
möglich heissen,  dass  Dingenheim  die  Stücke  im  Jahre  1447  gdundeo, 
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-'t'tdrrn   nur,  da.ss  vr  i^io  aus  Vfr^inha;  mij^r  huiidiuu^cii 

»  tiluouuiiPii  liabf,  (lie  in  einem  Jahre  47  slutlgefuuclcu  liatleu.  Die 
Zusätze  selbst  lauten: 

»  Item,  ès  autn's  causes  entre  les  lays,  spécialement  cculx  qui 
sont  des  terres  et  suhgectz  aux  églises,  les  Treize  ne  feront  estanchier 
plaitz  ne  empêchement  à  la  Jurisdiction  temporelle  (offenbar  des 
Bischofs);  car  de  droit  doibvent  sortir  à  la  Jurisdiction  de  leur  seigneur, 
qu'est  1  evesqne,  comme  ordinaire  juge  par  tout  son  diocèse,  comme 
le  dict  le  droit  on  C.  padoràlis.  De  off.  Ofdimr,  et  par  Âbbatero  ibi 
conclusnm  extitil. 

Item,  les  autres  causes  entre  los  laiz,  pour  éviter  division  et 
nourrir  paix,  reconverih'on  aura  lieu  e?  Hemeurra  la  cause  où  elle 
sera  commencée  ;  et  pour  ce  que  la  ciognoissance  des  causes  dessus 
dites  de  droict  doivent  appartenir  au  juge  ecclésiastique,  et  que 
couslumc,  statut/  et  presciiplion  n'y  peullent  avoir  lieu,  (»Jiiuiie  dit 
est  par  le  C.  qnod  super  hin.  De  wajont.  vt  obed.  semble  cstrc  expédient 
qu(  par  bon  appoinctement  et  am&btement  cesdis  différents  soient 
appoinctez,  comme  cy-dessus  est  dit  <. 

Es  ist  klar,  worauf  sich  diese  Zusätze  beziehen:  es  sind  die  Be- 
schwerden, welche  der  Bischof  in  seinem  Schreiben  an  die  Stadt  noch 
zur  Sprache  bringt,  nachdem  die  TOn  den  Mittelsmännern  beliandelten 
Punkte  erörtert  worden  sind.  Demnach  ist  der  Sachverhalt  so  zu 
denken,  das  die  Mittelsmänner  noch  eine  Zeit  lang  in  Thätigkeit  blieben, 
wie  denn  ja  auch  der  Hi^ehnf  nrn  Schluss  seines  Schreibens  hervorlu»b. 
er  wolle  ihnen  schreil>en,  lortzutahren.  An  diesen  weitern  Verhand- 
lungen hat  also  der  Stadtsekretär  teilgenouuueii  und  im  Kinverständnis 
mit  den  bischöliiciau  Kaien  jenem  Entwurf,  den  man  iiuiiier  nu<  Ii  zur 
Annahme  zu  bringen  hoffte,  aul"  Grund  weiter  gefundener  früherer  Ver- 
einbarungen die  beiden  Punkte  noch  hinzugefügt.  Audi  hier  ist  vrieder 
deutlicfa  gesagt,  dass  es  sich  nicht  um  einen  fertigen  Vertrag, 
sondern  um  einen  von  der  emen  Seite  in  Aussicht  genommenen 
handelt:  »  semble  estre  expédient  que  par  bon  appoinctement  et  amiable- 
mens  ces  dit  différents  soient  appoinctc;^  < ,  d.  h.  es  ersâieÎDt  wünschens- 
wert und  angemessen,  dass  durch  einen  Vertrag  dieses  Inhalts 
der  Zwist  beseitigt  werde.  Aber  die  massgebenden  Persönlichkeiten 
waren  anderer  Ansieht  als  der  «tädtisehe  Sekretär,  und  auf  rlieser 
tirundla^rc  kam  ein  b^invernehmen  nicht  zu  Stande.  Die  Dinge  blieben 
wie  sie  bisher  gewesen  waren*). 

>)  Sinii  die  beiden  Klauseln  Verhandlungen  vom  Jahre  1M7  »der  von 
U47  entnommen  ? 
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A]<  flfii  VrrfîH><M-  dos  Sclinff^fÎK  kcs  düiit'ti  wir  violick'hl  don 
.Ichaii  NoUtiii,  I.icoïKiaUn  dos  kaiu»iu;scheu  UecUt^^  und  Abt  von 
R.  Symphorian  bciraelilcn,  den  Güü;>lling  des  Bischofs  und  aein&a 
Neffen,  de»  Herzogs  Réné  von  Lothringen. 

Das  Schreiben  des  Bisdiofs  aber  f&hrt  uns  auch  wieder  zu  den 
No^ren  zurück.  Es  zeigt  nftmUch,  wie  die  Spannung  zwischen  der 
weltlichen  und  der  geistlichen  Behörde  auf  die  Institute  der  Amans  und 
der  biscliöfliclion  Nolaro  zunn  k wirkte.  Die  Stadt  sab  sich  veranlasst, 
auch  die  anillicho  Thätijikeit  der  Notare  zu  Qbefwachen  und  ihnoii  ;.^t  u  isso 
lhindUin((en  zu  tintor-a^cn.  Dafiir  wollte  si«h  nun  der  Bischof  an  «Irn 
Aman«  rrtrhr'ti  :  ja  n-  <lrolit(^  da«  Institut  der^elbon  geradezu  aul- 
zuhebon.  I>u  es  dun  li  rint  n  (  iii;i(lt  nî»k(  sroschatïen  s«'i  —  ofTenbar 
zi(*lt  er  auf  die  von  Hisrhol  Htiliaiii  nn  .lalire  litt?  getrotfene  Kin- 
ridiUmn  —,  su  könne  er  diese  Gnade  wegen  ündankbarkeil  wieder 
entziehen.  Diene  btS(4iOflk;he  RechtsaufTassung  Kttitzt  sieh  auf  eine  be- 
kannte Bctttimninng  dOK  Justinianisoben  Codex  in  dem  Titel  de  rero- 
fandis  donationibus  (8,55).  Wir  haben  hier  einen  neuen  Fiül,  in  dem 
ein  Bischof  das  byzantinische  Recht  ohne  Weiteres  als  fCkr  Deutsch* 
land,  spezielt  als  für  Metz  gQltig  behandelt. 

Der  Kampf  zwischen  dem  Bischof  und  der  Stadt  brach  nun  bald 
wieder  ofTen  aus. 

1488  den  26.  März  hatte  der  Abt  do'-  Klosters  von  St.  Sym- 
phorian in  Motz.  .Ichan  Nfitarii.  mit  Zu-^tiMinmii;r  dos  Kapitels  oin 
Hesit/luiii  iiv-^  KU»U*i-.  rMtnliclt  die  l'Vstung  von  C.lfTiitM'y.  mit  allem 
Zubclior  an  den  Ren  vciu  ^^uiéi  al  de  la  Lorraine,  Antome  VVarin, 
verkauft.  In  der  darüber  auf^euunmienen  Urkunde  ward  erklärt,  dass 
zur  gri)s^(>ren  Sicherheit  auch  seim  Heiligkeit  der  Papst  um  die  Ge- 
nehmigung des  Verkaufs  angegangen  sei.  Die  von  einem  Notar  aus- 
(gestellte  Urkunde  war  von  dem  Offizial  in  Vic,  Ma»tre  Burthemin, 
und  von  dem  Docteur  Nicole  TEnfant  unterzeichnet^). 

Am  14.  Mai  1480  gab  der  Magistrat  der  Stadt  nicht  weniger  aL« 
aelit  Dopntirten  Vollmacht,  gegen  ihren  Bischof  Heinrich  von  Lothringen 
in  iioni  zu  klapen,  weil  er  den  Abt  von  St.  Symphorian,  der  vollständii; 
re<'litswidH;r  jenf  Vi  rän  ■ 'orun?  vorjienommon  habo,  bef^rmstijie''j  Dio 
ItovnllTnächtijühn  warrii  ♦  m  Professor  der  heihgon  Thoolojrie.  Ma^ii-ttT 
liéiard  Magin  (^hliIlll  '.  ilaim  der  Licenliat  bei<ler  llticliie  Conrad  Beyer, 
l'ropsl  zu  St.  SulvaUn,  ferner  vier  Sliftsherren  zu  St  Salvalor.  weiter 
zwei  Sekretäre  der  Stadt,  lleinricb  von  Epiual  und  Muilui  von  liigen- 

»)  His-t  (tc  Wk  U  vi,  :W7 
>)  llisL  de  McU  Vi,  aôU. 


Dlgitized  by  Google 


—  SOI  — 


lirim,  und  endlieh  .lacob  iMa-rci',  <i<'r  oinfa'  li  als  I^aïc  bi  zpi<»hnet  wird.  Ain 
9.  September  erhielten  Géraid  Ma^rin.  der  jetzt  als  l'riof  von  St.  An- 
drea« in  der  Vursladt  (exta  iiiuius)  bezeichnet  wird,  und  olaus  Alb», 
einer  jener  vier  Stiftsherrea,  die  Volimacbt,  in  der  Sache  gegen  den 
Abt  Johum  Notarii  bei  dem  Kardinal  von  St  Peter  ad  Vincida  za 
rerfaandeln*).  Am  4.  Desember  wurden  dann  die  Vertreter  der  Stadt 
Tor  den  Kardinal  von  St  Marcos  als  den  vom  Papst  bestellten  Richter- 
kommissar cttirt,  nm  sich  in  der  Sacbe  zu  verantworten 'O.  Wie  aus 
dem  Schrifisiack  hervorgeht^  batte  der  Biagistrat  gegen  den  Abt  No- 
tarii eine  Pfändung  voi^enommen,  worüber  dieser  dann  scineraeiLs  als 
über  eine  Verletzung  der  geistlichen  Freiheit  (violatio  ecclcsiaslicae 
liberlati«"!  in  Rom  Klajrf  ffHittf.  Die  Vertreler  d^r  Stadl  hatten  als  treue 
Anhan^'cr  der  Kirdic  -irln'li  ii.  zur  Verhütmig  des  Ärgernisses  und 
aiicJcifr  l'.c.-cliwei'dcii  dir  Sache  UR'ht  an  der  RoIh,  sondern  vor  eiaciii 
Kaniinal  verhandeln  zu  lassen.  Schon  waieu  die  püp.^llichcn  Juristen 
in  TlutJigkeil  gewesen,  Pelms  de  Acoltis  als  »sacri  palatii  apostolici 
cansaram  auditor  < ,  Magister  Nicolans  de  Parma  und  Nioolaus  Sogneti, 
ProkumUvren  an  der  Kurie.  Die  Citation  vor  den  Kardinal  war  aus- 
gefertigt durch  einen  Priester  Petrus  Colini  in  seiner  Eigenschaft  als 
»pidiUcus  apostolica  et  imperiali  auctOTitatibus  ac  sacri  palatii  apostolici 
causarum  notarius«.  Am  19.  l'  :  niber  ei  ri'  -oitens  eines  anderen 
päpstlichen  Bichterkommissars,  des  Kardinaltt  Antoniotus,  vom  aposto- 
lisch«! Palast  aus  ein  Moniloriuni  an  den  Abt  Notarii  und  am 
14.  März  1  100  steüfe  d^r  Herzog  von  Lothringen  derr)  Aht  fin-  eine 
Hei.se  nach  lU>:n  nnen  lieleitsbrief  aus'*.  Da'«  Weitere  (  nf/utit  sich 
unwen  Blicken.  Im  Januar  d*'s  fol^5«Mi<lrii  Jahres  richtete  der  Ma- 
gistrat vuü  Metz  eine  Klageschiiil  an  den  Kaiser. 

Die  Gerichtftherren  in  Metz  wai-en  mit  Bepre^salien  ge^cii  die 
Leute  des  Bischofs  vorgegangen.  1490  den  6.  April  verlangten  Bailli 
«d  Räte  des  Bischöfe  in  Vic  von  den  Dreizehn  und  den  Sid>en  des 
Kn^  die  zwei  Gefangenen  zurück»  welche  diese  gemadit  hatten*). 

Audi  zwimhen  dem  Herzog  von  Lothringen  und  d«r  Stadt  brach 
bald  darauf  ein  Prozess  aus.  Es  handelte  sich  um  die  Gerichtsbarkeit 
Über  die  Abteien  St.  Martin  und  St.  F*eler  in  Metz.  Wir  kennen  die 
im  Jauoar  149Ô  dem  Maisire  Jehan  Noël,  »sercbier«  d.  b.  circator 

')  Hist.  de  Metz  VI,  358. 
I)  Hist  de  Mets  VI,  802 

*;  Hist.  de  Metz  Vi,  3«7. 
*)  Hist.  de  Metz  VI,  376. 
*j  Hist  de  Metz  VI,  328. 
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und  Sliftsliorni,  und  d«'in  SokrcUu  der  Stadl,  .lehan  Desch,  dt^iiaib 
gegebene  Instruktion').  Auch  hier  führte  die  Stadt,  obgleich  es  sich 
um  eine  «matière  ecclésiastique  «  handelte,  nebenden  »  franduses,  liber*, 
tez  et  privilèges^  statoz  et  anci^mes  coustumes  observées  >  die  »  sony 
verainété  et  droits  seignetiriaulx  de  rimpériale  majesté»  ins  Feld. 
Insbesondere  ward  der  Satz  auTgestellt,  dass  man  »par  prérogative 
impériale  «  Recht  und  l'rteil  nehmen  müsse  bei  dem  Maistre  Escbevin 
und  seinen  Pairs  als  der  >  chambre  et  juridiction  imperiale«. 

Wie  heftig  auf  beiden  Seiten  die  Leidenschaften  erregt  waren,  zeijt 
die  Thatsa^^-he,  da«s  man  den  Magistrat  bp^i<^hfijt(\  rr  habe  sieben 
Bürger  ckIIh  Ii  \ npHiclilel.  die  Hanptleute  uml  S;)ldat<  n  de--  Herzogs 
zu  veigitteii,  und  duss  man  ihn  wegen  dieses  Vergiilung.<vei.-.u<Lh!î  gleich- 
falls beim  Papst  verklagte.  Der  l^at  sah  .«^ich  am  18.  August  1401  ver- 
anlasst, drei  Deputirte  zu  beauftragen,  um  ihn  von  dieser  AnJtlage  zu 
reinigen').  In  dersäben  Zeit  ward  der  Plan  erwogen,  die  Stadt  Metz 
dem  Herzog  in  die  Hfinde  zu  liefern. 

Der  Regierungsantritt  des  Bischofs  Heinrich  (1484)  hatte  vor  allem 
für  die  Stellung  des  Bischofs  zu  Kaiser  und  Rëch  seine  grosse  Be- 
deutung: 1485  den  25.  Oktober  sah  sidi  der  Kaiser  veranlass,  von 
Bambwg  aus  den  Vasallen  des  Bischofs  zu  verlneten,  Lehen  von  dem- 
selben anzunehmen,  ehe  er  seine  Lehenspflichfen  gegen  den  Kaiser  erfüllt 
habe.  Das,  wio  ps  scheint,  mir  in  franzrtsisrhcr  (Übersetzung  erhaltene 
Schreiben^  s;i,:t  -Nous  ne  faisons  doubte  que  ne  .sachiez,  que  à 
nul  de  nu^  jjj  iiiues  ou  féodals  du  S.  Empire,  qui  tient  lieds  on  répallcs 
de  nous  et  du  S.  Empire,  et  qui  lendits  lieds  concède  plus  avaiii  de 
ses  mains,  u  appartient  user  desdittes  régalles  et  lieds,  ne  iceuz  con- 
céder plus  avant,  qu'il  n'ait  premier  sesdites  régalles  repris  de  nous, 
et  que  telles  conces.<ûons  et  infeudacions,  si  elles  se  faisoient,  sont  de 
nulle  vertu  et  de  nulle  valeur  ou  puissance». 

1486,  zu  einer  Zeit,  wo  die  Stadt  bei  KOnig  Max  gegen  gewisse 
Vexationen  der  Luxemburger  Schutz  und  Hilfe  suchte,  licss  .sich  am 
10.  Juli  die  Metzgerinnung  das  Vidiinus  über-  die  Hechte  des  Kaisers 
und  dfs  Bischofs  in  der  Stadt  Metz  erteilen.  1487  (\vn  27.  März  .chkklc 
die  Stadt  eine  (iesandlschaft  an  den  Hof  des  Kaisers^);  und  al-  Kimig 
Max  1488  im  Februar  in  Brügge  geraiigcii  geliallen  ward,  sandle 
Metz  Hülfe  gegen  die  Bebellcn,  wofür  der  Stadl  im  Juli  andere  Auf- 

>)  Hist  de  HeU  VI,  468. 

8)  Hist.  de  Metz  VT,  418. 

»j  Hist.  de  .Metz  VI,  :KX>. 

*)  HisL  de  Metz  Vi,  330. 
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lagfon  erlasson  wurden').  Als  dann  im  Oktober  148S  der  Heichslag 
iia(;h  Speyer  berufen  ward  —  dorsollu'  tr;it  1489  in  Frankfurt  zu- 
sammen'')— ,  .sandle  aiu'h  Mel/.  zwei  Detmlu  te,  und  zwar  den  Magister 
Conrad  Beyer,  Prop>l  an  der  Salvatoi  kiM  he,  und  di>n  Mn^rister 
Ht'iaiich  v(»n  Kpinal.  Di«'  ihnen  erteilte  Inr^lrukljou giug  ficilicii 
dahin,  die  Vor?cl»lage  nur  anzuhören,  wenn  es  Nol  thue,  die  Stadt 
mit  den  ihr  aufgebördeteo  schwraw  Lasten  za  entschuldigen  und  in 
keinem  Falle  za  den  Bitten  und  Anirigen  eine  ZustimmiiDg  2U  ei^ 
teilen,  aach  nicht  scheinbar  (>  ne  couleur  d^accord  «),  Die  vorzubrin- 
genden Entschuldigungsgründe  wurden  aufs  sorgfiUttgste  einsehi  dar* 
gelebt,  insbesondere  betont,  dass  Mets  das  einzige  Thor,  Vormauer 
und  Eingang  (  •  la  seule  porte,  propinacle  et  entrée  ^)  des  heiligen 
l^.'icijs  sei,  aber  niemals  vom  Reich  Hülfe  erhalten  habe.  Zu  gelegener 
Zeit  -olltrn  Hip  di«  An^^v  Itgenheit  der  Abtei  von  St.  Symphorian  zur 
Sprache  briiigi  n,  niindicli  die  gegen  die  Statuten  und  alten  Vorordnungen 
der  Stadl  erfol;itr  Veriiusserung  von  Teilf  n  dci  H  llx  u,  und  nach  Er- 
ledigung die.ser  Angelegenheit  .sieh  vti  al>.-^<  liiedtn,  ao  artig  und 
schicklich  wie  uiöghch  (  >  le  plus  gracieusement  et  convenablement 
qu'ils  poorrcml«).  '  Es  war  für  längere  ^t  die  letzte  ReichsTersamm- 
iung,  welche  Metz  beschickte. 

Dag^n  Itess  die  Stadt  im  Januar  1491  beun  König  nochmals 
ihre  Beschwerden  gc^n  den  6ij*chof  und  den  Âbt  von  St.  Symphorian. 
vortragen^).  Die  Verfügung,  so  ward  betont,  Verstösse  »  contre  les 
salubre-s,  anciens  et  louables  status,  constitutions  et  ordrmnanecs  de 
ceste  Cité,  statuez  et  ordonnez  gcnéralemenf,  pour  le  bien  et  utilité 
de  tous  les  o«fa(z  d'icelle,  ?cn«  d'églises  et  anfrc-,  par  lesquelz  l'st 
exprc-'^jcnimt  drlt-nflii  et  sur  grandes  peine--  injimcli  s.  qn»»  nul  habi- 
lai»l  de  quelque  degrés,  estai  ou  edmlition  qu  i!  soit,  ne  |ieüt  uu  doit 
engagier  ne  aliéner  place  ou  t'oii  niaisuu  aucune  en  main  de  nul 
eslraiugier  ne  d'homme,  qui  nv  soit  propre  subgel  et  habitant  eu 
résidence  continuelle  en  cesle  Cité«.  Wörde  der  Vorgang  gestattet, 
so  könnten  »phistenrs  autres  nos  habitans,  gens  d'Ëglise,  de  chapitre, 
réUgteux  et  autres,  qui  ont  place»  et  maiwns  fortes,  prochaines  et 
oODt^ues  de  nous  et  en  nostre  terre  et  pays*  diese  Plätze  nach 
solchem  Vorbild  veräussem  >en  nuiins  fouraines  et  estraingesc  Der 

Hist.  de  MeU  VI,  340. 
^  Ulmanii  I  S.  HO?. 
>)  Hist.  de  Mets  VI,  B46, 
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ni-^oliof  aber,  der  die  Pflicht  habe,  die  Stadl  in  väterlicher  Liebe  zu 
nmfaaseiif  zu  sdürmen  und  ihre  Rechte  zn  wahraif  habe  in  dem  letzten 
Kriege  mit  dem  Herzog  von  Lothringea  gestattet  ood  erlaubt,  dass 
Feinde  der  Stadt  in  einigen  Städten  und  Plätz^i  seines  Bistums  auf* 
genommen  und  gehegt  w  Orden  und  dass  die  Stadt  offen  bekriegt 
werde,  und  jetzt  frehe  er  darauf  aus,  »  nous-  inquietler  et  molester, 
tendant  abolir  (et)  extirper  noa  aneiennes  franrliises,  libertés,  privi- 
lege-<?,  cousliime?;  et  iisajies,  statuz,  constitutions  et  ordonnances,  con- 
r-«'déps,  approuvées  et  conservées  par  feu  les  dives  emprrenr?  de  di^nr 
réiordation  et  la  cé.sîu'ée  majesté  de  votre  pcrc  que,  'li<u  viruile 
conserver  et  soubs  couleur  de  sa  juridiction  espiril  ndle 
nous  <Mî  tient  en  cause  ù  lu  n>de')  en  <'0urt  de  Rome,  en  i^raiule 
tiguro  et  involution  de  procès,  vilipendant  la  ce  Isitude  impé- 
riale à  vous  apparante  on  préjudice  dicelle«... 

Als  Max  im  November  1492  selbst  nach  Metz  kam,  besuchte  er 
gleich  am  ersten  Tage,  den  6.,  die  Kathedrale.  »Et  fut  regeu«,  erzählt 
Meurisse  p.  600,  »  entrant  en  la  cathédrale  par  Téveaque  de  Nicopolis 
de  l'ordre  des  Carmes,  suffiragan  de  cet  (vesché,  estant  revestu  de  ses 
habits  pontificaux  et  tenant  en  main  la  vraye  croix,  laquelle  il  luy 
donnait  a  baiser,  après  luy  avoir  fait  un  compUmeul  et  une  harangue 
de  la  part  do  tout  le  clrrçré  - 

1)h'  Staiii.  «lie  dftii  Koni^î  ilirt*  Not  mit  dem  Hix'iiof  iiinl  -ciik m 
lullirin[:i-(  liiMi  Anhunjî  hatte  vortragen  lassen,  crlaufjle  voi»  dciiist'li>en 
schon  am  lU.  Xuvt  mbcr  zwei  Urkunden  Die  erste,  in  lateinischer 
Sprache,  bestätigte  alle  ihre  Privilegien.  Im  Kingaug  wird  es  als  l*flit  hl 
der  kaiserlichem  Würde  bezeichnet,  die  schützende  Hand  über  alle  Unter* 
thanen  des  heiligen  rdmifichen  Reiches  zu  halten,  aber  auch  als  eine 
Gewohnheit  derselben,  die  in  feindlichen  Bedrftngungen  und  in  KriegsH 
nöten  bewährte  Treue  und  Slandhaftigkeil  mit  reichlichen  Gnadener- 
weisen zu  belohnen.  »Da  uns  nun*,  so  Tährt  der  Erlass  foiî,  ^seitens 
ehrenwert  her  Männer,  des  Oberschöffen.  d(^r  dreizehn  Geisel  iw  oi  onen, 
der  Parentelen  (Parai^en)  und  der  ganzen  Stadl^emcinde  von  Metz  eino 
Hitf»<('hvift  iibergcbi^n  wofdcn  dnlitn.  da-'»"  dt«'  Sî:idî  von  AlffT«  her-  mit 
("iiH'i-  ^Tos-^pii  Zftli!  \(tii  l-'rciht^U'ii  uiiti  lin'Miiüiliifrii  *)u;i;i,  i'lin  iiüi 
liln  rtat il m-- ,  iuuiium{atii*us  cl  IVanrliisiist ,  ni<  lit  iiimdci  lait  aiU'n 
und  langjährigen  Präscriptionni ,  (lewohnheiten,  Sitten,  Gebräuchen, 
Übungen,  Municipalstatuten,  Gerichtsprivilegien  und  vielen  alten  Prä- 
rogativen geschützt  sei,  deren  Inhalt  in  diesen  Erlaan  aufzunehmen 

-)  Gfiiitmt  ist  die  KoUu 

k)  Mist,  de  HebE  Vi,  438  u.  441. 


Digitized  by  Google 


-  2Ô6 


zu  weitschweifig  sein  Würde:  dass  sowohl  die  jetzijren  Bürger  als 
ihre  Voreltern  und  Vorfaliren  in  der  quasi  possessio  juris  gewesen 
seien,  aile  vor^enaimton  oin/:olnon  Fr<Mhfitfm  und  Piochtf.  '/pspliriobeno 
tind  unge^Hiiichrne.  und  alle  ijcvm  reeiituii;i('ii  iin;i«'liiii(lert  auszu- 
üben iiixl  /,u  iiut/cii,  -eü  -o  lanjitT  /oit,  dass  die  Iviiiiicrun^  an  den 
Heginn  oder  an  emea  ealgtigeiigeselzten  Zustand  im  GedäcliUiis  der 
Menschen  erloschen  sei;  dass  nun  aber,  wit-  die  erwähnte  Bittschrift 
hinziifâgt,  einige  Personen  verschiedenen  andern  Standes  oft  versucht 
haben  und  heute  wieder  versuchen,  die  gedachte  Stadt  und  ihre 
Börger  und  Einwohner  in  ihren  Freiheiten,  Gewohnheilen,  Privilegien, 
Sonderrechten  nnd  Prftrogativen  und  deren  Übung  vielfiach  zu  be- 
helligen und  die  BQrger  und  Einwohner  zu  beunruhigen,  indem  sie 
dieselben  bald  insgesamt,  bald  einzeln  ausserhalb  der  Stadt,  ja  selbst 
ausserhall)  ihrer  Diöcese  und  Provinz  und  an  entfernte  Orte  und  zu 
verbotenen  f'ntprsuohiinjren  mit  mnnnifrfachen  Unkosten,  Mühen  und 
Anslasifii  voilnidern,  bannen  und  verunglimpfen  la-'^on  und  sie  noch  aut 
vielfVi'-he  andere  Weise  abtiiülieri  /.uv  lîeschweiuiig.  /.um  Präjudiz  und 
zur  ijeeinti;ichti?nn?  der  gedachleu  bludt  uud  ilifer  Bürger  und  Ein- 
wotiner,  so  iiubeii  sie  utiserer  Majestät  die  Supplik  vorgeti'ageu,  gnädigst 
zu  erwägen,  wie  weit  d^  Stadt  und  ihren  Bürgern  und  Anwohnern 
hier  m  geeigneter  Weise  gdiolfen  werden  könne.  Wir  halien  at>er  die 
Absicht,  die  gedachte  Stadt,  die  wegen  ihres  Alters,  ihrer  Waffen» 
mndit  und  ihres  treuen  Festhaltens  an  den  römischen  Bündnissen  hw- 
vorragt,  desgleichen  ihre  Bürger  und  Insassen  mit  entsprechenden  Gunst- 
bezeigungen nach  Gebühr  xti  begaben.  Demnach  wollen  wir,  ihre 
gerechten  und  begründeten  Bitten  aus  angestammter  königlicher 
Huld  und  Milde  gewährend,  nach  Hat  und  iriit  /u-liitiinuuff  unserer 
Fürsten  yiroceres)  und  nach  reiflidier  Erwägung  duicii  dic.~e  prag- 
matische Sanction  ihr  alle  einz«>lüen  Prärogativen,  Freiheiten,  Iminuni- 
täleii  u.  s.  w.,  wie  sie  auch  immer  bescrhallen  sein  untl  welchen  Inhalt 
sie  auch  haben  mögen  (quaecunque,  qualiacunque,  quantacunque  et 
quoicunque,  in  quibuacunque  consistentia),  welche  die  genannten 
Bürger  und  ihre  Vorettem  von  den  Kaisem  und  Königen  seligen  An- 
denkens, unseren  Vorfahren,  oder  anderswoher  ij^endwie  (alias  quo- 
modocunque)  in  ordentlicher  und  gesetzlicher  Weise  (rite  et  legitime) 
erworben  und  erlangt,  angeordnet,  beobachtet  oder  eingef&hrt  haben 
^impetrarunt.  reporlurunl,  cdiderunt,  obscrvarunt  seu  induxeruntj,  in 
deren  Besitz  oder  Quasibesilz  sie  sich  belinden  und  bisher  befunden 
haben,  wie  wenn  sie  einzeln,  speziell  und  namentlich  hier  aufgeführf. 
ausgedrUcict  uud  diei>er  Urkunde  cm  verleibt  wurden  wäreu,  aus  kuiug- 
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lieber  Mafhtvoükommenheil  hcsliitiîrfn  und  «roiiolinii^en,  erneuen  und 
von  Npiiom  ^»  w  ;(hrt  !i  nn<i  diin-h  diene  Urkunde  nu?  voller  Kenntnis 
beki iUligt'ii,  iiidt'iii  vvu  jedeu  Mangel  er*j,<titztii,  wenn  ein  .-»olcher  sii'li 
dabei  erfîinde  ;  und  verbieten  mit  derselben  Gewalt  und  Autorität  allen 
Personen,  welclie^j  Hangers,  Standes  oder  Stellung  (gradiu>,  «talus, 
ordinis  aut  coodilionts)  sie  sei,  unter  Strafe  von  hundert  Pfund  Gold, 
die  zu  einer  Hillfle  an  unsem  Fiscus,  ssur  andern  Ilftlfte  an  die  ge^ 
nannte  Stadt  f&Ul)  luifs  emstlichste,  die  gedachte  Stadt  und  ihre 
Börger  und  Insassen  von  jetzt  an  und  fOr  alle  Zeit  vor  Goneht  o(kr 
7M  verbotenen  Untersuchungen  oder  auf  irgend  eine  andere  Weise  oder 
bei  irgend  einer  Gelegenheit  oder  Anlass  ausserhalb  der  Stadt  citiren, 
bannen  oder  veningliinpfen  zu  lassen  oder  selbst  es  zu  thun,  oder  die 
durch  uns  besinti-iton  Freihoitcn.  Ininmnifjifcn  ii.  s-.  w.  zu  ir<ieiKl  einer 
Zeit  vor  (iericlit  itdi  r  au  uiliaib  dessellien  in  Fiai^c  y.n  st«  lien  oder 
auf  irgend  eine  andt k  Weise  zu  verwirren.  Wir  et  klären  hiermit 
auf  Grund  der  näiulieheu  königlichen  Machtvollkonnnenhcit  von  jetzt 
an  Mes,  was  bii^  jetzt  dagegen  oder  einen  l'uukl  derselben  irgendwie 
gefrevelt  worden  ist,  und  alles,  was  etwa  in  Zukunft  von  irgend  jemand, 
auf  welche  Autorität  es  audti  sei,  wissentlich  oder  unwissoitlich  ge- 
frevelt werden  sollte,  ftlr  null  und  nichtig.  Und  wenn  wir  unter  Zu- 
»timmung  des  Höchsten,  wie  wir  vertrauen,  zur  KaiserwQrde  (sacri 
cultnen  Itnperii)  gelangen  sollten,  so  erklären  und  wollen  wir,  dass 
diese  Urkunde  von  jetzt  an  wie  von  dann  an,  und  umgek^rt,  von 
dann  an  wie' von  jetzt  an  fexnunc  prout  extunc,  et  e  eonverso,  extunc 
prout  exnnnr^  in  dn-eUjen  Kraft  und  Geltung  verbleiben  und  bestehen 
sollf.  \M  iiii  wir  aiK  T;kj-î'  ihres  Erlasses  zur  Ivuiserwi'jrde  jrelangt 
wuien,  6o  dass  ^ie,  wenn  wir  das  kaiserliche  Scepter  erlangt  haben, 
irgend  einer  Bestätigung  oder  GeiH-lunigung  nicht  bedarf.  Unter  unserni 
königlichen  Siegel«.  Unterzeichnet  ist  die  Urkunde  ad  inandatum  do- 
mini  Regi»  proprium,  ohne  dass  der  Name  des  Kanzlers  mitgeteilt  wSre. 

Die  mit  der  äussersten  Sorgfall  formulirte  Urkunde  war  offenbar 
von  Rftten  der  Stadt  inspirirt.  Der  gelehrte  Gondpient  aber  kopirte 
in  der  Einleitung  die  berOhmte  Pandektenstelle,  in  der  Ulpian  seine 
Vaterstadt  Tyrus  preist'). 

In  der  zweiten,  in  französischer  Sprache  abgefassten  Urkunde 
verspricht  der  König,  dafUr  Sorge  tragen  zu  wollen,  dass  zwischen 

1)  D.  de  censibus  (GO,  16, 1  pr.)  :  »Tyriorum  coloDÎa,  unde  mihi  origo  «st, . . , 
SCrie  saectiiorum  antiquibsimti,  aninpotons.  foeileris  quod  «uiii  tioiiiatiis  percusati 

tiMia(iHt,iH::t  •  t'n  fj,  l'rkiiiidi'  im  nii»  ilic  Slaill  Motz  ■  civitato»:!  ''iiiporis  ve» 
iUbt^tti,  uniiuLuiu  pulcalia  ul  Uüiu;ukuruui  ledeium  U'Uacilale  ^tuehilgenleui«. 
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dem  Herzog  René  und  der  Stadt,  die  wieder  in  Fehd»   ]n:et),  ein 
Friede  zu  Stande  komme  '  ).    Der  Zeit  nach  ging  die.ne  Urkunde  jenw 
vor:  der  KOnig  Yerh(i>^t  darin  den  Weizern,  »que  nous  leur  baillerons 
no?  lettres  do  r-dniii mation  et  de  toti=  leurs  privilf'fi'^s.  lihortez  et 
franchises*,  lier  Grund,  weshalb  der  König  die  Privilejiien  so  vorhr- 
haItlo5i  bestätigte,  trilt      r  kinr  hervor:  es  war  die  leidige  neldiiot, 
in  der  er  sich  befand,  und  der  die  Stadt  unter  gewissen  BediiigutigLii 
eioigermassen  abzuhelfen  zugesagt  hatte.    >Ck>inine  nos  biens  amez, 
tes  niailres  Escherins  et  Treize  jurez  de  nostre  Gîté  de  Mets  nous  ayent 
présentement  accordé  pour  soubvenir  aux  grans  et  pesans  affaires, 
qœ  nous  avons  à  suporier,  la  somme  de  treases  mil  florins  de  Rhin 
d'or  oa  la  valeur  pour  une  fois,  soubz  les  condicions  cy-après 
déclairés  «. 

Zwei  Tage  später  stellte  Max  noch  einen  be.'^ondern  .Schutzbrief 
für  Metz  aus*).  Derselbe  verbot  allen  militärischen  Personen,  die 
Stadt  zu  behelligen  oder  anrh  nur  m  ihrem  Gebiete  zu  logieren  (»vous 
ne  logez,  ne  sùuiïrez  logier  auc;un  de  vos  gens  et  chevaulx  en  et  sur 
le.'dit.';  villaigcs,  terres,  seigneuries,  maisons  et  censés  dos^usdil.s  appar- 
tenant audits  de  Mets  *  ).  Nichtä  dürfe  geschehen  »  aux  préjudice  de 

Ibertés  et  firanchisesc. 

Die  Metzer  durften  mit  dem  rOmischw  K5nig  zufrieden  sein: 
naehdero  schon  im  Dezember  FriedensprftUminarten  zwischen  dem 
^erzog  und  der  Stadt  zu  stände  gekommen  waren,  ward  1493  den 
Mai  zo  Nanzig  der  Friede  gesdüossw*).  In  der  Urkunde  wird 

^/ngewiesen  auf  »les  biens  qui  sont  éternellement  promis  à  tous  ceulx. 
VUi  .se  rendent  prests  de  prendre  et  avoir  paix,  laquelle  Jesus  Christ 
Ootre    rodcmpteiir  pour  don  «ingulier  lais.sa  à  ses  apostres,  quand  î\ 
'^^^  ^t'-pai  t  montant  ez  f  u  ax.  leur  commanda  presoher  et  oh-erver, 
Uushi  les  anges  annonccn  rit  tiloriùu.-iement  aux  hommes  de  bonne 
'^'^t('»^  lorsque  notre  dit  rcdcniplcur  se  hunuliu  naître  de  la  Ircs- 
vierge  sa  mere  et  vestit  notre  miserable  robe  humaine,  pour  nous 
"^^Urer  à  la  vie  p«rdurable«. 


Wir  kehren  wieder  zu  dem  Notar  Chansonnette  zurOck,  dessen 
^'^'lîi^^  des  Bischofs  von  selbst  gegeben  war.    Halte  er 

^^1^^^^  vielleicht  zu  den  Notaren  Dedier  und  Pieraird  in  einem  näheren 

M  mm.  de  Metz  VI,  441. 
mu  de  Metz  VI,  443. 
^  *)  Hist.  d«  Mel2  VI,  447  und  463.  Calmct  hisl.  de  Lorraine  VI  pi«aT. 
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Verhältnis  gestanden  —  wenigstens  ersch«  iiit  »  r  neben  denselljen  mehr- 
mals als  zweiler  Notar  —,  sobcsasser,  als  ei  irn  Jahre  148G  zu.suiuineu 
mit  Jchaa  Dedier  und  Didier  Chansonnette  das  Vidimus  ausstellte, 
bereits  die  Würde  eines  apostolisehen  und  kaiserlichen  Notars.  Wann 
er  sie  erworben  hat,  wiasen  wir  nicht.  Aber  Ober  seine  Qaalifikatioo 
als  kaiserlicher  Notar  lisst  sich  vieUeicht  etwas  sagen.  Dorfen  wir 
DämUch  die  dem  Renchlin  ab  Hofpfalzgrafen  erteilte  Instruktion*) 
bei  dieser  Beorteilung  zu  Grunde  l^gen,  so  hatte  Chansonnette  sieb 
darüber  auszuweisen  gehabt,  dass  er  eine  vertrauoiBwfirdige  and 
taugUofae  Persünlichkeit  (tide  digna,  habilis  et  idonea  persona),  ins- 
besondere auch  für  die  Praxis  geeignet  sei  (ad  practicam  et  execu- 
tionem  habilis  ot  idnnons)  ;  nicht  minder  hatte  er  einen  Fid  geleistet, 
dem  Kaiser  und  König  und  -ciii« n  '^c  ofzlichon  Nachfolgern,  des- 
gleichen dem  li(  ili'^«  n  römischen  Heitli  iicu  .sein  and  niemals  an  ciatm 
Unternehmen  teilnehmen  zu  wollen,  wodurch  dem  Kaiser  Gefahr  be- 
reitet werde,  viebnehr  für  sein  Wohl  eintreten  und  dasselbe  treulich 
fördern,  allen  Schaden  aber  nach  Möglichkeit  verhüten  und  abwenden 
zu  wollen. 

Auch  die  etgentliche  Amtsführung  ward  in  diesem  Eide  genau  ge- 
regelt. Es  musste  nftmticb  ferner  versprochen  werden,  sowohl  die 

öffentlichen  als  die  Privai^Urkunden,  die  letzten  Will«  nscrklärungen, 
Codicille,  Testamente,  alles  was  an  Gerichtsakten  nach  Amtapflicbt 

anzufertigen  oder  zu  schreiben  sei,  richtig,  wahr  und  treu,  ohne 
Simulation,  Ar»jlist.  Fäisrhunjr  und  Betrug  zu  schreiben,  zu  lesen  und 
an/nlVrüiirn,  ohiw  Kii(  k^it  lit  auf  Hass,  (ield,  Geschenke  oder  andei'e 
liCiden-'  liaften  oder  }^.t';.Min-ti;iunu't'U  (pasfäiones  aut  favores).  rlic  Srlirifl- 
stücke  aber,  die  man  als  Nular  ui  vmv  ullcnllu  he  rornj  m  bi  iiigen  habe, 
auf  reines  Pergament,  nicht  auf  abgeschabtes  Material  (in  chartis 
abrans)  oder  teaS  Papier,  getreulidi  zu  scbrdben,  zu  lesen,  anmfertigeD 
und  zu  dtktiren. 

Wie  der  dem  Bischof  zu  leistende  Eid  lautete,  ist  unbekannt 
Wie  es  scheint,  zeichnete  sich  Chansonnette  vor  den  gewöhnlicfasn 
Metzer  Notaren  im  Gebrauch  dr  r  französichen  Sprache  vorteilhaft  aus. 
Von  Interesse  ist  jedenfalls  ein  Vergleich  mit  der  Sprache  des  Notars 
.lehan  Sebastien,  mit  dem  er  wohl  zusammen  instrumentierte.  Wälirond 
Srba^tirn  ;•.  H.  schrieb:  »et  jo  Jehan  Sebastien*,  selirieb  un'-'er  Notar: 
et  uii>y  Diilier  Chansuniü  iii  .  wätirend  jener  »discreitc  parsoune«, 
schrieb  dieser:  «discrète  personne»  u.  dgl.  — 


'j  ücsiU.'»ley,  iJus  liculsstiiu  Nuluiial  1  S  4;iU. 
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Id  das  Jahr  1492  fallen  zwei  poUtiscb  wichtige  Urkunden,  aii 
deren  Abfassung  unser  Notar  nfther  beteiligt  war.  Die  erste  datirt 
aus  dem  Januai-,  die  /weite  aus  dem  November  ;  die  eine  geht  also  der 
xXnkunft  des  Königs  Maximilian  v  oraus,  wAhrend  die  andere  in  die  Zeit 
omnillelbar  nach  seiner  Ahrei>:e  Pdllt. 

Die  pr«te  i^f  eine  UrkuiKii'  in  dorn  Prozesse  ^ejien  den  des  Ver- 
ml«  ;iM  scitir  i  Vaterstadt  uhl:«  klagten  Laudremont,  der  am  10.  Dezem- 
ber 14'.M  die  Dreiztliiier  Michel  und  Renault  Gournaix  verhaftet 
Wüitlen  uml  m  der  Bullette  gefangen  gehalten  ward. 

Vor  dem  Verhör,  dem  er  selijsl  unterworfen  ward  war  der  An- 
geber verhört  wordeu  ;  die  von  diesem  gemachten  Angaben  wurden  dem 
Angeklagten  vorgehalten.  Nachdem  derselbe  auf  die  eiazeUien  Punkte 
&Uftrangen  abgegeben  hatte,  gaben  beide  folgende  gemeinsame  Er- 
klSmng  ab:  »Nous,  Jehan  de  Laudremont  et  Ghaiile  du  Qennelei  et 
chacun  de  nous  confessons  de  oostre  phiin  gré,  pore  et  franche  Toulâité,  sens 
sienne  constraincte,  le  contenus  en  tous  et  chacun  les  articles,  escript 
et  contenus  en  ce  présent  ^yer,  contenant  cinq  feuiUietz  et  ving  trois 
articles,  estre  véritable,  et  pour  nous,  chacun  de  nous,  le.s  cas  dont 
mention  y  est  faiete,  avoir  esté  fms,  ditz,  prononcés  et  profers  comme 
en  iroulx  par  nnu«  Mots  exprès  exprimé  et  dcciairié,  sens  alcuns 
variât lon.s.  El  en  tesmuiu^  «îe  ce  avons  signé  de  noz  main«  cesdils 
présens  articles,  de  le  darit  n  junr  du  mois  de  Décembre»  ii.s.w. 

Diese  Flrkîiiiiiii^'  crfuigle  m  (icgenwart  einer  Anzahl  von  Personen 
des  Adels-  und  l)iH;i(  rstandes.  lerner  \on  acht  Notaren  und  des  S<'kre- 
tiirs  Küberl  von  der  Mark.  Die  letztgeiianaten  Zeugen  bekundeten 
das  in  einem  Anhang  zum  Protokoll. 

Unter  den  Notaren,  welche  die  Dreizelui  /.um  Zweik  dieser  He- 
orkundung  herbeizogen,  (indeu  wir  weder  die  eigentlichen  Sekretäre 
der  Sladt,  Heinrich  von  E[)intü  oder  Martin  von  Ii^enheim,  noch  den 
Sekretär  der  [dreizehn,  GiUet;  dagegen  finden  wir  unter  ihnen  unsern 
Chansonnette  und  zwar  an  sechster  Stelle:  wfthrend  Joh.  Sebastian, 
J.  H.  Walter,  C  Hänselin  oder  Henkelin,  Jakob  Dom  und  Nie.  Pierard 
ihm  im  Protokoll  Torangehen,  folgen  ihm  G.  Pact  ared  und  \\  Steplian 
nach:  mit  Ausnahme  von  Dorn  unterzeichnen  sich  alle  im  (ïeuitiv  des 
latinisirten  Namens  (Sebastiani,  VValtheri,  Henzelini  u.  ».  w.),  und  ao 
denn  auch  unser  ChansooneUe  als  D.  (^hansoneti. 

Philipp  von  Vigneulles,  der  gleichfalls  die  Urkunde  uiilteiit,  merkt 
i)  Hist  de  M«tz  VI,  4SS. 

14 
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die  fär  uus  interessante  Thatsache  an,  dass  die  Notare  N.  Pieraird  und 
Chansonnette  eine  Âbschrift  des  Protokolls  angefertigt  hatten. 

«CoUation  est  faite  de  oes  présentes  au  procès  original  par  nous 
notaires.  H,  Pierardi.  Chansoneti.     Pour  copie. . 

Der  bei  TabouUlol  w(»rtli<'h  übereinstimmende  Satz  sclüicsst  mit  den 
Worten:  «par  nous  notairge    ohne  die  Namen  der  Notare  ansogeben. 

Am  5.  Januar  ward  in  der  chambre  de  justice  von  den  ToUzählig  Ter- 
sammelten  Dreizehn  das  Todesurteil  gegen  Laudremont  ausgesprochen*). 
Die  Richter  erwogen:  «  que  trayson  est  du  soy  cas  tant  doubteux,  énorme 
et  abominable,  qu'il  n'y  cfaiel  excuse  ni  rémission  »  und  dass  *  à  l'exemple 
do  tous  aultres»  ein  strenges  Urteil  nötig  sei.  Dasselbe  gin«,'  einstimmig 
dahin  :  >à  estre  mené  par  tous  et  chacuns  les  quarefors  de  la  cité,  et  illee, 
à  son  de  trompe  publiée  la  trayson,  signifi*  ation  de  l  execution  de  sa  mort, 
puis  apr«»--.  h  doux  heures  après  midi  cstre  mené  en  la  plafo  de 
chambie  sur  un::  Imurt,  son  procès  lire  ilk  c,  et  ce  fait,  par  le  niaistre 
des  envres  patibulaires  eslre  vif  ouvert,  le  ventre  fendu  et  les  en- 
trailles tirés,  luy  faisaul  osteneiou  de  son  euer;  en  après,  expiré  de 
vie,  luy  trandûer  la  teste  et  mettre  le  ooips  en  quatre  quartiers;  la 
teste,  à  la  pointe  d'une  lance,  posée  sur  le  tour  de  la  porte  du  Pont- 
Thiefiroy,  à  laquelle  il  prétendait  la  conspiration  estre  exécutée,  et 
chacun  quartiers  de  son  corps  à  la  venue  de  quatre  portes  d'kxdle  dté  *. 

Die  Exekution  fand  denn  auch  in  der  vorgeschriebenen  Weise  noch 
an  demselben  Tage  nachmittags  auf  der  place  de  chambre  statt.  Vor 
der  Hinrichtung  ward  da.s  Urteil  durch  den  Sekretär  der  Dreizehn, 
Gülaf  (  =  Ciillet)  in  Gp^rr-nwart  dfr  Richter,  dretor  fnif^ht  na!nontl''h 
bezeichneter)  Notare  timl  des  ganzen  Volk«  <  mtIcscm.  üb  auch  unser 
Chansonnette  unter  dic^ni  Notaren  war,  vvi.^seu  wir  nicht. 

Am  10.  Januar  wai  d  aui  Anordnuïîg  der  »  messieurs  de  ia  cité  «  eine 
al^emeine  Prozession  zur  Kirche  Notre-Dame  de  Carmes  abgelialteu.  En 
war,  wie  uns  erzählt  wird,  »die  schönste,  triu  m  ph  reichste  und  frömmste 
Prozession,  die  jemals  in  Metz  veranstaltet  worden«  ;  denn  auf  Anord- 
nung der  Herren  von  der  Justiz  waren  aus  jeder  Pfarrpi  wen^;stens 
7  oder  8  Mfinner  dabei,  jeder  bekleidet  mit  einer  Kappe  und  jeder  ein 
Kleinod  (un  juét2)  in  der  Hand;  dazu  kamen  aus  jeder  Pfarrei  zwei 
Fackellräger,  ferner  alte  Observanlen,  KarmeUter,  Augustiner,  Prediger 
und  Franziskaner,  nicht  nn'nder  alle  Miitiche  von  St.  Vhicent,  von  St.  Ar- 
nold, von  St.  f'lpfnpn'--.  vonSt.Simpliorian,V(niSt.  Marlin  und  von  St.  Aloisitis, 
und  alle  StitUherren  vom  Müiiäler,  von  Sl.  Saivulor,  von  St.  Tbiebault  und 

1)  Hiflt  de  Mets,  VI.  430. 
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Too  Nolre-Dame^-Ronde,  aile  bekleidet  mit  den  kirehUchen  Gewftndeni 
tind  die  meisten  die  Klonodien  der  Kirche  in  Händen  tragend,  näm- 
lich die  Reliquienkästchen  (Qertes)  von  St.  Stephan^  St.  Livier,  St  Se- 
ba^Mian,  das  wahre  Krruz  vom  1»  Aloisius,  die  Beliquenküstchen  von 
St  Qemeiis,  St.  Siriiphorian,  St.  Patient,  St.  Sigisbert  und  St.  Lucia. 
Die  36  Wachsfa.keln,  welche  die  Sladf  ^m  si  henkt  Imtln,  wurden  rings 
nm  diese  RehquienkäFfr  heu  gelragen,  imd  während  die  Prozession 
ioran  schritt,  läutete  die  {jrosse  Glocke  (meutte),  dazu  die  Glucken 
aller  Kirchen  der  ganzen  Stadt,  und  so  zog  man  hinaus  durch 
Ponl-de»-Murt^  und  kam  wieder  herein  durch  das  Thor  von 
Pont-Thieilroy.  Nun  ging  es  zu  den  Karmelitern;  dort  wurde 
die  Hesse  (gelesen  Yor  der  gebenedeiten  Jungfrau  Maria  in  Notre- 
Dame  d'espérance,  mit  Sängern  und  Gegensängem  und  mit  Orgel- 
begldtimg.  £s  war  ein  grosses  Fest  und  eine  wunderschöne  Feier, 
und  eine  Predigt  ward  gehalten  von  eii^tn  Karmelitermönch,  und  in 
dieser  Predigt  zeigte  und  erklärte  der  Münch  dio  Gnade,  die  Gott  den 
Bewohnern  der  Stadt  fi-wicsen,  und  wie  jener  Karl  durch  die  Gnade 
der  Jungfrau  Ülana  die  Sache  zu  guter  Stunde  den  Herren  offenhart 
habe.  — 


Finden  wir  so  im  Anfang  des  Jahres  1492  unsem  Notar  bei  der 
städtischen  StraQustiz  als  Urkundsperson,  so  begegnet  er  uns  am  finde 
des  Jahres  als  vertrauter  GehCUfe  des  Bischofs  Johann  von  Metz  oder 
rielmehr  seines  Stellvertreters.  Naehdon  König  Maximilian  mit  der 
Stadt  die  erörterten  Verliandlungon  gepflegt  und  datin  Metz  verlassen 
hatte,  er.Nchien  am  15.  Nu  .  niher  jener  von  unserm  Notar  unterzeich- 
nete lateinische  Erlass  des  liinchofs  *).  Ich  versuche  denselben,  so  weil 
f>r  orlinltf  ii  ist,  iu  seinen  wichtigsten  Teilen  in  deutsclier  Übei-selzung 
wiede;  /tiu'»'l't'ii. 

*  Heiiuich  von  Lotlii  in;:rii,  Min  (îottcs  und  d<  s  liciiiijcn  Stuhles 
Gnaden  Bischof  von  Ahl/.,  ulUn  Abtcn,  Abti.s.><inru'ii,  Pnoieu.  l'rio- 
rinnen,  Pröpsten,  Dekanen,  Erzprieslern,  Priestern,  Pfarrern,  Vikaren, 
Kaplänen  und  alten  übrigen  geistlichen  Personen,  regulären  und  well- 
lichen in  unserer  Stadt  und  Diöcese  Metz,  Heil  in  Christo.  Wir  wollen  und 
verordne  nicht  nur,  dass  unsere  und  unseres  geistlichen  Generalvikars 
bisher  erlassenen  heilsamen  Statuten  in  Kraft  und  Geltung  bestehen 
bleiben,  s(mdern  auch,  dass  sie  im  ganzen  und  einzelnen,  nach  ihrer 
Gestalt  und  ihrem  Wortlaut  und  unter  den  in  ihnen  angedrohten  Strafen 

îrîsitt  de  Heiz,  VI.  M4. 
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unverbrüchlich  belolgl  werden.  Unser  Herz  ist  von  grosser  liillerkeil 
erregt  and  tiefer  Schmens  durchbohrt  unsere  Seele,  da  Ober  geist- 
li<^e,  insonderheit  unserer  Gewalt  unterworfene  Personen  solche  Dinge 
berichtet  werden,  welche  die  Hoheit  der  geistlichen  Würde  in  nidit 
geringem  Masse  wegen  der  schlinunen  Nachreden  herabsetzen  und  deo 
Übrigen  zu  einem  yerderblit  hon  Beispiel  gereichen.  Ja  auf  Grund  von 
offenkundigen  Thatsachen  ist  das  Gerächt  auch  zu  uns  gedrun^ron.  ila- 
melirere  Priester  und  Kleriker,  die  unserer  GerichlsharkeiJ  und  Zueht- 
gewalt  unterworfen  sind  und  d:i7u  hier  in  der  Stadl  residiren,  nä(  ht- 
licher  Wrilo  nnf  Ii  lit-r  vn!;.'('M  lu  irlicitcii  Stunde,  .«ojrar  mit  manfliri  ici 
Waffen  uiugüiiel,  iIiik  Ii  die  StiMs^-m  uiifi  nnansländigi'ii  V'irilri  <tii;^^finl 
einhergezogen  sind,  oUenliichu  U  irLsciialltii  besucht  und  da-sclbal  auch 
mit  Leuten  des  anderen  Standes  Würfel  gespielt  haben,  ohne  zu 
beachten,  dass  das  durch  die  Satzung  beider  Rechte  verboten  ist, 
dass  sie  femw  anderen  Spielen  öffentlich  beigewohnt  und  dabei  sich 
als  Kampfrichter  hingestellt  und  anderes  Fluchwürdige  verübt  haben,  dass 
nicht  minder  jene  Spieler  des  Sineles  wegen  und  —  ach,  dw  Schande  I  —  zu 
anderem  nichtswürdigen  Treibeu,  von  dem  man  sonst  der  Ehrbarkeit 
halber  schweigt,  [Dirnen  Vj')  in  ihre  Häuser  aufzundunen  sich  nicht 
gescheut  haben,  zur  Verdannnnis  ihrer  Seelen,  zur  Schmach  und 
Schande  ihres  gpisllii  In n  Staiuio«  und  zum  vmvorfli'  fien  Boi-^piel  für 

gar  Vieh»  »   Dt  iniuu  li  vnbielct  der  Bischof  krufl  ^l  iiicr  lli  uall  ah 

Diöcesaubi-iihi'l  durch  diese  Vcr<»rd!!Hnir  allen  Priesleiii  und  Kle- 
rikern, die  ilini  untergeben  sind,  nathlo  nach  der  hora  congrua  mil 
Waffen  oder  ohne  Waffen,  ausser  im  Fall  di'iugender  Not,  duich 
die  Viertel  und  Strassen  zn  gehen,  Öffentliche  Wirlshäus^  zu  be- 
suchen, mit  irg^  welchen  Personen  öffentlich  Würfel  zu  spielen  odor 
Spieler  bei  sich  aufzunehmen.  «Wenn  sie,  unter  Missachtung  dieser 
heilsamen  Verbote,  in  die  Tiefe  dieser  Sünden  sich  hinablassen,  so 
sollen  sie  erfahren,  dass  der  Dolch  dei*  Exconniiunication  sie  trifft... 
da  geschrieben  sieht,  duss  die  Strafe  den  treffe,  den  die  geislliche  Zucht 
nicht  bessert,...  und  da,  je  grösser  die  Schuld  ist,  um  -so  schärfer  die 
Strafe  -tin  >nM.  so  so!!  dir...  ausser  der  K.xcommunication . . .  eiue 
Geldstrale  in  .SiIImm  lirlli  ii..  .  (ijnml  .sie  erfahren,  dass,  wenn  sie  sonst 
sich  als  unvcrbc^-L^li^h  e!  u  i( -eil  itaben,  ein  sulclics  Heilmittel  zur  An- 
wendimg komuKMi  werde.. .,  aiidem  Sehreeken  eiujage  imd  durch  Furcht 
vor  der  Strafe . . .  Wir  befehlcu  unsernOl  iizialeu  slreugstcn.-^,  dieses  Schreiben 


1;  Der  hier  verslümniellc  Ttxl  nctaria...  iüt  oflenbar  elwa  in  dieser  VVmsc 
(scortaV)  zu  verrollstftiidigeti. 
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mit  allem  was  darin  «ithalten  ist,  in  kraft  unserer  Autorität  zu  berufen- 
den  Versanunlungen  und  wie  es  ihnen  soosl  gut  dOnkt,  selbst  durch 
öffentlidien  Anschlag,  zu  verkOndigen  oder  y^^kündigen  zu  lassen  und 
zozttstdleii.  ^unit  Keiner  Unkenntnis  vorschtitzei  kann.  Dennach  widef 
rofai  wir  alle  bisher  eingeräumten  Onadenerweise  und  Ge^^tatUmgen, 
mögen  sie  nun  mündlich  oder  schriftlich,  durch  um  oder  durch . . . 
unseren  Notar  verliehen  worden  sein,  endlich  das  den  uns  unterge- 
benen, nichl  residirpiiflon  Pfarrern  und  ständi^fn  Viknron  vorliphene 
Recht,  die  ....  oder  Kapellen  durf-h  liozniilt»'  Ka|«l;iiH'  Ix'ditMH'n  /n 
Itissen,  und  ernialmen  all»»  <rot)aiiiit( n  IM.inci-,  Rrkluren  und  Vikare 
uiiler  iSUafe  der  excomimitiicutiü  lalic  siiitiiidtc,  da^^s  .sie  innerhalh 
14  Tagen  von  dem  Erlass  die.ser  V^erfügung  an  —  ein  Termin,  den  wir 
ihnen  anstatt  dr^maüger  kanonischer  Mahnung  und  als  peremptorischen 
Termin  ankündige  —  sich  persönlich  an  die  ihnen  anvertrauten  Kirchen 
Terlttgen  und  dort,  wie  es  ihre  Pflicht  ist,  sich  ständig  aufhalten,  die 
anderen  lliethspriester  aber,  daas  sie  innerhalb  dera^en  Zeit  sich  von 
diesen  Kirchen  entfernen  and  nicht  weiter  an  denselben  dinicn,  ausser 
wenn  ihnen  in  der  angesetzten  Frist  aus  bestimmten  Gründen  durch  uns 
()d(!r  durch  unsern  genannten  Vikar  schriftlich  eine  Erlaubnis  gegeben 
worden  i-^t,  die  Tfrminirf!-  Her  Hetlelorden  abi  i ,  und  die  Sammler  von 
Ablassgeldcrn  (elemosyiianim   cjueslorf^^.    nirht  iiiiiirlor  allo  froTndpn 
Priester  einer  anderen  Diocèse...   uiitri  tiUaic  dcj  ExcommunicuUon 
und  einer   Mark  Silber ...    die  lu  unsere  Armenkasse  fällt, ...  die 
Sammler  unserer  Metzer  Kirchenfabrik  und  des  h.  Antonius  in  Pont- 
ft-Mou8son  allein  ansg^ommen. 

Euch  Erzprieslern  und  jedem  einzelneu  von  Euch  befehlen  wir  über- 
dies unter  derselben  Strafe  der  Excommunication,  dass  Ihr  die  Namen 
aller  Pfarrer  und  ständigen  Vikare,  die  uns  unlei^eben  sind,  temer 
Eurer  zum  Priesterstand  noch  nicht  erhobenen  und  nicht  residirttiden 
Kandidaten  (?)  des  Ensprtestertums  (archipresbilnatuum),  .... 
der  oiïenllich  in  Concubinat  lebenden  und  der  Wucher  treibenden  dem 
Siedler  bei  unserem  Gerif  ht  s«  liriftli(;h  Ubergebt,  auch  dafür  Sorge  tragt, 
dass  Ihr  eine  besiegelte  Abschrift  dieses  unseres  Statuts  in  Ern|)fan5i 
nehmt  und  mit  Kiich  führet,  ehe  Ihr  diese  Stadt  Met/  veHn^st  l.  um 
sie  Euern  (Contrains,  rhu  f*farrern  und  Hekloren  der  Kirche,  wie 
es  Herkommen  ist.  /.u  verkünili'^'on. 

Gl  ;.r(.i),,||  unter  dem  Sieg»  l  un<ris  Mci/i  r  Gpri<  hts,  das  wir  in 

dieaeiu  Falle  (in  hac  parte)  haljrn  gebrauchen  wollen,  im  Jahre  1492 

den  15.  des  Monats  November.  ^ 

Ghamoneti.  • 


Digitized  by  Google 


—  214  — 


Ob  unser  Notar  auch  an  der  Redaktion  dieses  Erlasses  be- 
teiligt war,  veraiOgen  wir  nicht  zu  erkennen.  Aber  welche  Stellung 
er  im  Bistum  einnahm,  zeigt  die  Thatsachef  dass  er  dazu  bestimmt 
wardf  diesoi  Erlass  zu  unterzeichnen.  Schern  jetzt  war  er  abo,  wenn 

nidil  ständiger,  so  doch  gelegentlicher  Sekretär  des  Bisdiofs.  Dftss 
die  Aiiitpr  der  Sekretäre,  Ciericht.sschreiber  und  Notare  nodi  nicht 
scharr  getrennt  waren,  ist  früher  bemerkt  worden. 

Das  Schriftstück  giebl  zu  maocberl*  i  (  danken  Anlass.  Krjrangen 
ist  es  im  Nampn  des  Bischofs,  aber  angefertigt  offenbar  in  Metz,  wo 
der  Bischof  niehl  lebte. 

Dei'  Kr\d-<  éiging,  und  das  ist  der  zweite  Funkt,  der  ins  Auge 
rälll,  iniiiiil1<  ll,ai'  nach  der  Anwesenheit  des  Kaisers  in  Metz.  Da< 
srheinl  aui  einen  Zu.-^aiamenliang  mit  diesem  Kreignis  zu  deuten. 
Diese  Vermuthung  ündet  deun  auch  eine  gewu^se  Stat:^.  Ohne 
Zweifel  waren  in  dem  Gefolge  des  Kaisers  zahlreiche  6«sUtche  er- 
schienen; viele  andere  mochte  die  Neugierde  und  das  dem  Kaiser 
gegebene  Pest  herbeigezogen  haben.  Von  einem  im  Gefolge  des 
Kaisers  erschienenen  berikhmten  Prediger  erzählt  Meurisse').  Es  war 
ein  Franziskaner  aus  Piémont.  Derselbe  hielt,  wie  berichtet  wird, 
»  plusieurs  predic^ations  de  la  cf)nception  de  la  Vierge  avec  tant  de  bruit 
et  tant  d'esclat,  que  tout  le  monde  y  conroit,  et  fut  cause  du  l'érection 
de  la  Chapelle  de  la  Concepfinn  dan'^  IV  ^rli^-e  des  Cordehers,  aujordhui 
de<  lie'  olects,  ou  il  se  fit  plu-^ieui.s  iiiiiiu  lt  s  *  -).  Da  liegt  nun  der  (ie- 
danke  nahe,  dass  dieser  Erfolg  des  fremd«;n  Franziskaners,  der  sicher 
für  seinen  Orden  eine  gute  Krnte  hielt,  die  xMelzer  Kleriker  aig  ver- 
dross,  und  zwar  um  so  mehr,  als  der  Frediger  ja  im  Gefolge  des  vi^ach 
gehassten  römischen  Königs«  er»7hienen  war.  Da  nun  die  bei  An- 
wesenheit des  Kaisers  gegebenen  Feste  ohne  Zweifel  mancheriei 
Excesse  auch  bei  dem  Klerus  zur  Folge  hatten,  so  schien  vermutlich 
Gelegenheit  g(^ebcn,  unter  einem  vortreflhVhen  Deckmantel  einen 
Schachzng  gegen  in  Met/,  lehende  deutsche  Kleriker  zu  thun.  Wie  die 
anderen  niederen  Diener  der  Stadt,  so  waren  wohl  auch  die  Mieths- 
kaplfine  ohne  Zweifel  vielfach  Deutsche. 

Fin  weiteres  und  vielleicht  nicht  minder  wirksames  Motiv  für  den 
Kriass  tnochte  der  Wiin^di  sein,  nnmittelhar  naeluh^rn  Her  rritni-  In*-  Ktinr^ 
die  Sla<ll  als  «eine  >\:\<\\  (nôtre  eile  de  Mets)  bezcn  lim  l  hatte,  >ic 
ausdrücklich  als  bischülliche  Stadt  in  Anspruch  zu  nehmen:  die  Ver- 

*)  Bei  Kraut  HI,  684  ff.  linde  ich  nichts  Ober  dim  Kapelle. 
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ftkgung  ist  gerichtet  an  die  Kleriker  »in  unserer  Stadt  und  Diöoese« 
(per  Doetram  civitatem  et  dioceeini  Metensem).  Ein  solcher  versteckter 
Protest  mochte  Rtr  alle  Falle  nfltslich  erschehieii. 


Wir  kohron  wieder  zu  nnsprm  Notar  zurück  und  zwar  um  ?rhliessli("h 
seinen  Namen  ins  Auge  zu  fassen.  Derselbe  gehört  zu  den  problematischen 
Namen  in  ^Ict/..  Während  der  Notar  ?ioh.  dnrin  »an/  dem  fiebrauche 
seiner  Znnftgenosscn  getieu,  >Chan.soittU«  ualersc  In  (  ihl,  heisst  er  ge- 
Wülirilich  Chansonnelte.  Diese  Namensfonn  aber  giv.hi,  wie  imvU  mein 
Kollege,  Herr  Professor  GrGber  freundlichst  belolirt,  zu  folgenden  Be- 
merkimgen  Anlass.  Wegen  des  weiblichen  Geschlechts,  das  auch  dem 
DiminaÜT  von  »la  chan8on<  eigen  ist,  ist  das  Wort  chansonnette  zum 
FamiKennamcD  untauglich.  Wenn  es  trotzdem,  wie  das  ja  hier  der  Fall 
ist,  thatsftchlich  als  Familienname  vorkommt,  so  muss  es  auf  einer 
(Tbersetznng  b«nihen.  Nun  liegt  denn  auch  ein  dem  Sinne  nach  voll- 
ständig adäquater,  noch  heute  lebender  und  insbesondere  auch  an  der 
Mosel  vorkommender  deutscher  Name  vor:  der  ei;rpn!lirli('  Name  unser» 
Notars  ist  ohne  Zweifel  Liedel,  wie  das  srhon  lltitz«*  vpiiimlele,  ob- 
irli'K  fi  ei  den  heute  vorliegenden  Thatbestand  iu>r\i  itirlit  kumUe.  Unser 
<'liaris(jünette  ist  also  mit  jenem  l'armcntier  zu  aniint  u  zu  stellen, 
nur  da&ä  er,  wie  es  scheint,  nicht  von  Andern  unigt;lault  worden  iöt, 
sondern  sich  selbst  umgetauft  bat. 

Daas  unser  Notar  früher  wirklich  ^len  deutschen  Namen  geführt 
hat,  wird  direkt  bestätigt  durch  das,  was  wir  Uber  seinen  Vornamen 
erfahren.  Die  spftter  gebrauchte  Form  desselben  war  Didier,  die  ur- 
sprüngliche deutsche  aber  Theoderich,  wofür  in  der  Umgangssprache 
Dietrich  gesagt  ward,  und  dieses  Dietrich  ward  datm,  müglit  hst  dem 
Klange  folgend,  in  Didier  umgewandelt.  Der  tiirr  dargelegte  Vorgang 
w^ird  unn  durch  den  Zufall  enthüllt,  dass  es  dem  N'  itar  Liedel,  auch 
nachdem  <'i  sich  schon  län^'^t  des  Namens  Chan«nniielte  bcdir  nfc.  noch 
im  Jahre  l.jiO  begejjnete,  sicii  in  c'wfr  l^rkiinde  als  »TIk  uiIoiu  de 
Chansonnette«  zu  bezeichnen.  Die  KciJiilni.-»  (Im  -or  Urkunde:  vci danken 
wir  Abel,  der  sie  vor  Jahren  seinem  Freimde  Pro:>i  mitgeteilt  hal'j.  l'rosl 
meint  f^^eOich,  Abel  habe  >par  suite  d'une  lecture  ou  d'une  inter- 
iwétation  inexacte  du  nom  Dosiderius,  qui  est  la  forme  latine  du  nom 
de  Didier«  den  Namen  Theodoric  gesetzt.  Leider  ist  vor  der  Hand  eine 
nochmalige  Einsicht  der  Urkunde  .nicht  möglich,  da  Abel  sich  nicht 
erinnert,  woher  er  seine  Abschrift  genommen  hat  Aber  auch  so  muss 

1)  Mémoim  d«  rAcaédmie  d«  Mets,  XLK*  année  (1869),  p.  918. 
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Prnftts  Auifasäung  als  eine  ftaius  tmwahrscheintiche  beieichiiet  iiwim 
Der  Name  Theoderich  war,  so  meint  er,  für  diese  Zeit  in  Lottoriogeo 
nicht  mehr  gebrftuchlicb.  Aber,  wie  sollte  denn,  so  darf  man  doch 
fragen,  der  Leser  oder  Interpret  der  Urkunde,  der  in  Wahrheit  den 
Namen  Do^^i(l('^ius  oder  Dédier  vor  yich  hatte,  auf  Theodoric  ge- 
konirnen  sein?  In  der  Thal  war  der  Name  Theoderich  oder  Dietrich 
in  Lolhrinjîen  ungebräuchlich,  aber  nur  für  Romanen,  nicht  fQr 
D«'uts<  lie.  Für  dic^e  war  er  noch  immer  in  weilen  Krci^on  jr<^hräuch- 
lich.  Beletje  dafür  sind  fast  zahllos.  Ich  weiso  hin  auf  Die  imch 
von  Triebt  im  Jahrf  1429,  auf  Dioderi(;h  de  I^ou/.en,  ni«''(iench  de 
Hohenstein,  Diédericli  Hurel,  Diéderich  de  Triest,  Diédcrich  liei  nlop,  Dié- 
dcrich  de  Branlsclieit,  Diéderich  de  Hullestiien,  Diéderich  de  Ottevüler, 
Thiéderich  Fougel,  Diéderich  de  Geberczhem*),  alle  aus  demselben  Jahr 
1429,  auf  Thiédricfa  de  Jutz  im  Jahre  1432  und  1433*),  auf  Dietrich 
von  Sierck  im  Jahre  1443'),  auf  Dtethrich  von  Litzingen  im  Jahre  147S*), 
Dieihrich  de  Nicknieh  im  Jahre  1400*),  Diéderich  Schante  von  Medewidi 
im  Jahre  1499^)  u.  s.  w.  Ja  noch  im  Jahre  1572  kommt  in  NM/, 
ein  Domherr  mit  dem  Vornamen  Dietrich  vor').  Wir  werden  also  den 
nach  Abels  ZcMi^jnis  urkundli^  îi  überlieferten  Namen  Theodoric  aiuh 
für  uiisern  ('hnn^nnufit» -Lif  il»  1  bestehen  las.sen  mü-'^rn.  Auch  in 
Toul,  woher  uii.'-f  i  N  »lar  slaiuinl,  war  der  Vorname  nicht  unjicwöhn- 
lich  :  das  bew(Msl  .«cbon  Dietrich  von  Eistroff,  ein  Mann,  der  für  uns 
um  so  schwerer  ins  (îewicht  fiilU,  als  er  Krzdiakon  in  Toul  und  Er- 
zieher des  Herzog.s  René  war**).  Noch  1480  war  in  Toul  ein  anderer 
Deutscher,  Durcbard  Stör,  Erzdiakon*). 

In  Metz  aber  scheint  nach  dem  Regierung.saiitritt  des  Bischofs 
Heinrich  auch  das  Mausoleum  des  früheren  Bischofs  Theodericb  H 
im  Chor  der  Kirche  die  Gemüter  viel  beschäftigt  zu  haben,  bis  es  1931 
mit  den  anderen  Gräbern  er()iïn<4  wurde  imd  man  die  Inschrift  mit  ûm 
Namen  »Theodericus«  fand.   Jedenfalls  hörMi  wir  aus  den  Berichten 


i)  UtsL  de  Mets  V,  133  (I),  141,  (II),  147  (I),  160  (I).  161  (I),  163  (0,  167 
(II),  169  (IIj,  170  (1),  173  (1), 

«)  Ili.st  de  Mclz  V,  ä56  und  296» 

')  Kraus  UI,  399. 

«)  Jahrb.  D,  889. 

')  Hist.  de  Metz  VI,  M 

•)  .lalirl).  II.  296. 

')  Jahrb.  11,  277. 

•)  Hülm  II,  S.  4. 

«)  Bist,  de  Mets  TI,  m 
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ton  Philipp  von  Vigneulles  und  Mourisso,  wie  maniiifrfach  man  damals  den 
Namen  Tlieoderîch  omsc^ri^:  während  i'hilipp  von  VigneuUe^  von 
•  révesqueThierey  ou  aidtrement  dit  Deoderich«  oder  von  «t'évesque 
Déderis  on  Déodericns*  spricht,  gebraucht  Meurtase  bald  die 
Namensform  »  Deodencus  «,  bald  genau  dieselbe  Form,  deren  mch  unser 
Notar  bediente,  nftnilieh  »Theodoric«*).  Erwftgen  wir  ntm,  dam  unserem 
bü^chöflichea  Notar  die  fitof  Mctzer  Hischöfe  df  -  N.imons;  Thoodorich 
brkîtiint  i^ein  musstfin,  so  dürfen  wir  vielleicht  behaupten,  da^s  der 
Gel  »rauch  seines  guten  deut.sclien  Vornamens  nic-ht  auf  einer  bios-sen 
Pîm  liti(.'kf'it  beruhte,  -nndom  dass  der  Notar  gele;Tpntlioh  .'<einer  (le- 
(lugthuuiig  darüber  Ausdruck  gab,  den  nämUdiea  Vuruauien  zu  haben, 
wie  jene  üisehöfe*). 

.  Die  FranzusiÄU  uug  Urs  iNaniens  läHl  spätesten.s  in  da.s  Jaiu  1  Ibü, 
vielleicht  aber  auch  erst  unter  die  Uegiei  ung  den  Franzosen  Heinrich 
von  Lothringen. 

Die  Junj^esellenzeit  das  Notars  ging  su  Ende. 


I")  Die  Stellen  hei  Kraus  III.  475  f.,  nW. 

^)  üin  über  das  Vorkommen  des  Nameiis  >  i^iedol  *  iii  der  .Muäulgcgciid 
zu  jener  Zeit  Nftheres  su  ormittetn,  habe  idi  mkb  t&S8  an  du  krmiitljclie 
ätaalurchiv  in  Coblenz  gewandt,  da»  die  Heato  des  Archivs  des  Kurfttrslentams 

Trier,  nicht  minder  eine  An/.uhl  von  Akten  des  vormali^pn  Hi  tnrns  M(  fz.  dajregen 
k«  ini;  des  ehemaligen  Risjtums  Toni  enthält.  Herr  Staalsareinvar  \h.  Hekker  Ital. 
da  die  Uegislrirung  der  Bestilnde  nuch  nicht  ahgescldussen,  iniUud  nur  für 
einen  Theil  derselben  Personenveneeidmiase  vorhanden  waren,  die  ungemeine 
flute  gehabt,  eine  grössere  Anzahl  von  Urkunden,  in  denen  ein  Vnrkoiiiiiien  des 
Naüiens  vor  mutet  werden  konnte,  einer  TrOfung  zu  »nter/.iefien.  ohne  in  li -  >  fmf 
den  Nuiueu  zu  bloüiicn.  Ein  Gegunaxguuiunl  gegen  unsere  Darlegung  kann  daruus 
natürlich  nirht  entnommen  werden.  Der  Name  •  Liedel  «  kommt  noch  heute  an 
der  lloael  vor. 
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NOTES  EXTRAITES 

DU 

LIBER  PAROCHI/E  BOLAGIENSIS 

par  Alexia  Weber,  tii>lcben. 


\a*.  «Liber  puruthiae  liola^iciisis  >,  dont  il  va  Mre  parlé,  ost  le 
premier  de  la  série  d  ancien.s  i  t;gi:?U  es  contenant  les  actes  religieux  de 
ta  ville  de  Boulay. 

C'est  un  fort  in-quarto,  grossièrement  relié  dans  des  couvercles 
de  bois.  11  a  483  |>age8  et  a  servi,  du  mois  de  janvier  1617  jusqœ 
vers  le  milieu  de  l'année  1664,  à  consigner  les  mentions  des  baptêmes, 
fiançailles,  maiviges  et  décès,  les  locations  de  places  d'église,  les  fon- 
dations de  services  n^lî^ioux,  les  concessions  de  sépulture  dans  réizlise, 
et  en  outre  une  quantité  de  notes  d'un  grand  intérêt  pour  Thistoire 
locale. 

r,a  vnlfiir  de  ces  »InnirK^^-  ps\  d'autant  plus  '/raixle,  qu'ellf^s  ont 
trail.  i>niii-  la  pliiparf,  ri  une  |K''ii< nie  de  l'hislniit»  de  lîoiilav  qui.  ^aiis 
elie.s,  .serait  le.-^tée  pif^ijnc  iiiiuiunui  on  .saus  lairt.-^ei'  à  la  poslérité  le.^^ 
traces  certaines  de.s  }ii  aud<  s  l  alamités  dont  la  ville  et  le  pays  environ- 
nant eurent  à  souHrir  pendant  la  <  guerre  de  trente  ans  »  et  les  années 
qui  Tont  suivie. 

La  précision  de  certains  événements  appuyèi  sur  Thistoire  con- 
temporaine fait  voir  quel  a  été  le  sort  malheureux  de  Boulay  pendant 
une  grande  partie  du  dix-septième  siècle,  alors  que  d'incessants  passages 
et  logfwf  nts  de  troupes,  leurs  exigenc  es  r  i  li  irs  déprédations  multiples 
exaspérèrent  la  population  an  plus  haut  degré. 

Si  j'ai  risqué  de  faire  une  sorte  d  analysc  du  '  Liber  paro/^-hiae 
lk)lagicn«i«  .  roln  a  été  pour  témoigner  à  tous  ceux  rfti  il  nppai  tu  p.l. 
quelles  curiosités  se  trouvent  parfois  cachées  sous  les  lornie.s  les  plu.'* 
modestes. 

C  esl  aus^i  (toui  les  exhorter  à  conserver  précieusement  toutes 
pièces  ou  papiers  anciens,  sans  s'occuper  d'en  ai)précier  la  valeur,  ce 
soin  devant  être  abandonné  aux  connaisseurs  qui  sauront  utiliser  en 
temps  opportun  les  relations  ou  données  de  la  plus  humble  ou  instgoi- 
flante  apparence. 
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Le  couvercle  en-tête  du  *  Liber  »  porte  au  verso,  écrit  sur  la 
planche,  de  k  maio  da  curé  Fabry  (1047^1667),  qui  a  le  plus  mérité 
des  Dotes  consignées  au  r^tstre  :  <  Petrus  Fabry,  pastor  bolaioisis,  al- 

tarista  Beatae  Mariae  Virginis,  Antlionii   1647,  pridie  sancti 

Joannis  Baptistae». 

Sur  le  verso  de  la  feuiUe  de  garde  on  lit  te  titre:  «  1617.  liber 
paroehine  Bolagiensis  baptisatorum,  mortoorum,  coigugatoramqae,  ab 
anno  1617  >. 

Viennent  ensuite  !os  noms  de  plusieurs  curés  qui  ont  aditiiiiistré 
la  paroi'î'^o  au  dix-septième  siècle,  et  plus  bas  «  Fesfis  incepit  1685 
in  bola^io»,  —  «A  la  Qiambre  dea  (xnnplea  de  ^ancy,  produit  le 
17  juin  1707.  *  — 

Dès  la  première  page  connnence  la  rédaction  des  actes  religieux 
et  qui  est  généralement  stéréDtvfic  dans  1rs  termes  suivants: 

Pour  un  baptême  *  Dccinio  quai'lu  Aprilis  1617  baptizavi  filium 
Comelii  lignarii  Joannem.  Patrini  fuere  Hantz  Zimmermann  et  uxor 
molitoris  Philippi». 

Pour  des  fiançailles  «Decimo  septimo  Deoembris  1617  sponsalia 
futuri  matrimonü  celebrata  fuere  inter  

Pour  un  mariage  <  Quarto  Februarii  1618  nuptias  factae  fuere 
Jauobi  Klemeîster  cum  lUîa  Chnstophori  tinctoris  de  Boulaio». 

Et  pour  un  décès  «  14^  Februarii  1618  obiit  in  Domino  pie  ac 
cathol.  Joes  Hauener». 

La  plupart  de  ces  mentions  sont  faciles  à  comprendre;  mais  il 
n'en  est  pas  toujours  de  même  des  notes  historiques  contenues  dans 
le  volume.  Presque  toutes  rédigées  en  latin  et  Dieu!  quel  latin!  elles 
sont  parfois  d'une  écriture  assez  hiéroglyphique. 

Chacun  de  ceux  qui  y  ont  collaboré  a  ét^rit  un  peu  à  sa  guise, 
sans  se  piquer  d'érudition,  mais  aussi  sans  s*inquiéter  si  ceux  qui  Tien- 
draient après  lui  com]Hrendraient  sa  prose.  ('<>s  modestes  chroniqueurs 
ont  droit  à  notre  reconnaissance.  Naffs  parfois  dans  leurs  jugements, 
ils  ont  néantnoiris  fait  prouve  de  bon  .sens.  Un  peu  vtT^  à  Tégard  des 
soldat:-  iini>t'ii;iiix.  suédois  ou  autres  qui  f'taiont  pt« itc-iants,  ils  ont 
flétri,  à  Ihxi  <]vii]i.  l»--  tracasserie*  ft  les  volcrir-  drs  snlflal--  lorrains, 
leurs  coinpaii lûtes,  (pii  suivirent  trop  les  dignes  exemples  des  Français, 
deî5  Allemands,  des  Croates,  etc. 

Je  n'essaierai  pas  de  faire  un  travail  approfondi,  car  il  serait 
trop  long  ou  trop  incomplet  Mon  intention  est  simplement  de  signaler 
le  manuscrit  déposé  à  la  Mairie  de  Boolay.  En  faisant  un  peu  d*his- 
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toire  de  Tépoquo  jo  Iranscrirai  du  'Liber  parochiac»  les  notes  qui 
méritent  de  TAtre.  Et  bien  qu'elles  se  trouvent  éparses,  jtans  aucun 
Qrdre,  je  les  reproduirai  par  ordre  chronologique,  avec  quelques  oom- 
mentaires  indispensables  à  une  intelligence  facile, 


p.  75.  Aimo  1626.  «  In  nocte  Nalivitatis  Domini,  propler  furtum 
«  ecdesiae  factum,  ablata  casa  reliquiarum  cum  lintos  duobus  sub  altare, 
«missae  oflßdum  fuit  omissum.  Hinc  altera  luce  Stephanie  post  aqaam 
«Gregorianam,  Hetas  pro  reconciliatione  impetranda  missum  fuit> 

p.  78.  Ânno  1627.  <  11^  Julii  combusta  fuit  Botter  Sunna,  qnae 
«8  septemanis  in  carceribus  detenta  fuit»*). 

p.  80.  Ânno  1628.  «Nolaiu  dijnuim,  ((uod  in  ipso  lesio  3™  Re- 
«  <rinn  muxima  tempestas  cum  tonitru  et  fulgure,  grallis  et  frigore  exorla 
«  l'uerit 

p  85.  «  1|)H0  Cimibf»rti  (12"  9*'^'"  lfî28l  cirra  qtiintam  él  soxiam 
«  postnicridianain,  jrrntiilalInnt  H  lar  tiunnit  yc/i  Fraïu'iae  Ludovico 
«  Mclis  propter  vicluiiaiii  tjuaui  laiitU  iu  it  iMjj  tavil  m  oppugiianda  civi- 
«  laie  Kochelle,  expluraudo  torinenla  aerea*  ''). 

p.  100.  Anno  1630.  «22*  Aprtlis.  Notandum  qnod  capitaneuD  in 
«Castro  domum  rediens  dominica  ante,  qime  fuit  octava  primiditatîs 
«Bonifacii*),  curaverit  choreas  dud  et  extra  Boulaium  in  pratis  duabus 
«horis  sub  noctem,  dum  portae  clauderentur,  et  hoc  in  ingratiam  et 
«  vituperium  paatoris,  quod  permittere  noluerit  publice  saltari  ante  Ascen- 
«  sionem  Domini.  > 

p.  122.  Anno  1632.  «  Heiidl  don  18  Febniarii  16.S2  alsz  i(  h 
<  Gaslerey  in  der  Fastnacht  gehalten  mil  der  übrigkeit,  hat  sich  nach- 

*)  Cette  malheureuse,  aatrement  désiipiée  bous  le  nom  de  Sumut  Roden, 
était  1a  tante  de  Pierre  Dithi-au,  {fouverneur  de  Floulay,  qui  convoitant  ses 
biens,  l'accusa  de  sorcellerie  cl  la  fit  putprisonner  ponfbrtt  K  s<>mainp«,  piti«  bniier 
vive.  C'est  celle  odieuse  exéculion  qui  valut  à  l'icrrc  Ihliieau  la  réputation  d  nvuir, 
aprte  sa  mort,  erré  k  Boulay  bous  la  forme  de  la  <  Masse  ».  Celle-ci,  d'aivès 
la  légende,  apparaissait  dans  <  er(aines  rues  do  Roulay  sous  ia  forme  d'un  v«  aii 
à  lun^a  poils,  traînait  des  (haines  * '■  se  j,;  r  ,i nîait  *i  si  ir  nus  passants  attardés, 
leur  barrant  Iû  passage,  saat>  janiai»  tuutetois  leur  luire  k-  uiuiiidre  mal. 

4)  Cet  événement  anormal  est  aussi  rapporté  par  Jean  Beanchex.  (Journal 
de  Jean  Rauehez,  p.  78,  publié  par  ('.li.  Abel  et  Boulciller.) 

')  Il  s'0.:it  la  prise  do  La  Hoeludie  (28  octobre  16S8j  parLonia  XlIlMr 
les  Anglais,  et  qui  réjouit  beaucoup  les  Messins. 

*)  Le  14  avril  1690,  Herre  Bomfacios  avait  célébré  m  première  mewe 
à  Boulay. 
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«mittags  eio  Regiment  Köoigavnlck  wastn  Frankreich  für  die  Pforten 
«Boulchen  gelecht  in  Meinungh  die  Stat  einzunehmen,  hat  aber  nicht 
c  mögen  ausrichten,  weil  die  Borger  sich  meisterhaft  ahngenommen  und 
«angesehen  dam  anaz  Bewfll^uiig  der  Oberberm  die  Billete  zumtheil 
«geschrieben,  bat  also  gedachtes  Régiment  Qber  Nacht  fOr  der  Pforte 
<  gelegen  und  grossen  Sehaden  in  den  Gftrten  gethan.  > 

p.  122.  '  Francia  multa  mala  causavit  univorso  orbi,  misera 
t  Lolhariti^ria  dovastata  et  in  ruinam  n}du<ita,  religio  lutherana  et  cal- 
"  viiiiaiui  uitroducta,  dnss  Gott  sich  erbarme  »  '). 

p.  132.  «  Altero  <li'  f'post  Assumf>fionem  Marine  16"  Augusd  HS'62) 
«  Gain  Franciae  adduAi  i  uiit  in  ma^iua  tH»|»iu  ciin  iiiim  nrnuitionein  siio 
*  exercitui  ver.su.-«  Trcvcj  im  civitalcm 


ij  Quoique  inscrite;  à  la.  mëiue  pî^i:  que  la,  lelaliuu  tiur  lus  «■vcnt-mcnUi  du 
1A  février  1632,  cette  dernière  annotation  leur  est  beaucoup  postérieure  et  forme 
un  véritable  anachronisme  I/öcrilure  osl  de  la  main  du  cur^  Fixhry  qui  ne 
roniinenca  ses  rédai  tiorts  t]u'vn  lf;47.  Du  reste  le  st?!'(i!*»  fait  de  («-s  exrlamalions 
prouve  qu'elles  ue  pi-uveul  pio»tnir  que  d'un  lioiniiie  t<'-iuou»  des  divorr-es  p<*r»- 
p^ties  dont  il  sera  question  plus  loin.  Fabry  nous  d(»nne  un  avant-goût  des 
ViciStiitudi-s  qu'il  aura  occasion  d*'  dr-plorer  dans  lu  sintr. 

Le  r»'';iiinent  des  troupes  du  Hol  qir:  m  pn'-senta  dcvi.iil  lf\s  portes  de 
Boulay  le  18  février  1682  faisail  probablenient  partie  de  ia  puissante  année  de 
Louis  XUI  qui  vint  à  Mets  le  dimanche  avant  NoM  1631  (1^  ^t  décembre  diaprés 
llanctiez)  pour  chasser  les  Allemands  •  qui  niinoient  tout,  en  supprimant  l'autorité 
'  royali-  donl  les  evesques  ont  tousjours  joui  »nuime  prin<  <"s  de  TKinpire  .  Apr«  8 
que  le  Hui  eut  quilU'  Metz  laissant  son  arinc  c  tians  «  ces!!'  frontit-rc,  les  inarescliaux 

<  de  La  Force  et  Schumberg  demeurèrent  à  ^aiut-Avuld,  uù  ih  vescurenl  avec  on 

<  içrand  ordre,  eu  égard  à  U  grande  année  qui  cstoit  sous  leur  charge  et  fon- 
■-  duite.  Ladic  te  ville  en  récent  plusieurs  cointnodilf's  i.Ioiirnal  de  Doiii  ('assien 
Hi^rol.  p.  4.)  >Mais  on  voit  que  Moula  y  n'en  re*,  nt  jias.  Laisst-s  sans  abri  aux 
portes»  de  lu  vUle,  à  celte  äui^Kin,  les  .Holdats  se  vengèrent  en  saccageant  les 
jardins  dans  lesquels  ils  se  répandirent. 

.lo  suis  d'autant  plus  autorisi'  à  supposer  (pie  ces  troupes  «'(aient  délaclircs 
di-  rarni<!e  dont  !•  >  chefs  n'sidaienl  à  Sainl-Avoid  qu'à  la  date  du  iï-v ricr  H».'i2 
I2âj  be  trouve  relaté  le  décéi»  d'un  nonnné  Martsclimidt,  »uldal  de  la  coni- 
paimie  de  Monsieur  La  Fosse,  capitaine  au  régiment  de  (îhampagne. 

*)  Dans  le  courant  de  l'annér-  1()H2,  Charles  IV,  duc  de  Lorraine,  eut  à 
di\  t'rs«'S  reprises  iiiaüle  à  partir  avec  le  Itoi  de  France  et  son  an l  'i  le  2G  juin 
UÜ12  lia  avaient  uigoé  le  traité  de  Liverdun  en  vertu  duquel  plusieurs  douiauieij 
de  Lorraine  passèrent  aux  mains  de  Louis  XUI,  et  ie  pauvre  duc  Charles  dut  se 
laisser  dire  qu'il  ne  savait  faire  ni  la  guerre  ni  üi  paix.  Pour  obéir  aux  clauses 
du  traité  de  Liverdun.  il  avait  été  forcé  de  fournir  un  conli'vrenf  rtn  ninr<''clial 
d'Effiat  que  liielieiieu  avait  charj;é  de  conquérir  rélectnral  de  Trêves  envahi  par 
Icb  Eäpai,'nols.  C'est  de  celte  entreprise  que  nous  entrelient  le  chroniqueur  en 
p*rlaat  des. masses  d'nigins  de  guerre  que  les  Franvaîs,  passant  à  Itonlay  te 
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p.  171.  Anno  1634.  «  In  ipsA  octava  Assumptianis  Mariae  circa 
«3**  et  4*">  meridianam  Galli  intraTerunt  dntatem  Boulaiensem  cum 

«  pemiissione  suporioruni  »'). 

p.  177.  1634.   '  Fridie  vigiüae  circumci-iiDi-  Doiniiii  capilaneus 
«  noster  Dilhoau,  pastor  Io<*i,  maienn  (^a.spariis  Hcii.sgeii,  cimi  ^caVïinr- 
fucTunt  cilati  \Val(ierlin};ani  juraiiieatuni  üdelitatis  praetitaudi  gralia 
«  pro  sereni.^^simo  rejre  Franciae  »  ^j. 

IB  aortl  1632.  diriffi-renl  sur  Trève*^  <^<  '*f^  vill^  fut  affren?»  rnrnt  traitée,  au  point 
qu'à  l'époque  un  dictun  prit  cours,  qui  disait:  «Gallus  cum  IiIkj  do&trut:!  crucein 
Trevireawem*  (Dom  Bifot,  p.  6).  Le  pfmce-éTêiiue  quitU  Ut  ville,  no  grand 
nombre  dlubitants  pinrent  de  la  peete,  et  Baaches  (Journal,  p.  99)  dit  encore 
en  les  nariiuanl: 

«  Néanmoins  le»  Tresviens  avec  leur  ba^aige 
«  De  Tresve  ils  y  sortirent  sans  guère  laqoois  ni  paige  : 
•  ...» 

')  Après  <iue  le  8  août  Ifvi4  Richelieu  cul  écrit  au  niaréchal  de  La  Force 
pour  lui  dir«  cuiubien  il  semldait  opportun  de  s'emparer  de  toute:»  les  villes  de 
Lorraine  ut  de  tes  désarmer,  dès  lu  22  août  1634  Iva  Français  firent  leur  entr^ 
à  Boulay  entre  trois  et  quatre  benres  de  Taprès-midi. 

'  Querelle  dessus  querelle,  huttin  et  toute  noize 

«  Sasembloient  lune  sur  lautre  tout  venoit  à  malaiase, 

«  Lors  par  edicl  du  roy,  üaJlicr  fui  envoyé 

<  Parmi  tout  la  Lorraine,  pour  tout  faire  arasé  •  (Bauches,  journal,  p.  167). 

Mais  cette  fois  Pcnceinte  de  Houlay  écliappu  encore,  quoique  Richelieu  eftl, 
dans  sa  lettre  du  8  août,  fait  enten  lrr»  nux  villes  et  Commonaulés  «que  ce  que 
le  Hoi  en  faisait,  était  pour  leur  propre  bien  >. 

Cest  vers  cette  époque  que  notre  pays  fat  envahi  par  la  guerre  et  ses 
malheurs:  ;il  i;s  commencèrent  à  se  suivre  cl  se  remplacer  les  Impériaux  et  tes 
Français,  le^-  iillirs  des  uns  et  les  adhérents  des  autres,  les  Suédois,  les  Croates. 
iet$  Lorrains,  (londé,  Weyiiuu-,  Maillard,  etc.  Les  nombreux  régiiiient^  frauvau» 
destinés  à  tenir  en  bride  la  Lorraine  et  le  Barrois  y  vivaient  comme  en  pays  ennemi. 

Louis  XllI  avait  néanmoins  intérêt  à  ne  pas  s'aliéner  tout  à  fait  l'esprit 
des  habitants  d(^  la  Lorraine,  ipfil  avait  résolu  de  --'npproprier.  Il  commenta 
par  y  faire  rendre  la  justice  en  ^on  nom  et  créa  à  Nancy  un  <  Cooaeil  Siiuverain  » 
qui  ulrfigca  tous  1^  fonctionnaires,  gentilshommes  et  ecclésiastiques  à  jurer 
fidélité  au  Roi. 

Le  :U)  dérembre  1<».H4.  les  autorités  de  f^oulay.  comme  on  va  le  voir,  furent 
mandées  à  Vaudrevanjce  p<»ur  prêter  le  serment  de  fidélité  au  Roi  de  France. 

Yuici  en  substance  le  texte  du  serment  que  le  '  Conseil  Souverain  »  lit 
prêter:  «Je  jure  et  promets  à  Dieu  de  bien  et  fidèlement  servir  envers  tous  et 
^  contre  tons  le  Roy  de  France,  mon  souverain  seigneur,  à  cause  de  son  du<  hé 
^  et  pays  de  Lorraine,  et  de  ne  rien  entreprendre  conlre  son  servi»  e,  ni  contre  la 
seurelé  et  conservation  des  villes  et  places  des  dicts  duché  et  pays  en  l'ubéis- 

<  sance  de  Sa  Majesté,  nais  de  lui  obéiyr  et  à  ses  ministres  et  offiâers,  ainsy 
•  que  bonn  et  loyaux  sujets  doivent  faire:  ainsy  je  le  jure  «-t  promets  de  cœur 

<  comme  de  bouche,  sans  aucune  exception,  subtilité,  ni  évasion  mentale  >. 


Digitized  by  Google 


p.  182.  Anno  1635.  «Not  den  20  Martü  Sierk  receptum  fuit 
«oi^diun.  Unde  maximus  rumor  et  tuinultus  bellicus  ortiis  fuit.  îta 
<ul  nemo  auaus  Aierit,  egredi  portas  sine  liceiilia  Haronis  WiUari. 
«  Postea  etiani  inoenia  civitatis  prohibita  fu(!runt  civibus.  » 

«  lf>so  festo  An.  Mariao  '25'*  Martü  (  16H5).  A  generoso  dno  Malyart 
«  recepla  fuit  urbs  Trt  vciK  ;!  a  ^llIlUll(i  iiiaae,  ubi  fr.  (frater)  raeu» 

*  cum  aliis  multis  civibus  inuiiuus  luil.  » 

«  in  vigilia  Pabnarum  veaperi  Uiscesisit  hinc  liaro  W  illarl  cum 
«  8U0  exercitu  » 

p.  184.  «17**  Aprilis  (163Ö).  AppuUt  suimno  mane,  antequam 
«portae  civitatis  aperirentur,  generosuss  Dns.  Maillart  cum  nonnullis 
«  equitibus  quaerentibus  undique  superflues  milites  de  Francia.  » 

p.  184.  «  18<*  Aprilis  (1635)  obiit  in  Domino  in  tumultu  beUico 
«  ante  portas  boulaicnses,  tocum  tenens  generosi  Domini  Maillart,  Hans 
'  Theodorieh  de  Putlinga.  quem  Metenses  summo  mane  ante  portas 
'  dictas  per  inodum  sp(>liandi  cives,  iiinc  inde  vafjantcs  pro|)o  portas 
'  infotioros  in  (wtrfinitate  monlis  ibidem  excitaverunl,  fiiionmi  tjuinipio 
<oc\;iAi  et  ireä  od  mortem  usjquü  laudi  ämmnu  deUecuie  recesäerunl 
«  Metim 

Beaucoup  de  foneÜMinaires  craignant  de  perdre  leurs  emplois  eonaentireitt 

à  ce  que  l'on  demandait,  craignant,  comme  ils  disaient,  qu'en  se  retirant  ils  ne 
livrassent  leurs  charge»  ii  des  avrnfiiriers  fran^ai»,  dont  les  principes  et  les 
mœurs  n'auraieat  préâwjnlé  aucune  garantie.  (Digot,  llisL  de  lorraine  18âb,  V, 
p.  »5  aa.). 

')  Le  clironiqneur  attribue  ce  fait  d'armes  au  capitaine  Maillard,  tandis 
qu'en  réalité  ce  fut  Ttiuinas  de  Savoie  qui  s'empara  de  Trêves,  ayant  peut-être 
MaïUard  (Claude)  souü  se»  ordres. 

«Par  desaoa  la  Moselle,  il  asianlta  I»  viile 

«  Rompit  portes  et  porternes  et  entra  dons  la  ville.»  (Mauclie/.,  journal,  p.  l^^). 

La  vciUr-  du  dimanche  des  Knmeaus  !<>  Tnni<(nis  Hr  Villars  quitta  Itoulay 
avec  Sun  armée,  car  «plusieurs  LK>rrains  im  »e  disoienl  de  bes  troupes  ^de  La 
«Force)  ont  advancé  bien  avant  dans  1«  i  lys,  et  se  sont  saisis  de  plusieurs 
«places,  «près  en  avoir  cbaaaâ  les  Fran(;aiä  comme  Ciercle,  Boulay,  Censure  et 
«aultres,  en  faisant  iilusii^nr?  rrnir>r  s       îit  ;ix  circonvoisins. '  [Dom  tîigol,  p.  4;j). 

<  Tout  en  un  mesme  m.Htunl  JJoUm  et  Waudrowan^e  et  ausy  Deleincour 
«Aurent  pillé  par  eatrange,  par  le  prince  Thommas  cbassé  de  U  Savoye  

*  Le  troistesme  dapvril  aaallist  le  chasteaox  do  bourg  de  Boitas  et  le  print  du 
•plain  saul.v  Maislrf  f*t  grand  prolecteur  il  s'en  rendit  le  maistre.  »  (Hauche/.,  p.  190). 

Cn  a  vu  que  Villars  ne  fut  pas  longtemps  maître  de  htmlay;  il  y  fut 
lenaplacè  par  le  prince  Thomas  de  Savoie,  qui  y  laissa  Maillard. 

*)  Cest  celte  même  escarmouche  que  Rauchez  relate  dans  sa  <  Conrcée  t 
BoUas  s  p.  190. 

La  rencontre  eut  lieu  aux  environs  de  la  porte-basse,  dans  les  jardins, 


—  224  — 


p.  18fi.  «  In  diebus  Roj^rationuin  (1()35)  non  fupnmt  loca  sanria,  sicnt 
«oiim,  hin<'  indf>  pro[>ler  tuniulluni  belliciun  Schwedoram  et  Gallomm 
*  vîsitata,  sed  tota  parochia  <-ircumivii  dritatem  intrinaecam.  > 

p.  186.  '30"  Maii  (1635).  Locum  Icneii:?  Lafo.-^se  ex  Castro  cum 
<  siio  exer(  itu  hiac  diücessit  Naborem,  ubi  fuit  a  Suedis  pressu» 
«  et  occisus.  » 

p.  188.  <  Ultimo  die  .Iiilii  (1635).  GaUi  hinc  discesserunt  post 
«  deniolitionetn  turriuni  el  nioemuni  » 

p.  190.  Le  chroni/jurur  eommetu^^  la  liste  df-s  haintunts  de  Bonhiij 
(jffi  mffuruyrnt  de  ht  pp-^tf»  «tiedni^o.  //  rnnplit  sppf  pnqr^  (hf(  nfm< 
i!'s  (  tdinw.^:  t'en  ai  '"itt^c  j^ißj,  /y/  '/'v  d'i  2.2  octobre  /6.>.>  au  ijj  utiil 
Hi.jti.  Le  emsrtu  il  di  Boidfuf  fut  niitidi,  quoique^  d'apiy's  h  relation  de 
Chaïuplou^  on  dit  cntetré  W  à  Li  corp»  dan»  uue  fosse. 


au  pied  (k*  la  cûto  (de  Roupeldiuge)  ;  c'est  Ui  que  tombèrent  le  iienteiml 

Thecdoruli  et  cinc|  Mf>~s'rt=! 

i>  A  peine  les  .Mes.sins  s'étaicnl-ils  retirés  que  Gallas  envoya  un  détaclu'iiienl 
d'Impériaux  chargés  de  roin^  et  de  piller  lea  places  occupées  par  les  Français. 
C'eal  ainsi  qu'ils  assiégèrent  St-Avold,  passèrent  par  Bonlay  qtt*its  incendièrent 
le  10  juillet  IG.35  (Journal  di  ('Ii  implon.  curé  d  Ottonvüle.  Haucbes,  p.  944)«  bieo 
que  la  ville  fût  onupée  par  Maiiiard  el  ses  .soldats  iorrain.s. 

bouiay  allait  céder  au.\  attaque»  des  FraJiçais.  Ce  fut  le  18  juillet  l<J:fe 
que  ses  murailles  tombèratt  sous  la  pîoebe  des  démolisseurs  à  ce  ooranns  par 
le  prinrc  de  Condé.  Et  les  derniers  restent  de  la  féttdallté  qttî  portait  Isnl 
ombra;^e  à  Louis  XII!.  nvnient  aussi  disparu  de  nnîrt»  ville. 

i'.\isl  encurc  Hauciiez,  dans  son  »Camps  de  lioUas  »  (journal,  p.  205),  qui 
nous  rapporte  les  détails  de  cette  entreprise. 

Condé  vint  camper  :\  Boulay  «  avec  force  dragée  >,  et  fil  sommation  à 
Maillard  d<»  r«  !idre  *  cliasleaulx  donjon  ».    Celui-ci  répondit  «  qu'au  duc  Charles 

*  iîon  prinr-(>  ia  place  apparteaoil,  el  quiUecq  Ià  dedam  en  garde  mis  luy  avoil, 
«et  pour  qui  que  ce  fut,  le  chasteanlx  n'y  rendrait  a  cappitaine  ny  prince  ny 

•  mesne  au  roy  Francoys  >. 

Sur  celte  réponse  caté<;ori<|ue,  '".ondé  lit  :i!li:.iif>r  <e':  mnims     !r  dimanche 

*  sur  le  ä«>ir,  qui  eniveillonl  bien  pierrou:  Tuul  du  long  de  la  nuit  donnèrent 
«soixante  amlnde,  quaa  cbasteaalx  ot  donjon  entier  ils  décoiffèrent;  en  bas  de 
«  ta  muraille  ils  y  firent  une  brèche  quun  chars  y  eût  entré  sans  arrest  ny 

♦  empêche  >. 

C'esl  probablemi-nt  un  des  boulots  lancés  au  cours  de  ces  60  umtMuk* 
qu'un  a  trouvé,  lu  3  septembre  Itii^,  au  cours  des  travaux  de  canalisation  ext-cut^s 
aux  abords  de  Tancien  chAteau  seigneurial. 

Ia'  lundi,  Maillard  capitula,  ses  soldats  furent  tous  pendus  el  élranplés,  et 
i'o-uvre  de  f:t  1'  iruction  fui  accomplie.  Sur  quoi  les  troupes  de  Condé  s'en 
allèrent  le  '.il  juillet  lUifô. 
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p.  188.  «  22"  Augusti  (16:îr)i.  Discessit  hinc  le  comte  de  Buurs- 
«fort  C?)  cum  suo  ezerdtu»'). 

p.  198>  <  1636  fuit  ocdsus  per  milites  Colla  Gllriner  in  Junio. 
•  Jacob  Heiitôgen  et  Thomiiü  Gerloch  inlerfecti  per  milites  in  mense 
«Junio.  » 

JUirâi  «oie»  que  h  <  Liber  parodtiae  »  hùtangue  te  iaü  sur  un  la^ 
de  onse  années;  âe  lß3ö  la  ehroÊÙque  passe  à  3640.   A  paHir  ^  WSB^ 

y  vCy  ni  rdrouvé  aucune  mention  de  déers^  en  WH  ü  n'est  rdaté  qu'un 
mariage  et  i)our  Us  années  ICiU  à  1040  aucurt  nrfr  religieux  n'est  inscrit. 

C est  que  eelui  auquel  nous  devo)is  la  j^upati  des  notes  cotisiffnêes 
jitsqu'en  lG3.'j,  Jean  Christophe  Kourzroek,  curé  de  Boulny^  moun't  de 
h  p^'^tc  fc  .?  "cffihrp  îdH.'t  Cjm^ii'  1S9V  II  rotnnwnffj  In  ^iprir  dfn  fi<  !i/iiis 
qiit  t> '/.fc'  ijuxuaiil'tf.'lr  ipahttiit  jii  ru  ciUc.  Celui  qui  aurait  pu  (■<>)«( inticr 
ht  cJnoni/ptr,  Jeun  Lanio,  riraire-printissaire,  mourut  aussi,  le  odobre 

(piige  190}.  Le  notirmu  curé,  Jean- Joseph  Thomas^  mourut  le 
îlf  octobre  W37  (page  198)  ;  «oit  sueeesseur  Philii)})e  Sdfweis  ne  reria  en 
fondions  que  quatre  tuts,  et  après  lui  Pierre  Ernest  Stoffel^  installé  le 
S  septembre  i64Xt  administra  la  eure  jusqu'en  lÜiZ,  Enfin  Pierre  Eabry 
fia  appdé  à  lui  succéder  ä  fUt  mstaOé  le  23  juin  1647  (page  476).  Et 
c'est  lui  qtn  continua  au  bout  de  quHque  temps  les  insertions  au  ^Lifter». 

Cette  jterturhatiim  fit  qu'il  «t'y  eut  plus  personne  qui  songeât  ù 
confier  ses  impressunis  au  papier.  Les  curés  se  succcdirent  si  vite  qu'ils 
lîeurcnt  j^res^ji^p  /xis  h'  temps  de  ^'orienter.  TuKt  Ir  mmulr  /fuit  altsorhé 
/Kir  Jet  itKÜlti  iifs  de  tmtfrs  naturm  qui  affligeaient  la  rUlcj  et  notre 
manu,S€rd  en  fut  fidnin  ii'i.<si. 

Il  est  vrai  que  lu  tjat  fr*  prupicnu  id  dite  ne  réguud  plus  dans 
notre  contrée^  et  la  Lorraine  avait  cru  etUreroir  l'aurore  de  Jours  nwitus 
maufwê.  Mais  après  la  meH  de  Louis  XIII^  surtmue  le  14  mai  1648t 
ks  Justifiés  recommencèrent  entre  la  I^ranee  et  la  Lorraine^  pour  se 
admer  peu  de  temps  après.  De  sorte  que  Vespéranee  de  la  paix  soutenaU 
seule  les  Lorrains. 

p.  268.  Anno  1646.  <  26"  tfartii  oodsus  est  Anthonius  Suloz  in 
«Sack  a  milite  Hombourgensi  prope  Castrum  Bolayense,  omnibus 
<  asristantibiiii  civibus.  anima  in  Christo  requiescat'*). 


*i  Sans  doute  un  ii(Ma<')i<>nic>nt  fram.ais  qui  sr  rondaii  le  93  août  de  Boalay 
H  Saint-Mihiol.  i|ue  le  du<-  d'An^^ouliMiie  vouUüt  reprendr«  aox  Lorrains  com- 
uiaaUéi»  j^tar      capitaine  de  Lenoncourt. 

•i  Lurdunnanco  du  Uoy,  en  date  du  H  din-embre  V'A'^  i.I.-A.  Srlnnidt.  l.a 
fuerre  4e  (renie  ans  en  Lorraine.  Recueil  de  donnncnt»  11,  p.  SM),  donne  une 


L 
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p.  476.  Anno  1647.  «Pridte  festi  Sancti  Joannis  (SS**  Junii) 
«circa  horam  quartam  pOHt  nieridiein,  praesentavi  me  ad  ecclcsiaro 
<  bolayensseni,  ut  poss^essionem  dicta«  parochiae  sumerem.  Sed  tota 
«parochîa  sc  «>|)p()siiil,  prai^scrlini  AiillKuiius  Ih'iiisi jipii),  inagrisfer 
«  s<  ;i])inus,  (4  (  ihiudius  Denis,  riba  boluycnsis,  et  litMialb  liuiio,  rufus 
«  ut  Judas,  dici'iido  inv  esse  (ialhnn,  nihil  aliud  t-ausae  soirnics  Pridie 
«  anU'in  losli  SS.  Apostoloiuni  l'pîii  v\  I'auli  r^H'^  .lnnii),  inaluro  consilio 
«capto,  cum  consensn  foliiis       n.  iiKir  lui  in  possessioijciii 

«realem  et  ut-tualem  e<'<!esia<^  B(»layt'iiM.~>  [H'I  i».  Dom.  Simoneni  Fubri- 
«  cium,  quem  iii  vieai  luni  lir^i  in  dicta  parucliia  Uuluyensi. 

«F^e  Deo  nec  fide  sodali> 

cNon  in  mortali  est  pectore  iiducia, 

«Onmia  ne  socio  cordis  sccreta  révèles; 

«Si  non  est  hodie,  cras  inimicuâ  erit. 

«Experientia  me  docuil,  doecbtt  et  alioa, 

«Nisi  a]iquo  damno  doctî  prudentes  liant. 

Fabry,  paslor  bolayensis, 
Aitariata  beatae  Mariae  Virgims»^). 


idée  do  lu  ia(;on  dont  nos  pupulations  durt'nt  traiter  les  troupes  qu  elles  avaivol 
à  loger  passagèrement  on  pendant  Thiver: 

«Sa  Majosl»'  estant  oMi^rée  de  fain-  lofter  006  partie  des  troupes  de  cavalerii; 
«de  s»)n  ann<'*(>  H" AI!(>)Ma{;ne  dans  la  InnMiu*  <'f  voulant  les  y  faire  suIh 

*  simler  avec  le  bon  ordre  requis  pour  le  mainlien  d'icelles  et  pour  le  suuUjEe- 
«ment  (ikj  du  peuple  a  ordonné  et  ordonne:  qu'il  sera  fourny  pur  chacim  jour 
«en  espèces  &  un  chevauleger,  2i/t  livres  de  pain  cuit  et  rassis,  entre  bis  et 
«  blane,  2  livres  de  chair,  t  ' '»  pot  do  vin,  mesure  <le  L*irraine,  tant  |>our  luv 
«que  pour  ses  valets.  25  livres  de  foin  cl  4  pieotins  d'avoine  pour  tous  ses 
<  ctievaax,  quelque  nombre  qu'il  en  puisse  avoir,  et  (i  sols  monnaie  de  France 
«  pour  i^ustancille,  sy  mieux  n*aynicnt  les  habitants  convertir  les  dits  vivres  en 
«argent:  auquel  eas  ils  fourniront  par  jour  à  eliaque  chevaule<jer  p«)ur  et  au 
-  lieu  de  tous  les  dits  vivres  pour  sa  personne,  valets  el  chevaux  et  y  compns 
•s  l  usLanc  die  40  sol»  nH»nnoye  de  France  » 

')  bi  je  fais  uitititiun  de  cet  incident,  c'est  que  le  fait  d'être  Français 
constituait  alors  une  telle  ^normitè  que  nous  n'avons  pas  lieu  de  noua  ftonner 

de  l'opposition  tpii  fut  mise  à  l'installation  du  curé  Fabry,  le  28  juin  1647.  Il 
faut  connaître  les  dispositions  d'esprit  di"  l'époque,  pour  bien  comprendre  que 
les  habitants  de  lu  Lorraine,  patriotes  dans  l'âme,  virent  malgré  eux  leur  province 
passer  aux  mains  do  Roi  de  France,  et  les  Bonlageois  qui  d^jà  n'avaient  pu  se 
résigner  à  devenir  Lorrains  en  1503,  ne  consentirent  que  difficilement  à  passer 
de  nouveau  en  d'autres  mains. 

On  verra  que  le  curé  Fabry,  bien  qu'il  ne  fût  pas  Lorrain,  s'attacha  à 
SOS  chères  ouailles,  souffrit  avec  elles  et  pour  elles,  et  ne  se  gPna  pas  en  maintes 
circonstances  de  blftmer  ouvertement  les  faits  et  gestes  de  ses  compatriotes. 
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p.  202.  «  Eodem  die  (19*  novembris  1647)  adTcait  Bolayum  maior 
'^neinlis  exercitus  Turengnicas  > 

p.  479.  «  ly^  Novctiilji  is  lö47.  Ad  iuslautiaiu  inrrasciipli  paaloris 
*  Wayenâû  dcnninuK  et  praenobilia  IVftnia  Dithouu  düdit  ce ntam  lolha- 
'fâjgiaos  fraacoi»  ad  reliciendos  duos  choro«,  niininim  Hummi  altarb 
«  et  S.  Virginia  àxe  ex  se  me  a  parte  dominac  principissae  de  Fhals- 
cbo^.|g.  ^1  Ujàiij  ad  quos  refusiendos  domina  tenetur.» 

P-   293.  Anno  1648.  <Vigesimo  9*  decembris.  Der  Regiments- 
*Qii4rtfermeis(er  ist  roii  Nancy  zu  Bolchen  ankommen  and  hat  Ordre 
y^'clit^  dass  man  jedem  Soldat  au  Gelt  soll  geben  vier  und  zwanzig 
<'/}Avc^i^^  daran  sollen  sie  sich  beköstigen,  aber  Hie  werden  sich  halten, 
'  anderen  »*). 

K>.  228.  Anno  1649.  «Ipso  die  (15*  Februarii)  post  discessum 
'coioi  t^ll^j  a  Stt«tir  adveuit  una  oompagnia  cum  dimidia  equitum,  dra- 
<goii&x«     miomine,  cugua  capitaneus  vocabaiur  dominu»  Tisson.  » 

217.  «Pridie  dedicationis  Ëcclesiae  bollayensts  (1649)  quidam 

*  '  ,  I  de  Luxemburgo  acceperunt  meum  unicum  equmn,  qui  constitit 

*  '!Aw'^»>f  mensuris  vini,  una  pane  et  media  Ubra  labacci.  quod 

i'^l  gaudio  afficiebat  dicentes;  Bs  ist  besser,  dass  auf  den  PfafT 

.scv.  als  iiur  einen  anderen,  invidis  invideiiiilms,  die  PDalTen 
n  ulU'zeil  Hrod  m  essen  liaben,  wann  schon  den  Bürgern  und 
^i^^em  sehr  wird  nüssfallen.» 

p.  291.  «Quarto  novembris  (1649)  ad  instantiam dvium  bolayen- 
4  Slam  et  cum  eoiisensu  lani  .spirituuli  quam  teinporali  vendita  sunt 
.mnainonta  argcutea  deauiala  ex  parle  eeelcsiae  boluycnsi.s  mille  el 
«iluceiUis  Francis,  cxeepfo  statua  arfjentea  8.  Sloi)hani,  pntroni  ejusdeni 
«ecclesiae,  et  caliee  nr/fnilen.  rpios  pijçnoravei'unt  <  ".lamliii«  Dejii, 
'seabiniis  eeclesiae,  et  Juauae.-)  Mel/inger  et  Bouciiy,  maieiu-  1»  i|,ivi  ii-is, 
«teste  R.  D.  Fetro  Fubry,  paslore  bolayensi,  taiueu  luli  eondiiitme  et 


L'opposition  faite  à  son  iasiallalion  ne  fut  que  do  courte  durée,  et  le 
2H  juin  1047  tl  piil  poäüeäüiuu  du  la  cure  pour  se  dévouer  ù  sius  paroi^iâtcns  à 
Qoe  époque  bien  critique. 

*)  Henri  de  la  Tour    Auvergne,  vicomte  de  Turenne,  né  à  Sedan  le  16  sep- 

lembre  Kîll,  tué  à  Salzbach  le  21  juillet  Kuô,  fut  un  ol)jet  d'iiorrcur  pour  les 
Lorrains,  parce  ((u'il  était  Français  et  calviniale»  et  qu'il  n'empêcha  pas  ses  s»olüal8 
de  coiiuuettrc  tous  les  méfaits  imagiuablcs, 

*)  Ceet  un  petit  pendant  à  Tordonnance  du  8  décembre  1646.  An  lieu 
d'environ  "30  centimes  impuiié!»  par  homme  en  1646,  ce  «lont  30  centimes  en  1<)48. 

16* 
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«promissiooe  pensionem  daUiros  ecdesiae  dictoe  bolayensi  quinque 
«pro  cento  et  redemturos  fttatuam  S.  St^hani  et  calic«n  ai^enteum 
«sub  obliKatione  bonorum  suoruni  tarn  mobSium  et  immobilium,  Uun 

«praesentîuni  el  futurorum,  unum  pro  omnibus  el  uniiies  |)ro  omnibus.* 
p.  227.  «Vigesinio  primo  decembris  (1049)  trausivit  ima  cohors 
*  niilttiiin  prope  crueoin  bolayensom  ex  oxertitu  d  Erlaoh  .sub  rofriminf 
«  Ke<çis  Franciae  el  Iransmeavit  u-que  in  Beres  mk  i  e<<tf  pn^i 
«  (Iranien i  horae  et  ulia,  cui  asstn-iatu-  est  <lrcniiu.s  vi  liclüci 
«Dominus  Ininui  ttiiens  a  Streilî,  qui  m  hoe  diilapso  el  luis^cro  uppidu 
«  reman^il  ouia  auis  mililibus  >  '  ). 

p.  217.  Annu  1650.  *De  mane  ipso  Epiphuniae  (li"  Januarii)  in 

<  praesentia  tantuin  pastoris  et  Ludovici  Kourtzrock  ladimagîstrî,  tum 

<  tempons  erat,  oohors  ooloaeUi  Streif  von  Binrasteîn  venit,  non  ut 
«milites  sed  ut  amid,  re^pectu  militum  Gallorum.  Ipso  die  transiere 
«  duae  cohortes  mflitum  e<iuitum  circa  dvitatem  bolayensem.  » 

p.  229.  «29  nono  (Februarii  1650).  Milites  domini  capitanei 
«Willemi')  «  mt  quaesitom  foenum,  in  Gcnlierchen  capfi  sunt  cum 
«equis  civium  holayensium.  » 

p.  241».  •  Ih  n  ersten  May  (1650*  i-t  der  Capilain  Willem  mit 
«seiner  ('ompauie  und  der  Leiitenan  Hirtmaou  Ulrich  vou  Meilbourg 
«aus  Boleben  los  zu  S'  Naboi  -«  litten.  » 

p.  219.  «  Ip.so  die  (  26"  Man  1650)  eecidei  unl  grandines  ad  iuslar 
«  ovis  galiinacei  ad  pondus  unius  librae.  > 

p.  220.  «Dedmo  Junii  (1650)  disoessit  exerdtus  Lotharingicus  a 
«  Walderfinga  et  iter  susoepit  versus  Sarapontem. 

«  Deus  longe  a  nobis  avertat  numen.  » 

p.  220.  «Eodem  die  dincesserunt  Gallici  milites  ex  Sarbruck  el 
«salvus  conductus  Lotharingicus  equitum  ad  sexaginfa  •*). 


')  La  rroix  df  Roniay  dont  il  est  iiiicslinn  d ms  reUe  note,  m'a  d'autant 
plu»  intrigué  que  dans  la  charte  d'atTramliinsemcnt  «tes  habitants,  en  date 
du  »auiedi  après  la  Circoncision  de  l'an  1821,  Jean,  seigiicur  de  Bpulay,  en 
parle  aussi  quand  il  prescrit  à  ceux  qui  veulent  quitter  la  ville  d'aller  «  ai  lai 
creux  de  lai  francliixc  par  devant  lou  meïour  et  lez  esoliaiuignes  dux  signors 

La  croix  se  trouvait  probahlcnierit  au  milieu  de  la  place  de  la  ville;  niais 
je  ne  äuuruiä  ncn  préciser,  n'ayant  au  cours  de  mes  reciierclies  rencontre  que 
ces  deux  mentions  qui  y  ont  trait. 

*)  Wilhelm  La  line,  r  i;  ita ne  au  répriment  des  dragons  du  eolonci  de  Fourneau. 
(W-<  inoiivemenls  de  troupf^s  el  ceux  «jui  suivirent,  se  ralta«  h:iii  ni  ;i  la 
reprise  de  \V;uidrevange,  Sarrebriick  et  bl-Avold  par  les  lAtrrains,  au  nomj»re  de 
ôQOn  à  6000f  qui  en  chassèrent  les  Fran^'ais.  (Ilauchez,  p.  514). 

L*accablenient  de  la  population  devait  être  grand»  pour  que  le  10  juin  le  curé 
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\>.  120.  «  Eorlom  die  il'V^  Junii  UîbO)  inisit  (îiibornator  Waldor- 
«  finganus  nuntium  petens  a  civibus  Botayensibos  aingulis  diebas  quatuor 
«imperiales  et  nie<Ûam  qoartam  frumenti  praeter  ordi'nariam  contribu- 
«Uonem  tam  Gallicain  quam  Lotbaringicain,  quod  impossibîte  etit  dare, 
«msi  divuiitas  adveiimt,  corn  buinanum  auxiUum  non  accédât 

«Eodem  die  dves  tenuenmt  portas  claueas  et  inhibuenint,  ne 
«prioreü  rebelles  extra  porta»  exirent.  Hac  de  caasà  dominuB  Chirley 
«sladiuin  evai^inavii  volens  percutere  civesj  quod  magnam  cmiun 
«  exc'ilavit  emotionern 

I».  2^A.  «  Seenndo  .liilii  ^  IrtôÔ)  ip«^'!  Vi<ifafinni-  Vtririni<  Mnriae, 
«  {ransiit  nun  eohoi's  niiliinin  fnni  eqiiifiini  (jimiii  pediliirn  ad  liiiinn  iiin 
'duoruiii  iiiilliiiin  et  requievei uni  tn  pa^*»  Holin<;n.  Ad  petitioiiern 
«illoruiii  iiti>emnl  rives  bolayenses  sex  lioUas  viiii  et  aliquos  pane»: 
«ipso  die,  ul  consueverunt,  juslitiarii  bolayeoses  repleti  erant  viuo  et 
«jpimilitas  magistri  scabini  aiusavit  illi  aliquot  ictus  gladii  tubicinarii 
«lotharii^ci,  et  îUos  dictos  jostitiarios  nomine  bestiarum  decoravit, 
«licet  non  nnt  ab  rétro  caudati  et  vere  hoc  nomine  aflictaiitur,  nisi 

<  Titam  snam  emendarerint.  » 

p.  294.  «Septime  Julii  (1650)  colonellus  Siily  etcolonélius  Bevel 
'<-nrn  niia  cohorte  qnincentorum  tam  peditum  quam  equitum  disr^'s- 

<  î^friiiit  in  MonierstrolT  (mm  (>quis  el  va'cis  omnibii.-',  qnas  in  Metensi 
•patriK  laniîeran».  et  transierunt  cinTi  mnroa  bolayeuses,  et  eodem 
«die  (H'riTjii  cxcirilum  (i:illn-uiii  advcnliii r. 

'  Deu.s  rnisereatiii  iinsli  i,  (;um  homo  nullius  hominis  miserealur, 
♦  ut  experientia  quotidiaiiu  docet.  » 

p.  249,  «  Vigesimo  .lulii  (1650)  luia  cohors  miJilum  Lotharingi- 
«corom  furatt  sunt  triginta  sex  equoa  rétro  montem  bolayensem,  inter 
*quoa  equi  domini  capttaneî  Ditheau  et  doraini  Alberti  de  Chirley  et 
«domini  de  VigneuUes. 


a'écrûL  «  Mon  Dieu,  t'ioigne-t  de  nous  ce  tléau!  •  et  cela  ù  propos  Inuipcs  lor- 
nine»  qui  allaient  de  Waadrevange  à  Sarrebriick. 

Les  reveniiB  du  duc  Charles  étaient  presqae  exclasiTement  ronsacrés  à 

la  sa(i»fai:lion  de  sos  fanlaisics,  et  depnis  plusieurs  annt-t's  sa  petite  année  ne 
lui  'oùlait  à  peu  pn^s  pins  rien.  F.n  eunipatme.  ses  soldats  vivaient  de  pillape  el 
(le  rapine;  quand  l'hiver  approcliail,  le  duc  envoyait  ses  troupes  prendre  leurb 
qasrtîe»,  re  qui  causait  des  plaintesi  nombrounes  et  même  des  hostilités. 

Et  mali^'é'  répuisement  du  pays,  les  eontributions  levées  par  le  duc  pri>- 
ttnisaient  des-  soinine.s  ennsidérables.  Non  routent  des  rnntrilnition»  ordinaires 
<|ui  lui  t  taieitl  di'ïilint  e?»  et  saïui  <  «»usidt'rt'r  que  la  Franc  e  en  prélevait  au^si,  le 
duc  en  exig(»ait  encore  d'autres,  extraordinaires. 
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«  Hîsce  miserüs  Deus  imponat  finem,  et  aliquibus  furibtis  con- 
«cedat  floem.  » 

«Gott  wolle  unserer  armen  Leute  erbannen»*). 

|).  250.   «Quarto  Aujrusti    ir>50)  transiit  Dominus  comes  de 

<  Liguiville,  generalis  èxercilus  Lulharingid,  et  ivit  demoraturus  in 
«Courzel  et  terrain  metensem  in  rninani  rodaclurns;  nisi  pecnniam 
«  proitii-^nrn  ofTnininiif,  »li'-itur  adlinc  niüle  nun  diinidio  vorsns  Moscllam 
-<  ad  eanilt'iii  palriuui  iliiruä,  quoa  uiililc»  exäpticlal  geaeraliä  sea 
«  conies  'I'iiren. 

«  Dens  uiisereatur  nostri,  cum  nuindns  sibi  ipsimet  öil  hoslis  et 
«inimicus  sibi  œiilrariurf,  nt  experientia  docet»*). 

p,  294.  <  Primo  T^'^'  (16d0).  Didricii  Bik  adrenit  adferens  coli- 
«sationem  laycorum  ad  frumenta  danda  ad  sustentationem  militum 

<  Lotharingifiorum  in  dicessu  suo,  mihi  pastori  cotisationem  duamm 
«maltarum  imposuit  sine  commissione  ntsi  yerbali  ut  dicebat,  cui  non 

<  parenduni,  nist  det  demonstrandi;  fi  tarnen  non  posaunt  nisi  n  exlgere, 
«  non  de  jure  .  .  » 

p.  250.  «Si  tiik  recte  exposuisset,  labore  itineris  liberaasem. 


>)  Lc  SO  juillet  1650  une  compaj^aie  de  Lorrains  partis,  je  présome,  de 
l'arniée  «  anipöc  à  WaudrevaDge  et  &  Saint-Avold  «  s'en  vindrenl  coorir  et  piller 

la  plaifi"  dv  Saint«-  Rarljc  et  ■<m  leur  passai'»'  ('nIfv<Tenl  86  ehevaox  derrière  ta 
munUgni'  de  ituulay  »  (cùtc  dite  <  de  lioapeldange  *j. 

<  Cette  bande  de  voleurs  »,  dit  Raachez  (p.  513),  <  coorurent,  pillèrent  em- 
<  menant  chevaulx,  vaches  ...  Le  matstre  et  docteur  ou  conducteur  qui  menoit 

«  !a  Irnupp  et  le  maistrc-varticr  »'stdit  le  nommé  Monsieur  de  Silly,  seigneur  du 
'  eliasloaiil  «le  la  dite  Sdly  naieant  esjraril  aux  ronlriljulions  qu<in  payoil  e's 
«  iiiauiâ  du  leui-  duc  CLarles.  C  cstuil  ^ruud  pilié  et  desjululiun  d'ouyr  les  pauvres 
«  icens  à  aa  complaincte.  • 

C'est  vraisemblablement  ce  m^'ttie  sieur  de  Silly  qui,  coraine  «m  Ta  vu, 
passait  le  7  juillet  KUM)  sdus  les  uiuis  de  (kiulay  avec  öiO  lorrains,  chassani  on 
Iruupeau  de  varlics  volée.s  au  pays  messin. 

"}  Ligniville  *laU  l'homme  de  conliance  de  Charles  IV  qui  le  cliar4;ea,  avec 
40C0  hommes,  de  harceler  les  Français  sous  le  marquis  de  La  Ferté.  U  rançonna 
le  pays  messin,  mena(:ant  de  l'envahir  avec  1500  hoiuines  encore  sur  les  bords 

de  U.  .Moselle,  où  l'attendait  Turenne, 

C'est  i\  ce  sujet  que  Hauche/,  (p.  515)  dit  que  les  Lorrains  se  vanlaieul 
*  qu'ils  seiDeroient  le  hled  du  pays,  qu^îls  feroient  rage  sy  on  ne  leur  foumieaoit 
vin,  bled,  or  l'i  argent  .  .  - 

(In  dut  or^'aniseï-  dans  le  pays  messin  une  milice  bourgeoise  charjîée  de 
surveiller  le  gu«*  de  lUigy,  *  d«  tenir  la  m.iüi  que  l'on  iabnc  les  gardes  sur  le 
dict  guetz,  par  doubtance  que  les  ennemys  no  passent  la  Hozelle  en  cest  en* 
droiel»  (ibid.  p.  616). 
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«  Aliqui  nervi  sunt  diabolici»  plus  operantur  et  loquuntur  quam  deberent. 
«Haee  per  parentesim.  > 

p.  251.  <Ip90  die  Matthei  (12**  septembris  1660),  miUtes  ex 
«Nomeny  ad  namerum  undeeim,  5  ecpiites,  alii  pe<lito.s  acceperunt 
«quosdam  equos  et  meliores  in  der  Acker  propt»  hyemaleni  quarte- 
«riam,  qiiod  solvere  debebat  Dominus  ex  Hoiuboiug  aaf  der  Kanner.  >■ 

p.  232.  «7**  novembris  (16Ö0)  hospitavit  una  cohors  miliUinri 

•  Lolharingorum  lam  equitum  quam  peditum,  qui  pridie  diripueranl 

<  Breclingam,  nboiintr^  ex  civitafp  holayensi  :  erat  ihi  una  foh(>rs 
«Cialloriim  nun  'loininunto  (loinino  ilc  Hrisacier.    Tum  ilmlt'ui 

•  Ires  nuir  Uti  tani  Ltilliariii^ici  (|uarii  (  iuUi,  et  nnus  lioUiuriu^ii  us  di.s- 
'cessit  extra  Bolay  supra  Hollani,  la  jrrande  flciu*  de  Waudrevange 
«nomine,  et  in  coemeleho  bolayeuäi  ^epultus  est.  Requiescant  in 
«nncta  pace.  » 

p.  232.  «  Ultimo  novembris  1 1650).  Simon  HoUinger  attnlit  nneam 
«adhoc  florentem  ex  pago  ßerrigensi  (Ricrange),  parochiae  Ottendorfi, 

<  quam  R.  Domino  Joaiini  Grot,  pastori  in  Genkerchen  et  mihi  pastori 

•  bolayensi  ostendit  Actum  ut  snpra.  Deus  admirabilis  est  in  operibus 
«sois,  sed  faciat,  ut  praesagium  illud  in  bonum  vertatur.» 

p.  229.  «Ipso  anno  (1650)  habuimus  in  hiemali  quarterio  primo 
«  Dominmn  a  Streiff  duobus  mensibus,  post  Ulum  Dominum  capitaneum 
«Wühelmum  ex  cohorte  dragoniea  Dieu  veuiUe  garder  nos  cheraux, 
«après  ceox-ci  nons  en  aurons  de  plus  pires  ou  dos  meilleurs.  > 

'Una  snlti-:  vi^ti«.  ntillam  sperare  salutom.  Vd  sonl  hiori  nux 
«vainou'--  qui  n'ai tniilriit  aiirnn  hivn.  Los  Loriaiiis  sunt  vaincus, 
«Er-o'  si  Dieu,  pur  sa  divme  bunlé  u'y  met  remède,  ils  seront  et  ils 
«  sont  bien  mal  >  '). 

p,  29.'>.  Anno  16.^1.  '\\i\r  anno  circa  initium  liujiis  aiini  tanta 
«el  tam  magna  aiulliUulo  anuae  advenit,  ut  intra  .spaliuni  ccntum 
«  annorura  non  fuit  visa  taula  copiosa  aqua. 

«Multi  homines  et  praesertim  molitores  aqua  periorunt  Métis,  et 
«intra  7  vel  octo  dies  molratina  roolis  non  potuerunt  molere,  et  eo 


*)  En  effet,  gnîre  h  rincarie  de  Charles  IV,  sa  uihIIm  ui  .  m  ^  Lorraine  -.Msait 
vaincue,  abîm«'«'  pur  l.i  Krnnfp  «  .ît>  no  scny  ce  qu'il  île  dur)  ptmrra  faire  ä 
J  advenir.  ni  qui  le  vuudra  plus  servir,  m  Uunnant  rien  à  se»  suivants  que  te 
qu  lis  peuvent  urcT  ....»,  dU  Doin  Cassien  îîignt  (Journal,  p.  Mû).  *  Dien 
veuille  r{ue  les  pauvre»  penpies  trouvent  la  nouvelle  aimée  meilleare  de  toute 
iacon,  (l'année  I6ô0)  ayant  eatée  une  année  fort  bigarée  et  bétérurlite.  » 
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«f(Mii|M>re  <()mos  vnn  Flechtitein *)  advonit  intra  nquas  nimirum  com 
«sedeciin  ri^irimentiH  equitibus  gemuinia,  qui  multas  excitavit  miseriasi, 

«ut  credibile  est.  » 

p.  251.  r  Vijii'simo  tertio  .lanuarii  (  Ifinl  )  iiiui  cohort:  Lolharingonim 
'  aect-IK-niiit  uniini  ex  niois  erjnis  et  aliorum  rivinm  bolayon-iti!n  in 

*  pago  Dentinjîa^»,  qui  equi  iii  rctïigio  eranl  iii>"iit(  i-  nini(H*'iii  qui 
«  spar.siis  (  lui,  quod  milites  l  ialli  vel  potius  Gcrniani  niinali  lucrunl 
'Caslro  Waricnsi  et  buluyiiii^i  eivitati. 

«Nutta,  ßdes  pietasque  viris,  qui  castra  sequontiu"  » 
p.  252.  «Duodecîmo  Februarii  (1651)  adveneruot  circa  nooam 
«ante  meridiem  quartienneisteri  regimenti  rolonelU  d'Hatz,  et  ex 
«mandato  regio  duae  companiae  habent  hiematem  quarterium,  qui 
«incepît  sexto  praedicti  menais. 
«0  niiseria  cum  an  '  ' 

p.  252.  «  Eodetii  die  yVà"  februarii  1651)  Lolharin^i  milites  esca- 
'  labanl  niiiro«  S''  Nahoriî;  et  ciN^^s  partim  oecidermiî  partim  caplivos 

•  V^alderfingam  (iuxerunt.  ColloripHi  î.otliarin<riri  lin  i  imf  «  oüonplhis 
»Valentin  et  (tollonellus  SclHiiidl  iIk  tin  Sebelmat^  Walderliiiganus. 

^  Dens  eonnervel  liulaymu  a  luli  clade 

p.  253.  «  Vigcsimo  tertio  dicti  mensis  (februarii  1651)  adveneriinl 
«  duae  companiae  ex  regimeuto  d'Hatz  in  Castrum  Hinsin$mm  prope 
«Vintringara,  quae  hiemalem  quarterium  habebant  Bolay  et,  cum  Lo- 
«iharingos  timerent,  noo  ausi  sunt  eo  venire,  et  TÎgesimo  quinto 

i>  Frédéric-  Wulfgang  de  FleckeQSteiii,  inaiL^cIial  de  camp  puis  iieulenani 
général  allemand,  avait  repris  le  commandemenl  de  Parroée  du  marquis  de  La  Fertéi 
blessé  |iîii(''voin('nl  (lovant  1/igny-cn-Harrois. 

I,«'  bruit  s"»''tait  iVpandu  r|UP  cirs  soklals  fram.ais  ou  allcniands  avaient 
menacé  de  surpieudre  \it  diÂlcau  de  Varixe  et  la  ville  de  UuuJay  \  autisitùl  les 
Bonlageois  avaient  mis  leurs  chevaux  en  sûreté  à  Deuting,  village  voisin,  qui  étui 
Reichsland  \^(L'rre  d'Empire). 

V.\'-i  f'it  vnitix  ''Hff'nl  vulcs  le  2vi  janvier  K'M  imn  pa.s  par  Ifs  ••nncuii^ 
aiuioncés  (pic  Ton  redoutait,  mais  par  les  Lorrains,  cjui  picorèrent  à  Taise,  <-omine 
dirait  Dom  Rigot. 

■)  Virgile  Rnéide. 

<  i  Depuis  le  (î  février  Ifiôl,  2  compagnies  de  Français  hivernaient  à  Ronlay 
par  ordre  du  roi.  (piand  le  12  février  arriv«"'renl  encore  les  cpmrliers  maitrcs  du 
colonel  d'Hatz,  qui  avaient  probablement  misäion  de  préparer  les  quartiers  de 
nouveaux  arrivants. 

*}  On  voit  bien  que  le  chroniqueur  de  1661  n'avait  pas  été  témoin  do  la 
prise  de  Uoulay  en  ItjHö.  sans  quoi  il  ne  se  serait  pas  tant  apitoyé  sur  le  S'Tt 
des  Imbitants  de  la  ville  de  Saml-Avold,  qui,  disputée  aux  Français,  fut  prise 
d'assaut  par  les  Lorrains  le  18  février  1851,  tandis  qu'une  partie  des  habitanb 
Auent  passés  au  fil  de  Tépée  et  les  autres  emmenés  prisonnien  WaudreviBgft. 
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«rnisonint  Holayum  (.imi  litleris  t'xijçentes  suas  lalioiics:  cl  *|Uiiitior- 
«  mebtcri  salutavcriuiL  fabios  lerrarios,  inolitorcs  v\  saceidoles,  indi- 
4  cantes  Ulis»  at  sui  essent  memores,  minantei«  illis,  wie  feisten  Geusen. 
«Pulchnim  et  propi  itim  est  Luteranoram  et  Galrinistanmi,  ut  sacer- 
«  dotes  molitoribus  assimilent. 

«NuUa  fides  ptetasqne  vins  qui  castra  sequuntor;  experientia 
«docet  et  docuit  a  sedecim  aniÜB.  » 

|).  2ÔS.  «6"  Martii  (1651).  Vîginti  équités  circa  horam  qtiintam 
*malu(inani  in^rie^^^i  siinl  Holayum  petentes  hyemalom  qoarterium  et 
■ad  (VVarIsiam?»  adduxcrunt  doeani  mairruni  Klein  ot  inajïistniin 
«  «ÄbinoiuiTi  AnthoniuH!  nf»n*^io?i.  sinml  et  (|uatnor  pr\nm  civium.  » 

p.  255.  •  ViL;<'-iini>  (|iiinl()  Martii  (1651*  advcnit  in  oasirutn 
«  \\ uiaii.sti  ?.U('imii<  Dus.  lU'derchen  ot  capitiuit'ii-^  (iut'rtier,  équités 
«ex  cohorte  d'Hul/,  quod  doleudum  est,  (|uiu  uiiillurn  populo  et  prae- 
«sertim  miseris  Bolayen^^ibuä  et  pastori  eju.sdein  loci,  quia  quartier- 

<  meisteri  maximam  extfçunt  summaiii  pecuniae.  » 

p.  256.  «Ipso  die  (Falmarum  16dl)  imsi  quartiermeisteris  duos 

<  diH;atus  et  duos  ....  per  Jacobum  Keyser,  dictum  Klein  ;  et  hi  tam«i 
«non  erant  adhuc  contenti,  licet  de  jure  pastores  nihil  debearaus  et 
«ad  nihil  sinms  oblttrati  Sed  euin  sini  T.iitliorani  et  Galvinistae  inimici 
«et  bestes  Keelesiasticoram  jurati  ab  infantia  sua,  ut  pace  fruamur, 
<iUos  aliquo  donc  honori  coginius,  et  lu  examines.  > 

p.  257.  '  Rnrlf m  die  fi"  Maii  t(i51)  advencnuil  Ttuliffs  Turcnses 
-Mêlas,  qui  dix<iinii  I  uien  verUrwe  auai«  casaeq  et  deiiuo  parlem 
«  gaUicae  Rep;inat!  t^se. 

«  Ideo  Lotbarinfri  el  Hispani  illuiu  uisecuti  et  niullos  occideruut; 
«  mulLi  iu  aquain  coinpuläi  perierunl. 

•  bmnif»)  reconciliato  nonquam  lidendum»^). 

p.  258.  «Fridie  (19«  Maii  1651)  fines  Warienses  fiirati  erant 
«roeum  bovem,  et  redemi  unum  impmalem,  medîante  Jacobo  Keyser 
«dicto  Klein.* 

p.  258.  «Septimo  Junii  (1651)  quartiermeister  ex  cohorte 
*  Redercben  accepit  meum  equum  et  duzit  Ulum  in  Castrum  Warîsiense, 

•)  D'aijorti  du  p.irti  du  roi,  le  maréchal  île  Turonno,  pondant  la  Frondo, 
s"i'f.ti!  iill  ■■  aii\  jiiol-  .  t.  aux  Lorrains,  contre  la  F'ranc*';  plar»'  à  la  tête  de 
quflijucs  rfgiiiK  itU  lorraulä.  it  avait  perdu  la  bataille  de  HeLliel  (13  dc'ccmbre 
1^);  puis  gra^'Hô  par  la  cour  de  Franc«,  il  embrassa  le  parti  de  la  reine-régente 
Anne  li'Autrirhc.  <  tourna  rasa((ue  >  à  ses  alliés  et  fat  à  aon  tenir  chargé  de 
défendr«>^  h  Charles  IV  de  Lorraine  le  rlieniin  de  Paris. 

("est  il  ces  événeiiierd.s  que  fait  allusion  la  note  du  chroniqueur,  et  il  ajuute 
qu'on  ne  peut  avok  conliance  dann  un  ennemi  réconcilié. 
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«  el  coaotus  fui,  illi  dare  quiiK|uo  imperiale!«  praeter  quatuor  imperialffl, 
«quos  iUi  dederam.  Gott  gebe  ihm  so  viel  GlQck,  als  er  Gutes 
«wirkt  

«Nalla  fides  pietasque  viria  qui  castra  sequuntur». 

p.  258.  «Die  octavo  (jiinii  1051)  circa  quiutam  adrenit  cohors 

<  diu  ontorum  circiter  equitum  in  civitatem  bolayensem  et  versus  Wal- 
«dcrrmjrani   iliiri  illnmqno   possossiiri.    Ipso  t'odcm   diß  ffubornator 

Nancciunn-^  l.affnrtf'  iinniinr  arlvf  tiit  cum  cxcrcit!!  «nn  h)  Wolineringain; 
<ibi  oomnioravit  per  tiien»  a<i  n|i-iili  udum  Walderlingam.  ' 

p.  2Ô9.  «  AUèro  die  (nort»»  junii  l(i51  )  vfMifrnbüi.-^  .-atrainenli. 
«Iransivil  cxt  MiUis  dicti  Laiïertt',  {(ui<eriialuii-  iiaiiieaui,  ex  utraquc 
«  liolayium  ilurus  versus  Walderliiigain,  iilaiii  caplurus. 

«0  Lotkiaringiae  desoiatio  maxima»*). 

p.  259.  «  Eodem  die  (lO**  Junii  1651)  didtur  dominus  LafTerté, 
«gubemator  nanceanu^  intrasse  Walderfingan),  qui  circa  diem  Sacra- 
«  menli  Eucharistiae  cum  exercitu  suo  transierai  Deus  illis  sit  auzilium, 

<  quia  di(  itur  valde  rigidus. 

^Dieilur  ipioque  dictus  Lafierté  miualus  esse  Castrum  Dalem 
«iiK-endio  destruendiiiii  in  odiiiifi  Doiiiiiii  de  Haraucouit "),  domini  illhi» 
«castri,  qui  partes  LoHinrin'jiras  suscepit. 

<  Invidi  invidia  coiisunieiitur,  di'  la  i'ivitas  disrninpilui-,  mililes 
«  LotNarinwiri  eapti  in  luouadlerio  capueinuriuu  deliiieutur  m  inii>tjri- 
«  C'urdiaui  Galloruin.  > 

p.  259.  «  Uud<>eimo  Jiuiii  (1Ô51)  reversa  ^uiil  tormenta  bellica 
c  Domini  Lafferté  i>ro|>e  muros  Bolayent«es  et  ivere  Wolmerii^am. 

<  Spoliaveniot  Walderfingam  usque  ad  cineres  et  Castrum  HilspricheDi«e?> 

p.  259.  «  Decimo  tertio  Junii  (1651)  locum  tenens  regîs  Francii» 

«ex  reditu  suo  parisiens!  transiit  hanc  civitatem  » 

p.  260.  «Ipso  die  decimo  tertio  Junii  (1651)  transüt  exercitn« 


*)  Comme  Vaudrevsngc  n'éUit  pas  bien  fortifié  et  que  la  ville  était  en 
réputation  trnpulincc,  rlle  fut  très  exposée  auxpillaises  des  divers  partis.  Revom 

ail  pouvoir  «If s  Lorrains  (l»'i>tns  (|iu'l(iiif  (ciiips.  ia  villt  allait  ("Ire  «!«•  mnivcau 
asiiaillie  par  le  maréchal  de  Verli;  gouverncar  frani.ais  <U'  Nancy,  qui,  y  ailauli 
logeait  &.  VofanerangeleS  juin  1661  et  passait  à Bcwlay  lei)  juin,  jour  de  ta  Fite*Dteu. 

La  Perté  en  une  seule  campagne  reprit  toutes  tes  places  possédées  par 
(Uiarlfs  IV,  à  Ifvcrplion  (!«•  Bar  qui  ifsla  cnrorc  un  an  au  pouvoir  du  duc. 

2j  Klis<'c  d'ilaraiicourl,  conile  do  Dalciii  icaiitori  df  Houzonviile  .  Hait  un 
Lorrain  de  vtcdlf  race.  Auhsi  La  Ferlé,  pan^anl  prèa  d«  cIjoz  lui  puur  aUtr  à 
Vaudrevang^c,  ne  put-il  s'empêcher  do  le  menacer  de  réduire  son  cbftieaii  en 
cendres. 
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<dipti  Domiiii  LafTerté  lirca  niiiro-^  BolaycrLsej?  et  non  mgressu.s  est 

<  Bolayum. 

cDeos  conserret  nobis  faveates  et  oostros  inimicos  cooTertat  in 

•  b(mum>'). 

p.  261.  «Octave  septembris  (1651).  Simon  Hollinger  reversi» 
«M(4is  Bolayum  boniun  attulit  nunlium  Lotharingiam  patrlatn  hoc  anno 

«Dulliun  habiluram  liyemalfin  qiuirleriiun  rulione  Gallieac  gentis. 

«bit  nomen  Domini  beiipdidinn  in  su(>(;ula. 

«Wann  i(;h  es  ^f'-'clH'n,  will  icti  es  glauben'^). 

'  J»  wm-ffinc:  Quod  fiilsuni  advenit  proh  'lolrir  > 

p.  2C)\.  Anno  l(î"2.   -  lUvif^'-imo  Aprili-  Üdl.ivtiin  foiiors 

'  rnineica  so\a(;inla  ualiiüiii,  laui  cijuituiu  quaiii  (•cdiiuiii,  <  ;i|Mliiii(  i  aoI 
«colonclli  r.ononis  (?)  el  perniansit  iisqne  ad  slationem  ventmi  t|uurU  i  ii. 

p.  262.   *  Yigesiino  Aprilis  (1652)  cohors  Domini  Champagne 

•  «rommendata  per  locum  tenentora  Lacroix,  fratrem  suiun,  discesswant 
«ex  civitate  Bolavenra. 

«  Deus  nos  custodiat  ab  itlorum  tyrannide  licet  Gerniani  ;  si  allero 

<  anno  maie  se  habuerunt,  Galli  aatem  détenus.  Experientia  nos  docuil 
«  rt  cires  cxperti  snnt.  > 

p.  262.  «Ipso  die  (primo  Maii  1052)  annuntiavi  parochianis  mets 

<  Rcvci-endiHsininn)  R|>i>(*opuni  nostruni  Melensem  ad  bas  paries  adven- 
«  luruni  eccle.sias  visitatnrnm.  » 

p.  297.    «  Nono  Maii  1052  advenit  in  llolaynin  iît  \ ci  i  tidis.sinius 

•  Kpiscopus  sulîraganeus  Melensis'l  visitandi  s^ralin.  Mansit  (»er  dnos 
«dies,  celci^ravit  sacrum  et  conlii uiiu il  tum  imiltis  expensis  m  lioe 
«miseiTimo  et  calamiloso  el  bellicoso  tempore,  cum  magno  el  reü- 
«  gîosorum  et  aliorum  comîtatn.  ut  Galli  soient  habere.  > 

1)  Le  chroninucui  est  cxtraordinain  inent  surpris  ((ue  La  Ferlé  n'ait  pas 
dv  tout  iaoi«até  le»  Boulaireois.  C'est  qu  en  oITet  [xnir  La  FerU'  c  t-tait  quaai 
prodigieax  il'avoir  sa  inainU'nir  sa  fiMij/uc:  il  jouissait  d'une  n'-pulation  si  mau- 
vaise qu'il  propos  des  mallnuns  (k-  la  Lonaiiu-  Dom  Rifjot  (p.  17<!j  rapporte 
'mais  le  plus  terrible  Iléau  de  tous,  c'est  le  sieur  de  La  Ferlé  (|ui  furte  partout, 
ae  se  contentant  des  levées  et  cuutributions  de  son  gouvernement,  il  lire  encore 
put  où  il  pea(  avec  une  teil«  croauté  qu'il  est  redouté  comme  un  Attila,  ne  se 
souciant  de  personne,  ni  voulant  recevoir  «nitre  ordre  en  tous  ses  désordres, 
que  do  soy-méme  ». 

2)  En  efTet,  les  troubles  de  la  Fronde  ne  laissaient  paa  de  repos  à  la 

Kianre.  Le  prinee  de  (.'.ondé  mau<;réail  en  Guyenne,  se  préparant  à  la  ;,'uerre, 
le  duc  d'Orléans  se  luetlait  à  la  tête  des  Frondeurs,  la  reine-régenle  Anne 
d'Anlrielie.  conseillée  par  Mazarin  et  assistée  de  Turenne,  eherdiail  à  ressaisir 
l'autorité,  et  (Jbarles  IV  de  Lorraine,  allendanl  les  événements,  restait  inacUl 
en  Flandre. 

Mais  les  lioslililés  reeoinmenrèreni  en  Lorraine  avant  la  tin  de  l'iiiver. 

*)  Mgr.  (.keffeteau,  évéque  de  Dardaine  et  de  Marseille,  suffragan  de 
Henry  de  Bourbon,  duc  de  VecneuiL 
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<S*  Naboran,  qui  renerat  latioue  niilitum  Francicoram,  qiii  ein» 

<  divafrabanlur»'). 

p.  277.  c  Vi'.M'sinin  orfavo  rnarlii  (1654)  dommus  de  Mrifafier. 
•=  irnhornator  Cir.  rn>;is  et  lialiviiis  licrinaiiii  ii--  in  lAiniarinj/iri  fHlvcnil 
-  |{()laimi)  «mil  (  iliMifo  «inadmgifita  niilitum,  mlor  quos  eranl  quiiiqm* 
«  Hquiles  [Hin  ki  haliviian 

•  Kx  mandalô  ilinstris  (jrubcrnatoris-  Xaïu  eaiii,  nomine  doinini  de 
«  Lafferté,  saiutavit  »ita.s  celsitudiiics,  piiu.  ipcui  Fmnciäcum  de  Griinaldi 
«et  Henricam  a  Loltiarin^na,  prin(i]>esaain  de  Lixin  et  Phalsbourg  ^ . 

p.  277.  «ô*^  Aprilis  (1054)  advciiit  exercitus  ex  Leodiensî  patria 
«facturas  §^0010.  Tantum  dicitur  tilos  Leodicenses  ad  obedientûim 
«iUorum  principis  electorîs  Colonien:*!»  cogendi  (?)  in  Freistotff. 
«  NoH  autcm  Bolayen.so8  illiitii  valde  cum  omnibus  rasticis  ad  Bolayui» 

•  COnvoIalis  «>t  rcfiiiriali?:  diinittaiiuis. 

'  0  was  Hir  ein  Krankheil  ist  die  Franzosen  <zahr  sollen  /.n  lioilcii, 

*  wann  sc  ituwurzcU  ist,  ut  experieutia  ducebil  eos  qui  Uitwrant  eo 

*  morho.  Ï 

p.  271>.  «Rödern  <lio  (27"  juiiii  Hlö^j  exfiissnni  est  onine  senieii 

•  ta|>ainia  prr  lotnni  hannuni  jjjrandmibus  et  parliju  ex  negligeulia 

<  ludiiiiugislri,  quod  non  pulsaverat  eampana:)  » 

p.  371.  Anno  IßöÖ.  •  \  iKesiitio  tertio  Maii  ipso  Trinitatis  fui 
«  Trcveris  cum  processione  Uolaitionsi,  vîîturuK  sacram  tunicant  Domini 
«  nostri  Jesu  QiHsti,  qoae  coIoHh  est  instar  cineris,  magis  tiuncn  n^. 
«  Materia  non  |M>tuit  di)niosei  in  iihia  tunica,  apparent  adhuc  sanguinis  signa. 

^  Ostensmn  est  «"airnl  sanctae  Helcnae  iniperalricis,  (Siput  SBiicÜ 
«  I^zari  u  Christo  ressnsciiali,  brachiuni  sanctae  Harbarae,  ba<-idns  sancti 

<  t^ütri,  elavis  unus  CluisU,  dens  sancU  Jois,  peclen  S.  Mariae,  cultruni 


'  I.is  Franvais  dont  il  est  ijueslion  faisaiiTil  parlio,  sans  doute,  di-s  l)and<'s 
du  vüleai'ä  dresä^s  par  Ua  Fcrt«-  ei  qui,  au  üea  d'hiverner,  lireuL  des  clta^'i^ 
parlout  pour  rançonner  les  populations  <rc  qui  redukt  les  pauvres  gens  «u 
désespoir,  lesquelles  après  avoir  donné  la  subsistance  aux  soldats  les  faait  encore 
stipi-ndier,  ïians  apparoixc  do  paix,  les  esprits  estant  aultant  aigris  que  jamais.» 
^Duiu  Bigot,  journal,  p.  lOH.j 

S)  I  n  ati  auparavant,  le  12  mars  lUbi,  les  hommes  dn  biülli  de  äierck 
étaient  venns  piller  Rcmlay.  Maintenant  le  bailli  lui>même  vient  présenter  ses 
honima;;<'s  à  Griinaldi  cl  à  lli-urictlc  dç  T,i>rraini'. 

Il  n\'sl  pas  (  tonnant  «juc  le  chroniiiucur  ait  relaté  ce  fait  (|iii  de  pricne 
abord  seiublc  de  peu  d'uapürlaac«  ;  i  tsl  qu  a  celte  épuque  ou  ne  iunaai»sail 
pas  encore  la  pomme  de  terre  que  Parmentier  devait  introdoire  en  France  un 
tti^rle  plus  tard.  I.es  r.ues  eiiti.iK  ni  pour  nue  Ifti^c  pari  dans  Taliinenlation.  i*t 
il  était  tout  naturel  que  la  desiructiou  île  leur  semence  fût  déplorée. 
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«ChrîMi.  In  osleiwione  illanun  sacraruni  if^li(|uiannn  rx  rdatione  fidf 
»dignoruin  hoininuni,  fucninl  plus  quam  0(;üujieiita  inillia  hoiuimim. 

■■  Heati  "cnli        iiiftenlui-  liacc  cum  motu  saliitis  iutucri.  Dnis 
:  \ip]c-^v\\\  ntiiiiilnH.  ul  in  îtticri»  '-•;i'>'-n!o        itît  viflfff  fl  itio  ({iii  |tort;n"i( 
'  haiiL  sactaiu   tuniraiii  liMJiilur  us  |>i(»  n^hi-  in  r  n  li.  IVui  :  (liviscruiit 
«biJji  vesliinenla  uifa  et  super  vestein  iiicani  fiuM  iuiil  sorU'iu. 
«  Itiôô.    23  iMaji.    i'eirua  Fabiy, 
c  ciiralus  Bolayi.  * 

p.  285.  t  |>ridie  sanclae  Barbarae  il665j  circa  horain  undecimaiu 
«de  nocte  turriH  ecclesiae  bolaii  incepït  ardere  «t  inflanimari,  et  uiai 

•  etesm»  per  alîquas  foeminas  nottiH  fut}<set  factum  et  per  dves  ignls 
«delettts,  turris  eonibusta  et  in  cinerem  refliicta  ei  situctura  Iota  in 
'  nimam  reducta  fuisset  ;  sed  opitulante  suiirerno  nuininK,  bene  ituecesmi. 

Ipso  (lie  nosfer  princepselprincipissa  hinoS.  Nalioreiu  petierunt.  • 

P  "ÎO?.  Anno  Ißö?  «  20"  febniarii  drajrnnes  inoravieiises  illonim 
- 1'  1  mil  iii;|trno  •<tir[Hlii  infmvcnint  flolnvutn  of  :»l><luxei'unf  e(|iioiii  4 
»  dm  gubfi'iiuluris  rl  l'cli  i  r\  li.ilia  t-i  Jn;iMiii-  Ki'oiner.  parlai  li. 

«  Dens  sil  piu  iiul»i-v  ni  iiullus  eni  .  untra.  St'd  quaiidu  iiulla 
«  nocebit  adversitas,  si  iiulla  dominai ur  iiiiquilius.  » 

p.  307.  «Quarto  martii  (1657)  drs^^ones  inoravietiftea  venerunt 
«circa  9™  Bolayom  et  accetienmt  equos  4»viuni  et  nobilis  doniinae 
«Susannae  de  VigneuHes,  et  etiam  nieos,  c<>  quod  pr»  civibiut  iverini 
«Nanceium,  quare  unuüquiaque  rerum  fuiarum  satagal;  et  qui  est  im- 
«pletiis  rebus  alienis,  nunquam  est  quietus,  iirel  b(K*  Hat  ex  charitate 
<Dei  et  proximi.    Experientia  me  docuii.  > 

p.  308.  «  13"  Martii  1657   fi  vis  bolayensis  rever^iH 

•  Marari?ia  rftulit.  capitarieum  dra<fotunn  dueluiii  fui--(*  Nana'iinii  rc- 
'  ccptiiruiii  iiiercedem  suae  severilalis.   Deus  niliil  iininiiiiiiiiu  it  laïquit, 

•  licei  uiiquantuliim  pxf»f'<  lat.    Dieitur  [lertuanic«',  tioll  ist  kern 
«  Ünusquisque  reeipa  l  na  ii  t  dt'Ui  «peruni  suoruni  *. 

p.  310.  -27"  A|>iiiis  (1Ö57)  lucum  lenens  draeuuum  ex  U  aUku-- 

•  fin^  accepit  equos  BolayeiLHes  ratione  renlantium  contributionum 
<  hyeamitiiim  1656  omisaanun.  » 

p.  965.  <  Ipso  die  (28^  aprilis  1657)  circa  horatn  5**"  renit  kxnim 
«  tenens  cum  suis  draoonibos  et  exprobravit  noütris  justitiarü«,  illos 
«Semper  ebrios  esse,  et  tarnen  non  solvunt  suas  contributiones ;  non 
«muUnm  a  bonitale  locutus  est. 

«  Hoc  aeeedit  ex  conniveiilia  nostri  jrubernatoris.  » 

p.  311.  '  Df^cinio  oetavo  ?''"*  i'lt)r)7).  Hex  Krauciae  niia  cuiii  lola 
«curia  Irancica  et  curdiiialt;  Miuaiiuu  et  maire  régis  advenil  Metuä 
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«  circa  horaiii  (|uartajn  postineridianam,  et  dicitur  dux  noster  Fnmciscw» 
«  a  Lülharingia  ibidem  os'^p.  * 

p.  812.  '5'"  oct(»biia  (liiäT  i  it^li  i  tmnc  itonesta  sumpla  in  domo 
pastorali  Holayi  ex  reditu  cx  Teter»  hcii  Dus.  Franoiscu.s  Aubertin. 
'  pastor  ex  Heuckiua  uiia  cum  duo  Joe  ex  Ottendorf  et  paslore  ex 
€  Momestroff,  dictus  dns.  Franciscas  cum  patre,  accessenmi  milites 
«  Liixemburgenses  et  bibenmt. 

«Tandem  exiverant  ex  Bolayo  sub  vesperom  ei  dictus  Frandft- 
«cua  p^t  ei  nesdiur,  quo  demoravit  Gaveat  unusquisque  de  nocte 
«  circa  der  Volbnüllen  ponteni  transire,  qoia  est  locus  difficilis  ei  peri- 
«  culosus,  ut  a  mulüs  aiidivi  »  '). 

p.  315.  Anno  1658.  <  Ipso  die  (10**  maü)  transierunt  dracones  ex 
<  Walderfinga  ver'sus  Onirselles.  » 

p.  318.  <  l'ridie  Nalivitalis  V.  Mnriae  ( 7"  seplembri.s  1658)  ti  ( 
«cum  canipanili  et  canipauis  et  «lorimtdi  io  Abbatiae  Freistorfen'^i-  mni- 
'-  busta  est,  et  bo<.'  dicitur,  aecedisse  per  feiern,  quae  iii  lano  iiab«'but 
»  juveues  calulüö  repositos. 

«Ideo  ülud  proverbtum  est  Yerum:  felis  habet  hetitiam  ....  niai 
«Tenerii  cum  abuadaniia  gaudium  totum  tuum  peribit,  quod  factum 
*est.  » 

p.  239.  Amio  1659.  «Vigesimo  octavo  maii  iUustrissimos  prin- 
«ceps  et  illustrissima  principessa  ex  Phalnbourg  advenit  ,Bolaium  ex 
«  Neufchastcau.  > 

p.  324.  «20"^  junii  (1659)  circa  horam  5^™  orla  est  talis  tein- 
«  |)eüta-  venions  ox  partibus  pti^ri  Mut.scbeii*)  et  Henkingen,  quae  fere 
«  (oliiiii  baniiuui  Tcntiugüiiäein  et  Uoiayeiisem  et  Volmeriiigeuseni 
«  devaslavit. 

«  I>eu.s  no.-<  itji  pro  peccatis  iii  hoc  mundo  puniat,  ut  iu  allero 
«  nostri  misereatur  » . 


1)  It  a^af  it  évidemment  du  moulin-foulon  établi  en  1680  rar  Is  Nied,  près 

do  Gttcnkirclien,  jtar  It-s  inailrcs  drapu'is        üoulay,   qui  le  transférèrent  en 
à  ISouJay  même,  un  peu  en  aval  de  la  «tialbfaslenntühie»,  aur  le  ruisseau 
dEUbach. 

On  tronvera  étrangle  que  poor  aller  à  Ifinckan^  le  curé  ait  dfi  paaaer  prts 

de  (iuonkirclu  11  :  l:i  i  li- n  en  est  que.  il  cette  époque,  la  route  actuelle  de 
llinckan^e  n'exiisUtit  pas  plus  que  celle  de  Metz.  Pour  aller  de  Boulav  à  Met/, 
un  suivait  le  cheiiiin  dt:  Uuu^uldangt:  el  rejuignait  la  roule  de  BuuzonvHle  à 
lletx.  C*est  donc  dans  le«  environs  de  Guenkîrchcn  cpie  le  caré  de  Hinckaagt 
se  sera  6^aré,  car  on  y  retrouva  son  cadavre  dans  la  Nied,  le  20  octobre  1667 
(paffe  îWc.i. 

'i)  Alubsy-rEvéque. 
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p.  324.  «  Vi?esimo  sexto  jiinii  (1659)  exercitus  gallicus  sub  duc- 
«  lore  eolonello  Bodewics  advenil  (.iiva  b()layon?eni  civitatem  in  |)agris 
«  circumjacenlihfis,  exe|)lis  iniporialibus,  c!  dma-sfavil  fvro  omnia  fru- 
«  monta  vt  i  nali;»  <*!  ivif  vcr^i!«  Waldorfingam  .supra  Sarroju. 

•lU  iis  illu.i  t  uii*^ervaie  tligucliir  • 

p.  o24.  «  27°  .lunii  (1609)  discpssit  hinc  (oxercitiis  gallicusi  ol  a 

•  parte  eivilatiä  proletliLs  est  vcfi'us  Teterchiu  cl  ul  dicilui',  eunvenil 
«totus  ezercitua  in  plamUe  Trumbora- 

«Quo  postea  iturus,  nescitur.» 

p.  325.  «  12**  JuUi  (1069)  circa  horam  sextam  milites  maiorîs 
«Bodanlf  acceperunt  equos  J**  Bouchy,  ideo  quod  Hervitarins  Ma»  non 
^fuerit  solutus  duabus  pistolatls  quas  habere  desiderat  ratiooe  »atvae- 
«guardiae.  - 

p.  420.  «  10"  1^^"  1().")9.  Omiiia  (contraria  aicidurit  nobis.  Caiii- 
•<  ularcs  dies  Puerunt  tarn  frigidae  et  humidae.  ut  homiues  ex  campis 
«domuin  revert!ii  tueriiit. 

<  aniii»  tailla  temposta.*^  acttodit,  ul  maxiinain  jtarlein  iiaiini 
dt'vastiuet,  versus  (itouibesch  et  veisus  Howeltitreii  el  DidenkiLssigun. 

«Oona  suul  Dei  uceipieiidu  patienter,  si  uierenl  veliiuus.  » 

p.  828.  <  23^  ootobris  (1069)  generalis  maior  Bodevitx  coDvooa- 
'  vit  ad  se  noatram  aalvam  guardîaiu,  ut  secuin  adduceret  nuntium, 
«qui  seilet  viam  versus  Bocknonien  et  Horaniam. 

<  Pauperes  et  miseri,  qui  accepturi.  > 

p.  328.  <  26®  octobris  (1669)  transivit  generalis  maior  Bodevii/ 

«circa  civitatem  bulayeiisein  iturus  pransum  in  |mgo  lirouclMMi.  Ibideiii 
«  illiiii)  expeetat  dominus  de  Brisader  ;  postea,  ut  aiunt,  in  Bising  (ler- 

«llü(;latiiriH. 

[).  i»2y.  «30"  octobris  (1059'.  <|iiiit' fuit  vijiilia  oiniuuin  sain  tdtunj 
'  -^aKatcuardia  a  Lafîerté  luissa  ad  couservanduu»  bolayeuseui  urbeni  et 

•  pj'cora,  discesail. 

«  Defeuäu  tali  nou  iudigeamus  amplius.  > 
p.  330.  <  Secundus  dies  Nativitatis  (26"  deoembrls  1659)  aoldare 
«ioxit  et  luna  maxime  alba. 

*  PaUida  luna  pluit  rubicnnda  Ikiscnta.  Hoc  die  tnaior  Bodevitx 


*)  Cette  armée  de  Franvais  n'épargna  (jue  !);s  villajios  qui  étaient  «Terre 
d'Empire»  (Reichsland),  tels  iiiie  Den(m;r,  Muinerstrofl'  et  pjirlie  île  Nietlcrwiese, 
d<'pen(Jant  da  cotalé  de  ( Irétuuige,  llelslruCT  el  Bruuck,  dépeudiuU  dea  Pays-bas 
«olrirhieiM,  etc. 

f^e  27  juin,  «cite  arin^^  reprit  sa  marche  cl  se  réunit  près  do  Trombom 
ptHU  aller  plus  loin. 

16 
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«  pernoctavit  in  Bising  transitunis  uFquo  Meta9,  et  cohow»  prineipis  de 
«Sahni  periiocfavil  in  Volnierinjra.  » 

p.  H:H).  «3'"*  dies  Nativitatis  (IKôOi,  qui  fuil  vijrosimu-î  7"*.  ?ol 
«cime  illuxil  cum  aspcro  fri^rnrc:  cjrcji  2"*"' luictis  civos  ad  iiunnlalum 
«  Tïinioî  i-  Horlevilz  luiscriuil  cununi  cuni  sex  C'quis  .  .  »  .  proxiiiie  ci- 
«  vilatciii  iiH  Ipuspjn.  » 

p.  H'50.   Aniiu  l(5f)0.  '  Sc|)titiMi  .l;iiiii;ini  slrcmis  iloîuiims  de  Mas-;y 
•  advcml  cum  suu  cuhuric  miiiluui  IJulayum,  inijusiinis  ibiciciu.  donw 
«aliud  nttndatuin  detur  ilU  et  rattrMie  eaMii  dii«nipti  Circii  a 
«livio  Brisader. 

«Una  salus  Tiotls,  nullam  sperare  salutem. 

«  Un  seul  bien  aux  vaincu»^  de  n'attendre  awnn  bien.  » 

p.  331.  «  Septinio  Januarii  (1660)  exivit  baliviu»  Brisîidor  ex  caslro 
«Ciruensi  cum  sois  müitibui«;  ipsc  cum  signifcro  prof  >  'i^  est  verrous 
«Haml)orl(?\  casirum  siuini  c4  fuitim,  limcns  <ms  niililos.  (|uod 
«î5al(V)  in  sua(mt  soldam  non  dedcrat.  milites  aulem  versus  Nanceiuni. 

«  Dens  noliis  dare  pacem  diirnetur,  ut  illi  in  hoc  saeculo  attrvire 
«  el  cum  illo  in  aetefimm  reonare  valeamus.  Amen.« 

p.  831.  «27"  liiimani  (UM\0)  milites  Haraucourl  29  acceperuut 

<  onuie  foenum  ot  stiamuia.    0  nusei  ia. -■ 

p.  240.  «Vigesimo  9**  AprtHs  (1660)  audivi  confei^ionem  unius 
€  fourrier  ex  cohorte  de  Maissy  cum  alîis  duobuH,  qui  morte  at^ndicandi 
cerant  propter  publit^as  spoliationes;  sed  per  iiiterce«»iunetn  Dom. 
«  Molliiri;«  eontinuata  t^t  illis  vita.  Aber  ich  Tön^hte,  wass  dem  Oaliten 
«besciierrt  istt,  wird  demselbigen  nit  entgehen. 

«Post  duos  meiisea  tanien  BosonisWUae  morte  adjndiiafi  judicio 
«  militai  i  et  more  bellico  niiuinim  M'iopetis  suHcepti»  patrinti»  interienint 
«et  Vallerchen  sepulti  sunt.  » 

p.  421.  «  Ipso  die"  S.  Stephani  (3<*  Augu-sti  1»i()0>  henedida  fuit 
«  maior  eampana  nomine  Maria  a  H.  H.  l  lnliiipn  (.retz.  ahbato  iu 
■«  Vade^ïasia  ad  pelitionetn  H.  Pétri  Kabry,  pusloi  i.>  Jiolayensis.  Patrinus 
«prinms  praenobilis  D"*  Albertus  a  Scbiricy,  supreums  loeunilenens  m 

<  exercitu  bavarioo  et  praenobiiin  Adainus  Wilbeltaus  Jauski  supre- 
«  mus  locumtenenfi  în  exercitu  lotharingico.  » 

p.  425.  Anno  1661.  «Ipso  die  (2<*  Jamiarii)  nuntium  habueram 
«  ex  pago  Niederwiese,  quatenus  intutum  desperans  fuit,  propter  milites 
«  advenlente»«  ex  Fi-ancia  tendentes  ad  turcas: 

«  Deus  auxilietur  aniii»,  ut  devincant  hostem  infenniäamum  catho* 
«  licae  religionis.  » 

p.  343.  «  Vigesimo  nono  Aprilis  (1661)  Nicolaus  Hilz  venit  a  prin- 
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«tipf  I.mII  .»rifijrifo  ex  liar-lc-Diic,  (jiii  aniKiiitiavil  {-m cin  in  tni-(  r;il>ili 
«iiosd.t  LoUiur  iiiiiia,  el  oiiim'^^  iiiilito.s  esse  lic(M»l!:ilu-i,  et  tjui  ni  palria 
«  uiuiKTe  eiipjunt,  illos  liberos  rulums  al»  omni  li  ii^uto»'!. 

p.  342.  *  Primo  niaii  (^lOülj  i\)so  Fhilippi  el  .Jucobi,  2"  doniiiiiui 
'  poat  pa>H*ham  ex  mandato  praenobilis  douiini  Ditheau,  gulierautoris 
«Bolayj,  publicavi  pacem  în  Lotbaringia,  quam  Deus  nobis  conservet 
«et  spiritualem  et  temporalem.» 

p.  343.  «Ipso  ûiTentioats  sanclae  crucis  (tV*  maü-1661)  în  ri»- 
«lùurum  actionem  cantaviinu^;  To  Deum  et  iviirais  pnxessiunaliter  una 
«cniu  <»iiiii  populo  et  cum  bombardis  et  sclopetis,  et  iguis  aceen^tus 
«est  ante  Castrum. 

* Sdopetarii  acceperunt  a  oonlrollo  Jaoobi»  War-^hiri:  Diodiain 
'  lioltain  villi,  a  .TnHapis  nipdiom,  a  maieiu  et  a  l)t>niino,  (|uem  nonii- 
<uaiv  primo  dclHii^-cai  mediafii  lioltani,  el  haec  facla  aiml  ub  pareiu 

*  loiijre  dcsideralaiii,  jaiu  eoiis-cculaui.  » 

p.  î^3.  <9®  maii  (1661).  Ex  relatione  supitiiii  locoin  teoentiH 
'Domini  Janski  Bohemi  accepimus,  désirai  civitatem  Nanceiatiatn,  et 

<  iUiistrissiinuin  prineipem  ad  hoc  oblq^tum  esse  coiLsiituere  duo  niillia 
'  liomiDuin  et  regein  Franciae  mille  cum  diinidio.  Proh  dolor  > 

p.  344.  «18^  maii  (1661)  advenit  dominus  colonellus  Marcas 
»Rolayimi  suseepturus  retriinen  comitaliis  dicti  Uolayi  ex  aucloritalo 
4  illurilri^simi  prineipis  a  Lothariniria,  et  die  sabbali  convocali  inayeri 
'  iiliiis  (  omitaUis  cl  Justiliarii  bulayenses  praestiterant  juramentum  iiUe- 

<  lilati^^,  et  dédit  illis  ad  potandimi.» 

]K  H44.  «24'*  maii  ilt)61j  duniitm-  ri»iuiiellu<  .Marins  fuit  pf»-^itus 

*  in  rtuliui  el  ailualrm  pnsse.^sioneiii  iluininii  el  lomilaMi-  Imluveiiî^i^^ 

*  per  commissariinii  ilUj.-lri.-simi  priiidpis  Curoli  a  Lotbariiisiia,  nomine 
«Rwaucourt,  adliuc  vivente  domino  (Ditheau),  jain  niagua  aelale  pro- 

<  recto  et  pi  opter  molestias  et  aegritudines  corporis  in  lecto  jac-ente  »*). 

*)  Enfin  Ia  pAîx  était  n'tablie  en  Lorraine  à  la  suito  du  tniitr  des  l'yrf'  nros 
f'mclu  L-ntrc  la  Fnn'^f»  pf  Î'F  pajjne  le  7  nuv<Miil»r»'  l()ô9.  i  t  siirtuul  en  vorlii  de 
Ja  cunveuliou  de  Yinceniies  inlcrveaue  le  28  février  Itittl  entre  Ma/ariu  el  le  Uuc 
<'luirles  à  son  retour  de  sa  captivité  en  Espagne. 

Charles  rentra  dans  ses  États  le  14  avril  1661  et  s'arrêta  d'abord  à  ftai  - 
Ic-Duc  d'où  un  UH'ssagcr  vinl  annonrt  r  la  huiine  nouvelle  à  Itoulav  1<-  29  avril  KMil. 

Aussi  les  gariuaoDâ  fran<,aises  tie  tanlt  ri  nt-elles  pa^  à  abandunuer  les  lieux 
qu'elles  occupaient  encore.  La  joie  d'être  euiîn  délivrée  des  Français  faisait  ce- 
pendant oublier  à  nos  pères  les  maux  qu'ils  avaient  endurés. 

*)  Bien  que  ranclcn  gouverneur  de  Huuliu,  l'ierre  hitlieau,  v«'<  ùt  encore, 
il  fui  r^'Uiphu  é  par  le  colonel  Marx  von  Lanu^enherj:.  I!"esl  que  Üilheati,  »  n 
rliarge  dej^uiü  ItilH,  avuil  eu  l  aduiiniislralion  de  la  lerie  île  Uoulay  à  une  <  puque 

16* 


■ 


—    244  — 

p.  344.  «  Ipso  AsceDsionis  (1661)  commîsi  Petnim  Schweis  et 
«Petrum  contrôlé  qnateous  dedacerent  ad  templum  magnifioe  com 
«vexillo  et  eitbara  Catharinam  Siroffel  com  aliis  juveoibus  et  pueDiü 

•  comitantibus,  ci  po»iea  se  recreaverunt  in  nomine  Doinini  Je^u  Oin^ii: 
«  ei  jinitls  vesperis,  ut  niorin  est,  choreas  duzenint  ante  ftira  Ifmpli 
«festive,  poflea  ivcnuU  infra  hallam. 

Ipso  die  adniinistravi  sa»  ramentum  Kucharistiao  domino  Dithean. 
«gubeniatori  nnsfrn  valdo  inliriiio.  » 

p.  348.   •  lliK   anno  fl66î^  quarta  friuiiciiti  coiiâtÂbal 

*  Bolayi  sedet  im  li  aaciis  kilhariiigicos.  ' 

p.  353.  Anno  16(î2.  "  Die  ipso  dodiealionis  ecriesiae  Ijolayeasb 
«  conseDüu  praenobUîa  domini  eolonelli  Marei  von  Langcubi  i  g  (  elebran 
«ttacrom  in  capella  castri,  ideo  ({uod  inajems  non  reficiat  aedes  pas- 

<  torates,  et  quod  detineat  aliquas  décimas,  quae  pastori  compduoL 
tWenn  die  Gall(e}  gebrochen,  wäre  die^elbige  wieder  balt  aufgebaugl 

<  sein,  damit  .sie  mögen  Gaudeamus  singen  nach  ihrer  allez  Gevonheit.  > 

p.  3r)6.  <  IMdie  (id  est  23^  novfMnbris  1()6'2)  fuit  talû*  ventus, 
«  u(  aedes  et  arbores  radieibus  extraxerit,  quali.s  iu  vila  hominis  noo 
«  auditus  l'ueril.  Dens  avertat  a  nobis,  }»f'<  <-ata  nosliti  sij^nilicat  » '|. 

p.  357.  •>  ft"  dorornbri«  HB^ï'i^  qm  tuil  fostiuii  -^ancti  Ni(^n!ai  an- 
'  iiiiiilia\  i  |ii'oliiliitioii('iti  ilnris  <i  i  iMii^-iiiii  Lulhai  iiiLiiar.  iir  iw  pii- 

«  (i  IU  eUuiut  l'iumeiilu  iu  aliaiii  paUiaui,  sub  nuiicla  ceuluia  liaiieoruiii 
«et  conlis<-atioiii5  curruuiu  et  equoruiu,  peeorunique  cuiusciuique»*). 

bien  (lifli(  i!c  It  «^iirvf'-cut  <juc  pmi  à  !a  nomination  dt*  son  successeur  et  iiiou- 
rul  le       décembre  l»U;i  ip.  Üilheau  ful  enlerrv  au  cbteur  de  la  Swnte 

Vierge,  daas  1  église  de  lioulay,  le  7  décembre  suivant. 

Le  colonel  Marx  ne  dirigea  pas  longtemps  radministration  du  comlé  de 
IJoulay.  Il  mourut  le  21  décembre  Kifîô  après  avoir  fait  au  profil  de  Tcglist  la 
fondation  d  une  messe  chacjue  jeudi  de  l'année  (p.  429).  (*Ue  (uudatum  existe 
encore,  bien  que  réduite. 

Cette  tempête  a  été  générale  dans  la  région;  «les  playes  avec  vente 
«grandement  orageux  seroienl  survenues  environ  le  20  novembre;  les  dits  vent* 
'  ayant  causés  |ilusieurs  incouiinodilés  aux  voyageurs  ol  arrachés  plusieDK  arbres >. 
(Vuaiin,  nemarques,  p  lll.j 

^  Vuarin,  dans  ses  Remarques  fait  observer  que  «  les  moissons  tant  de 
»  bled  que  marsageti  avoient  clé  médiocreioent  bonnes,  tellement  i|ue  au  10  scp- 

l«>mbre,  la  «|UartH  de  bkil  ne  s  esl  vendue   sous  la  bnüf  ,'i  Ktain  que  'J  fr., 
^  quarle  de  iiiai'äage  û  Ir  Les  bleds  auruieiil  encore  diminués  de  i>ru^ 

<  teUement  que  sur  la  fin  du  mois  de  novembre  ta  quarte  de  bled  ne  v^t  qie 
«  7  fr.,  relie  d^avoine  4  fr.  >  (X'uarîn,  Remarques  de  plusieurs  cboses  adraipes 

<  en  Lorraine,  p.  111.) 
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Zur  Bibliographie  der  Goldnen  Bulle 

von  K.  Soborbacli,  Strassburg. 


Wenn  in  dieser  ZeiUichrift  eine  alte  Ausgabe  der  Goldnen  Bulle 
untersucht  werden  soll,  so  liegt  die  Berechtigung  hierzu  in  dem  Udi- 
i^d,  dass  in  Metz  der  ursprüngliche  Text  derselben  durch  die  Bo- 
scklfisse  vom  25.  Dezember  1356  um  ein  bedeutendes  Teil  vermehrt 
wurde. 

Die  HibliiUliek  des  liezirks-Archivs  zu  Metz  besitzt  einen  seltenen 
deutsehen  Driurk  der  (îoidnen  liulle  aus  dem  15.  Jalirlumdert,  weleher 
in  den  jrrof^sen  bibliographi-^rhrn  WtMkon  von  Panzer  und  Hniii  n.  a. 
nictit  verzeichnet  iai  uad  desseu  EatälehungHort  bis  heute  uoeh  nicht 
ermittelt  v^  ui  H» . 

Indem  i*  Ii  ver.«iiche,  diese  lakuiiubei  ly[H)l()gisch  zu  be.sUnuHea. 
huffe  ich  bei  die.ser  Gelegeuheit  zugleich  ein  dunkles  Gebiet  der  liuch- 
dnu^ergeschichte  von  Strassburg  und  Basel  außniheUen. 

Die  deutsche  Fassung  der  Goldnen  Bulle  ist  im  15.  Jahrhunderl 
in  ganz  wenigen  Ausgaben  durch  den  Druck  verbreitet  worden,  von 
denen  sich  nur  vereinzelte  Exemplare  erhalten  haben,  sodass  sie  durch- 
weg zu  den  Seltenheiten  gehören. 

Sicher  bezeugt  sind  allein  folgende  fünf  deutsche  Ausgaben  aus 
der  Inkonabeizett^): 

1.  Ohne  Ort,  Jahr  und  DruckernBme(=^  Nürnberg, Friedr. 
Greusner,  ca.  1474),  34  Blätter  folio.  Vgl.  Hain,  Report,  typ. 
No.  4077,  Panzer,  Annalen  I  S.  Sl  No.  51,  Hamack,  S.  186 
No.  2.   (Exemplare:  Berlin,  Kgl.  Bibl.  und  Wien,  HofbibL) 

2.  Venedig,  Nicolaus  Jenson  1477.  28BI1.  fol.  Hain  4079, 
Panzer  I  98,  79,  Hamack  187  No.  4.  (In  Göttingen,  U.-Bibl.) 

3.  ülm,  Lienhart  Holl  1484.  86B1L  (nach  Hamack  39  Bll.) 
fol.  Hain  1460,  Panzer  I  147,  200,  Hamack  188  No.  5.  (In 
Göttingen  und  Mündien,  Staatsbibl.) 


•)  Ein  bihliofr.  Vpr7.pirhnis  tili  r  die  Goldne  Bulle  lieferte  CG.  Sciiwarx 
iQ  HolzBchuhers  Oratio  de  comitus  i^Altorf  1732)  S.  105  ff.  (die  duulüchca  Aus- 
plicn  &  121  ff.),  und  besser  0.  H  arnack,  das  KmfQrstenkolIegium  (GiMa«n  1883) 
S.  18&  ff.  * 
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4.  »trasiiburg,  Johann  PrQss  1485.   28  BU.  fol  mit  11 
HolzsehniUen.  Hain  4081,  Panzer  l  165,  516,  Haroack  186 

No.  6.  ((î<>Uii)(ïen  und  München). 
f>.  Ohne  Ort,  Jahr  und  nruckernamc.   75  (rosp.  70^  Bil. 
8".   Fehl!   Hain  und  Panzer.  —  Vgl.  Hamack  lö«  Na.  7 
(Wien,  Hufbibl.V). 
Narh  Harnafk«;  fîp-(lii<jil)uii;5  inu<-  lin-  zuletzt  auf;_'<'tuhrle  Ut- 
kunal)ol  idfulisth  >t'iii  mit  doni  in  Mel/  lirlinüiklH'n  Ditü-k. 

Zunächst  lasse  ich  eine  Ucschrcibung  des  Metzer  Exem- 
plars folgen. 

Bl.  1*  b^nnnt  das  Inhaltsrerzeichnis  der  30  Kapitel: 

[  J  Â9«  résister  der  guidin  biü  ||  len  wie  das  geleit  suOe 
sin  ][  der  kiirförsten  dz  erste  ca- 1|  pittel. 
Dieife  übersieht  sddieikst  Bl.       Blatt  3*  ist  unbedniekt.  Auf 
Bl.  3**  hebt  der  Text  der  Goldnen  Bulle  so  an  ; 

[  I  Arle  d'  vierd  mit  gußst  |1  götUcher  miitikeit  Röm,  scher 
keyser  letc-.) 

Die  M  e  l  z  e  r  o  s  r  h  !  ü  s  s  (>  beginnen  BL  42*  nach  der  Lii)eräC'iinf( 
de»  24.  Kapitel?<  folu»  n'icunassen  : 

[  ]  N  dem  holle  zu  menez  (1)  den  %Yir  key  ^^  äer  karole  der 
Vierde  (etc.) 
Sie  endigen  Bl.  53'  Zeile  18; 

den  Zungen  vnderwiset  wwden. 
Es  folgt  Bl.  53«»:  Keiser  Sigmunds  giddin  ||  BuL  ||  (dat  Nürnberg  1481). 

Bl.63i>:  Künigfriedrichsreformacion.  ||  (dat.  FrankfuH  1442). 
Zum  Sc'hlusHe  ist  das  Farstenverzeichnis  angehfingt.  Der  Anfang 
desselben,  Bl.  74»,  lautet: 

[  I  S  ist  zu  wissen  das  clas  hei  1|  lige  Römische  Rieh  (ete.) 
Ende  Bl.  75*'  Zeile  8:    Der  vierd  ist  salczborg. 
Blatt  7H.  wrh-hes  weiss  war,  fehlt. 

Das  Furmai  un^^^•re^  Inkunabt-l  mi  in  oder,  wenn  man  will,  klein  4°.  feie 
umfatsl,  falls  complet,  7ß  Btältcr  (in  B  Lagen,  ohne  Blattsahlen,  Cu8lod«ii  nod 
Signaturen.  7  Lagen  enthaltra  je  10  tili.,  die  lotzte  (8.)  nur  6  Blatt.  Auf  voller 

Sfito  stfJien  24  Zeilen.  Inilialen  sind  dem  Text  niclit  cin^^edriK  kt,  vielmetir  ist 
für  sie  diirrli  Kinriicken  (ier  Zeilen  Plalz  yelas^en  ;  in  unserem  lixomplar  simi  J^i' 
vom  Hubnkatur  einiteiriaH.  Die  Papiermarku  zeigt  den  Oehsenkopf  mil  iSlant»- 
und  Stern.  Ausser  dem  Metzer  F.xcmplar  nur  noch  complet  in  Wien,  HofbibL: 
defelct  in  Leipzig,  Rnchicewerbeinusenni,  und  Freibnrg,  U.  Ribl. 

1)  Die  beiden  ani^ebliclien  Ausgaben:  1)  Augsburg.  Jnh.  BS  ml  er  1476 

(\in\n  4l)7K  ii.  Panzer  I  S!>,  ti4i  und  '2  Venedig,  Nirt  '  .!i>liann';  JeiiM'n 
147(»  t l'animer  1  M>,  (».'{;,  wclciie  kein  Hil>liu>;iapii  sah,  Itemlien  auf  einer  leuW- 
ferUgen  Angabe  oder  sind  gar  eine  Erfindung  üoldasU,  der  sie  snen»t  aofiUtft«' 
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V\  t:li  lj«-r  l're.söe  luibcii  wir  iiiiii  diese  Ausgalu'  <ler  »ioldiicn  Bulle 
zuzuweisen  V 

Hamack  (S.  188  No.  7)  hat  keinen  Versuch  gemacht,  den  Ent- 
stehungsort zu  finden.  Der  einzige,  welcJi«r  dieete  Inkunabel  zu  be- 
slinmen  versuchle,  war  H.  Klemm  (Katalog  des  Museum  Klemm 
Na.  903).  Er  sdirieb  den  Druck,  welchen  er  ohne  Beweis  iiir  die 

älteste  deulsclie  Ausgabe  der  Goldenen  linlio  erklärle,  dem  Martin 
Flach  in  ätraasburg  zu  und  setzte  seine  Ent«tehun;î  um  1475  an. 

Wir  haben  nun  zn  prüfen,  ob  diese  Ansiclit  {lereehlfertiirt  ist. 
Die  Type,  in  welcher  unsere  Ausgrabe  «redruckl  ist.  zeichnet  sich  durch 
einen  jianz  aulfälligen  Ducfii^  aus.  F.s  ist  eine  äusserst  charakteristische 
gotische  Schrift,  mit  Scl»ia»ikeh»  hik!  Haken  verstehen.  Die  Ki^eliàuUe 
beträft  für  24  umlurciischossene  ZciU  ii  140  nun. 

Zuuücltst  ist  festzustellen,  da,ss  sich  bis  jetzt  keine  einzige  lii- 
kunabel  grfundoi  hat,  welche,  genau  zu  unserer  Type  stimmend,  die 
Bezrâchnung  des  Druckortes,  der  ToUen  Firma  und  des  Druckjahres  trßge. 

Hingegen  habe  ich  drei  Bûcher  entdeckt,  welche  genau  dienelbe 
Schriflgattnng  aufweisen  und  gleiche  Ausstattung  und  GrGsse  haben, 
wie  unsere  Goldne  Bulle,  alle  drei  ohne  Ort  und  Dnickername,  nur  das« 
eine  datiert  (14)73. 

Zwei  von  diesen  Werken,  in  deutscher  Hpr.«  lir  al'^^efasst,  sind 
bisher  unbekannt  jieblieben.    Es  sind  die  nachsleheiui  beschriebenen: 
I  Ai  korinann  von  Böhmen.  Ohne  Ort  und  Drucker  (14j7â.  4". 
Blatt  1*  beginnt; 

I  '  Je  nach  volgcnd  eUliche  zuuiale  ||  khijrer  vnd  siiMih^r 
rede  wi.^fud  i;  Wie  einer  was  jicnant  dei  ucker-  \i  imui  von 
bubein  (etc.).  Zu  Ende  der  ersten  Seite  ein  Hoksehnitt. 
Schlieft  Bl  38»  ZeUe  7: 

vnd  demüticlichen  sprechcd  Amen  jj  bucüj  j]  (d.  h.  1473). 
4«.  38  BlAtter  (3  Lagen  zu  10  Bll,  die  4.  zu  8  Bl.)  ohne  Blattz., 
Cttstoden  und  Signaturen.  Auf  der  Seite  24  Zeilen.  Keine  Initialen. 
Papierzeichen:  Ochsenkopf  mit  Stange  und  Stern.   (Ex.  KarWuhe). 
2.  Cato  (deuisch).  Ohne  Orl,  Druckcmaine  und  Jahr.  4". 
Unter  einem  kleinen  Holzschnitt  betrinnl  das  (iedicht  Hl. 

[  ]  Es  wa.s  ein  meister  wol  er^  ü  kant  Her  katto  was  er 
ge-  II  nant  (etc.). 
Endigt  Bl.  9*»  Zeile  6—7: 

Nim  auch  für  ezu  dir  selber  ratt|l 
Ilie  mit  dis  buch  ein  ende  hat  j| 
lilatt  lu  weiöjj. 
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4?.  10  ßlfttler  (1  lM«e)  ohne  Blattz.,  Custoden  und  SignatuKD. 
24  Zeilen  auf  der  Seite.  Keine  Initialen.  Wassermarke:  Ochseokoiif 
mit  Stange  und  Stern.  (Ei.  Karlsruhe.) 

Hieran  achtiesst  sidi  weiter  ein  bekannter  latdniseher  Druek: 

8.  Gerson,  Donatus.  Ohne  Ort,  Drucker  und  Jahr.  4*.  (Be- 
schrieben von  Hain  7725,  wo  Martin  Flach  in  Strassburg  als  Typojrraph 
genannt  wird.)  14  HIatt  (erste  Lage  zu  8,  z^veito  zu  6Hlatt)ohne  Blallz., 
("us^lfMlrti  um!  Signaturen.  24  Zeilen  auf  der  Sritf.  Kriiu'  Initialen. 
r*apii  i  iiiai  kp  :  Ooh^eokopf  mit  Stange  und  btera.  (Ex.  Mimchen,  Karia- 
ruhe,  .Stra.->bur(i.  ) 

All«  uii.-crcn  Inliliographi-schen  Notizen  wird  dem  anfnierksaiDiii 
Le.sei'  .sofuii  deuUit  Ii,  dass  iVwso  drei  Drucke  mit  uu~t'i  *'i-  AiL-^gabe  <ier 
(îoldnen  Huile  in  we.<enlli«hru  l'iuikten  (Formal,  Zeilen/uhl,  Kehlender 
Hlattzfthlung  und  Signatuicn,  eingemalte  Initialen,  Wasi^ermarke  des 
Papiers)  übereinstimmen. 

Bei  Vergleichung  der  Tfpen^)  finden  wir  vollständige  Oberein- 
.sliiumung  in  den  Minuskeln  (der  lateinische  Druck  hat  selbstverständ- 
lich viele  Zeichen,  Abbreviaturen  etc.  apart),  eine  doppelte  Form  des 
g  ist  gleichfalls  gemeinsam.  Auch  von  den  Majuskeln  finden  .sich  fast 
alle  in  den  drei  anderen  Drucken  wieder.  Die  Goldne  Bulle  woisi  fol- 
geiule  auf:  ADCDEGHIKLMNOPRSTVW  YZ,  vnn  d.m  it  M  S  und 
\\  in  zwei  ver.schiedfMi  pu  Formen  vorkommen.  Das  V  isi  in  unserem 
Druck  zurällig  nicht  \n'\r-ji.  Ans  flm  Majuskeln  der  GoldiM  ii  1  lulle  fehlt 
den  »hei  übrigen  Werken  das  Y  und  diezweite  Form  des  \V;  das  K  und 
Z  lindet  sich  nur  noch  im  tlalo.  Dicj^em  ist  eigeutüuilich  eine  zweite 
Form  des  B,  E,  0  und  V,  dem  Gerson  ehi  Q. 

Wir  er.schen  au.s  obigen  Zut^auunonstellungeo,  dass  un.ser  Drucker 
ein  reiches Typenmaterial  l^te.  weil  er  fttr  manche  Majuskeln  zwei 
verschiedene  Buchstabenformen  verwendete. 

Auf  Grund  dieser  Beobachtung  kommen  wir  weiter. 

Indem  ich  den  dritten  der  besprochenen  Drucke,  den  lateinischen 
Gerson,  zum  Ausgangspunkt  nahm,  fand  ich  eine  ganze  Anzahl  lateinisKdier 
Drucke,  welche  zu  üim  in  der  Typengrösse  sowie  in  den  eigentümlichen 
Abbreviaturen,  Ligaturen  etc.  .stimmen.  Sie  zeigt  n  i  i  crdem  die  meisten 
Majuskeln  ;tii^  derselben  Form,  insbesondere  F  6  I,  die  wir  als  charak- 
teristiscbes  Merkmal  für  unsere  vier  zusammengehörigen  Drucke  aofOhreo. 


'i  Das  Alphabet  iäl  nachgebildet  bei  Plac.  Braun,  Nutilia  bist.  liHeraria  (l7i*S; 
I  Tab.  U  No.  III.  Vgl.  damit  das  Pacsinito  bei  Soiheby,  typugrapby  uf  the  1&  cmI' 
tory  (1846)  Tafel  86  (SallosL). 
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Es  sind  folgende  Inkunabeln,  die  wir  bisher  untersuchten'),  ins- 
gesamt ohne  Ort,  Drucker  und  Jahr: 

1.  Adolph  US,  Episc,  copia  indulgentiarum.  4**.  Hain  80  (Mttnehen). 

2.  Aibertanus,  de  arte  loquendi.  foK  Hain  393  (München, 

Strassburg). 

3.  Andreae,  5<iimn)ula  de  sponsalibus.  fol.  Hain  1068  (München, 
Rrit.  Mus.,  Strassburjî). 

4.  Har/i/ius,  epistolae.  fol.  Hain  2(i72  (Hril.  Mus.,  Dresden.  Wien). 
f>.  Bernard  US,  spemlnni  4*\  Hain  2900  (Slras.shurp,  Miuiehen). 
f>.  (iregorius,  parituralc  4".  Hain  7982  (Hrit.  Mii.«  .  MiinchonX 

7.  Jacob  US  de  Clusa,  de  veritale  dicendi.  fol.   ilam  ö3üÖ 
(München,  Kleinm  204). 

8.  De  JudaeoruDi  et  christianor.  ocnnnninione.  fol.  Hain  94ß3 
(Strassburg,  Brit.  Mus.,  Freiburg). 

9.  Per  si  US,  Satirae.  fol.  Hain  12718  (Brit.  Mus.,  Stuttgart,  Wien). 

10.  SaÜustins,  opera.  fot.  Hain  14188  (München,  Brit.  Mus.J. 

11.  Thomas  Aquinas,  sununa  de  arttculis  fldei.  fol.  Hain  1430 
(München,  Slra.<sburg). 

12.  Valastus  de  Tarenta,  de  epidemia.  foL  Hain  15244  (StrasH- 
burp,  München). 

Auch  diese  Gruppe')  haben  wir  ohne  jedes-  Ücdrnkcn  üiif  (irund 
von  Ge^^ou  (Hain  7725)  dem  Lhucker  unserer  liolduen  Bullt;  ;(uge- 
wiesen,  dem  hiermit  .<chon  16  Inkiinaliclu  gcsjoherl  .sind. 

Durch  den  unter  No.  12  aulgefülu  teu  Valastus,  in  dem  uei)en  den 
Obereinstimniungen  mancherlei  Besonderheiten  in  den  Ligaturen,  Abbre- 
viaturen vorliegen,  werden  wir  auf  eine  andere  Gruiipe  von  Drucken 
geflUirt,  die  typologisch  eng  zusammengehören,  aber  mit  allen  vorher 
beschriebenen  vieles  Gemeinsame  haben. 

Die  Keu(  liiiWie  der  Typen  i^l  die  gleiche.  Von  den  Majuskeln 
sind  ACDEHLM  feine  P^orni)  NO  (eine  Form)  PQRS  (zwei  Formen) 
T  und  V  aus  derselben  Gussform,  wie  diese  Lettern  im  Gei-son  resp. 
der  Goldnen  Bulle.  Eben?n  sünirnen  die  Ligaluren  ff  mit  nn<rchf1ntrten 
Vocalen  einn.  die  äu.sser>t  ;iiitt;(llend  sind.  Viele  Abbreviaturen  und 
einige  Miuu-k*  In  sind  die  gleichen,  wie  in  den  oben  beschriebenen 
laleiui-schen  Drut  ken. 

Als  besonderes  Merkmal  hat  aber  diese  (  îrupjie  eine  a  b  w  i  c  h  e  n  d  e 
einfachere  Form  des  FGJ und  einige  neue  kleine  Lettern  (z.  B.  g  h  x  y  z). 

')  ÜbtT  dit'  Exemplare  itii  Rrilisli  Museum  gab  Herr  S.  J.  Aldrich  freund- 
licbst  Auskunft. 

■)  Hain  schreibl  alte  diese  Momraem,  ausser  Mo.  5—7,  dem  Martin  Flach  m 
Stnmbvg  wu» 
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Da  wir  oben  ^ahen,  wie  nm^t  Dnicki^r  flir  riele  Majuskeln  ventchiedene 
Formen  verwendete,  so  ist  es  nicht  zu  verwundern,  dass  er  auch  von 

den  iMinuskeln  vcrschiedom;  Arten  boitas.««.  Ftir  die  deutschen  Drucke 
liebte  er  die  versdmöi  kette  Letternart,  f&r  lateinische  Wwke  zog  er 
später  di<?  einfache  Art  vor. 

Wir  trajjen  diihcr  kein  Bedenken,  aueh  die  na<  h-trh* uden  7  Onieke 
dem  Tvpd^iraphen  <ler  nolflncn  1  lulle  \ve»ron  der  iiiaiinigluchcu  chai'ak- 
teristisclieii  Lbereiiistiuiuiiiii^'cii  /ii/u^i  lii  '  il.t'n  : 

1.  Albertus  Trol  t  US,  de  hi)i  is  ruiioiih  i'^  4"  Uaui  599  (Karlsruhe'. 

2.  B  a  r  I  Ii  (1 1  n  m  a  e  u  s  d  e  C,  h  ai  ni  i  s ,  <onles.sioDiüe.  fol.  Hain  2470 
(^(^ülriiar,  iiiit.  Mu.s.,  Sti  u.-tbiug). 

3.  Concilii  BaniHeni'is  Bulla,  fol.  Hain  5606  ^^Wien). 

4.  Guido  de  Monte  Rochen,  nianipulus camtorum.  fol.  Hain 
8166  (Colmar,  Strassburg,  Freiburg). 

5.  id.         „         fol.  Hain  8167  (MttnchenX 

6.  OuiUermus,  Fo«tilla.  192  Bll.  zu  36  Zeilen,  fol  Fehlt  Hain. 
(Strassburg.  Freibuj-p). 

Dieser  Druek  be^rinnl  Hl.  V':  Kximij  docti!?.'^imiq3  viri  Fratris 
(iuiliernii.  N.  Sacre  theolu^'ie  \\  (etc.)  und  schliefst  Bl.  192'':  Vin.  i. 
vincêci''  Rahnn'.   Ff  .sie  de  alijs.  || 

Durch  die  bekannte  Zeilbe.stiinmunft  in  detu  Werk  des  Guillenmi? 
(in  unserem  Druck  Bl.  189'')      diese  Inkunabel  auf  1474  zu  datieren. 

7.  Rodericus  Zamoren.si^;,  .<pe(  ulum  vitae  humanae.  fol.  Hain 
lHi*44  (Strassbiirir.  München,  Brit.  Mu?.,  Klemm  No.  202). 

Das  Colophon  dieses  Druckes  lautet  ijn  Ah'^zm?: 
Finit  liber  diclus  Spcr-ulü  vite  liûane    ...  a  iVlarliin»  flachen 
ex  Ba.silea  ciui       pro^tenifo  ;itfc  iiii|m  i^soria  in  medium  Icli' itor 
dedilus  Feria  tercia  ym-l  festum  beatc  Kulhcnne  v'ginis.  Anno  a  partu 
virginis  salulil'ero  Milesinio  Quadriniientesimo  sepfuajresimo  q'nlo.  — 

Hieirmt  hallen  wir  nun  den  Druekc  r  uameii  Martin  Flach 
und  die  Jahreszahl  7//.»  jzew  onnen.  Der  Ort  ist  aber  niehl  anüejrebeii. 

Man  hat  nun  all;r«'mein  anfrenonnnen  —  Schopllin,  Main  und 
Klemm  .siml  Verlieler  dieser  Ansicht  -  -  da.ss  Martin  Flach  in 
Strasshurg  der  Drucker  sei,  der  als  aus  Basel  gebürtig  (anden« 
kann  man  die  fehlerhafte  Stelle  der  Snbscription  f  ex  Basilea  ciui  pro- 
genito  >  ja  nicht  auffassen)  sich  bezeichne. 

Nun  stammte  aber  der  Slrassburger  Typograph  Martin  Flach  gar 
nicht  au!«  Basel,  sondern  aus  Küttolsheim  bei  Strassbuiy,  wie  urkund- 
lich belegt  ist.    Derselbe  wurde  im  November  1472  Bürger  von 
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.StrHs.<*biirg ').  Der  EniU  ag  iiii  Biiigerbuch  (l  Sp.  179j  (Uîs  Slrassbiujîcr 
SludUtrchivs  lautet: 

Item  Martin  Flach  von  Kâtzelftheîm  der  druckcr  hat  von  Kathe- 
rinen  siner  busfrowea  wctgen^  Hant;  Daininerers  des  suhusters  dochicf} 
da»  burgreht  empfangen  vnd  geret  mit  den  goltämyden  zu  dienen«  vff 
ziostag  nach  omnium  sanctoruro  (1472). 

Hifrdnit  îi  [-1  iinv.  idt  i  IcjUch  tVstgosteUt,  dass  der  Stmsburger 
Martin  Flach  nitht  (J«^i-  l)ni(;kor  .sein  kann*). 

Rs  kommt  also  nur  der  lîa-cler  Drucker  Marlin  1?' lach  in 
Betracht,  welcher  thntsfu-hlich         Ün-^cl  trebürlif  wai*. 

Wir  lialM'n  iifucnlin;;.s  ziemlicli  ren  ia-  m  kiiinliahe  Naclu'iciilcû 
über  ihn  ei  liallrn,  von  denen  ich  nur  einige  aiiluln  i  n  wilP*. 

Am  25.  Januar  1475  kauft  Marlin  1-lacli,  liiujiei  /u  lia.--iel,  und 
seine  Ehefrau  Magdalena  Sorgerin  das  Haus  zum  Figbom  an  den 
Steinen  für  30  Gulden  (vgl.  Steblin,  Archiv  f.  Gesdi.  d.  d.  BiK^.  XI, 
S.  12,  No.  28).  In  diesem  Hau»  an  den  Steinen  arbeitete  Flach  im 
Jalire  1475  mit  5  Gesollen  (vgl.  Basler  Taschenbuch  1868,  S.  252). 
Wir  Iiaben  oben  gesehen,  dass  er  in  diesem  Jahre  den  Rodericus, 
speculiiiii  sitae  liumanae  mit  .seinem  Namen  lierausgah. 

Im  Jalirc  1485  zahlte  ihm  der  Hat  «3H  Pfund,  (>  J?i;h.,  8  Den. 
von  200(J  Copien  des  Aplos.«  zu  trucken»  (Fronfastrnrecluumg  von 
1485;  vgl.  Fechter.  I?a-lcr  T:i<<  lienbuc!t  18ß3,  S.  252.  Anm.).  Al.so  auch 
der  [>niek  eine?  p;i|  ^lliciien  iVblassbrieics  für  Basel  ist  für  Marlin  Fluch 
urkuii'llicb  erwic-îcn. 

Im  Jahre  1490  helind<'t  sich  Flach  unter  den  rta.-^eier  lial.sliei rn. 

Er  halle  mauctie  Slieilisaclien  zu  füluun,  die  zum  Teil  durch  sein 
Gewerbe  veranlasst  waren  (vgl.  Stehlin,  Regesten  zur  Geschichte  des 
Buchdrucks  [Archiv  f.  Gesch.  d.  d.  Buchli.  XI.  XII.  XIV.];  Nachweise 
im  Register.) 

1)  Zuerst  machte  lii«ni«f  Ch.  Schmidt,  Gesch.  d.  iltest.  Bibliothelcen  S.106  f., 
aafdierksain. 

'■^)  Es  mag  übrijjens  Iiier  l)f*Hierkt  sein,  dass  der  erste  l)OKlauhi<.'te  Druck 
mit  dem  Namen  des  Marlm  l'iacli  in  Ötrassburg  14H7  t<räclii(-n  (Ilain  9092). 
Alle  früheren  unter  seiner  Firma  gehenden  (Hain  78,  HOü,  1999,  2915,  ä066,  SftoS, 
6684,  7790,         10740,  10767)  aus  den  Jahren  U77-^S  sind  apokr^-ph;  sie  be- 

nilien  auf  *icn  Angaln-n  Panzer:^,  welolier  aus  dein  ihm  sell)sl  verrlä<  hti;;en  Katalog 
des  Klosters  Lilienfeld  sctiöpfle  ivt^l.  die  iJemerkunj;  bei  l'anzer  IV,  4lKi,  Ü). 

*)  Eine  neue  Darstellung  der  Thätigkeil  des  Haseler  Flnrli  w9re  «ehr  am 
Platze,  denn  die  Notiz  bei  Stoekmeyer  and  Reher,  Baseler  ßuchdruckergeschichte 

S.  "2.'>,  hat  jitzt  keinen  Wert  iiielir.  Au<  li  die  niMtierkun|.M-n  bei  Kapp,  (ieseb.  des 
dculsrh.  I!u(  Idiaridels  I,  H<;  und  11t).  hv\  l  alkenslein  IK!).  Klomui  No.  202  und  d<«r 
Artikel  der  All^.  dculsch.  Hiujjr.  7,  t^.  Ö7  bedürfen  einer  giULdliclicn  Umarbeitung. 
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Am  2.  Deisember  InOO  gab  'Meisler  Marl  y  Flach  der  Trucker»  ' 
sein  ßttrgerreuht  aiiT,  veritess  also  wohl  IkseL  (Stehlin  No.  1633,  Af> 
chiT  XrV,  S.  11^).  Vielleicht  hat  er  von  da  an  nur  Buchhandel 
getrieben,  denn  aus  2  Urkunden  Toro  28.  Marz  1609  und  16.  Juli  1511 
(vgl.  Stehlin  No.  1846  und  1878)  ersehen  wir,  dass  Martin  Flach,  der 
Buchdrucker  {Burger  zu  Hasel!;,  eine  Anzahl  Breviere  in  Bysaiitz,  400 
Exemplare  einer  ('hronika  in  Sursee  zum  X'^oi  fr  iob  liegen  und  in  Strax5- 
l>ur'/  an  .loh.  (îrQninjïer  fiu'  4:)0  gelieferte  «Messbücher  Specialia»  ein 
beiräch Ilic-hes  rînfh;ih<'n  hatte  *l 

Wann  -<  uie  t  hiUifîkeit  srlilos'^,  wissen  wir  nicht 

W  h  lial>«'n  dem  Baseler  Üiu' krr  Martin  Flach,  der  nur  ein 
Werk  seiner  Presse  mit  soinem  Naiaen  bozeicluicte,  ini  Vorstehen- 
den 23  Drucke  zuweisen  können.  Damit  sind  aber  seine  Leistungeo 
kaum  erschöpft,  denn  es  werden  sich  noch  manche  unbezeichnete  In- 
kunabeln mit  unseren  Typen,  die  M.  Flach  io  Strassburg  niemals 
fft»brauehte,  nachweisen  lassen.  So  vermute  ich,  dass  ihm  Cato, 
Disiichas  1  147Ö  (bei  Hain  No.4708),  ein  Druck,  den  ich  bisher  nicht 
einsehen  konnte,  zuzuschreiben  ist.  Violloieht  lindet  sieh  auch  noch 
irgendwo  der  von  ihm  nachweislich  jrednu  kle  Ablassbriof. 

Nnoh  weiteren  Stiirlion  {îedenke  ich  die  Fiach'schen  Drucke  an 
anderer  Hielle  näher  au  untersuchen. 

Als  Ergebnis  unserer  Betrachtung^,  bei  der  eine  BeweisfQhrung 
recht  schwierig  und  umständlich  war,  hat  Folgendes  /,u  gelten: 

Die  in  Melz  bclindüdie  deutsche  Ausgabe  der  (luldnen  Bulle  ist 
ohne  l^edenken  als  ein  Iiimk  des  Marlin  Flach  in  Bn-el  anzu- 
sei/«'ii.  Ihre  Kiil-lrliiiii;:s/rit  V,  ij'd  wc'/en  ilü'er  en'/en  I \  pi 'i< ';:i-<  lion 
Ver\\antll.-5(  liui(  aal  di  ui  datierten  Ackctniami  von  Hohnien  un^elaiii 
1473  oder  1474  fallen*;. 

Orr  St  I  I  shurger  Martin  Flach  war  damals  schon  Iftngst  gestorben 
(t  2ti.  Okiuber  lôUU;. 

*)  Letxterer  Punkt  ist  bei  Cliailes  Schmidt,  Jean  Grämagcr  s.  11, 

übersehen. 

")  Vom  Jülirc  l.")12  -l.ViO  l<<>mint  I'l.irli  lici  Slcltlln  nicl\l  mt'lir  vitr. 
')  En  ist  iitir  eine  an^encliinc  l'liu  lit,  Herrn  Arclusdirektor  Dr.  Wolliain  in 
McU  für  licbuiiävviu'di^älc  (jburUusäUug  des  äclleaen  Uruckei>  ölTenÜich  zu  Uaaken. 
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Bn  Brief  im  Papstes  Nikolaus  I.  an  den  Bischof  Hatto  von  Verdun 
m  Gimsteii  der  Abtei  Tholey  iu  der  Krzdiöcese  Trier 

von  M.  V.  SaMriaM,  Trier. 


ünler  den  uralten  Abteien  innerhalb  der  früheren  Er/diöoese 
Trier  triebt  es  keitio,  welrhe  fiir  die  Zeil  der  M<»rovin<rer  und  Karoiinjjer 
;inn  an  •icschi'  liüirheii  Zcujrnissen  isl  wie  Tlioley.  Aus  dem  Tesla- 
inetite  des  Verduiier  Diakons  Adalj;yse!  inlfi  driino  vont  HO  Dezoniber 
1)33 errahrcn  wir,  dn^s  dieser  Mann,  <U  v  nach  Aii-wi  (~  rin  n  -t»inp< 
Teslunieiil.«  in  verscliiiMkitiU  Diiieesen  der  Mosel-  untl  Maa.-jiuiidsi  liaiU'ii 
rt'ioh  begütert,  dem  hiK-hslen  fränkischen  Allel  au;^ehürend  lyid  dem 
ÜlerovingiseheD  Koni<,'shause  verwandt  gewesen  ist,  die  ihm  zugehurcnde 
Burg  Tholey  (eastrum  Teulegio  tiectuni  in  Vogaso,  Toleius,  Taulc^iu-^j 
in  ein  Kloster  umgewandelt  und  dieses  samt  aller  Zubehör  der  Verduner 
Kirche  Oberwiesen,  aus  dem  Verbände  der  Trierer  Kirche,  worin  es 
lag,  eximirt  und  letzterer  kein  weiterem  H<'<'ht  id>er  seine  Stiflun;!  be- 
lassen hatte,  als  die  Ki  Ix  lnuij?  einer  jährlichen  festen  (Icldabgabe  für 
das  Taufchrisma.  Dieses  Testament  Adalirys(ils  jfalt  bisher  in  der  ye- 
dnicklen  historis.  hen  Litleratur  als  die  einzige  iihcr  «!ie  Abtei  Tholey 
lianticlii'l»'  l'ikumlc  an^'  der  Merovin;:c!-  und  Kiu < iliii^^cixcii,  utid  auch 
da-  li'H-li  uiiiiednK  kic  und  bisher  ganz  unl>tiuil/l  jfel)liebene  Archiv- 
itpeilunum  der  Ablei,  das  sich  heute  in  d<!r  Pfarrbibliothek  von 
S.  Gangulf  in  Trier  belindet,  bringt  keine  zweite  Urkunde  fur  den 
genannten  Zeitraum.  Um  so  erfreulieber  wird  es  fur  die  Forscher 
auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  des  alten  Hcrzugtums  Lothringen  und 
der  Karoiiiigerzeit  überhaupt  sein,  w^in  ich  im  Nachstehenden  dei> 
Inhalt  einer  zweiten,  m  der  Überschrift  näher  bezeichneten  wichtigen 
Urkunde  f&r  Tholey  genau  und  bestimmt  nachweise. 

In  der  von  Bronwer-Masen  verfassten  und  von  .Slrand)erg  heraus- 
ge/el jenen  Metropolis  ecclesise  Treveric«  lindet  sich  (Bd.  U,  Ö.  o30) 
folgende  Stelle: 

Beyer,  Mittelrlieinisches  IJrk.-Hu«  li  I,  No.  Ü,  S.  "> -H.  V<tu1.  (iöiz, 
MiUelrh.  Regesien  I,  Nu.  7.j,  und  Vita  s.  I'auli  in  Acta  Saruluiuin  H.  Kcbr.  11, 
S,  170-178, 
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«  Inspcxiimi^  uliin  |»i'rvf'liis  re.st  ripluu»  Nirulai  puntilici.-,  cuiib^ 
et  oxordium  aniea  prodidhiiuä,  quo  diserte  (sic/)  testaUir  extntiio 
tempo  10  i)ontifieatus  sui  Theolugium  adhue  in  polestate  fuisse  Hattoois; 
ibi  et  denuQtiatione  anathematis  posscssionum  Tcnditionem  Adelheimo 
factam  pootifez  rescindit,  quod  illa  non  esset  e  re  nionasteriî;  quin 
et  potentibus  nonnullis  eandeiii  pœnam  comminatuFf  qui  contra  lus 
eccleitie  Virduiit'nsis  ami  main  ipia  servosque  prier^ulis  liberale  cl  nia- 
niimittere.  Alque  Iulh-  se  b« n»  li'  ia  ao  privileiria  Nieulau.s  imp^rtiii 
haitcnus  prolitelur,  iil  (iiienunliiiodurii  Hatlo  .-^ibi  pareri  n\<  alii-  vrlit. 
ita  saiicta-  fîoiitan.r  rr'clfx|,i  itn|to>.(pn)f«  ft  ipso  luoi-etii  ytial.  L'ndt' 
Matlo  l  iiii  in  ii  jHfteiut,  quo  m  causa  divortii  Lntharii,  qua  nou 
minus  quaui  leri  ctillojjiu  Tliiçt'^faii<ius  et  Advcntius  et  Arnulpliua  cerle 
anii(;latus  e^t,  ad  Nicolai  obsequiuiii  citius  redirot.  ♦ 

Dieser  Dru»  kii  \  t  iifnm:  l!  iiau  iibeieiii  mil  dem  Texte  der  iîi 
der  Trierer  SladdiiMini li..k  Im  ImiiIIm  liPii  Handsclirift  No.  J3G4  (resp.  72;, 
lia»  Il  m  li  hî  !  vt)u  biiuiiiljct  •>  .-t;uit  1)1  tickausgabe  besorjrt  bat,  uini 
ebenso  au<îb  mit  dem  Texte  der  ebeutlort  belindliehen  uud  von  Mu.-eu 
selbst  angefertigten  Handischrift  No.  1364  (resp.  114),  wovon  die  erstere 
HandMchrift  abgt'loitet  ist.  Aber  in  den  der  citirtcn  Stelle  Torauf- 
gehenden  Teilen  de.^  Textes  iindet  sivli  auffallender  Weise  nii^ends  der 
Anfaiifï  den  l'apstbriefeA,  worauf  dort  mit  den  Worten:  «cuius  et 
exordiuiu  anlea  prodidimus»  zurückverwiesen  wird.  Der  Widerspruch 
wird  indes  erklärlich,  w^enn  man  die  llaiid>chrifL  der  Trierer  Stadt- 
bibiiolbek  No.  llUi.")  (resp.  100) ' durchprüft.  Die.se  enthiUt  die  zum 
'i'eil  von  ^la~:en,  /um  Teil  aber  auch  noch  von  Hrouwer  laTslammendeii 
ersten  Kntwint'e  Tür  die  Melrn]»o|js  e»  ch-sie  'I'r»  verii  a,'.  Und  hier  lindet 
îsich  auf  S.  5ü  die  uuehslelieude,  auf  jeueu  Brief  des  l*apstea  Mikoiau:^  1. 
Lezüjfliche  Stelle  : 

«  Extat  4U  .-.ciipli.-^  vt'lcnijus  libris  ecclesia;  i re\ueiisia  dipluma 
Nicolai  I  llumani  pontiticis  dalum  Luduici  imperatoris  anno  VI, 
indicU  XIII  per  maiiuni  Leonis  suiinarii  Romano  eccle^iœ,  quo  Uber- 
latem  ecelesite  Virdunensis  »uiciens  exordio  ulitur . . .  ReTerentissimo 
et  sancttssinio  Hattoni  episcopo  ecriesiae  V^unensis;  ac  per  te,  iuquit, 
in  eadem  ecclessia,  in  p^petuum;  quoniam  omnium  ecclesiarum  dei 
solicitudineni  dei  special!  quadain  et  prindpaU  prœrogativa  per  beatum 
upostolutti  Petruni  divinitus  iussi  cireuuiferimus.  > 

Masen  hat  also  aus  diesem  von  Brouwer  herrührenden  Teile 
des  Entwurfs  die  letztcitirte  Stelle  in  seine  neue  Ausarbeitung  nicht 
aufgenommen,  dami  aber  im  nadhfo^enden  Texte  die  in  der  erstcitirten 
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Sicile  critluilleiu'  Zunn  kvorvv(Msiiii«f  :  '  mius  ft  cxonliiiin  aiilca  prodi- 
dtmus»  nachlässiger  Weine  ungetil'rt  >ri'lasi9cn. 

Mit  Hfilfe  beider  Stellen  können  wir  nunmehr  den  Inhalt  und 
aun  Teil  auch  die  Form  dieses  Papstbriefes  genau  bestimme.  Irr^ 
ti^ch  int  im  zweiten  Cilat  offeobar  die  Zahl  des  kaiserlichen  Re- 
giemngsjahres  überliefert  ;  es  mass  dort  VI.  in  XVL  verbessert  werden, 
luid  dann  sUmnit  aiu-li  sofort  das  scchzolnile  Rcv'icriinv'-'jahr  des  Kais<'rs 
Ludwig  II.  in  (1er  divi/chiileii  Indictioii  überein.  Demnach  ergiebt  sieh 
dai>  folgende,  bisher  unbekaniil  gebliebene  l*apsf  regest  : 

865.  —  Nicülaus  i.  papn  Haffrmi  e|>i«ifi»pf)  Virdnnni-i  -ftihit.  se 
siib  anathemat  I-  deniineiati«Mie  po^^-essionum  i  lieologii  nlollu^tellt,  quod 
ineuiile  llatlimis  pi njtiiicatn  adhuc  in  eiiisdnn  p()le>lale  fuis.^e  teslatur, 
vendilionein  Adi-llielnio  luelani  rcseiiidere;  eaiidein  (»anani  eoinininari 
H  [»otcülibui*  quoque  nonnulü.^,  qui  euntra  ccciesia-  Vcrduneu.sis  jus 
ausi  sint  liberare  et  manumittere  pnc^^uUs  eiusdem  mancipia  et  sen'os. 
Qu»  bénéficia  ac  privilégia  se  eidem  ha<-teiius  impertiri  profitetur, 
at,  quemadmodum  Hatto  sibi  velit  pareri  ab  alil^  ita  et  iniposierum 
morem  garat  eccle&iœ  Homana;.  Admonet  Haltonem,  ut  in  causa  di- 
Tortii  U>lharii  regis  citius  redeal  ad  Xi(  (dai  ùbs<>(|uiuiH. 

[Scriptum]  per  nianus  Leonis  serinarii  s.  Romana;  (K  ilesiai  Luduici 
impemtnris  anno  [X]VI.  in<li<  l.  XIII.  «  <^)u(»niain  ominiinn  ecrU^-iitruni. 

Srliln  -slich  sei  noeli  bemerkt,  da>s  die  duicb  <lif-c  1  rkunite  be- 
/♦iiglt;  lit-ranbiing  der  Verdniicr  Kin  be  zni"  Zeil  ilt'^  Anfangs  von 
llaUo.s  FNmtilikate  und  des.^eu  11t  uiiiliunut'n  um  \Vie<lereilanguu;i  ties 
seiner  Kirehe  von  weltlidien  Grossen  entrissenen  Gnies  auch  noeb 
anderweitig  bestätigt  wird  durch  die  Angaben  Bertars  in  aeiutni  Gesta 
tpi^i oponitn  Virdonensium,  Vergl.  Monuni.  German.  Scriptt.  IV,  44—46. 
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Bûcherschau. 


Vun  Lerofld  erschien  :  Lothriagisob«  Saronelmappe,  4.  Teil,  mit  Aufi>äUea 
flber  die  Kirmea  in  Lolhriogcn,  die  lolhriniriBcheii  Hochzcitsgebräucbe  and  die 
lothringischen  Totensitten.  Die  Abhandlung  flber  die  Hochzeitsgebrtuchc  bildete 

(Jon  Inhalt  eines  V<ulra*^s.  den  Lerond  in  unserer  Gesellschaft  gehalten  und  der 
bereits  in  den  Silzungsherichlen  gcwürdijrt  ist.  Was  die  beiden  andern  Arbeilen 
angeht,  so  halle  uh  die  letzte  lür  die  bessere;  luer  giebl  Lcrond  interessante 
Beitrlge  zu  den  lothringischen  Ortsgebrftuchen,  die  um  so  w^ivoller  sind,  als  sie 
der  Verfasser  an  Ort  undSlellc  ^'fsaminell  hat.  Die  Abhandlunj;  über  die  Kirincs- 
tiebräurhe  ist  meines  Erarlilens  zu  al!'/<  tii«"in  <;eiialten.  Es.  ^erui;.''  ni<  li'  7U 
su^jen:  «in  Li»llirm45en  -  ;  ari»  weniyslen  it.1  dieser  weite  Hegrill  in  einem  Lanut- 
slatthafl,  das  germanische  und  romanisthe  Elemente  in  sich  vweint;  die  Arbeit 
wflrde  wesentiu  h  tfewinnen,  wi  im  Lerond  zu  den  einzelnen  Gebrlnchen  denOil, 
wo  er  diese  gefunden,  hinzu»cl«le. 


Amalar  von  Meti.  ~  Sein  Leben  und  »eine  Schriften,  eui  Beitrag  zur 
theologischen  Litteraturgeschirhte  und  zur  Geschichte  der  lateinischen  Lituigie 
im  M.  Alt.  —  m  Reinhard  MUMhaatar  (189äj.  Miiiister  in  W.  Hen.  SchOnnigh. 

r'f<-t  iin*'  <'xr<  l!(  nt'  ;n<nu)graphie  sur  notre  titurjrisle  messin  trr>|i  |><-n  «onnu 
et  jusiiu'iei  trop  peu  etudu'  dans  \e  pays  qu'il  a  diiistré.  —  MOnchmaier  n<»us  le 
représente  comme  on  personnage  important  de  son  «'  piuiue.  —  Sa  doctrine  et  ses 
écrits  allai) ués  avec  passion  par  le  diacre  Florus  el  TArclievêque  Agobard  de 
Lyon,  sont  jugés  favorablement  par  Tauteur  (jui,  sans  ésajrération,  s«>  montre  tout 
disposé  à  le»  défendre  cuulrc  lau  ttuupçuns  que  Tua  avait  fait  planer  sur  leur 
orthodoxie.  —  Ce  livre  est  divisé  en  quatre  parties.  La  première  ea^iose  avec 
soin  ce  que  Ton  sait  sur  la  vie  d'Amalaire.  La  seconde  traite  en  détail  de  ses 
écrits.  IJans  la  troisième,  l  auleiir,  s  appuyant  nr  (  f  s  derniers,  éUidi*  '>n- 
sembb'  de  la  liturgie  romaine  à  l'époque  carulin>;ienne  et  plus  particulièrement 
celle  de  l'église  de  Metz.  —  Dana  un  court  supplément  jeté  à  lu  Un  du  volume, 
l'auteur  attaque,  et  avec  raison,  les  eonclusirais  du  travail  de  Morin  (Revue 
nénédidine  lsiî2;,  el  il  s'ellorce  de  prouver  que  l'arrhevèque  de  Trêves  et  le 
hlurjiisle  messin  soiil  (ieu.\  personnes  difTi'rentes.  —  La  dernière  partie  du  livre 
que  termine  un  index  dctaUlé.  se  cimipose  de  plusieurs  documenta  inédits: 
Un  écrit  de  polémique  contre  Amalaire  dont  Florus  doit  être  rauteur;  S"  La  fin 
de  l'Eclugae  de  officio  Missae,  etc. 

('."est  en  somme  un»-  ètiiflc  inléressaiite,  bien  ordonnée  el  pleine  (l'apprçus 
nouveaux  et  importants  pour  I  étude  de  lu  liturgie  romaine  à  son  appantum  dans 
les  Gaules,  et  de  sa  transformation  en  romano-galltcane.  p. 


A.  Oveniam,  dl«  B««lt«ii9eii  der  SraatiriNlii  Halhilée  v«n  TimImi,  aebst 

Hegesten  ihrer  Urkunden.  Ikriin  1892.  Maliiilde  war  bekanntlich  die  Tochter  der 
I,"iiit  irr^'vrin  lleali  ix  von  Tiiscien.  Da  sie  als  I  ii>in  ilm  i  Mutl.  r  auch  in  LoÜi- 
rmgeu  Güter  besäst,  kuuimt  die  Aibeit  Overmaun»  auch  für  uns  in  iielracht.  Es 


M  freilich  wenif,  wm  Lofbrînfen  ângéht:  «  îm  Jahre  1006  stiftete  Mathilde  é»ê 

Kloster  Standelmont  oder  Picrremnnt  nnd  stattete  rs  rrirh  ans.  1106  bestätigte 
sie  die  Stiftungen.»  Die  erste  Urkunde  citirt  0.  oach  Calmet;  sie  findet  sich  in 
einer  ußvollstöDdigen,  nach  dem  Kortular  von  S.  Pierremont  angefertigten  Abschrift 
auch  im  Meiser  Bezirksarclüv.  Bs  dürfte  Idmend  sein,  die  in  der  Urkunde 
nannten  örtlichkeilen  mit  den  heutigen  Namen  zu  identificieren.  Man  wird  hier- 
durch über  den  L'iiifanf  der  Kloeterbesitzongen  von  Soint-Pierremont  eine  sichere 
Grundlage  gewinnen. 


Unt«r  dem  Titel  «Ein  daaiadMr  ■■MMsrrltItr  des  iMhuehnlM  tahrlMnisrtt» 

giebt  Martin  Wagner  in  den  Prcussischen  Jalirbür^nn,  Band  7H,  S.  4H4  ff..  Aus- 
züge aus  dem  Tagebuche  des  «  Augustin  Freyherr  zun  Mtirsberg  und  BafTort,  Sant 
Johatm,  Ordens  Prior  in  Dcnemack,  Cumenlar  zua  Sant  (Job.)  Basüel,  baleshaiin, 
Bemendorf  and  Rexingen  IdOB  den  ersten  Aprillen.  Die  bisher  Terloren  feg laubte 
llaudsclirift  hat  sich  im  Staatsarchiv  zu  Sondershausen  wiedergefunden.  Nach 
den  Proben,  die  uns  Wagner  inifleiH.  mn^^s  liic  .\rbeit  des  f-dthrin^frs  Äus«<Tst 
interessant  »ein-  Wie  viel  der  Autor  von  Lolttnngen  selbst  berichtet,  erftiliren 
wir  leider  niebt.  Nor  ein  Besuch  in  Nancy  bcini  Hersog  von  Lothringen  wird 
von  Wagner  erwihnt   

Or.  Alliert  Hauk,  Mrth—imhtehte  Destschlasda,  dritter  Theil  —  erste  Hälfte 
ConsoUdiening  der  dentachen  Kirche.  Leipzig  1898.  dM    —  Getto  excellente 

tiistoire,  pleine  de  rechoi .  hes  et  de  documents,  et  dont  les  deux  premiers  volumes 
"nf  d'^jh  paru,  ronfinuc  et  remplace  avantageusrment  relies  de  Rettberg  et  de 
rideru  lis.  Nous  u  avons  pas  à  en  taire  lY-loge.  Sigtialons  seulement,  à  notie  point 
de  vne  purement  local,  deux  chapitres  fort  intéreasants.  Celui  des  rektions  réd- 
froques  de  la  couronne  et  de  lYpiscopat,  d'ob  surgit  le  pouvoir  temporel  de  noa 
é?é<]ues.  —  Le  second  nous  fait  connaitro  le  renotn-pücinfrit  monastique  dont  Gorze 
fat  b.  source.  Cette  réforme  se  fait  d'apr^^s  Hauk  avec  le  concours  et  l'aide  de 
i  ti^kacopaU  L'auteur  rejette  ainsi  Popinion  de  Sakur  (Die  Clunianiceoaer)  et  donne 
raison  à  ce  qu'avait  déjà  publié  Wichmann  dans  nos  mémoires.  (Vie  d'Adalberon  1). 

A  part  quelques  petites  erreurs  de  détail  im' vitahles  pour  (pnronque  n'est 
pas  du  pays  ^Uauk,  page  Aàû,  semble  à  la  fuis  confondre  la  paroisse  Saint-Martin, 
I^^hhare  de  SaintpMartin  devant  Metz,  et  celle  de  Qlandièras  ou  Loiig«vUla4è*- 
Saint-Avold),  ce  livre  est  plein  d'intérôt  et  vraiment  A  la  hauteur  des  exigences 
de  la  critique.    P. 


In  den  €  Mitteilungen  der  Gesellschaft  fttr  Brhaliuug  der  geschichtlichen 
Denkmller  im  Elsass,»  U.  Folge,  16.  Band,  p.  10  ff.,  giebt  Hitoriah  SaMtaiar  eine 

m't  Tite  Untersuchung  über  Jobann  Michael  Mosoherosob  und  die  Barg  Geroldseok 
iai  Wasgas.  In  dem  Werke  «  WunJerlii  lie  und  walirhnftipr  Gcsidili^  I'hilanders 
von  Siltewald,  »  dessen  Bedeutung  für  die  deutsche  Kultur  und  Litl^ralurgesciuchle 
Professor  Emst  Marlin  in  diesem  Jahrbuchc  (Band  III,  p.  1  ff.)  so  vortr^Ilieh  ge- 
würdigt hat,  spricht  Moscherosch  ausserordentlich  vid  von  einer  Burg  Oeroldscek 
im  Wasgau.  Man  hatte  friiher  allgemein  angenommen,  dnss  daninfer  ilic  gleich- 
namige Burg  bei  Zabein  ^u  verstehen  sei.  Arthur  Benoil  lialte  aber  in  der 
«  Gemaindcseitnng  fftar  Elsass-Lothringen  •  von  1879  darauf  hingewiesen,  dasadtes 
Sehloas  mit  GeroMseck  a.  d.  äaar  identisch  sei,  und  ebenso  erkllrt  Martin  in 
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seiner  Arbeit,  dass  Mosclu  tosf  li^-  nt'sidifc  in  diespr  nnrc  hei  rinstinrf^n  ihren 
Schauplatz  h&ben.  Unabhängig  von  beiden  ist  auch  Sclilosser  zu  diesem  Hesul- 
tate  gdcoranien.  Er  thw  hnagt  ma  den  unninsUlHlidien  ßeweb  für  diese  An» 
siebt  und  weist  eingehend  alle  (')rtlirhkeiten,  ja  selbst  Wege,  Wiesen  und  Wilder, 
von  denen  Mosclierosch  sprichl,  in  der  Finstingn      ^rnd  narh 

Da  findet  sicJi  noch  heute  Moscheroschs  Brudergarten  und  der  Brunnen 
dabei,  der  Altweg,  ein  Echo  gegenüber  der  Burg,  die  Ringuiatl,  iVah  Durf  Steiowil  etc. 
Aach  Persfinlichkeilen  aus  den  Gesichten  weiss  SeMooser  mit  solchen,  die  in 
Finslingen  oder  in  der  Saargegend  lebten,  zu  identifirieren.  So  ist  *  der  schwarze 
Amtmann  »  Moscherosch  selbst,  von  Held  Kalofels  wird  es  »ehr  wahrsclieinlicli 
gemacht,  dasä  ein  Herr  v.  Steincallcnfelä  gemeint  sei.  Schlui^^ers  Arbeil  ist  m 
wertvoller  Beitrag  sum  Verständnis  von  Moscberosd»  Hauptwerk  und  den  Be- 
ziehungen, in  dtiaen  der  berflhmte  Satiriker  za  Lothringen  gestanden  hat 


Gesohichte  des  Klosters,  der  Vogte!  und  Pfarrei  Herbitzheim  von  loseph  Levy, 
Vica(  zu  Herbitzheim.  Strassburg,  Ë.  Bauer,  1892.  —  Uu  domaine  de  rhisUÜK 
gtoérale,  nous  passons  avec  Tabbé  Levy  dans  celui  de  lliisUnre  purement  locsk. 

Dans  un  vidume  fort  bien  éditô,  de  prés  de  800  pages,  l'auteur  nous  fait  connaitn- 
rhistoirc  civitr  et  religieuse  d'Herbitzheim,  sur  la  Sarre  (prAs  de  Sarralbe).  1/abbave, 
qui  d^'pcndail  autrefois  du  diocèse  de  Metz,  est  peu  connue,  et  Thistoricn,  malgré 
ses  recherches,  n*8  pn  nous  en  retracer  qn\tne  fiûbte  escfuisse.  Il  est  pins  heureux 
en  ce  qui  concerne  le  reste  de  son  travail,  et  nous  devons  j\  ses  recherches  une 
foule  de  di'iails  fi  df  Hik  um^nts  précieux  qu'il  a  eu  le  bon  goût  de  citer  m  extenno 
Cet  essai  de  monographie  locale  est  un  bon  o&emple  et  mérite  d'être  suivi  par 
d^autres  travaux  semblables.  L^abbé  Levy  travaille  en  historien  sincère  et  cooscieD- 
cieux,  il  cite  toujours  ses  sources;  elles  sont  nombreuses  et  i-tendues,  on  vuit 
qu'il  est  au  courant  de  la  littrratnre  dti  pays.  Dans  les  détails  qui  tmichenl  à 
l'hisloire  géuérale,  nous  noua  permettrons  quelque»  légères  rectilicatioii-s. 

Ainsi,  la  tradition  qui  fait  remonter  à  740  la  fondation  de  l'abbaye  de  Her» 
bÜsheim  nous  parait  Atre  du  domaine  de  la  légende,  ainsi  que  l'anachraniSBie 
étran^'o  de  faire  appfl»  r  siiint  Pirmin,  par  les  r/«/  s  dr  T-urniinf  rt  mmtes  <k 
Bûche,  pour  effectuer  cette  tondalion.  Les  vies  de  Saint-l'irinm  u  en  font  aucune 
mention.  A  la  page  8,  note  l,  Tauteur  semble  confondre  le  jHtifu«  Btiaim  et  le 
pagm  Sle$emif.  A  la  même  page,  le  diplôme  du  S6  janvier  908  ne  nous  paraît 
pas  nvoir  ötr  rxnctement  rapporté.  -  Gérard,  comte  du  Bliesgau  et  de  Metzi? . 
n'était  pas  seulement  le  voué  de  l'nbbaye,  mais  il  la  possédait  < projmo  Jure  habita». 
sans  doute  comme  abbé  laïque,  il  en  est  dépossédé  «  vuJpa  infideliUitia  contra 
Moefnisi  têremtatm  »  (contre  Lonis  TEnfant)  et  non  A  canser  d'enkpîétMDents  mt 
les  droits  du  monastère.  —  Ces  erreurs  de  détails  et  quelques  autres  que  l'on 
apercevra  ffiriloment  sont  moins  imprétables  à.  rhiüforipn  d'Hf rhitjhcitn  uii'aux 
sources  ou  il  n  puisé  sam  •dnaez  les  contrôler.  —  En  somme,  nos  ieiiolatiuns  à 
Tantenr  qui  fait  partie  de  notre  société,  et  notre  souhait  de  le  voir  continuer  ses 
recherches  et  ses  pnblicatioiis  sor  le  pays  qu*U  habite. 


Der  Pfahtgraf  Georg  Hans  von  Veldenz-Lfltzelstisiii  ist  eine  PersBnlichkeit, 

die,  so  verschieden  sie  auch  von  Zeitgenossen  und  Nachlebenden  lieurteilt  sein 
mag,  sicher  m  den  origineUsleu  Getslera  des  XVI.  Jahrhunderts  gebörL  Wenn  u 
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einem  AufsaUe  der  Münchener  allgemeinen  Zeitung  (1892,  Nu.  77)  der  Pfabgraf 
als  <«tna  der  besten  seiner  Zeit»  geahmt  wird  und  wenn  dagegen  v.  WmsIi 
in  seiner  Fublikntion  «  Ein  Projekt  zur  Rtforsi  der  Reichsjustiz  aus  dem  XVI.  Jahr- 
hundert'  (Heidelb  Inhrdficher  III.  1,  p.  17ff  ,i  dem  Pfalzgrafori  eine  an  <  nri">>f  n- 
wahn  streifende  Selbslüberst-liätzung  >  vorwirft  und  ihm  «  mehr  Mitleid  als  .Vner- 
keniiang  >  zu  zollen  geneigt  isl,  .su  liegt  der  Gegensatz  dieser  Aaffa»äung  darin, 
diisft  der  Anonymus  der  Münchener  Zeitung  vor  allem  das  Wollen  des  Ltltnl- 
steiners  und  die  Motive  dazu  in  das  .\upe  fa»sl,  während  v.  Weech  das  nach 
Massgabe  der  Mittel  mögliche  Können  abwägt  und  die  hochtliegenden  PlSne  dem- 
eutapreclxend  für  Utupien  *  eines  geistreichen  aber  obcrlUlchhchen  Uiletlanlen  » 
ansieht. 

Ich  glaube,  dass  dies  Urteil  zu  scharf  ist.  Ein  Mann,  der  die  Stadt  PfalS' 
bur«r  in  richtiftrr  Frkenntnis  drr  WirlitiK^vt'it  ilicsf  s:  strategischen  Punkte«  trründet, 
verdient  noch  iieule  unsere  Auerkennnuiij!.  Em  Küral,  der  da^  Gedeitien  dieser 
Sladt  dadurch  fordert,  dass  er  gut«  Schulen  anlegt,  theologische  Streitig» 
fce  i  t  e  n  verbietet,  das  Handwerk  unterstOtst,  ist  kein  Utopist.  Wer  die  FKisserei 
im  Z<H  nl'Hi  he  finfiilui  uinl  «  ine  Kanalv<'rt»indtmir  zwischen  Saar  umt  Zorn,  das 
beisät  emen  Wasserweg  zwisciien  Klsa^is  und  Lothringeni  wie  er  2Ô0  Jahre  später 
auageffthrt  ist,  ()rujektiert,  ist  sicher  mehr  als  ein  geistreicher  Dilettant.  Georg 
Hans  ist  mit  diesen  tecbnischen  Plänen  seiner  Zeit  weil  voraus  geeilt,  gerade  so 
wie  seine  |>  >liti>chcn  Projekte:  Begründung  einer  neuen  lleicbsfiiiiii/ iiulitik.  Kr- 
Itebung  von  Keiclmüllea,  Wiederherstellung  der  Uaosa  uad  Schallung  einer  <l(  ui- 
«chen  Fklie  im  XYI.  Jabrlnmdert,  zwar  scheitern  muasten,  ihre  innere  Berech  i  ig  img 
aber  durch  die  Ereignisse  spBterer  Zeiten  voll  und  ganz  erhalten  haben.  Der 
VfaV/.iirnf  i--t  kein  Phantast,  sondern,  wie  ihn  Specklin  genr^nnt  hnt,  r>in  an- 
sciilägiger  und  geschwinder  iîopC.»  Das«  der  Ihatendurstige  Mann  duneben  audi  auf 
Projekte  verfallen  ist.  die  sich  bis  heute  als  nnausführbor  erzeigt  hüben,  so  die  Guld- 
macherei  die  Anfert^puig  eines  Ballons,  der  SOdOO  Pfund  Pulver  in  die  belagerte  Stadt 
werfen  und  sie  zerstören  soll,  das  sind  Dinge,  die  man  ihm  nicld  |)ersönii«'li  zum 
Vorwurf  machen  kann.  Als  Kind  seiner  Zeil  hat  er  «ich  von  gewissen  Phnnfaste- 
reien  des  Jahrhunderts  nicht  zu  emancipieren  vermocht,  v.  Weech  wirft  ihm  de» 
weiteren  vor,  dass  er  den  Kftnig  von  Frankreich  mit  PUnen  alter  Art,  so  ins- 
besondere einer  Neuorganisation  des  Slaatsliaushalts,  heimgesucht  IiiIm  Kinder- 
artiges  Beginnen  von  Seiten  ein»'«i  obskuren  deul-^rben  Kursh  n  würde  m  der  That 
licherlich  erscheinen;  bei  dem  l'ialzgrafen  darf  man  aber  nicht  vergessen,  dass 
er  mit  Heinrich  DI.  hefteondet  war  ond  sich  daranfhin  schon  ein  Wort  mehr  er- 
laaben  dnrfte. 

B*»s«er  iln-r  als  durch  all  diese  Au«<Mnnndevsctzungen  wirr!  diis  Wesen  iles 
Füräten  dargelegt  durch  v.  VVeucht»  höchst  dantccnswerte  Publikation  :  Hans  Georgs 
Pt<ojekt  zur  Reform  der  Reichsjnstiz.  •  Nicht  der  Meinung  »,  so  sagt  der  Pfalz- 
graf*  «  dass  wir  Verstlndigem  Mass  und  Ordnung  geben  wollten  sondern  allein  zu 
weitemii  Xarlulrnkrti  nn''u;'oi,'(  n  damit  man  nicht  superlicialiti  i  di  r  .lus(iti;i  helfe 
sondern  ex  fundameutu  an  den  iiauptpuakten  und  au  dicken  Brettern  anfange  zu 
bohren,  da.vnir  man  bishero  Schenens  gehabt  » 

Der  Pfabegraf  geht  von  dem  Krebsschaden  der  Reichsjnstiz,  dem  schleppen- 
den .Geschäftsgange  aus.  Hier  .\hhilfe  zu  schaffen  bedarf  es  vor  allem  einfacher, 
jedem  Menschen  verständlicher  (iesetze.  zu  deren  Interpretiitioii  keine  Doktoren 
oütig  seien.    Durch  diese  wurde  letügUch  die  llechtspllige  verteuert  und  ver- 
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srhlechlert.  Wie  könne  auch  einer  durch  seine  Vorbildung  zu  einet  simden 
Refhlsnnsrhauung  gelangen,  wenn  er  auf  der  Universität  durch  jurislis*  ho  >pezia- 
liläten  das  Verständnis  fur  das  Wesen  Cum  Rechts  verliere  und  wie  könne  der 
gelahrte  Richter  das  Recht  handhaben,  wenn  er  als  jonger  Mann 
gericht  statt  einc  i  «.rni  dneten  Rechtspflege  lediglich  die  kraininen  Wege  der  Pro- 
kuratoren und  Advokaten  kenn^-n  lerne  —  Vor  allem  mflsste  das  Kndurteii  be- 
sclUeunigt  und  zu  diesem  Zwecke  das  Verfaiiren  in  erster  Instanz  gekürzt,  bei 
Revisionen  Terhesaert  werden.  Die  Zahl  der  an  das  Reichsgericht  gehrachlen 
Sachra  Bei  zu  vermindern,  und  um  das  durchzuführen  seien  die  Untergerichle 
besser  ni  hestetlen.  ilie  Summen,  deren) weprm  Ai  iiellation  zulässi»  sei.  zu  erhöhen. 
In  all  diesen  Dingen  habe  er  lediglich  des  «eiclies  Nutz  und  Wublfabrl  im  Äuge, 
wie  er  es  denn  auch  stets  tmi  und  eifrig  mit  dem  Vaterlande  gemeint  habe  • 

Es  branehte  dieser  Versicherung  nidit;  sein  Verheaserangsvorschlag  ist  ein 
redendos  Denkmal  dafttr,  wie  er  für  sein  deutsches  Vaterland  gefühlt  und  gewirkt  hat. 
und  das  in  einer  Zeil,  wo  die  I'iirslenpniifik  im  ail^ienirinrn  tiic  lii  rriflir  [Iber  die 
Greiuen  des  Territoriums  lunüberzuschauen  vermochte.  Hans  Georgs  Kritik 
hestebenden  Rechtssusttnde  ist  scharf  abw  so  sachlich  and  treffend,  dass,  wenn 
Überhaupt  die  Einrichtungen  des  römischen  Heiches  verbcsserungsfUiig  gewesen 
wiiron,  <\f>  Pfal/^jr.ifon  Si  hrift  ein«'  Reform  h.llte  Iierheifuhren  ?Tin*<5en.  Dabei 
verraten  seine  positiven  Vorsciiläge  einen  so  nüchternen  und  gesunden  Verstand, 
eine  so  grOndliche  Kenntnis  der  behandelten  Fragen,  dass  in  dnem  ntmnalen 
Staatswesen  eme  auf  Gnud  dieser  Vorschläge  orgamsirte  Rechtspflege  thatalch- 
lich  «neben  der  rn.îtcsforcht  die  furneinbst  Seule  »,  hätte  werden  können 

Die  Lektüre  der  v.  Weechschen  Publikation  lässt  den  Wunsch  nach  einer 
eingehenden  biographischen  Würdigung  dieses  hoclibedeutendcn,  dabei  durch  und 
durch  deutschen  Mannes  besonders  lebhaft  empfinden. 


Amiatei  de  fEst  (1893  )  —  A  signaler,  la  publication  par  R.  Parlait  de 
deux  diplômes,  dont  les  originaux  se  trouvent  aux  archives  municipales  de  Reims 
(Collée.  Tarh/  f  arf.  I).  Diplômes  de  Henri  Ilf,  23  jan\  i(  i  10,')(;,  <  i  de  Henri  IV, 
du  14  octobre  10(52.  —  Us  n'étaient  jusqu'ici  connus  que  par  des  copies  assex 
récentes.  —  Donnés  en  taveor  de  1«  collégiale  de  la  Magdeleine  de  Verdun,  ils 
sont  intéressants  pour  Thistoire  de  Dieuze  et  Forbach.  (Faso.  Œ,  p.  429—498.) 

E.  Duvernoy,  archiviste  de  Meurthe-et-Moselle,  y  a  publié  aussi  (ibidem 
p.  440 — 44»)  les  raliiei  s  ilr  plainfcs  i  t  lir  •)<  >!r>nnces  aux  Etats  généraux;  des  con>* 
munaulés  de  Ham  et  de  St-Jean  devant  Marville.  P. 


Revue  rie  l'Ecole  des  chartes.  (18î)3.  mai  aoiV^  Les  noms  des  évêquês  de 
Metz  révélés  par  un  ange.  —  bous  ce  titre,  Léopoid  Debile  lail  part  d'une  cotor 
mnnication  qui  lui  a  été  envoyée  par  Tabbé  E.  Paulos,  an  sujet  d^lne  série  de 
lettres  majuscules  qui,  dans  plusieurs  catalogues  épiscopaux  ûea  évCqnes  de  Mets, 
se  trouvent  à  la  suite  des  noms.  —  Selon  Paulus,  il  faudrait  y  voir  une  frnre 
de  la  légende  d'après  laquelie  Saiul-Clément,  premier  apôtre  de  Metz,  aurait  reçu 
des  mains  dHm  ange  la  liste  des  évfiques  ses  aucceaseurs  et  dont  les  noms  étaient 
figurés  par  des  initiales  de  ooidiMirs  différentes. 
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JMfMd  iB  It  Soolélé  #arehétlo|l«  lomim.  Xancy.  a898.)  Concernant  la 

Lorraine  allemande.  —  E.  Buisson  (p.  40).  Voyage  de  F>nuis  XIV  et  de  la  COOr 
en  I/>rraine,  oc(obre-novriii!)it  tfîHl  il^ms  de»  extraits  di  s  Mrirmircs  du  marquis 
de  Sourches.  Le  voyage  se  dirige  de  Strasbourg,  par  Phabbuurg,  Sarrebourg, 
Hanal,  Vie,  Nancy,  I^n^à>MollB8on,  Metz,  Tlüonvill«  vers  Stenay.  —  Lettre  du 
duc  lupoid  relative  à  l'occupation  de  Bitche  par  les  troupes  franijaises  en  1706 
(p.  276).  —  Rectifications  relatives  à  la  famille  Leduchat  (p.  209). 

Léon  Germain  -  l  locuments  sur  l'hôpital  de  Longeau  pr»>»  de  Metz  1632—1647. 

(1893»  R,  Parisot.  —  Cne  interpolation  dnns  le  diplôme  de  tlharles  le 
Simple  pour  Salonncs  (896)  p.  56.  —  Acies  de  mariage,  décès  et  inhumalioDs  de 
doc»  et  de  duebessee  de  Lorraine  diaprés  les  copies  anthentiqaea  des  archives 
du  prince  de  RaulTremont-r'-ourtenay  (p.  ô9,  118.  132».  --  Note  sur  ('laude  de 
Rauzemont  au  sujet  de  la  ntiirt  dr  Chrirlps  Ip  TôîTK^rairn,  par  P.  Marichfil  ip  114). 
René  il  et  le  titre  de  roi  de  Siirile  par  le  même  (j).  M).  Lettre  du  roi  Louis  XV 
à  la  duchesse-régente  relative  à  roccapalion  de  la  Lorraine  par  les  troopes  fran- 
çaiaes  —  par  Heitz  (p.  84).  P. 


;\ls  das  hedeutondste  Werk,  das  im  verganspuen  Jahre  liber  lothringische  Ge- 

«îrfitrfiff  ,T>,-lii.-'>.-.i   .-i^:      n..i:.'-.i.-  f*  in.l  des  Recueil  de  documents  sur  f'hisfolre 

de  Lorraine  •  Catalogue  des  actes  de  Mathieu  11  »  (1220—1201)  bezeichnet  werden. 
Die  Société  d'histoire  et  d'archéologie  Lorraine  beschreitet  mit  dieser  Pablikation 
dorchana  neue  Pfade.  W.thrend  es  bisher  im  wesentUchm  Chroniken,  Korrespon- 
denzen und  killt  III  ;;i  srln(  !i!ti(  hes  (juelleninnt'Tinl  wnr,  das  die  Gesellschaft 
herau^ab,  liat  sie  sich  diesmal,  dem  Beispiel  der  deuLücheti  Geschichtswissen- 
schaft folgend,  der'RegestenpubliiuitioD  aeugewandt.  Und  man  wird  aUe  die  sich 
Qffl  die  Herausgabe  verdient  gemacht  haben,  aufriditigst  beglQckwfinschen  dttrfen, 
denn,  um  es  kurz  zu  sagen,  die  Regeslen  Mathäus  II.  sind  bei  weitem  die  beste 
wissenschaftliche  Arbeit,  die  wir  bisher  den  Xancver  Gelehrten  danken.  Der 
Verfasser  des  Werkes  ist  ein  geborener  Metzer,  L.  de  Morière,  der  leider  schoQ 
im  Alter  von  82  Jahren  der  Wissensehaft  durch  den  Tod  entrissen  worden  ist. 
Das  Verdienst,  dem  W.  ikc  ilic  VerôfTentlichung  gesichert  zu  haben,  gebührt  in 
erster  Linie  wohl  Charles  Ptister,  sodann  aber  der  wissensr  haftlif  hfn  K'immission, 
die  »einen  Vorschlägen  beistimmte.  Das  französische  Ministerium  tint  sich  gleicb- 
falb  durch  eine  pdraniKre  UnterstQtzung  bei  der  Drucblegong  den  Ansprach  anf 
allgemeinen  Dank  erworben.  Morière  giebt  einicitungsweise  als  rii  ^uin«  -<  iner 
Hegesten  eine  vnllstäiidi^i  ( ir  srliirliff  Mathäus  II.  Mit  einer  in  den  (In'ii.'landr  n 
auch  auf  wissenscliailiichem  Gebiete  nicht  immer  vorhandenen  und  um  so  wohl- 
thoenderen  Objektivittt  untersncht  der  Verfasser  die  Beziehungen  des  Hersogs 
zum  deutschen  Reiche,  dem  Mathäus  Zeit  seines  Lebens  ein  treuer  Vasali  ge- 
\v»>s»»n  isf  Morière  hatte  bei  der  Feststellung  der  Lehnsverpflichtungen  anrh  or- 
wähnt,  dass  Herzog  Friedrich  UL  dein  französisdten  König  den  Lehnseid  geleistet 
habe.  Für  Feststellung  der  staatsrechtlichen  VerhiHnisse  wlre  die  bezQgUche 
ütkiinde  von  gri'isstem  Wert.  Leider  hat  aber  dieselbe,  obgleich  Morière  das 
Carfiilaire  de  Rar  als  Quelle  angirlil.  \on  don  Hernns^e hern  in  der  Pnrisor  Hnnd- 
sclirift  dieses  Namens  nicht  aufgefunden  werden  können.  Sollte  das  betreffende 
Stück  nicM  in  dem  Kartnlar  zu  Bar-le-Duc,  das  so  viele  politische  Urkunden  ent- 
hält, an  finden  sein? 
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Auch  zu  Met?  ii^t  H(>rz<t}î  ^f;lthSus  mehrfacli  in  Rezicliungen  fftretcn 
Während  er  Un  n;i;.'-liiii  .'isrlim  Erbfolgcstreil  als  Vcrbiinflcfer  der  Stadt  im  Felde 
äland,  muüä  «r  kurz  daranl  ai:»  Vasall  den  Bkchufs  vun  Met2  gegeu  diu  Bürger 
die  Walt«n  ziehen.  Morière  hat  «um  ersten  lüüe  den  wahren  Grand  dieser  Klmpfa 
klargelegt;  ich  stimme  ihm  durchaus  darin  bei,  das»  in  dem  anonymen  inimicus 
homi),  der  nach  der  Hifirh  ifschronik  die  Zwietracht  ftcsäff  luit.  der  ob  des  Verlust« 
der  Grafschaff  Metz     ■  illt  iide  Simon  von  Oapsburg  zu  »tlica  ist. 

Des  weiteren  untersucht  der  Verfasser  den  Restand  der  loUirinçiscUca 
Lehen,  die  Be^elnng  der  Erbschaft  von  MathSns  Mutter,  Agnes  von  Bar,  die  Er- 
weiterungen des  Dünianialgutes  und  Staatsgebietes.  Wichtig;  ist  ferner  das  Kapitel 
nli.  r  <1ii  Vrrualfuna  do^  Herzogtums  und  die  Stellung  des  Mathäus  zur  Enl- 
wickciung  der  tiouieindcwesea.  Kurz,  uau  wird  »agea  dürfen,  dass  in  die^r 
historischen  Einleitung  mm  ersten  Male  seit  Calmet  und  Digot  ein  Abschnitt  der 
lothringischen  Herzogsgeschichte  eine  auf  durcliaus  selbständiger  Forschung  und 
neu  lierangezogenem  Queilenniaferial  beruhende  Darstellung  gefunden  hat. 

Ati  Regesten  liai  MoriArc  die  stattliche  Zahl  von  .'{86  Stnrk  ;aT^.immen- 
gebraclit.  >ie  sind  klar  gehalten  und  erschöpfen,  iwjweit  ich  sie  mit  den  Urkunden 
verglidien  habe,  hinreichend  deren  Inhalt.  Ich  bitte  nor  gewünscht,  dasa  die 
OriginaUlaten  beigesetzt  worden  wären,  vor  allem  deshalb,  weil  die  Datierung  dor 
l'rkundfn,  welche  in  den  das  Er,  In-tum  Trier  bej.'ren/t'n  h  n  I.rnuhsl«  il»  n  ent- 
standen sind,  ob  der  Verschiedenheil  des  Jaliresanfang»  Schwierigkeiten  maclien. 
Wenn  auch  Morière  in  zwei  Fftlien  festgestellt  hat,  dass  die  herzogliche  Kanitoi 
nach  Anmindationsjahren  rechnete,  so  ist  diese  Frage  doch  noch  nicht  hinreichead 
feklftrt. 

Im  Metzer  BezirksarcUtv  Itabe  ich  nocii  folgende  Urkunden  des  Uenogs 
gefunden,  die  Morière  nicht  bekannt  geworden  smd: 


Herzig;  MathKtts  (D  )  giebt  dem  Abt  Walther  von  S.  Pierremont  das 

Lehen  von  Wiecourt  das  Egidius  de  (lumis  bis  dahin  gehabt  hatte. 
Z.  Dominus  Drogo  de  Nancei,  Theodoricus  cicricus  de  Walsrherange, 
Arnulphus  Iraler  eiuâ,  Gerardus  de  Prenei,  Hugo  scabiuus  Meteosia, 
Hugo  capeUsiiQs  dncis.  Ohne  Datum. 

M.  B,-A,  B  3653  eop.  dk.  $aee.  XVIIL 

Herzog  Malhiius  II.  und  seine  Gattin  Catharina  überlassen  den 
Mönchen  von  Si«>rck  dns  Haus,  in  welchem  diese  z.  7.  wohnen  und  be- 
freien sie  von  einem  Wembergzins.  I>esgleiclicn  «iberiassen  sie  den 
Mönchen  den  Cunisberg  zur  Rodung  und  Bebauuflf  .  a.  d.  1838  In  fesU) 

S.  Joannis  Imjiti'-I  e. 

M.  B.  A.  H  :m8  cop.  ch.  mec.  Will. 


Der  Abdruck  von  i!8  bisher  unedirlen  rrkunrien  und  ein  irnt  gearbcitcles 
Namensregistcr  beschliessen  den  Hand.  Hoffen  wir,  dass  die  Nancyer  Gelehrten 
nicht  hierbei  stehen  bleiben,  sondern  die  Publikation  auf  die  ganze  lothringische 
Herzogsreihe  allmlhUch  anadehnen. 

Am  dem  reichhaltigen  Bande  ûtx  MMtrat  d«  la  8«olité  #troiiMl«|to 
LorralM  in  Nancy,  Jahrg.  1892,  haben  verschiedene  Arbeiten  auch  Ar  uns  Interesse. 

Marichal,  wenn  wir  nidit  irren  Archivar  am  Nationalarchiv  /i«  Paris,  hat 
ein  interessantes  Dokument,  das  für  die  lothringische  Geschichte  des  16.  Jahr- 


buodcrtä  wicbliji  ist,  bei£ei>teuGrt.  Am  Ende  des  15.  Jalirhundcrts  isl  Herrog 
jRené  II.  mit  Rdbert  de  la  Mark,  Herren  von  Sedan,  dem  eogenannten  ««anglier 

des  Artlennes  »  wegen  Dun,  das  beide  beanspruchten,  in  langwierigen  Streit  ge- 
raten. Auch  Metz  uiitî  vielfach  von  den  MissheHigkriti  n  lionUirl  und  lU  r  Mr  tzer 
CbroDiâl  Jean  d'Aubnun  bal  infolge  dessei)  ausführiicii  von  jenen  Kämpfen  in 
seinem  Werke  Notiz  genommen.  Die  beste  Arbeit  Über  den  Krieg  verdanken  wir 
Lepajie.  der  zum  ersten  Male  Aubrion  beniitzte,  gleicfazaitiy  aber  reiche  Arihivalien 
fies  Xancy^  r  Archivs  ht  ran/iclu  n  kunntr  ,  I.cpnge  wies  nach,  dass  si(  h  die 
älreileaden  im  (Jktober-Nuvembcr  I4i^7  endUcli  verlia^en  haben.  Leider  konnte 
er  aber  nicht  die  Urkunde,  durch  welche  der  Friede  beriegelt  wird,  attcfin^ 
machen.  Das  ist  jetzt  Marichal  gelungen,  und  wir  erfahren  durch  dieses  vom 
25  inli.  r-  14rt7  datierte  Aktenstück,  dass  das  Resultat  d«  t  Kämiifr  (]oi  h  ein 
wesentlich  anderes  war,  als  bishc>r  angenomineu  wurde.  Allerdings  erhält  Robert 
de  la  Mark  ein«  Geldentschädigung,  aber  die  AnaprDcfae,  welche  René  auf  Dun- 
le-^Siäteaa  und  andere  Territorien  erhoben  hatte,  rania  der  Gegner  anerkennen. 

Die  r*uhlikafion  MaricliaPs  ist  eine  snr^fffiUige.  inJ<l>*MinHere  wird  man  ihm 
aach  für  die  rr^dlrpichen  wissenschaftlich  wertvollen  Anmerkungen  Dank  wis.scn. 

Graf  M.  de  Pange  bringt  eine  Untersuchung  über  Friedrich  von  Bitecb.  Man 
halle  bisher  vielfach  aagemmimen,  daae  Friedrich  von  Lothringen,  der  Sohn  des 
Mathäus  nnd  der  Bertha  von  Schwaben,  eine  Zeitlang  Herzog  gewesen  sei  und 
«irh  rfal.i  I  mif  eine  Tiktinde  von  120<>  gestützt,  in  der  Kriedrich  ausdrücklich  den 
Xathaus  seinen  Vater  nennt.  Der  Verfasser  zeigt,  da»s  diese  Urkunde  eine 
FUschnig  des  berechtigten  Rosières  ist  and  entscheidet  sich  damit  fttr  .die  An> 
fsben  des  Ricberius  Jenonensis  and  Albericus  trium  fortium,  nach  welchem  sofort 
nach  Simon  II.  <lt'r  Neffe  desselben,  also  der  F.nkol  de»  Mathäu«,  Herzog  geworden 
ist.  —  Wenn  der  Graf  von  Pange  angiebt,  Friedrich  von  Hitäch  habe  sich  seil 
1199  «Herzog  >  genannt  and  diese  Usurpation  mit  politischen  KreigniBeen  zn  erklSren 
mcht.  so  ist  das  nicht  richtig.  Im  Metzer  Bezirksarchiv  lindet  sich  eine  Urkunde 
von  1196.  in   ui  ldicr  sich  Kri>  ilt  i i(  Ii  iii  iril';  ItW»        du  \  de  Bitse  bezeichnet. 

laeiner  ausfülurlicbeo,  Unguis tiscii-hislorischen  und  geologischen  Untersuchung 
eiQrtet  P.  ManlM  von  Nenem  die  vielbesprochene  Frage  aber  den  Urtprang  von 
Naiqr-  Er  kommt  hierbei  zu  dem  Schlüsse,  dass  das  alte  Nancy,  Nanliacns,  an 
andrrr  ni  I'latzr  zn  ~nrhrn  soi  als  das  jüngere  Nanceium.  •  Xantiacus  et  Nanceium 
formaient  donc  au  .XI«  siècle  et  plu»  lard  encore  deux  localités  absolurnent  dis- 
tinctes >.  Die  HypoU>e»e  scheint  mir  nicht  bewiesen  zu  sein.  Was  zunächst  die 
Versdiiedenheit  der  Namen  angeht,  so  entspricht  die  Entwicklung  Nantiacum — 
(wie  H.  zu  Nantiacus  kommt,  weiss  ich  nicht)  Nanceium— Nancy  durchaus  der 
Regel,  die  sich  beispielsweise  auch  in  Gaudiacum--.Ioyeyum  Jouy,  Sciacnm — 
Scyeium — Scy,  Roraeliacum— Hemilleyuni— Remilly  verfolgen  iässt  Dabei  kommt 
aberall  die  ftltere  Namensform  noch  vor,  wenn  die  spfttere  schon  geschaffen  ist. 
Nirgends  lä.sst  sich  daraus  auf  eine  Zweiheit  von  Orten  achliessen. 

Wenn  sodann  Hannion  annimmt,  eine  vinna.  wie  sie  in  der  l'ikundf»  von 
8üt>  «in  Nanceiaco»  genannt  wird,  habe  innerhalb  des  Uiles  oder  auch  nur  in 
der  nnmitlelbaren  Umgebung  nicht  existieren  können,  so  ist  dieses  Argument  ledig» 
lieh  eine  Behauptung,  für  welche  der  Verfasser  die  Gründe  schuldig  bleibt.  Seihet^ 
vf«rs1.iiidlich  be:'»  t.  dun  t  in  Nanceiaco»  in  der  Gemarkung,  und  Mannion  müsste 
erst  die  alten  Gemarkungsgrenzen  fest-stellen,  ehe  er  an  den  Beweis  gehl,  daas 
tnoerhalb  derselben  niemals  Weinberge  existieren  konnten.  Aber  auch  dann  wird 
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der  Reweis  nicht  zu  führen  sein.  Im  Gegenteil,  trh  bin  fiberziMi^i,  <1a8t  man  bei 

Durchsicht  der  Urkunden  <ies  Nancyer  Stadtarchivs  (fallB  Bestände  aus  ällerer 
y.c'd  Wir]]  .'xislifMt  n  u ip  in  allen  iotlirin;ji><  lien  Orten  oder  deren  Gemarkungen 
tiäulig  Weinberge  antriiTL  Icli  will  niciil  unlerlasson  xu  ervräimen,  dass  sieb  m 
Drogo  de  Ifuiceyo  aach  in  einer  nndatiarten  Uritnn^  des  Hetzer  BeziikiMnilm 
gleichzeitig  mit  Herzog  Mathaene  11.  Tor6ndel. 

Zur  Geschichte  der  Universität  Pont-ä-Mousson  giebt  M.  de  Favier  ein^ 
Ideine  Beisteuer.  Es  ist  der  Heriobt  über  eine  IfniversitätsfeslHclikeit  gelegcnllirh 
der  Anwesenheit  des  Herzugs  Heinrich  11.  in  der  MoselstadL  I'ont-ä-üousson 
zSUte  damals  IGOO  Stttdenten,  hatte  also  wohl  den  höchsten  Stand  «enwr  nab 
erreicht.  Der  Herzog  wurde  von  21  Studenten  in  den  verscliiedenslen  Sprachen 
angeredet  und  die  Auslassungen  der  Spreciier  wurden  dann,  srhön  geschrieben, 
dem  geduldigen  Zuhörer  überreictit.  Dies  Album  bat  sich  in  i'aris  wiedergefunden 
und  ist  beate  im  Besitze  der  UniverntKlBbibliotbelE  von  Hancy.  —  Favier  teflt 
daraus  einige  Sprüclie,  sowie  Naroen  und  Herkunft  der  Redner  mit.  Möge  Aw 
Publikation  fin  ilio  Sorif^té  d'histoire  in  Nancy  die  Anregung'  zur  VeröfTi  nllidiun^ 
der  liniversitlitsnialrikel  werden;  diesseits  und  jeitöeilH  der  p<iiitischen  Greozc 
wfirde  ein  derartigM  Werk  die  wichtigste  Grundlage  für  lothringische  Gelehrien- 
und  Fainilii  n;ji  -ichichte  abgeben. 

Ch.  Pfister  puhlififil  (Im  Rrirfu  tM  l'r..'!  zwisi  lim  Jeremias  Jakob  Oberli«. 
Direktor  des  prutestanUschen  Gymnasiums  in  Strassburg  (gesL  18Uti),  unü  AW»e 
Brépalrt.  Der  Inhalt  der  Korrespcmdenz  bezieht  sich  auf  wissemcbaftliche  Fraiea 
and  Persöiiliclikeilen  und  bietet  einen  interessanten  Beitrag  zin  >tr,i><liir|er 
GelehrtiengeBchicbte  während  des  leisten  Jahrzehnts  des  vohgen  Jahrbanderti. 


ENTGEGNUNG. 


Im  IV.  HnnHr  '>  IlMlflf  fl892i  diesps  .lahrlnicbs,  S.  2fil.  i^a^t  dor  IU>(c  nsent 
der  Beilage  zum  Jahresberichte  des  l-yceums  zu  Metz  von  1S!)2:  «Gegen  die 
allgemeine  Deutung  (der  sog.  Gigantcnsäulen),  dasa  mit  ihnen  der  Sieg  des 
lOmiscIien  Reichs  Uber  di«  RartMuren  verherrlicht  sei,  ist  gar  nichts  vorgebracht.  » 
Gewiss  nicht.  Wesyialb  denn  auch?  Rtwa  dem  Hecensenten  zu  I Jebe  ?  Dagegen 
etwfis  vorzubringen,  halte  ich  nicht  ^'r;in:'s»e  Veranlns^ttn?.  Nur  sch<'inf  sie 
mir  etwas  zu  allgemein  und  bloss  durum  jjemigl  sie  mir  nicht  vollkommen 
(S.  18  unten),  w&hrend  ich  freilich  die  eigentlich  historische  Auslegung,  weil  sie 
Iroti  vielfacher  BeroQbimg  ein  bestimmtes  (S.  1?  ohen)  Erdgnis  nicht  nach- 
zuweisen vermag,  aln  <.'es<hei»erf  hpfrachtf»  Von  mir  werden  nun  (S.  3  nnfl  4) 
niclit  weniger  als  Gruppen  autgezUhlt,  in  welchen  wir  den  Sieg  eines  rOmisrIien 
Reiters  Ober  einen  niedergestreckten  Feind  erbliclien;  von  S  85^90  wird  ein 
besonderer  Ahsschnitl  darauf  vi  rweiulet,  zu  zeigen,  dass  der  niedergestreckte 
Feind,  welcher  -l.ilt  IIcIih'  >(  lilan^fiilnlic;  lirtt,  Irr)»/  dirscr  stindcrharen  Hildung 
nichts  anders  als  emeu  (jewohnlichen,  niedergestreckten  Menschen  darstelle.  Der 
durch  all  diese  Gruppen  gefeierte  Sieg  eines  Beiters  tlber  einen  Barbaren  ver- 
herrlicht mm  natOrlich  neben  dem  Steg  des  Einzelnen  auch  dm  des  Rdsnertums 
flbcrliaupt.  Damm  knm  mir  dnrcliaus  nicht  zu,  dir  AiilTassung  von  rtiose  und 
Kraus  iS.  15)  von  niemem  Standpunkte  aus  zu  bekämpfen.  Ihr  stelie  icli  selbst 
am  näclisten.  Der  Recensent  hat  also  mit  seiner  lieuterkung,  dass  gegen  die 
allgemeine  Deatong  nichts  vorgebracht  sei,  Recht,  aber  mit  Unrecht  macht  er* 
mir  einen  Vorwurf  daraus. 

Hcltnrr  hat  1885  beliauptet,  der  Reiter  der  sog.  Gigantengruppc  sei  ein 
Göll,  und  dieser  Gott  sei  Jupiter  ;  von  einem  Reweis  sehe  er  vorläufig  ah,  den 
bereite  Hang  vor.  Jetst  (1892)  heisst  es  bei  meinem  Recensenten  Weh.,  auch 
Raup  !ial)C  «den  erwarteten  Reweis  nicht  angetreten  oder  nicht  erbracht  >,  aber 
weder  Hettner  noch  die  übrigen  Anhänger  der  mytliologischen  Deutung  würden 
an  der  Möglichkeit,  ihn  zu  erbringen,  «  verzweifeln.  >  Ich  will  nicht  fragen, 
woher  er  das  webs,  mache  indes  wohl  keinen  Fehlschluss,  wenn  ich  annehme, 
aacli  Recensent  Weh.  hoffe,  dieser  Reweis  werde  noch  erbracht  werden.  Ebenso 
weni;:  ^xhcr  will  er  auch  die  historisclie  AulTa.ssung  der  sog  n;;^,iiili  nsäulen 
scheitern  lassen.  Die  Stelle  in  der  Recensiun  lautet:  «  Deim  weim  Haug  den 
erwarteten  Beweu  fttr  die  JupitersBnlen  nicht  angetreten  oder  nicht  erbracht  hat, 
so  werden  darum  Hettner  und  die  übrigen  Anlifinger  der  myttudogigchen  Erklärung 
nicht  an  dor  P.ii  l!fif;kf  if  ihn  r  Aiifrns«!inir  umt  nicht  an  der  Möglichkeit  eines 
Beweises  verzweifeln.  Wenn  die  schwierige  Âofgabe,  eine  inschriftlose  Säule, 
wie  die  von  Merten,  als  ein  Denkmal  l&r  ein  bestimmtes  geschichtliches  Ereignia 
nadmnreiaen,  bis  jetst  von  niemandm  gelltet  ist,  so  «scheitert»  dandi  nicht 
«  die  historische  AnfTassnn^  rlcr  Säulen  überhaupt.  »  Das  sind  die  Worte  des 
Recensenten.  Nun  aber  ist  beides  zusammen  gar  nicht  möglich  ;  die  historische 
und  mytliologische  Auffassung  scliliessen  einander  aus;  niu'  eine  von  beiden  ist 
oder  wire  möf^ich.  Entweder  es  steigt  (wenn  die  mythologische  Deutung 
Hammeran-Hettners  richtig  sein  soll)  Jupiter  zu  Pferde,  oder  es  sitzt  (wenn  die 
hi<it'>ri!^rlio  richtig  sein  soU)  ein  römischer  Feldherr  oben.  Beide  zusammen 
haheu  mcht  Platz. 
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Wenn  aber  der  Rorcnsont  nur  anpcn  will,  dnss  »ich  eine  von  den  beiden 
Doutun-îcn,  cnlwt'dcr  (Iii  i  irn-  oder  die  an  li  rc  un  I  zwar  t'ine  so  ,rnt  wie  die 
ander«:,  nucU  werde  erwei:sfn  lassen,  äu  bekcnnl  er  dauiil,  daas  kviiie  vor  der 
andern  einen  Vorsprung  habe;  and  wenn  nun  gar  betreffa  der  einan  obne  Rflekbalt 
zugegeben  werden  iiiuss  nnd  aach  vom  Recensenten  selbst  aasdrttcklich  angegeben 
wird,  der  Hcwcis  dafür  sei  zwar  seit  1KH5  vi-rsprodicn,  aber  immer  noch  niclil 
erbracht,  »u  kuuitut  man  srhiiosslich  doch  dahinter,  was  in  der  Sprache  des 
Recensenlen  «da«  Feld  behaupten*  hebst,  wenn  er  sa^t:  «Sie  {die  Widerlegung) 
trifll  wohl  den  einen  oder  andern  Gegner  an  einem  schwachen  Punkte,  aber  aus 
dem  Felde  schläft  sie  ihn  nicht.  > 

Nebenbei  ühri^rens:  Nimmt  Recensent  auch  den  getreuen  Elben  mit  m 
Kauf  ?  Es  wird  ihm  ja  bekannt  sein,  was  es  mit  dem  auf  sich  hat.  Eins  aber, 
daa  ihm  jedenfalls  auch  nicht  unbekannt  ist,  bitte  irh  ihn,  naehtrlglich  doch 
noch  einmal  zu  erwilfen,  da.s.s  nämlich  der  iteweis  ifir  J.  0.  IL  im  l4ufe  der 
Jahre  nicht  leichter  i.'eworden  ist.  Krst  nachdem  er  versprochen  worden  war, 
ist  die  Ehrajiger  Gruppe  (ïaf.  VI,  Fig.  il),  welclie  jetzt  m  Trier  steht,  gefunden 
worden.  Rr  wird  auch  Bchwerlich  erbracht  werden.  In  dieser  Meinong  bestirki 
mich  immer  mehr  da.s  hervorraj;ende  Anseilen,  welches  sowohl  Hettner,  als  Haug 
bean.spruchen  dürfen,  neben  dem  l'tn^'nnd  dnss  sie  volle  aclil  .Tahre  das  Ver- 
»prechen,  diesen  lkweis  zu  führen,  unerfüllt  gelassen  haben.  Wäre  er  m  führen, 
sie  würden  ihn  nicht  so  lange  schuldig  geblieben  sein. 

Solcher  Art  nun  ist  die  Stellung,  welche  der  Recensent  gegenüber  der 
behandellen  Fraj^e  einnimmt  :  man  kann  nicht  erkennen,  welclier  Meinung  er  selbst 
ist.  .Sehen  wir  zu,  wie  er  weiter  gegenüber  der  zu  reeeuaierenden  Arbeit  zu 
Werke  geht. 

Ein  Vater  nnd  aeciia  PamilienangchlVrige  haben  naeh  der  Insehrift  des 

Hf  i  l  rnlieimer  Heiikmals  dies  Denkmal  auf  ihrem  F.ijjentum  wieder  herrichten 
lass(;n  und  sind  einzeln  mit  Namen  genannt.  Die  s«'chs  Anjjehoritien  nun  sind 
auf  dem  Zwischenaockel  auch  abgebildet,  der  Vater  nicht.  Man  sucht  uüt  Hecht 
auch  nach  einem  Bilde  von  ihm.  Es  findet  sich  aber  an  der  ganzen  Sgnle  sonst 
ni(  hts  von  entsprechendem  IJildwcrk  ausser  dem  Heiter  in  der  Qmppe  üln-r  der 
Säuh-.  Fr  muss  es  also  .sein.  So  war  mein  Schluss.  Nun  lese  man:  —  '  Frt  iiihnf 
scheint  ganz,  zu  vergessen,  dass  der  /iw  ischeiujockel  nach  »einer  Ansicht 
erst  bei  der  Wiederherstellung  des  Denkmals  angefertigt  und  eingesetat  iat.  Waren 
aber  die  Familienmitglieder  auf  dem  ursprünglichen  Henkmal  nicht  abgebildet, 
so  verliert  natürhch  der  Scliluss,  dass  i  Vater  auf  ihm  abgebildet  {lewesen  sein 
müsse,  jede  Ikrechtigung.  Ute  neue  Weihinschrift  »a^i  auch  nur,  dass  >e(iatius 
mit  den  Seinigen  daa  Standbild  wieder  hergestellt,  keine^we^'s,  daas  er  es  schon 
in  seiner  alten  Form  errichtet  und  geweiht  habe,  was  Freidhof  als  selbstverständlich 
nnzunehriien  scheint.  Dass  in  dem  schon  noi Ii  iinlin  ii  l!i  il»^r  der  spätere  Wieder- 
hersleller  zu  »eben  »vi,  lal  alsu  ein  ganz  unsicherer  bcliluss.  *  Sehen  w  ir  etwas 
genauer  zu:  Bei  der  Wiederfaerstellong  dachtet  es  die  Familie  für  angemessen, 
du  Namen  aller,  auch  des  Vaters,  und  zwar  natürlich  diesen  zuerst,  in  der  Weih- 
iti-i  liiifi  anzubrini^en.  Auch  die  Hilder  iler  FamilienmiiL'IW  t*  r  si.üi  n  an  dem 
wjederhergestellten  Denkmal  angebracht  sein;  Mutter  und  Kinder  kummen  auf 
den  ZwisclieruHK-kei.  Lind  der  Vater  V  Soll  sein  Ihld  allein  ausgeschlossen  bleiben? 
Hoch  gewiss  nicht.  Vorlianden  sein  muss  es  ebenfalls,  wenn  es  sich  aach  nicht 
auf  dem  Zwischensockel  befindet.  Es  ist  daher  sonst  wo  zu  suchen  und  — 
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befindet  sich  in  d«r  Grupp«  flb«r  der  Slule.  ßis  ltierli«r  will  Recensenf  den 

Schliiss  gelten  lassen,  aber  er  gilt  seiner  Ansirhl  nach  aurh  nur  für  das  hergeslellle 
Henkiiia!;  Titr  das  ursprüngliche  folile  ihm  jode  Herechli<fung.  Irli  hätte  jjanz 
vergessen,  meint  er,  Uatis  der  Zwij>cheiii»ui'kcl  später  einj^eselzl  hcj.  llälle  er  sich 
doch  nicht  so  schnei  mit  dieMr  Annahme  begnügt  Wenn  nJlmtich  das  Bild  des 
Vaters  bei  dem  wiedüliwfesteiltNi  Denkmal  dort  über  der  SSule  zn  suchen  ist 
und  bloss  dor  t  -cfiinden  werden  kann,  so  niuss  es  schon  vortier  dort  gestanden 
bähen.  Oder  hält  es  Keccnsent  für  möglich,  doâs  die  Wiederhersteller  ein  von 
dem  nrsprOngUchen  verschiedenes  Bildwerk  über  die  Sftule  |esetzt  mid  dennoch 
von  einer  Wiederherstelliing  gesprochen  lifitten? 

ersfr  Fordmin;!,  wclrher  jeder  Herenscnf  1iilli_ci  w .  i-f  ;_-c'ni\;r<'ti  snllte, 
ist  doch  wohl,  dass  er  den  Halt  oder  Schluss,  mit  vvelcheiii  er  äich  besc hältigt, 
i^rstehe.  Der  Becenseni  hat  aber  Missgeachick  bei  Anlfiiasimf  dessen,  was  ich 
sagen  will.  Auch  aus  andern  Anzeichen  geht  das  deutlich  genug  hervor,  z.  B. 
aus  dem  Konzessivsatz  in  »einem  Satz:  Auf  flçrn  ZwischensiKkel  der  letzteren 
stehen  in  Noniinativform  über  den  serlis  Figuren,  wenn  auch  anders  neordtiet, 
als  bei  der  Weiliinschrift,  die  Namen  •  von  seclis  der  Weihenden.  »  Nacii  diesem 
<  wenn  nach  •  kfinnte  es  so  scheinen,  als  sollte  die  Umstellung  der  Hamen  nichts 
verschlagen.  Und  nun  vergleiche  man  damit,  was  ich  (S.  20)  Uber  die  Folj^e  der 
»ech^  Nnmfrtinsrhrif'en  auf  der  IMatt«!  des  Zwisrhensorkels  yesapt  habe:  <  Denn 
der  tinwurf,  dass  m  der  Sockelplalte  über  den  sechs  Figuren  die  Namen  der 
Kinder  des  Sedatius  «war  eingemeisselt  seien,  dsss  man  dieses  aber  als  eine 
bedeutungslose  Wiederliohin};  aus  der  Inschrift  ansehen  müsse,  und  dass  der 
ohf»n  ilb^T  ji^di  r  Fi^nr  nn'/ehraf titr  X.iine  zur  Figur  selbst  eine  Iteziehiinü  nicht 
habe,  wird  kaum  erhoben  werden  können,  da  die  HeihenTulge  der  Namen  in  der 
Sockelplalte  nicht  dieselbe  ist,  wie  in  der  Inschrift,  und  nur  mit  Rficksirht  auf 
die  Folge  der  Figuren,  welche  unter  den  Namen  angebracht  sind,  geändert  worden 
ist,  sodass  die  beiden  Kamen  Maximinus  and  Pansta  ftber  entsprechende  Figuren 
kouunen.  * 

So  ist  der  Angriff  des  Becensenten  auf  den  Schlnas  aus  den  Figuren  trolz 
heissen  BemUiens  nntztos.  Seiner  v^nniUichen  Absidit  hStte  Recensent  besser 
gedient,  wr-nn  er  knrzwo^  entschieden  hätte:  «Wozu  braiKNf  Familienliaupl 
auch  abgebildet  zu  sein-'  Wer  verlangt  nach  ilun?»  Noch  melir  hätte  es  seinen 
Abàchten  entsprochen,  wenn  er  ohne  Umschweife  beluuptet  hätte  :  *  Die  sechs 
Figuren  bedeuten  gar  nicht  die  Personen,  deren  Kamen  darüber  stehen.  »  So  wie 
er  sich  vor  diese  Entscheidung  gestellt  sieht,  bcgiebf  er  sich  auf  hypothetische 
Stelzen.  Gerade  hier  würde  ich  dem  Herrn  Hecensenten  für  eine  klar  ausge- 
sprochene Meinung  so  dankbar  gewesen  s<iin.  Ueun  das  ist  der  l'unkt,  wo  cin- 
gssetxt  werden  muss.  Doch  kann  diese  Frage  jetzt  nicht  er5rlert  werden.  Nor 
eine  Bemerkung  möge  gestattet  sein:  In  der  Geschidlte  des  röniisclien  Kaiser- 
reichs von  Duruy-Hertzberg,  Hd.  11  liri«st  fs  unter  einer  .Vbbilfliini' S  1:^1  Sf  ind- 
büd  der  dementia  mit  dem  Forträtkopt  der  .iulia,  Tocliler  dos  litus  >  und  S.  ö27 
«  Lucilla,  Marc  Aurels  Tochter  und  Gemahlm  des  Lucius  Venia,  als  Geres  dar^ 
gesti'IIt  -■  Recensent  liât  das  Buch  zur  Hand,  er  sehe  nach  und  sage,  ob  die 
VerschKHicnhcit  der  Bezeictinnog  beabsichtigt  ist,  und  wenn  nicht,  welche  Be- 
zeiclinung  richtig  sei. 

B^mmt  und  sicher  aber  spricht  sich  Recensent  im  Folgende  aus:  «  Rr 
reitet  auch  keinen  besiegten  Germanen  nieder,  sondern  einen  Giganten.  FQr 
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diese  auffSllipe  Verwandlung  der  menscliliehen  in  eine  mythologisclie  Gestalt  !iat 
Freidlmf  nur  die  rein  niiss<  rIir}io  Ro^riindung,  -dass  ir»np  sich  wetler  technisch 
noch  künstleriscU  so  gut  wh-  diese  iiabe  ab  StüUe  verwenden  lassen.  >  Ich  habe 
indessen  S.  S&  dsraaf  hingewiesen,  dasa  schon  andere  dsMii  gedaclit  hltteo.  «• 
taögfi  die  VtKsteUuitf  von  einer  kräftig  widerstrebende,  aber  dennocli  nied«^ 
geworfenen  >Tai1it  iinf.  i  dem  Rüde  des  Gigj^nti  n  von  griechischen  KFinsIlerr  ir 
GaUien  eingefuiirl  wurden  sein,  sich  lange  erhalten  und  weit  verbreitet  haben. 
Dort  beisst  es  nach  Verweisungen  auf  Köpp,  Trost,  Hoffmann,  Riese  und  Wagner: 
■  An  der  Verbreitung  dieser  Idee  lisst  sich  kanm  swetfebi;  es  fragt  sieh  nnr»  wie 
es  gekommen  sein  möge,  dass  sie  gerade  bei  unseren  Denksäulen  ven»'endet 
worden  ist.  ?n  rrin  äusserlich  ist  also  jene  Begrün  ff«  in;'  t]pT  I'mwandlunp  dennoch 
nicht.  Die  dann  folgende  Behauptung  des  Recerisenien  über  die  Künstler  des 
Altertums,  dass  sieb  ninlicb  keiner  von  ihnen  gescheot  haben  wflrde,  wirUidie 
Stützen  anzubiingen,  «wo  er  es  für  zweckmässig >  gehalten  hätte,  ist  richtig, 
nur  dnrf  tmd  mass  bezweifelt  werden,  dass  nie  für  «  die  Künstler  •  der  soge- 
nannten Giganten&äulen  Geltung  habe.  £in  nucti  für  die  gewöhohdie  Vor- 
stelliuigsweise  allgemein  verständliches  Kunstfcebttde  wie  die  Gigant)»ifigiir,  das 
ihnen  ihre  Arbeit  so  wesentlich  erleichti  i ti  ,  musste  ihnen  im  höchsten  Grad 
willkommen  sein.  Für  den  Hecensentcn  habe  u  h  umsonst  auf  den  Grabstein 
Tafel  VU,  Fig.  4  (Vergl.  S.  untenji  hingewiesen.  Was  wollte  Receoäeot  e> 
widern,  wenn  ihm  selbst  Reliefgebilda  vorgelegt  würden,  auf  denen  sogar  atsti 
eines  Kopfes  ohne  Rumpf,  wie  auf  dem  eben  angeführten  Grabstein,  ein  menscl)- 
lir'ipr  Kf.pf  mil  Si M  ui^^fiilr  ili  dnrtr«  "^telll  wäre,  und  wenn  unter  der  so  gebildeten 
Figur  schiechterdmgs  nichts  anderes  als  ein  medergeworfener ,  gewöhnUdter 
sterblicher  Gegner  verstanden  werden  roiisste. 

Der  Schliiss  der  Reeension  will  das  Seltsamste  an  metner  Arbeit  bringn, 
trifft  aber  diese  in  keiner  Weise.  Vierzehn  Zeilen  nämlicli  vor  Schluss  heisst 
es  :  •  F.r  (  der  Legionsreiter  )  reitet  auch  keinen  besiegten  Germanen  nieder, 
sondern  einen  Giganten.  *  Mit  diesen  Worten  werden  meine  Bemühungen  von 
S.  den  Unterliegenden  als  einen  besiegten  Barbaren  darsutban  und  Dm 

trotz  seiner  fabelhaften  Gestalt  alles  Fal"  lli  iftin  zn  entkleiden,  kurz  abgethan 
Der  Srbh)=:«î  d*-r  fîff-ension  !i<"^-'  dann  Das  S>-ltsaiii-tr  i-^t  >rhliesslich  aber 
doch  der  Gedanke,  der  die  Grundiaye  der  ganzen  Abhandlung  bildet,  der  liuhe 
Grad  von  Selbstäberbebung,  der  dem  gemeinen  Reitersmann  zagetraut  wird.  Dem 
höchsten  Gott  zu  Ehren  soll  er  ein  Reiterstandbild  gesetzt  haben,  indem  er  sof 
einem  Sockel  mit  GöltPi  ti  nl  i  n  nnf  einer  Säule  sif  h  selbst  als  Sieger  über  ein 
Wesen  darsteliea  lässt,  dessen  Hesieguog  eine  KuhmesÜiat  der  Gottheit  wai.  > 
Für  dies  «  Wesen,  dessen  Besiegung  eine  Buhmesthat  der  Gottheit  *  war,  hat  bier 
der  Recensent  aufzukommen,  nicht  ieh.  Er  hat  einige  Zeilen  vorher  kurz  und 
kräftig  micli  ilaiuin  de-,-  Irrtums  ;:(  :'i('1i(  ri,  vv<  il  ii  Ii  lü.'  nifilcr^'eslreckte  Fisiir 
nicht  als  cm  solclies  Wesen  ansehe,  und  schiebt  mir  nun  zum  Schluss  seine 
eigene  Auffassung  unter,  um  durch  diese  Unterschiebung  <  die  Grundlage  meisK 
ganzen  Abhandlung  »  zu  erschüttern. 


JVdMe/. 
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Durch  vorstellende  Entgegoung  wird  die  äache  wenig  gefürdert.  Ich  würde 
dieser  nicht  besser  dienen,  wollte  ich  die  caldreichen,  mit  Rücksicht  auf  die 
Person  des  ftecensenten  sugespitzlcn  Wendungen  beriicksichünrn  Zur  Sache 
wird  nur  r»Tt  finer  Stelle  Neues  VMrt!<  lir.t(  !it  näinli«  Ii  da,  wo  auf  die  zwei  Ab- 
bildungen in  Uuruys  bekanntem  Werk  über  das  römische  Kaiserreich  verwiesen  wird. 

Indem  er  das  thnt,  w^cht  Freidhof,  freilich  <^e  es  zn  sagen  oder  zn 
Bierken,  den  ersten  Schritt  zurflck.  In  seiner  Abhandlung  (S.  20)  ist  ihm  die 
Figur,  i'xhor  «rlrhrr  r!i  r  Maximus  ZU  lesen  ist,  noch  der  Sohn  des  Sednfitis 

schlechtweg.  «  Nicht  Mars  iiHl  uns  mit  einem  fremden  Mamen.  »  Nun  erholi  ich 
den  Einwand,  indem  ich  auf  die  gellügcUe  Victoria,  mit  dem  Namen  Crescentinu 
darflber,  anfmerksam  machte,  «  der  neue  ErklAmngsveraueh  wflrde  zu  der  An> 
nähme  zwingen,  dass  ein  Mann  seine  F/au,  nicht  etwa  nach  dem  T>^'\>\  sondern 
bei  Lebzeiten  Tnit  Flügeln  habe  ahbüdfn  hissen.  <  Wie  mir  scheint,  war  das 
deutlich  genug,  um  keinen  Zweifel  durüber  zu  lassen,  dass  ich  imch  Freidhofs 
Erkllmng  der  sedis  Figuren  auf  dem  Zwischensockel  nicht  anschliesse.  Sein 
Hinweis  auf  die  Kaiäert5chter  Julia  und  Lucilla  hat  aber  nur  dann  einen  Sinn, 
wenn  er  wenigstens  zugiebt,  Crcscentina  sei  als  \  ictoria,  Jdaj^iinus  ala  Mars  dar- 
gestellt.  Insofern  xiehl  er  sich  einen  Sclurill  zurUck. 

Er  führt  einen  grossen  Teil  meiner  Kritik  wCrtlich  an,  doch  über  die  FlQgel 
der  Oescentina,  <  den  Punkt,  wu  eingesetzt  werden  muss  >,  gleitet  er  mit  onbe- 
stimniter  Wmdnng  hinweg.  Aber  im  Zusammenhang  mit  der  Fra?p,  wa^  die 
sedis  Figuren  bedeuten,  richtet  er  an  den  Hecensenten  die  um  su  bestimmter 
gehaltene  AnfTordenmg,  ilber  die  Daratetlnng  der  Julia  als  dementia  and  der 
LacUla  als  Ceres  Auskunft  zu  geben. 

Nun  ist  dir  Sache  so  klar  uinl  ?n  einfach,  dass  ich  mich  wunder»^,  diese 
Frage  von  dieser  Seite  an  mich  gerichtet  zu  gehen.  Des  Titus  TuclUer  Julia  war 
Qemaldjn  des  Kaisers  Domitian;  ihr  «nd  Münzen  (Ck>hen  I,  466  ff.)  mit  der 
Umschrift  Diva  Mia  geschlagen.  Ludila,  die  Tochter  Marc  Anrels,  war  die  Ge> 
TTiahlln  tles  Kaisers  Lucius  V^eriis.  Seil  Caesar  und  Augustus  Hessen  sich 
Kaiser  göttliche  Ehren  erweisen,  und  seit  des  Augustus  Zeiten  wurden  auch 
Kaiserinnen  mit  güttUchen  Attributen  dargestellt,  so  seine  Gemahlin  Livia  als 
Ptetas  {Cohen  1, 171^  Diese  gAtUiche  Verehrung  war  ein  Vorrecht  des  Herrscher- 
hauses. Was  Freidhof  beweisen  müssle,  wenn  er  meinen  Einwand  widerlegen 
wollte,  wäre,  dass  auch  ein  gewöhnhcher  Stprl)1trher.  z.  R.  der  decurio  Sedatins 
der  civitas  Taunensium,  nur  der  Sitte  entsprochen  hiUle,  wenn  er  seine  Frau  ais 
Gottin  darstellen  liess.  Solange  er  das  nicht  beweisen  kann,  sage  ich:  Seine 
Erklärung  der  sechs  Figuren  auf  dem  Zwischensockel  und  sein  ganzer  BrkUrangS- 

versucli  des  Reiters  oben  auf  der  Sinle  ist  verfeblL  _ .. . 

IriensMifiii. 
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Mclit  der  Skdt-Bibliotiiek  Heiz. 


Im  abgelaufenen  Jahre  erfulir  die  Stadl-Bibliothek  eine  auääerordcotücb« 
ßereicherans  durch  den  erbscKaftliolien  Anfall  der  Ribliolfaek  and  der  Samn- 
lii»j:en  des  am  1.  Okfidirr  18h<>  aul'  s«'inoin  Sflilosse  zu  R«anmarais  bei  S;iarl<iuij 
v<  I -^'tn  t^'iKM»  FieiluTin  von  Salis.  Die  ebendaseibsit  am  2.  Ki-bruar  ilirt'iii 
üeiiraiil  im  Tode  luuligffulgte  Frau  lîaroiùa  vtm  Solis,  geb.  von  Galhau.  tiat.  ui 
pieüUvoller  Erfailnng  der  Intentionen  des  Verblichenen,  dnreh  testamentarisehe 
Beelimmnng  diese  bix-bliei  /.ige  ächenknng  an  umiere  Stadt  zum  Vollsug  gebracht. 

nie  Itihliulliek  von  Salis,  im  eigentlirhen  Sinne  dos  Worte«.  ini5f.i>*l  an 
Druckwerken  nur  Erzcugnitiiiii  der  fratuoäiächen  Litteratur  der  klassischen  uad 
modernen  Richtang  in  betiftchtlieber  Aaswahl  und  VieleeiUflceitt  durchweg  wta 
tfurgfälti^'hie.  zu  erheUtchen  Teilen  in  luxariiiacr  Aasslattong  gebunden,  insge* 
HaiDt  BtXX»  l^ände. 

Den  bleibendeu  liauptwert  der  vou  Salis'schen  Sammlungen  begründen 
daneben  deren  Handschriften  in  14d  Nnminem. 
Uicsc  sondern  sich  in  zwei  Abteilungen: 

a)  Ki;;onlli('lie  llandsi  briften  iinit  Uiit  lieiscluifl >  llKXiimniern.  Sie  stammen 
aus  den  verseluedeiislen  Jalirhunderten  ^IX.— XVIII.  Jalu-Ii.)  und  aus  den  ver- 
Hchiedensten  Gegenden.  Die  grosse  Mehrzahl  kommt  aus  nordfranzr>siselicn  Kür 
tttmem  und  Abteien,  eine  geringe  Zahl  aus  Lothringen,  einige  «renige  Stflcke  ans 
Alldeulsi-bhuul  und  aus  Noidilalien  i^Venezieni.  Aufh  ihr  Wert  ist  sehr  vcr- 
sebieden:  manciie  nind  sehr  iiiinder\v«  rti^',  iiianrlie  alter  recht  kostbar,  von  be- 
deutendem Geldwerte.  U\  kunsIgeichuliUirhcr  Reziebun^  enthält  die  Saiumluog 
nicht  wenige  Werke,  die  wegen  ihrer  achten  und  zum  Teil  merkwürdigen 
Minialiiieti  hohe  Auszeichming  verdienen.  Von  (iiesen  Sind  hervorzu beben:  ITinf. 
unter  doppeltem  (ilasrabmen  verwahrte  priu  bti^ie  Minlalurcn  aus  dem  XV.  Jalirli., 
\on  Einigen  dem  König  Itené  zuges<'hricben;  sodium  No.  23,  da«  herrliche  I'onti- 
ükale  der  erzbiBchfiflirben  Kathedrale  von  Sens  aus  dem  XIII.  Jahrh.  ;  No.  34.  ein 
(lateinisches)  Kvangeliriihurh  ba\eris<  lier  Provenienz.  F.nde  des  XI.  Jahrb.  ;  No.  :^7. 
ein  Sammelband  aus  dem  XHI  I  it  iti  :  \o.  3S.  «{(.t  (lateirii--i  f  Te\i  der  OlTcn* 
barung  JulüUUiibi  J^o.  93.  ein  Ihevier,  beide  aus  dem  Xlll.  Jatirh.  —  Für  die  Paliio- 
);raphie  ist  eine  ziemliche  Zahl  von  Handschriften  nicht  unwichtig,  weit  deren 
Herstcllungs/.eit  dann  jienau  datiert  i.st.  —  Die  allgemeine  Geschichte  de.s  Millyl- 
alters  betreflend  kommen,  falls  es  sieb  um  neue,  auf  (irund  guter  Handscbnftcii 
herzustellende  lùiilionen  handelt,  folgende  Handschriften  in  Itei rächt:  Nu.  1,  I<e- 
genda  aurca  des  Enbischofs  von  Genua,  Jakob  de  Veragine,  vom  Jahre  1273; 
No.  3,  Translatio  s.  Lamberti  und  Vita  s.  Aegidii  abbatis  ans  dem  XOL  Jabrh.; 
No.  22,  Vita  s.  Dunstani  und  Vita  s.  Aicardi  aus  dem  XII.  .fahrb  :  ^^'  37.  Vita 
s.  Martini  (metricel,  verfassl  von  dem  Melzcr  Abte  Hicher.  XII.  Jabrh.;  No.  ?J. 
Vila  s.  llemigii  vom  Er^djisehof  ilinkmar  von  Heims  und  Vita  s.  ReuuicJi  aus 
dem  Anfang  des  XL  Jahrb.;  No.  9H,  Historia  exordii  Cisterciensu  ordinis,  XIR. 
Jahrb.  —  Für  nordfranzösisrbe  Speziaitjescbicbte  des  Mittelalters  sind  von  Wert: 
No.  l.j.  Homilii  n  nrninluni;  des  .\1.  Jalirli.  mit  Kopien  von  Urkunden  aus  der 
Merovijager-  und  karolingerzeil,  die  du*  lliblum  Scna  betreffen;  No.  30  und  31, 
zwei  Chroniken  von  Sens,  XVL  Jahrh.  ;  No.  60,  Urknndenbuch  der  Abtei  S.  hMt- 
auz^boia  in  der  DiOzese  Amiens,  Endo  XIU.  Jahrb.  ;  No  06^  Einnahme-  und  Aos- 
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vabe-Re$;i«ter  ilerselben  Abtei  am  dem  XIV.  Jahrh.  fFragnent);  No.  60  und  6t, 
r.lironik  der  F.rzbisrliöfe  V'>ri  '^nn«;  von  nritif'id  de  Otllonc,  wovon  die  zwoile 
Abschrift,  bczw.  Auszug  auü  dur  eräten,  iid  XiV.  Jahrli.  angefertigten  ist.  -  Für 
neuere  fraozßsische  Qe«chiehte  sind  von  Inter^ae:  No.  64,  Briefsammlung  liossuet'ä. 
und  No.  67,  Rri«r«'ecbsel  der  Madame  de  Ifaintenon.  —  Die  Geschichte  Lothringens 
belrefTen:  No.  2  und  6.  zwei  Intbriiigisclie  Adelsbiuher  i  Nt>biliaire)  aus  dem  XVI. 
und  XVIII.  Jahrb.:  No.  10  und  28.  zwei  Totenbiirher  di':4  Klosters  St.  Picrre- 
Alonl  bei  Remireuiont  aus  dem  XV.,  rosp.  Xül.  Jahrb.;  No.  7,  Llrkundenbuch  des 
Kapitels  von  Epinal,  XVIII.  Jahrh.  ;  No.  35,  enthaltend  u.  A.  lothringische  Stamm- 
tafeln  aus  dem  XML  Jahrb.-,  No.  48.  Cereraoniale  der  .VfriL'falinsMikirclu'  von 
Verdun,  .\IV.  Jabrh.;  No.  91,  enthaltend  iiielirerc  die  (iraf^*  l  alt  Salm  betrelTende 
Aktenstücke  von  155)8  bis  17t>9.  —  Die  Geschichte  der  Madl  Metz  betrefTcD:  No.  13, 
92  nnd  114,  drei  Exemplare  der  Hetzer  Reimchronik  ans  dem  XVIIf.,  hezw.  XVI. 
Jahrb.;  N»i.  T?'»'"*,  Metzer  Heimchronik  des  Andreas  Itoder  von  Toul  (moderne 
Ab-i  l:riftj;  No  tf*>.  Sammlung  von  Metzer  Ilrteilsspriirln  n  aus  den  JnfiK  ii  1200 
bis  li'>4ti;  gegen  Knde  des  XVUl.  Jahrh.  iUigeferUgle  Kopie  einer  in  der  ttibliothek 
von  Nancy  befindlichen  Handschrift;  No.  76,  Urknndenbnch  der  Abtei  St  Arnulf, 
•;e^'en  Ende  des  XV.  Jahrb.,  Kopie  der  in  der  hiesigen  Stadtbibliothek  befindlichen 
Handschrift 

b)  Urkunden,  No.  liy  — 142,  eme  grosse  Muäse,  in  Bündeln  geordnet. 

Von  diesen  Urkunden  betreffen:  Die  Champagne  No.  128  (Xtll.  Jahrb.);  die 
Auvergne  No.  13Ô  (XIW.— XV.  Jahrb.);  die  Stadt  Tournay  No.  136  (XOI.— XIV. 
Jahrh.);  die  Herzoge  von  Orleans  No.  i:^7  XIV.— XV.  Jahrb. l;  das  Dcparfemenl 
Calais  No.  142  (XII. — XV.  Jahrb.);  die  -Abtei  Gard  in  der  Diözese  Auiicnü  Nu.  141 
(XII. — XVI.  Jaiirh.).  Mehrere  französische  Kflnigsurknnden  des  XIL  und  Xlll.  Jahrh. 
finden  sich  in  No.  140;  ebenda  pftpstlicbe  Bollen  des  XII. und  XIII.  Jahrh.;  andere 
päpstliche  Bullen  des  XII. — XVIII.  Jabrh.  in  No.  13K;  fünf  selir  s<  bön  ausgestattete 
Adelsbriefe,  ausfjefertijjt  von  Lothringer  Herzögen  im  XVI.  Jabrh.,  bilden  die 
No.  130—134;  Urkunden  (des  XVil.  Jalu-h.j  über  die  Ablci  Moyeumoutier  enthalt 
No.  186;  des  XIII.— XVI.  Jahrb.  Ober  das  Bistum  Toul  No.  126,  127  und  139. 
Eine  grosse  Anzahl  Lothringer  Urkunden  des  XII.  — XVIII.  Jahrh.  linden  sich  in 
Nn  1-20—124.  Z.ahlreicbe  Mei  t  r  Urkunden,  namentlich  der  Amans,  bilden  den 
Inhalt  von  No.  119  (XllL— XVIli.  Jahrb.). 

Eme  grosse  Menge  von  Fragmenten  von  Urkunden  und  Handschriften  ans 
dem  IX.— XVI.  Jahrb.  umlasst  No.  m. 

Hesonders  zu  n^-nn^^n  ist  noi  h  ein  in  No.  140  befindliches  einzelnes  Perga- 
uientblalt  mit  aagelsächsisciier  Hucherschrift  au»  doui  VII.  oder  Anfang  daa  VIII. 
Jahrb.  ;  es  bildet  das  ftlteste  Schriftstflck  im  derzeitigen  Besitze  der  Metzer  Stadt- 
Bibliothek. 

Eine  licrvnrrrt^'r  ii.le  Bereicherung  endlich  für  letztere  liegl  in  ^  i  von  Salis- 
schcn  Saiumlung  von  Kupferstichen  und  Hadierungeu  der  französischen  Schule 
des  XVn.  and  XVIII.  Jahrb.;  neben  manchem  Minderwertigen  annähernd  voO^ 
ständige  Coliektion«:i  da  Werke  von  Callot,  Le  Clerc  (geborener  Metzer),  Picart, 
Fiqoet.  Mr.llorv  n.  A. 

Erwähnt  sei  schliesslich  der  im  grössten  Massstabe  ausgefülirte  «  Plan  von 
Metz  um  das  Jahr  1738  ». 
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Wolfgang  Musculus. 


VORTRAG 
j^eliailen  in  ilef  Sit/uiig  vuin  23.  Januar  1894 

TOR 

Dr.  Fr.  Qrlmma,  H«ti. 


Nur  sehr  gering  ist  der  Anteil  Lothrinprens  an  der  denf-difn 
Litteralur,  so  lange  di>sp>  î/.uul  dem  alten  römischen  Keielie  deutscher 
Nntinn   an^fohörtp,  und  klein  und  iinl>e(it'iiîcii(i        ih<  Urnifl^in  der 
Munner,  die  due  Muse  in  den  Dienst  dci-  deuhcheii  Dalitunü:  ^M  -h  llt. 
Ist  nun  diese  That-sache  auch  an  und  liir  sich  von  luiserni  Slund- 
punkte  aus  sehr  zu  bedauern,  so  giebt  es  doch  andererseits  zahlreiche 
GrOnde,  welche  die  geringe  Teilnahme  Lothringens  am  geistigen  Leben 
Deutschlands  leicht  erklftrlich  machen.  2unftchst  teilte  unsere  engere 
Heimat  das  Los  so  Tieler  Länder  deutscher  S^unge,  ein  Grenzland  zu 
sein.  Diese  Gebiete,  weit  abgelegen  vom  Kaiserhofe  und  den  von  ihm 
aU9|;eheaden  zahlreichen  Anregungen,  konnten  naturgemäss  nicht  in 
dem  Masse,  wie  das  Innere  Deutschlands  selbst,  Träger  deutschen  Cfcistes 
und  deutscher  Wissenschaft  sein.    Sie  waren  mehr  nnC  sich  selbst 
an^rewiesen,  nalunen  r'ine  cifreiinrti'/o  Knlwickelntiu^   nnd  währf>iid  «ie 
eine  iift  «flanzvnllc  fm-scic  (icscliichlt'  aufi^uwci^cn  Imben,  kann  die 
detit^chc  LilUiralurgcscluchte  nur  ganz  veiciiizclte  lirosunien  für  sich 
auflesen.    Richten  wir  misern  Bück  nach  Schlesien,  l'orauieru,  die 
deutsche  NordseekOste«  an  den  Niederrhein,  nirgends  finden  wir  fOr 
ganze  Jafarhund^e  in  diesen  G^enden  ein  regeres  Interes.^e  an  der 
deutschen  Litteratur,  als  auch  an  den  Gelftnden  der  ober&i  Mosel,  und 
erst  seitdem  der  Schwerpunkt  deutscher  Macht  und  deutschen  Lebens 
nach         Norden  sich  verschoben  hat,  ist  auch  in  den  genannten 
Gebieten  gewaltig  der  Born  der  deutschet»  Dichtung  cntsixungen.  Für 
Lothringen  aber  «riebt  es  noch  einen  zweiten  wichtigcrrti  (nimd.  der 
eigentlich  mit  Notwendigkeit  ein  mäcliliges  Entfallen  Ueulsclien  Geistes 
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und  (U'uIscIkt  Dicht iinfj  anssclilos.s  ;  es  isl  der  üraslaiid,  dass  oiii  weiter 
Teil  des  Laiidrs,        /.wnv  der,  wclrlitT  die  polilischc  IteUoutUDg 

hatte,  dii'  alle  Reiclisvrstt.'  Motz  und  ihre  uächsle  l  jiiij:t'h[m<r,  von  jolier 
df'ti!  fran/i>sisr  fi(Mi  ïSpi  ach'^t'biel»'  aufrchi»-!«'  tuîd  «(»mit  fiir  du»  cî'jffiil- 
Yuiie  dcutsiftc  I,iUeratur  tot  wai-.  lätitinttid  nni-stt>ii  dit'>t'  Ver- 

haltuisso  und  so  kuiiunn  wir  wirklich  Juhi hunderte  in  der 

doutst:h('u  Litlerului^eseliichlc  dun  hwanderu,  olm«;  auf  ciiMMi  Dichter 
ZU  slosscn,  dessen  Wiege  im  beuligea  Lothriugen  gestanden,  Ja  d«r 
selbst  nur  vorttberg^end  in  un;ieren  Gegend«i  geweilt  bätte.  Ütoso- 
mehr  Ist  e»  unsere  besondere  Pflicht,  den  geringen  Spuren  der  deutschen 
Poesie  in  Lothringen  liebevoU  nadizugelien  und  unseren  speziellen  | 
Landsleuten  zu  /eigen,  dass  auch  einst  bereits  Pioniere  (h's  Deutsdi-  ' 
tunis  auf  dem  lioden  gewandelt,  den  wir  heute  bewohnen,  da>s  Lutli-  ! 
rinsien  nicht  inuner  und  allzeit  franz()sisch  ge-pHwIien  und  gedacht 
liai,  wie  wir  heule  nur  zu  leicht  tien'M^''  ^-ind  ;iii/iiiicliiiien. 

Zu  den  i)icl)'eru.  die  Lolhrin«Teti<  i  liim  am  h  jm-nis  der  Vojreseii 
und  d(^s  Uhcins  bt;ktinnt  j/eniuclil  liuheii.  zalileu  voi  allem  Fisciuu'l, 
der  in  Furhacli,  Mo.scheroöcli,  der  in  Finstingea  einige  Jalue  zuLruchte, 
von  Ueburt  jedoch  gehörten  sie  unserer  engen  Heimat  nicht  an;  der 
Dichter  aber^  auf  den  ich  heute  Ihre  spezielle  Âufmerksamkeit  lenken 
müchte,  int  ein  echter,  wirklicher  Sohn  Lothringens.  leli  meine  Wdf- 
gang  Musculus,  dessen  Wiege  am  Spinnbache  in  Dieuze  gestanden. 
Manchen  y  'ii  Hiiieii,  meine  verehrten  Herren,  besonder.^  denen,  die 
sich  ein;K!hcnder  mit  der  Cieschi(;hte  der  Keformation  belasst  haben, 
wird  der  Name  de^-  Musculus  ein  wohlbekannter  -ein,  da  »  t  in  ^cineui 
thalcnrt  i'-hen  Leben  wii  kli'-tt  eine  hervorrattendc  llolie  jit-pM  ll  liat  für 
die  Aii.-bii'iluntr  (h'v  in  lin uiulion ;  deiuioch  glaubte  ich  an  üie.-.er  Stelle 
IhnfMi  nocli  i  iiiiuui  die  wechselvolleu  ijcliieksale  des  Muime^  vorführeu 
zu  diu  ten,  vor  allem  ab«r  Uire  Aufmcrksunkeit  lenkœ  am  müssen  auf 
den  Dichter  bmlieher  Kirchenlieder,  die  zu  den  schtoslen  z&hleo, 
welche  der  Protestantismus  hervorgebradit,  die  jedoch  durch  die  Ungunst 
des  Schicksals  fast  völlig  unbekannt  geblieben  oder  aber  anderen  Ver* 
fas.'Tm  zu'^eschriehcn  wnrden  sind. 

Über  das  Lebi'u  des  W'olfgang  Musculus  sind  wir  im  all^'emeineu 
re<  hl  </enau  unlerrichlel  und  von  verschiedenen  Seiten  ist  eine  Dar- 
stellun;^  de-selben  ver-itriit  worden.  Deicits  ïîd  Jahre  Di20  jiahm  Adain 
die  lüujxraphi«'  des  .Mu>cülas  in  seine  -Vilae  tiieologui  uiu  Geruianorum 
auf,  ;je;.'en  Kode  ilcs  vori^ten  .laluhuiulerts  «.dng  diese,  ins  Deutï*c-he 
idx  i  lia^en,  in  du-  Werk  Mcisleis  »  llelvirtiens  berühmte  Miiimer  «  über, 
wu  äich  aucli  ein  Bild  des  Hefonuators  beiUid^  während  im  Jahre 
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1855  eine  eigeoe  MoiMH^raphie  über  Musculus  von  Grote  erschiea,  die 
sich  aber  auchf  was  nie  Thatsachliches  zu  dem  Lebeo  jeaes  beibriogt, 
zum  grusisten  Teil  als  eine  einfache  ÜberselzunK  aus  Adams  Buche 
bwaUSStelU,  wählend  die  S<  liilderunj;  der  damaligen  Well-  und  Zeit- 
lage, wie  dies  bei  [Ktpulären  Scliriften  ja  leider  üfl  der  Kall  ist,  so 
einseilig  vom  vw^  protestantisciien  Standpunkte  diktiert  ist,  das«  man 
für  eine  solche  Art  der  (ieschichts.schrtHbun?  nur  pin  milU^idigres  [.iicheln 
iibrigr  hat.  All  die  genannten  Werke  gehen  aber  ^chlies.siich  wieder 
zurück  auf  eine  Lebensbeschreibung  des  Musculus,  welche  sein  Sohu 
Abraham  kurz  oadd  des  Vaters  Tode  verfassle  und  die  als  Manuskript 
sicfa  noch  heute  in  der  Universitälabibliothek  zu  Bern  befindet.  Kind- 
Ucfae  Liebe  hat  dem  Sohne  sicherlich  die  Feder  geführt,  vor  allem  in 
den  Kleinigkeiten  und  Anekdoten  merkt  man  zu  genau  die  Absicht, 
und  deshalb  werden  wir  im  folgenden  uns  nur  an  das  grosse,  wirklich 
Thatsüchliche  halten,  aber  auch  dieses  ist  schon  inteic^ssant  genug,  um 
für  kurze  Zeit,  wie  ich  hoffe,  Ihre  Aufmerksamkeit  zu  fesseln. 

WnüVanw  Mcusslin,  Moes>:!in.  oder  wio  rr  nach  danKili'/fr  SiMe 
laleitUriiTl  .-irh  nannte,  Muscuiu.-.  wimlc  ^rlioii'n  am  8.  Sr|iltiiiber 
1497  zu  Uieuze  als  Sohn  eines  cinlachi  M  und  liln  hlt  ii  Kidcriueisters. 
Da  er  bereits  früh  bedeutende  Anlagen  zum  Lernen  zeigte,  erhielt  er 
den  ersten  Unterricht  in  der  Schule  ^seiner  Vaterstadt;  bald  jedoch 
konnte  die  Wissenschaft  derselben  seinem  Wissensdurste  nicht  melir 
genfigen,  und  so  musste  sich  denn  der  mit  Glückagütern  nicht  zu  rdcb 
gesegnete  Vater  schweren  Hersens  entschliessen,  seinen  Sohn  in  die 
Fremde  gelum  zu  lassen,  damit  er  aus  (>igener  Kraft  es  zn  etwas 
Tüchtigem  bringe.  So  zog  er  hinaus  in  die  Welt,  überschritt  den  Kamm 
der  Vn?e«eii  und  sficp  in  das  liebli(lie  Elsa---  hinab,  wo  er  «eintn 
erstell  ;\iileiithalt  in  llaiiiirilt-wciler  nahm,  das  ein<' ><'hnlc  l.irsass.  die 
>i»'iu  kaum  12jahri;.'ru  .Mu.-^cuaj.-^  im  Veigleich  zu  d*  ii  kl<'inlii  Ver- 
iialliiiÄ^ta  -meiner  Vaterstadt  gewaltig  im|)oniereii  mus.sle.  Lalier  be- 
öchlüss  er  deun  km-zer  Hand  Wer  zu  bleibuu,  aber  in  der  ersten  Zeil 
seiner  Stadien  hatte  er  sehr  mit  Kummer  und  Sorgen  zu  kämphui, 
die  ihn  eigentlich  sein  ganzes  thatenreiches  Leben  lang  nicht  verlassen 
haben.  Um  sich  vor  dem  bittersten  Hunger  zu  schützen,  sachte  er 
als  Currendeschüler  dun-h  Singen  sein  Brot  vor  den  Hiiusem  der  Reichen 
zu  erbetteln,  und  so  Irislete  er  hingere  Zeil  sein  Leben  auf  diese 
kummerliche  Weise,  bis  endlich  der  CJral"  Wilhelm  XI.  von  Rap|)ollslein 
auf  den  kleinen  ui^-lu»'/ieri.ron  Knaben  aulmciksam  wurde  und  ihm 
seine  linter.slut/nii;!  ,iii;^e(ieitien  hess.  Trotz  di<'ser  Lc.-^.serimg  der 
äussereu  Lage  blieb  Musculus  nicht  lau^e  uielu  iu  deu)  herrlich  ge- 
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legenen  Vogeseaslädtchen,  schon  bald  darauf  fioden  vir  den  wissen»* 
durst^m  Jüngling  in  Schletlstadt,  det^n  gelehrte  Schule  ja  damals 
die  Welt  mit  ihroni  Huhm  erfUlUe.  Doch  auch  hier  war  soiiios  Bleibens 
nicht  lanjic.  Im  Alter  von  IT)  .lahren  —  es  war  im  Jahre  1512  — 
lr;i!  Ii  in  »las  Benediktirierkloster  Lixheim  als  Ndvize  ei>i  und  l)ereits 
kiitz  (i;u;iiir  (niplitijr  er  vom  Hi.sehofe  in  der  Domkireiu^  zu  Metz  die 
Prie>U'i  weihe,  hi  dtn  >lilleu  Klo?^termauerii  iialuii  er  .seine  HeschHflitnmï 
mit  den  VVi.^.^enschaften  wieder  auf.  wenngleieh,  wie  ^cWtA  Kiagl, 
die  Ausbeute  in  der  Klo:5terbibüülhek  keine  bedeutende  war;  nüt  be- 
sonderem Eifer  le<«rt(^  er  aich  auf  das  Studium  des  Ovid,  dessen  Meta- 
morphosen er  einer  Umarbeitung  unterzog,  indem  er  alles  lasdve  ge- 
wisiicnhaft  ausmerzte  ;  bereits  war  er  in  seiner  Arbeit  bis  zum  sedisten 
Buche  vorgesduitten,  als  der  Metzer  Humanist  Gantiuncula  auf  das 
Werk  aufmerksam  wurde,  voll  Begeisterung  es  las,  es  an  sich  nahm — 
und  Musculus  hat  es  nie  wiedergesehen. 

Schon  Inild  nach  dem  .T;ihro  l.'Sl^  ^  In  id!  er  mit  [.uthers  Sdniflen 
bekannt  t-'^wordcn  zu  sein,  du;  euien  lit li..  ti  Kinlhiss  auf  ihn  mi^- 
ühleii  uüti  ihn  </anz  in  das  La<ier  der  Befoi  ia.iUon  liiuüberzoj;en,  ^<l^dil^s 
er  bereits  um  das  Jahr  1520  in  der  weiten  llm^ejreiid  untei-  dem 
Xamen  »  der  lutherische  Mönch  *  bekaniil  war.  Sehr  zu  stalleu  kam 
es  ihm,  dass  er  an  dem  Burgvo;,d  von  Ltttzelstein,  Reinhardt  Ton  Roten- 
burg, in  dessen  Maehtsphfire  Lixheim  lag,  einen  mächtigen  Beschützer 
fand,  dessen  gewaltiger  Arm  ihn  besonders  vor  den  Nachstellungen 
der  Bischöfe  rem  Metz  und  Sirassburg  sicherte.  So  konnte  Musculus 
denn  uujiestorl  in  der  Umgegend  die  I-ehren  tier  Beformation  verkünden, 
tiiul  /'.ahheiche  Anhänger  auch  unter  den  Mönchen  des  Kloster.s  seihst 
fand  er.  Ja,  sein  An-'c!n'n  war  so  j^i-os.-^,  da-^-  dr»r  KlosterkonviMit  im 
Jahre  1527  ihn  einslnniiiisj  zutn  Abte  ej'wiilil'*'  -hV^^f»  Win-dc  <:<'hki;i 
vr  jetloch  aus,  violmclit  -^fand  der  Entschln--  \n  \  ilmi  f<  -I.  ili  in  Kloster- 
leben den  BiK-ki'U  und  ui  da-  Well  zni  uckzukcliieit,  und  den  endgül- 
tigen Sclirilt  zum  Bruch  mit  der  V'ergangenhcit  lliat  er,  indem  er  sich 
noch  in  Lixheim  selbst  mit  der  Margarethe  Bart  varlobte»  die  ihm  später 
acht  Kinder  gebar.  Ausgerüstet  mit  der  bedeutenden  Summe  von  acht 
Gulden,  die  zum  grüssten  Teile  durch  eine  Sammlung  im  Kloster  auf- 
gebracht waren,  zog  er  niit  seiner  Biaut  nach  Strassbnrjr,  um  hier 
sich  völlig  in  den  Diensl  der  Reformation  zu  stellen.  Doch  waren  die 
Verhrdtnisse  dorlsclbsl  ganz  andere,  wie  Musculus  geträumt  hatte.  Um 
sp'iuT  f  M  !riahli»i,  (Wo  er  nntcrdf  ft  zum  Altare  geführt,  den  nötigen 
l.ctn'ii>uiilt-t  'i;ill  zu  versLhail'en,  wulll<;  c!"  das  \\'eh<'rh?indwerk  erlernen, 
währeud  seuie  Frau  als  Dieastiuagd  bei  dem  bekamiten  i'tarrer  vuu 
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All  Si.  Vclci;  Theobald  Niger,  sich  viTclang.  Der  Lehrmeisler  des  Mus- 
culus war  aber,  wie  sich  in  Kürze  herausstellte,  der  Sekte  der  Wieder- 
täufer  zugethan,  Musculus,  der  ihn  von  diesem  Irrwege  abbringen  und 
zu  beehren  hoflte,  überwarf  sich  bald  mit  ihm,  sodass  er  nach  zwei 
Monaten  aus  der  Lehre  gejagt  wurde,  ohne  Zurückzahlung  des  Lehr» 
geldcs.  Bereits  dachte  Musculus  daran,  als  Kniarbeiter  an  den  Schanzen 
.sich  i^eiu  IJrot  zu  verdienen,  als  die  jjlrassburfjer  Hef'oruiatoren,  l»esfn»- 
der-  lîutzer,  auf  iim  îitifnifnksain  wurden  und  ihn  mit  derii  Pi-edigcr- 
ainte  m  Dorlislicmi  lK  li;nitori,  welches  er  vo?)  Stm  aus  versah, 

widuend  er  bei  ljuUet  seibnl  Wohnung  nahm  üiiU  ul.-'  sein  Schreiber 
Tuufrierle.  Nach  einijier  Zeit  jedoch  zo;î  er  granz  auf  das  Dorf  hinaus; 
seijic  La;ie  aber  war  keine  y;läiizeudc,  du  der  Abt  von  llohenfurst, 
unter  dem  die  Harrstclle  in  Dorlisheim  stand,  einen  protestantischen 
l*rediger  durcluius  nicht  unterstQbsen  wollte;  und  so  war  Musculus 
gezwungen,  eine  Schule  zu  eröffnen  und  durch  Unterrichten  das  zum 
Leben  Nötige  zu  erwerben.  Nach  Ablauf  eines  Jahres  rief  ihn  der 
Senat  der  freien  Reichsstadt  narh  Sirassburfr  zurück  und  übei  trun  ihm 
am  Münster  das  AiiU  eines  Diakonen.  Zwei  .lahi'c  war  er  iiier  thälig, 
und  dieser  Strassl)ur(r(^r  Aufenthall  war  für  ilm  von  l)eson<lerein  W  ei  le. 
ZuniV  hst  schlüss  er  sich  völlig  cri^i  'àn  die  Strn-;-^hirr'_r^<r  'irösscn  Mai  tin 
l>iit/i  I  .  W  olfjîanjx  (^apilo  und  .tuliaiiti  .Nt|»idii.-  au,  l^  i  <lt'ncn  er  in  der 
Tiiculuiïie  seine  Studien  mit  neuem  Eifer  wieder  auiuaiiin,  andererseils 
suchte  er  an  den  reichen  Uücherschätzen,  die  er  in  Slraiwburg  vor- 
fand, sidi  zu  bilden;  vor  allem  zog  das  Hebräische  ihn  an;  in  den 
Geist  dieser  Sprache  drang  er  In  Bälde  so  sehr  ein,  dass  er  es  wagen 
konnte,  ein  hebräisches  Lexikon  zu  verfassen,  dessen  Manuskript  sich 
bis  heute  erhalten  haben  solL 

Während  dieser  Zeil  war  es  den  Strasshurjîer  Theologer»,  die  ja 
von  jeher  eine  vennitlelnde  Slcliun},'  zwischen  f>ullier  und  Zwin;rli  ein- 
{foiioniineii.  jrelun'ren,  den  Kai  der  freien  Stadt  Au^sburtr  für  ihre  hleen 
zu  b<^?«^i'^tcru,  sodass  (he  lutherischen  Prcdi^rpr  kui'/*'r  llnrnl  enllernt 
wnnleii.  Als  Ersatz  für  diese  erbat  man  ^n  h  von  Sîrassbur<>î  l'heoloircn, 
v(»ii  denen  dann  auch  Musculus  und  sein  alter  Freund  Theobald  Ni-^ier 
nach  Schwaben  gesandt  wurden.  Am  22.  Januar  1531  predigte  Mus- 
culus zum  efsAm  Male  in  der  liarfüsserkirche  zu  Augsburg,  er  bekam 
jedoch  schon  kurz  darauf  das  Pfarramt  an  der  Kirche  zum  hl.  Kreuz, 
das  er  bis  zum  Jahre  1537  bekleidete.  In  diesem  Jahre,  am  15.  Juli,  hielt 
er  als  erster  Prediger  seinen  Einzug  in  den  alten,  kürzlich  den  Katho- 
liken entrissenen  Dfim  zu  uns(>rer  lieben  Frauen  im  !  10  .lahre  lang 
war  (T  hier  der  bedeutendste  imd  beliebteste  KanzelreUner.  Die  Thätig- 
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keit  des  Mii.sculiis  in  Aiiüsburg,  besondent  seine  sitftiidigen  preist i^r«n 
Kämpfe  mit  den  VVii  lit'r  tiiufct  n  und  Kalholikeii  jrrliöien  der  Kin-lion- 
pesi  Iii*  Ii!f'  an,  und  wir  kOnnon  si»:-  hier  dahor  ubcrtiehtMi.  Erwiilinen 
will  i(*h  tun,  fla-s  er  im  Jahri'  lô.'îfi  als  Abgesandter  Au^shiuti-  tnuli 
Eisenn-^'h  und  \V  ilUiiberg  geschickt  wimie,  wo  in  einer  Vei.sannniunp 
der  iiurd-  und  süddeutschen  Refornialoren  jene  Vereinipuntr  der  Prote- 
stanten im  AbenduitthLsalreile  versucht  wurde,  die  unter  dem  Manien 
der  Wittenberger  Conkordienformel  bekannt  ist.  MuHculuj«,  der  lebhaften 
AnteO  an  dem  ZostaodekoniR»»!  dieses  Auswegs  nahm,  that  sich  nicht 
wenig  auf  das  Gelingen  des  Werkes  zu  Gute,  das  doch  für  jeden  Ein» 
sichtigen  von  Twnherein  als  aussichtslos  gelten  musste,  wie  ja  denn  auch 
die  (^niK  ordia  der  Prole.stanten  wirklich  nicht  lange  anhielt.  In  das 
Jahr  1Ô40  tMl  die  Reise  des  Mus(;ulus  nach  Worms,  wo  ein  Religions- 
gestnni  h  zwischeti  Katholiken  und  den  Anhänffern  der  Refoinialion 
stattlinden  sollte,  welches  jpfloch  auf  den  im  rol<;enden  Jalire  nach 
Repensljuriî  ausgeschriebenen  Rex  li-taîr  vcr  lr;:t  wm-fle  Ancfi  hier  war 
Mus(;uius  /zugegen  und  wurde  zum  l'rol(ii\ulHaiu.n  ti(  v.alilL  in  den  Ver- 
bandlutigcn,  welche  man  mit  dem  Namen  des  Re^^euäbmger  Interims 
zusammenfasst.  Im  Jahre  1Ô44  erhielt  er  den  Auftrag,  die  freie  Reichs- 
stadt Donauwörth  zu  reformieren,  und  seine  Predigten  hatten  solchen 
Erfolg,  dass  bald  —  bis  zum  Jahre  1608  —  die  Stadt  völlig  für  den 
Protestantismus  gewonnen  wurde.  Zur  Befestigung  der  Rewohner  in 
der  nfiuen  Lehre  verfassle  er  einen  lateinischen  Katecliismus,  der  noch 
im  selben  Jahre  l.')44  im  Druck  erschien.  Wenn  wir  mm  noch  er- 
wähnen, (la«s  Mnscuins  bereits  s(Mt  dem  Jahre  ir>4H  vom  Rat  der  8tadt 
Augsburg  mit  der  Beaulsichligunjr  '1'  i  Srlmlfu  betraut  war  und  sich 
diesem  Amte  mit  allem  Eifer  luii^j.di  -r.  hätten  wir  wenigstens  in 
gro.ssen  Zügen  ein  Bild  von  der  Redeutung  und  Tliäügkeit  des  Musculus 
in  Augsburg  geliefert. 

Bereits  drei  Lustren  hatte  er  so,  allgemein  geachtet  und  geehrt, 
in  der  alt^  Reichsstadt  am  Lech  zugebracht  und  schon  konnte  er  sich 
mit  dem  Gedanken  vertraut  machen,  in  dieser  seiner  zweiten  Heimat 
sein  Leben  zu  beschliessen,  als  Ereignisse  eintrafen,  welche  ihm  noch 
einmal  den  Wanderstab  in  die  Hand  drückten  und  ihn  der  Gegend  des 
Oberrlieins  wieder  zuführten.  Die  Sache  des  Protestantismus  sciiien 
durch  die  Schlacl^t  hei  MfÜilher?  am  24.  Apri!  I"i47  den  Todes^fri-H 
erhallen  zu  haben,  die  Haupler  des  Schnialkultii>clii'U  Buiidi  -  wurca 
die  (lefangenen  des  Kaisers,  und  dieser  hielt,  mit  dem  Lorbeer  des 
Sieges  geschmückt,  umgeben  von  deji  Fürsten  des  Reiches  und  be- 
gleitet von  einem  mächtigen  glänz«idf»i  Heere,  am  1.  September  1647 
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?eüien  Einziig  in  Aug.-^burg,  um  dm  Reichstag  zu  enIITncn,  welcher 
so  bedenlung:«ToU  und  verdorbliüh  fiir  unser  Vaterland  werden  sollte. 
Sofort  musatea  die  früher  bischöflichen  Kirchen  den  Kalholiken  zurück- 
geüfben  werdon,  und  aU  erste  der  ctuniFürdiRe  Dom,  in  dem  MuscuIuk 
sehn  JuJire  lang  seine  mächtig  wirkenden  !*redigten  hülle  erj^dialk-n 
las<sen.  Tmuri^ren  Herzen??  veiliess  vr  d  u  Stätte  seiner  Wirksamkeit» 
aber  dieser  Schleiß  konnte  ihn  nidif  al)s(  tne<  ken,  auch  weilcrliin  fiei- 
iiiiititr  seine  Ansichten  zu  verl<'idiiren,  und  er  nahm  Itievhei  .so  weni;i 
Rücksicht  Huf  den  Kai.-^ei-  itnd  seine  kalhoh.sche  L'fny:ehunft,  dass  .sjcli 
der  Mass  dieser  vor  niU üi  auf  den  kühnen  Predi'^'cr  lenkte,  .la.  um 
iho  vor  Überlallfu  /u  .-tcirern,  j^al)  liim  der  liai  der  Stadl  eine 
Leibwache  too  drei  Mann,  unter  deren  Schutze  er  die  Strassen 
passierte. 

Das  ganze  Bestreben  der  kaiserliche  MajesUlt  auf  dem  Reich.-«- 
tage  m  Âiigsburg  ging  ja  darauf  hinaus,  eine  Vereinigung  der  getrennten 

lif'isier  auf  jeden  FiUI  herhei/.nlVihren,  und  die  Fruclil  der  langen  Vcr- 
haodlnntren  war  das  hekannte  An;;slmrjrer  Interim,  weiches  der  Kaiser 
am  15.  Mai  1548  den  Ständen  nnterhreitete.  uinl  durch  welches  or 
bis  zu  einem  endjjfüllipen  Kiiî-rlu  iii  i!«  -  Tririculitier  Konzil.s  die  kir<  h- 
liclien  Verhältnisse  Deul.s«  lilaiids  uj  iiin  ii  \,  ollfi  ,  |)i«'S(>r  kais<'rliche 
trl;i-s,  weicher  den  Anlian!.M'rn  der  luluiiualioa  nur  ilie  l'rieslerehe 
und  das  Abenuiiialii  unter  beiden  CicülalLen  erlanble,  fand  hei  Katln>- 
likra  und  l'rotestanten  gleichen  Widerstand,  umsontehr  aber  beliai  i  le 
der  Kaiser  auf  der  Durchführung  desselben.  Die  Führer  der  Refor- 
matioii  wurden  gezwungen,  um  ihr  Leben  zu  sichern,  in's  Ausland  su 
(lehen,  und  der  Hat  der  Stadt  Augsburg  war  der  erste,  der  da-«  hiterim 
anerkannte  und  zur  Ausführung;  l)racht(>.  Vei^ebens  hatte  Musculus 
seine  Sliii  nie  zur  \\  arnun^  erhohen,  ja  er  hatte  s<);xar  gedroht,  seine 
Stellun<f  aul^rehen  uml  die  Stadl  verla.ssen  zu  wollen,  wenn  man  nicht 
auf  ihn  'i<)rte  -  Aut£sbnn„'  t^eh^irrl.ic  dem  Kaiser  und  iMu.^culus  machte 
î^iiie  I)ioiiuntç  wahr.  Noch  am  Al  ciid  des  20.  .luni,  dem  Taire,  an 
welchem  Au^rsburg  sich  zum  lalci  un  bekannt,  verlicss  er  die  Sladt,  in 
der  er  17  .lahre  ;;eweilL,  um  sie  nicht  mehr  zu  betreten.  Sein  Zu,'l 
war  die  freie  Schweiz,  und  so  liegab  er  sich,  während  Frau  und  Kinder 
zunächst  in  Au^burg  zurQckbUcben,  über  Lindau  und  Konstanz  nach 
Zfiricb,  um  dort  bei  seinem  Freunde  Johann  Halter  eine  vorläufige 
Unterkunft  zu  ^laltea.  Leider  aber  fand  er  diesen  nicht  hier  vor, 
da  er  fur  einige  Zeit  nach  iiern  beurlaubt  war,  um  die  dortigen  kiich- 
liehen  VerhâUui!i.se  zu  ordnen.  Alle  Anstren^miyien  <les  Musculus,  in 
Zündi  eine  wenn  auch  noch  so  bei<cheidene  Änstellung  zu  linden, 


waren  vergeblich,  vielmehr  zwang  der  Rat  der  Stadt  in  gerechter  Be- 
sorgnis vor  dem  damal»  mächtigen  Arme  des  Kaisers  den  ktürnea 
Bekenner,  nach  einigen  Tagen  bereits  wieder  das  Gebiet  Zürichs  zu 

Vf  l  ia  -en,  und  so  pilgerte  er  denn  gen  Basel,  wo  er  bei  dem  Bucb- 
Î  kt  r  Johann  Hmvapren.  der  viele  von  Muaculos  Schriften  verlegt 
Imite,  rrir  oinige  Zeit  .'«ich  aufhielt,  nnpewis?,  wfi«  er  jetzt  beginnen 
sollte.  Unterdessen  baHo  nttHi  sotne  ripmüblin  mit  ilii*Mi  neh!  Kindern 
da.s  unpîastliclie  Augsbui  u  \  (M  !;i-->  ii.  um  -n  h  mit  ihrem  (.iriiiahlf  v.  nder 
zu  vereinigen  ;  da  sie  bei  den  uiirübigea  Zeiten  sich  tüi*  lit*  le,  ohne 
allen  inännlicheu  Schutz  zu  reisen,  :?o  eilte  ihr  Musculus  bis  Konstatiz 
entgegen,  wo  er  am  Sonntag,  den  5.  Augost  1648,  zwei  Predigten  hidL 
Am  folgenden  Tage  fand  der  bekannte  Sturm  de;«  Alphons  Vives  Cam- 
penses auf  die  Stadt  statt,  welche  noch  immer  der  Annahme  des 
lerims  sich  widersetzte;  er  wurde  zwar  mit  grossem  Heldenmote  ab- 
geschlagen, dennoch  war  die  Stadt  gezwungen,  am  14.  Okiober  sirli 
dem  König  Ferdinand  nu(  h  langer  Heiagerung  auf  Gnade  mni  Ungnade 
zu  erjreben.  Während  der  EinsobliessiHi«if  war  es  MuscnUis  mit  -♦•inw 
Fîmiilio 'relnntjen.  nu--  dr-r  Stadt  zu  onlknmDion  :  den  ersten  Auleatlialt 
fiiif  ili'!'  l-*incht  nalnn  er  in  Hiscbots/fll.  nicht  wissend,  wohin  er  .-^iili 
ntiu  wenden  sollte.  Da  erhielt  er  emni  Brief  des  liurgennei.slers 
Dr.  Joachhu  Vadiuuus  aus  St.  Gallen,  welcher  ihn  im  Namen  der  ganzeu 
Gem^nde  zum  Kommen  einlud.  Mit  Freuden  folgte  er  der  AufTorderuog 
und  verweilte  mehrere  Wochen  in  der  gastlichen  Stadt;  aber  der 
Aufenthalt  dortselbst  war  kein  fröhlicher  f&r  ihn,  da  infolge  der 
ttberstandenen  Angst  und  Mühsdigkeiten  seine  Gemahlin  und  dié  Hälfte 
seiner  Kinder  auf  das  Krankenlager  jieworfen  wurden.  Endlich  kam 
ihm  die  willkommonr  !?nt<ehaft,  dass  der  Hat  der  Stadt  Zürich  seine 
Bedenken  überwunden  habe  und  ihm  eine  Freistaft  anl)iete.  Da  ausser- 
dem Job.  Haller,  der  noch  immer  in  J^ci  n  weilte,  zu  (iunslen  des  Mii-s- 
culus  auf  seine  Cii<»rlienen|jtj  iiinir  ;im  t  ii  f^smimster  in  Zürich  ver- 
zichtete, .so  schien  endlich  di*  Suiuh  dc-^  Ulm  kes  wieder  unserem 
vertriebenen  Bekenner  zu  leuchten.  Und  wirklich  sollte  es  dem  ge- 
plagt«! Manne  nunmelar  besdiieden  sein,  -  seine  letzten  Lebenslage  ioi 
Kreise  seiner  Familie  frei  von  Ängsten  und  Verfolgungen  verleben  m 
können.  Zunächst  erhielt  er  einen  ehrenvoUoi  Ruf  des  Erzbisdiofs 
Gramer  von  Gantnbury,  der  ihm  einen  seiner  würdigen  Wirkungs- 
kreis in  England  schaffen  wollte  —  doch  scblujr  Musculus  diese» 
scinnei<-helhafle  Anerbieten  aus,  wahrscheinlich,  weil  er  sich  sclion  zu 
alt  fühlte,  um  in  ganz  neue,  unbekannte  Verhältnisse  sioh  einzulelien. 
Dagegen  nahm  er  kurz  darauf  eine  Aufforderung  der  ötadt  Bern  mit 
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Freuden  an,  weIcKe  ihn  auf  den  Lehrstuhl  der  Exe^et^e  an  der  dortigen 
holten  Schule  berief.  So  siedelte  denn  Musculus  in  die  ulie  BjLreoHtBdt 
an  der  Aare  Ober  und  hatte  sich  bald,  getragen  und  geliobra  von  der 
Liebe  dt  r  Berölkeruiijr,  so  durl  einjjek'bt,  da.s.s  er  bis  ati  sein  Lebens- 
ende ilaüelbst  verweilte  und  alle  lockenden  Anerbieten,  die  ihn  hätten 
in  die  Feme  führen  können,  slandhafl  abwies.  So  v«T>-M(l<te  man 
nof-h  zweimal  von  Fn^rland  aus  ihn  /u  «tewinnen,  die  htrassburger,  in 
il'  it  ii  MaiK'i  ii  Vi  ju  /.unsl  in  deti  Dienst  des  i*roleslantisn»us  geti-eten 
wui ,  luden  ihn  ein.  zu  iluieu  /.unii  kzukebren,  der  l'falz;iiaf"  Olt<»  Hein- 
rich und  sein  Nachfolger  Friedrich  hätten  ihn  gern  unter  die  Zierden 
der  Cnhrmtät  H^delberg  gezäldt,  der  Landgraf  von  Heilst  «achte 
ihn  nach  Marburg  zu  ziehen  —  allen  diesen  glänzenden  Aufforderungen 
f*etzte  er  ein  befaatrliches  Nein  entgegen,  und  bis  zu  seinem  Tode,  der 
ihn  am  30.  Auguzt  1563  seiner  Familie  entrisss  weitete  er  sein&s  Amte» 
in  Bern  frohen  und  heileren  Mutes  und  zufrieiien  in  detn  Wirkuiijp- 
kreise,  den  er  sieh  zum  grössten  Teile  selbst  gesehailen.  Tief  )»etrauert 
von  der  ganzen  Stadt,  «lie  seine  zweite  Heimat  geworden,  winde  er 
am  fnlîrenden  Tnsre  bo'^tattet;  ein  einranher  ürabäleia  zeigte  die  btälte 
an,  wo  er  ruhte,  mit  der  schlichfcn  Iiihi  Ih  ift  : 

Musciilu-  lue  Situs  est,  UocUuia  »  larus  <!t  injreuü 
Nomen  in  orbe  uiam  t,  Spiritus  astra  lenet. 
Obüt  in  domino  anno  Christi  nüllesiuio  qiiiugenteïiimo 
iiexagesinio  tertio,  die  tertio  calendaa  septembres 
Aetatis  su»  sezaginta  sex.. 
Das,  meine  verdurten  Herren,  wAre  in  kurzen  Zttgen  der  intere^santo 
Lebenslauf  iK--  Wolfgang  Musculus,  dem  es  auch  nirht  an  der  Wiege  in 
der  lothringischen  Heimat  gesungen  worden  war,  wie  sich  seine  Zukunft 
jreslalten  würde.    Selbst  hat  er  sich  sein  S(;hi<  ksal  gesehalïen,  und 
\vel«^')ien  Slandpiinkt  man  auch  itnrnci-  den  K^r•i•Tni^Jsen  dfr  nefi^rma- 
tioii     ui'iiiiber  einnehmen  mag.  aieuiand  wiid  liuu  da^  Z<'ii<^iii<  ver- 
^sagen  durlen,  dass  er  ein  «ran/er  Mann  war.    Schon  -cuit^  otkiillichc 
Thätigkeit  würde  ausgereichl  Iiiiben,  ihm  lur  alle  Zeilen  unter  den 
Vorkämpfern  der  Reformation  eine  ehrenvolle  Stellung  anzuweisen,  um- 
soniehr  aber  mfiasen  wir  den  Mann  bewundem,  dass  er  noch  Zeit 
geAinden  in  seinem  thatenreichen  Leben,  sich  den  Wb^aensehaflen  und 
den  Mxma  zu  widmen.   Seine  Werke  sind  Ja,  wie  es  die  Zeit  von 
.selbst  erforderte,  zum  weitaus  grössten  Teile  theologischer  Natur  ;  unter 
dei-  légion  derselben  ragt  vor  allem  die  tiefwissinschaftliehe  I<>klärung 
der  P:5a1tii('n  hervor,  an  der  er  über  zwanzig  .fahre  gearbeitet  haben 
soll.  Ferner  sind  besonder»  zu  erwähnen  seine  Thrillen  ijber  die 
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Genesis,  den  Propheten  Jeremias  und  die  paulinischen  Briefe.  In  den 
»loci  communes*,  einem  von  allen  Zeitgenossen  mit  Recht  wegen  seiner 
Gründlichkeit  ond  Tiefe  angestaunten  Werke,  behandelt  er  die  Dogmatik 
und  bekennt  sidi  in  diesem  im  allgemeinen  zu  der  Ldire  der  SeJiweixer 

Reformatoren,  ohne  aber  den  afideren  Hiclitunften  m  nah«'  /u  frei«». 
Viplriiohr  war  er  ja  ein  Verfechler  der  Versöhnung  im  ï'rotestanlisinu? 
und  ^nrlite  di<^  Ge^en^^nlprp  truWlich^f  Mn-'7iiç!:!pi<"hon  nrid  ztt  vcnvi-Hicn. 
lliin  war  besonder-*  daran  jielejren,  duwt'n  setni  ti  Aii-^i»  lili n  die  niög- 
lichst  weite  \  1 1  liieitiiiit!;  zu  sichern;  so  verlasste  er  denn  /-idilieiche 
Flugschrilk-n  zu  diesem  Zwecke,  und  er  hatte  ja  auch  eine  Zeit  lang 
die  Genogthuong,  dasfi  die  Metnung  der  Strassbnrger  Theok)gen  in 
Deutschland  triumphirte.  Noch  mehr  aber  war  er  auf  dem  Platze  zum 
Kampfe  gegen  Katholizismus  und  Anabaptismua,  und  zahlloee  Thiktate 
sandte  er  in  die  Welt,  welche  sich  aber,  so  entschieden  sie  den 
evangelischen  Standpunkt  betonen,  in  der  Form  sehr  vorteilhaft  unter- 
scheiden von  denen  mancher  Zeitgenossen,  die  im  Schimpfen  einander 
zu  überbieten  sucliten.  Je  na<'lid<'m  er  für  Gebildete  oder  das  Volk 
schreilien  wollte,  bedienlf  or  si*  ))  des  Lateinischen  oder  t^einer  deul.sclini 
.Mutlersprache.  Hntei  dtn  Wirken  der  letzteren  (latluntï  möchte  ich 
î^eine  Abhandlunji  »  L  bei  die  j»apisli^ohe  Ale.sse«  hervorheben,  die  er 
in  Augsburg  vcröfTcntlichle. 

Auch  streng  wissenschaftliche  Arbeiten  hat  Musculus  verfa^st, 
besonders  auf  dem  Gebiete  der  orientalisch-semitischen  Spradien. 
Seines  hebräischen  Lexikons  ist  bereits  früher  Erw&hnirag  gethan, 
aber  neben  der  Sprache  der  Bibel  dehnte  er  seine  Forschungen  auf 
alle  ihr  mehr  oder  minder  verwandten  fhalckte  aus.  Selbst  das  Araliischc 
zotî  er  in  den  Kreis  seiner  Studien,  und  seine  Krfoljje  auf  diesem  (le- 
biete  sind  um  so  höher  anzuscidagen,  als  er  hier  vtdlständig  als  Auto- 
didakt arbf  itf  ti  mns.sie,  da  üiiii  aucii  niclit  die  geringälca  Hülüsiuittel 
zu  (tcI>oIc  standen. 

Es  erübrigt  mir  nun  noch,  einige  Worte  über  Musculus  als  Dichter 
zu  sagen.  Bereits  vor  seinem  Eintritt  in  das  Kloster  Uxheim  linden 
wir  den  angehenden  JQngling  dichterisch  thätig,  zunächst  nalQrlich  dem 
Zuge  des  Humanismus  folgend,  in  lateinischen  Hexametern  und  Distichen. 
Doch  ist  von  seinen  Jugendpoesien,  einschliesslich  seiner  fi^rbeitung 
des  Ovid,  nichts  der  Nachwelt  überiief<Tl  worden  Während  seineit 
ganzen  that» mcichen  Leben»  iat  Musculus  alx  i  der  .Muse  zujrellian 
gewesen,  und  zahllos  -•inr]  seine  Epigramme,  Episteln  und  Geletrcii- 
heitsgedichfe.  die  zw;ii  mil  Tiefe  der  (icdaiiken  keinen  Anspnit-h  machen 
Jiönnen,  dennoch  aber  uii.^  aucti  lucr  den  ganzen  Manu  zeigen.  Sic 
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sind  später  von  dem  Enkel  des  liichUTs.  der  ebenfalls  den  Namen 
Wolfgang  inigt,  gesammelt  und  im  Jahre  1595  im  Druck  herau-sgeReben. 
Ungleich  wichtiger  jeduc  b,  vor  allem  nls  «n  glftnzendes  Zmgahi  seiner 
lÀébt  sur  deotscheD  MuttersprachCf  sind  seine  prftchtigen  Kirchenlieder, 
tpon  denen  uns  leider  nur  ein  gfmz  geringer  Brachteil  erhalten  zu  sein 
!i<  heint.  Denn  nach  einem  uns  Qberkommenen  BQcherütel  wurden  im 
Jahre  1697  zu  Nürnberg  verlegt:  >Wolfgangi  Musculi  vierzig  geistliche 
Lieder  mit  vier  Stimmen«.  Heule  aber  kennen  wir  den  Musculus  nur 
n'fft  tih  Vcrfa-sor  von  nrht  IJodrrn.  nnd  von  diesen  worden  sogar 
m\H  uul  litchi  -t  in  Ki'^M'iituin  bei5\veit<  !t.  Während  <irote  iii  seiner 
Biographie  und  (iot'drkc  in  seinem  •  Grundriss  zur  (lesehiehte  der 
deutsehen  Dichlung«  lüi  die  livltthtil  eintreten,  verweist  Wackeruagel 
m  seinem  grundlegenden  Werke  über  das  deutsche  Kirchenlied  sie  ent- 
schieden unter  die  Uederv  deren  Verfasser  unbekannt  E»  sind  dies 
<fie  beiden  jMrächtwen  G«Ange:  »Cbriste,  der  du  bist  tag  und  Udit«, 
und  die  Bearbeitung  des  23.  Psahnes:  »Der  herre  ist  mein  Irewer 
hirl'.  von  denen  das  erste  bereits  im  Jahre  1526  ^druckt  erseheint 
ohne  Angabe  d*'s  Verfassers,  und  zwar  in  dem  fernen  Erfurt,  zu  dein 
Musculus  niemals  Ueziehnngen  cmterhallen  hat.  Wemi  man  nun  be- 
denkt. da«s  der  Diehter  in  dorn  'jenannlen  .]nhro  norfj  dem  Klo.ster 
(-ixlicitii  >itt'.  sn  iiiii-^  iiiiiii  CS  wii-kli<  li  ala  >elir  fraglieh  b<^- 

icluitii,  dki.iT^  das  üedichl  ihn  /um  Verlasset  hat,  obgleich  (îrote  mit 
zu  grossem  Scharfsiim  zwischen  den  Zeilen  le^eu  will  und  sehr  kiiluie 
Hypotheeeo  aufstellt,  um  die  Autorschaft  des  Huscuhn  ^  retten.  Was 
das  zweite  genannte  Gedicht  anbelangt,  so  kann  man  mit  Recht  geltend 
machen,  dass  wir  als  unbestrittenes  Eigentum  des  Musculus  noch  eine 
zweite  Bearbeitung  desselben  Psalmes  haben,  die  weitaus  schwung- 
voller und  gedankenreicher  ist,  als  jenes.  Wenn  wir  daher  nicht  an- 
nehmen wollen,  dam  Musculus  wirklieh  zwei  verschiedene  (îedi<hle 
nach  derselben  Vorlage  verfa.ssl  habe,  so  krmnerT  wir  nicht  umhin, 
das  Lied:  >ner  hcrre  ist  mein  trewer  hui*  licni  I ik  liLcr  ab/.uspre<'hcn, 
obgleich  gerade  dieses  als  Ki^cntnm  des  iMusculu.s  sieh  hi  Antolugien 
findet.  Die  anderen  sechs  Kiiclu  nlieder  unseres  EUchters  sind  särntlicli 
spätesten»  in  der  ersten  Hälfte  der  dreissiger  Jahre  des  10.  Jalu-hunderls 
Terfaset,  da  sie  sich  b^its  im  Jahre  1637  gedruckt  in  evangelischen 
Gesangbüchern  finden.  Es  sind  dies  eine  Bearbeitung  des  23.,  82.  und 
91.  Psatanes,  eine  poetische  Umschreibung  des  Vaterunsers,  ferner  ein 
Gebet  im  Aus(*hluss  an  das  38.  Kapitel  des  Propheten  JereraiaH  und 
schlies.slich :  »Ain  Gesang  zuo  Goft  nnih  vil  graben  zun  bnrtserung«. 
Diese  sechs  Dichtungen,  vieUeidit  mit  Âusnabioe  der  Vaterunsers,  ge- 
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hören  zu  den  besten  Erzeugnissen  des  protestantisM^hen  Kirchenlieds 
die  leider  nicht  no  bekannt  {leworden  snid,  hIs  sie  verdienten.  KindlidMT 
Glaube,  eine  innige  (Ihi'izeiijîung  von  der  Wahrheit  der  ehrislUi^hen 
Lelire,  dabei  «ine  kernige,  markig'«»  .S|iraelie,  die  nleht  /u  viel  noch  zu 
wenig  sagl,  zeichnen  sie  aus,  und  ein  poetischer  Hauch  ruht  über  deni 
Cninzoii.  flcr  cinfriffi  alles  nackt  doirniafisch-lehrhafte  au.sschü«'  -t.  vi-hI^^s 
wir  wirkluii  olitie  l.bertreibunir  sie  für  l'frlcn  d(îs  Kirciienlie<k"^  be- 
zeichnen können  W'eTin  sie  mrht  die  iieachuuig  jrefunch'U.  weli  hewir 
ihueu  vvünäclieii  iuu.-.m  ii.  >o  liai  «las  seinen  (irund  wold  darin,  üu.'-< 
die  refonnirte  Kirche,  der  Musculus  ja  im  allgemeinen  beiznzfihton 
nicht  das  Gewicht  auf  das  deutsche  Kirchenlied  legte,  wie  die  Intlierisciif. 
dass  diese  aber  ror  allem  ihre  e^cenen  Erzeugnisse  berOcksichtigte  und 
die  anderen  vemachlftssigte.  Ob  Lieder  des  Musculus  beute  in  reftw^ 
niirten  Gesang!)öchern  sich  finden,  kann  ich  nicht  sagtti,  da  mir  snlchf 
nicht  zu  Gebote  standen,  in  hdheiis*  li-rvanüdischen  habe  ich  -h- 
vergebens  {resnclit.  Hin  jeder,  der  sich  mit  Liebe  in  ihc  herrliilicn 
Dichtmigen  versenkt,  wird  mit  uns  übereinstinuncn  in  der  difhleriM-liHi 
Werl^i  liützunjf  des  Muscuhis,  vor  allem,  wenn  >nan  bcdat  lilet.  w 
hoeh|<ut  hsch  der  Dichter  seine  Originale  benutzt*',  während  er  andcni- 
seitü  sieh  last  streng  an  die  Worte  «Icr  lulherLschen  Übersetzung  liidt. 
wie  eine  Nebcncinandersteihmg  leicht  klar  machen  wird.  Sehtm  «üe 
Auswahl  der  Paahnen,  die  er  getroffen,  zeigt  von  seinem  feinen  dichte 
rischen  Gefühl,  und  die  Bearbeitung  des  91.  Fsalmes  ist  wirklieh  m 
Meisterstück,  wie  es  nur  ein  gottbegnadigter  Dichter  verfassen  kann: 
ich  wtb-ste  nur  wenige  Lieder,  di(;  ich  ihm  au  die  Seile  stellen  ntrK'ble. 
Überhaupt  muten  mis  Musculus'  Dichtungen  wie  völlige  Ori<;inale  »n: 
kein  schiefer  Gedanke,  keine  Fliekworle,  um  den  Heim  zu  linden.  .*iit'i 
bei  ihnen  /n  cntrlrcken  ;  in  vr^lfcr  Hnrinunic  t]if»»^>--cn  die  W  orlc  und 
^iit/«'^daluii  und  erbauen  und  erheben  tien  Le:-ei  und  Hoier.  Sei!-«' 
>eine  Paiapliiase  des  Vaterunsers,  der  nalurgemiiss  kein  zu  ?re-<Mr 
i)uelischer  Schwiiii^i  innewohnen  kann,  ila  die  Dugmalik  iiïi  allgeineiiieri 
lufipoetiseh  ist,  tragt  immer  noch  unverkennlich  den  Stempel  des  wahifn 
Dichters,  wenngieiob,  vom  rein  kAni«tlerischen  Standpunkte  ^ 
trachtet,  dieses  Gedicht  des  Musculus  wohl  das  schwftcliste  IM.  Um 
so  mllchtiger  aber  und  Inniger  dringt  das  Gebet  zum  Himmel,  welelie^ 
Muscuhi»  im  Anschlus«  an  das  33.  Kapitel  des  Propheten  .len^mia.« 
verfassfe.  Wir  .s<>hen  es  ^rieirli sun  wiv.  der  Dichter,  auf  flen  Knicm 
liegend,  seine  Hände  zum  Himmel  erhebt,  wie  er  nur  auf  '''»'t 
Veifmiicn  selzt  und  sicher  weiss,  diiss  rlieses  nicht  zu  Schanden  wini. 
und  wiiidig  tritt  di«*:*©!«  Gedicht  zm-  beile  da«  herzige  (iebel,  weK.lu■^ 
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der  S&nger  bezeichiiet  als:  >Am  gesang  mo  Gott  umb  vil  gaben  xuo 
besserung«.  Dieses  Lied,  dessen  bibalt  auch  vötlig  das  geiät^e  Eigen- 
lum  des  Musculus  ist,  würde  allein  geniigen,  ihn  uns  als  wahren,  be- 
gnad^en  Dichter  ZU  aeigen,  und  nirl  '  inihmlich  bescliliesst  gerade 
dieses  die  Lieil  •  nseres  Sänjrers,  der  »icti  mit  ihnen  für  alle  Zeiten 
eioeii  Ehrenplulz  unter  den  Liederdichtern  der  Keformation  erobert  hat. 

Meine  verehrten  Herren!  Ks  bleibt  mir  nnr  noch  übrig,  Ihnen 
meinen  Dunk  alizrs-taftdi  fiir  die  rege  Aufniej-k-anikoil.  mif  \vr-!oher 
.Sie  rt?riiirii  Au-!uhrungeh  über  das  Leben  iiikI  die  l)iehlun«i<'ii  des 
Mus(  ulu^  gelulgl  sind,  die  xwar  nur  nielir  andeuten  als  darsti  lit  ii 
kuiinteu.  SolUe  es  mir  gehnifien  sein,  Ilir  Interesse  angeregt  /u  haben 
zu  einem  Manne,  der,  in  unserer  nflchäten  Nähe  geboren,  eine  grosse 
Holle  in  der  Geschichte  der  Reformation  gespielt  hat,  der  bei  all  seinen 
Herafsgeschâflen  dennoch  Zeit  genug  fand,  in  den  trauten  Lauten  der 
deutschen  Sprache  harzbewegende  und  herzerhebende  Lieder  zu  singen, 
wie  sie  kein  Lothringer  vor  noch  nach  ihm  je  angestimnil  hat,  so 
würde  ich  hoch  befriediLt  -t  in.  î,as!^en  Sie  nii«  Ii  nun  noch  die  Bitte 
anknüpfen,  auch  fernerhin  des  Maiuies  zu  gedenken,  den  die  (jeburl 
mit  unserem  Lntidc  vcrkniipff  und  den  wir  mit  Recht  nnte?'  die  rrriVssfen 
deutschen  Sohne  recimen  können,  die  Lothringen  j*'  I n  i  vorgebracht: 

'Vergesaeu  Sie  nicht  ganz  den  Wolfgang  Musculus". 


Die  dentschen  Kirchenlieder  des  Wolfgan^i  Musculus. 

^Wuckemai^el  :  Da»  deatiiche  Kirchenlied  III,  No.  946— »öl,  S.  800  ff.). 


i.  Üex  Hill.  i'saliD,  DüOiiiios  regit  me  et  uitiU  luitii  deerit 


BEILAGE. 


1  Min  liirt  ist  gol,  der  herre  min. 


aaeh  sioer  goele  anglen. 
Dann  er  lasst  mich 

genikliglich 

id.  da  vil  ùtAna  stat  weiden, 
Und  ffirf  mich  daon 
zum  wiisser  hnan, 
Kttuit  mich  in  nUem  l«tde. 


iJaruii)  Wirt  mir  nit  manglon. 


!(.])  wili  oucli  gern  sin  üchacilin  sin, 


Er(jui(k»'t  mir  tnin  sct'l  on  niass, 
min  ;r\vüssen  lliuot  i't  stillen, 
EU'  fürt  mich  uuch  uiî  rcc.iiter  strass 
umb  sftineB  namens  willen. 


Und  olt  ich  glyoli 

im  (inslren  rych 

soi  gon,  slohn  oder  wandlen, 

So  fdrcbt  ich  doch 

kein  wiglQolc  noch, 

mit  mir  wirt  er  wol  haodlen. 
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8.  Herr  Gott,  dan  du  stete  by  mir  biit, 
dein  steck  und  btal)  tni<h  1r''sft'n, 
Du  hreitest  vor  uiir  einen  tisch 
gcgn  mein  fanden  den  grCsten; 

Mein  houpl  macbst  fdsst 

mit  Ol,  wied  weist, 

tuul  scbeockiit  mir  voll  mciagsclurre. 

Ich  biU  dich,  Herr 

dein  weg  mich  leer, 

wo  ich  vor  dir  fuif  irre. 


4.  Barnbertzifilccit  nachvolg«si  wvl 

unnd  guot"^  ini  iti  leben  langt, 
So  ich  bleib  under  dii>ein  hirt 
ins  HerreoR  bauss  on  zwaqge. 

Es  w8f  lob,  eer 

yetz  und  immer 

tiotl  Tatlern  unnd  dem  ^uoe. 

dem  heiligen  gcyst, 

der  glaublich  leist 

«ein  gfitUich  gnad  mtd  vnnw! 


D.  Der  UXni.  FtabB,  Dem  iletit  h  sfMfiit  tom. 

in  semer  aignt-n  weyss. 

1.  GOtt  sial  in  seiner  (rmainde  recht, 
ist  undern  göllern  richler: 

0  KüBg,  Fürst^  richtet,  unod  Knecht, 

wie  lang  wöU  jr  semichten 
Mein  arms  volclc  mitt  unrechtem  gricht? 

unnd  arg  person, 
die  neinpt  jr  an, 

Oer  arm  mnoas  weyt  dOrt  binden  stan  ! 

2.  Dem  armen  richtend  in  der  nol, 
dem  waiü&Uu  ua  dem  :>(  blechten  ! 
Helfll  dem  eilenden  auff,  durch  Qolt, 
dem  dfiirfftigen  zum  rechten I 

Den  gringen  redtend  in  aym  zwang. 

sauiupl  euch  nit  lägl 

des  armen  band 

zrings  nmb  im  land 

Iflast  jn  anss  der  gottlosen  handl 

H.  Aber,  Herr  Gull,  i»y  vvisbends»  nicht 
das  dn  sUlte  in  deiner  gmainde, 
Auch  mmkens  nit,  wir  aulT  sy  eicht, 

AIninen,  scyens  all.iine. 
Sy  wandlcu  blmd  iui  Uoätera  tal 
nach  |rer  wal, 

biss  doch  zuoletst 

des  lands  ui  untivest 

oiubfallen  vnti  durch  freuibde  geüL 
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4.  Jr  Kflng,  idi  tag  each  und  ist  w«: 

Gnftf  f  -cind  jr  nit  inindt'r, 
Von  Gull  verorduei  uHn  gar 
der  «llerhSchsten  kinder, 
Doch  fterbod  jr  aach  ab  dnoenschen  hie, 

ewr  keinr  waissl  wie, 
ziio  welcher  zoyt, 
uiorn  ud'  beiil, 

failli  ist  euch  fttratê'aiii  groain  beQL 

ô.  (i  Gott,  daruiiib  so  inaclt  dich  aoff, 
rieht  selbä  m  allen  landen! 
die  götter  hart  verordnet  dranlT, 
lass  sy  nil  werden  zschande  ! 

Denn  du  bist  Herr  über  all  weit, 

dein  ghricht  unnd  feld 

gibst  Unna  sinn  bechaid 

barnihertzigkait, 

dir  sey  die  ehr  inn  ewigkait. 


in.  Uer  XCLFlniii,  Qai  inbifait  in  lAitorio  iltfariiiii. 

1.  WEr  underin  schirm  de»  hflchstea  helt, 
»ein  acbaten  wuldt, 

den  Almechtigen  lasst  walten, 

Der  spricht  znm  Herrn  »mein*  anovenichti 

mein  hjitr^r  iintl  pilicfit. 

mein  Gott,  auil  den  ich  halte  1 

Der  wirdt  mich  dick 

TODS  jegers  atricà 

erretten  weyt 

2Uor  bösen  zeyt 

vor  allem  güTt  der  libtigkeyl  I  * 

2.  Er  wirdt  mit  den  fettichen  sein 
d)i  Ii  «ii.i  ki-n  fein, 

sem  üiigien  würst  vcrtrawen, 

Dein  «chilt  unnd  achOt«  seindt  seine  treO, 

mâchent  dich  frey 

von  forchl  unnd  nucbtes  grawen, 

Das  dich  tags  pfeil 

nit  nhex  eyl« 

kein  finstre  i>lag 

erstreychen  inai! 

auch  was  verderbt  xu  mitlem  lag. 
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3.  Oî^  fau«cnt  r.illendl  in  der  sseyl 
von  üeiiiei-  ac^l, 

zebn  tauBftnt  von  deintr  (rechten, 

so  «irt  es  doch  nit  langen  dich,  j 

mil  aujçon  sich  ; 

dein  lusl  in  »uirhem  fecüteu,  [ 

zuo  widergelt  ! 

der  achnftden  weit;  | 

o  heiT.  wöbt  sein  I 

die  holTnunjr  moin:  ; 

zum  höchslen  slal  die  zuulluchl  dein.  j 

4.  Kail)  nhi  ts  dir  begegnen  mag,  i 
auch  auml  kam  p[H%  \ 
flieh  unb  dein  hauss  wirt  legen,  ! 
Dann  er  hatt  aeinen  Bafeln  schon  ' 

befclrfi  ^'-nütn,  ! 

zubültcD  dein  ia  allwegeu,  j 
zetragen  dich 

ganlz  sicherlich 

in  liendcn  fein, 

das  die  Fuss  dein 

«ich  nil  slosseii  an  einen  steyn. 

6.  »\Vür«-t  nnff  Löwen  «und  Nallern  gehn, 
Uetteii  unnd  btehu 
auff  jung  Löwen  imd  Trachen, 
Dann  er  gert  mein  von  herbcen  gar, 

wil  jin  fiirwar 

helilea  ausa  allen  »acben, 

Ich  hin  sein  schntz 

vor  allein  Irutz. 

»Iweyi  er  heheiull 

sich  zu  mir  weadt, 

Dan' er  hat  meinen  namen  kendt. 

6.  Er  rütn  mich  an  als  seinen  GoU 
jn  angäl  und  nut 
will  idi  sein  ghett  erhdren, 
It  h  will  jn  von  der  schänden  havae 

reyssen  borauss 

gross  machen  und  zuo  eereo, 

Seins  lebens  zill 

so!  werden  vil, 

nach  discr  zeit 

/.eyg  ich  jm  breyl 

mein  bail  und  freyd  in  ewigkeyt.« 


17.  Du  Tittw  vnr. 

1.  VAtter  winser,  der  du  in  bimlen  bist« 

das  ist,  du  lierrsclist  nn  aller  orten: 
wir  dein»;  kinder,  im  «'llctnl  Iii--  so  arm, 
erbarm      dich  unser  nacb  deiu  worlenl 

gehailget  werd  in  tim  «Lau  nam 

gantz  loboMum, 

in  alli  in  unserm  l^hf-n 

allaiu  dir  eer  uod  pruyss  werd  geben  I 

8.  Zdokoni  dein  r«ieb  uns  schwache  kindern  schier, 
regier      mit  krnfTt  in  un^tcrn  »innen, 
Das  wir  all  gleiib  recht  betten:  dein  will  werd 
auJI  erd,  wie  imm  himincl  driuien. 

Gib  uns  heflt  unaer  tAglich  brot, 

auch  in  der  not 

wölst  unsre  seelcn  waide, 

dein  baiigen  gaiüt  oit  vuu  uns  schaiden. 

3.  Ewiger  Qot,  vergib  ans  nnser  schuld 

mit  huld,       ai»  wir  vergeben  ilen  feinden« 

Hie  ringt  der  lud,  wir!   illi  in  finisf  Ii  rm  SChwAr, 

o  Herr,      Idlfl  du  uns  überwinden! 

Und  fOr  uns  in  versuoehung  nicht, 

so  es  daii'  gschicht, 

«•r>l«1  'ins  nii  lit  um  tTflnmtnen, 

üonder  iüää  un»  vuui  ühel,  Amen. 


V.  DoBÉM  miniere  ooBtii.  i 
In  semer  aigner  weys,  Oder, 

1.  O  Horre  Göll,  erbarme  du  Ii 
mit  deinen  gnade  aulT  ums  sich, 
dann  wir  warten  allaine 
auf  dirli  allhie  gemaine. 
Dann  der  gvvnlf  uti'^iM-  \vi'!<'?-p;:rf 
der  lustcrt  aiili  una  streng  und  luirdt, 
wie  er  ans  mficht  erbuchen 
tili  haiinliche  antasten. 

Ahn  du  bist,  0  Hern  Co',, 
d'heltfen  Üiuut  uuüs  aiier  nut, 
da  bist  auch  unser  hail  and  sterclc, 
in  dich  ain  yeder  traw  und  merck. 
in  der  zeyl  der  trübsalen! 


BftJ«tti»iiiXXX]lI.ci|ntel. 
0  Herre  Gott  begnade  mich, 

2.  Gib.  Herr,  zur  zeit,  so  es  sieh  zim, 
das  ub  dem  brumen  deiner  slini 
die  Vlilclcer  mikssen  fliehen, 
von  uns  ir  band  abziehen! 
Unnd  ob  deinem  erheben,  Gott, 
füllen  all  umer  feind  zuu  spott 
anrh  hie  auiT  dtser  erden 
zerstrewt  unn<l  gsehlagen  werden. 
Und  jr  Haub  werd  j;esandel  ein 
wie  inn  atii  gruub  die  kefer  klein, 
so  man  sie  gmainlieli  snmlen  thuot; 
behalt  uns,  Herr,  in  deinem  hool. 
so  mag  uns  nit  misslingen. 
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S.  Erlwb  dich,  Herr,  mit  deiner  mactat, 

rnif  anss  ail  unstfi  f-'inde"  pracht, 

der  du  wonst  in  der  hi'»he, 

ail  weit  mit  b«lt  dir  liehe. 

Begab  ana,  Herr,  mit  biliiclwM, 

erfüll  uns  auch  mit  ghrechtigkMt, 

trew  glaub  zuo  unsren  zeylcn 

erweck  uns,  die  dein  beyte  ! 
Macht,  bail,  weisshait,  danrao  auch  kunat, 
wend  nit  vim  un»  der  liebe  brunst, 
die  forcht  Gottes  sey  unnser  schätz, 
bewar  uns,  Herr,  vor  racnscben  ghchwatz, 
mai^  licbtig  lutseni  weget 


VI.  AIb  9mi|  im  Gott  nb  vU  |>bei,  no  taaMfug.  • 

In  seiner  eignen  weya. 

1.  0  AUnkchtiger  Herre  Oott, 

wir  l)iUend  div^rh  deins  kioides  tod, 
diis  du  verleyhen  \vull'*-t 
Dein  Koltlicb  gnade,  buld  und  gun^t, 
da«  wir  lernen  die  rechte  knnst, 
Bo  du  dein  gaiat  zuosicllest, 

Dns  wir  das  irrdisch  ai  blen  ring 

und  haben  lieb  biwUbche  dinjij, 

den  laatem  dapffer  Miridentton, 

den  Ui;;cnden  slarck  han-^-en  an: 

ach  Gott,  hie  moost  du  seibs  auff  dbanl 

SÎ.  Nun  hilff,  daa  wir  verwilgen  nit 

den  anfecbtunjijen,  und  damit 
all  ehr  der  weit  vcrachlen, 
Vermeyden  iea  laiba  luälbarkail, 
auch  unnare  aftnd  ans  seiend  laid, 
bewainen  die  volbtarhlcu, 

IJoess  Ursachen  veiliiiletï  wul, 

was  zwciflel  hat  nit  irren  soll, 

kein  IMvel  urUiail  von  uns  faab, 

Kchedlich  gewunheil  slellen  ab: 

das  ist  allam  dein  göUich  gabi 

3.  Mehr  bittend  wir  mil  t;,uitzeiii  llaiss: 
der  unvollküiiinen  gebrlUh  und  WC14B 
leer  uns  mit  dull  gern  trage, 
Was  aach  nit  bessern  k^e'  wir, 
dos  selbig  als  befelhen  dir; 
and  dah  in  unsren  tage 
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GBtlidi  annemen  zeytUeh  «traff, 

innbrinäli^iklicli  uns  bessrung  schaff 
'ifi   las  din  Iheiir  erkauffte  hcrd 
verharr  in  guuteiu  bie  auff  erU 
unnd  ewigklich  dort  aftlig  werdi 


Dem  Musculus  werden  ausserdem  noch  zugeschrieben: 


W.  Der  Hfmnns  Ghrlste  qui  hix. 
(Wackornagöl  lU,  No.  161,  Seile  121.) 


1.  (3Iri8le,  der  du  bist  tag  «nd  li««ht. 

vor  dyr  ist  verborgen  nichts; 
du  vcltcrliclies  Uchtes  glantz 
lern  uus  deu  weg  der  warheyt  gantz. 

2.  Wyr  bitten  dein  gOUicbe  krafll: 

betuil  Ulis,  Herr,  ynn  ôhfT  nnchl. 
Bewar  uns,  Uerr,  vor  alleui  leyd, 
Oott  vater  der  bannbertsickeytl 

3.  Vertreybdes  schweren  si  hlafîens  U-ist, 
das  Ulms  nicht  scliad  des  t'eindes  hat. 
Da»  ileyüch  yna  züchten  reyae  sey, 
«o  sein  wir  mancher  sorgen  frey. 


4.  So  nnser  ang en  schlaffen  ein, 

las-s  miser  liurtze  wachon  dyr, 
Mcscliirin  unns  Guttes  rechte  handt 
unnd  lüss  uns  von  der  sundcn  bandt. 

5.  ßesr  hirmor,  Herr,  der  Christenhey t } 


doin 


IIT  .^tarck  scv  uns  hcn'vl. 


lliliï  uns,  Herr  Gut,  auäs  aller  not 
dorch  dein  heyl^  f unff  wanden  rodt  i 

♦i.  Gedenrk,  Herre,  cler  schworen  teil 
daiK^I  ili  I  Ii  tb  gcfaiitît'U  h'il  ; 
Die  seele,  die  du  hast  erlöst, 
der  gib,  Herr  Aiesu,  deinen  trost. 


7.  Got  vater  sey  lob,  ehr  und  preise. 

dar  zu  seinem  sonc  weyss 
ües  heylgeon  geysles  gültickcyt 
von  nun  an  byss  in  ewickeytt 


Vill.  F^aliü  XXlil.  Dominos  regit  ine. 
Isl  ein  raom  ond  trost  Psalm  (ib.  No.  162). 

1.  DEr  Herre  ist  mein  trewer  hirt, 

hell  mich  in  HAim  r  Ininir. 

Darinn  mir  gar  ntt  manglcn  wirl 

yenderl  an  ainein  gute. 
Er  waydet  mich  on  nnderlass 
da  nutr  wechst  das  wolsrhmecket  gra«s 
seines  hayisamen  wortes. 
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2.  Zorn  raynen  wasser  er  mich  weytst 

das  mirh  crqnii  kfti  IhuoHe, 
das  isl  sein  iron  tiailiger  gayst 
der  mich  macht  wolgemuotte, 
Kr  füret  mich  auff  rechter  str«M 
in  sein  geholten  on  ahlass 
von  wegen  seine»  namen. 

B.  Ob  ich  wandert  im  finstem  thal, 
fBrcht  ich  kain  ungelücke 
Tn  vprfnl<_'iin</  îpyden,  trübsal 
unnd  d»s,tT  welle  tückc, 
Wan  du  bist  bei  mir  atittigklich, 
dein  stah  und  stecke  IrCisten  mich, 
anfl  dein  wort  ich  mich  ia«Mi. 

4.  Du  berayteat  vor  tmr  iuti  lisch 
fttr  mein  feind  allenthalben, 
Machst  mein  herlz  unver/.a^'el  frisch, 
mein  îiaupl  Uiuostu  mir  saI1<«'n 
Mit  deinem  gay&t,  der  freudcn  ül, 
und  achenckest  voll  ein  meiner  «eel 
deiner  gayatlichen  freflden. 

Ô.  Guütleä  und  die  harmhertzigluut 
hiuITeu  uiir  nach  iiu  leben, 
Und  ich  werd  bleiben  alle  seit 
im  hauss  des  Herren  eben, 

Auff  erd  inn  der  Christlichen  gmayn 
und  nach  dein  lüde  werd  ich  ^ein 
bey  Christo  mtinem  Herren. 


I 

] 
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Note  sur  le  véritable  endroit  où  mourut  Cliarles-Pliilippe  de  Croy, 
marps  dUavré,  grand  d'Ëspagne,  etc. 

i'ar  M.  A.  Benoit,  Berlhelmingeu. 


L 

Ij»  wümMr  ie  Ja  Tohm  <for^)  imprimé  à  Amsterdam  m  1689 
et  la  plupart  des  généalogistes  disent  que  «  Messire  Gharles^Philippe  de 
Ooy*)}  comte  de  Fontenoy,  maitinis  d'Itevré  —  titre  sous  leqael  il 
était  oomiu  —  seigneur  de  Bièvres,  Acre«  Everbeck  >,  etc.,  mourut  en 
Bourgogne  le  22  novombro  1613,  fut  ontcrré  à  Féiit'l range  avoo  sa 
femiue  'Dame  Diane  de  Domroartin>,  à  qui  appartenait  la  moitié  de 
cette  libre  baronnie  de  rEin|>îre,  dite  de  Hraekeiik<jpf. 

Le  cœur  du  uiarr|uis  d  Hnvré  fut  dé[>osé  dans  ré'/'i-f^  de-  Domi- 
iiirains  liouvain,'  et  rauteur  liu  niftitsoU-r  de  la  Toi'H'ii  il'nr  flomic  t<iiit 
au  Innjr  t  irages  283-286)  les  épitaphes  que  I  on  mit  dans  I  église  à  cette 
occasion. 

Ce  Tut  son  fils  aîné  Charles-Alexandre  de  Croy  ^j,  luarqui^i  d'Havre, 
également  chevaUer  de  la  Toison  d*or  et  qui  occupa  les  plus  hantefi 
fonctions  à  BruxeUes  et  à  Prague,  qui  fil  ériger  ce  monument  &  son 
père  {Bmmerei^tm.  pio  <^eäu  po»uü).  On  y  remarque  que  Charles- 
Philippe  de  Croy  était  libre  baron  de  Fénétranjjte  et  de  Thicourt,  Hayon 
et  Domraartin,  cbâlelain  héréditaire  de  la  ville  de  Möns,  conseiller  d'État 
des  rois  Plnlippe  II  et  Tbilippe  III:  (|u'il  naquit  |)Ostbume  à  Mruxelles 
aux  calctult's  de  septenibre  do  Philippe  de  (tov,  premier  duc 

d'Arschtfi,  <;l  d'Anne  de  Lonauic,  veuve  de  ce  vaillant  prince  d'Orafv/c 
tué  au  sié^e  de  8aint-l)izier  en  1544  et  dont  oji  atluu're  avec  horreur 
le  tombeau  dans  une  éjrlise  de  Bar-h^-Duc:  qu'il  eut  pour  parrains 

Le  mausolée  Ue  la  Toisua  û  or  ou  les  Tuiiiijoaux  des  chefs  et  des  Che- 
valier« du  noble  Ordre  de  Is  Toison  d*or  ....  à  Amsterdam.  Bruxelles  1669, 
(II.  4»>:j.  ix*. 

'i)  <  (n  pronunc  e  (>ouy.  CroQy  est  un  village  à  20  kil.  N.-O.  d'Amiens,  canton 
de  L'icquigny  (Souune;. 

")  Il  fut  tué  dans  son  palais  d'un  coup  de  mousquet  qu'on  lui  tira  par  la 
fenêtre  le  9  novembre  1684.  Sa  fille  unique  Marie-Daire  de  Hroy  eut  aussi  des 

paris  dan»  I''  Fi'n'trrnii.'ofii'.-  rtvpc  son  nrif^lc  Krnt'st  de  f'roy,  qui  nvnil  épousé 
Aifué«  de  roméramie,  lille  unique  du  dernier  duc  de  ce  pays.  Leur  lila  fut  i'é- 
véque  de  Gamin  qui  eut  Moscheroach  pour  bailli  à  Fénétrange. 
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Charles-Quint  l  onipereur  et  non  fils,  le  futur  roi  Pliilippo  II  ;  (\a  'A  » 
distingua  dans  les  armes  et  dan»  les  ambassades  en  Espagne,  Fnini«. 
Allemagne  et  Angleterre,  qu'il  protégea  les  lettres  et  les  sciences,  etc.,  etc. 

Le  vénérable  défunt  reposa  tranquillement  prndanl  plus  diin 
siôcle  dans  son  cercueil  de  plojnb  dans  le  caveau  de  la  chapelle  caslrale 
de  Fénélranîie.  Les  Suédois  de  la  çruerre  de  Trente  ans  respeolJrfnl 
sa  d(>niT»T<'  r!f  in(  ure,  mais  il  en  fut  autrement  dans  le  oonr^  du  dix- 
huitième  siècle  de  la  part  d'un  curé  doyen  du  chapitre  fonde  par  le.-^ 
ancêtres  de  sa  femme.  Ce  prêtre  ténioiirna  une  sinjrulière  reconnais- 
sance envers  ses  cendres.  lN*iulanl  la  léfonne.  le  prince  avait  cepen- 
dant soutenu  énergiquenient  la  foi  catholique*  'j.  Mais  laissons  parler 
les  faits. 

11. 

En  Î7HH.  d'après  une  rcijuête  du  curé  et  des  chanoines  de  la 
collégiale  uu.xtpiels  s'étaient  joints  les  fahriciens,  la  iliapelU;  caslrak* 
ne  servait  plus  au  culte  et  la  procession  de  la  paroisse  n*y  allait  plw 
(■omme  d'ancienneté  dans  l'octave  de  la  Fête-Dieu,  l^a  chapelle  avait 
mt'me  été  profanée  par  les  meubles  que  Ton  y  avait  déposés. 

Le  doyen  de  l'élise  Gnire  proilta  de  cet  abandon  pour  demander 
au  sieur  d  Hame,  lieutenant  eivil  et  criminel  au  bailliage  de  Fénétran?e, 
le  13  décembre  1762,  la  pernùssion  de  faire  transpwtw  à  l'os.^suaire 
de  la  paroisse  les  o.<.-;ements  et  reli(pies  des  morts  qui  auraient  été  m\s 
dans  le  caveau  de  la  chap<'llc.  n'in  qu'ils  ne  fussent  plus  profanés. 

M.  d'Hame  en  référa  à  -un  c  lief  hiérarchitjne,  le  r  lunicelier  de 
Lorraine,  M.  de  la  (îalaizière  à  Lunéville,  qui  accurda  ia  demande,  car 
le  9  juillet  1764,  on  ouvrit  le  caveau  et  on  y  trouva  quatre  cercueiU 
de  plomb,  qui  étaient  tout  «gfttés  de  rouille,  pourriture  et  vieillesse». 
On  les  transporta  dans  la  cour  du  château  où,  par  une  singulière 
aberration,  Us  furent  mis  en  vente  au  plus  offrant. 

Quant  aux  ossemrals,  on  en  eut  un  peu  plus  de  rei<]>e(*t:  il> 
furent  «lavés  et  nettoyés  soigneusement*,  puis  déposé.*?  après  les  céré- 
monies religieuses  ordinaires  dans  un  cercueil  en  chêne  fait  exprès,  qui 
fut  dépfsr'  dans  l'ossuaire  de  l'éjîlise  coUéjrialeî 

A  I  Kvêché  de  Metz,  on  ne  prit  pas  la  clio.^e  an-=-i  léj'èremrn» 
qn'à  la  cour  de  Lunéville,  le  vicaire  jrénéral  do  l'évêque  de  MintnKaency- 
Laval,  M.  de  Vareilles*)  adiuoiiesta  le  cum'  liuue  en  ces  termes: 

>)  L.  Benoit.  Notes  üur  la  Lorraine  allemande.  La  chupcUe  caislraU  de 
Pénétrange.  Nancy  1861. 

François-Hflitri  de  la  Brone  de  VareiUea,  né  an  cliâlean  de  Sommiènt* 
en  Poitou,  sacré  évoque  de  Gap  en  UM.  Il  émigra. 
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«J*ai  de  la  peine  à  comprendre,  Monsieur,  quelle  e^t  la  raifion 
qui  vous  a  déterminé  à  vow  adresser  à  M.  le  chancelier  pour  obtenir 
la  permi^^sion  de  tianiiporter  d*nne  église  dan»  une  autre,  des  tableaux, 
den  ornements,  et  d'ouvrir  un  caveau,  transporter  des  ossements  et 
autres*  choses  de  cette  nature,  qui  st^mbleiit  n'upinii irmr  qu'à  la  juri- 
riiction  épiseopate.  Je  vous  envoie  aujourd'hui  ia  permission  de  bénir 
ledit  cavoau.» 

Le  dovon  (înirp  nr*  tint  jias  rompte  (]p  fftto  lotfro  ('pi>-r*opn!e. 
le  f-aveaii  ne  lui  \ni.-  \tvni  tic  iKHiveau  <'t  les  «iSfTinciits  rostiicnl  (ian> 
l'ossuairo.  Qnp  s«)nt-il.s  devenus V  Parmi  ces  o.ssements  étaient  nétos- 
-sairenu'iit  ceux  de  Churles-rhilippe  de  Cri)y,  le  lilleul  de  CluirIc!>-(Jumt 
et  de  Philippe  11,  le  mari  de  Diane  de  Dommartin,  dont  les  cendres 
reposiateni  aussi  dans  le  caveau  de  la  chapelle  castrale  de  Fênétrange. 

UL 

Nous  avons  dit  que  Charles-Philippe  de  Croy  mourut  eu  Hotir- 
{fo^rrr*  On  a  voulu  dire  h  Fontenoy-en-Vostres,  patrie  du  cclchrc  poète 
(iîlbei  t.  ï.v  conil»'»  était  indivis  entre  la  Kranche-C.onitc,  le  Koi  d  Kspajrne 
souverain  <'l  le  f!u<  lié  de  Lorraine.  C'est  ee  qui  lait  dire  souvent  Fon- 
U'uuy  en  |{(»urpo}inc  ou  en  Vosjïes. 

Le  lioiirjr  de  Foi)lriiu\  le-Cliâleau  ' ),  aujuard  Inii  du  canton  de 
LJairis,  arrondissement  d  li|<iiial,  département  des  Vosges,  était  donc  in- 
divis avec  la  Fnmche-Comté,  cette  province  appartenait  du  temps  de 
Charles-Philippe  de  Croy  au  roi  d'Espagne.  Fontiuioy  lormait  ancien- 
nement trois  localités  bien  distinctes,  Fontenoy-le-Chàleau,  Fonlenoy- 
la-CAte  et  Fontenoy*la- Ville,  dont  la  souveraineté  était  partagée  et  dont 
le  duc  de  Lorraine  n'eut  plein  pouvoir  qu'en  1704,  année  où  le  Roi 
lui  céda  ses  parts  de  souveraineté. 

Au  quinzihne  siècle,  la  seißneurie  de  Fontenoy  a|t|>artenait  a  un 
illn^^frc  HfMif'^niitrnon,  l'dilipiie  de  Neufclu'itcl.  fini  Iii  -c-  foi  et  h()inma;res 
an  duc  licné  pour  ce  (pii  était  de  la  sonveramctc  de  liOrrain«'.  Ce 
lui  pfir  ce  seitrnem-,  ancêtre  de  Diaue  de  Doinuiaitiu,  que  celle-ci  pos- 
sédait le  comté  d<î  Fontenoy. 

^}  Dunval  dit  qu'il  n'y  avait  qu'uiu*  (iemi-li«ue  pour  aller  en  Franche-(l«iiaté. 
Le  comté  était  du  diocéBc  de  RcsaïKron.  On  voyait  encore  au  milien  du  siècle 
deraier  les  man  du  «hi'itoau  »  t  ses  portos.  Il  avait  <'tc  rainé  pendant  la  guerre 
df  Tronic  ans.  Sur  une  clKittirnf  on  lisait  reUf  (Ifvisi-;  J'arwr  'jui  n>''iii>v\ 
Crvtf*).  Lea  autres  devjac»  de  Uiurles-Philippe  iHaienl:  Amom  ne  tiaulra  Croy, 
—  Smu  fin,  Oroift  —  J«  «wfMiMirM  Ooy«  —  Je  mmutedray,  Croy. 

*}  Cette  d«vlM  «al  mr  la  plaque  4*  clnaiInAa  aax  annm  <!•  Cny  ia.  ehitoan  d'Ravfè, 
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En  1580,  le  duc  Charles  III  permit  à  Charles-Philippe  de  Croy 
de  relever  le  signe  patibulaire  de  Fontenoy.  De  son  temps,  le  blason 
du  bouiü  était  semblable  à  celui  de  la  ville  de  Fénétrange,  «d'azur  à 

lu  laî^ce  d'ar^îent».  Peu  apn-.«,  la  ville  (Mil  pour  armoirie^^  le  eliifEre 
de  Diatie  de  Dorninarliu  Mie  jjueulcs  aux  deux  D  procs  entrelacé;? ')». 
Nous  reverrons  encore  ces  /  riirenl  fort  pri^•é-  pnr  l'illuslre  dame, 
dans  !:i  joie  comme  dans  l'afliK  hou.  On  sait  qu'elle  donna  «m  prénom 
de  DiaiH'  au  villay;e  rie  Kainiel  qui  fut  connu  depuis  MUis.  le  nom  de 
Diaue-Capelie  après  su  icédilicalion  à  la  lin  du  seizième  siècle. 

Un  souvenir  de  Fontenoy-en-Vosges  existe  encore  dans  la  ban- 
lieue de  Fénétrange,  en  fai'e  le  chemin  de  fer.  C'est  la  censé  de  Fon- 
tenoy,  Melkershof,  bfttie  par  Diane  de  Dommartin  et  qui  montre  la 
vivacité  des  souvenirs  Vosgienn  de  la  noble  marquise.  La  censé  de 
Fontenoy  fut  à  la  fin  du  dix-seplième  siècle  une  wÀia^M  (laiterie)  du 
prince  de  Vaudémont.   C'est  ai^urd'huî  une  ferme  importante. 

IV. 

11  existe  encore  à  une  lieue  au  sud  de  la  ville  de  Fénétrange  un 
souvenir  du  monument  funéraire  de  Charles-F'hilippe  de  Croy.  C.'esl 
une  pierre  de  ^'rès  qui  se  trouve  au-dessus  de  la  porte  d'entrée  de  la 
m(»deste  chapelle  du  Loup"),  dédiée  à  Notre-Dame,  commune  de  Rommel- 
linu'cn.  sur  In  rive  drnitc  ilc  la  Snrrc  près  de  l'aneiennc  voir  romaine 
dite  la  lluiiaii  —  le  cliciuiii  le  |ilu-  rourf  pour  aller  >lr  K<'ii<'i range  à 
Sarrebourg.  C'est  une  pierre  trouvée  dans  l'éjîlise  dt;  I'k nnin. '1(11111811 
en  1848.  Elle  représente  la  sainte  croix  à  laquelle  est  al  lâchée  la 
cuui'oiute  d'épines^)  entre  la  lance  et  ré()on<^e  de  la  passion;  le  tout 
est  soutenu  par  la  tète  de  mort  traditionnelle.  Au  bas  de  la  pierre 
est  une  couronne  de  marquis  surmontant  deux  A  et  deux  C  enlacés 

Durivai.  Dcscriptiutt  ûv.  la  Lorraine  et  du  Uarroi».  Nancy  1770.  Il,  2:24. 

»)  La  moitîA  de  la  seigneurie  de  Fontcnoy-en-Voege«  ea  1681,  appartenait 

au  duc  de  ("roy,  F.mcst-U<>>'e.sla.s,  év("(|uo  de  (lamin.  al)seiit  alors  de  la  L»irraim': 
elle  fut  adjugée  le  19  mai  d<>  ctUr  année  par  jugement   du  parlement  de  Metz 

four  la  somme  de  ll.OOJ  livres  tournois  à  Michel  du  l'asquier,  ^igneur  de  la 
orèt,  colonel  de  drapons,  dont  la  jmstérité  jijtul  de  la  niuilié  de  ce  comlê  con- 
jointement avec  les  (Iruy  dues  d'Havr^**).  oréaneior,  un  nol)le  kirrain,  M.  de 
Haillivy.  if^clamait  par  >  <essionnaires  32..")0U  francs  messins  et  70,02.^  i  anrs 
d'inlérèûi  échus.  (Arcfuces  äu  tié^HU-Umeni  titst»  Vit«ffat,  K.  7U.  Docuiucnts  pour 
servir  à  l^hisloire  des  Voeges,  Spinal  1878,  IIL 

'i  I/on  prétend,  vers  lu  ^jm  ire  de  Trenfe  ans.  qu'une  jeune  Idle,  menacée 

Sar  un  loup  trouva  refuse  duiia  un  arbre,  qui  plus  lard  lit  place  à  la  cUapcUe 
'où  le  nom  WolisL.ipel. 

*)  Au-dessus  de  la  tf-te  de  mort  les  trois  clous. 

U  ehâtMW  a(  viUag»  d'Haïr*  wi  i  «  kiL  JiftI  <U  Mou  «a  Uaiaaalt. 
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rtiiif  deux  |>alni<  ~  iunorfiires.  Au-<k'»u^  iiv  la  rmix  onttf  \v>  deux 
bordun's  AN" —  1613-  liauleur:  1  m.  05  c.  liartrciir:  0  m.  ()7  c. 

Nul  doute  que  ce  petit  nioimmeut  e^t  un  l'ia^îiiu'iit  d'une  pierre 
Uimulaire  élevée  en  l  honneur  de  Charles-Philippe  de  Cruy  par  sa  femme. 
L'tuuiée  1613  qu'on  y  voit  eut  bien  la  date  du  déeès  du  marquis 
d'Havré.  Mais  comment  cette  pierre  se  truurait-elie  à  RommeUingen^)? 

La  preuve  que  cette  pierre  provient  d'un  monument  élevé  en 
rhoîinriii  dt' C.harles-lMiilippe  de  (Iroy  et  de  sa  femme  Diane  de  Dom- 
rnarliu,  c'est  qu'un  voit  les  mêmes  eml)lême^•  au  chfdeau  de  Tlueourl 
niedcrî^drtrf),  catiloii  de  Falkeiiberjî  ( Lorraine),  qui  subsistait  encore  du 
if'tn!»-  de  Dom  Caltm  f .  II  a  été  l»Ali,  dit-il.  par  les  deux  époux  *  ff 
|((t--.-ail  pour  iiii  ii<  plu^i  iriauiiil  'i'"'-  "  '  f«  iii|)s-là.  ce  qui  en  re.^lc, 
annonce  beaucuu|»  ûo.  jjrauünu  .  L  uithiU  cUn  t?  en  est  de  très  bon 
goût.  Il  y  a  dauri  la  cour  du  chältiau  un  portique  uii  l'on  voit  les 
amuMrie»  de  plusieurs  ancêtres  du  marquis,  entre  autres  celles  de  sa 
mère»  Anne  de  Lonaine»  fille  du  duc  Aiit(nne,  et  en  haut  cette  devise: 
Saits  ftHf  Croy.  On  remarque  encore  sur  tous  les  ornements  et  sur  les 
ferrures  des  portes  et  des  fenêtres  le  2)  grec  qui  signifie  Diane  et  le 
double  JC  ipii  signifie  Charles  de  Croy.  enlaiés  l'un  dans  l'autre. 

L'escalier  du  château  a  été  formé  de  ilalles  de  marbre  gris  ou 
de  gypse,  tirées  d'une  carrière  située  sur  le  ban  de  Tbiconrt. 

Mon  travail  est  fonuiné,  je  crois  avoir  snflisanuneiil  dérïinnfté 
que  la  pierre  de  la  \\  «'li~kapel  à  Uonnuellnij^fen,  près  Kénélran<îc,  csl 
bien  un  débris  du  truiilu  au  de  tri's  baut  et  très  |)uissant  seigneur  Mon- 
sei;?neur  (".liarlei?-l'liilq)pe  de  Cruy,  marquis  d  Navré,  libre  barun  de 
Fénétrange,  chevalier  de  b  Tcnson  d'or,  etc.,  expulsé  si  c«.valièremenl 
de  son  caveau  sépulcral. 

La  muilié  du  Kénélrangeuia,  celle  UiLe  fK'iiwanliak,  avait  embrassé  la 
Réforme  avec  ses  mftttr«s,  lea  Hneingraves  coBet|rn«nr8  de  la  baronnie.  La  portion 

(lito  Brackenkopf  apparU'tiatit  à  I>iani'  de  l)uiiiii)ailin,  t'tail  rcïih  t'  r  all)()li([iie.  (Icttc 
(lame  avait  fait  bfttir  vmc  cliapelic  casliale  fl  ello  avait  l  exci  <  irr  ttii  ciiHc  Haus 
l'intérieur  du  château  de  l'i'in- frange.  RonniicIlin'.M'ii.  à  2  kil.  ;ui  >inl,  était  rt;»tée 
la  aeaic  paroisse  calhuli<|uo  des  enviruoit.  Les  autres  villages  de  la  seigneurie  de 
Hrackenkopr  restés  cathniKincs.  étaient  Hilticsheim,  Haut-Cloctier  et  l>iane-(!ape|le. 
I.a  libre  tinronnie  de  Férit  tran};e  relevait  dire(  tement  du  >aiiil-Kaipue.  Klle  ne 
dépenduil  de  l'évèque  Ue  Metz  qu'au  puiul  de  vue  spirituel,  uiali^ié  ee  que  le» 
éfudits  ttieaatiu  ont  écrit  là^essus. 

>)  Notice  4e  la  Lorraine,  1756.  U.  ô(iH. 
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Genealogische  Untersuchungen  zur  Geschichte 
Lothringens  und  des  Westrich. 

Von  Or.  Heinrich  Witte,  Ihi^c  nau. 


1. 

Für  die  googruphisohe  Ausdehnung  des  Westrichs  giebt  es  imMittel- 
alter  keine  festen  Grenzbeslimmungen  *).  Im  weitesten  Umfuige  ^ 
sland  man  darunter  alles  Land,  welches  dem  Kamm  d&e  Gebiissmaiier 
anliegt,  welche  die  oberrheinische  Tiefebene  im  Westen  begreiutt,  und 
selbst  noch  (laiiihtT  hinaus  im  Xordcn  wurde  der  Name  in  Amvemiim;' 
gebracht.  Wie  nun  der  Käme  Westrich  für  diese  a  nU^nde  Gebirgsland- 
schaft «rall,  !?(o  gab  es  auch  für  das  fîebirge  selbst  eine  allgemein  ^iillijrt' 
Bezei(;hnniis/ :  in  lateinischen  rrknnden  und  Cluoniken  gelangt  dafi'ir  da-> 
Wort  Vosagus,  Vogcsiis,  Wasagiis  in  Anwendung,  in  di  iil-ehen  wiH 
der  Name  Wabsiehen  dafür  gebraucht.  Das  widers|»iichl  der  gewöhn- 
lichen Aulïassuug,  welclie  dieî>e  geographischen  Bczeichmuigen  fiir  das 
Gebirge  viel  enger  fasst 

Eine  weite  Aui^dehnung  findet  der  Name  Vqgesen,  wenn  in  dem 
Testament  des  Diakons  Adalgysel,  auch  Grimo  genannt,  aus  dem  Jabre 
636  gar  die  Burg  Tholey*)  auf  dem  Hunsrttck  als  in  denselbtn  ge- 
legen genannt  wird.  Wenn  Kaiser  Ludwig  dann  822  von  Vtilklini-'w 
bei  Saai'brücken  aus  eine  Ordnung  für  (Ue  Förster  in  Vosago  erliis>t  ' 
so  ist  damit  nicht  gesagt,  in  welcher  Ausdehnung  das  (lebirge  gefa>^l 
ist;  aber  es  licet  nahe,  auch  hier  das  Waldgehiiye  nr'>jrlichst  weit  zu 
begreifen,  imd  weni{äsLenä  842  wird  auch  das  ünksrlieuiiache  Sciiieftr- 

')  Mathias  v.  NVul)iir;:  vcrsh  lil  \mlvr  Wt  sliirh  kurzweg  '^<is  I.iitnl  wcstlK^h 
der  Vogesen.  t>.  liegel  in  dun  IJoilajiLH  zu  scmur  Ausi^abe  des  Künighhok'n,  p.  i**>- 
Vgl.  dâztt  die  Urkande  Kaiser  Sigmunds  vom  6.  September  1413,  worin  er  den 
Kurfürsten  Ludwig  von  der  Pfahs  die  Landvoglei  im  Elsass  verpttndet  zur  besseren 
Abwebr  der  Angriffe  aus  dein  Lai>(l<>  Wosioru  li.  da.s  an  das  Land  cu  EilMSteiniialp 
stosttet.    Mitssinann,  Hartulain-  dt;  Mulhouse,  l.-läH. 

'}  Cliiülruui  Teulcgiü  se(  tum  in  Vogaso.  lieyer,  Miltolrhcin.  Ub.  I,  7.  ^r' 
anch  GGn,  MHtelrhein.  Regealen  I,  p.  M  und  H6. 

Bühmer^Muhlbatlieri  Reg.  der  Karolinger,  p.  874  nr.  7j)9. 
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gehirpe  als  Wn«a^ni«  în-'zr'ichnel  ').  Erheblich  7n='rirtnnon2:(^srhi-nmpfl 
sind  die  Vos;e-(  n.  wfww  Kunvj  Ofto  1.  9H7  dein  llnrh-lilt  \\^)^m^  dio 
H.i-ilik;»  Niiutii'  liiiK'lia  (  Nt'uiikiiehfn,  z\vis<:licu  tllaii  nud  Lauler  in 
der  Flui/;  m  pagu  iSahgowe  iii  l'uieslo  Wui^agü  scheukL^j.  Die-^lbiî 
geographische  Befltimmiing  wiederholt  sich  noch  mefarünch  in  Urkunden 
Otto^s  L"),  und  es  kann  demnach  kein  Zweifei  sein,  daw  Hardt  und 
Donnersbeig,  sowie  das  Nahegebiet  überhaupt  unter  diesen  geographischen 
AUgemeiobegriff  fallen*). 

Ebenso  hatte  au>  )i  lie  deutsdie  Gebirgsbezeichnung  Wahsichen^) 
eine  erheblich  pröi^sere  AiusUehininjj;,  als  man  gewöhnlich  aiinimnil.  Der 
Name  bejrreift  die  <ran/e  westliche  (tebirgsniaiier  vom  Klsässer  lielchcn 
zur  Nahe.  D.itiu  1  uff  en  namentlich  die  fif"^linmiunjTen  i)her  den 
(ieltnnpsbereich  der  uberrlieinisehen  Landtrieden  und  Bündms»c  eine 
Reihe  von  üelejren  ;  sie  haben  zia-  Voraiissetzunjî,  da>fs  der  Wahsichen 
sich  noch  weit  iibiy  die  Lauter  hinuu.i  crsti"cckl'>  So  soll  der  Land- 
frieden des  Jahres  1378  gelten  den  Wassich  herab  bis  gen  Neustadt^); 
und  in  einer  Urkunde  des  Jahres  1366  für  das  Kloster  St.  Lambrecht**) 
hetsst  es  nemus  Wasigon  in  pogo  Spir^owe.  Daneben  sind  aber  auch 
Teilbezeidmungen  in  Gebraudi.  So  herrscht  für  die  Vogesen  bis  zur 
Markircher  Sttüge  der  Name  First  vor,  ni  spränglitrh  eine  üesseichnung 
fur  den  Kamm  des  Gebilde.-«,  denn  aber  für  das  Gebirge  schleahtweg'j. 

J)  I.  r.  |).  40(5;  CS  ist  wohl  flcr  llunsrUck  gemeint. 

«)  Gnrz,  MIttelrlifin.  \\e<i..  nr.  W4. 

^)  Vgl.  autii  die  Urkunde  Odo's  II.  für  Spcicr  bei  iU'iidiDg,  L'rkundenbuch 
d«r  Bischöfe  von  Speier  I,  18:  omnia  novatia  eiusdem  «iWe  et  eiusdem  ambilue 
.  .  pnsscssa  uaque  ad  ipsani  \Vnsnf.'on  silv;irii,  in  pagO  scUkct  Spirchgouve  et  in 
romîUitu  Worrnacensis  Ollonis  sila.  Stumpf  nr.  H24. 

*)  Vgl.  auch  Laiitey,  pugus  Wurniuliensis  in  Actupulatin.  1,284;  äoaucnlieiiu  in 
pago  WormareBsi . .  inmltn  Votago,  aowie  codex  dipl.  Lanreshamensis,  und  Schöpf- 
lin,  Al^iAt.  dipl.  I.  lU'i  der  noschrSnkthcit  der  litterarisclicn  iMittul  an  liiesigem Orte 
musä  ich  darauf  verzichten,  dem  weiteren  Vorkommen  des  Namens  Vosagus  naclw 
zugehen. 

•)  Das  Verblltnis  beider  Namen  wird  gut  ansgedrOckt  in  em«r  Urkunde  des 

Jahres  1280:  in  Vosafço  (p»od  vul^'aritcr  dicitiir  Wassonucn.  WiirdUv  (.in.  Nova  siih- 
sidia  XII,  242.  \VRsKr  n;;«'n,  Walisirhro  s(  II  st  ist  doch  wohl  nichts  anderes  als  die 
Verdeutschuag  von  Wasagus  oder  aucli  umgekehrt. 

•)  Vgl.  Wiegand,  Slraasburger  Urkundonbnch  II,  187, 369  ;  AJbrecht,  Urkunden- 
buch  der  Herren  v.  Bappollstein  1.  3nB  und  573. 

•)  Wri/.>.ifckcr,  Deulschc  Heichslagsakton  des  Miltchallcrs  unter  K<ini^  Wenzel 
1, 2i06,  wo  aber  Blankenberg  fälschlich  iwch  der  i'falz  verleg!  wird.  h.u  ini  tilainont 
s  Biankeoberg  in  den  Vogesen. 

*)  Sch&pflin,  Alsatia  illustrata. 

*}  Wiegand  I.e..  303;  Schreiber,  Tikundenhuch  der  tSladl  Freihur):  I.  2Hil, 
iOi  ;  femer  Âlbrecht  1.  c.  22Ô  u.  a.  cu  0.  ;  Wencker,  de  pfalburgeris  23.  Am 
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An  Hio  First  stösst  das  unmiftclbare  Staat-f^ohipt  des  alten  Ht  i/oji- 
liiiii-  I Mi;jnn.  und  <la  hat  der  Nanio  \\'t  >li  i^'h  keine  Sl:iltc.  «'< 
diu  lit'  au.-i  dt  1  1  1  axis  kein  Beispiel  dafi'ir  bei^iubi  itïjfen  seiti.  \Vu  alM  i 
der  Naine  First  verklingt  und  nur  der  des  Wahüichcn  herrscht,  und  wo 
in  bunter  Reihenfolge  das  Gebiet  der  Grafen  v.  Salm^  der  Herren 
T.  Blamont,  t.  Finstingen,  der  Grafen  t.  LUtzelstein  * j,  Saarwerden 
und  SaarbrQcken»  der  Grafen  v.  ZweibrQcken,  der  Herren  Bitsch, 
der  Grafen  Veldenz  und  Spanheim,  der  zahlreichen  Herren  des  mitt- 
leren und  oberen  Nahethals  aufeinander  folgt,  wo  dann  schon  ent- 
fernter vom  Wahsichen  die  Gebiete  der  GraH  ii  v,  Leiningen-Rixingen. 
der  Herren  v.  Bolchen,  Forbat  h  und  Kirkel,  der  Grafen  v.  Hoinbur^r 
liefen,  da  ist  die  fM'snnthV'he  Ileinia!  (h'<  Wn-tri'^h.  Und  noeli  weiif»r 
hinauf  in  das  (iebi'  t  .i.  -  l  auhen  Hiin hk  k.  lit  r  unwirtlichen  Rifcl  iurI 
der  waldigen  Ardeniu  ii  kann  man  (Un  IngrifT  erstrecken;  ikuu  was 
westlich  von  der  Schcidcmauer  lieyt,  welche  Mutter  Natur  errichtet 
hat,  das  war  Mr  den  Bewohner  der  Ebene  und  des  Rheins  der  ge- 
fttrchtete  Westrich.  Im  engeren  Sinne  aber  lunf&sste  der  Name  das 
Gebiet  zwischen  Elsass,  Lothringen^  der  Pfalz  und  dem  KurfDrstentum 
Trier,  wie  es  sich  ausbreitet  innerhalb  der  Mosel^  Saar,  Blies,  Nahe 
und  Lauter So  wenigstens  bestimmt  der  Bischof  von  Metz,  Raoul 
y.  Concy     im  Jahre  1397  die  Ausdehnung  des  Westrich.  Man  könole 

frühcslt-n  dürfte  der  Xanie  jsetmmil  sein  in  der  bcrülimten  StifUuigäurkuudc  des 
Hensoga  Frtedr.  von  Schwaben  für  Kloster  Sl.  Fides  tn  Schlettatadt  vom  Jahre 
1106:  ;id  nionU'in  qui  dicitur  Verst.  Wi'irdtwviti  Nova  stil>s.  VI,  288. 

'I  lUidolt  V.  Concy,  liischof  von  Met/,  leilit  Graf  lloinrirli  v.  Lnl/.el.slcin 
äub:>ci'iptuä  villuä  in  regiunc  Wcätravia  äita:>:  scilicet  Kirihbcrg,  lU-nlingeß, 
Gunderifhingcn,  Altdorf,  Slense!,  Birsingen,  Vachenbame,  Herolzard  in  toto,  item 
medietaleiii  villae  Gossolniin;.'cn  et  altam  inriadictioncin,  altuni  iudicium  tolidt* 
<'iui<(h-n)  vd)a<-  Goüselaiiogen.  (Iroilius,  De  Weslrasia.  p.  4,  im  Anhang  zu  seinen 
Origin.  Bi^uului. 

^  In  dieser  Hinsicht  ist  für  die  historische  Geographie  eine  lîrkunde  des 
Kuaers  Otto  U.  von  Wiclilifrkcil.  worin  er  eine  Sclienkunp;  Konrad"s,  des  Sohnes 
de?  verstorhencn  Grafen  lîiidolf,  für  das  Kloster  Gorze  bestätigt.  Stumpf,  nr.  8iî. 
der  aber  nach  Röbjucr  Gurz  »ilutibl.  Dieser  Kunrad  Imlle  «ui  dcui  Tage  der 
Schlacht  bei  Cotrone,  in  der  er  »ein  lieben  einbOssle,  dem  Kloster  Gorze  sob 
vexillo  imperatoris  otnne  praedium  quod  liabuit  in  regno  Lotharinj-Mue  sowie  eur- 
lim  suam  Ernust(-swiler  vocitatam  in  pajjo  Ftliesiebpowe  et  in  romitalu  Wolniari 
coinitiü  »iläm  cum  uiiinibus  uten^dibub  Üluc  et  ad  praescriptas  in  tt%ao  Loliia- 
ringiae  abicooqae  ibi  iaceanl  adspicicntibos  vermacht.  Crolitus,  Origines  Bipontinae 
fîl)  Man  sieht,  hier  wird  der  Ulie.^fiau,  der  ja  recht  eigenlhch  den  Westruh  «m- 
fa.sst,  Lothrin'^-en  (.'"-eniibertiestelll  und  nicht  dazu  gerechnet.  Die  Urkunde  selbst 
wird  noch  anderweitig  zu  verwerten  6«.'in. 

•)  Schöpflin,  1.  c.  II,  186, 
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sagen,  weno  man  von  der  Grafschaft  Salm  und  der  Herrschafl  Blamoat 
absieht,  die  vollstAndig  inno'halb  des  französtschen  Sprachgebiets  liegen, 
dasa  der  Westrich  so  weit  reichte,  als  die  deutsche  Zunge  erklang*). 

Es  war  ein  rauhes,  wildes  Land,  von  endlosen  Waldungen  bedeckt, 
das  seine  Bewohner  nur  döi-Hig  nährte.  Der  Adel  war  auf  (Jon  Erlra« 
seines  Schwertes  an^ewiesMi;  itein  Wunder,  àâsa  der  Westricher  überall 
da,  wo  etwas  zu  holen  war,  des  scliliinnislen  Kufes  genoi^s.  Die 
reichen  Niedorunjren  des  Hheins  und  der  Mosel  zogen  dif»  Herren  des 
WestriHi  t  beiiso  unwiderstehlich  an,  wie  den  sehottischen  Hochländer 
die  Tlialei  des  Förth-  und  Clydeflusses.  Die  wajremutigen  Herren  von 
Metz  stählten  nicht  am  wenigsten  üu-e  Kraft,  wodui-ch  ihre  Stadl  eine 
der  wehrhaftesten  des  deutschen  Reiches  im  14.  und  15.  Jahrhundert 
wurde,  im  stetm  Kampf  mit  den  Herren  des  Westrich;  und  in  dem 
Briefwechsel  Sirasaburgs  mit  seinen  Bischöfen  während  des  16.  Jahr* 
hunderts  ist  der  stete  Kehrreim  von  einer  «  Haufang  im  Westrich,  mit 
Willen  in  diese  Lande  zu  ziehen». 


11. 

Was  wir  von  der  (»eschichte  dieser  ZwisohenlnndschaH  wiesen, 
ist  nur  Stückwerk,  und  doch  springt  es  in  die  Augen,  dass  gerade  sie 
ein  erhebliches  Interesse  sowoiil  für  Lothringen  als  das  Klsass  haben 
inuss.  Die  lulhiiugi.sclien  Historiker  haben  sich  begnügt  nul  dttin,  was 
Calmet  gelegentlich  darüber  bringt,  und  äie  haben  keine  Kenntnis  ge- 
nommen von  den  gelehrten  Werken  eines  CroUius*),  Lamey')  und 
Kremer  ^)  aus  dem  vorigen  Jahrhundert.  Seitdem  ist  auch  von  deut- 
scher Seite  wenig  geschehen  zur  Aufhellung  der  Geschichte  dieses  rauhen 

■)  Hevbnitage  gilt  der  ITame  bekannUich  noch  fQr  die  Hinterpfalz.  Eio 
pnUzischer  Freond  teilt  mir  Uber  den  Beginn  det  Westrich  folgenden  Vers  mit: 

-  Im  Keyser  Hannes  seiner  Kfich* 

Beginnt  der  Westerich.  * 
Diester  Keyä«r  war  zu  Albersweiler  zwiaehen  Landau  und  Annweiler  zu  Hause. 
*)  Crollius,  Origines  sowie  Westricher  Beitrfl^e. 

')  Seine  Arbeiten  in  den  Acta  ncadeniia«  Theodoro-Palatiuae  Ober  die  Grafen 
von  Veldenz  und  die  Wild-  und  Haugrafen. 

*)  Kreoier,  üeschichle  des  ardennischeu  Geschlechts. 

*)  Bs  kommen  Iiier  einaig  die  Arbeiten  von  Lehmann  in  Betracht  ;  von  seinen 
prälzischen  Burgen  namentlich  der  fünfte,  den  Westrich  beliandelnde  Band,  seine 
(n*s<  hichte  der  Grafen  von  Zwf'iltrücken  im  zehnten  fîand  der  histt)ns«  lien  Ab- 
handluni^en  der  Miinchcner  Akademie,  suwic  seine  Ge^chichle  der  Grafen  v.  lianau- 
LichtAuberg;  «naserdem  das  tüchtige  Werk  von  KflUner,  Gesclücbte  der  Grafen 
V.  Saarhfllckflii. 
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Landstriches,  obwohl  nun  in  den  yerschiedenen  Urkund^werken  eiii 
erhebliches  Material  aufgehäuft  ist.    Was  sich  aus  der  Hcianziehung 

fli(  Kf's  Materials  gewinnen  ÜLssl,  dafür  lejjl  die  vortrefTlielie  Arbeit  von 
,V.  Châtelain  in  diesem  Jahrbuch  über  die  Grafschaft  Kriechingen  ein 
beredtes  Zeugnis  nh.  In  derselben  Wri-:c  -oll  nnn  versucht  wcnlcn, 
über  den  Ursniniig  und  Zusarnmenhung  den  grub^ieii  Grafen-  uud  Herreu- 
geschlecliter  des  Wt  slrichs  Auf.schhiss  zu  gewinnen. 

Die  Forschung  tappt  da  allerdings  vielfach  im  Duukehi,  und  das 
Ergebniä  wird  zum  Teil  ein  negatives  sein,  so  dass  wir  aufhören  m&foen 
etwas  als  gewiss  anzunehmen  und  uns  höchstens  mit  einem  höheren 
oder  geringeren  Grad  der  Wahrscheinlichkeit  zu  begnügen  haben.  Die 
Beschaffenhdt  des  Materials^  das  in  der  Hauptsache  ein  urkundliciies 
ist,  träi(t  die  Schuld  daran.  Die  Faniihennamen  kommen  erst  im 
11.  Jahrhundert  slellcnu  oise  in  Anwendunj;.  und  erst  mit  dem  12.  Jahr- 
hundert sind  sie  bei  'U  n  hervorragenderen  Gt -rlilff  hicrn  allgemein  in 
Gebranrh.  So  ist  man  für  die  älteren  Zciffii  auf  die  V'oriiamen  be- 
schränkt, imd  aus  die.-<en  lässl  .su*h  nur  ^ihuci'  ciix'  ( it  -i  liK  i  Itl-fol^je 
gewinui'ü.  Förderlich  ist  allerdings,  dass  sich  die  Yonuimcii  \oii  väter- 
licher uud  mülterliciier  Seile  gerade  in  Lothringen  viellach  wie  Familien- 
namen y«wbeo,  und  wo  ein  neuer  Name  bei  einem  Geschleclite  vor- 
kommt« kann  man  meistens  sidier  sein,  dass  er  durch  die  Mutter  in 
die  Familie  gdoracht  ist;  aber  als  eine  allgemein  gültige  Regel  kann 
das  allerdings  nicht  gelten.  Dazu  kommt  nun  die  häufige  Verwendung 
einzelner  Namen  :  mit  einem  blossen  Herimannus  odei-  Henricu^  comes 
ist  wenig  geholfen  ;  anders  steht  e.s  mit  Namen  wie  Otaker,  Folniar, 
Simon,  Sigcbert  u.  u.  So  \\'ir'i  iiio<o  Atlx  tt  da-  Fi;!«'!!!!!-^  liringen,  da.'^s 
die  Grafen  von  Motz  ihren  Fittniln  itiiaim  n  Fnlmai  <lcij  Graten  von  Luné- 
ville  und  iivii  lllii  'iaugrafen  verdanken,  dH.-5t>  dü  .-i>;i lerer  Familienname 
Hugo  auf  die  cl.--assi.-5chen  Grafen  von  Dagsbur^,  die  ."sie  beerben, 
zurückgeht,  uiid  daaä  sie  beide  Kamen  auf  die  (îrafen  von  Caslel  uud 
Liitzelstein  vei'erben.  Daneben  ist  der  geographische  Gesichtspunkt 
masagebend  'J.  Wenn  man  zu  verschiedenen  Zeiten  dieselben  NamenS' 
träger  in  demselben  Gau  als  Grafen  antrifil,  so  ist  mit  ziemlicher 
Sicherheit  ein  Geschlechtszusammenhang  dieser  Namenstrilger  anzu- 
nehmen. 

Das  sind  die  kritischen  Gesichtspunkte,  nach  denen  bei  dieser 
Arbeil  vor'-'f'gnnppii  ist.  Es  soll  darin  einor^oit«  dio  Fra'^'c  errirffrf 
werden,  ob  die  Graleti  voq  Saarbrücken  mit  dem  äogeuauoleu  ardeu- 

I)  V<^l.  iiciriiclu'n  nciiu>rkim[,M>n  von  A.  Schulte,  G«achichte  der  Habs- 
burger in  den  eryleo  droi  Jalirliunderlea,  74. 
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niMlitü  üiutcinie.-jchltn  lil  ^u>aiiimt^iiliüiigeri,  oder  üb  uiclil  aiiderweile 
Ahslaimnuug  uaehzuweisen  ist;  und  dabei  wird  auf  die  Frage  fiber 
die  eUifissische  Abkunft  der  das  ardeoniache  Geschlecht  ablösenden 
Herzöge  von  Lothringen  einsogehen  sein.  Es  werden  dann  die  Ver- 
zweiguDgen  der  Grafen  von  Saarbrücken  zu  verfolgen  sein  und  die 
weitere  Untei'i?uehung  wird  sich  darauf  zu  beschäftiKeii  haben  mit  den 
Blie>gaugrafen,  <1"mi  firufen  von  Lunéviile  und  Metz,  iluciu  Zusainuion- 
iiang  mil  den  Grafen  von  Da^-bnr«^'  nnd  Egi.sheini  pinorscil;^.  den  (îrafen 
vou  Caslel  und  I.ützp)yfriii  aiidcr^t-its  :  und  ob  uml  inu  inf'M'n  dir  GmCcn 
V.  Saarwci (Irii  und  Hniiil»iir<i,  snwic  ilw  llfiicii  v.  Kirkel  mit  dvn  (iraten 
V.  Saarbiiii.keu  oder  den  v.  Cartel  ui  Verbindung  .stehen.  Dabei  wird 
sich  oiehl  vermeiden  lassen,  uochnials  genealogische  Verliällnisse  zuï 
Spnudie  zn  bringen,  die  erst  kOrzUch  in  dieser  Zeitschrift  Gegenstand 
einer  eindringenden  Untersuchung  gewesen  sind  *). 


lU. 

Auszugehen  ist  hiei  von  dem  Heicli  der  Karolingei.  Die  Nalur 
dieses  Uciclies  brachte  es  mit  sich,  dass  eiazehie  Gesuhlechler,  nament- 
lich d^  alten  Austrasien,  dne  geradezu  internationale  Uedeutung  er^ 
hielten;  in  die  entfmitesten  Grafschaft^  des  weiten  fränkischen  Reiches 
waren  sie  verschlagen  und  verloren  doch  nicht  den  Zusammenhang  mit 
der  Heimat.  So  sassen  die  Vorfahren  jenes  Herzogs  Wido  v.  Spoleto, 
der  König  von  Italien  und  römischer  Kaiser  wurde,  an  der  Mosel  und 
waren  Gründer  des  Klosters  Mellach,  dessen  Laienubl  jener  Wido  auch 
a!s  Herzog  von  Spnleto  blieb S'o  starnmto  das  Gescbloch!  fior  Mark- 
gial<  n  von  Ivrea  aus  i)Ui-^iiiid  und  kehrte  nach  dem  Verlust  des 
ilaUenii:*  bell  K« inii»reiehes  dorlliîn  zurück'^),  um  später  den  deutschen 
Königen  von  da  aus  den  Besitz  des  Königreichs  Burgund  streitig  zu 
macheu.  Gerade  diese  austra»iächeu  Gcächlechter  waren  an  der  Auf* 
rechterhaltung  der  Einheit  des  frftnkisdien  Reidis  am  meisten  beteiligt, 
und  bei  ihnen  fand  auch  Lothar  I.  in  seinen  Kämpfen  gegen  seinen 
Vater  und  seine  Brüder  die  eifrigste  Unterstützung.  Für  unsere  Zwecke 
kommt  in  dieser  Hinsicht  das  Geschlecht  der  sc^enannten  Etichonen 
im  Elsastf  und  das  der  Matfiride  im  Bliesgau  in  Betracht 


>>  Wichinunn,  Adelhcru  [.,  liischuf  vun  Metz,  im  drillen  liautic  de»  Jaiirliuclis. 

Beyer,  Millelrhuimscheü  Urkundenbuch  I,  77. 
*)  Kdpke-Dflmiiiltt,  JtlirMcher  der  deutsche  GeBChichte  unter  Otto  dem 
GrwMB,  4a0. 
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Unsere  Zeit  hat  den  alten  Genealogen  in  mancher  Hinsicht  Dbel 
mitgespielt.  Welchen  Bienenflêss  und  welchen  Scharfsinn  haben  sie 

auf  den  Aufbau  ilii  er  Slamiubäunu!  verwandt  !  Und  jetzt  ist  in  90 
vielen  F'ällen  durch  ihre  Arbeiten  einfach  ein  Strich  gemacht.  Gerade 
die  Urkunden,  auf  denen  sie  ihre  besten  und  kühnsten  Schlüsse  auf- 
ffobanl  h;\])rn.  -ind  teils  als  mittelallerlichc  F:tl=flmnjren,  teils  <rar 
ganz  gewulailK-lie  in  uore  Machworkf  erwii  -cn  worden.  Wie  viel  ist 
nicht  über  die  Elichonen  geschi  itbcu  wuideuî  Der  Zusainmmhaiig 
der  Eberhard  und  Hugo,  die  vom  10.  .lahrhunderl  ab  im  üiiterelsass 
die  Grafschaft  besitzen,  mit  ihnen  war  über  allen  Zweifel  erhaben,  und  der 
Geschleditszusammenhang  der  Habsburger  ond  der  Herzüge  von  Loth- 
ringen mit  ihnen  beg^ete  ebenso  doch  keinem  ernsten  Zweifel.  Und 
wie  schdn  war  es  nidit,  als  sich  dann  Franz  von  Lothringen  ond 
Maria  Theresia  von  Hab  ^urg  die  Hand  reichten  und  beide  Zweige  der 
Eticbonen  sich  vereinten!  \\'a>  die  Habsburger  betrilTt,  so  weiss  man 
jetzt,  dass  die  Urkunden,  dn-  iliren  Zusammenhang  mit  den  r.ra^ii  und 
Herzögen  des  Elsass  dailluui  sollen.  Fâl'^fhiin^^on  dos  Kloster  s  S!  Trud- 
perl im  Schwarzwald  sind').  Und  ci /iilutzt  hat  Ch.  Pü>U;j  ^1  die 
um  die  Person  der  heiligen  Odilia  und  die  Kiichonen  so  üppig  i-ankende 
Sage  untersucht  auf  üire  hist()ri:3che  Berechtigung  und  bei  dieser  Ge- 
legenheit den  lothringischen  Genealogen  Vignier  als  ganz  gewöhnlichen 
Falsifikator  entlarvt 

Die  Wahrheit  zu  sagen,  lasst  üich  die  Abstammung  der  elsftsasehen 
Grafen  im  Mannstamm  von  den  Herzögen  des  Elsasses  nicht  nadiweiseD. 
Stammvater  der  ersteren  ist  Hugo,  (Iraf  von  Tours,  aus  dem  Rlsass  ge- 
bürtig und  dort  reich  begütert.  Als  dieser  Hugo  821  auf  dem  Reitli-'^lag 
zu  Diedenhofen  -fine  Tochfor.  die  blonde  Irmengard,  dem  Kaiser  Lothar 
vermnhlle.  da  rühmte  man  die  hohe  Abstamminv^r  des  (îrafen  von 
jenem  Herzo«r  El  ich.  dem  Stammvater  der  Eticlionen,  und  Kai^'er 
Lothar  selbst  JicniU  emuial  den  Enkel  die.ses  Elich,  den  Herzog  Adiil- 
bcrt,  seinen  Ahnherrn^);  ausdrücklich  wird  diese  Ehe  von  einon  3ßl- 
gliede  des  karolingischen  Hauses,  dem  Grafen  Nithard,  als  iiutmn 
matrimonium  bezeichnet.  Danach  l&ast  sich  der  Zusammenhang  wohl 

>)  Schulte  l.  c.  Vgl.  hierzu  im  Nachtrajf  die  Hemerkungen  Ober  die  gene> 
alogisclion  Arbeiten  von  Krii;.'cr  im  Jahrburh  für  Schweizer  üesoliiehle. 

')  Le  Duolié  Mérowingien  d'ÂlMce  «t  la  Légende  de  Sainte-Odile  ia  deo 
Âimalcs  (le  riist  iinil  ^parai. 

*)  \^\.  SiiiiKun,  JaiirbOcher  des  frlnkiscbeii  Reichs  unter  Ludwig  den 
Fit>minen  1,  167. 

*)  Wicgand,  Strassl)urger  l'rkb.  1.  i  Ik  t  dir  Frape  der  Ectithcil  (li< -»  r  1  r- 
kunde  vgl.  Fritz  in  der  Zeitüchrifl  für  Ucüciiichlc  des  Oberrhein«,  Uidl,  ^-  ^ 
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nieht  bezweifelD;  wie  er  aber  zu  erklären  ist,  dafür  fehlt  jeder  Anhalts- 
punkt. Der  letzlo  Herzog  des  Elaass,  Luitfrid,  verschwindet  mit  dem 
Jahre  739  aus  der  Geschidtle;  sein  Brader,  Graf  Eberhard,  der  Gründer 
von  Horbach,  stirbt  747,  uml  es  liegt  kmerlei  beglaubi^Us  Zeugnis 
TOr,  dass  einer  von  ihnen  Nachkommen  gehabt  hat  ').  Die  Lücke 
zwischen  iJinen  und  Graf  Hugo  ist  somit  nicht  auszufüllen,  und  es  liegt 
am  nächsten,  an  eine  Abstammung  desselben  in  weiblicher  Linie  von 
den  Etichonen  zu  dt nken. 

Ah  St  hw  i  vater  Kaiser  LolhuiH  erfreute  sich  Graf  Hugo  eines 
bedeuteiiUcji  L^iallusses  am  Hofe  Kaiser  Ludwig  zu  dem  ihn  seine 
persünlichen  Eigeoscbaften  nicht  berechtigten;  wegen  seiner  Furcht- 
samkeit musste  er  ^ott  und  Hohn  erleiden.  Eng  verbunden  mit  ihm 
erscheint  einer  der  mächtigsten  JMftnner  am  ik>fe  Lodwig^s,  Graf  Matfrid 
von  Orleans.  Wie  jener  aus  dem  Elsass,  so  war  dieser  aus  dem  Blies- 
gau gebürtig  ;  und  dabei  ist  audi  nodi  des  Grafen  Warnar  und  seines 
Neffen,  des  (irafen  Lambert  von  Nantes,  zu  gedenken.  Wie  (iraf  Mat- 
frid. slanunten  imch  sie  aus  dem  Bliesgau,  wo  sie  das  Kloster  Hornbach 
l>esas<s<'n       .lofzt  Inpen  in  Neii'-fricn  aücr  drei  Graf-«*hnffo!i  hci-ammen. 

K-  kaini  zwciiclliafl  erscliciiicn.  ob  jener  Madetrid,  aul  *i('>.<cn  \^or- 
trag  hin  Kaiser  Ludwig  aui  2ü.  iVUuv.  815  zu  Aachen  für  Klo-lt  r  (ior/.e 
urkundet^),  gleichbedeutend  ist  mit  uiiserm  Graten,  in  liia.^.^gebeiider 
Slellun«  erscheint  er  schon  im  Jalire  817^),  und  in  dieser  Stellung  ver- 
harrte er,  solange  das  Verhältnis  Kaiser  Ludwig's  zn  seinem  Sohne 
Lothar  ungetrübt  war.  Er,  sowie  die  Grafen  Hugo  und  Lambert  waren 
recht  eigentlidi  die  Vertreter  der  Interessen  des  austrasischen  Adels, 
der  die  Einheil  des  fränkischen  Ilcichs  aufrec  hterhalten  und  es  unge- 
schmiilerl  dem  Kaiser  L(jlhar  bewahren  wollte.  Wie  vordem  gegen 
die  Bretagne,  waren  H'IÎ)  die  beiden  Grafen  Hugo  und  Matfrid  mit  der 
Fûhî'unrr  dos  Fo!dzi;(:p-  i^e'rv\]  die  Sara'/rticn  botratif  worden,  und  da 
man  iliivr  >auin>»'l;;-'kcil  licn  iihrlii  .Aust^aii^'  ilc-  P't'liJzuges  beifi';i'^>--.  so 
wurden  sie  auf  tlcm  llch  li-iaü  /n  Aa«;heu  Si'"^  ihrer  Lehen  uinl  Wnifieri 
entsetzt,  beit  jener  /eil  wai  MaUVid  der  iiavi-rsöhnliche  l  einJ  Kai.-or 
Ludwig  s  und  der  böse  Geist  seiner  Söhne;  bei  all«!  ihren  Empörungen 

')  Vgl  Flister  22  u.  a.  a.  O. 

Vgl.  auch  CroUius,  Or.  BiponU  I,  96  ff. 
^  BöhiDcr-lfflUbachftr  887,  nr.  6t». 

*)  I.  c.  p.  24."?,  nr.  (»20.  Vgl.  auch  iir.  7:15,  7-1."»,  71^  llosondcis  liervor- 
zuheben  ist  nr.  745  vom  8.  Januar  823,  belrcITs  IlcsliUaion  cinor  Iksitzun;;  an 
Kloster  Hornbach,  nachdem  vorher  auf  Kla^e  des  Grafen  LaaiLirt  Kaiser  Luthar 
und  Graf  Ibttfrid  mit  der  Untersuchung  des  Thatbeatande»  betraut  worden  waren, 
t^ber  die  bedeutende  Stellung  Hatfrids  vgl.  Simeon 

'6 
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hatte  er  die  Hand  im  Spiel.  Als  dann  endlich  Lothar  834  sich  unlei^ 
werfen  und  auf  des  Vaters  Gebot  nach  Italien  gehen  musster  da 
folgten  ihm  die  drei  Grafen  Hn<;o,  Lambert  und  Matfrid,  und  Lothar 
muisste  sie  hier  entschädigen  t'iir  da-<,  was  sie  in  der  Heimat  verloren 
hatten.  So  erhi(;lt  (Irnf  Matfrid  die  (îiiter  der  Abtei  St.  Denis  in  Italien'). 
Bald  wurde  Kai^oi  L'-Ihai  jedoch  von  ihren  ÂuaprUchen  l>efreit,  deuQ 
alle  drei  Mftnncr  ui lugen  837  dein  Fieber*). 

iNach  dcia  Tode  des  Kai.sers  Ludwig  werden  auch  die  Nuch- 
konunen  des  Grafen  Matfrid  den  (rüherea  Besitzstand  üu-es  Geschlechts 
snirückerlangt  haben.  £s  ist  mizweifelhaft  der  gletdiiutniige  Sohn  Mat- 
frid's,  auf  dessen  Verwendung  Kaiser  Lothar  am  21.  Okiober  843  der 
Abtei  St.  Denis  die  Abtei  St  Mihiel  im  Gau  Verdun  zurückstellte, 
welche  einst  dem  Kloster  gesdienkt  und  ini  Zwist  zwischen  Vater  und 
Sohn  dem  Kloster  enlri.s.sen  und  d< m  f  'ii  an  u  Matfrid  ZU  Lehen  gegeben 
war-^).  Kaiser  Lothar  selbst  nennt  Matfrid  inluster  comes*);  mehrfiich 
er.scluîint  or  als  sDicher  in  Kai-cntrknnden^)  und  854  ernihrt  man  dann,  ; 
das.s  seine  lirafschafl  im  Kilel<rau  «lelegen  war*"').    Ain  Ii  imtcr  Könip  j 
Lothar  II.  muss  er  eine  einllussreicbe  Stellung  eingejtonui;*  n  haben.  ' 
Am  28.  Juui  856  schunkL  der  Köni^  auf  Bitte  der  Grafen  Adelard  und 
HatfrM,  weldie  w  ah)  dilecltssimi  und  inlustmsimi  comités  bezetdraet,  | 
einem  Vasallen  des  letztern,  namens  Otbert,  den  bisher  zu  Lehen  ge* 
habten  Besitz  in  den  Grafschaften  Zülpich  und  Bonn*),  und  am  18.  Ja- 
nuar 8&9  verleiht  er  demselben  Vasallen  des  Grafen  Matfrid  die  Kapelle 
der  heiligen  Ju.stina  zu  Güsten  bei  Jülich*).  Mit  ebendemselben  Olbert  i 
tauscht  er  wieder  auf  Verwendung  des  (irafen  Matfrid  im  Jahre  807 
am  17.  Januar  Königsgiit  im  Mosel-,  Zülpich-  und  Kifelgau  und  in  der 
Grafschaft  Jülich  gegen  Eig(;ngut  desselben  zti  Kessenich  im  Zülpich-  j 
umi  zu  Daieni  im  Kifelgau Das  ist  das  letzte  Mal,  dass  dieses  \ 
Grafen  Malfrid  Erwäiuiuug  geächiohl.  l 

'}  Siroson  II,  116.  Dabei  t»t  es  allerdings  zweifelhaft,  ob  der  Valer  oder 
Sohn  in  di  r  Weist;  entschädigt  wurde. 
i<)  i.  c.  166. 

Behmer-Mahlbadwr  p.  414,  nr.  1076. 
*)  Beyer  84. 

>)  P  I  m  r-Mühlbacher  p.  419,  nr.  109Ü,  p.  484,  nr.  1088. 

•)  Beyer  9a. 

f)  l.  c.  97.   Böhmer-MOhlbacher  p.  47H,  nr.  124ö. 

Beyer  98.  Dübmer-Mühlbacher. 
*)  Beyer  113.  Böbmer-llühlbacher  p.  499,  nr.  im 
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IV. 

Die  aiigeüilirlt'H  'rh:il-:i'  !H'n  las-m  zur  Genüge  ci  ketinen,  wo  dies 
lio>;<-h!»'cl)t  der  Matlridc  w  ui  /t;lic.  W'una  nun  gefjeii  Hmli'  des  neunte» 
Jalii  imiidert^î  in  diesen  Gegenden  ein  Brüderpaar,  Gerhard  und  Malfrid, 
auftaut  ht,  und  zwar  ia  Oberaus  mächtiger  Stelluiig,  so  wird  man  un- 
bedenklich diese  beiden,  sei  es  als  Söhne,  sei  es  als  Enkel  des  früheren 
Grafen  Hatfrid  in  Anspruch  nehmen  kilnnen').  Die  bdden  Brüder 
waren  aufs  engste  verbanden  mit  einem  Grafen  Stephan,  mit  dem  sie 
auch  durch  verwandtschaftliehe  Bande  verknüpft  waren.  Von  diesem 
vornimmt  man  zuerst  Sicheres  im  Jahre  890.  Da  schenkt  König 
Arnulf  dem  Abt  Stephan  des  Kloster??  St.  Kpvrc  bei  Toul  25  Hufen  mit 
zwei  Kapellen  /.u  (iransvilhii  s  und  Ro-if  re«'  \m  Kalmenztrau  in  rh^r  Graf- 
■^('hnft  Slpphaiis  zu  Ireiem  biigen ,  nb  er  nun  aber  idenlix  li  ist  mit 
jnu  uj,  dun  Ivünig  Zwentibold  895  in  seiiier  Urkunde*)  für  da.s  Kloster 
Echternach  ala  Graf  ui  jiagu  Pialahgewe  (Dedgau)  erwähnt,  niuss  dahin- 
gestellt bleiben').  Hingegen  kann  man  mit  ziemlidier  Sicherheit  aU 
Vorfahren  des  Grafen  Stephan  im  Calmenzgau,  wahrscheinlicfa  von 
mtttterlicher  Seite,  jenen  Stephan  in  Anspruch  nehmen,  dessen  840 
gedacht  wird.  Da  schenkt  Kaiser  Ludwig  dem  Kloster  St.  Arnulf  bei 
Metz  den  Fi.skus  Remilly  im  Gau  Metz  interiaeens  comitalu:*  Moslensin 
conßnio  et  S<  liiensis  (Saolnois)  coniilatus,  wie  ihn  bisher  Stephan 
innegeliabt  halte*). 

Von  diesen  drei  Grafen  Gerhard.  Maltnd  und  Stephan  cirähit 
man  nun  gerade  niehl.s  liiihmliche.s  im  Jahre  891.  Sie  liatfcn  i]a> 
liK^iuin  Toul  verheert,  die  Klöster  St.  Maurice  ujul  St.  Kpvre  unter 
dem  Namen  der  Vogtei  sich  angeeignet  und  in  der  Näijc  der 
Stadt  Befestigungen  angelegt.  Dafür  mussten  die  Grafen  zu  Worms 
vor  König  Arnulf  sdiwere  Busse  thun'j,  und  dieser  bestätigte  zu- 

1)  Calmet  I,  988.  Böhmcr-Ufthttwclier  p.  679,  nr.  1810. 

»)  Beyer  205. 

')  Vermutlich  itt  er  jener  Graf  Slephui,  den  Regino  v.Prâm  zum  Jahre  888 

erwätint. 

*)  Böbrner-MUdlMicher  p.  893,  nr.  1087* 

Soviel  wird  man  der  gefälschten  angeblichen  Urkunde  des  Königs  Arnulf 

entnehmen  dürfen;  denn  dieser  SarhverhaU  wir<i  »lurcli  dit;  folgondcn  Krrij-nissc 
bestalijil.  I  ber  die  Fâlschunjî  solbst  vgl.  Miildbacher  in  liöhmcr-jMiildbadicr 
p.  <>92,  nr.  lööO.  In  der  Urkunde  heisül  es  comes  .Steplianus  et  Gcrarduä  tValer 
SOQS  et  Matfridu«.  Regino  too  Prüm  aber,  der  die  Verhältnisse  der  Familie  aus 
eigener  Erfahrung  gen:iu  kannte,  orwätint  bloss  tieranl  und  ALilfrid  als  Hiüdor, 
hingegen  Stephan  brin^it  ur  in  ^an/  andere  Faiiiilienljezu'hun;:eii.  Vielleicht  bat 
der  FäJbcher  sich  dadurch  ine  leiten  la^üen,  dass  alle  drei  .Männer  ^ewühnüoh 
nebeoieiiander  genannt  werden. 

8* 
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gleich  auf  Fürbitte  seines  Sohiies  Zwentibold  die  Privilegien  des 
Bistums.  Die  Strafe  war  gerecht,  aher  sie  konnte  unter  den  zQget- 
losen,  unbeständigen  lotlirii)<;i.schen  Gi-oH.seii  dem  ebenso  zUgellosen 
ZwentilxiM.  dein  nun  sein  Vater  Âniulf  895  Lothringen  ald  Kön^reich 
verliehen  hatte,  keine  Zuneigung  erwecken.  Was  man  diesem  jungen 
Füi'i^tcn  auch  sonst  vorwerfen  mag,  Mangel  an  Ener-;ri*'  und  Tliatkrafl 
kann  man  ihm  nicht  zum  YnnvurC  machen,  aber  du!-*  i  lic^s  er  jegiu  iie 
Staatsklugheit  vermissen.  Daà  zeigte  er  gegen  Ende  des  Jahres  89t>, 
als  er  vier  der  mächtigsten  Grossen  seines  Reichs,  jenen  vorliin  genaiiuteu 
drei  Grafen,  sowie  dem  Grafen  Odakar  ihre  Ämter  und  Würden 
entzog.  Mit  den  drei  ersteren  ')  söhnte  sich  der  König  auf  Vermiltlung 
seines  Vaters  wieder  aus  und  gab  ihnen  ilire  Ämter  und  Lehen  zürOck. 
Graf  Odakar  ")  war  aber  stark  genug,  um  in  der  Empörung  bebanen 
zu  können.  Unter  diesen  Umständen  war  es  um  so  bedenklicher,  als 
sich  der  unberalene  Für-t  mit  dem  mücbtigsten  Mann  seines  Reich«, 
dem  Grafen  lîeginar,  entzweite,  der  sich  nun  mit  dem  Grafen  Odakar 
und  andern  Missvergnügten  verband.  Beide  wnrfen  sich  in  einen  sehr 
festen  Ort,  Durfos^;  an  der  Maas,  und  der  König  konnte  sie  nicht 
ülx  i  winden.  So  wurden  dic'^e  Männer  jetzt  die  Führer  der  f)|ii«u^aion 
und  kiiüpUcii  iiül  Kail  dem  l:Iui(uitigeii  an,  der  aa  Klcmutul  und  Be- 
gehrliclikeit  seinem  Grossvater  gleichkam.  Gerhard  und  Malfrid  ver- 
harrten diesmal  bei  ihrem  königlichen  Herrn  und  sie  erhielten  ihren 
Lohn  dafUr,  indem  sie  899  den  bekannten  Chronisten  Abt  Rt^pno  von 
Mm  aus  seinem  Amte  dr&ngen  und  ihren  Brudor  Richar  f&r  ilm  ein- 
setxen  durften. 

König  Zwentibold  hatte  an  semem  Vater  eine  feste  Stütze  gdiabt; 

als  dieser  die  Augen  schloas,  war  es  der  eigene  Halbbruder,  Ludwig 
das  Kind,  oder  vielmehr  dessen  Vormünder,  welche  die  stets  wankel- 
niiitigen  Grossen  Lothringens  zu  erneutem  Aufslande  anreizt<'n.  Jones 
Kleeblatt  Steplian.  Gerard,  Matfrid  fniid  jcWA  -eine  Rechnung  aal  >c'ile 
de<  Kindes,  und  ZwcnUboid,  der  uul  semer  kleinen  bchai"  ihre  tber- 


^)  Wcim  Mülilbacber  hier  auch  citicu  Solm  Mattnd's  erwähnt,  ao  berulit 
das  anf  einem  Missvoständnis  aus  der  ölullu  bei  Kc^inu. 

*)  Er  war  Graf  im  Bliesgau  und  wird  als  solcher  im  Jahr«  893  gensnnl  to 

eint-r  Sclicnkuntisurkuiiilo  des  lîibcliofs  lluillihcil  von  Metz  für  das  Kloster  Ncu- 
mün»(i  r.   Kk n  er,  Gßscüicble  des  ardennischen  Geschlechts,  cod.  diplomat 
Vgl.  auch  ik'ver  20b. 

Doveren  bei  lleusdeu,  uordwesUicü  Uürzugenbusci»  in  den  Niederlanden. 
Mtthlbacher  L  c.  p.  71& 
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macht  angriff,  verlor  am  13.  August  des  Jahres  900  in  einem  Treffen 
an  der  untern  Maas  Thron  und  flehen 

Jene  Zeit  war  nicht  feioftlhl^;  noch  in  demselben  Jahre  flkhrte  der 
glückliche  Sieger  Graf  Gerard  die  Witwe  des  Ktoi^f  Oda,  die  Tochter  des 
Ludolßngers  Otto  dos  Erlauoliten  Ton  Sachsen,  als  (iatlin  heim.  Und 
wenn  nun  spîUer  Graf  Gerard  im  Besitz  des  Klosters  Herbil/.heim  an 
der  Saar,  (iraf  Matfrid  von  dritern  zu  Deidesheim  in  der  l'falz  er- 
scheint, so  war  da-^  wohl  ihr  Ank-il  nn  der  Tl'Mitc»  nrlrr  flio  }5oluhnun<.' 
für  ihre  Treulu-if/kt  it  Wn«  für  lirai  .Sleplum  ahliel,  Isissl  sich  nj<-h\ 
l'estslellen  :  es  liegt  abt  j  liuht',  die  befördennifr  Stephans,  des  hisln  11^,11 
Abtes  von  St.  Epvre  zu  Toul,  der  ein  Anvt  rvvandler  der  (irurm  Utiard 
und  Matfrid  genuuiil  wij-d,  auf  den  bi»c-honielicn  Stulil  zu  Lütttcli  im 
Jahre  001  als  eine  Belohnung  fttr  Graf  Stephan  anzusehen  *).  Auf  alle 
Fftlte  nimmt  dieser  Bischof  Stephan  eine  vermittelnde  Stellui^t  als  aflinis 
zwiiM^hen  der  Sippe  der  Grafen  Gerhard  und  Matfrid  und  derjenigen 
Stephans  ein,  und  einen  noch  weitem  Ausblick  (gewährt  es,  wenn  König 
Karl  der  Ein^tiH  "  915  dem  Bistum  Likttich  eine  Sf  henkung  macht 
Intervent u  Stepham  venei-abilts  Tungrorum  episcopi  nostrae  consan- 
guillitati^  aî^mi-  dilrr^tt-simi. 

Graf  Stephan  war  seines  Siepes  nicht  Innw  froh:  er  starb  C'il 
ein«  ~  srewîdtsainen  Todes.  Abt  Hoirino.  dn  du's  meldet,  neiinl  ilm 
eint  u  Bruder  Walo».  Der  war  Gral  im  W  ui  tns-,  Speyer-  und  Kn/tiau 
und  Laienabt  von  Kloster  Hombach^).  Über  die  Naelikummenschafi 
des  Grafen  Stephan  verlautet  nichts;  wenn  sich  aber  spftter  dort,  wo 

*)  Für  ilie  I.<'«pnflent>il(lnnp  ist  es  recht  charakteristisrTi.  dass  der  König, 
der  in  dem  Krauenkl' -Ii  i  Süslcren  beigcsplzl  wiirdr,  »piilerliin  in  Im  Huf  der 
lieiligkeil  kam,  wätircnd  di«  sicUgeo«'>8»iiicUen  i^ueliea  überemäluumcQd  hciuc 
Hohheit  und  /iigcllosigkett  brandoiftrlseii;  uuiientlicb  sein  Haupt  wurde  vcrelirl, 
lind  ein  Zaim  von  ihm  heilte  uozShlige  Menschen  von  Zahnsehmerzen.  Vgl. 
Damuilcr  I  r.  50» 

Vgl.  Düramler  Ji.  a.  0. 

*)  Von  einiger  Wichtigkeit  ist  in  dieser  Hinaicht  eine  Noliz  des  nugnuin 
Oironicon  Bclgimni,  die  Crollios  in  den  Westericher  ileitritgen  zuerst  ange- 
zogen hat:  .Mephanus  filius  coinili.s  Salinensis  Duclor  Sacra*'  llicolo-^'ia«'  et  tîx- 
celien»  [loeta  el  in  ecdesia  Melcnsi  ranonirus  XXXLX  cpiscoptis  Tiin^Tensi.-;  et 
Leodiensis  efllettur  anno  901,  sedet  annua  18.  Den  Salin^jowc  ^.Seille^auj  kann 
man  wohl  als  Untergau  dea  Calmenzga»  faasen.  Selbstverstfindlich  wird  man 
df-n  Ooklor  dor  Thcolofrie  slroit  licn  mii.ssen,  und  auch  das  Jatir  004  ist  unrichtig. 
l>ie»eibe  Quelle  erwäJml  noch,  dass  eine  Srhwcster  dos  Bis<  lit»fs.  Plf-ktrudi»,  ninrn 
Grafen  »mi  Namur  geheiratet  und  mit  diesem  den  heiligen  Gerhard  von  Brogne 
gezragt  habe. 

*)  Grolliui,  Or.  Bipont  I,  56.  Tgh  auch  DQmmler  a,  a.  0. 
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er  ansässig  war,  ein  Trttger  desselb«!  Namens  vorfindet,  so  wird  man 
ein  Recht  haben,  an  den  Grafen  Stephan  als  Vorfahren  zu  denken. 
Das  Kleeblatt  war  also  aufgelöst.   Die  beiden  BrQder  wirkten 

einträchtig  weiter  und  f^orpten  für  ihfen  Vorteil.  In  jenen  Zeiten,  da 
das  Herzogtum  Lothrii^en  hin  und  her  Hfliwankte,  war  es  von  nicht 
geringer  Wichtigkeit,  wem  da.*?  906  erledigte  Histuni  Toul  ')  zufallen 
sollte,  einem  Pnr!oi;ränger  de^  wc^t-  odpr  ostfränkischen  Reiches;.  Graf 
Gerhard,  dt  r  Imm  (li«'-er  n«  lr,.'enlic)t  Inbidifr  flfr  (îrafschaft  von 
Toni  er.svlu  iul,  bcyiny  imu  eine  entschieden  tcHitl^t  iigf  Handlung  gegen 
seinen  Oberlciinsherrn,  als  er  dem  Bischof  Drogo,  einem  Anverwandten 
und  entschiedenen  AnhAnger  Karl's  des  Einfftltigen,  Etnlass  in  Tod 
und  den  Besitz  des  Bistums  verschaffte*).  Dieses  feindselige  Auftreteo 
gegen  König  Ludwig  hatte  vermutlich  .seinen  Grund  in  den  Streitigkeiten 
der  beiden  Brüder  mit  dem  von  König  Ludwig  hochb^nstigtra  Ge- 
schlecht der  Konradiner  um  die  Abtcicm  St.  Maxiniin  und  Oeren  (Hor- 
reum)  zu  Trier,  welche  aus  der  Hinterlassenschaft  Zwentibold  s  an  die 
tiralrii  Konrad  und  Geheherd  iiffa'I*  n  waren.  Als  sich  Gerhard  und 
MatlVid  Heide  Klö«frr  '^ew all-am  an^rriuii^'f  liatten,  im  AiiUia^' 

.seine.-«  Vaters  der  glciehnamige  iSohn  und  >|t;iferc  Kfuii'j  Kuuraü  im 
Jahre  90f)  gegen  sie  und  verwiistele  ihre  und  ilirer  Vasallen  liesitzunfien 
mit  Feuer  und  Schwert.  Das  Bruderpaar,  das  sich  in  eine  befestigte 
Burg  zurückgezogen  hatte*),  bat  um  Frieden,  der  bis  zum  20.  April 
bewillqjt  wurde  König  Ludwig  stellte  sich  bedingungslos  auf  Seite 
der  Konradiner,  und  auf  einer  Reichsversammlung  in  Metz  wurden 
beide  Grafen  wied^  einmal  in  die  Acht  und  ihrer  Besitzungen  für 
verlustig  erklärt. 

So  verlor  Graf  Matfrid  jetzt  seinen  Besitz  zu  Deidesheim,  der 
dem  Bistum  W'nrm-,  --(nvio  Graf  Grrhard  die  .Abtei  ThThitzhcitTi.  die 
au  seinen  Anveiuandleu  ÜMchitt' Sieiiliaii        Li'itlii  h  verliehen  wunle'"'). 

Graf  Gciiiard  .-^eiiwnMlet  jet/t  an-  d<'r  ( le-rliirhie,  und  (ual  Mal- 
frid  tritt  wenigstens  mit  /unelmienden»  Alter  m  den  Hintergrund. 
Setttötverständlich  machte  er  die  Schweokung  der  lottinagisclien  Grosaen 
von  Konrad  zu  Karl  dem  Einfältigen  mit  und  trat  wieder  in  den  VoU- 
besilz  seiner  Ämter  und  Würden.   UrkundUch  erscheint  er  im  Jahre 


')  Bütinier-Mühltjaclier  733,  nt.  1381. 
*;  Menoit,  Histoire  de  Toul,  300. 

*;  Die  IJehauptung  von  Q-olliui,  ürig.  Hiponl.  ô9,  duss  dies  caslruiu  <)tl- 
weUer  oder  Blieskast«!  gewesen,  schweM  ganz  in  der  Luft. 

*i  Diiiiiinler,  p.  540  0'. 

Böbmer-MühUwclier,  nr.  Vm  aiui 
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91Ü,  da  i.sl  Graf  Malfrid  zugegen  auf  einem  lleichstag  zu  Herislal'). 
Seine  Grafschaft  lernt  man  kennen  im  Jahre  926*);  es  ist  derMetser 
(lau,  und  das  Jahr  926  ist  das  letzte,  in  dem  sein  Name  erwähnt 
wird.  Wie  er  zu  dieser  Grafschaft  kam,  wird  sich  schwerlich  fest- 
stellen lassen.  Graf  Matfrid  scheint  eine  Hauptstütze  der  französischen 
Herrschaft  gewesen  znsetn,  als  Herzog  (îi-<'ll>ri  i  von  I.othrinjren  wieder 
doppeltes  Spiel  begann  zu  treiben  und  der  Graf  Ricliwin  v.  Verdun 
offenen  Aufstand  gegen  den  König  Kar  I  r  rregle.  So  suchte  der  Könijr  df^nn 
auch  dp»i  Hnidor  Matfrid  s,  Riehar,  dm  hisherijren  Ahf  von  Prüm,  auf 
den  bischolliclu'ii  Stuhl  zti  T<ütlich  xii  hiiiifici),  lun  uu  iliiti  eine  Stütze 
gegen  König  Heimit  li  uud  Herzog  (U-i  ilu  rl  zu  finden,  uuti  Graf  Mal- 
frid steht  in  dem  Vertrage,  den  beide  Könige  am  4.  Nuvembcr  021 
zu  Bonn  schlössen,  auf  Seite  Köq\%  Karls  an  der  Spitze  der  weltlichen 
Zeugen").  In  der  Grafschaft  Metz  folgte  ihm  nach  sein  Sohn  Adalbert, 
der  zugleich  Laienabt  zu  Kloster  Gorze  war. 

Dem  König  Heinrich  musstc  vid  darauf  ankommen,  das  mächtige 
Geschlecht  ZU  gcwintU'U,  un»!  -o  beförderte  er  Ilarnoin,  den  Bruder 
de.^  Grafen  Adalbert,  auf  den  biscliöflichen  Stuhl  zu  Vtudun,  nachdem 
der^elhp  vordem  Abt  zu  Tholey  gewesen  war.  (îraf  Adalbert,  ein  rauher, 
gewallt hiitiger  Herr,  besass  hohe  Macht,  luid  es  ist  in  dieser  Hinsicht 
sehr  bezeichnend,  dass  er  in  ciin^r  Crknndo  Konig  Heinrich  s  1.  t'ür 
Kloster  Stablo  dux  gcnann!  wird 'j.  Im  .l.ihic  ÜU*  laud  er  ein  ge- 
walLsames  Ende,  und  danül  erlischt  für  das  zehnte  Jaluhundert  jede 
Kunde  von  dieson  mächtigen  Gesdilechte,  das  in  LoUiringen  eine  so 
bedeutsame  Rolle  spielte.  Erst  um  die  Wrade  dieses  Jahrhundert.«« 
taucht  dann  in  Lotbringen  an  denselben  Stätten  ein  Geschlecht  auf, 
das  dieselben  Namen  führt  und  dem  die  Chronisten  den  Zunamen  de 
Alsatia  verleihen.  Das  war  natürlich  für  die  Gerjealogen  ein  will- 
komuK'uer  Anlass,  um  Ihren  Vermutungen  über  die  Herkunft  dieses 
Gt-'  îdechfs  frcirn  Spiolriinni  zu  lassen,  und  es  wird  im  woiteren  Ver- 
laute der  Abbau«  Iii  Mi;.'  utisi  rc  Aufgabe  sein,  diese  Vcrmiiiungen  auf  das 
rechte  Mass  zurückzuliiineii.  Zunächst  aber  ist  eines  andn  ut  îeschlechtes, 
des  der  Ardcnner  Grafen,  zu  gedenken,  das  eine  uiclil  iiunder  bedeutende 
Rolle  in  der  Geschiehte  Lotliringens  spielt. 

i>  Beyer  222,  22À. 
^  Beyer  889. 

'j  Waitz,  Jalirbürher  des  [»«  utsrlien  Flcichs  unter  Heinrich  1.,  p.  (!0  u.  a.  a,  O, 
J  stiimfif  nr.  47.  V;:l  K  »pke-OOinuiler,  Jahrbücher  des  Deutschen  Heichg 
unter  Otto  dem  Grossen,  p.  144. 
■)  Köpke-DOminlef  L  t.  88. 
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V. 

Von  dem  Geschlecht  des  (irafen  W'ijferich  war  erst  kürzheh  iii 
dieser  Zeitschrift  die  Rede  Hier  handelt  es  sich  lediglich  um  die  Frage 
des  Znsamnienhangs  mit  den  Luxembiu^em,  und  nur  soweit  es  dies 
betrifft,  ist  auf  das  ardennische  Geschlecht  einzugehen.  Königliches 
Blut  wurde  der  Familie  des  Grafen  Wigerich  nachgerOhmt,  und  in 
der  That  kann  an  der  karolingischen  Herkunft  wohl  kein  Zweifel  sein. 
Das  für  die  vorliegende  Frage  insofern  von  Wichtigkeit,  als  aueli 
die  vornehme  Herkunft  der  Lnx»MTiburger  gernhtnt  wird  Urkundlich 
ersfhoint  der  Graf  von  899— DIU  ^Pflorh  daii  man  sein  ge:<i('hi(ht- 
li<  he-  Aullielen  mit  dein  lahre  877  beginnen  las.sen,  wenn  anders  er 
der  Graf  Wigerich  isl,  der  877  auf  dem  Heiclisfag  zu  Quercy  von  Karl 
dem  Kahlen  auscrschen  wurde,  seinen  Sohn  Ludwig  den  Stammler  mit 
einem  Heer  in  die  Maasgegend  zu  geleiten*).  Damals  muss  er  dem- 
nach schon  in  mannbarem  Älter  gestanden  haben.  Graf  Wigerich  war 
Graf  zu  Trier  und  bekleidete  ausserdem  eine  Grafschaft  im  Bedgau*): 
der  Hauptbesitz  des  Geschlechts  lag  aber  in  den  Ardeim«i,  und  davon 
führte  es  später  den  Namen.  Seine  Familienvi  iliälinis-e  bieten  nun 
insofern  Sehwierigkeilen,  als  er  sflbst  zweimal  verheiratet  war  und 
seine  zwpite  GaKin  nach  soinnn  Al-Uhm  iXH-hmals  heiratete.  Sr«inp 
erste  Gattin  Ines.s  fc^va;  au-  dieser  Mlic  '^tamnitc  oinp  Tofhfer  hit-ila, 
weiche  einen  Grafen  Ebimn  hniatch  un<l  ihm  '  l'luritiMs  et  quidquid 
ad  eundem  pagutn  Horinensem  perlinel»  in  die  Ehe  brachte*).  Die 
zweite  Gattin,  Kunigunde,  lernt  man  zuerst  im  Jalirc  910  kennen; 
damals  übergab  Karl  der  Ëinnutige  auf  Bitte  Wigerich's  die  Abtei 
Hastiers  und  das  Stift  St.  Rnmold  zu  Mecheln  der  Kirche  zu  Lüttich 
unter  der  Bedingung,  dass  Graf  Wigerich,  dessen  Gemahlm  Kunigunde 

Vgl.  Wichmann^B  Bio|;raphîe  des  Rischofs  Adalbero  I.  ;  .attssetdetn  ver- 
weise itti  auf  Köpke-Dümmlcr  p.  95,  .Ia<  rs.  IT- .  rski.  Herzog  Gottfried  der  Bärtige, 
p  7   Von  älterer  T  itforntitr  i<ommen  für  div    i'jrnftr  Ti  A  i  rrwinin^en  namentlich 
die  schon  an|;efü]irten  Werke  von  Kremer  und  Küllner  in  Hctrncht,  sowie  Schöller  . 
Einige  kritische  Erörterungen  ftber  die  frtihere  Geschichte  der  Grafschaft  Laxembnrg. 

ilisloire  de  Mct^  II,  14.  Vgl.  Scliöller  2b.  Fabrh  ist  cs  aber  auf  alle 
Fall*  ,  \^  (  t;li  >  i  rttcr  den  Grafen  nodi  02<i  leben  î;î>st  Schotter  stützt  strh  dabei 
auf  Urkunden  des  Jahres  1)26  (Beyer  2^0—231),  in  denen  ein  Wigerich  als  Zeuge 
erscheint,  aber  das  genü^'t  doch  nicht,  denselben  nun  mit  dem  einflossreictieOt 
mächtigen  Grafen  Wigerich  zu  identifizieren.  Damit  ist  auch  hinfällig,  wenn 
Schotter  nach  Croliios  meint,  daas  Kfioig  Heinrich  ihm  daa  PfaUgrafenamt  ge- 
nommen liätte. 

Beyer  214.  217—816.  Im  Übrigen  verweise  ich  auf  Wichmann. 
*)  Ans  dieser  Ehe  entsproas  Graf  Rgelbert,  der  Eriianer  der  Kirche  m 
Wauiaore.  Vgl.  SchOUer  36. 
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und  ihr  Solui  Adalbero  den  lobcn.sliiiiglit  li«*ii  tienuj*«  «lavoii  behalten 
sollten.  Nach  dem  Tode  ihres  Gatteo  reichte  m  ihre  Hand  dem 
niftchligen  Grafen  Richwin  von  Verdun,  nnd  man  wird  doch  annehmen 
müssen,  dass  sie  diesen  Schritt  nicht  als  Greisin  that,  oder  dass  der 
Graf  Richwin  eine  solche  g^eiratet  hfttte.  Die  Ehe  war  von  kunser 
Dauer;  GrafHirluvin  wurde  923  in  seinem  Bett  erschlagen.  Immeriiin 
'  aber  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen,  dass  auch  aus  dieser  Ehe 
iSaclikoinmensebaft  erwuchs.  Man  sielit,  die  Frape  ist  sehr  sdiwierig. 
Fesl  slehl.  dass  aus  der  Khc  des  (îrafen  Wiperich  mit  Ktini^üinde 
fine  7.ahlreiche  Kinderschai"  enlspro^^'^  und  der  «piilere  Hi«-!  hnl  A'hili  cii» 
tlic  .Stirge  für  seine  Geschwister  ühci  uuiini,  ul>  die  Mutter  noch  \\i'ilcie> 
F.heglück  begehrte.  Jedenfalls  wird  man  aber  ein  Recht  haben,  wenn 
nun  von  BrQâem  und  ScbweHtern  des  Bischofs  die  Rede  i»t,  zunftchKt 
an  leibliche  Geschwister  zu  denken. 

Ob  nun  der  Bischof  Adalbero  der  ttitesie  d^  Gesdiwister  war, 
M'ird  sich  schwerlich  feststellen  lassen;  eher  wäre  in  dieser  Hinsicht 
an  den  Brader  zu  denken,  der  dem  Vater  in  der  Grafschaft  im  IJedgau 
nachfolgte.  Das  war  Gozehn.  Als  seine  Brüder  nemil  man  die  Grafen 
Friedrich,  Heinrich,  Giselbert  und  Sigebert.  Während  tür  die  vier 
zncr>f  ?cn;innton  Hrüdor  de«  Hi^chof^  sieh  ein  bc-iiminter  Wirkungs- 
kn'i^  uai  liw ciMMi  lä.-^sl,  i-l  Mir  I 'n-. mlirhkeit  d<'s  IoI/Nm fir  ptänzlich  un- 
he.^Uiiiiid,  und  de.shalb  k[iii|itl  M\  h  daran  eine  nicht  uuwk  htige  Streit- 
frage, die  .sich  darauf  zu^pii/t,  ob  dieser  Sigebert  der  Sluinmvater  der 
Luxemburger  aä  oder  nicht.  In  einer  Huisidit  Iftssi  «ch  diese  Frage 
sehr  ifüdit  beantworten:  jener  Sigebert  kann  aus  dem  einfachen  Grunde 
nicht  der  Stammvater  der  Luxemburger  gewesen  sein,  weil  der  erste 
bekannte  Graf  dieses  Geschlechts  nicht  Sigebert,  sondern  Siegfried 
heisst  Ein  Siegfried  wird  aber  unter  den  Söhnen  Wigerich  s  nirgends 
und  niemals  genannt.  Alle  gegenteiligen  Behau{)tungen  älterer  imd 
neuerer  Historiker  sind  hinfällig;  sie  beruhen  auf  unbc^rinideten,  will- 
kuiiiohcn  Hchîmp(un?fni,  teils  auf  l.c-cfehlern  in  den  I  i  kiuidnnwcrkcn 
in'i  Calmet  iiiid  Hontheim.  S  »  halx  n  denn  auch  <iie  neueieii  Hi.-toiikcr 
diesen  Zusammenliang  der  Lu.xeujburger  nnt  dem  sogenannten  arden- 
uischen  Geschlecht  kurzweg  geläugnet 

So  einfitidi  liegt  die  Sache  jedoch  nicht;  es  wird  sich  ei^eben, 
dass  unter  die  bereits  genannten  Brttder  auf  alle  Falle  ein  Siegfried 


In  (i<  i>  !H>>rfür  m  Betract)t  kummt  rnirn  Werken  von  Kretuer  und  Köllner 
werden  öigebert  und  äiegfried  zusammengeworfen. 

I)  Uirseh  nntemicbt  eingebend  in  einem  Exkurs  der  Jahrbücher  des  Deutschen 
Keiehs  unter  Heinrich  II.,  Band  1,  diese  Frage  und  verneint  den  Zuaanunenhang. 
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einzureihen  ist,  imd  zwar  muss  derHelbe  ein  Sohn  aus  der  Ehe  der 
Kunigunde  mit  dem  Grafen  Wigerich  gewesen  sein.  Etwas  andere« 
ist  es,  ob  dieser  SiejîfruHl  glcich/u.'^et/en  ist  îiiii  dem  ersten  GraTeo 
dieses  Namens  aus  dem  Hause  Luxembui^.  Um  hier  zu  (hinein  AIh 
schliiss  zu  gelangen,  wird  es  notwendig  sein,  namenliirh  auf  die 
Be.silzverhültniä.se  und  soasUgen  Beziehungen  t>eider  Geschlechter  ein- 
zugehen. 


VI. 

Zirn;ir-hst  kommt  in  dio-nr  Hiii-irlit  ihr  <(  linn  erwfihnte  Graf 
(io/eiin  it)  lielraclit,  mile-  (|HMi;iiii  ex  üolMii.-Mrni-  rt'gni  (.(iloüuini  dueen:^ 
prosapiam.  Kurz  vor  seinem  Tode  '  )  scheokk;  er  dem  Kloster  Sl- 
Maximin  den  Ort  Hunzelinesdorph und  nach  seinem  Tode  übajiab 
im  Jahre  948  die  Witwe  Uda  mit  ihrem  Sohne  Reginher  genannten 
Ort  dem  Kloster.  Unter  den  Zeugen  f&r  diese  Schenkung  werden  drei 
Brttder  des  Verstorbenen  genannt^  Friedrich,  Giselbert  und  Sigebert.'! 
Zwanzig  Jahre  später  fugte  dieselbe  Uda  eomitissa  zu  ihrem  eigeneu 
und  ihres  Kheherrn  (senior)  Gozolin,  sowie  ihrer  Söhne  Heinrieh, 
lleginhcr,  riotlfrid  und  Adulbeio  Seelenheil  zu  obiger  Sehenkung  ninli 
das  Dorf  Fi  isingeii  ^  '  und  ander  weitige  Besitzungen  ""i  hin;?u.  Als  Zowj^n 
erseheinen  die  fîm!!  ii  Sir-ifried  und  Hichwin.  V<m  diesen  Sr>hiii'i!  'ii  r 
Ijda  ist  Heinrich  \«  inutliii  Ii  der  llegninder  des  Hauses  de>  (imleti 
von  Arlon,  aus  deuj  wieder  die  H«M  z()ge  von  Liiidjui  ;f  hei  vorgegangen 
sind,  die  später  Luxemburg  ervvaiben;  von  Uegiulier  verlautet  nichts 
mehr,  Adalbero  wird  später  Erzbischof  von  Reims.  Der  dritte  Sohn 
ist  kein  geringerer,  als  der  benlhmle  Graf  Uottfrid  1.  von  Verdun,  der 
Stammvater  der  Herzöge  von  Ntederlothringen,  gleichwie  sein  Oheim 
Friedrich  von  Rar  Stammvater  des  ersten  Herzogsgeschlechts  in  Ober- 
lothringen geworden  ist. 

Von  den  Seh  western  des  Bischofs  Adalbero  ist  zu  nennen  Luitgardis. 
Sie  schenkte  am  ö.  April  Ö60  ihr  Erbgut  Mauibru  in  coniitatu  Nilhegowe 

'  i  ri  kiin<l]i(-li  crsolu-iDt  y.iili'i/i  942  Gozlînus  romeB  als  Zeuge  ein«r  Urkunde 
des  Bisi  IidTs  A(lali)er(t  rrilnirt  M'tO, 

Beyer  1,  241.    Hiins<iorl  m  Luxeiiitjui«,'. 

*)  Indem  Hontheim,  Hist.  dipl.  Trevir.  1,  278,  falsch  statt  Sigebert  SiegfHd 
},'ck'scn  liall«'.  giaublen  dit'  iilleren  Genealogen,  wi«-  Kremer  und  ziilel/.t  no<li 
Schüller,  liier  den  iStaiiiinvater  der  Luxembiiriier  zu  'iml'  n  n»'v<  r  bat  aber  Sigeberl- 

*)  iu  |>ai.'()  Hizzigowc  /.wischen  Luxemburg  und  lliedcnhofcn. 

■)  Hades[)( Kli,  Ebiringnn,  WillimRdorph.  Jet^t  Aspelt  bei  Frisiugea,  FOsdorf 
bei  Aspelt,  Evcnniçen  bei  RodemacbenL 

*)  Vemutlich  ist  Mitbegowe  su  lesen. 
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cui  (i(Kk*tridu>  «  unies  *  )  prmosse  vidt  lui',  wflcho  Ik-sil/im^  ihr  v<m  ihren 
Eltern  Widericus  und  Kunigunde  anliciingefaiU'u  war,  für  deren,  ihrer 
Senioren')  Adalbert  und  Ebcrhanl,  sowie  ihrer  Söhne  Seelenheil  dem 
Kloster  St-Ifazimin.  Sie  war  demnach  zweimal  vermählt,  zuerst  mit 
einem  Adalbert,  daranf  mit  einem  Eberhard,  und  hatte  männtiehe  Nach- 
kommenschaft. Wer  nun  aber  diene  ihre  Senioren  und  ihre  Söhne  ge- 
wesen sind,  dafi^  fehlt  jeglicher  Anhaltspunkt,  und  so  wird  der  Historiker 
daraur  verziditen  mOssen,  das  weile  Feld  der  leeren  Verinulunjjen  /,u 
hpfif^len ,  um  unter  den  vielen  Khertnird  tuid  Adalbert  einen  als 
liii'li  II  der  Luitfjard  zu  suelit  ii  und  zu  ümlt'ii  'V  Die  beiden  Senioren 
tauchen  zehn  .lahre  später  nochmals  ;iiir  und  bieten  nun  allerdings 
grosse  Schwierigkeiten.  Da  {iiebt  Oral  Ihuijuh^)  dem  Kloster  St- 
Slaximin  quoddani  beueiiciuni  in  Eiflensi  siluui,  das  ihm  von  meinen 
Eltem  Wigerich  und  Kunifpmde  hereditario  iure  a  diclo  cenobio  acces- 
sit.  zu  deren  und  seiner  Senioren  Adalbert  und  Everard  Seelenheil. 
Nun  ist  aber  diese  Urkunde  schon  aus  äusseren  Gründen  sehr  ver- 
dachtig^i;  dazu  kommt  nun  eine  solche  zarte  FQrsoiise  für  die  Lehns- 
herrn*} Adalbert  und  Everard,  die  sonst  niclil  gerade  pewöbnlich  ist. 
Man  wird  demnach  diese  lîrknnde  für  eine  Fiilsehun;»  halten  müssen, 
der  die  vin-hin  tin^r»{nhr!e  Sf'henkTinir  der  Ijuitu'nrdi^  :i!s  Vf>rliijre  ge- 
dient hat.  Es  bleiben  auch  übrig  Graf  Giselbert  und  Sigbert.  Erstcrer 

')  Do(  ti  wohl  »lor  oben  t  i  wäl\ntc  Graf  Gollfriod  von  Verdun,  l)crscll>e  «r- 
srheint  el>rnfalls  als  Graf  im  B«'(lj;aii  (lîeyor  2<>ô;i  und  963  in  Mrlinnifinve 

.'l.  c.  271).  Der  Mcliiingau  bilUele  einen  L'ntergsu  des  Wawergau,  welclicr  fast 
das  ganxe  Gromherzogtum  Luxemburg  umfasste.  Mambre  Jetzt  Mamer  bei 
Capellen  in  Liaxembarg. 

sr-ni  ir  hri  Ilm-  nnd  nicht  Voifalir.  und  in  jfnpr  '/.vü  wcnij:sl»'ns  Av;ir 
aileuial  der  Ehegatte  der  Herr  üeiner  Frau.  Vgl.  die  Analugic  hei  der  äciienkung 
der  GrSfin  Uda.  Indem  Scht^Uer  ^.  30  irrtamlich  Seniores  als  Vorfahren  er- 
Idärt,  entdeckt  er  die  karolingischen  Vorfahren  des  ardennlsclien  Geschlechts: 
Kherhard,  Herzog;  von  Friaul,  i\cr  von  seiner  Gattin  (i"«>  Irr  f!ei  Toclitrr  f.url\vi;;s 
des  Frommen,  einen  Solm  namens  Adalard  liatle,  der  nun  als  Adalbert  lierhalten 
mim.   Auch  Görz,  Millelrh.  iteg.  I,  nr.  U74,  erklärt  Seniores  als  Vorfahren. 

*)  Crollias,  Westricher  BeitrSge,  sncht  und  findet  zuerst  als  Adalbert  den 
^rhun  erwälin^cti  Graf-  n  von  Metz,  um!  darauf  als  Eberhard  den  Grafen  des  L'nler- 
elsass  ;  daran  knüpft  er  dann  weitere  Vermutungen,  die  ebenso  hiftip  sind, 
wie  das  Fundament,  auf  dem  äie  beruhen.  KrU^ei'  über  nimmt  die^e  llypothci>e 
in  der  Stammtafel  tlber  die  Verzweigung  des  Edifconenstammes  in  der  Zeitschrift 
fitr  Ges(  bichie  des  OberrheiDS  NP.  Rd.  VII  wieder  auf. 

<)  Reyer  289. 

*j  Beyer  spriclil  »choD  von  dem  «angebüclicn»  t)riginal;  Gürz  1.  c.  nr.  lo24 
fuhrt  die  Inasaren  GrOnd«  fSr  die  Unftchlheit  ntther  an. 

*)  Denn  in  dieser  Verbindung  kann  Senior  keine  andere  Bedeutung  haben. 
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evscheinl  963  ab»  Graf  im  Ardennrngau  ^} ,  später  hat  er  dem  veU- 
lichen  Leben  ent»agl  und  wird  als  Abt  zit  Slablo  (fMiannl*).  Von 
Sigebcrt  wissen  wir  überhaupt  kaum  mehr  ab  seinen  Namen  *j. 


VII. 

Es  ist  bekannt,  eine  wie  hervoi  rageude  HoUe  Graf  Gottfried  v«o 
Verdun  und  Ardennerland  als  Vorkämpfer  des  deutschen  Reichs  in 
den  Tagen  Olto's  II.  und  lU.  gegenüber  dem  westfrftnkischen  Rdcbe 
spielte.  DafQr  hatten  die  deutsdien  Herrscher  es  nicht  an  Dankbar- 
keit fehloi  la.ssen.  Otto  dem  Grossen  liatle  es  der  Hriider  Gollfried's, 
Adalbero,  zu  dankei»,  dass  or  don  crzbiscluWIichon  Stuhl  von  l^eims 
bcsU'igen  durfte.  Otio  II.  hatfo  dctn  firafcii  Golllried  zu  meinen  beiden 
Grafschaflf'H  noch  den  reidifti  Heuiiejian  verü'^hon  ,  -oin  Snhn  Adallxrn 
war  auf  deti  hisehullieheii  .Siuhl  zu  Vridmi  erhobrii  wuideu,  wo  jotzl 
da^  Gosclih'fhl  Wiiîcriciri^  die  «rcisllii  Ii*  und  welllicln'  Gewalt  liaiui- 
habte.  Daiür  bewies  Graf  (îotiriie(i  «uiwaiidelbure  Treue,  und  ei"  tr- 
hielt  Otto  HI.  Lothringen  gegen  Heinrich  den  Z&nker  von  Baiem  und 
verteidigte  es  gegen  K5n)g  Lothar  von  Frankreich,  als  dieser  nochiDulK 
einen  Versuch  machte,  das  Land  zu  gewinnen.  Wacker  wehrte  er  ^iob 
in  seiner  Stadt  Vordun.  Da  hatte  er  das  Unglück,  bei  einem  Ausfall 
mil  seinem  Solint«  Friedrich  und  seinem  Oheim  von  väterlicher  Seite 
(patruus)  Siegfried  ^)  jrelangen  genommen  zu  werden. 

Aueli  iu  der  Gefan^tenschafi  bewahrte  (îraf  Gottfried  di-  Trfi;o 
und  Gerl>ort  von  H<'ims  suchte  ^nw  -hl  Adalbero  vrm  Verdiui,  ais  den 
jrleichnamipen  bohn  Siegfried  s  wcijen  dieser  GefimtJ'  n-'  haft  ilurr  Viiter 
zu  trösten,  und  forderte  sie  im  Namen  von  lirai  (ioUtricU  auf.  .-«ich 
wegen  ihrer  beider  Befreiung  iu  keine  iiaehleilige  üiilerhandluug  lail 
dem  König  Lothar  einzulassen^). 

Somit  hatte  allerdings  Graf  Wigerich  einen  Sohn  Si^fried  nnd 
dieser  hatte  einen  Sohn  desselben  Namens.  Es  kommt  darauf  an,  ob 
sich  dieser  Siegfried  auch  sonst  erkunden  Iftsst   Der  Name  kooint 

')  Royer  271.  V({1.  aucli  Uistoire  de  McU  II,  preuves  81. 

^  Vgl.  K5]lner,  Gesrhichtc  der  Grafen  vnn  Saurbrflckeii,  p.  7.  —  VielleirM 

war  er  aber  Laienabi  ties  Klosters. 

*i  Vpl.  übrigens  (Jost.  op.  Vcnliinfnsiiim  Ihm  Calmet  1,  preuves  p.  20t>. 
*)  Ricljer  von  Reims  nennt  ihn  vir  inluster. 

M  KAUner  p.  IS.  Vgl.  SrhAtter  p.  22.  Es  ist  unbegreiflich,  wie  Uiiwb 
diese  ThaUache  kur/.wcir  bei  Seite  s<-l<ie|)cn  uod  den  Namen  Siegfried  einfM^ 
aus  seiner  genealogischen  Tabelle  fortlassen  kann. 
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hftttfix'j  vor,  und  eiue  Vei'wechi«luiig  Lsl  leicht  mdglich.  Da  ist  nun  zu 
beachteiii  daas  das  Geacblecht  W'igcrich's  haaplsichlich  wurzelte  im 
Ardennen-  und  Bedgau,  und  dort  Ist  zonfichst  nach  jenem  Siegfried  zn 
SQcbeD.  Vielleicfat  iSsst  er  sich  finden.  Am  12.  April  963  geht  Sige-  - 
fridus  comes  de  nobili  gen««  natu»  unter  ZiL^timmung  des  Herzog- 
Erzbischofs  Brun  von  Köln  mit  dem  Kloster  St-Muxiinin  einen  Tausch 
in  der  Woiso  ein,  dass  er  in  pago  Melhingowi  in  coniilatu  Godcfridi 
comilis  das  eastrllum  Lucilinburhuc  cum  . . .  omnibus  terris  ab  alvo 
(Inmini-  ii'^que  ad  iltos  vetorps  trunon«:  qui  sfunt  ante  munitioiif'm 
eiusdeni  ca-stelU  se«  urnliiiu  quod  iirotciniitnr  iii  longum  et  latmn  av- 
hält  und  dafür  hergiebt  anderthalb  Mansus  ui  cujuitatu  Giselbert!  eomitis 
in  pago  Ardueime  in  villa  qua*  dicitur  Uuilna*).  Unter  den  Zeugeu 
steht  an  der  Spitze  der  Laien  Friedrich,  Herzog  von  Lothringen,  mit 
dessen  Zustimmong  der  Tauitchhandel  geschah*).  Es  wär^  demnacli  drei 
Mitglieder  des  ardennischen  Geschlechts  bei  diesem  Tauschhandel,  den 
der  Graf  Si^fned  abschloss,  vertreten  gewesen.  Wenn  nun  somit* 
Loxembuig  durchaus  in  den  Machtbereich  des  ardennischen  (ieschleohts 
fallt,  so  stimuïen  damit  die  sonslijzen  Be/.iehuiiften  des  Grafen  Sie<?fried 
überein.  F'-  lindot  sir*h  ein  Gml'  Siffifiied  zwisrhen  Herzog  Friedrich 
und  (tral  Gi^clht-rl  eiti^^cruilil  unter  den  Zeugen  m  der  Sclit  ukunjçs- 
urkuude  der  Grälm  Eva  lür  das  Arnulfskloster  in  Metz  und  ebenso 
erscheint  iiü3  ein  Graf  Siegfried  m  der  schon  angefülirten  Urkunde 
der  Gr&ün  Uda  als  Zeuge. 

Neues  Lieht  Qber  die  VerhUltnisse  des  Grafen  verbreitet  ein  'Diuscb- 
vertrag  des  Jahres  964.  Da  tauschen  er  und  seine  Gattin  Hadewig 
und  ihr  Sohn  Heinrich  auf  Lehenszeit  g^en  Besitzungen  im  Saar^ 
und  im  Bedgau  monticulum,  qui  antea  vocabatur  Churbelin,  nunc 
autom  Sarburg,  ebenfalls  im  Bedgau  gelegen,  ein^).  973  erfährt  mau, 
dass  Graf  äiegMed  Laienabt  ded  Klosters  Echternach  war;  auf  seine 

»)  Ich  verzictite  darauf,  detn  Grafen  Siej;fr"uHl  in  den  Zf  U5:onunt»'rscIiiif»en 
lothringiHrh.  r  Urkunden  nacti/.ugc!u'n,  da  diese  blosse  Tliatsache  als  solelie  nielit» 
Abweisen  kuim,  ito  lange  kuino  undvrwciliijeu  AiiIjallâpuiUvIi;  hinzukuuiuicu.  tu 
den  Urkandea  bei  Mettriase,  Calmet  imd  in  der  Histoire  de  Metz  kommt  in  der 
Zeit  der  Oltonen  wiedcrtiolt  ein  Sigefridas  conies  vor. 
Feiilfn  b{  i  Diekirclt  in  Luxemburg. 

*)  Beyer  dll.  Uies»e  Zeugtmschaft  aber  nul  Kollner,  p.  12,  so  zu  deuten,  als 
ob  Friedrich  damit  eis  Bruder- «in  Hinsicht  auf  seine  agnatischen  Rechte i»  zu 
diesem  Tausche  äcine  Einwilligung'  ^c^ebcn  Iiälle,  ist  ganz  willkürlicli. 

*)  Calmet  ^57.  Dir  Urkunde  K^t  wf--  n  (!>  i  I>;ifierung  950  verdäilili^,  da 
Friedrich  liier  bereiUi  als  tlerzug  anj^elulirt  wird.  inbalUich  ^iebl  üie  m  kcmeui 
Bedenken  Anlass. 

«)  Bcyev  fl78. 
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FOrbîtte  stellte  Kaiser  Otto  die  Benediktinerregel  wieder  her  in  dem 
Kloster,  dessen  Vof^tei  Graf  Siegfried  auch  fernerhin  beibehielt  Und 
nun  wird  man  gut  thun,  sich  daran  zu  et  innorn.  dass  dus  ardennische 

G^hlecht  auch  die  Al)lfi»'i)  Slublo,  Sl-Tioîi  !  un  i  Ha.sliï'ie:^  besasjfi. 
Zuglrirh  war  (iial  Sic^rri<'d  audi  Yogi  des  reiclicii  Klosters  Sl-Ma.\imin 
bei  Trier"'*),  (U'ssen  f'f ninuiyren  zu  deui  ardeiinischen  no-diloelit  eben- 
falls bereits  envälml  Wo  w.ir  niui  aber  dii;  (natscbaft  dieses 
SiejibiedV  Sie  f.tlll  m  dt  usellien  lîeieirli.  Kr  war  (irai"  im  Mosel}iaii. 
wie  das  die  Auliuliiuiig  der  Hole  Morliuga  uud  Lezes  in  pago  Mosal- 
gowe  in  comitatu  Sigifridi  comitis  in  einer  Urkunde  von  Kaiser  Otto  IL 
beweist^.  Er  grOndete  sodann  992  das  Spital  m  Ecbtemacb  ;  im  folgendeo 
Jahre  vermachten  er  und  seine  Gattin  Hadcwihe  im  Kloster  St.  Maximio 
dem  Altar  St.  Oemens  daselbnt,  an  de.^ften  Vvaa  me  sich  ihre  Rohe- 
Ställe  eikoreii  ballen,  ihren  Besitz  in  dem  Dorfe  Marisch  in  vallf 
Alsunoicnsi  in  eomilatu  Ardennensi  re'^imiui  Ulli  uosiri  lieinrici  sub- 
•iaeenli*).  Seine  letztem  urkimdlii'be  Vert'iigung  galt  dem  Kloster  Kcliler- 
n.K'h.  dem  er  den  Ort  Mimderehingen  im  \V;ihf  i  ^;iu  selienkle,  wozu 
Kairtr  Otto  am  14.  Oktober  iW  die  lienelimi)iUJig  erleilte.  Naeli  dem 
Nekrolog  von  Sl.  Maximin  starb  er  am  15.  August^)  des  folgenden 
Julnes  und  wurde  in  dein  geminnlen  Kloster  beigesetzt.  1608  wurde 
sein  und  seiner  Gattin  Grubmal  aulgelunden  vor  dem  Altar  des  hl.  Cle* 
mens;  in  der  Grabschrifk  wird  seine  hohe  Geburt  gerühmt: 

Ob  culmen  generis  qucmdam  non  infimus  orbis! 

Diese  hohe  Abkunft  des  Grafen,  i^eine  IdadilsteUung  innerhalb 
des  Bereiebs  des  ardenntsohen  (îescbleehts,  maclu;n  es  in  der  Thal 
wahrseheinli<  b ,  da<s  er  jener  vir  inluster  und  patruus  des  (îral'eii 
(iotlfiipri  ist,  und  in  rlic-fM-  llin-i'^lit  (|arf  man  nun  doch  nirlit  <n>ruv;! 
anseblagen,  dass  wir  hvi  lifii  Kiinl^'iii  ilc-^  (»mt'en  Siegfried  i\u-  l-';iiiiili*'n- 
namen  de.s  Ardemiengesebiet  Iiis  vorlaideu;  eine  seiner  loeiiler  luhrt 
den  iNumen  Kunegunde,  (;ine  andere  heisst  I>uitgardis,  und  bei  den 
Söhnw  sind  die  Namen  Friedrich,  Gii^elbert}  Adelbert  verli^len.  Dasu 
kommt  nun,  dai*s  die  Sohne  des  Grafen  Siegfried  mit  mner  Macht 
ausgerOsiet  erscheinen,  die  bei  weitem  die  Machtstellung  eines  gewC^ 

Heyer  292.  Ycrgl.  Küpke-Duiniiilcr  1.  c.  îÀ)l, 
*)  981.  Beyer  B13. 

•''i  Morlinpcn  zwischen  Onn'  mul  Dii-dcnhofcn.  V;;!.  Schöüer  p.  H;^.  \'^\.  aiu  li 
<iie  ScIienkiinjrsuikuiKii'  Kaiser  OHu  s  III.  vom  2l>.  Oklubur  994.  wtHlurcli  er  cjt;tn 

äi^gu   iiuuibum   ^criuik-iii   qui  teulunica  lingua  liut'ähuuva  dicUur         m  vilia 

Tiedenhovon...  in  comitatu  Sigifridi  romiUs  itch«nkte.  Beyer  329. 

*)  Ut-yrr  ;524. 

")  1».  iuü.  äepL  m.  KöUner  p.  14. 
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lichen  Gaugrafcu  ubersleigen,  und  zudem  linden  sie  .sich  fremde  im 
Besitze  solcher  Grafschaften,  welche  vordem  die  Sohne  Wigerich*« 
inne  halten. 

WaR  nnn  gegen  die  Zugehürigkeit  des  Grafen*  Stegfried  vorge- 
brachl  wird,  ist  nicht  schwerwiegend.   Jener  angebliche  Gegenstatz 

zwi««chen  dem  ludcnnischen  und  hixemlturgischen  Gesehleclil,  der  be- 
baiipt<'t  viid-i.  tritt  erst  später  zu  Tage;  es  handelt  sich  da  nin 
den  Widerst  teil  der  Infert'-^serj  der  v^t-i  Iiit  lirni  n  Linien  eines  (le- 
--.'hlepht«,  fier  stets  nnil  idjeral!  vorkorninl  ;  man  brauclit  iit  r|r(><('r 
Hin-u  ht  nur  an  der»  (irui'n-afz  iniKühalb  des  Hansos  der  1  iltiii^ci 
zwischen  den  Nachkomiueu  Ullo  s  1.  und  Hi  ini  ii  h'.s  von  liait  rn  üeaki  u. 
Und  da  ist  es  doch  von  Wichtigkeit  zu  betonen,  dass,  als  die  beiden 
Linien  die  W^affen  kreuzten  und  Herzog  Dietridi  von  Oberlothringen 
wfthreiid  des  Aufstandes  der  Luxemburger  gegen  Heinridi  II.  auf  der 
Rückkehr  vom  ßeiohi^  zu  Mainz  Qb^aUen  wurde,  er  die  Schonung 
seines  Lebens  lediglich  seiner  Verwandtschaft  und  Freundschaft  mit 
der  Luxemburger  Sippe  dankte*).  Für  diese  V(^rwaadtschaft  gewänne 
man  aber  keinen  andern  Anhalt,  als  in  der  Abstanminn»  von  einem 
fîenieinsamen  Stammvater.  Khcii"^  nvenig  dürfte  innn  d;i^  Alter  des 
tîrafen  Sie'/frifd  jr("^en  eine  s^li  he  Abslanuniing  ms  IM  lüincn.  Als 
Sohn  lies  liiuleii  U  ij^erieh^)  vvmdc  (iraf  Sie-^dVied  zwar  hochljelairt, 
aber  überschritt  doch  nicht  das  gewöhnliche  Mass  mens<  hlichen  Alters. 

ELs  hies:ie  den  Schwierigkeilen  aber  aus  dem  Wege  gehen,  wenn 
nicht  noc^h  ein  Verhältnis  zur  Sprat  he  gebracht  wQrde,  das  allerdings 
in  eine  der  heikelsten  historischen  Fragen  jener  Zeit  hineingreift. 
Graf  Siegfried  hatte  von  seiner  Gattin  Hadwâis  eine  Tochter  Eva,  die 
mit  dem  Grafen  Gerhard  vermählt  war*),  der  in  den  Chroniken  den 
l'c'nanieu  comes  de  Alsatia  führt.  Es  muss  der  Fortsselzung  dieser 
Abliaiidlung  i'iberlas.sen  bleiben,  zu  erwei.sen,  ob  und  in  welchem  Zu- 
saninienh;in^r  er  mit  jenefn  früher  erwähtitcTi  l^nidoi(<a;ir  rierluu'd 
und  MaliVid  stand.  Der  Sohn  des  tirafen  Siegfried,  l'ropst  Adal- 
bert von  St.  Paulin  /m  Trier,  nemil  nun  in  einer  Urkunde  d«'s 
Jalires  1037''),  die  Iruhur  als  echt  angesehen  wurde,  den  Herzog  und 

Von  Ihrscti  uni  Ja<  rsctiki>rski. 

*)  Giuücbrcctit,  Gesciuchte  der  dculächeu  Kuiäcrzcil  II,  113. 

*;  DaM  er  ein  Sohn  aus  zweiter  Bhe  der  Orftfin  Kunigunde  gewesen,  er- 
acbeinl  mir  aus^'csctiloewD*  Er  kiainto  ilann  niclit  patruus  Oes  Cr.Mf  n  tiollfried 
s'Mn  iin  l  li.ïtîc  nach  von  seinem  Valt-r  Rifl  win  uikI  seinem  Uriuicr  Hrizog  (Mto 
vrbcn  uuisscn,  oder  ahcr  üraf  üollXrk-d  und  er  staiuiracn  beidu  aus  dieser  Ütic. 

4)  Hirsch,  iahrbüdber  I,  686  und  687. 

^  B«y«r  86a. 
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Markgrafen  von  Lothringen  Adalbert  avunculus,  dessen  Gattin  Joditb 
amita,  und  beide  besiegeln  die  Urkunde  ;  in  derselben  Urkunde  spricht 
er  von  Kuiser  Konrad  als  neinem  Neffen.  Beide  Angaben  stehen  und 
fallen  .somit  zusammen.  Nun  war  über  dieser  Adalbert  nieniah  Fler/.c>g 
von  I.oHirinjren,  sondern  (iraf  im  Saarjiau,  und  foljzte  seinem  linidei' 
(lerlinrd  in  der  (îraCschafl  ^Iff/  f^eide  Hriuler  titid  dieMuUer  des  Kaisers 
Konrad  waren  «îr-f-hw  i~t.  i' '  :  nin  h  den  Aii;:;ili»'ii  des  Propstes  würtif 
die  (îriitin  Ha(l;i\\  iil  ul-^  utiitrie  Scliut  .-»h  i  hm/ulreten.  (.iraf  derlianl 
ht'uulete  aber  die  Tochter  des  Luxemburgers,  die  somit  seiner 

Schwerter  Kind  gewesen  wSre.  Ein  solches  verwand  Lschaftliches  \'er- 
h&ltnis  müsäte  zu  den  schwersten  Bedenken  Veranlassung  geben: 
man  braucht  in  dieser  Hinsicht  nur  daran  zu  denken,  welche  KAropfe 
gmde  Konrad  von  Franken  zu  bestehen  hatte,  wal  seine  Ehe  mit 
Gisela  von  Schwaben  notrh  in  verbotene  Verwandtschaftsgrade  fiel 
was  ferner  jenes  Ehepaar  Otto  und  Irm;j;ard  von  Hammerstein  um  dieselbe 
Zeit  deshalb  zu  erdulden  hatte*).  Findij^e  (ien(!alog(!n  haben  sich  nun 
damit  jreliMÜVti.  d;iss  sio  dfin  (h:^\>n  Siegfried  zwei  (iattinnen  gaheii. 
dass  -!<iiti!i  ciiif  Tnchtci  erster  Khe  des  (iiafen  von  Luxenibut-jî 
mit  eiiK.i  mibckaiiiilcu  Frau  war.  wobei  sie  allerdings  von  der  Zu- 
verlä.ssigkcit  jeuer  Angabe  au.-^gingen.  belbüt verständlich  ist  mit  diciser 
Annabtue  keine  Lösung  der  Frage  gefunden. 

Wenn  somit  eine  eheliche  Verbindung  zwischen  Oheim  und  Nicbte 
zu  den  schwersten  Bedenken  Anlass  geben  muss,  so  kommt  nodi  hinzu, 
dass  diese  Jutta  oder  Judith,  wenn  sie  wirklich  eine  Schwester  des  Grafea 
Siegfried  aus  d^  ardenni.schen  (le.sc  hlecht  gevi'esen  ist,  ein  Alter  er- 
reicht haben  muss,  das  über  das  gewöhnliche  menschliche  weit  hinauf- 
geht, denn  sie  i'-t  noch  im  Jahre  1033  bei  der  Einweihung  des  Fa- 
milienklo'-'tor-  liii-rinlnrf  durch  den  li!S(  ltf>f  Dietrich  vf>n  Motz  zugegen, 
und  müsslc  dcniiiarli  nti  Alter  von  llU — 120  Juhiea  erreicht  haben. 
Ein  solches  Alter  bcUailic  der  zuverläs.-^igsten  Ueglaubigung,  u(u  nur 
als  möglicli  zu  eischeinen.  Süid  deumach  Graf  Siegfried  von  Luxem- 
burg und  Jutta,  die  Gattin  des  Grafen  Adalbert,  gemäss  der  Angabe 
des  Propstes  Adalbert,  Irablicfac  Geschwister  gewesen,  so  können  sie 
keine  Kinder  des  Grafen  Wigerich  gewesen  sein.  Nun  liegt  aber  eine 
Schenkungsurkunde  des  Jahres  1033  vor*),  worin  Graf  Gerhard,  der 
Sohn  des  Grafen  Adalbert,  von  seinem  multerlidiett  Oheim  (avunculusj 
Gerhard  redet.   Dieser  w&re  somit  der  Bruder  seiner  Mutter  Jutta 

1)  Ich  venreine  auf  di«  spSteren  AaafQlmmceii. 

»;  (ii»'spl)rechl  II,  l<>y. 

*)  Die  Urkoode  wird  sp&ter  auch  zu  besprechen  «ein. 
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gewesen.  Nun  ist  zwar  nicht  au^^geschlosaen,  dus.<:  (Traf  Siegfried  von 
Luxemburg  einm  Bruder  dieses  Namens  '^etiabl  lüUle,  aber  er  wird 
nirjiends  jrenannl,  und  da  koiiuni  ;iii"frdeni  in  fUMrnfhf.  dass  dei" 
Name  Cierlinnl  in  dfr  f,nx»nnbiir}i(*i'  Sipi>e  überiumpt  iiirhl  vor- 
kommt. Mail  ki  >[iiitt  ;tl>o  s(  lili(»ssen,  wenn  der  eine  nit  Iii  der  üruder, 
so  kann  die  aiiJei*;  niilu  di<>  Schwester  des  (Jrafen  Siegfried  sein, 
und  somit  föllt  der  schwerste  Einwand  i^'egeii  die  Äbstamniiuig  des 
Grafen  Siegfried  von  dem  ardenuischen  Geschlecht  fort.  Diese  Beweis- 
führung ist  jedoch  nicht  ganz  einwandfrei,  zumal  die  Urkunde,  worauf 
sie  sich  statzt,  zu  Bedenken  Anlass  giebt. 

In  letzter  Linie  kommt  doch  in  Betrauht,  dass  diese  Angabe  des 
Propstes  ÂdalbcrI  aus  einer  I  rkunde  stammt,  die  /u  einem  Complex 
von  Tricier  Kidschiirigen ')  des  12.  Jahrhunderts  gehört.  Nun  hat  man 
zwar  aufV'ehört,  so  ntdikal  zu  verfahren.  Hic-s  mnn  eine  jede  Fälschung 
ni  Baustil  und  Bogen  vei  wirll.  Man  wt  i--  .\vi/A,  dass  unter  l'msländen 
der  ganze  Inhalt  (»iner  gelalsclUeii  Lirkunde  dem  Sachvi-rhalt  ent- 
sprechen, oder  da-Si»  die  Fälschung  vvenigslen.s  aul  i;iüer  sadihchen 
Unterlage  beruhen  kann,  und  so  Ist  es  mit  dem  äogeuannten  Testa- 
ment des  Propstes  Adaib^  der  Fall.  In  diesem  Falle  muss  aber 
die  Angabe  der  gefälschten  Urkunde  als  richtig  nachgewiesen  werden, 
und  so  lange  dies  nicht  der  Fall  ist,  hat  man  ein  Hecht,  sie  zu  be- 
zweifeln.    Demnach  ist  aucli  diese  Angabe  jrnc  Fatnilienver- 

bindung  zu  beanstanden,  und  zwar  um  so  mehrmals  sie  eine  unzulässige 
Ktieschhessung  unter  Bhitsverwaiidten  zur  Voraussetzung  liat.  Damit 
tiele  aber  der  Haupteirnvarid,  th-r  <r<'</eti  fhe  Alssljiniimiii'/  dr*«  flrafcn 
Siegfried  zu  erliclun  war:  und  es  wunle  mm  do- Ii  dn  W  ahr.^^cliem- 
hchkeitsbeweis  nach  einer  Richtung  hin  gelungen  sein,  dass  das  Luxem- 
bui'ger  Ueschledit  ein  Zweig  des  ardennischen  ist  und  von  dem  Grafen 
W^rich  abslammt.  Mehr  wird  allerdings  nicht  zu  behaupten  sein, 
demi  es  giebt  nirgends  eine  Quellenangabe,  welche  diese  Abstammung 
unmittelbar  erhärtete.  Der  (irad  der  Wahrsclieinlichkeit  steigt  um  so 
mehr,  als  nun  die  nächsten  Na(!hkommeii  des  Grafen  Biegfried  gerade 
in  dem  eigentlichen  Machtbereich  des  ardemhschen  (lesehiechts  sehahen 
und  walten  und  später  noch  von  der  Verwaudtschaft  mit  einer  andern 

x)  Es  lianilell  si<'li  einerseits  um  lf!;'!willij.'e  \'erfiitMiiij;en  des  Propstes,  ander- 
seits um  Ruelilsaklo  Ijezieliunjisweisc  ^^^  In  nktiu^en  des  Khepaares  AdaU>f  !  (-JüUa 
an  das  Kiuäler  ät.  Mulheib  zu  Trier.  Charakteri^lii^('ll  ist,  diUiS  in  den  LIrIvunden 
Stets  von  Herzog-Markgnif  Adalbert  und  ebenso  von  lIcrzogin-MBrkgr&linJQditha  die 
Bede  ist,  eine  Vcrwcchtfelunn;,  die  sieli  id)rig>  ns  auch  moderne  Historiker  l)at)en 
zu  schuld'Mi  krMi^iiien  lassen.  Eine  StUckbeschreibung  gicbl  (Hirz,  Miltclrli.  Kcg., 
2U  deu  betreüeoden  Jahren. 
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Lini«  dieses  Ge?i»  <  îif^  dip  Rode  soin  wird,  die  auf  andere  Weis« 
nicht  recht  erklärlicii  wiiic  l);i^r;;cn  nm««  nhcr  dorh  l>em(Tkl  werden, 
da.ss  die  jrleichzeititr^"  Aneal'i'  <{<.■<  riuj>>U\s  übi  i  -fme  Verwandtscliaft 
nut  Kaiser  Kunrad  nun  anderweitig  Bishtätigung  lindel.  Der  MiMich 
Alberich  de  Troiafontaincä,  dem  umn  so  viele  wichtige  (rhronologi^c-be 
Angaben  verdankt,  nennt  den  Enkel  des  Grafen  Si^fried,  Giselbert 
von  Luxemburg,  einen  Verwandten^)  des  Kaisers,  in  Verbindung;  mit 
anderen  verwandtüchaftlichen  Beziehungen  desselben,  die  auf  seioer 
mütterliftlien  Herkunft  beruhen:  und  in  der  TJiat  hat  die  eine  Ver- 
wandtschaft die  an<f  'mt  Bedingung  und  P\)lge,  deiui  die  Mutter 
Konrad's"  war  eine  Scli\"^e>lei-  d»*r  beiden  Grafen  Gerhard  und  Adalbert: 
nennt  der  Probst  also  d"n  AdMlbert  -einen  nvtincnh)'-  so  kann  (t  vom 
Kaiser  zum  mindesten  als  -t  im u  neiHus  reden,  und  cltonso  rrsclieiut 
die  Angabe  des  Mün(;hes  danurh  als  begriind(!t.  Üaimt  -Imnul  auch 
die  enge  Verbindung,  die  Kunrad  in  seinen  jungen  Jabr«'ii  mit  der 
Luxemburger  Sippe  unlertiält  Zudem  findet  jene  E3ie  in  so  nahen 
Verwandtschaftsgraden  gerade  in  der  Familie  des  Grafen  Adalbert  «n 
Seitcnstnck.  Kurz,  man  kann  hier  nicht  zu  einem  Endziel  gelangen. 
Wenn  <iie  Existenz  eines  Siegfried  ab  Sohnes  des  Grafen  Wigerich  nach- 
gewiesen ist,  SU  nuiss  die  atidere  P'rajre,  ob  er  gleichbedeutend  mit 
dem  Gnafen  Sie^ffried  von  l.uxeuiburg  ist,  nach  Erwägung  aller  Gründe 
in  der  ScliW(>be  bh-ibcMi  ;  sie  Jvann  nicht  beslinnnt  gelöst  werden,  aber 
die  Wuhriicbeiiilicbkeit  spricht  in.  hohem  Grade  dafür. 


VIH 

Graf  SM**.dm'd  hinlcrliess  von  seiner  liallin  ihiili  wuiis  eine  /ahi- 
reiche  Kinderschar.  Wm  den  Töchtern  ist  ailiieinein  bekannt  Ki  nigunde. 
diu  (ialtin  des  Herzogs  Heinrieh  von  Baiern,  die  Hüllnung  der  Luxem- 
burger Sippe  Genannt  war  bereits  Eva,  die  Gattin  des  Grafen  Ger- 
hard; daneben  mag  noch  angeführt  werden  Luitgarde,  die  Gattin  des 
Grafen  Arnulf  von  Holland  und  Genf).  Von  den  Söhnen  war  Heinrich 
i^hon  bei  Lebzeiten  des  Vaters  Graf  des  Ardeniwngauji')  und  Inhaber  der 
Schinnvogtei  zu  St-Mazimin^),  wozu  nach  Ableben  des  Vaters  die  Vogtei 

')  uepus  in  weiterem  Sinne  genommen. 

*)  Das  ist  Gteaebrecht  II,  16,  zuzugeben;  daas  aber  das  QescU«cht  am 

J«Wfs«Mi,  (l<'m  widorslicittTi  die  histic  ri>:<>ii  und  f(>l;;<'n<l<  n  Ausfiiliruiijien. 
Ikv.üixlh  Ii  der  üt)ri<.H-n  löchlcr  vgl.  üte  bl&mmlaTel  bei  lüracli. 
*)  a.  ÜU3.  Beyer  324  u.  387. 

■)  a.  99ß.  Beyer  828. 
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&ber  Kloftter  Echteniiich  hinzukam.  Ebenfalls  war  noch  bei  Lebzeiten 
des  Vaters  ein  anderer  Sohn  Giselbert  Graf  in  oomitato  Waldelevinga  ') 

in  pagü  M<ist'leiisi  ;  er  fand  uiif  dem  ei-steu  Rönierzii}?  Heiririch.s  II.  vor 
Favia  einen  frühen  T<k1.  Oer  Zweitälteste  Sohn  î^cheinl  Friedrich  jte- 
\ve-«^n  '/II  sein  :  pr  lol^fte  wohl  in  der  Verwaltung  «le**  MosHt/niis  und 
war  Hell  von  Luxend»urp.  iMetneh  endlieh  und  Adallnil  liall(;ii  den 
{reistlicheii  Stand  crjjrilTen,  waren  aber  aueh  bei  k  r  Krbleiluujf  nach 
dem  Tode  des  Vaters  bedacht  ;  so  war  Adalljert  Herr  von  Rou^y, 
Sierek,  Saarbiu-g  und  Rerukastel  geworden*). 

Die  Hcffnangen  des  Luxemburger  Geschlechts  gingen  nicht  in 
dem  Masse  in  ErfUUung,  als  es  erwartet  hatte.  Freilich  verlieh  König 
Heinrich  1004  seinem  gleichnamigen  Schwager  «ein  eigenes  Hersogtum 
Baiern  und  belieas  ihn  noch  dazu  bei  seinen  Grafschaften  und  Vogteien'). 
Weitere  AiiJ^prüche  gedachte  er  jedoch  nicht  am  befriedigen,  und  es 
hatte  ihn  mit  hohejn  Unwillen  errüUt,  als  sein  Schwager  Dietrich  sich 
des  Bislum.s  Metz  h(  tnächtigt  hatte.  Dort  war  auf  don  siuîhsischen 
Dietricli,  <len  N:i'  IiIoIm,  i  Adalbero  s  I.,  des  letzteren  Nt  lTc  Adalbero  II., 
der  Sr»(iM  lki/,<»g  Fiiedrich's  I.  von  Ol)er-Lothringcii.  iictVdgt  Mit  7m- 
stiiimiiiiig  des  Königs  hatte  er  das  Bistum  seinem  Neffen  Adalbert,  dem  Sohne 
seine:«  Brodera^  Herzog  Dietriches  von  LoUu-iugen,  zugedacht.  Eine  alte 
Prophezeiung  schien  wieder  einen  Bischof  dieses  Namens  zu  fordern; 
da  Adalbert  aber  no(^  nicht  zu  seinen  Jahren  gekommen  war,  sollte 
der  Luxemburger  Dietrich,  damals  Dechant  oder  Dompropst  des  Bis- 
tums, die  Verwaltung  führen.  Hier  kreuzten  sich  aber  die  Interessen 
beider  rieschlechter,  Dietrich  von  Luxemburg  zog  vor.  selbst  Bischof  zu 
werden.  Durch  eigenmächtiges  Einschreiten  des  Volkes,  das  also  sclu»n 
damals  eifersüchtig  über  seine  Selbständigkeit  gegeni'iber  Kotliringen 
war-hfe,  wurde  der  junge  Adalbert  vprjRgt  und  Dietrii  h  nlme  Wissen 
und  Wiilcii  des  Königs  im  Jahre  lOüü  als  Bischol  piokhunirt 

Noch  mehr  aber  wurde  der  Unwille  des  Königs  aiÉgeluclil,  als 
ein  andœr  Bruder,  Domproi>st  Adalbert  von  St.  Paulin,  sidi  nun  auch 
des  Erzbistums  Trier  zu  bemficbtigen  suchte.  Es  spricht  fUr  den  Ein- 

')  W.illerfaii^en,  Kreis  Saarlouis. 

Vgl.  die  Angabe  iu  »eiueut  Tuälaiucnl,  Ueyur  p.  :i430,  die  sich  bi»  auf 
Ronasy  mit  deijenig«»  in  den  Gest  Trevir.  deckt. 

')  Everbcrus  sctieiikt  dem  Klostor  Sl.  Maximin  scim'  Giilcr  zu  l'renkin^'on 
in  pago  Bitgowensi  in  coinitatu  llcnrici  ducis.  Ohne  Datum.  Heyer  I.  320.  Dieser 
Graf-Hcrzug  kann  sowohl  ileiniicli  1.  als  II.  aus  dem  llau^u  Lu.\cmburg  sein.  Im 
enteren  Falle  wIn  ^e«e  Grafvehaft  nwh  htnsugekoromen.  Im  ßesilz  der  Voglei 
von  Echternach  erscheint  der  Herzog  1023.  Beyer  346. 

2wiMb«n  dem  U.  Hai  and  7.  Juli  Uirach  L  d&l, 

4* 
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fiiiîts  der  Familie,  dass  er,  wie  sein  Bruder  in  Metz,  1008  einstimmig 
gewählt  wurde.  Der  König  kannte  die  Wahl  nicht  an  und  übertrug 
das  Trierer  H;r/lji>lnin  einiMn  Mainzer  Geistlichen,  natnens  Majrinjîaud. 
.letzt  t'ijiiiireu  die  Liixcmbnn^M'i'  HrQdcr  wider  Heinrich  II.  j^u  den 
Waiï(!ii.  und  dieser  koniilc  weder  den  einen  aus  Trier,  noeli  <\vn  andern 
Mf  t/  v(>rf!r:ui<fen.  Lofhrin'^en  wurde  der  Seliaiiplatz  eines  ver- 
lu  i  1  oinli  11  Kt  ir  ,  luid  damals  war  es  au<  h.  dass  Heinrich  die  BiU7 
Saarhiüik  ctunaliui,  doch  wohl,  weil  sie  sicli  in)  Besitz  der  Luxem- 
burger befand.  Erst  im  Dezember  1017  erfolgte  eine  Aussöhnung  und 
Hemrich  von  Luxemburf  erhielt  das  Herzogtum  Bai^  zurück.  Auf 
die  Verhältnisse  des  ganzen  Geschlechts  wirft  es  aber  ein  bezeichnendes 
Ucht,  wenn  Kaiser  Heinrich  am  30.  November  1023  seinen  ijchwaßer 
Herzog  Heinrkh,  den  lothringischen  Pfaizgrafen  Ezzo  und  den  Grafen 
Otto,  die  bis  dahin  vom  Reiche  keine  Lohen  gehabt,  mit 
66ÔÔ  Hufen  belehnte,  die  er  der  Abtei  St-Maximin  genommen'). 


IX. 

Dass  die  luxemburjrischeii  Brüder  so  lange  im  Kanijil  wider  ihren 
Schwiiger  Uuä  Feld  behaupten  konnten,  dunklen  sie  gaii;i  besonders 
itirem  Schwager  Gerhard  und  dessen  Bruder  Adalbert,  der  allerdiagts 
gegenüber  dem  ersteren  erheblich  zurücktritt.  Wie  mit  den  Luxenh 
burgern,  waren  die  Brüder  auch  mit  dem  fr&nkisohen  Hause  «ig  t&- 
bunden.  In  dieser  Hinsteht  ist  die  Bemerkuii<r  Wipo  s,  des  Bio^zraphen 
Konrads  II.,  von  grosser  Wichtigkeit.  Maioris  Cunonis  mater  Adelaida 
ex  nobilissinia  trente  Lotharinjz(»runi  oriunda.  (piio  Adelaida  soror  erat 
{•()HtiftHu  Cierardi  et  Adeiberli  qui  sempei-  cutn  irirUms  et  dueibus  oon- 
lli[fentes  ad  exlremum  causa  propiiKfiii  mii  <  nmudi  rejtis  vix  ac- 
quiescebant,  (|uorum  [»arentes  iil  fertur  d(?  aulKjuo  «feuere  Troianoruiii 
regum  veneruut,  qui  sub  beato  Bemigiü  confessore  iugo  iidci  colla 
supponel»nt^.  I^unit  stimmt  überein,  wenn  Hermann  von  Reicbeoi» 
den  Grafen  Gerhard  den  mütterKchen  Oheim  Konrad  s  nennt*).  Es  war 
Heinridi^),  der  Enkel  dos  Herzogs  Konrad  des  Roten  von  LothiiogeOt 

Beyer  ü49.    Dies«'  l'rkuniJe  wird  jeilocti  jeUl  angezweifelt. 
Dem  entspricht  die  Notis  bei  Alberieh:  Fuît  antem  iste  ConMulas  ex 
parte  matris  fie  jiciiere  l'iancoruin.   Kiusdein  Coiinuli  fiienint  nCipotcB  Letardns 
de  l.oii<(ui  (I.()iigwy) . . .  ci  (îî^luLicrlus  eûmes  de  Luüceicnburch,  pater  ooiDiUi» 
(kiuradi  (Moa.  Genn.  23,  IS'^j. 

*)  Ad.  a.  1017.  Vgl.  Bressiau,  Jahrbücher...  unter  Konrad  U. 
')  Heinrich  ersclieinl  zuletzt  bei  einem  Ke(  lilsireschftfl  des  Ah)tes  von  Lorsefi 
am  liô.  September         äeine  Gattin  heiratete  med»  einen  Grafen  Uerowan 
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der  ältere  Sohn  des  Herzogs  Otto  von  Kürnleu,  welcher  diese  Adelheid 
heitngefiihrt  hatte. 

Mit  unserer  Kenntnb  Ober  da«  erste  Auftreten  des  Geschlechts*) 
ist  es  leider  recht  misslich  gestellt.  Von  dem  Grafen  Gerhard  hört 
man  zuerst  um  das  Jahr  1000.  Da  erscheint  er  ab  hihaber  der  Vogtei 
über  das  Kloster  Senon«;;?  ;  harten  Driiek  verhangle  er  von  S<  ]ilos8 
Türkesitein  aus  über  das  Klo?^ter,  und  Bischof  Adalbero  11.  von  Mrlz 
j^ah  sieh  im  Jahre  1000  de.<hall>  zu  ein(M'  H(>iiehnijr  der  Vogteireciite 
jrrnnfi'^rt  *\  |n  drMii  Kan<|>f.  H'  ti  K(>nig  Heinrich  11.  mit  dem  Herzog 
Heniiuüu  von  ,S<:liwaben  fiiiiix;a  iuii.ssle,  stand  (Iraf  (îerhard  von  Klsass  - — 
?o  nennt  ihn  Hischof  Thietinar  von  Merseburg  —  auf  Seite  des  Königs. 
Dafür  lialle  ilun  der  Konij;  eine  Grafschaft  dea  Herzogs  verliehen,  die 
er  jedoch  nicht  in  Besitz  zu  nehmen  vermochte').  Im  Jahre  1005 
taodit  er  urplötzlich  als  Graf  von  Metz  auf*),  und  es  mag  hinzugefOgt 
werden,  dass  sein  Bruder  Adalbert,  der  sonst  Graf  im  Sarachgowe 
war,  ihm  in  dieser  Grafschaft  folgte.  So  war  es  am  Ende  natürlich, 
dass  man  nach  Verbindungsgliedern  zwischen  den  beiden  Brüdern  und 
den  (îrafen  Matfried  und  Adidberl  von  Metz  suchte  und  sie  s«»lbstver- 
tfindlich  atich  fand"').  Die  dafür  angezogenen  Ijkunden  enthalten  das 
aber  in  keiner  Weise.  Dî»  schenkt'')  zunächst  im  .Jahre  9ô2  ein  ge- 
wisser Huduif  noch  in  jugendlichem  Aller  dem  Klu:^ter  SL.  Aiuulf  von 

und  Iftilc  norli  im  Jahre  1037  in  dem  v.  i  '  '  'ifteten  Kloster  (J(  lirin}.M'n.  Dass 
jcnulf  sie  dié  ShniimiiiiiltiT  des  H.iUî^f ll^henlulic  <iC\vcson,  Hisst  sicli  niohl  nacli- 
weben.  Vgl.  Bresalau  1.  c.  BU.  1,  Exkurs  1.  Wulil  aber  iüt  a»  »ehi'  waltr^i-lii^ialicb, 
dâi»  ihr  Gatle  d«iD  Gesehleclit  angehörte,  von  dem  sich  die  FArslen  von  Hohenlohe 
ableiten.  Durch  iliri"  Tortitcr  zweiter  K!i*>  llildcpard  ;il)e>r  wurde  sie  die  Slamm- 
rnutter  der  Slaufer,  deren  elsiissi^elier  lUsitz  zum  Teil  auf  sie  /.uriu  kgetil.  I>ainit 
ist  auch  ciu  Fingerzeig  für  die  Abkunft  «1er  bciUcu  (irafcu  berc'ilt>  i;c|^L*bcn. 

1)  W«nn  Erzbischof  Egbert  von  Trier  979  dem  Kloster  St  Hetheia  die  Ort- 
srhafl  Langsur  aclicnkt,  weictie  er  von  Adalbert,  Herzog  und  Markgraf  von 
Lolliringen,  utul  dessen  'iaitin  .Imldla  käullicli  erworben  hat,  so  isl  tnil  dieser 
^Vagubc  sciir  weoig  aiizufaagcn.  Die  Urkunde  gebort  zit  jener  Itcibe  von 
Fälschungen  im  Inlorcsse  des  KluMters  Sl.  Matheis  zu  Trier,  deren  bereits  |io- 
dacht  ist.  Adalbert  war  otemala  Herzog  von  Lothringen;  bei  allen  diesen 
Fälscbunj^en  liept  eine  Verwet  hslun;;  vor  mit  seinem  Rükel  oder  Iteffen. 

-)  Saucrland,  Iniumnilät  von  Meli:,  70. 

^)  Wo  sie  zu  suchen  ist,  dariU>er  fehlen  alle  AnhalUipunkte.  Du^s  der 
Sundgau  gewesen,  wie  Brucker,  L'Alsace  «l  TEglise  au  temps  de  papc  Saint- 
Léon  1,  MS,  meint,  isl  eine  yan/.  unl>egründete  Vemiutun;:. 

*)  Gernrduâ  comes  Metensis  plurimum  conlulil  ecdesiis.  Albericus  in  Mon. 
Germ.  23,  779. 

*)  CroUiiis,  Or.  Biponl.  I,  66,  Westerirher  Beitrige  16. 

•)  Bîat  de  Met«  HI.  Preuves  68. 
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Metz,  in  dem  sein  Vater  Walfrit'd  und  sein  Grojjsvatcr  Rudolf,  sowie 
andere  seines  Geschlechts  begraben  lieget)^  sein  Mod  in  villa  vocabuli 
Til  situm  in  pago  Salumse  (Martüle  an  der  Quelle  der  französischen 
Nied)  nebst  der  dort  errichteten  Kirche.  Zu  dietier  Schenkung  geben 
seme  Mutter  und  ihr  Gatte  Graf  Audacer')  und  deren  Sohn  ihre 
Zusümmung.  Diest>  Mutier  soW  dann  die  Grätin  Hildagundis  sein, 
welclie  zu  \\mm  und  ihres  Sohnei?  Rudolf  Seelenheil  im  Jahre  95i) 
ein  8tifl  zu  Anieleo  (  Amrlpfour»  s  Itc^n-rmdotc- 1.  f'ndüi  h  übertrug  ') 
Konrad,  lilin«  qnondani  Hudolli  cornitis  am  '!;(;:•■  dvi  S(  h!;«(  ht  von 
Colrone  tnnue  priediuni  quod  habuit  in  repno  l.nihai  iii^na  .  -nwn»  den 
Hof  Ernu.steswilre  in  pago  Bliesichgowe  et  tu  eouulaiu  Wulmun  t-umili^i 
gelegen  dem  Kaiser  Otto  zur  Schenkung  an  das  Kloster  Gorze. 

Gewiss  läööt  sicli  aus  diesen  Urkunden  eine  Geschleclitsreihe 
bilden,  aber  nur  keine,  die  auf  den  Graf«i  Matfried  von  Metz  zurück- 
g^.  Denn  es  ist  nicht  von  einem  Matfried,  sondern  von  einem  Wal- 
fried die  Rede,  und  es  ist  nidit  abzusehen,  warum  man  nicht  gerade 
so  gut  Walfried  wie  filatfried  hdssen  kann;  aber  selbst  wenn  ein  Lese- 
fehler vorlftge,  wlu'de  die  Sache  iioi  !i  j;orade  so  liegen  wie  vordem, 
denn  es  springt  in  die  Augen,  dass  alsdami  dieser  Matfried  nicht  der 
Graf  Matfried  von  Metz  sein  kann.  Jener  Gro.-îsvater  Graf  Rudolf  i.sl 
narhziiweiscn.  König  Otto  bestätigt  nämlich  im  Jahre  94t)  eitier  Ma- 
lrone Leva  und  ihrem  Sohne  Kunrad  10  Hufen  und  die  Kiirlic  zu 
Longlier  m  cuuululu  Rudolti  comiti.s  in  Osningc  silas^j.  Ebenau  lässl 
er  sich  als  Zeuge  In  mehreren  Urkunden  aufiinden,  aber  aniuüglich 
kann  er  der  Vater  des  Grafen  Matfried  von  Metz  sein,  der  seit  926 
nicht  mehr  unter  den  Lebende  nachzuweisen  ist,  und  ebensowenig 
dw  Groasvater  des  Rudolf,  der  952  noch  in  jugendlichem  Alter  steht 

Nicht  besser  steht  es  mit  der  Nachkommenschaft  des  Grafen 
Adalbert .von^Metz'),  des  Sohnes  von  Graf  Matfried.  Man  weiss  nidit 
mehr,  als  dass  er  zum  Schwager,  mit  dem  er  sich  jedoch  herzlich 
schlecht  stand,  einen  Grafen  Lambert  hatte,  den  Freund  des  Bischofs 
Adalbert  L  von  Metz.  Das  ist  aber  auch  alles;  was  sonst  dbear  seine 


>}  Âudacer  »  Uüacer  (?),  Graf  im  Uiiesgao. 
t)  Hisi.  de  MeU  1.  c.  74. 

CrolUoB,  Or.  Bipont  65. 
*)  H.  de  Metz,  I.  c.  65.  Longiiec  in  Luxemttarg.  Die  Grafocbafl  Uegi  im 

Ardennergau. 

■)  Ich  bezeichne  ihn  als  Adelbert  L  und  nehme  dabei  AbBtand  von  jenem 
Adalbert,  Grafen  Ton  Mete,  der  auch  Hertog  der  aaslrasischen  Franken  genannt 
wird  und  in  der  Schlecht  im  Ries  im  Jahre  841  wîder  Ludwig  den  Deotachen  fiel. 
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\aclikommon8chaft  «resagf  wird,  heriiht  entweder  auf  dureliaiis  will- 
kiirlirlien  Hfhatipfnnijen  oder  stammt  au.><  Qucllcti  der  triibsleii  Art  '). 
Ein  (iral'')  IW'  hatd  soll  das  Verbindunjr«?!irfl  -rin  zwischen  Adalbert  1. 
von  Metz  utid  tierhard  I.  von  Met/,  la  iki  lli  ri  hat  ein  (iraf  dieses 
Namens  in  jener  Zeit  gelobt,  und  es  Imt  auch  einen  Graf  Hichanl 
von  Metz^j  gegeben  ;  aber  es  kann  in  keiner  Weise  irisendvde  Ite- 
wiesen  werdm,  das»  dieser  Richard  der  Sohn  Adalbert*»  L  und 
der  \a,ler  Gerhardts  1.  und  Adalberos  II.  gewesen  ist^).  Dabei  wird 
Aberhaupt  übersehen,  dass  Ton  einer  Vererbung  der  Grafifchafi 
Metz,  wie  sie  noch  Adalbert  \.  inn«?  hatte,  nicht  mehr  liie  Hede 
sein  kann,  da  dies«  {îrafsebalt  in  d»  i  dien  Weise  überhaupt  nicht 
mehr  bestand.  En  darf  jetzt  wühl  al.*«  ijewiesen^)  erachtet  werden, 
dns-;  K*»ni^'  Otto  VUJO  an  l{i«<-bor  Ad:il!*er»  I.  von  Ah'tz  die  jrrnf-f  fiaft- 
iichen  lieclit.  in  Stadt  uii(i  Gau  vi^ii  MeU  »li^ertrug.  (lenau  geiit*iiiiiicii 
hatte  der  timf  damit  aufgehört  zu  sein;  der  Hisehof  war  jetzt  der  Uraf 
und  emaniile  seineu  Vogt,  der  für  ihn  die  grütliuhüu  Hechle  ausübte  tuid 
dem  der  König  den  Bann  verlieh.  Dieser  bischöfliche  Obervogt,  der 
non  auch  Graf  von  Metz  genannt  wurde,  übte  die  königlichen  Hechte 
nicht  bloss  in  Stadt  und  Gan  Metz,  sondern  Oberhaupt  inneilialb  de» 
Bereichs  der  Besitzungen  der  Metzer  Kirche  vom  Haspengau  bis  zum 
Chaumontois  ipagus  Calemontensis),  im  Simr-  und  im  Ulie.sgau  aus. 
Wenn  nur)  (iraf  Gerhard  im  Anfang  des  11.  .lahrhunderts  im  Besitz 
der  ftrafschaft  Metz  erscheint,  so  ist  e«  klar,  dass  er  die.selbe  nicht 
durch  Krb«'hat"t.  sondern  durch  VcHeilning  des  Bischol'^-  von  Metz  er- 
langt Imixiu  kann.  Wann  das  j/t  lj<;hen  ist,  darüber  IchU  jede  Kunde, 
und  es  mag  nicht  unwalnscheinlich  sein,  dass  Bischof  Dietrich  II.  von 
Metz  äeiueu  luüclttigeu  Schwager,  der  mit  üeiiiem  Bruder  einen  gi-ossen 
Tdl  des  Saar-  und  BliesgaueH  als  freit»  Eigen  besass,  damit  belieb,  um 

*;  Man  wird  niclU  vun  mir  erwarU-n,  daäs  icli  Uaruuf  uäJter  viit^ehc. 

^  Ich  rmde  etn«n  Grafen  Richurd,  wobei  ich  natürlich  von  Mniitigem  Vor- 
korntnen  des  Namens  Kicliard  absehe,  947  in  einer  vcniäcliti^'rn  lirkuMtle  des 
Köriips  <Hii  Tiir  das  Martinstift  zu  Metz  (H.  de  .VI.,  1.  r.  (>(îi,  viellen  lit  auch  in 
emt:r  L'rkuiule  des  Herzugs  Fnedricli  1.  vun  LuUir.  aus  dem  Jalire  1.  c.  7H. 
Dabei  sehe  ich  ab  von  der  Zengennnterscbrift  der  Grafen  Gerhard  and  Kirbard 
in  der  fran/.osiäclien  f^xTsclzung  oiner  Urliunde  des  Bisrhofs  Dietrich  von  Metz 
ffir  Kloster  Sl-Glossinde  ans  ^h-\<\  Tnl— r<  •m;2,  1.  c.  75. 

*}  Mmtimi,  hist.  d«ä  évoques  de  MeU,  erwähnt  üin  znoi  Jaltre  971  Seme 
Angabe  wird  besttügl  dtureh  das  Chroniron Hosomens*  bei  Achéry,  Spicileg  i  u 1 1 1 1 1, 509. 

*)  Es  ist  sehr  bezeichnend,  dass  das  mit  grossen  Ansprachen  auftretende 
Buch  von  Rruckcr  1,  M'A  clirsr  T)[n^'--  ritifiirfi  \ui'ilrrli"'t 

^)  Durch  îSaaerland,  Immunität,  und  Wicbmann  in  der  aogetührten  Ahltand- 
lang  in  diesem  Jahrbach. 
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an  ihm  oinon  desto  l'esteren  Rückhall  zu  linden  im  Kanipl  wider  beineii 
köuigUclieu  Sthwager. 

Die  UnterHlfitzung,  welche  Gerhard  und  Adalbert  den  Liixem- 
bürgern  leihen  konnten,  war  um  so  wirkungsvcriler,  als  Adalbert  (îraf 
in  Sarachowe  (Saargau)  war*).  Die  Hollen  waren  jetzt  vertaiueht. 
Hatte  anfangs  Herzog  Dietrich  von  Oberlothringen  in  Gegnerschaft  zu 
König  Heinrirh  jresfanden,  so  wurde  »t  j*  !/!  sein  wanner  Aiihfti^||fr 
gegen  die  Luxemburger,  die  ^5eineln  Sohne  das  Melzer  Hislum  \ve«r- 
fiekapert  hallen  ;  und  seinen  Dank  stattete  der  König  dem  ardennisehen 
flc^chlecht  ab,  indem  er  rinth  rien»  AhU'ben  des  Herzogs  (Mto  von 
Nil  dt  i  lijtliringen,  des  letzten  karoiingers,  den  Ardennen/rafen  (lott- 
f'ried  II,  von  Verdun,  den  Sohn  jenes  (îotttried,  «ier  luUer  Otto  II. 
und  lU.  Lothringen  dem  deutschen  Reiche  erhielt,  mit  den»  erledigten 
Herzogtum  belieb wahrend  sein  Bruder  Gozelo  die  Marlqpvfscfaaft 
Antwerpen  inne  hatte.  MerkwQrdig  ist  eä  nun,  daxs  hien^egen  gerade 
Graf  Gerhard  in  fichfirfster  Weise  Stellung  nahm.  Er  wird  rec^ht  eigent- 
lich der  Mittelpunkt  der  Opposition,  die  »ich  in  Lothringen  sowohl 
gegen  «ien  König,  als  das  ardennisehe  (ieschh^  lit  rii  htet.  Die  alten 
Zeiten  seheinen  wiederzukehren.  Noch  lebt  die  Nachkommenschaft 
der  alten  lolhrin;ii~dien  Landesherzöge,  die  in  iloni  (îrafen  Lamhrrt 
von  Löwen  ihi  Ihnipt  l);»tte.  Mit  ihm  tritt  ili;tt  Gerhard  in  rii-r«[e 
Verbindung  und  niniiiii  mni  aurh  in  Nu  N  i  Ini hnngen  den  lûiin|>i  auf. 
Von  der  Mosel  bis  zur  \\  aal  wütete  der  Ivueg.  und  als  die  Luxem- 
burger Brüder  bereits  ihren  Frieden  mit  Heinrich  gemacht  hatten,  da  ver- 
harrte Graf  Gerhard")  noch  in  den  Waffen,  und  an  seiner  Seite  focht  sein 
Nelfe,  der  Salier  Konrad.  Zuletzt  kamen  die  Fehdenden  Uber  Zeit 
und  Ort  fOr  einen  entscheidenden  Kampf  Oberein;  ein  Gottes^richt 
sollt»'  entsrheiden.  Die  Schlacht  wurde  an  unbekannter  Stelle  am 
27.  August  1017  geschlagen.  Das  Ciotlcsurleil  entschied  gegen  den 
(irafen.  Sein  einziger  Sohn  Siegfried,  nach  dem  tlrossvater  benannt, 
winde  verwundet  und  gefangen;  Konrad  verliciss  4>chwerverwundel  dai 
Sclilaclilteld. 

Jetzt  legte  auch  (Jraf  Gerhard  die  W'aiïen  nieder  und  söhnte  sich 
mit  dem  Kaiser  und  dem  Herzog  Gottfried  von  Niederlothringen  uu-s 

Bruckei-  344. 
*f  Giesebrechi  119,  Hirsch  m. 

8)  Die  Gesta  episc.  Camcracemiain  berichten  über  ihn:  Colnc^  quidam 
fM-ranlvih  sccuniliiiii  sju'culfirciii  poiiipaiii  nuil»-  fjistiiosus  plori«  ;!!«"  nssiiltilnis  im- 
pcralorem  irrilabat  lilique  qoasi  capiti  et  doinin«  oiiunuui  malorum  runcti  re- 
beliea  «l  inlldelea  iiiiper*toriii  snbjecti  cancta  malaiKTpt  trabant.  Vgl.  I]irBchII,62. 
Gtesebrecbt  149. 
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Kurz  darauf  starb  spin  einzijtrr  Sohn.  In  einer  Schenkunp  für  das 
Kloster  Fruttuaria  an*-*  dem  Jahre  1020  gedenken  er  und  seine  Gatlin 
Eva  desselben  bereit-       eines  Toten'*. 

Naeh  dein  Ableben  d'  -  Kaisers  Heinrirti  luea  su  h  fiir  die 
Luxeniburger  und  die  beiden  IJnuier  dtibard  und  Adalbert  nicht!? 
Günstigeres  ereignen  zu  können,  als  die  Wahl  ihres  alten  Ktuupfgenossen 
Konrad  znm  deutschea  König.  Die  Hoffiiongen  Jedoch,  die  sie  auf  ihn 
setzen  moehten,  gingen  nicht  in  ErCilUung.  Als  Herzog  Heinrich  von 
Baiem  am  27.  Februar  1026  starb,  machte  Konrad  II.  in  keiner  Weise 
Miene,  Baimi  etwa  einem  anderen  Mitgliede  dei<  lAixemburgcr  Geschlechts 
zu  gewihren;  es  musste  sich  unter  Konrad  II.  mit  dem  beprnüpen, 
was  es  in  der  Heimat  b<'sass.  Tnd  sehwerlich  war  Graf  Gerhard  zu- 
frieden, vnrniisgesetzt,  dass  er  rio<'!i  am  I.elK>n  war.  da««  Konrad  nun 
an  Gozelo,  'Irr  nnfh  dem  Alilrlicn  -ruir-  llnulcis  üottt'ntnl  II.  Nieder- 
lothringen  eiliallen  halte,  nach  dem  Li'lo.>>then  des  MMim.-tauHues 
Friedrieh  s  von  Bar  1033  auch  Oberlofhrinjren  v(  rlieli.  Wann  Uerliard  die 
Augen  schloßs,  Ifiast  sich  nicht  bestinimen.  Scliwerlich  war  er  es,  der 
seinem  alten  Feinde  Gozelo  so  wirksamen  Beistand  lieh*)  wider  Odo 
T<m  Champagne,  als  dieser  ins  Land  liel  und  Bar  belagerte,  sondern 
sein  gleichnamiger  Neffe. 

Corhard's  einziger  Sohn  war  noeb  bei  f.ebzeiten  seines  Valer^« 
auü  der  Welt  jfeschieden.  Citer  .seine  sonstige  Nachkommenschaft  besteht 
nur  tm«if  In  if  Kunde.  Mit  Gewissbeil  kann  man  nur  von  einer  Tocbler 
Julia,  jit-naiml  nafh  ihrer  Tatite.  sprechen,  die  bei  ihret-  Tnnfp  Kime^/nnde 
erzogen  nml  -[lälfr  Abüsfin  lies  von  ihr  <:eurriii*lclrn  l\li»-tri-:  Kauf- 
ungen  svurde.  lîedenkliclier  sieht  es  mit  (ki  kimUnvn  Tim  )i!<  r,  die 
ihm  gegeben  wiid,  Gisela  mit  Mamen,  die  ihren  Vetter  Gerliani  U.,  den 
Sohn  AdalbcTt's  II.,  geheiratet  haben  soll.  Unbedingt  ^diet  ist  nur, 
das»  die  Gattin  Gerhard'sII.  diesen  Namen  führte;  da$ts  sie  aber  eine 
Tochter  des  ersten  Gerhard  1.  gewesen,  beruht  lediglich  auf  den  sonst 
allerdings  zurerlissigen  Angaben  eines  spfiteren  Schriftstellers^),  der 
über  diese  Zeit  eine  Reihe  wertvoller  Nachrichten  bringt,  dem  es  aber 
auch  wie  anderen  geht,  dass  er  die  verschiedenen  Träger  der  Namen 
(ierbard  und  Adalbert  diiK  ÎK  inander  wirft.  Ninunt  man  aber  seine» 
Angaben  an,  dann  sieht  man  wieder  vor  «1er  Schwieri'/kfif  ein<'r  Ehe 
in  dem  näehsten  Verwandtschaflsofrade  in  einer  Zeit,  \\n  llh' n  auch  in 
eiitleink  J  en  luadeu  aut  das  schärfste  von  der  Kirche  bekamj)lt  werden. 

1)  Hirsch  U,  66. 

^  Brenten,  Jahrbücher  U,  271. 
*)  SehOpffin,  Als.  Ol.  U,  492. 
*)  Bayon  bei  Galimt. 
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Hnd  morkwüniiger  W  eise  nius.sen  stjlehe  Ehen  perade  in  einem  <if^ 
M  hle<-li»  stattlindon,  das  durch  6enic  KircUlidikeit  allen  anderen  voraii- 
leuclitete. 

Jedenfalls  aber  l'olpte  (irai  Adalbert.  i\or  Grai  ini  Sauigau  war, 
seinem  Bruder  in  der  Übei-voglei  über  das  Metzer  Bistum  nach,  und 
in  Anlaaa  seiner  und  seiner  Gattin  Jutta  Icirchlicheo  Schenkungen  ver- 
breitet «ich  nun  etwas  mehr  Licht  Ober  das  (lescblecht.  Aber  aller- 
dings waltet  tU>er  diesen  Schenkungsurkunden  der  eigentümliche  Un- 
stern, dass  sie  allesaiiii  jjjefälsclii  sind,  und  ea  ist  schwer  zu  sagen, 
inwieweit  ein  liistoris<'her  Kern  in  ihnen  steckt.  Da  macht  zuniuhst 
die  '  Markj,Tftlin  »  Jutta  1030  dem  Kloster  St-Matheis  eine  sehr  bedcu- 
teiid*»  .Schenkung:  da--  Dorf  Mondnrf  hrt  Hiü'rhi'^on  in«  Krei.-<e  Mf-r/'?, 
(ii  ri  /j  Imlon  zu  Altwies  iiei  iMondurt.  scnvie  den  ^In  I >örfer  Hein'hiiigeii. 
(iontli  llaiiixen.  bettinjien  bei  Clrscbholz  «Kr.  Suarlnirji),  Merinifen  bei 
Mersch,  (ierlefaiiyen  bei  Oberesch  \Ki.  .^aarlouisi,  Silwingen,  BeU'rs- 
dorf,  femer  das  Dorf  Weiskirchen  bei  Marsal,  die  Höfe  Cues  und  Betn- 
kastel,  endlieh  die  Dörfer  Monzelfeld  mid  Lonkamp  bei  Bernkastel'). 
In  dieser  Urkunde  wird  nicht  des  Grafen  Adalbert  gedacht,  aber  dieser 
befand  «ch  att(«h  damals  auf  einer  Wallfahrt  nach  Jerusalem.  Sämt- 
liche angefTihrten  Dörfer  liegen  im  Saar-,  Nied-  nnd  Trierer^iau.  imd 
vcmifsiens  in  Mondoi  f  halben  .HpAter  noch  die  Nachkommen  de»  Grafen 
Adalbert  herr~(iiaft liehe  Rechte  aus«ei'ibt. 

Um  diese  Zeit  lehrte  nun  auch  die  tlrüiin  den  (inindstein  zu  der 
\h{!'i  Hn«pnrlnrf  im  Nicd'irui  :  nach  d<>r  Riiekkehr  - trafen  aus  dem 
iieiligen  Land,  woiier  er  >  m  /jcndiclies  StiU  k  des  hciinien  Kreuzes  mit- 
brachte, nahm  Hisi  lRif  Dietrirh  voti  Mdz  am  31.  Januar  tnHS  die  Kiu- 
wciliun«?  des  Klosters  vor,  das  mm  nach  dem  lieiUgcu  Ivicuz  seinen 
Naiaeu  erhielt  An  dem  Tage  der  Weihe  sclienkte  der  Gi-af  dem 
Kloster  zur  Ausstattung  der  Kirche  eine  jährliche  Rente  von  100  Schilling 


'j  Itcytr  366.  Möglicherweise  hat  sich  die  Srlieokang  auf  WeÎBkirrben 
beschrSnkt,  denn  e»  liegt  eine  Urkunde  vor,  in  der  nur  van  diesem  Dorfe  die 


*)  Ctltmet  1,  pr.  04Ö  verötlciillicht  i-me  «iriindun^sgescluctite  fies  Klosters, 
die  ans  nehrereD  :>tacken  besteht,  die  guii/  gedankenlos  aneinander  gereiht  aind. 
Die  Gesdiichle  von  der  Gründung  und  F.iimtihung  des  Klosters  wird  /.wtimal 
erzählt,  Jetltnfiills  beriilil  sie  aber  auf  urkun<iliclier  (irunillage,  unil  in  der  TfC- 
dankeniubigkeit  des  tU^jiipilaUtni  iiegteine  Hüry;ä(-hafl  für  diL'Zuverläj>&igkeit  st-uicr 
Angaben;  er  hat  eben  nar  rein  AutnerUch  aneinander  gereiht  und  nicht»  hinzD- 
gethan. 


llede  ist. 
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unH  1^  Doimron  auf  dorn  Marktzoll  7.n  Ton!').  Über  dir  sonslifte  Aus- 
.stattiuig  dv>  Klohilers  duirli  (jfn  (iralen  »iiid  seinen  Sohn  (iruf  (îerhard 
belehrt  »lie  Hestätigungsurkuüde  de?  Papstes  Alexander  aus  dem  .lalire 
1179.  Danach  schenkten  Graf  Adalbert  und  ^scine  Gattin  das  Dorf 
Waklraclia  mit  den  zugehörigen  Ortschaften  Britenacha  und  Heche- 
lingen,  sowie  die  Dörfer  Britecha,  Fildorf,  Vrocoringa.  Ebenso  schenkte 
Graf  Gerhard,  der  Sohn  des  Grafen  Adalbert,  Tiinf  Âllodîen,  nflmlich  Off- 
weiler, eisen,  Datram,  Raldtng[en  und  Hargarten").  Besonders  bedeatungs- 
roll  aber  ist  es,  da.ss  Graf  Gerhard  dem  Kloster  das  Bannrecht,  welches 
seine  Vorfahren  im  Niedgau  inne  gehabt,  von  dem  Orte  Sucn^urt  bis 
sur  Smir  einräumte '  i. 

Daraus  erhellt  nun  alirr.  ptne  wie  be<U'utende  Maclilstellunji  dies 
(ie?;chlecht  hier  einnahm,  ehe ü-n  w  u  ilic  >|i;iiere  Gründunjr  des  Klosters 
.Siluzeibronn  auf  eine  bedeulcndc  AliulilsU'lhmg  des  (îesehicchts  im 
Uhci;gau  hinweist.  Damit  stiumit  es,  dass,  wälirend  dits  îSciiwei gewicht 
des  Herzogtums  Ijothringen  unter  Friedrich  von  Bar  und  seinen  Nach- 
kommen nach  der  französischen  Grenze  hin  fiel,  es  unter  Gerhard  von 
Elsass  und  seinen  Nacbfoigem  nach  den  deutschen  Teilen  Lothring<»i8 
Terl^  wird.  Und  geradezu  ungeheuer  muss  der  Hausbesitz  dieses 
Geschh'chls  hier  gewesen  sein;  er  reichte  aus,  nicht  nur  ein  anderes 
niächtiges  Geschlecht  in  diesen  (  i  i  zu  begründen,  sondern  dieses 
selbst  vermochte  wiederum  blühende  Zw  t  i^e  ïtti  Blies-  und  Saargau,  in 
Fl'^ass  und  Lolhrinjren  zu  treiben,  um!  d< miu«  h  blieb  den»  Herzogs- 
j^tîschlechl  genu<r  nhiii;,  (iii^--  t  s  auch  setnc  juiigeren  Söhne  noch  iiii} 
einem  iinifas^^t  iidrn  ÜcbicL  uu  lUies-uud  Saargau,  der  späteren  Hen  nchult 
Bit«$L'h,  aiiszu.-?  tat  teil  vermochte,  während  auf  der  anderen  Seite  Herzog 
Gertuird  1.  auch  im  Gebiet  der  obemi  Mosel  ober  ein  so  ansetuilidies 
Gebiet  Teiflägte,  dass  er  für  seinen  gleichnamigen  ^hn  die  Grafschaft 
Vaudémont  zu  bild«i  vermochte.  So  kann  man  sich  allerdings  erklären,  wie 
das  Bröderpaar  Gerhard  und  Adalbert  eine  soldi  mfichtige  Stütze  für  die 
Luxemburger  abzugeben  vermochte,  und  nun  erinnern  wir  uns,  wie 
gerade  in  diesen  Landschaften  das  Brüder|mar  (îerhard  und  MaUried 
den  Krieg  gegen  die  Künijrr  /wf^nlebold,  Ludwijj  fla<  Kind  und  K«»nrad 
führte.    Die  Grafen  Gerhard  und  Adalbert  haben  ilu*  Ei-be  auge  treten, 


1)  Ich  erinnere  an  die  Bczielmngen  jenes  Grafen  Gerbard,  des  Bruders  von 
M»tfri«d,  so  ToiiL 

Einzelne  Orfe  sind  nachzuweisen,  wie  VValkrclien,  Bieltnacli,  Füsdorf, 
Hargarten  im  Kanton  llusendorf,  (»ffweiU  r  im  Kantun  Nitdi  rbionn,  Halilingen  im 
Kanton  llührhach  oder  llullingen  im  Kunlun  Pange,  Dalra  viclleiclit  Tetcrcheny 
*}  Calmet  U,  pr.  387.  Sucneftirt  vermag  ich  nicht  nacbcttweiseii. 
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uud  jetzt  wird  es  an  der  Zeit  sein,  der  Frage  nm  hziig*  lien,  in  welcheui 
Zasammenhange  das  Altore  mit  dem  jüngeren  Geschlecht  steht  und  wo 
dessen  Ursprung  su  suchen  ist.  Der  Beiname  der  Grafen  Gerhard  und 
Adalbert,  de  Âlsatia,  der  eb«iso  dem  ersten  Herzog  Lothringens  au» 
ihrem  Geschlecht  anhaftet  und  auch  noch  den  sich  davon  abzweigcndeD 
Grafen  von  Flandern  beigelegt  wird,  weist  nach  dem  Elsass,  und  dort 
hat  der  gelehrte  Schöpllin  ihre  Abstammung  von  den  Grafen  von  Kl^a^^ 
nat  ligewie-PTi.  Man  kOnntf  -ii  fi  daher  einfach  auf  ihn  bernfcii.  n\m' 
einerseits  bedient  er  sich  in  gutem  filauben  noch  mancher  Falsciiiiii^on 
und  fuhrt  Personen  an,  die  niemals  existiert  haben,  anderseits  spioien 
die  liiulcn  von  Flsass  in  dem  Forlgang  dieser  Untersuchung  eine  so 
wichtige  Holle,  dass  näher  auf  sie  eingegangen  werden  muss. 


X. 

Wvi  den  Nachkommen  des  Grafen  Hugo  von  Tours,  jenes  WafTen- 
und  Schicksalsgenossen  des  (iralen  ^h)t^r^ed,  sind  die  Kamen  ülberhard 
und  Hugo  ständig  wiederkehrend,  sodass  man  geradezu  von  einem  fie- 
sf 'hie«  lit  rfi  r  Eberharde  und  Hugo  reden  kann.  \V<'nn  nur?  unter  di<'?fii 
Hn^n  iiini  l';i)prhard  pl<'»f-/li<-h  die  Namen  (»fTlinrd.  Matfried  und  Adal- 
berl  aultauchen,  so  konn.-ii  du  s*-  um  duitlj  Hicdalün  eines  der  Hujzo 
oder  Eberhard  in  dies  Geschlecht  gekommen  s» m .  es  sind  die  Nauieii 
ihrer  Vftter  und  Ahnen,  die  sie  zu  Ehren  brachte.  Von  Seiten  de* 
Gatten  verrät  es  aber  eine  besondere  Wertschätzung  und  Rfid^sidit 
gegenüber  der  Gattin,  dass  er  diese  Namen  für  sein  Geschlecht  an- 
nimmt und  dafür  andere,  wie  in  diesem  Falle  den  Namen  Luitfiried,  aiif- 
giebt.  In  dem  vorliegenden  Falle  durfte  der  Gatte  schon  einige  Riu  k- 
sicht  üben,  denn  die  (iatlin  hatte  ihm  ein  ungeheures  Erbe  zugel)raclil. 
Ein  Zeil  lieber  Anhallsnunkt  ist  gegeben  durch  das  Todesjahr  des  Grafen 
Adalbert  I.  von  Motz:  denn  nur  durch  eine  '('oehter  von  ihm  kann 
das  Hausgut  eîri  Aluüi  ted  an  das  elsässische  (iralengeschle»  ht  uckoiniiu'n 
sein.  Ein  gciicalogischer  Anhaltspunkt  ist  sodann  <?et?el)en  durch  die 
fesLstehende  Verwandtschaft  des  Kaisers  Konrad  11.  iml  den  Brüden 
Gerhard  und  Adalbert.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Verhfiltnisse,  dass 
verwandtschaftliche  Beziehungen  des  Kaisers  eher  zu  Tage  treten. 
Über  die  Abstammung  des  Kaisers  ist  man  aber  genügend  unterrichtet, 
sodass  man  weiss,  welche  Verwandtschaft  von  väterlicher  Seite  hcr- 
rtUiren  kann;  anderweitige  Verwandtschaft  muss  also  auf  die  Matter 
Konrad's  zurückgehe) ),  W  as  demnach  in  dieser  Hinsicht  für  den  Kaiser 
gilt,  gilt  auch  für  die  beiden  Grafen.  Nun  hegen  aber  zahhreiche  Zeug- 
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Dtsee  Tor  über  diese  Verwandtschaft  des  Kaisers  mit  deo  elsässischen 
Grafen^  die  nur  tod  seiner  Mutter  herrühren  kann.  Das  gilt  also  doppelt 
fQr  die  Brüder  seiner  Mutter,  eben  die  beiden  Grafen  Gerhard  und 
Adalbert.    In  die.ser  Hinsiclit  iï^t  es  von  lir  Hecleutiing,  dasa 

Bruno  von  Egisheini  und  Diijî.sburjr,  ein  Mitj^lied  des  elsiissisolien  Grafen- 
gesflilof lif-.  zu  âoT  lifK'listen  kirchliehen  Wurilc  jfolancrfo  nnd  als 
Leo  IX.  ilt  ii  Thron  hj'sliea     \\'n<  m>u  den  Alinen  unserer 

beiden  liiareii  ;:i<;t^l  wird,  wiid  von  iliio  jierühnit,  Abkunft  von 

königlichen],  von  Irankischeni  (.ieschlecht  *j  ;  seine  Ahnen  stehen  dem 
Throue  am  näcliäten.  Nun  nennt  Konrad  selbst  den  Bruno  seinen 
dulcissimum  nepotem,  und  die  Blutsverwandtschaft  des  Kaisers  mit 
Graf  Hugo  IV.  von  Dagsburg,  dem  Vater  des  Papstes,  wird  von  ver- 
schiedenen Seiten  bestätigt;  ausdrücklich  wird  auch  der  Mutter  des 
Kaisers  die  Âbstannnung  de  genere  Francorum  nachgerühmt.  Steht 
somit  die  Verwandtschaft  des  Kaisers  von  seiner  Mutter  her  mit  diesem 
elsässischen  Cirafengesohlechte  fest,  so  ist  die  Abstammung  der  Brüder 
seiner  Mutter  von  diesem  Oesohlrchf  nicht  zu  bezweiieln,  und  es  kommt 
am  darauf  an,  wo  sie  einzureitien  sind. 

Papst  Leo  vergass  auch  auf  dem  päpslMchen  Throne  nicht  der 
Heimat.  Wie  er  selbst  mehrfach  dorüiiidiain,  überhaulle  er  auch  die 
Klöster,  welche  der  fromme  Sinn  seiner  Vorfahren  gestiftet  hatte,  mit 
GnadenerweisQOgen  ;  die  Urkunden  darüber  gewähren  die  wichtigsten 
Aufschlüsse  über  die  Verzweigungen  des  Geschlechts.  Auszugehen  ist 
jedoch  von  einer  Urkunde  Otto's  I.,  wodurch  er  am  6.  April  969  dem 
Kloster  Colanesberg  den  Ort  Lutheraa  (Luders)  schenkle,  den  ihm  die 
Sohne  Hugo  s,  Eberhard  und  Hugo,  zu  diesem  Zweck  überlassen  hatten  ; 
dorthin  sollte  das  Kloster  jetzt  verlegt  werden^).  Damit  stinnnt  die 
Vita  des  heilijren  Dejcnlu«  nheioin.  die  noch  einen  dritten  Bnider.  (înn- 
fram  ^1.  !iui/.nliig{,  und  \\  iln  il,  dci Uiograph  des  Papstes,  «it  ht  eme  iie- 
.-laiij^uiig.  w«  im  er  Ludci«.  eine  Stillung  dcj  Voiialiren  seines  Helden 
uemiL    Von  diesen  Ü  Brüdern  beabsichtigte  Graf  Eberliaid  (IV.  *)  die 

')  Begiu  »tirpe  progenitus.  Leo  v.  Ostia.  Oriundus  est  Bruno  ox  noliili  tVail- 
ronim  prosapia,  Otto  v.  Froising.  Und  Leu'»  Hiojiiapli  \Vil)crt  sa;;t  von  <icn  Vor- 
faiiren  des  Papstes  :  aut  regoi  scu  iuiperii  rcLcntavciunl  imbeua.»  aut  pruximaä 
i^bas  et  iraperatOTilms  g«Btav«Timt  infoias. 

2)  Schöpllin,  Als.  dipl.,  I,  113.    Stumpf  200. 

Schöi-fliti.  Als.  ill.,  II,  47(i,  hat  nach<;o\\ioson,  dass  dieser  Guntram  un- 
uiü({lich  der  Stammvater  der  Ilabsbui-güi*  aem  kauu,  wie  uiau  suusl  wülil  auge- 
nommen  bat  VgL  ObrigeaB  <len  Nacfatrai;. 

tj  Ich  tR'dient;  ini(  )i  der  durch  ScIlOpttin  eiagebUrgcrten  ZifTero,  ubwobl  «ie 
auf  falschen  VoraaMetzoo^ en  benibeD. 
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Gründung  eines  Klos^ters  zu  Altorf  '),  M'iirde  aber  durch  den  Tod  daran 

v«^i hindert,  worauf  >'('in  Sohn  (naf  Hiijro  III.  den  Willen  des  Vulefsausï- 
führte.  Auf  .-^einc  Hillen  weihte  His<  h()r  Krlenbold  von  Slra-<f^l)urjf,  der 
W>r>  -yi'l  (heser  Kirche  vorstand,  das  KU»st<  r  ein.  I^n-  Riinveilitinjr-J- 
jaln-  Iftsst'sii^'h  aber  noeh  genauer  festlc/eii  ;iiit  da-  .laln  'Miil.  'icim 
e.-«  ist  kein  iinind,  in  «lieser  Hinsicht  einei-  späin  .11  l  berlit  iVi  nnj*  zu 
njisstranen*).  Zeitlich  konnie  Klu  rhard  IV.  deuiiiach  ein  ^:^cli\vie^^or- 
sühn  des  Grafen  Adalbert  1.  von  Uatz  sein,  und  demnach  nmss  nitui 
sich  jetzt  darauf  gefasst  machen^  auf  Träger  des  Natnens  Gerhard^  Mat- 
fried  und  Adalbert  zu  stossen. 

Graf  Hugo  III.  war  Graf  des  elsftssischen  Nordgaus  und  wird  als 
solcher  mehrfach  in  Kaiserurkuuden  erwähnt.  986  ist  er  in  dieser 
Stellung  abgelöst  durch  Eberhard  V.  Seme  Fersönliehkeit  lisst  sieb 
fesLstellen  aus  einem  Privileg  des  Kaisers  Friedrich  fQr  Kloster  AHorf). 
Da  erwähnt  der  Kaiser  «donatione?,  (juas  praedecessor  noster  pins 
Otto  imperator  Everhardo  (juondani  coniiti  eonee-ssit  in  quodani  siiae 
proprielalis  allodio.  rjuod  dicilur  Allorph,  iti  <\n()  avus  suus  et  palcr 
ipsins  Hu^o  abbat iani  in  Iionore  saciatissinii  (  hrisli  coîistruxit  C.yriiui 
i»)  provinctM  Alsalia  in  papo  ((nMfpie  Noith'iowe.  in  coniitalu  piaediiti 
(inoiiduiii  livt  j  hiudi,  inine  aiiteiu  h»  iedis  sni  Ilugonis*)  cüinitii^  silü 
i^üinil  war  Eberhard  V.  ein  Sohn  Huj^o  s  III. 

Was  der  Kaiser  l'iir  jenen,  das  sagt  W  iln  il.  ilcr  Dio^iiuph  de?* 
l*apate.s  Leo,  für  den  Vater  théines  Heiden,  (iiat  liugu  iV.,  der  durch 
seine  Gattin  Hedwigis  die  Grafen  Ton  Dagsburg  beerbte»  war  somit  der 
Bruder  Eberhard^s  V.  Von  der  Blutsverwandtschaft  des  Kaisers  Kon- 
rad  mit  dem  Vater  des  Papstes  war  bereits  die  Rede;  dieselbe  kann 
selbstverständlich  nur  von  den  beiderseitigen  Eltern  herrühren.  Add- 
beid,  die  Mnlter  des  Kaiseis,  und  Hugo  III.  müssen  demnach  Geschwistor 
gewesen  sein.  W  as  aber  für  Adelheid  jiill,  trifft  auch  für  (icrhard 
und  Adalbert  zu.  Graf  Eberiiard  iV.  war  somit  der  Vater  dieser  vier 


>)  Vayai  Leu  er>:ubll  in  ät'utur  liulle  für  lüoüter  Alturf  vuui  28.  Nuveuikf 
1049  (Qrandidier,  Hist.  d'Alsac«,  I,  2d5)  die  Anfinge  des  Klosters,  und  diese  &- 
zälilun<i  lii-^il  der  nolitia  fundalittnis  ul)l)aliao  AltoilT  NViirdlwiMH,  Xov  sobs. 
V,  iVî\)  /II  Uronde,  die  ihrerseila  ventcliiedene  Mitteilungen  ül>er  Schenkitiifen 
hÎBZUfû|;l. 

*)  Bruclter  Î,  831.  Das  Buch  enthalt  in  den  Anhangen  eine  fleiflBigeMatern]ieii> 

Baminlung.  ist  ulnr  für  den  liintoiMchen  Teil  ohne  wisaenschoftliehen  Wert 
8)  Würdtwein,  1.  c.  VII,  102. 
'*)  (iraf  Uugu  IX.  voa  Da^tsburg  uad  Metz. 
Bresslan,  L  c.  1,  é. 


Digrtized  by  Google 


-60- 


Geschwister  und  der  Stammvater  der  lothringischen  Herzöge*).  Da 
Eberhard  III.  aber  schon  966  tot  war  und  sein  Sohn  Hugo  in  der 
Lage  war,  die  fîrafschaft  seincj^  Vaters  zu  iilx'nichiiK-n,  da  auf  der 
anderen  Soilc  Adollieid  ihren  Sohn  Konrad  erst  um  etwa  WO  -cboreji 
hatte,  so  orjrebfii  -Irh  daraus  orheblifho  \ltersunl«'r-i  .K  der  Cie- 
«ch\vi«tor.  Niniiiit  man  an,  dass  Konrad  ihr  rrsfos  Kind  w  ar  iiimI  da'!s 
sie  im  «  r-U  n  .lalire  ihrer  Ehe  gebar,  so  nm^s  .^tc  di»<  h  /um  iiiindt-îsten 
damals  24  Juhre  all  pewesen  sein.  Ihre  beiden  Brüder  (ieihurd  mid 
Adalbert  waren  sicherlich  älter  und  haben  äoniil  gerade  so  wie  sie  ein 
hohes  Alter  erreicht. 

Damit  Ist  aber  nodi  nieht  erklärt,  wie  die  Grafen  Gerhard  und 
Adalbert  nach  Lothringen  kamen  und  jenen  ungeheuren  Besitz  erwarben. 
E»  muss  bewiesen  werden,  dass  der  Vater  (Um*  beiden  Grafen  der  Erbe 
(hcses  B<'sitze8  war,  tler  na<  ti  seinem  Tude  diesen  beiden  (irafen  an- 
heimliel.  Einen  Anhaltspunkt  könnte  sclion  eine  Urkunde  des  Kaisers 
Otto  [II.  aus  dem  Tnhre  \W)  ircwährcn.  worin  er  die  Sdienkunjz  eines 
F'ieien.  namens  llunuxlie*li,  an  das  Kloster  Altorf  bo^tätigt.  Da  er- 
scheinen als  Zeugen  Hugo,  Gerard,  Malfried.  Diese  Li  kmide  ist  jodoeh 
gefälscht^),  und  wiid  gewagt  sein,  daiauf  weitere  Sihlüsse  zubauen. 
Zum  Glttck  ISsat  sich  auf  andere  Wdse  nachweisen,  dass  diese  G^rd 
und  Matfried  zwar  nicht  Brüder,  sondern  SOhne  Eberhard's  V.  waren, 
nnd  gleichsseitig  gewinnen  Eberhard  IV.  und  Hugo  IV.  noch  einen  Bruder 
Matfried  L 

Jenes  so  wichtige  Privileg  des  f'apstes  Leo  für  das  Kloster  Altorf 
trägt  auf  dem  Rücken  eirif  Xntiz*),  die  v<ill(  <  Licht  auf  diese  Verhält- 
ni.'ï.'se  wirft.  Da  ist  die  ilcdc  \nri  oinrr  hjchenkung  der  Grafen  Phcr- 
hard  und  Hii;rn.  sowie  ihrer  Hrialer  Gi  t  haid  und  Matfried  an  das  Kloster 
Alî"r(.  Aii--»  i  (l»'in  hatte  Guntram,  Sohti  ilt  >  Hugo,  ein  Viertel  der 
Kii»  lic  /.u  Tuiuitcsheim*)  hinzugefügt.  Dazu  kam  noch  ein  Viertel  des 
Zehnten  von  den  G&tern,  welche  Matfried,  der  Oheini  (patruusj  der 
Torgenannten  Herren,  am  Altar  von  St.  Stephan  zu  Metz  übergab. 
Jenes  Viertel  der  Kirdie  zu  Toroivesheim  nebst  den  Zehnten,  welche 
Guntram  dem  Kloster  geschenkt  hatte,  nahm  Berta,  die  Gattin  des 


■•)  Adelheid  starl)  nacti  U)M.  Wt-nn  demnncli  979  in  der  };<'fiilHclilen  Ur- 
kunde' des  lirzbischofs  Ejr!>er»  von  Trier  von  dem  Ehepaar  AiialberL  und  Jutta  die 
lietle  ist,  so  sUîbl  dieser  Angabe  zeitlich  niihls  entgegen. 

*)  Stumpf  1192.  Ausstellungsort  ist  Mainz;  der  Rainer  weilte  um  diese  Zeil 
aber  zu  Hum  und  Umgegend. 

'}  Bei  Schöpüin  Als.  dipl.  l. 

*)  Dorlisheim. 
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Grafen  Eberhard,  nnd^Qbergab  es  auf  Drängen  des  Bischofs  Werner 
von  Sirassburg  dei-  Marionkin.lu»  dicsir  Stadt. 

|>ir'v-o  Rrwähnnng  d(!s  Bis<  Iif'f-  Worncr.  doi  von  1001  —  li*Js  dfr 
Stra."-sburger  Kii  I  Itf  vorstand,  git  bl  liu  jt^iu;  iN(»ti/,  i^mon  <-bronologis<.-lien 
AnltaltsjHuikl,  und  dei-  Umstand,  dass  Berta,  die  Ciaüiii  des  Grafen 
EU»  !  hard,  Verfiiguiigeu  IrilR.,  lüsst  scUliesseu,  dass  ihr  Gatte  verbUcheu 
ist;  indem  sie  aiis»erdem  ivülk&rlidi  Ober  die  Schenkui^en  Guntvam's 
verfügt,  ist  daraus  zu  folgern,  dass  dieser  kinderlos  aus  der  Welt 
geschieden  war.  Der  Ort  aber,  wo  die  Schenkung  des  Oheims  Mat- 
fried  stattfand,  giebt  einen  willkommenen  Fingerzeig  Uber  die  lothrin- 
gischen Beziehungen  des  Geschledits. 

Weitere  Ergänzungen  bietet'  nun  die  Urkunden  des  Papstes  Leo 
für  die  Klöster  ll<  i!i?kreuz  zu  WolVenlieiin  bei  Egi<l}oim')  und  Hesse*) 
in  der  Grafschaft  1  laii^biit-g,  die  Uelde  von  seinen  liltorii  '^e'/riiridet 
\vai<'ii.    hl  der  Builf  fVir  llt*:y«o.  die  der  Papst  un  .-''iii''  hti=^ 

Gel  berga  richtet,  redet  er  v<»m  >eiu*  n  VcUci  ii  vjiaUaeh's)  Matiried  uim 
Gerard  und  der  Gattin  des  letztem,  Cuni;ia,  die  alle  im  Kloster  be- 
stattet liegen,  sowie  von  seinem  eigenen  Bruder  Hugo,  «  cordis  nostri 
dum  viidt  dnlce  solamen  »,  der  Gattin  des  letztem,  Mathilde,  und  ihren 
Sohne  Heinrich.  Aus  der  Bulle  des  Papstes  fur  Woffenheun  veminunt 
man  sodann  von  seinen  Eitern  sowie  seinen  Brüdern  Gerhard  und  Hugo, 
die  sämfHcl?  als  gestorben  bezeieluiet  sind,  sowie  von  seinem  Neffen 
Heinrich,  dem  derzeitigen  Besitzer  des  Schlosses  Egisheim,  dem  der 
Papst  die  ihm  durch  fe^rbschaft  anheimgefallene  Vogtei  über  dasliloster 
übertrügt. 

Aus  dem  äiiudTili!  teil  Malcrial  eryiebt  sich  nun  zunächst,  dass  die 
vier  Brüder  Eberhard,  Hugo,  Gerhard  und  Mallried  als  Vettern  deü  Papstes 
Söhne  seines  Olieims  Eberhard  V.  sein  müssen,  und  wenn  dann  ein 
anderer  Matfricd  als  patnius  derselben  eracheint,  so  folgt  daraus,  dass 
derselbe  ein  Bruder  Eberhard's  V.  und  Hugo  s  IV.  von  Egishäm  und 
Dagsburg  gewesen  sein  muss.  Die  Thatsacbe  aberj  dass  die  FaniilieiF 
namen  des  Ge  ■  lil'  clits  der  G^hard  und  Matfried  auf  das  elsässischc 
Grafengeschlecht  übergegangen  sind,  beweist,  dass  nicht  bloss  der 
Name,  sondern  auch  der  Besitz  dif  ses  mächtigen  Geschlechts  durch 
VererbuMjf  an  dn-  tîe-cldechf  tln  (.lalVn  des  El-a-s  gekommen  ist. 
Nach  Massgabe  dei  V'ciliallm-M'  kann  imr  Ebciliaid  IV.  der  Erbe 
gewesen  sein,  der  demnach  die  Erblochter  des  Graten  Adalbert  1. 

'i  (ir;irifii(li(M-,  bist.  cIWIsikm-  I,  2.">2.    Wie  zu  Biisendorf,  spielt  aoch  hier 
eiae  )'urtil;el  de^  h  Kiouzen  bei  der  Gründung  vim  RoUe. 
'j  CaliDet  1,  yt. 
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von  Uetz  heimgeführt  haben  muas.   Es  ergiebt  sich  danach  folgende 

Stammtafel  - 


Adabert  1.  von  Metz 
t  »M 

Toehtw  S... 


Uufo  I. 


Ëberb&rd  IV. 
tvarSM 


Hugo  Ii. 


a«Aaf4  L,  AiMbert 
Oimt  von  lUitt     Onf  «o»  Heu 


(Hedwig) 

I  J  Graf  d.'Nordgaui 

Htfnr.  V  Franken    (8to|fr.  ?.  Luxemburg)         f  ^^6 


Hugo  III., 


I  b  rh  irrJV  ,  Ho«»  IV^  Mfttfrtod 

Graf  It'K  Nurdganii  0(*f  V.  Bff «ImIb  0.  Dtglboig 
(OatUn  Berta)  ] 
Wmit/m  T. 

1^  I    ■  ■ 


OMtafd  L,       Brono    Hago  VI. 
EbêrlMfdVL  HufloV.  0«A»rtIt  MatMedll.  Onf  v.  RfitlMlm  (Leo  IX.)  l 

(Gattin  Cuniral  Mathilde 

Veieiul  wiiien  fltnf  Hugo  von  Tour.s  und  Maifi  inl  \on  Orii'aii-^ 
III  die  (î("^t'hiclile  (Miijrclrek'ii  ;  die  Niu  likoiiiineii  do  uiiicn  haUcii  die 
des  andern  beerbt  und  in  Lolhriugeu  ein  ueu  Cie.schlecht  begründet, 
das  weitere  Zweige  treiben  sollte. 


XI. 

Für  die  Feststellung  der  Geschieh  Iii -T  ilge  der  späteren  Herzöge 
ist  die  Be.stiniinun!i;  de.s  Todesjahres  Adaiber l  -  II.  von  Wichtigkeit. 
Die  Nachri*  hf(Mi  «^ehen  darüber  au.^einander.  Der  Mcineh  Alberich  be- 
richtet zuni  Jalire  lOHß  :  IJrnno  epi.-^copus  TiilliMisis.  Albertus  ecjines 
M(tttii-i>  et  dnx  Gerardus  lilius  ein-  inulta  eontiiNi mit  er-elesiis "j, 
aber  dem  guleii  Münch  ist  dasselbe  Versehen  hier  unU  ilauicü.  wie 
manchem  audcru  bis  in  die  muderue  Zeit.  Er  wirft  die  Adalbert  und 
Gerhard  durcheinander;  der  Sohn  des  Grafen  Adalbert  war  nicht 
Herzog,  und  denuiach  verdient  auch  das  Jahr  kein  Vertrauen,  zuumi 
es  sich  hier  um  einen  selbständigen  Zusatz  des  Mönches  zu  semer 
Vorlage  handelt.  Es  liegt  ferner  eine  Urkunde  des  Ehepaares  Adalbert 
und  Juditla  für  das  Kloster  St -Matheis  aus  dem  Jalire  10H7  vor, 
worin  die  Sehenkung  der  Judith  wiedcîrliolt  und  bestätigt  wird,  abei- 
diese  Urkunde  ist,  wie  die  übrigen,  gefälscht,  und  das  Datum  vciflient 
ohne  anderweitige  Unterstützung  keine  l^f'a'litung.  Hingegen  wci.ss 
der  Bericht  übe-  die  Grimdniig  von  Llust  utiuil  ,  dass  Giaf  Adalbert 
ein  Jula  nach  der  Einweiliung  des  Klosleis  gestorben  und  mit  .seiner 
Galtiji  dort  bestattet  ist.  Daiuil  gelangt  mau  in  das  Jahr  1034,  und 
hierzu  stimmt  ungefähr  eine  Urkunde  Gerhardts,  wonach  allerdings  der 

-  I  ii  bemerke  dabei,  dass  alle  minderwichligen  Glieder  de»  Ueschtochls 
-  ülMirgon^cn  siuü. 

^  Hon.  G«rm.  88^  786. 
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Tod  noch  früher  arizuselzen  ist;  er  überlraj^t  am  30.  Juni  1033,  dem 
Wunsche  seiner  Voifaliren  cnl sprechend,  für  sein  uiid  seine-^  Valer> 
Adalbert  Seelenheil,  sowie  IVir  das  seines  Oheims  Cavunculu«)  rU'rhard 
dem  Kloster  St.  IJeni^nin-^  zu  Dijuîi  vühirn  Vülfi  ?  (>i  '  iirtis  (Vréeourt) 
(pue  sila  est  in  pa^o  Soieeensi  (Soii  o  >.  supia  lliiiiien  Mosnna.  Aus 
dir-i  I  rrkuntle  geht  nieht  mit  unin ».luigter  Sicherheit  herv  r.  dass 
(iiul  Adalbert  UuujaJ.s  schon  {icstorben  wäre;  die  wüuschenswertc  hj- 
gäuzung  bietet  aber  die  Chronile  des  hl.  Benignus  mit  ihrem  Beridit, 
wie  Gtaf  Albert  von  Metx  dem  Kloster  Vrécoort  gescheokt,  aber  die 
CberweIsQDg  des  Gesdtenkes  rerzOgert  habe,  worauf  nach  dessen  Tode 
sein  Sohn  Herzog  Gerhard')  den  väterlicheu  Willen  votlstrecki  habe'). 
Denuiach  wird  man  also  den  Tod  des  Grafen  Adalbert  l>ereils  in  das 
Jahi  1033  l^en  müssen.  Er  erreichte  somit  ein  hohes  Alter,  >!  r 
doch  nicht  ein  si»  liohes,  dass  man  ihn  doslialb  verdoppeln  miisste''). 

tîraf  (lerhard  II.  lebte  nach  dem  Tode  seines  Vaters  no'  li  nvflf 
Jaiire.  Sein  Tod  ist  demnach  in  das  .l:thr  KH'y  -  ](ï4C^  yw  veriegen. 
Kr  war  es  also,  der  vermutlich  <iie  S«  lila*  hl  bei  15ai  /u  liiin^ten  des 
Herzogs  Güzi'lü  eulscbit'd.  Die  Chronik  des  Klosters  Sl.  Mihiel  vou 
Verdun  nennt  ihn  in  illis  regiouibus,  pcssessionibus,  oppidia^  diTiÜis 
pree  cunctis  potuus  ,.*).  Schwierig  int  nun  die  Frage  bezüglich  seiner 
Nachkommenitcliafl.  Sein  Sohn  Herzog  Gerhard,  der  Hadwidis,  eine 
Tochter  des  Grafen  Albert  1.  von  Namur  und  eine  Enkelin  des  letzten 
Kai  nlin;iors,  geheiratet  hatte,  neimt  in  einer  Schenkungsurkunde  fiir 
Kloster  Echternach  zwar  seinen  Vater  (lerhard,  .seine  Mutter  Gisela, 
aber  bei  dieser  (lele;j;enheil  hatte  er  keinerlei  Veranlassung,  seiner 
(îe-(  lix".  i-t«^'  /M  {redenken.  L!rkniidli«-h  steht  fe-l.  rht^s  er  einen  Bmd'^r 
Odeliah';  li;ilto.  der  in  der  t iiniKliin»»s«escliK hU-  Gial  Deodelrieh  und 
Theodorich  «i»'nannt  wird.  Dieselbe  (iründungsgeschichte  /ähll  als 
Stifter  und  \\  ohlthäler  des  Klosters  auf:  Graf  Adalbert  und  Jutta, 
Graf  Gerbard,  Gisela,  et  illius  proies  indyta,  und  nun  folgen  elf  Namen, 
au  den^tt  Spitze  Adalbertus,  Gerhardus  stehen.  Man  hat  demnach  an- 
genommen} dass  das  Khopaar  etf  Kinder  geliabt  hat»  was  ja  an  sich 
nichts  ungewöhnliches  ist.   Bedenklich  ist  allerdings,  dass  der  Name 


'j  Der  Clinmik  l)«-t:epn<'t  ahu  i\a^sv\hv  Vorselien,  wie  dorn  Mönch  AlbeHcb. 
At'liùry  ï'pi'  il  It,  3'J4.    Kbomia  ]i.  ;X7  :   dcdit  (lirardu^^  M«;U'ii.sis  cotnps 
inedieialem  viUu'  quic  dicitur  üuduniä-curti.-j.    Nacli  dem  Zusmiiuicohaiiig'  iim^h 
dies  ab«r  Gerbard  1.  sein. 

■  Wie  Schöpllin  II,  47.'i  thut,  dor  demnach  huch  die  Jatia  verdoppelt. 
*)  CaliiR't  1,  preuves  öti2. 
Cal  Ulf  l. 
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des  eben  erwalmteD  Odelrich  oder  Theodorifh  sicli  unter  diesen  elf 
nicht  vorlindel.  Dagejïon  i^^i  {jeltend  geiiiat  ht'  ),  dasH  sich  hier 
lediglich  um  Namen  ï?on*iliger  VVohlthiUer  des  Klosters  hau  lie.  Iii  idc 
Auffas.'înnfron  sind  in  p:owi=;«or  Hin«i<  hl  nach  der  Ftt*^sung  der  nutilia 
zulä.ssig ,  i^egcn  die  Aulla-siiii/  S  Inipflin  s  isl  aber  zu  sagen,  dass 
alsdaim  in  der  si  hon  angelührlcii  Hiiüe  des  Papstes  Ah^xander  HI.  für 
ßiLsendorf,  wuriii  er  die  Wohlthäler  des  Klosters  und  ilu'e  öcheukungen 
aufzählt,  dich  wea%9tena  einige  dieser  Namen  finden  mQstslen.  Das  ist 
nicht  der  FaU.  Man  wird  daher  mit  Fug  und  Recht  die  angeffihrtea 
Namen  als  die  der  Kioder  des  Ehepaares  ansehen,  und  damit  schwindet 
eine  grosse  Schwierigkeit,  die  der  wetteren  Feststellung  der  Genealogie 
des  Geschlechtes  enigegensleht,  denn  auf  solche  Weise  bietet  sieh 
Gelegenheit,  Adalbert  HI.  als  ersten  Herzog  aus  diesem  elsftssisdien 
Geschlecht  unterzubringen. 

XU. 

Kaiser  Heinrich  Hl.  hielt  es  fin- iM  dcnkli«  Ii.  nach  d«  ta  im  .Inhre  1044 
erfolgten  Tode  des  Herzogs  Guzelo  von  l^<»lliiingen  dus  vereinigte  Herzog- 
tum in  ein«r  Hand  zu  belassen.  Er  Uess  dem  ftHesten  Sohn  Gottfried 
dem  Kirtigen  nur  Obcrlothringen  und  belehnte  seinen  Bruder  Gozelo 
den  Fe^n  mit  Niederlothringen*).  Dagegen  stemmte  sich  Gottfried 
mit  aller  Kraft,  und  schliesslich  kam  es  dazu,  dass  der  Kaiser  ihn  nun 
auch  des  Herzogtums  Oberlothringen  entaelxte.  Es  handelte  sieh  jetzt 
durum,  wem  der  Kaiser  das  Herzogtum  und  damil  den  Kampf  gegen 
den  krieg.sgewalti^«'!!  Gc^inci  ültertragen  \v(»!Ue.  Nach  Lage  der  Ver- 
hältnlssf»  gab  es  nur  ein  Haus  in  OberloHu mt-'cn.  welches  dic-cn  Kampf 
anrin-liiiicn  k'Hiiile,  da*^  auch  um  so  eher  iicwillf.  sein  mus.sle,  den 
Kaiiipl  aut/uncliiacn,  als  es  einen  allen  Span  mit  diesem  Ast  des 
ardenuischen  Geschlechts  au.-jzute,chten  hatte;  es  war  das  Haus  der 
übiudsch^  Grafen  von  Metz,  und  auf  ein  Mitglied  dieses  Hau^ies  lenkte 
sidi  die  Wahl  des  Kaisers.  Es  war  der  Graf  Adalbert  von  Longwy, 
de  Longia  Castro*),  der  1047  Herzog  von  Oberlothriiigen  wurde.  In 
den  spärlichen  Nachrichten,  die  über  ihn  erhalten  sind,  wird  seiner 
Zugehör^keit  zu  irgend  einem  Geschlecht  nicht  gedacht;  sein  Nach- 

i)  Von  Schüpflin. 

a)  OiMebreeht  II,  387  ff. 

Historia  cp.  Venlim.  aiu  torc  l.nun  ntio  <h'  Lcodio  bei  Arlii^ry  II,  243,  Wie 
Gi<><^«>brc(  ht  il,  4îki,  dazu  kuinmt.  ihn  Graf  vun  Klseiuegau  zu  nennen,  weiss 
ich  nicht. 

5* 


fotgnr  Gerhard  wird  imr  mit  dem  Beinamen  de  Alsatia  von  ihm  vaaibut- 
whieden.  So  w  »  i-is  man  auch  nîdit.  vie  er  zu  «Irm  l^einamen  komnii, 
den  er  führt,  ob  os  sich  hior  nni  allen  Staininbesilz  seines  Haur^es 
oder  etwa  um  eine  Erwct  l)tiii:i  dtirrh  Ftl  -r  lKin.  etwa  von  seiner  Gntlin 
her.  hnnd'^lt.  Das  ein'/iu''.  \va>  uLmt  «-ww  /.ii;irlioritrkeit  einen  Anlialt^pimkt 
>iel>»  ii  ki'iiMfe.  wäre,  (iass  er  ne|>o:s  de-  K.n-sers  jrcnainil  wirti''  Duüul 
ist  zusaniiiien/.iiliaUen,  duÄS  ein  Graf  Leiardas  vf)n  Longwy  la  Ver- 
bindung mit  dem  Grafen  Giüelbert  von  LOtzetburg  nepos  des  Kaisers 
Konrad  ^nannt  wird.  Dieser  Letardus  trat  spfttw  als  Hdodi  in  das 
Kloster  St.  Viton  zu  Verdun  ein*).  Ist  dieser  Adalbert  nun  der  Sohn 
des  Letârdiis  oder  ein  Schwiegersohn  und  glücklicher  Erfoe?  Darüber 
fehlen  alle  Anhallïtpunkte;  das  wahrseheitilichere  ist,  ihn  als  Mitglied 
der  Metzer  Familie  anzusehen,  die  dem  Kaiser  die  sichersten  GarantieD 
bot  fin-  eine  IhatkräflijiJ!  Hekänipfnng  Gottfrieds  des  Bärligen;  zumal 
seine  Erbin  ~i  Ii  im  ]^e<itz  von  altern  Stammgut  des  Geschieehtes  iui 
|{lies<faii   naeliwti.seii  das  ;<ie  diireh  Heirat  in  das  Haus  der 

Grafen  von  Luru''ville  biaeliU;  i.  Seine  Hen  lielikeil  war  nicht  von  langer 
Dauer;  or  wurde  von  seinem  Gegner  bei  Thiüu  an  der  Sambre  in 
einen  Hinterhalt  gelockt  und  verlor  da  sein  Leben,  und  jetzt  woide 
1048  sein  Bruder  Gerhard  mit  dem  Herzogtum  bdebnt,  das  bis  sur 
Besitznahme  durch  Stanislaus  Lesczinski  bei  seinem  Geschlechte  verblieb. 

An  die  Erwerbung  des  Herzogt  ams  «fairch  Gohard  III.  knOpfea 
sich  versehiedene  Fraisen,  die  allerdings  not  diireh  Unkenntnis  der 
einschlägigen  Verliällnisse  entstehen  koinilen*).  Es  handelt  sich  zu- 
nächst um  die  staatsreclitlielie  Stellung  des  Herzogtums  Lr.rlninrren 
zum  deulsclien  Reich.  Die  lnth!in'/i-«  li(Mi  Historiker  gefallen  sich  ilai  in. 
füi'  I.oflu'ingen  eine  Soiidci>^U;llung  anzunehmen,  als  ob  das  Herzogtum 
überhaupt  nicht  Lehen  des  Heichs  gewesen  wäre,  sondern  die  Herzöge 

1)  Folgendes  Schema  wird  das  Verhältnis  verdeutUchea: 
Adelheid  Gerhard  L  Adalbert  D. 

Hoinrich  Eva  vun  Luxemburg  Jutta 

Konrad  II.  Siegfried  Jutta  Gisela   ^  Gerhard  H. 


'^j  Alberic  uü  «.  rvvälmt  einen  Sohn  Manegaudus,  über  den  aber  oichls  weiter 
verlautet,  thatsAchlich  ist  das  Geschlecht  ausgestorben. 

*j  Vgl.  dir  hnrisi-i/onj;  dieser  Untersuchung  Ober  die  Grafen  v.  Lonéville, 
l)agsLiir>z.  .Met/,  und  Kastel. 

*)  Vgl.  jft/t  Digi>l  l,2M2ll.,  dci  alli:  diese  allen  üiischicbleu  aoch  eiiunal  bringt 


Gisela 


ileinri«  h  III. 


Adalbert  (I.)  III   Gerhard  1.  (III.; 
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nur  für  einzolne  Besitztitnl  und  Rechte  den  d(>uls(  Iini  Königen  lelmltar 
;îewesen.  im  übrigen  altri  beanspruelit  Iiätten,  ihr  Land  nur  von  doli 
zu  haben.  F:<  ist  nclitig,  das'^•  im  14.  .InhrhimdtTt  IlfM-zoii  .fohann 
von  Lollii iii^feu  -ulcherï  Anspriuh  filiuh  und  auch  dunli<rl/Je  l)ei 
Karl  IV.  Nichts  aber  weist  darauf  hin,  das.s  Lothringen  damals  eine 
solche  Sonderstellung  gehabt  liiltte,  sondern  un  Gegenteil,  die  histori- 
schen  Thatsacben,  vor  allem  *wie  der  Wechsel  von  einein  Hause  in  das 
andere  stattfand,  bewdsen,  dass  don  Hmogtuiu  Lothringen  8Uiat»> 
rechtlich  in  keiner  Hinsicht  andm  gestellt  war,  wie  ein  jedes  andere  * 
Herzogtum.  Ebenso  falsch  ist  es,  zu  behaupten,  dass  das  Herzogtum 
Gerhardts  1.  von  vornlierein  ein  erbliches  gewesen;  die  VerhiUlnisse 
brachten  es  mit  sich,  dass  sich  das  Herzogtum  vom  Vater  auf  den 
Sohn  vererbte.  lui'i  die  salis(;hen  Kaiser  halten  am  aller\veni'jr«tf>n  !'r- 
sai'he.  ein  anderes  Verfahren  zu  beoba<'hten  ge^ren  den  Sohn  und  Ktik»  1 
llerzt»g  Gerhards,  die  sich  als  ihre  treueslen  Anhänger  be/cifrion  und 
die  festesten  Stützen  ihrer  Herrschaft  waren,  l  rid  wciiu  dauii  der 
Verlust  der  Urkunde  von  Digol  bedauert  wird,  wodurch  an  Herzog 
Gerbard  das  Herzogtum  verliehen  wurde,  so  ist  darauf  zu  erwidern, 
dass  diese  Urkunde  nicht  verloren  gehen  konnte,  weil  sie  niemals 
existiert  hat;  Lehnsbriefe  seitens  des  Lehnsherrn,  Lehnsreverse  seitens 
des  Beliehenen  gehören  einer  späterm  Zeit  an*). 

In  hohem  Grade  aulTallend  ist  es  nun,  dass  Herzog  Gerhard  neben 
dem  Titel  eines  Herzogs  den  eines  Markgrafen  von  Lothringen  führt. 
Wo  liegt  dif'sc  Mark'^  Die  <?(»gcbene  Erklärung,  da.ss  es  sich  hier  lun  die 
Mark  Dcut-clilands  gegen  l'rankreich  hnndUï''),  ist  ungenügend.  Es  ver- 
laulel  III.  ht.-  \uii  der  Erriciitung  einer  solchen  Mark  und  die  He- 
zieluui^icü  zu  Flankreich  zur  Zeit  Heinrichs  III.  waicn  im  allgemeinen 
nicht  der  Art,  dass  sie  die  Errichtung  einer  Holcben  Mark  notwendig 
oder  wünschenswert  gemacht  hftlten.  Wohl  aber  wäre  sie  am  Platz 
gewesen  unter  den  sächsischen  Kaisern,  als  die  französischen  Könige 
immer  und  immer  wieder  Lothringen  an  sich  zu  reissen  suchten,  aber 
weder  Herzog  Friedrich  l.  von  Bar  noch  s(Mne  Nachkommen  und  Nach- 
folger führen  diesen  Titel,  obwohl  doch  ger  ade  ihre  ausgedehnten  Haus- 
besilzungcn  an  der  Grenze  die  Errichliuig  oder  das  Aufkommen  einer 
Mark  boprnnstiirt  hätten.  Vielleicht  lässt  sich  da*-'  ^trcLf-Tcthtüflic  Vcr- 
hallniâ  so  erklären:  Gozclo  1.  war  Markgraf  von  Anlweipcn  und  behielt 

•)  Das  erste  Vorkommen  eines  I.ohnsbiiefes  fSlIt  allerdinirs  in  die  Zeit 
Kcrrrifi«  fl    (Vgl.  die  betrelTende  llrktin  it    F\'iiira<i's  für  <l»n  'Jrafcri  IMr.  von 
EitUeiiburg  bei  Rresalau  U,  öll),  aber  das  ist  zunächst  etwas  ganz  verein^'.vltei;. 
Digot 
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di<»<p  Mîirkjri'af^clinn  hoi.  als  er  naeli  dem  Tod<"  -oinr---  fîrndfr-  (!oH- 
fried  rmt  Niedert  il  ln  in^^tMi  belehnt  wurflf>.  und  ebenso  l)lieb  er  dm 
und  maivliio,  iüii  IkIcii!  t  i-  Ober-  «ni  i  Nu  d^frlot bringen  vereint  halle. 
Später  lü.i.sl  dann  dii.s  Uialsäeldiche  Verhaiinis.  das«  .sowohl  (ierhard  von 
OberloUrnngen  als  auch  Gottfried  von  i\iederlüthrin<ren  sich  diu  et 
marchio  bemchnen,  und  der  Umstand,  dass  alle  jene  getiUschten 
künden  von  einem  Adalbertus  dux  et  marchio  reden,  rennuten,  da» 
auch  Adalbert  Iii.  (I.),  der  Vorgftnger  Gerhard'»,  schon  diesen  Titel 
'  führte  als  Rechtsnachfolger  des  Heniogs  Gottfried'). 


XIII. 

Wie  die  Grafen  von  Met^:,  waren  die  Grafen  von  Luxemburg  uuter 
Heinrich  III.  anTs  neue  in  die  Höhe  gekommen.  Herzog  Hanrich  I. 
war  am  27.  Februar  1026  ktnderios  gestorben;  das  Gesdüecht  war 
fortgepflanzt  durch  seinen  Bruder,  den  Grafen  Friedrieh  von  Luxem» 

bürg.  Von  seiner  Gattin  unbekannten  Naniens,  einer  Urenkelin  des 
Grafen  (lottl'ried  von  Verdun  luid  Enkelin  von  dessen  Tochter  (îerberça, 
der  (ialtin  des  Grafen  Megingoz  von  (leldcrn,  hatte  er  die  S(>hne  Hein- 
rieli.  Fiiedrieh,  Adalbert,  (it'-elbert  und  Dietrich.  Wie  seifi  Vf>ler,  ver- 
wahete  er  den  Moseliiau  und  iiberlie.^s  di<'<c  rjrafscluift  noch  hn 
Zeilen  seinem  Sohn  Heinrich  II. '•  )  Scinl  nil  i  rfolgte  na<:h  <len  Ouctiliii- 
burger  Annalen  im  .lahre  1019.  Au  Heiniitb  II.  gelangten  auch  nach 
dem  Tode  seines  gleichnanügeu  Oheims  die  Vogteicn  von  St.  Maximin 
und  Editernach*)  und  er  behielt  diese  auch  bei*),  als  er  von  Kaiser 
Heinrich  1046  mit  dem  Herzogtum  Baiem  belehnt  wurde  Unter  der 
Regierung  Heinrich's  III.  nimmt  er  einen  hervorragenden  Plate  ein, 
und  diese  StelluD^  des  luxemburgisotien  Geschleehl.s  wurde  noch  k'- 
deut?;amer,  ab  Kai-r>r  Heinrich  sich  :*einer  Hiilfe  im  Kampfe  wider  (loU- 
fried  den  f5ärtigen  bedienen  nuii^sle.  Herzog  Heinrich  ."larb  auf  einer 
Braulfalirt  am  14.  Okiober  1047  und  wurde  zu  Trier  in  der  Abtei 
St.  Maxiniin  beigesetzt^). 

Vgl.  auch  WaiU,  Verfaäüungägcjsciiichte  VII,  78,  der  allerdings  für  die 
Lösung  dieiter  Frair«  nirhts  beibringt. 

(iörz,  mu-uh.  [{.-{ïcsten  I,  840,  nr.  iSSS  und  1SS4. 
')  I.  c.  p.  »58  uud  m. 

*)  L  c.  ;m 

*)  Steindorff,  Jahrbttchcr  unter  Heinrich  II!.,  I,  147. 
•)  I.  c.  U,  a4. 
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Civaï  Kiif'drich,  <I(T  IJiuder  des  llcrzo^fs,  vorfini^lc»  mit  der  (irar- 
■;<-liart  iin  M(:».>^('l;faii  die  Doppelvo^ylei  iib<'r  di(»  Klo.-^h  r  .\I;iNiie«iv  nnd 
Slublu 'j,  .-^owle  über  die  Abtei  Sl-Tn»iid:  ausserdem  liatte  ei  aus- 
gedehnte Besitiiiuiigeii  in  den  Âi-dciiiieu  ').  Suiuil  iiaJun  er  eine  hervor- 
rageade  Stellung  in  Niederlothringen  ein  und  schien  daher  dem  Kaiser 
geebnet,  hier  den  Kampf  mit  Gottfried  dem  Bärtigen  aufzunehmen.  So 
iU»ertrug  er  ihm  im  Mai  1046  nach  Ableben  Ton  Herzog  Gozelo  dem 
Feigen  auf  der  Eeichsrersaiiimlung  zu  Aaclien  daa  Herzogtum  Nieder- 
lulhringen-').  Die  Köllen  waren  jetzt  voUi<ländig  ;j*'lntisebt.  Wenn 
Heinrioh  II.  sich  wider  die  Luxemburger  und  die  beiden  Hriidei'  von 
Metz  der  Hi'ilfp  ntittfried  s  Ii.  von  Verdun  bedient,  wenn  Konrad  II.  die.s 
(t**'^<  hlfchl  zu  der  liodisten  Mîif  lif  oiiioben  hatte,  w  ihn  nd  die  beiden 
aiiiUn  ri  (lesehlechter  hatlen  zurui  kslehen  müssen,  bediente  sich  j^c- 
radc  iiirei  Heinrich  III.  im  Kample  wider  die  Na«  likouanen  des  (Iraten 
von  Verdun.  DamuU  bulimtigte  der  Kaist^r  auch  die  huhu  Gunst,  in  der 
das  Luxemburger  Geschlecht  bei  ihm  stand,  indem  er  dem  Bistum  Metz, 
dem  noch  immer  Bischof  Dietrich  vorstand,  den  Königshof  in  dem 
St.  Arnual  untergebenen  Dorl  Saarbriicken  in  oomitatu  Ilappinhacha  et  in 
pago  Rosdelgouwe  itehenkte').  Und  wenn  früher  das  Bistum  Metz 
geradezu  ein  Familienbesitz  des  oberlothrmtiischen  Herzoijrsjïeschlecht.s 
srewesen  war,  so  schienen  jeUl  die  Lu.\eml)urprer  in  diese  Stellung  eiti- 
Ireten  zu  ^«olleii,  indem  na^li  dem  Ableben  ihres  Oheim^  nielrich ''). 
der  42  .lahn?  lang  dn-  f^i-^tum  h  i  widtet  hatte,  der  Kaiser  ihren  iJruder 
Adalbero  zum  Bis(  liul  \<<\\  M»  1/  t  iliob.  Und  um  dieselbe  Zeit  erhielt 
Weif  in.,  ein  Neiïe  der  Lu.xi  inLiuger  Brüder  durch  seine  Muller  Irmin- 
guid  (Inii/aj,  du.s  ilerz<»glum  Kärnten. 

Herzog  Friedrich  rechtfertigte  die  Erwartungen  des  Kaisers  und 

«)  OOrz,  1.  <■.  l,  35;-).  Beyer 

*)  lutcressaul  isl,  wenn  er  lOôâ  für  bciuu  BcsiLzungcii  in  Sachsen  von 
Kaiser  Heinrich  III.  Srhloas  Ija  Roche  und  Amberluuz  in  den  Ardeniien  eintäuscht. 
Sehöltt  r  p.  45. 

^|  Sleindortt  I,  295. 

•j  lk>yer  377. 

•)  Am  m.  April  oder  2.  Mai  1047.  Steindorff,  1.  r.  H,  8.    In  den  Gest. 

abh.  Trudon.  winl  liei  dieser  <  îclogenlicil  «lie  Vorwantltsdiafl  lics  neuen  üim' hofs 
mit  Dielrii  Ii  !..  Herzii^r  von  Lothi  iiiv'i  n.  liervm '  oben  ;  .Nilelhero  Tlieodei  lei  eon- 
üauguiiit'iui,  nepos  AdeJheiuni»  tercii  [sicl  Gemeinl  ist  Adalbero  II.,  Bischof  von 
Metz)  huiii»  noininifl  ex  fralre  Theoderico  duce  Lotharingie  sea  Noselloram.  Das 
würde  wieder  ffir  die  ;;eiiieitwrlutfdi<lie  Al)slamtnun^  vom  firafen  Wigerich 
üiprechen.  denn  nur  ri;!i mf  kann  in  Hie.sem  t-'nlle  die  Verwandtsrtinfl  t)endien,  und 
üUiiiiiit,  was  früher  über  die  Verwandistha It  liielrichä  I.  v.  Lothringen  mit 
den  söhnen  des  Grafen  biegfricd  von  Luxemburg  beigebracht  wurde. 
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z('i?fp  ^u'h  (îofffrifH  Avm  Bärtigen  gewaohson.  Wio  er  >ifh  mit  seinen 
Hiiiderti  auseiiiandr! -d/Je,  namentlich  auoli  nach  dein  Abieben  <\c^ 
Herzogs  Heinri*  h,  tlurub<!r  ist  nichts  bekannt.  Sieher  ist,  dass  in  seinen 
Anteil  Saaj  brui  keu  fiel,  und  es  ist  notwendig,  das  Verhültnis  der 
Luxemburger  zu  diesem  Platze  festzustellen.  Es  ist  bekannt,  vie 
Heurisse  eine  Urkunde  gesehen  haben  will,  wonach  Kaiser  Otto  061 
zu  Rom  dem  Bischof  Adalbero  *)  Flecken  und  Scbloss  Saarbrücken 
verliehen  habe.  Diese  Sdienkung  hat  nidit  stat^efunden*).  Es  iat 
möglich,  dass  eine  Verwechselung  mit  der  Schenkung  des  Kaisers  Otto 
vorliegt,  der  am  14.  April  999  dem  Bischof  Adalbero  II.  die  Burg 
Saarbrücken,  aus  der  das  Stift  viele  Drangsale  erlitten  hätte,  nebst 
den  Giltern  \%>lklingen,  Quirsoheidt  und  Wurandt  schenkte*».  Auch 
die  Kchtheit  dieser  Urkunde'  ist  sehr  fVaj.*iiclj  ;  sie  ist  nur  in  neuerer 
Abschrift  eriiallen  und  eiilhält  lediglich  den  Aulangsbudistaben  für  die 
genannten  FUtlze.  Und  ausserdem  stellt  es  sich  nun  heraus,  dasä 
Herzog  Friedrich  später  das  Schloss  Saarbrücken  inuehftlt  mcht  etwa  als 
bischöfliches  Lehen,  sondern  als  ein  Reichsleben.  Darüber  kam  es  dann 
zu  einer  Ausemandersetzung,  und  am  8.  April  1065  verlieh  Kdnig  Hein- 
rich IV.  auf  Fürbitte  Herzog  Friedrich  s  Schloss  Saarbrücken,  geleg» 
im  Saar<!aii  m  1er  Grafschalt  des  Folnuu*,  dem  Metzer  Hocfastifl*),  von 
dem  es  der  Herzog  dann  vermutlich  weiter  zu  Lehen  trug. 

Herzog  Friedrich  sfmb  nm  18.  Mai  1065'^)  ohne  männliche  Krhfn. 
Seine  erste  ('■atlin  \v;n  ( if iNci'^a.  Tochier  des  Grafen  Eustadi  wn 
Bouillon,  mit  wclclicr  n  riiit'  T<h1iI<t  Jutta  zeugte,  die  ilircr-cits  ihre 
Hund  dt  Iii  üia!t;n  Waliaiii  II.  mjü  Arloii*)  reichte;  mit  ihr  ging  ein  Teil 
der  luxemburgischen  Besitzungen  im  Gt^biele  der  Maas  an  diesen  Ast 
des  ardennischen  Geschlechtes  über.  Eine  zweite  Ehe  blieb  kinderlos, 
und  t>eine  Witwe  Raelende  vielldcht  eine  Tochter  des  Herzogs  Bon* 
hard  von  Sachsen,  führte  der  Graf  Albert  i.  von  Namur  heim*;. 

Es  bleiben  jetzt  noch  zwei  Brüder  des  Herzogs  Friedrich  über, 
die  in  dem  Testament  ihres  Ohorns,  des  Propstes  Adalbero,  als  solche 

■  • 

')  Histoire  des  évoques  'M2. 

'<)  Das  liat  Wicliinann  iiMhgewieMn. 

»)  Reyer  330  mit  998. 

*)  Beyer  Bö?. 

^  Küllner  86. 

*)  Galenuros  (de  Etions)  per  uxoreoa  suam  cepit  habere  dominium  ultra 
>fn?am  prnpp  I^eodiuni  et  inrhnnvil  «'dinrnrp  cüstriU»  d«  Lembwcb.  Alberirus 
monachus  Triuiu  Fontium.   Mon.  Germ.  XXV,  794. 

^  Aus  dieser  Elie  «rttrden  sich  die  B^tzitnfen  in  Saduen  eridlraiL 

^  Alberieus  1.  c.  796. 
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genannt  werden:  ftiselbcrl  und  Dietrich.  ('l»or  Dielriih  ist  iilxThaupl 
ni'  ht^'  wHtor  hcknnn»  (ri-flbcrt  war  Griif  in  partibus  llaspanif  tind 
naiiule  r^ich  nach  dem  rSi  liloMHc  Salin  iji  dor  Kifpl  ;  .-ds  solcher  or-<  lit'iiit 
et  zuerst  im  Jahre  1035.  Mit  Kaiser  Koiuad  halte  er  Missliellißk(  den, 
vermutlich  wegeu  der  Erbschalt  von  t^einem  Oheim  Heinrich  1 ,  und 
musate  ihm  toq  seioem  Ekgtngut  2ü  mansus  bei  Coruaoromno  (Cobern, 
Kr&s  Mayea)  abtreten^).  Nach  dem  Ableben  des  Herzogs  Heinrich  II. 
imd  der  Erhebung  des  Grsifen  Friedrieh  kam  d<tr  Iteuptbesitz  der  Familie 
im  Moseltai  rail  Luxemburg  an  ihn  und  er  giebt  jetzt  den  Namen  de 
Sahno  auf.  Von  seinem  Bruder  Heinrich  halte  er  die  Schirmvoglei 
über  St.  Maximin  und  Echlernacli  ereibt.  Mit  ersterer  Abtei  stand  er 
anfangs  nlHif  im  f^e^fcn  Kinvernehmen,  und  Kaiser  Heinrich  III.  hi^'H 
für  gut,  ^ciiM'  iH'fiigüi.s.^e  als  V(»<rf  genau  zu  bestimmen"^).  Kr  starb 
1059  am  Aii^ii-t  und  hinter  iic--  /w*'i  Sdlinc,  K'onrad  und  Hermann, 
von  denen  jener  das  Haus  (ier  Clrateii  vua  l.uxriul)urg  begründet  hat, 
(lieber  Staimnvater  des  Hauses  iSalm^j  geworden  bit.  Konrad  erlite 
noch  mit  der  Hand  seiner  Gattin  Ërmesinde^)  4ie  Grafschaft  Lungwy 
und  wird  zuerst  von  zdtgenössisdhen  SchriflsteUem  Graf  von  Lützel- 
bürg  (Luizelenburch,  Lucelenborch)  genannt. 

XIV. 

Wo  bleibt  nun  aber  jener  Sigebert,  der  auch  ein  Sohn  des  Grafen 
Friedridi  von  LuxOT^burg  und  der  Stamnu'ater  der  Grafen  von  Saar- 
bitkcken  gewesen  «ein  ."oll?  Denn  da  der  erste  nachweisbare  Graf 
von  Saarbrücken  Sigebert  iuesh^.  imd  man  nun  glaubte,  einen  Luxem- 
biirg«'!  dieses  Namen--  îrcfnndcii  /ii  haiicu.  ausserdem  ja  nachweisbar 
H^'zi<'liiiiij:i  n  der  Luxembui'^fi  /.n  Imicken  bestanden  haben,  .^o 
war  d«  r  Zünaniinciiliang  mit  >iea  Lit,\t*itib(ugern  und  durch  «liese  mit 
dem  ardennischen  Gesclilecht  ja  sonnenklar.  Der  eigentliche  Zweck 
des  oft  angeführten  urgelehrten  Werkes  von  Kremer  war  recht  eigent- 
lich, diesen  Zusammenbang  gegen  jeden  Zweifel  sicher  zu  stellen,  und 
seitdem  herrschte  Wengens  bei  den  lokalen  Geschichtsforschern  kein 
Zweifel  mehr  Ober  die  Zugehdrigkeit  der  Grafen  von  Saarbrücken  zum 

>)  Beyer  3ô8.   Bresslau  I,  214. 
«)  Beyer  4ßl, 

')  Die  von  c.almet  aufgestellte  (ieneuiojji«  der  Grafen  von  Salm  ist  von 

Kremer  I.  c.  76 ff.  gptv/.  >  ilul  lich  liflirlili;;!  woidcn. 

*}  Sie  war  watirsi  iitmlK  Ii  eint- l'>btu<  hier  AUülberL'H  III  dj-  Uarauf  wird  bei 
d«r  Uoteonichiuig  Aber  dea  Ursproog  der  Grafen  von  Kanlel  zurttdaukominra  sein. 
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luxemburgischen  und  damit  zum'  ardennischen  Geschlecht  Leider  bat 
aber  ein  Sohn  dea  Grafen  Fnedricb  mit  dem  Namen  Sigebert  gar  nicht 
gelebt,  und  damit  isl  diese  gaii/.e  Annahme  mit  allen  Folgerungen,  die 

daran  geknüpft  sind,  hinfälli}.'.  D('ijeni;re,  <ler  für  Sijiel>ert  geirttlten  lial^ 
irîl  niemand  anders  als  der  schon  erwäinite  (iraf  Gis<'lberl  von  Salm, 
später  von  Lnxetnbiir?.  Wio  h<>i  d»'ffi  r-r-tr^n  Sic^-frifl.  hat  auch  hier 
ein  Lesetelil»'!'  11 'Ulln  iin-  i\<  u  1- ni  ~<  ln  rii  enjen  bösen  Sirei*-!»  jrespieit. 
In  dem  au  uil  aiigeluhrten  ieslaiiietit  di's  Propstes  Ailiilb- ro  }icis>! 
es  dort:  pracfsente  Friderico  loiuile  eiustpie  fraU»bua  .^ijiilherlo  el 
Theodorico,  und  dieser  Sigtlbert  mu^^äte  dami  als  Sigebert  herhalten. 
In  dem  neoen  Drack  bei  Beyer  ist  aber  aus  dem  Sigilberto  ein  Gisil- 
berto  geworden,  und  damit  ist  allen  Behauptungen  Uber  den  angeb- 
lichen Sigebert  der  Boden  entzogen.  Ebenso  hinfällig  ist  es,  wenn 
man  ihn  als  Zeugen  neben  dem  Grafen  Dietri<-h  von  Luxemburg  in 
einer  Urkunde  de.s  Bisehols  Adalbero  IIL  von  Metz  für  Kloster  St.  Syin- 
phorian  aus  dem  Jahre  10ô.">')  linden  will'*):  wenn  dort  nel>en  dem 
Grafeti  P'olmar  unter  übrigen  Namen  ein  Sigiberl  und  Theoderieh  Ab 
Zeugen  genannt  sind,  so  jicht  daraus  doch  in  kfine?-  Weise  hervor, 
dass  damit  die  lieidfMi  ijenannten  (iraten  fijemeiiil  sind  ;  da  konnte  man 
ebenso  gut  aus  einer  Namens^rleiehheit  von  Sehulze  oder  Müller  lint' 
VerwaiidUschafl  folgern.  KbuiLso  unberechtigt  Lst  der  Schluäi>,  dass, 
weil  Saarbrücken  eimnal  im  Besitz  der  luxemburgisdien  Familie  war« 
nun  auch  der  siiitere  Besitzer  ein  Luxemburger  gewesen  sein  muss. 
Angenommen,  dass  Saarbrücken  auch  als  Metzer  Lehen  dem  Herzog 
Friedrich  yerblieb,  was  wohl  wahrscheinlich,  aber  keineswegs  bewiesen 
ist,  so  ist  damit  doch  durchaus  nicht  gesagt,  dass  der  Biseliof  von  Metz 
nach  dem  kinderUisen  Absterben  von  IUh-aoh  Krie<lrieli  Saarbrücken 
einem  andern  Luxeinbur<ier  hat  leihen  müssen.  So  gut  wie  f*i-<fiof 
Adalbero  III.  nach  dctn  'l'ode  ^««in»»-  Hi  tiflc!'-  die  V^n/tei  über  St-lr(»n<l 
ni<-h(  wieder  an  ein  Milglieci  seun  -  i  .r-i  hl.  Iii -,  NDudern  an  Odelrieli, 
den  lUuder  des  ller/.ogs  (ierliard  von  Uiieriotlu uigen,  verlieh^),  so  gut 
katm  er  auch  Saarbrücken  an  (îin  anderes,  ihm  tîbenfallû  nahestehendes« 
Geschlecht  verliehen  haben.  Somit  liisst  sic4i  ein  Zusammenhang  zwMen 
dem  Haus  Saarbrücken  tmd  Luxemburg  nicht  nachweisen,  und  demnach 
Rillt  nuch  die  Abstammung  der  Grafen  von  Saarbrücken  ron  dem  a^ 
denniseben  Geschlecht  fort,  auch  wenn  man  eine  solche  fur  das  luxem- 
burgische Geschlecht  annimmt. 

1)  (Malmet  I.    l^ieiive:»  447. 

10  Köllaer  99. 

*)  Gähnet  L  Preaves  4èi. 


Woher  stammen  nmi  aber  die  Grafen  von  Saarbrücken?  Ihr 
Besitz  reidit  wdt  Ober  den  eines  gewöhnlichen  Grafel  hinaus;  er  war 
hinreichend,  um  yerschiedeno  Linien  dieses  Hauses  so  ausssustattcn, 
dass  sie  neue,  mächtige  Grafenhftuser  begründen  konnten,  und  so  ist 
es  auch  ausgeschlossen,  dass  es  sich  hier  uni  ein  rasch  in  den  Wirren 
den  Bürgerkrieges  emporgekoniniene.s  Geschlecht  handeln  kann.  Diese 
Si'^^cbcrtc,  die  einen  gros.sen  Teil  des  BHp«-  und  Stmr^au^  besitzen, 
die  aii-st  riit'iii  iUjer  weite  Besitzungen  im  Nitd-  und  Woiinagau  vcr- 
fiigen,  iiiufc>:eii  seit  alter  Zeit  dort  ansiissi,;  ^'ov  r^cn  -ein.  Der  Sehk» ier 
über  die  Herkunti  des  Geschlechts  wird  nun  nul  einein  Male  gelulU  l, 
wenn  wir  vemelimeu,  dass  sie  in  derselben  WeLse  wie  die  neuen 
Herzoge  Lothringens  den  Beinamen  de  Âlsatia  fllhr^.  Die  Grafen  von 
Saarbrücken  sitzen  also  in  dem  Erbe  der  Gerhard  und  Matfrid,  und 
man  wird  gut  thun,  sich  in  dieser  Hinsicht  daran  zu  erinnern,  dass 
Graf  Adalbert  L  auch  die  Grafschaft  im  Saargau  inne  halte.  Es  wird 
donnaeh  voraus  von  mir  belmuptet,  dass  die  (trafen  von  Saarbrücken 
eine  Seilenlinie  der  lothringischen  i^erzöge  elsiissis(;her  Abstammung 
bilden,  und  zwar  steht  die  Wahl  frei,  ob  man  sie  auf  Gerhard  11.  oder  auf 
Adalbert  l  oder  11.  zurückführen  will.  Sie  unmittelbar  nnf  die  flrafcn 
des  Elsasses  zurückzuleiten.  ist  weni*;er  wahrseheinîii  Ii,  w  eil  sie  in 
besonders  engen  Beziehungen  ik-m  neuen  loUiringiscIien  llerzog.s- 
geschlecht  erscheinen  und  des-sen  Lehnsträger  sind. 

Der  erste  nachweisbare  Ahnlit;i  r  der  Grafen  von  Saarbriickenjst 
Sigebert,  Graf  im  Saargau.  Ihm  schenkte  König  Heinrich^lV.  im 
Jahre  1079  zu  Mainz  auf  Fürbitte  des  Herzogs  Dietrich  von  Ober- 
kittiringen,  des  Sohnes  von  Herzog  Gerhard,  den  Ort  Wadgassen  im 
Saargau  ').  Wie  Henu^  Dietrich  im  G^ensalze  zu  seinen  elsässischen 
Vettern,  so  stand  demnach  an«  h  (ïraf  Sigebert  treu  zum  König  im 
Kampf  gegen  die  gregorianisclie  Partei.  Graf  Sigebert  L  nmss  dnnials 
bereits  bei  Jahren  gewesen  sein;  von  seinen  Sr»hnen  war  der  eine, 
Winither.  bereits  1078  Abt')  von  Lorsch,  dieser  berühmten  Heichs- 
abtei.  und  belehnte  in  dieser  Stt  lliifi^  seinen  Bruder,  der  hei  dieser 
Gelegenheit  Sigehard  i^jenuiml  wird,  mit  iirunial,  der  IVrIe  allei  Lorschcr 
Klostergüter.  \V  initiier  erhielt  darauf  1087  das  Bi-tuia  Worms,  dem 
er  drei  Jahre  TOisland.  Das  Ende  seiner  Tage  verbrachte  er  im  Kloster 


>}  Beyer,  iB4. 

•)  Wahrscheinlicli  beFnss  er  aiuh  die  Abtei  lluinbach;  wonigeteiM  nennt 
Heinrich  IV  in  «piner  Urkunde  für  das  Kloster  Hornbach  aus  dem  Jahre  1072 
(St  7Ô2)  den  Abt  mit  diesem  Namen.   U.  de  M.  XII,  Pr.  %. 
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Hir-i  liaii.  <I(mii  I  lauiiiiiiuii  ri.  i  firi  Grcgorianer,  mit  denen  cr  somit  somni 

Dit  m  der  Lorschor  Chronik  m;:»  li;ird  pr-nanntp  Hnidor  führt 
son.^l  den  Namen  Sigobort^V  und  da  uuii  der  TuUf-la^  «le^  XuU-v^  m- 
bekimiit  ist,  muss  es  daliinge.^lelU  bleib<;n,  ob  es  Sigebert  1.  oder  II 
ist,  der  1069  neben  den  Herzügen  Dietridi  von  Ober-  nnd  Gottfried 
Ton  Nieder-Lothriiifren,  den  Grafen  Albert  und  Heinrich  Ton  Namiir, 
dem  Grafen  Folmar  von  Metz  mid  dem  Grafen  Heinrich  von  Luxen* 
bürg  zu  Metz  um  den  Kaiser  weilte  Eine  versteckte  Spur  des  Oe- 
schlechtes  trifft  man  f^odann  im  Jahre  1105  im  El.«aas.  Da.  ist  iu  ler 
berühmten  Urkunde  de.s  Herzogs  Friedrieh  des  Einâugritçen  von  Schwaben 
für  die  sfaufisehe  F'amilienstiftimg  SL  Fides  zu  Schleftstadl  von  einem 
Haehf  Kolzbaeh  die  Hrdo.  Her  das  (îehiet  des  Klosters  von  dem  des 
GrolV'ii  von  Frankenburg  M-heidel  Der  (îraf  von  Frankenburg  ist 
aber  luuuiaud  anders  als  Gr  af  Sigebert  ;  denn  naeh  diesem  Schlosse, 
am  Kingang  des  Weiler-  und  Leberthals  gelegen,  pflegen  sich  später 
die  Sigeberte  zuweilen  zu  bezeichnen,  und  es  mag  gleich  hinzugefügt 
werden,  dass  die  Frankenbui^  im  Bereich  jener  Gebiete  li^  wddie 
sie  und  ihre  Rechtsnachfolger  von  den  Herzögen  von  Lothringen  zn 
Lehen  trag(>n.  Und  wiederum  um  dieselbe  Zeit  trifft  man  den  (Meo 
Sigebert  bei  Herzog  Dietrieh  von  Lothringen,  als  dieser  1105  zu  Huy 
seine  Hochzeit  mit  Gertrud,  der  Tochter  des  Grafen  Robert  von  Flan- 
dern, feierte*). 

Sigebert  II.  brachte  sein  Gesohlecht  in  seinen  Nachkommen  m 
hnticn  Ehren  Von  ihnen  war  der  eiiip,  Adalbert,  der  gn)sse  Kan/lpr*! 
Ivair-er  Heinriclis  V.,  als  Ei  zbisciiul  von  Mainz  der  •.'cfîihrlichste  Gegner 
seities  kaiserlichen  Herrn.  Sein  Bruder  Hrnno.  vordem  Abt  zu  I^rscli, 
wai'  1110  Bischof  zu  Speier  geworden.  So  nahm  das  Geschlecht  eine 
überaus  bedeutsame  Stellung  in  Rheinfranken  ein,  und  davon  zogen 
die  beiden  weitlichen  Br&der  Sigebert  und  Friedrich  den  grössten  Vor- 


Cod.  I^iaareahameiuis,  Wintherus  Sigehardi  couitis  frater  et . .  Adelberti 
.Mogiintinac  sed\^  nrf  iij^^pisropi  patrulu  . .  Vgl.  Übrigem  die  «oltttigen  B«fir«iaaleflen 
bei  Kremer  1.  c  119  (T. 

*)  Das  geht  hervor  aiiâ  den  noch  anzuführenden  Urkunden  des  Kloiters 
WadgasBen. 

3)  Calinct  Prouvt's  1,  48ß.    Sl  iuii-f  2snr.  halt  die  Urkiinde  für  verdärh^  c 
ibatsächlich  liitit  sich  der  Kaiser  lOhH  zu  MeU  auC.    Vgl.  Giesebrechl  Ul, 
•)  Würdtwein,  Xova  bubsidia  VI,  288. 
*)  Galmet  1.  c.  6ia 

*)  Damals  war  er  aucb  Propst  zu  Nenhaus.  Köllner  89. 
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teS^).  In  dieser  Reihenfolge  werden  sie  nun  zum  ersten  Mal  alst  Grafen 

Von  S;iarl»i  ik*ken  bf  /t  ii  Iiuet  unlei-  den  Zt'iijjen  in  der  bei  iihtntcn  Fre\- 
heitsurkunde,  die  der  trzbischof  Adalbert  der  Stadt  Mainz  aus  r)ank- 
harkeit  ftir  ihre  Treue  verlieh*).  JSomil  wird  (îraf  8igobert  atn  Ii  <iri 
aller t*  dt  r  IJiüdci  fipwej-'cu  sein').  Wenn  nun  um  Iii  or.  -^oiulci ii  iiiul 
Frj»'(iiic|i  t'ernerhiii  al>  Inhaber  der  (Trafs«'h;d"t  Saai bitn-kfii  (i^i  lii-inl. 
so  fiebt  daraus  iiervor,  das»  uk  hl  im  .Saar-  luid  Blie.sgau  der  ?i(  li\vei- 
punkt  des  Geschlechtes  zu  suchen  ist 

In  der  That  erscheini  dann  ein  SigebertuK  comes  mit  Begino  de» 
12.  Jahrhunderts  auf  elsSssischem  Boden  und  in  benachbarten  Land- 
schaflen.  In  éiost  Urkunde  des  Biffchofü  Kuno  von  Straasburg  für  das 
dem  Domstift  zu  Strassburg  untergebene  St.  Leonhardstift  vom  21.  Sep- 
tember 1109  .sieht  Sigeberlus  eonies*)  an  der  Spitze  der  weltlichen 
2^ugen.  Bei  dem  Streite  des  Krzbisrhofs  Adalbert  mit  Heinrich  V. 
wird  man  e«  natürlich  finden,  fla*-"«  aiiffi  -eine  Ge.schlechtsgenos.><en 
nicht  in  der  lhti;;t  l.unt;  (ie^  Kaisci:-  cr-rlieinen.  Er.>^t  1122  erscheint 
Sigebrehl  coiiics  w»edei  aU  Zeujic  in  einer  Urkunde  Hcinncfi  s  V.  für 
das  Domkapitel  zu  Stras.sburg  neben  dem  Herzog  Friedrich  und  dem 
Landgraf  Gottfried").  In  der  Urkunde  Lothars  aus  dem  Jahre  1129, 
wodurch  er  die  Stadt  Strassburg  von  der  Landgrafschafl  ausacbloss 
und  ihr  geeonderten  Gerichtsstand  verlieh,  steht  Sigebertus  comes  gar 
an  der  Spitzer  sämtlicher  elsftssiscfaer  Grossen^).  Um  dieselbe  Zeit  mi 
Jahre  1128  erscheint  er  auch  nocli  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  seines 
Bruder»  Adalhrrt  fi'ir  Kloster  Disibodenberg.  Von  ganz  besonderer 
Wtrhtigkeil  aber  ist  eine  Urkunde  Lothar  -  fiir  Zürich  von)  6.  Februar 
1130;  denn  da  ers'<"heint  unter  den  Finlui Ici  ii  Siseliertti-  cnrtie-  de 
Alsatia**).    Aul  lullaingische  Ueziebuiigeü  wt  i-l  t  -  Inn.  vvenn 

Üisrhof  Stephan  von  Metz  in  einer  Urkunde  tüi  klo.-^lci  lleili-jki •  tiz  zu 
Melz  uhiic  Jahresangabe  unter  den  Besitzungen  des  Klosters  aut/ahll; 
«  terram  quoque  de  St.  Petrifonte,  quam  per  manuin  nostram  Hathaeus 

Diese  Genealogie  steht  fest,  und  ich  führe  duhor  keine  weiteren  Beweise  an. 
2)  Gaden,  coi  Mai.'untin  I,  liy.  Vfl  auch  G.irz.  Mrli.  lie;;.  I.  451  nr.  110. 

Die  Behauptung  von  Crollius,  dass  er  der  Slajiiiuvuttr  der  iierreu  von 
Sirsbe^  ffiwtatint  ist  bereits  durch  Kremer  wid«rlegt. 
4)  Wiegand  I,  65. 

6)  1.  r  m. 

6)  Über  ilui  vgl.  die  Fortsetzung  dieser  Abhundlung. 

^  Wiegand  61.  Den  »of  ihn  folgenden  coines  Fridericiis  aber  nun  ohne 
weiteres  Tür  seinen  Bruder  zu  hallen,  ist  bedcnklicb;  ea  kann  gerade  80  gut  der 
gleicbfSfiitig«  Graf  Friedric!i  von  l'lirt  sein. 

»)  Schöpüin,  bjst.  Zar.-Bad.  V,  73. 
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diix  Ol  iiiarcliio  Lolhariiiî^orum  asseiD^u  comitis  Sigeberli  de  Alsalia.. 
dédit  >  und  in  dei'î^elben  Wolsc  redet  Erzlii.seliof  llilliii  von  Trier  in 
.seiner  Hesüititrimjrsiirkunde  fVii-  da<  ^ft  tiaiinte  Kloster  im  Jahre  1162 
vniii  (üiilrii  Sf^feherl  von  Kisa»?^-;.  Ebenso  i-^f  dir  Rede  vm 
i\niiv>  .Sigi  biM  tu-  'le  Alsatia  in  der  Bestätiguiiti-iii  kiUKlL'  Ue.s  rup.--U.< 
Alexander  lur  das  FanUlienkloster  des  Saarbrin  kischen  Hauses  Wad- 
f!,ïWi>m  aus  dem  Jahre  1179.  Bei  der  Aufzfihlung  der  Klostei*güt^ 
heisHt  es  dort:  «in  Burgalba ^)  aUodium  quod  fuit  comitis  Sigeberli  de 
Alsatia  und  diesw  Zusatz  wfire  um  so  bedeutungsToUer^  als  m 
der  voraufgeboideu  Bestätigungsurkunde  des  Papstes  Eugea  III.  aus 
dem  Jahre  1152  fehlt,  wenn  er  vollständig  sicher  stände^).  Aber  ancb 
SU  ist^der  Beiname  de  Alsatia  sicher  gestellt  durch  die  angeführtai 
Bel^e. 

fragt  sieli  nun,  wie  dieso  HeT^oichnung  zu  verstehen  ist 
es  sieh  liier  um  die  Grafschaft  über  ilas  p^l-ass  oder  eine  GratVrIiait 
im  KIsass  liaiult  ll,  ist  ausgeschlossen.  Eislcic  gab  es  überhaujjl  niclii, 
und  die  Landgrafschafl  sowohl  iui  Ober-  wie  im  UntereLsass  ndite  da- 
mals in  fei«len  Händen.  Somit  kann  die  Bezeidmung  de  Alsatia  nur 
die  Geschlechtsabkunft  bejseichnen.  Die  Sigebert  fahren  demna<dk  dem- 
selben Namen  wie  die  Herzöge  von  Lothringen  und  Grafen  von  Flandern 
und  sind  mithin  eines  Gerichlechts.  Dadurch  unterscheidet  sich  eben 
dieser  lolhringisclie  Zwei«!  von  .seinen  elsässsischen  Vettern,  dass  die- 
selbe Bezeichnung,  die  bei  diesen  das  ei  hlirli  ^imvordene  Amt,  die  Land* 
grafschafl  im  Unterelsass,  bei  jenen  die  Abkuuft  bezeichnet 


XV. 

Der  Beiname  de  Alsatia  beschränkl  sieh  auf  die  angetïihrlcu  Bei- 
spiele; erst  später,  wo  die  Landgraf^^ft  im  F\«asm  an  die  Nachkommen 
Sigeberts  III.  kommt,  wird  der  Znname  häufiger.  Einstweilen  erscheinen 
die  Grafen  auch  fernerhin  ohne  jede  nähere  Bezeichnung,  oder  sie  nennen 
sieb  namentlich  in  späterer  Zeit  nach  ihrer  Burg  Werd  an  der  Hl*},  un- 
fern  von  Sehlettstadt.  Es  ist  noch  Sigebert  III.,  der  in  einer  Urkunde 
des  Jahres  1146  erscheint:  »per  manum  antiquioris  comitis  Sigeberti« 

')  Jnlirburh  für  lothringisclie  Gesehicfat«  III,  290. 

2)  lluri*!).  im,  tiisL  Trevir.  I,  5S»7. 
*)  burgalbcn  bei  Pirmasens. 

*)  Kremer,  cod.  dtpl.  900,  bat  diesen  Zusatz,  wihrend  w  in  dem  Drndc  bei 
Beyer  11,  62ô  fclilt. 

*j  Also  nicht  Wi  i  U  a  d.  Sauer,  uic  Küllner  meint.  Vgl.  Übrigens  ScliöplliD. 
Âls.  ül.  U,  über  die  Graten  von  Wcrd. 
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wird  da.s  Wei(lero<  hl  des  Klosters  Harfhausen  auf  den  Zornwiesen  b& 
rîi  ninath  und  die  (îe^enleiKtung  dafür  Ijesliunut  Der  jiiiijrere  Sige- 
b<'rt  nennt  sich  auch  nach  soiriein  Scliiosse  Franketiburjr,  und  so  oder 
nach  dem  Sddoss  \\'ri  de.  aber  aueh  scblo'  hfwf/  oh?ie  Zusiil?:  werde!» 
sie  fernerhin  in  rrkuiidi n  «xenannl.  Wehren  dieser  (deicldi*  it  df-^  Na- 
tneiis,  da  sonstijre  Nachrieiilen  fehlen,  liissl  es  sich  auch  nieitl  .-i(-lier 
ausniaeh(m,  wann  der  eine  den  andern  ablöst,  Veitnullieh  ist  es  d(;r 
Sohu  jenes  jiingern  Sigebert  IV.,  ebenfalls  Sigebert  geheissen,  den  Kaiser 
Heinrich  VI.  mit  der  Landgrafscbafl  im  Unterelsass  belehnte. 

Die  bisherige  Untersnchung  hat  ergeben,  daas  es  swei  BrOder  Siger 
breht  ond  Friedrich  von  Saarbrücken  gegeben  hat,  es  ist  aber  noch 
nicht  nadigewiesen,  dass  der  erslere  der  im  Elsass  auftretende  Graf 
Sigebert  ist.  Hierfür  liefern  die  Urkunden  des  Klosters  Wadgassen 
den  nötigen  Nachweis.  Das  Kloster  wurde  1135  von  der  Cirülin  Gisela, 
der  Witwe  des  Grafen  Friedrich,  «remäss  dem  letzten  Wiücn  dc-scî!)!  !), 
itn  Verein  mit  ihrem  Snlmc  Simon  gegründet;  sie  staileleu  es  mit 
aUem  F?p«i'z,  den  sie  in  W  adgassen  hatten,  ausser  den  Ministerialen, 
au»,  hl  diese  Schenkung  war  auch  die  Kirche  des  Ortes  mit  allen 
ZehuteD  einbegriffen-). 

In  der  Bestfitigungsbulle  des  Papstes  Eugen  III.  vom  27  Mai  1152 
wird  bereits  als  Schenkung  des  Grafen  Sigebert  (de  Alsatia)  dessen 
AUodium  in  Burgalba  angeführt.  Wenn  sodann  Papst  Alexander  in 
seiner  Bulle  vom  11.  AprO  1179  als  weitere  Schenkung  aufzählt,  »in 
Curbere'  allodium  quod  habetis  a  comité  Sigel)erto  et  filio  eins  Sige- 
berto  et  huius  lilio  Sigeberto«,  so  ergiebt  sich  daraus  nun  zunüchst 
mit  uiium'-tös'sliclier  Sicherheit  die  genealogisch»«  lîeihc  der  ersten 
fffP!  Sigelx  it.  llin'  S(  hfiikung  in  ('urbere  hatte  aber  statt,  bevor  das 
Kio.sler  gegriüitiel  war,  das  heissl.  sie  war  der  Kirche  zu  Wadgassen 
gemacht,  und  ging  mit  der  Ku«  l»c  an  das  Kloster  über.  Sigebert  II. 
\k  ar  aber  Vater  des  Grafen  Friedrich  und  Sigebei  t  III.  somit  sein  Bruder. 

Auch  die  beiden  folgenden  Sigebert  spielen  in  der  Geschichte 
des  Klosters  eine  Rolle.  Graf  Sigebert  IV.  hatte  mit  Zustimmmig 
seiner  Gattin,  während  sein  Sohn  noch  minderjährig  war,  dem  Kloster 
seinen  ganzen  Besitz  zu  Curberen  geschenkt  :  ausserd(>m  hatte  die 
Grafin  dem  Kloster  ein  anderes  Gut  m  Berbach^)  gekauft.  Beide  Akte 

*)  Würdtwein,  Nov.  Subg. 

3)  Vgl.  die  Urkunde  des  Erzbiechofo  Albero  von  Trier  Uber  diesen  Akt. 
Beyer  I,  537. 

S)  Dieses  Curbere  spielt  in  den  Schenkungen  der  Oralen  toq  Saarbrücken 
eine  grosse  Rolle  ;  leider  vermag;  icli  den  Ort  nicht  nacbsuweiSW. 

4)  Wabrscbiwiilicb  Brebach  bei  Saarbrücken. 
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forht  der  Sohn  nach  dem  Tode  des  Vaters  an,  und  erst  auf  Verniittlm?? 
seines  VerwnnilU  ii  (agnalus),  des  Grafen  Heinrioh  von  Zweibrüekeii 
aus  dem  H;m-f  di  i  Grafen  von  Saaibnickeu,  slaud  er  1191  von  seinen 
Aiis[(i  Iii  heil  ab  '  Dieser  Sohn  kaiiii  aber  uieuiund  atiders  sein  al** 
Sigebert  V.,  der  spätere  Landgraf. 

Was  aber  filür  die  Grafen  Ton  Werde*)  recht  ist,  das  ist  ftir  die 
Herren  von  Ochsenstein  nicht  mehr  als  billig.  Im  Jahre  1225  gi^t 
Graf  Sigebert  tod  EHsaaa  mit  Zustimmung  sein^  Söhne  Hdnridi  und 
Theoderich  (Dietrich)  an  das  Kloster  m  Watlgasson  seinen  halben 
Zehnten  zu  Geveldingen  "j,  mit  Ausnahme  des  kh  in.  ii  Zehntens  und 
Kirehenpatronats,  sowie  des  Zehnten  von  dem  Allod  in  Curbere  gegeii 
den  Hof  des  Kloslcr-  zu  dirberc  und  d;i--  «rcsatiife  dazu'/fhöri^p  All* 
»(jnod  a  noslris  predi  r*  --n[ ihus  et  dfuiiiiio  UlKuu:  boue  nieniorie  dt' 
Ussenslein  hactenus  pu»st'disse  eognoscuiilur  «.  Es  siegeln  Graf  Sigel)erl 
und  sein  Sohn  Heinrich  sowie  ihie  Venvaudleii  Grat  buuon  von  Saar- 
brücken und  Heinrich  von  Zweibrttck«i*).  Wwa  non  die  GeMdst 
Otto  ron  Ochsenstein  und  Eberhard  von  Greifenstein  genehmigoi  mfl^isen, 
dass  das  Kloster  Wadgassra  seinen  Hof  (curia)  zu  Curbera,  »quam 
partim  a  progenitoribus  nostris  partim  a  progenitoribus  domini  Syge- 
berli  comitis  de  Alsaeia  .  .  possedisse  cognoseuntui- «  in  ob^  angegebener 
Weise  vertauscht*),  so  kann  kein  Zweifel  sein,  wie  das  zu  verstehen 
ist.  Die  beiderseitigen  Vorväter  sind  eben  die  drei  ersten  Sigeberl,  von 
deiit'ii  die  Schenkung  zu  Gurbern  herrührt,  und  sotnit  sind  dir  Herren 
von  Ü»  hsenstein  eines  Ursprungs  uul  den  Graten  von  \\ fidc  nini  Land- 
grafen im  Elsass  einerseits,  den  Grafen  von  Saarbrückeu  aüUcn5eit.s''i. 

Das  erste  urkundlich  bezeugte  Mitglied  des  Geschlechts  ist  Burdiard, 
Herr  von  Ochsenstein;  er  bezeugt  im  Jahre  1187  in  Verbindtmg  mit 
dem  Grafen  Albrecht  von  Dagshurg,  sowie  den  Herren  Otto  v.  Hune- 
burg  und  Otto  von  Geroldseck  die  Bestätigung  der  Gerechtsame  und 
Besitzungen  des  Klosters  Königsbrück  im  Hag^auer  Forst  durch  Kaiser 

*)  Beyer  II,  168. 

2j  Bei  Görz,  Mrli  Reg.,  werden  die«e  Grafen  von  Werde bestindig  verwedncH 

mit  den  Graffn  von  Saarwerden. 

>)  Dieätir  Zehnten  wuj-  verpfändet  an  Giuf  Siuiun  von  Saiubrücken,  und 
Graf  Sigebert  und  sein  Sohn  Heioiich  versprachen  denselben  bis  Jobaniri  1285 
aasinlüsen.   Mrh.  Urkb.  III,  918. 

«)  Mrh.  Urkb.  III,  21.Î. 

*)  Mrh.  Urkb.  Itl,  22Ï.  Oluic  Dalunu  Krenicr,  cod.  (iipi  114,  veröffentliclit 
einen  Konsens  von  Otto  von  Ochsenstein  allein,  ebenfalls  ohne  Datnni.  Veriniitlich 

ist  das  der  Vater  der  beiden  lîriider. 

•  R<  iM  iis  Kn  i  ll  r  hat  diesen  Zusammenhang  beider  Oeta-hJecliter  be- 
hauptet, aber  unzureichend  erwiesen. 
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l'nrdi  i' Il  '  i.  W'oilfTP  ztivorlä^-'-i^r  \ni  liri'  hfon  folilrn  ühor  ihn.  ;in-^<or 
da.sy  fi'  ciiit'ii  Siiliii  ()ti(i  I.  liinlfilit'-'-.  dri'  x'iiiei'seits  die  beiden  ge- 
nannten liiinlei  OUu  [1.  und  Lbeiliuid  /,u  Suluien  Imite.  Nimmt  man 
null  Burehard  als  Slaniriivaler  seines  Gesclileclites  an,  so  würde  er 
mit  Graf  Sigebert  IV.  von  Frankeoburg  ziisammenfaUen  und  denuuch 
als  jüngerer  Sohn  Sigebert  s  DL,  des  StammTaters  des  elsftssischen 
Geschlechts,  anzusetzen  sein.  Der  Ochsenstein  bot  also  den  Sigeberten 
die  genicherte  Verbindung  mit  Lothringen,  wo  sie  vor  der  Erwerbung 
der  Landgrarsriiaft  den  Schwerpunkt  ihrer  Madit  hatten.  Und  so 
standen  denn  auch  die  Herren  von  Ochsenslein  mit  dem  einen  Fuss 
im  Elsa.^s,  mit  d<  in  anderen  in  Lnihrinjren,  und  trugen  von  den  Bischöfen 
von  Metz  bedeuteinit  (îiiter  als  Lehen. 

Und  nun  ersf  lh  nicn  mn-h  die  Herren  vun  (  ici  nhl^^eck  am  Walisiehen 
unter  den  VVolillhalern  des  Kioslei  s  V\  adga.-i.sen.  Otlu  von  (ieroldseck 
iichenkl  zum  Seelenheil  seiner  üalliu  Agnes,  seiner  Söhne  und  Ellern 
dem  Kloster  sein  Allod  bei  Curbere*).  Hier  liegt  die  Sache  nun  aber 
völlig  verschieden,  insofeni  jegliche  Beziehung  auf  die  Vorfahren  fehlt, 
wodurch  gerade  die  Herren  von  Ochsenstein  auf  gleiche  Stufe  gestellt 
werden  mussten  mit  den  Grafen  Sichert.  Woher  die  Beziehungen 
dieses  Gesciilecliles  d(?r  Vi>j;le  von  MauramQnster,  das  zuerst  im 
.lahie  1127  nachweisbar  stammen,  darüber  fehlt  Jeglicher  An- 
haltspunict. 


XVI. 

Man  möchte  nun  auch  gern  etwas  über  die  VerhftUnis.se  der 
Grafen  Sigebeii  in  der  ftlteren  Zeit  wissen.  Leider  Iftsst  sich  durüber 
nur  sehr  wenig  beibringen.  Sie  sind  eifrige  und  er^^iene  Diener  der 
StaiiTer  und  erscheinen  rejfehniis.sijr  in  ihrer  Umjrebunji,  .so  oft  .sie  sieh 
tni  KIsass  aufhalten.  Weiter  darauf  cinzii'/elien,  liejît  ni<'hf  im  F'hitu» 
(lu'.^t^r  Abhandlunji,  Ks  soll  nui-  noch  eisvälint  weiden,  da<-  11. '!7 
(Iraf  Sigebert  (Iii.)  als  Yo^d  der  Kirche  zu  Kosheini  auftritt  uiiii  lir>(> 
ürut*  Sigeberl  {iV.)  junior  Vogt  des  Keichsdorferf  Wickersheim  jjetianut 
wird^;.  Hier  kommen  vor  allem  die  Beziehungen  zu  Lothringen  in 
Iletracht.  Einiges  ist  darüber  gesagt  worden;  längere  Zeit' verlautet 
dann  gar  nichts  mehr.  Erst  1172  vemmimt  mau  aus  einer  Urkunde 


'j  ^^Iiniiiif, 

Mrh.  ürixb.  III,  221.  Ulme  Datum. 
»)  SchöpOin,  Als.  ill.  II,  r.20. 
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-.-Sa- 
lles Herzogs  Mathaetis  von  Lothringen  für  Kloster  Beaupré,-  wie  Graf 
Sigebtvt  (IV.)  von  Frankenburg  La  Fosse  im  Thal  Ton  St.  Dié  vod 
demselben  zu  Lelien  (rüg  und  dieses  Lehen  aufgab  und  dem  gonamiicn 
Kloster  iK-heiiklc  '  ^  Viel  wiehti</«'i'  ist  es,  &,\<a  1 1 79  Herzog  Simon  11. 
mit  seinem  1  »rüder  Friedrich  von  liiisdi  sich  in  der  Weise  auseinander- 
setzte, dass  er  dir>em  das  AllofI  zi;  nmu's  mul  das  Sehloss  tîerhé- 
viller,  ferner  das  I.elien  des  (Iraliii  .>eybert.  df-n  Hof  zu  Cliaiieey 
und  das  ganze  tiel>iet  von  Metz  bis  Trier  itiii  '1( m  Trieriselieti  Lelien 
übcrliess  :  hingegen  behielt  er  sieh  vor  da.s  Lehen  des  Grafen  von  Sali- 
brue  (Saarbrücken)  quod  pertinet  ad  dueatum  ...■). 

Die  el>eu  aiigefiilule  Teilunjr  Lothringens  war  nicht  von  langer 
Dauer;  Friedrich  von  HiUnrh  Tereinigle  das  Herzogtum  wieder,  nach- 
dem Herzog  Simon  der  Uegierung  entsagt  hatte,  und  jetzt  tritt  Graf 
Sigebert  (V.)  in  den  Vordergrund.  Die  Beziehungen  waren  allerdiogä 
nicht  hiuner  freundlieher  Art,  und  so  bestanden  auch  Streitigkeiten 
z\vis<  lien  beiden  Teilen  lun  das  Patronatsreirht  über  die  Kirche  zu 
Werd,  da"^  Herzojr  Friedrich  vwn  Uitsch  der  Abtei  Sirir/clln  ain  ver- 
liehen hatte  und  das  (iraf  Sigebert  und  s(Mne  Kinder  für  sieh  bean- 
spniflilcn -'i.  nie  Thalsaelie  selbst  t<l  ii:it!tcntlir!i  lîo-halh  von '^^rosser 
\\  ii:liU:^kfi!.  wnl  -IC  ^ejyt,  dass  die  Herzoge  vou  hntlmuLjcii  duil.  wo 
reeht  ei^iciilli«  ii  du-  V\  ic<^e  di(>ser  elsässischen  (ualeu  >liiud,  ll»>heils- 
rechte  buaiijipruchlen.  AU  Herzug  Friedrich  IL  Frieden  mil  seinem 
Sdiwiegervater,  dem  Grafen  Thibaut  von  Bar,  sdiUe^sen  mussle,  da 
wurde  neben  den  Grafen  Ton  Dagsburg  und  Saarbrâeken  u.  a.  auch 
Graf  Sigebert  au^notumen  So  beschwor  Graf  Sibert  auch  1214 
neben  anderen  den  Vertrag,  den  Herzog  Diebold  von  Lothringen  mit 
dem  Bischof  Kom  ad  von  Metz  und  Speier  abschl«»ss  -').  Fbenso  steht 
er  an  der  Spil/e  der  /eujren,  als  Hisciiof  Hei  thold  von  Stra-  Î  "ir,:  dem 
Herzoiz  Mathaeus  2'A  carratas  vini  zu  Mölsheim  nn  .lahrc  Il-'J'i  al- 
Lehen  anwies").  In  chcii  diesem  .(;dt!e  v«'rnirinnt  man  von  iliin  zum 
leUteii  Mal.    Da  siizt  er  luil  senicin  boiiue  lieimich  iu  dem  Dagii- 


Ï)  (  jiluKl  II,  Pr.  350. 

*)  Calmet  t.  c.  388.  Die  R««tttnm«nfreii  »ind  bei  Digot  II,  347  ganz  falMh 

^1  iJufuurny,  Invtüitain-  II,  918—920. 

*)  Via  Uctliuguugea  »inU  bei  IJi^td  II,  p.  14,  aum.  un^iMUiu  an^cjichen.  Den 
Grafen  Si|rebert,  den  er  augenscheinlich  nicht  unterbringen  kann,  Mut  er  «nEacli 
fort.   \     <leii  Vcrtlüii  lioi  Calmet  II,  Pr,  »77. 

*)  (.laliiicl  1.  c.  424. 

^,1  Sciuiptlin,  Alai.  tiipl.  1. 
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Iiiir?«»r  FriKtifil  /Il  (iciirlit.  ?in«-lulf'in  ^Va^  kni-crlnlic  Hofîrorirhl  zii 
\\  uiin>  un  iliii.  m  d» -^('11  1  ii  ;it^i  UatJ  die  trbschai'l  gelegen  sei,  die  .strei- 
tciidcu  Parleu'ii  v»*t wiegen  lialle. 


XVÜ. 

Wo  lagen  nmi  aber  die  lotln  iiigischen  l.elien  dieser  Si^a-lici  t  V 
Darauf  fiillt  erst  Licht  tuu  li  dem  Tode  des  Graleii  ?5igebert  V.  Kv  lialle 
vier  Söhne,  vou  deuea  der  eine  das  Geächleebt  der  Laudgrafen  fortsetzte, 
der  andere  das  Geschlecht  der  Grafen  von  Rizingen  und  Forbach  be- 
gründete. Die  Thatsache  kann  nicht  wohl  bestritten  werden.  Heinrich, 
Graf  Ton  Werde,  Landgraf  ron  Elsass,  verkaufte  1229  mit  Zustimmung 
seines  Bruders  Dietrich  an  Kloster  Neuburg  alles,  wiis  Hurchard,  Vogt 
von  Bumen  (Oberbronn),  und  dessen  Sohn  Friedrich  in  dem  Wald 
Fronrode  von  ihm  und  dem  Hof  Hurne  zu  Lehen  hiitte;  da  Dietrich 
v(in  Wi'rde  aber  als  Knabe  noch  kein  eigenes  Insiegel  haMc,  .rebranchte 
er  das  seines  Bruders.  d«>s  I^ifid'/rafen.  1241  bestiiti^li>  Dii  lrich,  liraf 
von  Mixin«ren.  liliiis  (juundam  cDniilis  Sigeberli,  diesen  lieelilsakl.  den 
seni  Brudt  i  piae  nu  inoriae  comes  llt-ini  icus  bezüglich  des  Waldes  Fron- 
rode vollzi^en  hatte  M.  Er  besass  aber  nicht  bloss  die  Grafschaft 
Rixingen'),  sondern  auch  die  Herrschaften  Forbacli,  Marimont  und 
Habudingen  ;  nach  ersterer  nannte  er  sich  auch  Graf  von  Forbach  und 
verlieh  als  solcher  in  eben  demselben  Jahre  an  Johann  von  Wams- 
herg  das  r.clipn  seines  verstorbenen  Bruders  Jakob*). 

Der  Besitz  von  Forbach  liudet  leicht  Fhklänmg,  nachdem  die  g(v 
nu'inschaftliche  Herkunft  der  Sigebert  mit  den  benachbarten  (îrafen 
v<>n  Saarbrücken  onvio-cn  i-t  ;  aber  wie  koinrncn  «ic  7ti  der  Grafschaft 
RiMiiiicn  ( Richt'i  oiitl.  lî<'<  liir(iurt).  Nie  und  nii ^it-ii'i^  \ i/i her  ge^diiclit 
ciiK'i  .st>li  In  n  (iiaf-rliati  in  der  lothruii^i^rlu  n  tie^iclirchte  Erwähnung. 
Dalier  kann  liiei  auch  nicht  von  einer  Grafschaft  im  eigenlhchen 
Sinne  des  Wortes  die  Rede  sein,  sondern  die  Sache  ist  so  zu  ver- 
steh^ dass  Graf  Sigebert  dem  einen  Sohn  Heinrich  das  Haupt erbt^, 
eben  die  Landfrrafschaft  im  Elsass,  dem  andern  die  ResiUsungen  des 

'j  ächüpüin,  Ais.  lUpt.,  II,  tu.  457  u.  501. 

^  Kremer  bringt  in  seinem  cod.  dipl.  eine  Regietratur  des  Rixinger  Archivg, 
^nd  amserdem  vemt'ertet  er  in  seiner  Gesehicbte  dei  ardcnn.  Geschlecht»  noch 

eine  nolitia  arcliivalis  Forl)acenbis.  —  Mir  stellt  aiissonlom  durch  die  fiiilc  dos 
lierm  Ariiiivdii-ektur  Dr.  Wolfram  noch  ein  Inventar  des  Melzor  Bez.-Archivs 
zo  Gebiite. 

*)  lundy  av.  puriiic.  Mar.  1841.  Dufcmmr  II,  873. 
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(i(':^(  lilo(  lil(^s  in  Ldthriiijrcn  liinlHtli^'ss.  worauf  dici-cr  dann  den  (îralni- 
litel  w  eiteifülule  luid  sicli  nach  .>>eiiieii  lUiuplplittzcn  Rixinjten  uod 
Forbach  benannte.  Es  fàb  auch  Herren  ToiiRixingi-n  '  i,  die  sich  noch 
im  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  nachweisen  lasse»,  und  es  wSre  ja 
iinmorliin  möglich,  dass  dies  (iescldecht  beerbt  worden  wSre,  zinnal 
es  später  nicht  mehr  erscheint  ;  aber  nachweisen  Iftsst  sich  das  nicht, 
und  es  kann  sich  da  auch  um  ein  einfaclies  Burgmannengeschlecbt 
haiidehi. 

Welches  war  nun  aber  die  .slaalsreehtlielie  .Stelhinj:  (h'oser  Hcrr- 
sehalfon  V  Mf'nri--f\  p.  421,  erzählt,  wie  l^i-f  hof  n?etri<  h  III.  von  Metz 
S<  }il(i>i<  H-.d  li'inii'en,  von  wo  aus  das  Hisiuiu  .st  iiwi  r  ^  liadi*ît  wnrd«^. 
ei  vvoiLiii  und  erliehlicli  erwiMtert  habe*).  Wenn  HHbudiiijjen  denmaoh 
bi.>diüllichu.s  Li'hen  war,  scheint  hingegen  Maj'iiüuiil  und  lîixiiigen 
ursprilnglîch  ni<^t  zum  Bistum  gehört  zu  haben.  Darauf  weist  wenigstens 
eine  Notiz  in  der  Fortsetzung  des  Chrouicon  episooporuin  Metensium 
hin').  Dort  hcisst  es  iiâmlioh  von  Bisehof  Jakob  von  Metz:  »Item 
feodum  de  Mauriuiont  cum  appendk'iis  suis  reddibile,  et  de  Rucke- 
signes  cuu)  apiiendieiis  suis  reddibite  et  feodum  de  Haboudnnges  cum 
a|>pendicü.s  suis  e[)iscopatui  reildibile  ab  ilhistri  viro  Th.  comité  dietfi 
Soiberto  in  perpetuuni  a(  (|uisivit  '  '  ).  Diese  Nachricht  ist  ebenso  dunkel 
wie  interessant.  Der  mit  seinem  Anfangsbiiehsttdien  bezeichnete  (Iraf 
ist  niemand  anders  als  Dietrich  i  Theodoric-hj,  der  .Soliu  tic^.  (ürafen 
Sigebert.  W<'nn  er  nun  noch  den  Zusatz  »genannt  Sigebert  <  hier 
führt,  io  t>rklärl  sich  das  sehr  leicht  aus  dem  Uuislmid,  dauj."?  dies  Ge- 
schlecht iu  Lothringen  überhaupt  nicht  unter  einem  anderen  Nameo 
bekannt  war  ;  der  Vorname  war  geradezu  zum  Familietcmanten  geworden. 
Was  uun  die  drei  Herrschaften  betrîlîl,  so  scheidet  die  Notiz  äe  in 
Maurimont  und  Rizingen  einerseits,  liaboudanges  anderseits.  Alle  drei 
Herrsehaflen  scheint  Graf  Dietrich  in  Ffandbesilz  gehabt  zu  haben,  und 
z^ar  Haboudauges  vom  Bistum  selber.   Der  Bischof  löste  sie  dem- 

')  liisi  hof  llcinricli  von  Tuul  zälill  1213  m  einer  Ucslaligungsiurkuuile  für 
die  Priorei  FlAviimy  die  Keinachten  Schenkungen  auf,  und  danuiter  ist  eine  sehr 
liodcuioiidu  von  Kun*7iin(lf.  diT  (iaiiin  Matfricls  von  Richiscurt,  zu  ihrem,  ihres 
îjoluie^  uinl  iliros  (îaUt-n  Siek'iilioil.    (iaiiiiot  I.  r.  423. 

')  II  y  Iii  fairo  la  belle  sale  ijui  ö"y  vuil  eucur  preäculenienl  avec  quantité 
de  beaux  corp«  de  logis.  Et  cette  maison  est  aujourd'hui  une  des  plus  belies 
cbastcllcnies  de  cel  ('vescbé. 

^  i  A(  hrry  II,  2*$. 

*)  .Meun^äe  bcheinl  nucli  eine  andere  Vorlage  gi-habt  zu  haben,  wenn  er 
p.  VSH  sagt,  dass  Biscliof  Jakob  die  Leben  von  llaiioiont,  Val-Resigneit  und  Ha- 
bondanges  von  den  bisherigen  Inhabern  erw'orben  habe. 
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nach  aus  und  in  k'ltu(('  (iraf  Dietrich  daiuit.  Denn  das  steht  fest,  dass 
ferneiliin  diese  Herrschaften  im  Met/er  I.ehnsverhand  .stehen  '). 

(iraf  Diel  lieh ''j  ersclieint  zuletzt  lukumllith  am  18.  Februar  1204: 
da  übertrügt  er  dem  Stift  zu  Houibuig  da^  i'alroualsrecht  über  die 
Kirche  bei  Forbach  *j.  Er  hatte  von  »einer  Gattin  Sophia  zwei  Söhne, 
Yleinrich  und  Gottfried,  welche  im  Jahre  1269  obige  Sdienkung  be- 
ststi|rten.  Von  ihnen  ftoheint  bloss  Heinrich,  der  im  Jahre  1280  in 
einem  Kaufvertrag  zwischen  dem  Erzbischof  Helnrieh  von  Trier  imd 
dem  (trafen  Heinrich  von  Sahn  als  (Iraf  Heinrich  von  Forba<  h  unter 
den  Zeu^^en  er.s<  [ieint das  (ieschlcchl  lortjzesetzl  zu  liaben.  Wann 
die  Ih-iidfr  nti-  dor  Welt  <ïeschiedo?i  sind,  lä.sst  sieh  nicht  ^-n^ori  :  aiis 
dem  ,l!i!iir  risd  '^  tiii'fpl  "--tV-h  ein  Lehti-rcvcrs  der  (îrafen  von  Itixin^ïen 
vor,  woiiii  ^n:'  lieki'iuicii,  liiMiisren  v«')ii  lüstuib  zu  Lehen  zu  iiaben. 
Deniiiacli  müssen  die  l)isheri<ren  LeiHislrä<ier  wohl  aus  der  Welt  ge- 
schieden sein.  1291  liiidet  sodann  zwischen  den  BrQdern  lieiiirich 
lind  Konrad  eine  Teilung  der  Besitsungen  statt,  sodajs«  Konrad 
Kixtngen  mit  Habudingen  und  IMarimont,  Heinrich  Porbach  erhielt. 
Der  eine  ist  der  Stammvater  des  Rixiniier,  der  andere  des  Forbacher 
Hauses  geworden;  Iceiner  der  beiden  Aste  hat  den  gräflichen  Titel 
weitergeführt. 

Es  würde  zu  weit  fnhren,  hier  nun  der  wecliKoInden  Schicksale 
beider  (je^hlechter  im  fernereu  V'erlaufe  zu  gedenken.  Keinem  erfreute 

sicli  einer  Inngen  Lebens<laucr.  Hier  soll  nur  noi-h  die  I'eihenfolire 
fies  (ieschlechtes  fe«t'/f'^tclll  werden,  snwfit  <'v]\  das  crrtnolton  la.ssl. 
I)as  Im»  bei  fjc!T  lli  i  ii  n  \(»n  Forbach  scnit!  Si  liwierigkeiten,  w('il  neben 
den  liynasten  von  Forbaeh  auch  nocli  ein  liurguiauueujçeschlechl  dieses 


')  Meurisse  463  zitiert  drei  Lehnsreverso  übi-r  «(jcliicoiut,  Hatxmitanges 
und  Ifarimont,  zwei  aus  dem  Jahre  18&5,  lendeuiain  de  la  nativité  de  iu>stro 
Dame  imil  (liinanrlif  <lev,  M;i(liicii,  ilt-n  (Intlcn  ;ms  dem  .lahip  1260.  .Vprii. 

I-Twrilinl  wini  er  aiicli  in  den»  Schrcilx'n  des  l'apstt's  lnn>ic«n/.  IV.  an 
den  Kantor  von  .Sl.  l'eler  zu  Slrasslnirji  als  Fiirliitter  »eben  Luilwi^j  lleiT  von 
Liehtemberft  für  einen  Melzer  Kanonikus.  Wiegand,  Vatikanische  Reg.  tax  Ge- 
schichte flor  Met/cr  Kirctio  im  .rahilmrl»  für  loliir.  Gesch. 

8)  l'.sto  niitii  12r)4.  l-'.s  si»'t;ell  lux  li  niscln.f  .lakot)  von  Mrtz.  Kicmer,  cod. 
dipl.  116.  In  dein  Motzer  lnv«'ntar  \al  ausserdem  noci»  ver/.cichriel  ein  Tauütljakt 
zwischen  Brader  Guis  d«  Rnzonville,  Meister  desTeniplerord<>n8  in  Frankreich  und 
LoUïrîn^'en.  einors<'ils,  Thierry.  (  omte  de  Kerhicowt^  anderseits.  üt)er  alle»  was 
dexji  Orden  üebr.rt  /.u  Maizières  und  Guermanges,  gegen  das  was  dem  Qrafen  ge- 
liört  zu  Geüeucourt. 

<)  Honlheim,  bist.  Trever.  I,  811. 

^  Uenrisse  488. 
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Namens')  vorkommt,  fllinlich  vrie  neben  den  Graf«i  von  SRarforikkeD 
und  Casiel  noch  ein  gleichnamiges  Ministerialengesdilecht  besteht;  und 
gerade  dieses  Burgrnaaneiigeschleeht  von  Forbach  gelangte  im  14.  Jahr- 
hundert /u  lie)!*  II)  Ansehen  und  Besitz.  Zu  diesein  (iesclilecht,  nicht 
etwa  zu  <lcn  Herren  von  Horbach,  iA  Johann  von  Forbacli,  Herr  von 
Warnsberg*^  y.n  /Wählen,  <\vr  <^ich  später  auch  nach  drr  IIt'rT-=ehan 
Püttlingen*''!  hrnunnle  uml  m  hervorragentleui  Massein  <\\c  H:utilt  l  ~<nner 
Zeit  verwirkclt  war*'.  llin<£0{r(Hi  ist  Ajrnes,  Dame  von  l\»rba<-li,  und 
ilir  Sohn  Heuuu-Ii,  wdriie  i;>3u  urkimdlich  auftreleu^j,  wohl  zu  dem 
.Dynastengeschlecht  zu  zfthlen.  Bald  darauf  ist  es  im  Nannsstamm  er- 
loschen. Viß  Herrschaft  Forbach  gelangte  durdi  Margarete  Ton  Fl>^ 
bach  an  Johann  von  Aspremont,  Sire  de  Conflans,  der  den  Seigneu^ 
titel  von  Forbach  von  jetzt  ab  föhrle*). 

Ober  den  Hixinger  Zweig  ist  iiberliaupt  nichts  bekannt,  als  das.«; 
.li»liii!i!ia  von  Hixin^ten  diese  Herrschaft  mit  ilm^r  Hand  noih  vor  dein 
Jahre  1321  dem  Grafen  Fritscheman,  dein  Sohn  des  (îrafen  Jofried 
von  Ix^intnjrfML  Herrn  von  Hartenburg  und  Or?ues,  znhra'-hfe'\  Er  i^! 
somit  Hciiriiii'lrr  »itv-  Haust'-  ripr  Hrafen  vnn  Lciiiin^M:-!!  iind  Ixixiiiu'  i: 
geworden;  deua  die  Leiningeu  übeitiugt-u  ihieu  Ijiureulilel  nun  auch 
auf  Rixingen**].  liisofeni  nun  die^  zweite  Gesclüecht  der  Grafen  von 
Leiniugen  setnen^eits  wieder  von  den  Grafen  von  Saarbrücken  abstammt 
und  später  durch  Heirat  auch  noch  die  Herrschaft  Forbach  erwirbt, 
ist  durch  ein  merkwürdiges  Spiel  des  Zufalles  im  vdlstftndigen  Krei^ 
lauf  zeitweilig  das  Erbe  der  Sigeberte  in  Lothringen  wieder  an  Blit- 
gUeder  desselben  Geschlechts  zurückgelangt. 

')  DalUn  ist  jener  l^anbair»  de  Bürbach  &m  dem  Jabre  1312  zu  iüUüeü. 
Public. . .  de  Luxemburg',  36  nt.  86. 

S)  Zuerst  orwiümt  13S1.  Public.  1.  c.  S8  nr.  816. 

8)  1.  c.  rir.  475. 

*)  Vgl  Kretiier,  cud.  dipi.  127,  der  üm  ab«r  zu  den  Dynasten  vun  Furbach 
zählt;  ilann  tnflssle  er  sber  von  Forbach  such  den  Dynastenlitel  fOhreo.  leb  v«r^ 
weise  nocli  auf  den  Burgfrieden  för  das  Schloss  Wumsberg  zwischen  Johann  von 

Fnrbm  li.  Iliici  lmnnn,  FrirHrich  und  Jakob,  GebriHcrn  nnfl  Snlm«  n  vnn  Hugo  von 
Finslingen,  Joli.  von  Chaniblais,  Jak.  vun  Raville,  Dieliicl»  von  Kerpen  und  Joli. 
von  Sierck.   Vendredi  après  Urban  1366. 
•)  Public.  1.  c.  nr.  201. 

•)  Zuerst  1389.   Pn))l.  I  e  nr  269.  Vgl.  ancb  nr.  617,  684  und  784. 

^  Lehmann,  Pfalz,  bürgen  III,  102. 

*)  Wie  die  Catharina  de  Richecourt,  die  alle  Schulden  des  Grafen  Geoffroy 
de  Linanges  und  seiner  Gattin  Mabaut  von  Salm  (sie  war  seine  swdte  Fisn) 

hf>7.ahlt  hat  (l^egisiev  d(>s  Mct/.t-r  Ite/irk.s-Arrliivs  Linanges  Aspremont  IT  nr.  11). 
unterzubringen  ist,  vermag  ich  nicbl  zu  sagen. 
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Âttch  die  Landfjafen  ron  Unterelsass  blieben  im  LebnaverbaiHl 
der  Herste  von  Lottviogen,  und  ihre  Leben  sind  wohl  zum  Teil  alter 
SUinimbeaitz  der  Herzöge  aus  ihrer  dsftsfüschen  Zeit.  Es  waren  die 
Hüh»*Königs*bof|[  und  das  benachbarte  Städtchen  St.  Pilt,  Zoll  und 
Geleit  durch  das  Weiler-  und  Leberthal  und  das  Dorf  Enzheim  bei 
Strassburg. 


xvni. 

Ks  ist  jetzt  aut  tlu  iiiali  ii  vùii  Saarbrücken  zin  iit  k/.ngehcn.  Ihn» 
(  ieaualügit'  kann  uichl  iiiolir  in  Zweilel  koiuinen;  es  handeil  sich  nur 
noch  um  ihre  Verzweigiin;î  und  ihren  Besitz.  Graf  Friedrich  hatte  also 
die  HausgQter  und  Lehen  seines  Geschlechts  im  Saar-  und  Bliesgau, 
die  den  späteren  Grafa<thaften  Saarbrücken  und  ZweibrOcken  entspredien, 
sowie  bedeutende  Besitzungpn  in  Lothringen  unter  Lehnshoheit  der 
staini  II  verwandten  Herzöge  bei  der  Au.seinandeJTsetzung  mit  seinem 
Bruder  Siirebert  merieilt  erhallen  Fi  zu?  jjanz  besonders  V'orteil 
rtii«^  <\ov  Frhebiinjj:  seines  Mruders  Aflaiberl  auf  den  erzbisehönichen 
"^iiilil  zu  Mail!/,  meines  nftid^r---  f'runo  auf  den  zu  Spcioi-;  denn  wcnti 
er  selbst  nun  iln'  Vn^lci  hImt  das  Sfifi  St,  Peter,  St.  Alban  hihI 
St.  Victor  zu  Mail»/.  lüut  luU  wenn  sein  Sohn  Simon  die  Vogtci  id^ci' 
die  alte,  mit  Speier  verbundene  Reiohsabtei  Hornbach*)  und  über  das 
Kloster  St.  Lambrecht^  besitzt,  so  geht  das  sicherlich  auf  die  Fürsorge 
der  geistliche  Verwandten  zurück.  Von  Wichtigkeit  wäre  es,  wenn 
sich  die  Herkunft  der  Gattin  des  Grafen,  Gisela*)»  feststellen  liesse, 
weil  sich  eben  daran  allerlei  Hypothesen  knöpfen.  Aas  ihrer  Ehe  sind 
mit  Sicherhrif  drei  Kinder  nachzuweisen.  Von  ihnen  rei<!i!e  Agnes 
ihre  Hand  dem  Herzntr  Friedridi  drin  Einäugii?en  von  Schwaben,  der 
mit  ihr  in  zweiler  Klie  zwei  Kinder  zeujite.  Konrad  und  Clarissa. 
Koiirad  erhielt  bei  der  P'rbleihinjf  die  sahschcn  Erbtriitor  im  Worins- 
und  Speierpau  uijil  \ <  i('iiiit!i<»  dnmif  dio  l^fal/^yrafschalt  bei  iiheiii,  mit 
der  ilui  sein  Halbbruder  Kaiser  Friedricli  1.  beielintc 'j,  sowie  die  Vuglci 

')  Kremer  131. 

')  tlrollius,  Or.  F^iponf. 

Keinling,  Urkundoiibuch  der  Biscliufe  von  SiHjier,  1,  1Ü2. 

*)  Am  wahrsehmnlicbsten  ist  ihre  Herkunft  au«  dem  iothringischen  Hauac; 
darauf  weist  .ludi  di'f  Naini   ilues  Sohnes  Simon  liin. 

•)  Hal»el)at  nulem  dicUis  i   f-  .trein  Cuonradum  nomine  ex  parte 

patxis.  Kam  pater  ipsius  morlua  Juduta  nialrt;  impüraloris,  diui.it  aliaui  uxotem 
de  genere  comilum  illonuii,  qo)  dicebanlor  de  Zwainbrug  et  de  Sarbrue,  ex  <|ua 
geomt  praefalain  Cuonnduin  et  filiam  quandaiDi  quam  duxit  in  lutorem  lant- 
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über  daf  Trierer  Erz'^tift.  Indem  Ffalzgruf  K<jnradV  einzige  Tochlfr 
Agne^  den  Weifen  Heinrich  heiratete  und  die  eine  Toehter  aus  die>er 
Ehe,  wiedeniin  Aîrncs  (îelieis.^er),  Otto  III.  de  m  Erlanthfon.  Herzotr  von 
Baiern,  iinl  iluer  Hand  die  Pfalzyrr;il-i  liati  hn  {^liein  zul>raditc.  !«t 
die  Ahnfrau  der  Pfalzgraftiu  bei  Hhein  und  der  jelzigeu  Küm;se  von 
Baiern  geworden. 

P'riedrieh  vou  iSclivvabeu  wai-  es  sodauii,  der  seinem  Schwager 
Adalbert  va  dem  erzbischöfliehen  Stuhl  von  Mainz  verhall,  auf  dem 
er  hinein  Oheim  Adalbert  I.  oaehfolgte  *).  Graf  Simon  wird  wahr- 
^»cheinUch  noch  mcbt  groHsjahrig  gewe^^en  sein,  als  sein  Vater  die  Augen 
ifCiilos.s.  Da.s  hinderte  ihn  niclil,  seinem  Vater  auch  in  den  Voglcien 
nachzufolgen,  die  er  noch  um  die  wicht i;fe  iduT  Bistum  und  Stadt 
Worms  vermehrte.  1140  erscheint  Symunf  urhi.s  praefei.tus  an  der 
Spifxe  der  welthchen  Z<ni?e?i  if>  einer  Crkundi^  de-  Hi-cliof'^  Bucco  von 
Worms  iiml  so  auch  in  soiisUtücii  Urkunden  ilit  -t>  Bischofs -).  Bas.-* 
dieser  Symiujt  al>er  der  Ciraf  Simon  von  Saarbrucken  ist,  das  wird  im 
Jahre  1158  aufgedeckt:  da  ül»crla.-st  das  Kapitel  zu  Wonu:*  dem  Krz- 
bitschof  Hillin  von  Trier  i>er  manuni  Conradi  episcopi  et  Simonis  comilis 
de  Sarbrukc  ip.^uis  maioris  ecciesie  Wormatiensis  advocali  Schtoss  und 
Hof  Nassau  als  ssu  weil  entfernt,  und  erhält  dafOr  den  Hof  zu  Parten- 
heim  im  Naliegau  durch  die  Hand  des  Vogtes  daselbst,  des  Grafen 
Volniar  von  Castel  ;  in  derselben  lli  kunde  erseheint  er  dann  auch  an 
der  Spitze  der  weltlichen  Zeugen  als  Simon  advocatus  maioris  donitts 
Wormatiensis").  So  lieisst  e.s  auch  noch  1166:  Acta  sunt  haec  .  . 
praesidcntc  nrhi  \\'(>nnn!ii:'tisi  iircfcrti»  Sv  nione  de  Sarchrnck  * i.  Von 
den  H»  /ifliiiiiueii  zum  Bistum  S()cier  wai  l>ereits  die  Bede.  Sie  waren 
UM  lit  iiiiiiiri  rriedlieher  Natur,  und  Gral  Simon  lag  mit  Bischof  (iüntlier 
in  hcltigem  Streite  wegen  des  /um  Kloster  Scliwarzach  geh«>rigen  Dorf»s 
Schwindrat/iieiui  im  Unterdsass,  das  seine  Vorfalu^n  von  einem  Bisdiof 


gravias  de  Thurinpia,  et  ex  ea  geniiit  illmn  lant<!i'aviiini,  qui  postmodom  proxiiuao 
ron«nn'„'niri«'l,ilis  itnmeinur  Diilii'i'O  rvy.]  rebellavit.  BUTChardi  et  Gooiuadi  Crs« 
pergeiiäiuui  Ciurunicun.   Mua.  Ueroi.  SS.  23,  '6iö. 

')  Otto  Frising.  Adalbert  war  vorher  Ptopst  des  Marienatiflee  ta  &fUrl 
und  trat  diese  Propslei  seinem  Blutsverwandten  Ludwig  ab.  Kremer  I,  ldk  Seine 
Persönlichkeit  lässt  sich  nicht  besitimmen ;  der  Harne  weist  nach  der  Saarweideonr 
GraXeufaiiiilic. 

<)  Schiuinal,  Epiätupatuä  Wormatiensis,  II,  72.  Boos,  Urkundeabucb  der 
Stadt  Worms,  I,  57  ff.  Die  Vogtei  seheint  lungere  Zeit  vorher  nicht  besetzt  ge- 
wesen zu  s«>in, 

.Stiiaiinai,  II,  «0.   Vgl.  audi  Midvlriiem.  CikunUenbuvli  1,  Uli. 
«)  Boüü  1.  c.  69. 
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Ton  Spàst  m  Lehen  erbaUen  hatten.  Indem  er  «ch  nun  weigerte, 
das  Dorf  dem  unter  Speier  stehenden  Kloster  heraussuffeben^  wurde 
er  in  den  Kirchenbann  gethan,  und  Kaiser  Friedrich  verurteilte  ihn  1152 

gejjen  •  iiic  Entschädigung  zur  Horansjral»'  des  DorlVs').  Weiiig.-^tena 
SU  Lebzeiten  seines  liniders,  des  Krzbiscliol's  Adallit  i  i  II.  von  Mainz, 
mag  er  auch  die  Voglei  über  dies  Krzstifl  innegehabt  haben.  Wenigstens 
iiberjrnh  der  Erzbisehof  per  aianuin  Simonis  eoniitis  dem  Bischof  Sieg- 
fried vdii  Speier  villaTn  (MUTstadl  iuxia  Rhennm  (bei  Sp<;ier)  .  .  eu  iine 
([uo  sibi  in  parfeni  here(Ulatis  advenit  -}.  Nach  Lage  der  Verhältnisse 
ist  dieser  iuul  Simon  kein  anderer,  als  der  Bruder  von  Saai'brücken, 
und  der  Umstand,  daas  es  siüh  hier  um  ein  Erbgut  des  Erzbuchor» 
handelt,  weist  auf  HausgQter  des  Geschlechtes  im  Speieigau  hin. 

Graf  Simon  war  nebst  dem  Grafen  Volmar  v.  Gastel  in  einen 
Krieg  Terwickelt  mit  dem  Grafen  Volmar  v.  Saarwerden 'j.  Diesem 
Umstand  T«rdankt  man  ein  Schreiben,  das  fttr  die  historische  Geo- 
graphie des  alten  Lothringens  von  grosser  Wichtigkeit  ist.  Herzog 
Mathaeu.s  wandle  sieh  nämhch  an  den  (  Walen  Vohuar  v.  Saarwerden  \i 
und  liezeichnele  ihm  die  Grenzen  seines  tjebiel.s  und  <ho  darin  be- 
legenen OrtsehaftciK  damii  diesell)en  in  dont  Krieg  verschont  bheben. 
Das  so  hezeiehnete  tiebiet  enlsiift'  fif  in  der  iianpfsaehe  der  «p;ileren 
Herrs<'hat  i  üüach,  ausser  der  Herrseliatt  Lemberg,  die  von»  Saarbrüekener 
Hau.sbe.->il/,  hinzukam 

In  s[)älerpr  Zeit  halle  Gral"  Simon  Zerwürfnisse  mit  sehiem 
Neffen  l'lalzgral  Konrad;  es  handelte  sich  um  die  Veste  Siedlingen, 
südwestlich  von  Saarburg,  welche  Graf  Simon  besass  und  worauf  auch 
Pfabsgraf  Konrad  Anspruch  erhob.  Darauf  entschied  Kaiser  Friedrich, 
dass  die  Burg  dem  Erzbischof  von  Trier  ausgeliefert  werden  sollte 
Sieben  Jahre  später  stand  der  Graf  auch  in  o0euem  Zerwürfnis  mit 

i)  wardtwein.  Nov.  Subs.  VII,  löä— l&ö,  sowie  174. 
Stumpf,  Acta  inedita,  470. 

')  Wie  CaJmet  und  nach  ihm  Digot  dazu  kommen,  die  Anfangsbuclistaben 
V.  auf  Wenzel  zu  deuten  und  diesem  Grafen  so  einen  lndiiiiiselien  Namen  zn 
verleihen,  ist  ni(  ht  zu  verslehen.  Die  richtj^en  MiUnen  ergeben  suh  aua  den 
gjeiclizcitigen  Urkunden. 

*)  Die  Anrede  <  veneiabUi  nomiti  >  weist  darauf  liin,  dass  damals  keine 
LebensabhAngigkeit  des  Grafen  vfin  Saarwerden  von  Lotliringen  slaltlmtle,  wie 
denn  das  aurh  die  notwendige  Voraussetzung  des  Srhreihens  ist.  An  einen 
Leitensmann  brauchte  der  Herzog  sich  m  der  Weise  nicht  zu  wenden. 

*)  Eine  historiscfi-topc^apbische  Beschreibung  des  Biischer  l«ndes  fär 
jene  Zeit  ist  möglicli  und  wire  eine  lohnende  Aufgabe. 

•)  Beyer  1,  687. 
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dem  Kaiser  und  dieser  liess  ihm  vier  Burgen,  darunter  S4larbrfl<^kefl, 
zerstören').  Die  Urf»che  ist  nicht  su  erkennen;  jedenfalls  ihI  damit 
aber  in  Zusammenhang  m  bringen,  dass  der  Graf  nm  diese  Zeit  auch 

die  Vrtglei  über  das  Bi>(iim  Worms  verlor,  in  doven  Besitz  wcnipsfeiH 
im  ,lahre  1174  Pfalztrraf  Konrad  erscheint^).  Und  ebenfalls  müssle 
man  es  a!«  eine  Wirktmjr  <tt'i'  foi  tdaiioi  iidon  Ungnade  dp-  Kai«er'=:  an- 
sehen, wetm  er  naoii  der  ErMiilung  von  Meunsse,  p.  4'23.  dem  l!i-  liuf 
Friedri<'h  von  Met/  dio  dureh  seinp  Voi  tiäiitftr  dem  Bistnm  Metz  gema^'hte 
Sehenknng  der  (iruiM  hati  Saaria  iiekcn  bestätigte.  So  weit  ging  aber 
die  Ungnade  des  Kaisers  in  diesem  Falle  doch  nicht,  etwas  zu  be- 
stfttigen,  was  seine  Vorgänger  nie  gewährt  hatten.  Man  ist  gliteklicher 
Weise  in  der  .Lage,  die  Zuverlässigkeit  dieser  Mitteilung  genau  zu 
prikfen.  Die  von  Meurisse  angeführte  Urkunde  ist  jetzt  im  Orqnnal 
gefunden*)  und  findet  sich  im  Be/.irk.sarchiv  zu  Metz.  Sie  enthüll 
rf>ensowenig  etwas  von  der  Verleihung  der  (îrafschaft  Saarbriieken.  al-^ 
von  der  S.  hmkufig  der  Hufe  Ouierscbeid  und  Völklingen  und  des  Waldes 
V(m  VVarand:  der  Kai-t  r  Ix -fäligt  dem  lii<»-hof  ledi^lifh  den  Besitz  der 
Burg  zu  Saarbrüeken  und  hr/ieht  sieh  daljei  auf  die  Schenkung  soinn- 
Vorgänger  Otlo  und  liciuru  h.  Demnach  ist  aueh  die  Urkunde  Otto  Iii. 
in  der  überUefcrtea  Fürni  interpoliert  ;  sie  kami  ausser  der  Buig  Saar- 
brücken nicht  auch  noch  and^weitige  Schenkungen  enthalten  haben. 

Die  Ungnade  des  Kaisers  war  nicht  von  Dauer.  Von  1179  ab 
isfi  die  Anwesenheit  des  Grafen  am  kaiserlichen  Hoflager  wieder  nach- 
zuweisen*). Wann  er  seine  Augen  geschlossen  hat,  lässt  sich  schwer 
bestimmen,  da  sein  Nachfolger  in  der  Grafschaft  denselben  Namen 
fidul.  Insofern  1171)  <li«'ser  Simon  .ils  iunior '  )  am  Hoflager  des  Kaisers 
erscheint,  wird  man  zu  f^Miken  haben,  dass  iiitfli  r\pv  filiere  noch  lebte, 
von  den?  er  unlci -rlncili  ri  werden  sollte,  taid  m>  erscheint  Sitiion  I. 
aucli  noili  im  .lahre  UM  in  meiner  Kigenschaft  als  Vogt  des  St.  Alban- 
klosters zu  Mainz  nul  .seineu  Söluien  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  des 
Abtes  dieses  Klosters*).  Dalier  muss  es  auch  dahingestellt  sein,  ob 
der  auf  dem  beriUunten  Reichste^  zu  Mainz  im  Jahre  1 182  anwesende  ^) 
Graf  Simon  I.  oder  II.  ist  FOr  die  ü'amilienverhftltnisse  des  Grafen 
Simon  ist  von  Wichtigkeit  ein  Schreiben*  an  den  Abi  von  Euseemthai, 

')  Görz,  MittelrheiiL  Regesten,  I,  78. 

^}  KöMnpr,  p.  73. 

3j  Gedruckt  in  Forscbuugea  zur  Deuisctien  Geschichte,  Band  Will. 
«)  Görz,  Mittelrhein.  Begesten,  l,  115,  nr.  412. 
•)  ].  c  lia,  nr.  488. 

•)  1.  c.  13:5.  nr  iti9. 
'j  1.  c.  mb,  nr.  47Ö. 
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ohne  Datum,  worin  «r  mit  Zustimmung  seiner  Gattin  Mathilde  und 
seiner  Kinder  Friedrich,  Simon  und  Heinrich  auf  seine  Ansprüche  auf 

des  Klosters  Kapelle  v.\  M  lliriiii  verzichlet 'j.  Damit  i-l  /uniiclist  der 
Name  der  (laHiri  gegeben,  die  w alir>>rliei!ilieli  eine  Tochler  des  (îralen 
von  Kastel  war.  Die  Zahl  der  Süline  erliiUl  eine  weitere  V'ertnclirimp 
au.«  einfMn  S<henkungsakl  dp<  (irafen  I.udwisr  von  ^3aar^ve^den  tur  da.-^ 
f)l)ijie  Klo.^tei  aus  dem  Jaiire  1179:  da  werd»  ii  dn  i  S(ihne  de.s  Tiralen 
von  Saai'briicken,  Alberl  praepüsitiis,  Friedl  ich  und  Heinrich,  uulgeluhrl*), 
und  diese  drei  MitgUeder  des  Geschlechts  koinineii  auch  Zeu^icn  im 
Jahre  1180  in  einer  Urkunde  desselben  Grafen  filr  IQoster  Wersch- 
weiler vor*}.  Ein  fünfter  Bruder,  Gottfried  mit  Namen,  taucht  dann 
noch  im  Jahre  1187  als  Domherr  m  Mainz  auf^).  Dieser  sowohl,  als 
auch  Albert,  der  Prü|)st  von  St.  Taulin  zu  Trier,  and  der  jedenfalls 
früh  verstorbene  Friedrieh  kommen  nicht  in  Beti-achl.  Um  so  wiehliger 
mwS.  the  beiden  ^liui» n  Sïhkmi  II.  und  Heinrieh,  denn  z\vis<[ien  ihnen 
vnllzii'fil  <\v\\  ome  ihuc  Tiilimg;  von  den  (înitVîi  Vftn  Saarln-i"i«-keii 
/.weij^eii  .-itti  ab  die  (  iralen  vou  Zweibrucken,  ist  die  l*'rage,  wann 
imd  wie  dic^  geäcliali. 

XIX. 

Im  Jahre  1186  vergleicht  sieh  die  Äbtissin  Madewidis  von  Neu- 

mimster  auf  Rat  de^s  klüHlerlichen  Obervogts  Grafen  Simon  von  Siiar- 
brücken  mit  zwei  Brüdern,  welche  Lehnmnsprtlcbe  auf  Hiife  jenseits  der 
Saar  crhf»l>(  ii  ii.itirn'V  Im  folgenden  .îahre  zeugt  der  (îraf  im  Walde 
von  VVarant  mit  seinen  briidcrn  in  einer  Urkunde  Knisrr  Frioflrich  !* 
fiir  Remiremont  Zunächst  sclu  inl  'las  Krbe  noch  utigcti  ilt  ;;t  l)lioben 
zu  .sein,  denn  Graf  Heinrich  macht  wenigstens  noch  als  liial  von 
Saarbrücken  den  Kreuzzug  d«  >  Kaisers  mit.  Naei»  .seiner  Kückkehr  mu.s.H 
die  Teihing  unverzüglich  ge.sohehcn  sein,  denn  es  ist  bereits  Graf  Hein- 
rich von  ZweibrOcken^,  welcher  den  früher  erwähnten  Streit  seines 

«j  Wttrdtwem,  JIov.  bubs.  XU,  97.    Vgl.  Görz  II,  8(5,  nr.  294. 
*>  Wflnliweîii  l.  c!  m   Görz  I,  llö,  m-.  -iU.    Der  unlei  den  Zeugen 
angenUirte  Simon  von  Saarbrflcicm  bt  aber  nicht  elwa  der  Graf,  aoiidern  gehört 

dem  gleiclinami^jr-n  nurgmaiinen(,'cschlecht  an. 
»)  CroUius,  Or.  Ripont.,  I,  132. 
«)  Gön,  1.  c.  163,  nr.  Ô83, 

•)  liittclfhein.  Urfcundenimch  U,  117.  GOrz  U,  tô9.  nr.  M5. 

1.  r.  nr.  .574. 

'j  Dem  «  iderspri«  Iii  nielil,  wenn  (iiaf  Ikmni  Ii  aiu  li  spiitcr  iioi  Ii  iegcnl- 
Uch  aiä  Graf  von  Saurbrücken  Lczcicluiet  wiid.    Vjjl.  Gurx  190,  or.  Üöi>. 
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Sfamriiosvelters  rirafpti  Sip:ol>ort  V.  mit  dorn  Klosîter  Wadpasspn 
schlichicl  ').  Don  iiikinHlIiclien  Hdefr  über  fiafiir,  dass  es  sich  liior 
fiin  di(  Wf>I})(.n  IVrstinliclikeitfni  linnd»  !l.  hicicl  ciiu'  L'rkunde  des  .laines 
ililï,  (Iiik  Ii  ilio  der  l'fal/frriii  llniu  i.  l)  aiiC  dir  Tfifrer  Vogffi  V^rzi«^-!!! 
If'islel.  h;i  /•  Ilgen  Simon  <  ome.s  de  rîarbruck,  und  trater  Pius  Heinriciu* 
«)mcs  de  Zweiiibnu'ken'j. 

Leider  ist  die  Teilangsurkunde  nicht  erhalten,  und  so  wt  man 
se^Ewungen,  att»  den  .«[iftteren  Besilzverhflltnüt^ien  Rüclutohläsüie  zu  imuta. 
Danach  ergiebt  nioh  nun  zuntt<;hst  eine  ganz  ungeahnte  Ausdehnung 
des  Familien-  und  Lehi^utes,  vor  allem  im  Rhein-,  Nahe-,  Womü»-  und 
Speiei^u,  und  in  let/.lerer  Hinsieht  stellen  rinn  die  Klostervo^leien  den 
Uiwenanteil.  Daraiil"  wirft  schon  ein  Verzeichnis  der  Lehen  des  Herro 
Werner  von  [{nh^nden  (»in  be/eichneii'lr-  1,Î(M^  :  denn  alles,  was  er 
vom  (îralen  von  Siuii  !<riicken  zu  [<ehen  iiat.  isl  liauj)tsiuhlich  Mnitizer, 
zum  Teil  au<h  W  oiiuser  Vojrteibesilz.  An  den  (îrafen  fleiruKii  üol 
niui  zunächst  dre  Hauptmasse  des  Hausgutes  un  Hliesgau,  dessen  Mittel- 
punkt die  7;wi8clien  den  beiden  Bächen  Horn-  und  Erbacii  gelegene 
Burg  Zweibri'K'ken  war;  unter  diesen  Begriff  ftUi  auch  die  an  die 
Herrschaft  Bitsch  anstossende  Herrschaft  Lemberg*).  Dazu  kam  die 
Vogtei  aber  das  Zweibrilcken  benachbarte  Kloster  Hombacli,  die  ur- 
spriuiglich  dem  aalis<  hen  Geschlecht  zustand.  Einen  Ilauptteil  de^ 
Hesitzes  d(»s  neuen  Clralen  bildeten  die  Histums-  und  Kloslerlehen  im 
Speier-,  Worms-,  Nahe-  und  Hheingau.  hi  erster  Linie  ist  hier  die 
Herrschalt  liergzabern  /ii  ncmien.  Die  Vogtei  IHiiii-inii  im  Wormsgau 
hatte  (Iraf  Heinrich  suuiet*  Ii  wieder  an  Heuu  n  li  \  I  \  tT;tu---tTt.  der 
sie  dem  Histum  Worms  tlitO  wieder  idierliess  ■•).  Dazu  kam  eui  leil 
der  lotlu-ingiächou  Lehen:  Saargemttnd,  Lindre  und  Murimont*),  und 
dieser  Lehnsbesitz  war  bedeutend  genug,  dass  d^  Enkel,  üraf  £bcf^ 
hard  I.  von  Zweibrücken,  dies  Lehngul  an  Herzog  Friedrich  von  Loth- 
ringen 12S)7  vertauscJien  konnte  gegen  den  letzten  Rest  des  alten 
Familienbeüitms  des  lolhringisclien  (lesrhU^i  hts  im  Blies-  und  Saargau. 
die  sogenatmle  Herrschaft  Hilseh,  mit  der  er  Lemberg  vereinigte.  Kr 
wurde  daim  der  âlifler  der  Linie  Zweibrücken-Bitscii.  Änderer  BesiU 

')  Miltehhem.  Ui  kuiiileahurli  II,  KÎ2. 
*j  MiltclrlK'in.  I  rkiimk-iiburli  II,  2(17. 

Görz  iL,  17Ô,  nr.  ^'À\.  Du»  Ver^eicliiUh  uiu««»  au»  der  Zeil  vor  »lei  Krl>- 
teilttng  zwischen  Saar-  und  Zweibrilcken  stammen. 

^  Ijtji  r  Li-iiilierf  vgU  den  allerUinis»  rerlit  konfusen  AbscbniU  in  Lelmisnn*s 
Hftlz.  Hur(!<-ti,  Xamt  V. 

ijciuumat  1.  c  UU. 
*)  Mönberg,  swischen  Finstingen  und  Jt^rdüng en. 
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blit'li  /.uiiächsf  iui!£eteilt.  dir  Heu huit  Warnsbt  is  in  LothrißRen 
und  die  Voglei  »il>er  da.s  l'  UunUeiikluatei  W  adgas-st-n  '  I. 

Es  wai-  uatürlich,  da-ts  dies«  bedeutende  MachUslelluii«  des  Saur- 
biüdcer  Geschlechts  in  der  Rbeineben«  mancherlei  Vermutungen  und 
Erklftrungen  wachgerufen  hat,  zumal  man  nun  unzweifelhaft  dies 
Grafengeschlecht  auf  salinchem  Boden  anst&^sig  findet  So  bat  man 
den  (trafen  von  Saurbrücken  j'ilicihaupt  salitfOhe  Abkiiiifl  <;(<ben  wollen. 
Darauf  braucht  riiclit  mehr  eiii<^'e}fan;jen  zu  werden*^).  Kiwa.s  ge- 
inässi'^ler  klingt  schon  die  Behauptunjf ,  al-  ob  diese  Matlitslellung 
;)tjf  <a!i~(  lief  Erbschaft  bfrulie'**).  Da  f-^l  iiutürhch  nach  ih'T  Frau  zu 
suchiii.  Kiid  .selbstvci slündhcli  hat  itian  .-le  ;refunden  in  jene»  liiscia, 
(1er  (laüiii  Friedrich  . s  I.  von  ^aarbru*  ken.  Fs  ist  zuzugeben,  dass 
hier  ein  sali&eher  FainilienuuiDe  vorliegt  und  dass  auch  der  Nunie 
der  Tochter  Agnes,  der  an  die  Ahnfrau  der  Staufer  erinnert,  dazu 
stimmt;  aber  der  Name  Gisela  passt  auch  in  das  lottiringer  <Teschlectit, 
und  der  sonst  nicht  häufig  vorkommende  Name  Simou  würde  gerade 
deshalb  vortrefflich  mit  dem  des  Herzogs  Simon  von  Lothringen  Qber- 
cinslinimcn,  der  in  diesem  Fall  der  (irossvater  wäre.  Diejenigen,  wek  lie 
der  (lisela  saUsche  Abkunft  zu.schrcibeii,  niü.s.sen  ihr  aber  doch  auch 
einen  sniischen  Stainnivatet-  hcrlnisifiafffn.  iük!  richfijr  hat  man  einen 
*^!adtL; I atcii  von  W Orms,  naiin  ii-  WVi  ih  i.  au.-^jiegraben,  der  im  Jahre 
llnti  »  i -ilif int *).  Es  fehlt  abei'  Itulcr  nui  das  eine:  die  salische  Ab- 
kunii,  demi  diese  .«späteren  Sladlgnifeu  und  bischöflichen  Vögle  nehmen 
dodi  eine  ganz  andere  Stellung  ein,  als  die  Nachkommen  KcMOiads  des 
Roten  ;  und  dazu  fehlt  vor  allem  der  Nacliweis,  das»  dieser  Graf  eine 
Tochter  naunens  (iisek^)  hatte.  Die  vorliegeuden  Tliatsachen  erklären 
vollständig  ausreichend  die  Erwerbunvçi'u,  welche  das  (ieschlechl  auf 
salischeni  Boden  gemacht  liat.  hu  Verlauf  eines  halben  Jaiirhundcrts 
hatten  die  (Irafen  vim  Saarbrücken  eimnal  das  Bistum  Wtirms  und 
das  von  Speier,  und  das  Erzstifl  Mainz  gai^  zweiiual  mit  einem  der 

Ich  behalte  mir  vor  h<-':  antitTer  (_lf!u;ienlieil  auf  die  (ti's<  liit  lilc  der 
(irafen  vuu  Zweibräcken  euuu^eUt^u;  tuuiicnllicli  wurii  da  Uer  lüjr  die  lù's<  liK  hle 
Lothringens  so  li«d«utiMinen  Persönlichkeit  des  ttrafen  Heinrich  IL  bei  Gclt^cnlivit 
einer  Behandlung  des  Kasl(;I'8chen  Erbfolgeslretles  zu  gedenket)  scio. 

-i  Kbeiisuvvcniy;  auf  die  Iti-Iiaupluii;;  S»  haiiii;»r.s,  Kpiscopat.  Wormal..  :iO0, 
daää  die  Vu^lei  über  ihm  Utäluui  Wurius  violée  Jaiu-iiuuderle  i^vur  Ural'  biroun  l.) 
büi  Uea  Grafen  von  SaarbrOcken  gewesen  sei. 

■)  CroUins. 

*)  Schannat  !l,  62. 

^)  Weriiheruh  conies  (Wonnut.j  civitaUi»  und  sein  ächwivgeräuim  Adel bcrtus 
du  Kitiijcluwe  erüclieuii^n  zuletzt  1110  in  einer  Urkunde  Ueinrieh»  V.  ftlr  Uudtgci 
von  Lachen.  Stampf,  Act.  inedil.,  467. 
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Ihriiîon  bo?ioUt,  und  ebenso  waren  die  reu  ln'ti  Abteien  l.iinbuj>j.  Luvsek 
und  Hombach  in  ihrer  Hand  gewesen.  Das  genügt  ausreicbeod,  um 
diese  Machtstellung  zu  erklftreo'.  Dabei  ist  nicht  ausgeschioraen,  dass 
ein  Teil  dieses  Besitzes  Haasgut  war,  das  auf  die  Matfride  zorüek- 
zuführen  ist  und  mit  ihrem  sonstigen  Besitz  an  das  elsftssisciie  Grafen- 
gescbleoht  gelangte  und  wiederum  durch  Erbteihmg  auf  Sigebert  l 
Qbei^ng 


XX, 

Es  bleibt  Dcah  übri<r.  auf  Simon  II.  und  III.  von  Saarbrücken  ein- 
zugehen. Simon  II.  tritt  in  der  (.î«'scbi<lite  nicht  weiter  hervor;  mmik» 
liedeulun«?  lioprf  'iarin,  dass  er  eint*  (latliit  df--  Nainoii-  Liu-kardi- 
führte.  <in'  iiarli  dciii  kiridfM-losen  .\l»-tfi  l/ci)  iliicr  -ami lu-liuii  iiescliw  i-lt  i- 
an  dîi^  Hau-  Saarbi iu  ktii  ilie  lirntc't  hall  Ltiuai^eii  brueiile.  Sie  \^iu  Uie 
Tot  lik'i  de.^  ijiafen  Embhcho  Ii.  von  Lciningeu -J,  der  noch  auüserdeui 
drei  Söhne»  Hermann^  E^beriiard  und  Friedridk,  und  zwd  Töchter, 
Elisabeth,  die  Gattin  des  Grafen  Huprecht  von  Nassau,  und  Alberade, 
die  Gattin  des  Grafen  Siegfried  von  Kleeberg,  hatte.  1196  sehenkten 
Graf  Simon  und  seine  Gattin  dem  Kloster  *  Wadgassen  das  PatrooatS' 
recht  über  die  Kirche  St.  Michael  zu  Bockenheim^),  da.-<  der  (îrâfiii 
aus  dem  väterlichen  Krbe  anheimgefallen  war,  und  die.-^e  Sehenkuiifr 
bevl;iti|rte  Bischof  Lupoid  von  Wonn.s  am  17.  Juli  1196*).  Dazu  fii^'te 
die  (jiriUin  Albera<ii.-:  von  Clnfberg  auf  den  Hat  ihr«  s  Bruders,  des  Grafen 
Friedrieh  von  l.i  iiiiiij^cn,  m  dem.selben  Juhre  das  l'aln  uatsu .  hl  über 
die  Kirehe  St.  Muilin  in  demselben  Dorfe*),  da»  ihr  ebenfalls  aus 
dem  väterlichen  Erbe  anheimgefallen  war,  und  auch  diese  Scheukiuig 
wurde  am  24.  November  1196  durch  den  Bischof  Lupoid  von  Wonus 
bestätigt. 


')  Die  Schenkung  von  Deidesheim  an  Graf  Matfrid  ist  erwShnl;  man 
»ulUf  annehmen,  dass  dieî<e  Sclienkuni:  sicli  sonsti^jem  IW-sitz  anfügte,  und  dabei 
denkt  man  un  die  engen  Beziehungen  zu  Graf  Slepluui,  dem  Bruder  des  Grafcu 
Walahl»,  der  Graf  im  Worms*  und  Speiergau  und  Abt  zu  Hornbach  war.  leb  tct- 
weise  ausäerdera  auf  da^  anjiieführte  Abkommen  zwischen  dem  Brtbischof  Adal- 
bert II.  von  Mainz  und  dem  Bischof  von  Speior. 

Die  ältere  Gescluchte  dieses  Hauses  liegt  völlig  im  Argen.   Da»  Werk 
von  Bnnekmeier  darüber  kann  berechtigten  Anforderungen  nicht  geaOgen. 
Gru^s»-  und  Klein-fiockenheim  bei  Grünstadt  ID  der  nbeinpfate. 

*}  Miltelrhein.  lirkondenburh  III,  19Ô— UHJ. 

")  Soror  prenomiuate  cumilisse,  martlu  et  liberis  urbata.  1.  c.  ^1. 
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Graf  Simon  ILM  starb  etwa  um  das  Jahr  1207.  Von  >einoti  vier 
Söhnen  widmeten  ï^ich  zwei  dem  jicislliihen  ijtande,  Heinrich  wuide 
Propst  zu  Neuhaiis,  Dompropst  und  1217  Uischof  zu  WormSf  und  es 
fglàïôTi  noch  in  gewisser  Ifinsicht  mit  Geschichte  seines  Hauses,  wenn 
er  in  dieser  seiner  Stellung  Pfalzgraf  Ludwig  I.  und  Agnes,  der  Ge- 
mahlin Tü[i  dessen  Sohne  Otto,  der  Enkelin  des  mehrfach  genannten 
Pfalzu''afen  Konnid.  und  ihren  mätniHclien  Erben  S<  lil<)s.s  und  Veale 
Heidelberg  nebst  der  (irafschalt  Stalbiihel  verheli  *  ).  Der  andere, 
Stephan,  erhielt  naeh  seinem  Bruder  die  l'rnji-tei  zu  Neuhaii'-,  daj< 
Arcliidiakonat  ?,u  Worm«  und  spüter  aucii  nm-h  i  inc  Propstei  /ti  I'oul. 
Die  rnafsi  hati  übel  iiahiiK  ii  die  beiden  S«)hne  Simon  Ui.  und  Friedrich, 
und  zwar,  wie  es  scheint,  zunächsl  un^ïcleilt.  Ob  sie  vielleicht  damals 
schon  den  HfflmMl  der  Grâfscliaft  Leiningen  voraussahen,  Iftsst  sich 
nicht  bestimmen.  Als  nun  aber  die  Ehe  des  Grafen  Friedrich  von 
Leiningen*)  kinderlos  blieb,  mehrten  nich  die  Aussichten  auf  die  Erb- 
schaft, und  in  dieser  Erwartung  verzichteten  die  beiden  BrQder  auf 
eine  Teilung  der  Critlfscbafl  Saarbrücken.  Wie  man  e.«5  unlei-  diesen 
L'inöländen  deulcn  uv\<^.  dass  die  (Iriilin  Luckardis  innerhalb  der  Zeil 
von  1218  bi-^  I22u  sieh  noolimale'  wied'M-  vct  ln  irntf  t<».  -tcht  tinhin 
Soviel  shht  lest,  dass  (îraf  Lothar  von  W  nd.  iln  /.weiter  liatte, 
sieherlicli  riK  ht  danach  trachtete,  mit  lUivv  Hand  die  (îrafschun 
Leiningen  zu  et  langen  ;  Aussicht,  mil  dir  noch  einen  Erben  zu  ei  zieh'U, 
war  bei  ihrem  Alter  ohnehin  kaum  mehr  vorhanden.  Und  die  Kinder 
haben  schwerlich  Unwillen  Uber  diesen  Schritt  ihrer  Mutter  gefßhit, 
wie  aus  den  gleichzeitigen  Beurkundungen  hervorgeht,  die  nun  zuletzt 
noch  auf  die  Famllienverzweigtuigcn  des  Saarbrücker  Geschledites 
einijjfes  Licht  werfen.  1214  «»  In nklc  niimlich  die  Grälin  Luckardis  von 
Saarbrücken  mit  Zustimmung  ihres  Sohnes  Simon  dem  Kloster  W'ad- 
ija.«.sen  zum  Unterhalt  einer  ewigen  l.nrnpe  in  der  dortigen  Kirche  über 
dem  Grabe  der  dort  ruhenden  Stltif  i  imd  zur  Abhaltung  eines  ,hdir- 
gedächUüsäCt»  fur  ilu'eu  verstorbenen  liatten  und  :>icli  äeibät  einige 

*)  R»  iiiiis.s  /Aveifelhnft  erscheinen,  welchem  Grafen  von  Saarhrückfn  dos 
Ablkommen  mit  U m  Abf  Raldtiin  von  Huj:shofeii  im  Ftsass  über  das  sfr<Mtit.'o 
Gut  zu  Titlebheim  im  Jahre  12o7  heizumeüüun  läl.  Mittulrh.  Uikunüenbuch  Iii,  48i>. 

*)  Schannai  l.  c.  882. 

•)  Dieser  Friedrich  nennt  sich  aiuh  Graf  von  Harienbcr^  uml  ersclieint 
unter  diepetTt  Neimen  im  Jahre  1214  als  Zcu^v  in  einer  I  rliumle  des  Grafen  Simon 
von  Saarbrücken.  Matelrheiu.  Uikundeubuch  III,  29.  IJainit  i^t  diu  Ännahine  widcn- 
legt,  als  ob  die  Herrschaft  Hartenberg  nntprlhiglich  Suirbrürkiidier  Rcaitz  wäre 
and  erst  bei  der  Erbteiluag  an  den  Begrtlnder  des  zweiten  Hauies  Leiningen 
gelangte. 
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Ziii>*  Il  7.11  Fresdorf  i  Kr.  Saarlouis Pi.  Dieser  S<-henkung  fügte  irn  Jahn» 
1220  I.uckardi.><,  (îrâliii  vuu  Wied,  Mutter  des  Grafen  Siuiou  von  Saar- 
brücken, das  Palronatreeht  über  die  Kirche  St.  Crispin  und  Crispinian 
hinzu*).  In  dem^lben  Jahre  schenkte  Wildgraf  Konrad*)  auf  Bilteo 
des  Grafen  Simon  und  dei<i>ien  Mutter  Luckardi»,  Gräfin  von  Wied,  seinen 
Anteil  am  Kirchenpatronat  zu  Bliterstorf  (Gro»«-  und  Kleln-Bllttersdorf 
bei  SaargeRiöndl  und  Liesdorf,  don  er  durch  seine  Heirai  erworben, 
zu  seinem  und  »einer  (ialtin  Gisela,  der  Schwester  des  Grafen  Simon. 
Seelenlu  il  *X  Vm  diese  Zeit  tnn~*  mm  ;iiu  h  der  Irfzte  Graf  von  Leiningen 
die  Aiiucii  u't'^i'hlüssen  habfii.  iV  i  Heiinfall  i\vr  C ^rnf^f'haft  an  da^ 
Hau-  Saa' Imii  ken  vollzojr  si»  Ii  uluie  Si  iiwiei igkeilt  ii.  Die  (»tiWin 
LtH'kardis  un«l  ihr  (iallc  erhüben  keinerlei  Anspriuhe,  und  so  selzteii 
»ich  die  beiden  BrOder  also  in  der  Weise  auseinander,  dass  Simon  die 
(îrafschaft  Saarbrücken,  Friedrich  die  Grafschaft  Leiningen  erhielt. 
Diese  Teilung  ist  im  Jahre  1221  vollzogen,  denn  am  90.  November 
die»if  s  Jahres  .sind  die  GebrQder  Graf  Simon  von  SaarbrOckm  and 
Hiseliof  Heinrich  von  Worms  zu  Leiningen  Zeugen  in  einer  Urkuiido 
ihres  Hruders,  des  Grafen  Friedricli  von  Leiningen,  für  d<'n  deutschen 
Orden''),  (iraf  Frietlri-h  ist  somit  der  Stnmmvnter  de«  noc!)  jetzt 
bhihcnden  Hausos  der  Fürsloii  von  i^eiaiiigen,  die  somit  dem  Saar- 
bi'uckisi  hen  Hîuho  angeliören. 

Zwei  Jahre  später  taucht  em  neues  Mitghcd  der  Saai  Imii  ker 
Si|)j>e  auf.  Am  2.  Februar  1223  schenkt  Walrani.  Her^^ocr  von  Lim- 
burg, Graf  von  Lu.xemburg  und  Maikyral  von  Ai'lon,  zu  Wadgasseu 
dem  gleichnamigen  Kloster  den  Patronat  Ober  die  Pfarrkirche  zu 
ßütteradorf  und  wa»  er  von  Anrecht  an  diesem  Patronat  besitzt  Id 
demselben  Jahre  schenkte  Graf  Simon  von  Saarbrücken  nebst  seiner 
Mutler  Luekardis,  Gräfin  von  Wied,  auf  Rat  seines  Verwandten  (c€gnatu9.i. 
des  Herzog»  Walrara  und  dessen  Söhne  Heinrich  imd  Walraiii,  sowie 
.seines  Oheims  (patruus),  dos  Grafen  Heituich  von  Zweibrücken,  und 
weiter  seines  Verwandten  (cognalus),  des  Grafen  Heiniii;}»  van  Kastel, 
und  endlich  dc^  Graten  Luther  von  Wied  unter  Zustimmung  seiner 
Gattin  Luekardis  vou  Saarbrucken  die  llülite  des  Patronats  über  die 


I)  MittelrheiD.  Urkundenbncb  lU,  98. 

«)  l  c.  184. 

3)  An  anderer  Steile  ^1.  c.  l&S)  nennt  er  sich  oomes  de  Danen  «  qai  dicUar 

Silveftti^r  eûmes  >. 
«)  I.  c.  135. 

*\  GiVrz  II.  420.  nr.  1547. 

Miltelrliein.  Urkandenbucb  lU,  ltt&. 
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Kirche  zu  BHttersdorf,  Dachdem  der  Hersog  von  Limburg  und  seine 
Söhne  die  andere  Hälfte  des  Patronats,  die  ihnen  durch  Erbrecht  an- 
bei mfiefallen  war,  dem  Kloslor  (ibortragen  hatten '),  Ebr  ii^o  schenkte 
(îrat*  Friedrich  von  Leinin|,n'n  auf  Hat  seiia^s  Verwandten,  des  Herzogs 
Wah'ain,  und  seines  Bnidci  de»  Grafen  Simon  von  Saatl»j  ri«ken.  seinen 
Anteil  an  di-m  Patronat  über  dn»  Kirrho  zu  Jililtersdorl'  und  I,io«dorf, 
der  ilim  duK  Ii  Erbrecht  aiilienngeliilli  ii  war,  nnfhdem  der  Herzog 
Walrain  und  seirie  ??Ohne  die  Hälfte,  .sein  Ui  udei  ,  iler  Graf  von  Saar- 
brücken, und  seine  Mutler  andere  Anteile  an  dem  Patronat  über  die 
genannten  Kirchen  verliehen  hatt«i.  Endlich  schenkten  dann  noch 
Graf  Lothar  von  Wied  und  seine  Gattin  Luckardis,  unter  Wiederiiolung 
einer  früheren  Stiftung  der  damaligen  Gräfin  Luckardts  von  SaarbrQoken, 
die  Hälfte  des  Patronais  Ober  dieKirdie  znBlillersdorf  unddreiTeÜeandem 
aber  die  Kirche  zu  Liesdorf*).  Hier  stellt  sich  also  lilutsverwandtschafl 
des  Herzogs  von  Liinburfî  und  des  Grafen  von  Caslel  mit  dem  Gc- 
schle<  ht  von  Snnrbn'icken  heran",  die  \w'\  beiden  wahrscheinlich  auf 
derscllH/ii  l'i  r-arlie  beruht.  Ah'^v^clicii  vnii  dt  !'  (iiiitin  Lii<  kardis  konnte 
bei  keiner  (iiältn  von  bumbiiickcu  die  ücikuiin  sirlicr  fpst<?es(elU 
werden,  und  ebenso  ruht  die  Kenntnis  der  Töchter  aul  reinem  Zulall;  die 
Vwwandtschaft  kann  also  entweder  daraus  entstanden  sein,  dass  Frauen 
aus  den  beiden  eben  genannten  Geschlechtem  in  das  Haus  Saarbrücken, 
oder  umgekehrt  Töditor  aus  dem  Hause  Saarbrücken  in  jene  Ge- 
schlechter hineingeheiratet  haben.  Bei  dem  Herzog  Walram  IV.  Iftsst 
sich  weder  das  eine  noch  das  andere  nachweisen;  der  Name  seiner 
erstell  Gattin,  mit  der  er  die  genannten  zwei  Siihne  zeugte,  ist  nicht 
bekannt *\  Als  er  jene  Stiftung  machlc.  war  er  schon  lan-re  in  yrwoitcr 
Ehe  vemiähit  mit  der  (»rälin  Krtncn-mdi-  von  l.uxfndiuii:.  die  ihm 
diese  Grafschaft  znbrnchlr,  und  da  ;>eiue  Mutler  Sophia  waluschiunlu  li 
aus  dem  loUiringi?'ihen  lluuse  stammte,  muss  seine  Gattin  erster  Khe 
aiLs  dem  Hause  Saarbrücken  en ts]) rossen  sein;  ste  war  vermutlich  eine 
Tochter  Simonis  L  und  Schwester  Simonis  IL  Was  nun  die  Verwandt- 
tichafl  mit  dem  Hause  Caslel*)  betrifft,  so  war  sie  vermutlich  doppelter 
Art;  fUe  Mathilde  genaimte  Gattin  Simonis  L  stammte  wahrscheinlich 
aus  diesem  weitverzweigten  Hause,  während  auf  der  anderen  Seite 

»)  1.  c.  169. 

«)  1.  c. 

»j  Miltelrhein.  l'rkundonbuch  Ul,  lÖÖ  ff. 
*)  KrcintT  l.  c.  107  ff, 

*}  Graf  Heinrich  vrm  Castel  war  auch  ein  Verwandter  des  Grafen  Lothar 
von  Wied,  denn  dessen  Bruder,  der  Enbischof  Dietrich  von  Trier,  nennt  ihn 
conaanfuineaa. 

7 
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Töchti  t  il  lis  dem  Hauso  Saarbrücken  hineinseheiralet  haben,  und  darauf 
bornlicii  donn  ancli  die  Krbnti^i  i  iu  he.  weK  lie  iiadi  dem  Ableben  des 
ielzlt^ii  (îrafoii  Vftn  K;i  -  toi  Siinim  lY.  orhoV)''. 

Dif  iiiiita.s.'^ciHlc'n  brlieiikünu''ii  im  Kln-ln'  U'adiiassen  liallcn 
damit  no*  h  nicht  ilir  Emit;  (n  t  ri.  ht  Aul  Autrieb  seines  Oheims 
Heiiiricli  von  Zweibrückeu  üchenkl»-  Graf  Siuiou  auch  uoch  das  I*a- 
Ironabirecht  fiber  die  Martindtirdie  im  KöUertal  und  ein  Drittd  d» 
Zehnten  daselbst').  Es  ist  nun  von  Interesse,  das»  Graf  Simon  von 
Dagsburg  als  Lebnsberr  diese  Schenkung  bestätigt*).  Worauf  beruhte 
diese  Lehnshoheit?  Dass  dieselbe  vorher  niemals  erwfihnt  wird,  dfiHte 
niclils  be\veis<'n.  Tiiser  Wissen  mis  jenen  Zeilen  über  so  öitlejieii»' 
Landstriche  ist  ja  eitel  Sliickwerk  nnd  beruht  auf  dem  reinen  Zufall, 
(hiss  die  eine  oder  andeie  ürkundo  crhaltt  n  t-t  oder  nicht.  \n  diesem 
Falle  kann  dio  fibenei  w ahnte  Lelinsliulieil  i^weitaeher  Natur  sein,  .lerier 
Giaf  Simon  der  älteste  Solln  des  ersten  Grafen  von  Leinirijren 

aus  dem  Saarbrückiicheu  Hause;  er  halte  mil  der  iiand  der  Erb- 
tochter  Gertrud  des  letzten  Grafen  von  Metz  und  Dagsburg  aus  dem 
Hause  LunéviUe  die  Grafschaft  Dagsburg  erhalten,  wfihrend  der 
Bischof  von  Mets  die  Grafschaft  Metz  eingezogen  hatte.  Dass  nun 
dem  Grafen  von  Oagsburg  ein  Lehnsrecht  Ober  das  Köllerthal  zustand, 
isl  woh!  ausgeschlossen  ;  wohl  aber  mögen  dem  Grafen  von  Metz  solche 
Hechle  znjreslanden  haben.  Und  wenn  nun  auch  der  F{i.s<hof  von 
Metz  dem  Grafen  von  Leiningen  di(?  Lrfiti-ntn  hr(ili:e  in  det  Mi  fzer 
Graf'^chall  bestritt,  s(»  ha.flc  d'w-h  (traf  sciiMM-cif-  atn  aller- 

vvcii!--tt^n  Veranlassnng,  >i'iiicni  Neücn  als  I.cliii^hci  i  n  die  iluldi^jUtiiî 
zu  versajfoii.  l  ud  duss  (!s  sich  hier  in  der  Thal  um  eui  liehen  handelt, 
das  dem  neuen  Grafen  von  Dogsbuig  durcli  seine  Gattin  zufk  I,  darauf 
weist  auch  hin,  da;ss  Graf  Simon  sich  bei  der  Übertragung  jeuer 
Schenkung  an  <his  Kloster  nicht  bloss  seines  Neffen,  sondern  auch  der 
Gattin  dcj^selben  als  Zwischenperson  bediente*). 

'j  Dariilx-r  wird  im  ftinoiii  Vorlauf  dieser  CiiU'rsurlmnjr  zu  handeln  sein. 
')  SelbölvcrhUüidlich  gelie  ich  darauf  nur  suweit  ein,  als      der  ZwecJc 
ilittspr  Untersuehuiig  erfordert. 

<  MilU  hliein,  Urkundenbuch  III,  184. 
*j  1.  c.  18."^. 

Die  iSdieukung  gescliah  per  tnanum  des  Grafen  Simon  und  seiner  GaUio. 
Weitere  VerKebangen  des  Grafen  Simon  und  des  Grafen  Heinrich  von  Zweibrfickcn 

an  das  IChisk-r  \Va*|i;assi'n  anzufiiliron,  liai  keinen  Zweck,  liier  sei  nur  noeli 
darauf  liiii^"  Wiesen.  dass  ancli  lleiv.if<i  Matliaeus  von  Lollirin^cn  am  18.  Septemlicr 
189H  XU  Saarbrücken  mil  Zusliiuiiiung  seiner  üuUin  A^nes  und  .seiner  Sehwesler 
Lauretta  an  NVadgatHien  den  von  ihm  lehnsahhängigen  Palrunot  und  einen  Teil 
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XXI. 

Graf  Simon  III.  tritt  politisch  nicht  weiter  hervor.  Von  seiner 
(îatlin  Lnnrclii  '\  «Irr  Srhwf^tor  dos  lierzof^s  Malhaeus  von  Lothringen, 
haiti'  <'i-  riiicii  ^Ini  liiiaiiii^icii  Sitiiu  und  vier  T<>chter.  Der  Sohn  war 
veiiiiäijll  ual  Juhuiiiui,  der  Tochter  (iobert'.s  von  Aspreuiont  2),  starb 
aber  frühzeitig,  ohne  Erben  zu  hinterlassen;  und  nun  kam  die  weib- 
liche Erbfolge  in  Frage.  Dieselbe  konnte  bezüglich  der  Reichslehen 
wohl  nicht  bestritten  werden;  aber  das  vornehmste  Stück  der  Graf- 
ttfaaft,  eben  Saarbrücken,  war  Metzer  Lehen,  und  das  Metser  Lebns- 
recht  lies.s  die  weibliche  Lehnsorbfolge  nicht  zu^).  Wenn  es  aber 
dennoch  Graf  Simon  gelang;,  seiner  Ältesten  Tochter  die  Nachfolge  in 
den  Metzer  Lehen  zu  ver.schalTon,  so  nuisste  er  dafür  bedeutende  Zu- 
'^'e^fändnisse  machen  Oor  daina!iu;e  Bischof  von  Metz,  .lohann  von 
Asjireiiionl,  sorgte  ha  die  liitci  cîî.^en  seines  Hauses,  wt;mi  er  die  reicite 
Erbin  mit  seinem  NefTen  tiolUried  vermählte,  Tür  die  Intcres.sen  seines 
Distuuus,  wenn  er  die  Lam-etla  mit  der  Grafschaft  Saarbrücken  be- 
lehnte'). Es  springt  in  die  Augen,  welche  Veränderung  sich  vollzogen 
hat.  Während  die  Grafen  von  SaarbrQcken  bbher  lediglich  ihre 
gldchnaiuige  Burg  und  Stadt  vom  Bistum  Metz  zu  Lehn  tragen,  hat 
Lanrelta  die  ganze  Grafsi^ft  als  Lehen  erhalten.  Das  kann  doch 
wohl  nichts  anderes  heis.«?en,  als  dass  Graf  Sinidn  III.  seine  (Jrafschaft 
dem  13is(um  Met/  auf<;elassen  hatte;  es  war  der  Preis  Itkr  die  Lebns- 
oaclii'olge  seiner  Tochter. 

Zum  lolztt  II  Mal  erscheint  (iraf  Simon  am  18.  März  1234  nls 
Zeu^re  in  der  Tiknndc  des  Kfinitr-'  Ih^inrich  für  dus  Servalinsstilt  zu 
-Mastricht,   und  es  tiiuss  in  gewi?is<ei   Hinsicht  al-  l('t/l(->  \'er- 

iniichtnis  an«:esehen  weiden,  wenn  er  Iii  deniselbeii  Jaliic  dein  Kloster 
Wadgassen  100  Metzer  Tfund,  sein  Haus  in  der  Stadt  Metz,  sein  Gut 

»eines  Allods  zu  Eschweiler  (SL-Oran  bei  Stuurlouis)  schenkte.  Dis  w«ist  wieder 

vir  Ii.  Hrspriingliclu  n  Resiehungen  des  Geschlechts  nach  der  Saar  hin.  Hittelrh. 
UrkuadiMibuch  Hl,  173. 

*}  Am  20.  September  1226  stellt  Graf  Simuo  eine  Veizichtcrklärim^  auf  die 
elterliche  Erbschaft  seiner  Gattin  zu  Gonsten  ihres  Bruders,  des  Henogs  MatUUis, 
aus.  Mittel rh  'n  Urkoodenbuch  m,  884. 

2)  Kn;tT(er  180. 

')  Über  dicüCQ  Grundsatz  ilc-h  Mctzcr  Lehnrechts  wird  am  Ende  dieser  Unter- 
snchangen  die  Bede  sein. 

■»)  Der  Lchnsbrief  ist  vom  31.  Mai  1227.  Millelrlicin.  l'rkundenbuoh  III.  2r>2. 
An  ilriu'kitcli  wird  dann  vorgoäclien,  da»s  im  Falle  kinderlosen  Absterbens  der 
Lauietla  das  Leben  an  die  anderen  Tüchter  fallen  üoU. 

7* 
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zu  Wi'l  f    r      und  T^iesdorf,  sowie  die  Fischerei  auf  dem  Eigen- 

tun«  (les  Klorilcrs  bei  .Ilostenbacli -)  mit*  thalb  und  nl-cibalb  bis  zu 
den  liesil/nngren  <1('~  H  h  InfifU^s  Metz  bei  Wrlndt  n-^)  a.  d.  Saar 
sfhf'iikte*).  Ks  übci Irlttc  ihn  noeh  seine  Multer  Lm  kindis.  di«»  norh 
im  li^l^^endon  Jalii  c  lail  ibien  Schweslern  Aiberndis  \on  (^leel)er}»  und 
Elise  von  iNassau  dem  Süft  zu  Limburg  a.  d.  Laim  eine  öehenkuug 
machte  •'^). 

Na(?h  dem  Tode  des  (jiaien  Simon  brachen  Erbslreitijrkeiten  aus 
zvvischeu  der  Gräliu  Lauret  ta  und  ihrem  Galten  Gottfried  von  Aspremout 
einerseits,  ihren  Schwestern  Mathilde  und  Johanna  anderseits,  wfihread 
die  vierte  Schwester,  welche  den  Grafen  Hugo  von  LUtzelstein  frehetralet 
hatte,  schon  abgefunden  gewesen  sein  muss*);  der  ßischof  Johana 
von  Metz  sehliclitele diese  Zwistigkeiten  im  April  1235  in  der  Weise, 
dass  Mathilde  und  Johanna  im  liesilze  des  ihnen  früher  zu^^ewieseneD 
Erbteiles  verblieben  und  demnach  das  Kr)llerthal,  den  Hof  zu  ninicl- 
liiv/f'ii.  Ko»h"n*/cn,  Malstal  und  Marsal  erhielten.  Ausgenommen  stUf.  n 
In«  I  von  jedot  h  sein  die  Erbgüter  des  Adels  und  «ler  freien  Lciitr  uiki 
dii jenigen,  die  ihnen  gleichstehen*),  welche  dem  GotllVie<l  und  seituT 
Galtill  leluispflichtig  bleiben  sollen  wie  einst  dem  Gralen  Simon.  Deu 
beiden  Schwestern  sollte  gestattet  sein,  an  einem  der  ârei  letzten  Orte 
eine  Burg  zu  erbauen;  ausserdem  sollte  ihnen  ihr  Anteil  an  dem 
Nachiass  ihrer  Grossniutter  Luckardis,  die  also  noch  lebte,  vorfae- 
batten  bleiben.  Dagegen  erhielten  Gottfried  und  seine  Gattin  Laurella 


')  Willingen  bei  Boaendorf. 

-)  Kreis  Saarlouis. 
*)  Kjcia  Saarbrücken. 

«)  MHtelrbein.  Urkundenbucb  UI,  408.  GOrs  n,  MS,  nr.  2I8K.  Es  «ieg«bi 
u.  a.  der  Ikuttcr  d«»  Grafen,  Dompropst  Stephan  xu  Tool,  und  sein  Sctiw«c«r, 

Wildgraf  Konrad. 

*)  üörü  II,  »78,  nr.  2V.r2. 

•)  Schüptlin,  Als.  dipl.  I,  16K.  Derselbe  verkauft  am  19.  Januar  1296  mit 

Zu<jtiiniriung  seiner  Gattin  Elisabet  und  .s«-iner  Kinder  fOr  sich,  seine  beiden 
Hriidt-r  I'.niecln»,  weiland  Dondierr  von  ."^Irat^sbur^f,  uml  Simon  F.dclkncf  lit.  stiwie 
seiner  Sclmesler  Kuni-^undc  ^lleussi),  Yo^tin  von  Flawcn,  dem  Klusler  Wad|a»st!ü 
für  52  Metzer  l'fund  alle  mit  dem  Kloster  gememsohafllieb  besessenen  Gflter  in 
Kyswdrc,  Ciuiiiundin  und  andern  Orten.  Bürgschaft  leisten  Hugo»  Hm  von 
Vinslin;.'en,  llLinricli,  Vk^'I  von  Morenjjia,  und  Johann  von  i\nsU'iin.  mit  cveii- 
lUvIUrr  Vcrpllicliliui^  zum  Einlaj^cr  in  Alba  (Saarall>cn  .  Görz  IV.  502,  nr.  247;^. 

'y  Die  Urkundu,  die  für  ûdn  :>iaalärui'hUiclie  Vcrliällni»  der  Grafäcltall  vuu 
grOsster  Wichtigkeit  ist,  s.  Mittelrhein.  Vrkondenbuch  III,  407.  Vgl.  auch  KMlner  p.  M. 

*J  Damit  werden  die  Ministerialen  gemeint  sein. 
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d*»n  tranzen  (  heirp^t  dor  rirafschatt  Saarbriirkcii  und  des  Warnest 
scns  ie  nllo  <la/ii  g*  li.  u  ii  ï.phon.  Hviin  Kiii^rehen  ander\vpiti«rer 
Lehnsvei iiailiiisso  !ial)i'n  iiulHind  uud  seine  (lattitj  siefs  das  I.ehns- 
yerhfiltnis  gegenüber  dem  Bisi'liüf,  sowie  dem  Herzog  von  Lothriiiijen 
fftr  seine  eigenen  und  die  von  seinem  Schwiegervater  ererbten  Lehen 
vorzubehalten*  Der  Bischof  selbst  verbürgte  sich  fOr  die  Einhaltung 
dieser  Bestimmungen  und  versprach  auch,  seinen  Bruder  Gobert  von 
Asprcmont  und  das  Ehepaar  dazu  anzuhalten  '^}.  Naeh  dein  Tode  seines 
Vaters  trat  (Jnif  .loffried  auch  in  den  Besitz  der  Herrschaft  Afpremont 
und  am  IH.  Februar  1244  bekuTmle  er  sieh  als  Lehnsmann  und  die 
Burg  Aspremont  als  Lehen  de-  Bistums  Mefz*\ 

Das  Ehepaar  blieb  kindt^rlos,  und  naeli  "It  ni  Ahlclitn  iIik  <  (iailen 
liilatc  flrälin  Lametta  selbstnridi<r  die  K(»<rieniii^  w*  ii*  •.  Au.-,  dieser 
Zeit  stammt  eine  ürkmide,  welche  die  Verzwei;^uri^  dt  s  .Saarbriicker 
Geschlechtes  deutlich  darlegt  Stephan,  Propst  zu  Neuhaus,  Gräfin 
Eiauretta  und  ihre  Schwestern ,  Friedrich  und  Emicb,  Grafen  von 
Ijeiningen*),  Emich,  Wildgraf,  Heinrich,  Raugraf,  S.  (Symund),  Herr  von 
Geroldi^eck,  und  seine  Brftder^)  überlassen  dem  Kloster  Wadgassen  am 

>)  Die  geographische  Restitnmung  der  einzelnen  Teile  der  Grafodiafl  hat 

fini}:f  S«  li\vi(>iif.'koiten.  Das  Val  d«;  Oiloign«-  ist  da.s  KöIIerllial  im  Kreise  Saar- 
brückua;  dagegen  Hiiiiclvenges  kann  sowohl  IU'inini>ltinj:«'n  iwi  Saaiütsmünd,  a)s 
auch  Rammelfangen  im  Kreise  Saarluuiä  und  fleinelfangen  bei  Busendurf  sein. 
Bei  Keltanges  ist  selbstverstflndlich  nicht  an  Zettingen  a.  d.  Mosel  tu  denken  ;  es 
kann  K^rlin^cn  im  Kreise  Saarlouis  odt-r  K<.Tlin(,'en  hei  Sierrk  oder  Kedingen  in 
Luxemburg  sein.  Das  weiter  angcfülute  Mals^tat  wird  man  Tür  MubluU  bei  Saar- 
brücken,  and  nicht  etwa  für  Maxstadl  im  Kaiitun  Gru^y^Uinehen,  Kreis  Forbadi, 
hallen  mOssen,  and  so  wird  es  sieh  auch  empfehlen,  bei  Itimelvenges  und  Kel- 
tanges an  Hammelfangen  und  Kerlingen  im  benacldjarlen  Kreise  Suarlouis  /.u 
denken.  Und  mit  Warnest  ist  nirht  etwa  der  Wald  Warandl  ;.'i  rncinl,  der  aiü 
ein  Teil  der  Graläcbaft  Saarbrücken  mcbl  be!>uudcrä  genannt  zu  werden  brauchic, 
sondern  die  Herrschaft  Wamsberg. 

*)  Calmet  II,  27fi  erzählt,  wie  in  demselben  .lalire  Graf  JofTried  im  Auflra;;e 
seines  Oheims  den  Herrn  von  Geroidseek,  der  sich  l.ülzelhur^'s  bei  Saarwerdun 
(sie  !  soll  beissen  Saarburgj  bemaebligt  halle,  mit  Krieg  überzog,  gef;mgen  münu 
und  gegen  ein  hohes  LSeegeld,  das  anf  die  beiden  Geroidseek  (Groes-  und  Klein- 
Gcrf>Mse(  k)  {lescbiagen  wurde,  wied<'r  frei  liess.  Zur  Helolinuni;  iialie  der  Ibischof 
seinem  Neffen  die  Voglei  über  Ftoulinstrof  \aicY)  und  benachbarte  l>urfer  ver- 
lieben, worüber  aut  2*J.  Juli  12^5  Urkunde  ausgestellt  wäre. 

^  Lehnsrevers  bd  Meurisse,  Bi7. 

*)  Söhne  Friedricb's  I.  v.  L. 

•)  Konrad.  Wildgraf  —  Gisela,  Toehter  Simon  s  II. 

Emich  Iii,  Wildgraf  Tochter  Tochter  —  Murdiard  von  Geroldseck 

Heinrieh,  n.m.i.if  Svmund  von  Ge[iilH;-t  ■  k 

Vgl.  Kremer  lüö.  Wiegaud,Siraäsb.  Lrkundcnbucb  1,  lle^^ister  unter  Uergldseck. 
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18.  März  1247  zu  Suargcmuad  das  von  dem  verstorbenen  Grafen 
Sinioii  geschenkte  Viertel  der  EinkOofle  aus  ihrem  AUod  zu  lie^dorf*). 
hn  Jahre  12Ö2  erscheint  Gräfin  Lauretta  wieder  vermählt  mit  Dietrich, 
genannt  LuiT,  dem  Sohne  des  Grafen  Dietrich  VII.  von  Qeve;  denn  «n 
13.  Dez^ber  beurkundet  Philipp  von  Falkenstein  zu  Saarbrflcken, 
dass  er  von  dem  edlen  Herrn  Theoderieh  von  Clevo.  n  rafen  von  Saar- 
brücken, und  der  (irälin  Lorata  mit  lô()  Metzer  IM'und  belehnt  worden 
sei,  bis  zti  deren  .\ii-zaliltni;r  er  jährlich  15  rfinid  au.s  ili m  Hof  der 
beiden  zu  Neumünsler  erhalten  .soll'').  In  dem.selben  Jahi»  ^'<'s!î<1Ip( 
Johannes.  Herr  von  Kirkel,  seinem  Herrn,  dem  (Irafen  Tin  i »«In  !«  Ii  von 
Saarbrücken,  die  Dürfer  Aveii.-balic.  Hahscheid  und  Kut  liclinjieu'), 
welche  er  mit  seiner  Zastimmung  verpfändet  hat,  um  die  F'faiidsumiiie 
von  66  Metzer  Pfund  nach  nächstem  Martini  ausauloeen*).  Auch  diese 
Ehe  blieb  kinderlofs  und  Lauretta  übernahm  nach  dem  Tode  ihres 
Gatten  wieder  die  Regierung,  bis  ine  im  Jahre  1271  aus  dem  Leben 
sr  bied.  Jetzt  fiel  das  Land  an  ihre  Schwester  Mechtilde,  die  durdi 
ihre  Nachkommenschafi  die  Stammmuiter  des  zweiten  Saarbriukor 
(îrnf(Migeschlechfs  «teworden  ist.  Ihr  (îatte  war  Amadeus  von  Mömpel- 
^art.  ilirr  vou  Montfaurfm,  der  seinen  rr-pnin?  zuriickk'iten  konnte 
in  weiblicher  Linie  auf  das  ardeiiuiäche  tiesciüechl. 


XXH. 

So  ist  denn  zum  Schluss  noch  einmal  auf  das  Geschlecht  des 
Grafen  Wigerich  zurückzukommen.  Es  liandelt  sich  hier  um  die  Nach- 

komm^schafl  des  Grafen  Friedrich,  der  nach  der  von  ihm  erbauten 
Veste  Bar  den  Heinamen  führte,  des  Hruders  des  Bisdiofs  Adalbero, 
der  um  das  Jahr  959  da.s  Herzo^Mum  Oberlolbringren  erhielt.  Sein 
Fnkfl  war  rrirrlitrh  II.,  der  als  Hatllî)  MathiMc.  Witwe  K(>nrnd's  I. 
vdn  K;ii-iilcii  und  Tocliter  de«  Hcr/it^>  Hermann  II.  von  Sriiw alitn. 
Iieimt»elï»hrt  halle.  Lind  lia  mm  Herinatui  von  Schwaben  uIiih-  uiaiiu- 
liche  Nachkommen  starb,  lief  ein  reiches  Erbe,  das  vor  allem  im  Klsas.< 
höchst  beträchtUch  war*),  seinen  Töchtern  anlwim.  Die  ältere,  Gisela. 

Mitlclrliem.  ürkundenbuch  lU,  üTd.   Gorz  III,  120,  nr.  öäü. 

•)  MiUelrhein.  Urkundenbnch  III,  871.  Q9n  III,       nr.  966w 

')  Auersmacher  und  Hilciiin;.M'n,  Kreis  Saarbrücken  ? 

*)  Mitfrlrliriii  rrkunitenlnuh  III,  871.    Gmz  III.         nr.  992. 

'')  Ea  handelt  üich  hiur  namentlich  uni  den  »heiligen«,  den  tiageoauer 
Forst,  der  sich  sptter  xu  zwei  Dritteln  im  Besitz  des  salischen  Geschlechts  mid 
der  Staufer  als  Erben,  zu  einem  Drittel  im  tiesitz  der  Grafen  von  LfltzeUnug  be- 
findet Vgl.  Meister,  Die  Hohenstaufen  im  Bisam,  p.  60. 
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liriu  litr  mit  ihii  i  11,111(1  HU»et'ti<»ni  noch  in  /w nier  Ehe  das  Horzoirtiiin 
.Scliwalnu  lit  m  i  ilh-rliclien  Kinsl  von  IJnltriiljcijr  :  spältT  beprliickle  sie 
Koniad  11.  Kr  und  Friedrieh  II.  von  lAithringen  wart'n  somit  .Sc-hwät:»'!'. 
Friedrich  hatle  von  seiner  Gatlfai  nur  zwei  Töchter,  Beatrix  und  Sophia, 
die  beide  am  kaiserlichen  Hofe  auferzogen  wurden.  Von  ihnen  heiratete 
Beatrix  den  reichen  Mark((rafen  Bonifaz  von  Tuscien.  Aus  dieser  Ehe 
stammte  die  grosse  flrüfin  Malhilde  von  Canossa:  später  reiohlo  He:ilri.v 
dem  oft  genannton  (lottlVied  detn  Hiirtigen  von  Verdun  ihro  Hand.  P'iri 
hoscheideneros  Los  schien  der  .h'inperen  znzni'allon  ;  sie  heiratete  den 
<^'traten  Ludwitr  voti  Mr.inpol<?ar{  und  \Mirde  durch  diese  F^he  die  Slnrnrn- 
fiiutîer'»  de«"  { Ii alcti  \(iiii;;ii\  M.  tiiprliiarl.  Plirt  «md  hüt/elbiu«?*  Uas 
(lesciilcclil  lier  liralcn  von  Moin|H'ljrart  slarl»  i»n  Mannesslaniiii  aller- 
dings ,<chun  niil  ilirenj  Enkel  Dietrich  Ii.  uns;  seine  ältere  Schwester 
hatte  Richard,  Herrn  von  Montfa^con'),  geheiratet  und  wurde  die 
Mutter  de»  zweiten  Mömpelgarter  Geschlechtes.  Ein  Sohn  dieser  Ehe, 
Amadeus,  zeut^te  einen  Sohn,  Richard,  der  seinerseits  von  einer  un- 
bekannten Gattin  zwei  Söhne  hatte,  Ilietrich^)  und  Aniadens.  der 
erstere  erhielt  die  Grafschaft  Mompeliinrl,  let/lerer  die  Herrschaft  Monl- 
faucnn,  und  er  ist  es,  \vel<  her  Mechlild  von  Saarbrücken  heiutfnhrte. 
Wann  das  aber  ireschah.  iM  nichl  bekannt.  Von  jrrn-^-cf  ItedeutuuK 
war  ev,  fjji.ss  ini  Df /i mlicr  1248  die  Wilwe  des  Ih  im  \\'alf<'r  von 
(loniiucii  y  bei  dcni  lli-t  ltot  .lakoh  von  Metz,  dem  Olicim  dci  (ti-älin 
Methtilde  von  ihrer  Mutter  Luuretla  von  Lothrintçiûi,  beanlriijgl«',  Herrn 
Amadei»  in  die  Lehn^emeinsdiafl  der  vom  Melzer  HooTuitift  zu  liehen 
gehenden  Herrschaft  CommeTc;y  aufzuneinnen '^).  Damit  wtinle  der 
Heimfall  der  Herrschaft  Gommercy  an  das  Haus  Saarbrücken  vorbe- 
reitet. Das  ist  alles,  was  Qber  ihn  bekannt  ist.  Etwas  mehr  weiss 
man  über  seine  Gallin.  Sie  nennt  siili  donn'na  Monlis  Kalcorüs  et 
valUs  Cotuiiiae;  demnach  hatte  «de  bei  der  Auseinandersetzung  mil 

>)  Cbcr  die  Vcrsweigungen  bringt  Altwrich  von  Tmis-Fonlaines  ersctiApfende 

Nachricht  M 

2i  Ilircn  Naiiten  führen  äie  von  der  gleiclinainigen  Harg  zwisriicn  Saarburü 
and  Zabcrn,  einem  Metzer  Lehen.  Im  weitem  Verlauf  dieser  ITntersurliun;;  hdII 
der  Watirseheinliolikeiütbcweis  crbmelil  werden .  ûa-is  Luilwig  von  Mi">rii)K'lüart 

von  rIciK  cIsîissisclK'n  Cîr;;f('n;ics(  lilrrlit  alistnmml.  I'Ik  i  ilii  s  (i.  s<  liln  M  wie  iilirr 
<t;isjci)iizc  der  Montfaucon  vgl.  jetzt  Viellord,  DocumciUä . .  u  l'hiäUiirc  da  Icrnloirc 
df  J  tel  fort. 

"}  Bei  Besançon.  In  der  Ausgabe  des  Alberich  in  den  Mon.  Germ.  Scrip- 
torrs X  XUI,  844  wird  sein  Name  falsch  auf  Faulqucinont,  Falkcnber{r  bei  Mastrichl, 

gedeutet. 

*)  Vgl.  Schulte,  Ges«  b.  der  Habôburjîer  in  den  ersten  drei  Jalu-hondcrten.  130. 
*)  Kremer  190. 
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ihrer  Schwester  Johaona  das  Köllerthal  erhalten,  w&hrend  der  letzteren 
die  übrigen  «einer  Zdt  aufgeftthrtm  Herrschaften  vermutlich  zufielen *\ 
Urkundlich  erscheint  Frau  Mechtild  unter  obigem  Titel  im  Jahre  t27L 
Da  jïiebt  sie  ilire  Zustimmung,  das;?  ihr  Olieim,  ilcr  I'nj|isl  iSte|>lian 
von  Nt'uhauïien,  IVci  über  :-ein  ererbtes  Ailodiuin  verfüjzen  mag*).  Der 
Heimfall  der  Grafschaft  an  ihre  Nnchkomnipn-chnfl  rnii--  damals  schon 
gesichert  gewesen  .sein;  \ver)i;i~lt  ii>  luhrl  ihr  äU(!stei  Sülm  Simon  bereits 
12H(î  den  Namen  eines  (lisil« n  von  Saarbrücken,  v.o/.ii  er  nùch  dcn 
eme.-'  Herrn  von  Comiucrey  iiin/nfügle.  welche  llerrs('halt  er  durch 
«eine  Vermählung  mit  Margaretha,  der  einzigen  Tochter  und  Erbio 
Wllhehn%  des  letzten  Herrn  von  Gommercy,  volltttAndig  erworben 
hatte*).  Ebenfalls  oiuss  ihm  seine  Tante  in  ihren  letzten  Tagen  einen 
bestimmten  Anteil  an  der  Rqperung  eingeräumt  haben.  So  gewährte 
er  im  Jahre  1266  Herrn  Friedrich  Colle  von  Saarbrücken  und  des-en 
Leuten  Holzrcchte  iti  den  zu  seinem  Hole  Volklinji<'n  jieluVrijren  Wiii- 
dern  zu  Suncwilre  und  (jnewihe^i,  und  solche  Aklc  liäiif*  it  «if  !?  m'\ 
dem  Jalue  1270.  Im  Jalîre  1271,  am  4.  I)ezeriil><  i.  <  i  -t  heint  dann 
zum  erstenmal  Frau  Met  litlnifli'  als  (Irälin  von  Saai Iu  ik  kcn So  he- 
stätifrte  sie  im  A|)ril  1272  ilem  iJetitschen  OnU'n  m  i^othringen  die 
Schenkung  ihrer  verstorbenen  Sc'liwt«ler  Loretta  in  BetrelT  lian- 
Weilers  und  Yfversingens  und  schenkte  selbst  dem  Orden  das  Weide- 
recht in  ihrem  Gebiete*),  ü^uletzt  verlautet  von  ihr  und  ihrem  Gatten 

1)  Jolinnna  vtm  Saarbrür-keo  war  vermählt  luil  cincin  Herrn  von  Cleriitual 
Argonne  V}.  Von  ihr  liegen  drei  Urinmden  des  Jahres  12fB  tot.  Am  11.  luiri 
verkauft  sie  mit  Zaelimmunft  itirer  Kinder  Jakub,  Dekan  zu  Toni,  Friedricli  und 
Odo,  für  HOO  Mi-lzer  Pruml  ihr  Ei};en;,'ul  zu  iSiar  -CiumrmiJ,  HlillerMlorf.  Rolirbacli. 
Hy»\vilre  dieäsciu  und  jenseits  der  baar  au  da«  Klu»tcr  SVadgaasen.  An  «kva- 
ätlben  Tai^e  schenkt  »ie  der  Abtei  ihr  Krbtoil  zu  Foriiarli  im  Zellekowe,  zu  Eb- 
wilre,  (Saar)-GemQnd,  Hüttersdorf  and  an  anderen  Plfit%en  diu»-  und  jenseiti  der 
^anr,  und  am  K.  .îuli  schenkt  sie  dein  Kloster  ihr  Allod  ZU  Vremenheiin. 
Kremer  II.  37a  -31b.   Götz  IV,  2Bö,  nr.  126Ö. 

B)  Görz  tu,  37B,  nr.  J674.  *  Kurz  vorlier  gc-bcn  Graf  Hugu  von  LQtzelsteiB 
und  seine  Gattin  Elisabeth  dieselbe  Rrkianui|[  ab.  Giirz  III,  866,  nr.  1689.  Darauf 
vcrniarbl  Propst  Stephan  am  2.  April  12()3  dem  Kloslrr  Wadj;nsscn.  wo  er  in- 
grabt'n  zu  werdon  wiinsclit,  seim-n  hall)i:n  Hof  zu  ItudtTsdorf  boi  Mori'sbercli, 
wofür  daa  Kloster  100  Hetzer  Pfund  aii  seine  Ttätunicnlsexckutureu  zalden  soll. 
Görz  III,  419,  nr.  1078.  An  SO.  Dezember  des  Jahres  quittieren  «hvauf  Grilin 
Lortta  V  .  S.  und  andere  Testamentsexekutoren  des  verstorbenen  Stephan,  Propstes 
von  Nculiaust-n. 

*)  Caluiei  I,  Ucbchlcchtiäregister  der  Herrn  vu»  (^ouiuierty. 

•)  Kremer  II,  341.  Gön  lU,  492,  nr.  9160, 

^)  Krcmor  II,  355.    Odrz  III,  603,  nr.  9663. 
Uorz  ili,  616,  nr.  2710. 
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Amadeus  von  Monlfaiicon  tut  Jahre  1274.  Da  sfht  nkt  .Uiliaun,  Justitiar 
von  \Varn«berg  und  Vogt  von  Kelchen,  am  31.  März  mit  Zustiuintung 
seiner  (laUin  Ida  an  das  Kloster  Wadgassen  zwei  Teile  des  grossen 
Zehnten  zu  Ennsdorf,  wie  er  selbst  sie  aus  der  Hand  der  verstorbenen 
Gräfin  Lorate  von  Saarbrücken  erhalten  hatte.  Es  Regelten  der  er> 
laudife  Mann  Â.  de  Monte  Fatconis  und  die  Gräfin  Mechthilde  von  Saar- 
briifkeii  Vi.  Ebenso  war  das  der  Fall  hri  oinor  gleichartigen  Schenkung 
desselben  von  Warnsberg  am  20.  September  desselben  Jahre^*^).  Das 
isl  die  letzte  Äii^'^ening  von  rlir.  Sie  <\nrh  rm-h  in  detiisellipn  Jahre 
zu  Commercy  und  wurde  in  der  nahe  bei  dieser  Stadl  gelegenen  Abtei 
Kiésval  beigesetzt*). 

Der  Ûbergjuïg  der  Urafscbalt  uul  die  üriiliu  Mechthilde  hatte  sich 
nidit  ohne  Schwierigkeit  vdl«^en,  obwohl  ihre  Erbf(dge  in  der  Be- 
lehnuDgsurkunde  des  Bischofs  Johann  von  Metz  ausdrücklich  vorgesehen 
worden  war.  Dennoch  glaubte  der  Binchof  Laurenz  von  Metz«  ein 
vom  Papst  dorthin  gesetzter  Italiener,  dieselbe  beanstanden  zu  sollen, 
indem  er  unter  Beziehung  auf  das  deutsche  Lehnicclit  beliauptete,  dass 
Frauen  ohne  vorhergegangene  Investitur  imd  Huldigung  nicht  in  einem 
rückfiilligen  Lehen  nachfolgen  könnten,  Jedenfalls  ^ro^facble  man  in 
Metz  die  l.,ehnsabhängigkeil  .schärfer  zum  Au.sdruck  /u  lu  ingen,  und  es 
handelte  sich  dabei  um  die  ganze  (îrafsciKilt  mit  der  llcrrscbafl  Wai  ii.s- 
berg,  nicht  um  einzelne  Lehnsliicke.  Die  (iialin  weigerte  sicli,  und  so 
beauftragte  der  Bischof  am  8.  Oktober  1271  die  Äbte  von  Uuseudorf, 
St  Âmnal  und  St.  .Syiuphorian,  die  GriUin  zu  exkommunizieren,  wenn 
sie  nicht  der  an  sie  geriditeten  Aufforderung  nachkäme  und  sich  unter- 
wOrfe.  Die  Gräfin  verharrte  jedoch  auf  ihrem  Standpunkt,  und  der 
Bischof  konnte  seine  Forderung  nicht  durchsetzen,  wobei  es  dahingeslelll 
bleiben  mag,  ob  die  F.xkommimikation  erfolgte  oder  nicht  Nach 
dem  Tode  der  Grälin  dauerte  der  Streit  des  Bischofs  mit  ihrem  Sohne, 
dem  (irafen  Simon,  weiter  f«trt  ;  fler  Hi<^<  hor  hcliarrte  dabei,  ddHa  es 
sich  hier  um  ein  rückfällig*  -  LcIk  n  liandle,  das  von  neuem  erteilt 
werden  müs.se.  Schliesslicli  kam  es  am  2.  Juli  1277  zu  einem  Ab- 
kommen, wonach  beide  Ttüle  sich  dem  Schiedsspruch  der  Herren  von 

'j  I.  c.  IV,  12,  nr.  64. 
^}  Krcmcr  II,  3Ô6. 
^  KeUner  101. 

*)  Kreinor  192  und  198  hrinjit  den  T-iluit  n  Auflraji  des  BiKf  hofn  an  dif 
ÄIjIc  im  Aii''  'tit'  und  dant-lH'n  eine  Krzälilun^  des  I'.  .\nselni,  die  .sit  Ii  al)er  mit 
jenem  Aullrag  nidil  voUkunuiicn  detklj  denn  dunaeli  verluDgtc  der  Bise liof,  ûiit>i> 
die  GrSfin  sich  ihrer  L«hen  b«f  ebe  und  cv«iitiieU  Recht  nelimo  vor  dem  liannen- 
f  ericbt  de«  Btstanu. 
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Forbach.  f.aiiKonit  und  Hany  uititruct leii  -nlltiu;  da/u  pah  Hraf 
Simon  dir  Krklärnnf[,  da>:s.  \\«Mjn  dio  ScIiIchIsi  u  hU  r  erklären  sollleu. 
das»  Hurjî  und  Srhios»  Saurl)rückun  keine  riuktälliiien  liClien  wären, 
!;ie  eino  Summe  bestimmen  konnten,  woftlr  er  die  Lehen  der  Kirche 
zurückgeben  sotlte*).  Der  Ausgang  des  Schied^spruches  ist  nicht  Ix^ 
kannt*).  Jedenfalls  aber  geht  aus  diesem  Abkommen  herror,  da.^ 
der  Bischof  von  seinen  Anspriichen  anf  die  Lehnsabhftngigkeit  «ter 
{ninmi  (Inifschart  zuriickjrekointnen  war;  was  er  jetzt  vfi!anjtf=  mi- 
spra<  li  in  der  Thal  dein  Lehnrechl  des  MfMzer  Histuuis.  Diese  lA'heii 
waren  heinijxel'allen,  und  c-  vf^nfl  in  der  Verfn^nmc  des  IJischofs,  ob 
er  sie  den  Krhen  aul>  ntnie  vr-rleihen  wnülc  udci  ni<'lil.  Ah<'r  «it-m 
Kechte  d(^s  iSisdiDls  entsprach  nicht  seine  Macht,  und  so  wenig  wie 
er  seine  Ansprüche  bezüijlith  der  (irafsrhaft  Kastel  durchsetzen  konnlo. 
ebensowenig  konnte  er  da5  vermutlich  {regenQber  dem  Grafen  vno 
Saarbrtkcken.  Ober  die  ferneren  Lehnbriefe  hat  ein  merkwArdiges  Schick- 
sal gewaltet  ;  es  ist  nur  einer  erhallen  geblieben  aus  dem  Jahre  1475. 
nachdem  das  Haus  Montfaueon  ^hon  lanjrnt  an^gestorbon  und  die  Graf- 
«•halt.  diesmal  ohne  Schwierigkeiten.  wie<lenim  in  weiblicher  Rrbfol^ 
an  fias  Maus  Nassau  trelan<.d  war.  In  diesem  Lehnbrief  ist  nun  von 
der  (Irafse  hnf't  keine  Rede,  aber  auf  der  andern  '^••itc  cp^trc  kt  sich 
die  I.ehnsliotieit  des  Hischof«'  doch  weiter  als  tnan  ua'  li  *!■  n  voraiif- 
srejfanjieiieu  IJntersuchnn^jeii  et  warten  sollte:  denn  zu  d*  i  liiirji  und 
Vorbui-g  Saarbrücken  kommt  nun  doch  der  Huf  zu  Völklingen  mit  den 
Dörfcm  und  Erden,  die  man  ackert,  und  sonstigen  (lereebtigkeitcn: 
femer  OuierH(>hied  das  Sehloss  mit  Zubehör,  sowie  der  Wald  Warandt: 
die  weiteren  LehnstQcke,  vor  allem  die  bedeutende  Vt^ei  Ober  Safiet- 
Nabor*),  gehören  nicht  zu  der  e^rentlichen  Grafscthafl  Saarbrücken.  Mai) 
sieht  demnach,  dass  die  an!:ebliche  ITrknnde  des  Kaisers  Otto  III.  nun 
doch  ihren  /weck  «zehabt  und  ihre  Dienste  <;eleislel  hat.  Wenn  (laim 
s|>äler  die  franzö-i-i  lic  Hennionkannner  zu  Metz  di<  mnze  <irafsehafi 
als  ehemaliîzes  M»  t/n  f. eben  hcnft'-pnifhfe,  so  «rebl  aus  der  Itisliehïrcii 
lînlersuchimif  hci  vui.  \scl»  n  sie  dafür  hatte,  aber  aiiHt 

wie  miberechtijit  dieser  Ans|>ructi  uai.  Das  Territoriimi  der  Cira fschaft 
Saarbrücken,  mit  Ausnahme  der  glci(rhiiamigen  Burg  und  Stadl,  ii'ar 
Hausgut  der  ersten  Besitzer  und  ging  von  diesen  ttber  an  das  HaiK« 

1)  Kremer  198.  Jetzt  «trelite  sicli  also  der  Streit  nicht  melir  inn  die  Sr- 

toilimji  der  Grafschaft,  stindem  der  ursprftngliclicn  Metzer  Lehen.  Dareh 
HallWig  lies  MiNcliofs  war  <l;iri  »'rslo  AttkonimLii  liinf.TlIi^'  iiowonlpn. 

Was  Mcurisst  -IT*  darüber  sagt,  Iwruht  jedenfalls  auf  einer  unfcnaueo 
Wiedergabe  des  obigen  Abkomm^ia. 
■)  St-Avold. 
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Montfmicon,  Commerey  und  weiter  au  da.«  Haus  Nasisau.  Vom  Reich 
hatte  da»  Geschlecht  die  aegalien  iiitierhalb  der  Grafschaft,  dazu  aber 
das  wichtige  Geleitsrecht  für  einen  Teil  der  grossen  Handelsstrai««« 
vom  > Lampertiachen  Gebirge  nach  Flandern«,  die  da  ging  durch  die 
Territorien  der  Herren  von  Lichtenberg,  des  Grafen  von  Zweibrücken 
und  des  Herzogs  von  Lothrinjfen  *),  über  higweiler,  Rymnielingeii,  Saar- 
gemfind  bis  nach  Blitlersdorf,  und  von  da  weiter  in  Saarbriickischctn 
Oeleil  über  Bibinjren  andern  Stein  vorbei,  den  man  nennt  Criemilde'^pil, 
nach  SaarbriUkfn  und  darin  wiüter  unterhalb  Korbach  durch  den 
Warant  bis  sin  «itn  »elk  iiili  ii  liaum  «  bei  Met/,*). 

Datnil  hat  (iie.'^er  Teil  der  historiscii-iienealocri.schen  Untersnehungen 
seinen  Absehius.><  gefunden.  Und  tla  ist  nun  das  murkwürdij^e  Ergebnis 
zu  Tage  gefördert,  da^^s,  wShrend  die  alten  Grafen  von  Saarbrûdcen 
auf  ihrem  alten  Grund  und  Hoden  schon  früh  erloschen,  sie  unter 
anderm  Naroen  als  Fürsten  von  Leiningen  fortbestehen,  und  dies 
Geschlecht  hat  nun  auch  den  lothringischen  Zweig  der  Sigebert,  die 
Herren  von  Ri.xingen  und  Forbach,  wieder  in  sich  aufgehen  his.^en. 
Was  über  die  Abkunft  des  Hau.^es  Saarbrücken  bewiesen  ist,  gilt  au(.h 
für  da.s  Hau.«  f-einingen,  l^ml  wiv  schwäbische  und  fränki.sche  Hohen- 
zollern  gemeiiHaiiM  i-  Aliknnll  <iii(i,  <(i  darf  sieh  auch  das  Haus  der 
Leiningen  gemeinsaineii  .Slutiunes  nui  den  lothringischen  Herzögen 
rüluueu,  die  jel/l  auf  öslerreichischem  Kaiscrliirou  sitzen,  und  beide 
Häuser  stammen  in  weiblicher  Linie  von  jenem  fränkischen  Geschlecht 
der  Hatfned  ab,  das  so  gewaltigen  Hesitz  im  Saar-  und  BUesgau,  sowie 
b  Oberlothringen  sdn  eigen  nennen  durfte;  hn  Mannesstamm  aber  gehen 
sie  anirück  aitf  die  Grafen  im  Eüiass,  die  vermutlich  in  weiblicher  Unie 
von  dem  Herzog  Ethich  abstammen. 


Als  diese  Alihandlun^;  luTt'ils  im  Dna  k  \uir,  wiinto  mir  die  AldiamlUint:  von 
KrÖBcr  üIkt  dit;  llcrkunfl  dar  Iial)»ljursrcr  im  .lalirliu«  Ii  für  Scliwcizcr  (ic^cliiclilc 
Rd.  XIU  bclvannt,  und  dadurch  wxirde  ich  aufmerksam  auf  die  weiteren  Art>eitcn  des 
Verfassers  Otier  die  Herktmfl  der  ZHhringer  in  der  Ztsehr.  für  Oesscli.  des  Oberrhcina 
NF  \Ul.  VI  u.  VII.  Kiir  1k  fn  -rlilcdiifr  lM>liaii[ih  t  er  Ahstainiiiiin^r  vmi  drn 
tlirtiuni'n.  Da  seitiü  Aiulühiutii:cii  m  dieser  llln^si(■^il  üuf  unerwieseneu  Voraus- 
setzungen beruhen,  habe  icli  Icein«.-  Veranlii-sMii);:.  wie  ich  anfang«  meinte,  weiter 
darauf  einzu{:ehon  oder  Gcseliriebenes  ahzuäntlern. 

i)  Vgl.  den  Vertrag  zwiaclien  den  erwähnten  Teilen  aas  dem  Jahre  1352 
bei  Kremer  II,  477. 

Vgl.  die  Bestätigung  des  Geleitsreclits  für  die  Grafen  von  SaarhrfickcD 
durch  Karl  IV.  im  Jahre  làîA  bei  Krcmer  Ii,  484. 


NACHTRAG. 


Digitized  by  Google 


—   108  — 


Recherches  sur  Tordre  des  Dominicains  à  Metz 

par  le  R.  R  fi.  Thirist,  de  Tordre  des  Frères-Prêcbears. 

1!. 

Le  „Uelugemciil  des  Ik-ncdictins  de  8t-ÂrnoaId  dan^i  le  coavent  dcb 

Domimcaios  de  Metz. 
1. 

Les  Frère!<-I^>ècbettrs  étaient  établis  à  Metz  depuis  plus  de  trw 
cents  ans,  lor  <|ii«  cette  ville  tomba  au  pouvoir  du  Roi  de  Fruk«. 
Henri  11,  en  1552. 

I.o  Kni  (le  Frari'-f  avnif  profité  de  la  rébellion  fit  (pioî(|iio-  princes 
alleniand.s  contre  I  finpct rm  f -liarles-Onint,  pour  riiijmier  il»*  la  villp. 
Il  s'était  allié  à  ces  piiiK  i  -;  il  leur  prêta  main-IVnti  ,  prétemlant 
alors  être  le  proleoleur  des  libertés  de  1  Allemagne,  il  déclara  que 
n'ayant  diantre  désir  que  de  s'opposer  h  renvahissement  de  Cliarie«- 
Quiiii,  on  devait  le  oonstdérer  ooinme  le  chef  temporaire  de  TEinpirp 
venant  faire  visite  à  la  ville  de  Metz.  Ce  fut  gràoe  à  oeile  équivoque 
qu'il  entra  dans  Metz  le  18  avril  1662. 

Il  se  iriidit  diret'-tement  à  la  cathédrale,  et  là  il  jura  sur  les 
saints  Evangiles  de  <;onserver  les  libertés  et  les  franchises  de  la  eilé. 
Hon  séjour  dans  la  ville  ne  fut  pn>  d<>  lontrue  durée,  car  le  22  avril 
il  la  qnitlail.  Avatit  de  |nii  lir  il  nornnui  trftiiverneur  de  Metz  pour  le 
Saint-Einpii ('  <•!  -a  l'ii.lerlion,  le  suc  <lr  (loniior. 

La  qucsUoii  de  la  surprist;  de  Metz  ne  tarda  pas  à  être  éclairde. 
La  ligue  formée  pai'  les  princes  £illeiuauds  contre  l'Empereur  et  d'où 
était  née  Téquivoque  mise  à  profit  par  Henry  II,  s'était  dissoute,  \f* 
princes  ayant  fait  la  paix  avec  TEmpereur.  Charles-Quint  reprit  après 
le  traité  conclu  à  Passau  le  12  août  15Ö2,  la  plénitude  de  ses  pouvoir?. 
Il  n'eut  plus  alors  qu'un  seul  but,  un  seul  désir:  reprendre  Metz.  Il 
rassembla  à  la  hâte  une  armée  et  s'avan^  vers  la  ville  qu'il  venait 
de  perdre  pour  en  faire  le  sièjfe. 

Henry  H  cnvovfi  alors  dans  M('\7.  Francoi-^  do  Lorraine,  duc 
de  (îuise,  ave.  (ui.-,sioii  de  défendn^  la  vill(;  contre  rFjiiiK  H  ur.  Le  duc 
de  Ciiiise  tiouva  les  travaux  de  défense  et  les  foi lilicatiuiis  <lans  un 
état  déplorable.    Les  remparlH  tombaient  en  ruine,  et  tout  à  l'enlour 
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de  la  ville  la  défende  était  gèoée  par  des  faubourgs,  par  des  églises» 
des  abbayes  et  des  monastères,  qui  pouvaieiit  facileineiit  servir  de 

refugos  aux  assii'geants.  En  conséquence»  le  duc  île  Gui.se,  après  avoir 
fait  rentrer  dans  Met/  tout  ce  qui  pouvait  servir  à  défendre  la  ville, 
'it  df»truire  et  raser  au  dehors  tout  ce  qui  pouvait  être  de  nature  ?i 

'/èiwr  !('^'  a^sicyés  on  ti  favoriser  Ips  u^''~'it'';it-aiil^.  Sopf  r:iTihonr';r^  on 
villaifcai  et  vingt-cinq  églises  paroissiales  ou  égUses  de  couvents  turent 
détruite. 

Pai  im  (  u.s  église-s  se  trouvait  celle  de  l'abbave  St-Arnould.  Cette 
abbuyc,  .située  sur  remplacement  occupé  aujourJ  Inii  par  la  lunette 
de  Montigny,  avait  été  fondée  par  saint  Patient,  quatrième  évêque  de 
Metz,  sous  le  vocable  de  saint  Jean  TEvangéliste. 

Plus  tard,  lorsque  le  corps  de  saint  Amould,  évèque  de  Metz  et 
granâ'père  de  Pépin  d'Héristal,  y  eut  été  transporté,  Tabbaye  de 
St-Jean  chai^çea  de  nom,  elle  prit  celui  du  saint  évêque  de  Metz,  et 
depuis  elle  servit  de  lieu  de  sépulture  à  plusieurs  princes  et  princesses 
de  la  famille  des  Carolingiens. 

Hildegarde,  feminc;  d<>  Charlemagne,  deux  sœui-s  du  même  Em- 
pa«ur,  son  lil^  r)i  ogon»  évêque  de  Metz,  Fempereur  Louis  le  Débon- 
naire  y  furent  enterrés. 

Avant  de  détruire  cet  édilice,  il  fallait  sonjfer  à  transporter  dans 
un  lieu  convenaMo.  les  pr('<  ioiix  restes  de  saint  l'atient,  de  saint  Arnoiild 
et  ceux  dr-  .iiicêt res  des  niipereurs  et  no'^  rois.  Le  duc  de  Uuise 
réunit  un»;  a-ssemblée  «du  clerjié,  des  maui-li ;iU  et  des  notables  babi- 
«  taiits  de  la  ville,  et  par  l'advis  et  délibération  desquels  »,  il  ordonna 
«que  lesdits  abbé  éi  religieux  (de  St-Âmould,  ils  ^ent  au  nombre 

*  de  douze)  feruent  dorénavant  leur  doneure  et  résidence  au  monastère 
«des  Frères>Précheurs  et  que  à  icelluy  les  reliques  et  choses  saintes 
«et  autres  dignes  de  garde,  comme  encore  les  sépultures  d'aucuns 

<  roy.s,  reines  et  enfant  de  Fram-e  étant  dans  laditte  abbaye  de 
«  St-Aroould  y  seraient  apportées  et  mises  »  '). 

Cet  ordre  fut  signilié  aux  Dominicains,  et  «commandement  fut 
«  faict  à  eux  de  «Icsioger  et  vuider  leur  couvent  et  église  et  toi  il  ce 
'  f(u"îls  ont.  fie  par  Mtri*  le  duc  fie  (ïiiisp,  paiv  de  Knincc  et  grand 

*  chanilM'Ilaij  de  lu  muiàuii  du  llny,  -ur  la  i)ciiie  d  élie  punis  non  point 

<  couiine  i  cligieux,  mais  conime  .sûcaUcis,  à  loger  autUL  couvent  Mous. 

*  de  St-Arnoult  et  ses  religieux  et  sou  bien  et  de  demorer  avec  ledit 


Arcliiveä  dépai  leuituUüua  Melz 
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*  abbé  de  Tordre  de  Sl-Benoist  et  en  praiant  lliabit  dud.  St-Benoîst 

«ou  do  dé|>artir  dudit  couvent  et  aller  en  quelque  couvent  do  Fia  ru  c  . 

Après  avoir  rc(,u  cet  ordre,  le  Prieur  des  Domiui«  aiii:?.  ïmv 
Jean  Ponarî.  rassembla  sa  conununauté,  le  dimanche,  3  septembre  1552 
et  le  lui  conuimniqua.   Tons  à  I  nnaniniité  réi)ondirent:  «  que  par  com- 

*  mandement  auquel  iie  pouvaient  (  unin  rliie,  ils  départiront  et  s  eniront 
«  à  leurs  suppérieurs  tous  easoaible,  mais  de  doimer  et  concéder  leur 
«  couvent  à  Monsieur  de  St-Arnoul  ibs  ne  louvoient,  cai-  Us  a  étaient 
«que  serviteurs  et  Ueuteiumts  de  leurs  supérieurs»').  ' 

Cette  protestation  n*eut  aucun  effet,  car  le  11  aeptnnbre,  oo 
procéda  à  la  translation  des  reliques  et  des  corps  qui  étaient  inhumés 
dans  régUse  de  l'abbaye  de  St-Amould.  l  ue  procession  sortit  en 
grande  pompe  de  l'église  abbatiale  dont  les  piliers  déjà  attaqués  étaient 
soutenus  par  des  étançons.  T.a  marc.lie  était  ouverte  |)ar  des  prêtres 

*  revestus  conmie  au  jour  de  lu  feste  Dieu  >  tpii  portaient  les  reliques 
de  saint  Patient  et  de  saint  Arnoul'i.  le-  <  ui  ]>-  d«  <  pi  itices  qui  avaient  choisi 
cette  abbaye  pour  être  le  lieu  de  leur  .-.épiilUire.  Pins  veiimenl  le 
clergé  des  paroisses,  les  quatre  abbés  des  abbayes  de  St-Benoîl  à  Metz, 
de  St-Âmould,  de  St-Vincent,  de  St'<Ilément  et  de  St-Symphorien,  le 
suffragant  du  cardinal  de  Lenoncourt,  érèque  de  Metz,  alors  absent, 
Jean  Huot,  évÔque  de  Basilitaine,  revêtu  de  ses  ornements  ponliftcauz, 
suivi  du  chapitre  de  la  cathédrale.  Le  doc  de  Guise  venait  ensuite 
accompagné  de  toute  la  noblesse,  des  officin  e  de  l'année,  du  maître- 
éciievin,  des  Treize  et  des  autres  magistrats  de  la  ville.  Tous  suivai^t 
tête  nue,  un  cierge  à  la  main. 

Avant  de  quitter  son  abbavi  ,  |)om  Honott  .Inville.  abbé  d»' 
Sl-Aruould,  protesta  devant  le  maitre-autel  |»ar  le  iniui^tcie  du  sieur 
François  d  lugueubeym,  conseiller  de  la  cité,  contre  la  destruction  de 
son  église  et  de  son  monastère.  <  Nous  protestons,  dit-il,  par  devant 
«  vous  notaires  publics  et  tesmoings  en  la  congrégation  présente,  ce 
«dict  transport  et  translation  de  ce  que  dessus  (des  reliques  et  des 
«religieux  dons  le  couvent  des  Doramicains)  estre  dans  sa  main  et 
«  pr(!.ssion  (du  duc  de  Guise)  et  non  <te  nos  mouvements  propres«; 
«  n'entendons  par  ee  encourir  aucunes  censures  e(;clésiasliques  contenuerj 
«en  qnol(|no--'  bnllo--  on  privüp^'es  tant  ap(»-ti)Iiqnc<  ffnrime  ;ui1re«''V 
L'abl'é  lie  St-Aiiioniil  renouvela  rrite  protestation  à  la  poite  du 
cijnctière  des  Dominicains,  avant  que  d  entrer  dans  leur  couvent. 

1)  PrutestatioD  des  Jacobins.  Arch.  dépturU  Metz.  U.  Dominictins. 

id. 

*)  ArehivM  déptrt.  Metz.  H.  14. 
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Le  Prieur  des  Doniiiiii  aina,  fj'ère  Jean  Ponart.  qui  axtdt  reru  du 
due  de  (luise  l'ordre  de  quitter  .sou  eouvenl  pour  le  lais.ser  aux  Héné- 
dit'tins,  .se  trouvait  là  entouré  de  sa  comuiuuautc.  Par  If  niiiiistère 
d'un  de  .ses  religieux  qni  lut  sa  |)r()te.stati(»n.  il  prote-ta  ('m  i /iquenient, 
'  liinl  poui  lui  eomiue  pour  tous  le.s  religieux  .  ^iiti  «  VticXv  de 
violence  dont  ils  étaient  les  vietirnes,  «  oyans  et  eulendaus  ledit  lienoist 
^  Juville,  abbé  de  öt-Aniould » .    «Nous,  prieur  et  couvent  des  frères- 

<  prescheim  de  Meüs^  protestons  que  nous  ne  consentons,  uy  permettons 

<  à  Monsieur  de  Sl-Âmould  ny  à  ses  religieux  d'oocuper  ou  mpescher 

•  et  quelque  manière  par  eux  ou  par  leurs  biens,  te  couvent  et  église 
«desdits  Frères-Prescheurs  à  leur  détriment  et  au  préjudice  de  leur 

<  supérieur  et  allencontre  de  nos  privilèges  > 

Puis  les  P'rères-Prêcheurs  cédèrent  la  place  aux  Hénédictins  et 
s(ï  retirèrent  dans  une  maison  appelée  «  Ln  Lanterne  »,  qti  il<  possédaient 
:iu  Cliamp  h  Seille.  Ils  étaient  neuf,  [Vric  ,lean  l'oiiart.  pin  iir.  le 
suu.-»-pi  leur  dont  tiuus  ii  avons  pu  retrouver  le  iium,  lièie  iioUi  l  (llory, 
prédicateur  général,  frère  Claude  Viuay,  dépensier,  frère  Jacques  Claudii, 
chantre,  frère  René  Jdy,  sous-chantre,  frère  André  Ustor^  frère  Nicole 
Bernard  et  Irèfe  Claude  Birgot  convers.  Avant  de  quitter  son  couvent, 
frère  Jean  Ponart  avait  fait  dresser  un  inventaire*)  tant  du  couvent 
que  de  ses  dépendanoM,  par  un  notaire,  en  présenoc  de  deux  témoins. 

Le  duc  de  Guise  fut  très  contrarié  de  toute-  <  t  s  protestations; 
i!  essaya  alors  de  contenter  les  uns  et  les  autres.  Aux  uns,  aux  Héné- 
dictins, il  rciTiif  une  pièce  constatnnt  (ine  c'était  par  son  ordre  <|u«! 
l  ahhiivc  de  M-Arnould  avait  rU'  démolie  et  (jue  s  élait  opérée  la  trans- 
lalioii,  aux  autres,  aux  Jacobms,  il  en  remit  une  autre,  oft  il  déclarait 
que  tout  ce  qui  avait  été  fait,  n  avait  été  lait  qutî  «  pai  mauière  du 

*  provision  et  jusqu'à  ce  que  autrement  y  soit  pourveu»')  et  où  il  les 
invitait  à  quitter  Uetz,  à  aller  létider  dans  d'autres  couvents  de  leur 
ordre,  et  à  cet  effet  il  leur  délivra  un  sauf-conduit 

Les  Frèr^Prêdieurs  ne  voulurent  point  profiter  de  ce  sauf- 
COdldiiit.  Tous,  à  part  deux  qui  prirent  Thabit  bénédictin,  ainsi  que 
nous  le  verrons,  demeurèrent  dans  la  maison  du  Chanq»  à  Heille  jusqu'à 
leur  mor\.  et  là  ils  n(  cessèrent  de  protester  contre  leur  injuste 
expulsion  de  leur  couvent. 

1)  FactttiD  pour  le  P.  Provincial  d«  la  Province  do  Paris  de  Tordre  des 

creä'Prcscheurs.  Prolcstaliun  du  Prieur  des  Jacobins.  Bibliothèque  municipale. 
Mety.     Ma.  157  cl  Ar<1i  .!.■;>  II.  14. 

Arcliives  liOparl.  Metz.  iL  14. 

Certificat  du  doc  de  Guise  aux  Jacobins.  Factum  déjà  cité  plus  haut 
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Les  Doiniiiicaiiii^  avaient  dos  prolecteurs  en  liant  lieu,  un  de  leuis 
Fères,  le  P.  de  ruiyeneourt  était  confesseur  du  Roi.  Ils  eurent  recours 
à  son  iniluence  \u<]iv  ohUmir  de  rentrer  rn  |Mi--ossion  de  leur  t'ouveiit. 
Le  I*.  de  (iuycin  nm  t  i  li;(leureus<'nieijt  i  ii  leur  faveur  au  lioi  et 

au  «ardinal  de  Luiraiiif.  Ik'i»  du  due  de  (iui>e. 

Le  duc  de  Guise  ayant  appris  cela,  voulut  justiüer  sa  conduite 
auprès  du  Roi,  auprès  de  son  frère  le  cardinal  et  aii{urès  du  P.  de 
GuyenooQrt. 

Au  Roi,  il  faisait  valoir  la  richesse,  TandeiiDeté  et  TimportaDce 
de  Tabbaye  de  St-Âmould,  «Ils  ont  grand  renom  près  ceste  TÎUe», 
disait-il  des  religieux  Bénédictins,  «dont  roceasion  advenant,  on  se 
«  pourra  aider  pour  voslre  service  » .  En  éci  ivant  à  son  frère,  il  elienlie 
h  expliquer  sa  foiiduilc  t  ti  <it-;iTi!  qu'il  fallait  trouver  un  endroit  com- 
mode et  fonvcualilt'  |hiui-  y  l  lan.-porlur  les  reliques  <■!  1rs  corps  de  rois 
qut  .->e  trouvaient  à  .St-Arnould,  et  qu'il  n'y  avait  que  le  couvent  des 
Dominicains  qui  répondisse  à  cela  ;  il  t(Tmine  en  le  priant  d'agir  auprès 
du  Roi,  alin  que  ce  dernier  écrive  au  Pape  pour  obtenir  une  approbation 
de  la  translation.  Dans  sa  lettre  au  P.  de  Guyencourt,  i)  se  met  à  couvert 
derrière  tes  magistrats  de  la  ville,  les  nobles  habitants  et  le  dergé, 
disant  que  ce  n'était  que  sur  leur  «  advis  et  délibération  »  qu'il  avait 
fait  opérer  la  translation  et  encore  n'était-ce  que  «par  manière  de 
«proTifion  jusqu'à  ce  que  autrement  y  soit  pourveu  par  oeulx  qui  en 
«ont  puissance».  Dans  ces  trois  lettres,  le  duc  de  Guise  ne  cherche 
qu'à  se  jnstiûer,  il  ne  parle  aur-unement  de  réparer  le  dommage  causé 
aux  Donuiii»  ain«,  ni  de  leur  rnidre  leur  couvent. 

Les  Duiiunirains  députèrent  alors  deux  dv.  Uhh  .s  l'èrcs  vers  le  lloi. 
pour  lui  remettre  la  supplique  suivante  :  «  Plaise  au  Roy  que  les 
<  ff.  prêch.  ordre  de  St-Doniini(iue,  ses  humbes  orateurs  de  sa  cité  de 
*Met2,  par  son  exprès  commandement  rentrent  en  leur  maison  et 
«  Ëglise  de  laqudle  ils  sont  décbassés,  laquelle  Eglise  et  maison  a  esté 
«édifiée  il  y  a  trois  cents  ans  parles  biens  qu'ils  ont  acquis  par  leurs 
«prédications  et  autres  aunn -ih  -  du  peuple,  endurant  faim,  froid,  soif, 
'  (empestes,  pluyes  et  autres  innuniérables  labeurs,  allant  prescher  de 
"  ville  en  vilh^,  de  villages  en  villa'^^c -,  dc«fjnr'l<  liion-  Eux  rt  Iciirs 
«Prédécesseurs  ont  bastv  lodil  souvent  de  pinir  en  iiieiic  ayaiil  ta 

•  tout  de  sorte  si  biet)  kilit>uié  et  fait  leur  debvou*  que  jamais  uc  luiciit 

♦  notés  d'aucune  nutrquc  et  note  d'inlauiic,  dont  il  n'est  mémoire  du 
«contraire;  ains  au  contraire  avaieut  defîendu  allencontre  de  pluBieurs 
«malsentants  la  Foy  tous  actes  concernants  l'honneor  de  Dieu  et  de 
«  sa  trè»«acrée  mère  la  Vierge  Marie,  à  leur  très  grand  péril  et  danger; 
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«que  icelle  nmy.son  leur  soit  rondiu»  sans  y  avoir  doiiiinajr«',  vi  n  ;uis5;i 

•  que  l  abbé  de  St-Arrioult,  ordre  de  Sl-IJenoisl  occnpateur  de  ladite 

•  luai.soii  qtri!  <'-t  riflio  et  |»uissaiil  a  dan--  If^  crirp^-  r|o  la  vil1(»  dp 
«Met'/  une  iiiiu-itii  ~ii  line,  vn  la(|UOlte  ledit  uIiIh*  vl  s»*.s  inoviu;?^  jMul 
'V  liiire  If  liiviii  .-t  i  vu  i'.  et  aussi  niesine  dans  le  corps  de  ladite  ville 
«  il  y  a  deux  abbayes  de  sou  luesuie  ordre  de  yt-Ueuoist  de  son  liabit 

•  et  profi^OQ  pour  mfjiaajnRient  9e  loger,  et  à  ce  prieront  Dieu  lesdits 
«fr.  prêéh.  pour  Sa  Majesté»^). 

Le  Roi  aecueiUit  les  religieux,  il  les  reçut  avec  bieiiTeillance,  et 
après  avoir  écouté  leurs  plaintes,  il  envoya  au  duc  de  Guise  une  lettre 
de  cachet  du  7  oclobn?  15Ö2-),  oîj  il  le  prinif  de  donner  ordre  à 
«  l'alTaire  (»assce  et  de  remettre  les  iï.  prêi'h.  et  les  rétablir  dans  leunlit 

•  couvent  pour  y  continuer  le  divin  st^i  vice  et  pourvoir  (pie  l'abbé  de 
Sl-Arnoult  nt  ses  religieux  m  retirent  en  quelque  autre  de  leurs 

«  mansuiis  de  ladite  ville  >'i. 

Mais  sur  ces  entrefaiteü  l'empereur  (  :.luirics-Ouuit  étant  venu 
mettre  le  siège  devant  M<^  le  17  octobre  1552,  le  duc  de  Guise  n^exécula 
[>as  les  ordres  du  Roy,  le  bien  général  passant  avant  le  bien  particulier, 
il  fallait  soutenir  le  siège. 

Pendant  le  sil^e  les  Dominicains  se  mirent  à  la  disposition  du 
duc  de  fiuise  pour  soijxncr  les  bl(>ssés  cl  remplir  auprès  de  ceux  qui 
en  auraient  besoin  les  devoirs  de  leur  ministère. 

r. 'empereur  avait  clioisi  une  mauvaise  saison  |H»ur  laii*e  le  siège 
de  Metz,      Iroid,  la  maladie  décirtialenl  les  trnuiu*^. 

Les  Kspji'/nnls  cl  les  Italien^  qui  coîiiimi  mk  hI  i  ii  ^raudc  jiartic 
son  armée,  habitués  à  un  climat  plus  doux,  ut;  paient  su])porler  le 
froid  assex  vif  cette  année,  iU  désertt'renl  en  grand  nombre.  Après 
Mixante-cin({  Joiurs  d'investltsement,  Charles-Quint  dut  lever  le  siège 
et  renoncer  à  reconquérir  la  ville. 

2. 

l'endiuil  le  siège  toutes  démarches  avaient  néce^'tsairenieid  cessé, 
toutes  les  counuunicatioiis  étaient  romjaies  avec  I  (•xlériem-,  et  à  l  inté- 
rienr  le  dut;  d»'  (luise  avait  tinn  faire  étant  occupé  à  déiendtc  la 
ville  et  :i  rei>ousser  les  assié;:(  ;tiil>.  Aftr«--  !<«  sicuc,  la  ville  clianjiea 
de  gouverneur,  te  lut  le  nuuéclial  de  \  leill^^ville  qui  suceéda  au  siie 

I''a('tuiii  (tt'jù  cili'. 
^1  l^fUrc  du  \{<>\-  au  duc  di»  («uisc.   Fafliim  di-jA  viU\ 

1*8  Béucûiclmû  i>Uî>sédaicnl  à  Motz  l-u  plus  de  ruljljuyc  Sl-Ainould.  le» 
alili«y«8  de  St-Cléoient,  de  St-Symphoricn  et  de  St-Vincent. 

8 


Digitized  by  Google 


—  114  — 


de  Gonnor  en  ln5P)  T.o  dur  rlo  Huiso.  qui  n'était  vonn  h  Metz  qiie 
pour  défendre  ceth'  viiU;  ronlr*  (  ;ii;irlos-()iiinl.  élail  pai  ti  -^nm  avoir 
mis  à  exécution  rmdi  r  que  le  liui  lui  uvaiL  donné  par  lettre  de  cachet, 
de  réintégrer  les  .lacoljins  dan.s  leur  ancien  couvent.  Le  muréchiil 
de  Viefllerille  favorisait  en  semi  le  pai-ti  huguenol  à  Metz,  il  était  par 
Gonsécpient  iiostile  aux  Domimcaiiu»  qui  avaient  oombatto  les  calvinistes 
messios  par  la  prédication  et  surtout  comme  inquisiteurs.  Etant  dans 
ces  dispositions  d'esprit,  il  ne  prit  pas  plus  en  considération  les  jufiles 
revendications  des  Dominicains  que  ne  l'avait  fait  le  duc  de  Guise. 

Ce})endant  les  Hénédictin;<  n'avaient  pas  été  seul?  à  être  lésés 
\K\r  les  travaux  pré|)aratoircs  du  siège.  I/abbaye  de  Sl-Arnould  n'avait 
]r,\<  éfé  If  .^eul  moninnent  détruit  i>nr  le  duc  de  Giii-o  pmir  !o  -rrv-r. 
de  la  délfuse  de  la  ville.  Se(»l  laubourgs,  vin^ît-cinq  é^li.M  -  it;uoi>>«> 
ou  de  monastères  avaient  été  rasés,  et  ceux  à  qui  appartenaient  ces 
mai-sons  et  ces  égliries  n'avaient  pas  encore  été  indemnisés  de  leurs 
pertes.  Puis  le  maréchal  de  Vieilleville  avait  fait  construire  une  citadelle 
à  Metz,  et  pour  le  faire  il  avait  été  obligé  de  démolir  plusieurs  quartiers 
de  la  ville,  il  fallait  aussi  indemniser  ceux  dont  les  propriétés  avaient 
été  prises  pour  bfttir  la  citadelle.  Sur  un  ordre  du  Woi  donné  aprfe 
délibération  de  son  conseil,  le  11  avril  l.')61,  le  maréchal  de  V'^ieilleviilc 
constitua  une  commission  dont  il  était  le  |>résident  et  qui  devait 
s  occuper  du    roîo^roujent  des  abbayes  et  monastères  détruits.  ♦ 

La  conruii  ~ir>ii  lit  comparaître  d«'v;uit  <'!lf\  le  samedi,  l-iOatu'i!  I.")61. 
l'abbé  de  St-Arnouid,  Dom  Benoît  .Juvillu,  ci  k.  piieur  des  Doiiiuut.ains. 
frère  Thiébaidl  Rcnaldi*^),  et  alors,  en  présence  de  Messire  Jean  Bruneval, 
doyen  de  la  «grande  église»  de  Metz,  grand  vicaire  et  délégué  do 
cardinal  de  Lorraine,  légat  a  laiere  du  Pape,  il  fut  déclaré  à  frère 
Renaldi  que  Tintention  de  Sa  Majesté  le  Roi  de  France  était  que  l'abbé 
de  St-Ârnould  et  ses  religieux  fussent  l<^é.s  provisoirement  dans  le 
couvent  des  Fr.'  I .  r*rêcheurs.  Que  si  parmi  les  Dominicains  quelques- 
uns  voulaient  (put ter  leur  habit  pour  prendre  l'habit  bénédictin,  l'abbé 
de  St-Ani<nt!f|  -pt-iit  tenu  de  les  recevoir  et  de  les  fmitcr  «  omiiie  >cs 
autres  r«'ligieux.  Le  Père  Henaldi  était  prié  de  cuuuuuniquei  cette 
proposition  à  ses  fières  en  religion,  d  y  réllécliir  et  de  dire  quelle  ét^iil 

Les  DowinicBins  sont  aussi  appelés  Frères-Précfaeurs,  nom  tiré  d«  leur 

mission,  qni  est  do  [n-t'^chcr  et  d'enseigner,  ft  Jacoliins  en  Fr.irKt-,  du  nom  de 
leur  premier  couvrit  iliiis  fp  pays.  ]o  rouvcnl  <!<■  St-J,iC(}u»'S  tl<   Pu  s. 

^l'rucc'S-vt'rl>;il  tk's  upéralioiwi  faile»  pour  reloger  les  »bbayes  el  muuaûtèreâ 
dont  les  habitations  ont  été  détraites  accause  de  la  guerre,  de  la  oonslnictioii  de 
la  citadelle  el  fortKicatiuas  de  la  ville  de  Metz.«  Aceb.  Uép.  Mets.  H.  14.  Copie. 
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sa  réponse.  Si  les  Dominicains  ne  voulaient  pas  prendre  Tbabit  béné- 
dictin, rintention  da  Roi  était  qu'ils  quitiassent  Metz  et  se  rendissent 
dans  d'autres  couvents  de  leur  ordre.  Le  V.  Renaidi  demanda  un  délai 
de  deux  jours,  jusqu'au  lundi,  1"  septembre,  pour  pouvoir  réfléchir  à 
celte  proposition. 

Le  maréclial  de  Vieillevülc  ne  pouvait  icuvoyer  purt'itu'iil  et 
sitiiplriiicni  les  .lucobiiis.  te  pr»M.é«ié  eut  |»aru  et  eut  été  réi  llcinenl 
par  U«ip  iiiju.^le  et  par  trop  violent,  il  prit  alors  un  moyen  ternie,  U 
proposa  aux  Jacobins  de  changer  d'habit,  de  se  faire  Bénédictins. 
C'était  masquer  la  spoliation,  car  les  Jacobins  qui  se  feraient  Béné- 
dictins, continueraient  bien  à  demeurer  dans  leur  anci«i  couvent,  mais 
il  n'en  est  pas  moins  vrai  que  la  propriété  du  couvent  était  de  par 
le  maréchal  de  Vietlleville  transférée  de  l'ordre  des  Jacobins  Ix  l'ordre 
des  Bénédictins  sans  aucune  indemnité  pour  les  Jacobins.  Or,  les 
Jacobins  du  couvent  do  Met/  ne  ponvaient  ni  i  hacun  en  iiarliciilier, 
ni  tons  ensemble  abandonner  ieui»  druil-  .-lu  !*■  cuuvent.  car  le  couvent 
n'apf»:>rlenfiit  pîi-;  aux  relijrieux  (|ui  rhahilaient,  nmis  ;\  font  l'ordre 
des  .lat  t>l>iu>.  La  majeure  pallie  du  public  ne  cuiupnnail  pas  la 
chose  ainsi,  pour  bon  nondjre  de  gens  c'était  bien  de  la  i'aule  des 
Jacobins  s'ils  étaient  obligés  de  quitter  Metz  et  ne  rentraient  pas' dans 
leur  couvent;  pour  le  garder  ils  n'avaient  qu'une  formalité  à  remplir, 
le  changement  d'habit,  ils  n'avaient  qu'à  se  faire  Bénédictins,  c'était 
une  <-Iiose  qui  paraissait  si  simple. 

Le  lundi,  1*'  septembre,  le  maréchal  de  Vieilloville  manda  de 
nouveau  par  devant  lui  Dom  Benoît  Juville,  le  l*.  Renaldi,  ainsi  (juo 
ses  relijrieux  1rs  I'^to''  K!io  ("hnpeief,  sous-prieur,  Jean  Frirc^t  et  Hrtninnld 
.loly.  I.î-  I'.  l'iciiiddi  itr'i  lara  iju'outrc  les  relijçieux  )iiç-!'iits,  il  y  en 
avait  ijualie  antics  (jui  étaient  absents,  frère  Antoine  Buehat,  frère 
Fiacre  Anloni,  frère  Domijiique  Marcou  et  frère  Jean  Laurency.  Le 
maréchal  de  Vieilleville  ayant  demandé  an  prieur,  si  tous  les  religieux 
appartenaient  au  couvent  de  Metz,  c'est-jt-dire  y  avai^it  fait  profession, 
il  répondit  que  lui-même  Père  Renaldi  et  les  Pères  Chapelet  et  Buchat 
avaient  été  envoyés  de  France,  mais  que  les  Pères  Forest,  Joly, 
Antoni,  Marcon  et  Laurency  étai(>nt  Iiis  d»i  couvent  de  Metz,  il  déclara 
en  outre  que  le  P.  Laurency  était  momentanément  à  Paris.  Quant  à 
la  (}UP«fioîi  dti  charifrcitient  d  habit,  le  I*ère  Renaldi  déclara  que,  quand 
bif'O  iin'inc  ils  auraa'Ut  toutes  les  peimissions  nécessaires  pour  ce 
ehaugemeiil,  ils  ne  pourraient  cependant  en  prodler,  car  dans  le  cas 
présent,  le  fait  du  changement  d'habit  impliquait  la  cession  du  couvent 
des  Jacobins  aux  Bénédictins,  ce  que  les  Jacobins  du  couvent  de  Met2 
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ne  pouvaient  faire  le  couvent  appartenant  à  tout  Tordre  des  Jacobins, 
eux,  simples  religieux,  n'avaient  pas  qualité  pour  le  céder  aux  Bénédictins. 
En  conséquence,  le  Pk«  Renaldi  demanda  un  nouveau  délai  d'un  moût, 
aßn  d'avertir  Phiv  Pi-oviiu-utl  do  rinlcnlion  du  Roi,  puis  il  dcinanda 
lin  extrait  de  i  '  "  i  du  conseil  privé,  ordomianl  le  chatigeinenl  d'habil. 
Le  !umv(';iM  iir!.n  tut  aceordé  et  h-  comnu^-'^iiire«  décl:ir«Teiit  nw 
P.  r.ciiaMi  que  l  laleiiUon  du  lîoi  ('lait  qiu'  iM-mlaiii  t('iaji->^,  les 
li<  iu'ili(  Uns  ie<las!<ent  |>r()visoiremenl  eu  |n>s-i  -.sion  du  >  ouvt^nt,  et  il> 
lireut  défeii.>»e  aux  Dominicains  de  les  tiuiibier  eu  quoi  que  ce  soiL 
Fuis  ils  se  transportèrent  au  couvent  de  St-Arnould  et  là,  eu  présence 
de  MesKire  Jean  Brunevai,  de  Messire  Girard  l'Ecuyer,  du  sieur  de 
Boulain,  prieur  de  Varangévîlle,  de  Messire  Nicolas  Jaoobi,  chanoine  de 
St-Tliiubault  el  de  plusieurs  autres  personnes,  ib«  déclarèrent  à  l'abbé 
de  St-Arnould  el  à  ses  religieux  que  la  volonté  du  Roi  «>Uiii  (|ik' 
provisoireineni  ils  restassent  en  possession  du  couvent  «les  .huohins. 

Le  hunli.  Iî3  ri.  tnbre,  ^'s  frères  (-liapelel.  Forest,  .loly  et  Antoiii 
lurent  fie  nouveau  umndés  par  devant  les  commissaires.  Cles  derniers 
U'iU'  Ineiit  remarquer  que  le  délai  a<  cordé  à  leur  prieur,  le  Père  Ilenakii, 
était  depuis  longt<Mnps  écoulé,  el  ils  leui-  demaïKlèii  ut  c(.'  qu  ils  avaieul 
décidé  rulalivenieut  au  cliangemeiil  d'habit.  Le  I'.  Cliapelet  ayaiit  déclaré 
qu'ils  n'avaient  encore  reçu  aucune  réponse,  il  demanda  un  nouveau 
délai.  Les  commissaires  accordèrent  trois  jours. 

Le  vendredi,  17  octobre,  Icj»  Jacobins  furent  de  nouveau  appelés 
et  interrogés  sur  leurs  intentions.  Le  Père  Chapelet  lépondit  que  c'était 
aux  PÎTos  eux-mêmes  à  répondre,  lies  Pères  Korest  et  .loly  se  déclarèrent 
prêts  à  clian<rer  d'ordre,  si  leur  supérieur  le  P.  (.'ha|)elel  voulait  Ictir 
en  ttfiiitier  !u  |uTtiii-'--inn,  Le  1*.  <'}i;iit('lcf  la  leur  accorda,  disant  iju  il 
•ne  |)ouvuil  1  tiiij""  I  lui ,  puK^cju  il.-'  dclibéiaiint  entrer  <luns  l'ordre  de 
«  Sl-benoist  de  plus  étroite  rèjçle  qia?  celle  de  8l-l)ominiqut' ».  Le 
P.  Antoni  répondit  «  no  vouloir  changer  d'habit  uy  d'ordre  ».  Il  se 
propo^il  d'aller  à  Paris  ])our  cotitinuer  ses  études.  Le  l\  Chapelet 
ayant  ensuite  dît  aux  commissaires  qu'un  autre  Père  du  couvent  se 
trouvait  à  CiiàteaU'SalinH,  ils  lui  ordonnèrent  de  le  faire  venir,  afin 
que  lui  aussi  déclarât  ce  qu'il  voulait  faire,  ou  bien  ehanjîcr  d'ordir 
et  se  faire  Bénédictin  de  l'abbaye  St-Arnould  ou  bien  quitter  Metz  et 
se  rendre  dans  un  autre  couvent. 

Le  Icnricmnin  -nriKNli.  18  oct(d)re,  les  coninnssaires  inamlèreiil 
t\r  iiMiivt'au  le-  l'i  ii  s  Cli.tpt  h  I.  Forest  et  .loly  et  en  pré.sence  de  .lean 
iJacunnier  l'aîné,  niaître-éclieviii,  l 'ierion  de  la  Maixe,  Thon)as  Maiidrigot, 
conseillera,  de  Messire  François  d'iugueulieini  et  Matheliu  Lelebvre, 
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Tici/.c,  H  Maiijïin  le  (îoiillon,  groffiers,  ils  rlomaiidm'nt  aux  Pries  Forest 
(  t  loly  s'ils  persislaient  dans  leur  résolution  do  quitter  Tordre  «le 
M  I  11  Hiiiiii(|ue  pour  entrer  dans  celui  de  St-Henoît.  Les  Pères  répondirent 
afin iiiiiti\(  in<Mit  et  en  deinandèrent  cne<»ro  ufie  fois  la  permission  an 
P.  Chaptlel,  leur  supérieur,  il  lu  U  iir  ai<'orda,  et  «eux  retirés  ont  changés 
«d  liabil  et  \)r\ü  ocluy  de  l'ordre  de  St-Beuoisl  >.  Puis  les  eonimisîsaircs. 
acconipagnés  des  personnes  qui  les  asttistaieat,  se  rendirent  à  Tabbaye 
St-Araoiüd.  Ils  trouvèrent  dans  le  cloître  Tabbé  Dom  B«iott  Juville, 
ayant  à  ses  cdtés  Messire  Jean  Bruncval,  doyen,  grand  vicaire  de  Melz 
el  vice-1égat«  Dom  Claude  Jacob,  abbé  de  St-Vtncent,  frère  Dominique 
Bernard,  ministre  de  la  Trinité  et  plusieurs  I}énédi<  tins  des  dilTérenles 
abbaye.<  de  Metz.  Les  commissaires  jiii''«entèrenl  à  l'abbé  de  Sl-Araould 
les  l\'Tes  Forest  et  -loly,  atitrel'ois  reli<ïieu\  l)omini<  ains,  quî  avaient 
pris  riiabit  de  St-limoîf  avec  la  permission  fie  leur  supérieur,  le 
P.  C.liapelet.  *  Knji  i-imuI  uml  ahl  é  el  Relig"  qu'a|)rès  avoir  re(,ii  ti  ljix 
•  le  scrni»!nl  qu  ont  de  coiilume  lain;  ceux  dud.  couvent  entrans  et 
«  preuan.s  l'hâbit  de  leurd.  ordre  el  règle  St-Benoist,  il  ayt  a  leur 
«assigner  place  et  lieu  et  les  traister  comme  ses  propres  relig'^  dud. 
«  monastère  suivant  l'intention  de  S.  M.  « 

les  Pères  Forest  et  Joly  se  prosternèrent  à  terre  et  demandèrent 
de  nouveau  à  leur  sous-prieur  te  P.  Chapelel,  de  leur  accorder  la  per- 
mission de  changer  d'ordre,  ce  que  le  P.  Chapelet  leur  accorda,  puis 
se  tournant  vers  Messire  Jean  Bruneval,  ils  lui  demandèrenl  de  leur 
donner  les  disiicn^e!*  nécessaires  pour  cliatT/er  d'ordre,  .tonn  Hruneval 
IfMii  it''|K)ii(|it  (|u  il  n'avait  ancnn  poiivotr  sp/cial  [>our  ie.s  dispen.^er 
eu,\  p«^  r.->otint;llt*iaeal,  mai-'  (ju  t  n  \ci  lu  dc.-^  |>ouvuirs  dotmés  aux  lé{;ats 
a  UtUre  'J,  il  leur  donnait  les  dispenses  nécessaires,  a'iU  «  royaieul 
que  oe  fût  ntile  à  lear  salut.  «Eux  à  genoux,  addressant  la  porolle 
<  aud.  abbé  de  St-Âmould,  Tont  trés-humblement  requis  les  vouloir 
«recevoir  au  nombre  de  ses  relig'  avec  tous  le  bien  meuble  et  im- 
«  meuble  appartenant  aud.  couvent  des  Jacobins,  oiïrunt  lui  faire  toutes 
«obéissances  et  vivi-e  S' loii  les  status  règles  dud.  couvent,  et  ne 
«  penser  que  légèrement  ils  changent  d'habit,  mais  p""  la  nécessité  de 
«  h){;is  et  de  'vivre  o\\  ils  sont  réduits  et  p'  plus  diligeamment  vaquer 
«  à  prière,  orai.son  et  Eludes  comme  bons  et  vrais  reli<jrieux  doivent  faire» 

L'abbé  de  Sl-Aruould  lut  alors*  une  prolestalioii  cl  déclara  que 

')  Jean  Hruneval  <'tait  viro-U^gal  du  cardinal  de  Lorraine  qui  lui  élail  légal 
Il  Intere.  Le  It'xat  a  lutere  étant  (lélétiné  [)ar  le  Pape  «  ad  tiiiiretsidilctu  laiisurum  » 
peut  sulwl^iléguer,  et  c'est  en  vertu  de  cette  sulxléléjialiun  «juu  Jean  llrunevül 
imavail  arcorder  des  dispenses  qaî  relevaient  de  la  Carie  romaine. 
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»  i\  habitait  maintenant  le  t'ouveni  des  Frèn-s-l'itHlieurs,  eela  •  a  ôtc, 
'  disuit-il,  comme  e.st  He  pn'-'ent  en  v»Ttii  f^t  «nn<  l'ont  o(  ptiissaïKO 
'  roynle.  et  non  à  la  rti|tH  ic  liemande  et  soili«  ilalion  '1'  in  u-,  ny  de 
«  nolie,  uulunté  privée  comme  déjà  pai'  plob^'  loib  rav<.)nr>  déclaré  et 
«  déclarons  à  présent.  » 

Quant  à  l'iniroductioa  des  Pères  Forest  et  Joly  dans  son  abbaye, 
il  protesta,  disant  qu'il  ne  les  recevait  que,  parce  que  <  Mgr  Fran^iH» 

<  Descêpeaux,  Se^'  de  VieilleTille  et  !>  Général  p'  le  Roy  et  Mg'  M*  Antoine 
«  Seoneton  cons*'  du  Roy  en  sa  cour  du  parlement  et  Président  de  la 
«  Jusli(«  en  ceste  ville  p""  le  présent,  disans  q'»  ont  |)nis«anœ  et  com- 

<  mission  expresse  de  par  le  Koy  et  de  son  autorité  et  puissance  royale. 

•  auraient  et  ont  r midnifs,  menés  et  mis  en  notre  compa}rnie  aiui. 
«  couvent  et  monaslcre  des  l*reschcnr'-.  Ic^d.  Korest  et  .loly  déjà  tous 
«  revêtus  et  habillés  de  l'hal'it  de  itu^li>-  ui«ire  de  Si  lienoisi,  Jceiix 
«  inlroduisaus  cl  nous  connnan<lans  lrès-exi>resséujenl  de  les  preiidix^ 
^et  recevoir  p'  nos  confrères  et  corrclig"»  en  notred.  monastère  et 

<  comme  tels  les  traiter  cliarit«d)lem*,  nous  abbé  Rel^"  et  couvent  de 

<  St-Amould  suad.  disons  déclarons  et  protestons  en  présence  de  mend. 
«  Seig'  de  Vieilleville  et  de  Senneton  même  desd.  frères  Forest  et  Joly 
«cl  de  tous  M"  les  assislûns,  que  seulemeiif  afin  de  n'êlre  repris  ou 
«notés  p*^  n'avoir  obey  et  satisfait  au  man<iem'  ou  ordonnance  du  |{oy 

<  ou  ses  Lieutenants  au  commis  susd'"  et  sans  mépris  ou  préjudice  de 

*  la  proffession  qu'icenx  frères  For(>-i  cf  lolv  ottl  lait  en  l"(Mr1r  c  St-Donii- 
«  nique,  nous  les  pi-enons,  retcMni-  et  aiinietlons  avec  non-  cl  qu'à 
«quelconques  coliai)ilation  ou  coiuimuiit  alion  et  consej \aliuij  que  nou^ 
«sommes  eonlraintis  faire  et  avoir  avec  eux  en  l'Eglise  chapitre  couvent 
«et  autre  part  ne  les  estimons  tenons  et  reputons  nos  confrères  lé^ 
«times  et  vrais  enfants  de  notre  monastère  de  Bt-Arnoult  que  jusqu'à 
«ce  qu*il  nous  aparora  d'hoimeur  de  la  licence  et  avoir  de  IcurSnpé- 
«  rieur  paroles  quels  ils  puissent  licitement  se  transformer  revêtir  el 
«entrer  dans  notre  ordre  et  deminu-e  avec  nous  ou  du  refus  de  leur 
«supérieur  de  leur  permettre  lad.  tran.^lation  en  notred  monastère'. 

()iianl  aux  l>iefts  meubles  et  immeubles,  relifjueH  ou  joyaux  que 
pouiiuiciil  a|tp"rler  les  l*ères  .loly  et  Korest,  il  it''rlaic  et  prolcslc 
'  n'en  vuulou  aucun  avoir,  aslraire,  receveur  ny  accepter  et  que  ■'i 
«  nous  en  avions  ou  aurions,  sera  par  le  conunandcment,  puissiuice  et 
«  autorité  du  Roy  et  de  sesd.  Lieut«,  auxquels  ne  nous  est  loisible  de 

<  contredire  ny  résister  p'  le  présent.  •  Quant  à  tout  ce  qu'il  a  fait 
jusqu'ici,  il  déclare  que  tout  cela  est  «contre  outre  et  sans  nostre 
«vouloir,  gré  consente™*,  instance  demande  et  réquisition,  mais  de 
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«puiistance  royale,  advenu  cl  fait  doiil  nous  n'entondons  aucunement 

«  ontropppodre  "wr  ou  fonlre  la  juridietion  de  nos  supérieurs  ny  autüiy 
'  intenter  |>rrJiKh(  (<  à  aiitruy  et  {MU*  ce  ni  tomber  en  aucune  |>eine  ou 
•  œnsure  «*t  irré«in'*rilé.  » 

Après  celto  i)rotest;itioii.  h  -  i  uimmsKuies  ayant  (li'rhué  que  les 
l'èreti  Forent  et  Joly  avaient  tunît  s  les  permissions  et  toutes  les  dis- 
penses nécessaires,  celles  du  l'ape  accordées  par  Messire  Bruneval  ci 
celles  de  leur  ordre  par  le  P.  Chapelet,  leui  supcrieur,  Tabbé  de  St-Amould 
r«H,*ut  les  promesses  d'obéissance  des  deux  nouveaux  Bénédictins  et  les 
confia  ensuite  au  l^ère  Domange  WiUaume,  religieux  de  l'^baye,  qui 
les  installa  et  leur  donna  rang  ap^^.s  tous  les  reli^i^ieux  prêtres  Puis 
on  dressa  un  inventaire  des  meubles,  joyaux  et  irtirpiaires,  ainsi  que 
d<'s  ledres  et  des  titres  ayant  appailenu  aux  Ihuninicains,  .  p'  en 
■  ordnnuf^i'  nu  t>nvrni(  tit  rt  ;u  ((ttif  <U'^  flelles  desd.  .Iiii  nt>ins  et  autres 
'  choses  ncrt>»air*'.^  »  1  fu  baillct  l;i  '/jide  aud.  .luvillc'  ou  autre  ainsy 
'  (pi  il  sera  avisé  p""  lo  mieux  >.  Ouanl  aux  lueus  iMuneuMc*^.  il  fut 
décidé  (jue  les  I k' nédictins  en  jouiraient  par  moitié  avec  les  Donuiiî»  ains, 
et  les  procureurs  et  receveurs  furent  ap]>elés  [tour  en  rendre  compte 
et  <  paîer  les  reliquats  si  aucun  y  a  aud.  abbé  et  couvent  de  St-Arnoult  ». 

Les  conunisïtaifes  du  Kot  venaient  donc  de  régler  la  situation. 
En  considérant  la  manière  dont  ils  <mt  procédé,  on  n'aperçoit  que  tout 
fut  fait  eu  faveur  dos  Bénédi*  lins,  ei  (|u'au  Keu  dc  rendre  justice  aux 
Frères-Prêcheurs,  les  commissaires  nf  lii  eni  que  consacrer  et  aujrmenler 
la  spoliation  dont  ils  avaient  été  les  vicfînx's.  Ou  leur  ordonne  de  pnMidre 
l'habit  hénédictiu.  afin,  dit-on,  de  l»'s  faire  reiitrct-  ou  possossioti  de 
leur  couvent,  <juuud  en  réalité  ce  u  élait  que  pour  eulcvcc  à  l'ordre 
des  Oonduicains  le  couvent  qu'il  |iossédail  à  Metz,  On  ne  se  contente 
pa-s  de  leur  enîev»  leur  couvent,  on  leur  prend  les  meuble»,  les  bijoux 
de  la  sacristie,  les  reliquaires,  soi-disant  pour  ijuyrr  leurs  dettes  et 
on  les  confie  aux  Bénédictins.  Les  immeubles  qu'ils  possédaient  tndé» 
pendamment  du  couvent  ne  leur  sont  même  pas  laissés,  ils  doivent 
les  posséder  par  moitié  ave<t  les  Hénédictius,  quand  ces  deriiicrs  con- 
servent l'emplacement  oii  était  bâtie  leur  abbaye,  ainsi  que  les  terres 
qui  en  dé[ tendaient. 

Le  24  octobn'.  le  W  Laurent^v  ctani  de  rcfntir  de  Faris  se  pré- 
senta devant  les  conitm.-i  iiac-.  m  ,  ( .uipainé  des  \  ''f\r<  Chapelet,  Anilioni 
et  Marcou.  Il  hmr  demaïula  dc  vuuloii  bien  surseoir  à  r<'xécu(ion  de 
la  décision  prise  |)ar  la  commission,  jusqu'à  l  arrivéc  du  cardinal  de 
Lorraine.  Mais  les  commissaires  refusèrent  disant  qu'ils  avaient  déjà 
attendu  ^stsm  longtemps  après  le  délai  fixé  au  P.  Henaldi,  que  tout 
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('•iHil  n'jîli'.  Quant  aux  k'tlro.s  du  Huy  que  li'  1*.  l-aurency  |>n'M*nla  à 
la  romntiiwion,  on  prétendit  qu'ellei*  n  avaient  ('i^  obtenues  que  aur  un 
faux  expoHÔ  de  la  situation.  I^s  coinmisaairciM  déclarèrent  <ji"û»  ne 
pouraiont  plus  laîsser  les  Dominicains  <va|$uer  par  la  ville  iianä  teoir 
«  ordre  ny  règle  dè  religion,  au  scandai  du  peuple  »  :  et  qa*en  coniK^ 
quence,  pussent  à  quitter  la  ville  de  Meta  et  à  se  retirer  dans  d'autro 
couvents  (le  leur  or'lre.  Le?  I*.  Mareou  (loniaoda  encore  huit  jour»  de 
réflexion  pour  prenHro  une  ilrf-ision,  on  les  lui  aieorda. 

Puis  le  .io?ir  nirinc.  on  hl  prnrf'ffor  par  Ip  <ienr  'ringuenheiin  à 
rinvenlaire-der^  ni<uil>lr>  <li  -  .hi.  ulun-  (jui  se  irouvaieuU  suit  à  la  luaisen 
«La  Lanterne qu'ils  iuibilaieul,  soit  r*liez  les  Sœurs-i*rèchere.s.se.s,  et 
la  garde  de  la  clef  de  la  ehatubre  du  cuuvenl  don  Prècheret*^  où 
étaient  renfermés  les  meubles  appartenant  aux  Dominicains,  fut  donnée 
au  sieur  d'Inguenheim.  On  distribua  aux  Pères  Forest  et  Joly  ce  qui 
était  nécessaire  pour  meubler  leur  chambre,  le  reste  fut  vendu  iiour 
uf  qtiitifT  les  dettes  des  Dominicains  et  pour  solder  quelques  auireif 
Uépeiiâes.  I  n  étal  de  cette  vente  et  de  ces  dépenses  fut  dre&ié  H 
remis  au  P.  Laureney. 

\.r  P.  ^farroii  avant  (léflaiv.  le  vfridrodi.  7  novpuibre.  que  >on 
intention  »''lail  «le  lairo  iniiuiie  irs  \'in->  Fon-t  tl  Joly,  eesl-à-dire 
de  prendre  1  habit  bénédii  tin,  il  fut  revu  par  l'abltt  de  St-Arnoiild  ave* 
les  niênie:>  prt)leslulioijs  et  les  mêmes  cérémonies  qu'à  Ui  réeeplion 
des  Pères  Forest  et  Jolv. 

3. 

• 

Les  ordres  que  le  Koi  avait  envoyés  au  duc  de  tiuise;  de  réin> 
tégrer  les  Dominicains  dans  leur  couvent,  n  ayant  pas  été  exécutés  par 
la  commission  de  •  rel(Hrement  >,  pendant  que  cette  commission  H^glait 
ce  difTcrond  à  .sa  façon  en  <«usavrant  la  sp<ilialion  dfmt  les  Dominicains 

avaient  été  victimes,  ces  derniers  recoururent  à  I^nne  et  se  plaignirent 
au  Pape,  qui  était  alors  Pie  IV.  l^e  i'ape  écouta  leurs  plainte»  et 
fliaruea  son  neveu,  le  cardinal  C.liarlcv-  liorromée  qui  fui  plus  lard 
canonisé,  d  écrire  au  cardinal  <k>  Lorraine  pour  le  |>rier  d'arranger 
l  alTaire  d'une  manière  conloriuc  à  la  justice  et  à  riioimêtelé.  I.a 
lcttr<'  «'st  datée  du  LJ  seplembn?  15Ü1  Mai«  eettc  lettre  pas  plus 
que  celle  du  Rot  au  duc  de  (iuise  n  eut  d'effet»  car  ainsi  que  nou.^ 
venoa«  de  le  voir,  les  Dominicains  furent  obligés  de  laisser  leur  eoo- 

•)  Aicl).  d<  part  Mets,  U.  14.  flopie  de  la  lettre  en  italien  et  tradoctioa 
Factum  déjà  <*il^. 
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veut  aux  mains  des  Bénédkilins.  Les  BénMictins  (io  loiir  oôté  ne  \>or- 
direnl  leur  temps,  car  dans  les  promierî^  mois  de  l  année  suivante, 
't'  15  et  le  24  février  liîfi'i.  i!>^  (ihtpnnieüt  du  roi  Charles  IX  df»^'  lettres 
patente^''  dans  !e^<|iirll(--  lr  déclare  «nvoir  «-onfiniK'  et  i-oiifirme 
«  Icsdit.-^  ubbé  licligieux  et  couvent  (de  St-Ani(julil  i  cl  leur»  ruccessenrs 

•  tous  et  chacun  leurs  di-oits,  franchises,  privilèges  el  libertés  ensemble 

•  ledit  relogement  en  la  maison  et  mcmastère  des  Jaoobitu^,  pour  en 

•  jouir  par  eux  et  leursdits  suGcesseurSf  tous  ainsi  qu'eux  et  leurs 
«prédécesseurs  en  ont  joui  et  jouis:tent  encore,  bien  duement  et  pai- 
«  siblement.  > 

Les  Dominicains,  voyant  qu'ils  ne  pouvaient  rien  obtenir  du  Roi 
de  F"rance,  continuèrent  leurs  démarches  en  cour  de  Rome  Vw  IV 
étant  mort  en  1565,  Fie  V  lui  stcf  éda.  Or.  Pic  V  était  de  l'ordie 
de.-  D'uiiiuicains,  ses  frères  en  religion  eurent  un  mument  l'espoir  qn  il 
[•arvii  iiilrait  à  leur  faire  rendre  le  couvent  dent  ils  avaient  été  ~i  ui- 
jush  luetil  expulsés.  En  effet,  Pie  X  s'occupa  ai  livement  de  celle  alluire: 
il  ordonna  aux  Bénédictins  sous  peine  d  excoimnuiiicalion  de  rendre 
aux  Frères-Prêdieurs  leur  égUse  et  leur  couvent.  Mais  cette  menace 
n'eut,  elle  aussi,  aucun  effet.  Le  Pape  écrivit  alors  à  son  nonce  à 
Paris  en  le  priant  d'intervenir  auprès  du  roi  Charles  IX  et  de  se  plaindre 
à  lui  de  l'iiyuste  spoliation  dont  les  Jacobins  de  Metz  étaient  victimes. 
Le  Roi,  voyant  la  tournure  grave  que  prenait  cette  affaire  depuis  que  le 
Pape  intervenait  en  la  personne  de  son  nonce,  rassembla  son  conseil 
privé,  et  après  avoir  débattu  la  ((ueslion,  envoya  au  maréchal  de  Vieille- 
ville  la  lettre  de  cachet  suivante-      Mon  cftusln,  vous  scavez  que  je 

•  n  ay  jamais  eu  autre  inteutiun  qm  dv.  luire  Kjiiserver  aux  iï.  |>rcch. 
'  de  Metz  la  maision  et  ce  qui  leui-  appaiüeut  au  couvent  où  I  on  a 
'  fait  retirer  les  Religieux  abbé  et  couvent  de  St-Amoult  et  par  plu- 
«  sieurs  jours  que  vous  estes  après  à  les  aecomoder.  Toutesfots,  lam^ 
<  bassadeur  de  Nostre  S.  Père  faisant  instance  en  mon  conseil,  à  ce 
«  qu'il  fut  pris  une  résolution,  a  esté  arrosté  :  que  lesdîts  Prédicateurs 
«sendet  réintétrrés  en  leur  maison;  néantnM»ins  que  ceux  de  S.  Ar- 

•  noult  tiendroient  partie  d  icelluy  et  s'en  uideroieiit  jwndaiit  huit  ou 
-  dix  ans,  pendant  lesquels  ou  plus  losi  si  faire  s(»  peut,  iceux  dudil 

•  J^.  .ViiiomM  re'^îirderoicnt  à  se  bastir  et  a(;comoder  de  quelque  autre 
'  pour  leuÉ  demeure  te!  qu'ils  advis<'ront,  pour  .se  retirer  el  délaisser 

•  du  tout  ledit  couvent  ausdiUs  l'rédiealcnns  auxquels  pour  leur  aider 
«  à  vivre,  ils  fKont  chacun  an  une  aumosne  ju^ques  à  cent  escus,  cou- 


')  Emmery.  Kecaeil  d*arr6ts  da  Parlement  T.  13.  Bibl.  Metz.  R.  i,  n*  1. 
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^  sifU'ii'r  Irin  paiivirli'  «»l  (|no  CO  .*oil  |>oiir  récompense  de  ce  qmls 
^  tieiHlioiit  'Ic  Iciir  ni;M«Mi.  A  «|ii(ty  je  vous  prie  donner  ordre  et 
'  tenir  la  niiun  m  iiiinirere  que  mon  inlenlion  telle  que  dessus  y  <4jit 
*  ensuivie  vous  forez  cImisc  qui  me  sera  tr6s!^grnible,  pi  iaal  Dm, 
'  mon  cousin,  qu'il  vous  ait  en  i<a  sainte  (carde.  Escrit  à  EscoOan  1567.  * 
(16  juillel). 

Ainsi  qu'on  le  voit,  le  Roi  par  cette  lettre  ne  permet  aux  Béné- 
<1i<rtins  d'occuper  que  la  moitié  du  couvjmiI.  et  il  leur  ordonne  de 
pav( f  mix  Dominicains  une  rente  annuelle  de  cent  écu;^.  Mais  ni  les 
lli  iii'ilictins,  ni  le  niaréclial  de  Vieilleville  n'olicireut  à  celte  letlrc 
inalu"'  '^e.<  ordres  si  précis  cl  si  Inmifl-.  janini-  la  rente  de  cent  <Vus 
ne  lut  payée-  Le  murécîiid  de  VicdicvilU*  vu  vi»ulait  aux  !)oniiniiaiii> 
(pii.  comme  in<juisilciu>,  aviucot  sévi  conire  (piel(pies-uns  des  clid'.-  tle> 
(•alvini-sles  mes^sins,  et  il  n'était  pas  fâché  de  trouver  une  oceitsion  qiii 
lui  permettait  de  leur  prouver  sa  nifüveiUance  et  de  satisfaire  en  même 
tem|Ks  aa  raneime. 

Sur  ces  entrefaites,  de  St-Amould,  Dom  Reiiott 

était  mort,  en  1666.  Les  religieux  du  couvent  se  r^mnirent  et  éltirail 
pour  le  femplacer  Dom  Didier  Toussaint,  <jui  était  i>rieiu-  conventuel. 
Mais  pour  que  le  nouvel  élu  pût  recevoir  la  l)éiH*'diclion  abbatiale,  il 
fallait  des  bulles  de  conlirmafiou  du  Pape.  Les  Dominicains  qui  veil- 
laient à  Konie,  iniri'juèrent  cl  eTunérlicrent  l'expédition  «le  cc-j  hullt'>, 
Le  iiouvel  abbé  avait  i>icn  clé  couiu  uté  en  consistoire,  mais  ks  biill»;' 
rustuienl  toujours  à  Kome.  Un  certain  Claude  I\ogeli,  qui  s  o<cui»ail 
ries  affaires  des  bénédictins  à  Kome,  leur  (H>nseiilait  d'accepter  le  sW"« 
rivenäi  de  la  lettre  du  Roi  au  maréchal  de  Vieilleville,  c'esl-ànlire  de 
garder  seulement  la  moitié  du  coiivent  en  attendant  qu  ils  en  eus.*«!!! 
bâti  im  autre,  et  il  leur  faisait  espérer  que  moyennant  cette  concesKion, 
ils  obtiendraient  l'expédition  «les  bulles  qails  all-  ndaienl  avec  iin]"a- 
fieiK  (\  Mais  !<>>  lk>nédictius,  forts  de  leur  appui  en  haut  lieu,  refui<èfvot, 
ol  les  iiéi(ociations  conlinucrent. 

Les  Dotnifiiciiin"^  df  leur  côté,  vnvant  (|ue  malf^ré  la  letin'  de 
cacliei  du  l>ui  ti>  lit;  ptMtuiietd  rien  ubiemr  du  niaréchal  de  Vieille- 
ville,  «;oiiUuuèrenl  aussi  leurs  déinarcbes  en  cour  iW.  Home,  l'ic  V 
était  mort  en  1072,  ee  fut  ù  son  suceesseur  liréguire  XUl  qu'ils 
dressèrent.  Irrité  du  mépris  dns  Bénédictins  (>t  du  maréchal  de  Vieille- 
ville  pour  l'excommuirication  lancée  par  Pie  V,  le  Pape  chargea  le 
cardinal  de  Lorraine,  son  légat  a  htiere^  qui  quittait  Rome  pour  realrer 
en  Lorraine,  de  s'occuper  de  cette  alTaire,  de  faire  rentrei-  les  Duoû- 
nicains  dans  leur  oonvent,  et  au  besoin  do  fulminer  contre  les  i^jastes 
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détenteurs  du  couvenl  des  Frères-Prôolieurs,  une  nouvelle  scTiifnce 
(l'exeoininunicatîon.  Le  cardiiml  de  Loiraino  de  rcloiir  en  Lorraine, 
m;  ptuivnnt  venir  h  Mei/  pour  refiler  ceftc  afTnirn.  rcrivif  f|o  Vie.  le 
2(>  novembre  1575,  à  lOflieial  de  Metz,  nuv  ItltK  par  la(|uelle  il  lui 
rnandail  en  son  nom  ef  au  non)  du  Sl-.Sièjre,  d  Jiiluner  à  l'abbé  de 
Sl-Aniould  et  aux  religieux  de  l'abbaye,  l'ordre  d'avoir  à  quitter  le 
couvent  des  FrèreÂ-rrôcheurs,  et  pour  ce  faire,  il  leur  donnait  jusqu'à 
la  Purification').  Ils  devaient  <iuitier  entièrement  le  couvent,  I  église, 
le  cloître  et  ses  dépendances,  après  avoir  tout  mis  en  ordre  et  réparé 
les  dommages  qu'ils  avaient  pu  causer  et  cela  sous  peine  d  ezcora- 
muni<-alion  {suh  exmwmunimtiouis  nmioris  hhtc  smtentiae  poettis).  En 
attendant,  ils  devaient  re(-evoir  les  Dominicains  dans  le  «  ouvenl  el  lein- 
donner  un  endroit  convenable  où  ils  [uissent  se  |o<ier.  Le  cardinal  de 
LorrairiP  ordonnnif  ;>  l'ofliria!  de  rp(oiirir  au  besoin  à  la  puissance 
"  -séi  iilicre  pour  obli;^«'i  li  -  1  li'nidirt in-^  à  ir^filn«'!'  le  couvent  aux  Domi- 
nicains. Comme  il  iaUail  trouver  ua  cudiuil  p<.>ur  lo|zer  les  Hénédictins, 
un  leur  a;ssi«!;uait  le  monastère  des  sœurs  augustines  de  Ste-Marie-Made- 
leine,  ({ui  avaient  été  dispersées  dans  d'autres  couvents  de  la  ville. 

Les  Bénédictins  n'obéirent  pas  plus  à  ces  injonctions  qu'ils  n  a- 
voient  obéi  à  celles  de  Pie  IV  et  de  Pie  V.  Protégés  ouvertement  par 
le  gouverneur  de  la  ville,  ils  restèrent  tranquillement  en  possession  du 
couvent  des  Jacobins  et  ne  s'occupèrent  pas  plus  des  lettres  du  car- 
dinal de  Lorraine  que  si  elles  n  avaient  pas  existé. 

Mais  les  bulles  de  l'abbé  élu,  Didier  Trtussniiit.  n'arrivaient  tou- 
jfünrs  pas.  elles  étaient  fftnjours  à  Home  Pcndaul  i  r  tcmp^-.  les  biens 
lie  l'abbaye  élnienl  géiéb  i>ar  des  a<iuiiui.'*lial< m «pii  élaieiil  trois 
religieux  de  i  ablmye;  on  se  vif  obligé  d Cngager  une  partie  des  biens 
de  l'abbaye.  Les  Bénédictins,  démreux  de  faire  cesser  au  plus  tôt 
cette  gestion,  eurent  alors  recours  au  Roi  ;  ils  lui  adressèrent  une  re- 
quête ob  ils  le  priaioit  de  vouloir  bien  agir  en  cour  de  Rome  afin  de 
hâter  l'expédition  des  bulles,  et  prévoyant  que  pour  les  obtenir  il  leur 
faudrait  peut-être  quitter  le  couvent  des  Jacobins  et  le  restituer  aux 
légitiimes  propriétaires,  ils  le  prièrent  dans  <»e  <««  de  vouloir  bien  les 
faire  •  reloger  »  ailleurs,  nu  bien  de  les  indemniser  des  pertc^-  qu'ils 
avaient  éprouvées  par  la  i  nitie  do  leur  abbaye  et  l(;ur  obtenir  le  rem- 
boursement des  dépenses  qu  ils  avaient  faites  pour  restaurer  le  couvent 
des  Dominicains. 

Le  Roi,  en  réjionsc  à  la  requête  des  Bénédictins,  leur  dumia  de 
nouvelles  lettres  patentes,  par  lesquelles  il  dédare  vouloir  et  ordonne, 

Bullarium  ordinin  lYaud.  V  p.  325,  XVlll  cl  Aicluvea  déptut,  MlU,  H.  14. 
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*  qu  allcndaul  quo  lo.^dilc«  biilk-s  se  puisHMil  rmmvrcr  o\  ôU-e  (li*livnV> 
«aadit  frère  Didier  Toussaint,  abh^,  il  soit  fait  commandement  aux 
«  dits  Religieux  cl  autres  qu'il  appurtiendra,  de  lui  obfir  et  le  ««mi* 

<  nailre  ain»  qn'flg«  aonl  tenus,  el  cpie  les  administrateur»  de  tadHf 

<  abbaye  qui  ont  été  établis,  l'en  souffrent  jouir  et  disposer  comme 
«  le  vrai  titulaire  et  à  icelui  faûre  rendre  compte  et  payer  \v  reliquat 
'  par  lesdits  admitiislrateurs,  s'iln  «ont  trouvés  redevables  par  laredditioa 
'de  leurs  eomptrs,  et  à  <e  faire  les  écrit  raindre  par  toutes  voies  diieit 
«et  rni-f>rmables.  '  lô  septembre  1576'). 

11* mi  il!  écrivit  ensuite  au  Pa|)e  (H  décembre  l'iTß'  pour  lui 
iieniari<l4*r  de  v<)uK)ir  bien  envoyer  les  bulles.  Il  prit  sur  lui  toult-  in 
responsabilité  de.  lOccupation  du  couvent  des  Dominicains,  dliwnl  que 
cY'Iait  par  hoq  ordre  que  ces  religieux  en  avaient  été  expulsés  et  que 
les  Bénédictins  y  avaient  été  établis.  En  même  temps,  il  écrivît  h  mo 
ambassadeur  à  Rome,  Davin,  afin  qu'il  s>mployât  à  hâter  cette  expé- 
dition (i;^  déc  embre  1576).  Enlin  dans  les  premiers  mois  de  15T7. 
i'abl>é  Didier  Toussaint  reçut  SCS  bulles  de  confirmation  et  pût  èlrp 
installé  abbé  de  Sl-Arnould. 

T'était  eneore  un  éf  fuM-  ponr  fes  llominifuins.  il--  s'rlniml  v  •^ 
au  moment  de  rentrer  »»n  pitss«'ssion  de  leur  coiim  nt  et  les  l>éiié«ii<  tlll^ 
à  force  d'iidrijïues  de  toutes  sorl<\'i,  avaient  emoit*  celte  Ibis  obtcuu 
gain  de  cause.  Les  Dominicains  ne  dé.sarnièrenl  cepenilant  pas,  iJis 
continuèrent  leurs  démarches,  el  comme  les  anciens  religieux  qui  avaient 
composé  le  couvent  de  Metz  étaient  morts,  ce  furent  surtout  le  génénd 
de  rOrdre  et  le  Provincial  de  la  province  de  France  à  laquelle  api^v- 
tenait  te  couvent  de  Metz,  qui  prirent  la  cause  en  main,  bien  quil  j 
eut  enror»'  Ti  Metz  (piekpics  relijzieu.x  pour  représenter  l'ordre  et  |>n> 
tester.  I^es  l{éné<lictin.»»  de  leui-  côté  clierclicrent  ii  s  aiïermir  de  }>lu> 
eu  plus  ff;nis  la  jxissessiou  du  eouveuf.  f  f  |»our  eela  il  eurent  de  noii- 
veuu  rrrr.iii-  fin  Roi  Hemy  III  étant  mort,  Henry  IV'  lui  sucivda. 
Les  lu  iit  lia  tiii,-»  .-«  tell  »  reut  au  nouveau  Uoi  el  lui  demaiidèi'ent 
lettres  patentés  portant  conlinnatiou  de  leurs  privilèges  el  exemplioo* 
et  surtout  confirmation  de  leur  «  relogeaient  >  dans  lancien  couvent 
des  Dominicains;  elles  leur  furent  a(Kïordées  au  mois  de  mai  16t)l^ 
et  leur  relogement  dans  le  couvent  fies  Hauts-Précheurs  leur  fut  de 
nouveau  confirmé  ccmime  il  Tavail  déjà  été  par  Henry  II,  par  Gbaries  IX 
et  par  Henri  III. 

Les  Bénédictins,  se  voyant  approuvés  et  soutenus  par  ie  Roi. 

I)  Anh.  (I<''|);irt.,  H.  14  »M  l'inn'  i  v,  IJecueil  d'jirn'ts  «lu  Parktnenl,  T  13 
S)  Original.  Arch.  d6p.,  H.  1^  il  Kminery,  Itccocil  d'arr<hls  do  Parlenieol. 
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profitèrent  de  cette  protection  pour  agir  en  mattres  dans  le  couTent 
des  Jacobins.  En  outre  des  réparatiomt  néoes^mre»  pour  l'entretien 
du  bâtiment,  ils  agrandirent  ccrlaîneâ  choses  qui  ne  leur  piaisaimit 
pas,  et  chanjEèrent  certaines  autres.  Les  Dominicains  ne  pouvaient 

soiilTrir  vv\n  sans  protester;  aussi  envoyrToiil-ils  aux  HôtiHlidiiis  un 
huissier  »jiii  leur  déclara  au  nom  du  prieur  d»'s  i'>ères-i*re«  heur?  de 
Mel/.  Irèrc  Nicolas  Despinel  »  t|u  ils  proleslenl  coiuino  ils  oui  toujours 
-  fait  jus(ju*à  présont  contre  tous  les  actes  de  possession  qîi  ils  ont 
<  faits  et  foril  journeilenient  et  pourront  faire  djuis  la  suiHt,  desd'* 
•  l*Iglise  et  Maison  et  que  iea  cluuigenieuts  et  augmeotaliom»  qu'ils 
'  afToc'tent  de  faire  sans  disGcmtinuationa  ne  |>ourront  leur  nuire  ny 
pit  Judicier  même  de  poursuivre  leur  droîcts  et  la  réparation  au  tort 
«qu'iki  leur  font,  par  touttes  voyes  de  justice». 

*  Cette  protestation  n  eut  comme  toutes  celles  <(ui  l'avaient  pré- 
cédée, aucun  effet,  et  les  Bénédictins  restant  comme  précédemment  en 
possessitMi  du  couvent  des  Prêcheurs,  n'arrêtèrent  pas  les  travaux  qu'ils 
avuicnt  entrepris,  et  c  ontinuèrent  à  modifier  et  à  transformer  les  locaux 
et  les  bâtiments  qui  n'étaient  pas  à  leur  convenance. 

Voyant  qu  ils  n'avaitui  rien  à  attendre  du  gouvememenl  du  Roi 

ni  du  pouvoir  séculier,  les  .lycolnns  sadressèrenl  encore  mie  f<»is  au 
Saint-Siè'^e.  Le  trénéral  de  lOrdre  obtint  une  bulle  du  pape  Paul  \\ 
du  ô  juin  1H08 le  Pape  envoya  cette  bullf  aux  trois  évê(|ues  de 
Metz,  de  Tout  et  de  Verdun,  et  leur  ordonna  de  rechercher  les  ilé'- 
tetitours  des  biens  du  cuavcul  des  Doniinu  auis  d(;  Met/,  des  ornements, 
de:»  vases  de  sacristie,  de  la  bibliothèque  el  des  aichive-s  et  de  ti\er 
an  délai  dans  lequel  ces  choses  devraient  être  rendues  à  leurs  pro- 
priétaires, et  dans  le  cas  oii  on  refuserait,  de  fuhniner  contre  les  dé- 
tenteurs une  sentence  d'excommunication.  Cette  bulle  fut  publiée  à 
Metz  ;  mais  pas  plus  que  celles  de  Pie  IV  et  de  Fie  V,  elle  u  eut  d'effet. 
Los  liénédictins,  forts  de  la  protection  du  lloi  et  de  son  lieutenant,  ne 
s'en  inquiétèrent  pas,  ils  y  réptjndireni  en  |nibliant  en  KiL'j  de  nou- 
velles lettres  patrtitc-  (pTils  avaient  obtenu-  -  fin  roi  I.Mui--  X!II*K  où 
le  Roi  déflamit  leur  continuer,  conserver  ri  (  Miiiitnii  i  ♦  t  tiscinble  leur- 
«  dit  !<  »;iciijtiiil  el  établissement  audit  m<»iiitstcrc  dr.-^  .lacolùns,  pour  du 
tout  user  et  jouir  pleiiiemenl  et  paisiblement,  ores  el  puui'  loujouis, 
«  tout  ainsi  qu'ils  faisaient  lorsqu'ils  étaient  logés  hors  ladite  ville.  • 

*)  Arch.  dép.  HeU,  H.  t4.  Original  avec  iceaa  eu  plumb,  h  qmeve  pen- 

*j  Euunery.  Recueil  U'atrèU»  du  l'arleuieol. 
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Les  DotnîDîeains  qui  ne  pouvaient  rien  obtenir,  semblent  se  dé- 
coureger  et  vouloir  cesser  leurs  revendications,  car  de  1606  à  1648, 
on  ne  trouve  aucune  pièce,  aucun  document  relatif  à  cette  affoire. 
En  1648  seulement,  les  Dominicains,  afin  d*empècher  la  prescriptioo, 
firent  assigner  les  Bénédictins  de  St-Amould  par  devant  le  Parlement 
do  Metz  «pour -se  voir  condamner  à  n  udi*  i*  Tiion:i.stère  aux  Frèro- 
F^i^cheurs  ».  I^es  Bénédictins  empA«  lnU  nt  [;i  >i;iiiiifoation  de  cette 
assiornnfion.  fp  ne  l'ut  qu'en  lfi51  '  i  ([iriHt'  put  ("■tn-  -i;:ni(iép  apr^«  qii*' 
les  Doniinicuin.s  eurent  obtenu  iiu  luu  uik;  rriiiiii>i-~i<m  pour  li'  pit  itiitr 
huissier  en  1650  Les  Hénédictins  furent  <  4*udaiuiii'S  le  10  juai  Kîôl 
par  défaut  par  uu  arrêt  de  lu  cour  du  Parlement  de  Metz,  seulement 
cet  arrêt  portait  qu'avant  d  adjuger  le  |>rofit  du  défaut  aux  Dominicains,^ 
les  parties  s««ient  réassignées  à  un  autre  jour  ;  elles  ne  le  furent  jamais. 

Les  démarches  que  faisaient  les  Dominicains  pour  rentrer  dans 
leur  couvent  entraient  dans  une  nouvelle  phase.  Jusqu'ici  ils  ne  s'é- 
taient adres.s('»s  qu'au  Hoi  et  à  l  autorilé  ecclésiastique,  et  nialjçré  toute? 
leurs  démarches,  malîrré  les  lettres  des  rois,  malgré  les  ordres  réitéré? 
ef  Ic^  pxconununicatinn-  flt»s  Papes,  ils  étjiiprit  maintenant  aussi  avancés 
(in  au  jour  de  leur  cxpiilsion,  ou  plutôt  ils  étaient  moins  avancés,  car  \f< 
liénédictins  se  forliliuurit  de  plus  en  plus  dans  la  possession  du  couvent, 
l'iiis  le  peuple  de  Metz  s'habituait  de  plus  eu  plus  aux  nouveaux  hôte» 
du  couvent  des  Prècbeurs,  les  Bénédictins  l'habitaient  déjà  depuis 
cent  ans,  on  oubliait  peu  à  peu  les  Dominicains  qui  depuis  quelques 
années  n'avaient  plus  de  représentants  à  Metz.  Les  droits  des  dcox 
parties  allaient  être  discutés  en  justice  et  les  Dominicains  opéraient 
bii  II  que  de  cett(!  discussion  ressort  h  ait  leur  bon  droit.  Mais  ils  avaient 
alTaire  à  forte  partie,  les  Bénédictins  étaient  i)uissants,  et  ce  n'étaient 
pas  quelques  moines  mendiants  (jui  pourraient  parvenir  à  faire  recon- 
naître leur  droit  contre  une  abbaye  puissante,  dont  tos  abbés  s'appe- 
laient le  cardinal  de  Lu  H'»chefoucault,  le  cardinal  i'iaiivois  de  Lorraine, 
le  eardmal  de  Riciielieu,  le  cardinal  de  Bouibon-Verneuil,  le  cardinal 
Mazarin,  le  comte  Guillaume  E^on  de  Fiu^temberg. 

Aussi  les  Bénédictins,  après  avoir  reçu  leur  assignation,  répondirent- 
ils  en  faisant  enregistrer  au  Parlement  de  Metz  de  nouvelles  lettres 
patentes  que  leur  avait  octroyées  le  roi  Louis  XIV  sur  leur  demande, 
au  mois  de  septembre  1651,  et  oi)i  le  Roi  confirme  «tous  et  diacuns 

')  Factum  déjà  cité. 
S)  Factam  déjà  «ité. 
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«leü  didts,  privilèges,  franchia^  et  libertés  qui  leur  ont  été  concédés 

•  piir  noi'dili«  prédécesseurs  Roys,  voulons  et  nous  platt  que  lesdits 
«Abbé,  Religieux,  Prieur  et  couvent  de  Imlitc  abbaye  et  leurs  succes- 
'seurs  en  puissent  jouir  ensemble  de  ladite  Maison  et  Monastèn^  qui 
«a  été  aulrelbis  anxdif^  ,T;unbiiis-  nu  Fifre'^-Prèelieiirs,  tout  aiii^i  fjii'ils 
«en  ont  bien  et  dueuienl  jooi  •  i  n-t'-.  ji missent  et  usent  à  pir-riit, 

•  pourvià  lt.»uleloin  que  lesdits  piiviièges  n  uieut  été  révoqués  par  nos 
<  Edils.  déclaratiouâ  et  arrêts  ' j  » . 

Ces  dendères  lettres  ne  sont  plus  aussi  catégoriques  que  les 
précédentes,  la  dernière  phrase  est  singulièrement  restrictive:  «pourvu 
que  les  privilèges  n'aient  été  révoqués».  Louis  XIV  ne  pouvait  faire 
autrement  cpie  d'accorder  ces  lettres,  car  l'abbé  de  St-Amould  était  à 
ce  moment  le  cardinal  îfozarin,  son  ministre.  Mais  tout  en  les  accor- 
dant le  Roi  ne  voulut  point  confirmer  purement  et  simplement  les 
fV'iiédieh'n-^  dnn«  la  i)Ossf'~;>ifni  du  rrmvrnt,  r'o'ü  ('té  domier  rnn»  svilu- 
tion  ù  un  procès  (\\n  était  iM  udatit ,  Il  vnulail  ciirurc  ;iai'it'r  un  -ciii- 
blaiit  de  justice,  bien  qu  au  ioiid  il  lût  décidé  ù  donner  gain  de  cause 
aux  Bénédictins. 

Plus  tard,  lorsque  le  cardinal  Mazarin  fut  mort,  en  1661,  le  Roi 
toi  donna  comme  successeur  dans  la  charge  d'abbé  de  St-Amould,  le 
comte  Egon  de  Furstembei^.  Le  Roi  avait  à  ménager  ce  dernier  par 
nisoD  d'État;  le  frère  du  nouvel  abbé  étant  électeur  de  Cologne,  pou- 
vait le  servir  beauc  oup  dans  les  négociations  qui  en  ce  moment  étaient 
engaiîées  avec;  rEm|>ereur  d'AUema^e. 

Les  Bénédictins  avaient  reçu  avec  hauteur  l  assijînation  que  leur 
avtiif  envoyée  le  père  Mallot.  Provincial  de  France,  h  In  suite  de  la- 
ijucile  ils  avaient  été  "oiiilainué-  par  défaul.  I)an>  une  requête  au  Hoi, 
ils  la  traitent  de  *  demande  liUu  ullc,  uupcj  tiiiciite  et  déraisonnable, 
•sauf  correction,  ajoutent-ils,  attendu  que  sil  fallait  que  toutes  les 
«choses  qui  se  sont  faictes  passées,  durant  les  guerres  civiles  fussent 
«restablis  en  Testat  qu'elles  estaient  auparavant,  sans  double  tout  le 
<  royaume  et  le  pays  se  retourneraient  dans  une  estrange  confusion*)». 

Le  Père  Bernard  Guyard  qui  succéda  au  Père  Mallet  dans  la 
charge  de  Provincial  de  la  province  de  France,  porta  le  procès  par 
devant  le  Conseil  privé  du  Hoi,  et  par  une  recjuêle  qu'il  adressa  au 
Koi,  le  Iß  novembre  lÖtil,  il  demandait:  à  ce  qu'il  playse  à  Sa 
«  Maj»  .-té,  coiilormément  à  ce  qui  a  '  té  lé-ulu  et  arrêté  en  connais- 
«  sauce  de  cause,  par  les  délunts  rois  iienry  11  el  Charles  LX,  les  ré- 

')  Eintii>  r\   Recueil  (farKts 

'^j  Uùi^uète  du»  UéuéûicUuâ  uu  ituy.   Arch.  dép.  H.  Duminic^ioa. 


•  tablir  en  leur  coiivpfif  pt  Lieux  en  d«'»pendans,  pour  y  continuer  le 

*  service  Divin  el  vu(|uer  aux  autres  FonftifHi«  de  lenr  |{èglc  avec 
«  resliliitidii  des  Fruits,  dépens,  donunagcs  et  nilétèl.s,  <  e  faisant  que 
»  lesdits  abbé  et  Relijrienx  seront  tenus  de  vider  les  lieux  el  se  reli- 
«reronl  dans  leui-  uiaison  ou  autie  de  leur  Ordre'),» 

Les  parties  furent  assignées  à  comparoir  le  30  décembre  1661, 
le  21  janvier  1662  et  le  27  mars  1662,  pour  procéder  sur  les  6ns  de 
la  requête  du  Père  Guyard.  Le  17  avril  1662,  le  comte  de  Fnrstaii' 
berg  [H-ésenta  une  requête  au  Conseil  du  Roi,  demandant  que  ie  Père 
Guyard  fut  déclaré  non  recevable,  parce  que,  disait-ü,  il  n'avait  au- 
cune (jualité  pour  engag;er  le  procès,  ajjissant  pour  un  niona.stère  éteint 
el  pour  des  religieux  n'existant  plii'^.  et  ilans  le  cas  ou  le  Hoi  admettrait 
la  contestation  du  Provincial  d<  ~  Douunicains,  il  deiuauduil  que  l'affaire 
fût  renvoyée  pardevant  le  l^arleiuenl  de  Metz. 

Le  21  mai  suivant,  les  religieux  de  l'abbaye  St-Arnould  l^ré- 
sentèrent  une  requAte  verbale,  (jui  fut  consignée  au  procès-v«rb«l  do 
commissaire  député  {>our  la  recevoir.  Ils  demandaient  eux  aussi  le 
renvoi  de  l'alTaire  pardevant  le  Parlement  de  Melz,  si  le  Roi  ne  dé- 
clarait pas  le  Provincial  de»  Dominicains  non  recevable,  ou  bien  de 
les  décharger  de  l'assignation  faite  contre  eux  et  de  condamner  le 
Provincial  des  Dominicains  aux  dépens.  Le  4  juillet,  un  arrêt  du  Conseil 
déclara,  que  le  Roi  retenait  imr  (t(  vc  r«  ]m  la  connais.sancc  du  ditTérend. 
Les  Hénédictins  présentèrent  i  inmr  deux  requêtes  au  Hni.  le  11  .«e|>- 
tendjre  et  le  15  du  même  tnoi>,  demandant  à  être  maintenus  dans  la 
p(»s.ses.siou  du  couvent  des  Jacobins.  Le«  rai^^ons  invoquées  par  le? 
Bénédictins  étaient  toujours  les  mêmes,  c'était  toiyours  Tautorité  du 
Roi  qui  les  avait  transportéif  de  leur  abbaye  détruite  dans  le  couvent 
des  Prêcheurs,  la  grande  importance  de  leur  abbaye,  les  reliques  et 
les  corps  de  rois  qui  y  étaient  renfermén.  «  Quelle  a|q|NueDce,  disent* 
*.  ils,  de  dci^iruire  une  maison  si  auguste  et  de  fondation  royalle  pr 
«en  faire  une  de  Religieux  mendians  qui  ne  peuvent  estre  qu'à  la 
«  charge  de  la  ville*).  » 

Les  f>nitiinicains  produisirent  an  |>rocès  toutes  lc>^  pièces  néces- 
saires poui  piuuv(M"  leui  Item  diod;  les  lettres  du  duc  de  liutse.  les 
lettres  de  cacliet  de  Henri  il  uu  duc  de  Cuise  et  de  Charles  IX  au 
sieur  de  Vieiileville,  la  ii^ttre  du  cardiiml  de  Lorraine  ordouuant  con- 
formément à  Tordre  verbal  du  [)ape  Pie  V  mentionné  dans  cette  lettre, 
de  réintégrer  les  Dominicains  dans  leur  couvent,  la  bulle  de  Paul  V. 

Uibl.  uiuaicîp.  Mutz.    Itecueil  de  brochures,  M.  153. 
K«quête  des  Bénédictins  au  Roy.  Arch.  dép.  U.  DgminifJiimt. 
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Les  Bénédictins  eux  apportèrent  leur  cartulaire  contenant  leurs  titres, 
les  lettres  de  pcrï^onnaire?  royaux  les  ayant  favorisés  ot  sui  t  nu!  les 
lettres  pulentes  «le  (lharlos  IX,  de  Henry  III,  de  Henry  IV  cl  de  Louis  XIV. 
Ils  firent  a^rir  toutes  les  inlluences  dont  ils  pouvaient  disposer  et  Tissue 
du  prof  è<  ('tait  si  peu  doiilrii--*'  <fi!c  le  Père  (iiivnrd,  Provincial  des 
Driininicains,  ur  ernt  ]>a-  iit'\nii  attendre  larrét  du  Conseil  pour 
rédiiier  la  prot<'>tati<m  suivante  qu  il  signa  et  (jue  sijçnèrent  avec  lui 
trois  de^j  principaux  religieux  de  la  province,  icä  Pères  Michel  de  Rival, 
Olîrier  Richecome  et  François  Guillon: 

«  Je  Frfepe  Bernard  Guyard,  docteur  en  la  faculté  de  théologie 
<  de  Paris  et  provincial  de  la  province  de  Paris,  ordre  des  ffr.  (»esclieurs, 
«laquelle  province  s'appellait  auparavant  Congrégation  gallicane,  pro- 
«  teste  devant  Dieu  qui  est  mon  ,lu;re  et  celuy  des  vivants  et  des  morts 
«  que  ce  qui  suit  est  très  véritable,  au  subjeet  du  recouvrement  que 
«j*ay  pendant  un  an  poursuivi  ati  (  on-cil  du  Roy  do  nosfrc  cniivont 
«de  Metz  usurpé  {>ai  li  <  Bénédu  tin-.  Kt  premièrement  qu  ayant  loiif; 
«temps  disputé  \m-  ficvani  le  sieuj  de  Majrault  maistre  des  H»'i|U('t«s 

•  poui  la  icatilutiun  de  la  cause,  i  obtins  un  ain^st  contradictoire,  et 
«mes  parties,  connoissant  la  faiblesse  de  leur  cause,  tirent  cent  chi- 

•  canes  pour  empescher  le  jugement.  Josques  à  ce -que  le  sieur  comte 
«Guillaume  de  Furstemberg,  nommé  par  Sa  Maj**  Eve-sque  de  Metz 
«  et  abbé  de  s.  Amoul  dud.  Metz  qui  est  nostre  maison,  employé  avec 
«son  frère  Electeur  de  Cologne,  eust  pris  ses  niesures  et  ses  ollicita- 
«  tions  qui  furent  telles  par  leur  crédit  et  P'mploy,  que  Monsieur  le 
-  Gonalie  me  dit  à  Si-Germain  en  I^vo.  lf>  ]3  août  1662,  lorsque  je 
«  sollicitais  mes  bons  droits,  qu'il  n'y  avait  rien  à  faire,  que  le  Roy 

•  lui  avait  couiiiiainit'  de  laisser  les  Bénédictins  ès  mestne  maison;  le 
« quatriesme  octobre  à  Paris,  lorsque  Möns  de  Rochefort  son  {«Hit 

•  üb  nie  présenta  pour  le  mesme  subjeet,  Il  me  dit  que  c'en  cstoil 
«  fatcl,  et  moi  répliquant  que  si  j'avais  lu  justice,  j  espéraw  l'avoir,  Il 
«  rebondit  encore  que  le  Roy  le  vouloit,  à  quoy  je  répliqué  qu1l  fail^ 
«  loit  ployer  aux  volontés  de  sa  majesté.  L^oiizîesme  du  mcsme  mois, 
«je  parlé  encore  audit  s'  Gonalie  que  mes  com'*"  trouroient  ma 
«  cause  bonne,  et  ce  fut  comme  dessus. 

'  Au  mesme  mois  (pii  fnt  le  6  on  7,  je  parlé  et  disputé  mon 
«  l.oii  firoit  devant  !c-  cdiiî''""''  dn  Roy  après  le  rapport  du  sieur  de  la 
«  (iullisonnière.  itir-Mcuis  d'Urmesson  et  d"Fstam|)es,  présent  If  l'i  irur 
«  de  S.  Arnoul  ma  partie  et  le  résultat  fut  (|ue  mon  bon  diott  lui  ic- 
«  connu  et  pour  tout  terminer  ou  me  proposa  de  rembourser  les  frais 
«  loyaux  que  les  Bénédictins  avaient  faict  pour  la  réparution  de  mes 
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«  maison;*,  ce  cpie  j'ai  aoropté.  j)()iirvpii  qu'ils  fuï5.>iont  jujrez  tels  par 
«les  experts.  Après  quoy  le<lil  sieur  de  la  (îallissonière  bi(Mi  instruit 
tet  Eclairé  de  nostre  bon  droit  estant  dinor  rho/.  moiidit  sieur  le 
«Chancelier,  à  la  sorfin  i!  nie  dit  cpi  il  ii  y  ;iv>)il  licn  «In  t<vnt  t^i  espérer 
«pour  niny.  fpinii  vciioil  (ic  lui  parler  que  la  Uii}*ue  estait  lit>p  lurte 

*  et  nie  dit  tuuL  cela  avec  allli«  tHin,  eonnoissant  la  vexation  (pfon  me 
«faisait.  J'oubliois  à  dire  que  le  1"  Dimanche  du  Kosaii'e  d'octobre 
«de  la  mesme  année,  ayant  appris  que  le  âeur  de  Lyonne,  ministre 
«  d'Bstat  estait  ma  principale  i»rtie,  à  cause  de  ramitté  estroilte  du- 
«  dit  comte  Guillaume  abbé,  il  me  traitta  radement,  me  dit  plusieurs 
«fois  que  le  roy  avoit  à  Mdns  le  chancelier  de  me  condanuier,  et 

<  je  répété  que  le  Roy  calant  si  juste,  si  j'avois  le  droit,  il  me  le  oon- 
«  scrveroit,  vous  verre/  —  vous  verrez  répéta-t-il,  c'est  une  vexation 
«que  vous  me  faictes  et  tik  renvoya  rudement.  —  Le  14  dndil  moi.« 
«et  an.  in'estant  encore  ptéseiiU-  à  Moii-niir  (<e  Tellier.  un  di  -  prin- 
«  (  ipaux  ministres  de  l'Kslat,  il  me  traita  de  la  mesme  tacon  devaiU 
«  cent  personnes  saii-s  écouter  mon  bon  droit,  parceque  led.  Fui'stem- 

<  berg  et  son  frère  sont  actuellement  en  la  négociation  pour  les  intérêts 
«  de  la  France,  et  qu'on  ne  veut  les  mécontenter  sur  une  chose  qui 
«  semble  petitte  et  qui  cepradant  nous  est  de  la  dernière  conséquence, 
«  à  ciiuse  de  quoy  et  de  touttes  ces  susdites  observations,  j'ai  assemblé 
«  h-<  plus  notable^  pères  de  la  province,  qui  estoienl  pour  lors  à  Paris, 

*  lesquels  sur  la  relation  faicte  par  moy  de  ne  l'employer  ni  faire 
«  si^rnifier  quoique  ce  fut  un  moven  très  fort,  puisque  j'offrois  de  rem- 

*  bourser  les  auj^uu  utatious  et  anjélioralions  faictes  par  lesdits  iJêné- 
«  dietins  et  que  par  là  et  cette  protestation,  il  y  avait  moyen,  les 
«  temps  estant  plus  favorables  de  se  relever  puisque  les  ^luvUnä 
«mesmes  au  mesme  temps  du  procez  font  foi  de  la  nécessité  et  em- 
«ploy  desdits  furstembrag  en  Allemagne. 

«En  foy  de  quoy  nous  avons  signé  le  présent  acte,  pour  valoir 
«  en  temps  et  lieu  quand  il  plaira  à  la  bonté  divine,  et  que  les  affaires 
«  de  sa  Meg**  le  souffriront  mieux  > 

,  L'arrêt  qui  déboutait  les  Dominicains  de  leur  demande  fut  rendu 
le  26  octobre  1662.  «  Le  roi  et  son  conseil  faisant  droit  sur  Tinstance, 
«sur  la  demande  dudit  Provincial  desdits  Jacobins,  a  min  et  met  les 
«Parties  hors  de  cause  et  de  Procez,  ce  faisant,  a  maintenu  et  jjardé, 
«  maintien  et  garde  lesdils  Religieux  de  s.  Ârnouid  en  la  Possession 


1)  Arch.  départ  H.  Dominicaiitt.  Original. 
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«  de  iaditc  Eglise  et  Mait^on.  Faisant  sa  Majesté  défenses  ausdiu  Jacobins 
«el  tous  autres  de  leur  apporter  aucun  trouble  et  sans  dépens').» 

5. 

Les  Dominicains  ne  se  découragèrent  pas,  malgré  cet  arrêt  du 
Conseil  qui  les  déboutait  de  leur  demande  et  qui  confirmait  les  Béné- 
dictins dans  la  possession  de  l'ancien  couvent  des  Jacobins.  En  1664, 
le  provincial  ^le  ta  province  de  Kraïu-e,  le  Père  Guyard  envoya  quel- 

(jiios  Pères  à  Metz,  pour  reconstituer  le  oouvfnf.  I.es  nouveaux  venus 
uHôreiit  habiter  une  nif>i«oM  leur  aj^parlenaiit.  Mab  cet  établissement 
îoTir  -onibla  trop  prt'fMiir,  -nrfnnt  druui«!  que  le  Hoi  avait  publié  au 
mois  <U'  mars  1667  un  vdû  par  lt'»iu«l  il  ordonnait  h  toiitf  cniiimn- 
niiulé  reiijrieuse  établie  dans  le  nivauTnc  (li.pui?5  trente  ans,  dt;  ii  tci- 
par  devant  des  eonunissaires  déMiiiiér,  à  cet  eflet,  les  lettres  qui  au- 
torisaient son  établissement,  Père  Guyard  s'adressa  alors  au  Roi 
pour  obtenir  des  lettres  patentes«  faisant  valoir  que  l'établissement  des 
Frère»-Prècheurs  h  Metz  ne  datait  pas  des  trente  dernières  années, 
ni  même  de  1664,  mais  que  déjà  en  1221  ils  s'étaient  établis  dans 
i-etle  ville,  il  s  ensratçeail  en  outre  à  ouvrir  daris  son  couvent  une 
école  {îratuile  de  lhéolo<i[i(î  pour  les  aspirants  à  l'étal  ecclésiastique. 
Au  moi-  d'août  IBfîH  !c  \\n\  lui  n«-f'nnln  <\v<  !cflrc<^\  jiar  les(pielk«s 
il  dispensait  If^  I  »ntniini  ains  lii tnimalité^  cxi^ér-  \K\y  l'édil  de  16r)7, 
et  les  conlirmail  dans  tous  les  droits  et  priviit'iïes  dont  ils  avauMit  usé 
et  joui  avant  1552. 

Les  Dominicains  étaient  donc  de  nouveau  établis  à  M»>lz,  non 
pas  dans  leur  ancien  couvent,  mais  en  face  dans  la  maison  qui  fait 
ai^jourd'htti  Vaa^e  de  la  rue  du  Heaume  et  de  la  rue  aux  Ouri5,  et 
qu'habitait  autr^oLs  M.  Hussenot,  le  peintre.  A  peine  furent-ils  installés 
qu*ils  recommencèrent  leurs  revendications. 

Le  20  juin  1679,  un  de  leurs  amis,  le  comte  de  la  Mark,  descen- 
dant du  fondateur  du  couvent,  Kcgnier  Tigniane,  présenta  une  requête 
au  Conseil  d^Ëtat,  où  il  demandait  à  ce  ((u'il  plût  à  Sa  Majesté  (|u'{l 
fiif  «reçu  ojjposaiit  à  lexéculinn  de  l'arrêt  du  26  oit  1662  et  que 
'  faisant  droit  sur  -mi  oppo^ifi  >n  sans  avoir  éj^ard  ntidil  arrêt,  elle  or- 
•  donne  que  les  Fi  i  i 'rêciieurs  seront  remis  vii  pn^session  de  leur 
<  aucieu  couvent,  maintenant  occupé  pai*  les  Religieux  de  Saiiit-Aniould, 

1)  Bibl.  muni'  i|'  Meiz.   Recueil  de  brocharcs.  N.  153. 
-i  An  h.  iU[).  II.  14.  Uri'/inn!  sur  paiTliemio  avec  grand  sceau  de  are  verlc 
a  t|iieue  pentlualc  de  sote  louge  el  verte. 
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«  et  de  tous  leurs  biens  tant  meubles  qu'immeubles  en  dépeodans,  qu'à 
«  cet  effet,  I^^Uts  Religieux  de  S.  Arnould  seront  tenus  de  sortir  diiifit 
«couvent  (|nii)zo  jours  apirs  la  .sifriiinealion  qui  leur  sera  faite  de  TarrM 
«  qui  interviendra  sur  ladite  Reciuête  » 

Le  comte  de  la  Mark  se  foudail.  pour  formuler  sa  demande  on 
opposition,  sur  «o  (ju"il  descendait  dr  lî(';rnier  Tijrniane.  Le  fondateur 
du  couvent  des  Frôres-l'rcclieurs  de  Mi  lz  avnit  nuirié  sa  lülo  Mariruerit».' 
Titïuiane  au  <  uiutc  df  f.n  Mark,  prince  de  .hmu  l--,  or  Ir  .  omlr  ite  la 
Mark  actuel,  dest-enduil  prccisément  de  ce  piuice  de  .luaicts.  Eu  mou- 
rant Kégnier  Tigniane  avait  laissé  un  testament  pai'  lequel  il  recoui- 
mandaît  à  son  gendre,  le  comte  de  la  Mark,  et  à  toute  sa  postérité  de 
protéger  les  Dominicains  du  couvent  de  Metz.  Le  comte  de  la  Mark 
apportait  à  Tappui  de  sa  requête  une  copie  du  testament,  Tor^ioal 
ayant  disparu  dans  la  suite  dœ  temps. 

Voilà  donc  un  second  procès  engagé.  Ce  ne  sont  plus  cette  foi» 
les  Dominicains  qui  agissent  directement,  c'est  un  de  leui's  amis,  uü 
descendant  du  fondateur  de  leur  couvât,  qui  vient  réclamer  au  nom 
de  ce  fondateur  et  qui  se  pose  en  défenseur  des  droits  de  ceux  que 
son  anf  ctiT  a  autrefois  combles  de  ses  bienfaits.  Les  Dominicain? 
seront-ils  plus  heureux  cette  fois  et  justice  leui"  sera-l-feUe  midueV 
C'est  ce  que  nous  veriuus  un  peu  plus  loin. 

Les  liénédietins  furent  tout  à  lait  désorientés  par  cette  opposition, 
et  ils  eurent  des  craintes  pour  l'issue  du  procès.  Cette  fois  ce  ne  fut 
plus  la  question  de  leur  bon  droit  à  la  possession  qu'ils  d^endirent; 
avant  d'en^^ager  un  débat  contradictoire,  ils  cherchèrent  surtout  à  prou- 
ver que  le  comte  de  la  Mark  n'avait  aucune  qualité  pour  venir  tfdre 
opposition,  qu'il  ne  descendait  pas  de  Régnier  Tigniane  et  que  par 
conséquent  il  n*avait  aucun  droit  h  défendre,  qu'il  ne  pouvait  faire 
aucune  opposilion.  On  trouve  aux  archives  déjuirtementales  toute  une 
eorres}tondance  échangée  entre  le  piieur  de  St- Arnould  et  d  autres 
religieux  de  son  Ordre  qui  faisaient  des  recherches  sur  la  généalogie 
du  comte  de  la  Mark'').  Ils  allèrent  même  jusqu'à  consulli'r  le  Iiis  du 
célèbre  d'Uozier  qui  faisait  ioi  alors  pour  tout  ce  qui  touciiait  aux 
généalogies. 

Dans  un  mémoire  au  Hui,  ils  cherchèrent  tous  les  prétextes  pos- 
sibles poiu  prouver  que  le  comte  de  La  Mark  n'était  pas  rceevable 
dans  son  opposition.  D'abord,  disenl-Us,  il  semble  étrange  que  depiuü 

»1  Arr'i  ,1,  14. 
Aitli.  dtp.    il.  U, 


Digitized  by  Google 


—    133  — 

InO  ans  que  los  Bt'uf-dklins  .sont  lopôs  dans  l'ancien  couvenl  <ies 
F^es4*rêchei]ra,  te  comte  (l6  la  Mark  soit  le  aon\  de  sa  famille  qui 
ait  jamais  formulé  une  plainte  et  se  soit  souvenu  des  recomman- 
dations de  Hon  ancêtre. 

Quant  au  testament  de  R^ier  Tigniane,  it  est  vraiment  regret* 
table  que  le  comte  de  la  Mark  n'en  prodoi  •  iin'inK  ropie;  dans  une 
raosp  aussi  j^rave,  il  serait  cependant  à  souhaiter  qu'on  produisit  une 
pièce  de  cette  importance  en  bonne  f  f  iliu  forme. 

Puis  dans  ce  testament  H«'<iiiiri  Ti^inaiip  se  borne  à  recomman- 
<let  loui,  .-simplement  les  rtoiniiiirain-:  j  -mi  'ji  nilie.  sans  parU'r  de  ses 
.successeurs,  il  recomniandt  ^illlplc^lcnl  le-  Umniniiains  aux  bons  soins, 
aux  bons  ofüees  de  non  gendre,  «ans  le  constituer  leur  défen.seur. 

Ensuite  le  comte  de  la  Mark  actuel,  est-il  bien  un  descendant  de 
Régnier  Tipiiane?  Marguerite  Tigniane  a  bien  épousé  le  prince  de 
.lameiss  mais  elle  a  paifailement  pu  motirir  sans  enfants  et  le  prince 
de  Jamets  se  remarier.  Le  prince  de  Janiets  n'était-il  pas  aussi  d'une 
autre  branche  de  la  mai.son  de  la  Mark?  Ce  seraient  là  des  questions  à 
élucider  avant  de  foiinuler  une  opposition. 

I*ni«  il=  renouvellent  le*--  nrjrnmenfs  d«'i;i  invoqué-^  nn  premier  procès, 
la  tjraiidfur  de  leur  abbaye,  aïK  irunrtr.  ^oii  rang  (;t  Tautorilé  du 
Roi  qui  les  a  établis  dans  t'ancien  ç(»uvtul  des  Frères-Prêcheurs. 

Le  Coascil  d'Élat  rendit  le  20  juin  1679,  nur  la  retiuèle  du  comte 
de  la  Mark,  un  arrêt  oii  il  ordonnait  que  '  les  Bénédictins  seraient 
assignés,  et  ils  le  furent  le  25  août  suivant.  Mais  comme  le  comte  de 
la  BÜark  avait  besoin  de  témoins  pour  conduire  le  procès,  et  suriout 
de  titres  et  de  pièces  qui  se  trouvaient  entre  le^  mains  de  tierces  per- 
sonnes qui  refusaieul  de  les  conununiquer,  il  adressa  une  nouvelle 
requête  au  Conseil  du  Roi,  où  il  demandait  d'ordonner  que  «les  R.  P. 
«de  S.  .\rnniil  <(»ronf  duemt  appellés  «-ne  aussy  lui  pcrmetire  de 
'faire  foniiml-tv  l'anlevanl  le  sieur  Bazin  (commissaire  du  pitur 
'la  jrénéraldé  de  iMetzi  ou  son  subdéléîrué  tous  les  titres  et  [iièces 

*  dont  le  suppliant  .se  voudra  .servii-,  lesquelles  seront  représenlécû  par 
«ceux  qui  en  sont  dépositaires,  à  ce  fiiire  oix  contraints  moyenimnt 
<  salaire  raisonnable,  pour  en  être  délivré  des  extraits  et  copies  colla- 
■  tîonnées  au  suppliant  en  pncë  dcsd.  R.  P.  de  S.  Âmoul  ou  eux 
«duement  appellés  et  ordonner  que  led.  s'  Bazin  ou  son  subdél^é 
«  .se  transportera  dans  led.  couvent  aujourd'hui  appetlé  l'abbaye  de 

•  S.  Anioul  avet.'  le  vi.'^ileur  (prrl.ablement  :  procureur)  du  suppliant  et 
«  le  prieur  des  IT.  prêcheurs  de  Melz  pnnr  estre  par  liiy  dres.><é  verbal 
«de  Testat  des  lieux  et  des  onienit.s  et  livres  qui  peuvent  être  de- 
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»dans  ftt  de  foutes  autres*  rhotHîs  qui  penvpnl  servir  h  YHvM^muaA 
«du  droit  et  des  moyens  du  suppUaiit')». 

Le  comte  de  la  Mark  ne  poarsnirail  pas*  seulement  la  reittiltilion 

flu  (  duvont,  mais  au-^si  la  reslitcition  de  tout  «  o  les  .îa<  oltiii<  nviiienl 
été  obligé»  d'abandonner  aux  Hénéflicliu''  eu  1561,  apn's  la  dôcisioo 
des  eornniis><airos  pour  le  rrlopreuietit  dos  abbayes,  «■"esl-à-diro  les  bij<Hix 
dp  la  sacristie.  va*p^'  «;ipré«.  les  nrnotnonts.  la  bibliotlièrtio.  !p  mri- 
bilicr  du  couvent.  Il  plaiuMutit  aitn"'i'»'iii«'ttt  dans  <n  rr(]iirtc  df^ 
dégâts  ((uo  les  Hénrdu-hius  avaient  faits  eu  détrm.-aiit  ou  en  mutilant 
les  tombeaux  qui  se  trouvaient  dans  le  cimelièie,  en  détruisant  uue 
chapelle  construite  par  les  premiers  fondateurs  du  couvent  et  en  la 
transformant  en  mainon  séculière;  en  faisiant  disparaître  du  ooovent 
tout  ce  qui  aurait  pu  rappeler  TOrdre  de  St-Doroinique  et  ruIooI 
en  enlevant  «la  figure  de  René  tigniane,  qui  est  le  fondateur  dud. 
«couvent,  laquelle  estait  élevée  sur  un  loudieau  dans  le  cloistro*'!.' 

Le  3  octobr<\  le  C'-nnseil  rendit  un  anêt  oii  il  accordait  tout  ce 
qui  était  demandé  rlans  la  re(|uéte.  e  esl-à-dire  de  faire  prendre 
copies  «  ollationnée.-*  lies  pièces  et  litres  dont  le  cotnte  de  la  Mark  pour- 
rait avoir  besoin,  et  d'obliger  les  détenteiu's  de  ces  pièces  ji  les  pn''- 
s(;nler,  moyeunanl  un  juste  sulaii-e  cependant,  d  a.ssijiner  les  lieuetlicliD." 
k  assister  au  collalionnement  et  de  faire  dresser  par  le  ««ieur  Bazin 
ou  son  délégué,  procès-verbal  de  l'état  actuel  de  l'ancien  couvent  des 
Dominicains. 

Les  Bénédictins  voyant  la  tournure  que  prenait  le  procès,  le 
comte  de  la  Mark  ayant  déjà  par  deux  fois  eu  gain  de  causc  devant 

le  ConsfMl  du  Koi,  présentèrent  ii  leur  tour  une  rerpiéte  au  Conseil  ^ 
l\o'\  Ils  f>rélendaient  dans  cette  retpiête  que  l'arrêt  dn  H  fu  ! obre  était 
itisoulenal)le  et  cela  pour  quatre  r;iis(>ns:  Premièrement,  [larce  «iiie  la 
cliose  que  le  c(»ii[le  de  la  .M;irk  demande  dans  sa  seconde  re(|iièt(*  lui 
a  été  refusée  iurs  de  la  présentation  de  la  première.  Deuxièniemeiit. 
*  puisqu'il  y  avait  assignation,  le  oomle  de  la  Mark  aurait  dû  en  at> 
<  tendre  l'échéance  >  et  ne  faire  cette  demande  «  qui  regarde  le  pria- 
«  cipal  et  peut  donner  atteinte  à  TafTaire  >,  qu'après  que  la  cause  aa- 
rait  été  connue;  en  outre  qu'il  est  «préalable  de  sçavoir  s*il 
«recevable  en  son  oiipa^ition  et  s'il  est  desc<'ndu  de  cet  ancien  foi»- 
«dîdeiu-  du(juel  il  tire  son  orifrine  et  sa  cpialité  cm  les  supi'liunl-"^ 
'Contestent  Inn  et  l'autre.»  Troisièmenienl,  ^  on  !iiv  pennrf  rir*  coin- 
«  pulâer  toutles  surien  d  ac'le«>  »<ans  en  déi^igner  la  qualité  ny  en  marquer 

I)  Arcti.  dt  p.  n.  14. 
*)  Arch.  it^p.   H.  U. 
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•  la  dalle,  en  nommer  le»  dépositaires  ce  qui  est  contre  les  règles. 

*  Quatrièmement,  on  lui  a  permis  de  faire  enq**  sann  connais^anee  de 
«  eaase,  sans  prescrire  aucun  délay,  sans  permettre  aiix  suppliants  d'en 
«faire  eu  n'cipi-ixinr  et  airisy  par  tous  ces  moyens  l'arrest  dud.  jours 
«trois  «xtohre  est  in.soiilenablo ').  » 

IjV  C.onsoil  du  Roi  rendil  sur  cctlo  rofuiAto  tm  nrrôl  ainsi  conçu: 
«  I,f  rov  f^n  sou  conseil  a  ordonne  el  on  Im  me  i|iiç  la  icq'"  sera  com- 
'  ni(uu((uc»'  aud.  s'  çoiuto  de  la  Mari<  |Xiur  ^a  i  c.-i»oiice  veue,  <iaiis 
Iruiîi  jours  aslre  ordonné  que  de  raison  el  cependant  .suix-is  à  rex«> 
«  cution  de  Tarresl  du  trois  octobre  dernier.  >  Cel  arrêt  fut  rendu  le 
r>  octobre  1679*). 

Munis  de  cet  arrêt,  les  Bénédictins  attendent  patiemment  Tassi- 
gnation  du  cœnte  de  la  Mark.  Elle  leur  fut  signitiée  le  6  novembre  1679 
ixmr  II  icudeuiaîn  7.  Les  partie^  devaient  se  réunir  chez  le  sieur  l^ontoi, 
subdélégué  «de  inon«'  le  conunis.-^aire  Bazin  >,  par  devant  qui  devait 
se  faire  le  coiupulsoire  et  la  eollation.  Les  lîénéflictins  ohéinnf  à 
ra-.^ijxnation,  ils  vtrironi  an  rendez-vous  ef  pré-ctiterent  al<ii>  1  arrél 
'jii'ils  avaient  (il'lrtm  d  qui  ordonnait  <lr  -iir-roir  h  ri'.\<'<-iih< .n  de 
i  arrêt  du  3  oi  lolue  obtenu  par  le  eomt«'  de  la  Maik,  ils  iui  commu- 
niquèrent leur  requête  afin  qu  il  y  ré[>ond!t  et  deiuandèrcnl  le  renvoi 
des  parties  au  Conseil  du  Roi. 

U  ne  restait  donc  plus  au  comte  de  la  Mark  qu'à  préparer  sa 
réponse,  puisque  l'arrêt  disait  que  sa  réponse  vue,  dans  trois  jours  il 
serait  ordonné  ce  que  de  raison.  U  se  mit  à  l'œuvre  et  quelque  temps 
après,  il  la  publiait. 

A  la  oremièrc  objection  des  Hénédietins,  il  répondit  que  lors  du 
premier  aiiël,  du  mois  de  juin.  1  inirntinri  du  ('on^fil  ujivaif  pas  été 
de  lui  relusci  '\r  Taire  compulser  et  rollaliouiiei  le.-  titres  el  h-.s  pièces 
j»ar  devant  le  lieulcuunt  jrénéral,  ni  de  lui  refuser  une  descente  au 
couvent  de  Sl-Arnould  pour  dresser  prû<è.s-verbal  de  l  étal  des  lieux, 
parce  que  c'est  une  chose  qui  ne  se  refuse  pas  en  justice. 

Quant  à  la  seconde  objection,  à  entendre  tes  Bénédictins,  il  fau- 
drait trois  procès,  un  pour  savoir  si  le  comte  de  la  Mark  e-st  recevable 
en  yon  «apposition,  un  autre  pour  savoir  si  on  doit  lut  accorder  laper- 
mission  de  faire  une  descente  sur  les  lieux  et  lui  permettre  de  com- 
pulser les  documents,  el  enfin  un  troisième  oîi  on  prononcerait  sur 
son  opposition.  L'intention  des  Hénédietins  est  évidemment  de  fatiguer 
le  su|)plianl  et  de  lui  faire  abandonner  sa  cause. 

i)  Arcli.  i\<v  H  11. 
«)  Arch.  (iop.    H.  14. 
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Vom-  CO  fpii  osl  de  In  lroisi<'nie  objei-lion,  quf  le  ((niilr  de  la 
Mark  n'a  pas  fl('sij.'m'  les  piôccs  qu'il  demande  à  consulter,  iii  les  per- 
^'onnrs  qui  los  dôtionnoul,  ni  1«  -  lioux  oîi  -o  trouvonl  cos  piôcos,  <  ola 
n'clait  pas  nôcos-niro.  i!  y  :^urail  niô?nc  ou  du  dau[for  p»>iir  1;i  causf 
à  lo  (aire,  car  los  liôiicdicUus  auraioiit  pu  ajiir,  jraguor  licpositairos 
ot  dôlourner  des  pièces,  tandis  (jue  de  la  majiièro  dont  on  a  ajri.  '  il 
-  cslait  diflicilc  qu  iU  praliquasscnl  les  artifices  dont  on  scait  que  ceux 
«de  leur  Robe  sont  ca^iahlos,  pour  empeschci-  que  le  suppl^  n'ayt  les 
«preuves  qui  résultent  de  ces  pièces». 

Et  le  comte  de  la  Mark  termine  sa  requête  en  ces  termes:  «A 
«ces  causes,  sire,  plaise  à  Votre  Majesté,  donner  acte  au  suppliant  de 
'  ce  (juo  poiu-  réponse  h  la  Rrqueste  dosd.  sieur  ablié  et  n<'liy:ieux  de 

•  S.  Arnf)uld  de  Met/,  insciée  dans  l  ai  rost  <lu  conseil  (|u'ils  ont  olitemi 
■«le  sixiesnie  or-îoliic  Hw^l,  il  «Muploye  le  conteün  ou  !n  pré<etitc  JU"]"' 

<  des  fins  de  lanuclli    li  -(1.  sieurs  aljl>é  et  Meli<4ieu\  scmiit  dciyouîlés. 

•  ordonner  que  iod.  Arrest  du  conseil  du  troisième  dud  mois  d'octobre, 
«  î>era  éxécutlé  suivant  .sa  forme  et  teneur,  ce  faisant  renvoyé  les  parties 
«  par  devant  knl.  sieur  Pontet,  subdélégué  dnd.  Kieur  Baxin,  intendant 
«  en  la  généralité  de  Metïc,  pour  procéder  par  devant  lui  en  exéendh 
«dud.  Arrest  et  condamner  lesd.  Abbé  et  relî{neux  aux  despendss.  El 
.<  attandu  que  lesd.  Religieux  de  Saint  Amoul  ])ourfoient  poursuivre  le 
«jugement  do  l'instance  avant  (pi<^  led.  Arrest  peut  être  exéouUé,  et 
«que  fon  iuéxéeulion  procède  de  leur  faict,  oidonnor  qu'il  sera  sursis 
«au  jujîin*  de  lad.  inslan<-e  pendant  deux  mciis.  (»I  le  suppl*  continuera 
€  ses  prières  ordinaires  pour  la  |)rospérité  et  .•^anic  ^le  votre  Majo-;lé').  - 

IjO  stir-i^  de  flciix  mois  ne  fiU  |>as  iucoidc.  Los  licnédiclms 
|)oursuivireiil  le  jü^iciuciil  de  l  ailair«'  et  le  12  décembre  le  Conseil 
d  £lal  rendit  contre  le  ennitc  de  la  Mark  un  arrêt  de  forclusioa  ainsi 
ww;u  :  «  Le  Roy  en  son  conseil,  faisant  droit  sur  Tinstance,  a  débouté 

<  et  déboute  le  Demandeur  de  sa  requête,  et  Ta  condamné  aux  dépens').  * 

Encore  une  fois  tes  Bénédictins  avaient  eu  gain  de  cause,  encore 
une  fois  ils  étaieid  confirmés  dans  la  possession  du  couvent  des  Domi- 
nicains. Us  pensniciii  que  cette  fois  c'était  bien  Uni  et  qu'ils  pourraient 
continuer  à  hal)ilei'  IraiHpu'Ilemenl  le  couvent  on  ils  avaient  '-W'  re- 
lojîésv  de  par  l'autoiité  du  Koi.  Mai>^  le-"  Dotniiiit  jiiis  n  abainloniuinnt 
pas  encore  la  partie,  et  malfiré  <"e  ni'iixcau  ju;jriti(  ni,  ils  ne  stt  liuinit 
pas  pour  battus,  ils  continuèrent  leurs  démaj clic.-*  et  en<îa}rèronf  un 
nouveau  prociV,  no  juj?eant  pas  encore  <^elle  fois  que  tout  éluit  perdu. 

'j  Ardi.  dép.    Ii.  14. 

*)  Emiuery.    Itecueil  d'arrêts,  T.  13. 
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6. 

AvanI  que  l'arrêt  du  12  (h'conibre  1679.  déboutant  le  comte  de 
la  Mai  k  1'  ses  revendkations  eût  été  rendu,  les  r)oniiiii<  aias  de  Metz 
avaient  adressé  au  Conseil  ilii  Roi  une  requête  où  il.s  demandaient  à 
être  reçus  partie  intervenanti'.  et  nu  \]<  flemandatent  qifi!  fût  sursis 
pendant  deux  mois  au  jnijinitut  de  riii-liim c  (»eiidanle.  l'mir  fuslifier 
leur  demande,  ils  s  uppuyait  iil  dans  leur  requête  sur  ee  fait  (\u\  \i  lüü2, 
lor»  du  premier  procès,  le  Provincial  des  Dominicains  n  avait  qu  uu 
seul  document  ä  Tappui  de  ses  justes  revendications,  le  certificat  du 
due  de  Gui^e  déclarant  que  ce  n'était  que  par  provision  que  les  Béné- 
dicttD:»  avaient  été  relogés  dans  le  couvent  des  Dominicain.^  et  qtt*alors 
il  n^ftvait  pan  eu  connaisi^anee  d'un  autre  document  découvert  depuis, 
le  procès-verbal  des  r  onmiissaires  pour  le  relogemeiit  des  abbaye»  et 
couvents  ruinés  en  1552  juiur  le  service  de  la  défense  de  la  ville  et 
plus  tard  pour  la  cfm'-iniction  de  la  citadelle.  i)ro(è--verbal  fait  en 
15H2.    Dans  crîii  il  l'inil  dit  (pie  «  l  intenlion  de  ~;i  Majesté 

«  estait  qui  pur  j»rovision  l'abbc  de  S  Ariioult  et  ses  reli^iit  ux  fussent 
<  logés  au  couvent  des  Dominicains  «  \in  conséquence  les  Dominicains 
demandaient  un  nouveau  procès,  qui  établirait  leur  bon  droit  et  qui 
déciderait  leur  réintégration  dans  leur  ancienne  église  et  dans  leur 
ancien  couvent.  De  plus  ils  demandaient  la  restitution  de  tous  les 
biens  meubles  et  immeubles  qui  étaient  devenus  la  propriété  de^  moines 
de  Sl-Arnould.  des  livres,  des  ornements,  des  revenus  dont  jouis3aient 
les  iiénédietins  depuis  leur  introduction  dans  le  couvent.  Kt  comme 
la  i)ièce  dont  ils  avaient  besoin.  Ir»  ]<ro(  c^-v(  rhnl  de  15f>2.  se  trouvait 
entre  les  mains  du  ^ieiir  MfHi.^st  iiul,  ^inuid  vicaiic  ik  Mi  t/,  ils  priaient 
le  ïUh  de  vouloir  bien  onlipimer  à  ce  dernier  de  la  pié.-ciiler,  atin  qu'ils 
pussent  en  faiie  prendre  des  extraits  ou  des  copies  coUationnécs.  Le 
25  juillet  1680,  le  Conseil  d'État  se  prononça  srnf  les  fins  de  cette 
requête,  les  Dominicains  furent  reçus  partie  intervenante,  et  comme  le 
comte  de  la  Mark  avait  été  débouté  de  na  demande,  ils  continuèrent 
seuls  le  procès.  Le  Conseil  ordonna  aussi  au  sieur  Moussenot  de  pré- 
senler  le  proces-verbal  qui  était  en  sa  possession  par  devant  le  lieu- 
tenant jïériéral  du  baillia^rede  Met/.,  aliii  qu'on  pût  en  prendre  des  c()|)ies. 

I^e«  noiniîticîiin'^  jontiient  ici  lf>tir  ffernièn^  carte,  car  une  fois  le 
procès  perdu,  tout  <  t;ul  délinitn (  jucnt  perdu,  et  il  n'y  avait  aucun 
espoir  qu'on  pût  en  rectuimu  iu  1 1  im  autre,  aussi  employèrent-ils  tous 
les  moyens  alin  de  réussir.  Us  envoyèrent  mémoires  .sur  mémoires  au 

>)  ProeèB>verbal  des  cotumisBaires.  Areh.  dép,  U.  14. 
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Roi.  le  général  de  l'Ordre,  le  V.  Aiitonin  Cloche  écrivit  au  roi  I»uls  XIV 
«n  1698  en  faveur  des  religieux  du  couvent  de  Metz,  en  1725  le  Papr 
lui-même,  Benoit  XUI,  qui  était  Dominicain,  écrivit  aus»  au  Roi  en 
faveur  de  ses  frères  en  religion.  Les  Dominicains  usèrent  même  de  la 

ponciliaiinii.  rar  on  trouve  mio  pièce  sitjnéê  des  principaux  pères  du 
couvent  d<;  MeUs,  qui  donne  au  Père  Callanan  tons  lo-  pmivoiri?  néces- 
:^aires  alin  de  remettre  la  question  à  l  aibitrage  de  lévêque  de  Metz. 
MonsoijrniMir  île  r'.ftt-Ii!)  ;  inni-^  les  Hrnt'diflin*--  no  voîdtirenf  pa<  wcrcplfr 

<  ot  arl>itni«îe,  ils  prt-lèraient  k-t  ju^fiurtit  du  Conseil  du  Koi  qu  iLs  sa- 
vaient il  1  avance  devoir  leur  être  luvuialtle. 

Les  Doniinieaiiis  envoyèrent  plnsimu's  mémoires  au  Conseil  du 
Roi.  Dans  mémoires,  ils  faisaient  valoir  d  exc^llente:^  raisons  pom- 
rentrer  en  postsession  de  leur  ancien  «"ouvent.  Dans  le  premier,  il» 
montraient  que  les  ordres  den  roù*  n'avaient  pas  été  exécutés  par  Iè^ 
Bénédictins;  on  leur  avait  permis  d'habiter  la  moitié  du  couvent  des: 
Frères-Prêcheurs,  jusqu'à  ce  qu'ils  se  fussent  rebâti  un  (ouvenl.  ii^ 
Tavaienl  toujours  occupe  entièrement.  Le  Roi  leur  avait  «»rdonne  <\c 
donner  '  fïnmic  compensation  fntup  cette  occupation  chaque  aimée  aux 
Dominicains  une  aumône  de  liK)  l'nis.  jamais  les  U)0  écu.s  n'avaient 
été  |»ayés,  et  la  somme  à  payci  s  cicvait  à  cette  é|>o(pie  à  95400  livre:?. 
De  plus  les  Bénédictins  avaient  conservé  le  teriain  s»u*  lequel  se  trou- 
vait autrefois  leur  ancieime  abbaye,  ils  y  avaient  planté  de^  vignes 
qui  leur  rapportaient  200  livres  par  an.  Ils  n'étaient  pas  non  plus  trop 
malheureux,  ils  étaient  riches  même,  car  la  mense  abbatiale  et  la 
mense  monachale  réunies  formaient  un  revenu  de  40000  livres.  Enci»rf 
s'ilH  s'étaient  contentés  de  prendre  simplement  le  couvent  des  Domînt- 
eains,  mais  non,  ils  se  s(mt  emparés  aussi  d'autres  immeubles  apparte- 
nant aux  Dominicains,  ils  les  ont  détruiu^  alin  de  pouvoir  agrandir 
leur  jardin. 

Les  liéiM  'Iii  lins  ré'pondirent  à  ce  premi(T  mémoire,  (jui  est  l'auivre 
du  r.  Callanan,  par  un  autre  mémoire  qui  connuence  amsi  :  .  L'autorité 
«  de  la  chose  souverainement  juj^'ée,  est  une  exception  victorieuse,  qui 
«arrête  rârdeur  et  qui  fixe  l'inquiétude  des  Plaideurs.   Les  Frires- 

<  Prêcheurs  de  Metz  portent  la  présomption  et  la  coniiance  jusqu'au 

<  point  de  croire  que  cette  exception  est  sans  force  contre  eux;  mai^ 
«ils  doiveid  attendre  qu'une  deillière  décision  les  instruira  du  respect 
'  qu'ils  auraient  dû  avoir  pour  la  preniière  'j.  »  Puis,  dans  un  long  mé- 
moire, ils  répondeid  au.\  objections  des  Oominieaîns.  [,e  couvent  de^ 
Dominicains,  il  est  vrai,  était  vaste  et  spacieux,  nmis  ü  tombait  eu 

*)  Kibi.  municipale,  Mets.  Hecueii  de  brochures.  N.  163. 
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niinr.  Ifs  Dominicains  étaient  obérés  df  Hfftrs,  il  convenait  de  conller 
ce  l  oiivrn!  h  une  riche  abbaye,  alin  rllr  yhi  le  relever,  ce  que  les 
Ficiiéiiu  liiis  uni  lait.  Et  |)onr  cela,  ils  oui  Uc|Hnisé  plus  de  400000  livres, 
ils  ont  même  été  obligés,  pour  payer  celle  somme,  d'eojçager  de  leurs 
propriétés  ou  de  les  aliéner.  D'ailleurs  ce  ne  sont  pas  eux  qui  sont  la 
cause  de  l  expulsion  des  Jacobins,  si  on  cherche  bien  on  trouverait 
peut-être  que  la  cause  est  la  même  que  celle  de  Texpulslon  des  frères 
Baude»'),  c'est-à-dire  qu'ils  étaient  hostiles  au  Roi  de  France  à  Metz. 
Les  Bénédictins  ne  sont  pas  des  usurpateurs,  ils  n'ont  fait  qu'obéir 
anx  ordres  du  Roi,  et  si  leur  établissenienl  dans  l'ancien  couvent  des 
.Ia<'obin«  a  été  nn  moment  provi-oire,  il  est  bien  devenu  définitif  par 
lt'<  1*  ti)»<  i|uc  les  Rois  leur  uni  accordée-.  Ils  ont  obtenu  des  lettres 
ji:iti  nli  s,  eoiilirinant  leur  «  reloîicmeiit .  »k.->  roi>  Henrv  H.  Charles  IX, 
11«  m  y  IV  et  de  Louis  XIV.  Le,-^  .lacobins  ont  bien  eux  aussi  obtenu 
qui  Iques  lettres,  mab  ce  n'est  qu'à  la  suite  de  leurs  demandes  im- 
portunes qu'elles  leur  ont  été  accordées.  Quant  au  bref  d'excommu- 
nication du  pape  Paul  V,  ces  brefs  ne  sont  pas  reçus  en  France,  et 
de  plus  il  n'a  jamais  été  notifié  aux  Bénédictins.  La  cause  actuellement 
pendante  a  d'ailleurs  été  jugée  en  faveur  des  Bénédictins  déjà  deux 
fois,  le  25  octobre  1662  et  le  12  dércmbie  1679. 

l.c^  BéuédicUns  opposent  ttoi»  exceptions  aux  demandes  des 
Donutiicains: 

1"  Us  ne  -imf  pa'<  rercvables,  car  la  cause  a  déjà  été  jugée, 
2  ■  Ils  sont  .-alla  qualué,  la  maison  qui  est  maiiilciiaiil  1  objet  du  litige 
appartenait  eu  1552  ;\  la  province  de  Flandre,  et  ceux  qui  ont 
engagé  le  procès  sont  des  religieux  de  la  piovince  de  France'). 

^)  Les  frères  Raudes,  religieux  franciscaiiu),  uvaietil  cunspiré  dum  le  but 
de  rendre  Mets  à  TEmpire.  Leur  gardien,  le  frère  Léonard,  tu\  étranglé  puis  roué 
place  du  Saulry.  1rs  autres  furent  Ij.innis  de  Metz,  t.^ôô. 

^)  Kn  fut  formée  la  < on^rréfî.ilion   réformé*'  de  Hollande,  avec  des 

couvents  des  pays  environnants,  de  TAlleniagne,  de  ."'^a.xe,  de  Polojinc  et  de  Fraiicc. 
Metz  at^partenaîl  à  eett«  congrégation.  Kn  1608,  le  28  aoAt,  au  rtiapUre  de  la 
congrégation,  frère  Jean  de  Heauffremez  (ut  élu  vicair«'  général  de  la  mnyré^'ation. 
Il  amena  celte  tuême  année  h  la  cungrt-galion  les  cuuvents  de  ät-Jacques  de  Paris 
et  de  Kouen. 

En  1615,  à  la  demande  de  Charles-QuinI,  Léon  X  accorda  que  la  «ongré- 

pation  fut  divisée  en  trois  parties.  Les  couvents  français  formèrent  la  congré- 
gation gallîcmir,  les  couvents  de  l{el;;ique  soumis  à  Ctiarles-Quinl  formèrent  la 
nouvelle  province  de  Germanie  ÏH/ériiure.  Les  autres  couvents  de  Saxe,  de  Daeie 
et  de  Pologne  furent  confiés  à  la  ebarge  de  Tancien  vicaire  généra),  flrère  Cor- 
neHIe  ilr  Sn.  kis.    Ecliard,  SiTÎpt'ur.s  nnlinia  Pracdiaitonim,  11.  p.  82.  b. 

En  10Ô2.  le  couvent  de  Metz  nppnrtenait>à  la  congrégation  gallirane  et  dé- 
pendait de  Paris.  Ecbard,  ap.  cit.  p.  XVli. 
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3°  La  demande  n'est  pas  fondée  car  le^  titres  des  BénMiclins 
sonl  trop  iiérîeax  pour  être  attaqaè^. 

Les  Dominicains  ne  pouvaient  paft  rester  sans  répondre  à  ce 
mémoire  dr»  Bénédictins,  surtout  à  leurs  aflirmations  purement  gratuites 
loraffti'Us  les  acctifiaifnt  d'avoir  conspiré  contre  le  Roi,  dans  le  seul 
but  do  Ipb  noircir  dans  lesprit  des  juges  qui  avaient  à  se  prononcer 
Hiir  le  difîérend.  lis  répondirent  par  un  :<o(  (»nd  mémoirf'  qui  pami  ik^u 
de  ti'?n|)s  apr^!<.  couvent  ne  tombait  fin<  en  ruine,  disaient-ils, 
eoninie  rariirmenl  ies  Hénédietins,  car  if-  I  «  nt  habité  pendant  70  ans 
>ans  faire  aueune  ré|iaralion.  f/«V'i'"«'  '  l'ii'  aiis-i  en  bon  élal  et  la 
|)reuve  en  est  (ju On  l  avait  <  Imi-ic  ]u.iii  y  di  jo^^er  les  corps  de  rois 
el  les  reli(pie.^  qui  se         an  ni  ;iiiiii.;iut>  à  St-Arnould. 

Toutes  les  ai»i-ay*  >  dt'uu^lu  .-  avaient  été  relojiées  »  aux  trais  du 
Ilui,  pourquoi  n  avoir  pas  fait  de  même  pour  Sl-Arnould,  de  eelU'  fa<,-oü 
les  Dominicains  n'anruent  pas  été  dépouillés.  Quant  aux  detten  des 
Dominicains^  pourquoi  les  Bénédictins  en  parlent-ils,  ce  ne  swt  pas 
eux  qui  les  ont  payées,  on  peut  le  voir  par  le  proccw-verbal  de  15ii3. 

Charles  IX  a  accordé  des  lettres  aux  Bénédictins,  c'est  vrai,  mais 
il  en  a  accordé  aussi  aux  Jacobins,  et  dans  ces  lettres  il  ordoRMit 

aux  Hénédietins  de  n'occuper,  que  la  moitié  du  couv<'nl,  ce  qu'Os  n'ont 

jamais  fait,  ils  l'ont  toujours  occupt'*  entif  rcrnenl,  el  de  donner  chaque 
année  aux  Dominicains  une  anmôn<'  HOO  li\  rc--  qti  il«  n'ont  jaiiiiiis 
donnée  el  ((u  ils  trouvent  étraniie  (|u'on  réclame,  fiisanl  qu  une  aumône 
i»e  peut  tond)er  en  arréra^res  et  «jull  est  ridicule  d'en  parler,  lis 
jouent  ici  sur  les  juots,  car  rauniôm  dans  le  cas  présent  n'e>l  m  plus 
ni  moins  qu  mie  |iension,  qu'un  loyer  que  ies  IJi'nédictinô  auraient  dfii 
])ayer  pour  les  locaux  qu'ils  occupent. 

Quant  à  bi  question  de  savoir  si  les  Dominicains  ont  qualité 
pour  engager  une  action  en  justice,  oui,  car  les  religieux  qui  habitairnl 
le  couvent  en  1652  étaient  de  la  province  de  France  depuis  tôl6. 

Quant  à  l'accusation  que  portent  contre  eux  les  Bénédictins,  d'a- 
voir conspiré  contre  le  Roi,  ils  ont  toujoivs  été  les  fidèles  siyels  do 
Roi.  Kn  1502,  lors  du  siép\  il~  ?e  sonf  mis  à  la  disposition  dn  duc 
de  Cîuise,  leur  couvent  servit  de  magasin  de  munitions  et  de  sub- 
sistances. 

II  était  juste,  il  est  vrai,  de  trouver  un  lieu  <'onvenal>le  pour 
»relojrer  '  une  abbaye  aussi  importanlo.  an-si  vétiérablc,  (jue  l  élail  celle 
de  St-Aniould,  mais  «-ependanl  ce  «  id-i-i  nient  >  n  aurait  pas  dû* 
faire  au  moyen  d  une  injustice,  ni  aiix  dépens  d'un  autre  Ordre. 
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Quant  à  la  prescription  que  tes  Bénédictins  inv<K|ucni,  il  ne  peut 
y  en  avoir  dans  le  cas  présent,  car  les  Dominicains  oxA  toujours  pro* 
testé,  et  la  possession  étant  vicieuse  dans  son  principe,  on  ne  peut 
pas  prescrire. 

Les  Bénédictins  répondirent  encore,  les  Dominicuins  aussi,  ils 
publièrent  chacun  encore  plusieurs  mémoires  où  ils  répélaienl  toujours 
les  niêities  Argument^,  où  ils  invoquaient  toujnnr-:  les  mêmes  rni-ons, 
lf»s  uns  pour  rentrer  en  possession  rie  leur  an<  icn  ronveni,  les  anlit  s 
[N.iii  rester  dans  le  couvent  où  ils  avaient  été  relûj^és.  Le.-?  Bénédictins 
di.-.uient  qu'ils  n'avaient  tail  qu'obéir  aux  ordie.s  du  Hoi  et  qu'en  «  su- 
«jets  obéissants  ils  doivent  reconnaître  qne  les  Rois  prédécesseurs  de 
«  sa  Majesté  n*ont  rien  fait  <j[ue  par  de  bonnes  et  solides  raisons,  quMl 
«était  juste  de  préférer  en  1552  une  abbaye  royale,  dépositaire  des 
«reliques  d'un  grand  nombre  de  saints  et  des  cendres  de  plusieurs 
«  princes  de  la  maison  royalle,  à  une  petite  communauté  de  mendians 
«  obérée  de  dettes  et  hors  d'étal  de  réparer  une  Eglise  et  une  maison 
•  dont  la  ruine  était  iimninente.  »  (Juant  à  l'aumonH  m\  à  l'indoninûé 
réclamée  par  les  Dominicains,  f''(^<\  une  chose  qui  ne  it  -iai  i«'  imiIIi'- 
ment  les  Hénédictins:  «pie  les  Dominicains  s'adrc>>eül  au  lî"i  -  ii-  m  u- 
leiil  obtenir  une  indemnité,  ce  ^soul  sey  prédéc4?£ji>eur.s  qui  les  ont 
expulsés  et  non  les  Bénédictins. 

Enfin  cette  lutte  qui  avait  duré  près  de  deux  cents  ans  touchait 
&  son  dénouement,  cette  fois  encore  le  pot  de  terre  allait  être  brisé 
par  le  pot  de  fer.  Les  Bénédictins  étaient  puissants,  leur  crédit  était 
grand,  l'issue  du  procès  ne  fai^^it  de  doute  pour  personne,  et  lors- 
que rarrêl  ftit  rendu,  p^^nne  n'en  fut  étonné.  Ce  fui  le  20  janvier  1727 
que  la  Cour  se  prononça  sur  l'instance  fiendanle  vniiv  les  Bénédictins 
et  les  Jacobins.  Voici  son  arrêt  :  Sa  Majc-^^té  («-^tant  en  son  conseil, 
-  sans  avoir  é^rard  h  la  requêt<  de  -ilil-  ,la<  ibin-  tie  la  ville  de  Metz 
«  dont  KUe  les  a  délniutez  et  déboute,  a  muinttMiu  et  iiardé,  niatnlicnt 
«  et  garde  Ic^sdits  l'rieur  et  Religieux  de  l'Abbaye  de  saint  Arnould  de 
«  ladite  ville  en  la  possession  de  ladite  Eglise  et  maison  dont  est  question, 
«  avec  défenses  ausdits  religieux  Jacobins  et  à  tous  autres  de  les  y 
«  troubler.  Fait  au  conseil  d*état  du  Roy,  sa  Majesté  y  étant,  tenu  à 
«  Marly,  le  vingt  cinquièrue  de  janvier  mil  se|)t  cens  vin^l  sept.  » 

Cet  arrêt  fut  signifié  aux  Dominicains  par  Claude  Feuillette» 
huissier,  le  27  février  1727. 

Tout  était  donc  terminé,  aprcs  bien  des  démarches,  afr^-  luru 
des  pr<»cês,  les  Dominifhin"^  étaient  aussi  avancés  (fiTan  lrii<li'iiiaiii  de 
Itjui*  expulsion.  Un  moment  ils  avaient  espéré  êti'c  au  mouis  indenniiûés 
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pour  la  perte  de  leur  couvent,  inni-  loiir  espoir  fut  de  »'Oiuie  émk, 
ils  dur(;nt  se  résijfiier  el  ne  contenter  de  rejjretter  leur  beau  couvoul 
qui  leui'  ('('happait  cette  foi--,  «an-^  espérance  de  le  recouvrer  nn  juw. 

Leï4  bénédielin.s  df  kur  «  ôlé  Iriomphniouf,  leur  triiHiii'lic  manqua 
même  un  peu  de  fî«'"*'i**''it<S  témoin  cette  pii  re  de  vt  rs  ;  «  Lh  pie 
le  corbeau  -  ,  composée  par  un  d'eux  et  qu'on  trou\e  dans  le  maaus- 
crit  bénédictin  intitulé  «De  Antiquitatibus  AmulphiniB > 

La  pie  représente  les  Dominicains  dont  Tbabit,  on  ie  sait, 
noir  et  blanc,  le  corbeau,  lui,  représente  les  Bénédictins,  dont  l'haMt 
est  aitièrem^t  noir. 


La  pie  et  le  corbeau. 

Dans  un  parc  endianté,  la  pie  avait  son  nid. 

Le  corbeau  vis-à-vis 
Aussi  avait  le  sien,  mais  hors  de  la  clôture. 
Ce  nid  était  d'une  belle  structure 

Car  on  lient  pour  certain 
(^)ue  l'un  n'étoit  qn'xm  nid  de  baie, 
Que  l'autre  éloil  à  la  rniale. 
Propre  à  lojier  un  sdiuciam. 
S'il  pouvoit  dau^  un  md  laue  sa  résidence. 
Mais  malgré  sa  magnificence, 
Pour  le  besoin  du  phimatique  état, 
Et  par  un  commun  résultat, 
Ce  nid  superbe  oo  ranvone  par  terre. 
Le  corbeau  fut  mis  dans  le  clos. 
Ainsi  lut-il  jugé  très  à  propos. 
La  pie  était  une  étrangère 
Et  n'était  pas  hors  de  soupçon. 
Un  la  cha^'^f  du  clos  sans  trop  grande  t'av'oii 

El  par  force  majeure, 

Non  de  concert. 
De  par  le  roy  son  nid  désert 
Du  corbeau  devint  la  demeure. 
Au  bout  de  quelque  tems, 

La  pie 

Eut  envie 

>)  Bibl.  ]1«U.  Ib.  es. 
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De  rentrer  dans  Tendos.  E31e  rentre  dedans: 
A  ^un  nid  aussitôt  la  porte  plume  vole* 
Mais  de  son  trou  nire  corbeau 

]âù  ifif  :  Tout  bf»nu, 
\i»tir  entreprise  est  lro[)  frivole; 
Je  sui.s  i<;i  par  ordre  do  .Inpin, 
Hélas!  voiB  failait-il,  ma  belle 

Peronelle, 

Pour  me  chass»  tous  lever  si  matin? 
D'avoir  un  semblable  refus 
L  oyseau  babillard  trop  confus 

A  lupin  donne  une  requête, 

Kn  donne  deux,  et  .lupin  sur  en(|uêle. 

De  ses  prétentions  déboule  notre  oyseau 

El  maintient  le  corbeau, 

Par  un  arrêt  contrî^dn  toiru, 

l'ar  arrêt  du  loiclu-^iuu 

En  paisible  possession. 

De  plus,  si  Ton  en  crott  Tbistoire, 

Le  grand  Jupin 
Ck>ndamna  par  son  ordoiuianoe 
Noire  pauvre  pie  au  silence. 

Ce  fut  en  vain, 
De  la  causeuse?  pie,  ajoutons  de  la  fenune;. 
Par  le  plus  souverain  et  le  plu»  juste  arrêt 
Vouloir  abattre  le  caquet 
C'est  leur  oter  la  vie  et  l'aïue. 
La,  pie  eut  beau  causer, 
Les  puissanoes  interposer, 
11  lui  fallut  dans  cet  asile 
Se  fabriquer  un  nouveau  domicile. 
ËUe  crioit  de  tems  en  tems, 
Autant  en  emportoit  le  vent, 
La  causeuse  fut  mepris«"^. 
Or,  pf)ur  sa  cniisolation 
OiieKiu'uiic  (le  sa  nation, 
tlu  uiglc  aiélauioi'phosée, 
Elle  eut  recours  à  sou  pouvoir, 
On  sait  qu  auprès  des  dieux  Taigte  a  de  la  puiHsanee, 
L'aigle  donc  se  fit  un  devoir 
D'intéresser  la  conseienoe 
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De  Jupin. 

En  vain 

Ot)  ('tonniil  la  «onr  Hf  mille  raisonnettes 
Dt;  cent  idtitt'  «le  ti'iiicit'l U'-^. 
On  ili'liiic  [tartùul  luiulrnyuiil  carreau 

Vu  mettre  eu  puiulie  le  curbcuu. 

Leä  babillardes  du  bocage, 
Pour  la  foudre  forger,  mettaient  tout  en  usage, 
Joatju^aux  diardonerets,  aux  fauvettes,  tarins, 

Aux  serins: 
On  dit  même  que  les  linottes 
De  ce  bo*  ri^^o.  les  bigoltcf, 
Sinmjrinaiit  avoir  au  conseil  «le  l'aff-è'-î. 
Débiloionl  du  corbeau  la  perle  du  procès. 
En  sa  faveur  Jupin  prononce. 
l*arlont  sa  sentence  ou  annonce, 
Et  par  l'énoncé  de  l  arrêl 
Et  la  pie  et  les  siens  abaissent  leitf  caquet.' 

Par  cette  fable 
Dans  lè  fond  véritable 
Apprenez,  chers  lec  teurs, 
A  n'imiter  pas  la  folie 

De  la  pie, 
Comme  ont  fait  les  Frères-Prêcheur». 


Pièces  justificatives. 


1*^  Ordre  du  duc  dr  (ifilf^e  pour  la  di'mUUim  de  l'étflise  H  de  l'ui^^' 
de  Si-Arnotdd,  14  sipU  mi/re  J:'i'>a. 

Frnn<.ois  de  Lorrain»',  duc  de  Guysf,  marquis  de  Mayenne,  pair  el  çraaà 
clianibcllaii  de  France,  lieutenanl  général  pour  le  roy,  prutcctcur  de  rcmpire  à 
Heiz  «t  en  Daulphiné  et  äavoy«,  à  tons  ceulx  qui  les  présentes  Icttnt  vemat 
salul,  coinnie  le  dit  seifjneur,  deueinent  adverly  et  ccrlioré  des  grands  aniiétî^ 
préparatifs  de  guerre  que  l'etiiporcur  Cliarles  «  inquièine  son  enneniy  et  iulvcrsaire 
a  drcïSûécs  et  tuyses  sus  tant  d  AUemans,  K^paignols,  Italiens  que  lloi»j;re«  *l 
autres  nations  pour  de  tout  son  pouvoir  envahir  et  endommaiger  et  uesnMS  «|uil 
approche  de  reste  dite  ville  a  intention  de  l'assiéger  et  prendre  par  force  il  lu^ 
ait  pieu  nous  y  envoyer  et  estaidyr  son  lieulenanl  j;énéral  pour  la  garJer  et 
deffendicj  el  boil  ain.sy  que  regardant  avec  les  gouverneurs  de  la  dite  vdle;  t«''P'' 
tailles  et  gentilshommes  y  estants  pour  son  service  aux  choses  urgentes,  codiK' 
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nables  et  nécessaires  auruit  été  conctud  c;t  arrcst^  que  rËglise  el  inonaslère 
mauf  Mïnl  Arnoïkl  les  le»  mnn  à»  teste  ditte  ville  seroient  «ÂfttU»  et  deemolti, 
comme  ÜB  sont  de  prteent,  poar  pliift  eommodement  résister  mx  mmsioiu  in 

dit  emperrnr  rt  rmpr'irhf^r  «jti«*  luy  ou  shv  t'^ns  v  rr««pnt  fori.  ([Uov  fon«:i<1<*'r,Tns 
que  les  abbé  et  religieux  de  la  dite  abbaye  scruicnt  dcsluges  et  déairans  qu'il» 
eussent  lien  propre  et  eofrrefMMe  pour  leur  tetraiete  ou  le  divin  service,  fenst 
par  eulz  célébré  counne  ils  avoient  accoustumé,  aurioilB  feict  conuocqucT  par 
devant  non^,  Ifs  r!*'ip-ié,  magistrats  rt  n<itablfs  linliitan?  Af  ]:\  dlfic  ville,  par 
Tadviâ  el  délibération  desquels,  aurions  ordonné  que  iceulx  abbé  et  religieux 
reral«ot  dorenwfSKDt  lenr  demeure  tt  reaidence  an  couaent  et  monastère  des 
frères  preschenra  de  ceste  ditte  ville  el  que  en  iceluy  les  relicque»  et  choses 
sacre»  ef  autres  dignes  de  garde  et  inemoire,  inesmos  If^«  sépultures  daucuns 
roys,  ruynes  et  enfans  de  France  estant  en  la  dille  abbaye  Saint-Àrnoul  y  seruient 

apportées  et  myscs,  lesquelles  le  onzième  jour  de  ce  mois  en  notre  présence  

et  de  tons  les  dessos  diU  ont  été  solemnellenienl  et  reveremment  levées  et  trans- 
p«>rtAos-  srinn  qiril  avnif  psto  ndvisé.  Dont  rf  (1r«f|nelles  chose»  Donip  Rcnoist 
Juville  abbé  susdit  nommé  a  requis  nos  présentes  lettres  alteatatoirea  lesquelles 
en  tesmoing  de  ce  nous  avons  signées  de  notre  main  et  à  ieettcs  faîct  mettre 
notre  eeel  an  dit  Hetc,  le  qoetondème  jonr  de  septembre  mil  cinq  cens  cinquante 
et  deux.  Signix  FIrauçoib. 

Et  snrlereply,  par  monseigneur  le  duc  pair  et  Lieutenant  général,  Hasdoulx, 
sc<'!!fo<?  fhin^  ^re!  dor  pendant  a  ung  la  do  fd  dargcnt  et  «nyp  roUge.  Collation 
eäl  faicte  a  loriginal  par  woy  grefUer  au  parlement  de  l'iettionl  et  secrétaire  de 
mondât  aeigneor  le  duc  de  Onyse  à  Metz  le  vingt  deaziemc  jour  de  Janvier  mil 
cinq  cena  cinquante  troîa.  Sigiii:  BabuodIiX. 

ArdL  Frêf.  Afd^ca  de  St-Amonlâ,  Le  9eeam  en  or  a  ilApam  pmäant  la 
HnohOion  nion  fue  te  cHoi/eH  Gehert  était  anitmtU. 


2^  CertifUxä  donné  par  le  dm  de  Chase-  mtx  ^rhea-I^rêi^ettrs. 

Nous,  François  de  Lorraine,  duc  de  Guysc,  marquis  de  Mayenne,  prince  de 
Joynville,  pair  et  grand  chambellan  de  France,  lieutenant  général  ponr  le  roy  en 
la  ville  de  Metz  et  pays  des  environs,  cerlirions  à  tous  (piil  apartiendra  (|uc  par 
l'aflvfs  ft  (K'ûh/ratÎDii  (!n  •,'niiin'rnour  de  erste  ville,  capitaines,  (^ontilslionntios  et 
autres  notables  personnageij  y  elanl  pour  le  seruice  dudil  seigneur,  il  a  été  aduisé 
et  ordonné  que  Teglise  et  monastère  de  saint  AmouU  lez  les  murs  de  ceste  ville 
seroït  «.batln  et  demoly  pour  plus  commodément  garder  et  (h  (Ti-ndre  icelle  vQle 
et  empêcher  que  lo»  «-nni'mis  ne  s'en  emparassent  et  fi?;':'  ni  fnrt,  lescjuels  comme 
îl  est  tout  notoire  s'approchent  en  grand  nouibre,  faiäiinl  desi^ein  d'assiéger  et 
d^assaillir  oeste  dite  ville  et  affin  que  les  abbé  et  religieux  dUcelle  abbaye  ftiseent 
logés  el  plomenrs  reliques  et  autres  choses  étant  dignes  d^cstrc  mises  en  lieu  seuro 
et  d'apparence  avoient  été  appelles  par  devant  nous  messieurs  du  clcrgié  de  cette 
ville,  et  les  gentilshommes  el  les  principaux  habilaiu»  d'icelle,  par  Tadvis  el  déli- 
bération desquels  a  été  dit  et  ordonné  que  Icsdits  abbé  et  religieux  se  retireroient 
au  couaent  des  frères  preseheurs  de  cesie  ville  et  (pie  en  icelluv  seroient  mises 
et  antres  cboaesi  ce  qui  a  été  faite  par  manière  de  prooision:  Josqnea  a  ce  que 
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aulfoment  y  soient  pourveu,  au  moi^n  de  quoy  et  «jue  la  y  avoit  plusieurs  vivres 
et  munitions  de  guerre  dans  ledit  inona»t«-re,  les  dits  fr6res  prescheurs  n'ont  pu 
ny  ne  peuuent  y  demeurer:  tcUemeal  qu'il  a  conuenu  et  conuienl  leur  ordonner 
draller  résider  et  habiter  en  d*aatres  coaaente  de  leur  ordre  dont  pour  leur  servir 
et  valloir  en  temps  et  lieu  que  de  raison,  ils  nous  ont  requis  leur  oclroier  n  > 
présentes  lettres,  lesquelles  en  tesmoing  de  ce  nous  auons  signé  de  notre  maio 
et  à  icelles  fait  tnestre  nusUrc  scel. 

A  Mets,  le  17»  jour  de  sei>tembre  1868:  %Né;  FttAnçon. 

Par  Monseignieur  le  duc  grand  chambellan  el  lieutenant  général. 

a^fni:  Babikkilx. 

3*  Lettre  äe  taâwi      Eoi  au  âw  êe  iShriae.  17  oàt^bre  î5SJi. 

Mon  cousin.  Les  religieux  de  l'ordre  des  iïz.  prCch.  de  la  cité  de  Metz, 
in*ODl  fait  plainte  de  ce  qne  poor  aceomoder  Tabbé  et  Religieux  de  Tabbaye  de 

S*  Amould  prés  les  murs  de  la  cité  dudil  Metz,  l'on  les  a  contraints  de  sortir  de 
leur  monastère,  et  y  mettre  en  leur  place  Icsdils  Abbé  et  Relijjieux,  qui  avaient 
l)ien  moyen  sans  leur  pourclia^cr  ce  lort  se  rcLirer  co  quelque  autre  maison 
qn*ile  ont  encore  dans  ladite  ville;  an  moyen  de  quoi  lesdits  pauvres  Religieux 
dudit  Ordre  des  ffr.  prOch.  sont  k  présent  dénués  de  leur  propre  maison  et  habi- 
tation, «ju'Kux  et  leurs  l'rédéresscurs  ont  fnif  hfitir  el  ont  jouy  plus  de  trois  cents 
ans,  ont  acquise  et  fait  édifier  par  leurs  Labeurs  Prédications  et  autres  œuvrer 
divines,  n^ayana  ancone  antre  retraite  oh  ils  se  puissent  loger  et  contimier  te 
divin  service  ;  ä  celte  cause  j'ai  bien  voulu  pour  ce  subjet  el  la  pauvreté  <|uc 
j'ay  veu  en  eux  vous  en  cscripre,  vous  priant  mon  cousin,  donner  onlre  à  l'afTairc 
passée,  de  les  remettre  cl  rétablir  en  Icurdit  couvent  pour  y  continuer  le  divin 
service,  et  pourvoir  qne  Tabbé  de  S*  Amoult  et  ses  reliipenx  se  retirent  en  quel- 
que autre  de  leurs  maisons  en  ladite  ville,  en  quoy  fjMsant  me  feres  plaisir  très- 
agréable  :  priant  Dieo,  mon  cousin,  qu'il  vous  eye  en  sa  garde,  fischt  à  Reims 
le  7  octobre  lôô2. 

Signé:  Hurt  et  pku  èor:  m  L*imnniiB. 

Jbetem  pom  U  tiwrineM  de  ta  dg  Ririt  de  lOrdn  dm  FHrt^ 

Brêékeun.  BOL  Meie,  Mk  157. 

4*  Lettre  de  8.  Chaeke  Borrûmie^. 

nittstriasinko  ae  Reverendissimo  Signer  mio  osservantiasiino. 

Al  tempo  di  la  gucrra  di  Metz,  fu  Icvato,  per  quanto  vicn  riferilo  a  N.  S. 
a  i  Frati  di  San  Domcniro  il  lor  monasterio  c  dato  a  gli  monaci  netiri  di  san 
ücnedetto.  a  i  quaii  fu  ruinato  il  loco;  ma  fu  dato  solo  per  il  tempo  che  durara 
quelle  goerra,  e  per  che  essi  monaci  non  banno  dapoi  volute  mai  restituere  il 

dclto  monasterio  con  danno  c  inconmiodo  de  gli  predctti  Frati  Doinenicani.  S.  S. 
mi  ha  ordonalo  ch'io  scriva  la  présente  à  V.  ï».  III.  et  Je  racommamli  qucsto 
negolio,  accio  che  le  piaccia  operarc  col  favorc  aulloiila  sua  che  sia  spedito  con- 


<)  TradacUon  de  la  lettre. 
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furme  a  la  giuslilia  o  huneäla:  Che  ollre  che  detli  Fraü  ne  restcranno  a  la  S.  V. 
III.  perpetnamente  ohlignii,  ne  fua  anche  a  S.  S.  cosa  molto  aeoeta  e  grata  ;  et 
non  essendo  quesla  per  altro,  bftccio  le  numi  a  V.  S.  tU.  raccommandando  mi 

hamillissimamente  ne  la  huorui  gralin  sun. 

Di  Roma  a  Ii  XUi  di  settembre  MOUU  di  V.  s.  II!  <  t  }h'x.  hunnllimo  ser- 

vitore.  C.  CanlnKilc  IJüliuuMEu. 

Â1  Illustriâsinio  e  Reverendissuiiu  Sij^or  roio  uü»ervHntt<!;»iLuu  Monsg.  il 
Car^nale  di  Chiisa.!) 

Arch.  Pré/.  U.  14.  LkiptCf  et  /ucium  puwr  le  Pructncuil  dt  la  procittce  de 
5"  Mandmy^  du  cardinal  de  Lorraine. 

Cnrnltis  misrrationc  divina  tituli  Sancti  Apollinaris  S.  K.  K.  cardinalis  de 
Lulhanngia  uuncupatus,  sancüssiiui  in  Giristo  Patxiä  cl  Duinini  nuätri  üoniini 
Gregovis  divina  iNrovidentia  Papae  XIII  et  aanctae  sedia  apOBttrficae  in  Metensi, 

Tiillensi  oi  Virdiinensi  civitatilms  et  diu'cesibus,  nccnon  Lotharingiac  et  Karri 
Duris  ducafihus.  rrti  iisfjuo  Dondniis,  terris  et  locis  sorenissiino  LolhaririL^inr  Duci 
subjccüs  Legutuü  u  ialere:  Dileclo  nubis  in  Clu'istu  ofliciali  Metenäi,  sahilciii  in 
Domino. 

Cnra  Romaa  anno  aaperiori  essemua  praefoiua  D.  N.  apnd  hob  graviter 

onnquestus  est,  quod  dilecli  in  Christo  nMin*?.  rimvrntn-;  rt  monnrhi  nionaslerii 
^ncti  Ärniüphi  Metensia  ordiois  sancU  iiencdicti  ab  onnu  lûô2  de  mcn&e  sepleinbri 
domum  et  conventom  fiatmni  Ptaedicatomni  aea  Dominicanomni  dietae  civitatis 
Metensia  oceapamnt,  pnwt  etiaro  nnnc  orcapant  et  posaident^  dictis  Fratribua 

I'raedifrttf'ribiis'  rxpnKi«  et  f  jr(  qui  prr.jiiii^  ao.libus  carentcs  hac  illac  diva{|;uri, 
non  sine  magno  eorum  incouuuodo  et  populi  bcandalo  hactcnus  coacti  sunt;  et 
licet  aaepioB  eidem  abbati  conventni  et  monachis  sancti  Araulphi  pru  parte  felicis 


*)  Ulustrissimf  ot  Rt^-v^rcndissime  Seigneur.  Au  temps  de  la  jrupn  r  dv  M«  tz, 
on  enleva  comme  on  Ta  rapporté  à  N.  S.  P.  le  Pape,  aux  religieux  de  üominiiiuc 
leur  monastère,  pour  le  dcMiner  aux  moines  noirs  de  S.  Benoît,  dont  le  couvent 
avait  été  mîaé;  maia  il  ne  lenr  fat  donné  que  pour  Je  len^  que  durerait  la 
jruprrr-  Et  ronimr  1p>  H<'!nédictin<?  n'ont  jarnnis  vdulu  depuis  restituer  le  couvent 
aux  religieux  Oomimcaim»,  ceux-ci  en  souitrent  un  grand  dommage,  c'est  pour- 
quoi Sa  Sainteté  m'a  ordonné  d'écrire  à  votre  äcigncurie  Illustrisnme  et  de  Lui 
recoiramander  cette  affaire,  afin  qu'il  Luy  plaise  fàire  en  sorte  que  par  Son  autorité 
elle  soit  promptt'rnrnt  exp^-diée  conformiment  à  la  justice,  ce  faisant  outre  que 
les  religieux  Dominicains  Vous  en  seront  éternellement  obligés,  Vous  ferez  aussi 
une  chose  fort  agréable  À  S.  S.  N'ayant  pas  autre  cboi»e  à  vous  mander  par  la 
présente  lettre,  je  baise  les  mains  de  V.  S.  lU.  et  me  recommande  très  bamble- 
meot  à  Ses  boaunes  grAces.  De  Rome,  le  18  septembre  1658. 

De  V.  S.  Dl.  et  Révérend,  te  tréa  bnmble  serviteur 

G.  cardinal  Boanoiffis. 

A  PUluatrisaimc  et  Révérendisiiroe  Seigneur  Monseigneur  le  cardinal  de  Guise. 

10» 
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reconialionis  Pu  papac  V  cjusdcm  Doiiiini  Gregoru  pracdecesisoris  mtiroatuio 
fucrit,  nt  ex  dicto  Fratram  Praedicatoram  convcntn  exirent,  UUsque  suas  aedcs 
rcsütuerenl,  id  tamon  «>xr(|îii  niiniine  curarant,  summic]tie  Ponüficis  roandaltun 
n('{,'lexoniiil  el  parvi  fecorunl,  (piod  dolenff  i-  ni-irro  f«'rrn'5  {»-iirto  dirlu«:  snmmus 
Duminus  nuütür  nobis  conitiatum  et  buuam  vtriuim  a  :>aiu'tilatc  sua  Koma  disces- 
soros,  patenlibua  vivae  vocis  oracnlo  nobis  praecepit  et  mandavit,  ut  dictas  a«dtt 
et  eonveiktllin  fi  a'nldi^  i.i  u  diclis  rc'stilui,  diclisque  abbati,  monachis  et  convcnliii 
niODBsIcrii  «niii  :i  Afniil;.hii  aliqucni  aliiim  !funm  rommodum  pro  oorum  habila- 
tione  desliiiari  quanta  ticri  poi>äel  diligentia  curaremus,  aliasque  dcäuper  piovi- 
deremuB 'prout  bene  viainn  for«t;  qnod  cnm  accural«  et  dfligenter  ezequi  dm- 
deraremu»  in  hone  usque  diem  distulmiuci,  aperantes  dos  apud  pracdictom  lävitatem 
Mctenst-m  proxime  venluros  niandatiim<inp  apostolicum  debilae  excoutioni  inanda- 
luruü:  quud  cum  facere  hactenus  minnne  licueril,  Nobiü  graviäüiuioruni  aliurum 
negotionun,  pro  Reipublicae  Cbriatianae  sahnte,  multttudine  occapatia,  qnae  «tiun 
in  Giüliari)  nos  rpvocant  nc  proptcroa  sanctitalis  suae  iiisia  absqne  execatioM 
roinaneant,  dirtiqiir  Fra?rfs  I'raedicalores  porpeluo  divagari  cogantar  pro\-iderp 
deäidüranleä  ;  vohi»  aui-lontate  apOäluUca  Dubis  cuiuiiiiüäa  al  qua  fun^iwur  in 
hac  parte,  tanwe  praesentium  comintttimiia  et  mandamos  qaatenus  voa  praediclos 
abiMitemt  nanacboa  ot  conventui»  »mnasterii  sancti  Arnalphi  Metensis,  ex  domo 

«■I  ronvpnftl  dictnruin  Fr:^triiin  P}  in  .in  .itortiin.  quo.s  nunc  {uci^-iilfiit  c\  m  ri,'|ia;if,  nt 
praftcrlur,  infra  Feslum  Huriliratioms  Ik-atae  Virgiüi»  proxime  venluniin  «»rnninu 
exire,  dictaroqne  domun  et  ronvenlum  una  cnm  ecclesia,  danetro,  dormitorio, 
aliisipio  (»rfiriniis  et  ncdificiia,  necium  hortis  viridariis  seo  pomarUs,  aliiaque  suis 
adjan-nliluis  et  i  f  iiir  nlibus,  nnivorsis  bene  et  debile  reparatis  et  construdi*- 
dirtiü  Fratribus  Prnediratoribus  seu  Üuminicanis  pcnitus  reslituere,  sub  excoiumu- 
nicationis  maioris  latae  eententiae  poenis  inoiieatis,  ae  intérim  dictos  Pratres 
Praedieaion-s  in  dicti  convuntus  parle  aliqua  rccipcre,  eisqae  accomodala  cnbicolt 
pro  eoruin  diirnitate  et  statu  exhiberr.  nnctoritate  apostolira  rompelletis,  invnrafo 
ad  liuc  üi  upu»  fuerit  auxilio  bracbii  saecularts.  Ne  autcni  dicti  abbas,  cunventus 
et  monachi  sancti  Amnlphi,  ([uorom  Ecclesiatn,  aedes  et  conveotun  bellomai 
iiyniîa  demolitas  et  solo  ac(piatns  c^sc  anni^  supcrioribus  accepimus,  habitations 
rf)tnnuMl;i  rnreanf,  vnlijs  auctorilatc  prarHirtn  t  '  i  r.rTin  'Irn!  pra*'senf)Ufn  tenort. 
inandamus,  quatenus  illos  ad  conventuni  sei)  monastenuni  monialuim  Beatae 
Mariae  Mag dalenae  Motensia,  Ordinia  aancti  Angnatini  tranaferre,  iDisque  aedes 
conveninm,  Frcicsiam  cutn  «  huistris  et  alüs  aedificüs  et  hortis  adjaeentibus  dicti 
m'>n:t-!>  rii  Heatac  Mai  ine  Ma^'dalcnac  pro  illonmi  liabilationc  applicarc  et  destinarc. 
Moniales  vuro  seu  sorores  dicU  inoDasturii  per  alia  diclae  civilatis  Metensis 
monialium  monaateria  ut  imbi  deaserriant  distribuere  necnon  dicta  nonasteria, 
eonttnqQe  abbatisaaa,  Priorissas  et  conventus  ad  iilaa  rccipicndas  et  admtft<  n  l  i- 
monere  et  compellcre  aliaque  desuper  necessaria  prout  vobis  bene  vt-um  f  i' nt 
facere  et  cxcqui  auetoritate  pracdicla  curelis,  contradicloresauctoritale  apostolica 
appellalione  poät|>o!jita  compcscendo,  noa  ofastantibns  quibuscamciue  apiistolids,  ac 
in  provincialibus  et  synodalibus  consiliig  editis  gencroHbus  vel  speoialibus  consti- 
li«»t(iriili:i>  <'i  ordinationibus  ao  dictorum  monasleriomm  ot  rinlininti  inrarncntit 
cunJiriiiutiune  apo»lolica,  vel  quavis  Ikmitatc  alia  roboruti^  ^tatutis  el  consuctu- 
dinibus,  privilcgiis  a  quocumque  indoltia,  et  aliia  litteri»  prnodictis  abbati,  con- 
ventui et  monachis  sancti  Aniolphi  qoavis  etiam  apostulica,  imperiali  vel  Regia 
auctoritate  pro  tempore  coneessis;  caeterisqiae  cuntrarita  tjnibaaenmqne. 
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Datnm  în  nrbe  nostra  de  Vico  dicUe  diœreais  Hetensis  anno  incamationis 

Itoiiiini  1573  quinlo  calendas  dcccmbru,  Pontificatm  pmeübati  MUlctiBsiini  Domiiii 
ooetri  Gregorü  Papae  anno  secundo. 

Cakulus,  cardinalis  l^c'gatus. 
JoANMB«  Da  Vluw,  Mcret 

JrA.  JPt^.  R  S4.  ^  BMm»m  Ordinii  Firaedieatonm,  7.  V,  p.  335,  XVJJL 

JMU  du  Pape  Pmd  V, 

Paulus  epfscopus  aervt»  servoram  Dei,  venenibilibas  firatribos  episropia 

8ive  dilcctis  liliis  ufticiallbuä  Moti-nt^i  >  i  Tnlli üsi  i-l  Virduncnsi  salulem  cl  aposto- 
liraTK  hfnsMiirtinnf'in.  SiLnifirn vit  ii'iIm:-  «Ui«'clus  lilnis  niagisliT  jjt'tK'ralis  onlinis 
l'ratrutn  l'raedicaloruin  quod  nonnuiii  iniquitalis  iiiii,  quuäpruräus  ignorai,  ccriäUa, 
torras,  domoa,  posseasiones,  mobilia  el  iminobilia  bona,  pannos  laneoa,  Unaos,  aericcas, 
decitnas,  priniitias,  (irnamenta  et  paramenta  ccclcsiastica,  scripturaa  pttblicas  et 
privatas  lidem  taiiien  facientes,  libros  ronvcnlus  ac  jura  ncc  non  peruniarum 
sumraas  auri  tslar^enti  ac  frujjuni  vini  (>lci(|ue  ()uantiUitciu,  doinusquc  suppellecliliu 
mBfni  momenti  ad  dommn  sancti  Dominici  Metenaia  praedicti  ordinis  legitime 
spectuntia  siibtraxenint  et  temere  tenuerunt  vaque  inalitioae  occoltare  ac  orcolte 
cl  indc'bilr  d^'tincri'  pra»"siimps<Tiuil  <  t  prnfsuniunl  ooriimquc  doinui  «(ravia  damna 
valurcm  quinciuaginta  duoatoruni  exccdc  nlia  nequiler  intulerunl  in  animaruni 
anaram  pericnlnm  ei  dtctae  domoa  non  modtcam  detrimentam  super  quo  ipsc 
si(;mncans  npoBtoUcae  sedia  remedinm  imploravit.  Quoeirca  fjraternitati  vcstrac 
filii  oflicialcs  per  apostolica  scripta  inandamns,  quatcnns  vns,  quililu-l  vcslrum 
vel  ia  vcälriü  civiUt«  diœcuâi  «>a  diligeuter  el  magna  iiialurilalu  pi;r  vo^  cxa- 
minetis  pro  nt  loci,  temporis  et  peraonanim  qualitatibus  voMs  pro  veatra  rona«icn> 
lia  videbiiur  expedire,  omnes  liujus  modi  bononim  detentort-s  et  tUonim  celatorca 
;iuf  alias  scionliain  habcnU-s  aul  daninoruni  illatornin  occultorcs,  ex  parle  nostra 
publice  iii  ecck'üiis  curam  populu  per  vus  vel  alitun  »eu  alius  munoalis  ul  infru 
compelentem  terminum  qoem  eis  praeCxeritia  ex  dictao  domui  a  ac  débita  de- 
tentor<-ä  (]uidein  cl  occapatorcs  restituant.  Occoilatores  vero.  ac  illA  acicntcB  ré- 
vèlent et  si  id  non  adiniplcverint  intr  i  alimn  compclenteiiî  f  f  rffiinum  quem  eis 

ad  lioc  duxeriUs  praedgendum  cx  iiinc  in  cos  gcneraleni  üxcumuiuiiica- 

Üonis  aententiam  pioferratit  et  faciatia,  ubi  qaando  et  quoties  opus  fnerit  et  vide- 
bitur  expedire,  tisquc  ad  aatisfactioneni  condignam  et  revolationcin  dei)itaiii 
solemnilcr  publirnii  Vi>lmnus  autcm  quod  et  revelatione  luijusmodi,  si  cam  lieri 
coolingat,  non  posait  nisi  pro  civili  inleresüe  et  civiliter  laulum  agi  cl  aJiler  re- 
velatio  ipaa  neque  in  jadicio,  neque  extra  Judicium  fidem  faciat.  Datum  Toaculi 
annd  inearnationis  DMttimcae  mfllesimo  sexcentesimo  octavo.  Qwnto  idua  jonii. 
Pontilicatus  nostri  aono  quarto. 

AnA,  IV^.  M.  14,  Or^mai  «we  «eMW  m  phmb  à  quempeHdtuUe  de  äuuwre, 

7*  Lettres  patentes  du  roi  Louis  XIV  rétobUssaiU  ks  Frères-Frù' 

rhcurs  à  Meiz.    Août  MOS. 

Louis  par  In  'i,»r;u  i  ile  l  iit  ii.  vox  dr  Frnnce  et  de  Navarre  à  Ions  présents 
et  à  venir  salut   Les  ruis  nos  prédécesseurs  uni  le  plus  conlribuc  à  I  élabimt;- 
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ment  et  offermuBemeiit  de  la  retifioo  catholique,  apoatoliqne  et  Ttonoaine,  et  uoos 

(Ifptiis  nofrr  liPtireiix  advt-nemrnl  h  în  rmirunn«»  nv<»n«  suivant  Irnr  pxeinph'  rt- 
chercbé  suigncustnienl  les  occasions  d  y  adiouler  ce  que  nous  avons  jufé  advan- 
tageux  poar  la  maintenir  et  conserver  et  spéctalentent  pour  reatablir  les  ooidiimk 
naut^'ä  relit^iciises  dans  les  lieux  lesquela  la  violence  des  guerre»  l«e  atttoieat 

forf-r  (!'al).inilii!iiii:  r.  c  l  rrirriTno  nous  voulons  rrMitimici  ilatis  rp«!  mcsmcs  soins  sUr 
ce  que  nous  avons  esté  Informés  tant  pac  l'histoire  des  evôques  de  Metz  que  pat 
certificats  des  murra  et  eechevina  de  lad.  ville  que  dès  rann^  1221  sainet 
Dominique  en  personne  y  cstablit  une  maison  conventuelle,  soubs  le  nom  de 
frères  presscheura  de  la  Congrcjjation  gallicane  et  (pif  r t  s  Hi  li^jÏLiix  qu'on  a  appcK' 
niainlcnant  pruvince  de  Paris  ont  ielicment  profite  en  doctrme  et  sainteté  qu'il 
est  sorty  de  leur  communauté  deux  Papes,  plusieurs  evëques  et  grand  nombre 
de  docteurs,  qu'ils  ont  paisiblement  possédé  cette  maison  avec  ses  dépendance» 
iliirnnt  trois  rcnts  Irf-ntc  ;ins  jusque?  f-rt  l'nnn^'e  1552  qu'ils  en  furent  di  j-us-Adés 
par  le  siège  que  l'Empereur  Charles  Quint  mit  devant  lad.  ville  et  cunliouenl 
maintenant  leurs  prières  dans  une  chapelle  qalla  ont  depuis  qut;l(]ues  vaùét» 
construitte  sur  leur  ancien  fonda  dans  la  rue  appelée  de  leur  nom  rue  des  hauts 
prcs-clif'urs,  et  Irnrs  sf-rvicf-s  nn  pön/rril  et  aux  Partirnlicrs  de-  Ind.  par  les 

adsistances  spirituelles  qu'ils  li  ur  rendent  et  par  l'escoUe  de  théologie  qu'ib  soot 
prêta  de  tenir  gratuitement  et  que  peut  estre  on  voudrait  faire  passer  ce  réta- 
blissemont  pour  une  nouveauté  et  les  inquiéter  soubs  prétexte  de  nostre  cdict 
du  mois  de  mars  KîOT,  portant  que  les  communautés  religieuses  «slablies  depuis 
trente  ans  rapporteront  pardevant  nous  les  Lettre»  et  autres  Xiltres  de  leur 
Etablissement,  Noos  avons  fiivorablement  escouté  la  prière  desd.  frères  prescbeors 
de  la  province  de  Paris  à  nous  portée  par  frère  Bernard  de  Guyard  docteur  en 
théologie  Uur  provincial  et  l'un  de  nos  Predifateurs  ordinaires  et  jii;jé  tli^rne  de 
nous  de  prévenir  tous  les  troubles  qui  pouiraient  estre  donnés  à  leur  pieux 
dessein  par  nos  lettres  sur  ce  nécessaires  à  leur  accorder  lesquelles  nouB  nous 
sommes  portés  d'autant  plus  volontiers  quil  nous  est  apparu  par  les  proeès- 
verbniTx  faits  par  noî*  nftir  iers  en  exéculinn  de  notred.  edicl  que  non  seulement 
ils  ne  pouvaient  estre  à.  charge  au  public,  {tar  ce  qu'ib  possèdent  dans  et  auü 
environs  de  lad.  ville  des  biens  suffisants  pour  kiu  subsistance.  Mais  qu'au  con- 
traire le  bon  exemple  de  leur  vie  et  leur  doctrine  serviront  utilisent  pour  r»- 
mener  au  giron  de  l'Eglizc  ceux  qui  s'en  sont  malheureusement  dévnvrs.  A  ces 
causes  nous  désirant  contribuer  autant  qu'il  nous  sera  possible  à  la  manulantion 
d'un  ordre  si  considérable  avons  dit  et  déclaré  de  nos  grâce  spéciallc,  pleine 
puissance  et  authortié  Royalle  disons  et  déelaroDS  que  nostre  intenlîon  n^a  point 
csti'  de  rninprendre  dans  nostred.  edict  du  mois  de  Mars  1667  la  maison  con- 
ventuelle des  frères  prescheurs  depuis  quelques  années  construite  en  lad.  ville 
de  Hetz  sur  partie  du  fonds  qu'ils  y  ont  toujours  possédé  attendu  son  ancien 
établissement  de  Tannée  1221.  Et  en  conséquence,  ordonnons,  voulons  et  nous 
plaist  que  lesd.  religieux  continuent  en  lad.  ville  de  Metz  leur  résidence  el 
prières  et  d'y  jouir  pleinement  paisiblement  et  perpétuellement  des  maisons  eglue 
couvent  et  autres  lieux  qu'ils  y  possèdent  et  de  tous  les  privilèges  droits  et 
exemptions  à  eux  appartenants  en  la  mesme  manière  qu'Os  en  ont  jouy  par  le 
passé  et  tout  ainsy  qu'ils  en  jnuissoient  advanl  led.  siège  Es  quels  en  tant  que 
besoin  pourroit  estre  des  mcsmes  grâces  puissances  et  authorités  que  dessus  nous 
les  inaiplcDuns  par  Icsdiçtes  présentes  en  la  charge  ^éoplinuiiis  que  le&d.  frères 
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praachenni  ne  pourront  prétendre  «nean  aidmortissement  des  nottTelles  arqoisi- 
lions  qu'ils  pourraient  faire  en  Iftd.  ville  par  doOAAChaptä  ou  autrement  y  donnoM 
mandement  à  Nos  atnis  et  ftniLV  conseillers  les  gens  tenant»  nostre  cour  ^f•  par- 
iemeat  à  Metz  que  ccü  présentes  ils  aycnl  à  faire  re(,Mslrer  et  de  leur  contenu 
faire  jouir  et  user  plunemrat  et  paisibleDient  et  perpétuellement  lesd.  frères 
preechenrs  de  Ut  province  de  Paris  cesi^ants  et  faisant  cesser  tous  troubless  et 
empescliements  au  contraire.  Car  tel  est  nostre  plaî«ir  non^hstant  nostre  edicl 
(lu  uiuis  de  ntars  I6G7  et  luufi  autres  slatui»,  règlements  et  choses  à  ce  contraire 
auxquelles  noas  avons  dérogés  et  dérogeons  pour  le  regard  aeolement  et  sans 
tirer  à  conséquence,  et  alGa  que  ce  soit  chose  ferme  et  stable  à  toujours  nous 
avons  fait  moffrr  nostre  scei  à  ces  présentes  sauf  en  antre  chose  nostre  drotct 
cl  l'autruy  <  n  luuUcs. 

Donne  à  S.  Germain  en  Laye  au  mois  d'aoust  L'an  de  grâce  mil  six  cent 
soixante  hniet  et  de  nostre  régne  le  vingt  sixièine. 


Jrch.  PréJ.  U.  14.  Dvmimcatns,    Origtnat  i>ur  jHircUrmm  avec  sceau  de  are 
mie  à  queue  iiendoHte  de  «oie  routée  et  »ert$. 


Loun. 


äur  U  repU»:  De  par  le  roy 


DE  Lionne. 
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Die 


herrschaftlichen  fiechü;  in  der  llerrscliait  I^'orbach  vom  Mm  1709. 


Im  Archive  der  Stadt  Forbach  fiodet  sidi  unter  No.  Â.  8.a. 
eine  tod  dem  gcschworoen  GerichtKwhreib^  A.  Bardot  in  Forbacb 
1715  hergestellte  und  beglaubigte  Abschritt  einer  deutschen  amtliehea 
Obersetzung  des  in  französischer  Sprache  verfasstc»  Ye^zekiaâsee» 

der  horrschalllichen  Hcclitc  in  der  Herrschaft  Flörbach  vom  Jahre  1  TW, 
das  sieh  im  Archive  der  Faiuihe  de  \\'endel  in  Hayiiipen  befindet. 
Diese  deulscho  ilbersetzung  Irajjt  die  Überschrift:  »Exlraete  auss  der 
Krknnfmiss  der  Ifcrrs-r-hnfTtlichPii  (lorechli^kcih  ii  der  HorfT'^ehafTten  ]n  der 
hen-ihun  forliarli,  iiii---;.'(-|'ri mIkh  durch  den  herni  (VaiK-ist-u  du 
Coin,  se<  i  rhu  IIIIII  oidinaii  lich  Ihru  Kuiiijrliche  fürstlicher  Hoi  hheit  hi 
Lütharingeii,  C»iü.>eiiUer  hi  seinem  builüsthunib  voges,  Hierzu  durch 
ihrer  durchlauditen  bestimbteni  Gommissarien  prononetrt.  foriMich, 
den  loten  Juny  1709«  '). 

Die  älteste  bis  jetzt  nachweisbare  Nachricht  von  Rechten  der 
Herrschaft  findet  sich  vom  21.  Februar  1436.  In  der  Urkunde  von 
diesem  Datum,  in  welclier  Herzu«;  Renatus  von  Lothringen  Arnold, 
Herrn  vonSierck,  die  HerrscMiaft  Korbaeh  schenkt,  sind  die  herrschaft- 
lichen Hechte  verzeichnet  gewesen,  wie  ans  dfMii  unten  ervvähtitrn 
Artikel  7  und  aus  riiu  r  fr-nnzrisischen  Urkunde  des  de  \\  i  inl«'!-*  lu n 
Archivs  vom  .lahre  ITlü  h*ivurpeht.  Zur  Zeit  der  llcnsrhall  »iei 
Witwe  Wülfganji  l'lulij.iis  von  Hühenfels-ReipoUsküclicn,  Amalias  von 
Daun-Falkenstdn,  dtm  9.  Oktober  1577,  wurde  durch  den  herzc^cli 
lothringischen  Rat  Maimboui^  zwischen  der  Herrschaft  und  denUnta<- 
thanen  ein  Vergleich  (transaction)  geschlossen,  in  dem  ebenfalls  henv 
schafUiche  Rechte  verzeichnet  waren  (cfir.  Archiv  der  Stadt  Foiliacfa, 
Ko.  A.  1  und  A.  8,  und  unten  Artikel  35).   Nadi  dem  Aussterben 


*)  Die  Urkonde  ist  eine  ptunijte  tlbersetzang,  voll  v<ni  UiiklarbeitcQ,  Un- 
richtigkeiieo,  ohne  jegliche  hiterpunktion,  die  vom  Vcr&utMr  dieser  Abkaadlang 

erst  gesetzt  wurden  i^^t  um  elwas  Klarheil  in  den  Tr\t  zu  bringen.  —  Das  in 
schräger  Scliiiü  in  Klauiniern  in  oder  Itinter  den  uiiuülaen  Wurlem  Siebende 
])ildet  teils  Zus&tze,  teÜB  Erklärungen. 


Von 
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der  Familie  Hohenfels  gelangten  1602  zur  Herraohait  in  Forbadi 
Ludwig,  Graf  von  Leiningen-Westerbnrg,  und  Johann  Jakob,  Graf  von 
Eberstein.  Sie  besaaeen  die  Herrschaft  «mfidist  gemeinschaßlich, 
teQten  sie  aber  sp&ter  den  12.  Oktober  1618.  In  der  Teilungsurkuode 
waren  ebenfalls  die  herrschaftlichen  Rechte  verzeichnet,  wie  aus  den 
unten  erwähnten  Artikeln  4  und  34  erhellt.  Nach  dem  Tncie  dos 
letzten  Eberstcincrs  niasste  sich  Johann  Ludwi?  von  Lriiiiii^»'ii- 

Westerbui^  die  ^^luize  Herrschaft  an.    Fr  hintcrlief^s  In  i  seinem  Tode 
1663  zwei  Tociiter,  Sophie  Sibylle,  .späkr  Landgrälin  von  Hessen- 
Homburg,  und  Esther  Juliane,  deren  Vormund  ihr  Grossonkel  Philipp 
TOD  L^iningen,  Präsident  des  KaJaerfiehen  Geriehtshofes  in  Speier^ 
wurde.  Dieser,  wie  eem  Sohn  Ludwig  Eberhard  von  Leiningen,  ver- 
sochten,  wie  aus  der  schon  oben  mirflluiten  Urkunde  des  de  Wendeischen 
Archivs  vom  Jahre  1710  hervorgeht,  einen  Teil  der  Herrschaft  an  cdch 
ZD  reissen,  und  letzterer  verkaufte  1678  die  Herr.schaft  von  Fofbach 
an  thimian  Hartai-d  von  der  Leyen,   Erzbisehof  und  Kurfürsten  von 
Mainz.  Die  Abschrift  der  Verkaufsurkunde  ündet  sich  im  de  Wefxlclsrlien 
Anhivc:  Section  I,  fjassc  B,  Case  N.  1,  Dossier  äH.    l>ri'  Ki/!)i>ehul 
starl)  JüSO,  ohne  jemais  seine  Erwerbung  betont  zu  liaben.  Sein 
Erbe   abüi,  der  Baron  Damian  Adolf  von  der  Leyen,  war  weniger 
zartfühlend  imd  nalun  noch  1080  Besitz  von  der  Herrscluift,  die 
mittlerweile  1679    durdi  Reunionskammerbeschluas  Eigentum  des 
firanzOeisdien  Königs  geworden  war,  der  nach  ehmr  Urkunde  vom 
5.  Mai  1681  dem  obengenannten  Freiherra  von  der  Leyen  die  Herr- 
schafl  zum  Lehen  gab.    Sein  Nachfolger,  Karl  Kaspar  von  der  Leyen, 
leistete  Ludwig  XIV.  ebenfalls  den  Lehcn.seid,  und  in  dem  lif  liens' 
revers  vom  13.  Februar  1684  ist  ein  Vcrzei<'hnis  der  Güter  und  Hechle 
der    Herrschaft   aufgestellt.     (Bezirk.san  hiv ,  H.  85,  nr.  1474».  Die 
Kriege  Ludwig.-^  XIV.    hinderten   die   Grülinnen   von    Leiniip;ren.  ilire 
Rechte  zu  verteidigen.    Erst  als  nach  Artikel  4  <ier-  llv-wykei  Friedens 
die  lothringischen  Heuniouen  wieder  aulgehoben  w  uide.ii,  strengten  die 
GrSfiimeii  gegen  den  Freiherm  von  der  Leyen  einen  Prozess  an  bei 
dem  obersten  Gerichtshofe  von  Lothringen  in  Nancy  (cour  souverain 
de  Lorraine  et  de  Bar),  da  der  Herzog  von  Lothringen  Oberlehensfaerr 
der  Herrsdiaft  Forbach  war.  Srâ  gewannen  den  Prozess  den  23.  Biarz 
1709  und  nahmen  Besitz  von  der  halben  Herrschaft  Forbach,  aus  der 
der  Freiherr  von  der  Leyen  s(^heiiien  musstc;  er  behielt  aber  das 
Kriechinrri^che  Afterlehen  i  ;iiTtrto-(l(  I  (l(  Créhange)  in  Forbach,  wofür 
er  jedoch  den  Grälinnen  von  Leniinuen  den  Lehen.seid  leisten  mu.s.stc.  Die 
andere  Hälfte  der  Herrschait  h  orbach  wurde  später  den  ['rijuesäinneu 
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Ton  Warttemberg-Néustadt  zugesprochen,  den  Erbmnen  einer  nacfa- 
g^wenen  Tochter  des  letzten  Ebersteiners,  nach  dßsseo.  Tode,  irie 
oben  angegeben  worden  ist,  Johann  Lndwig  von  Leiningen^Weeterborj; 

die  ganze  Herrschaft  an  sidi  {gerissen  halte.  Diese  hahen  den  Beàtz 
ihres  Anteils  an  der  Herrschaft  erst  den  22.  September  1736  angetreten, 
auf  Grund  einer  Entscheidung  des  obersten  lothringischen  Gerichtshofes 
vom  12.  September  dieses  Jahres,  wahrscheinUch  infolfye  einer  Ent- 
scliei(king  des  Reichskammergcrichts  (cfr.  Atorf,  Die  (l(  -«'hichle  der 
früheren  Herrschaft  Forku  h.  i'rogr.  dei  lleal.schule  Foibach  1877, 
S.  19).  Bis  dahin  scheinen  die  Gräfinnen  von  Leiningen  ihren  An- 
spruch auf  die  ganze  Herrscbaft  geltend  geniaeht  m  haben. 

Als  diese  Damen  sich  1709  nach  Forbach  begäben  hatteo, 
um  Besitz  zu  nehm^  von  der  Herrschalt,  erfuhren  sie,  dass  eio 
gewisser  Mentzer,  Beamter  des  Freiherm  von  der  Leyen,  einige  Tage 
nach  Empfang  des  Urteilsspruches,  wonach  die  Leyensche  Herrschaft 
aufgehoben  worden  war,  alle  Urkunden,  Besilzlitel,  alte  und  neue 
HechnnnfTcn  und  StctuTrnllcn  und  atidore  wichiifrc  Pai'i'-rf  rÜP  die 
llr<-lil(>  und  Kinküiille  <lri  I liMi-cliafl  enthielten,  mitgenoniiiu'ti  halli', 
.«-(ulass  (iif  (iiäfmnen  kcinr  Kciiiilnis  davon  erhalten  kimiitt.'ii.  Lkzu 
kam  noch,  dass  aui-h  die  LinkiUianen  sich  weigerten,  darauf  bezüg- 
liche Erklärungen  abzugeben.  Somit  schien  es  nötig,  um  Kenntnis 
Ton  den  herrschaftlichen  Rechten  zu  erlangen,  zur  Aufstellung  eines 
allgemeinen  Grundbuches  und  eines  Verzeichnisses  der  EinkOnfte  uni 
herrschafUichen  Gereditsamen  in  Stadt  und  Landschaft  Forbacli  zu 
.schreiten,  und  die  Damen  wandten  sich  sofort  an  den  Herzog  Leopold 
in  einer  vom  Oberanwalte  Thiebaul  in  Nancy  Torfa'sslen  liittschrifl 
mit  «lern  I  ii  siifht'ii.  ihnen  zu  gestatten,  auf  (înind  vi  m  lîesitztiteln,  die 
in  ihren  Hände  n  i*  n,  eine  Aufsleliung  üirer  Einkünlte  zu  machen  und 
eine  Hanntcihni^  vorzunehmen. 

Der  Herzog  gab  ihnen  die  Erlaubnis  und  duicli  Veroidnuiig  vom 
12.  Mai  1709  beauftragte  er  seineu  Rat  in  der  Bailei  Vogesen,  Fran- 
çois du  Coin,  eine  Bannteilung  vorzunehmen  und  ein  Verseichnis  der 
herrschaftlichen  Redite  anzulegoi  auf  Grund  von  Rechnung^  von  den 
Jahren  1609  and  1612  und  des  Teilungsvertrages  von  1618  zvischen 
den  Grafen  von  Löningen  und  Eberstdn,  die  sftmtlicli  in  die  Hände 
der  Gräfinnen  gekommen  waren.  Diese  erliessen  den  18.  Mai  1700 
an  alle  Gorm  indcm  den  Befehl,  den  22.  Mai  um  8  Thr  morgens  ihre 
Vertrauensmünnti  in  das  Hans  des  ehrenfesten,  gestrengen  Herrn 
Desquioz  in  Forbach  zu  acmlcn,  wo  vor  dem  Kommispar  in  Gegen- 
wart der  Gräfinnen  und  ihres  Vertreterö,  des  Amlsmamis  Johauii 
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Kaspar  Rit^oh.  r.nr  Sache  verliandell  wordon  sollte.  Dit!.-^(  Iben  or- 
sohituin  uiii  geiiuiinten  Tage,  und  es  wuide  folgendes  zu  ProlokoU 
genommen  : 

Arfiob  dv  itatt  ndt  IMdliinBii  ftM^), 


Die  «tatt  forbaeh. 

speichern.  — 
alsUngen.  — 
einzuigen.  — 
rattlingen.  — 
öüingen.  — 
die  glasliuitt.  — 
Klein  rosscln.  — 
Itedinfoi.  — 
stiriiigeii.  — 


biischhach  vor  dass  halbe. 

Etzlingen. 

Bilüüugen. 

Blhren. 

Kärbach. 

Codenborn. 

bibingcn. 

Dittlingen. 

tentlingen  alleinig  ein  haus», 
•cbaffl  fucbacb  gehörig  ist. 


so  in  der  Iierr> 


Hoch  ladt  oiedergeiieht»-  aiiaetiiiBg  des  uibUiui,  aM|«r  wii  flericfateu. 

In  welchen  DûriÎBchafflen  vnd  in  dem  hause  zu  tenlling  wie  auch  in  der 
sliilt  fiaben  dif  n'ovrrn.  jn  i i(  lit-(  In  fT*  n.  liiir?f»r  vnss  declarirt,  dass  die  Dämmen 
von  hessen-homburg  vndt  die  iJanimen  greitincn  von  Leiningen,  üire  scljwesler, 
dass  hoch  vnd  nidergerichss  haben  vndt  haben  gerachtigkeit  ihren  bailUaa  oder 
ambtnian  zu  setzen  vndt  andere  ofüeianten  Im  gcricht,  wie  uucih  die  mefem  in 
der  statt  vndt  DorfTschaffU-n.  wie  lu  ina«  Ii  wird  vermcit.  so  die  meyem  betreffen 
wird  (oft.  Artikel  1).  Hierüber  haben  wird  act  ErtheiUtil  meinen  gnädigen 
Dämmen,  piinceMn  von  Hesaen,  grlflün  von  Leiningen,  ihrer  protestation,  lo 
aie  thun,  vor  an  agiren  gegm  allen  den  Jenigen,  so  sie  nothwendig  ErspQhren 
vor  7U  erreichung  der  lîulter,  renl^n  vndt  herrprlinrnon  rontm,  so  vor  difsj-m  zu 
der  herrschaffl  Forbach  dcpendiren  in  den  örtlern  walmong  { Walmen),  witl- 
ringcn ,  En)en»we31er ,  niedergelbach,  hellrîngen  vndt  andersswo,  so  in  der 
reclinang  benent  sein,  so  verrecht  {vent^tei)  worden  sein  vor  ibrcn  V'or^ 
fahren  lin  lahr  inn*>  vndt  1612,  sodass  zugegent  nicht  sif  h  mclir  in  Ii  t  lirrr- 
achaiTl  forbaeh  belinden  lauth  der  déclaration  der  lueyern  vndt  burgersctuiltt 
fbilwch. 

.  Soweit  waren  die  Vertfeter  aHer  Gemeinden  einig. 


>)  Die  Orte  bildeten,  wio  ..'s  am  Kmlr  »L  r  Aifik,  !  îicl>s!.  achl  n-fsrli.iften, 
und  zwar  Spichern,  Âlstingen  mit  Ziiuingen,  Kerbach  mit  Klzhngen,  Kudcnbrotm, 
Behren,  Gaobivingen,  Otingen  nnd  Stieringen.  Die  Stadt  Forbaeh,  Bitsehbach,. 
Rleinroeseln  kommen,  weil  sie  noch  besondt;re  Hechte  hatten,  hierbei  nicht  in 
Rrtrarht.  thenstjwenig  das  Haus  in  Tenlelingen.  Hu«  hlin^f^n.  Hilstin-'m,  t?i'ltingen 
und  Dittlingen  waren  bereits  Wüstungen  in  jener  Zeit.  Die  Artikel  der  Stadl 
Forbach  finden  sich  in  der  Seite  7,  Anmerkung  1  angegebenen  déclaration.  Sie  sind 
dteaelhen  wie  die  hier  behandelten,  wozu  noch  einige  besondere,  die  Stadt 
betreffende,  kommen. 
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Bei  deo  Vertretern  der  Stadl  Forbach  und  der  G^einde  Btady 
bach  t^ing  die  weitere  Verhandloog  ohne  Sefawierigkett»i  rat  eidi,  bei 

den  Vertretern  der  andern  Gemeinden  aber  i)ir!il. 

waren  einpcschüchterl  worden  und  plaublen,  man  wrfle 
ihnen  von  ihren  Rprhfen  noch  neliinrn.  Sie  weigerten  sir-h  ihhf'v. 
F.rkiänin«reii  alj/.ii^i<  ln  ii.  Ausserdem  uaj'eii  ''ie  widerspensli^f  jicwuukuj 
diir<  li  dir  <'t\vuA  lolie  Üeiiaiidliiiig  der  hei röchuiUii  lipn  Beamten.  Di«* 
Veriiaudlungeu  zogen  sich  in  die  Liinge,  bif^  endiieli  der  Kommissar 
erldfirte,  den  6.  Juni  hilten  sie  zu  erseheinen,  wer  sich  weigere  zu 
iKonunen  and  Erklftrungen  abzugeben,  gegen  den  werde  nach  Recht 
verfahren  werden.  Dem  Sdinftftthrer  wurde  der  Eid  abgcnonunen, 
getreulich  seines  Amtes  zu  walten  und  das  Ergebnis  der  Verhandlung 
niederzuschreiben,  ferner  zwei  Originale  anzufertig^  eins  in  deutsclicr 
Sprache  für  die  Gräfinnoi,  eins  in  französischer  Sprache  für  den 
Gerichtshof  in  Nancy. 

W  ii  klii  h  erschienen  die  l'arleien  .sämlhch  den  5.  .luni  iTtK», 
und  CS  w(uden  nini  in  sechs  Tagen  für  die  Dorfsctiaflen  42  Arlikfl 
feötgeslelll,  wie  foljft  : 

Heul  duD  fuinirien  tag  juny  daiucnl  sieben  bmulert  neun  nach  volgenler 

tagen: 

Déclaration  der  gaittern,  rent«ii,  Einkommenten  vndt  p(r)ealationeD  <)  der 

Iii  (  Üigkoit  forhni  Vi.  ?n  iiK-incn  hiH-lifrchnlinif  n  Hamen,  priricess^'n  vnTi  hcssi  n 
hoiiiliurg  vndt  greflincn  vun  Lciningcn,  in  den  lK)(rjlIsdiuften  der  hcris«  iiaiïl  ge*} 
forlnch  semtiidjugirt*)  worden  auff  die  Contestation^),  so  vor  vdbs  Ergangen  aidf 
jedem  articul,  wie  volgt: 

Haben  jjcdarhlo  Danien  smilenirt*),  dass  das»  über  vndt  undergericht  iindt 
grundt  berhciikcit  ibnon  gebührlich  seye  in  allen  DurlTbchafflen  vndt  knd«rff 
andt  auff  alle  derselben  vnterdJiantn,  m  in  die  herrschafll  forbacti  d^cndiiea. 
wie  auch*  Ebenmessig  alle  andere  gerechtigkeitcn  vndt  Einkcminenten,  so  die 
vnlerdbanen  srluddig  seini  ;  als.s  haben  vriss  di(>  vnterdltniv  n  siiplic  irl  "i,  Hirr- 
anlwordl  anzuliören  aulT  diesess,  was»  dieser  arlieul  belrifft  vndt  wasm  insskuioilbg 
duraull  kan  crfulgeu,  dikus  sie  nielit  sagen  künlcn,  ob  ihnen  das»  liuch  vndt  nider 
gericht  alleinig  zustehe  ondt  alle  andere  gerechtigkeiten  in  der  herrachaA  forbach 
alss  representirente *)  vom  tiaan  haiUB*0  vndt  famülift  der  he.*)  von  ObevsteiD 


L.eistuagen. 
^  gemelt  =  oben  genannt 

rechtlich  zuerkannt. 
4)  lleehtsstreil  zwischen  der  Uerrschalt  und  den  Uaueru,  Ansprüche. 
*)  behauptet. 
*)  inslindig  gebeten. 
I  ')  als  sicher  bewiesen. 

*)  Süll  lieiasen:  ans. 
*}  Herrn. 
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vndt  Leiningen,  oder  ob  fier  freyhcrr  von  der  Leyen  noch  part  daran  habe  von 
wegen  dem  löhn  von  Crichingeu ').  so  Er  noch  besitzt  auss  Yrsachen,  wie  Er 
noch  Redtter  der  statt  vndt  hcmehalll  wehre*),  Tndt  sie  selbigen  allzeit  bezahlt 
haben  zur  selbigen  /.ti'  Fr  alle  diese  jçerechtigkeiten  zuiteEygnel  habe:  VVoraiiff 
^emelte  Damen  zur  atilwort  geben  haben,  daas  dasselbigo  nicht  tlie  hohe  vndl 
oidergericbtiö  herrUclikeil  »ambl  dorn  gruutU  herrUgkoil  Empesciiir  *),  dusü  selbige 
ihnen  nicht  solle  gebflbren  in  der  gantxer  berrscbaSt,  vndt  sobaldt  dcnr  freyherr 
von  di  r  If  ycn  seine  hultung*)  bey  ihnen  wirde  abg«'statt  liabf-n  vnder  ihren 
bänden  vndt  seinen  Dienst  wirdt  erbutlen  haben,  dann  sie  nicht  pretendiren 
werden,  ilunc  seine  gercchligkcith  zu  diüpuiircD*) ,  so  ihine  gebührlich  wirdt 
sein«  vndt  dasa  aolchess  nicht  der  vnterdhanan  sacb  iat,  aolehesa  vorsnbringMi. 

Hierzu,  ohne  nachdheil  dess  freyhern  von  der  Leyen  seiner  gerech tigkeith, 
haben  wird^)  ordonnirt,  dass  die  hochgebohrne  Damen,  princessincn  vndt  f:r*»f(lnen, 
sollten  von  allen  dem  vnterdhanon  Erkcnl  ^  werden  als  Damen  hoch  vndl.  nider- 
gericht  widt  gmndlhenm,  aawtthl  in  der  statt  forbaeh  alsa  in  derselben  grandi 
vndt  hcrrschaffl,  vndl,  nach  dem  vhersehung  *)  undt  anhörung  der  parleyen  in 
ihrer  anfordcrung  vndt  wiederlegung  repliiHH  ii  vnd  Conte^fatinnen  auff  jederm 
articul,  wie  auch  Ybersehung  der  LUtern*),  haben  wir  ordomurl,  wie  volgl: 

Die  DnfidiJnii. 

1)  Setz«»!  desa  UatfMywPM  VÊÊk  waâm  •Maatm  Ii  in  DviütolHrfRea. 

Bss  ist  ein  Landtmeycr  generali  vber  die  gantze  LandtacbaJIt  forbacb,  vor^ 
behalt  boschbach  vndt  Kleinrosseln,  welche  ihre  oIGzianten  apart  haben,  welcher 

landlmeyer  sr-htddig  ist  alle  dern  gemeinen  ku  avottiron  Inssni  ntifT  die  mriiidata 
ihress  Herrn  hern  oder  oüizianlcn  vndt  ihnen  ihrcss  herru  order  an/iideuteu  — 
ess  Seyen  auch  noch  andere  meyer  vndt  gerehtsslenth  in  àst  Dorffschafllen  — , 
welchefr)  hmdtneyer  Erwählet  vndt  gesetzt  wirdt  doreh  den  hochgerichtssherm 
oder  seine  offizianlen,  welcher  kann  ihnon  nl)  vndt  ansetzen  zu  allerzeit,  so  Ihme 
j;efällig  ist,  oder  ihnen  vnterschiedliche  jahrilngcn  ")  in  »einem  ambt  la.Hsen,  welcher 
Landtmeycr  seinem  berm  schuldig  ist  jedess  jähr  ein  feist  schwein  za  liebem 
(UeferM)  oder  den  preis»  desselben,  wie  sie  im  gOthligsten  solchess  vergliechen 
können,  die  andere  tMfw  Toit  gerichtssleuth  sollen  ErwftUet  werden  jedess 

Die  Grafen  von  Kriechingot  besessen  ein  Lehen  in  Forbach,  das  später 

die  Freiherren  von  der  Leyen  inne  hatten. 

i.inhvi'/  XIV.  von  Krnnkrrirb  zo'j:  .nif  GniTid  eines  Hcschhisses  der 
Reimionäkaromer  in  Metz  lt>7^  die  tierrschail  Fortmcli  ein;  der  unrechtmässige 
Beailzer  der  Herrschaft,  Domiaii  Adolf,  Freiherr  von  der  Leyen^  leistete  den  h,  Mai 
16B1  ihm  den  Leboseid. 

•)  hindere. 

*)  Huldigung. 

*).da8S  sie  ihm  seiiie  Ansprflche  nicht  streiüg  machen  wollten. 
*)  soll  heissen:  wir  (Du  Coin,  der  Kommiasar). 
anerkannt. 
'      *)  DurchüicbU 

*)  tiltcr  a  titre  ^  Rechlstitel,  Urknnde. 
<*)  soU  heissen:  Jshrginfe. 
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jalim  auff  dem  tag  die  Jahrgedinir  (.m  bestimmtm  Znitm  âet  JaKras  eAg^eikm 

Gericht)  werden  gchallen  ;  werden  die  höchsten  stimmen  noch  in  gegoiwvth  ihrMn 
balliai,  vnter  welchen  binden  sie  ihren  aidt  werden  ablegen  vndl  pfestireii. 

8)  Jakruedlnii. 

Die  Jahrgeding  soll»  dnrch  den  balUss  gehalten  werden  anf  die  réquisition 

vndt  in  gegenwarth  den  ambss  procurators  ')  jedess  jähr  auH  liestimbten  tag  ilun  ii 
dpîi  l>ailli<K  zu  benamr-n.  niifT  wflchcn  jahrgedin;;  die  lici  rschafTtlii  he  <i,  rri 
keitcn  jedesä  jabrsa  suUen  erneuert  werden  in  jedtwederna  orth  ;  zu  Versicherung 
ihresB  Herrn  Tndt  der  Vnterdhanen  iiuakaiBfftig  sollen  ancb  die  port<k)er  (PfMiier, 
Thorwächter)  vndt  banscbfttsen  (Whmoädtttr)  gesetzt  durch  den  bailliss  vndt  ver- 
Evdij^ei  wtM  ilcti.  \  iiilt  ihrfn  rnppoH.  w.iss  ^if  in  si  liadcn  fiiinlcii  haben,  in  der 
grefferey^)  anjzuzeyen  nach  laulb  vndl  Uonfornutel  der  ordonnantzen,  vndt  die 
Vberlanff  vnd  Pnaaen^  durch  den  bailliss  m  regoliren  vndt  Uutiren,  wie  andi  dis 
(Qratero  vu  setzen,  vber  welehess  sie  Verhall    werden  aolfbetaeo  lassen. 

'X^  Bousen. 

Die  pouasen  vnd  Kpaucn')  wir  andi  Contiscationcn  seint  dem  dem  hoch- 
gerichtsaherm  verfallen,  vndt  auJT  da^^jenigc,  so  die  vnterdbanen  suulenirl  haben 
wegen  Kleinen  ponssen  vndt  Vberianffen  ein  schaden*)  ihnen  gehOhren  thun  vndt 

sie  in  possession  selbiger  seyen  F.inzunemmen,  hnlu  n  wir  ordonnirt,  selbigess 
durch  sie  zu  Erweisen,  aufT  dass  beste  sie  kuotten,  in  der  zeit  der  Confection  der 
Ertheillung,  worüber  solle  stattuirt  werdea. 

4)  6trMlill|lwNli  Ihro  lenelMffllMe  Itoehte«  VMktst. 

Die  hochgerichtss  herm  haben  gereclitigki  Ith  in  der  statt  forbarh,  Laulh 
wie  die  bürtrr  r^f  hafTt  hicbcuor  ^1  Erklärt  haben,  besondere  Viohe  tïeerlen  auff  dem 
bau  forbaeli  zu  liaUen,  welche  gcrcchtigkett  Ebunmessig  gnädige  Uaineu  princcs- 
-  einen  vndt  grftfßnnen  auch  kennen,  Esereiren  in  der  gantse  herrschaft  nach  lanth 
der  thoillung,  so  gescliehn  ist  zwischen  den  herm  he.  Joban  lai  nli,  graffen  von 
oberstein,  vndt  i«ay,  graffen  von  Leining  Westerburg,  im  arlickell  2.  6.  Idltt*). 

6)  IßMm, 

Wass  die  selmdai  belangent,  werden  sicli  selbe  anff  heben  vndt  einnenunen 
wie  vor  diesem  ;  ordonnirren  jedoch  vnderdessen  anff  die  Erste  jahr*geding,  das» 

Der  «  balliss  »  ist  der  Amtmann;  der  «  ambas procnrator  >  (procnrenr  fiscal« 
wie  er  oft  in  den  Forbacher  Heierreehnungen  genannt  wird,)  der  herraehafUicbe 
Anwalt. 

2)  Amlsschreiberei. 

^  Obertretnngen  und  Strafen. 

*)  Protokoll  aufnehmen. 

*)  herrenlose  Sachen,  trz.  l'épave. 

S)  Schadenersatz. 

^  soll  heisBim:  Inebevor  =  vordem. 

")  ik>ide  besasäcn  von  1002  an  die  Herrschaft  Fotbaeh  gemeinsehafUieh  und 
teUten  sie  den  12.  Oktober  1618. 
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der  Herr  baiUi&s  in  jederra  ortli  wirdl  einen  verbal  autrichien  lassen,  auff  welcher 
mnier  neh  di«  zehnden  Einnemmen  vmlt  bezaliten  vndl  fheillcn,  mit  Vorbehalt 

<ler  ge.  üanien  sich  vorzasehcn,  im  fall  sie  ihren  parlh  vnilt  portion  nicht  Em- 
pfanden werden,  so  ihnen  gcbuirt,  vndt  sie  n\irh  die  gere cIttigketU)  der  palroiMgen 
Laben  gegen  allen  die  jenigen,  »o  sich  gel<mhren ')  wierdU 

6)  Ungett"). 

Die  gprprhti;.'k<'illi  des  Ungeldss,  so  bestehet  die  zwantzipst  niass  \v«'in. 
bier,  birnwem,  brantenwein  etc.,  so  mit  der  niasä  verkauITt  wirdl  durch  die 
Wirten  In  der  herrschafft  foriwch,  gelnirlh  den  ge.  Damen  ab  be.  der  Grtbem, 
mit  verbott  den  meyem  UMskuinfttig  solche  gereehtigketib  za  empfangen  oder 
Ibeüas  derselbigen. 

7)  Güeytft  vait  ptattge  oder  haut  Conduit. 

Aulî  die  Erklcrung,  so  vor  Vnss  ?(^^•  l  ehn  durch  die  ge.  Dämmen,  woilon 
sich  dass  geleidt  oder  passage  vndl  anders»  zu  sagen  die  haut  conduit  in  der 
berrscbafft  forbach  Dmen  gebuibret  nacb  Lantb  der  Donation,  su  geben  worden 
dem  he.  Arnold  de  Sirck*),  ihren  Vorfahren,  durc}i  ihre  fttratliche  Onrchlaacht 
vom  Due  Tlfnet  hallsecligster  ;:«  (1;u  lilmiss  ili  ii  Ein  \Ti^1t  rwrint-zi^r^fcn  f('f>ruary 
dau$cnt  vier  hundert  sechas  vndt  drcysig,  welchen  sie  \as&  in  seinem  uriginali 
preeentirt  halben^  baben  ne  an  Vnas  reqoirirt  ümen  aolcbeaa  tn  a^jofiren^  vff 
dieaa  baben  wir  ordonnirt,  das»  sie  ach  dessentwregen  vor  Diro  fOratliehe  bocbheit 
za  vetaeliai  baben,  darmit  durch  Inen  daranff  zu  «tattniren. 

fl)  OireM  Dirfi. 

Der  hochgerichtssherr  oder  seine  ofSdanten  batt  Ebenmeseig  die  gere^g- 

ki  Ii  du  (ifTciir  D;int/.  /'Ii  Filaohen  vndt  ihnon  nüotnt-:  zu  befellen  vor  dw  Kirch- 
weyhung  uder  Kirweu  wegen  der  spillrulhen *)  zu  hallen  mil  Yerlxdl  allen  die 
ienigen  solcbese  zn  Vben  ohne  deas  berm  Express  Erlaubnuss;  ess  solle  auch 
kein  spiellmann  ess  sey  mit  der  geyen  oder  andere  Instramenlen  dürlTen  in  der 
herrschaflt  spiellen  Ehr  vnd  zuvor  ihmo  sr.li  hess  von  drm  herni  Erlaubt  BCy  VW 
dasselbige  za  Erlangen,  somit  sie  schuldig  Km  pfundl  pfuller. 

9)  WlrtaabalR. 

Ein  jedlweder,  so  w^illen^s  ist  wirtschafFt  zn  (Irrihon.  Fhr  vndt  zuvor  Er 
kan  schilt  oder  strauss  ')  auflhangcn,  ist  schuldig  dem  herrn  Verlaubnuss  zu  for- 
dern oder  seiem  oflicianten. 

1}  soll  lieissen:  gebilbren;  der  Umlaut  ü  ist  hier  ui  geschrieben. 
1)  Abgabe,  Stener  fOr  Getrinke. 

*)  Arnold,  Herr  von  Sierck,  wnrde  wegen  seiner  vielfachen  Verdienste  am 
das  herzoglich  lofhrin^ri'^'lK-  Haus,  \mf\  wf»i!  soin  Sohn  Kaspar  den  Herzog 
Renatus  1.  von  Lothringen  den  2.  Juli  1431  in  der  Schlacht  bei  BulgnéviHe  mit  Preis- 
gebong  aeines  eigenen  Lebens  gerettet  hatte,  mit  der  Herrschaft  Forbach  belehnt 

*)  Spielrotte  =  Rotte  von  Spielleulen.  «Es  hal  «!i  v  11.  rr  in  das  Recht 
zu  befehlen,  Tänze  abzuhalff-n  bei  der  Kirchweih  oder  Ku  li  wegen  der  Spielleute, 
wuU  dann  nur  die  spielen  dürfen,  die  die  Erlaubnis  dazu  haben.  * 

S)  Ku  SIranas  oder  Banmaweig  war  ond  ist  heute  noch  in  den  Weingeeonden 
ein  Zeichen  dar  Berechtigung  zum  Anaadnnk  von  Oetrinken,  besondeea  von  Wein. 


I 


—  loa  — 

w  Koppel. 

Die  gcrccliligkcit  der  Koppel  ist  Ebunmässig  schuldig  von  den  vnterdbaaen, 
si«  ihre  fniiehteit  äuff  dem  marck  zu  forbaoh  briagea  «i  veriwuffen,  w«k 
lautli  der  BrkjmlnaBS,  ao  die  huri^tTsihaftl  furbach  lüebeuor  Erklirivl  bäte  im 

18  arlickoll '),  von  welclicr  i<  f|.if  h   Hie  Viiit  tflliarH  n  lirfroyel  scini,  wnn  Oue 
früchlen  In  ihren  bäosern  in  den  Durflschairten  veikauffen  vndt  aussnicssen.  i 

11)  Weggelt.  I 

Daas  wcggcll  oder  die  gorcchligkeith,  so  sich  passage  oder  VberEutb  | 
nennet,  ist  nicht  alleinig  in  der  statt  schuldig,  sondern  auch  in  allen  dem  Di»f- 

sohaftcn  .   welchcss   sich   nHhrm   (nur)  F.inmahl   Ii'  /nhh  f.   nnrh  F.nnth  wie  rt-e 
l)urt!frschairt   meyer  vndt   pericht  der  statt  forbach  derlarirt  haben  In  Ihrer 
Krkantnuiiü,  so  sie  gctium  ivaben  in  den  bcrrschaffUichen  gerecbligkeitea,  arückel  16,  I 
Vndt  oaeh  Lanlh  dem  tariff,  artickel  8i<)»  anff  «elchem  desa  bem  söb  ' 
bestellter  sich  richten  wirdt 


'i  Artikel  13  heisst  :   II  y  a,  audit  Fnrhach,  Je  droit  de  r,o|)el  i)iii  appar-  j 
tient  aux  seigneurs  et  qui  consiste  à  se  faire  payer  et  recevoir  de  tous  qui  ap- 
portent mx  foires  et  marchés:  des  blés,  des  avoines,  orges,  bdne,  etf.,  depicndie  i 
une  pciiti'  n)esiire  pour  chacpie  btchet,  d«  sotte  que  le  copel  de  onse  qowtsdoit 
rapporliT  un  bichet. 

Koppel  ist  Revier,  an  dein  mehrere  gleiches  Recht  tiaben,  besonders 
gemcinschafUidie  Weide.  Hier  st^t  daa  Wort  als  Name  eioier  Abfabe  fBr  Be- 
nntzwiK  des  Uaiktea. 

*1  In  dem  im  Besitze  der  Familie  de  Wendel  in  Hayingen  befmdliclNn 
französifii  îii  ti  nriu'innl-'  >1>'s  nnti  rvi  i  rir  Unisses  (déclaration  des  droit»  de  seig- 
neur) vom  lU.  Juni  17(W,  dessen  Abschrill  ich  Herrn  Abbé  Cavillun  in  Slicringeo- 
Wendel  verdanke,  heisst  Artikel  16:  (Le  angnem)  peat  établir  lelk  pti^uane 
que  hon  luy  semble  daas  la  ville  ei  dan»  la  seitiorie  pour  prandre  garde  que  Ion 
nepasse  sans  (lavpr  et  pour  reccuoir.    Artikel  34  heisst  : 

Tarif  des  droits  du  veige  guelde  (Wegffthf)  ou  neben  solle  {Xebeti^oU): 

Toute  les  marchandises  de  quelle  qualité  (|uelle  puisse  estre,  qui  parte, 
doit  vne  double  par  cent  pesant. 

T  i)  Il  >tt<  de  vin,  Urandewin,  Vinaigre,  huile  vn  («w)  double  (et««  a 
Heller)  par  eliacune  liutle. 

Chaque  chenal  de  monture  deux  gros,  chaque  chena]  de  laboaretit  trais 
double,  le  poulin  deux  doultic.  chaque  Btenf  deux  ^ros,  les  Vaches  et  femsKs 
trois  double ,  le  veau  vn  double,  iiinriron?  pt  tîn  bis  vne  franc  six  gros  par  cent, 
cbochons  vne  double  par  pièce,  cheure  vn  double. 

le  chariot  de  Tbaile,  charbon,  huille  [houille],  chaux,  senUaMea,  tins 
irros  deux  blancs  (1  Nane:  etwa  1  Pfenm'ff),  la  charette  paye  la  moitié,  la  voiture 
de  sel  trois  ^'o^;  i  u\  M l.i  cliarette  la  moitié,  la  voiture  de  fer  quatre  gros 
deux  blancs,  la  charette  la  uioilié. 

Les  ou  porteurs  de  verre  doivent  un  verre  an  dHdx  dn  Bvranx 

{Ämiattube).    Les  bleds  (MQ  deux  double  par  quartes,  les  aeigles,  orge 
 anoine  on  double  et  dsmy  par  ^Martes. 
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1^  LafMtr  aarafc. 

Die    g<;r«chügkeith  wegen  d«m  mardc  ni  venralirän  za  Luffelai)  i«t 
Brklnl  worden  dwcb  die  Henm  meyor  vndt  bargenchaSt  forbsch,  wwüber 

sclbigest  niirh  F.rkiint  wnrdpn  durch  die  Horm  movorn  vndf  «jf^mpindpn  der 
Vnterdhancn  In  derselben  iierrschalTt,  worüber  sie  sich  wurden  richten  nach  dem- 
jenigen, so  wir  ordunnirt  haben  In  der  déclaration  der  bnrgerscbaSl  artickell  97. 

18)  MuMMlMmi. 

Ohne  wir  Erachten  auf  die  exception  der  Vnterdlianen  wegen  der  dreyen 
handlfröhnfTi.  «o  sio  si  liuldis  seint,  als»  haben  wir  die  ge.  Darnrn  darbey 
maintenirl  vndt  be^cliüljoeti  in  der  possession  dieselbe  vndl  handirung,  iu  welcher 
die  be.  von  forlwcli  aeint  selbige  drey  handtftolmen  von  jed«rm  vnterflMnen  xn 
hab^n,  also  romlatnniren  wir  selbige  vnterdhancn,  die  drey  handtfröhnen  nach 
der  Üaiiien  Üm  in  belieben  zu  thun  oder  ibrcm  offiriantcn,  wissentlirh:  zwchn 
lag  in  somriiersszeit  zu  mälten,  liauw  zu  uiHclien  vndt  das  hauw  in  gc.  i)ainun 
Hanae  tn  führen  nacher  forbaeh  vndt  den  andern  tag  m  achneiden  in  der 
Ernelenzeit,  welche  fröhnen  »ich  werden  thun  durch  die  Vntordhanun  in  den  ^ 
nfirhsion  he.  wiesen  in  der  herrschaft  nach  lanth  der  Instruction  dess  be.  seinen 
ulticianten. 

14)  StkweialMbeni  mit  |6naMl|tollli  dam  adliimiMa. 

Der  sdiwein  babem  ist  erVent  worden  durch  die  be.  meiern  vndtoCfieianten 

vndt  gemeinen  Vnterdbaiien  der  herrsrhalTt,  vber  welcl»  ii  -ic  sich  richten  werden, 
Lauth  wie  ordonniert  ist  von  gedarhton  Vnlcrrlli.inrri  in  der  Fiknnfniiss  vndt 
Erklärung  der  burgcrschalTl  furbach  Im  arlicki-il  21  ^j,  liaben  jeüoc  ii  ordonnirl, 
daaa  ohne  die  langen  fercklen  sanlingen  {Sangfertdi  vndt  die  unter  aechaa 
inonnlh  alt  sein,  noch  ein  Jedtweder  eine  sattweu  oder  mohr  {Xur/iUau)  frey 
habe,  von  welcher  jr«'ri'r!i!t[!keith  der  Landtmover  vndf  fiic  gerichtslcuth  nicht 
kcfreyt  seint  wegen  dem  haber  derselbigen  gerechtigkeit,  welcher  solle  Eingehoben 
werden  dnrch  den  förster  vndt  durch  die  vnterdhancn  In  die  Recept*) 
nacher  forbaeh  gefuihrol  werden,  von  welcher  fuhren  sie  ihnen  sollen  geliberl 
werden  Ein  niitsch  *)  von  fuinf  vierteil  pfundt,  die  welche  Lieberung  Jedesa 
Jaiirsu  geschehen  solle  auff  sanol  nicolay  tag  iio  Winter. 


*)  Oaa  Dorf  Lnbeht  bei  St.  Avold  (LongeviUe>lè8-Stpilvold),  Kreis  Bolchen. 

Die  Herren  von  Forbach  hatten  da.s  Aufsichtsrocht  über  den  Jahrmarkt  von 
Lübeln.  (Dupriez,  Les  abb^s  rc|E;uliers  du  monastère  de  Longeville-lè»-St-Avold, 
Metz  1877,  S.  14.  s.  v.  Dom  Hilarion,  1G85  u.  Iü86,  und  die  oben  erwähnte 
Déclaration  des  dndta  de  seigneur  de  10  juin  1709,  article  87.) 

*)  Artikel  21  heisst  :  Au  mois  d'octobre  de  chaque  annOe,  les  porcs,  tant 
de  la  ville  que  des  villages,  snnf  complus  ptir  le  receveur  du  seigneur.  —  Les 
propriétaires  sont  tenus  de  payer  au  cliâteau  ou  maison  de  receveur  un  bichct 
(etwa  00  Liter)  et  un  quart  d'avoine,  sont  les  huit  pour  le  nudtre.  (Nach  Dupriez, 
Proménades  archéologiques  aux  enviroos  de  Forbach,  Mets  1877.) 

*)  Steuerkasse  (reccttel 

•)  Mütsche  =  ein  kleines  Brot. 

11 
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15)  Ell  in»  attoTMM  tliw  «mM  Mis. 

Jedtweder  ackcrmnnn,  so  EygMie  pferdt  halt,  ist  schiddtg  Ein  vagen  hottt 

zu  maclifn  In  <îfiii  {urm  ualiH  (nîor  wo  man  ihnen  sol^-hpss  zrvvrfn  w  tnit,  oder 
abyiefallen  hollz  oder  Todenholtz;  Jedtweder  Einfuhr  holU  fur  breiiholU  woW 
geladen  vndt  soff  ihre  KOsten  In  dar  lienvchaft  lianss  Direm  herrn  oder  aber 
Minetn  offioianten  zu  führen,  welche  Unan  schuldig  »eint  von  jeder  füren  Ein 
bfiiflt  von  tunt  viertel  pfundt  zu  geben,  aber  im  fall  sie  nicht  wohl  werden  OUt- 
geladen  haben,  so  wirdt  ihnen  keiuM  geben  werden. 

U}llMlMk 

Ea  Mint  gadadita  neycro,  gamainan  vndtVntardhaaan  ganalti»  hamdialL 

ausbenohmen  buschharh'V  srhuldijr  In  ü'rn.  rall  zu  l-ifTi  rn  in  die  herrschalTtliclie 
Receple  nacher  forbach  die  quantitct  neun  vndt  viertzig  vndt  Ein  halb  quart 
weilzeu,  so  sich  schafit*)  nennet^  vndt  achtzig  quarten  habern,  nennet  aidt 
manhaberen  *). 

17)  Sehitzang. 

Haben  wir  ge.  Damen  abgewiesen  der  ordinarlicben  Schätzung,  so  »te 
pretendirt  haben  —  nennt  sieh  achafft  —  *o  sich  andermalsa  durch  die  ofßdanlm 

hatl  auffgc'lialM'n  mil  den  gerichts»  Leulhon  jedes»  jalirs»  ordinarli<li,  aclil 
franrken,  zehn  blancken  *),  an  fruoht  zwölff  malter  welchess  Ein  dopeller 
ampluy     ist,  su  sich  vcrmclt  In  vurigen  arlickel. 

1^  RMt  n  CaiiiÉiri  ^ 

Die  fernem  von  Codenbora,  aeint  In  ihrem  partikular  achnldig  jedes»  Jahi 

In  die  Recepte  ZU  forbach  auff  Jede  Martiny  zu  Liffern  vier  quarten  halK-rn, 
welchess  sich  wiedauer  nennet  wegen  rinom  waldt,  so  sich  wiedauer  nennet,  in 
welchem  sie  berechtigt  sein,  ihre  schwein  Eiiuuschlagen,  vor  welche  nie  dess, 
bawem,  ao  «ich  acbweinhaber  nennel»  bafrayet  adn,  ao  die  ander  VnleidbaMB 
bezahlen. 

19)  Vm  Mbrftatt  laf  im  UÜL 

Item  seint  schuldig  alle  Vnlerdhanen  von  Jedlwederm  Kauff  der  guilter,  so 
in  dar  harrachafft  varkaüsi  werden,  Ea  aei  daaa  selbe  durch  d«ft  geachvon 
Schreiber  in  der  hartschaft  oder  andern  achraibttn  paasirt  wwden,  ein  Daler,  zu 


')  Fâr  die  Qeroeinde  Bnachbacb  bestand  ein  besonderes  ähnliches  Tc^ 
zeichnis  der  Rechte  der  Herrschaft  und  der  Pflichten  der  Einwohner,  an^eslelll 
vor  dem  Kommissar  Du  Coitt  den  5.— 10.  Juni  1700  in  fiS  Artil^eln.  (Arrfair 

Forbach.  A.  3.  d.) 

*)  abzuleiten  von  schaffen  =  arbeiten  für  den  Herrn,  frohnen. 

Abgabe  von  Ifafer  für  den  Ifiuin,  den  Kapt, 
*)  In  Verbindung  mit  Frank«  ii  bezeichnet  Blank  einen  Albus  =  8  Pfeosig' 

•)  Getreidemass,  etwa  4(M)  Liter  fassend. 

B)  Anführung  einer  Summe  (remploi),  Anrechnung. 

*)  heute  Kadenbrono. 
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sieben  francken  ferecht,  von  weleheiin  dhal«r  d«r  balb  dem  hecm  gebfirth  vadt 

ihr  ander  halbe  den  Meyer  vndl  gerichUüealhen  selbiger  Orther,  w^dbeM  lidi 
durch  den  Kftufler  bezahlet,  wo  selbige  gescbebn  sein. 

flO)  Rmrt  anir  im  Laadt,  wildke  tleb  mybtbarMtet  mmmI 

Die  Vnterdhanen  gedachter  hcrrschaffl  aosabenohrnen  buschbarh  vndt 
Klrituossclii st  illt  jährlich  schuldig  eine  fpnt,  nennf»!  sich  inayhabor'jrhafrt, 
welchess  bestellet  neun  vnd  vierUij;  vadt  ein  halben  atUber'),  »o  zween  gülden 
mucM  Tiidt  ein  halben  LoUuringer  webntQg,  welchess  von  jedem  aester  ")  weitzen 
ebi  liardt  *)  that  vor  die  rent,  nsnt  sieb  scballlf  wie  im  arüdEeU  anderseitb 
gemalt  iaL 

21)  Rent  80  sfch  bodenweitzen  nennet. 
Jedlweder  VnUrdban  gemclter  ÜörfTer  sein  jedess  Jabrss  schuldig  auff  den 
Speicher  der  Recepte  zu  forbaeh  zu  Uuem  (Urfen)  ein  rent  nent  sich  bodenxiras 
oder  bodenweitzen,  jedweder  einen  sester  weilzcn,  von  welcher  zinss  der  landt- 
mrvf'r  vrnll  richten  befreiet  sein,  ^ich  versteh*  f  i<'dtwedcr  haUH«s1att  oder 
pUugj  vuo  einem  halben  pilug  eiu  halben  seniler  vndt  halien  die  iiaiiiinea  zurück- 
gewieaen  wegen  ihrem  begehren  vor  die  gerechtigkeiili,  genant  boden  Landt, 
welcbiaaa  eine  Ebenmessige  recht  ist,  wie  vorgemelt  in  Vorigen  artickelL 

22j  Rent  zh  Etzliag  wegen  biister  bann. 
Di«  Gemein  vndt  vntMdhanen  von  Etsliogen  seint  sebiddig  Jedes»  jahr 
Ihrem  herm  nacher  forbaeh  sn  liffem  zehn  qaarten  bawem  vndt  fiiinf  francken 

an  gelt  vor  don  liitslLi  ban  so  lang  solchess  dem  herrn  oder  meinen  ge. 
Damen  belieben  wirdt  üm  solchen  ban  zu  lassen,  dan  der  ganlzer  ban  den 
Damen  gebort. 

23)  Seltzer  0)  oder  pferdssschneJder. 
Die  ge.  Damen  seint  berechtiget  lanth  ihren  alten  titem  jedess  Jahr  Bin- 

zuncmmcn  eine  gerechligkeit  an  gelt  von  den  pferdss  oder  schweinschneiilern, 
so  jährlich  in  der  herrschaft  arbeilen ,  welche  gerechtigkeith  dieser  zeit  sich 
nicht  bezahlt  auss  Vrsaclien  der  he.  grussuieisler  ')  von  solcher  profession  andere 
retablirt  hatte,  ao  in  ge.  hemchafl  arbeiten  ohne  meinen  Dämmen  Ihr  Erlanbnins, 
wie  auch  ohne  sie  ihnen  Etwass  darvon  zu  zahlen,  worüber  worüber  sie  unss 
requirirt  wiedcnnrib  selbige  gerechtigkeith  anzusetzen,  worüber  wir  ordonnirl. 
dasa  sie  sich  bey  Ihro  a.  R.  *)  zu  veräuchen  haben  oder  bey  dem  he.  gross- 
metster  solbigor  profeasion. 

t)  Wie  Boschbach,  nahm  anch  Klemrosseln  inbezng  auf  Abgaben  dne 

Sonderstellung  ein  wid  onteratand  eb«iaowenig  wie  Boacbbaeh  dem  Landmeier 
(vergl.  Art.  l>. 

>)  eine  Scheidemünze;  20  Slüber  =  1  üuiden  niederländisch. 

*)  Getreidemass,  der  10.  Teil  eines  Ifaltera,  etwa  40  Liter  fasaend. 

*)  kleine  franstetsche  Scheidemünze  =  1  blanc  —  1  Pfennig. 

nilster    war    ein  Weiler  hei  Spichern,    der  vielleicht  ^nr  Zri!   i1.  s 
iJOjahrigen  Krieges  zerstört  worden  ist.    Der  ganze  Daun  gehörte  der  Herrschuti. 
^  Schweineachneider,  vom  mittelhochd.  galze,  geize,  verachnittenes  Schwein. 

Obermeister,  Nfeisier. 
*)  =  allMse  royalSt  königliche  Hoheit,  Titel  des  lienogs  von  Lothringen. 
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24  ^  Aokerfarih. 

AHf  Arkriii  iif!i  mhH  jeder  pilug  in  der  herrschafi  vndl  Dorffschafft  forbarli 
lat  ächuldig  dem  bc.  einen  tag  zu  ackern  in  der  iierbsUaÜi  vndt  ein  Ug  zu  den 
lentze  in  threas  herra  acker  LSndereycn,  vndt  im  fall  sie  solche  frohnen  raeM 
in  der  natmr  Uran,  so  seint  gemelte  Vnterdhanen  schuldig  ihrem  herm  acht  inaiter 
woilzen  vndt  acht  mn!t»T  habor,  so  «irh  nrnnof  nrkerfrucht  vmlt  ;ijir  ilhaber. 
welchesa  nach  dem  Herrn  seiner  walU  »tchet,  welcher  weitzen  vndt  hahern  sich 
ftulbebet')  durch  den  serganten*),  vndt  selbige  dard»  die  Vntardbaiien  nadwr  | 
forbach  zu  führen  auf!  ihre  Eygene  Kfieten  ohne  «nige  tetrümiion*),  berg«ten  I 
wir  act  vndt  sdu  in      In  n  hal)f«n  nif>inen  gc.  Damen  ilirrr  prutestation,  sf»  sie 
vben  thun  gegen  die  Vnterdhanen  vun  Etting*),  vor  dieseil>igc  xu  obligiren  vmll  j 
ansuballen  jedtwederm  ackerman  oder  pflüg,  inen  fttinfr  gcspinn  su  thon,  vndt 
die  tagelöhnern  Einen  tag  in  der  Ernten  su  schneiden,  vormitt  chargé,  dieselbige 
XU  hckösUgcn  nach  iauth  der  Confnrmitpl  ihrer  tiltern,  welche  sie  vnss  in  îfr 
zeit  der  bannLlieillung  preaentiren,  werden  w^ir  daraoff  sa  slatoiren,  vonöthig  bc-  : 
scheint. 

26)  Von  allertiandt  leibssnabning,  ge.  herrschafi  hatt  gerechtigkeith  zu  hehaltet, 

Waase  vMrIUHiffI  wifdt» 

Wan  in  der  zeit  der  he.  oder  eine  von  seinen  Kindern  oder  von  seinen 
ersten  ofticianten  sich  in  forhacli  liff'ndel  oder  allda  wohnet  vndt  «irh  nufliallot, 
seint  alle  Vntenihancn  selber  orlti  vndt  herrschaft,  so  Elwass  zu  verkauffca  [ 
haben,  ess  sey  wass  vor  Viehe  oder  andern  sachen  ess  sein  mag,  so  m  der  teibss 
YnterhaUung .  mag  sein,  seint  sie»  huldig  einen  bedienten  o^r  anderm  »uss 
ihrem  herm  hnuss  schuldig  zu  aduerliren,  ihme  «rihliess  feyl  ?u  thnn.  welcher 
dem  berrn  wirdt  aolcbess  anzeycn  solchess  zu  kauffen,  so  Ime  belieben,  vor 
einen  bilUgen  prelsa»  so  sie  sosam«!  werden  vbereüus  kommen,  bey  ttnM  In- 
wendig b)  vier  vndt  zwantcig  stunden;  nach  dem  sellu  \urvber  (vor^ier)  seia» 
kanncn  sie  <<olchoss  verkaiifffn.  wo  Hinen  gefüllig  ist;  jedoch  so  sie  elwass  ver- 
kaulTen  anderwerthi>s,  hatt  der  berr  die  gereebtigkeith  selbigess  vmb  gleichen 
preiss  i«  nehmen  Inwendig  sweymahl  vier  vndt  zwantsig  stunden. 

âfii  Mahlen. 

Alle  Vnlerdbanen  ge.  herrscballt  seint  gebannet  ^  in  derselben  herrschaffl 
mUhlen  zn  mahlen,  in  welcher  derselben  henachafft  mfihl  ihnen  geflülig  ist,  ohne 
sie  in  andere  mühlen  dflrffen  mahlen  auaserhalb  der  herrschaft  bei  atralf  vnd  | 
Confiscation.  : 

27)  Frtthnung  zu  den  aiühlen.  : 

Haben  wir  hierbey  Cuidamnirt  die  Vnterdhanen  von  Kerbach,  Godenbora, 
behren,  bicbingen^,  Etzlingen  Durem  Verwilligung  nach,  wdchesa  sie  verwilliget  j 

1)  erhoben  wird. 

2)  herrscliafUichen  Oericbtsdiener. 

»)  Entgelt. 
*)  Oetingen. 

*)  dagegen  gehen  wir  (der  Kommissar)  (den  Damen)  den  Aullrag. 

6)  =  binnen. 

^)  =  ca  ist  ihnen  unter  Strafandrohung  geboten. 
'}  beule  Gaubivingen. 


Digitized  by  Google 


—   165  — 


haben,  die  frOlmeD,  so  nolhwendig  Mint  «ur  d«r  repantionm  d«r  neuwmfihlen  >), 

so  bestehet  die  stein  zu  führen,  holtz,  j^rnnHt,  I.rffi»'  \ni\t  andrrr  nnlhwcndif^e 
materialcn  der  vnterhaltung  derselbigcn  mühlcn.  wie  auch  den  gruben  vndl  dicbl*) 
aiiffzulicbcn,  wann  sie  gelillct  scint,  vndl  die  Vatcrdiionen  von  spichern,  aläün^ 
zinasing  vndl  Bttingen  «ndi  Bbemnessige  fröhnen  zu  Ütun  vor  die  réparation 
vndl  Vnt(  t  IialUiii«!  J(  i  inühlen  zu  forbach.  so  sich  die  Vnterniühl*)  nennet,  so 
zwischen  Kleinrosseln  vndl  der  oberste  miUilen'^)  Liegt,  InsstiuinfTlii!;  zu  j»runon- 
ciren  aulT  Ebenraessig  frölmen,  so  die  Damen  prulcnlircn  vor  die  andere  uiUhleu 
In  der  bemchall  biss  sur  aeik  der  bantheillong*). 

28^  CHtninalfschi  hanüellung  '  za  sarbriecken. 

Der  LandLmcycr  mit  den  VK-neii  sciiullen  lu  der  tierräcliafil  hall  jjercch- 
tigkeith  zn  dienen  In  nabnien  Ibress  be.  m  forbacb  In  Griminatiachen  handcUen 
xn  sarbrurken,  worzu  der  he.  graue  von  naaaan  ihnen  daaa  Jnimesa*)  schuldig, 
isl  za  geben  in  gedachtem  orth  urbriteken. 

S9)  Ml. 

Die  Judtti,  Bo  sich  in  die  atatt  vndt  in  deraelbigen  herrachaffl  forliaeh 
durch  Erlaolmuss  Jhro  hoclikönigliche  fürstliche  liochheit*),  scint  auch  neben 
d(  TU.  wn<«8  ^ie  derohalben  Tribut  bezahlen,  daas  halbe  desselben  dem  herm 
zaiilen  im  anfang  Ihrer  EinseUung. 

ao)  WNprit  n  fMkmu 

Die  Vntcrdhanen  In  der  Iierrsf  hafTt  forbacli  seinl  auch  Ebenmessig  schuldig 
dass  wiiprcl,  so  durcli  die  he.  oder  ilire  Jägern  geschossen  werden  Jedess  orlh, 
aull  dessen  baim  ess  geschossen  wirdt,  in  Uireäs  he.  hauss  naciicr  forbacli  zu 
führen,  alsa  dan  der  bringer  deiaen  àvp  he.  die  Kosten  wirdt  geben. 

Hl   Bauw  vndt  brenboltz. 

Alle  Vnlerdhaitea  In  der  hcrrschailt  haben  die  gerechligkeilh  vndl  possession 
Ihres  brenholtz  ^ndt  auch  bauw  baaw  holtz,  wie  dann  feiste  vndt  Lehre  waidt**) 

sowohl  in  iliren  gemeinen  wnlden  alss  in  den  herrn  wUldern  selbiger  lierrschaiTl 
zu  holten  vndl  geniesscn,  ausslx  imlimen  die  von  flodcnborn,  welche  ihre  gerech- 
ligkeilh in  der  wiedauwen  vndt  aulT  dem  baaa  beUingen"^  haben  vndt  gemessen; 


heute  noch  NenmOble  genannt,  am  Wischbach  gelegen,  a&döstlieh  von 
Kerbncb,  an  der  Strasse  bei  Lixingen. 

»)  =  r.elt(en),  Letterde. 
*)  =  Miiblenteich. 

beute  die  Papiennfihle  in  dem  Wetter  Marienau. 

*)  heule  die  sogenannte  2.  Mühle. 

G)  Die  Banntetlnn?  faml  durch  den  Kommissar  170»  statt 

^  gerichtliche  Handlung. 

^  Imbiss,  VahlzeiL 

*)  der  Herzog  von  LottniDgen. 

«0)  Viohfntter. 

n)  em  im  17.  s.  zerstörtes  Dorf,  zwiscin  n  Kadenbronn  und  Uuächbach  gelegen. 
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aber  der  waldt,  so  herrn  waldf  ist  gelogen  hinter  dem  afblow  forbarh,  myein 
all(>m  betreyet  tem,  mK  dem  geding  *)  auch  die  Vnterdhancii  der  ordonnaiilzeii 
Ihro  KfinifUch  hochheit  nachleben  soHen. 


Die  ge.  Damen  seinl  in  gcrcchtigkcith  zu  benennen  Yndt  setzen  auIT  Jeder 
Jahrgeding  emen  particabireD  ausa  der  herrachalll  nach  ihrer  wähl,  so  sich  nadi 

Laulh  ihren  reclmun};cn  nennet  zinser,  welcher  sebuldig  ist,  alle  zinsen  aufTzu- 
lieben  *),  so  durch  die  Vnterdlianen  in  der  ganly.en  herrschaffl  ihrem  lierrn  (zu 
zahlen  sind),  welcher  Zinser  bc£reyet  ist  aller  fröbnen,  war  Vor  Ivr  schuldig  ist 
seinem  herm  Ein  webt  fuhr  an  tbon,  vndt  die  Inwohner  in  jedenn  orUi  seinl 
schuldig,  die  zinscn  in  die  rccepl  nacber  forbach  zu  Lüwi'rn,  wan  sie  aulT- 
gelioben  sein,  wnrhrr  (worUber)  sie  Einen  déclaration  auffhchten  werden  vndt  vns6 
selbigen  in  bandl  zu  licbcrn  In  der  bantbeillung. 


Ehr  vndt  zuvor  wie  aussspreclien  zu  recht  aufT  der  Damen  anforderunp 
wejren  der  dreyen  hunern  von  Jederm  pilug  vndt  zwey  von  .lederin  hauss  statt, 
so  kein  pflüg  iiaben,  welche  sie  prelenliren,  ordonnireu  wir,  dass  die  genieltc 
meyem  vndt  Vnterdbanen  ihre  déclaration  von  sich  geben  von  den  Jenigen,  w 
femelle  luiiner  schuldig  seint,  welclie  sieb  ordonnarlioh  rauchbuner  nennim  oder 
zintzhuiner,  darmit  wir  hierauff  stalluiren  kennen  zur  zeit  der  banlb«'ilUm{!, 
jedoch  uline  nachdlieil  der  parlbeyen  rechten  hoben  wir  urdonnirl,  dass  der 
sergant*)  gemelle  bnner-  soUe  anfiheben,  wie  sich  solebeis  pracdicirt  hale 
vor  diesem. 

B4)  Knecht  vndt  mägüt. 

Die  gemeltc  Daxuen  suteniren,  dass  alle  die  Jenige  Vnlcrdlianen  In  gc. 
herrsehafft  schuldig  seint  ihnen  zn  ftimim  nadi  lanth  ihren  liltem  drey  Kncrbl 

villi  Ttwei  mägt  capabel  zxi  dienen,  vormit  sie  ihnen  werden  lohn  geben  capable 
vndt  durch  genielte  Damen  ihnen  zu  bezahlen  Eine  gagen  rcSonnablerweiss  so 
sich  üfTeriren  zu  ibun.  hcrgegcn  die  Vnterdbanen  auch  suteniren,  selbigess  nicht 
schuldig  noch  verobligirl  atàxt  au  thun,  worfiber  wir  angehört  die  Jungfer  Klin  m 
abwesent  ibress  be.  Klin,  alss  voriger  rentmeisler  gemelter  herscbaflt  seitbero 
Langen  Jahren,  welche  vnss  declarirt  hatte,  dass  solche  gerechti^kcilh  durch  die 
Ynlerdbanen  schuldig  seint,  aber  jedoch  solchess  seitbero  zehn  oder  zwölff  Jahren 
solcbess  nicht  sey  abgestattet  worden,  aber  sie  die  Vrsach  nicht  wisse,  waramb 
solcbess  nicht  seyc  gehalten  worden  auff  solcliess  Vberseben  vndt  Examinirt  die 
partey  vndt  theilung  zwischen  den  he.  grawen  vom  Jahr  1618,  wie  auch  nom* 


Das  sogenannte  »Kleine  Vnudehen*. 

'}  mit  der  Bedingung,  dass  .  .  . 
*)  Zinseintrei]>er,  SteuerempfSnger. 
*)  erheben. 

*)  HiUmer  als  Abgabe  fBr  eine  Fenmtätte,  du  BttO». 

")  Gerichtsdiener. 

*)  einen  anständigen  Lohn. 


S3)  Zinser'). 


3^  RMWMniMr'). 
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berung  ')  derselben  iierrsthaffl,  so  durci)  den  freyherrn  von  der  Leyeo  selbiger 
gereehtigkdth  in  d«T  KBa^idMO  Kammer  m  mets  vom  Jàhr  1684  {nkderffdegtiti)f 
»•orubtT  wir  die  Vnlerdhanen  hiermit  Condamniren,  die  drey  Knecht  vndl  zwo 
mägdt  ihrem  he.  zu  furniren  vormit  einer  gagen  oder  Lohnung  rcwjnnabie,  so 
ihnen  durch  gc.  Domen  solle  bczallel  werden,  welche  Jedoch  Kcinerleywciss 
«olle  die  partickuUurVnterdhaaan  anhalten  k6nn«n,  Om  Kinder  ihnen  m  formten, 
sondern  die  Jenigen  anzunemmen,  so  durch  die  ?nterdhan«tt  ihnen  vorgestellt 
werden,  wan  sie  selbige  CapabeU  finden. 

85)  HnmdiMi. 

XKe  herm  zu  forbaeh  haben  die  gerechtigkeitb,  dass,  wan  ein  wittman, 

wTtfifmtiwfn,  >5o?in  orlrr  Tnrhtrr  von  ihren  VnfrrHhanen  sicli  ausserhalb  der 
herrschafri  Yerheurallien  vndl  dorauss  wohnet,  scinl  sie  scbuldig,  Ihrem  Iterro  20 
beudilen,  nemblich  die  reichen  xehn  francken,  die  miltelmeaigen  lechaa  francken 
vndt  die  armen  vier  francken,  Vndt  im  Fall  sie  sich  ausaerbalb  der  herrschalR 
in  frf'TnlsrÎpn  (irlficn  verhriirntlrrn.  sn  pt^inl  sie  schuldig  Fhp  vndt  ?.vt  Vordessen 
die  £rlaubnuss  zu  begehren  von  ihrem  herrn  oder  seinen  oftizianten.  vndl  sieb 
mit  innen  zn  veraeeonUrmi;  hergeg^  die  VnterdBianen  da»  gegen  gegentheit 
hierxn  antenirt,  daaa  aie  derent  dienatbahrkeit  nicht  vnterworffen  aeren  -~  aondem 
dass  s<ilrhf>ss  mircn  ciness  puress  pfdnrlit  ^r\p  —  so  Ihre  Herrn  in  willrss 
aeye  ihnen  aulTzulegen,  so  gegen  die  ÖfTcnllichc  freyheit,  so  sie  von  hefreyet 
«eint  aeitbero  Langen  Jahren.  Die  welche  Damen  vndt*)  an  Erweisen  geben, 
dass  solchess  sey  bestStügel  w^orden  durch  ihre  titem  vndt  rechnongen,  so  Com» 
municirel  worden.  In  s. md»  t  licilli  I.auth  der  trnn'5nrtinn,  so  mit  dem  herrn  vndf 
den  Vnterdlianen  den  9  8bre  1477  *)  vor  dem  herrn  miünbourg,  selbiger  zeit 
procnrator  generali  m  liOlharbigen,  aufgericbl  vndt  prodndrt  worden  durch  die 
Vnlerdhanen«  vndl  wie  auch  nach  dem  Ergangen  arrestnm^  dea  sonuerrSnbchen 
luifT^s  natuy  vom  ].f\-/.ir'rt  monAth  morlz  frr  ^'onu  r'rti^'rn  Jahr,  welcher  sie  relahlirt, 
<Ujniirtnirt  vndt  bestetliget  in  ihrer  gerediUgkeith,  worüber  wir  auch  haben 
abgehört  Joliatmess  nickell  heyn,  burger  zu  torbach,  welcher  vnaa  erklftrt  halte, 
dass  er  einen  goldgnlden  haben  beiahien  ntesen,  wie  er  sich  mit  seiner  fraawen 
gehr^tirafh  hn'fo  in  (î<  r  hrrr^^'-^hnfTf  :  alss*)  haben  wir  pemelte  Damen  solche 
gerechtigkeitti  adjugirt  vndt  zu  Erkaot,  ihnen  selbigess  su  bezahlen,  wie  Ess  vor 
diesem  sich  practicirt  habe. 

a6)  WMhUr  widt  hittterfilt  ihV  dm  mMim. 

Es  Ist  auch  stentig  vndt  schuldig  lauth  den  allen  rechnungcn  vndt  andern 
titcrn  Ein  gerechligkeith,  nent  sit  h  wt  rlilrrireit  oder  huilergeit,  wclcliess  sie  aulT- 
hvbcn  Ebenmessig  wie  die  scluit/,un>:.  n<  iit  sich  schafft,  welchess  sich  ordinarlich 

>)  dénombrement,   das  Vorzciclmis   der   Lebensslücke,  das  der  Vasall 
seinem  Lehnsherrn  übergiebL 
C)  einm  Banera. 

•)  soll  heisscn  :  uns  (du  Coin). 

*)  Der  Vergleich  fand  1577  statt  zwischen  Amalie,  Witwe  Wolfgang  Pliilipps 
von  Hohenfels-Reipoltskirchen,  Herrn  zu  Forbach,  und  den  UnterUiancn. 
")  Urteil,  Rechtaaprach  (andt). 
*)  soll  h«8a«i:  alsa 
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benüilet  »cht  fnmek«ii  vndt  vier  blancken  vor  die  boatt  vnii  wacht,  so  die  fttn- 

dlianen  obligirt  sein  zu  tliim  aufT  tn  s(  Ii!oss  ?ii  fur  ha«  Ii.  \\  <  lf  lu  ss  sie  noch  be- 
zalilt  haben  seithero  der  Versclileiffung  vndl  l>einoiiirung  selbigen,  weichess  JediKli 
die  Vnterdliancn  sagen,  dass  solcbess  seither  Langen  Jahren  vndl  Langer  gedädbt- 
non  nicht  «eye  bezahlt  wocden,  daaa  aolcheaa  preschribirti)  aer*?  wdi 
anelerlwerlh  kein  h(  liloss  mehr  aida  seye,  in  Consequentz  auch  Vrin  \\  ;i<  lif  zu 
thun  seye,  vndt  wan  dass  schloss  mehrmahlen  wieder  gebauwft  wir.  11,  aisdansie 
ihre  wachten  thun  werden  oder  aber  an  gelt  bezahlen.  Hergegen  ge.  Uaauaeo 
aotenireii,  dass  ihnen  solche  gerehtigkeith  sott  Conserairt  hleibenf  nicht  allàn 
wan  dass  schloss  wiederumb  s«)Ue  Erbauwet  werden,  sondern  auch  so  olTt  vndl 
vieil  sie  oder  ihre  lierrn  Kinder  In  gemelten  (jrlh  furbach  finden  oder  sich  aufl- 
haltcn  thäten,  dass  die  Ynterdlianen  sollen  schuldig  sein  vndt  Condanmiret  werdtn, 
die  honth  vndt  wacht  vor  ihre  pforten  zu  thun,  welche  gerechtigkeith  nicht  ny 
vor  die  stein  vom  schloss  zu  bewachen,  sondern  seye  vor  die  persohn  ihrem 
herrn,  vnrlf  flass  dass  vielleicht  zugcgnet*)  nicht  gcvbet  ist  worden,  weillen  die 
herrn  nun  Laiiguzul  nicht  mehr  aida  gewöhnet  haben.  Vber  dieses»  wir  die 
tittern  vndt  auch  rechntaog  Vbersehen«  welche  seint  Commiiniqnirt  worden,  liabcn 
wir  Klionmessig  die  Vnterdliancn  Condaninirt,  die  houth  vndt  wacht  zu  lliun  in 
zeit  der  residirung  Ihress  ]n\  711  forbarli  oder  in  ihrem  hauss,  so  sich  der  ncuwe 
bauw  nennet,  welcher  zwisclien  der  statt  vndl  der  iurcben  liegt  selbigem  ortli 
forbadi. 

37)  Fuhren  vndt  handtfrönen  zum  herrsohafftlich  behaatsnng. 

Die  gp.  Ilamen  sutcniren  aucli,  dass  alle  die  IKa  flsi  lialïtf  n  ^v.  Ii.  tiNi  hain 
vnlerdhanen  schuldig  seyen,  alle  die  nolhwendige  foulircn  vndt  hnndtiruimen  vor 
die  bftnw  vndt  refectionen  dess  schlosa  forbach  vndt  zofehSrigen  depandanten, 
wie  auch  zu  den  reparationen  derselben  matu  en  vndt  pforten,  festungen  desa 
srhloss,  mit  rhnr'„'f".  «ir  \hnpn  <]]<  Kosd  n  ;.'eben  vndt  aui  Ii  bdbige  nicht  darzu 
obligiren  in  sommersszeith  Im  heuwmonaüi  vndl  Korosclmeidenss,  wie  auch  ibress 
he.  fr&chten,  wein  vndt  andere  vidnalen,  nothwendig  vor  des«  he.  Küchen  vnlt 
Leibss>VnterhaItang,  wan  er  aida  residiren  wirdl,  wie  auch  alle  mobillia  vndl 
Equipnt.'f"n  nnflMT  «f  iner  huitten  von  vier  oder  fuinlT  stiimU  n  weith  abzuholilen; 
warüber  die  Vnlerdhanen  zur  anlworl  geben  haben,  dass  wan  im  fall  dass  &cliluss 
forhaeb  einaamahls  wiedemmb  gebauwet  wtrdt  werden  In  seinen  In  seinem  alten 
Staudt,  alsdan  sie  die  froimon  vndt  fouren  thun  werden  vor  selbiger  refektioo, 
worzn  sir  sirh  ilm  r  K"»nigiicher  Ilochfürsllii  ^k  i  luif  lihi-it  versehn  werden  vor 
selbige  lourcn  vndl  Irohnen  zu  reguUiren  lassen,  sutemren  selbige  nicht  schuldig 
ztt  sein.  Ohne  angesehen  der  Vnterdhanen  Exe^ptioD*)  dieselbe  wir  Cendammren 
die  fouren  vndt  nothwcndige  hantfröhnen  zur  réfection  Einen  andern  haoss  aln 
dass  scliUiss.  Iiri  fall  TVimcn  snl.  h.  ss  bamvcn  werden  vndf  d.i'«?;  sr?i!f>ss  nicht, 
mit  charg  der  munis  Kosten,  olmc  sie  auch  sollen  obligirt  sein  in  zeit  dcss  heuw- 
machensa  vndt  Knntduiit«,  aeint  auch  in  mehren  schuldig,  die  Mchten,  wein 
vndt  vitnallen»  nothwendig  vor  die  dess  he.  Ynterdhanen  fia  der  herrschafil  vndt 
ausser  deiadben  von  swo  stondl  weith  zu  hoUen. 

1)  veijihrl  (prescrire). 

*)  gegenwärtig. 

*)  Einwendung,  Ausrede. 
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SA)  Rafektffwi. 

Scint  die  Vnlcrdbancn  schuldig  alle  die  alc'm  vndt  nulhwerulig  lioiu  zu 
holen  vndl  (Dhreii  in  dem  he.  watdt,  vor  Jedess  Jahr  einen  Kalckoffen  zu  brennen 
aufr  dem  schloss  zu  ge.  forbach  vor  die  refectionen  desselben  scliloss;  nachdem 
dieselben  gemacht  seint,  vcrkaufTt  sicli  die  Vbrige  Kakk  :'u  prolit  ihrens  berrn; 
welcher  offen  {Ofen)  sich  an  gelt  beJaUill  bat«  »eitliero  dass  schloss  verscbleiXTl 
isl  Mither  de»  Schweden  Kriegas.  Sootemren  ge.  Dmmen«  dass  ihnen  solche  ge-  ^ 
rechtigkeith  solle  tk)nseruirt  bleiben,  im  fall  sie  anderwerUus  wollen  bauwen 
alss  auff  dem  srhlnss.  wclfhrss  anfT  dfiii  hcr^  lii'<\  vndl  d;»«««  ihnfn  sn!rhess  ahn 
gell  bezahlet  werden,  worüber  die  Vnterdhanen  zur  antworlli  geben  Italien,  dan, 
wan  dass  schloss  wiedermnb  wirdt  gebanwet  werden  auff  dem  plata,  wo  esa  ge- 
standen habe  vor  diesem  vndt  selbigen  situation,  wi^  rss  vor  diesem  gewesen 
ist,  alsdan  wcnî^n  sie  <li  n  Kalck  Kalckoffen  brennen  lassen  vor  die  refectioncn 
dcsssGlben,  vndt  dass  selbige  gerechligkeilli  prescrirl  vndl  veraltet  soye,  dauxil 
sie  nicht  ge.  foiduren  vndt  handtfrdhnen  Könten  schuldig  sein  zu  thon  alss  alleüaig 
zu  dem  schluss  vndt  vor  andere  häuser  sndersswo  :  worüber  wir  Condamniren 
auch  die  gedachte  Vnfcrdhanen,  die  fouhren  zu  dum  lauth  der  Damen  anforderung. 
Im  fall  ge.  Damen  werden  bauwen  lassen  Kin  anders»  hauss  alss  dass  scliloss 
oder  den  neuwen  baaw  werden  in  standl  setzen  bey  der  statt  selbe  dahien  zn  thon. 

39)  Saltlfahr. 

Seinl  auch  gemelte  Vnterdhanen  schuldig,  alss  die  ge.  Damen  su^enircn, 
Eine  saltzfoor  zu  bohlen  vndt  zu  führen  vor  ihress  he.  baussslall,  welche  four 
sich  habe  angelt  bezahlet  seithero  der  verschleiflimg  dess  schloss  nach  lantti  der 
thcillung  zwischen  den  he.  grawcn,  tiltern  vndt  rechnungen,  ouff  welchess  die 

Vnterdhanen  zur  antwnrtli  haben  geben,  das-.  <\c  nitnirn  rinrfîr  von  solchem  ge- 
hört haben  vndt  solcher  schuldigkeitb,  Jedoch  selbe  auch  pressscritl  vndl  ver- 
jähret sey  vndt  wie  die  recfannng  zeuget,  dass  man  einen  francfcen  oder  zween 
darfor  bezaldet  habe,  als  seint  hier  zu  die  Vnterdhanen  angehalten  eine  &alt;;four 
zu  tlmn,  Im  fall  dess  ho.  rfiidpntz  7.n  foiliarli  (mU  i  iler  ge.  Damen.  <idcr  si  ll'i:.:f 
zo  bezahlen  an  gelt,  wie  dass  aull  dass  nächste  uut  dem  he.  oder  seinen  ofli- 
oiaalen  vergleicht  kann  mxéesa, 

40)  SpliNtt. 

Ess  haben  ge.  Damen  weitterss  sutenirt,  dass  jedtwede  haussstatt  in  der 
herrschafit  forbach  n>ncn  schuldig  seyc  zwey  pfundt  garn  zu  spinnen,  auff  wel- 
chess die  Vntcrdltancn  gcantwort,  niemalss  von  solchem  Imben  gehört  noch  hören 
reden  einer  gleicher  Dienstbarkeith,  vndt  im  fall,  dass  dieses«  solte  geschehn 
»ein,  «eye  ess  doch  prescrirl:  alss  haben  wir  solchess  auffgehulten  zu  promouiren') 
auff  diessen  arlickeU  biss  zur  zeit  der  remambrirong    der  bannen. 

41)  AN»  HffWhUiliettb  «m  zimi,  |y»r,  Ctpniw  eto. 

Waas  die  zinst«  grundt  reotM  (ft«tr^<),  ess  sey  an  gelt,  Crucht,  sinss  hawer, 
huner,  Cappaimen,  By«r,  acker  landerey,  wiesm,  ao  der  herrschafll  gehörig,  ess 

erheben. 

t)  remembrement,  besser  démembrement,  Tdlmg. 
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aey  von  dem  alten  Domain  oder  von  fSottflscationeii  oder  anerfanen*)  fttittern. 

haben  wir  still;;eslan(lnn*)  zu  reclit  sprechen  bils  zur  Zeith  der  lianUieiUaOf  vpdt 
distribulionen  der      finageo  vndl  bfinen*). 

42}  OMtarifloR  im  Im.  ptaltni  wepm  4tr  IwrthaMhiiii 

AofT  hent  Dato  den  achten  lony  dansent  aieben  hnndert  neun,  als»  wir 

aiiff  EmU  di<  -i^-  zu  Emiigen  waren,  Ist  erschienen  in  persohn  vor  Vnss  fanciMO 
«htfdin  rte.  der  l'Iivu-fi!  ili:'e  he.  thf'< "Ii  »r. .  l.<  intmor«««.  |ri  icst<-T  vntlt  pa'-tui  .Icr  p''^rr 
Kerhacli  vnill  torharh,  seu»er  aiinexen.  weli  lier  vnss  vurbrachl  batte,  sowohl  vor 
ihnen  alas  auch  seine  andere  he.  brilder  paslom  in  der  herrschaft  forbach,  haben 
Krfahren«  wie  da»K  Etliche  partikularen  Vnlerdlianen  in  der  llerr»cham  sich 
»»ppnniren.  wilirn  zu  ein«  ''  iKirilliciIInnj  solle  jicfnirulf  llfl  wciilm  \inlt  nttss- 

weisung  vndl  scheidung  der  bannen,  vndl  nach  der  aiisfutirun^;  tlt-j-  l'islrtbuUoncn 
der  Landerreyen  vndl  hinen  finden  solchess  die  herm  pastorcn  gar  böehlicb  noth- 
wendi;;,  aoff  dass  darzu  geliandelt  iniH-hle  werden  vndt  sdbflgess  imttwercit  MI 
richten  vor  die  pfnn  zniftrr.  Kirchenpuillern  vndl  witlhuinhss  gull,  weillen  soit- 
Itero  der  grossen  Kncgss  Empitlirungen  die  Ccmtougen  der  grualzen  gaolz  accabliri 
aeint worden*^),  welchen  vervrsacht  habe  die  Kirchen  goitter  fondationen  selbiger 
wie  aueli  die  withumbss  ;ruilUT  sehr  haben  ahpcnohincn  vndt  theilss  gar  verlohren, 
vndl  kciness  bessern  inillell  man  kan  erHiuli n  selbijr(>  wiedruml'  in  -;tandt  7.» 
bringen  alüs  durch  milieil  eine  Renovation  vndt  Erneuerung  einer  AussUieiUung, 
welche  Er  Vnss  aupplicirt  so  wohl  in  «einem  nahmen  wie  auch  im  nahmen  der 
andern  he.  pastoren  In  der  herrschafri,  dasa  wir  ordonniren  nuigten,  damit  aolrheas 
geschehn,  woraufT"  vulerscliriehen  r  l.tnini'rrs^  pn^'  n  in  f  n  bach. 

Aull  welche  Ervcliienuiig  {l^r{iclll•^tn^ny)  vndt  requiäiUoa  wir  act  vndtscla'iu 
Ertheillet  haben  dem  he.  he.  pastor  so  wohl  vor  ihnen  wie  anrh  seine  mit  hem 
pastoren  daraufT  zu  staluiren  in  dem  Erfolgelen  Vrlheil  am  Endl  dieser  arheilh. 
r!e.><r1i<  iiti  II  r  rhach  aufT  ^e.  Ui^  achten  braclwlonath  dausend  aieben  hundert 
neun,   olss  Ynderscluriben  Üu  coin. 

AitNprMh  viit  beicMiH. 

Aoff  altesa  wir  Conseillier  Gommisaarius  vorgemett  geben  recht  vndt  haben 

ordonnirl,  dass  pejicnwcrtipe  Erkentnuss  der  herrschafTlIirben  rechten  vndt 
gcrcchligkeilcn  der  stall  vndl  llerrscliafTl  forbach  vndl  selbiger  depandanlen. 
durch  Vnss  vnderschribcn  vndt  dem  mr-  Johanness  gaspar  fridcrich,  grcffirer 
dieser  Oommissim,  vndt  aoff  Jeder  pagen  durch  Vnsa  paraIRrt*)  Vom  Ersten 
biss  zum  Lelzlen,  dem  hcrrn  zu  Einem  lilter  insskuinfltifie  soltr  iM-dirnen  in  jie 
orlhcrn,  die  welche  Erkatilnuss  Ehcnme.ssig  solle  den  he.  nieycrn  vndt  gemeinen 
gerichtcn  Insinuirt  werden,  vndl  zur  ConsequeiiLz  dessen  ordonmrcn  bicrmilt  vndt 
nach  einem  momathsa  Lang  darnach  selbig«  wirdt  aigntlicirt  sein,  daas  man  virdt 


1)  durch  Krbschafl  zugelftUeo. 
*)  Abstand  genommen. 

Einteilung  der  Feldmarken  (Images)  und  des  Bannes. 
*)  weil. 

*)  «Die  Umrisse  dt  r  Gronz*  n  sind  verwischt  worden».  (Coatooffii  «  contoors). 
*)  mit  einem  Federzug  versehen. 


■ 
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anschlagen  lassen  nach  dreyen  sontagcn,  hernach  vierzehn  tag  zu  vicr^rlm  tagen 
an  d«ti  pfamm  Grchen  dhirirm  In  der  hemehafft  *),  vndt  nacli  «ussgang  der 
pfarrmessen  In  selben  ürlhern  publicirl  werden,  dass  vor  vnss  (jehamlelf  vmlt 
procedirt  \v\r<]  ui  idt n  zu  cinfr  Krknnlnusa  vndt  LifTerung  einer  tlioilînnjî  der 
acker  wiesen  auff  JedtwudercD  baxiss  In  parlicular,  in  welc  her  zeit  vndl  Con- 
fection ge.  arbeith  aach  Ebenmesaig  zu  ErkantniMS  der  linsen,  grundt  renten,  so 
m  der  herrscbafll  gehörig  sein  vndt  zu  bekrfiffUgnng  deasen  alle  prop(r)ietarien 
vn<lt  prpfentlirenten  gerrrlili^^keitli  vndt  guillem  |.'e.  nrtrrvtiflf  hnnnrn  prt'fcnMren, 
sollen  angeiialt«n  wurden  sein,  vnl«r  liäudea  M.  Joliuiuiess  gaspar  friderichen, 
laiietlion  generali  in  Lotharingen,  wohnhallt  m  Homburg  hL  n«JK>r,  welchm  wir 
lienennel  haben  durch  VerwilUgnng  der  partheyen  vor  greffier  dieser  Conunisaton, 
welclier  sich  nadi  forbach  verfügen  winlt  vierzehn  tag  nach  der  puli!it:nttnnen 
alle  tillem  vndt  déclaration,  wurmit  sie  vereinen*)  recht  vndtguittern  hoben  auff 
gemelter  bannen  vnd  dem  finagen,  in  hftnden  LifFem,  von  welchen  ültem  vndt 
deelarationen  die  herm  oder  oflicianten  Communication  werden  nemmen  In 
îifindrT!  '^rf>rnclîf'ni  ^rrf^lTircr,  vor  iVir  pf;i''iitrc.|t  Harzu  zu  reden,  wa^^s  ihnf»n 
Iteiioben,  die  welche  Herrn  auch  Ebenniessig  werden  produiren  ihre  tiltern  im 
munaüi  darnach,  In  welcfaw  Zeit  wir  ytm  wdt  die  drther  verffigen  werden  vor 
SU  handeln  vndt  zu  proeediren  an  der  gemelter  bantheillangen,  sofern  die  zeit 
snirhess  wirdt  Kriauben,  mangell  dessen  solle  eine  ancU  rr'  ili  slai^i  ,t  hon  w  rden. 
welche  solle  signilicirt  werden.  Hieriiiil  act  vndt  scliein  KrUieill  meinen  gnädigen 
Damen  princessin  vndt  greffinen  der  protestation,  so  sie  gelhan  Haben,  Im  fall 
aie  noch  Etlieh  andere  neuwe  tüiem  ^reichen  werden,  selbige  werlh  au  machen 
Ebenmessig  als>  wan  Btwass  solte  aussgelassen  sein  worden  vndt  selbige 
wiederumb  zu  retubliren. 

Coppia  auss  seinem  wahren  frantzöaischon  original  In  tcutschcn  Lranss- 
feriit  den  artickell  der  acht  Ihirfrscbafften  In  der  herrachaJIl  forbach,  alle 
formentiich  nach  gcschriben  vndt  gleichlautcnt  in  form  vndt  subslantz  durch  den 
Vntcrschriben  tabellion  generali  in  Lotharingen  vmit  in  dieser  sachen  benenlen 
grefhrer,  residirent  zu  homburg  sL  nabor,  aulT  begehren  der  he.  meyeru  gemeinen 
vnterdhanen  der  herrschafll  forbadi,  expedirt  vndt  transshitirt  in  teutacher  sprach, 
vnderaeiiriben:  J.  6.  Mdariqoe,  tabellion  gênerai,  mit  paraphe.  — 

Nach  AuBtelluiig  dieser  Artikel  giiig  die  yuniiteiluug  vor  sich. 


0  Ea  gab  4  Pfarrkirchen  in  der  Herrschafft:  in  Kcrbach,  wozu  Forbach 
geiiArte,  in  Hesslingen  (G.  AI»tingon),  in  Ksdenbronn  und  in  Buschbach. 

»>  atifTcUircn.  Klarheit  schaffen. 
*)  delai,  t  rist. 
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Die  Kleiiialtertumer  des  roiiiisch  iiiittelalterlidien  M\mm 

der  Stadt  llelz. 

(F«vlnttmg.) 
Von  Dr.  Olit  Aialh.  NafflNii,  Mete. 


burff  (vergl.  Jahrb.  der  (îos.  für  lolhr.  Gesch.  und  Altertumskunde  1W2.  I,  p.  232 
L  3  LttfTel,  versilbertes  Kupf<  r  und  Er/,  mit  Stiel  etwa  17  cw  hm:'  d'iptisi'li 

und  elliptisch  zugespitzt.   ijUel,  ll,ô  cm  lang,  spitz  auslaufend;  uut  vierecKigcm, 

durchbohrtem  Aiuals. 
L  7  Zähne,  anseheinend  von  weiblichem  Skelett  herrührend. 

L  2  Armringe,  Ert,  etwa  4  nun  breit,  flach»  6  cm  Dorchmeaaer,  in  SchUnfen- 

küpfc  auslaufend. 

L  I  Sakullê  (ihnl.  wie  M.  K.  Taf.  21,  18,  doch  ohne  den  BeseUaf)  irai 

I  Gfirtelhäkchen,  Erz. 

L  I  Fingerring,  Silber,  2.2  cm  Durchm.  ;  na<M>  <!i  r  Mitto  etwas  breiler  werdend; 

auf  der  länglich  viereckigen  Platte  Striche  und  Funkte. 
L  2  Kriflela  (wahrecheinl.  Obrgehänge;^,  2ß  cm  hocb,  hohl,  Fonn  ihn!,  wie 

iL  K.  Taf.  25,  22;  schwarzgrAnen  Qlaa;  Tun  den  Bauch  linft  eine  ZickiacUinie 

ans  grauer  (gellivr nînsfriftc. 
L  Eiaeakaopf  mit  .\tei,  1,5  cm  Durchm.  (LederbcschlagV).   Eiteaapitxe  (von 

PUttm?),  noch  8,8  cm  lang,  wie  L.  A.  I,  XI,  4,  6. 
L  filMbecber,  in  ihren  Formen  sehr  an  fränkische  défasse  erinnernd: 

Kerher  flhnl.  wie  M.  K.  Taf.  lô,  26,  doch  spitxer  ;  1  cm  hoch,  7,2  cm 

Mundweitc.   

II.  ABTEILUNG: 

PtaiitoMdie  (vorrônuBcbe)  M  FriolrïaGh-ilraiiii^ 

Mittelalter  iiiiil  Nenseîi 

Weitere  Utteratur  (Abkürzunguu): 
Bucher:  Gescliichle  der  tbclmischeD  Kilnsle. 
Henne  am  Rhyn:  Kulturgenchichte  d.  deutschen  Volks. 

ÎJemmin:  Die  Kriegswaffen  in  ihrer  historischen  Entwicklung. 
Viullet-Lcduc:  Dictionnaire  raisonné  du  mohiUer  français  do  l'époque  carlu- 
vingieaae  à  la  renaissance.  * 

A:  VorrOmiMhe  ^^raehUktrimih^  ZbU: 

M«  tà.% 

L  MMMr^       Dolclikiingen,  SdMNwrkmge  etc.  und  Bruchstücke  von  solchen, 

aomeist  aus  Feuerstein.  Fundorte:  Umgegend  von  Morvilie,  Vic  etc.  (SeiUethal). 
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2  BnuMMw  vm  W«rkiM|M  OMdttuk  Fundort:  Inael  Uilo  (Meloa); 
Gesch.  V.  Hrn.  Dr.  Gustav  MOIler  SU  StrasBbuiXf  Bevollmlcbtigten  d««  MaieannB 
fär  Vdlkerkuiide  tu  Leipzig. 

Pult  IBt 

L         8p««r-      HbRiiiltiM,  ca.  160  St&ck,  iroa  1,7—9,0  cm  Linge,  »inettt  vas 
Peuenteiii.  Ftandort:  Seillethal. 

Mt  ICI 

L  Pfeilspitzen  (Feuerstein,  Kalkgeschik  hel  :   mnnflr|fr,rTni;r  u.  {.'leichächmiU. 

dreieckig  (ohne  Stiel);  bis  âjlt  cm      2,0  cw  breit.   FuuUurt:  äeillelbai. 

PmU  IDi 

L  Pfeilspitzen. 

a)  dreieckig,  otme  Stiel,  mit  nseb  unten  «isgebuchteter  Basis. 

6)  dreieckig,  mit  nach  oben  eingebuchteter  Büsifl. 

c)  raiitf'nf<"frmig  (olin*'  ?tirl'. 

d)  Ulli  langem  Stiel  und  nur  einem  seitlichen  Widerhaken. 
«)  dreieckig,  ranlenfSmiig  oder  mandeU&rmig,  mil  Stiel 
f)  dreiedtig,  mit  abwgrts  gebogenen  Widerhaken» 

PnttllAi 

L  Metalelle  tMl  Steiaaelssel  in  Kieselschiefer,  Grünstein,  Glimmerschiefer  etc.  ; 

bin  anf  f'm  angehauenes  Ff ut  i  sli  inlx  ll  ;;rs(  liliiïi  n  u.  z.  Teil  poliert;  von  5 — IK.ô  cm 
Länge,  iJ— 7  cm  Sciiueidenbreite.  L>icke  von  1,5  -»  cm.  Form  wie  L.  A.  1,  Ii,  1, 
7,  ß,  22;  Fundort:  zumeist  Umgegend  v.  Morrille  (Seil le);  einiger:  MonTaux-Thal; 
Coluien  bei  Diedenhofen  (Gesch.  v.  Hm,  Péan);  zwisch.  Pagny  u.  Jouy;  Moselfmrt 
(zwischi  n  T  r  nd  Diedculiof ener-Brttcke) ;  AbbeviUe. 
L  3  Steifliiäminer. 

«)  88  cm  Ig..  f>,2  cm  breit,  6,6  cm  dick,  wie  M.  K.  Taf.  49,  Fig.  44  ; 

polierte  Graawacke  (Pflugschar?),  Bohrloch  nur  2,7  cm  Dnrchm. 

Fundort:  Feldmark  von  Landgrafroda  hei  Ariern  (Prov.  Sachsen). 

Eigentum  des  Hrn.  ArcJiivdir.  Dr.  Wolfram  zu  Metz, 
ft)  Zweischneidiger  Hammer  (Copie  in  Gips,  das  Original  [GrOn- 

stein?)  verloren  gegangen),  etwa  wie  M.  K.  Taf.  49,  8;  81,2  cm  lg., 

7,.ô  cm  brpit.  i.  d.  Mitte  8  cm  Hirlc  :   beide  Srhneiflen  h  cm  hvW. 

Die  Oberflächen  oben  o.  unten  1—2  mm  ausgestochen  (bis  auf  einen 

schmalen  Rand).  Fundort:  Umgegend  Metz. 
c)  Hammer  mit  scharfem  o.  stumpfem  Ende,  Ihnlich  wie 

M.  K.  Taf.  49.  Fi?.  7:  an';  schwarzem  Kieselschiefer;  Länge  14,5  cm; 

i.  d.  Mitte  6  cm  breit;  Schneide  4  cm  breit,  iioch  (2,3  cm  Durchm.) 

wenig  nach  hinten  gerückt,  Ctef.  beim  Bau  der  n«Mn  Moadbrttc^e 

bei  Longevüle  1B90. 

Pwit  nBi 

L         BnMMMw  voi  StolSMIei     «Mnatittiri.  F.:  Umgd.  v.  HorriUe  (SeiUe). 

PiOt  UCt 

L  BreolistQcke  von  Steinbeilen  u.  Steismeisseln.  Stcinmeissclchcn  (weissl. 

Kalk^'eschiebe)  a,7  cm  lang,  Schneide  2,7  cm  breit,  IHcke  7  mm  (fthnl.  im  Ifuseom 
zu  Mülhausen).  Fundort:  SeillethaL 
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L  Mahlsteine  «;tc.  (Kalkgcschiohe  u.  Glimmerschiefer),  meist  rund  (kugelförmig) 

und  al^eplatlel;  liiiaenf5rmig;  bis  9  cm  Durcbin.  F.:  Umgd.  v.  MorviUe  (äeille). 

Palt  in  A  : 

L  MSrserkeulen  (rumrisf  an«  Tbonst-liirTc'cl.  Wetzsteine  '.Kicsclsrlil.-riT  \]n<* 

Tbucuicliiüfer),  einer  davon  mit  Kisenring,  Bruchstücke  von  Mörserkeulen  u.  Weti- 
•lalm.  Ftandort:  SeiU«tlial. 

Pult  lIIRi 

L  Sogen.  Sptnnwirtel  (Amule  tte  y  Scbmodcperlen ?)  in  gebnumlem  Thon»  Irii 

4  cm  Durchin.   Fundort:  Seilk'thaL 
L  TImmMimi  (?)  in  Gestalt  von  drai  sidi  kreiuenden«  roh  gefonntea,  kunen 

Thonröhron  (8,6  cm  hocîi  .  ilmî.  wie  die  Schmuckstücke  von  Hallstalt,  v.  Sacken 
Taf.  IH,  Fig.  (;>  u.  là,  oder  der  Thoaqnirl  in  den  Naasauer  Annalen  Bd.  Ifi  (l8B!k 
Taf.  III,  Nü.  1319Û). 

L  ttlaka  vm  Bri^Mlaia  ^  9Mê  (in  der  Hand  gefonnle  Stacke  Thooerde, 

die  in  grossen  Mengen  ton  AosflUlen  schwer  passierbarer  Stellen  des  FloasbetlCS 
n.  anmiiGgar  Molden  verwandt  worden).  Fundort:  bei  Vic  a.  d.  SeiUo. 

Vn\1  IIK'î 

L  Stücke  im  Beäen  gefuedener,  bearbeiteter  lUrteligewelbe,  bis  0  cm  üurchia. 

Fandorte  :  G«geid  v.  Horville  (Seille)  ;  Diedenhofen. 
L  Honi  ellM  kurzhörnigen  Riades,  wie  sie  in  römischen  u.  vorg«  srh  .  hilichcn 

NiederlassQDgm  der  Gegend  sich  finden  (14  cm  lg.).  Fundort:  Gegend  v.  MorviUe. 

I*iilf  IIID: 

L  Hufkerne.  7^  cui  lg.,  ti,ô  cm  breit,  aus  v<MTOmiscbeu  NicdurlasMUigen.  Fund- 

ort: Gegend  v.  Morville. 
L  ENnlfeM.  Ftmdorta:  Spieaastrasae;  Umgegend  v.  MorviUe. 

L  Verkalkte  Knochen,  wie  f^ie  sich  häufig  in  vorrfimiachen  Anskdlungen  der 

Gegend  linden.    Fundort:  Tarqtiinpol. 
L  Stechwerkzeuge  (Pfrieaie)  in  polierteai  Beia  u.  rohem  Kaocbea,  z.  T.  durch- 

locht  und  wohl  auch  rOmiacher  n.  Mnkiacher  Proveniens  ;  vergU  M.  K.  Taf.  4St, 

Fig.  15;  L.  A.  I,  12,  1,  7  u.  8,  Länge  8— IG  cm.  Fundorte  l'.  Ile-Isicslr.  ;  Jakobs- 
plalz;  liuilstr. ;  Kloslerstr. ;  Bibliothckslr. ;  Franziskanersir.;  tiaudrcstr. ;  Bankstr.: 
Camboutatr. ;  Ârsenalslr. ;  Botanisclier  Garten;  Vincenzplatz ;  Tarquinpol. 

Füll  IV  A  : 

EnMt«  md  EmuriiMl,  Kalte,  von  7—19  cm.  Linge. 

1.  19  cm  Ig.,  S  cm  breit,  wie  M.  K.  Taf.  48,  FSg.  90.  F.:  bei  Bistroff; 

Gesch.  V.  Hm  Raron  d'Huarl.  1842. 

2.  18,5  um  lg.  \  Form  wie  L.  A.  1, 1, 4, 32.  F.  :  zwisch,  Novcant  u.  Hagny  (S.  M. 
St.  17  cm  lg.  f  No.7B);oberh.'ngnomontb.d.rortarbeit.l6e8(S.M.iro.89). 

4.  IB  cm  Is.  \ 

(i  7  cm  lg    I    ^-  ^'  cwiMhen  Pagny  n.  Jouy  (&  M.  Ho.  68). 

7.  11  cm  fg.,  mit  eingekerbtem  Stiel,  wie  L.  A.  I,  II,  9,  9.  Fondort: 

Feslungsgraben  VOr  dem  Diedenhofener  Thw. 
L  8.  1.'^,*)  •  rn     .  Fnten.schnabe),  mit  Lappen  vom U.  hinten«  Ose:  beligrän 

patmiert.  Fundort:  SeiUelhai. 
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UmumpHm,  En,  noch  18  cm  tg.,  5^  cm  breit»  imtenlBmiig,  iiiil  »tarker 

Rippe.   Fundort:  Zwischen  Dieulouanl  u.  Jooy,  bei  d.  KaiiAlarbeitan  1868      If . 

No.  ä8).    MittelallM-Hrti  ;  Falmonspitirc 

Speerapltze  mit  iüllc,  1,6  cm  lg.,  2  cm  breit,  Erz,  Form  wie  v.  Sacken 
Taf.  7,  flg.  1.  Ftandort:  Sabloo. 

PiO*  VWMt 

2  Erzsioheln,  von  Spitze  zu  Spitze  14 'bczw.  15  cm  Ig.;  Form  wie  L.  A. 
I,  XII,  2,  9.  Fundorte:  No.  1  mit  22  anderen  Erzsii  I  i  in  unter  einem  Hnrnrn'  im 
Walde  von  Poailly  1867.  No.  2  bei  Ti^pomonl  i.  Mai  lHi>^,  gelegentl.  d.  Fortarbeiten. 

EniMiik«!  alMt  Elnm,  mit  Strichomunenten  Haltetätter  Typus,  wie  M.  K. 
T«f.  S>.       Von  Enlo  ZQ  Eode  23,6  cm.  Fundort:  Sablon  (römisch V). 

Schöpfkelle  in  Erz:  niiidi  r  L.iili  l.  mit  24,5  cm  lanu'f^m  Stiel,  der,  rurkwilrf;^ 
gebogen,  in  Schwanenhals  und  -Kopf  ausläuft.  Etruskisches  Muster  und  wohr- 
sehetid.  «neb  Ftbrikti,  in  tCm.  Zeit  viel  nachgefonnt;  vergl.  die  zibbeicbw 
Exemplare  im  Moseo  Nu.  ZU  Neapel.  Faudort:  Zwiacben  Diealouard  v.  Jouy 
1^69  (S.  M.  No.  Hr,-.. 

Schöpflöffel  in  Erz;  Löffel  rund,  mit  langem,  breitem  Schnabelausguss  und 
dieeem  gegenftber  abetehenden  geradeo  Stiele  ;  ganze  Länge  23,8  cm,  Breite  7,4  cm. 
Fondort:  Wie  die  vorerw.1hnte  Schöpfkell«  (S.  M.  No.  87). 

Leuchterfuss,  Erz,  bestehend  aus  drei  mit  den  Rücken  zusammengegossenen 
Stieren  primitiver  Arbeit,  ganz  äbnl.  wie  v.  Sacken  Taf.  18,  Hl — 33,  od.  Taf.  23,  G. 
In  dem  Kieozungspunkt  irmdes  Locb  (zttm  Einaetzen  des  Lichlhalters?),  GrOase 
etwa  6fi  cm  von  Maul  zu  Maul.  Höhe  4,5  cm.  F.  unbekannt  (Ui)igc;!end  v.  Metz). 

2  Kranpen,  ß — 7  cm  lani;;  No.  1,  roh  gearbeitet,  aus  Kupfer;  K^f- Haagstr. ; 
Nu.  2,  ähnL  Form,  doch  zierlich  gearbeitet,  offenbar  rOmiacber  Provenienx,  dea 
Vergleicbes  wegen  beigelegt.  Fundort:  Ssblon. 

Erzknopf,  paukenförmig, '3  cm  Durchm.;  binten  mit  Stabnietm  wie  bei 

V.  Sa<'  I  -i  Tif    l^',  [•'•-.     1';    F'"vl<>i-t;  SU'faiisiilatz, 

L  3  Erzgegeastände  unbekanater  Bestiaimung,  bis  3  cni  hoch,  l,ô  cm  breit, 

aoacheinend  Totivgaben  oder  Amulette  (Form  erinnert  entfernt  an  2  ausgebreitete 
Flttife  mit  nach  unten  gebendem  Fus»  zum  Aufstellen).  F.:  Sablon;  SeiUeUial. 

Pdf  nrci 

filrMkalte  (Frauengttrlel)  In  Erz,  mit  kleinen  Rundglledem,  wie  Henne 

a.  Rhyn  I,  Tafel,  Fig.  12,  Seite  12,  mit  Ringen  und  Haken  zum  Enger-  u.  Weitcr- 
slellen,  jlhnl.  wie  Tj.  A.  II.  VI  15;  vorzüglich  frlinHenes  Exemplar.  Pipsaml- 
länge  1,92  m.  Länge  der  2  (Quasten,  die  in  eichellonaigc,  massive  Knöpfe  aus- 
laufen, 25y5  cm.  Die  Gflrtetbaken  etmridBcher  Form,  wie  M.  K.  Taf.  SS,  No.  SB. 
Fandort  ;  rin;^i  -end  von  Metz. 
L  3  Mittelglieder  von  Sohmnckkettohen  zum  Befestigen  von  Anhängern;  Erz, 

wie  L.  A.  U,  IV,  7 ;  l, 5, <»  etc.  (möglicherweise  auch  frünk.-alemannisch).  F.;  Seillelbal. 

Pnit  IFIÏÎ 

Spiralfflder-RBstärael  COf  Kupfer,  wie  Demmin  p.  2U8,  Fig.  4,  oder  de  Bonat. 
Taf.  10,  Fig.  $. 

T«itortpirale  (Hälfte),  ArmscbmnckC?),  Ers;  wie  H.  K.  Taf.  39,  18;  7  cm 
Durchm.;  auf  der  Ohcrsritc  Stricliornamente  in  Kreusform,  wie  bei  L.  A.  I,  ID, 
ti.  1.    Fundort:  i'aguy  187Ü  (Ö.  M.  No.  7(>). 
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Gewandnadeln,  Erz  u.  (vereinzell)  Eisen  ;  Form  iLa  T«  rit  i  wif  T.  A  HT,  II, 
1,  16,  oder  H.  K.  Taf.  30,  8  ,  ScUum.  Taf.  I,  Fig.  M;  0^tre^,.  d.  W.  Z.  V.  p.  2ü,f. 
FttndcMrta:  Benediktinerstr. ;  FHedhof(< platz;  Dieoloiuffd-Jouy  (S.  M.  No.  78). 

8«wudiaiei,  En,  Form  eines  HalhnKitides,  5  cm  Ig.,  1,8  cm  fanrît,  mit 
Gitterstrii-h-  und  Atigeiioniamenl;  Hallstatter  Typas»  F<:  Sablon.  Wie  v.  Sacken 
Taf.  13,  Fig.  U. 

Haarpfeile,  En.  • 

1.  17.6  cm  Ig.,  Oml.  wie  L.  A.  Œ,  IV,  i,  10.  Dorchm.  d.  Kopfacheibe: 
2.n  rm     Fundort:  Umgf'pf^nfl  v.  Metz. 

2.  noch  6,0  cm  Ig.,  &hul.  wie  M.  K.  Taf.  3b,  Fîg.  31.  Fundort:  Sablon. 

3.  noch  éfi  cm  Ig.,  IbnL  wie  L.  A.  1,  IV,  4,  7,  oder  W.  Z.  V,  1886,  p.  U. 
Fundort:  Sablon. 

4.  noch  5  rm  1;' ,  mit  Kugelknopf,  Stiel  yierkantig;  wie  M.  K.  T*f.  88, 
Fig.  ly.    Fundort:  Seilletlial. 

fil.  2  Kugelknopfe  von  Haarpfeilen;  erbsengross.  Ftindort:  SeiUethaL 
Ketteagehiaie  ait  Hilf,  Brz;  letzterer  Oach,  ô,â  em  Dorchm.;  Kette  oodi 
25  cm  Ir' .  uic  V.  Sacken  Taf.  13,  Fig.  1  n.  8;  L.  R  A.  X,  1;  XI,  3  Q.  4.  Fönd- 
ort:  ScUlelhoi  (vom  Pferdegeächirr  V). 

Poli  TA  m.  TBt 

Eherne  Schmuokringe.  irn  (lanzon  4.'?  nan;:rinj'o  ans'îf  r  don  nni'  lisirn  krii 

1.  dicker,  geperlt  or  Armring  von  8,5  cm  Durciim.  ;  Form  wie 
V.  Sacken  Taf.  16,  Fig.  10  n.  11,  oder  L.  À.  I,  LX,  1,  ä,  aber  ge- 
Bchlosaen  mid  ring»  gleich  ataric.  Dabei  lagen  zwei  kleinere,  dflm» 
Armreife  von  rrn  Durclim,:  a)  gedrehter  Frzmif.  wie  M  K.  Taf.  .^7,  H 
b)  kleingeperlter  trzrcif,  etwa  wie  M.  K.  Taf.  37,  t).  Frauen-  oder 
Kindursclunuck.   Fundort:  Bettingen. 

2.  groeaer,  weitgeperlter  (Arm-f)  Ring  mit  Stollen;  lS,6cn 
r>nrrhm  :  Form  =  L.  A.  f.  IX.  1,  6.  Dazu  gehörte  ein  gleichge- 
formter kleinerer  iting  von  7,5  cm  Durchm.  ;  femer  1  Ge- 
wandnadel,  noch  û  cm  lang,  Form  —  M,  K.  Taf.  36,  2;  und 
i  OTale  Doppelschnalle,  8  cm  breit,  sKmtliche  GegcnaUnde 
aus  Erz.    Fundort:  Umgegend  von  Metz. 

3.  10  Kinder-  (Frauen-?)  Armringe,  meist  fragmentiert,  mit 
Durchin.  von  6— 7,ö  cm.  Form  geperlt,  mit  Sli)llen,  ähnl.  wie  L.  A. 
1,  DC,  1,  6.  F.:  Sablon;  awisch.  Dieulooard  n.  Joay  (S.  M.  No.  84); 
lJiHi,'r;;i  nd  V.  Metz. 

4.  2  giatte  Armringe  mit  âtoiien,  6,0  cm  Durchm.;  Fundort: 
Wald  von  Pouilly. 

6.  Armring,  geperlt,  mit  Stollen,  wie  L.  A.  I,  DC,  1,  6;  9  cm 

Durchm.;  diizu  gehörte  1  Gewandnadel  in  Schlangenform,  ver- 
goldete» Erz  mit  Emailpunkten,  Charnier;  ähnl.  wie  L.  A.  II,  Vll, 
4,  20,  doch  eleganter  modelliert.  Fundort  :  Umgegend  v.  Metz. 
6^  Armring,  glatt,  ca.  5  mm  stark,  18  cm  Durchm.,  mit  StoUen,  ihnL 
wie  M.  K.  Taf.  38,  19.  Fundort:  Msraal  Gesch.  v.  Hm.  Beiirk^priai* 
dent  Freiherrn  v.  Ilammcrstein. 

7.  V*  und  ü  ganze,  gluichmässig  starke,  geschlossene, 
glatte  Brsreifen,  von  5,8—7  cm  Dnrdan.  8  Ganzexemplare 
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ungefähr  bm«llrtdcn<iick,  2  (ianz-  u.  1  Halbexeinplar  von  ca.  ô  mm 
Dieke.  Dazu  gebßrte  1  runde  Erxkap»el  von  8 cm  Höh«  und  4  cm 

Durchm.,  und  1  Stierfuss,  unN  iv'  Hälfte,  Erz,  noch  4,S  crn  lang; 
viellptrht  oberes  Ende  eines  Löifet-  oder  GaJwlstieles,  wie  BaQ- 
mcisler  1,  Fig.  62U,  a,  b,  c   Fundorl:  Umgegend  v.  MeU. 

8.  2  Oberarm-  n.  8  Unterarmringe.  Die  beiden  ersteren  ge- 
schlohseru  gleiohmibsig  stark  und  voUrundt  tob  10  cm  Durchm.,  in 
Bleifedersliirke  ;  die  2  letzteren  nach  aussen  ?evvölht,  nach  innen 
Uack,  offen,  mil  leiser  ScUweliung  nach  den  Enden,  wie  L.  Â.  I,  X, 
1,  6;  Durchm.  SJè  cm.  Fandort:  Ümtiegend  t.  Metz. 

9.  (i)  Grosser  Vollring,  gleichm.   stark  und  nmd,  hohl,  14  cm' 

Dtirnhm.;  1,2  tm  Dm  kr- ;  in  8  Stücken  erhalten. 

b)  kleinerer,  geschlossener  Vollring,  gleichm.  stark  und 
rund,  11,6  cm  Durchm.;  4  mm  dick. 

c)  2  Rruchsl.  eines  gleichen,  wenig  schwächeren  Ringes. 

(t)  3  Rrucîisl,  i-incs  •")  nun  brrifrn,  fîaclu  n  lîirv^'CH  Gifler  ncschlagesV). 
c)  l  Uruchst.  emes  streilenformigen,  7  uun  breiten,  noch  9  cm  langen, 
dnrehloehten  Ersstibcbens  (vielleicht  Stäck  eines  Fibelbügels)  oder 
-lîeschiags.    Fundort  :  Umgegend  v*)n  Met;:. 
Vollring  (vdiu  Pfmicn:«  "«rhirr  V),  3,5  cm  Durchm.;  mit  Augen  ornamentiert, 
ähril.  MIC  M.  K.  Taf.  40,  13,  oder  v.  Sacken  Taf.  17,  Fig.  16.    Fundort:  bei 
Pagny  (S.  IL  No.  75). 

Polt  VC  s 

h  Bruch<?ttickp  von  rilatten  Armbändern,  Erz.    Fund.>tl:  Si  illi  ffiül, 

L  Bruciiatücke  von  Eriringen  bis  zu  4  cm  Uurchm.  Fundort:  Seillcllial. 

L  Rlagperlet  tm  Cn  (auf  Fiden  aofgereiht,  als  Halskette  etc.  getragen),  von 

0.  8-3,5  cm  Durchm.;  vergl.  W.  Z.  IV,  Taf.  VII,  l  (Hanau);  V.  Sacken  Taf.  17, 
21  o.  22;  L.  a  A.  Taf.  85.  Fundort:  SeüJethal. 

Pult  ¥D: 

L  Erzrädchen  ('i'ouelles«)  und  Bruchteile  von  solchen  (Opfcrgat)on V) :  von 

1,0— 3,5  cm  Durchmesser,  4— Sspcichig,  teilweise  ab  Scheibe  (nicht  ausgestochen). 
F.:  Hof-  n.  Kindemtnune;  Seilletbat. 

L  2  Scheeren,  Eisen,  12,5  u.  16,5  cm  lg.,  anscheinend  gallisches  Fabriknt  : 

vergl.  L.  A.  III,  II,  1,  3.  Fundort:  Villetle  liei  Longuyon.  Gesch.  v.  Hrn.  Walrin. 
EUerne«  Schwert,  obere  Hälfte  mit  Angel  ;  La  T6nc-Typuä,  wie  L.  A.  Ul,  II, 

1,  8,  oder  L.  A.  IV,  Beihige  zu  Taf.  SB,  Fig.  14.  Breite  5^2  cm;  jetzige  Lttnge 
60  cm;  anf. beiden  Seit«n  «charf  (ohne  ROcken).  Fmdort:  Umgegend  v.  Metz. 


PnU  TlAt 

4  FräBkiaebe  StreNixto,  Uml.  wie  L.  H.  p.  193,  Fig.  93  u.  94.  LHnge  der 

Schneide  8-  1'^  '  r  ii,  Länge  d.  ganzen  Axt  17.5—23.5  cm.  F.:  Uingd.  v.  Metz. 

5  Warfbeiie  ^Francisca),  wie  L.  H.  189,  83;  Gesamtlänge  16—20  cm; 
Fundorte:  Brfilingen;  Puxicux;  Umgegend  von  iMctz. 

L  2  KiMlerbeH»,  ftbnL  wie  L.  A.  I,  n,  7,  7;  11  n.  14  cm  lg.  F.:  Pnxieox. 

L  2  FnuMltMi,  wie  L.  H.  194,  97;  15  n.  16  cm  lg.  F.:  Puâenz;  Warsberg. 
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L  f  SeMIdbiokel,  Elsen,  wie  L.  H.  SI5,  180  (doch  ohne  Knopf).  P.:  Puneax. 

L  Eiserne  Pfrieme:  s,:»— ij.ô  cm  1^'.  Fundorte:  Paiieux;  Sefltethal. 

Eiserne  Nägel;  Löffplbohrer.   Funti-ui:  ruxieux. 
L  3  sichelfirmige  Winzernesser,  Eisen,  äiml.  wie  H.  J.  liefi  87,  UI,  IS-ib, 

mit  Stid^Angel  bia  ISJb  cm  Ig.  Fundort:  SciUetlttl. 

P«U  VIBs 

L  Uiiei-  md  Spwrkltoiei  aus  FVankengribern  xmi  frfinkiselMT  Form, 

L.  11.  1(!5,  ôl,  52,  5;^;  p.  !<»(;,  54,  fîO.  Lün;;;«;  vom  Tüllcnramli;  bis  Spitze  17 — fiO  cm. 
FuixlorU;:  Piixiciix;  ürülingen;  Warsberg;  Âttiloncourl;  sw.  Pagny  u.  Jony;  U&be 
von  Tignumonl  ^S.  MigelleJ. 
L  Pfelltpitzwi,  eiserne,  wie  L.  H.  p.  164  (dreikantig,  vierkantig,  blatl-  und 

rantcnrrinnig;  mit  Widerhaken).  Mit  Tülle  bis  10  cm  tg.  Fiudorto:  Brfllingeo: 
PuxitMix;  Umgeijcnd  v.  Metz. 

Pfeil-  und  Wurf speer(V') -Spitze,  Kuuerslein.  F.:  Frankengräbcr  von  l'uxieux. 

OtlOh  mit  fchmaler,  spitzer,  gerader  Klinge,  diese  17  cm  lg.  Griff  eisen, 
obfii  iibgebrochen,  mit  achmatem  SttchblatL  Parnlld  mit  der  Klingenschneide 
rngt  ein  2.^  cm  langer  Eiscnznpfcn  aus  dem  Griff  (zum  Ualerlegea  des  kleimn 
l'ingerüVji.  Fundort:  Frankcngi aber  vun  I'axicux. 
L  ElMi  MM  F«mrteMt|ei  (Feterctahl),  ongefBhr  wie  L.  U.  p.  463,  S,  doch 
besser  erhalten.  Fundort:  Sieilletbal  (Umgegend  v.  Morrille).  ^ 

T.  Fränkische  doppelschneidige  Langschwerter  (Spatha).  GeaamtltBge  SO  bis 

U;i  cni,  Hreilo  4— <î  cm.  LSngc  des  (irilTes  9,5 — 11  cm.  Nui-  hei  einpm  Fx^inpLir 
isl  der  Knauf  grösser  (7,3  cm  lg..  5  cm  hoch);  sonst,  wo  er  ertiaiten,  etwa  wie  aa 
L.  H.  p.  iSdO,  ISS,  F.:  Puxicnx;  Brdlingen;  Umgegend  von  Metz;  Sdllethal. 

Sehwertketten  iVi,  eiserne.    Das  vollständig  erhaltene  Stück  ist  78  ein  Ig.; 
I..änge  der  einzelm  n  Slaivcn^'iffipr  cn.  6  ein.  Form  ili  is»  IIh  h  etwa  wie  an  L.  H. 
p.        224.  unten  kurzer  Haken.    Fundslelle  dieses  bitic  kes:  IJrülingen;  die  der 
anderen  Kettenfragmente  mit  mehr  SfSrrotgen,  breiteren  Gliedern:  Poxieux. 
L  Kleine,  Lang-  und  Scramasaxe  (fränkische  einschneidige  Wurfmesser  und 

KurzHch werter L  Gesamtliin;!»-  42  <>7  cm,  Mr*'iie  H~5,5  cm;  Länge  der  Angel  bis 
24  cm,  blüike  des  Kückens  bis  1  ein,  mit  und  ohne  (Uiul-)  lUimeHi  ieLzlere  his 
zu  vier  an  einem  Exemplar.  Fundorte  :  Puzieox;  BrOlingen  ;  Montigny  ;  Wanbeig  ^  ; 
Umgegend  von  Metz;  Nubéoourl  (Meuse);  zw.  Pagny  u.  Jony  (S.  M.). 

FnlS  VIII A  t 

L  Beschläge  und  Schnallen  vom  Schwertgürtel  und  anderem  Lederzeeg,  in  Erz 

und  Eisen  i  letztere  hiiuiig  mil  Erzbuckelu  und  Tuuscliierarbeil  geziert;  erslere 
versilbert  und  vergoldet,  mit  ScfamefaE-  und  Glaaeinlagen.  Die  Schnidlen  von  der 
Grösse  eines  kleinen  HQhnereieis  bis  zu  den  kleinsten  Schuhriemenscbnallen  ron 

kaum  2  cm  Rreite.  Formen  wie  L  H.  Taf.  4,  5  u.  0:  p  '171,  Fig.  ;J79— : 
abnl.  wie  Tafel  1,  ;n7  u.  320.  Fundorte:  Puxieux;  lirütingen:  Sablon;  Nabé- 
court  (Meuse;  S.  M);  Warsberg;  Rommelfingen  bei  Finstin^eu  (S.  M. 

PmU  TiaBi 

5  HtMalMMhtige,  Erz,  wie  L.  H.  p.  877,  897;  aSmtl.  in  Pnäenx  gefinden. 
RiemenzungM,  Erz,  wie  L.  H.  p.  878  ;  383.  Lange  bis  4,5  cm.  Fbndort: 

Zumeist  FuxieujL. 
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Kleinere  Riemenbeechläge,  z.  T.  versilbert  ;  iUinl.  wie  L.  ü.  p.  616,  390  und 
attt;     878.  Fluidott:  Bisehof atnase;  Sammliing  Migette. 

Anhänger,  Erz,  ähnl.  wie  L.  H.  Taf.  29,  4,    Fnndorl  :  Sablon. 

Ringe,  massiv,  ausser  einem  bronzenen  in  Eisen,  von  2,5— (5,5  cm  Durchm. 
Anscheinend  Koppclringe  von  der  Küätung.  An  einem  sitzt  nucii  die  lilcine  eiserne 
vienckige  BeneÛagpklte.  SImUich  bei  Paxieiix  geftmden. 

Knöpfe,  Erz,  buckeIf(>rinJg  mit  geripptem  Rend,  0,iB — Z  cm  Dorclim.  Foudttri  : 
Bei  Tignnmont  (S.  M.  No.  88). 

Ziersolieibeo,  durchbrochen,  Erz,  ähnb  wie  L.  H.  Taf.  27.  Teilweise  ver- 
aiOMti;  6—7  cm  Darclim.  Fundorte:  BrUlingen;  IMedeohofeiieratr. ;  Puxieiu. 

Gewandnadeln  (Broschen),  Erz,  fthnl.  wie  L.  H.  Taf.  22,  10  u.  9,  teilweise 
mit  griii"-!!  r,l;iK].orlcn  besetzt:  2,n    5.5  cm  Durchm.  F.:  Puxioux:  Snhlon. 

Gewandnadei,  ähnl.  wie  L.  Ii.  Taf.  20,  10,  versilb.  Erz,  ca.  4  cm  Uunlim., 
mit  4  ElfenbeiiikiiOpfcheii  beteist.  Fandort:  Bankstnume. 

Gewandnadel,  Bn,  fhtche  ScUange  in  Form  einer  arabischen  8;  6  cm  lg. 

Fundort:  S;i1.fi'n 

fiewandnadeln,  Erz,  fthnl.  wie  L.  11.  p.  4ü6,  1;  4,2  cm  lg.  F.;  Deutsche 
ond  Hedardenstnurae. 

2  Gewandnadeln,  En,  Shnl.  Systems;  3^a.  6  cm  lg.  FHindorte:  Boianischer 
Garten  und  Bisf*hof»itra8sc. 

Gewaodnadei,  quadratisch,  2  cm,  Erz.  Kundurt  :  ^aliion.  (fränkisch  V) 
CewtHfMuM,  in  Krensfonn,  Bfanl.  wie  L.  H.  Taf.  88,  6  n.  6.  Srt,  3—6  cm 

Durchm.  Fundorte:  Jakobsplatz;  llankstr. ;  Sablon. 

Henket  einer  Tasohe  «der  eiaes  KittelieM,  flaches  Erz;         cm  lang. 

Fundurl:  Hrüimgen. 

SpnngenfSnrfoer  Beeeblng.  vergoldetes  Erz,  16,7  cm  lg.,  1  cm  br.  F.:  Brfllingen 
Stiel  einer  Erzechaufel  (Vi,  rund,  22  cm  lg.,  unten  abgebrochen.  F.  :  Krülingen. 
L  Stäckchen  eines  fränk.  Schmuckkettengehänges,  I  i  /.      4  cm  lang,  wie 

L.  A.  II,  lY,  7,  1,  b,  6  etc.  Fundort:  Umgegend  von  Morville. 

I>alt  VIII  €t 

Fränkischer  Frauenschmuck, 
a)  aus  einem  Grabe  von  Tarquinpol  (vergi.  Westd.  Korresp.  IV,  45,  B8. 

Westd.  Zeitschr.  I?,  387.): 

Halskette,  msammengesetzt  aus  den  vers» liiodenstcn  Perlen  aus  hnnaîti nr 
oder  emailliertem  Thon,  Glasfrilte,  Glas;  dazwi.schen  Ringpcrlen  aus  Elfenbein. 
Form  der  Perlen:  Trommel,  Würfel,  Kugel,  Schmalcylinder,  Scheibe. 

Er?  Ring   v    \\  K.  Taf.  I,  IC,  mit  roher  Gravure  (Uann  ?)w 
Goldener  Ring,  älml.  wie  L.  H.  Taf.  14,  3. 
Schnallen;  fiiz. 

St8«k  «iMt  mUMiem  (rouelle^,  Erz. 

Erzpiatten,  4  cm  Durchm.,  mit  Ornamenten  (z.  T.  modern  V). 

Fibel  (Tombak?);  Venus  auf  d.  Delphin;  vgl.  Westd.  Zeilg.  ib.  (Modern Vj 

Belnkämme,  Reste  von;  wie  M.  K.  Taf.  7,  17. 

b)  Funde  von  Pnxieux  bei  Ifars-la-Tour: 
Itoltktlt»,  ahnl.  wie  oben. 

3  Enriifi^  a— 8,4  cm  Durcbn. 

13* 
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2  Fliiarrlsge»  Erz,  Form  wie  M.  K.  I,  16.  doch  ohne  die  Zîerknflpfchen. 
Moosgrünes  Glasscheibchen,  kroisfurmig.  3,:')  rm  Durchmesser.   Ionen  tint 

sich  die  Peripherie  entlang  ein  Draht  ziehen.  Nur  die  Hälfte  erhallen. 

lUrscbenfornige  Zierkngei  aua  Kupferblech  (huhlj  mil  kurzem  SUcl. 

Sttok  ilMS  MMmm  von  8  cm  Durchm.;  6  Speichen.  Erz. 

9  flache  Erzknopfé  mit  Zapfen  znm  Anflüeten,  1— S  cm  Dorcbm^  inlv. 
Diil  4  kloinen  I.r>f  In  rn. 

6  Buckeiknöpfe,  Erz,  1,5  cni  Durchm. 

3  rSMiMlw  RItiMnM,  Comtantin«,  durchbohrt 

1  zungenförMiper,  kleiner  Ohrring,  Hemstein. 

2  Fingerringe,  1  Eisen.  1  Kr?.;  ersterer  stark  frapoenUerl,  wie  M.  K. 
Tal.  1,  lü;  letzterer  wie  ib.  Tal.  i,  2.1. 

I  Anarisfi  £»,  wie  M.  K.  Taf.  9,  7;  Dorchm.  7  cm. 

I  fltwHiaadilf  En,  Und. wi«  ih.Taf.17i  9,  doch  imten  apits  anaUrafend.  ftcm  If. 

Pult  VIII D: 

Reste  fränkischer  Halsketten  mit  Tboo-Perten,  ähnL  wie  oben.  Fundort: 

Zwischen  l'agny  und  Jouy  (Ö.  M.  Iü2j. 

Anariag,  wie  M.  K.  Taf.  9,  7.  En;  7  cm  Dorchm.  Fandort:  Rönnet' 

fingen  a.  d.  Saar  (S.  M.  HI). 

FIngerrinq  V  /.  î'ml   w;.  M  K  Taf.  I,  15.  2,3  rm  Durchm.   F.:  Sablon. 

Schmucksachen  aus  Kranken;:rabern  vom  sttg.  Helling  bei  Hrülingen 
bei  Porbach  (ver^rl.  Wcstd.  Zeitschr.  1886,  p.  â05). 

Perlen  verschiedener  Form  und  Farbe,  älml.  wie  die  oben  crwiihnlen. 

Ohrring,  Rern^ti  in.  T-nn'/enförmitr.  ^ennn  n  ii  1h  i  «leri  Funden  von  Puxieiu. 

RieaMBZuagen  und  -Beschlüge,  Erz,  VVeiä.>imetali,  ?..  T.  mit  Einladen  vuu 
Srhroobt  und  Simiti-AlroandiDen. 

SdnlNClMa  in  Weisümetall. 

I  rundes  und  I  viereckiges  Goldbl&ttchen  (Nadelacbeibe?),  tod  ca.  8  od 

Durchm.;  Urnamente  etwa  wie  L.  Ii.  Taf.  21,  4. 

EnUatt  von  Form  vnd  Grosse  einer  Wallmus,  mit  Ring  (Stück  eines 
Gürtel  ha  kens  ?). 

Schaiuckkette  aus  vfTjoldetem  Erz.  .äusserst  kunslvull  ;  viclleicJitRenaisaanc** 
arbeil  auü  d.  Ende  d.  1(>.  Jatirh.  :  ver^L  äbnl.  bei  Uucher  II,  dlö. 

1  Hiféltaa,  11,8  cm  1^;;.,  10,5  cm  breit,  ohne  Stollen,  d.  Arme  aoacebachlel 
an  den  (i  Nagellöchern;  Längsband  von  der  Spitze  nach  hinten. 

Trense,  Ei.sen,  15  cm  breit,  Länge  der  Querstangen  noch  18  cn.  Gebiss- 
slaiige  j^ebruclien.  Furm  älml.  wie  M.  K.  Taf.  14,  Nu.  15  u.  16. 

2  fraaa«  Uraea^  7  u.  ?,B  cm  hoch,  Form  wie  M.  K.  Taf.  15,  No.  1  od.  6; 
eine  mit  Dreiecken,  eine  mit  einer  Reihe  HafallM  «maamemtierL 


Soblilaael*):   ** 

Hoblschltlasel,  Eisen,  lit,5cm  lg.,  mit  hohlem  Rohr  und gewimdenea, 

kreisförm.  Griff.  Hart  dünn,  mit  Ii  Zinnen  nach  vorn,  2  Zinnen  nacli 
unten,  F.  :  Bouillons-Quelle  bei  Gorze.  Anacheinend  IB. — 14.  JabriL 


•)  Für  die  grüsserc  Zahl  der  Kxcmplarc  haltf  Herr  A.  Dillinger  zu  Wien,  cinnr  der  erslf« 
Kenner  auf  diesmu  nocti  so  weuif  dttrci>(or«oblea  Gebiet«,  die  Gttlo,  nauh  d«ii  «infMaudUa  iùtkh- 
nungoii  di<-  Ik'«timmiing  tB  abarUtlUIUM.  Vm^  itfUWl  «  Kstutof  d«r  SwualeBf  VQB 
Ulli  SdilteMra»,  Wi«o  ISMk 
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Vollschlusscl,  Eisen,  20  cm  lg.;  das  Ruhr  weil  über  den  Bail  vtr- 

llng«rt,  der  ans  S  horizontalen  Zapfen  besteht  Griff  hohnenfOrmig 

gedrSckt.  11.  Jalirh. ?  Fundort? 
Holl  1 8  c  Ii  1  ii  SS  e  I ,  Eisen,  mit  linMrrn  I'nhr  ;  Ifi  cm  1^.;  Bart  i]undnil., 

mit  je  1  Einschnitt  nach  üben,  unten,  vorn.  Ânâcheio.  14.  Jalirh.  F.? 
8  massive  TotlschlOssel,  Bisen,  von  16,  12  a.  5,6  cm  Länge. 

Griff  bohn^lfönnig.  Marl  quadratisch,  mit  1  Einschn.  oben»  2  unten« 

2  vnrn.  Rf>hr  virrkanti,ï.   IH,  Jalirh.    F.:  Diedenhitf« n. 
Massiver  Vollsc  hl  iisscl,  Ejsen;  18,8  cm  lg.;  Grill  trapeziV^nnig; 

Bart  aas  S  Horizontalsiiiken  bestehend. 
Desgleiclien.  15,ft  cm  lg.;  Griff  quadratisch  üImt  1  Diagonale  go- 

slelit.   Rart  sehr  gross  (0,2  cm  breit),  mit  2  Einschn.  oben  u.  unten. 

F.:?  Anscheinend  14.  Jaiuh. 
Desgleichen,  mit  bphnenfdrn.  Griff;  Rart  gross.  8  Einschn.  vorn, 

1  >h<  II  I  üMtv  n.  Anscheinend  14.  Jahrhundert 
Kiciiere  Flachschlüssel: 

Hohlsclil  üäsel,  Erz,  S  cm  lg.,  Furm  d.  Uniles  äiml.  wie  M.  K. 

Taf.  24,  16.  F.:  Bei  Pa^^ny  (S.  M.  No.  57),  römisch. 

1  Desgleichen,  Hohlschlüsscl,  sein-  diinn  und  flach,  Brx,  noch  7  cm 

!an{!  (einst  etwa  7,6  cm  Ianj;  L  Griff  gitlcrarti|r  ;  Pnrf  nn'i  n  t  iii;;(>- 
schnillen  (wie  d.  UriCT  verslüinmell).  F.:  Snhion.  Âiifang  13.  Jalirh. 

2  Desgleichen,  Eisen,  6,6  cm  hoch.  Grill  quadratisch  bez.  viereckig; 

Rar!  breit,  unten  und  oben  1  bez.  2  Einschnitte.  Fundort:  Sablon. 

14.— l.'i.  I;iltrhundert. 
1  Desgleichen,  mit  unregelmäss.  viereckigem  GrüX,  0,3  cm  hoch; 

Bart  breit,  mit  2  Einschnitten  unten.  F.:  Sablon.  18.  Jiüirh.? 
1  Desgleichen,  Kr/.,  noch  4cmlg.;  mit  breitem  Rart  (unten  2,  vorn  l 

Kiiisclinill     CrAiX  dm .  hhroclien.   Das  Ganze  sehr  dünn  und  llacli. 

F.  ;  Franziskauerälrasse.  Anschein.  12.-— 13.  JaJirh.  ' 
L  2  Vollschltlssel,  Eisen,  7,8  n.  6,4  cm  lang;  Rohr  viereckig.  Griff 

kreisfSnnig.  Bart  quadratisch,  mit  1  Einschnitt  oben  und  unten. 

Knntlnrf  •  S'riüf  fhal.   1.4.  .lahrh. 
L  2  vcrätümmeltc  Exemplare  gleicher  Art.  F.:  Seiilethul. 

1  Desgleichen,  doch  fiaeb,  ti,8  cm  lang,  Bart  quadratisch,  mit 
1  Einscimitt  oben  and  unten;  Griff  kreisförmig,  gezackt  Fundort:  ? 
18.  Jahrhundert  ? 

I'iili  1\  U  : 

VoUschlflsscl,  Erz,  !i,ô  cm  lg.,  mit  kreisA)rm. Griff,  starkem mndcm 
Rohr.  Bart  länglich,  mit  1  Einschnitt  oben.  Römisch?  Fundort: 

rrnnzis'<rini"Tstrasse. 
Desgleichen,  Erz,  8,3  cm  lg.;  Griff  viereckig,  dmch  Auskerbungen 

verziert  Rolir  halbrund;  Barl  mit  1  Einschnitt  unten  und  4  Zinnen 

nacli  vom-  F.:  Sablon.  10.— 11.  Jahrh, 
Hohlschlüsscl,  (iriff  ali^r»  bi  n  In  n,  FIrz;  noch  7,6  cm  lang.  Stiel 

otHsn  massiv.  F.:  Puxieux  in  trank.  Gräbern. 

2  kleine  VollsehlQssel,  Eri^,  4,8  cm  Ig.  Griff  kreisförmig,  älml. 

wie  M.  K.  Taf.  24, 18,  mit  KnApfchen  oben.  Rart  quadratisch  ;  vorn  2, 
unten  1  Einschnitt  F.:  Sablon.  10.— 11.  Jahrhundert 
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Bitensrhl  iissel,  Form  ganz  wir  T,  TI  j>  4r.2,  3,  doch  hat  das  au»-  ; 

(îcHrlniitti  M»'  Kreuz  3  anstatt  2  Querbalken.  F.:  Sablon.  Fränkisch.  ' 

In  ganz  ähnlicher  Weise,  nur  mit  cinfadiciu  Kreuz,  im  Mui>eo  ' 

Naziomle  za  Palermo. 
Desgleichen.  7  cm  lg.,  ilhnliche  Form  wie  der  vorige,  doch  neuer 

cHi.iltfn  und  mit  einfachem  Krenz    Ffirl  unA  GrifT  v«>rziert;  letzterer  ' 

hohnenförmi^.   Âosclieinend  18.  Jahrli.  F.  :  Sabion. 
8  Stock  eiserne  Yollachtflstel,  0,St— 7^  cm  Igr.,  ziemlich  flacb  I 

gearbeitet,  mit  sleigbii^'olartigein  Griff,  sehr  gross,  in   kiin-Iluheni  ' 

Bart  mit  bis  7  Einsi  lnulU  n  vorn,  2  unfm.   1  <>}n-n,  1  ;n  >!•  i  Milte.  | 

F.:  2  in  Sabluu,  1  in  Fuxjeux.  Nacl>  IhUmger  Mitte  14.  Jaiirh.  ! 
1  eiserner  Vollschlfisset,  6,5  cm  lang,  masdr,  mit  umgekehrt 

herzförmi^^em  Griff;  Rart  mit  3  Finschn.  vom,  1  oben,  1  unteo.  i 

Fundort:  Unigej;end  v.  Metz.   Ifi.  Jahrb.? 
1  eiserner  Yullâchlûûiiel,  7  cm  lang,  schwer  massiv,  sciir  gut 

erhiüten.  Stiel  kreisrund,  Griff  bohnenfönnig,  btndarlig  dfbon.  Barl 

i  EiiMM»hn.  miten,  1  oben,  trefflich  aus;,'ekchlt.  Fundort:  Zwischen 

Pagny  und  Jouy  (S.  M.  58).    17. —  18.  Jahrh. 
L  20berleiledesselbenMudells  (Uaxt  abgebrochen).  F.  :  Scülcthai. 

Polt  IX  €: 

Bleinapf,  wi-  VioUet-le-Duc  II,  p  W  Fi;  2;  1  (  in  !I.  f.  ir>  .'k  niT)m.  ;  Ohr  2,5  cm 
Lief;  auf  einem  Uhr  Öleuipel  (am>ctieinend  Krcux  mit  ülucke  und  Sternen 
14.  Jahrh.  F.:  In  einem  Pfeiler  der  GeorgenbrDcke.  IGt  dem  Napf  zasammen 
wurden  gefunden: 

LBfFel.  vrr'g'oid.  Bnmze;  Stiel  12<  tu  1;  ,  spitz  zulaufend  ;  LiilTel  rund  (5  cm  Dm.V 
LöfTelohen,  Kupfer,  mit  Stiel  11,5  cm  lg.;  letzlerer  spitz.  Löffel  ganz  Uacb 
(direkte  Erweitemng  des  Stieles)  u.  mandeUSrmig. 

Anh&nger  (?>,  kreisrund,  gestanztes  Weisametall,  8,6  cm  Ihn.  ;  hBrtiger  Kopf 

(Christ'"^'-""!  ■ 

Ohrring,  aus  dünnem  Erzdraht,  mit  2  (fränkischen;  Thonperlen  (eine  iängl- 
viereckig,  eine  fftsschenfSnnig). 

ZusamiBenoesohsMlzeae  Eises-  und  Erzteila,  darunter  I  8teol(nadei. 

Mit  »lifKon  Gegenständen  gefundene  Münzen  weisen,  wie  die  Form  des 
Napfes,  auf  dos  14.  Jaiirhundert  iiin;  vergl.  Suc.  Mus.  ß.  8,  7y. 
L  RsIMuleskisteliss,  Form  eines  Häuschens  mit  Spitzdach,  18,2  cm  hoch, 

13,6  cm  lg.,  5,4  mm  lief.  Kupf(>rplalten,  mit  blauem  F.mail  grundiert  ;  darauf  Dst^ 
slclliinr:     s  Martyriums  einer  Heiligen,  die  das  Haupt  in  Händen  Die  nüherp 

Deschreibung  und  Abbildung  des  Heliquiars  siebe  im  Jahrb.  d.  üeHeltscli.  f.  lothr. 
Gesch.  u.  Altertumskunde  I,  p.  267  (Kraus)  und  860  ^ulua).  Ftandoit:  Kirche 
von  Warsherg  ;  erworben  durch  Hm.  PCsner  PaulUB  fOr  die  GesellfldL  f&r  loUir. 
Gesch.  11.  -Mterlumskunde  1889. 

Elfenbelstafel,  15,4  cm  lg.,  U,3  cm  breit,  8  mm  diel:;  Declvel  eines  Evangebeo- 
bnches  angeblich  Bischof  Adalbero  des  I.  von  Metz  (984 — 1006).  Tergl.  die  zo- 
aammenfassende  Besprechung  und  Abbildung  bei  Kraus,  Els.-Lothr.  III,  p.  580. 
(«Der  Gekreuzigte  mit  ornamrnüi  i icm  Nimbus,  ohne  Krone.  Der  Kreuztit«  1  U\V. 
NAZAiillKN'  KEX  i|  iVDEORY,  von  2  Engeln  gehalten,  die  auf  Wollten  schweben, 
tmter  welchen  links  Sonne,  rechts  Mond.  Unter  dem  rechten  Ann  Ihm,  unter  de» 
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linki'n  Johannes;  vor  diesen,  dem  Kreuze  niiher,  2  kleinere  Gestalten  :  die  Kirrlie, 
das  niut  des  Erlösers  aufTangcnd  ;  rechts  die  Synapoge  mit  Kaline,  lliirhend  sich  ah- 
weudend.  Am  Fussendc  des  Kreuzes  2  Kiic^er  uiil  Lanze  und  ï^chwauim;  neben 
Uumh  treten  die  Toten  «u  ilmn  Hiusem,  gehflllt  in  Leichengewlnder.  Banintcr 
die  4  Evanijelislen  mit  den  Köpfen  ihrer  symbolischen  Tiere;  unter  diesen  die 
allefor.  Gestalten  des  Océans  auf  Seeuntjetüm  iniil  Ruder]  und  der  Erde  [deren 
Rechte  von  einer  Schlange  umv^nuiden  ist  und  deren  Linke  2  Kinder  wie;itj.  Unter 
den  KrcoK  State  tnit  koriath.  Kapitftl,  von  Weinleub  umrankt;  anf  derselben  Adam 
und  Eva  unter  dem  Lebensbaume  sitzend,  letztere  die  Schlange  küssend.  Im  Sockel 
des  Kreuzes  viereckige  Nische,  aus  welcher  das  Brustbild  des  Hiscliofs  Adalbero 
Iterauüäieht  îbarlloser,  anscheinend  ju;çendlichcr  Kupf].  L'm  die  Nische  läuft  die  Lui- 
Mhrift:  ADALBERO  IIGRVCIS  [XPI  S||KRWS  [Adalbero.  Diener  des  Kren»» ChrbÜ]»). 

Pult  IX  D  s 

XtnnMehe  und  (MImwIm  daauçehMfe)  BMkreuMe  au»  mütoUOUrU 
tWMl  «i««cM«f.  €frûk^m,  (13--18.  Jahrb.) 

Zlnekelch,  21  cm  hoch;  Kelch  glockenförmig,  7,5  < m  iI.  f.  t)  cm  Mündungs- 
durchmf'4'îpr  fJabei  Hr»slientellcr,  15  cm  Dm.  Form  des  î>lieles  ähnlich  wie  an 
A.  Schult/.,  Kunst  u.  Kunstgeschichte  p,  177,  Fig.  III).  Fundurl  unbekannt.  An- 
sdieiiMiid  15— Ift.  JaKrh. 

Zinnfcelch,  11  rm  hoch  Till.ifn-s  ganz  platt;  Stiel  ganz  achlicht.  Becher 
11  cm  Dm.,  2,H  cm  tirf  I'imi  Ioii  auf  der  ätcüe  des  allen  OœlesUnerklostertt 
(später  Uendaruierie)  m  einem  »irabe,  liU'A. 

DMfIflMtl,  18  em  hoch.  Stiel  mit  1  Rtngelwttist.  Rerher  4fi  cm  tief,  rm 
Dm.;  ealottenfürmig.  Mit  Beaten  des  Hontientetlere  1H68  in  einem  Sleinsarge  in 
der  Meilat  i!(  nslrasse  geiunden. 

t^esgleicbea,  8  ein  hodi.  Stiel  sehr  kurz,  da  Fuss,  ke^ejfürniig,  sehr  buch. 
Becher  calottenfönnig,  8,2  cm  Mitaidiniiçsdurrhmcsser.  Hoetienteller  9«A  cm  I>m. 
Pondort:  IHtUl  im  Grabe  des  Priesters  Nicolas,  Decliant  bei  St  Salvator,  — 
Dazu  getiört  das  weiter  unten  aafgefUhrte  «Abaolation^kreuz»  mit  dem  Namen  des 
Verstorbenen. 

Meste  von  Kelchen,  Kelchfüanen  und  Itostientellem, 

Btoikrtu  (AbaelirtltHkriwc),  dreiarmig  ^ohtu-  Kopfbalken),  23  cm  hoch« 
14  cm  I>rei(.  Fundort:  In  einem  Grabe  des  alten  Friedhof»  von  St.  Jakob  (zer- 
stört 1^7  1      1  <    1  rhuncferl. 

Ab^olutionskreaz,  vierarinig;  29  ciu  lg.,  11  cu)  breit  i  linker  beiieiiiu-m  fuiilt. 
16.  Jahrbondert?  Fundort  unbekannt. 

Desgleichen,  1!)  cm  hoch,  14  cm  breit  ;  Fussbalken  abgeschrftgt.  Gehört  zu 
dem  K<    '  '    l'  -  l'i  i>  sh  rs  an  St.  Salvator,  Nicolas. 

Üesgleictien,  14  cm  hoch,  14  cm  breit,  Balken  bietler  werdend.  Inäcluift 
roh  eingerity.t,  Mischung  von  Majuskehi  und  Minuskeln.  Fundort:  KirchlHif  von 
St  Jakob  lK:r2.    IH.  Jahrhundert? 

Desgleichen,  ts  5  nn  )i  .<  1»,  10  cm  breit  (sogen,  griechisches  Kreuz) }  auf  der 
Rückseite  ITöÜ.    Fundort  unbekannt. 

Füll 

Lewllter  (Altarleucbtcr  ?),  Erz,  mit  dem  Dorn  zum  Aulstecken  der  Kerze 
U  cm  hoeb;  die  runde  Standacheibe  nibt  auf  S  FOsscben  (ächildkrütviikopfeu  ?). 
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Vorpl.  .Ihnl.  Form  bei  VioUel-le-Dac  II,  p.  nö,  Fig.  3.  Fandort:  vor  der  Front  vcn 
St  Vincent  IHüH;  Gesch.  v.  Prau  Hetü>c-l)itä. 

DMflsMraii,  Erz;  zum  Bimteckcn  d.  Kene.  Fofls  abgebrochen.  HMw  mxk 
IScm  ^  I       V  ,gLShnl.Fonn:  VioUeUle-Dae II,  60,  Fig.  6.  1&  Jalsh. 

Kleinere  Erzbeachiäge. 

a)  4  CBi  lg.,  30  cm  breit,  viereckig;  Fraucnbüüte  m>t  Ranken  uingebea; 

4  joar  ;  ihnl.  wie  VioUet-le-Dnc  II.  p.  191  u.  «8  B.  F.  :  SeUon.  18.  Jahilu 
//)  Krzpliiltclien  mil  aufgelegten  Ornamenten  :   Drache  mit  stiUsierlem 
Scliweif  (Rankenwerk)  in  vierecki»r'm  (4X^  fox)  Rahmen;  ähoL  wie 
Viüllct-le-Duc  11,  IUI.   Fundort:  iMUnzslrasse. 
e)  emeilliertOB  HessingpliUehen,  Uud.  wie  VioUet-le-Diie  V,  2M  ;  anf  rotem 
Fmailgmnd  4  vierlilatlrige  Kleeblätter.    13.— 14.  .lahrh.    F.:  Stbkio. 
Erïknopf.  vi^recki^'  (2.5  cm  im  Quadrat),  Fnssionslamm  mit  Fahne,  vertieft 
(ursprünglich  emaiilicrt  V}.    Fuudurl:  Sablon.    14.  Jahrh.  ? 

Emrilllertt  ErmNibe,  8,9  cm  Dm.  RflckwKrtB  blickender  Leopard  (Lftm?) 
in  sehr  roher  Zeichnunt;-  Grubenschmelz,  blau,  unin  u  \\i  iss  Vi  iumfl  Zierrat 
vun  Kelclifuss  oder  Unrthj.  «  !  rl  ;  ähnl.  wie  bei  VioUet-le-Duc  1,  p.  221.  11.— ü.  Jtbr- 
boudurlV    Fundurt:  Jakübäj)iatz. 

SebMila,  Erz,  in  Kranzfonn,  4  cm  Dm.  Umschrill:  MATER  DEI  IflOIAllTOR 
HEI  on.\  n    Äsnl.  wie  Hottenruth  II,  28,  27.   Fundort:  SaUon. 

Kleinere  Statuetten  in  Erz  und  Meesing  und  Teile  von  solchen  (Marienbilder, 
lU'ligtuscn,  Hiscltotstatuetlen),  2um  Teil  Griffe  von  Ivirchengeräten  (Weiliraucl:- 
lölTel  etc.).  H5he  8,8—8  em. 

Landsknecht,  Erzslatuette,  mit  Zapfen  9  cm  h.  Rechte  erhoben  (hielt  die 
Lanze),  Link«'  Seite  ppi^iil/t  'îiluîï  bnirltnV    Funilort  :  Sablon.  K"  ,I;i!-rh- 

fileiohes  Motiv,  nur  anslatt  Landsknecht  rumischer  Krieger;  b,4  cm  Itocb. 
Messing.  F.  ?  17.  Jahrb.  ? 

Messingbescblag  (von  Buchdeckel  ?)  in  Kirchenfemterforoi,  18,16  an  hoch, 
4  cm  '  1   '     f'-i  '  'I  :  Sablon. 

Weitirauctilöifel,  11,3 — 13,0  cm  lang;  vergL  äluü.  Form  bei  VioUet-le-üuc  11, 
p.  86,  Fig.  3. 

1.  Griff:  Religiöse;  Fundort:  Sablon.    If».  Tal  ih. 

2.  »     Ritter  mit  Wappenschild,  in  dem  ein  H.    15.  Jahrh 

3.  »     flach,  oben  einfach  abgerundet.  Auf  d.  Stielende  :  1.  U.  S.  18,Jalirb.V 
Uffféiftiel,  Frz.  noch  8  cm  Ig.  ;  Liebespaar.   16.  Jahrb. 

filAel.  dreizinkig,  Erz,  17  cm  )g.;  (S.  M.).  Fundort  nnbekamiL  16.  labrh.? 
vergl.  BuchcT  !l,  |i  2r>4t 

3  Lttffelttiele  ^Fä^ilöflel),  Etz,  ohne  Lüffelscliale,  die,  aus  Holz,  an  dem  l>orn 
befestigt  war.  Wie  bei  der  vorstehenden  Gabel  vert»reitert  sieb  der  Stiel  oscb 
hinten  und  ist  am  Ende  dreigeteilt.  Län<:e  (mit  Dom):  18,2—13,5  cm.  Teilw.  ver* 
silberl.    I'rip "      I'  'in.  Garten;  Renedikiirifr'.^trnsse  ;  Medardcnstr.nsse. 

Briiienfurinige  Agraffe,  Krz.  mit  Erzknùpfchen  ornamentiert;  ß  ein  Dui.  F.: 
Rotan.  Garleo.  Mitte  13.  Jahrh.  ;  vgl.  Viollet-le-Dnc  III,  p.  10,  Fig.  9. 

Têll  êta«r  selohei  ;  statt  der  ErzknOpfe  Knüpfe  mit  SchmehteinlageD  (wein, 
rot).  Fondort:  Kathedraleplatx. 

PbU  X  Bt 

Erzhanner,  mit  dem  Stiel  ans  einem  Guss;  prächtig  hellgrün  patinierl.  GiW» 
Ltnge  88  cm  \  HammcrUInge  6,8  cm.  Stiel  in  dreifachem  Absatz,  achteckig;  «bUo 
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Ifl  cm  Umfang,  oben  ô  cm.  Am  GrifTeDde  abstehender  krummer  Dorn  oder  liakea. 
Sdmeide  d«a  8  cm  breiten  Hammers  mit  EittBchnitt  zum  NBgelaehen.  Fimdori: 

Goin.    Viellcichr  s<i  .  n.  Ceremonicnhamnier  oder  Ziinfiabneiclieii;  Renaittimcc 

(Lißdenschmit.  iM  iril,  Mitteilg.). 

Oetfleichen  ;  doch  ohae  (Hulz-)  Süd;  schwärzl.  patinierl,  mil  ilanken  und 
Hofeieen  omamentiert;  ROckseite  getoilt,  sehr  günstig  geneigt,  um  die  Hebelkrafl 

des  Stiels  beim  Nflgelzielirn  ..u  tienulzen.  Schneide  mit  Siiiscbnitt  zum  Nägelziehen. 
FondiTt  :  hei  Pagny  (S.  M.  No.  74).  Huräcliniiedliammer  aus  <li  r  naissiimezeit. 

L  Girtelhaken  u.  6SrtellM8oMi|e  vei  FraMi|ürtelii  dee  15.— i6.  JahrlMMlerta. 

Fundorte;  Sahion;  Seiilethal. 

MeMtngkanne,  sogenaunte  «puiseite»  (jüdisch  Kidaw);  unten  rund,  ohne 
Fün;  oben  mit  8  AuvIeMem  (LBwenkflpfe)  und  8  Oiiren  (robe  weibL  BQsten). 

H'Ui«  l!.7  cm,  Weile  der  Mündung  ohen  15  cm.  15.  Jahrhundert;  vergU  Viollet- 

Ic-Dii'  1!   !..  148.    Fundort:  Sierck  (S.  M.  No.  nlî). 

2  Ohre  eiaer  Mioben  Paieette,  Erz.  Fundorte:  Sablon  und  zwibchcn  Dieu- 
lonafd  und  Jouy      IL  No.  84). 

BrtKMMirter*  10,5  cm  hoch,  oben      cm  weit,  mit  je  4  EngeUcAp^w  und 

Hftlbnguren  von  Satyrn  omamenUert   Ahnl.  wie  Viollet-Ie-Dac  II,  181. 

Thürklopfer,  Bronze,  31  cni  hoch,  8,5  cm  l>r<  it  Ktrahr  niil  *i  Wappenschîlde 
der  Fiumlic  Louve.   (Copie  nach  dem  verloren  gcgauj^enen  Original.) 

Alabasterstück,  srr}tsfrki.r;  4  cm  hoch,  5,8  crn  Dm.  ;  auf  den  Seilenf!;i.  ?i««n 
tief  eingeschnitten  (zum  Stempeln?)  das  Wappen  von  Metz;  die  nonihonenlilie; 
Storch  etc.  JahrouuUd  1616.   Fundort  unbekannt  Ge»ch.  v.  Hm.  Mongin. 

BewMiie  in  ■•Mluf  t.  Brene  (z.  T.  versilbert)  von  Sebllissern,  Rttchem 

etc.  '  "i'   "  Irilü  litni  '  1 1     Fiimlnric  :   Zuinci-,1  Sat)li">ri. 

Stichblätter,  Beschläge  von  Degenscheidea  ;  Parierstaoge.  (17— lö.  Jalirh.) 
Fundorte:  Zumeist  Sablon. 

ftofyerten  %n  €htM  «md  EIVtaiM»  (17.— 19.  Jahrh.)  Provenienz  meist  nnbek. 
F1iifeid«r  AMtr,  Heering.  15^  cm  hoch, 

Weibt.  Büste,  braune  Tîronze,  mit  Fussschrauhe.  lllcmhucl».  Fundort  :  Sablon. 

Christus,  (IK  cm  hoch;  stehend,  mit  Kohr  in  den  gebundenen  Händen  ;  Ouss- 
eiscn.    (S.  M.  No.  22j. 

tokuiM,  nrenbeinstataette  mit  schwarzem  Hotzsockel,  8,5cmh.\l7.  J.?  F. 

Marin.  V  .  >  .       /  unbek. 

St.  Stephan  ,LUenbemstatuctte  mit  Klfenbeinsockel  ;  17  cm  hoch),  diu  Hechte 
auf  der  Brust,  in  d.  Linken  d.  Steine  haltend.  17.  Jahrh.  (Früher  im  Bes.  d.  Cano- 
nicim  an  d.  Kathedrale,  Âbbë  RoUin.  S.  M.  No.  18.) 
L  Rassisch-griechische  Klapptriptychen  in  z.  T.  veiKuklelcm  Messing,  (eins 

vollständig,  die  vier  anderen  Bruchstücke  ;  von  letzteren  eines,  mit  Kmaü,  aus  der 
Sairnniß-  Merciol.   Provenienz  der  übrigen  unbekamitji.  Hübe  bis  zu  7  cm. 

KnzMm,  AMtolte  lod  Ordeuskrette  in  Blei,  Messing  und  Bronze,  zumeist 

d.  17.  u  IS  .lahrhunderl  u.  in  Sablon  gefunden. 
Petschafte,  meist  jüdischer  Provenienz  a.  in  Sablon  gefanden. 
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ZtoMoMtoMl.  .SS  cm  Dm.,  ciseliert  mit  dem  LiKenwftppen;  Krooe  von  S 

Tauben  mit  Olbintt  im  Sclinabcl  flankiert.  Arboit  des  MeUet  ZtongieSMn  Leden* 
vom  Jabre  1743.  (iesciuiok  dea  iirn.  Gbaberl  (lälil). 

PiiliZlAt 

MMékM&rUek0  Wafflm  de. 

L  Sokwtrt,  noch  S0  cm  lai^,  KKnge  4,5  cm  breit;  gerade^  IBjb  cm  lange 

Paricrsiange  ;  auf  der  Klin^jo  in  Silber  eingrlr  irl  (Misrbunjr  von  latoin  ii  Lodschcn 
Majuskeln):  BENRI)K:AT  IN  TV   FntniMri:  ( islpreusscn.  GesHi.  v.  Jlrn.  Ober- 
lehrer Dr.  Weigand.    11-12.  Jalulnindc-rl;  vergl.  Deiumin  p.  529,  Fig.  8.- 

Reiterhanmer,  53  cm  Ig.,  mit  eisernem,  gedrelitom  Stiel  q.  SÜchblaU;  alt 
Knanf  Rosette.  Fundort  nnbekannL  16.— 16.  Jahrhundert 
L  2  Schwerter  (spanische),  bis  1  m  Iji  ;  mit  geschweifter  Parierslanfçe;  eines 

mil,  f  inoH  ohne  Fauslrin  .  doppelt  geschliffen.  Fondort:  St  Julien;  berräbrend 

von  der  Relat'^^inin;;  \..ri  \U'\/.  I5ô2. 

2  Gläser  mit  Getreide,  ticrrüJirund  vuu  dui  Pruviantvorrälcn  der  Stadl  Metz 
wibrend  der  BelagemoK  156S. 

PuU  XI  Bt 

2  Dolche  mit  Faii^^frinû'.  11  n.  44  cm  Ig.;  mit  rundom  Knauf,  doppett  ^!''- 
scIdilTen.  Form  Ilhnl.  wie  iieininin  p.  b(Hi,  IS.   irj.—l(i,  Jahrb.   Fundort:  :>t.  Juliiü. 

Dolch  ohne  Paricrslauge,  mit  bruilcm  llückcn,  umilocblcnem  llolzgriff,  noch 
38  cm  Ig.;  U— 15.  Jahrb. 

Dolch,  30,5  cm  lg.,  mit  eisern.  Griff,  kurzer  Parierslange,  ihnl.  wi«  D«mroin 

p.568,  No.  22;  dnjiprll     schliffen.  1<>.  Jahrb.  Fundort:  Fori  Grimon».  (S.  M.No.  .'H.' 

Dolch  (llaihdepen,  Panzerbrecher),  ÔH,<)  cm  Ig.,  Klinge  schmal  u.  selir  stark. 
Paricrälaogc  kurz,  au  einem  Ende  dreifach  geteilt.  Fundort;  Piunierübungüplatz. 
Gesch.  V.  Hm.  Dr.  Brion.  17.  Jahrhundert 

Pia«,  XI  €: 

2  hlrsohfänijerartige  Waffen,  ähnl.  wie  Hottenr.  lî»,  UM),  No.  1«.  54  und 
46  cm  Ig.,  eine  mit  gerader,  eine  ohne  Parierslange  ;  crslcrc  bei  Pujucux,  letztere 
im  Walde  v.  Zabem  gefunden.  (Gesch.  v.  Frau  A.  de  Maillier,  geb.  de  Malherbe.) 
15—16.  Jahrhunderl? 

L  Hellebarde,  mit  Bcschlageiscn  noch       cm  lang,  Form  Ähnl.  wif  Dcmiiiin 

p.  610,  No.  9  od«'r  10    Irt  Jahrh.  fKrwcrbg.  d.  Ges.  für  loihr  Gesch.  u.  Allerlum^k  "i 

2  Korseken,  noch  39  u.  51  cm  ig.;  ätmL  wie  üeraram  p.  ül2,  No.  5.  Fund- 
orte: Sablon  u.  Yincenxechule.  16.  Jahrhundert 

l'iill  AI  l>: 

L  6  Schwerter,  1  Griff,  2  Knäufe  von  Schwertern  des  16.  u.  17.  Jahrhvnilert«, 

Formen  ähnl.  wie  Deoimin  p.  543,  No.  03  (nul  Fauslring  und  Eselshui);  p.  544, 
No.  66;  mit  Bienenkorb,  Shnt.  wie  Demmin  p.  645,  No.  69  (17.  Jahrb.,  Brwerbf. 
der  lolhr.  Gesellschaft),  nocli  44  cm  lang  ;  and  mit  HnschelBtichblBtt,  ibid.  wie 
Demmin  p.  547,  ho.  77.  (17.  Jabrhondert) 
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tpMiItt*  40  emlf.;  Ibnl.  wieDemmin  p.  618,  No.  1.  F.  mdwk.  18.  Jahrh. 

3  Degen  u.  Hälfte  eines  xMMt;  einer  mil  Scheide.  Formibnl.  «rie  Demmin 

p.  iM8.  Nr>  IH.    K.m-i  F  t  Sablon. 

Säbel  de«  anamiti&chea  GeneraU  fou-can-bo,  der  in  Pnum-penj  iëûl  cr- 
Bcbonen  wurde.  Qcsch.  des  Hm.  Serfeant^major  Jhofof. 

Pult  XllB: 

ItadaeMiaser  und  Feuersteiabatterieeii  des  16.  und  17.  Jahrhunderts.  Fund- 
orte :  SL  Julien;  Umfegend  Mets. 

Radschtosskarablner.  Form  ähn]  wie  DiMiiinin  p.  706,  No.  64,  mit  prächtiger 
Perlmullereinlagc,  78  cm  lang.   17.  Jalirliundert. 

Polt  xnci 

Eiserne  Kandare,  2r.  r>  rm  lang,  wie  VioUet-le-Dnc  Vi,  pl.  IX.  i^ondorl:  E'la- 
vigny  1877.   AiiXang  lô.  JahrhunderU. 

8tal|ti|sl,  vollständig  verkieselt,  längl.  dteieckige  Form.  Fundort:  Aney. 
Qesdi.  V.  Herrn  de  Bouleiller. 

Desgleichen,  fast  krt^i^rnnde  Form,  Ring  als  Tritlbrell;  19,6  cm  hoch. 
17.  Jahrliundcrl  ?   Fundort  unbekannt. 

OMflelelw«,  mit  dwchbrochenem  Trittbrett;  RUgcl  unten  am  Trittbrett  sich 
gabelnd.  IG.  Jahrb.?  Vergl.  Westd.  Zeitg.  1886,  p.805.  Fundort:  Qrand  pâturage 
beim  Heilig  (Forbarh). 

Hufeitea  mit  Querbügtsl.    Fundurl:  ebenda. 

Trwf,  Eisen,  mit  Querstangen.  Fundort:  ebenda. 

Kindersteigbilgel,  cisolicrtos  Eisen;  12  cm  hoel).  Fundort:  Oépftrtcm.  d.  la 
MoseUe  (S.  M.  No.  67).   16.  Jahrh.,  vergl.  Henne  a.  Rh.  11,  120. 

L  2  Sporne  mit  einfachem  Pyramidenstachel  (ohne  Had);  lel/lerer  aufwärts 

gebogen.  Form  wie  Hottcnr.  II,  ;i5,  21,  oder  Uemmin  p.  4ö7,  No.  8  oder  13. 
12—13.  JabrhundcrL    Fundort:  Seillcthal. 

8p«ni,  «spitsig,  28  cm  Ig.U  .  g^j^,^^^       j^j^^  j.  ij^miuin  p.  488,  No.  22. 

Desgl.,  7s,,ii/ifr,  21,.5cm  lg./  ' 
Opsglpichen,  tispitajr,  15  cm  lg.  )  F.  unbekannt;  Form  ähnl.  wir  Demmin 
Uesgieichen,  7  äpilzig,  15  cm  lg.  /      p.  4U1,  No.  44.    15.  Jalu-hunderL 
2  MMtr,  Messing.  16.  Jahrhundert  Fundort:  Sablon. 
I  Paar  grosse  eiserne  Schnailiptrai,  22  cm  lg.,  wie  Demmin  ib.  No.  40. 
Fundort:  ?    Endo  17.  Jalirlinitdert. 

4  liieiaere  Eiseosporen  aua  16.— 17. Jubrh.;  Fundorte:  PuxicujLi  SU  Julien. 
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Die  Annexion  des  Färstbistams  Heb  an  Frankreich 

im  Jahre  1613-14. 

Von  Dr.  H.  V.  Saueriand,  Trier. 


I>ui<  Ii  (I(  !i  Verlrajî  von  Fonlaiaeblcau,  weh  Ikmi  «»ine  Verbindunji 
von  prole.-<UiüliHcheii  dcufsclien  Fürsten  ain  5.  Oktober  1551  mit  «leni 
Könige  Heinrich  II.  von  Frankreich  abschloss  und  den  dann  die^ 
am  15.  Januar  1652  in  dem  Schlosse  Ghamboid  unterseichnete,  be> 
siegelle  und  besdiwor,  wurde  diesem  gestattet,  sich  der  zum  deulscheo 
Reiche  gdiörenden  Stfldte  Cambrai,  Toul,  Verdun  und  Metz  ta  be- 
mächtij^en  und  selbe  unter  seiner  Macht  /u  behalten.  «  Man  wird  f&r 
gut  hallen  »  —  so  lauten  die  betrtîlTenden  Worte  des  Vertrages  - 
«  (la-si*  der  König  von  Frankreich  .sich,  -obald  er  kann,  derjenigen  Slädto 
bemächtigt,  welche  von  Altor?!  her  /um  deutschen  Keichc  frchören, 
aber  doch  nicht  di  ul:-'  In  i  Sj)raclie  simi,  iiiiiiieiitliclj  Cambrai,  Toni  in 
Lothringen,  Metz,  Verdau  und  andere,  imd  dass  er  dieselbe  al»  Vicariii.'* 
des  Ii.  lleicUes  belialte.  Unter  diesem  Titel  sind  wir  bereit,  üim  ia 
Zukunft  weiter  förderlich  zu  sein,  indem  wir  jedoch  dem  b.  Reiche 
die  Rechte  vorbehalten,  welche  dasselbe  auf  die  gedachten  Stftdte  haben 
kann ...»  Auf  Grund  dieses  Vertrages  hat  sich  dann  am  10.  Aprü  1052 
der  französische  König  vermittele  schnöden  Verrats  der  festen  Stadt 
Metz  bemächtigt.  Wie  sich  aus  dem  obipiüi  Wortlaute  ergiebt,  verblieb 
indes  die  freie  Ueiclusstadt  Metz  auch  nach  der  französischen  Besitz- 
nahme staatsrechtlich  in  demselben  Verhältnisse  zum  deut.schen  nfifhf. 
wie  vorher  als  ein  Glied  dieses  Hei(;hes.  Formell  war  dem  frnn/'  »-i-'  In  n 
Könige  duivh  jenen  Vei  tiaji  ja  nur  die  Heichsvei  vverii.nsi  liaR,  wiu  über 
jene  drei  anderen  obengenannten  Städte  des  Reiches,  so  aucli  über 
Metz  Qbertragen.  Es  war  aber  ganz  natürlich  and  für  jeden  Ein- 
sichiigeu  von  vornherein  zu  erwarten,  dass  die  französischen  Kön^ 
bestrebt  sein  würden,  die  im  genannten  Vertrage  gewahrte  Zugehörigkeit 
der  Reichsstadt  Metz  zum  deutschen  Reiche  allmSbüch  immer  mehr  zu 
losen  und  endlich  auch  vi")lkerr<'chllich  ZU  beseitigen,  was  denn  auch 
im  Wt  stfäli^chen  Fried«Mi  (1648)  geschehen  ist.  Und  ebenso  selbst- 
verständlich war  es  auch,  dass  die  französischen  Könige  keineswegs 
geneigt  sein  \viufle?i.  die  alte  V<>rf;i>^~iin^j  der  Heichssfadt  Metz  zu 
achten  und  .-»ich  uni  den  bouveräiiilaUi  t«  Idcii,  wie  sie  das  deutsche 
Hei<h  und  der  deutsche  Kaisi'r  über  die  Reichsstadt  besessen  und 
geübt  hatten,  zu  begnügen,  sondern  vielmehr  darauf  losarbeiten  würden, 
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die  volle  und  sohrankenln-«-  Soiufi  iiiiitiU  über  die  lUnclisstadt  und  ihr 
(iel)iel  zu  erlangen  und  zu  liuiitlliabcn.  Dieses  Ziel  zu  erreichen  war 
ihnen  nicht  schwer,  da  sie  die  Biu-gerschaXt  durch  ihre  starke  Militär- 
macht in  Stadt  imd  durdi  die  innerhalb  dieser  neu  geschaffenen 
Zwingburg  (Citadelle)  unter  dem  Joche  hielten. 

Recht  wirksame  Beihaife  zur  Erlangung  der  vollen  Sonverllnitäl 
Ober  die  Stadt  leistete  ihnen  zuerst  der  Metzer  Bischof  und  Kardinal 
Robert  (II.)  von  Lenoncourt»  der  auch  bei  der  verrftterischen  Obergabe 

der  Siadt  an  FVankreieh  eme  recht  schmachvolle  RolUî  ges|>ielt  hatte, 
und  darauf  do-"-en  Nachfolger  Franz  de  Heaucpiere  im  Verein  mit  dem 
Kardinal  und  Bistunis-Admitiisfrator  Karl  von  Lothringen.  Na<  hd^m 
Robert,  den  sclbf't  die  jrnt  ria!i/,r>~i«f*h  gesinnten  Verfa^'sci'  dci-  Histoire 
générale  de  h\eU  eitlen  «  hoiufne  |»olitique,  qui  ne  (  Ihk  hait  qnr  ses 
intérêts  et  la  gloire  »  nennen  '),  schon  bereits  iiulIi  tler  L  bei  gäbe  der 
Stiidt  seine  angeblichen  weltlichen  SouveränitäbTechte  über  diese,  die 
in  Wirklichkeit  schon  ttber  300  Jahre  kuig  ausser  Kraft  getreten 
waren,  geltend  zu  machen  versucht  hatte  ^,  traten  zu  Anfang  des 
Jahres  1568  ^mlinal  Karl  und  Bischof  Flrenz  diese  vermeintlichen 
weltlichen  Hoheitsrechte  Ober  die  Stadt  und  deren  Gebiet  an  den 
firanzüsischen  König  ab*).  Doch  hatte  schon  vorher  der  von  diesem 
eingesetzte  Stadlgouverneur  sich  thatsächlich  ebensowenig  um  das 
wirlkliehe  Stadtrecht,  als  um  da?  vornioiotlichp  dos  ['isT-hnf'--  hoknmmert 
und  beispielsweise  in  völliger  Missa(;liluiig  beide!  iui  .kihic  1554  einen 
neuen  SehölTenmeisfer  ah  das  biirjrerliche  Oberhaupt  «Ici  Stadl  ernannt*). 
Auch  spätei'  vertuhien  die  ti  anzosisclien  Gouverneure  meist  in  gleicher 
Weise  nnd  ernannten,  ohne  den  Metzer  Stadtrat  zu  fragen,  uach  ihrem 
Gtttdttnken  zu  Befehlshabern  in  den  festen  Orten  des  Metzer  Stadt- 
gebiets 

Glimpflicher  erging  es  nach  der  französischen  Besitznahme  der 

Stadt  Metz  noch  eine  Zeit  lan^  dem  Metzer  Fürstbistume  mit 
der  Haupt-  und  Residenzstadt  Vic  Obgleich  die  PYanzosen  auch  hier 
sieh  gleich  darauf  (L^Bn)  dt  a  It  slm  Stadt  Marsal  und  später  au<"h  der 
Stadt  Albesdorf  05fi4j  bemiichtigt  und  sie  beide  mit  einer  Besal/uii'jr 
versehen  hatten*^),  belieäsen  sie  doch  im  übrigen  den  liiächof,  dem  in 

0  lüsL  iL  Mete,  Ul,  69. 

a)  Et)cndort. 

3)  Mcurisse,  Hist.  den  eves({Uüä  de  MeU,  pag.  ÜdU,  tiist.  géo.  de  Metz,  III,  7U. 

*)  HisL  géo.  de  Metz,  III,  üO. 

*)  Westphal,  Gesch.  der  Stadt  Metz,  n,  137. 

•)  Htst  gén.  de  MeU,  Ul,  6i  u.  t»-89. 
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diesem  Gebiete  als  einem  Fürsten  des  deutschen  Reiches  die  weltlichen 
Hoheitareohte  wirklich  eigneten,  in  deren  Benbie  und  auch  (fie  Stflade 
des  FOrstbistums  bd  ihrai  h^kiiinmlicheii  Rechte  Dodk  auch 
hier  liesa  sich  voraussdien,  dass  die  altbekamiie  fraiuösische  Erobe- 
ningsh  und  ÄnnezioDspoUtik  auf  die  Dauer  auch  diese  Retdite  nicht 
a(;hten,  sondern  auch  dieses  Fürstentum  seinem  Herrn  und  dem 
deutschen  Reiche  zu  rauben  und  Frankreich  einzuverleiben  trachten 
werde.  Wohl  auf  Grund  dieser  Voraussicht  hatte  donn  nnrh  die 
lothiiii^isi  lii'  Hcr/iijîpfamilip,  vor  nllrm  der  ihr  an^phörenilt^  \\ni\  schon 
obeng^'iiannte  Kardinal  und  iiislumsadnmii^liulür  Karl,  sciioii  mehrfach 
mit  Eitolg  versucht,  emzelue  Teile  des  dem  Unter^anj;  geweihten 
FOrstbistums  an  das  Herzogtum  Lothringen  zu  bringen.  Doch  kam 
der  Vertrag  vom  13.  Sept  1571,  nach  welchem  das  ganze  Fürst- 
bistum Mets  tm  das  Herzogtum  fallen  sollte,  nicht  zur  Auaffihrung'). 

Aohtunddreissig  Jahre  spftter  wagte  der  friuizösische  König  Heinrich  IV. 
den  Versuch  der  thatsächlif  hen  Einverieibung  des  Metzer  Fflrst- 
bistums  in  aieàa  Königreich.  Die  Gelegenheit  sehten  damals  sehr 
güii>tifr.  Der  eigentliche  Inliaber  dos  Mf  fzer  Bisfuitis  war  eben  damals 
Hciin  K  h  von  Bourbon,  Marquis  de  VCrgneuil,  ein  achtjähriges  Kniibiein 
und  uneheliLhes  Sf'>hiilein  des  Königs*},  dem  der  Papst  l*aul  V.  nach 
erfolgter  Postulation  des  Domkapitels  die  Einweisung  in  das  Bislum 
nach  erlangter  Grossjährigkeit  zugesichert  hatte.  Und  der  vodi  selben 
Papste  ernannte  Verwalter  der  geistlichen  und  weltlicfaen  Hechte  des 
Bischofs  war  ein  in  Paris  geborener  Franzoee,  der  Kardinal  Amia 
d'Escars  de  Givry,  ein  vertrauter  Freund  des  französischen  Königs, 
der  auf  Verwendung  des  letzteren  die  Verwaltung  des  Bistums  bekommen 
hatte  und  dann  auch  gleich  darauf  von  Rom  nidht  direkt  nach  Uetz, 
sondern  erst  nach  Paris  zum  Könige  gereist  war.  So  war  von  dieser 
Seite  durchaus  kein  Einspruch,  gcschwei'fr'  dorm  oin  ernster  Widerstand 
gegen  die  Annexion  des  Bistums  zu  IxlHi  rhieri.  Ebenso  war  aber  dann 
auch  bei  den  damals  hn  deutschen  lleiche  ohwallenden  traurigen 
Verliältnissen  gegen  diese  Aimexion  kein  Widerstand  von  seilen  des 
Reiches  und  Kaisers  zu  besorgen.  Wenige  Wochen  nadi  der  Abreise 
Giyry's  von  Paris  ins  Bistom  Metz  ertiess  der  König  am  22.  Juli  1609 
ein  vermutlich  Torhw  mit  Givry  rereiidïartes  Dderet,  nach  wddiem 
fortan  nicht  bloss  im  Metzer  Stadtgebiete,  sondern  auch  innerhalb  des 
Metzer  Fürstbishiius  dio  sämtlichen  obrigkeitlichen  Beamten  ihre  Ämter 
nur  im  Namen  des  Königs  besitzen  und  ausOben  soUlen.  (Siehe  unten 

*)  Vgl.  Hiftt  gén.  de  M.  m,  81,  95-M,  140  n.  g  ;  118. 
*}  Vgl.  nntân  Utk.  nr.  4,  Aam.  2. 
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Urk.  nr.  1).  Soweit  dieses  Dekret  das  Meüser  Stadtgebiet  (Metz  und 
pays  Hessin)  betraf,  schuf  es  keine  neue  Einrichtuog,  sondern  setzte 
bloas  gesetzlich  fest,  was  dort  schon  thatsächlich  eingeführt  war. 
Soweit  es  aber  das  Gebiet  des  Metzer  FQrstbistums  betraf«  war  es 

bestimmt,  hier  ein  neues  I^<  «  litsverhältni8,  nämlich  die  Einfögunj?  dieses 
Gebiets  in  das  Königreich  Fraiiki  «  k  Ii  zu  schulten,  kam  aber  hier  aus 
uns  unbekannten  Ursachen  nicht  zur  Ausffihnuig. 

Vier  Jahre  später  —  am  24  (»ktolier  1613  —  erneuerte 
Heiiii  ii  hs  IV.  Witwe,  die  Regentin  Marie  von  Mcdioi,  irn  Namen  ihres 
noch  uuniundigen  Sohnes,  des  Königs  Ludwig  XIU.,  das  von  seinem 
YaHef  erlasam  Dekret  in  ein«:  noch  sfMrferen  und  aasfttiirlichen 
Form  (Ork.  nr.  2)  and  diesmal  gelang  auch  die  AasfUhrung  des  Dekrets 
f&r  das  Gebiet  des  Metzer  FOrstbistoms.  Hier  waren  nämlich  die 
Vvhfiltnisse  fttr  die  französischen  Ann^ons-Absiditen  noch  gftnstiger 
geworden,  als  sie  es  vier  Jahre  vorher  gewesen  waren.  Der  designirle 
liischof  und  uneheliche  Halbbruder  des  neuen  Königs  war  erst  13  Jahre 
a!f  nml  :<nm\\  vor  wie  nach  minderjährig:  der  Verwalter  (\v<  lUstums, 
Kanliiial  (livry.  wai'  am  19.  April  1*112  t:c-tui  |m-ii  '  ;  Ims  /h  dem  Zeit- 
punkte der  Volljahi  ijikeil  des  köiiiglii  lien  Bastards  war  iIhk  h  pfipstliche 
Verfiigung  die  Verwaltung  des  bistums  dem  Domkapitt*!  überwiesen 2). 
Dieses  hatte  wiederum  aus  seiner  Mitte  einen  Sechser- Ausschuss 
«mannt,  der  aus  den  ftlnf  Dignitaten  des  Domkapitels,  dem  Princier, 
Doyen,  Grand-Oiantre,  Chancelier  und  Trésorier,  und  noch  einem 
sechsten  Mitgliede  b^tand,  das  vermntlich  der  Grand-Archidiacre 
gewesen  sein  wird.  Unter  ihm  war  ein  bischöflicher  Geheimrat,  dessen 
Mitgliederzahl  ungewias  ist,  die  weltliche  Regierungsb(»hr)rde  des  Fürst- 
bistums, und  dieser  waren  die  Kastellane  und  Maires  des  Lftndchens 
untergeben«). 

Zur  selben  /nf,  als  jenes  kotüi/liclic  Drkirt  vnni  24.  Okt.  lt)13 
entworfen  und  luilcr/eicluicl  uuid»;.  bt;land  dt-r  (it)iivi'nit;ür  von 
Met/.,  Herzog  Jean  Louis  d  Epernon,  mit  seinem  Sohne  lieruui'd  aju 
königlichen  Hofe,  wo  er  f&r  diesen  seinen  Sohn  die  Ernennung  zu 
seinem  kOnrtigen  Nachfolger  im  Amte  erwirkt  hatte').  Aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  ist  er  es  denn  auch  gewesen,  unter  dessen  Beirat 
oder  gar  auf  dessen  Veranlassung  das  Dekret  erlassen  worden  ist. 
Ihm  wurde  nun  audi  dessen  Vollstret^ongi  soweit  es  das  Metzer 

I)  Hist.  gén.  de  H.,  III,  199. 

Ebendort. 

»)  Vgl.  unten  Urk.  nr.  4  u.  KisU  gHL  de  M.,  U,  ÖH6  ff.;  Ul,  232,  Anin.  e. 
')  Uist.  géo.  de  M.,  UI,  204. 
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POistbisluni  betraf,  anvertfaut  Gleich  iiadi  dessen  AosTertigung  rdste 
er  mit  aeinein  Sohne  vom  Hofe  nach  Meüs  ab,  wo  er  am  7.  November 

anlangte  und  wo  ihm  natürlich,  wie  das  bei  allen  Machthabem  ZQ 
geschehen  pflegt,  ein  feierliclier  Empfang  mit  obligatem  Festpomp  zu  teil 
wurdr  In  sehr  bezeichnender  Weise  w&Ute  er  den  biadiöflichen 
Fala^it  ^)  zu  seiner  Wohnung. 

Hier  liess  er  alsbald  die  Bistumsverwaller  zu  sich  einladen.  Er 
empfing  sie  in  h()flichsler  Weise  und  eröffnete  ihnen  dann  nach  inaiithei» 
Schuieicbelworten,  dass  er  vom  Könige  beauftragt  sei,  das  Füu'stbistum 
zu  annektirai  und  mit  d^  ihm  TOm  Kön^  Otolrageneo  Provins  ta 
vereinigen.  Er  legte  ihnen  dann  die  betreffende  ktoigücbe  Original- 
urkuDde  vor  und  forderte  sie  auf,  dies«  Annexion  ihre  Znstimmmig 
zn  geben,  dem  Könige  in  einer  von  ihm  voigesdilagenen  Form  einen 
Eid  7Ai  leisten  ond  vor  allem  sämtlichen  Behörden  des  Pörstbistums 
und  dessen  Finfresessenen  zu  befehlen,  ihn  als  den  ihnen  vom  Könige 
gesetzten  Statllutiter  anziiei kennen,  an  Stelle  des  kaiserlichen  Wappens 
übernll  das  kiitiiirliche  zu  setzen  zum  Zeichen,  dass  fortan  die  kaisorliche 
Obergewalt  abgeschafft  und  an  deren  Stelle  die  königliche  getreten  -er 

Durch  dieses  Ansinnen  wurden  die  Bistumsverwalter  aufü 
Ättaserste  überrascht  und  erschreckt.  Sie  baten  sich  Bedenkzeit  aus. 
Und  als  sie  sich  dann  von  ihrem  ersten  Schrecken  einigermasseo 
erholt  hatten,  erklärten  sie  dem  könig^icfaen  Statthalter  einstimmig: 
Da  sie  durch  ihren  Treueid  dem  Kaiser  und  Reiehe  verpfliditet  seien, 
könnten  ^ie  ohne  EteidisvaTat  und  Treubruch  dem  Könige  von 
Krankreich  keinen  entgegengesetzten  Treueid  leisten  und  auch  den 
BerzfKj  nielit  ;il.<  ilireti  königlichen  Stattlialler  anerkennen:  auch  mansrele 
diesem  ja  jeder  besondere  Auftrag  von  Seiten  ilires  vorgeselzten  UerrD, 
des  Melzer  Bischofs. 

Kpernon  hatte  gehulR,  dass  die  Bistumsverwalter  seiner  Forderung 
sich  gutwillig  fügen  würden.  Ihre  Weigerung  kam  iliin  ganz  luierwartel. 
Er  versuchte  nun  alle  sdne  Oberredungskttaiste,  um  sie  ummstiinBkeD. 
Als  Schmeichelworte  und  goldene  Versprediungen  sich  fradiUos  er* 
wiesen,  wandte  er  äch  zu  aormgen  Drohungen.  Er  werde  mit  sebien 
Truppen  ins  Fürstbistum  rücken  und  dieses  mit  Feuer  und  Schwert  ver- 
heeren. Dem  Vieepräsidenten  und  den  Generalprokuratoren  des  Pttoal- 
bislums,  die  von  den  Bistumsverwaltern  nach  Metz  berufen  worden 
waren,  drohte  er  mit  Geissoliui?,  ja  mit  dem  Galjrcn.  den  Bistunis- 
verwaltei  n  selbst  aber,  Hass  ci  sie  vor  die  Mnndnngen  seiner  Kanonen 
binden  und   fortblasen   la.«.öeii  wolle.    Durch   solche   und  ähnliche 

a^han  der  üomkircbe,  wo  jetzt  die  Markthalle  steht 
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Drohungen  mürbe  gemacht,  tiessen  sich  die  Bistmnsverwalter,  welche 
sidi  in  der  Stadt  Metz  ganz  in  dar  Gewalt  des  Statthalters  wosslen, 
endlidi  dazu  herbei,  inch  zur  Leistung  eines  Eides  zu  erbieten,  dessen 
Formel  von  ihnen  selbst  yerfosst  war  und  von  jr  noMi  als  genügend 
befunden  wurde').  Darin  wird  zwar  der  französische  König  nicht  als 
Landesherr  anerkannt;  aurh  winl  darin  dem  doiilsclicn  Kaiser  und 
Reiche  das  Recht  der  ()h<  rhoheit  über  das  Fürstentum  keineswegs 
aberkannt;  ja  es  wiid  aiisdriipklich  darin  <îo?«a<rt,  dass  durch  diesen 
Eid  den  Pflichten  (devoirs)  des  liisluuis  kein  Aljlniiuh  gti.-clu  licu  solle 
und  dass  auch  der  Eid  nur  für  die  Zeit  der  Minderjaiu-igkeit  de»  Üischofs 
Gellung  haben  solle.  Aber  in  demselben  Eide  versprechen  die  Bistums- 
vermüet'  fttr  sich  selber  und  fOf  alle  Beamte  und  Unterthanen  des 
FOrstbistums  in  die  Ittnde  des  französisdien  Statthalters,  sich  in  keine 
Verbindung  oder  Untemdunung  einzulassen,  die  zum  Nachteil  des 
Staates  und  der  Krone  gereichen  kann,  keinem  Feinde  Seiner  Majestät 
Aufnahme  und  Aufenthalt  im  Furstbistum  zu  gestalten  und  einer 
Truppenmncht  nnr  in  dem  Falle,  das«  es  Seiner  Majestät  genehm  ist  ; 
ferner  im  Falle  einer  l^elästigun^f  (Mier  IJedrohnnjr  dos  Bischofs  oder 
des  Fürsthisiinns  liew  adnete  Hülto  nur  bei  Seiner  Majestät  zu  suchen  ; 
endlich,  wann  iiimier  Seine  Majestät  in  Krieg  mit  irgend  einem  benach- 
barten Fürsten  geraten  solle,  für  ihn  das  Land  und  seine  Festungen 
offen  zu  halten.  —  Wie  man  sieht,  ist  m  dem  Eide  die  Anerkennung 
der  Annezioa  an  Frankreich  und  die  Unterwerfung  unter  den  franzö- 
sischen Kftnig,  wenn  anch  in  verblOmter  Weise,  ausgesprochen.  Die 
Eidesformel  wurde  in  authentischer  Form  am  10.  Januar  1614  aus* 
gefelligt  und  unterzeichnet.  AuflhUender  Weise  sind  in  der  uns  über- 
lieferten Abschrift  nur  drei  von  den  sechs  Bistumsverwaltern  als 
Unterzeichner  genannt,  und  zwar  der  Dorhant,  der  Kanzler  und  der 
Schatzmeister  des  Domkapitel'«,  widircml  man  doch  fjomîiss  der  Rang- 
r>rdnun?*l  vor  dem  Xameti  de.à  Dci;lianlcu  den  dt»  l'rincicrs  und  vor 
dem  Namen  des  Kanzlers  den  des  Grand-Chautre  erwarten  sollte.  Es 
acbehit  also,  dass  der  Princier  und  Grand^Chantre  zur  Zeit  der  Unter- 
zeichnung und  Eidesleistung  entweder  von  Metz  zuföUig  abwesend  oder 
gar  absichtlich  verreist  gewesen  sind,  um  der  Eidesleistung  zu  entgehen. 

Alsdann  bescMoss  Epemon,  nun  aiioh  die  Annexion  des  bisdiOf- 
licfaeo  Gebiets  in  der  That  zu  vollziehen  und  zu  diesem  Zwecke  mit 
einer  Truppenmacht  zu  der  kleinen  Haupt-  und  Residenzstadt  Vic  sich 
zu  hieben.   Auf  die  Kunde  liiervon  wandten  sich  die  Einwohner  mit 

i)  Urk.  nr.  3. 
*)  VgL  oben  S.  & 
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der  Bitte  um  Bat  and  HQlfe  an  den  Herzog  Heinrich  II.  von  Lothringen, 
der  ja  auch  zu  den  Vasallen  des  Mdzer  Bistums  gehörte  und  als 
solcher  zum  Schutze  des  FQratbistums  verptlichtet  war,  aber  auch 
schon  im  Interesse  seines  eigenen  Herxo^timis  den  französischen  An- 
nexion^plänon  uh'Tpnr'i<rt  -Tin  mu^^stc.  Er  vennoolit*»  joilnrh  am  fmrt- 
zi>>!i-('!i»'ii  Kruii^z-holV  liir  &\v  bedrängten  Einwohner  nicht  mein  /.u  fi- 
wirivcii.  iil^  t  iiitn  Aulscliub  der  Annexion  bis  zum  tnde  des  Jalires  1614') 

Aul  diese  Nachrieht  fertigten  dann  auch  die  Verwalter  und  die 
Vasallen  des  Bistums  eine  Gesandtschaft  an  den  König  mit  der  Bitte 
ab,  den  dem  Metzer  Statthalter  gegebenen  Annexions^Auftrag  zurOck- 
zunehmen  und  den  Eid  der  Bistumsverwaiter  vom  10.  Jauuar,  ab 
durch  Gewalt  und  Furcht  erzwungen,  für  ungültig  zu  erkläräi.  faides, 
man  erreichte  damit  am  königlichen  Hofe  nichts  anderes  als  das  IfHtre 
Veis|>rechen,  dass  diesmal  in  der  Sache  keine  Gewalt  angewendet 
werden  solle.  Dlierdies  wurde  den  Gesandten  noch  der  Hai  gegeben, 
wieder  hHmznkehren. 

Üic  Mit^li«  ilt  r         hu-^An)iUi:\mi  «ielieimen  Kutes  versuchten  nun 
noch  ein  Millei.  uui  das  iluer  pÜiciitiuässigen  Obsorge  anvertraute 
Ländcheu  vor  der  französischen  Annexion  zu  retten.   Nach  Einholung 
des  Rates  é&  bedentendereu  Lehensträger  des  Bistums  sandten  sie 
einen  Boten  an  einen  dw  nfichsten  deutschen  geistlichen  Reidisfttrsten, 
den  Bischof  von  Speier,  und  Uessen  diesen  unter  Darlegung  des  Sach- 
verhalts bitten,  sowohl  bei  dem  Kaiser  sich  zu  verwenden,  da«is  er 
gegenüber  den  frarmisischen  Gelüsten  das  Recht  des  Keiehes  auf  das 
Fürsthi^tiiTn  als  ein  Glied  des  deut^'hcn  Reiches  wahre^  als  auch  in 
Rom  durch  den  Knrdinal-Proteklor  der  fi<Mif«f  hifni  Kirchen,  Rorjrtioso, 
beim  l'ap-'c  die  Luguiligiit'itserkliiruüg  des  fc^ides  der  Bistunisvei  waller 
zu  erwirki  II.    Znsdeich  wurde  der  Rote  beauftragt,  dem  Speierer  Fürsl- 
bist:hof  zu  ci  kliiieii,  dass  alle,  die  MitgUcder  des  geheimen  Rates,  die 
LehensLräger,  die  Beamten  und  die  Unterthanen  des  Metzer  Fttrsl> 
bistums^  einstimmig  gegen  die  französischen  Annezioosmassregeln  pro- 
testiren  und  die  Rechte  des  Reidies  und  des  FQrstbistums  zeitlebens 
zu  verteidigen  berdi  seien. 

Der  an  den  Fürstbischof  von  Speier  abgesandte  Bote  hat  seinen 
Auttrag  bei  diesem  ausgerichtet").  Ob  er  aber  irgend  welchen  Erfolg 

')  So  scheint  mit  wenigstens  der  Ausdruck  :  <  conscquitur  indactu  {wr 
relnjuum  «li-ccnibris  >  in  l'rk.  nr.  4  7.u  ili ütrn  llîcnmt  kann  der  Dezoinbor  di-s 
Jahres  UÜ.'l  nirhl  ^tonwint  sfin,  da.  nach  dem  Uericlile  derselben  Urkunde  liw 
Sache  erst  nach  Abkijung  des  Eide»  der  Histumaverwaltting,  also  nsrh  de« 
10.  Jannar  16U,  geschehen  iet. 

*)  Tgl.  die  Obendwifl  von  Urk.  nr.  4. 
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erzielt  hat»  darflber  fehlt  jede  Nachricht,  sowie  denn  Obertiaupt 
wenigstens  in  dem  von  mir  durchforschten  Metzer  Quellenmaterial  — 
keine  weitere  Nachricht  ttber  diese  Annexion  zu  6nden  ist.  Aber  sehr 
wahrscheinlich  tst,  dass  jene  Bemfibungen,  das  Metzer  PQrstbistum  vor 

der  französischen  Annexion  zu  retten,  vüUig  erfolglos  geblieben  sind 
und  dass  dann  schon  bald  nach  Ablauf  des  Jahres  1614  der  französische 
Gouverneur  von  Mof?:.  Hf^rnard  von  Nogarof,  Marqni«^  de  In  ValnKe, 
der  Sohn  und  Ainlsiuirliluiger  des  im  genamitni  .hilu«'  an  <lt'ii  kimig- 
lichen  Hof  zui  ückberufenen  Herzogs  von  Rpernoii,  die  x\anexiun  wirklich 
vollzogen  hat  Insbesondere  lässl  sich  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
vcfmuien,  dass  die  an  den  Speierer  Bisdiof  abgesandte  Botschaft 
vefgeblidi  gewesen  ist.  Denn  dieser  Mann,  Philipp  Christoph  von 
Sœtem,  ist  ja  derselbe,  welcher  später  als  Erzbischof  und  Kurfürst 
von  Trier  einw  der  irgstmi  Franzosea*Änhftnger  und  Reichsverräter 
gewesen  ist. 


URKUNDEN. 

i. 

faillies  patentes  de  Henri  IV  touchant  le  gouvememeut  du 
pays  Messin. 

Sm  une  copie  en  papier  tirée  des  archives  de  révMié  de  Metz.  Lityette 
51.  Metz. 

(M«UeratadtbMiothac,cod.49,  CartukàndeVépMUdeMett,  tomI,pg.457'45ft.) 

Henry  par  la  (irac«'  de  Dieu  roy  d»?  France  vX  de  Navarre,  a  tous  ceux 
qui  ces  pr^-senles  lollres  verrunl.  (>.>nime  de  la  protection  que  nous  avons  pris 
des  villcü  et  eveaclié  de  Metz  ol  de  tuul  le  pay»  MeUin  dcpeud  la  cunservaUuo 
et  Bcureté  des  places  fortes  et  autres  qae  sont  dans  Textondue  dudit  evesché  et 
pays,  aussy  a  nous  sculz  appartient  d'en  ordonner  et  d'y  establir  des  gens  qui 
en  sont  ayant  le  gouvernement  et  nous  en  puissent  rendre  compte  :  Pour  ces 
cause»  et  autres  cerlames  et  irapurlantcs  considérations  ut  occasions  à  ce  nous 
moavans,  atoqs  dit  et  ordonné  et  de  nos  plaines  puissances  et  authorite  royale 
disons  et  ordonnon-.  \<ialons  et  nous  plaist  que  les  JOUverm m  -  .  !  no/,  lieutenant 
^«'•néraulx  au  dit  Metz  et  pays  Met/.in  et  en  leur  absence  no/.  Iieutenrint  m  néraulx 
ou  dit  guuveruemunt  et  suubx  eux  et  eux  aussy,  celui  qui  aura  commandement 
pour  nous  en  la  dite  vOle  et  gouvernement  de  Metz,  auront  seuls  Paothorite  et 
fnndion  «le  ^rouvemcurs  en  tonlos  les  villes  et  places  et  lieux  de  l'estendue  dn 
dit  evesclié  de  Metz  et  pays,  leurs  appartenances  et  d^ppondances,  qui  ne  seront 
buubü  la  subjection  et  autliuritc  de  quelque  priÂcc  souverain,  pour  y  cuuuiiander 
tant  en  paix  qu'en  guerre,  tout  ce  qui  s'offrira  pour  le  gouvernement,  la  seureté. 
garde,  conservation  et  manutention  desdits  lirax  soubs  noatre  auiliorite  et  obéis- 
sance, sans  qu'ores  et  pour  Tadvenir  aultres  qu'eux  s'y  puissent  attribuer  aucnn 

la* 
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commandement  csditz  lieux  pour  faire  aucOB  acte  OU  fonction  de  gouverneurs, 
si  <:e  n'est  (ju'ilz  en  reçoivent  expresse  charge,  ordonnance  et  provision  de  mms. 
Sy  donnons  en  uiandemcul  à  nostrc  très  cher  el  bien  aviné  cousin,  le  duc 
d'Espenion'),  pair  et  colonel  général  de  Tinfanterie  de  France»  goovemeur  et 
nosiro  lieutenant  général  audit  Metz  et  pays  Metzin,  et  en  son  absence  au 
s'  de  M  intijrny.  rhevnltfr  df  nnv.  onlres,  rnnseiiler  en  nostrc  conseil  d'estat  el 
noslre  iieutenanl  général  au  dii  gouvernement  de  MeU  et  celuy  de  Tboul''),  comme 
aussy  au  s'  Darqatan')  comi»aiid«Dt  aoubs  enx  el  en  leur  abaence  es  vUles  et 
cittadelle  de  Metz  et  pays  Metzin,  que  Ce»  présentée  ils  (arent  lire,  publier  et 
enregistreur  par  tout  où  il  appartiendra  el  besoing  sera,  a  ce  que  pers<inne  n'en 
puisâc  prétendre  cau^e  d'ignorance  de  ccâle  présente  noslre  intention,  la  faccol 
garder,  suyrre  et  obeerver  en  toat  et  par  tout  qaH  appartiendra.  Car  tel  est 
no^tre  plaisir.   En  l'  smoing  de  nous  avons  fait  mettre  noslre  s«'el  a  ces 

dites  présentes.  Uonné  à  Paris  le  XXll*  de  joillet,  Tan  de  la  grâce  M  Vl^  neai 
et  de  noâlre  regne  le  XX". 

Signé.  Collationné:  Potier. 


Lettres  patentes  de  Loms  xni  touchant  le  gonvernsmeot  da 
pays  Messin^). 

(MUtur  atad&OL,  eod.  49,  pif.  àn-^érè.) 

Louys  par  la  grâce  de  IMea  roy  de  France  et  de  Navarre  à  tons  ceux  qui 

ces  pré^cntf's  lettres  vrrr  mt,  salut.  Le  feu  roy.  dernier  décédé,  n<<s»re  très 
honoré  seigneur  et  pore  ^ijue  Dieu  absolve)  par  Bes  letlres  patentes,  dont  la  copie 
collationée  est  cy  attachée  aoabi  le  contresel  de  noetre  chancellerie  dès  le 
XXll*  joor  de  juillet  1609  aurait  voulu,  déclairé  et  ordonné,  pour  lea  cooiidéialtoos 

y  contenues,  que  f\f^  In  en  avant  les  gouverneurs  el  lieutenant  ;:f'ni'ratilv  m  dit 
gouvernement  et  soubs  eux  et  eux  absens  aussy  ceux  qui  auroient  commandcmeal 
pour  noua  et  de  nostre  part  ès  dites  villes  et  gouvernement  de  Mets,  auroient 
seuls  TautlKHrilé  pouvoir  et  ftmction  de  goavemenrs  en  toutes  les  villes,  places 

et  lieux  de  l'estendue  d«'sdits  evesclié  et  pays  Melzin,  leurs  appartenances  el 
deppendances,  qui  ne  seroient  soubs  la  subjection  et  autborité  de  quebjue  autre 
prince  souverain  que  nous,  pour  y  commander,  tant  en  paix  qu'en  guerre,  tout 
ce  qui  s'offriroit  pour  le  gouvernement,  la  seureté,  garde,  conservation  et  manu- 
tention desdils  lieux  soubs  nostre  autborité  et  obeissanrr  ?i;ins  qu'ores  et  pour 
Tadvenir  autres  qu'eux  se  puissent  attribuer  aucun  comniendement  esdiUi  lieux, 

1)  Jean-Louis  de  Nogarot  d>  l;i  Y, dette,  duc  d'Epernon,  cbevaltrr  d'  s  ardres 
du  roi,  colonel  général  de  rinfantene  française  el  premier  gentilbommc  de  1» 
chambre,  fiil  nommé  au  gouvernement  des  ville  et  cittadelle  de  Ifeti  et  Pays- 
Hessin,  comme  aussi  des  ville  et  cittadelle  de  Verdun,  Toni  et  Marsai  en  158ä 
et  en  prit  j  o<j*;f>ssion  le  26  juillet  Sa  (ille  illégitime,  Ltiuise  de  la  Vnli  Mp.  était 
depuis  lOUC  abbesse  du  mona^téru  de  äle-Giossiode  à  Metau  Uisd.  gâterai  de 
MOMf  HT,  jy.  132,  !»à, 

<)  Depuis  1606.  HiM.  çêtt.  «k  Jf.,  iI7,  17». 

•)  Frère  du  s'  dtî  Monligny,  /.  rit. 

*)  Sur  une  copie  en  papier  tirée  des  archives  de  révécbé  de  Meta.  LayeUe  öL 
Metz.  Note  margm^. 
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y  faire  aucun  acli-  ou  fimcUon  de  gouverneur,  sy  ce  n'est  qu'ils  en  receubäenl 
expresse  dtarge,  urdoimaiiiee  et  previsH»  de  nom.  Ce  que  jugeant  eette  très 
importanl  a  noslre  anthorité  et  ueceeeure  de  Taire  observer  et  effectuer,  c'^sl 

nffnrrr  tnts  rn  df' îihfTaftrm  t^n  noslre  conseil  en  !;i  préscnrt;  de  la  rnynr  rc^'cnlt', 
nostre  très  honnorée  diuue  el  uere,  nuus  pur  le  bon  advis  d'icelle  et  de  noslre 
conMÜ,  meuz  des  mesmes  coneidératiaos  de  noslre  dit  fea  seigneor  et  pere, 
Buyrant  la  votonté  portée  par  les  dites  lettres,  et  nous  eonioriiiant  entieremeiit 
à  iVrllps.  avons  ilil.  lîTiLiiré  cl  ordonné  et  par  ces  présentes,  signée»  do  rumtrc 
Hiain,  de  noz  pleine  puissance  et  authorilé  royaile,  disons,  déclairons  et  orduanous 
que  les  guuverneors  et  nos  lieutenant-généranlx  au  dit  IfeU  et  pays  Mebin  et  en 
leur  absence  nos  lieatenanUgénéraoU  audit  gouvernement  et  soubs  eux  et  en 
leur  absence  ceux  qui  commande ront  {mtir  ni.iis  ri  de  noslre  pnrt  <^'s  dilcs  villes 
et  gouvernement  de  Melz  auront  seul/,  l'aulhorité,  pouvoir  et  function  de  gou- 
verneurs en  toutes  les  villes,  places  et  lieux  de  l*estendue  dudit  evesché  de  Metz 
et  pays  Messin,  leurs  appartenanees  et  deppendances,  qui  ne  sont  aoubs  rauUiorité 
et  subjeclion  do  (juelquc  autre  prince  souverain  que  de  nous,  pour  y  commander, 
tant  en  paix  qu'en  guerre,  tout  ce  qui  s'offrira  pour  le  gouvernement,  la  seuri'té, 
garde,  eonservaliou  et  uumutenlion  desdiU  lieux  soubs  nosditcs  authurité  et 
obeissanse.  Si  donnons  en  mandement  à  nostre  très  cber  et  bien  aymé  cousin, 
if  dur  d'Espernon,  pair  et  oollonel-général  de  l'infanterie  de  France,  jiouvt'rneur 
»•t  nostre  lieutenant-général  audit  Metz  et  pays  Messin,  et  à  son  absence  à  nostre 
cher  et  bien  aymé  le  s'  de  Montigny,  noslre  lieutenant-général  audit  gouverne- 
ment et  «1  ceux  de  Toul  et  Verdun,  comme  généralement  à  tous  nos  officiers 
et  justiciers  que  lesdites  lettres  de  nostredit  feu  seigneur  el  pere  avec  ccsdites 
présentes  ils  aycnt,  cbacun  endroit  soy,  et  comme  à  eux  appartiendra,  à  faire 
lire,  publier  et  registrcr  par  tout  où  ils  verront  besoing  cslre,  à  ce  que  personne 
n*en  prétende  cause  d^ignorence,  et  le  contenu  de  Tune  et  de  Tantre  faire  suivre, 
garder,  entretenir  et  observer  plainement  et  paisiblement  ores  et  |K>ur  l'advenir 
cessant  et  faisant  cesse  tous  troubles  ef  empecbemenls  à  ce  contraires.  Car  tel 
eût  nostre  plaisir.  En  tesmoin  de  quuy  nuus  avons  fait  mettre  uuslre  seel  à 
réédites  pr^entM.  Donné  à  Fontainebleau,  le  Xini*  jour  d^oetobre,  l'an  de  grâce 
M  Vl<"  XIU  et  de  noslre  regne  le  quatriesme.  Sijti-'  I.ouys.  t't  sur  le  reply:  Par 
le  roy,  la  n^yne  regent  sa  mere.  Présent  Potier.  EX  aeellè  sur  double  queue  du 
grand  sieau  de  cire  jauine. 

3. 

(Iliitoire  générale  de  Metz,  tome  III,  pg.  i<)'/-'^Hi.) 

Nous,  administrateurs  de  l  évêclié  de  Metz  durant  la  minorité  de  mon.seigncuj* 
illustriseime  de  Bourbon,  évéqoe  de  Mets,  prince  de  saint  empire,  jurons  sur  les 
■ailltS  dvangUes,  tant  pour  nous  que  pour  les  officiers  et  sujets  dudit  évéché, 
et  promettons  ?»i!«;si  mir*-  le»  inüinn  de  mon«vicnfur  le  duc  d'F.pernon,  de  n'entrer 
en  ligue,  parti,  ni  association  avec  aucun  prince,  ni  porter  aucun  support,  ai 
conseil  qui  soit  au  préjudice  de  Tetat  et  couronne,  et  de  ne  recevoir  aucun  ès 
villes  el  places  dudit  évéché,  contraire  an  service  de  Sa  Majesté  ;  que  nous  ne 
recevrons  aucune  arme,  soit  défensive  ou  offensive  és  villes  el  places  dudit 
évâcbé,  que  celles  qu'il  plaira  à  £>a  Majesté.  Qu'au  cas  que  ledit  seigneur  évéque 
soit  molesté  ou  troublé  en  ses  biens  et  pays,  que  nous  n'aurons  recours  à  aucunes 
armes  que  celles  de  Sadite  Majesté.  Et  advenant  nécessité  que  Sadile  Majesté 
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fût  guerre  contre  ([uelqueä  priiiccb  vt)it>ios,  et  quelle  ciil  besoin  deswüles  place», 
les  portes  lui  seront  libres  et  ouvertes,  le  roi  demeurukt  aux  mêmes  prérofalives 

e\  aotoriit  -  i|u  :l  a  eu  cinlevant  audit  f'vri  ' 

Le  ii  .iii  th-annioiriH  sans  prcjudi«^  ilr.s  droits  de  iT<;alc,  jiirisditlion,  autoriti^. 
devoirs,  francfuses  et  libertés,  et  tout  autre  mouvant  et  dépendant  dudit  évêcbi 
de  Metz;  et  poar  rendre  le  tout  ferme  et  stable,  nous  avons  signé  les  présentes 
de  nos  seings  accoutiun<'^s.  Signé,  Jean  Koisi,  doyen;  Huoselelz,  chancelier  et 
oflicial  de  Metz;  Jean  Praler,  trésorier  de  l'épliso  rlf»  Metz,  et  autre»  dignitaires. 
Kl  ledit  i>eruient  fut  piélé  par  lea  üusditi»  le  10  janvier  1G14,  ès  mainä  du  duc 
d^fipemon,  en  la  noison  de  révéché,  où  il  demenrmt.  CoUttHmê  ntr  VùrigML 

4. 

Discours  M  a  révèque  de  Spire  par  on  député  des  etato  de 
révéché  de  Metz  au  suget  des  entreprises  du  duc  d'Epenion  sur  ledit 
évêché  ci  du  serment  de  fid(  liir  qu'il  avoit  éxigé  des  officiers  de  cet 
etat  au  préjudice  des  droits  de  l  Einpire. 

Sur  une  copie  en  papier  tirée  des  archivüt»  de  1  évécbé.  Layette  ôl.  Welz. 

(Mdzer  Stadthibi.  coil.  H),  pfj.  45'J-IG7.) 

Revcrendibüiioe  princep».  Legatione  fungor  ad  reverendisstuiam  ceisitudineut 
veslram  ex  parte  dominorum  meoram  a  consiliis  intimis  episcopalua  Uetensis  ad 
expiananduin  reverendissiiiuae  ceisitudini  vestrae.  (pio  in  statu  versantoi'  res  afflifli 
(>[iis>  u|i:^iiis  M<  trti-i^  <  !  Jf^super  felix  <'(»nsiliuin  et  auziliom  revareiutisaimae 
relsituiimis  vestrae  luipluriinduui.    Ita  »e  babeuL 

îinx  Pernonius*),  urbis  arcia  et  agri  Metensis  fubemator  regius,  advenil 
Meliin  circa  llnein  Novembris  ultimi  *),  convocal  douùnos  ndininistratores  epis- 
copatus  Moteiisis  n  s<  rlr  npostoUca  deputatos,  pendent!  minoritati  domini  Uenrtci 
de  Uuurbon  episcopi  Metensis*). 

Nomine  administratoram  intcHigendi  sont  venerabiles  primicerins,  decamis, 
canonici  et  capitulnm  ecciesiae  cathedralis  Metensis,  a  suinnio  pontilicc  depiitatam 
in  «p'ritiKi'ilnw  et  IcmporaliÎMi:-.  '^'  '.l  iium'.":  (lüi'i'Tti  ("apitnlmn  admioistrationis 
äuminam  transtulit  in  nex  priuiarioä  viruä  ex  corpore  äuo  dclectos. 

Post  aliquot  Mandas  (ne  dixarim  fhuDdulenkasl  sennocinatîones,  (^uibw 
ipswom  mentes  explorare  tentât,  apcrit  tandem  ipais,  habere  se  in  mandatia  tx 
parte  régis  chriatianissimi,  annectare  et  ntiire  commiasae  sibi  provinciae  aev 

■)  Jean  Louis  duc  d^Epemon. 

»)  a.  Ißl3. 

"  Iii  iiry  ilr  Bonrhon,  Trrnrqtri-  dr^  Verncuil,  lilius  Hcrici  IV  régis  ;.]tÎTnui*. 
qui  annoä  natu^  sex  poätulatus  est  episcopua  a  capilolo  Melensi.  Praeter  «»pisc«»- 
patiun  Metensein,  cuius  administratis  ai  commissa  estanno  aetatîs  vigesiroo 
eoUata  sunt  ei  ovlo  bencHcia  abbatîatia,  quorum  in  numéro  erant  s.  Vincentii  et 
s.  r:i(  T!ii'nlis  Motensii».  Ouadra{:in'r>  mnos  natus  (1»!Ö2)  abdicavit  ppi^seop  itn  rcle- 
ris<pie  iK-neticiis  ticclesiaaLicia.  Tandem  anno  1668  duxit  in  inatrimoniuin  C.hnrlottam 
Scguier,  fiüam  cancellarii  regia  Pranciae.  Mortuus  est  d.  88,  m.  Martii  a.  168S. 
—  Abbaa  Goniensis  nKmaaterii  erat  eodem  fere  tempore  (1607  —  e.  1M6)  Carolua, 
filins  illegitiroas  Caroli  10  ducis  Lotharingiae« 
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<;ul)4*rnamenio  stio  regio  urbes,  arces,  oppida,  caülellftaiaü  el  préfectures  qua»- 
comque  epiäcupatiM  Meteinit  et  qaidein  nÛciinK|iie  looomm  nU»  et  qnocHBiqae 
se  extendant.  Et  haec  sunt  ipaÎMima  verlw  mute  commiesionUi. 

Obtcnso  itai}uc  dyploiiuiteTqpo in forntt aathentira  interp<^fail  ipM»  domina 
adrriinislratores,  nt  huic  iinioni  consensum  expressnm  afTerant,  iuramonhim  praesloiil 
régi  äuu  tiUper  quibusdam  articuliä  prupijsiUs;  el  (quud  saiie  uiunium  peius  esl) 
mandent  consilîariis  intUmi  ooncessus,  ufBciatis,  prefectia,  maioribua  et  Hubditis 
quibunqne  ipsius  eptscopatua,  ipsum  ut  admittant  et  in  ipaius  persona  authoritatem 
tegîan)  re<'o5fnnvr';mt  t-l  loco  insi^miuin  impiTialiuni  r«-;rin  f-rf'/i  pnli.mtiir  in  signum 
supremae  in  posteriim  putuslalis  et  supcriuntaliis  oiini  ai>ulitione  el  amneslia 
perpétua  jmriadictionis  imperialis. 

Quibos  audîtis  certe  non  parum  (nt  facile  credibile  est)  attoniti  et  perturbât! 

siinl  dicti  doniiiii  adininislratores ;  niliiloininus  tanion.  collelo  (stc!)  ex  tempore 
animu,  rt» ;i[)f>n<ietit  unaniiniter,  non  possc  salva  consi  K-nlia  nec  nisi  cum  indelebili 
lionuris  cl  fumae  uiucula  huic  pelitiuni  doferre.  Nam  cum  iuramcnlo  adslrintjanlur 
împcrio  sacro  Rainano,  non  possunt  aliud  in  contrarium  praestare  Gallorum  régi 
abaipie  ftluniac  et  infidelilatis  nota  infamissima,  nmItiHjue  minus  obcdirc  jruhcr- 
nati>ri  Molensi  deslitu  (sic!'\  spcciali  mandato  ex  parte  reverendissimi  episco|)i 
Aleleiiüiä,  ipäurum  duraïui  direcli  cl  äupreuii  dumiui  re^aliorunt  iure  gaudenti» 
sub  iniperio  sacro  Romano.  Idcirco  excusalus  haberi  rodant. 

Pemonius  ni  est  audaz,  iniporioBtis  et  presnmptuosus,  cum  nihil  minus 

<iuam  tatii  absi>lulam  repulsaiii  ex^tettat  'iiuippc  qni  rem  ad  Votum  nullo  nf;:oli(( 
hUccessuraui  :>ibi  ip^i  ptomiserat  preserlim  ex  parte  dominorum  udminislralorum, 
quus  mûris  Melensibuii,  quasi  carcerc  dauso,  tenet,  hoc  ipsjorum  audito  respun»u, 
grande  ilico  supercilium  contrahit  nec  potis  est  vultu  ipso  non  prodere  motam 

bilcrii.  ne  dicam  fiui»reiii.  l'I  tamm  fit  caHidissimus  el  versipellis,  primo  (juidem 
metum  incutere  pesîjiimi  quaeque  (»minando,  demde  aperte  iniiiando,  el  cum  se 
viderel  nihil  verbis  minacibus  promuvorc,  bona  vcrba  dare,  abblandiri,  aureu:> 
montes  polliceri,  et  quasi  deûcienti  pelli  lecminae  vulpînam  et  rursus  vulpinae 
leonînam-);  et  ne  seriiionerii  Ion;;i>>r»  in  pmlratiam.  omnes  aniiosus  isle  aulic  us  pro 
uridiitione  sua  et  intéresse  privalu  lontre  potius  quam  sui  régis  veti  ratoriae  arlis 
suac  adinovcre  machimu»,  ul  suue  iuleutituii  quuvis  mudo  lucrifacorcl  predietus 
dominas  adminislralores.  See  rovera  Uli 

Illisos  lluctus  rupes  ul  vasta  retundit 

El  varias  cucumiabranles  dissipât  undas 

Mole  sua 

imiiiuli  mcuncuääique  permanent.  Quod  s^anc  ipsum  l'ernonium  ïam  mate  iiabel, 
Ut  ira  exeandescens,  bile  perictus,  quasi  mentis  impos,  ne  diram  in  furorem 
versus  cla.ssii-um  cani  illico  imperet,  copias  ediici.  tormenta  bellica  extralii, 
munitione.s  et  loinmeatus  parari.  arma  et  milites  f<i!li;;i,  ad  peditum  sex  inillia 
cl  equitum  mille  «iuceulu»,  ad  uiferenduui  bellum,  obsidendas  et  e.xpugnandaü 
arbes  et  arces,  subigendos  subditos  et  dcvastandos  pagos  episcopatus  Mctensis 
eoaque  iudibrio  et  praedae  snomm  famelicomm  Vasconnm  objiciendos. 

')  U  av«)il  compté  nana  äon  hoste.  Xota  muryin.  eadcm  nuuiu  itcrtpla. 

Omis  sum  esse  aliquid  vidrtur. 
3)  Autant  parler  a  de  Suisses,  dit  Marel.  NoUt  marffin.  êadm  inanu  serif4a. 
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BbI  illi  funitiaris  et  «sBuet»  apeci«s  ittramenti  (quando  choiera  preAni- 
natiir):  Po  far  dioRl  (Potentiam  divinaml  aonant  iata  verbal.  Jurât  igitur:  F»  br 

(lios!  Sf  loris  racsiiium.  iinmo  suspendio  aiïcotiirum  prnpri -^idi  ui  et  prnrnrnSi>res 
gcneraleü  ipaius  opiücupalu^i  Mclen^iis  lanquaxn  suae  intentiom  iiiagis  runtrafws, 
qui  tnnc  forte  (empurîs  Metim  vénérant  de  mandalo  dominorum  admintstralonn 
et  sic  erant  in  ipsias  poteslate,  nerope  qaaaî  carcere  clauai  mnrîs  perallk,  à 
quibus         nun  prar^-idis  dominatur  e'  ]'roi-f  ;.'.Mn  agit. 

liiio  in  tnntiini  crimipil  furoris,  «f  ilerum  alquc  ilcrum  iuret  smim;  To  lu 
diosi  ee  alligatorum  et  expositurum  oribus  tormcntorum  belUcorum  ipsos  dominoi 
adminiatratores«  Qaos  qnidem  per  aliqaot  dies  tarn  male  et  tyrannice  tracUt  et 
V'  rl  i>  acrioribiis  et  contumeliosis  proscindil,  ut  non  niinmi  vii^  i-:  i^t  Int,  si 
tandem  ipsos  (aliter  concusserit  (nempe  cuius  in  manibus  vitaruni  et  fortunaruio 
äUiiruui  sortes  eiant.  ad  Uliituui)  ul  ad  extremom '}  lam  appai'enter  imaitflcas 
capitiboB  sois  et  bonis  (et  ne  praeterea  statns  ipae  episcopatus  lletenua  imigo» 
ali«|U<>ti  detriinentnni  et  niolesliain  sentirct)  disc  rinn'n  isliid  fdo  pendentem  (tii  'i 
rodiiiien,'  visuin  »il  quovis  iTiodn,  ohlato  (ad  ipsuin  mitijjanduin)  jurainenlo  supi't 
quibuädaxn  ailiculi:»,  nun  ilUü  quidcm  ante  sibi  ab  ipäu  rcrnoniu  prupostüs  io 
gravisaimam  prcjudicium  status,  sed  aliis  a  aemelipats  raptim  et  festlnaolér 
ctMitextis,  quanto  minore  praejudicio  evadere  posse  rati  sunt.  (Cuius  juranunti 
formant  et  dictorum  articulorum  (:<»piam ')  liic  prae  maoibos  babeo  commoili- 
cuudam,  si  placct,  revereudissimae  ccbiludini  veslrae). 

Hoc  itaqne  extorto  iuramento  Pemonios  sîbî  îpsi  apphnidens,  magnoa 
progressum  fecisse  videri  volens  (licet  contra  cnnscienliani)  disponil  venire  Vicum, 
precipuaiii  uiU'M)»  ipsiijs  potititicatus,  et  quidem  mann  annata  ad  semetipsoiD 
iiilroduccndum  m  realem  posseäsioneui  pcaelensi  guhernamenti. 

Quo  impraviao  repentino  et  insperato  nnntio  cives  ipai  Ticenses  nMe 
pcrcttlai  (tale  quid  nihil  suspioantes)  non  habent.  ad  quem  coiiAigiant  praeterqoSD 
ad  serenissimam  reisitudinem  Lotliarinjiiae  duris  taniquam  prinripis  virintoris 
imperio  upliiue  aenticnlis  et  meriU  et  principis,  inquaui,  praccipui  et  polentiurii 
vaäsalU  ipsius  episcopatas  Metensis.  Mittunt  igitur  iegatnn  oonsilinm  et  anppetias 
in  afOictis  rc^bus  petilum. 

Celsttudo  ducis  Li  n  I  iiiLii.H  .  -mlrm  ipsoruni  miseralus,  ipsos  humanissimp 
excipil,  mittit  ad  l'ernunjuin  et  abco  vcl  invito  consequitur  iniuria«')  per  reltquum 
decembris. 

Tren  nte  itaque  temporis  angustia  mtttuntur  per  postauk  legati  in  Galliam 

ex  parte  dominorum  administratorum  et  Ya««r\l?onim  nd  rf^'/'^m,  qn*  totis  virilius 
faciajil  iiiblantiaji)  pro  revocoiida  couiuiissione  ducis  i'eitionu  et  dccloraodo  nuik> 
hoc  praetacto  iuramento  tanquam  per  vim  et  metum  (qui  cadere  potaisset  in 
fortes  et  constantes  viro»)  elicito. 

Sed  nihil  aliud  consoipumlur,  quam  quod  ip-is  in  consili  i  ilulm  .  nf  ad  suos 
regrediantur,  responso  dalu,  quod  nullam  vtm  pro  hac  vice  possurus  csttel  Ute 
statu«  in  Gallia. 

Revocalur  Pernonius,  et  nunc  intérim,  du»  degit  apud  regem,  omnem 
movct  lapidem,  dari  sibi  in  mandatis,  commiasionem  suaiii  «zeqmttiaai  mandare, 

1)  tie!  eorr.t  extrenum? 

i*)  Genf .  supra  nr.  8.  • 
*}  «e/  indocias  ? 
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tacitoB  Becum  rc-putans,  qiiod,  si  hoc  eoepto  sueeDmliat,  non  parvam  exisUmalionis 
jactnnm  inenrrat»  pcont  rêvera  non  potest  non  incnrrere,  aed  merito  in  poenam 

temeritalis  suac. 

Hoc  prwcipuu  fundaiuento,  quoil,  cum  dicli  dommi  administratorcs  iain 
aint  jarunenlo  isto  adstricU  regi  cbrislianissimo,  exinde  ^cqui,  cunsiliarioi»  iiiiiiiii 
concewniB,  officiatos,  prepositos,  eastellanos,  capiUneoe  et  subditoa  ipiorum  domi- 
nmnm  adminislrrifrirnm.  i[rii  jirincipeni  r<!prf»'«f n'nnt,  frlom  sequi  ohligatos '). 

Adhihito  igitur  prccipuorum  vassalloruiii  amicoruniquc  vicinoruin  consilio. 
expedire  visom  est  dominis  meis  a  conâiliia  iDÜmi»,  legare  nie  ad  revcreudisäiinam 
celsilndinem  vestram  tanquam  principia  imperialie  devotissimi  et  quidem  ecciesiastiei 
et  f  amorae  imperialis  prinri|.i  die!)  ad  explanandas  jinrtirulariter  et  oircumslantias 
liHius  negotii  et  in  hac  re  tanti  inomenti  et  tam  ardiia  iinplorandum  rcvcrcndis- 
liimae  celsitudinis  vestrae  felix  cunsilium  et  auxiliuin,  pruul  pur  uic  vigorc  lille- 
ramm  fidei,  quas  eredenttalea  vocant,  obnixe  implorant. 

Et  cum  inprimis  nccessarium  vidcatiir,  incuinbure  tot«)  conatu  ad  subver- 
tcndain  vim  huius  iuramenti,  summis  cunlcndunt  preribus,  ut  instet  rcvi  rrrulioim.i 
ccbitudu  vcstxa  et  urgcal  et  auriculam,  ut  ila  dicaui,  vellal  impcrinii  ihuji'hUUi 
ratione  teDiporalinnt,  necnon  rattone  epiritoaltom  agat  apud  cardinalem  Bnrgeaium 
Homae  degcntoin  Germanioaruni  ccclesiarum  prolc-ctorom,  ut  a  SOinroo  ponlifice 
jaromcntum  istud  nullum  et  irritum  rlorlnnttir  nt  rfvi  ra  nulhim  est. 

El  quud  quidem  simulac  pervenit  ad  notiiiarii  doiiiinorum  uieorunt  a  cunsiliiä 
intimis,  vassalloram,  ofßcialonim  et  subditoram,  ilico  omnee  onanimi  consensn 
protestati  sunt  et  proteslanlar,  sc  nnllo  modo  conscnlire  nec  ei  adherere,  sed 
reclamare  scquc  opponere,  profitcntos,  so  ad  cxlremam  usf|nc  vitac  pcriodum 
antiqua  episcopatus  iura  sab  imp^rio  tuen  et  in  hac  resuiutiune  vivere  et 
mon  paratos. 

Quod  si  contingat  (at  sperandum  est)  haec  nullitatiB  predicti  innunenti 

declaratio  lam  a  snmino  pontillce  (\unm  ab  impcralore,  imo  a  rege  ipso  christi- 
anissiino  tanquam  ad  cor  reverso  et  male  inforuiaio  a  duce  rcrnonio,  ccrle  ipbc 
episcopatus  Metensis  (nobile  imperii  membnun)  in  antiquo  statn  conaervabiUir, 
consiliarii,  otßeiaii,  vassalli  et  incolae  ab  immiiMnU  pericnk»  fiberalmitfur  et  res 
tuta  salva  remanebit,  quo  nomine  ipse  Rtntuä,  supra  quam  dici  queat,  reveren- 
diüiumae  cel&itudini  veblrae  eril  perpeluo  (ievmclus. 

Alioqni  sane  tünendom  est,  ne  omni  au«lio  desütuti  et  a  patronis  derelicti 
ipsi  post  onme  adhilntam  operam  in  conservandis  ioribiu  imperii  fortiori  cederc 
COigantur;  qui  casus  (quem  dcus  ave-^fal  si!p»Tionim,  mm  populi  riilii;i  cnnlirr^'ercf . 

Et  bacc  quidem  sunt,  qua«  pro  tempore  opporluna  remédia  vidcntur,  cum 
bona  tarnen  venia  et  sab  correctione  reverendisaimae  celsitndinis  vestrae,  pro  qua«) 
domini  mei  a  consiliis  intimi:^,  quorum  legatione  in  bac  parle  fungor,  (juanta 
possunt  submiääionc  et  devotione  itcrum  ;it  |nc  ilcrum  snlufnif's  inrr>himitutein  et 
prosperilaleiu  ad  mullos  aunos  precanlur  cum  ublaüunc  scrviliorum.  Uixi. 

>)  Textus  appar  et  oormptos. 
quam  cod. 
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Kleinere  Milteilungeii  und  l-uiidberichte. 


Aufliudung  eines  (lallo-rilinisLlien  Gralitcldes  im  Waldbezirk  Fo^dieii 

iwischeit  iiujizweilor  and  Haiubi  iy  Kids  Saarliurgj. 
Vun  Dr.  0.  Bechstein,  Slrassburg. 

(iolcfrcntlich  eino^  AiitetiÜialU  s  iMuiz  ü.  .1.  in  doin  Dorie  Uaarbeijî 
(Überfürsterei  Albcr.fthweiler)  teilte  mir  Herr  Förster  Reeb  in  Fowl- 
haii9  Hommert  mit,  dtuss  er  während  einer  Jagd  in  dorn  benaehtiarU'D 
Privatwald  Föschon  Steine  am  Boden  habe  liegen  sehen,  die  nach 
»einer  Ansicht  Ähnlichkeit  hatten  mit  den  auf  der  gallo-röniischen  Be- 
gräbnij«stätte  von  Drei  Heiligen  no€h  Torbandonen  Graltstciiien.  Auf 
meine  Bille  bejrleifele  er  tiiieh  dortbiii,  doch  konnte  er  die  bolrefTende 
Stelle  erst  mit  Zubilfeiiabine  des  Füisf^Ts  von  K.-H.  Fi»s<ben  wieder 
entdecken.  (Die  Stelle  ist  ans  dem  l)ei<r(';2ol»etH'tt  Si)ii;iti()n-|>!an  zu 
rr-^f'lten.  der  mi'-h  den!  Messlisciiblatl  AlberscbwinN  i  /en  hnet  ist.) 
hi*'  VciimiUinii  ties  llenn  Fiirslers  war  ricblijî.  Am  Doden  zerstreut, 
halli  m  dem  dichten  Buelienianb  versleckl  lageü  zahlreiche  Steine,  die 
tmzweirelhafle  Spuren  der  Bearbeitung  mit  dem  Pickd  tragen.  Unter  deii 
Steina  konnte  ich  zunächst  elfGrabsteine  von  der  jener  ganzen 
Gegend  von  Zabem  bis  Alberschweüer  charakleriatischen  Form  oon- 
Atatieren,  die  man  kurz  als  «  Spitzslcine  >  zu  bezeichnen  pflegt,  wenn- 
gleich nicht  alle  mit  vollem  Rechte  diesen  Namen  verdienen. 

Frläutemd  will  ich  kurz  an  die  Ki{rentiimliehkeilen  dieser  Art  v(tii 
(irabsleitien  erinnern.  Der  (îrntxllypiis  ihrer  Fonn.  w  enn  ich  .so  .sau'en 
soll,  ist  eine  prismatische  (lestait:  (;in  steiler  (iielM-l  mit  ireraden  ml^T 
^^esch^vei^len  Seit<'nll;ielien  aut"  rei  hlecki^ier,  .selten  quadraliselier  (uuiiU- 
lliiche.  Während  indessen  die  versc  hiedenen  Steine  in  ihrer  Form  vuu 
diesem  Grandtypus  mehr  oder  weniger  abweichen  (manche  haben  z.  ß. 
parallele  Scitenfifidien  und  nur  einen  flachen  giebelformigen  Auf^atz 
und  der|^.),  ist  allen  eine  Eigentümlichkeit  gemeinsam:  nfimlich  ein 
Ausschnitt  an  der  Basis,  der  bald  halbkrel^ormig,  bald  nur  flachfce* 
wölbt,  l»ald  vier-  oder  fünfeckig  ansf^elumen  ist  und  der  den  Zwet^k 
hat,  eine  Verbindmi?  von  aussen  mit  dem  Innern  des  Grabes  lierzu- 
slellcn.  Die  Aulbewahrmi}i:  der  A-^^che  ties  Heslalt<'ten  •jc'^fîinh  in 
doppelter  Weise.  Entweder'  harp,  man  -i*»  in  eineiîi  Irofiartig  au.'^'re- 
Jiüliil(in  Ka.sten,  Uesiü'ii  Umfang  etwa  der  (irundüacho  des  da^u  jje- 
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hörigen  l)eLk.-»teiiiOï>  der  üben  hor^chnelK  iieti  Art  entsprach,  oder,  was 
nach  don  erhaltenen  Heslen  zu  urteilen  da.s  hiinfijiere  war,  die  Asohc 
wurde  einer  Urne  anvertraut,  die  in  die  Elrdü  ge^ictzt  und  durt-h  eine 
viereckige  Steinplatte  mit  rundem  oder  eckigem  Loch  geschützt  wurde, 
wcldie  zugleich  die  feste  Unterlage  fQr  den  Deckstein  bildete.  Die 
Urne  ragte  mit  dem  Hals  wohl  etwas  aus  jenem  Loche  herror,  und 
(l<  shatb  zei^  die  Deck:^teiiie  meist  eine  mehr  oder  weniger  tiefe  Aus- 
höhlun«;;  von  runder  oder  rcchleekijîep  Form  an  ihrer  Grundlläche. 
Diese  Vertiefung  steht  immer  mit  dem  «^'pnnnnton  haihkreisförmigen 
oder  eoki^en  Ausschnitt  in  Verbindung,  geht  in  diesen  über. 

Kelircu  wir  nacli  diesem  Exkim»  wieder  zu  unserm  Grabfeld 
zurück. 

Da  i.st  zunächst  fcstzuslcUeu,  dass  alle  Grabstciuc  ohne  Ausnahme 
ftusaerst  rohe  Arbeit  zeigen;  kein*ein»ger  hat  die  schönen  Formen, 
wie  wir  sie  auf  Drei  Meiligen  in  einigen  Exemplaren  vertreten  sehen 
und  wie  sie  die  meisten  der  im  Museum  zn  Zabcm  in  grosser  Zahl 
aufbewahrten  Steine  bieten.  Keine  Inschrift^  kein  plastisdier  Sdmiuck 
ist  an  ihnen  zu  entdecken.  Nur  ein  einziges  Stück,  von  dem  leider 
die  ganze  linke  Hälfte  fehlt,  lässt  den  Ver.such  einer  dekorativen  He- 
handlnn'j  de-  hier  fünfeckigen  Au- -'hnitles  an  <h'y  Hn-^is  erkenne»!. 
Auf  eliiciii  aiidfi'i  n  lîniohstûck  ist  •■in  t  i('»renstand  abgiMlilcl.  i\t  v  inn-h 
am  iiH'i-^leii  Ahnlichkeil  mit  einer  Axl  hat:  da  irMlcs.-^t'u  dci  giosslo 
Teil  dt's  Steines  fehlt,  so  kiitmle  man  liiii  aü<;h  tür  den  Be.st  eines 
zusammenhängenden  Ornamentes  halten.  Das  ist  aber  auch  alles.  Von 
einigen  anderen  Steinen  sind  nur  die  oberen  Hfllflen  erhalten,  und  nur 
die  r^bnilssige  Bearbeitung  der  Giebel  Iftsst  darauf  schliessen,  das» 
sie  zu  dieser  Art  von  Grabsteinen  gehörten,  da  eben  die  untere  Hälfle 
mit  dem  charakteristischen  Ausschnitt  fehlt.  Xeben  diesen  ganz  oder 
teilweise  erhaltenen  Decknteinen  liegen  am  !  Soden  verstreut  zahlreiche 
Stücke  von  jenen  obengenannten  Urnensteinen  mit  iimden  oder 
eckigen  Löchern  und  von  T  rt^p-si.cincn.  Von  l^rnnti  koino  Spur, 
wie  denn  i'iberhaupt  auf  allen  tien  zahlreii  heu  iiirablcldui  ii  .n  aei  (It,- 
genden  nur  äns.serst  wenig  Urnen  oder  Ueste  von  solchen  gefunden 
wurden;  vielleicht,  dass  Nachgrabungen  noch  etwas  zu  Tage  fördern. 

Ausser  diesen  zueinander  geh<)rigen  Grabsteinen  findet  man 
zahlreiche  Steine,  die-  deutliche  Spuren  der  Bearbeitung 
tragen,  deren  einstige  Verwendung  aber  nicht  mehr  festzustellen  ist. 
Nur  ein  einziger  mit  einem  charakterislisc^en  Falz  verdient  ho^-or- 
gehoben  zu  werden,  den  ich  för  ein  Stück  einer  Thftr-  oder  Wensfer- 
umrahmni^  halte.   Auch  von  dieser  Art  habe  ich  in  der  Uiugobung 


von  Zabern  und  an  anderen  Orten  des  Dagsburger  Landes  mehrere 
Exemplare  gefunden. 

Andere  Fandsttficke,  die  nach  der  bestimmten  Aussage  de? 

Försters  von  PöschOQ  derselben  örtlichkeil  (Milstamnien,  liejzen  in  dom 
kli'inen  riarleii  vor  dein  Privahvoliohaus  des  Försters  in  Helithal- 
bniiinoti  auf  der  Karle  Hant-fl<'-S<  lila<z  prenannt  ;  das  F.-H.  Föschen, 
(')()"  III  sddlieh  d:n-f>Ti  an  <]i-r  Strasse  nach  fîaarht  i^  «lelegen,  wird  von 
llol/luiuern  hrwoliui.  wahrend  der  Förster  iii  mmim m  eijreiien  Hau?**' 
iti  Helitlialbrunneii  vv»jlint).  Es  sind  dies:  ein  eijieiiliinilicli  verzierter 
Giebel  eine.«  Votiv-(Cîrab-Vjst eines,  ein  UruelistUek  ein^  Ua-sreliefs  mit 
Kopf  und  der  oberen  rechten  Ecke  des  ^einess  ein  unteres  Stüde  eines« 
Basreliefs,  von  dem  nur  noch  die  Fib^e  vorhanden  sind  ;  femer  noch  mehrere 
bearbeitete  Steine,  Skulptur- und  Arcbitekturreste,  von  geringem  Umfang. 
Herr  Förster  Reeb  glaubte  sieh  eni  sinnen  zu  können,  früher  an  derselboi 
Htfile  noeh  ein  v(tllsUlndiges  Relief  gesehen  /u  haben,  doch  wurde  die 
Existenz  eines  solehen  von  seinem  Kolletien  in  Fösehen  in  Abrede  «jestellt. 

Aueh  fliege  I^c^tc,  von  roiier  Arbeit  und  an  und  für  sich  tirihf- 
deutend,  gewiinicu  hiti  ipssc.  wenn  niau  sie  mit  deu  übrigen  Funden 
uiiöeres  firabfcMc-  /.u.^uiiiirienbrinpt. 

Ist  liim  auch  jenes  (Irabfeld  im  Waldbezirk  Föschcu  nebst  diesen 
ebendahin  gehörigen  Retzien  bisher  den  Blicken  der  Forscher  eni^rangen, 
so  ist  doch  die  weitere  Umgebung  als  Fundstätte  römischer 
Altertümer  lAi^st  bekannt 

Gdicn  wir  von  unserin  Grabfeid  auf  der  Scbneuse  gegen  Söden, 
iS()  treffen  wir  naeh  70  Scln-itten  auf  eine  andere  Schneuse,  die  uns  in 
südiistliclier  Richlunfr  auf  einen  allen  rirenzwejî  iPlan  a — hi,  h,  T. 
Waldgrenze,  führt,  an  dem  noeh  ältere  Ciren/steine  mit  den  Leining- 
sehen  drei  Adlern  auf  der  Sndscifc  und  dem  1 -üt/clhnr^er  Löwen  jnifder 
Nordseite  stehen.  Einer  derselben  (l'lan  e)  nul  einem  jirösseren  Luwen. 
an  eine  Buuiie  'gelehnt,  trâjîl  die  Jahreszahl  17o2.  Dieser  (îrenzweg 
sehneidet  die  von  Arzweiler  und  Gunzweiler  nach  Haarberg  führende 
Strasse  im  Punkte  399  des  Messtischblattes;  ca.  300  m  südlich  tw 
diesem  Schnittpunkte  kommt  links  ans  ein»  seitlichen  Vwzwe^niig 
des  Rehthaies,  die  in  ihrem  unteren  Teile  Hommertthal  heisst,  ém 
alter  Weg  herauf,  der  sich  aber  nach  unten  bald  verliert  und  den  die 
Lokallradifion  als  «Römer weg»  bezeichnet,  mit  weleheni  lie  ht»', 
mag  dahingestellt  bleiben.  Kine  jenseits  desselben  gelegene,  last  un- 
merkliche Hoch  ncrhebung  (s.  den  P!nn^  (i'ihrf  in  der  lJtn<rcprond  den 
NnuK^n  '  II  e  i  il  c  n  k  i>  p  t  el  »,  eine  Bezeiclinung,  die  sie  vi>n  den  zahl- 
reichen  Funden  erhalten  liat,  die  seit  alters  dort  gemacht  wurden. 
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Hier  fand  der  Vater  des  jetzigen  BürgermcUters  Steiner  in  Hom- 
mert  swei  VoUstatuea  am  Vogesensandsteiii  —  eine  Seltenheit  in 
diesen  Gründen  — ,  die  er  an  den  Pfarre  Anstett  (gest.  Sommer  1893 
im  Ruhestand  in  Dagsborg)  schenkte.  Eine  dieser  Statuen  vnirde  vor 
einigen  Jahren  zur  Besichtigung  nach  Metz  geschickt  ;  die  zweite  (Torso 
eines  Mrtigen  Mannes)  ist  nooh  im  Besitz  des  Biirgermeisfers  Steiner. 
Hier  »oll  auch  nach  mündlicher  Mitteilung  des  Herrn  Förster  t{eeb  ein 
j-Mjt  îîearbeiteter  Pfordokr.  pf  rfr'fnndrn  worden  sein  ('/.cW*).  dor  m 
den  Besitz  des  Ht-nn  l!;ua!iin<>  in  Ilaarlici;.^  kam.  Über  da^  weitere 
Schicksal  des  Steines  war  bisher  iiorli  tii(  lits  Cienaues  zu  eniiitteln. 

Dieselbe  örtlichkeit  muss  Heaulieu  (Comté  de  Dagsbourg,  S.  283) 
im  Siooe  gehabt  haben,  indem  er  sagt:  «Auf  einem  Felde  in  der 
Nfthe  einer  1  km  entfernten  Befestigung,  der  sogen.  Hommertburg, 
fand  man  HQnzen  aus  der  spätrömischen  Kaiaenseit,  Pfeilspitzen 
and  eine  kleine  Bronze bûste.»  (Abgeb.  in  der  ersten  Auflage  seines 
citierten  Werke»  8.  t.  Recherehes  etc.  183(),  PI.  Iii)»). 

Nachgrabiuigen,  die  Füteter  Pu  ob  vor  einiger  Zeit  im  Auftrage 
der  Lothringischen  Altertumsgcseiisehaft  auf  dem  «  Heidenköpfel  >  Ter^ 
anslal'ote.  blieben  hi^^her  erfolglos. 

i  vom  «Heidenkupfel»,  zwischen  diesctn  iiml  <lor  Hommerlbuig, 

(Ut  dcai  Abhänge,  der  sich  in  das  obengenannte  liommertthal  liiuab- 
zieht,  hegt  ein  Gehölz,  daa  die  Karte  «Hoheholzel»  nennt.  Hier 
wurde  nach  Benoit  (Mémoires  de  la  Soc.  d'arch.  lorr.,  2*  sér.,  X*  vol., 
1668,  p.  376)  ein  Merkurrelief,  ein  Frauen  köpf  und  die  bekannte 
Reitergruppe  mit  dem  am  Boden  liegenden  Schlangenmenschen 
(sogen.  Gigantensäule)  gefunden,  die  trotz  alles  aufgewendeten  Scharf* 
Sinnes  bis-her  noch  iiiinu*r  keine  ganz  befriedigende  Erklärung  gefiindon 
hat.  In  seinem  •  Répertoire  arch.  de  l'arrond.  de  Sarrebourg»  (in  Mé- 


')  A n  mer  k  u  n  iî:  Von  dinser  von  Hcaulieu  sogenannt« n  H o in  m c r  l  bu r  g  » 
liegt  das  <  Ueidcnkopiot  »  genau  1  km  in  westlicher  liii-hlung  valfernt.  In  der 
Umgegend  nettMik  die  Leute  diese  OrtlieUceit  cdu  Schlösse! >,  in  weiteren 
Kreisen  ist  sie  auch  Ii.  T.  noch  f;t>l  unbekannt  and  auf  den  HessliscliblaU  nicht 
hfi/n\r}\nf^.  Oip^<*s  -  Schlösse!  •  hejjt  ca.  öüO  in  genau  nordwesliich  von  der 
Kirciie  von  lloimnert  auf  einem  nach  drei  Seiten  scliroff  abfallendeu  Felsen,  der 
naeb  dem  Plateau  zu,  mit  dem  er  znsammenhSngt,  dmch  einen  tiefen  Graben 
getrennt  ist.  Hinter  dem  Graben  sind  noch  che  unleren  Teile  zweier  Türnje  VOO 
quadratischer  Form  sichtbar,  die  einer  m  i  f  t  e  I  a  1 1  e  r  Ii  c  h  e  n  Hurganlajre  ange- 
hören. Ob  dieser  Felsen  schuu  zu  gallo-rümischer  Zeil  zu  Vcrleidiguu^szweckeii 
diente,  wie  Beaulieu  vermutet,  und  vielleicht  in  Beziehung  zu  dem  obenerwHlinten 
RSmerweg,  der  unten  vui  bt  ifülut,  ^u  sebcen  ist.  darttber  wage  ich  vor  einer  nocb- 
nmligen  firtlichen  UnLemachung  kein  Urteil  abzugeben. 
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moireft  de  la  Soc.  d'arch.  lorr.«  2*  sér ,  IV*  rot,  1862,  p.  48,  s.  r.  Trais 
Fontaines)  batte  Benoit  die  Fundstätte  «la  forêt  de  Feschen»  genannt, 
doch  ist  wohl  die  spätere  Angabe  ab  eine  Bo'ichtigung  der  frühereo 
anzusehen.  Beaulieu  (Cwntr  de  Da^rsbourjr,  p.  284),  der  die  ReiUH-- 
slatue  /uer:^l  erwUhnt,  nennt  al.-;  Fuiidoil  < la  forêt  de  Hninrnert,  Canton 
den  raid le.s»,  aber  eine  Örllichkeil  dieses  Namens  ist  unl>ekîuiiit  (  Vifl- 
leicht  =  Füselien'?).  Doneben  wurden  mc  li  dt'tji-rlbon  Ticw  alir-niaiiii 
einijîe  JSkulpturFra;rniente,  ein  Tm  -t»  (uni  uir  hImh  llälMf  <  iiic-^ 
VolivsteiiM  S  mit  Merkur  aul'jfefuudeii.  UL  lulzluici  nul  dem  von 
lienoit  erwaiinten  Merkur  identisch  iül,  bedarf  uooh  der  Aufklärung. 

Wir  sehen  also  hier  die  letisten  Reste  einer  tnenischlidiett  An- 
siedhing aus  gallo-römiacher  Zeit  vor  uns.  Auf  Grundmauern  von  Ge- 
bäuden und  dergl.  ist  man  hier  niemals  gestossen,  und  auch  durdi 
systeroatisdie  Ausgrabungen  würden,  nach  meiner  Ansicht,  solche  nie- 
mal.s  XU  Tage  gefindert  werden.  Denn  die  Bevölkerung,  die  Iiier 
wohnte,  war  eine  ländliche,  vermutlich  vorzugsweise  Viehzucht  trei- 
bende, die  ihre  ^^V>hnunJ^cn  in  der  einfachsten  Weise  olino  in  den 
Hod'Mi  l)aüte  bundainent»»  herg(!stellt  hat,  sodass  sie  kmir  Spuren 
mehr  InuUrlassen  haben;  nur  die  Heste  ihrer  (Irdb-  iiml  Kultu^-tiitlen, 
IVeilich  durchweg  in  rohen,  kunstlosen  Formen,  ennnern  uns  iio<;ii  au 
ihre  Existenz  auf  jenem  f'lateau. 


Entdeckung  eines  miiiisi  lini  Meilensteins  (LeHfiensteiiie.s)  au  dem 
Röfflerweg  vom  L)ouon8aii.el  nach  iSaarburg. 

Von  Dr.  0.  8«alMl«ii,  Stnwsbarg. 

Am  25.  März  d.  Js,  <;ni^  ich  in  lU-glciliiuii  der  Ibiicn  OhfT- 
liMster  Keinarz  ans  Albersclts'^ciler  und  C.  .Miiii<i('!  von  der  MaltoU 
(in  dem  Kajnm  zwischen  Uoteni  mid  Weisseui  .SaailUal  jitlegcu)  auf 
dem  alten  Waldweg,  der  die  Grenze  zwischen  dem  Staatswald  SL  Quirin 
und  einem  Privatwald  bildet  und  an  dem  noch  die  hohen,  viereckigen 
Grenzsteme  von  St.  Quirin  mit  dem  Wappen  des  Klosters  (9  Ringe  in 
einem  auf  éet  Spitze  stehenden  Dreirck,  darunter  S — Q)  st^en,  nach 
Alb(îrs<'hweiler  zu.  Wir  hatten  eljen  noch  den  bertthmten  Sac  de  piorre 
besichtigt,  der  etwas  imtcrhalb  der  höchsten  Kuppe  der  MalcAle  auf 
einem  flaelien  Sattel  steht  'j,  waren  von  der  Malcôte  steil  ab  in  den 

>  i  <  iil  •  1  (lirson  H  in]i'  ;i.  Comlö  de  Dagsboorg, . S.  BAU  and  C.  MfindeL 
Die  VogeKuu,  7.  Aatl.,  1UÜ3,  ä.  lüU. 
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Sattel  Croix  Simon  hinabgestiogen  und  verfolgten  unsern  Weg  weiter, 
als  mich  der  Herr  Oberförster  auf  einen  eiwas^  seitwärts  vom  Wege 
:^hento  runden  Stein  aufmerksam  machte  :  wir  traten  an  denselben 
heran  and  —  ein  zweiter  Sac  de  pierre  stand  vor  nns,  noch  so  aufrecht 
wie  vor  fast  2000  Jahren.  Ks  konnte  kein  /woifcl  sein:  ein  römi- 
scher Meilenstein,  der  bisher  allen  Forschern  entgangen  war. 
Anfrestellle  Messungen  fT^Ttlicn  Cust  jienau  dies»  Iben  Masse  wie  beim 
Sa<'  f!e  pierre  (oberer  L  uit'aii;;  l.ii-  ni.  unterpf  l.i;  nt'  inuJ  'wie  bei 
Hein  I  .1.  1809  im  Donon-^atit  l  getuiidenen  Meilenslcin  mil  M  im  r  Ihm  lisl 
üileie.^-uultm  Inschrift,  v\>ü  letzterem  nur  noch  das  obere  Stiick 
(75  cm  h.)  crlialten  '  ).  Der  Stein  sieht  unterhalb  des  Ciobc-Simou-Kopfes 
(730  m)  Im  Walddistrikt  67  des  St.  Quiriner  Staatswalde»  zwischen 
den  Steinen  265  und  266,  44  m  vom  Distriktstein  59/67^  links  vom  Wege 
(ebenso  wie  die  St.  Quiriner  Grenzsteine),  und  zwar  jenseits  des  alten 
WegCH.  Letzterer,  im  Laufe  der  Zeit  unbrauchbar  geworden,  hl  auf 
eine  StrtH-ke  durch  einen  östlich  davon  mit  jenem  parallel  laufenden 
neueren  Weg  ersetzt  worden,  sodass  an  dieser  Stelle  zwei  Wege, 
beide  tief  r'injrosr'hniffnn.  tmbonoinander  gehen. 

Df  1  Sleiii  rayl  nur  nuih  1  m  aus  dem  lioden  hervor,  der  sich 
im  Laufe  der  Zeit  Hllmaiilich  erhöht  hat.    Ich  hab(!  den  Herrn  Ober- 
tVirster  gebeten,  dalur  Sorge  zu  tragen,  dass  sein  Standort  durch  eine 
Tafel  am  W^e  kenntlich  gemacht  und  dass  der  Stein  auf  das  jetzige 
Niveau  des  Bodens  gehoben  wird,  sodass  er  dann  wieder  ganz  frei 
stehen  wird.  Dabei  wird  sich  auch  herausstellen,  dass  er,  wie  der 
Sac  de  pierre,  auf  einer  viereckigen  Basis  ruht,  was  man  jetzt  schon 
aus  seiner  Form  schliesaen  kann.   Dersellx;  ist  nämlich  nicht  zirkel- 
rund,  sond^  ist  aus  einem  ursprünglich  vierkantigen  Stein  durch  Ab- 
rundung  der  Ecken  nur  rund  zugearbeitet,  nach  oben  sich  etwits  ver- 
jüngend.   Kine  In  (  hrilt  ist  auf  demselben  so  wenig  vorhanden,  wie 
auf  <letn  Sac  (U-  pici  ic. 

Km  luiiMscher  Mnienslein  ist  liir  den  Allerlumsfreimd  cm  ebenso 
sfltiHiOî?  wie  wertvolles  l''un<lobjekt,  weil  er  in  der  Hegel  den  Schlüsscd 
zur  Loiîuug  gewisser  Fragen  über  Slrassenzüge  u.  a.  m.  bietet.  Ües- 

1)  Der  Stein  wurde  s.  Z.  in  den  Tempel,  das  sogen.  «  Musée  »  auf  dem 

Gipfel  tles  Donop  ii  hafTl  und  seil<Ioiii  dort  aufbcwalu  l.  l<<>idiT  hat  iT  liior 
nn  ht  nur  unter  .Irn  dort  oben  l)rs(>nd<'rs  wirksamen  \Vilt<'runüsointlü.ss('n,  sondern 
inclir  nocti  durrlt  tnodtrnc  Vandaliii  gclilU  n,  sodahb  er  jtLzl  auf  meinu  Veran- 
lassung von  seinem  laftigcn  AnfenthallMurte  hcrabg^cnommcn  und  in  den  Samm- 
lungen der  Geseliächafl  für  BrliaKung  der  liiatorischen  Donkmiler  im  Elaass  ge- 
borgen werden  aoU. 
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halb  möchte  ich  Doch  mit  einigen  Worten  den  Wert  unseres  Fundes 
beleuchten. 

Der  sdion  mehrfach  erwähnte  Sac  de  pime  wurde  in  weiteren 

Kreisen  bekannt  durch  Beanlieu,  der  ihn  in  seiner  1.  Aufl.  seiner  Ge- 
schichte des  Dajçsburger  Landes  ( Recherches  arcli.  et  hisl.  sur  le  Ck)inté 
de  Dachsbûurjî,  1886)  hes<  }iriehon  (p.  .'U8\  abgebildet  (l'l.  V,2l  und 
die  an  dem  Stein  haftende  Tradition  übertielt  ti  hat  :  ynn  seiner  ur- 
s|uün;j;lieben  Bestimmung  aber  hutte  Heaulieu  keine  Aljiuing.  Damals 
stand  er  noch  aufrecht  an  seinem  l'lulüe;  seitdem  war  er  «versunken 
und  vergessen»,  bis  es  erst  i.  J.  1880  dem  unermüdlichen  Durdiforscher 
der  Vogesen  C.  Mündel,  der  durch  Beaulieus  Mitteilung  auf  ilm  aufmerk- 
sam geworden  war,  unter  Beihilfe  des  Försters  Heyer  auf  F.-H.  Donon 
gelang,  den  am  Boden  Uegwden  Stein  wieder  zu  ^tdecken.  Spidern 
wurde  der  wieder  aufgerichtete  Stein  als  ein  rdmischer  Meilenstdn 
angesprochen. 

Aber  wie  kam  ein  römischer  Meilenstein  auf  jene  weltverlassenen 
H(ihenV  Den  Si  hlü--f'l  zu  »fem  Hützel  bot  der  obengenannte,  im 
Dononsiillcl  jicfuiidcuc  jMi  ilcn-tein  nul  der  iiitric-santen  Inschrift. 

Ohne  genauer  auf  die  daran  sieh  kuüpicaden  Streitfra^rcn  ein- 
zugehen'), teile  ich  km'z  die  luschriti  mit,  weil  sie  zur  Wuidiguuj^ 
unseres  Fundes  nötig  ist.  Sie  lautet: 

D.  M.  L.  VATINI.  FEL  MILIARU.  A.  VIG.  SARAYO.  LXE 
C.  I.  V.  S.  L.  (M). 

Klar  ist  in  dieser  Insdirifl:  Deo  Mercurio*)  L.  Valinius  Felix 

miliaria  a  vico  Saravo  . . .  condi  jussit  (oder  curavit  ponenda).  Votum 
soi  vil  lubens  (merito);  unklar:  LXU.  Schwierigketten  macht  der  viens 
Saravus. 

Mowat,  der  die  Inschrift  zuerst  verölTentlichte,  verstand  sie  so, 
dass  Valinius  62  i isteine  (62  römische  Meilen  =  cii.  90  km)  vom 
vicus  Sara\  Uö  d.  i.  von  Saarbrücken  bis  jsum  Donon  setzen  liess. 
Dagegen  interpretiite  Voulot,  der  die  Inschrift  vorher  abgescbiieben, 
aber  erst  nach  Mowat  veröffentlicht  hatte»  das  LXn  =  leugts  XII, 
d.  h.  für  die  12  Leugen  vom  vicus  Saravus  (nämlich  bis  zum  Donon), 
und  kam  damit  auf  Saarburg  als  den  Ausgangspunkt,  das  freilich  sonst 


>)  Vergl.  darüber  meinen  Aursat'  Pri  Hnnon  und  seine  I^<nl;mäler  (Jatir- 
buch  da»  lillerariscb-higtomchea  Zwcigvereins  des  Vogeseuklul)s.  VU.  Jahrgang 
1891,  S.  63  ff.),  wo  ich  die  beiden  einander  gegenflberatehend««  Ansichten  Movals 
and  Voolots  besprochen  habe. 

^  D  iK  nnf  ^Tmi  s;  :nrn  so  hftofige  0.  M.  kann  auf  einem  Meilenatein  natflr- 
liah  mciil  Ueis  Manihus  beiäsen. 
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unter  dem  Namen  Pods  Saravi  oder  Pontesaravi  bekannt  ist.  Ich 
habe  mich  s.  Z.  fUr  Voulots  Ansicht  entschieden,  allerdings  aus  einem 
anderen  Grunde,  aLs  dieser  selbst.   JeUst  haben  wir  eine  glfinzende 

Beslälisrung  dieser  Vermutung  vor  uns. 

Ich  spracli  es  damals  als  sehr  wahrscheinlich  aus,  dass  der  Suc 
dt^  piorrc  nu<  der  Nähe,  d.h.  mn  jcncni  nn  i1i<'-or  Stelle  kaum  150  ni 
iintcrlr.ilb  vuilici/ifhcurlpn  Wc^r  auf  dir  Utilu;  {{eschalTt  und  hier  /ii 
-i-iiit  iu  .-ipiUcrcii  Zwecke  verw •■inlri  wonlen  sei.    Nehmen  wir  einiiiul 
Uli,  der  Sac  de  pierre  habe  genau  unlerlialb  seines  jetzigen  Stand- 
puuktes  am  Wege  gestanden,  so  raess^  wir  auf  der  Karte,  immer  der 
alto  Grenze  folgend  (auf  dem  steilen  Nonlwestabhange  der  Malcôte 
macht  der  W«g  h.  T.  allerdings  eine  Schleife),  bis  zn  unserem  Meilen- 
steine  2,4  km,  d.  h.  etwa  eine  gallo^rômische  Leuge  Ton  2,tM  km. 
Die  kleine  Differenz  könnte  sich  erklären  entweder  dui<  h  Llngenauig^ 
keit  der  Karle,  oder  aus  dem  Unistande,  dass  der  Sac  de  pierre  etwas 
weiter  abwärts  atn  Wege  gestanden  habe.    Aber  auch  die.se  Differenz 
vcr-chwindel  und  wir  finden  die  Hichtigkeit  unserer  Annahme  bestätigt, 
Wenn  wir  di(»  nitjrnllische  l^euga  von  2.n■^  m  zu  Grunde  Ic/cn,  die 
E.  Desjarduis  (Table  de  i'eutinger)  ausnalausvveise  auch  (Vir  <iir  .spatere 
Zeit  zuUbst,  wenn  er  sie  auch  für  die  üfliziellen  Abniessungea  der 
flioerarien  und  de^.  ablehnt.   Ich  halte  diese  Ausnahme  hier  umso 
eher  mOglich,  als  wir  ohne  Zweifel  einen  schon  in  der  vorrömischen 
Periode  benutzten  Weg  vor  uns  haben,  der  auch  zur  Römebseit  keine 
militftrische  Bedeulong  hatte  und  an  dem  nicht  eine  staatliche  Behörde, 
die  an  das  offizielle  Mass  gebunden  war,  sondern  ein  Privatmann  in 
Erfiillui^  eines  dem  Merkur  geleisteten  Gelftbdes  aus  eigener  Tasche 
die  Steine   setzen  wie  auch  nach  UHÜner  Ansidit  der  Donon 

.schon  eine  alt^ialli.-^flic  Knltu'^^^trttte  war.  wnnn^rloieh  die  ditrt  ycl'iunlenen 
Denkmäler  nur  dei  galln-riniii.seheii  ZtU  iliie  Enl.'^lehnn^  verdanken. 
Eine  weitere  Stütze  erhüll  die.se  Annahme  durch  die  Bercehuung  der 
Elnifemuug  des  vicus  Saravus  vom  Donou,  auf  die  ich  gleich  zu  sprechen 
komme. 

Auf  jeden  Fall  scheint  mir  damit  bewiesen,  dass  Voulots  Ansicht 
von  den  12  Leugen  richt%  ist,  dass  wir  es  also  hier  mit  einem  gal- 
lischen Leugen  stein,  nicht  mit  einem  römischen  Meilenstein  zu 
thim  haben. 

Eine  zweite  Frage,  die  zu  erörtern  wäre,  ist  die,  ob  der  Weg 
hvi  cler  Hnrnc  IJritnmn  v^r  dem  Fn'sillnnkopf  dem  r<  «  Iilon  östlichen) 
Kamm,  dem  i^iicmm  de  pierre  St-<)uirin.  oder  dem  linken  i^westlichen) 
Kajiuii,  dem  über  llaul  du  Bon  Dieu  nach  St'<^>uu*m  gefolgt  ist. 
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Ich  habe  mich  früher  (a.  a.  0.,  S.  67)  dahin  ausgesprodien,  da» 

der  Wetr  zutn  viens  Saravus  (Saarburg)  dein  reclileii  Kamm  folgte, 
da-^s  ab(T  m\v  Abzvvpiy;uiig  links  über  Sl-Quirin  nach  dem  stark  b&- 
8i<'(l('lten  linken  Saarufor  indei  l'uige^rend  von  Lörcbinifon  führte.  In  dieser 
Àliî;ii-hl  bin  ich  nafh  iif>rhnialiger  Ürlsbesit'htiji:un<r  -cliwankcnd  '/(nvnnîrii 

Die  alte  VValdgti'uzc  dc'i  Staatswaldes  St.  (Jiuiiii  ^leltt  uns  kfiiir.'i 
Kiiiiierzeiti  darüber,  da  sie  bei  der  üorne  Brignori  din-kl  zum  Th;il  'it  r 
Weissen  Saar  Linabsteigt.  Auch  mit  der  llereehiiung  der  EnUetaiiiig 
kommen  wir  nicht  zum  Ziel,  da  beide  Wege  (von  Borne  Brignon  über 
Alberiichweiler  oder  Ober  St>  Ouinn  nach  Saarburg)  ungeßUir  dieselbe 
liänge  haben.  Ohne  Zweifel  ist  auch  der  redite  (östliche)  Weg  aehr 
alt,  wie  ja  die  an  jenem  haftende  Sage  vom  hl.  Quirin,  dw,  aus  PsU.- 
slina  /uriickkehrend,  sicli  auf  einem  am  Wege  liegenden  Slcifjo  »T-schopfl 
niederlie.<s,  l)e\veist,  woher  der  sesselhirmige  Stein  den  Nanu  ii  l-  aiili 
de  St-Ouiriii  und  der  ^an/.e  Wei^  den  Namen  Chemin  de  pierre  Sl-<Juirm 
erhielt.  Dajicifen  muss  zugegeben  werden,  diu^s  der  linke  (west- 
liche) Weg  di(î  natürliche  Foi  l~<  i/mi,;  jene-  Orenzweges  bildet. 
Widirend  der  listUche  in  einem  rechU  u  Winkel  abbiegt,  um  dann  aller- 
dings die  nördliche  Richtung  eiwsuscklageu. 

So  müsä<»i  wir  diese  Frage  in  suspenso  lassen,  bis  geoauen; 
Untersuchungen  oder  glückliche  Funde  sie  vielleicht  aufhellen  werden. 

Wenn  wh*  also,  dem  westlichen  W^  folgend,  die  Entfernung 
vom  Donon  nach  dem  ricus  Saravus  berechnen'),  .su  ergeboi 
steh  vom  Dononsattel,  wo  unser  W^  begann,  an  der  Borne  Brignon 
vorüber,  von  liier  über  Haut  du  Bon  Dien  bis  St.  Quirin  —  .soweit 
kiinnrii  wir  ihn  nnt  seinen  Biegungen  genau  verfolgen  —  15.i  kiii. 
Von  hier  aus  geht  jede  sichere  Spur  verloren,  hier  bedarf  <  - 
weiterer  Untersuchungen.  Benoit  bringt  y.wM  m  -t  iiiciu  <  Küfierloire 
aichéolo^ique  de  rarroudissemcut  de  San  t  bourg  »  (in  Mémoires  de  la 
Société  d'archéologie  lorrame,  1862,  s.  v.  HartzwiUer  ä  Schneckenbusch) 
die  Notiz,  dass  bei  Harzweilcr  (in  dem  Walde  zwischen  Harzweiler  und 
Hessen)  und  bei  Schneckenbusch  Spuren  eines  Römerweges  in  der 
Hichtung  auf  Saarburg  nachgewiesw  seien,  doch  bedarf  der  Gegenstand 
jedenfalls  einer  neuen  Prüfung,  ins])esond(?re  auch  einer  genauen  Fest- 
stellung der  nach  rückwärts,  nach  Süden  zu,  fülirenden  Rieh  dm;.  In 
Krninn.r(  Itin?  einer  sicheren  Unterlage  mes.sen  wir  also  von  M.  »Jiiuui 
nach  Suuiburg  Luftlinie  (von  welcher  der  Weg  sich  nicht  allzuweit 

')        l'nlfornun;,'on  wurden  izi-fiindt^-n  durf  h  AljiiK'^jsiingiîn  auf  dem  M.  --- 
tis(  ld)l:\ti.   I<  h  hiiti.    fn'iÎM  r   i.  a.  ().,  S.  W)  infulg«'  woniger  geuaaer  .Me&sunjffu 
gcriujjcri;  Zaldtin  ciiiullea,  die  ich  alsu  hiermil  beridilige. 
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entfernt  haben  wird,  da  hier  die  Temunverh&ltnisse  nicht  zu  den  Win- 
dtnigen  zwangen  wie  im  Gebirge)  =:  14  km,  das  giebt  zusammen: 

Dononsaltel— Sl-Quirin^Saarburg  29^  kri). 

Nehmen  wir  nun  einmal  an,  dass  die  Meilensteine  an  unserem 
Wege  die  offizielle  gallo-rômist  he  Leuge  bezeichneten,  so  erhalten  wir 
(2,»22  km  X  ^-^  ^  ''^^^  <^fesamtlän?(^  de-^  W't'trfV'^  nur  26,oö  km,  womit 
wir,  wie  miiii  >^irlit,  riilschieden  ni<  hl  aiiskiiiiiincn.  Lejçen  wir  dagegen 
die  alt  gallische  Leuge  zu  Grunde  (2,*aö  kmX12),  so  ergiebl  sich 
eiüe  Enlfernung  von  29,g  km,  wozu,  wie  ich  gleich  zeigeu  werde,  noch 
0^  km  hinzoznredmen  ist,  also  Summa  29,?  km.  Damit  verglühe  man 
<fie  obige  Zahl  29,f  km  (einscfaUessUcb  14  km  LufUiniel),  und  ich 
glaube,  niemand  wird  daran  zweifeln,  dass  es  sich  hier  nur  um  diese 
altpiUisdie  Masseinheit  handeln  Icann;  damit  ist  aber  audi  zugleich 
der  frohere  Standort  des  Sac  de  pierre,  wie  wir  ihn  oben  vermuteten, 
sichergestellt. 

Und  noch  eins  zum  S(;hluss.  Die  Stein?»  tztin?  und  die  Abmessung 
des  Weges  ging  —  darüber  läs^t  die  Ins<'lH  itt  kciiu  ii  Zwoifol  —  vom 
vicus  Saravus  zum  Dononsatlel  hinauf.  Ihn  m  n.  ulUcikic  Leugen- 
stein steht  vom  Sac  de  pierre  2,4  km.  dieser  voui  Dononsatlel  2,f  km 
entferot.  Daraus  ergiebt  sich,  dass  der  Sac  de  pierre  vermutUch  der 
letzte  Leugenstein  vor  dem  Ziel  war,  und  dass  der  Obevschufs  von 
500  m  bd  der  Berechnung  der  12  Leugen  ausser  Redinung  geblieben 
ist:  Diese  mössen  wir  also,  wie  das  ob^  geschehen,  bei  Abmessung 
des  Weges  hinzurechnen. 

Fassen  wir  ua^ere  Auseinandersetzungen  zusammen,  so  ergeben 
sich  folgende  sicheren  Resultate: 

1.  Jener  alio  Waldwog  ist  schon  zu  gallo-rÖmiacherZeit  in  i3e- 
nutzung  gewesen  ; 

2.  derselbe  war  mit  Steinen  nach  der  allgallischen  Leuga  von 
2,486  km  al>geine.s.sen  ; 

3.  dn«r  dieser  Steine  ist  der  Sac  de  pierre,  der  früher  unmittelbar 
unterhalb  seines  jetzigen  Standpunktes  am  Wege  stand; 

4.  unter  dem  vicus  Saravus  ist  Saarburg  zu  verstehen,  trotzdem 
die  [tinorarien  einen  anderen  Namen  (Pont  Saravi,  PoAiesaravi) 
für  diese  gallo-römische  Niederlassung  bieten. 

Offen  bleibt  die  Frage,  ob  von  der  Borne  Drignon  aus  die 
l''orlscfzun?  nnspres  Weites  übei  Hanl  du  Hnii  Dien  und  St.  Quirin, 
oder  aut  dein  r.henaii  de  picni  Si,  yuirin  ulid  Letleubach  (bezUgi, 
Zwei  Ki'cuzej  nach  Saarburg  führte. 
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NOTES 

de  Messire  Claude  Le  Jont,  coré  de  PoorooHa-ünsa^ 

lecwOln  in  nfiOm  itnIniMn  (1709-1734) 


par  J.  F.  Poirier,  curé  de  PelUre. 


Nous  avons  ei  u  ilcvnii-  <anver  de  roulili  le-  iiutcs  suivutites,  parce 
(ju  elles  se  rapportent  à  un  laps  de  temps  où,  puui  1  histoire  de  notre 
pays,  les  chroniques  nous  manquent,  à  savoir  de  1683,  fin  des  Recueib 
d'Ancillon,  à  1724,  commencement  des  Annales  de  Baltus.  Nous  ne 
dissimulons  pas  non  plus  qu'il  nous  est  agréable  de  montrer  dans  un 
presbytère  éloigné  de  la  ville,  dans  cette  vallée  de  la  Seille  aujourd'hui 
encore  si  privée  au  point  de  vue  des  communications,  un  prêtre,  ne 
restant  point  étranger  aux  choses  de  son  pav^  et  charmant  les  loisirs 
de  son  ministère  par  un  journal,  dont  héla-'  il  ne  nous  reste  que  des 
t|('l/ri^-.  —  Déjà  la  valh'f  do  In  Niod  nfMis  avait  Courni  le  journal  de 
Me-s^ne  Champion,  cuit  U OUuüville,  se  rapportant  à  une  période  de 
la  nuerie  de  Trente  ans  ').  En  même  temps  que  lui,  un  moine  du 
couvent  de  Lontjeville-les-St-Avold  écrivait  l'histoire  détaillée  de  ce  qui 
se  passait  dans  son  pays  en  ces  temps  si  désastreux:  la  Société  d'his- 
toire et  d'archéologie  de  Nancy  en  a  fait  la  publication  dans  ses 
Documents  sur  Thistoire  de  Lorraine.  Les  registres  des  paroisses  de 
MeU  renfermait  quantité  de  notes  des  curéî*:  parmi  ces  notes,  dont 
une  bonne  i>artie  a  été  déjà  livrée  à  l'impression  dans  les  Mémoires 
de  l  Académie  de  Metz,  il  en  est  d  un  intérêt  de  premier  ordre,  notam- 
ment en  qui  regarde  la  lopojîraphio  do  l'ancien  Metz  et  les  relations 
<lu  cler^çé  séculier  avec  le  cler^ré  n  «millier.  Il  serait  à  désirer  qu'on 
groupe  toutes  ces  noies  dispcr-'i  dans  les  re}ïistres  des  diverses 
paroisses  de  la  ville  cl  qu  un  pul»lie  certains  niémoirea  de  curés,  en- 
fouis dans  la  poussière  des  ardiives  des  communes  de  la  campagne. 

L'auteur  des  notes  que  nous  publions,  Messire  Claude  le  Jont, 
naquit  à  Metz,  paroisse  St-Victor.  Après  avoir  rempli  les  fcMictions 
de  vicaire  k  sa  paroisse  natale,  U  passa  au  vicariat  perpétuel  de 
St-Frivat-Montigny')  dès  le  commencement  de  1696:  ses  signatures 

•)  Austrasie,  XIÜ.  p.  1. 

Une  cliarlf  dt;  Ucriram,  t-vôijue  de  Motz,  en  date  de  l*miké«-  lliU,  nous 
apprima  que  Magny,  Pellre  el  Crépy  faisaient  partie  de  la  paroiswi  Ôl-l'rivé.  L'o 
rcugieux  de  l'aJibayc  de  St^Clément  de  Metz,  à  laquelle  uppurtenail  ht  coQalion 
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aux  regLstrcfi  des  actes  rel^eux  nous  apprennent  qu*il  remplissait  en 
même  temps  les  fonctions  d'aumônier  des  dames  Bénédictines  de  Mon- 
tigny-Iès-Metz.  Messire  C3aude-Fran<H>Û9  Clément^  curé  de  Pournoy-la- 
Grasse,  s'étanl  relirô  à  l'oUre  chez  son  boau-frère,  Bertrand  Henriot, 
admodiaiotir  rlo  M.  Gourdin,  seigneur  de  Pcltre,  donna  sa  cure  à  prnsion 
à  messin?  lo  Jont,  avec  autorisafion  d(?  la  cour  de  Home.  Messire  Clément 
mourut  le  21  septembre  1707.  Claude  le  lont  sijrnc  crnnmo  «un',  jus- 
qu'à sa  mort,  le  27  avril  1734.  Il  fut  inluirné  au  chœur  de  I  é}ilise  de 
Verny.  Sa  paroisse  comprenait  Orceval.  villasre  détruit  où  jadis  se 
trouvait  I  é^dise-mère,  Verny  qui  était  devenu  le  «  enlre  de  la  parois.se, 
Pournoy  ou  Ponnoy-la-Grasse  où  il  y  avait  une  chapdte,  et  la  ccn^c 
d^Avigy. 

Voici  en  quels  termes  Messire  Le  Jont  nous  parle  de  son  temps. 
1/09         Remarque  de  la  présente  année  1709. 

Celle  année  a  estez  sy  iarlu  use  pour  luutlo«  choses,  (|iie  les 
bledd  ont  estez  gelés,  en  sorte  que  la  Ôurte  c'est  vendue  jusqua  huit 
escue,  le  grain  trentes  escalin,  et  Tavoinne  un  escus  etdemy.  Les  vignes 
ont  estez  gelées  par  deux  diverses  fois  et  ont  estez  trappez,  en  sorte 
qu'il  ny  a  point  eus  de  vendange;  presque  tous  les  noyers  ont  estéz 
gelées  el  les  trois  part  des  autres  arbres  à  fruit--  înoHs  ').  La  guerre 
en  Flandre,  en  allemajîne  et  en  Italie;  les  peuples  réduits  à  la  men- 
dicités, estant  la  [ilus  parts  nourry  pnr  lo^  charités  ordonnées  dans  les 
villes  et  les  villn^e^.  <mi  «orte  qu'il  ne  s  «».-1  jinint  tTruivez.  à  ce  (jue 
Ton  dit.  jamais  dv  iiiisrii-  plus  grande  qu  '  c(  ttc  ;iiiu«  t;,  le  |'a\  -~  estant 
pre-sque  luut  en  cunli  ii)uUon.  Dieu  veille  (|u»;  jamais  pareille  aunée  ne 
se  rencontre  tant  pour  les  hocs  que  pour  les  animaux,  d  autant  que 
peu  de  gibier  et  d'oyseaux  sont  restés  de  la  rigueur  de  cette  hyver. 
La  province  se  ressentira  a  tout  jamais  d'une  telle  misèare,  puisque 
toattes  les  Richesses  de  cette  province  qui  consistent  en  ses  rares  fruits 

ont  estés  perdues  par  la  mort  des  arbres  et  des  plantes,  11  s*est  levé 

dans  tou«  l(  s  villa^jes  de.^  orge.s  pour  In  subsistance  des  trouppes,  et 

nostre  village  de  Verny,  quel  chetif  qu'il  fut,  en  a  esitez  pour  trente 

liv  la  cure  de  Bt^Ptivati  (losstTvait  l'eltre  et  (Irrpy  jiisfiu'cn  1(!71  i»ù  ((nmncrKM' 
la  suite  des  vicaires  pcrpt-tm  Is  résidant  à  Pcltre.  Dès  la  paroisse  de  äl-i'rivat 
était  dépoaillée  de  sn  préro^'ative  de  rare:  le  chef-lien  de  la  paroisse  était  Magny 

où  in8<îiisil)U'ni«*nf  les  run's  de  Sl-Privn(  /•tiiieni  arrivés  à  fixer  leur  résidcm'e. 

')  Hegistres  paroissiaux  d'Ârs-Laquencxy.  ITiXà.  «Nota  qu'en  l'année  ITütf 
il  n  y  n  point  eut  de  vin  du  tout,  ny  bled  que  fort  peu  et  dont  j'en  aie  eut  seu- 

Icincnl  neuf  l)iel)cts  de  dixmes  dans  toute  ma  paroisse,  t^e  Iiled  s'est  vendu  jii^^- 
quà.  sept  el  tiuit  escus  la  quarle.  l  orfre  qualre  cl  cinti  escus  cl  lorgel  aur()|M>iUutt, 
ravoine  deux  escus  et  demy  et  trois  escus,  et  le  vin  vingt  esras.  Bl  f'est  ce 
qae  j'ay  signé  être  véritable.  i\  Didier,  curé  d'Ars.  » 
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six  sacfi-"  a  (ifiix  cnrles  lo  sa((|;  rstanl  onlonno/  »fit  i!  ]io.sseroil  deux 
(onl  quaraulcs  livres  le  saccj,  ce  ijui  a  aujrmeïilé  de  pU\s  la  tnisèro 
des  peuples  el  la  eliertez  et  la  rareté  des  vivres.  Le  malheur  de  rvAU' 
année  a  eonniuun  é  lu  veille  de>>  grands  Rovï*  sur  les  dix  heures  du 
soir  par  une  forte  gelée,  qui  vint  tout  acoup  après  la  pluye  qui  avail 
estez  fort  grande  ce  même  Jour. 

Par  tm  effet  de  la  miséricorde  divine  le  Med  au  commancemenl 
d^avril  1710  ne  s*est  vendue  que  6  a  7  livres,  un  escus  el  demy  l'oiye 
el  Tavoinne  six  escalins. 

17JJi  Remarque. 

Kn  f-etfe  anm'-r  Ir  sci/irntf  juin  1712  y-xw  li-  àk  heures  du  ni.tlin 
nn  déluiJit'nu'iit  <k'  l  iu  iiire  des  ennemys  conimandé  par  le  l.oinple  de 
grovesthein,  est  passé  dans  ce  village,  lequel  détachement  estoit  au 
nombre  de  seizes  a  dix  sept  cent  cheveaux  sort  y  de  l'armée  de  fiandre 
el  sont  venus  passer  par  la  Qiampi^ne  ou  ils  ont  fait  des  butins  à 
rinfinie,  et  quantités  de  prisonniem,  sont  passés  aux  portes  de  Sie 
Menhoult  et  ont  obligez  cette  ville  de  payer  une  grande  contribution 
—  ensuilte  de  la  sont  passé  par  le  pont  à  mouzon  sur  les  oaxt» 
heures  du  matin  le  15''  et  ont  venuz  camper  pro<*he  Maîlly,  el  son! 
passé  le  16*  icy,  ont  prif  trois  prisonniers  de  mes  parroissien«  nmcsiié 
nostre  lroupj)eau  de  liic|ii<.  (i<'<talli'  pres(pje  mes  lah"  et  laiJ  butin 
d  une  intinités  de  nipj»es.  I. Un  de  mes  paroi.->ieiis  ses!  sîiuvé  sur  les 
dix  heures. du  même  jour  aux  environs  du  Chasieau  de  Montoy,  les  2 
autres  ont  estés  oonduit  dans  le  Chasteau  du  Trabak,  ou  l'un  est  mort, 
et  Vautre  a  esté  oonduit  dudepuis  à  baune  (Bonn)  avec  bp  de  prisonnier 
du  pays,  et  s'est  eschappé  heureusement  des  prisons  le  7*  janvier  de 
Tannée  1714  et  est  revenue  icy.  Quant  à  moy  qui  est  le  Curé  de 
(léans  iay  perdue  l*p  «I  ni^  '  r  tte  aiïaire  ayant  eus  chez  moy  plus  de 
six  cent  de  ses  .Mais  qui  mont  pillé  et  heureimnent  ie  me  suis 
sauvé  par  dessouhs  les  vijmes  a  <  licv;d.  nye  fçaigné  vers  le  pastural 
le  prestre  sur  le  ban  de  ponnmv  ;iv;mt  Imil  hn-~nrd  a  ma  «^niffc  r^t 
me  suis  eschappé  d'eux,  ay;uit  pa-^é  sur  la  <  liau>sé  tic  l'cslautî  au  \n)i^ 
et  aye  resté  au  bois  avec  'à  eiilans  de  uia  pairoisse  avec  leurs  muo- 
lurcs  jusqu'à  6  heures  du  soir 

Dieu  nous  fasse  la  grasse  de  ne  iamais  voir  de  pareites  ebosex, 
ils  ont  bruslé  prest  de  dix  sept  village  à  commancer  à  Fleury,  et  cette 
année  

1)  Voir  le  récit  très  inléressaot  de  cette  incursion  au  Journal  de  Henry 
Messer,  publié  par  Bonva]et  et  J.  Tilloy.  Mémoires  de  TAcadénie,  aimée  1861^10 
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7221        Année  1722. 

I.niii.s  t|uinz('  Roy  de  France  el  de  Navare  a  esté  sacré  à  la 
(•aMiadrallc  «le  Rhynis  en  r,hnnipn<rne  le  viiipf  einq  Oclobre  par  Mon- 
scigr  rArehever^qim  ilr  lînliiiii  de  SouJji»î<e  archeversque  du  dil  lieu, 
ave<'  toiilU's  Ie^^  ^clt  tiuiie^  jHissil)]es. 

lï^j  vin'/t  <  iti(|uièine  fehvrirr  de  la  présente  année  Louis  quinze 

lloy  de  France  et  de  Navare  a  c.-^lc  rcv'H;  en  majorité. 

itUi  Cejourd  hni  viii^f  '-iMf-me  Janvier  1724,  jour  de  8'  l'nlicnrpc,  il 

a  lait  du  tonnr:  plu-icms  luiy  svu'  les  3  heures  après  n»idi  ;ivci  ;rrelle. 

n  y  a  n  ul  .  iii,|ii;iiiLt'  uns  (|ue  M"^  l'aul  Herard,  Cun'  d  i  »iccval, 
Tüuiuoy,  Vtrny  cl  Avigy,  et  binoit  selon  les  raports  (|u  en  a  luil  Mon- 
'Kieur  Jean  Ilugeuel  dit  de  Labry  archiprêlrc  de  NüüävUle  qui  a  esté 
successeur  de  mon  dil  S' Paul  et  qui  a  esté  Curé  eo  la  même  qualités 
et  u»age  que  M' delTimt  son  deuancier  pendant  60  ans,  soix  en  Pannéc 
1724,  il  y  a  cinquante  trois  ans,  ou  environ,  que  M'  Labry  est  mort 
et  inhumé  sous  le  banc  de  M"  les  eschevins  deVerny;  lui  a  succédé 
M'  OUle  enfant  de  Font  à  Mousson  qui  après  3  ans  Curé  aux  diUes 
juiroisses  ci  dessus  ennoneées,  a  permutés  avec;  M'  (Claude  françois 
(Héninit.  eîifîinl  de  Hemberconr  les  Cliataux  qui  était  faur  deMecleuve; 

t  ilt  hi  r.iire  de  S'  Laurent  du  dil  l'ont  à  Mouf-^en  et  lit  de  celle 
(Un  t  un  i'cliang<'  avec  M'  Hille.  ISI'  Clement  a  esté  ',V,\  uns  Curé  aux 
Uil4.efi  piU'oisses  et  e^l  luorl  à  l'ellit}  chez  M'  licrliand  Henriol,  son 
beaufrère,  adiuodiateor  à  M' Gourdin,  et  a  été  amené  à  Vemy  sur  un 
chariot  pour  être  inhumé  à  Féglise  au  pied  du  grand  autel,  ayant  donné 
la  Cure  a  pension  passer  en  Cour  de  Rome  à  M' le  Jon,  enfant  de  la 
paroisse  S*  Victor  de  Met2,  le  vingt-unième  Novembre  jour  de  la  pre> 
senlation  de  la  8'*=  Vierge  1705.  Le  S' Jonl  a  escrit  ce  j.  d'huy  20  .lan- 
vier  1724.  Il  y  a  Dix  ans  'j  de  sa  possession  de  la  ditle  Cure.  Claude 
Lcjont  Curé  d  Orceval  annexes. 

Cejourd  hni  huitième  Mars  1724,  l'on  a  fn-nu-he?:  et  cou|>é  piès 
d»'  (ju;itir  i  (  arbres  h  \vi\\\<  tant  aux  visrncs  de  Pourruty  la  Crasse 
fjn'n  \  riiiy,  par  arrest  du  jjurlcitient  de  Metz,  et  la  chose  a  esté 
i'.xénitce  pai"  les  soins  de  M'  de  Rabouut  conseiller  du  bailla^ïc,  de 
M'  Reigniêr  son  secrétaire  et  do  lumuné  Lacour,  et  tout  cela  au  pré- 
judice de  mes  pauvres  parroyssiens.  L'on  a  fait  arracher  quantité  de 
plan  de  vipie  blanches")  et  iay  obtenu  4  années  du  dit  Sieur  Rabouat, 
pour  artacher  le  reste  afin  de  pouvoir  en  planter  de  la  noire. 
  Signé  Claudjs  Lejon. 

•)  II  nous  s»Miit)l<'  qu'il  y  a  là  un«^  erreur  <•»  qu'il  faul  lire  «  vin;;!  ans», 
a)  Déjà  en  1672,  un  arrêt  du  parleuieiil,  aflictié  lu  lemleuiuin  Ut-  Nufl,  ut- 
doone  «  que  toaU«8  les  vignea  blandies  seroycnt  arrachées,  savoir  le  >/»  rannf^o 
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En  !  ;iniir(  I7J  I  iinii^  avons  (his  1(>  .Iiihi1<''.  un-nj-iW-  par  sa  saiii- 
t«'l('  Innocent  lïeiiiitiiie  ;  Lequel  a  coinuioiicô  ù  lu  Cunipa^tie  le  18  tle- 
(•(.Miibre  et  finit  le  dernier  du  mois. 

J7;tö        En  oelte  année  172Ô. 

Louîft  quiiuse  Roy  de  france  et  de  Xavare  s'est  mariez  auec  la 
princesse  Stanislasse  lille  au  Koy  de  i'olojçne.  La  Cérémonie  du  ina- 
riai!;c  c'est  faite  à  Strasbourg  et  e  est  Monsieur  le  Duc  (jui  la  estez 
Kpousez,  envoyez  pour  <e  «uiet  do  h  part  de  ■^a  niajestez:  Monsieur 
le  C.nrdiual  de  Bhoan  Ardievesquc  de  Slra-sbourg  en  a  fait  la  dite 
Céréiuunie. 

Son  Entrée  à  Met/  a  estée  vin^t  unit  . -me  Août  1725  sur  Iw 
huit»  heures  et  demy  du  soir,  réception  qui  fut  faille  aux  bruits  de» 
Canons,  des  peuples (?),  et  aui  sons  des  Cloches;  sans  la  pluie  con- 
tinuelle qu'il  a  fait,  les  choses  auroient  estez  plus  célèbres  et  mieui 
en  ordre.  Dieu  aoit  à  sa  S**  garde  et  à  sa  majesté  aussy,  son  maiiage 
à  Strasbourg  a  estez  le  (|uin/e  Août,  (>t  fut  demandée  au  Roy  de 
Pologne  en  mariafîe  par  M"^  h'  Duc  D'Antin  due  et  paire  de  France  ot 
par  M'  le  Maréchal  du  Hourp  et  M  de  N(tuailles  (|ui  ont  signé  coe  té- 
moins, et  M^  le  Duc  f>T)rléan  a  représenté  le  Rr>v  i  îi  la  félébration 
du  dit  mariage  La  (>«  rémonie  linye  son  Eminence  Mt>n-(':;;i  Le  Car- 
dinal de  Rhoan  Archevescjue  de  ^Strasbourg  a  pré^^enté  à  la  Heyne  le 
journal  de  Mariage  ou  sa  majesté  a  sigm'e  de  même  que  M'  le  Dm* 
D'Orlean,  le  Roy  et  la  Reyoe  de  Pologne. 

Le  dix  septième  la  Reyne  et  toute  sa  suite  est  partie  à  dix  heures 
du  matin  de  Strasboui^  au  bruit  du  Canon  pour  aUer  coucher  à  Sa- 
versne  et  de  là  venir  à  Metz.  3  heures  après  son  départ  le  Roy  dr 
Pologne,  avec  une  très  granite  Partie  de  la  Cour  est  partys  pour  se 
rendre  avec  la  Reyne  et  leur  faire  ses  tendres  à  Dieu. 

JTS"  Monseigneur  Charles  Henry  de  Cambout  de  Coeslin,  Ëueoque  de 
Metz  a  fait  faire  à  ses  frais,  et  dépens  les  trois  Corps  de  casernes  du 
Costez  des  R^*  pères  Coélestins  au  champasKeille  en  l^année  1727. 

Deux  camps  Commandez  par  Monsieur  de  belle  Isle,  ont  esiés 
ordonnés  de  la  pai-t  le  sa  majesté/  Louis  15  roy  de  France  et  de 
Navare.  L'un  ;i  Hidiemont  proche  ïhionville  et  lautre  sur  la  Meuse 
en  celte  même  année  1727. 

pmchaine  1678,  et  les  2  autres  tien  tes  deux  années  suivantes,  et  les  plant»  de 

raisins  t»lancs  qui  snnt  nt<  |i's  partiiy  U-s  vi^rn*s  iioirvs  seront  arrju  tu'es.  la  moitié 
l'ann^'C  pruchainc  et  I  ;iuh«.'  moitié  l'anm'o  suivante,  ^  lu  r^sjfrvc  des  fruinciil*ux 
do     Roffine,  et  des  aubins  de  Magny,  PclU«,  Grèpy.  »  Chron.  AncîUoD.  Année  VSii. 
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En  cette  année  1727  il  y  a  eus  partout  alK)iidan<%  de  Vin. 

i7-<f?',  tîua  Eil  celle  année,  cl  l'un  passö  il  y  u  eus  nhoiiduncc  d<'  vin  parlont. 

En  cotlc  année  1728  par  Tordre  ch;  Monsieur  (le  belle  Isle  les 
Irauaux  onl  eomtnenre  entre  le  pont  des  niorls  cl  pontifroy,  et  la 
[lorte  St  Thibeaull,  au  Oiamp  papaane,  tirant  vers  moutigny  et  la 
belle  Croix. 

Celte  année  1721)  Vin^trrtisième  décembre  iay  oblenuë  une  acn- 
lenee  fontre  me-^  habitants  de  Pournoy  la  Grasse  et  de  Vemy  au  âuiel 
de  nia  part  du  rc^juain  fait  en  ri-Io  de  pri^le. 

La  iiièuic  iuin<'T  mif  \niiUi  ia|4K'!<.ir,  tait  des  h(»uveanx  eoinpininis, 
euuauilulioii  de  o  aum  uLs,  ont  estez  nh!i<iez  de  désister,  et  tue  dt»iuier 
pai't,  et  payer  tous  frais,  cl  dépens  ....  ayant  pour  iugc  et  président 
au  batUage  M' le  fdsure,  raporlear  M'  guerrier  mwsaX  du  Roy,  M'  Vignon 
avocat,  et  Nicolas  Marc  pour  procureur  par  ainsi  droit  aux  censé»  des 
dites  Gommunauttez.  Claude  t^ejont  Curé;  il  se  recommande  à  vos 
sunts  »acriiices  et  prières. 

Est  morl  h  Lnnéville  .  .  Charles  .  .  .  Lec^polle  de  Lorraine  son  al- 
les.so  Royale  le  26  du  mois  de  Mars  1729  sur  les  ein(|  heures  du  soir, 
et  son  eorj>s  w  estez  eonduit  à  Naney  vhv/.  les  IUI'''*  pères  .lésuites,  rie 
la  (MMu*  cstre  mis  au  Cauols  c^hez  les  (  .ni  drlicrs  avee  deiïunts  ses  pa- 
rents 1729.  le  vinîrt  >;ept  du  dit  wv.^  4'"*^  liimanebe  de  Carême. 

A  este/  lîmllé  au  Cluiuti»a.->seille  le  2H  7'"'*'  172i)  lui  {lareon  aveuj^rlc 
natif  de  Nancy  agez  de  24  aus,  pour  avoir  profiuiez  la  sainte  hostie 
à  l'hôpital  S*  Nicolas,  après  avoir  fait  amande  honnorable  devant  la 
CathédraUe  et  audit  hôpital. 

Le  14  1729  a  estée  pendue  et  Bruslée  le  Corps  d'une  fille 
aagée  de  19  à  20  ans  après  avoir  eus  les  2  poin|i|H  couppés,  pour 
avoir  as.sas8iné  et  mis  en  pièces  le  Corp«  de  son  nitre  et  maitresse 
à  Falsebourg. 

Est  mort  h  F*nris  le  Cinquième  mnv  172*.t  Monseipr  !<•  C.aKÜnal 
de  Noaillc  Arehevescjue  de  Paris  aagi  r  iI  Kiimiiiii  quatre-vuij^i-six  ans. 

Est  ne/  à  Versaillc  le  (juafriefue  seplembie  1729  Mon.^ei^'r  le 
Dauphin  \\\a  de  Louis  (piinze  IU»y  de  France  cl  de  Navare  cl  de  Marie 
Stanislas,  lille  au  Roy  Stanislas  de  Polojxne. 

^00  Le  vin;îtnnième  Janvier  1730  a  estez  iii'j»'/  à  Metz  le  nommé 

Antoine  d'amon.se  aagée  d'Environ  27  ans,  imrisien,  Leql  jxiur  avuu 
bicisphémé  contre  les  divins  mystères  a  eue  la  lanjmi'  coupée,  attachée 
au  gibet,  pendue  et  ensuite  brusle/  au  Cliampa»sc.ille. 
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fXtf  mium'o  vinjrfièine  .Iniii  IT.'!]  Vfiu  a  bony  los  casernes  de  la 
]Anic  (|(  (  .'Il  liii  il  V  il  4  apparleincnls,  l  au  r>l  ra)t|>arleiiieiit  <le  S* ( ".huiles, 
l  aiilrc  tl«î  b'  Ih  ury,  laiili'e  de  Coisliii,  et  l'autre  de  CainlK>ul. 

Le  premier  uauiL";!  1731  la  première  pierre  du  forsl  S'  JuUicii  ou 
autrement  de  belle  Croix  a  estée  posée  par  Monseigr  de  Bavière  et 
Madame  de  belle  iste. 

Le  28  Mai  1732  M'  Caium  yiaiid  Areliidiacrc,  au  lieu  et  place 
de  M'  l'abbé  Braver,  a  foit  la  première  visdtte  en  nos  paroisiH's  di* 
l*oiimoy-la-Gr{U)He  et  Vemy. 

Cejourd'htiy  vini^ihuitième  novembre  17S2  est  mort  Monseigneur 
Henry  Charles  de  Cambout  de  Coeialin  Evesque  de  Metz,  à  Paris  sur 
les  huit  heiiren  du  »oir,  et  est  hUmmez  son  cor))s  aux  \\\{  Pères  N'a- 
zjjriiKis,  priez  pour  le  j-epus  de  son  Ame,  il  a  t'ait  dej5  largesses  à  l'Iu- 
liiiies,  uollarneiit  aux  hos|>itaiix  <*t  aux  monastères,  aux  séminaires  et 
pour*  des  pauvn  -  m(»  tri  -  hors  d  estal  d'exereer  leurs  fonctions. 

A  este/,  noiiijm  ,^  In  <  hapitre  de  la  Galhedralle  pour  Tvn'\r  ef  jjhu- 
verner  le  Diocèse,  M'  Anivane  de  La  Vertanes  princier  et  chanoine  et 
W  henry  Mai'naLs  la  lta.stie  doyen  chanoine,  poiu"  ollicial  générai. 
M'  IjOuis  Jobal  de  pa^ny  chanoine,  et  chantre  et  eomseiller  du  parle- 
ment de  Metz,  et  pour  promotew  général  M'  Jean  Dominique  FantafôoD 
Durand  ausy  Chanoine. 

Cette  année  il  y  a  eu  un  gros  maim2:in  de  foing  brullé  au  Sauky, 
«•e  qui  a  oc(^ionné  le  brusie  d'une  inünitez  de  bois  de  Cbaufage,  et 
la  ruiime  de  certains  marchands. 

fjc  (itiatiième  mars  sur  le-  on/f  h<»nres  du  matin  la  prennère 
pierre  (iu  halimeiit  de  la  C.uisinnr  <  liaimn  de  flhérisy  a  esté  po.-é«' 
par  M'  lioyer  niiml  à  AU  de  r.hciisy.  (^ctU  (iiiisiniie  atteint  ù  la  porte 
cocher  de  la  cour.    M"^  Le  .lont,  (>uré  île  Yerny  présent. 

Kn  '  ctfp  aiuiée  17H3  le  lort  de  Kel  a  esté  pris  par  M'  de  Itaruie') 
(|ui  commandait  l'armée  de  sa  majest(>/..  pareillement  »pianlilez  de  villes 
en  Italie  ont  estez  prises  par  les  armées  du  Koy  Despajrnes,  du  Koy 
de  ÎSardaigne  et  par  les  troupes  du  Uuy  d<î  France  comjuaudez  |)ar 
M' le  Mareschal  de  VîUard  et  Austres. 

La  ville  de  philipsbourg  est  été  rendu  après  un  siège  de  près  de 
six  semainett;  devant  cette  place  a  6té  tué  M' le  bewrik')  générale  en 
chefs  des  années  de  sa  M.  trex  Chrétienne.  C'est  Tan  17S8. 

*)  U  «*»git  du  maréchal  de  Berwick,  le  vainqueur  d'Almuiw. 
^  Lire:  de  Benrick. 
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Lotliiiiiyische  Glockengiesser  in  Deuisclilaiid. 

NacUlrägu  zu  der  Ablrnndlung  im  Jahrbuch  iii,  401  ff.  von  E.  Wernicke,  Luhurg. 


Brocard.  Dahin  gehr)ren  auch  zu  Walbeck  im  Kreise  Geldern: 
-  Nicolas  Brochard.  Michel  Brocliard  Moni.  Fecit  1020  »  und  *  Hronckar 
Edmundus  und  Ludovicu:^»,  die  1027  auf  einer  (ilocke  zu  Vorst  ioi 
Kr.  Kempen  vorknnimcri  Auf  fiiier  zweiten  Glocke  dascibsl  nm  deni- 
selhm  .Jahre  stellt  au>st  !  ilt  in  l iiessernamen  ^  Claudiuö  Pluiure  »  ein 
Stempel  Hill  der  lii.^chiili;  «  Lîroclia! d  Auni()nd>. 

Ho  si  er,  Joliann,  kuninil  «chun  1007  itiil  Juhuiiu  Aiaukl  Aju- 
ätelten  im  überaiut  üeislingeu  vor,  gierst  aucii  1695  die  BaLsgloeko 
für  Backnang. 

Hemong,  Peter,  komml  allein  1647  in  der  Pfarrkirche  zu  Hüb, 
Kr.  Kemp^,  vor. 

Duboiis,  Franz,  goäs  1613  dn»  Glocken  in  ÂniHwalde  in  der 
Neiunark  um,  davon  ist  die  eine  1852  unigegossen,  di(;  bi  iden  andern 

F  1  ) 

tragen  ein  Glockengiesserzeichen  und  die  Buchstaben  |  ' 

Lothringer  oimc  nähere  Anjrahe  ilnt  i  Ih-irnat  .sind  auch  che 
ßcruard,  von  denen  em  l'ierre  mit  Johann  imd  NikoUiu.-?  Arnold 
1608  àt&  Glocken  ftlr  die  Pfarrkirche  zu  Donauwörth  und  drei  zu 
Stddtlen,  im  Oberamt  Ëliwangen,  gegossen  hat,  und  Antoine  1708  zu 
Montmédy  vorkonmit 

Maillard  (J.)  und  de  la  Paix  (J.)  kommen  auch  1662  zu 
Orlishausw  in  Su'  li-en-Wciraar  in  der  Unterkirche  vor. 

J  Ulli  en,  Jose|)h,  zu  Drevenack,  Kr.  Rees,  bereits  16^V,  falls  die» 
nicht  bei  r.lemen  falsch  gelesen  ist. 

Furi«>,  Àulun,  auch  löäB  in  der  Abteikirehe  zu  Werden  a.  Uutir. 
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Vier  Briefe  Ocbvio  Piccolunimis  über  Yorbereiiuiiy  und  Verlauf 
der  Schlacht  bei  Diedenhoien  (7.  Juü  1639). 

Uitgetflilt  ▼on  Or.  6.  WtlfriB. 

Xaclidoni  0.  Picoolomini  nach  dem  Rinjrrt'ifen  Spaniens  in  den 
dreissijrjîilirigen  Krie^r  anfdcjn  westlichen  Kriefrsschaiiplatz  berufen  worden 
war,  fmt  er  «irfi  jahreluii^r  verjrebhch  hemidd,  es  zu  einer  enlschoidetiden 
VVafli  iitliai  XU  iniujien.  Da  wollte  es  das  Cdiick,  dass  ihm  franziisiseher- 
scils  ein  Feldherr  entjre^enjrfstellt  wurde,  der  ihm  in  keiner  Weisr 
gewuehsun  war  .  Manasses  de  l*as,  uiuiquis  de  Keuquières,  war  im 
Frül^abr  1633  als  diplomati.schcr  Agent  Richelieus  thätig  gewesen, 
ohne  jedoch  in  diesem  Berufe  grosse  Erfolge  verzeicbneD  zu  köimen. 
Er  hat  dann  als  Soldat  Lorbeeren  zu  erringen  gesucht  und  im  Jahre 
1639  erhielt  er  den  Auftrag,  das  wichtige  Diedenhofen  den  Spaiuero 
zu  entreisscn. 

Obgleich  er  selbst  die  Zahl  der  ihm  zur  Verfügung  gestellten 
Trujipen  zu  einer  derartigen  Aufgabe  nicht  für  ausreichend  hielt,  unlor- 

vr  docli  ulif  voüondef er  Hnr'jlrtsirrkoit  die  nr>fi<reM  Vor-^ichlsrnass- 
reg»;ln  gegen  den  Aiiuiiil des  unter  l'ii  i  i flntiiini  iilicr  l!:t-togne,  Martelange, 
Arluu  und  Luxcwiburj?  in  Kilmärscheu  luu  am  uckenden  Entsatzliwres. 
Die  eiiergisclic  Thäligkeit  l'iccolominis  und  die  furchtbare  Niederiagu 
der  Franzosen  zachnen  die  nachstehenden  Schreib«!  des  kaiserlidien 
Feldherrn,  die  er  an  den  Gouverneur  Ton  Namur,  Grafen  L«annoy 
de  La  Motrie«  gerichtet  hat.  Die  Originalbrtefe  liegen  im  Metzer  ßezirk»- 
archiv  und  sind  der  vor  Kurzem  erworbenen  Korrespondenz  des  Gtafen 
Lannoy  entnonunen.  S(-hreiben  1  und  3  sind  e^enii&ndig  gesdiriébeo, 
2  und  4  von  Piccolomini  unterzeichnet. 

1.  Î639  /tmt  1,  Bmtogne. 

i\!()nsicnr.  Je  nc  fais  (|Uf  d'arriver  a  rcst  instant  en  reste  villr  .  ti  j'nnrens 
que  FVqtiir  res  ne  s'est  pas  encore  lotaloment  engagé  a  raltaque  de  TtiyoaviJle, 
mais»  pl  . h  |>.>sie  quy  le  ')  peut  faire,  uu  prendre  autre  résolution  de  runell'aiitce 
eosté  de  la  MMelle.  Cest  pourquoy  je  trouve  bon  et  propre  au  service  de  tm 
tnuislres  de  in'avaneer  aver<iue  rarrin'e,  el  piiisqiu  rv>us  aurons  besoin  de  ^'r.iî»J 
ponlon  et  autres  moindres  barques  apartenanl  au  train  de  l'artillerie,  je  supli£ 
V.  E.  très  humblement  de  le»  (aire  avancer  et  aoHciler  le  plus  qu'il  sera  pc^stble 
eomme  les  autres  chariots  et  muniticHis  et  vivres  quy  sont  demeures  en  «lieie 

i)  ss  qu'il  le. 
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a  hatte  de  «befranx.  Car  U  seroit  une  perte  de  tmp  belle  occasion  et  ausn  du 

temps  s'il  y  avoil  du  nianqueiticnt  en  cela.  D'ailleurs  estant  nf^<  <"«saire  d'asseurer 
bien  DOS  espauls  pour  lea  vivreii  miinitiuns  et  aulrcä  nécessites»  et  de  garnir  a 
cest  effect  le  poste  d*AUy  au  comté  da  Nanrar,  il  serait  bien  a  pic>i)08  pour  te 
common  service  de  leurs  Majestés  nos  maiatres  de  8*en  prévaloir  et  y  mettre 
<  h<»vnn\  rt  ôO  hommes  de  pied,  ce  que  je  remets  a  la  prudence  et  zele  de 
V.  Ë.  selon  que  j'ay  eu  rbuimeur  de  luy  en  parler.  Dans  l'atuieurance  que  je  resleray 
Monsieur 

De  V.  E. 
Très  bnmble  et  obligé  serviteur 
Ficcolomiiii* 

Bastogne  1  de  juing  1639. 
S.  2639  Jmd  4,  MarUbmge. 

Monsieur.  Je  vien  avec  la  présente  faire  révérence  a  V.  F..  et  Iny  donner 
parte  comme  l'ennemys  se  val  forlifirinf  tuusjours  de  plus  en  plus  cl  liien 
gogliardcment  a  Tcotour  de  Tliionville  uyunt  dcsgia  cuiuuiencé  li;{ncs  de  cointnii- 
nication  et  ouvry  les  trencbers  vers  la.  ville.  J'eus  bien  désiré  que  le  canon 
avec  tout  le  train  et  munition  des  vivres  fust  esté  arrivé  pour  la  secourir  aullani 
plustosi  et  ne  donner  temps  a  Tenncmys  de  se  fortifier  davantafre  et  ainsy  n'avoir 
a  la  secourir  avec  aultant  plus  grande  difficulté  et  effusion  de  sang,  comme  V.  K. 
se  peoll  îmagîiier,  et  le  retardement  et  négligence  de  ce  que  les  ordres  de  son 
Altesse  royale  II*ont  esté  suivy  serat  de  très  grand  prejudsffs  aux  services  de 
nos  maistros.  Je  partiray  demain,  le  flict  train  et  vivres  estants  arrivez,  pour 
aller  trouver  Tenneuiyä  cl  faire  tout  debvoirs  possibles.   Cependant  je  prie  Y.  E. 

(comme  aosy  je  veux  espérer  elle  ne  manquerat)  que  selon  les  ordres  de  sa  dite  

Altesse  elle  me  veuille  envoyer  les  chariots  (|ui  me  sont  este  destine/,  tant  d<> 
provirin'lf^  fomme  munition  de  {jucrre  et  ([u'il  y  ayt  lousjours  convoyé  allant  et 
venant  pour  tenir  le  chemin  usseuré.  V.  E.  scml  couibieu  il  importe  au  service 
de  Sa  Majesté  le  secoarse  de  ceste  place  tant  importante  et  ce  qn^est  nécessaire 
pour  l'armée  la  voolant  accourir.  Voila  ce  que  je  pw  dire  pres(  nu  ruen!  à  Y.  E. 
a  laquelle  je  continuentv  dnnnr-r  p;tr'>  de  ce  que  SC  passerai  et  ia  prie  de 
rboooeur  de  ses  commandemenl».  Demeurant 
De  Y.  E. 

Le  trea  humble  serviteur 
MartelaDge  4  joing  1689.  Piccolomini. 

3.  Iii.i4  Jum  Arlon. 

Monsieur.   Je  reçois  la  lellre  de  V.  E.  datée  d  avant  hier  avecqe  la  copie 
de  celle  de  Mans.  Don  Miguel  de  Salamenca.   Estant  bien  asseure  que  V.  K.  ne 

manquera  pas  de  la  diligence  qu'elle  est  accowrtumée  d'user  au  service  de  nos 
Maistrps  et  pour  m'oblifter  en  qualité  de  son  très  humble  srrvifntr.  rf  ]i(iis«|ue 
le»  commissaires  des  vivres  n'ont  pas  le  nombre  des  chariots  «|u  on  m  avoit  promis 
afin  qii*il  n'y  ait  pas  de  manquement  a  la  nécessité  présente,  j*cspere  que  V.  E. 
se  servira  de  m'assister  aveque  les  cltariotade  paysans  de  ceste  comte  d'autant  qu'en 
ff'ln  la  lettre  fl»»  Don  Miguel  de  Salnmnnrn  (1  l'intention  'îf  >  A.  sont  claires.  Ils 
pourront  estre  convoies,  lesdils  ctianots,  jusqucs  a  Marche  et  de  la  sans  danger 
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venir  icy,  Voua  aâscurant  que  je  les  renvoyerai  avcque  un  de  mes  Iranpettes  pour 
leur  aeenreté  et  Vous  supliant  encore  très  hnmbleoieat  de  faire  avancer  1«  pinstost 
qn*il  sera  possible  tout  le  reste  des  munitions  de  guerre  pontons  grands  et  petits 
au  moins  jusfju'icy  a  Arlon  par  ce  que  l'enneniy  se  renforce  icnijonrs  de  gens  et 
se  fortinie  de  sorte  (|uu  je  n«  puifi  pas  aas«urer  qu'on  le  puisse  chasser  de  la 
Aiboffd.  n*cst  pourquoy  il  ne  fwnt  avoir  les  vivres  niuntlitws  et  autres  nécessites 
requises  eu  abondance.  Vous ....  t)  en  ceey  à  l'infiny  mes  obligations  et  demeors 
UoOflieur 

De  viwtre  Kxrellonce 
Très  humble  serviteur  et  très  oblige 
PiccolorainL 

Au  Camp  Impimal  a  Arlon  6  Juing  1689. 

4.  H>  JU  Juni  H,  nieileulmfen. 

Munüieur.  Je  n'ay  voulu  inancquer  de  donner  part  a  vostrc  Excellence  df 
la  victoire  que  Dieu  ni*a  donné  sur  les  ennemis  de  nos  llaistres  par  la  deffaile 

lolaîe  de  l  annéf!  franvoise  devant  Theonville  «uinmandé  par  le  Maréschal  de 
FrtiTirc  lf>  %\r/xv  de  Fi<|uier  forle  de  (pialor/.e  inill  hommes  de  pied  el  rincq  mtll 
clievaux,  1  inlanlerie  untieruuienl  tallé  en  pie«,e  ou  prisonnier  el  de  cavallerie  fori 
peu  escbappé,  josques  à  six  ou  sept  mill  bommes  des  ennemis  demeurés  snr  Is 
place  et  environ  trois  mill  prisonniers;  de  mon  roslé  environ  mil  tant  mort  que 
blesses,  plusieurs  drapeaux  et  cornettes  prinses  particulifrnmerif  \m\'*  les  enseignes 
de  leur  année  sont  tombe  entre  mes  mams  dix  pieves  tle  canon  avec  beaiu^oups 
munitions  et  tout  le  bsgage.  Le  sieur  deVIcquier  mesme  prîsounier  et  phisiears 
colonels  maistrea  de  camp  et  aulr<>s  officiers  principaux,  deux  antres  maxecbaox 
de  camp  lîiort  sur  Irt  plaro  Mrief,  la  perle  csl  si  signalée  [mmit  les  ennemis  (yue 
nous  n  ay<iiis  eu  autre  semi)iable  que  j'ay  veu.  Je  ne  vous  «caurois  exprimer 
avec  quel  courage  tous  mes  officiers  et  soldats  cavallerie  et  dMnfanterie  se  sont 
comporté  en  cette  occasion  «juoique  le  retranchement  el  les  lieux  avantageas 
pour  l'ennemis.  Le  coudiat  estoit  si  escliaulTé  que  l'infanterie  est  venu  au  moins 
a  la  picquti.  Je  scay  que  voslre  Excellence  en  participera  au  conlentemcnt  de 
cette  victoire  pour  le  service  de  ta  très  auguste  maison  d*Anstriche:  c'est  povrqnoy 
je  vous  en  ay  voulu  donner  advis  priant  Dieu  qu'il  naos  maintiens  nos  bonheois 
el  que  je  vous  puis  lesmoigner  que  je  suis 
Monsieur 

De  vostrc  Excellence 
Du  camp  imperiale  Très  humble  servilear 

devant  Tlieonville  le  O.  Kccdomini. 

K  juin  um. 


■)  1  Wort  unleserlich. 
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Zur  tVaye  uaeli  der  Herkunft  des  PrediDermüocbcs  Nicolaus, 
Titalarbiacboiis  von  Botrinto. 

* 

Von  Dr.  €Mtov  SmumHUM,  Httnclien. 

In  einem  nicht  un  verdienstlichen  kleinen  Beitrage  hat  kürzlich 

A.  Carlellieri  über  den  BolroiitiiuT  !^(<chof  Nicolaus  gehandelt  jenen 
[nuti«jre[i  Verleidiger  Heinriclis  VII.,  der  es  niolit  scheute,  als  dieser 
Kai-rr  gestorben  war,  \vi)\7.  s<inor  Sieliunjj  als  kirchirclior  \\'ür(U'n- 
ti;i';i'r  und  frofz  de.s  un  ilfi  Kiiiic  /.ii  Aviynoii  irep:n)  il<>ii  Verstorbenen 
lu'U  nciitiiidtïii  übehvollens  desM  ii  \jih  olJen  und  mit  hu  item  Munde  zu 
verkündigen.  VV^as  Cartellieri  beibruigt,  ist  niu*  eine  Kleinigkeit,  aber 
der  Beachtung  in  erheblichem  Masse  wert.  Er  zeigt,  da.«««  die  bisher 
wohl  meist  —  so  auch  von  Undner  ^)  —  gehe<;te  Meinung,  dieser  Bischof 
habe  wfthiend  der  späteren  Zeit  seines  Lehens  wesentlich  griechischen 
Beziehangen  angehört  und  den  Angelegenheiten  des  Westens,  abgesehen 
von  seiner  Beteiligung  an  den  Ereignissen  der  Romfahrt  Hemri«^  VU., 
femgestanden,  eine  irrige  ist. 

In  den  Fontes  rerum  Bemensimn')  findet  sich  eine  llrkunde  vom 
24.  November  1314,  die  un.s  einen  <  frater  N,  dei  gratia  Oolrotinus 
episcopus»  vor  Augen  stellt,  welcher  nls  viearius  generalis  dos  I5i>rfi()fr? 
von  Lausanne  ff'efcr  von  Oron)  einen  Abla.s.s  von  40  Ta;if'ii  citcilt  in 
rjernein.schafl  mil  .loliannes  eadern  gratia  Vallameu.sis  episcopus,  der 
gleichfalls  Geneialvikar  i.st,  und  zwar  des  Bischofs  von  Kon.slanz  ((îer- 
Imid  von  Benarj.  Au  der  IdcnLitüt  des  frater  N.  mit  dem  Bischof 
Nicolaus  von  Butrinto,  dem  Zeitgenossen  tEaiser  Henrichs  VII.,  ist  nicht 
zu  zwdfehi. 

Die  Frage,  welche  damit  entsteht,  ist,  wie  der  Botrontiner  zu  dem 
scheinbar  nicht  ganz  beneidenswerten  Lose  der  Abhfingigkeit  von  seinem 
Lausanne  Amtsbruder  gekommen  ist.  Folgen  wir  GartelUeri,  so  galt 
damals  der  Botrontiner  Bezirk,  jene  Gegend  in  Albanien,  gegenüber 
der  Insel  Corfn,  wo  auch  heute  der  Sitz  eines  griechischen  Bistums 

>}A.Cartel!ieri,Zii  Nicolaus  von  Bntrinto  (Zeitsdirift  für  die  Geschichte 
des  Obenbeins,  IX,  p.  381—823). 

«}  Th.  Lindnrr.  {Vntsrli*  Goschichte.  Stiidu.nt  181H).  Mandl,  p.  240. 
'}  Funles  rerum  üerneDamuj  ;  üerm»  GeschicUlatiuellen.  Hern  1885,  üd. IV, p.  üliJ. 
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.^icfi  holindot.  als  in  parlibus  iiilid«  linm  irolegen.  Dïps  \v;irp  dann  »It  i 
(irtiiul,  weshalb  Nicolans  dk'  Slelluiig  eioes  üeueralvikars  der  Lausaimer 
Diö('«'S(i  anireiioiiiiiieii  halte. 

Ehe  wir  der  Suche  weiter  naehgelieu,  lüJuit  es,  uns  nach  dem 
BlitkoUegen  des  Botrontiners,  jenem  Johannes  VallameDsis  epîscopus, 
naiier  unizusehen.  Carteilieri  erblickt  in  ihm  einen  Bisdiof  von  Valanea, 
dnem  sonst  w^ig  bekannten  Bistum  in  Turcomani^  (Patriardiat' 
Antiochien),  indem  er  zugleicli,  um  diese  Annahme  zu  erieicfateni, 
Vallamensis  in  Vallaniensiii  iiniändert.  Meines  Era(-htens  ist  die  ge- 
gebene Deutung  falsch.  Am  Busen  von  Aviona,  nicht  weil  nördlich 
'  von  Butrinto,  Hegt  die  ni(  lit  unbedeutende  Stadt  Aviona,  weiche,  dem 
Metro|)oluiat  Durazzo  zu'^r]i>'<ri^.  ein  idter  Biseh<>f'j«itz  isf  und  iu 
der  Überlieferuiisi  bald  Aulnuea.  li;iM  Valona  und  Valorn:i  ^tjnanul 
wird  'j.  Wäre  e-^  nicht  so  viel  uaüirlicher  anzunehmen,  dass  diese 
Stadt  in  jenem  Ablas-nbrief  vom  Jahre  1314  gemeint  ist?  "Wir  braacfaten 
nur  Vallîmiensis  statt  VallamensiB  resp.  d^  von  Cartellieri  voiige> 
schiagenen  Lesart  zu  korrigieren.  HsJmi  wir  in  der  Urkunde,  wie  mir 
unzweifelhaft  ist,  zwei  IKschöfe  vor  uns,  die  bdde  an  der  griediiscben 
Westküste,  beide  in  fast  unmittelbarer  Nftbe  der  Strasse  von  (M!:uilo 
ihre  jK)ininelle  Ansässigkeit  haben,  während  sie  in  Wirklichkeit  geist- 
liche l'unktionen  in  ganz  anderer  Gegend,  nämlich  Ix  i  lr  auf  schwei- 
zeris(-liem  Clebiolo  mssüben,  so  drän-^t  Miel?  die  Fratre  aul,  wie  es  demi 
um  jenir  Bislümei  stand,  ob  sie  reme  Tüularbistüuicr  waren,  oder  ob 
.sie  von  ihren  Inhabern  nur  zeitweilig  verlassen  .sind,  indem  letztere 
mit  gelegentlicher  Walu^neluaung  anderer  Pflichten  durch  die  Kurie 
betraut  wurden.  Cartellieri  hat  einen  Beweis  in  dieser  HinzKht  nicht 

")  Vcr<;l.  M.  Lc  Ouien,  Oricns  Cliristianus.  Paris  1740.  T.  II.  cul  240— 241 
und  2r»2— 2ÔH.    ^t.  J.  Ncher,  Kirchliche  tieotrraplüe  und  Statistik.  Uegeutiburg 
I86Ö,  ßaod  II,  p.  514.  Cher  die  puliliacbe  Lage  der  albamscb-epiroüscben  Gebiete 
um  jene  Zeit,  die  Kämpfe  Karls  von  Anjou  gegra  Michael  von  PalAidogti»  and  die 
iMarhlstellung  des  einhoiinischen  Ilaust's  dt-r  Angelos  vcrgl.  C.  Hopf,  Artikel 
(.itsclnthto  Grieolienlands  ^,  in  Ei  sc  Ii  und  Gruber,  Allgemeine  Encykiopädie, 
Uaud  iü),  besouderb  p.  331— 37U;  ferner  G.  Her  Izberg,  Gesclücble  der  Byzantiner 
and  des  Osmaniachen  Reiches.  Berlin  188d,  p.  429  und  4fiOff.  Die  römische 
Kirche  zot',  aus  dem  siejrreirlien  Vordringen  der  Angiuvinen  in  jenen  Gegenden  | 
den  grüsbten  Nutzen,  und  späteslfn-  unter  Philipp  .\njou,  Fürsten  von  Tj^'-f-n'. 
Kurfu  und  Epirus,  einem  Sohne  Kuiug  Karls  II.  von  Neapel,  1204  bis  1309  verriialiil 
mît  der  Prinzessin  Themar,  Tochter  des  Fttrsten  Nicephorus  I.  von  l^rna,  wird 
die  Mehrzahl  der  Bislünier.  welche  wir  in  iler  albanischen  Gegend  antreiTen  und  l 
die  zunächst  wohl  nur  dem  Namen  nach  exi.stierten,  errichtet  worden  sein.  Vergl.  | 
auc  h  J  S.  Asse  m  an  i,  Kalendariu  ecclesiac  univeraoe.  Uoui  ITöü.  T.  V,  p.  3— ô  ! 
and  Öfter. 
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erbracht,  aber  auch  nicht  einmal  versacht.  Fi  boruft  sieh  auf  die 
2ahh^iclicn,  ihm  durcli  die  Hände  gc«rangonen  «  Urkunden  der  bekannten, 
in  Koin  oder  Avignon  hf'slciienden  Ablasspreseil.schaften  » .  Der  Botron- 
lincr  warf  nnch  ihm,  wie  «resa^rf,  Hisciiof  «  in  parfihns  infidelium  » 
geneaeii,  uIao  ducli  wühl  Tilularbiscliüf  im  ursprüuglichcu,  d.  h.  im 
weiteren  Sinne  des  Wortes. 

Meinerseils  möchte  ich  eine  sichere  Entscheidung  in  dem  Für  und 
Wider  dieser  Sache  nicht  treffen,  da  die  Frage  nach  der  Entstehung 
der  Titidarbtstilmer,  drajenigen  wenigstens,  die  in  ihr&  Form  dem 
heutigen  Institat  der  Weihbischöfe  entsprechen,  eine  bisher  nicht  TöUig 
geklSrte  ist  Die  Anfänge  dieser  Emriditung  fallen  ml&t  das  Ponti- 
ficat Clemens'  V.  oder  wenig  früher,  und  die  hier  vorüenenden  Fillle 
unseres  Botrontiners  iiiid  iles  Avloneson  möchten  eher  dazu  dienen, 
Beispiele  fur  die  Lösun}!;  der  Fraire  zu  bilden,  als  das.s  umgekehrt  ein 
IVinzip  vorhanden  wäre,  aus  dem  heraus  eine  Aufklärung  über  diese 
beiden  Fülle  sich  erwai  Un  Ii» -se. 

Durch  das  Ent},'egenkunniien  des  Freussisi  In  a  Historischen  Instituts 
2tt  Rom  ist  mir  freilich  vor  mehreren  Jahren  der  Wortlaut  der  Bulle, 
in  wdcher  Qem^  V.  am  23.  1311  dem  DominicanermOnch  Nioolaus 
durch  Provision  zum  Bischof  von  Butrinto  ernennt,  bekannt  gemacht 
worden.  Im  Regestum  Gementis  papaeV.,  das  Cartellieri  benutzt,  ist 
die  Bulle  in  kurzem  R(?;,'est  ge»^f(îhen  jedoch  mit  richtigem  Dalum 
Avignon,  während  Cartelheri  irrig  Bordeaux  nennt.  Da  die  Bulle  mit 
ein  paar  Worten  auf  die  l'er.sönlichkeil  unseres  Fredigermönches  zu 
.sprechen  kf>mmt,  ferner  darin  Pape^t  Clemens  mit  einem  gewissen 
Eifer  uul  das  ihm  •/ii'-iilifndt'  ünht  der  Besetzung  des  Botrontiner 
Hischofssluhles  lmivvui.-<t,  tudUeli  sieh  zeigt,  dass  hier  immerhin  wie  von 
einem  thatsächüch  verwalteten  Bistum  die  Bede  ist,  und  in  keiner  Weise 
angedeutet  wird,  dass  dasselbe  «in  parlibus  inCdelium»  gelegen  sei, 
im  Gegenteil  Clemens  V.  den  Wunsch  ausspricht,  den  Nachteilen, 
welche  längere  Sedisvacaoz  hervorrufen  könne,  vorzubeugen,  so  schioi 
es  mir  ai^emessen,  den  vollständige  Text  der  Bulle  wiederzugeben. 
Dieselbe  lautet  im  Wortlaut: 

TenerabUi  fratri  Nicoiao  episcopo  Wotrontino. 

Dam  ad  univcrsas  orbis  ccclosias  iuxla  pasloralis  oflicii  dchilum  apostoiice 
vcrtimas  considcrationis  intiiituin,  »fariun  proponsictr  ncc  iminerito  «nHir  itn>Iii  nos 
iingil,  que  propriia  dcälitutc  pasloribus  vacaliouis>  incutuüdis  exponunlur.  Nupcr 
sjqnidem  ccclesia  WotronUna  vacante,  pro  eo  quod  ooa  venerabitem  fratram  nos- 

*j  Kcgesluui  Cleuieali»  papa«;  V.  editum  cura  moiiachuruiu  ordinis  ïs.  Ueiie- 
dicti.  Korn  18tt  IT.  No.  6U61.  (Amuis  VI,  p.  161). 

15 
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liuiii  Nicdlanni  Av«'l!in<'nsftn  tune  Wcitrontimiin  episropum  a  vinciilo,  quo  tcnc- 
Lulur  di<  le  ctdLait-,  ub^ululuiu  ad  occlohuim  Avcllüjeusciu  diUviuius  tnimfercaduiu. 
N<is  attcniiRnlotf,  quod  de  provîûune  predicte  erdesîe  Wolrontine  nullus  pretor  nos 
oo  se  intmiiiitlfi (>  potnal,  qiKn!  n  i    dmluin  provisioru's  «Mrlc.siîirum  eliam 
(  allu'drnliuiii,  i]uas  apud  apostulicani  sfdfm  tolo  pontiiicalus  mtslri  fcmpore  vacaro 
t  unliijciel,  tUbpuüiliom  noslic  ac  scdis  ciusdcm  diminus  rescrvandas,  decernenlea 
ex  tanc  irrituro  et  inane,  si  secus  »nper  hoc  qoavis  aacfamtate  aeienter  vel  igno* 
ranler  rontigorit  allomptari.    Ar  proplorea  ad  ipsins  eeclesie  Wnliwuiin*"  pntvi- 
îîinneiii,  rn"  iilteiiotis  varalionis  di  triim-nlis  i-xpusila  ri'inaiu'iet,  paternis  studiis 
sullicitc  iiitendeDlcs  pu^l  dclibcraltouciit,  quam  äupcr  bue  luibuiuius  cum  ai>äUiä 
fratribtis,  diligentetn,  ad  te  wdinem  fratrum  predicatonim  professam,  qaem  Utte- 
rarum  scîentia  prediUmi.  inorum  gravitate  deconim,  in  spiritualibus  providam  e( 
(pinporalibus   rii<  umsportiitn  ass<n  «,'ranl  lostiinonia  lidedijrna,  direxiinus  oculos 
nubile  tiiünliä.  ^uibuä  uuiniUitö  dtibila  uteditalioau  pea:>aUä  de  p^rsiuua  lua  nobk 
et  eÎRdêm  fralribuB  ob  tuoruni  exigcnliani  roeritoroin  accepta  dicte  Wotrontîne 
ccHesic  providemtts,  pwfitiendn  Ic  illi  de  fratram  predictonnn  consilio  in  epis- 
ropiim        pasforom  rnramquo  tl  adinini-l!  itionem  ipsiiis  •iii-  in  spiritualibus  et 
Ictiipuralibuä  cuuiiuitlendu  tibique  pü^Uimdum  per  venerabiioin  fratrem  iK>strutu 
N|iculaumj,  episcopum  Osttienscm,  fecimus  maims  comecrationi«  impendi.  In  ilto. 
qui  dal  i^iatia«  et  largitur  piLMiiia,  coofidenles,  quoil  eadem  Wottontina  ecclesia 
Huh  lu(»  fi'lici  n-giniinf  s-alutariltT  c-(  pidsju're  dirij.'et(T  t!t  j;rala  su«<-itsir'f  inert»- 
menla.    Juguiu  iluque  doiiiiiii  prumpla  tlt-vuliunt*  i>uppurlc^      buavi  vius  onuri 
cum  revcrcntia  Collum  flectaa  dicCeque  Wotrontine  eccleste  spönne  tue  re^inen 
si<  «  xercere  sludeas  lid<  litir  et  prudenier,  qnod  eadem  Wotrontina  ecclesia  ^u- 
l)i  inali>ri  providu  gaudcat  sc  rnmmissam  luquc  proindi'  divinam  dicte  sedis  et 
aublram  ^raliaui  ubcnuä  c«)Ubcqui  iiiereaiiâ.    Dalum  Avimonc  X.  kalcnda^  Junii 
Anno  scxto. 

Der  Conlext  der  L'iktitHl»  iui  sit  li  betrachtet  trägt  wenijj  bei  /ur 
Kiit.si  li«>icliiiiiï  der  Fiuirt',  wclclicr  Art  das  an  Nicolaii-s  verliehene  His- 
luni  i^uwcsen  ist.  ürgieruu  wii-  den  VVorÜuul,  «u  uiüsstea  wir  nicht 
nur  bestreiten,  dass  Butrinto  in  der  (Irkimde  als  Bistum  «  in  parübns  in- 
üdclium>  behandelt  sei,  sondern  könnten  möglicherweise  gar  zweifeln, 
i»b  CS  als  Titularbislum  damals  vom  Papste  anges^en  wurde.  Der 
Kauzleigcbrnuch  bei  Ausr»'riii;uii;j  der  liullen  Clemens"  V.  ist  jedc^cb, 
wenn  ich  recht  sehe,  nichi  ein  solcher,  dass  ein  Verschwdgen  der 
hidicieü,  die  ehi  Tiliilarlnstüui  charakterisieren,  ohne  weiteres  den 
Sriilu>>  recht lerlij:!,  das  IJisluni  -<  i  zur  An^iihung  der  bei  regulären 
lü.-liiiiicrn  iihliclieii  (itnvall  an  dm  lld ivlltnilmi  übergeben  worden. 
Oh  Uiitrintü  aber  ein  Titiilarbistuni  in  dtiii  ol>un  angedeuteten  engeren 
!Siiinu  war,  wud  aus  dem  ücliun  cnLwickclleu  ürmidu  als  eine  uichl 
Hpruchreife  Sache  betrachtet  werden. müssen.  Ich  mödite  daher  auch 
in  diesem  Beitrage  kein  festes  Urteil  darüber  Allen,  ob  etwa  andere 
Gründe  den  Autor  der  Relation  dio!«seits  des  Adriaticums  zurückgehalten 
hüben  und  er  sich  etwa  nur  zeitweise  in  die  Abhängigkeit  von  dem 
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Ijausanner  Kolleîren  bo(;eben  hat.  Der  Stellunj?  «mes  Tilularbi.soliurs  war 
dieses  sein  Verhältnis  zum  Bischof  von  Lausanne  allerdings  durchaus 
angemessen. 

Man  könnte  t'inwejiilcii.  das-  i-iiic  (Icüiiitivc  Kntsclicidung  in  der 
Frage  sieh  herbeiführen  lä<st,  uideia  mau  die  Sii'llun<r  nnter«iieht, 
welche  Nicolauä'  Vorgiinger  in  der  Diöcese  einsitnuimitcn  iml.  Liiscr 
Material  ist  in  dies^  Hinsicht  bedauerlicher  Weise  unvollständig.  Wir 
ersehen  zwar  atis  der  oben  mitgeteilten  Bulle,  dass  der  Vorgänger 
vnB&ees  Botrontiners  ebenfoUs  den  Namen  Nicolaos  führte,  ferner  dass 
er  zum  «  episcopos  AveUinoisis  »  ernannt  ist,  in  dem  2Seitpunkt,  als  die 
BuUe  vom  23.  Mai  1311  ausgestellt  wurde*).  Aber  wir  wissen  wenig 
Speziellf"-  über  ihu.  Vorerst  müssen  wir  entscheiden,  was  hier  über- 
hfinpt  iiiilcr  opi.scopns  Avellinensis  >  zu  verstehen  ist.  Cartellieri 
meint,  der  Uistliof  de>  boilänü'^^  rejîuliir  verwalt(^trn*  Histiims  Avellino 
in  Campanien.  Ich  b(  dautre.  dem  nicht  bei[)lliolilen  zu  komicn.  Es 
ist  nicht  unwahrsclieiiilich ,  dass  wiederum  der  Bischof  von  Avlona 
gemeint  sei.  Die  kleine  Abweichung  Avellinensis  statt  Avellunensis 
ist  von  fast  keinem  Belang  und  Mt  ansdieinend  dem  italienischen  Kanz- 
listen Ctoens*  V.  znr  Last,  dem  das  örtlich  nahegel^ene  Avellino 
eben  viel  gel&ufiger  war  als  jene  albanesische  Bischofsstadt  Avlona, 
Nwh  dazu  lässl  sich  ein  Bischof  Nicolaus  von  Avellino  um  diese  Zleit 
nicht  behagen,  vielisn  'm  hat  Bischof  flriflifrodo  de!  Tufo  dieser  italieni- 
schen Diocèse  während  der  Jahre  1310  bis  1320  vorgestanden*).  Dar- 
nach dürfte  Cnrlollifri  aîit-h  in  «einen  Bcfrcst^n  der  His(  höfe  von  Kon- 
stanz zu  korrigieren  Imbtn.  .i  einen  Ahla-slnict  von  «kurz  vor 
1301  >  verwertet,  den  jenci  lüsrliot  Xii  nlaus  v<iij  iVvlano,  damais  noch 
Bischof  von  iiutnnto,  «samt  anderen  auswärtigen  Bischöfen»  erleilt ^J. 
Ich  irre  wohl  nicht,  dass  jener  filtere  Nicolaus  den  Ablass  erteilt  in 

^  Das  genaue  '  Datum  der  Ememrang  ist  d«r  16.  Februar  1311.  Yergl. 
Balle  CieTnens  Y.  von  diesem  Tage  im  ReçeBtum  Clemenlis  papae  V.  No.  7127 
(Annus  VI,  p.  244— 24.V}.  Die  Anu'al»«'  Avt-llim-nsi»  slaU  x\', rll  ti^-is  liu  lcl  sioii 
aufti  liitT.  Die  Ht'n<'ili<  tin<>r.  Hcraiisj^oljcr  des  lle>;ostiims,  lial.un  in  einer  Note 
Xa  p.  245  schon  dar.nuf  liin;rcwi«'.scn,  ilass  ein  derartitrer  llischof  von  Avellino, 
wie  er  in  der  BuUe  genannt  wird»  sieh  weder  bei  F.  t; h e I Ii ,  Iialia  lacra,  VlU, 
p.  195,  noch  bei  P.  Oams,  Seriea  cpiscoponnn,  p.  «r>4,  tindet.  Einige  Merkmale 
(lei  Hill'«  vom  Ii').  Februat  Ii -  n  allerdings  die  Vcrt;iui un^  nalie.  das»  es  sich 

tbaiHucliiich  dort  am  einen  [{ischof  von  Avellino  in  Ilulieu  i;eiiai)deU  habe.  Dann 
müsste  aber  die  Fehlerhaftigkeit  der  bis  jetzt  als  riehtig  betrachteten  Bischofsreihe 
bei  G  n  m  s  u  s  w.  nachgewiesen  werden. 

")  Vergl.  G.  Zigarelli,  Storia  deila  caltudra  di  AvetÜno  e  de'  suoi  paslori 
Napoli  I,  p.  128— täa.  Gottifredo's  VorgSnger  Francesco  batte  1296— l»lü 
den  BistcUofüsiLc  inne. 

■)  Regesten  der  Hischöfe  von  Konstans,  Ko.  3281  (Hand  II,  f-iefenin^'  1, 
herausgegeben  von  A.  Cartellieri).  Dieses  Heft  ist  mir  bisher  nicht  zugäng- 
lich geworden,  zur  Zeit  auch  noch  nicht  im  Buchhandel  erschienen. 
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(1er  Eipcnsfliaft  als  T.*  noralvikar  des  Bischofs  von  Konstanz  filr  jene 
Zf'il.  Üi<'s  wiinlo  beweisen,  dass  der  Dofrontiner  liischof  kurz  vor 
J301  sich  «rloichfalLs  ausserhaih  -t  innr  Diöccso  h(«f;ind*),  und  spricht  weiter 
mil  H('sliin»iilhoil  wenigsten'^  ilariii  .  da-^  liutriiilo  damals  Tilularbistuni 
war,  ob  in  cn<jçorein  od<'r  wt  iN  r* m  Simu  freilich,  bleibe  dahingestellt. 

D'dSà  dunh  Nachforscheu  in  wuadüäiulisiheü  Aichivcii  versucht 
werden  möge  zu  konstatieren,  wie  lange  Nicolaus,  der  Zeilgeno&se 
Heinrichs  VIL,  das  GeneralvUcariat  in  Lausanne  ausgeübt,  feraer  ob  er 
dasselbe,  wie  wahrscheinlich,  sitgldich  mit  der  Ernennung  zum  Biaciiof 
von  Butrinto  im  Jahre  1811  Obertragen  erhalten  bat,  wäre  sehr  zu 
wünschen.  Sollte  bei  dieser  Gel^enheit  der  von  Nieolaus  gefütirte 
Fannliennaine  zu  Tage  treten,  so  wäre  das  ein  doppelter  (iewinn. 
Kiiistweilcn  aber  werden  wir  uns  davor  hüten  müssen,  aus  dem  durch 
flurfeüieri  an  s  IJrJtt  gebrachten  l-rnstande,  dass  Nicolaus  Generalvikar 
der  Luusanner  biin  r-c  war,  sogleu  h  Kapital  /.n  s«  hln..M  n.  Sehe  ich 
re<'ht,  so  können  wir  mich  nicht  iibci  Ua>  von  Heyek  m  der  Einleitung 
zu  seiner  Ausgabe  der  Relatio*}  bezüglich  der  Lebeusschick^ule  uud 
der  Nationalität  unseres  Autors  Gesagte  hinausgdien. 

Als  direkt  unerwiesen  muss  ich  bezeichnen,  was  Carleltieri  a.  a.  0. 
p.  322  behauptet,  die  mutmassliche  Heimat  des  Botrontiners  sei  «in 
den  westUdien,  bestimmte  gesagt  s&dwesttiehen  Grenzmarken  des  Reictis 
zu  suclien,  wo  sich  franziïaisches  und  italienisches  Volkstum  !»*  t  ûhrêo, 
etwa  in  den  Landschallen  am  (icnl'ersee  ».  Schon  Quétif  in  der  von 
tchard  veraIl^tal1cfcn  Sanmihuig  der  «Scriplores  offlini«  prnefh'ffltorum»*) 
hat  der  IhTkuiilt  unseres  Nicolaus  nat-hgeforscht.  fcr  hält  ihn  lur  einon 
«  Citraitioiitaiius  et  Teiito»,  der  «  patria  et  profcssione  »  ein  Luxem- 
burger (ut  conjicere  est)  gewesen  sei.  Die  von  ihm  für  letztere  An- 
nahme vorgebrachten  dründe  sind  nicht  schlagend^),  aber  beachtenswert. 

•)  liic  Aiigal>e  Kell  er 's  a.  rt.  O.  II,  ilrtss  in  Ihnrinlo  IHll  hin  13<i<i 
lateiniwh«  Hischûîu  jjewcscn  seieii,  ist  daliiii  zu  vetbcsisern,  dass  es  solche  raln- 
deslei»  «cit  tSOl  gehabt  bat.  Vergl.  Ober  das  Bistum  Butrinto  im  ftllR^meîiMn 
.null  Lc  OuicMi  n.  a.  0.  II.  roi.i:)i)  -142  und  107— t!)K.  G.  Moroni,  Diauoario 
lii  erudiziunu  ^turica-ecrlrstica.    Venedig  1S40.    VI,  p.  183. 

*J  E.  U  t!  y  c  k,  Nicolai  opiscopi  Uolronlinensis  relatio  de  llciiu'ici  Vit.  impe- 
raloris  Uinerc  Itattco,  alü  Quelhmscbrifl  herausgegeben.  Innsbruck  ISKHu  p.XXVllIir. 

^  bciipton  .s  ordinis  Praedicaloixun,  inchoavit  J.  Quétif,  ed.  J.  Ech»rd. 
l'ana  ITIU.    p.  022. 

*)  Der  Huf  der  aufständischen  .Maiiandur  >  Aluriantiir  TticuUmici  onin»'s  • 
(Ausgabe  der  llelatio,  ed.  Heyek,  p.  IH)  beweist  nalflrlirh  mcht,  dass  auch 
Nit  olaus,  der  dort  iiiitiiil)0<;iifri.n  i;*),  ein  Deiilscher  j^ewcson  soi.  -  Aiisdnick»-  wie 
nos  nirainontani  *  komuien  mchrtnaJs  in  der  Uelation  vor.  Vergl.  Ileyck  a. 
u.  Ü.,  p.  XXX\  l. 
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Vorsichtiger  hat  sieh  Baluze  ausgedriickt der  nur  meiote  «fuit 

citrainontanus  et,  ul  opinor,  Gcrmaniis  ».  Der  golehrle belgische  Historio- 
graph  Paquot  bat  akh  dann  vvieder  mit  dem  Gegenstande  beschäftigt 
Er  iî>t  ganz  wie  Quéfif.  do.ssen  Spuren  er  fnltjf,  der  Meiinnftf.  dfi«s 
Nirolaus  ein  nenlsr-hrr  war  (était  sûrement  Allrinaii'l :.  ;ni>  Liixcmliurg 
stamme  (de  la  ville  'Ir  Luxembourg)  und  dort  l'rcjlession  al)gele^t  IkiIm»*). 
Von  neueren  ist,  uui  nur  einen  au.s.serdeulsehen  F'orscher  zu  ueiuien, 
Perrens'')  der  bei  Fabricius*),  Oudio*)  und  öfter  sich  vorlindendcn 
Meinung  gefolgt,  dass  der  Botrootiner  wahrseheinlich  ein  Deutscher  sei. 

Das  trifil  nun  ohne  weiteres  freilidi  nicht  zu.  Heyck  hat  in 
der  ESnlâtung  seiner  Ausgabe  scharfainnig  eine  Anzahl  Ausdrücke,  meist 
Namen,  aus  der  Rdatio  zusammengestellt  die  den  Predigermönch 
fraglos  als  Romunmi  rhnrnktrrisieren  und  verraten.  Nicolaus  hat  sich 
ausschliesslich  oder  iiiiiHlr^Icii^  in  der  Hegel  des  Französischen  als 
(îebrauchssprache  für  den  V^erkehr  bedient.  ';^mmi  wie  auch  vnn  Hein- 
rich VII.,  seinem  Gönner,  das  Gleiche  überzeugend  iüh  li-^M  wiesen  wckIou 
kann.  So  wenig  wir  alici  licinrich  VII.  seiner  roiuaiwsi  hen  Umgang.s- 
forinen  und  .seiner  truuzu.si.-'t  iien  Ausdrucksweise  wegen')  direkt  als 
Fremden,  der  ausserhalb  der  deutschen  NationaUtüt  stehe,  auzusi'hcn 
brauchen,  so  wen^;  dürfen  wir  es  wohl  auch  bezQgUdi  des  Botrontincrs 
thun.  Ob  Heyck  auf  Grund  der  von  ihm  am  Sprachgebrauch  àen 
Nicolaus  angestellteii  Beobachtungen  soweit  gehen  mischte,  unserm 
Predigermönche  eine  stark  südwärts  liegende  Gegend  als  Geburtsort 
zuzuteilen,  wie  es  etwa  die  Berge  Savoyens  res[).  der  Kanton  Waadt  ja 
wären,  will  uu"r  zweifelhalt  erscheinen,  p.  XXXVI  der  Kinh'ilunjr 
üiKlel  si(;h  eine  B<  h;uiptnnir .  die  derjenigen  Cartellieris  gleichkäme, 
wenigsten«  nicht  ausgesprochen. 

U  u.--  Cartellieri  zu  sejn(M-  Vernmlimit  veranlasst  h;d,  ist,  scheini 
es,  ausöclüiessüch  die  Thalsîiehe,  duss  Nicolaus  im  Laur-uniu^r  Sprengel 
die  erwShnte  Funktion  eines  Generalvikars  ausübte.  Bei  dem  damals 

1)  Öt.  Baluze,  Vitae  papanim  AvenioneDaium.  Paria  T.  U,  p.  lUô. 

*)  J.  N.  Paqaot,  Mémoirfîs  pi.ur  servir  à  rhisloire  lilléraire  des  dix-sopl 
jawrinten  tlcs  I*ays-Ilas,  etc.    l/ouvain  17(57.    T.        jj.  'SM. 

■)  F.  T.  l'erren»,  Hbloire  de  Florence.    18SW.   I.  lU,  p.  147,  Antii.  3. 

*)  J.  A.  Kabricias,  Bibliotheca  Latina  mediae  et  infimac  anlatis.  Florenz 
1868.    V,  p.  103. 

•)  f*.  0 11  (1  i  n .  Commontarius  de  scriptoribus  ecclesiae  aiitiquis.  Loipzi;i 
1722.    T.  HI.  p  7;M{-7;}7. 

•)  Ucyck  a.  a.  O.,  p.  XXXVI. 

•J  Lintlner,  Deutsche  tieschidUe  I,  p.  180:  «  Pi«- llegierung  soincs  Land« 
{Luxemburg)  ond  die  Geschäfte  de»  Hauses  wurden  in  fran2üsi!><  la-r  Spraclie 
^'efülirl».  Da«8  auch  während  des  Bömerzugcü  die  Buchungen  über  Ausjjabea  und 
bünnalimen  fast  atM8chlie»lich  in  franzÖBisclier  Sprarhe  stattfanden»  ist  genuesam 
bekannt. 
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-f  huii  uhliclïen  Kiucluiercii  in  Hfn  anfro^ohrnorcn  kirrhlichon  Stell tui'^^f^n 
Im^sujçI  aber  dieser  l'nisland  wenig.  Dtr  llinv  ci-  ternir.  <la--  Bi.scImiI 
Peter  l.  von  Laii>anne,  dem  wir  in  »lei  riiit  iU  a  l  ikuiule  unseni 
Nicülaus  unlerstellt  salien,  nach  Oron-le-Cliâtel  im  Kauton  Waadl  sich 
genannt  hat,  ist  zwar  dankenswert,  that  aber  nichts  zur  Sache,  da 
dieser  Bischof  erst  seit  dem  1.  October  1813  Lausanne  vorgesetzt  ist') 
und  filtere  Begehungen  zwischen  ihm  und  dem  BotnMitiner  nidil 
nachweisbar  sind  Dass  jemand,  der  des  Französischen  mächtig  ist, 
mit  leichter  Mi^he.  zumal  bei  längerem  Aufenthalle  in  îtalieîi,  was 
bei  Nicolau-s  der  Fall  war,  auch  das  von  den  <=  Söldnern  >  über  ihn 
verhandelte  zu  verstehen  verma'i^V  i«t  doch  eine  f^rklnrliche  Sache. 
Ein  Argument,  das  auf  die  Absf.nninung  unseres  l'redijîcmn  iicheîs  einen 
Schluss  erlaubt,  darf  aus  diesem  Umslajide  am  wenigsten  hei^e- 
leilet  werden. 

Wollten  wir  unsererseits  eine  Vermutung  darüber  anstellen,  wie 
Nicolaus  in  jene  Stellung  eines  Generalrikars  des  Bistums  Lausanne 
gelangt  ist,  so  kOnnen  wir  etwa  folgendes  sagen.  Jener  aHere  Nioobuis 
von  Butrinto,  der  ISll  Titularbischof  von  Aviona  wurde,  10  Jahre 

vorher  (kurz  vor  l.'iOl)  al.s  (îeneralvikar  (Ör  den  Bisehof  von  Konstanz 
fungiert,  und  dessen  Nachfolger  Johannes  /um  Jahre  1314  ebenfalls 
als  'vipîirius  generalis*  des  lîischofs  von  Konstanz  nrkundel,  hat  da.- 
KonsUtii/n  fîeneralvikarial  in  die  Avl()fic»-('rr>tr>rf'<e  mit  liiniibergenonitnen 
und  da.s  bi.sher  wohl  der  \\  !(mi(  sei  Dhh  ,  <(  unhaüende  (ïeneralvikariat 
für  Lausamie  ist  eintu<h  uii  den  iniicn  Bischof  von  Butrinto,  eben 
unisern  Wrfa.sser  der  Kelatio,  übergeben  worden,  ligeud  welche  näheren 
Beztehungoi  des  Predigermönches  zu  àet  Ijaiisanner  Diöcese  brauchen 
nicht  Torausgegangen  m  sein  und  sind  es  auch  schwerlich*).  Wir 

*j  Er  erscheint,  Pelms  de  Oroos  genannt,  am  lU.  Oktober  K^K»  als  Tlie- 
sanrîer  d«r  Kirche  von  Lausanne,  der  er  also  wobl  nnunlerbrochen  —  er  ataib 
1:123  zn  Lausanne  —  angehrirt  tiat.  Vgl.  lU^-cstum  Clementis  papse  V.  T.  1, 
p.  5  (Anniis  ti.  Nacli  A.  Hiicliat.  Abn-^jö  de  l'lii^fM're  cccîf siastiqnc  dn  pays  de 
Vaud.  Bern  1707,  p.  öU,  war  er  vornehmer  Abkunft,  ein  Sülm  Pierre  d  Oron's. 
Herrn  von  Vevay.  —  E.  F.  t.  Mfilinen,  Helvelia  sacra.  Bern  1^56,  Th.1,  p.81, 
nennt  ihtt  Domherr  und  Doml^ustoB  sa  Lanaaime  für  die  Zeit,  welche  vor  seiner 
Ëmennnng  zum  Bischöfe  I  ■  t 

')  Ver^l.  Ausgabe  der  Kelaüu,  ed.  H  e  y  c  k ,  p.  2ô. 

^  Wttrde  das  Lausanner  Generalvifcariat  dem  Botrontiner  nominell  schon 

1311  Obertra(;('n ,  so  nnisslcn  wir  auch  vichnelir  nach  etwaigen  Beziehungen 
Nicolaus'  zu  l'eler's  I.  Vorgän^ier  Oftnn  Je  Cliampvcnl  forschen,  der  t^^!'»  bis 
Mai  1312  der  Lausanner  Diueese  vorstand  und  gleichfalls  einem  adligen  Ocschiecbte 
der  Lausanner  Gegend  entstammte,  1280  schmi  als  Kanoniker  tu  Lanaanne  nacb* 
weisbar  ist.  Vergl.  v.  M  fl  1  i  n  e  n  a.  a.  0.,  p.  81. 
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brauchen  uns  in  dieser  Hinsidif  um  einen  Nachweis  nichl  ab/ntniihcn. 
Dapepen  ist  wohl  zu  licachten,  dass  Xicolan*^.  so  oft  wir  ihm  voi-  scimîr 
Krnonfninvr  zum  Bischof  von  FJutrinlo  be^e<rnei),  als  cinfaclior  «  fraler 
orduiis  liiufili' atifrum  »  ohn«  weiteren  Zusatz  bezeichnet  wird'). 

Freilicii  Cai  tellieri  «riaubl,  oder  deutet  es  imphcite  an,  dass  Nicolaus 
seine  Brnaanung  zum  ßotrontiner  Bisehof  zwei  Teilnehmern  der  Rom- 
fahrt Htinricbs  VU.  verdanke,  dem  Grafen  Amadeus  V.  von  Savoycn 
und  dem  l^schof  von  Basel,  Gertiard  von  Wippingen,  die  beide  Be- 
ziehungen  zur  Lausanner  Diôœse  hatten  ;  letzterer  war  in  den  Jaliren  1301 
bis  1309  selbst  Bischof  von  Lausanne  g<nv(^scn.  Warum  aber  über- 
haupt jene  verhältnismässig  so  entfernte  Annahme?  Im  .lahic  1311, 
'icrti  lahre  von  Nicolaus'  Ernennung  ziun  Hofrontiuer  lîiscliuf,  war  ja 
Hcuüh  Ii  Vif.  ni^di  am  Leben  und  konrUe  .•^cinen  Kinlluss  au 

der  Kurii  ilin  kl  ^elteuii  ma«;hen.  Docii  kchicti  wir  zur  Frajic  nach 
der  Naliixialität  des  >]icolaus  zurück.  Jene  aitciv  Amiahnie,  das.s 
Nicolaus  der  luxembur^çischen  Gegend,  jcdcni'alls  doch  dem  Mosel^ebietc 
entstamme,  dürfte  die  riehtigere  sein.  Von  dorther  hat  Heinrich  VIL  seinen 
Notar  Johannes  de  Dyst'),  den  recliLsgelehrlen  Kleriker  Henricus  de 
Geldooia,  dem  bisweilen  die  Bezeichnung  Protonotar  gegeben  wird'),  und 
eine  Anzahl  anderer  Personen  seines  Hofstaates,  speziell  des  ihn  be- 
iileilen<len  ständigen  Heirates,  iniltreftihrt.  Von  dorther  wird  aurli  dei 
PredigeruHHich,  welcher  am  Hofe  eine  .ho  wichli^re  Ib  !Ir  -piclic  ntid 
zum  Lc'bîi  fiir  seinem  nieusle  alsbald  flie  ihn  kaum  zu  beson<lcrcii 
Leisluii'^cii  \  t  ! pfli^-fitcii' Würde  eines  Ihscliofs  von  liutiinlo,  sowie 
damit  vcikuü|>ti  lia-  (h  iseralvikariat  füi'  Lausanne  erhielt,  lleiniirli  VII. 
beglcilcl  liaben.  Tiazu  pa^^l  wonigstens  vorlrefllich  der  ÜJusland,  auf 
den  beitftufig  lieyuk  aufmerksam  gemacht  Imt*),  dass  Ni<!Olaus  bereits 
dem  Speierer  Reiehstag  von  1310,  das  wäre  Ende  August  oder  erste 
Sepiembertage  1310,  beiwohnt,  indem  er  dort  die  Verhandlung 

>)  F.  rtonnini,  Adn  (tenrici  VU.,  Florenz  1877.  I,  p.49;  2H8  und  2») 
(aus  den  Juliren  IrJlO  und  IHll;, 

')  Vergl.  über  ilin  (i.  Secligor,  ivanzlci^ludion,  Tli.  II:  ihm  Kaiiiiiiccnotariat 
und  der  «rchivalisehe  NaehlMS  Heinricha  VIT.  (M.  dos  [nsülnts  f.  Öslerr.  Goxchicltts- 
IbwcJiunn  XF,  p.  421-422,. 

*)  IJonaini,  Arla  I,  22.t  und  Röhinnr,  TU-ucsta  llcnrici,  N...  4S2,  p.  :K)1. 
Er  ist  zwcifellus  identisch  mil  dem  •  unus  cli  ricus,  (|ui  voialur  njajjisk  r  llL-niii  iis 
de  Jodonia,  jaria  profeaaor»  von  dam  die  Retatio,  cd.  Heye k  p.  24,  sprirht.  AK 
'  c  Icrifus  nosler  =  bezeii  linol  Hoinricli  VII.  dt-n  Hcnrirus  do  (jcldonui  In  l  inci  I  i- 
kundo  vom  24.  Juni  l;k)t>.  H  ö  Ii  m  er,  Ar  la  itnpcrii  solrrla.  Inti-^lirack  1H70, 
p.  422,  Xu.  âDîi.  —  üeldouia  ist  der  licutii^c  Ort  JiHii>ij;nfc  m  Ikabaiil. 

«)  Heyck  a.a.O.,  p.lüax. 
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Heinrichs  VIL  mit  dem  Prior  und  Snbprior  d(w  Mailänder  Dominikaner- 
konventes,  den  beiden  Gesandten  Guido*!«  deUa  Torre,  des  jMaûftnder 
Gebieters,  selbst  mit  angehört  bat*). 

Da  (  ;(i  i( üieri,  wie  wir  sahen,  den  Namen  des  Grafen  Amadeus  mit 
der  Thalsachc;  der  Ernennung  des  Nieolaus  zum  Generalvikar  für  Lausanne 
in  Verbindun^r  frr'hnu-ht  hat.  sf>  min  htm  wir  hierauf  nooh  ein  wenig 
irenauer  eingehen.  Setzen  wir  'Ifii  Kai!  —  iiatiirli<  h  ivin  liv[K)theti.<ch  — 
Nicolaus  hiifte  ältere  Verhindutigen  mit  Ainadeu.s  unttrhuilen  und  .sei 
auf  Grund  derselben  —  sagen  wir  lùuU;  Augu.st  1310  —  an  den 
deutseben  Königshof  gekommen,  was  Cailellieri  allerdings  nicht  be- 
hauptet, so  mOsste  Nioolaus  wfthrend  der  Torausgehenden  Zeit  in  den 
Urkunden,  welche  der  Savoyer  damals  ausstellt  u^d  die  zahlreich  er- 
halten  sind,  sidi  genannt  finden.  Soweit  ic^  sehe,  ist  dies  nicht  der 
Fall.  Dagegen  gieht  Cartellieri  selbst  einen  Hinweis,  der  nadi  anderer 
Seile  deutet.  Er  erwähnt  den  Amadeus  als  «Gemahl  der  dem  Hause 
Hrabanl  enlspros.^enen  Schwester  der  Kaiserin  Ware  Nicohius  Kleriker 
oder  dergleic  hen  bei  dieser  Maria  von  Hrabant  gewesen  und  als  solelier 
an  de?i  savovischen  Hof  gelangt,  was  nllerdings  hiermit  nicht  al> 
ir}icaiUvie  wahrs(  in  iuli^-h  hingestellt  we  rden  soll,  so  känicii  wir  für 
Nicülaus  ja  wiederum  auf  nördlichere  Heimat  als  daj*  \Vahrs<;beinhcherc 
oder  allein  Mögliche  zurück  I  Die  luxcmburgisdie  Herkunft  tritt  aufs 
neue  in  ihr  volles  Recht,  wahrend  die  entgegengesetzte  Hypothese  eines 
Stutzpunktes  entbehrt. 

Der  Vollständigkeit  halber  bleibt  noch  zu  erwähnen,  dass  Gartellieri 
sich  auf  eine  Wahrnehmnnii  Uov  ks  beruft*),  wonacli  die  in  Paris  be- 
findliche Handschrift  der  Relalio,  welche  als  Aulograph  des  Hotronüners 
gilt,  «in  l'r/up:  anf  ihnni  C'lharakffn-  wio  HiK-h  auf  die  vorkommenden 
Al>kiir/iiii;.'cn  der  Schritt  i omiiuischer  l'rkunden  aus  dein  ersten  Viertel 
und  ti«  i  j(  iii'^rcn  siidwestd<  tit-i  lier  Urkunden  aus  dem  zweiten  Vit^rl«'! 
des  14.  .laluhuiiderls  gleiclmui-ssig  nuhesleid».    Zu  SchliUscn,  in  dem 

')  Per  Ileichstafr  dauerte  bis  zum  7.  Sept.  1310.  nr>hiner ,  Regesta  Henrici. 
N''  '^10,  p.281.  Die  Worte  der  Rolatio,  p.  2  (ed.  H  c  y  r  k)  «  l>(>minus  aulem  re.t  ruf  prc- 
äcnlc  peüvit  huc  a  prcdictis  priure  et  »uppriure  »  lassen  eine  audcre  I>eutUD|!,  ab 
die  von  Ileyck  fre^rebene,  nicht  zu.  Ober  die  Entsendung  der  beiden  <  exploratora 
teligiosi  >  duiih  iiuido  della  Tone  vgl.  die  Angaben  Giov.de  CermeoateX  P- 25 
und  31  d»  t  Aus;^abe  L.  .\.  Ferrai 's  (Horn  IKH'J).  Zu  Ferrai's  Fussnote  p.  25. 
Anm.  2,  »ei  bemerkt,  das  Giuliani,  Meinorit;  sturiche  VlU,  p.  ôtiô  die  von  («r- 
mcnate  nicht  genannten  Namen  der  beiden  Domiidkaner  dem  Othnuio  Fiaimna 
(Muratori  SS.  XI,  719)  entnommen  hat.  Sie  werden  dort  beieichnet  als  fratsr 
Albertus  de  C.urtebela  and  frrikr  Oitu  de  Porta  GuiDADa. 
|i  e  y  c  k  o,  a.  0.,  Einleitung,  p.  Vlll. 
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Sinne  wie  rs  Carlellieii  versucht,  (^lürffe  sieh  jent-  lieobaclilim?,  sie 
vvA'j  in  dip'-'er  Schürfe  !iti-.rr-prnchoa  ihre  voUe  Uültung  Laben  od«r 
nicht,  wühl  kautn  verwenden  lassen. 

Midiin  kann  nach  dem  frej^enwartipcn  Stanile  nnsercr  Kenuttiis 
über  den  Botronliner  Bischol'  von  einem  Aufgeben  der  bisherigen  Mei- 
nung fiher  die  luxemburgische  Abstammung  desselben  nicht  die  Rede 
sein,  und  wollen  wir  oShereB  als  bisher  Ober  ihn  eruieren,  so  werden 
wir  in  erster  Linie  die  Urkundensammtungen  und  Archive  des  Mosel- 
gebietes durchsudien  m&s^n.  Dort  bat  die  Wiege  éss  Predigermönches 
gestanden  und  von  dorther  w^en  uns  leichter  als  anf  dem  Umwege 
Ober  Lausanne  Aufschiasse  zugeben  können,  die  in  deßnitiver  Weise 
die  Controverse  lösen. 

Zum  Sehldes  sei  es  gestattet,  nochmals  auf  die  nbon  mitgetcille 
Hülle  C'.IciiicM-  \'.  /uriickzugreifen.  Wn'^  wir  inn  üii  iili<  r  Nicohuis 
als  Persoiilulikcil  crl'aliren,  i.st  niclil  \it  l.  Iv-  wci^lcii  ilim  littci iuiiin 
ticientia»,  Fe^ligkeit  des  Chanakters,  Ktlahiung  in  klciikaU  ii  und  lini- 
îskAA  in  weHlicfaen  Angelegenheiten  nachgerühmt.  Sind  dies  allgemeine 
Äusserungen,  so  giebt  doch  die  Bezeichnung  ■liiterarum  scientia  pre- 
ditus»  zugleich  einen  Beleg  für  die  auch  aus  des  Nicolaus  eigenem 
Berichte  feststehende  Thatsacbe  wissenschaftlich-theologischer  Biklung 
des  Autors.  Die  .Iuns|tpudenz  war  ihm,  wie  er  selbst  gesteht  fremd. 
Ob  der  Ort  seines  Studiums  gerade  l'aris  war,  wie  C.arlellieri  vermutet, 
muss  imentsi  liif'den  bleiben.  V^illends  dürfen  wir  dieser  Vermutung  nicht 
sogleich  weiten'  FfiVjo  Treben  und  erst  rc«')il  ni'-!i1  Hczif'hnti?cn  dnnnis 
konstruieren,  die  den  Nu-olaus  m  l'aris  mii  l!;iMuia  vun  Tri'  i'  uml  liciti- 
rieh  VU.  verknüpft  hätten.  Sehen  wir  davuii  ab,  eine  von  d(jii  kuiil- 
tigeii  IJlschof  auf  der  üiiivcrsiläl  niit  dem  luxcmbiu'gischcn  ßrüderpuar 
geschlossrae  Busenfreundschafl  zu  behaupten!  Verzichten  wir  darauf 
oder  brii^en  wir  Beweise  bei,  welche  haltbarer  sind  ak  die  allgemeinen 
Wendungen,  mit  denen  Cartellieri  die  von  ihm  gemachte  Annahme  um- 
kleidet! Man  wird  gut  thun,  dieselbe  als  Aper<;u  zu  betrachten,  das  es 
wohl  lohnt  gelegentlich  eimnal  in  Erwägung  zu  ziehen,  dem  man  aber 
Mnders  als  ablehnend  gegenüberzustehen  keine  Veranlassung  hat. 

')  VergL  Heyck  a.  a.  0.,  p.  XXXV— XXXVI. 
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Bücherschau. 


Die  fränkischen   und  altemannischen  SIetfImgM  in  Gallien,  ImmmIwb  !■ 
ElMss-Lothringen.   Vob  Adeif  Schiher.  Strassburg,  Trübner.  1894. 

A  Schiber  nimmt  von  neuem  die  Untersacbungen  Ober  die  Urgeschichle 
des  deatschen  und  franztmischen  Volkstums  auf.    Ein  w«!?eiitHph«»r  Pnrtsrhrill 

i^ciU'W  (iif  früheren  Arix  itcn  auf  dicsoin  (i<>bi<'lc  liojjt  «larin  !  i-^  Si  ImIm  i  ni.  'i' 
wir  hislKT  Frunl^ri'icli  o(I«t  Kisass-l-oUinnjicn  oder  sonst  einen  iia/cltu'd  deulsclKU 
I>ati<li-äti  ii  in  Ik-traclil  t^ozo^^cn  iint,  son<ii-rn  seine  Forb^i  luin;:  auf  ganz  Deutjfchland 
und  Frankreich  bis  zur  Loire  (als  Südgrenze)  ansgedetint  hat.  Indem  er  skh 
diese  breite  Gmndlatre  schuf,  kam  Sebiber  in  die  Laire.  e\m  Reihe  neuer  Anairhten 
Zill    l'r i'ii  M  riinj:  slelli-n  zu  ki'MMi n     Wenn  sirli  aui  li  nirlil  Punkte  geiner 

Unlcrsiufinngen  slifliliallij;  orweir,«.ii  werden,  das  Veniienhl,  der  FurschuSf  aof 
diesem  G«d)iele  neue  \V<'(:e  eröffnet  zu  iiaben,  wird  ilun  jedenfaUs  bleiben. 

ächil)cr  unlersuclil  zunäeliät  die  Au^delmung  der  OrUnamen  auf  «in^en> 
und  «Jiplm»  und  wcisl  die  letzteren.  wHe  das  auch  bisher  sre^ehehen  ist.  den 
Franken         N>  u  i>I  ji  doeti,  dass  die  Niederlassungen  auf  *  court  >  und  •  vdle  ' 
in  Frankrthli  imt  ileri  tleutsclien  'lieiin»  identi)ici<'rl  wertlen.  Witte  liatt*;  sie  mit 
den  Orten  auf  «  weiter  >  und  «viller»  als  romano-keltisriie  Gründungen  in  eine 
Ueilic  gebracht.    Die  Dörfer  auf  'ingen>  waren  hislier  als  allematiuisch  anpe- 
sproehen  wenden;  da^'ct^en  zei^rt  Sehibcr  —  und  wolil  mit  v<dlcm  Recht  —  dass 
diese  Xiederlassunsen  allen  ^ermani.'*<  hen  Stänniien  gemeinsam  seien.   Die  Dörfer 
auf  '  in;.'en  »  sind  nach  ihm  Sijipensiedlunjzen.    im  Ge^en^alz   zu  den  Herren- 
siedlunt;en  auf  •  heim  >.  Hrümn<;en  ist  also  die  Niederlassung  «  beiden  itriininjîen  . 
der  Si[ip«ï  des  Jtrun.    Da  die  SippenHiedlunjjen  das  ganze  besetzte  Gebiet  in  .\ti- 
sprueh  nahmen  und  die  rri>ev«>lkeriing  nach  .M(">glichkeil  verdrängten,  so  fallt  die 
(i  l  II  I    dieser   Dorfsrhaften   mit   der    iM  ii   Sprachi^'renzc   zusammen.     In  den 
äicdlungcu  auf  theim»  um»  nur  dt-r  einzelne  Herr,  und  ihm  war  es  nicht  mög- 
lich, seine  Sprache  oder  seinen  Dialekt  der  dichtsibsenden  unterworfenen  llevöt- 
kerung  gegenüber  zur  Herrschaft  zu  bringen.    >*>  ist  in  Frankreich  trotz  der  zahl- 
reichen Herrensiedlungen  das  Fränkische  verschwunden  und  im  KIsass  hat  die 
Sprache  der  unterworfenen  xMleinannen  die  fJherhand  behalten.   Sind  die  lüthnngi- 
»cbcH  «Ingen»  nun  frünkiücli  oder  allemannisch V    Schilwr  enlscheidel  sich  im 
Gegensatz  zu  allen  früheren  Forsrbem  fär  frfinkisrb.   Als  Argument  dient  ihm, 
dass  das  lothringisch-luxemburgische  Deutsch  initlelfränkisch  sei,  »i>darin  aber 
dass  die  Lage  der  Siedlungen  auf  eine  Einwanderung  luoselaufwärts  deute.  Der 
erste  Punkt  ist  noch  nicht  eingehend  genug  geprüft,  als  dass  er  als  beweiskraftiges 
Argument  verwertet  worden  koiiole.   Aber  wenn  sicli  auch  wirklich  heraussleUeo 
sollte,  dass  Schiber  darin  recht  hat,  so  ist  damit  für  die  Richtigkeit  seiner  Schlüsse 
noch  nichts  bewiesen.    Die  Siedlungen  haben  vor  der  Lautverschiebung  stattge- 
funden und  die  spätere  Trennung  in  Ober-  und  Niederdeutsch  hat  sich  durchaus 
nicht  streng  an  Stammesgrenzen  gebunden,  am  wenigsten  da,  wo  die  politischen 
Grenzen  mit  natürlichen  Völkerscheiden  nicht  zusammenfallen.   Die  Beziebuu|«n 
der  Deutsch-I^thringer  sind  aber  ztt  allen  Z«ten  dem  Mosellanfe  gefolgt  und  die 
Vugesen  schlössen  von  jelier  den  Verkehr  nadi  ilnn  Fl-^n-s  ;ib.    Jedenfalls  ist  es 
keine  genügende   Erklärung   der   zahlreichen   allLiituiiiiisLiien  Elemente   in  der 
lolhringis<  h-lu\cmburgi»chen  >prac  he,  wenn  Schiber  diese  dem  Einfluss  allenian- 
nischer  Kriegsgefangenen  zuarhreibt.   Wie  sollten  diese  beispielsweise  dazu  ge- 
kommen sein,  den  Bergen,  Wäldern  und  lluren  ihre  Namen  zu  geben?   Und  dass 
diese  wenigstens  im  Kreise  Forbacli  rein  ntirmannische  Benennungen  fraj.  n,  ist 
von  sachkundiger  S>eile  oa<.hgc wiesen.   ;\ucli  nticr  die  Richtung  der  Wanderung 
wird  sich  atreiteik  laaaMi.  bchiber  ist  der  Ansicht»  sie  mOsae  moMlaiifvArts  er^ 
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folgt  «ein,  und  begründet  das  einmal  mit  der  Aonahme^  dasa  sich  die  Volksmassen, 
wenn  der  Anmarsch  von  Westen  gekommen  w&re,  m  das  Seillethal  bitlcn  er- 

giessrn  rnu^-:!  n.  amlri  f>rsL'its  abiT  iiiil  >\>  \n  Nucliwfis,  ilass  die  Kinwjuidercr  aucli 
in  dif  lli;»li;r  li'  r  kl.  iien  Musfl-Ni'lienliusse,  so  Kenlscli  uml  Orne,  eni-tciliuinti-n 
seien.    lc)i  liall»    In  l  i,»  Orümle  niilit  für  stu  hliallip.    Wie  die  Alleiiuuinin  den 


die  Zabemer  bteige  sich  in  das  éaarthal  ergiessen  nnd  nSrdiich  von  Metz  nach 

Erreichung  dor  Mus*  !  dii  Tlj.'ilt  i  lîct  Ünkcn  silroniseito  l)«!»ufdeln.  Hierfür  spriclit 
vor  allem,  dass  dit  Oi  halitn  aul  •  in^en  »  im  oberen  Saai  srelnele  ungleich 
dichter  SÎIld  als  im  unltffn.  Dass  aber  der  Völkerslroiu  sich  n  .  ■  ■  n  das  ^t•ille- 
tbal  ^oaa,  erklirt  sieb  einfach  daraus»  dass  hier  die  wichtige  r^trasse  Metz — j^äaar- 
hurg  ^er  Donon]— Strasslnirg  mit  mrtn  Festungen  von  Decempagi,  llarsal,  ad 
Uiimît  I  imiim  unr)  Hi\ niliu  um  l  ine  nalürliche  Vcrleidijjun^'slinie  i)ot.  Ganz  abye- 
s»;tieii  davon,  dass  diese  felrassü  mit  ihren  Fesiungeii  an  sich  sclum  al»  nuliirhdie 
Verleidigungsprcnze  für  die  R(taner  von  grösslem  Werl<-  war,  su  erhöhte  sicli  die 
Bedeutung  dieser  Position  noch  ganz  wesentlich  dadurch,  dass  sie  nach  Weg- 
nahme der  Strassen  Metz—Mainz,  Metz— Trier  nnd  dem  Falle  von  Strassburg  den 
einzi^'t  ri  Weg  deckte,  der  der  Stadt  M  l  Im  Vi  iliin<hing  mit  dem  rüiiii.sciieii 
HerrscitalUgebiete  offen  hielt:  die  btra-r  •  M'  i.  >»ar(K>na — Toul— -Hlitims.  Auf 
diese  llöinerstrasse  und  ihre  Festungen  ist  sonach  in  iiOthringen  die  Völkat^  und 
iiprachscbeide  zurückzuführen.  Das  .Studium  (k>r  Karte  ist  Idcr  geeignet,  râligm 
Licht  in  das  Wirrsal  der  historischen  Vor^riinge  zu  brin;^en.  üie  Allemannen 
sttmiirn,  vielleicht  durch  den  Anprall  der  Hurgiinder  aus  ihren  linksrheinischen 
Sil  .1  Ii  vt'idräjigl.  durch  die  Yogesenpäsae  nach  Lothringen.  Saarburg  iiirigen  sie 
li  i'd  genoninten  haben,  lilnger  hält  Itecempagi  den  germanischen  Ansturm  aus, 
Marsal,  ad  Duodeciniuni  und  Divodurum  werden  iiberliaiipt  niihl  von  den  alle- 
inannischen  Scharen  überrannt.  I)»!r  Völkerslrom  bricht  sich  an  dieser  Festungs- 
und SlrasM  liîiiiM  im  !  umlintct  m  t  I  >  lier.si  lireilung  der  ilaiiiüer  und  Trierer 
Strassen  in  einem  weiten  Hogeii  das  (U-ntruin  der  ruiuischcn  blreilkrätic  ;  MeU. 
In  den  occupierlen  Gebieten  sind  die  Eindringlinge  sesahaft  geworden,  mOglicb, 
dass  schliesslich  friedliche  V'i  i  tt  ;i  ,>  mit  den  lUimern  diese  Sifdlung  befördert  haben. 

Die  Kranken  sind  danu  Norden  eiiijiedrungeii.  Sie  umgehen  das  noch 
1. Ullis«  Im-  Mrl.'.  haupts.'ichlich  westwärts  der  Stadl,  ila  das  allemamusi  lie  Centrum 
nach  Uälca  hin  den  Weg  verlegt,  ihre  ^^traase  ist  hier  durch  die  Ürtscluifien  auf 
«  ville  »  und  «  court  >  deutlich  gekennzeichnet.  Ad  Duodecimum  und  Marsal  werden, 
n:i<-\x  Auswpis  der  ringsum  die««  l'i -len  begründeten  Niederlassuiitieii  auf  <  ville» 
uiid  t  uurl  »,  von  Urnen  genomiu'^n  und  es  wird  eine  Verbindung  über  die  Doiion- 
strasse  mit  den  im  Flsass  eingedrungenen  Slammi's;:enossen  lurgtslellt.  .Metz 
hält  sich  indes  noch  lange  Zeit,  jedeoiails  su  lange,  bia  die  allemannischen  wie 
frSnkÎBChen  Siedler  rings  um  das  Gebiet  der  Stadt  sesshaft  geworden  amd.  Ich 
i  nîni  tmn  dies  aus  der  Tliatsaclie,  dass  in  einem  Umkreis  von  annähernd  zwei 
.>iuiidtn  kaum  ein  (»rtsname  zu  linden  ist,  der  germanischer  Hcrkuiill  w.ire. 
Dann  ist  es  durch  friedliche  Vereinbarung  ilem  frankischen  Sieger  zuge- 
fallen; wenigstena  giebl  keine  Nachricht  davon  Kunde,  dass  eine  gewaltsame 
fränkische  Eroberung  slatlgc  funden  liat,  nnd  es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  jede 
S]  ar  eines  derartigen  furchtbaren  llreignisses  so  verwischt  und  verwebt  Wäre, 
nicht  cinuiai  ein  leibei  üagtuiiaflt^r  24achklaiig  »ich  eiliailcu  liätle. 


Weitere  Bespredmngen  nuMten  W9gm  Bawmiumgdt  fSr  Band  VI  »urucb' 


HKo^intm. 
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Bericht 

über  die  Thätigkeit  der  GctseUsehaft  fär  lothringische  tochichte  imd 

Altertimibkundc 

vom  April  1893  bis  31.  März  1894*). 


In  ilcm  .l;ilirc'sbciirlilc  dos  1.  Ilandcs  ist  vcrsi-lHMillich  ninc  \i.(f7  ulwr  (ii< 
aiit  U.Januar  iHU^i  in  l)ieu£u  abgelmllenti  Ver^iiuilung  auägclaäücn  worden.  In 
deritelbeti  hielt  Herr  Dr.  ().  ik>  lioffmtum  einen  Vorüni;  Ober  die  Verteidi^un{,'ä-  und 
AngrilTswaffen  der  prlbistorischen,  rlimischen  and  alIemannisch-frfliikîscheD  Zeit 


Sitzung  am  Mittwoch  dem  17.  Mai  189B,  nachmittags  3  Uhr, 

im  Stadthause  zu  Metz. 

Anwesend  der  Vorstand,  mit  Ausnahme  der  Herren  Lentpfrid,  rAviUoo, 
Bcnnit,  Strack,  und  etwa  40  Mitglieder. 

Neu  ai;fL'r'nr>iniiK>n  wcrdr-n  ilic  Ilciren  PfiirrtT  Roiir  in  Il  i-^bnukon. 
i>r.  Weiland  in  Ucnuingen,  Kegierun^äassetätsür  Kiscliuf  in  Mvlz,  AungK'Uvica  lül 
Herr  Notar  Dietsch  in  FuMtii^en. 

Herr  Professor  DOnunler  in  Bertin  luit  der  Gesellschaft  abenandt  Sigebertls 
Von  Gembloux  •  hisnio  sauclae  TAiciae  vkgims  und  pasäo  aatutoruM  Thtbtorm'* 
Die  Veniamiulung  dankt  fiUr  das  Werk. 

Ea  wird  hher  die  im  Sommer  vorzunehmenden  Ausflöge  beraten.  In  kntr 
sieht  genommen  werden  Ennery,  Oiaxelles  und  das  Ausgrabungsfeld  bei  Morsbaek 
Sritlann  »T;rrciri  TliUirat  Tornow  das  Wort  zu  Erläiilcriinpen  iiber  die  im  Si'  nn':"-- 
lukali!  ausjjcsteülcn  l'undt-  von  Mörsbac  h,  l-!»  sind  in  ersler  Linie  eine  grosse 
Menge  von  Thongeßssen,  daxm  aber  auch  ^^pungcn,  GBrlelschnallen  und  Mesaer. 
Die  Funde  gehören  der  römischen  Zeit  an.  Nach  Ansicht  des  Herrn  Hober  in 

Saur^îciiiCind  ist  im  Fundort  liöelist-.vnlir'--;  T  cinlicli  der  Friedltof  der  NioderlaaMUjjeil 
am  Herapel  zu  sc!i»;n.    Hiese  Annalune  bleibt  nielit  olme  Widerspriicli. 

Nach  Tornow  spricbl  Stadlarchivar  Fridrici  über  die  «  Topographie  hi^ 
rique  de  la  viUe  de  Mets».  Der  Redner  gHit  von  dar  gaUnchen  Niedertassung 

aus  und  vorfolgl  die  Fntwickekin};  der  Stadt  bis  in  den  Anfang  dieses  Jahrliimdcrts 
Der  Vorsitzende  liebt  norb  einmal  die  Haiipt^resielilspunkle  des  Vorlra^ä 
scharf  hervor  und  gehl  dann  auf  die  Auöstollung  von  Ânsicliten  und  Plänen  der 


^)  Die  französische  Dbersetzung  hat  Herr  Arrhivsekretflr  Riebard  freund- 
Uchat  aiugefo&rt. 
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Compte-rendu 

(icb  travaux  ïùi&  par  la  Société  d  liiät(»ii'c  et  (ran'h(M)lflgie  lorraine 
du  moU  d'avril  1893  au  moU  d'aTrU  1894 

Le  compte-Tendu  annuel  inséré  au  tome  IV  n'n  pas,  par  suite  d'oubli,  fait 
mention  do  !n  «j/vinro  rpii  ;»  .  u  lii  n  le  14  janvier  1893  à  Dieuzr.  Dans  teile  séance, 
M.  le  D""  O.-A.  Holl  mann  a  fait  une  cunfvreac«^  «ur  les  armes  défensives  ol  uffeu- 
sives  des  époques  (irébisforique,  romaine  et  feanquendemaiuMi. 


Séotu  c  ilit  17  mai,  à  H  heures  de  l'aißris-mtdi,  à  l  ilôki  de  ville  de  Metz. 

Sont  pr' nifs  1>  Rureau,  à  TexceptioD  de  MM.  Leuipfried»  Cavilioo,  Benoit 
«l  älrack,  el  environ  40  membres. 

Sont  admis  au  nombre  dee  membres  de  la  Société:  MM.  Boor,  euré  de 
Rossijt m  k(  n,  Weiland,  curé  de  tîerinin;,'en,  et  MiscliolT,  asaesseur  de  régence,  à 
Metz.    A  donrii'  s;i  (î.'missii.n  ■  M.  Dit-i  î<.  notaire  h  Fin'-'-in'j'cn, 

M.  le  professeur  Düiuuiler,  de  Herlin,  a  fail  honiiiiagc  à  la  Société  de  la 
«  Fassio  sanetae  Luciae  virgînis  »  et  de  la  <  Passto  sanctonim  Thebeomm  >  de 
Sigisbert  de  Gemblooz.  La  Société  accepte  cet  ou\rrage  avec  reconnaissance. 

f^os  promenades  archéologiques  à  faire  dans  1*  i  ntimnf  il>  l'rt-'  sfinl  mises 
à  l'ordre  du  jour  et  on  se  prononce  en  faveur  d'Ennury,  de  Cliozclles  et  du 
champ  d'cxplontioB  prés  de  Morsbach.  H.  Tornow,  eomniller  des  travaux  publies, 
prend  ensuite  la  parole  et  donne  des  oxplicationa  relativement  aux  objets  trouvés 
à  ^!.iiQhar!i  rt  rxposés  dans  la  salle  des  séances.  Parmi  ces  objets  se  tronvcnl 
une  grande  quantité  de  vasea  en  tcrr»'  rnite,  coramo  aussi  des  Ubules,  des  boucles 
et  des  couteaux.  Ils  appartiennent  à  1  *  foque  romaine.  M.  Huber,  de  SaargcmUnd, 
est  d'avn  que  Pendrmt  d*où  ees  antiquités  ont  été  tirées  doit  évidemmoit  avoir 
servi  de  cimetière  à  la  colonie  qui  s'est  fixée  près  du  Héraple.  Cette  supposition 
trouve  des  contradicteurs. 

Après  M.  Tornow,  M.  Fridrici,  archiviste  de  la  ville,  prend  la  parole  sur 
«la  Topographie  historique  de  la  ville  de  Mets».  Partant  de  Poccupation  gauloise, 
le  conférender  poursuit  le  développwnent  de  la  ville  jusqu'au  commencement  de 
ce  siècle. 

M.  le  l'résideut,  après  avoir  résumé  avec  netteté  les  principaux  pointa  de 
ce  discours,  s'occupe  de  Texposition  des  vues  et  plans  de  la  ville  de  Metz.  11 

donne  un  aperçu  rapide  des  principaux  types  représentés  dans  la  collection  et 
remercie  la  commission  d'exposition,  surtout  M  !>  .f'néral  Strasser,  les  hibliollièijues 
de  Alelz,  de  Slrassburg,  de  Güttingen,  de  Iki  jui,  du  dépôt  d'artillerie  et  du  service 

'   Ti  adiicUon  due  k  Tobligeance  de  M.  Richard,  secrétaire  aux  archives 

départemeulales. 
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Statlt  Mclz  über.  Narli  kur/er  Konnzeirhnving  der  in  der  Sammlung  vertrelenen 
Haupttypen  duiikl  er  der  AubslcUun^skoiuiuission,  vor  allen  Herrn  General  Strasscr, 
deflüleiehen  den  INMiotheken  von  Metz,  Strawbnrg,  Gotting«!,  Berfin,  dem  A^ 
lilleriedepAt  und  <ler  Fortilikalion,  die  sich  an  der  Ausslellimg  beteiligt  haben, 
und  Herrn  Obersllieutcnant  Hohr  sowie  Herrn  Major  Mareard.  die  durch  Über- 
laäüuoj^  ihrer  künstleriäch  aufgefaäslea  imd  aufgeführten  Aquarelle  von  Mclz  und 
dem  Metser  Land  der  Aassiellang  einen  besonderen  Schnmdc  verlidwm  liaben. 
Dann  erklArt  der  Vorsitzende  die  Ausstellung  für  eniffnet  und  die  Gesellschaft 
bcgiebl  sirh  zur  Resichligung  des  Gebotenen  in  Im  Ni  fü  nsaat 

Der  grosse  Öaai  des  Stadthauses  ist  vollständig  von  den  ausgestelllen 
Ptftnen  gefüllt.  Herr  Stadtb«iimeister  Wahn,  der  die  laBaeren  AnordnuBgen  leitete, 
hat  eine  Reihe  von  Nischen  herstellen  lassen,  deren  obere  Wandteile  ringson 

von  Plänen  bedeckt  sind,  während  die  davorstehenden  Kasten  hauptsärhiirb 
Aquarelle  enthalten.  —  Als  ältester  Plan  erscheint  ein  Phanta^iebild  aus  Sobedcl's 
Chronik  von  149H  ohne  allen  historischen  Wert.  Die  erste  wirkliche  Ortsaafnahme 
bietet  als  Beigabe  Sal^mc*^  Werk  <  Le  siège  de  Metz  |»Br  remperew  Charles  T 

en  Tan  ]")■}.  Metz  das  unter  dem  Titel  <  Der  ^lalt  ^frtr  rirrk«  t.  rnntiren 

und  p«)rlen  uud  fUrneuthte  heuw  sampt  der  belagerung  hienacli  verzeichnet  durch 
bucbstaben  »  in  Sebastian  MOncher^s  «Connographie  universelle  >  fibergegangen  isL 

Eine  selfaatgndige  Keoaafnahme  bietet  Georges  Brain  in  «  Beschreibung  nnd 

Gmtrefactur  von  den  vomembsten  steilen  der  w  eit,  Köln  1572— 1<>18»  un«!  Sebastian 
Münster,  »  ('.osmographie  universelle  l'iT')  .  Di«  ii.'m  li^fp  Ori-^'innlarbctt  haï  A,  Faberl 
1610  geliefert,  und  am  Ende  des  Jahrhunderts  tiat  Molina  (KiUtjj  im  Auftrage  der 
Stadt  abermals  in  selbst&ndiger  Weise  eine  Nenanfnabme  su  Stande  gebradit 

Dies  dfirften  die  wichtigsten  filteren  gedruckten  Originalplioe  sein;  von 

ihnen  abgeleitet  sind  eine  ausserordentlich  grosse  Zahl  von  Atifnahmen,  deren 
Auf/ählung  einer  eingehenden  ;i»iiflif  über  die  l'läne  der  Stadt  Met  '  vm  heluiltcn 
bleiben  soll.  Ausser  den  Drucken  sind  eine  lange  Reihe  (h-iginaizeictmungca 
von  der  Fortifikation,  dem  Artilleriedepdt,  dem  Städte  und  Berirksardüv  «osge- 
stellt.  Insbesondere  interessant  sind  unter  diesen  die  Pläne  aus  der  Zeit  des 
Marsclinl!^  Helle-lsle.  IJie  L'mgeslaltung  i!i  r  Stadt  lässl  sich  nach  ihnen  in  ihren 
einzelnen  Zügen  verfolgen,  auch  eine  ganze  ileihe  von  Projekten,  welche  nicht 
zur  AusfObrung  gelangten,  sind  hier  eingetragen. 

Rekonstroktionsversuche  Rlterer  Stadtanstchten  sind  für  das  Jahr  1444  von 
de  Saulcy-Huguenin  «  Relalion  du  siA're  de  Melz  en  1444  >,  und  vr>n  L.in'dan- 
Larchey  «Les  Chroniques  de  Jean  Aubnon  >  für  die  veracliiedenen  Sladterweite- 
ningen  seit  der  rOmischen  Zeit  herausgegeben.  Ausserdem  hat  die  Portillkatian 
mehrere  LrefUiche  Zeichnungen  des  verdienten  französischen  Obersten  Pamajon 
«Metz  l.'.V?  1(!7(;.  1728  und  1752  »  aus^iestellt 

Von  .\nsichten  der  ^itadt  oder  bemerkenswerter  Gebäude  konnte  die  s.  H- 
»ländige  Suiuuikuiy  Alelzer  Bilder  aus  deu)  seltenen  Werke  von  Claude  Chastihon 
«Topographie  française»  vorgelegt  werden;  desgleichen  waren  Silvester^  Knpfer- 
sticbe  vertreten.  Zeichnungen  waren  insbesondere  aus  der  bcrnhuiten  Migette- 
scben  Sammlung  und  in  meisterhafter  Ausführung  aus  den  Mappen  der  Hein 
Major  Marcard  und  übersl  Uotu-  in  reicher  Zahl  ausgelegt. 

Die  ganze  Ausstellung  umfiasstc,  die  Migette'schen  und  Uarcard^hen  ffilder 
nicht  mitgexftblt,  annfthemd  IBO  Nummern. 


üigmzed  by  Google 


(les  fortifîcalions,  qui  ont  pris  pari  à  IVxpnsitinn,  enfin  M.  lo  mlonel  Rohr  et 
M.  le  major  M.ircard,  qui  ont  dunné  un  attrait  tout  particulier  à  l'exposition  en 
3f  envoyant  des  aquarelles  artistemeul  connues  et  exécutées  sur  Metz  cl  le  Pays 
Messin.  Le  Président  proclame  enmite  TexpoMtioo  ouverte  et  aussitAt  la  Société 
se  rend  dans  le  salott  contigu  à  la  salle  des  séances  et  prend  connaissanee  des 
obieiä  expos/'s. 

Le  grand  salon  de  rUOtel  de  ville  est  cumplèlcment  occupé  par  les  plans 
exposés.  H.  Wahn,  architecte  de  la  ville,  qui  sW  chargé  â»  la  partie  matérielle 

de  rexposîtion,  a  établi  dans  ce  salon  Qp  certain  nombre  de  compnrlimrnts  dont 
les  ]»aroi*<  «ont,  dans  leur  partie  suppripure,  couvertes  de  plans  et,  dans  leur  partie 
inférieure,  garnies  de  verrières  abritant  pour  la  plupart  le»  aquarelles  exposées. 
Le  plan  le  pins  ancien  exposé  est  un  plan  imaginaire  de  l*an  1498,  tiré  de  la 
Chronique  de  Schedel.  Le  premier  plan  de  Metz  réellement  levé  se  trouve  publié 
dans  Salignac,  «  I,t'  si«'-:;'"  d.»  Metz  par  l'empereur  CharW's  V  en  l'an  \^^2,  Metz 
1053  >.  Ce  plan  a  été  reproduit  dans  la  Cosmographie  universelle  de  Sébastien 
Mtmchert,  sons  le  titre  de  «Der  Statt  Metz  cirkel,  manren  ond  porten  and  ftar- 
neroste  beow  sampt  der  belagerun^  hienarh  ver/eichnel  durch  hochslahen  >. 

De  nouvennx  levés  de  plan»,  faits  plus  tard  par  Gi'or«rPs  Rruin  »'1  Sébastien 
Munster,  se  trouvent  publiés,  le  premier  dans  l'ouvrage  intitulé:  llesrhreibung  und 
Contréfaetnr  von  den  vomembêten  Stetten  der  Welt,  KAIn,  1572— 1^8,  et  le 
second  dans  la  Cosmographie  universelle.  Après  ces  plans  levés  viennent  celui 
de  Fabert,  fait  f>n  Tan  ItilO,  et,  vers  la  ân  da  siècle  (1696),  celui  de  Molina,  fait 
d'après  les  ordres  de  la  ville. 

Ces  plans  sont  les  plus  importants  parmi  les  anciens  plans  levés  et  ont  servi 
à  étalilir  un  grand  nombre  d'autres  plans  qu'il  serait  trop  hmjj  ûim  i'rer  ici;  ils 
feront  l'i.l)J(  t  irun  havail  npiirnf  »mli  -m  ]<  s  plans  do  la  ville  de  Metz,  travail 
qui  reste  réservé  pour  le  moment.  En  dehors  des  plans  levés,  livrés  à  l'iniprcssioD, 
il  a  été  exposé  par  les  soins  du  Bureau  de  la  fortification,  du  DépAt  de  l'artillerie, 
de  la  Ville  et  des  Archives  départementales  une  série  de  dessins  de  plans  levéa. 
Parmi  ce»  pians  sont  surtout  intéressants  ceux  de  l'épocpK'  !ii;ir<'rt!n!  do  Helle-Tsle. 
Ib  permmellent  de  suivre  les  transformations  de  la  ville  jus(|ue  dans  leurs  moindres 
détails,  tout  en  indiquant  une  série  de  travaux  qui  n*ont  pas  reçu  dVxécntion. 

Des  tentatives  en  vue  de  reconstituer  le  plan  de  la  ^  .  'die  qu'elle  était 
en  Tannée  1444,  furent  faites  par  de  Saulcy  et  Hupuenin  dans  b  s  l^  lnfinns  du 
siège  de  Metz  en  1444  »  el  par  Lorédan  Larchey,  dans  les  «  Chroniques  de  Jehan 
Aubrion>,  où  ce  dernier  indique  divers  agrandissements  de  fa  ville  depuis 
répo<(ue  romaine. 

Lf  PnriTdi  If  lit  r.ufiiîia^ion  a  exposé  en  outre  plusieurs  excellents  plana 
dessinés,  dus  ai^  mérite  du  colonel  français  de  Pamajou;  Metz,  lôi>2,  lti76, 17(28  el  1762. 

Une  collection  complète  dea  vues  de  la  ville  de  Metz  et  de  sea  bfttimenls 
les  plus  importants  est  exposée,  grâce  à  Tœuvre  de  CSaude  Cliastillon,  devenue 
rare  aujourd'htii  :  <]p^  ^rnvor*^"  «iir  niivm  par  Silveslre  finurcnt  également  li  l'ex- 
posilion.  Les  dessins  ejiposcs  proviennent  généralement  de  la  collection  Migelte 
si  avantageusement  coonne.  lia  sont  accompagnés  d'un  grand  nombre  de  sujets 
traités  de  main  de  maître  et  tirés  des  cartons  de  M.  le  mi^jor  Marcard  et  de  ceux 
de  M.  le  colonel  Iltihr. 

L'ensemble  des  objets  exposés,  abstraction  faite  des  dessins  Migette  et 
Marcard,  est  de  160. 
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Ausflug  am  Samstag  dem  15.  Juli  1893  nach  Ghazelles 

und  Scy. 

Es  beteiligen  sich  anter  Führung  der  Vorstandsmitglieder  v.  Hammerstein. 
Wii  îiTrmTin  uni!  W-iifnirn  r'w:\  10  Il.'i  ren  an  der  F.iliil.  il'i-  it.n  lmiitfai;>  !  Uhr 
vom  liauptbalmtiof  aus  angetreten  wird.  In  QuuseUes  werden  die  1  eiliitliinfr  vcm 
Herrn  Generalvikar  Willeumier  und  von  dem  Herrn  KlostenthnoMoier  empfangen  and 
zur  Kirche  geleitet.  An  Stelle  des  in  totster  Stunde  verbinderten  Stadtbanmeislm 
W  iliii  ïn-h'  Arrliivfliff  kt  it  Di .  Wolfram  eiçige  Erläuterungen  zum  Tlau  und  zur 
ächichlc  der  Rirchc.  Uns  bclidtist  nahezu  4)uadratit»ch  und  wird  durch  ein  Qoerluuttvoa 
einer  halbkreÎBfônDÎgen  Apsis  getremiL  Da«  Sdhiff  i«l  cbirdi  eine  ZdUMobekrOminf 
als  Festung  aitagebaut.  Wahrend  der  Gesamtban  der  Wende  des  12.  zum  11 
lahr!uinder(  angehört,  sind  die  Kapellen  des  Quersrhiffcs  erst  im  15.  Jahrhundert 
in  Uirer  jetzigen  Gestalt  aufgeführt  worden.  Dem  allen  Bau  gehören  noch  an, 
auf  der  Nordseite  die  Beste  eines  durch  neuere  Restaiinük»!  leider  teilweiw  vei^ 
deckten  romanischen  Portals,  sowie  die  vier  kleinen  Feuter  im  oberen  Teile  dea 
yrhilTcs  und  zwei  solelie  die  lu-n'i  \  r  rtnntn  ;  '  ini  Thor.  Die  grösseren  gulhischen 
Fenster  des  Churs  dürften  im  lö.  Jahrhundert  nachträglieh  eiugebruehen  sein.  IMs 
Hauptpurtal  sowie  die  grossen  Fenster  ina  Schiff  sind  erst  in  neuester  Zeit  entstanden. 

IMe  Angaben,  welche  Kraus  im  Anachluaa  an  Lemaire  Ober  die  Geaehidite 
der  Kirelie  gieht,  sind  grösslenteils  unrielitig.  745  wird  von  Chrodegang  nicht 
Chozeiles,  sondern  lediglich  ein  Weingut  ad  Castellum  an  Gorzc  gegeben,  wobei 
es  noch  zweifelhaft  ist,  ob  unter  Ca^tellum  nicht  vicllciehl  Clhâtei  St-ûermain 
xtt  verstehen  ist.  Dass  Chaaelles  in  der  Kirche  St.  Qointini  eingepfarrt  war,  »t 
richtig,  vv(!nn  aber  diese  Multerkirclie  auf  Bischof  Dnigo  zurüok>;eführf  "v'rd, 
liegt  hier  eine  Verweelihilung  mit  emer  in  Frankreii  h  belindlichen  eccl.  (jumtini 
vur,  deren  Weihe  Dro^jo  beigewohnt  haben  soll.  1219  gehl  das  Patronat  der 
Quintinuakirche  von  Gorxe  an  das  Domkapitel  Ober. 

Xach  Hesichligung  der  Kirche  folgl  die  Versammlung  einer  Einladung  des 
Herrn  Generalvikar  Willeumier,  der  in  liebenswürdiger  Weise  die  Teilnehmer  in 
seinem  herrlich  gelegenen  Garten  bewirtet. 

Von  Chazelles  begab  man  sieh  nach  Scy,  um  dort  nnter  FShmog  des  Herrn 
Pfarrer  Durand  gleichfalls  die  Kirche  zu  besichtigen.  Das  dortige  Gotteshaus 
ist  eine  dreischiflige  romanische  llasihkii.  Vor  dem  an  der  Westseite  errichteten 
Tuiüie  ist  eine  All  Âtiium  mit  üiiätgoUiischem  l*ortal  vorgelagert.  Die  Ghorapsis 
ist  neu.  —  Nach  einem  im  Wirtshause  znm  Lîiwen  eingenommenen  Imbisa  findet 
die  ROckkehr  gegen  7  Uhr  abends  stall. 

Ausflug  nach  Trier  am  Sonntag  dem  3.  JuU  1893. 

Vormittags  S**  Uhr  brechen  ca.  .SO  Mitgheder,  darunter  eine  grössere  Aih 
zahl  Damen,  nach  Trier  anf.  Am  Halttihofe  wurden  die  Reisenden  von  den  Herren 

ItoL'if'riingspribident  v.  llei.[)e  und  >tadtl)ibliothekixr  Dr.  KeuTor  rinpf:injr*n.  Nach 
einem  ausgezeichm  lon,  in  der  l?ahnhofsrestauiati<m  eingenommenen  Gabelfrühstück 
begab  man  sich  nach  dem  Provinzialmuseum,  das  unter  Führung  des  Herrn  Professor 
Dr.  Hettner  eingehend  besichtigt  wurde.  Die  ErklSrung  des  Raiserpalastes  hatte 

H'iT  Itanral  Hrauweiler  übernoiiiriien.  Leiilcr  konnte  jedoch  die  Gesellsch.ifl 
wegen  des  anhaltenden  Hegeiis  hier  nur  kürzere  Zeil  verweilen  und  inussle  in 
der  Stadlbibliothek  Schulz  suchen,    liier  war  es  ilerr  Stadtbibliuthet^  Iveuffer, 
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^nmenadê  arOiiologiqùe  du  lô  juSld  ÎS93  à  CSbiueSe»  d  à  Seg. 

Sous  la  direction  de  MM.  de  Hammerstein,  Wichmaim  et  Wolfram,  membres  du 

Ikirenii,  dix  porsonnos  environ  prennent  part  à  l'excursion  et  quittent  &  4  heurea  de 
l'après-Miidi  la  Grande  Gare,  qui  avait  été  t  hoisie  eoinmc  point  de  réunion.  Arrivés  à 
Cluueilcs,  M.  le  grand-vicaiic  WiUcumier  cl  M.  rauraùnicr  du  couvent  revuivont  les 
excnndomûstes  et  les  condoieent  à  l'église.  En  remplacement  de  H.  Wahn,  architecte 
de  la  ville,  empêché  au  dernier  moment,  M.  le  D""  \V  iirram.  directeur  à*  an  liiv*  ^  ilT- 
partcmentales.  dnnne  des  expli«alions  sur  la  c  ii^l;  ti(  et  sur  l'histoire  de  l'église. 
5a  nef  est  pour  ainsi  dire  ciuréc  cl  est  séparée,  par  un  trumepl,  de  l'abside,  qui 
présente  la  forme  d*an  demi-cercle.  Des  créneaux  couronnent  la  nef  et  lai  donnent 
l'aspect  d'une  forteresse.  Qaoiqne  ronscmble  de  la  construction  remonte  à  la  lin 
du  12«  siècle  on  nu  rnmmencevTient  du  13*,  les  chapelles  du  tran<^r|it  n'ont  été  élevées 
sous  la  forme  actuelle  qu  au  lô"  siècle.  De  la  coiislructum  primitive  il  ne  subsiste 
pins,  du  côté  nord,  que  tes  restes  d'un  portail,  qui  a  été  malheureusement  sacrifié  en 
partie  dans  des  travaux  de  reslaurati(m,  4  petites  fenêtres  dans  la  partie  sopérieure  de 
la  nef  et  deux  autres  iiareil'r  à  f  <  !!<  s  du  chœur  et  <iui  sont  bouchées  aujourd'hui.  Les 
fenêtres  du  chœur,  qui  appartiennent  au  style  gothique,  sont  de  construction  plus 
récente  et  ont  été  ouvertes  sans  doute  au  16*  siècle.  Le  portail  principal  et  les 
grandes  fenêtres  de  la  nef  ne  datent  ipie  des  derniers  temps. 

Les  détails  historiques  <)ue  Kraus,  d'après  Leniaire,  donne  sur  l  é^ilise,  sont 
puur  la  plupart  inexacts.  Lu  74.'),  (Uirudugaug  donne  à  l'abbaye  de  Gorze  non 
pas  te  village  de  (Ihaxelles,  maïs  seulement  une  vigne  sise  ad  Casteltum  et  encore 
il  n'est  pas  certain  ([ue  ('Hastellum  ne  désif;ne  pas  peut-être  ('.hâlel-ïîaint-Germain. 
il  est  exact  que  l'é^^Iise  de  (Ihazelles  a  été  réunie  à  la  mère  (  l'ifs*^  du  Snint- 
Quentin  ;  mais  en  allribuaiil  le  fait  de  celle  réumun  à  l'évéque  I)ro<$on,  on  confond 
ta  mère-église  de  Saint-Quentin  avec  une  autre  ecclcsia  sancti  Quintini  située  en 
France,  à  la  consécration  de  Ia(|uclle  Drogon  a  dû  assister.  En  lli19,  le  patronajje 
<lt>  réalise  de  Saint-^entin  a  été  cédé,  par  Tabbaye  de  Gone,  au  chapitre  de  la 
CaliiéUralc. 

A  la  suite  de  la  visite  de  Téglise,  les  excursionniste»  se  rendent  à  Tinvitation 

de  M.  le  vicaire  i^énéral  Willeumier,  qui  leur  fait  servir,  de  la  fa(,-on  la  plus  gra- 
cieuse, des  raffrai'  l  i'^^rriii  nfs'  finn";  son  jardin  si  délicieusement  situé. 

De  Chazelles  les  excursionnistes  se  rendent  à  äcy,  uü,  sous  la  direction  de 
M.  I^ablié  Durand,  curé  de  la  paroisse,  ils  visitent  également  réglise.  Cette 
église  est  une  basilique  romane  à  trois  nefs.  Devant  la  tour,  qui  s'élèvc  du  côté 
ou«  st  'If  1*1  existe  nno  Kt\r\r^  d'atrium  au(|uel    Inimc  accès  un  portail  en 

style  gothique  uiutlerne.  Labside  est  neuve.  —  Le  départ  a  lieu  à  7  heures  du 
aoir,  à  la  suite  d*vne  collation  prise  ft  ThAtel  du  Lion. 

EoBwrwm  à  TriwSy  le  èmoMche^  3  JtnUet  Ißitö. 

A  M  heures  47  du  matin,  environ  HO  membres  de  In  S .  rirté  et,  avec  eux, 
un  grand  nombre  de  dames,  partent  pour  Trêves.  \  leur  arrivée  à.  la  gare  de 
Trêves,  les  voyageurs  sont  accueillis  par  M.  Ileppe,  président  de  régence,  et  par 
M.  KeulTer,  biÛiottiécaire  de  la  ville.  Après  avoir  confortablement  déjeuné  à  la 

fmirrhclte  au  restaurant  de  la  {rare,  les  voya{feurs  se  rendent  au  Musée  provincial 
((u'il^  visitent  dans  tous  ses  détails  sous  la  direction  de  M.  le  professeur  Ü''  lleltner. 
M.  Hiauweiler,  conseiller  des  travaux  publics,  s'était  chargé  de  donner  les  expli- 

1Ü 
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ii<*r  («ingelu'ml  und  anschaulidi  die  Geschichte  der  Bihliolhek  und  ihre  fiedculung 
kiarlt'glc.  Eio  Teil  der  Mitglieder  setzte  sodann  den  Weg  nach  der  Purta  nigra 
fort,  und  auch  hier  gab  Herr  Raiirat  Bnoweiler  in  zuvorkoinmeiuier  Weise  die 
sachlnin* linsten  ErlUutcrun<!en  •reschichtürher  und  b«utechnischer  Art.  —  Nach 
dviii  im  K  i-it;  '  Mx  hiniltajis  4'  »  Ulir  cingfiKiiDinenon  Mitt,i:r"-s(  n  wurde  den 
Th«  rmen  nuch  ein  kurzer  liesucli  ahgestattel,  und  nach  etnem  weiteren  öpazier- 
^iiiv-  am  ïloteltifer  und  kurzer  Rast  in  einem  Bierbause  kehrte  die  GeMllBchaft 
hochh«friedigt  von  dem  Geschauten  und  der  liebenswürdigen  Aufiishme  seiteiii 
der  Trierer  Herren  am  9^  Uhr  nach  Mets  sarflek. 

Ausflug  am  Sarnstag  dem  16.  Sept emher  1893,  nach  dem 
Heiu(>cl,  Morsbach  und  F  m  i  Ii  ach. 

Ahfahrt  von  Metz  t)"  Vhr.  Ankunft  in  Korhrrn  11'*  Uhr.  Auf  dem  lleraptl 
wurden  die  etwa  M  Teilnehmer  von  Herrn  Iluber  aus  Saargcmünd  enipfangeit 
und  durch  einen  emgehenden  an  der  Hand  von  Zeichnungen  gehaltenen  Vortrag 
&Ikm-  die  Itedculunj^'  des  llerapol  und  die  bisher  dort  vorgenommenen  AusgiablinCCn 
orientif  '!.  X  u  lidem  sodann  eine  darjjebo(ene  Erfrischung  oingenommon  war. 
);eleitete  Herr  liuber  die  GesuUsdiafl  au  die  Ausgrabunjjsslellen.  Zunächst  wurden 
die  Fandamente  eines  im  Aehteck  erbauten  Tempels,  der  auf  der  hneheten  Erhe- 
bung des  Horapel  liegt,  besichtigt.  (Ks  ist  nicht  unwahrscheinln  li,  iass  wir  es 
hier  mit  einem  tliristlichen  Ha'nvcrke  zu  thun  haben.)  Von  hier  be^ab  man  sich 
nach  der  äüdHeite  des  Uöhenrückeuü,  wu  Herr  liui>er  einen  Teil  der  tiefestigui^ 
mit  einer  Foteme  und  nmli^ndem  GebSndecomplex  bloK»}!elegt  hat.  Die  Spur 
der  ltcf(>sii<:ungsmauer  liese  sich  von  da  ab,  sowtnt  sie  den  Herg  nach  Osten  alt- 
scldicssl,  mil  Leichtigkeit  an  fU-r  spärlichen  Entwi'l  UiiiL'  'ii  i  Vi  j^rtalinn  v.  rf'Mi'en. 
Au  ihrem  Nordende  hat  Herr  Huher  wiederum  dun  bpaten  emgeselzl  und  um- 
fangreiche Befestigungen  blossgelegt. 

l>er  sweite  Punkt  der  Tagesordnung  betraf  die  Hesichlignng  der  von  Pfarrer 
Bour  in  Roasbrflcken  aufgefundenen  und  unter  Zuziehung  des  Kaurats  Torooir 

ausgegrabenen  römischen  Bcgrübnisstelle.  Dieselbe  liegt  dicht  an  der  von  Mors- 
bach nach  Horbach  ziebfmden  Cbauüsee  in  trockenem  Kiesgrund.  Zahlreiche 
Urnen  der  verschiedensten  Formen  sind  bereits  nach  Metz  gebracht  worden,  und 
vor  den  Augen  der  Versammelten  wurden  doige  winlere  Qettase  freigelegt. 

In  Forbach  wurde  im  Hotel  Karsch  zu  Mittag  gegessen  und  sodann  auf  eine 
F.inhulung  des  Herrn  Adt  die  nüe  Hurg,  die  der  jetziL'«  Üt  sitzer  hat  restaurieren 
lassen,  bcsidiligt.  Hei  einem  Glase  liier,  das  Herr  Adt  seinen  Gä4>ten  anbot, 
sprach  der  Vorsitzende  den  Herren  Hulier,  Bonr,  Tornow  und  Adl  den  Dank 
der  Versammlung  für  ihre  Verdienste  um  die  heimlsi  !m>  Altertumskunde  und 
die  ya!-!fri  titsdliche  .Aufnahme,  die  sie  der  O« llsrliaft  geb«itpn  hatten,  ans. 
Als  man  unter  Fackelbeleuchlung  nach  Forbach  abslieg,  bot  Herr  Adl  seinen 
Güsten  noch  eine  herrliehe  Überraschung  durch  die  bengalische  Belaachtnng 
der  alten  Burg. 

rteiih  Wriedigt  von  den  DarlBietongen  des  Tsgaa  trat  man  die  Rückfahrt 

um  8**  Uhr  an. 

Aufgenommen  wurden  die  Herren:  Professor  Dr.  Uerrmann  in  Monligny, 
Ubcrstiieutemint  im  IBl,  Infanterie-Regiment  Hatq^t,  Landgeriehtsrat  Schiber,  Pfarrer 
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cations  nécessairi  s  an  sujpt  ilii  palais  imprtial  M.ilhoiireusoinonl  la  pluie  per- 
sistante ne  permet  point  aux  excursionnistes  de  sarrêler  longtemps  devant  le 
palais;  Un  doivent  aller  so  réfugier  à  la  Bibliuthèque  de  la  ville.  Là,  M.  KeuiTcr, 
bibliothécaire  de  ia  ville,  retraee,  d'uia  façon  comptète  et  claive,  Huatoriipie  de 

la  bibliothO><]ue  el  fait  ressortir  toute  Tiniportance  île  celle-ci.  De  l:\,  une  partie  d« 
l'assistance  se  rend  à  la  Porta  nigra,  où  M.  Hrauwcilor,  con-'^eillcr  des  travaux 
publics,  donne,  avec  prévenaace  cl  eu  connaisseur,  le»  rensei|;ncments  hisluriques 
•  et  tcehnlquea  se  ratlacbant  au  momiment.  -~  Après  avoir  dtné  à  4  heures  V*  an 

Casino,  la  Soci^ti'-  se  rend  rapidement  aux  Thermes,  suit  les  bords  de  la  Moselle, 
s'arrête  tin  instant  dans  luir  l(r.i>«>Tif  r-t  s'en  retourne  à  M-'t-/  pnchanti'r-  de  ce 
qu'elle  a  vu  el  surtout  recomuussaale  du  bon  accueil  qui  lui  u  eU-  iail  a  Trêves. 

• 

Promeut^  ainSMt^^  du  «amed»,  16  aqifem'ire         a»  Herapdy 

à  Moràfodi  €t  à  FarhcuÀ. 

Départ  de  Mets  à  9  heures  85  et  arrivée  à  Kochern  à  11  heures  18.  Au 
Hecapef.  M.  iluber,  de  Saarguemünd.  va  au-devant  des  excursionnistes,  (|ui  sont 
au  nombre  de  3Ü  environ,  et  leur  donn'  ,  l'aide  de  plans,  les  explications  les 
pluü  culuplèles  sur  l'ioipurtance  de  la  hauteur  et  sur  les  fouilles  qui  y  uni  élé  faites. 
Après  que  les  raffratchissements  offerts  aux  excuraiomiisteB  ant  pris,  It  Hnber 
les  conduit  sur  les  lieux  où  se  font  les  fouilles  et  attire  leur  attention  sur  les 
fondntifm«  iVim  temple  construit  en  forme  d'octogone  sur  le  plateau  le  plus  élevé 
du  lleruple.  i,ll  n'est  pas  impoitsible  que  celte  cunstrucliou  ait  élé  cuosacrée  au 
culte  catholique.)  De  là  les  excursionnistes  se  rendent  sur  Tarête  sud  de  la  hauteur, 
où  M.  iluber  avait  fait  mettre  ä  nu  une  portion  de  fortilication,  une  poteme  et 
un  rnsemb'''  df«  h;\timenls.  De  ce  point  %  s  tr;ii  r<  rîii  mur  irenceinle  peuvent  être 
facilement  suivhis,  grâce  aux  rares  plantes  qu  on  y  renconti-e,  taut  que  celui-ci 
contourne  la  montagne  vers  ToaesL  Au  nord,  M.  Huber,  mettant  de  nouveau  la 
bêche  A  VÇBOvre,  a  mis  à  nU  d*iniportants  travaux  de  fortilication. 

Le  second  Imt  que  se  propose  l'urdre  du  j  iur,  ost  la  vi^it.-  ilu  i  iiurfière 
ruœain,  que  M.  Bour,  curé  à  Hossbrucken,  a  découvert,  el  dan»  lequel  il  a 
fait  faire  dea  fouilles  avec  Vassistaace  de  M.  Tornow,  conseiller  des  travaux 
publics.  Ce  cimetière  est  situé  le  long  de  la  route  de  Mordiach  A  Forbach,  dans 
un  terrain  sec  el  graveleux.  I  n  certain  nombre  d'urnes  aux  formes  les  plus 
variées  ont  déjÀ  élé  envoyées  à  MeU  el  d'autrut»  sont  tuiles  à  jour  en  la  présence 
des  excursionnistes. 

A  Forbach,  les  excursionnistes  dinent  ù  l'hôtel  Karsch  et  visitent  ensuite,  SOT 
l'invitation  qui  leur  en  est  faitr  p  i-  M  Adt.  le  vieux  chiiln.in  (|ue  son  nouveau 
propriétaire  a  su  si  liabilemeut  restaurer.  Pendant  que  les  hôtes  de  M.  Adt 
boivent  le  verre  de  bière  qn*il  leur  est  offert,  le  Président  remercie  au  nom 
de  la  Société  MU.  Uuber,  Bour,  Tomoir  et  Adt  de  Tintérôt  qu'ils  portent  aux 
recherches  archéolo'^'ifpies  locales  et  de  la  bienvedlance  avec  latpielle  ils  nrtt  donné 
riio«pilaiilé  aux  meuibres  de  celle  dernière.  Fendanl  que  ceux-ci  descendeul 
A  Forbach,  à  la  lueur  de  torches,  M.  Adt  leur  fait  ta  sarprise  d'une  splendide 
iUmnination  au  feu  de  Hengale  du  vieux  cbâteau. 

Sntts-f;iits  :Y  jnsti-  titri  des  avantafes  de  la  journée,  les  exeursÎMmistes 
quiUenl  Forbach  à  6  heures  28. 

äool  admis  au  nombre  des  memhres  de  la  Société:  TML  le  D*  Hemaan, 
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Kulm  aus  (lühlni'^^-n.  Pi)iiika|iilul;u  I.aü'f-r  in  TniM-,  Kan/lcr  Nels  in  Berlin,  H^WT 
Li»c-blicb,  l'farrer  Alarsal  in  Lesae,  bladtbiblioÜiekar  Keuffei"  iu  Trier. 

Sitzung  am  Mittwoch  dem  19.  Oktober  1893,  nachmittags 
2VtUhr,  im  Besirkspräsidium. 

Anwesend  der  Vonitzeside,  Dr.  Wicfamtnn,  Dr.  Wolfram  und  ca.  It  Mitglieder. 

Nftch  ErOftniDg  der  StUnng  werden  die  Herren  Sanitätsrat  Dr.  Aaxma, 
Notar  Dr.  Fräuki"),  Direktor  Dr.  lU-ch  iMonlipnyV  t^r  Kenne  (Montigny).  Abhé 
FritsrI»  (Monlipny),  Hauptmann  Tscbeuschner  (üieuze),  Divisionspfarrer  Mause 
(Dieuze)  ab  Mitglieder  aufgenommen.  Ausgetreten  ist  ßergrat  Wandesleben  in 
Rreslan.  Der  VoraiUende  teUt  sodann  deji  Eingang  zahlreicher  hisloriachcr  Zeil- 
Schriften,  die  von  den  mit  der  Gesellsrhaft  in  Tauschverkehr  stehenden  Vereinen 
lieraus;;e;fcl)en  werden,  mit  und  spricht  den  befreundeten  Vereinen  den  Dank 
der  Gesellschaft  fur  die  Zuwendungen  aus.  Vun  Pfarrer  üoUui»  in  Altrip  ist  ein 
Schreiben  eingegangen,  das  die  Anffindung  zahlreicher  HOmiacher  Reste  in 
'    Altrip  meldet. 

Sodann  nimmt  <\rcliivdirektor  Dr.  Wolfram  das  Wort  zu  einem  Bericht 
über  die  Generalversammlung  der  deutsciien  Gehcluclits-  und  AUerturnsvcreine 
in  Staltgart.  Nach  einem  kurzen  Referat  Ober  die  in  Stuttgart  gehaltenen  Vgr- 
Iräce  t;eht  der  Vorlra;;ende  auf  die  Verhandlungen  der  Seklioonailzungen  olhsr 
ein.    Nachfolj^ende  vier  l'unkte  hebt  er  besonders  hervor: 

l.  Die  Anfertigung  von  Grundkarten  von  1  :  ICOÜOO. 

8.  Die  Oeschichte  der  KirchenbAcher. 

Die  Redeutun;'  <1*  i  Kirchenheiligen  für  die  Gescbicbte. 

4.  Den  Schutz  der  historischen  Denkmäler. 

Du  ausführliche  lierichte  über  diese  Gegenstände  im  «  (Jorrespondenzblatl 
der  deutschen  Geschichta-  und  Allertumavereine  »  erschienen  sind,  so  braucht  hier 
nicht  näher  auf  den  Vortrag  eingegangen  zu  werden. 

Dezüglich  der  Grundkartenfrage  beschliesst  die  Vcrsnnnnlnng,  dass  auch 
für  LüUiringen  der  Aiuegung  des  l'rofessor  Dr.  v.  Tliudiclmm  Folge  gegeben 
werden  soll,  und  beauftragt  Herrn  Professor  Dr.  Wichmann  und  den  Vortragenden, 
die  Herausgabe  der  Karten  vorzubereiten. 

Um  8' ï  l'lir  hegiebt  sich  die  Gesellschiifl  mich  dem  Museum,  wo  sich 
niilllerweile  noch  eine  Reihe  anderer  Mitglieder  mit  ihren  Uamen,  sowie  GÄbte 
zu  einem  Vortrage  des  Herrn  Oberlehrer  Wenzel  (Iber  «Die  Geachichle  der 
.Meizer  Hii  I  ;  illerie  und  ihre  besten  Gemilde»  eingeftind«!  haben.  Der  Redner 
berichtet  etwa  Folgendes  : 

Die  cr:ite  Anregung  zur  Gründung  eines  Museums  ging  von  der  Metzer  .\kadomie 
aus,  die  auch  später  der  Gallerie  jederzeit  die  lebhafteste  FSrderung  hat  ange- 
dtnhen  lassen.  lHf>tï,  bei  einem  Besuche  Napoleons  in  Mety,  erw.n  ij  iIm  Ma'il  zur 
Dekoration  des  Eiiif  f mu^saales  im  Stadthause  drei  HiMer.  In  demseltj<'n  Jahre 
stellte  man  die  Hildnisse  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  zur  Erinnerung  an  den 
Resoch  im  Empfangssaale  auf.  Alle  diese  Bilder  sind  verloren  gegangen.  1^ 
sciienkte  die  Kai.'^erin  zw'  i  t  volle  Gemälde:  •  Selbstbildnis  Rcmbrandts  (Fahnen- 
tr  iL«  1  ij'i  l  Ihldnis  des  Malers  Mykaert  »  von  van  Dyck.  I!)iese  Gemälde  sind 
nui  Ii  vorhanden,  sie  bilden  die  älteste  Erwerbung  der  Qalierie  und  gctiüreD  zu 
ihrem  wertvollsten  Besitze.  Von  1822  ab  kaufte  man  nach  und  nadi  mehiere 
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prnff^.-.dt  il  ^I(»nti^'ny;  Hiuipt,  colono!  au  131"  ri''jriiin'nl  d'infanterie;  Sçîiiber, 
conseilli  I  .Ir  juslirc  au  tril)un;il  t('u':niial  ;  Kuhn,  curé  à  Güblingen;  I.a;!or,  (-liai)oiiic 
de  la  cuUu-<lrak-  de  Trêves;  Nels,  cliancelier,  à  Iterlio;  LcBblicU,  majur;  MarsuJ, 
curé  à  Lesse;  Keoffer,  bibliothécaire  de  la  vUle  de  T^es. 

* 

Séance  du  mmredi,  19  oefoftre  1893y  à  3  hatreg  Vt  de  Vaprh-midij 

à  VHùtd  de  la  Mtüknee, 

Soai  présent*:  MM.  te  Préndent,  le  D*  Wiehmaim,  le    Wolfram  e1  environ 

12  membres. 

La  séance  ouverte,  M»M.  le  Asverus,  conseiller  de  santé  ;  le  direcicur 
D»  Reell  (Montigny);  le  D'  Kcune  (Montigny);  l'abbé  Fritsch  (Montigny);  le  capi- 
taine Tscheuschner  (Dieaze);  Mause,  anmOnier  divisionnaire  (Dienze),  sont  admis 
au  nombre  des  membres  de  la  Société.  Le  conseiller  des  mines  Wandesicben,  à 
llreslau,  a  d(mné  sa  démission.  Le  Président  faÜ  ensuite  savoir  que  la  Société 
a  revu  un  grand  nombre  de  publicatiunü  hiäturiques  de  la  part  des  Sociétés  avec 
lesquelles  elle  échange  ses  publications,  et  exprime,  k  cet  égard,  à  ces  Sociétés, 
ses  remercîments.  M.  Clolbus,  curé  à  Altrip,  a  écrit  à  la  Société  pour  lui  fair<' 
savoir  qu'il  a  été  découvert  dans  sa  paroisse  de  nombreux  restes  de  17'po(|ue  romaine. 

M.  le  D'  Wolfram,  directeur  des  archives,  prend  ensuite  la  parole  et  entretient 
la  Société  de  la  réonion  générale  des  Sociétés  d'histoire  et  d'archéologie  allemandes 
à  Stuttgart.  Après  avoir  sommairement  indiqué  les  questions  traid  par  l'assemblée, 
le  rapporteur  sélond  davantape  sur  celles  cîuî  «m»  élé  traitées  dans  les  séances 
des  i>eclioii:i  cl  fait  surtout  ressortir  Timporlance  «les  quatre  points  suivants: 

1«  L'établissement  de  cartes  primitives  à  l'échelle  de  1:100,000; 

2*  L'historique  des  registres  paroissiaux; 

3"  L'iinpnrfnnre  t]«"*  «saint«  de  l'Eglise  sous  le  rapport  de  l'histoire; 
4"  La  conservation  des  monuments  historiques. 

Le  *  Correspondenzhiatt  der  deutschen  Geschichte-  und  AUertumsvereinc  ■ 
devant  publier  des  rrn  p  ri^,  détaillés  sur  ces  différentes  questions,  il  est  inutile 

de  les  examiner  plus  i  tond  ici. 

Ën  ce  qui  concerne  les  cartes  prnnitivea,  l'aissemLléti  décide  que  pour  la 
Lorraine  elle  se  rangerait  an  désir  du  professeur  D'  Thudichum,  et  elle  prie  à 
cel  efTet  M.  le  profes.seur  D'  Wichmann  et  le  rapporteur  de  vouloir  mettre  A, 
l'étude  la  publication  «les  cartes  dont  il  s'agit. 

A  '6  heures  la  Société  se  rend  au  Musée  de  la  ville  où  elle  reuconlre 
un  certain  nombre  de  ses  membres  qui,  accompagnés  de  leurs  dames  et  d'autres 
invités,  se  disposent  à  entendre  M.  le  professeur  Wenzel  dans  sa  Conférence  sur 
^'uilL^iiM  de  la  galerie  de  peinture  de  la  ville  et  snr  ses  meilleures  œuvres.  Le 
conférencier  s'exprime  à  peu  près  en  ces  termes: 

«C'est  l'Académie  de  Metz  qui  la  première  a  proposé  la  création  d'un 
Musée;  c'est  elle  aussi  qui  plus  tard,  en  toutes  occasions,  a  le  plus  vivement 
f'iniribné  !\  le  faire  pr'>"<pérer.    En  fi  l'orf-nsinn  du  vf»vage  d»-  rempcrrti;- 

Napoléon  à  Metz,  la  ville  lit  l'acquisition  de  trois  tableaux  eu  vue  de  la  décoration 
iat  salons  de  réeqitkiti  de  THAtel  de  ville.  La  même  année,  en  mémoire  du 
voyage  impérial,  on  plaça  dans  lesdits  salons  les  portraits  de  l'Enipercur  et  de 
l'Impératrice.  Ces  tahleatix  sont  perdus  aujourd'lmi.  En  1H()7,  riinpérali'' <  lit 
don  à  ia  ville  de  deux  tableaux  de  prix:  ie  portrait  de  Rembrandt  par  lui-même 


Digitized  by  Google 


Saniinlunfîfn  von  ricmiildf n  :  zuerst  die  Sninmlmg  Boudin  :  um  dit-selbe  Zeit  ilie  ! 
^.munlung  Tabnrv,  IHiVi  dio  Panimlung  Tavemipr.    Im  .Inhrr  IH'lft  vun  !'  <-'m- 
Wulinung  de»  Hihliotliekar»  (jeUiger  Migellcsaal)  zur  Aufnaliirif  süniUichfr  üo- 
mälde  Itergerichtet,  and  too  diesem  ZeUpnnkl  an  datiert  die  Xetxer  Qidhrie. 
Ilodeult'nde  Ei"werl)ungcn  aus  der  uci  K  öllen  Pfinimlung  LefiMTestior  in  Naocf  \ 
i  lH40j  Hessen  den  vorlumdi non  Raum  bald  zu  k|i n  i  i  scbeincn,  und  der  Raum- 
mangel wuchs,  ah  Geschenke  der  Regierung  eintrafen,  die  sich  von  Jahr  zu  Jahr  { 
wiederholten.   1846  kaufte  man  noch  die  Sammlung  Naud  «nd  freigebige  Be- 
wohner von  Stadt  und  Land  schenkten  nach  und  nach  n<J  (lenrälde  ;  der  Wunsch 
nach  Klurih'nin?  der  Räumlichkeiten  wurde  infoljje  dessen  inuiier  dringemlcr. 
Aber  er^jt  IKOO  wurde  man  für  eines  der  vielen  Projekte  scldü^ig  und  füiirle  | 
den  Neubau  im  Garten  der  Bibliothek  aus:  et  sind  das  die  heutigen  Galterirrtte, 
die  1K72  erfiffnet  worden.  Auch  unter  der  deutschen  Regierung  hat  sic)i  di*- 
Sammlunp  staatlicher  llntersltU-Min;,'  -m  rrfrr^ncn  /rlial  '.  iiisufi  rn  ilir  jährlich 
lUUU  bia  120U  Mark  m  Ankäufen  von  Gemälden  der  «  neueren  deutschen  Schule  > 
gewShrt  werden.  —  Der  Redner  weist  die  Anweeenden  auf  die  wertvdleren  Ge-  j 
tiiiilde  der  Sainmlun«:  hin  und  iSsst  besonders  den  ßildeni  von  Rembrandt,  van  . 
Dyck,  Murillo  un  i  Ti  ian  eine  ein?el>pnflf  rr>  t^p^pi  pchung  zu  Teil  werden.  Vor  allem  [ 
wird  die  Frage  der  vielfach  bestrittenen  Kchtheit  dieser  itilder  grüodliclist  er-  | 
Artert.  Auch  die  Bilder  Ton  Cordt,  Michel,  Delacroix  und  Rollaid  werdm  hervor-  j 
gehoben,  desgleichen  wird  auf  das  kanstgeschîchtlîche  Interesse  der  Gcmlldp  i 
aus  fit  t  Sammlunfr  Campana  hingewiesen.  I 
M' r   Vurtrafjende   schliesst   mit  dem   Hinwar«    dass   die   \!rt;'er  <^allen*"  \ 
bisher  verkannt,  resp.  überhaupt  nicht  gekannt  sei,  und  doss  sie  ihrem  mucrcn  | 
Werte  nach  eine  ungleich  grössere  Beachtung  verdiene,  als  ihr  gemeinUn  xn  ! 
Teil  werde. 

In  Vertretung  tles  Vorsitzenden  spricht  der  Schriftführer  Hr.  Wolfram  Flerrii 
Oberlehrer  Wenzel  den  Dank  des  Vorstandes  und  der  Anwesenden  für  seinen 
lehrreichen  und  anregenden  Vortrug  uuü. 

Sitzung  am  Mittwoch   dem   22.  November,  uachiniltag.^ 

3  Uhr,  im  Stadthanse. 

Anwesend  vom  Vorstande  die  Herren  Professor  Dr.  Wichmann^  de  Vemeoiti 

Paulus,  Dr.  Wolfram  und  ca.  .1.")  Mit{:lieder. 

In  Vertrf  finir  Ii  s  Vorsitzenden,  der  durch  Krankheit  am  Fr««rl!Pinen  ver- 
hindert ist,  eröffnet  Dr.  Wolfram  die  ^itzun^'  und  teilt  mit,  dass  in  der  Grund- 
kartcnlrage  von  der  Kommission  Verhandlunjzen  mit  einem  Kartenxeiehner  und 
Lithographen  angeknüpft  sind,  und  dass  sich  die  Ausführung  der  lothrint:isclien 
(irundkarten  auf  ca.  ISUO  Mark  stelleti  witd.  Die  Versammlung  tritt  dem  Vor- 
sciilage,  die  Hälfte  dieser  Summe  auf  die  Ka;>^e  der  Gesellscliaft  zu  nehmen,  um 
die  Bewilligung  der  anderen  Hälfte  aber  beim  Ministeriam  einsukommen,  bei. 

Bs  ergreift  hierauf  Pfarrer  Paulus  das  Wort  zu  einem  Bericht  Ober  dir 
Ausgrabungen  des  Notars  Herrn  Weiter  in  L<")rchingen.  Welter  hat  eme  Reihe 
von  llügeliir.Hbern  mit  primitiven  Sclierbenfundcn  freipelept  und  in  d«  r  -<11i.  n 
Gegend  Sleinringc  von  grö^üerer  und  geringerer  Ausdehnung  bemerkt  t'autui 
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l'poric-drnponiil  et  le  portrnît  ilu  peintre  Rykrrrt.  pnr  van  Dyck.  Cos  tahlcaux 
cxistenl  encore;  ils  forment  les  premières  acquisitions  de  la  galerie  et  coinpienl 
parmi  ses  tablmiiz  les  plus  précieux.  A  partir  de  1829,  on  acheta  snccessivetnent 
plusieurs  collection»  de  tableaux:  d^abord  la  collection  Koudin,  vers  la  niônie 
«'•p<»qur  ht  citllectîon  Tahary  et,  en  18H2.  la  collection  Taveniier.  Kn  IHHtt,  l'ap- 
{»arlenient  du  biblioUiécaire  (aujourd'hui  la  galerie  Migell»)  fut  disposé  de  fai^ion 
à  pouvoir  recevoir  i'eiueinble  des  tableanx,  et  c'est  de  cette  époiine  que  date  la 
galerie  de  Metz.  Les  acquisitions  importantes  Taites  lors  de  la  vente  ^]^^  la  col- 
lection Leforcstier,  dp  ^'nncy,  laissf^rent  bientôt  voir  qur  I  i  -;il<  i  ii  i  friil  frop 
petite,  et  le  luanque  de  place  se  lit  surtout  sentir  lorsque  le  gouverntiiicnl  lit 
des  dons  de  tableaux  à  la  ville  et  qu'il  les  rmouvela  d*aiinie  en  année.  En  1816 
fui  acquise  en  ontre  la  eolleclion  Nand  et  de  généreux  donateurs  de  la  ville  et 
(h   î  i  1  :nii|  Tirent  succi-^sivorru-nt  don  do  IV)  tableaux,  en  sorte  que  le  bosoin 

d'agran<iir  la  paierie  devint  encore  plus  pressant.  Néanmoins,  ce  ne  fut  i|n'on 
IH69  qu'on  tomba  d'accord  sur  l'exécution  de  Tun  des  nombreux  projet:^  qui 
avaient  été  présentés,  et  qu'on  oonstmisit  le  It^ümenl  neuf  qui  se  trouve  dans  le 
jardin  de  la  BibliothiMiue.  C'est  dans  ce  bâtiment  que  »e  trouvent  les  salles  de 
la  paierie  achielle,  <{ui  ont  été  ouvertes  en  1H72.  Sous  l'administration  aileinando, 
le  Musée  des  tableaux  a  été  également  l'objet  des  soins  du  gouvernement,  on  ce  sens 
que  celui-ci  lut  qu'il  lui  aceorde  amwellement  une  subvention  de  lOOO  à  1900  M., 
dosliriée  à  ccnivrir  l'acquisition  de  tableaux  de  la  nouvelle  école  aileinando.  Le 
conférencier  signale  à  l'assemblée  les  œuvres  les  plus  remarquables  do  la  collection 
cl  passe  en  revue,  avec  plus  de  détails,  les  tableaux  de  Rembrandt,  van  Dyck, 
Mnrillo  et  le  Titien.  Il  traite,  avant  tout  et  à  fond,  la  question  d'authenticité  si 
souvent  ffoulevéo  à  propos  de  ces  tableaux.  11  mciitiotme  éjraletnent  les  tableaux 
de  Cordt,  do  Michel,  de  Delacroix  et  de  Holland,  ot  sitrnale  coniiiio  inlérossanls, 
sous  le  rapport  do  rUisloiru  de  l'art,  les  tableaux  de  la  collection  (.anq»auu. 

Gomme  eoncluaion,  le  eonféreneier  dit  que  jusqu'ici  la  galerie  messine  a 
été  ou  méconmie,  ou  bien  elle  est  restée  inconnue  à  un  ;i;rand  nombre  do  per- 
sonnes; (fuc  poiirtrinf  olle  mérilf .  h  raison  de  sa  valeur  intrinsèque,  une  atlcnUun 
plus  grande  que  celle  qu'on  lui  accordie  comutunément.  > 

A  la  place  du  Président  de  la  Société,  le  secrétaire  de  celle-ci,  M.  le  U*  WoUram, 
rt^morcie,  au  nom  du  Bureau  et  de  rAssemblée,  M.  le  professeur  Wenzel  de  la 
conférence  instructive  et  intéressante  qu'il  vient  de  faire. 

Séance  du  titcrcredi,  ii2  mvnnbrc^  à  ô'  heures  de  ra^irh-midi, 

à  V  Hotel  de  ville. 

äoal  présents:  MM.  le  professeur  D*^  Widiinann,  de  Verncuil,  l'aulus, 
Wolf^m,  du  Bureau,  et  environ  96  membres. 

En  remplacement  do  Président  absent  pour  cause  de  santé,  M.  le  D^  Wolfram 
ouvre  la  séance  ot  fîiit  savoir  que  lo  Bureau,  on  ro  'pii  fnri'orne  rélal>lissernoiit 
de  caries  primitives,  est  entré  en  relations  avec  un  dessinaleur-liUiogra|>be  ot 
que  cdui-ci  évalue  ce  travail  à  1800  M.  environ.  L'assemblée  accepte  la  propo- 
sition qui  lui  est  faite  de  contribuer  sur  les  fonds  de  la  Société  pour  moitié  à  la 
dépenso  d'intervenir  auprès  du  Ministère,  pour  qu'il  prenne  l'autre  mvitié 
ik  sa  charge. 

M.  Tabbé  Paulus  rend  ensnite  compte  des  fouilles  que  M.  Weiter,  notaire, 
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setzt  dir  Kund»'  in  priiliislori?i<  lH-  Zeil.  Di«'  Pi  hatU'  wird  \ nrlaiili^'.  mit  Hriik>irli! 
auf  duD  bcTC'ib  angvkimdiglen  Vorüag  dcä  Herrn  Dr.  Itecbült-m  in  Slraüiburg 
Uber  «prÜhtstoriBche  und  gallo-rttmisclie  Befestigungen  ün  Zonilii»]«»,  verbr|L 

Pfarrer  Colbos  aus  Altrip  giebt  genauere  Mitteilung  tllier  Auegrabongen 
römisclior  Fiiiuliunenle  Und  Altertfimer  in  der  Gemarkung  von  Altrip  und  lejit 
Gefäasrrste  mit  Fi^urpnschtnuck  vor. 

i?clilie;«sli<  h  erleilt  der  Vorsitzende  Herrn  Dr.  II.  V.  Sauerland  da»  Wort 
au  einem  Vurtra<re  aber  «dasBistani  Hetz  «fbrend  der  ersten  Jalire  desgnwrn 

Scbisma.s  >. 

Dr  S"  IUI  "  'and  {.'elit  von  Î  r  S(  liildonin;:  des  Avifjnoncr  Pîipsfitims  ans 
setzt  autieintondcr,  wie  mit  der  Vorlegung  der  Kurie  nach  Avignon  der  Papsl  m 
den  Augen  der  Welt  durchaus  in  Abhängigkeit  von  Flrankreich  geraten  sei.  Zur 
Minderang  des  pipatlieben  Ansehens  habe  anrh  die  Funnspolitik  der  Kurie  bei' 
y;olram»n,  die  zur  Hi  <ti l  ilunt;  des  prunkvollen  HoOiuKs  in  un'^'ewGhnlirlicin  Masse 
die  ïiteuerscliraube  l>ei  den  (iläiibi^^en  jinv;»'zogen  habe  Seil  1342  endlich  lül  mil 
Papst  Clemens  VI.,  einem  LimousinBr,  die  Kurie  auHschlieaslich  mit  Tkamten  and 
Geistlichen  aus  der  Verwandtschaft  des  Papstes  oder  aus  seiner  Heimatsproviiu 
besef/t,  und  damit  Ist  aucli  Frankreich,  soweit  es  nirlit  an  <li«'s(.>n  Vortcilt-n  1*- 
leiltgt  war,  in  (iejrensalz  zu  der  Avipnuncsis«  hen  lienierunj,'  fietrelen.  Doeli  oichl 
nur  in  Avignon,  aurti  in  iLaüen  hcrrächten  die  Liuiuuäincr,  und  so  brach  VXib 
mit  ungewöhnlicher  Heftigkeit  ein  Aufstand  los,  der  den  Papst,  wenn  er  den 
Kirchenstaat  noch  retten  wollte,  zwan},',  selbst  nach  Rom  zuriickziikchreri.  Im 
Jahre  l'MH  slirl)l  CleiDens  VI.  und  unter  dem  Druck  der  römischen  lievölkerun^ 
lindel  die  Neuwahl  slalL,  die  auf  Urban  VI.  fällt  Die  Kardinäle  ziehen  sich  jedoeli 
von  dem  eben  Gewtiillen  zurAck,  erklftren  ihre  Wahl  als  eine  beeioflusste  md 
freben  ihre  Slimme  Clemens  VII.  Urban  und  Clemens  senden  nun  l>eide  ihre 
Lejjalen,  um  die  einzelnen  Länder  für  sich  /u  ijewinnen.  Für  den  ersteren  iM 
rUeuH  de  Prala,  für  den  anderen  WUhehu  d'Ajgrefcuille  Üiälij}. 

Aii^refeuille  kommt  am  27.  Joni  11^9  nach  Meli  und  Idllt  hier  feierhck 
seinen  Einzuj;.  Das  Domkapitel  erkennt  Clemens  VIL  an  and  ebenso  entschliessea 
sich  die  Domherren  VOn  Toul  und  Verdun. 

S.  i[iilr;l,;ir*>rweise  erfabrcn  ^rir  ntrh«-,  vr,n  ii  drei  Rischöfen.  Wie  hatKO 
diei»e  sicli  entschieden  und  wo  weilen  sie  m  der  kriliäcben  Zeiiy 

Es  ist  Dr.  Sauerland  auf  Grund  der  vatikanischen  Akten  der  Nachweis 
gelungen,  dass  die  Mischüfe  von  Toul  und  Verdun  in  Fondi  bei  Papst  Clemens  Vll. 
sind,  datiiil  .i!^  i  ilire  Stellung  von  vornherein  jrenommen  biiln n,  da.s.s  aber  auch 
Hjschüf  l  iieodench  von  MeU,  falls  er  nicht  gleiclifall»  in  l  ondi  war,  sicli  un- 
mittelbar nach  der  Wahl  far  Clemens  entschieden  hat  Bestimmend  fOr  die 
Bischöfe  ist  wesenllicb  mit  die  Stellunt;nahme  der  weltlichen  Grossen,  der  Her- 
zöge von  Dar,  Lothringen  un<1  l  iixemburg,  die  alle  drei  für  Clemens  Partei  ge- 
nommen liaben.  Dhuh  Hiüchof  ilieodencü  kein  Aufbebens  von  seiner  boUdi«)- 
dung  gemacht  hat  und  es  infolge  dessen  bisher  unbekannt  war,  welchem  Pspstr 
er  anhint:,  liegt  an  seinem  Verhältnis  zu  Karl  IV.  und  Wenzel.  Beiden  ist  er  la 
Dank  vcrpllichtet  gewesen,  nml  so  scheute  er  sich,  offen  gegen  seine  WohithltW 
und  den  von  diesen  anerkiinnten  Vayai  Slellung  m  nehmen. 

Der  Vortrsg  Dr.  Sauerlands,  der  auf  reichstem  archivalisclien  Mslerial  be> 
ruht,  wird  im  Jahrbuch  sam  Abdruck  kommen. 
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a  fait  faire  à  I-ônliingc-n.  M,  Wolter  a  mis  à  ili'-cdnvfrl  iino  sörif  de  liiiimii  n-n- 
fcriiunl  des  débris  de  poterie  primitive.  Il  a  reiKonlrt'  sur  lis  iuOiiich  lii-ux  des 
rromlechs  de  plas  ou  de  moins  grande  étendue.  M.  Tabbé  l'aulus  fait  rejn<inler  cms 
InmvailU's  aux  temps  pr(^hist(>ri(jucs.  La  discus^iun  sur  cc-He  (|u<'sti(ni  est  loiiti  ftiis 
provisoirement  n  j  <iii  nrr  A  raison  de  la  ciinfércnce  déjà  annonrée,  (|ue  M.  le  U"^  Hecli- 
äleio,  de  Straäütjurg;  lioii  faire  aur  les  furliûcatiuiiâ  préhiûluriqueâ  et  gollu-ruuuüncä 
de  U  vallée  de  la  Zom. 

M.  GoUhis,  curé  à  Altrip,  donne  des  détails  très  eompl»  Is  -in  les  fonda- 
mcnls  et  mnrs  rumuins  et  autres  antiques  qu'il  a  découverts  sur  ie  Uan  d'Allhp, 
et  il  lait  voir  de^  débris  de  poterie  urnés  de  dessinû. 

Fînaleuenl,  1«  Président  donne  la  parole  h  M.  le  ti^  H.-V.  Sauerland,  qui 
doit  entretenir  la  Société  «de  TEvéché  de  Mets  pendant  les  premières  années  du 
grand  sclusme.  > 

M.  le  D*^  i?auérlaiul,  dépeignant  la  »ituaiioii  du  lu  papauté  à  Avignun,  dé- 
montre que,  par  le  transfert  de  la  curie  à  Avignon,  le  Pape  était,  aux  yeux  du 

monde,  tout  à  fait  tombé  suus  la  dépendance  de  la  France,  Lie  prestige  de  la 
papauté  avait  été  fort  nfli  .nt  par  l.i  l  i  liti  iu.  (innru  irre  de  la  curie,  qui,  pour 
pouvoir  faire  face  aux  hesoms  d  une  cour  souiptueuse,  avait  accablé  les  lidèks 
S0U8  le  poids  d'impAts  extraordinaires.  Ensuite,  depuis  18<i2,  avec  dément  VI, 
un  Limousin,  la  rurie  ne  se  imposait  plUS  que  de  fonctionnaireH  et  d'ecclésias- 
tiques alîii^s  au  Pape  ou  bien  venant  de  son  pays  natal,  .\ussi  Fi  ni  .n  .  'n 
tant  qu  ds  n'étaient  pas  inléressé»  à  ces  dernier»  avantages,  lirenl  de  1  (»pposUiun 
an  fODveniemenI  d^Avignon.  Non  seulement  à  Avignon,  mais  encore  en  Italie 
dominaient  les  Limousins.  Aussi,  en  tS76,  éclata,  avec  une  violence  extraordinaire, 
un  soiilf'-vemenl  qui  obligea  le  Pape,  pi'iir  sauver  le  j^oiivernemcnt  de  TF^Iise.  à 
retourner  à  Hume.  Ku  137Ö  mourut  Clément  VI,  et,  grâce  à  la  pre^üion  exercée 
par  la  population  romaine,  Urbain  VI  fut  élu.  Les  cardmaux  cependant  se  pro- 
noncèrent contre  le  nouvel  élu  et  reportèrent  leurs  voix  sur  Clément  VU,  en 
dérlaraii!  i]iie  leur  vote  n'f'tait  pn«  }ihri\  Urbain  et  Clémenl  'l''']i:;'f n:  ni  alors, 
ciiacun  de  son  cùlé,  ïvusa  légats  avec  mi^iüion  <i«  gagner  lus  populations  à  leur 
c&nse.  Pilens  de  Grata  fat  délégué  par  le  premier  et  Guillaume  d^Aigrefenille 
par  le  second. 

T>'At:Trefeuille  vint  le  27  juin  l'ÎT'.'  'i  Metz  et  y  fit  son  entrée  solennelle. 
Le  chapitre  de  la  Catliédrale  reconnut  Clément  Vil,  el  les  chanoines  de  Xuul  et 
de  Verdun  en  firent  de  même. 

Il  est  intéressant  de  constater  qtt*il  n'est  pas  question  ici  des  trois  évôques. 
Pont  qui  sr-  pi.nf-ils  prononcés  et  oii  résidaient-ils  en  (  «  s  temps  criti(piesV 

M.  le  Saucrland  a  pu,  à  l'aide  des  archives  du  Vatican,  établir  (|ue  les 
éréques  de  Tool  et  de  Verdun  étaient  ii  Fondi,  auprès  du  pape  Qément  VU,  et 
que  dès  le  début  ils  avaient  pris  position;  que  si  Tévéque  Thierry,  de  Metz,  n*a  pas 
été  ég.ilerrif  nt  m  personne  k  Foiidi.  il  n'élat,  immédiatement  après  l'élection 
de  Clément,  prononcé  en  faveur  de  celui-ci.  Ce  qui  avait  surtout  enf;a;ré  1rs 
évéques  à  se  prononcer  de  la  sorte,  ce  fut  la  position  prise  par  les  souverain» 
séentiers,  les  ducs  de  Rar,  de  Lorraine  et  de  Luxembourg,  qiu  tous  trois  avaient 
pris  parti  pour  Clément.  Si  ïliicrry  n'a  pas  fait  j,'rand  bruit  de  sa  décision  et 
si,  pour  ce  motif,  on  n'a  pas  su  plus  tard  en  faveur  de  quel  pape  il  s  élail  pro- 
noncé, c'est  dû  à  la  situation  qu'il  occupait  vis-à-vis  de  CUiarles.lV  et  de  Wcnceslas. 
Il  devait  de  la  recoonaissaiice  à  tous  deux  et  par  le  fait  il  ne  pouvait  prendre 
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SitKung  am  Mittwoch  dem  6.  Dezember  1894 

ira  Bezirkspra»idîum. 

Anwoiend  der  Vorsitzende,  T>r.  Wichmann,  Dr.  Wolfrain  und  etwa  15  Kl- 
glicdcr.  Aargenoiiiiuvn  werden  die  Herren Gewerbeinspcktor  Hirk  und  Oberrahbiocr 

Vry,  ansj;elre(en  sind  die  Herren  lU-frierunpsassc-ssor  Ledderlic^t  tun!  Hezirksb;«- 
iiiit^lied  Müller  in  Dieiuc.  Der  Vursitzend«;  legi  die  durcb  Tausch  erwurbeoenoeu 
eintjcgiingenen  IHiblikatiomn  vor. 

Herr  Tliirint  ;!iebt  nnter  Vorlage  von  «{uten  J^icbnnngcn  MiUeilongeo  Abtf 
ein  im  ! I  iIirliund«Tt  i  rVnnli"  H  iii^  der  Cuislinslrashe,  jdxl  No.  8. 

îH)dann  er^reifl  Herr  Landgeruhlarat  öchiber  da»  Wurt  zu  einem  VorUa^f 
über  «die  Grundlagen  des  Deatschtama  in  Lothringen». 

Der  V()rtra;(ende  gellt  davon  aus,  da»  das  heutige  neu(s(h-l^>thnn;:(n 
weseiillif  I  aus  Ti  der  rivilales  Trrvirontn»  und  Meffiornrifrif  inti  in  stellt,  al><' 
zur  Zeil  der  be;;inncudün  Völkcrwan«ieruiig  vurherrschend  laleiiUbeh  jîereilet 
wird.  Die  erste  dieser  etvitates  iat  gaiiz,  di«  zweite  zum  grossen  Teil  gennanifleri. 
Fragt  man  sich,  welche  dpulschen  Stftmme  diesen  Umscbwnng  bewirkt  li.tbea 
wnnn  iirvi  nnt«>r  welclien  l  insiUlnden  Sie  sich  niedergelassen  liaben,  SO findelnin 
widcrspreclieade  Antworten. 

IVOher  dachte  man  allgemein  an  Franken,  so  schon  Calmet,  die  neucns 
Ansichten  neigen  sich  den  AHemaimen  und  Chatten  zu.  Fttr  beide  Erkllmqgea 
werden  die  Ort.snainen  in's  Feld  geführt.  Die  Orte  mit  d«  r  I'nflnnt.'  inm^n  >,  7.nm»\ 
wenn  sie  gemis<  lit  mil  «  weiler  •  auftreten,  spriclit  man  für  die  iXIlemannen  Vi- 
Referent  führt  nun  aus,  dans  diese  lùidung  allen  deutschen  Stämmen  eigen  iil- 
sie  findet  sich  bis  zur  Elbe.  Dass  jenseits  der  Elbe  Ortschaften  mit  <in|«i> 
nicht  melir  vorkummon,  massenhaft  aber  diesseits  d(-s  Limes,  beweist  zwcitrlti 
einmal  den  Zusammenhang  der  Entstehung  dieser  Ortsnamen  mit  dem  Ansi«»^ 
luDgswcrk  der  (jcrmanen  auf  römischem  Heichsbüden,  zweitens  dass  diese  NswW" 
bildung  erloschen  war,  als  das  Kolonisationswerk  ftuf  dem  Gebiete  verdringter 
Fiaven  und  Wenden  l)epann.  Die  Ortsnamen  auf  «  ingen  »  bezeichnen  nach  An- 
sieht des  Vortragenden  Sippensiedelunpen  des  4.  bis  6.  .lahrhunderts,  im  Gejenr 
salz  zu  den  Ortschaften  auf  «  heim  »,  die  Herrcnsicdelungen  der  erobcrniW 
Franken  sind,  gerade  wie  die  Niederlassungen  auf  «  ville  »  and  «  court  >  in  Frank- 
reich.  Dass  die  erobernden  Franken  Lothringen  nicht  mit  Orten  auf  t*'''"' " 
besetzten,  beruht  darauf,  dass  hier  bereits  befreundete  Franken  in  den  Orten  au' 
«  »igen  »  sasscn.  Diese  uiögen  als  foderaü  zugelassen  sein,  um  das  Land  i'-'P^ 
die  andringenden  Alleroannen  zu  decken. 

Sitzung  am  Dienstag   dem  23.  Januar  1894,  nachmittag!» 
4  ühr,  im  Bezirkspräsidium. 

Neu  aufgenommen  werden  die  Herren  Intendantur-  Und  Bauiat  ScluuW*- 

Reihlsanwall  Uohrig  und  F?ergnicisler  Draubach. 

Nach  Vorlegung  der  eingegangenen  Tauschscliriften  erteilt  der  Vorsite**^' 
Herrn  Pfarrer  Thorelle  aus  Lorry-Mardigny  zu  einem  Vortrag  «ber  •  Les  reW"""" 

entre  le  gouverneur  Sobnies  et  la  ville  de  M«'tz  >.    Die  Milleilungcn  des  Vot- 
tragenden beruhen  auf  Manuskripten  des  Schlcisses  Mardigny     I''  r  InhaH 
Hajidbdirifl  geslallel  einen  Linhlick  in  die  Art  und  Weise,  wie  sich  in  der 
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piibliqucmrni  (i(»silton  ni  cimtrc  sch  bienfaileurs,  ni  nmtrc  le  I'»p4>  qiie  reux-ri 

avai»:nl  rccoiinu. 

liC  méiiKHre  dp  M.  le  S^aerland»  qui  s^ai^aie  Hur  de  nombreux  chHii- 
mcnU  déposés  diuru  les  ardiives,  sera  pablié  dans  le  <  Jahrlnirh  >. 

Séance  du  mercredi,  6  êéemhre  1893,  à  VHàtd  de  la  Présidence, 

Son!  pri^scnts:  MM.  lo  Pr«^ssi(l«'nl,  l*"^  Wiohm.mn,  Wolfram  fl  ciivirnn 
là  uictnbrcs.  Sunt  adnim  au  nuiiibrc  dbt>  membres  «le  la  S«H-i(-U'-:  MM.  Uick, 
inspecteur  des  Msnafactures,  el  Ury,  grand  rabbin.  Snnt  sortis  de  la  Sori^t^: 
MM.  I.(;dilerbos(>.  assesseur  de  régence,  et  Millier,  cttnseitlcr  «énéral  à  IHciue. 
Le  Prt-sidcnt  donne  Communication  des  pubUrations  nouvellement  acquises  par 
voie  d'c'change. 

M.  Thiriot  dunue,  à  l  aide  de  plana  fori  bien  excculi's,  des  détails  sur  une 
maison  construite'  au  lô*  siècle,  me  Coislin,  el  portant  aujourd'hui  le  n*  A. 

M.  le  conseiller  de  jnsticc  Schiber  prend  ensuite  la  parole  et  entretient  la 
Société  des  origines  des  institutions  alk-inandcs  en  T^)rraiiie. 

I^e  conrrrt'nrifr  établit  que  la  Lorraine  allemande  acturlle  a  élé  formée 
.surtout  des  débris  des  cités  des  Xrévirois  et  ùna  Médiuiimtricieiis  el  que  la  langue 
qui  y  prédominait,  à  répo(|ue  du  commencement  des  invasions  des  barbares,  a  di^ 
être  la  langue  latine.  La  première  de  <  es  citées  s'est  (iennanisée  complètement 

et  Li  seconde  pour  la  majeure  partie  seulemoiil.  Si  on  se  d»  nKir.iîi  rpudles  sont 
les  peuplades  allemandes  qui  utit  produit  ce  revireuienl,  à  quel  niomeut  cl  en 
quelles  circonstances  elles  se  sont  établies,  on  n'obtient  que  des  réponses 
oootradictoires. 

Les  anciens  historien»,  parmi  eux  dom  Calmel,  nommaient  généralement 
les  Franc»,  tandis  que  les  historiens  d'aujourd'hui  se  prononcent  en  faveur  de» 
Alcmans  el  des  (lattes.  Les  uns  et  les  autres  duouent  les  uums  de  lieux  cuuimc 
preuve  de  leur  assertion.  Les  noms  de  lieux  se  terminant  en  •  ingen  surtout 
quand  ils  se  trouvent  en  compagnie  d'autres  noms  se  terminant  par  «weilcr», 
sont  regardés  commf  étant  d'origine  Alemanc. 

Le  conférencier  prouve  que  ces  linales  sont  communes  à  toutes  les  peuplades 
allemandes  el  qu'elles  se  renconlient  jusque  .sur  les  bords  de  l'Elbe.  L'absence, 
an  delà  de  TElbe  de  noms  de  localités  se  terminant  en  <  ingen  >  et  leur  fréquence 
en  deçà  du  Limes  prouvent  deux  choses:  d'abord  qu'il  y  a  un  rapport  entre 
l'origine  de  ces  niuiis  et  rélabliss<'m<>nl  d«'s  Germains  sur  les  terres  de  l'empire 
romain,  ensuite  que  ce  mode  de  former  les  noiua  était  abaudurmé  à  l'époque  où 
rœuvre  de  colonisation  fut  commencée  dans  les  conbrées  d'où  les  Slaves  et  les 
Vcndés  avaient  été  expulsés.  Les  noms  de  iocalilés  en  «  iii-reu  »  désignent,  h 
l'avis  du  conférencier,  des  colonies  de  tribus  <i»'H  4^.  ô«'  el  fi"  siècles,  tandis  que 
les  noms  en  '  heim  »  désiguenl  des  localités  seigneuriales  des  Francs  victorieux, 
tout  comme  en  France  les  colonies  dont  tes  noms  sont  terminés  en  «  ville  *  ci 
en  *  court  ».  Si  les  Francs  victorieux  ne  s'éiablircdit  pas  en  Lorraine  dan»  des 
lopalitéa  en  «  heim  »,  c'est  cju'en  Lorrii'Tv  sk-s  Francs  amis  ^'étaient  déjà  éfaf)Iis 
dans  des  localités  en  *  ijigeu  »  oii  ils  avaient  sans  doule  élé  admis  cuiuuie  alliés, 
poor  protéger  le  pays  contre  rinvasion  des  Alemans« 
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von  lô.')2  bis  164S  die  Kinvorlcibiinj;  der  loUiriri;jis(  hen  Gehielstcilo  in  drn  franziisi- 
M  Inn  Siaal  v<>ll/.ugt'ü  liai.  Siibuies  »f\h»l  i.st  iti  bcätümiigem  Zwu>l  mil  der  SUà 
Metz,  und  um  diese  VerhUtnisDe  m  veranscluiidichen,  verliest  der  Redner  dir 
Protukollc  einer  au.s  dm  drei  Ständen  nach  Met/.  ziMammenberufcnen  Versamin- 
Inri'/.  in  welcher  die  Rescliwerden  ^'et;cn  den  Gunverneiir  vor^ebraelil  werdtn. 
S  lilieshiielt  gehl  der  Vurlra^ende  nucli  auf  die  Familicnbczichuu^ui  des  (àmi- 
verncuis  ein,  die  fOr  uns  Mefzer  besonders  dadurrh  bnteresae  haben,  dan  ck 
Enkel  des  Gouverneurs  eine  Tooliter  des  Marsrballs  Fabert  pelieiratel  bat. 

Ms  zv.-e  ff  i  Hedner  ä|iriebl  Herr  (M>er1»  hr>  r  Dr  nrimino  itVif  r  «  Wdlfpani; 
.Musculus  auä  Ibeuzu,  ein  Lebensbild  aus  der  Helorinatiunszeil Da  der  Vt>rlr3j|i 
in  der  zweiten  Iltüfte  des  Jahrbuchs,  Band  V,  p.  Iff  tarn  Abdruck  gelun<!t  iM, 
braue)  ii  hier  nie  ht  weiter  darauf  eingegangen  zu  werd«i. 

SehliessMeh  teilt  df  r  V.  r^it;  i  nde  mit,  dass  unserem  Mit.:1ii  ,!e  Herrn  l'farnr 
Vion  aua  Hazoncourt  vun  Seiner  Alajcstit  dem  K&i:>cr  der  rulc  Adlururdeu  ver- 
liehen worden  ist 

Scbluss  der  Sitsun«  b^4  Uhr. 

äitzuüg  am  Öamslag  dem  17.  Februar,  abends  8  Uhr, 

in  Dicuze. 

Vortrag  des  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Grimme  :  <  Wolfgang  Musculus  aus  Dieme». 
Sitzung  am  Sara sta(?  dem  10.  Mil rz,  abends  8  Uhr,  inDieozf. 

Vurlraj5  des  Herrn  Prof.  Dr.  Wichuiann.  •  Das  Leben  der  Ualio-Rùfl>M- 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Ausgrabung  und  der  Funde  von  Tarquiopol  •> 


Siaaiee  du  monlH  23  janmr  1894^  à  4  heures  de  raprèe-midi, 
à  VBôtd  de  la  Miidenee. 

Sont  admis  an  nombre  des  membres  de  la  Société:  Hlf.  Schmidt,  cunsciller 
(le  l'Intendance  et  des  tnvaax  poblici}  ROhrig,  avocaUavové,  et  Braubach,  ingé- 
nieur des  mines. 

Le  Président,  après  avoir  donné  comtnunicaliun  à  la  Société  des  publicalions 
qui  loi  Mint  adieiséec  en  échange  des  siamea,  donne  la  parole  à  M.  Thorelle, 

curé  à  Lorry-Mardigny.  Le  conférencier  parle  «  Des  relations  entre  le  jrouvcrneur 
Soboles  et  la  ville  de  Metz  ».  Les  communications  qu'il  fait  sont  tirées  d'un 
manuscrit  déposé  au  cliâteau  de  Mardigny.  Le  contenu  de  ce  manuscrit  permet 
de  se  faire  une  idée  des  procédés  suivis  de  1A62  à  1648  pour  incorporer  le  pays 
lorrain  à  l'Ktal  français.  Sol>ole»  lui-même  était  cimstarnment  en  querellé  avec 
la  ville  de  Metz.  Pour  mieux  faire  ressortir  cette  situation,  le  conférencier  lit 
le  procés-vcrbal  de  la  séance  dans  laquelle  les  Trois-États  réunis  à  Metz  ont 
produit  leurs  grieb  contre  le  gouverneur.  En  terminant,  te  conférencier  rappelle 
les  reiatiims  de  famille  du  gouverneur;  elles  sont  intéressantes  pour  nous,  vu  qn*un 
petit-fils  du  gouverneur  a  éjtou*;!''  une  (ille  du  marérlial  de  Fabert. 

Le  second  conférencier.  M.  le  professeur  principal  D""  Grimme,  entretient 
la  Société  de  «WoUjgang  Musculus*,  de  Diense.  Cette  conférence  devant  être 
publiée  dans  la  seconde  partie  du  &*  vdume  du  <  Jahrbuch  ».  il  est  inutile  de 
l'analyser  ici. 

Comme  clôture,  M.  le  Président  annonce  que  Sa  Majesté  l'Empereur  a 
décoré  de  Tordre  de  l'Aigle«Rouge  un  membre  de  la  Société,  M.  Vion,  curé  de 
Bazoncourt. 

La  séance  est  levée  à  ô  heures  >/•• 

Sêanee  du  Bomedi,  17  février,  à  8  heures  du  «m^  à  JHeuste. 

Conférence  par  M.  le  professeur  principal  Grimme,  sur:  «Wolfgang 
Musculus,  de  Dieuxe  *. 

Séance  du  tamdiy  10  mors,  à  8  heures  du  soir,  à  Dkumt. 

('.onfércnce  par  M.  le  professeur  l)' Wichmann,  sur:  'La  manière  de  vivre 
des  Galio-Kouiains  et  surtout  sur  les  fouilles  et  les  trouvailles  faites  à  Tarquinpul  >. 
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Ausçfrabuiifjen  —  Fouilles. 


Wii'  iii  frtih»-ien  Jalin  t»,  so  wunien 
aiicli  (licsnial  «lie  Aiis^'raluin^'cn  in  Tar- 
quinpul  miiér  Lt-'ilun?  <l*'s  Herrn  Professor 
Dr.  Wiehmiuin  eifrigst  forlgoHetzt.  Frei- 
jteieKl  wurden  vor  tdlem  die  sehr  alaU>- 
lichen  Fondamente  dues  Tbortnrmes. 
Attseer  kleineren  Fundgegenstlnden 
wurde  ein  römischer  Tisch  und  ein 
lîelief  mit  Inschrift  entdeckt.  Ausführ- 
lichen Hericht  darüber  wird  der  nächste 
Band  des  Jahrhuchs  l»rinj;en. 

Anvvif.nlcm  wurde  l>ci  ï^t.  l'hicli,  in 
der  Nahe  von  >aarLurg,  der  äpiilca  ein- 
gesetzt, um  die  Trümmer  einer  sehr  aus- 
Kedehnten  römischen  Villa  freisuleitcn. 
Ks  wurde  hierbei  eine  frOh-chrisIliche 
Inschrift  gefunden.  Die  .\rbeit(;n  standen 
unter  «1er  I..<-iluil'^  d»  Herrn  Direktor 
Dr.  Uer;cui;  in  Saaiburj;.  .\uch  über  diese 
Ausgrabungen  seil  eingehend  berichtet 


(^omnie  le»  années  précédentes»,  le» 
travaux  de  foDilles  furent  aclivenranl 
continués  sous  la  direction  de  IL  le  pro- 
fesseur l)""  Wichmann.  Des  fondations 
très  importantes  d'une  tour  Uaoquaat 
«M  porte  d*«itrfe  fnrtnt  nnues àmb  fii 
dehors  des  olqeis  de  moindre  importance, 
furent  dérouverts  une  table  romaine  et 
une  pierre  portant  une  inscription  eu 
relief.  Un  rapport  détaillé  sur  ces  dif- 
férentes découvertes  sera  publié  dans 
le  prochain  volume  lu  l.ilirhui  li 

En  outre,  à  St-Ulrich,  dans  la  voi- 
üina^e  de  Saarburg,  la  pioche  a  été 
mise  à  Tonivre  dans  le  but  de  mettre 
à  découvert  les  ruines  très  étendues 
d'une  villa  romaine  T*;m~'  s  tf-n  nrix 
fut  découvert  une  inscription  remontant 
au.\  premiers  temps  de  Tère  chrétienne. 
Les  fouilles  ont  été  faites  SOUS  la  direction 
de  MttnsieuT  1'  IV"  lli  r; .  il',  directeur  de 
réctde  d'agriculture  à  Saarburg.  ün 
rajiport  détaillé  sera  également  publié 
sar  les  résnltato  donnés  par  le*  travaux. 


Geschenke  und  Ankäufe  —  Dons  et  acquisitions. 

Geschenke  sind  der  Oes*  'Nrh  ifl  im  :  Dans  le  ri>nrnnt  de  l'année  passée 
abtjelaufeuen  Jaluc  isugegan;;en  von  den  '  ü  a  été  fait  don  a  la  Société  par  MM.: 
Herren  :  I 

i{iir;,'ermeisler  Karcher  in  Ars,  Ofenplalten. 

Fabrikant  Droinber'ior  in  Scv,  Ofi  nplnlh  ri 

Pfarrer  Paulus  in  l^uicieux,  em  Dolch  mit  Dronzegriiï  und  eiserner  khnge. 

gefunden  bei  Puzieux, 
Alkhé  ('.haussier  in  Gor^e.  französisch-iothringische  SUbermUnae  vou  IMl. 

Notar  Mart/Ioff  in  Metz,  römischer  Bleisarg. 

Herr  r.liarle.s  Guardin.  mehrere  Mel/er  uml  Hoiinsche  iMün/.en. 


Der  Dank,  den  die  Vcisuuunlung  nach 
liittcilang  dieser  Schenkungen  aussprach, 
sei  hier  nochnuüs  wiederholt. 


Angekauft  wurden  in  ^^aarbur^  einige 
Reste  kleiner  rOmisclier  Statuetten. 


Le»  rc'mercÎDienls  exprimés  par  la 
Société  lors  de  la  communication  qui  loi 
a  été  faite  de  ces  dons  aont  renonvelés  ici. 

Furent  achelés  à  Siarburg  quelques 
débriti  de  statuettes  romaines. 
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Der  Bibliothek  wurden  folgende 
tieschenke  Überwiesen: 


U  BibliothèdiM  s'est  enrichie 
des  onvrages  suivants  offerts: 


1.  Vom  Minislrriimi  für  KIsass-IMIiiiiiycn  —  Par  le  .Ministère  d'Alsa(*-I/ftrraine: 

1.  HerrensrhtKMder,  Ffarrer  in  llorburiî.    lU'mif^rknstel  und  Grafächafl  Horl>UI|[. 

2.  Krauä.    Die  cbrisllichen  Inschriften  der  lUn  julaiide,  II.  Tuil. 

iL  Voa  dco  YerbtMn     hv  bs  aaliin: 

t.  Prof.  Dr.  Dümmlcr,  Berlin:  Sigebvrls  von  GembloilX  « PftSlio  sanctM  Laeiae  Vir^ 

§nnis  und  passio  sanctorum  Thebeorum  ». 
2.  Dr.  Â.  £l>ncr,  Ilcgcmburg  :  Der  Uber  viUc  und  die  Nekrulugien  von  Remiremont 

in  der  BibUotheka  Aagelica  n  Rom. 
H  Kahn,  Pfarrer  in  Güblingen:  TarqaimpoL  Pvttinier  BÎége  d«  la  royanté  franqne 

dans  les  Gaules. 

4.  Levy,  l'farrer  in  Lorcnzeu;  Geschichte  des  Klosters,  der  Voglei  and  Pfarrei 
Uerintzhein,  ▼on  los.  Levy,  Vikar  in  Herbitzheim. 

&  Levy,  Pfarrer  in  Loren/en:  Einige  .-uisgezeichnete  Männer,  di«'  in  frllheren  Jahr- 
hunderten das  Licht  der  Weit  in  Saarunion  erblickten. 

6.  Schiber,  Lundj^erichtärnl,  Mutz  ;  Die  fränkischen  und  allemannischen  Siedlungen 

in  Gallien,  besonders  in  Elsass-Lolhringen. 

7.  H.  Schlosser,  Gtttdiesitzer  in  Drulingen:  Johann  Michael  Moseherosch  ond  die 

Burg  npioldscrk  im  Wasgau. 
b.  Fcrd.  Tihon  in  LütÜch,   Gén^-alugic  des  comtes  de  Müha.  —  Liège,  1894.  8", 
9.  Thadicfanm,  Prof.,  TtUbtngen    Zor  Recblsgeschichte  der  WeUerau. 

10.  „  „        „        Geschichte  des  freien  Gerichts  Katchen  in  der 

Wct'prnn. 

11.  Wa'li  ulKu  Ii,  riuL,  Berlin.    Die  iVpulogie  des  Guido  vun  l!a<:ut  hes. 

ihnen  allen  sei  aucli  an  dieser  Stelle  Veuilleul  luus  ces  donateurs  agréer 
der  verbindlichste  Dank  ausgesprochen.    Texpression  de  hi  rccoonaissance  de  ta 

Société  t 


Âusscrdem  gingen  im  Austausdi gegen 
unsere  JahrbQcher  von  folgenden  GeseU- 
scfaaften  Publikaticoen  ein  : 


l.,a  liibliolhèque  a  rc^u  en  outre, 
par  voie  d^éehange,  les  publications  des 
Sociétés  suivantes: 


1.  AacbMi.  Geschichlsverein. 

2.  Aarau.    Histori>^< lu-  Gesellschaft  fîn  .îcii  K  inlnii' Aarpau. 

3.  Altenkurg.   Gcschichls-  uod  allertuinslorsclieruie  Geselli>chafl  der  Usterlande. 

4.  Antwerpen.  Académie  d*archéo1ogte  de  Heli;i(iue. 

5.  Arlon.    Institut  d'archéoloipe  Luxembourgeoise. 

6.  Har-lc-Duc.    Société  des  sciences,  lettres  et  arts. 

7.  Basel.   Uislorisehe  und  anliquariache  Gesellschaft. 

8.  Rayrenth.  Archiv  (Or  Geschichte  and  Aitertumsknndo  von  Oberfranken. 

9.  Beifort.    Société  Belfortaine  d'émulation. 

10.  Rriiiii.   Ops.Tnitvoi l'iii    f  lU  iifs.  in'n  H'^schicht^  ond  Alter tumsvereine. 

11.  iierlrn.   Märkisches  Provnusialuiuseum. 


12.  ßt'rlin.    Tourjstonklul)  der  Mark  nr.in<U'nburg. 

L3,  Fkirliu.    Verein  füi-  die  Ueäcluchlt:  iturliu«. 

14.  Berlin.  Tcrein  fHr  die  Geschichte  der  Mark  DnuidenlMirg. 

IT).  Berlin.    Verein  'Herold». 

Itirkenleld.    Hirkenfelder  Verein  für  Altertumskunde. 

17.  Hunn.    Vereis  von  Âilertuuisfreunden  iio  iUioiulaaü. 

18.  Brandenburg  a.  H.  Historischer  Verein. 

19.  nrc'shui.   Must  utn  sclilcsischer  AUertQmer. 

■it(.  Ilreslau.    Verein  fin  îiirîi'c  niiil  AMrrlntr.  '^rMf-sienSt 

2i.  Urouib«rg.    Uiüloriüchur  Vt-rcin  in  dem  NetzudistrikU 

92.  Danxig.  Westpreuasischer  Gcschiehtsveroin. 

2îi.  Darmstadt,   iiistoriscber  Verein  filr  das  Grosaherzoftom  UesMîiL 

24.  Iii  ->,i<i    Vr:,  ni  rrir  nnluiliischc  Geschichte. 

2Ô.  L)illin;;en.    lliüluriiicher  Verein. 

26.  Dresden.  Königl.  Sftchsischcr  Alterlumsverein. 

27.  Düsseldorf.  Gesschichtsverein. 

2"^   KÎ -t  nt<i_T<i.    tiescliiclil.s-  und  alterluinsforseliender  Verein. 

2y.  Eisl»-'l)eu.  Verein  für  die  lieschiclile  und  Allerlümer  der  lirafacUall  Mansfild 

ÜO.  Elberfeld.   Uergiscber  Geschichtaverein. 

:il.  Blblng.  AltertumsgeseUschaft. 

"12.  Krfurt.    Verein  für  ilie  Gesrhietif«-  nnd  Allerluinskunde  wn  Erftirl. 
Ü3.  Essen.    Hislorisclicr  Verein  für  Stadl  und  Still  Kssen. 
84.  Frankfurt  o.  M.    Verein  für  üet^i^raplne  tuid  älatisük. 

Frankfurt  a.  M.   Verein  fflr  Geschichte  und  Altertumskondo. 
äfi.  Freiburii  i.  H.   Gcsellschafl  fttr  Beförderung  der  Geschichte,  Altertan»-  wi 
Volkskumle. 

m.  Giesscn.    überhessibcher  GeschichlsvereiD. 

.SR.  Qfirlita.  Geselischalt  für  Anthropologie  und  Urgeaehichte  der  OberlaiuiU' 

;W.  Görlitz..    Oherlau.sit/.ibtlie  Gesejlseliaft  der  Wissenseliafleo. 

40.  Göltinj<en.    Kiinigl.  Gesellst li.ift  der  Wissenschaften. 

41.  Graz.    Uiütoristlicr  Verein  für  Sleieruiark. 

42.  Schwabisch  Hall.  Historischer  Verein  ftlr  Wihrttembergisch  Franken. 

43.  Halle  a.  S.    Thüring. -Sachs.  Geschiclils-  und  Altortnmsverein. 

44.  MaTt'hti"-'/     V'  '  ein  für  Ilaiiiburt;isrbe  Geschichte. 
4Û.  Hanau.    Hatuuier  GehiliichUiverein. 

4tt.  Hannover.  Historischer  Verein  für  Niedersachsen. 

47.  Heidelberg.  Grusshenoglich  badische  Universittlsbibliothek  (HislorittlhpliiL 

Verein). 

4^.  lieriaannütadt.    Verein  füf  aiebenbürgmcUe  Landeskunde. 

49.  Hohenleuben.  VoigtliUidiseher  altertuntsforschender  Verein  ni  HobodisibcB 

und  Schleiz. 

□0.  Homburg!  v.  d.  11.    Verein  für  Gcscliichle  und  Alterlumskunde 
Ô1.  Jona.   Verein  für  UiÜLrin|;iäche  GeücUichU:  und  ÂltorUungkunde. 
Ô2.  Innsbruck.  Ferdinandeum. 

5:1.  Inslerburg.  Altertuins^esellsthalt. 

04.  Kiel.   Schli  svvij^-H'  I  ^  in  !  auenbur<;isehe  Gesells»  Imfl  für  vnt<'rl:tntl  UcschicW«- 

05.  Kiel.  Sehleswig-HulsieiniscüeB  Mueäeuui  valerländiscber  Allerlümer. 
dtt.  Köln.  Historischer  Verein  fflr  dxsa  Niedmrrliein. 
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hil.  Königsberg.    Allprcu»sischc  Monatssclirift  (PreQUiischd  Sfonatabltttcr). 
ä8.  Landslmt.    Historischer  V<M  f  in  für  Xicdcrbayem. 
09.  Leisnig.   Geschichts-  und  Alterlumsverein. 

Lealbeeg.  Htatorisdier  Ter«in. 
6i.  Liège.  Lostitut  archéologique  Liègois. 

ß2.  Lübben.    Nipderlansilzcr  (iescllschaff  für  Anfhrnpnlnfjjp  und  Urgeschichte, 
(iik  Lübeck.   Verein  für  Lübeck'ache  Geschichte  und  Altertumskunde. 
61.  Lfinebiirg.  MoMiunsverein  fttr  das  FOntenhim  Ulpeburg. . 

66.  Lnxenbarf ,  lulitiit  R.  Qt^D.  de  lAxemboorg,  eection  hiatoriqae  (Société 

arrhi'f^lnjjiijiip'". 

t>6.  Ma£de))urg.   Verein  für  Geschidble  und  Allertuxnskunde  des  Uerzoglums  und 
ErzsUfles  Magdeburg. 

67.  Ibiax.  Rfimiscfa-gemiaitiBdies  Geninl-Miiaeiiin. 

i'H.  .\fain7.  Yrr.  in  /vir  Erforschung  der  rheinisrheo  Oeschichle  und  A]tertDjner. 

69.  Mannheim.  Altertumsverein. 

70.  Meissen.   Verein  für  Geschichte  der  Stadt  Meissen. 

71.  Metz,  Akademie. 

72.  Metz.    Verein  für  Erdkunde. 

7:i.  München.   Akademie  der  Wisäenschaflea. 
74.  München.  Alterluuiavcrein. 

76.  UHnster.  Gomeniua-Gesellechaft 
7fi.  Nancy.  Bezirksarchiv. 

77.  Nanf  \ .    î?ociété  d'archéologie  lorraine. 

78.  Neuburg  a.  D-   Historischer  Verein. 

79.  Nenchfttel.  Société  Neudiâteloiae  de  Géographie. 

80.  Nürnberg.    Germanisches  Nationalmuseum 

81.  Nürnberg.    Verein  für  die  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg. 

82.  Oldenburg.   Uldenburger  Landesverein  für  Allerluuiskunde. 

88.  Oanabrflek.  Vereiii  fltr  Geschichte  und  Landeskunde  (Historischer  Verein). 

84.  Paderborn.    Verein  für  Geschichte  und  Altertum  Westfalens. 

8Ô.  Philadelphia.    Museum  uf  American  Archaeology  in  connection  wilh  the  Uni- 

vorsity  of  Peimsylvania. 
88.  Plauen  L  V.  Altertumsveretn. 

87.  Posen.    Historische  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen. 

88.  Prag.    Verein  für  Gptrliirlili  der  Deuts.  f[i  ti  lo  lîi'.lirnen. 

89.  llaigern  b.  Hrünn.  Kodaktion  der  Studien  des  Henediklmer-  und  t^iisterzienser- 

kloeters. 

90.  Regensburg.    Historilcher  Verein  der  Oberpfalz  und  Hogensburgs. 

91.  Itüda.   Geschichls-  und  altertumsforsrhonder  Verein  zu  Kalüa  nnd  Roda. 
^2.  RostocL   Verein  für  Ruülucks  Allcrtumer. 

98.  SaarhrBcken.  Historisch-antiquarischer  Verein. 

94.  Sanct  Petersburg.    Commission  impériale  archéologique. 

95.  Schwerin.   Mecklenhurtfisrhpr  Verein  für  Geschichte  und  Altertumskunde. 
9tî  Speyer.   Historischer  Verein  der  Pfalz. 

97.  Stettin.  Gesellschaft  ftlr  pommersche  (Seschichte  und  Altertumskunde. 

9H.  Stockholm.    Nordiska  Museum. 

99.  Strassburg.   Gesellschalt  fär  die  Erhaltung  der  geschichtlichen  Denkmiler 

im  Klaas». 
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100.  Strassburg.  Vogesenklub. 

101.  iStuttgart.   Statistisches  Lande^auit. 

105.  Stutt;;art.   WQrttembergischer  Allerltunsverein. 
lOB.  Thora.  Koppernilnis-YereiD. 

KM.  Torg.iu.    Mil  rhnnsKX'rein. 

lOô.  Ulm.   Verein  fiir  Kuntit  und  Altertum  in  Ulm  und  Oberscbwaben. 

106.  Washington.   Smithsunian  InsUtutiun. 

107.  W«niigerode.  Hanverein  für  Oeachichte  und  AltertainBlrande. 

10S  Wii-n.    Akadcmisrhrr  Verein  dciitsclier  Historiker  in  Wien. 

10*J.  Wiesbaden.  Verein  für  nassauische  Ailertuinakonde  und  Geschicbtsfurscbonf. 
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Bischof  Georg  von  Baden 
Ulli  der  Mcber  Kapüebtnit 

VoQ  Karl  WeinmAfln,  ll<  «i  lesheim  (Itbeiupruvitu). 

EINLEITUNG. 

Alarkijiiii  iieorg  vuii  Uadcii ,  seine  Juyciid  uuil  Wulil  zum  üisc'hof  von  Metz. 

Um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  erhielten  die  politisdien  Ver^ 
faältnisse  in  Deatachland  ihren  eigentOmlkiien  Ausdruck  in  dmn  Geg^- 
satse,  den  die  aofstrebendi^  tm  ilorialc  Fürstenniaclil  /a\  der  kai.serliuhoii 
wie  zu  der  pap«tli(hen  (icwalt  bildele.  Das  thalenlose,  ohnnmehti^'e 
lU'^imenl  Kaiser  Friedrichs,  der,  seit  Jahren  in  seinen  Krbianden  lest- 
ijreliaUen,  den  V«>r?!\n^'en  ini  {{eiche  kaum  dif  '^'eringsle  Aufmerksamkeit 
zu  schenken  schien,  iIm  überjirifre  der  Kurie,  die  au.s  den  K>>ii/.ilien 
nichts  gelernt  halle,  und  j«*des  selbständige  Hegen  der  deutst  licu  Kiiciien 
mit  MiüüLraueu  verfolgte  und  unlerdrückle,  erweckten  innerhalb  des 
Karfftrstenkoll^ums  den  Wunsdi  nach  einer  durchgreifenden  Reform, 
die  sich  zun&chst  auf  die  Reichsverwaltung  und  Reichsjustiz  erstrecken 
soUte.  Gelang  es,  die  kaiserliciie  EinwiUigiuig  zu  dieser  Neugestaltui^ 
zu  erringen,  so  hoffte  man  zugleich  einen  Druck  auf  die  Kurie  aus^ 
Dben  zu  können  und  namentlich  ihre  immer  lauter  werdenden  Furde> 
rungen  nach  einem  allgemeinen  Türkenzuge  in  die  erreichbaren  Grenzen 
zurriekzuführen.  Die  Reichstage  der  Jahre  1454  bis  1457  zeigen  uns 
diese  Hpwpjrimp  in  lebhaflem  Flus-o  Die  l'ithrcr-f  haft  dn  Opi)üsition 
halten  der  TiiriiT  Krzbischof  Jaki-l.  \,,\\  Sicick  und  Kuilürsl  Friedrich 
voll  der  Vkil/,  ülieiiioniuicü.  bo  noUvciidig  luid  erspriesslich  auch  eine 
Neuordnung  der  bestehenden  Verhältnisse  war,  die  Vertreter  der  Reform- 
pläoe  ^-wiesen  sich  als  zu  schwach  der  in  engem  Runde  wirkenden 
kaiserlichen  mid  päpstlichen  Autorität  gegenüber.  Unter  den  Kurfürsten 
selbst  herrschte  keine  Ein^keit.  Die  Häupter  der  Opposition  fanden 
in  dem  begabten  und  alle  an  Ehrgeiz  und  Thatenlust  Oberragenden 
Marl^rafen  AUireeht  von  Brandenburg  ihren  gelährUchsten  Gegner.  Die 
nt'wegung  verlief  langsam  im  Sande.  Doch,  waren  auch  die  Anhänger 
der  Heformideen  für  s  erste  zum  Schweigen  gebracht,  die  Ideen  selbst 
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lebten  weiter  und  erhielten  durch  die  Fortdauer  der  alten  Mis^Snde 
frische  Nahrung.  Die  Gruppierung  der  Parteien  blieb  un  ganzen  be- 
stehen. Nur  trat  am  Rheine  das  markgrü flieh  hadische  Haus  in  den 
Kämpfen  der  nä(rhslen  Jahre  mehr  in  den  Vordergrund  und  verstand 
es,  als  treue  Anhängerin  Kaiser  Friedrichs  einen  bedeutenden  Kmfln«« 
auf  die  |io1iti«*  hen  Wirren  auszuîib«;n. 

Seit  die  M:iik;:! .i'ni  I Icrnhnrd  I.  iiiul  Hiidolf  Vll.  im  Jahre  1380 
in  einem  Erbvei  tiage  iibciHÙngekonimen  vvaien  '),  dass  in  kruillijitii 
Zeiten  die  Markgrafschaft  Baden  nur  noch  unter  zwei  länien  teilbar 
sei,  ging  das  Land  einer  raschen  Entwickelung  entgegen.  Ein  glückliches 
Geschick  begiinstigte  zudem  die  Bestimmung.  Schon  nach  einem  Jahr- 
ssehnt  sah  sieh  Bernhard  in  dem  alleinigen  Besitze  der  gesamteo 
Markgraf  Schaft.  Reiche  Erwerbungen  erweiterten  unter  ihm  die  Grenzen 
des  alten  Gebietes.  Sein  einziger  Sohn  und  Erbe,  Mark;ii  :tf  .lakob. 
setzte  in  einer  meist  friedlichen  Regierung  das  begonnene  Werk  fort. 

Aus  seiner  Ehe  mit  der  Infhriniri-Then  Prinzessin  Katlmrina  ent- 
sprossen .hikoh  fünf  Söhne,  Nach  dem  Heidelbt  i  uiM  Krltvci  ti  n^i'  k;iiiien 
für  die  Nüclitolge  nur  zwei  in  IJctraehl.  .lakob  srheinl  .sehüu  lt  iUi/.eitig 
die  beiden  äUesteii,  Kail  und  Beinliai<l,  dazu  bestimmt  zu  haben. 
Denn  im  November  1445  Stielten  die  drei  jüngeren  Söhne,  Johano, 
Georg  und  Markus,  im  Sdilosse  Baden  durch  den  Generalfikar  des 
Bischofs  Reinhard  von  Speyer  die  niederen  Weihen*).  Man  wies  sie 
damit  auf  einen  Weg,  den  in  dieser  Zeit  vielfach  die  nadigebcvenen 
Sohne  rürstlicher  Häu'-oi-  *  inschlugen,  um  rasch  in  den  Besitz  reicher 
geistlidier  Pfründen  und  biachödicher  Würden  zu  gelangen. 

Markgraf  (ieorg  war  der  vierte  Sohn.  Seine  Geburt  lallt  wolil 
um  da--  .lahr  HlUî'^  Mit  defu  äl!(>ren  Johann  und  deni  jüngeren 
Mai'ku-s  erhielt  er  eine  gründlichere  wisseiischailliche  Ausbildung  ab 

<)  Scliöpilin,  liistoria  Zaringo-Badensts,  Rand  6.  Seite  51Bff. 

Scliöpllin,  Hand  G,  :;oito  241. 
*)  Eine  genaue  Angabe  der  Gebart  Georgs  fehlt  uns.  ScböpOin  lässt  Um  in 
seiner  Hisloria  Zariitfo-Baâensis,  Band  2,  Seite  217,  Anmerkung,  um  das  Jabr  1413 

gftjur«>n  st'in,  indem  er  sich  auf  Meurisse.  pa^r.  û4î.'>,  benifl.  T,eider  nennt  «licsir 
uns  nicht  die  Quelle  für  seine  Nachrirlit.  Nach  dem  Testamente  .lakobs  war 
Georg  1453  aocli  aictit  2ü  Jalue  alt  ^Hist  Zar.-Had.,  Hand  ü,  Scitu  29Üj.  D«s 
bestätigt  sich  durch  die  Attersangaben  in  veisdiiedeDen  päpstlichen  Bnlleii.  In 
der  fUille  vom  27.  Februar  14.59  (M.  fJ.-A.,  G.  44t),  No.  19)  heisst  es:  qui  (Georgi. 
ut  ar( cpimus,  vicesimum  quartuin  etalia  lue  annum  attingis  ....  und  in  der  Hülle 
vom  15.  Juni  1459  (ilj.  ü.  440,  Nu.  20):  cum  nos  pridcm  te  (Georg)  in  minuribus 
dumtaxal  ordinibus  et  in  viccsimo  quarto  tue  ctatis  anno  constitutum  in  adnih 

nistrittnrein  ecclesie  Mclctisis  tunc  vacjintis  ronstitiierimus.   Danach  sfaUlrf 

Georg  14ÔU  uii  24.  Leben«jaiire  und  sein  Geburtsjahr  fällt  14HÔ  oder  I4ä&, 
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Kari  und  Bernhard.  Wahrend  diese  in  der  Uinf^ebnng  des  Vaters  ver- 
blieben, wurdiMi  jene  mr  Vollendun}?  ihrer  Studien  im  .lalire  1452  nach 
der  rniversitiU  Erfurt  gesandt*).  Dieser  Schrift  s  liHial  eine  ernoule 
Üf'st a tigunjï  der  V-nrnYlnMnjr  zu  sein,  da.s.s  die  Mark^çrnfscliaff  dereinst 
in  zwei  Teilen  vcn  ihl  wcnln.  Und  dotli  war,  noch  clic  ilic  Mark- 
grafen die  lînivrr^ilât  hc/d^n  ii.  in  Jakob  der  (iedankc  gcicitl,  »;ine 
Melu li'ilutiu  st'iue.s  Lunüc.^  vni/iiHt.;hiiion.  Wanii  die^^er  l^lan  zum  erslen 
Mule  aufgetaucht  ist,  lässl  sich  nicht  melu"  klar  erkeiuien.  Einen 
Anlialtspuhkt  bietet  nur  die  Thatsaehe,  daas  kurz  vor  der  Abreise  der 
Brader  Markgraf  Jakob  von  seinen  Sühnen  das  feieriiche  Gelöbnis 
forderte,  das  Testament  in  allen  Piuikten  anzuerkennen,  das  er  auf- 
setzen werde*).  Diese  Massregel  fUhrt  uns  zu  der  Vemiufang,  dass 
er  jetzt  Hchon  entschlossen  war,  den  Heidelberger  Vertra;^'  /ai  nin<;eh(>ii 
und,  um  Streitigkeiten  zu  venneid(Mi,  seine  Erben  zur  unbedingten  Ein- 
haltung seine"--  letzten  Willen-  verptlichtete. 

h)  Tliat  -lies-!  dmn  ;mc  h  da«  Testament  den  Krhverlrag  um 
und  oriliit  tc  eine  Duilrilutig  /.u  <  liiii-leii  tietujis  an').  Ihm  fiel  das 
nördliche  üebiet  der  MarkgralVehutl  y.a.  Ks  war  der  kleinste  Teil  und 
enthielt  Burg  und  Dorf  Graben  mit  den  Dörfern  Lindolsheim,  Kus.sheini 
und  Spöck  ;  ferner  Schloss  Staffort,  Schloss  Mühlberg  mit  den  Ort- 
Schäften  Hochstetten,  Unkenheim,  E{$gensteio,  Neureuth,  Knielingen, 
Daxlanden,  Beiertheim,  Bulach,  Forchheim  und  Versehe^);  Stadt  und 
Amt  Darlach  mit  Blankenloch,  IhUdiig,  flagsfeid,  Rintheim,  Bergiiausen, 
Grötzingen,  Söllingen,  Aue,  Wolfartsweier;  Stadt  und  Amt  Ettlingen 
mit  Busenbach,  Heichenbach,  Oberweier,  Ettlingenweier  ''),  Bruchhausen, 
E'zenmd  und  Sf'hr>l!hrnnn  :  Stadt  und  Amt  KtippctdiPini  mi!  Au.  Hiir- 
mer-liciiii.  Kirlic-hcnn,  (  Miplirim,  Hietigheim,  SîeiuiiiaïK'i  n.  llaucntliul, 
Xiederbühl,  Ubeiweiei,  W  aMpi  echtsweier,  F<>reh,  Obeindorf,  Uauen- 
cberstein,  Höchzenthal.    Pa/ii  kamen  noch  di(!  Schirmvogtei  id)er  das 

In  seiner  EinlciLung  m  die  GcschicLte  der  Murkgrafsdiafl  liadeu  (liand  2, 
Seite  977,  Anmerkung)  weiss  Sacha  zwar  von  einem  Anfentbalte  dreier  badisrher 
Ibrkgrafen  in  Erfurt,  verle^it  ihn  aber  irrliimliclicrwcisf  in  das  Jahr  144!':  man 
vergleiche  dazu  \VeissenlM»rn,  Aktt-n  zur  I  nivcrsitrif  I  iTurl,  Teil  1,  Seile  229  und 
233 i  Müller,  die  JUarkgrafen  Juluuw,  üeur^  und  Markuii  aul  den  Umversitüten  zu 
Erfurt  und  Pavia,  in  der  Zeitschrift  fttr  Geschichte  des  Oberrheins;  N.  F.,  Band  6, 
Seile  701-70.'). 

-)  1>ii  T'rkunde  ist  in  das  Testament  Jakobs  mit  aiafgenomnien;  Scbfipflin, 
Bttnd  (>,  üeiie  272-276. 

*)  Schüptlin,  Band  6,  Seite  871-SlO. 
*)  Jetxt  yerschwonden. 

Im  Testamente  ;  w.  ,  I'  w  i'-  f  f/eiHinel  ;  siehe  Keittfchrtfl  (flr  (Jeürhichic 
des  Obenhcitiü,  N.  k\,  liand  :i,  äutlc  ICMi. 
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Kloster  Gottosaue  und  die  Lelien  von  Reinchin^fn.  norfrin^en.  Berwan^o, 
Selbacli,  Hietpiir.  Erizberjr,  Fleliiii'/en.  lls-liniieii  und,  geuiein^aiii  mil 
Kail  und  Hcrnluini.  die  Anwarlseliuti  nul  «lie  Herrsehafl  Lielitenbop^'. 

Endlich  besümmte  der  Vater,  duss  Georg  bis  zu  seinem  24.  Lrbeus- 
jahrc  die  Verwaitung  dieses  Gebietes  den  beiden  ftitoren  BrOdero  tiod 
einem  von  ihm  gewählten  Obenmünnann  Qberlassra  und  so  lange  jdv- 
lich  1000  Gulden  zu  sein«n  Dntu'halte  aus  dem  Ertrage  seines  Landes 
beziehen  sollte. 

Markgraf  Karl  hatte  den  bedeutendsten  Teil  des  Land(?s  im  Westen 
und  Süden  mit  dem  Sit>!e  in  Haden  erhalten,  der  künftig  der  Sltenn 
Linie  v^Thürl):  Bernhard  fiol  <lf>r  ör^llirlio  Toi!  zu*). 

Joiiann  und  Markus  wurden  nnl  .laljrjjeliällern  von  je  H>(  hj  (iuliifii 
ab«,'efunden,  die  Karl  und  Bernhard  zahlten,  bis  jene  im  Üt  ^itw  einer 
{leistliehen  Stelle  mit  dem  Einkonnnen  von  1000  Gulden  wuieii,  von 
da  ab  konnten  beide  nur  noch  Anspruch  auf  öOO  Gulden  erhebea,  der 
ebenfalls  erlöschen  sollte,  sobald  sie  em  Bistum  erlangten,  das  ihnen 
i&hrltch  2000  Gulden  embiachte. 

Bald  nadi  Peslsetznng  dieser  Bestimmungen,  welche  die  gOostiie 
Enlwickehmg  der  Markgrafserhaft  nur  auflialtcn  rausslen,  starb  Jakub 
im  Oktober  1453.    Die  Todesnachricht  traf  Georg  noch  in  Erfurt"). 

So  überraschend  ilnn  auch  das  väterliche  Vermächtnis  jrekommen 
sein  niîiyr.  die  Ati^^^if-hf  niiF  dif  Herrschaft  über  ein  ^oihsländi'^es  welt- 
ti<  he-  Kiiislfiit lim  war  so  verlockend,  dass  er  die  lMl/-chMrt  antrat.  Kr 
eroaniitt;  Hans  von  Enzberg  zu  seinem  Amtmann  und  überliest  dann 
die  Reyiermig  seinen  Brüdern'). 

Dieser  Zustand  blieb  kein  dauernder.  Nach  zwey&hrigein  Aufent- 
halte in  Erfurt  schdnen  die  Brader  im  Sommer  1454  nach  ^aàm 
xurückgekehrt  zu  sein,  und  hier  ToUzogen  sidi  nun  rasch  die  Ânde- 
rungen,  die  dem  Lande  die  einheitlidie  Regierung  wiedeiipiben.  ISd- 
mal  der  unverkennbare  Vorteil,  \\  >  1  her  dem  Ansehen  und  der  Macht 
des  badischen  Hauses  aus  der  langjährigen  Vermeidung  jtnler  Z<'r- 
splitterung  erw^ch-^en  war,  dann  aber  die  Tli;it>ache.  dass  auf  licn  an 
sich  schon  unbedeutenden  Besitzun^^'p  eint'  nicht  unerhebliche  S(  f;nl<len- 
last  ruhte  *,),  erleichterten  Georg  den  Eulschluss,  auf  das  väterii^  he  Erbe 

')  Jakol)  liatto  zwar  Georg  und  Bernhard  den  Umtaosch  ihrer  Lüadeileik 
frcigesteUt,  Uocl»  wuide  er  nicht  vur^enutuiiiea. 

«)  Malier,  Zeilschrift  fftr  Geschichte  des  Oberrheins»  N.  F.,  Rd.  6^  S«ile  TM. 

"}  llrlvuiidi-n  d.  d.  6.  Januar  1404  im  G(>noral-Landesar(  liiv  zu  Karlsruti«' 
••)  .lalvol)  hatl«'  vcrfii;;!,  dai>s  die  drei  Uriider  gemeinsam  die  .Schulden,  welcbf 

auf  der  ^IarkJ^^afs^;ha^t  luületen,  mil  Ausnalunc  derer,  diu  llüvhljerg,  J^hr,  MaU- 

berg  und  Sponhoim  hclrafcn,  tragen  aoUten. 
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7M  vor/icMcn.  Sclion  im  Aii^rn^f  frnf  r-r  -^fM'n  (ichir!  nn  Karl  iiru) 
litTiihard  !:c^>mi  flic /aliluDi^  cinc^  von  HK,0  <.iul<icü  al)  tiiui 

bohiell  sith  nui  das  J\ovh\  vor,  luUs  ciiiei  <l«'i>»'lhen  noch  vor  seiner 
Ein:;<elzung  in  ein  Bisturn  kinderlos  sterbe,  in  seijie  Krbsehafl  ein/utrclen. 
Da  zu  gleidier  Zeit  Markgraf  Bernhard,  der  sich  mehr  einem  frommen 
bestchaatichen  Leben  zuneigte,  die  Verwaltung  seines  Landes  fur  die 
nKdisten  ssehn  Jahre  gleichfalls  an  Karl  übertrug,  so  war  flkr's  erste 
die  gesamte  Haricgrafachaft  in  einer  Hand  vereinigt^). 

Nach  Ordnunjî  dieser  Verhältnisse  wurden  die  unterbrochenen 
Studien  wieder  aufgenommen.  Gemeinsam  h(  /.ogen  (Yio  drei  Hrüder 
die  riiiversität  F'avia'),  vertauschten  nie  aber  schon  nach  einem  .lahre 
Hill  K<ilti'\  Dieser  schnelle  Wechsel  halte  wohl  haupt.sächlich  seinen 
iliiiiid  in  der  Erwagunjr,  dass  sicl>  in  der  Hau|)tsta<lt  des  min  liiijren 
rlicihisi  licn  Er/.stiftes  die  Absic  lilcn  ani'  «^in  erledijrtes  Bistum  weit  eher 
verwirklichen  liessen,  als  in  deiu  fernen  l*avia.  Das  traf  denn  auch 
zu.  In  Köln  schlössen  die  Jahre  der  Stadien  für  Johann  und  Georg 
ab,  ward  der  Antritt  in  das  politische  Leben  vorbereitet. 

Im  Hai  1466  erlitt  die  flirstliche  Opposition  durch  den  Tod  des 
Erzbischofs  Jakob  von  Trier  einen  schweren  Verlust.  Die  Neubesetzung 
des  erledigten  Stuhles  war  für  die  kaiserliche  wie  für  die  leforni- 
freundliche  F'artei,  die  noch  inuner  an  dein  Programm  einer  Trupe- 
staltun?'  der  Reichwerwaltun?  fe^Mhiell.  von  hohem  Intcre-sc.  Cntcrlafr 
die  0|>posilion  m  dem  sii  li  ciilspiiinriMien  WahlkamplV,  .-o  war  die 
Koalition  der  rheini^clu  n  Kni  lnr^tcn  /(  sprengt.  Als  lit  wciber  traten 
sich  .lohann  von  Baden  und  lin[treclil  von  der  IM'alz.  der  Bruder  des 
Kurfürsten  Friedrich,  gegeniiber  In  Erwägung  der  Schwierigkeilen 
schien  ein  Teil  der  WShter  eine  mehr  vermittelnde  Stellung  vonsuxiehen 
und  einen  dritten  Kandidaten,  den  Mainzer  Domherrn  Dicther  von 
Isenburg,  za  begünstigen.  Aber  sie  blieben  in  der  Minderheit  und 
musslen  sich  zuletzt  zu  einem  Kompromiss  verstehen.  Atn  21.  Juni 
vereinigten  sich  die  Stimmen  des  versammelten  Walükapiteis  auf 
Johann  von  Baden 

1)  Die  Ver(rn;:<>  im  G«nerai- Landesarchiv  su  Karbruhe;  d,  d.  SamslaK 

St,  Laurenticnla^r  14Ö4. 

*)  Müller  I.  c.  Nach  einer  Notiz  der  llaseler  Chronik  (liuiui  4,  ï^cilt  ôD) 
kamen  die  drei  Markgrafen  aaf  ihrer  Beiae  nach  Pavia  am  11.  Septemher  1464 
darctt  Basel. 

3»  Keussen,  Matri^rl  h'r  l'nivfrsiiät  Köln,  I?nrt  l  1,  Seile  4W. 

*)  Dielricli  von  Mainz  und  Friedrich  von  der  l  iai/,  verbanden  sieh  nucli  im 
Juli,  nm  Ruprecht  su  dem  Erzslifte  xa  verhelfen.  Gaden,  codex  diplom.  Magunt., 
Band  4,  Seite  317  ff. 

Wyttenbach  and  Möller,  G«8la  Trevirorvm,  vgl.  2,  Seile  336  ff. 


Wi'iiifié  Ta{ic  daiaiil,  an»  24.  .!uni.  Ix-aiiflrufrir  das  KapiU'l  tino 
Gei»andtMc-haft,  an  drren  Spitze  Georg  vi>u  Iia«leu  Irut,  iiath  Horn  zu 
reisen  und  die  p:ii)stiichc  Genehmigung  einzuholen*),  die  in  dmm 
Falle  um  so  nötiger  war,  weil  Johann  noch  nicht  das  voi^eschriebene 
kanonische  Alter  erreicht  hatte. 

F^s  war  natürlich,  dass  sich  der  Papst  )>ei  der  BestäUgung  der 
Trierer  Wahl  in  erstor  Linie  von  politis<  liea  Gesieht^unkten  leiten 
lies-.«;.  Die  enjfo  Verbindung  des  badis^clien  Hauses  mit  Kaiser  Friedhdi. 
(Ies«pn  Sr-(nvp<(cr  Mark^rraf  Kar!  zur  r.crnahlin  hatte,  «eine  anerkannl 
kaisnlrcue  (iesiiuujii,;  cliin  lcn  tu-oig  in  iluiu  die  Wf^r.  Pap-l  Cnilixt 
liess  sich  fiir  den  jugemihciien  Johann  {rcwinneu  und  machte  nur  zur 
Hediiiguuu,  dass  er  nicht  vt)r  dem  27.  Lebensjahre  die  bischOÜiihe 
Weihe  empfange.  Welch  geringen  Wert  er  aber  aelbsl  auf  dfese  ESih 
i;ehrankung  l^e,  zeigt  die  Thatsache,  dass  er  Georg  vor  der  Rock- 
reine  das  Pallium  für  seinen  Brader  mitgab').  Ende  Desember  traf 
Georg  mit  den  pftpsUichen  Bullen  bei  Johann  ^*),  der  indesden  mit 
llilFe  (h  s  zum  Administrator  ernannten  Markgraren  Karl  in  den  imbe- 
Ktriltenen  Besitz  «einer  neuen  Herrschaft  jielangt  war. 

(  iberscliälzen  wir  auch  die  IJedeutung  der  Mission  T'ioorirs  Ri r  die 
Ijik  Inning  .lohanns  durch  den  l'apst  ni'-hl.  deren  Ven'itrluii;;  den  Mit- 
bew»')l"  in  kaum  geUmgi'n  wäre,  «*•  liaflr^  sie  iidenlulU  noch  m  tiuer 
anderen  iUrhlung  einen  Uiat.sächlivhcn  ÏAÏoli!,  /u  verzeichnen.  Sobald 
Johann  den  Verhältubssen  seines  Erzbistums  näher  trat,  wurde  seine 
Aufmorksamkeil  auf  das  ihm  tmtergebene  Btstiun  Mete  gdenkt.  Hier 
waltete  seit  mehr  denn  40  Jahren  Konrad  Beyer  von  Boppart  ab 
Bischof.  Bereits  im  Jahre  1455  hatte  er,  aitersmüde,  seinen  N^en« 
Erzbiscbof  Jakob  von  Trier,  zum  Koadjulor  des  Stifts  ernannt  und  ihn 
die  Leitung  der  weltlichen  Angelegenheiten  überlassen  \).  Den  Ursprung 
dieses  Fintschhisses  vermögen  wir  bis  in  da.s  Jahr  1450  zu  verfulgen. 
wo  Hl  iiic  auf  einer  gemeinsamen  Uomfahrl  von  Papst  Nicolaus  die 
lierct  iiUgung  erwirkten,  dass  bei  der  nächsten  Vakanz  das  Melzer 
liistum  an  Trier  falie  und  daselbst  bis  zum  Tode  Jakobs  verbleibe ^l 

Zu  dieser  Vereinigung  mit  Trier  kam  es  nun  nichl.  Koiirad 
öberleMe  seinen  Nelfcn,  mit  dessen  Tode  die  päpstliche  Vciiügung  er- 
losi4i.  Er  beschloss  daher,  die  Koadjutorie  einem  andern  Gliede  seiner 

1)  Guerü,  tJcgeslen  der  Erzbiscliufe  zu  Trier,  Seile  204. 
>0  Go6n,  Seit«  205. 

^1  Speic-i  ädie  Chronik  beiUone,  QucUeDaaimnlang  der  badiacken GeacbirMe. 

Bond  1.  ï^i  iu-  410. 

üuulz,  llegobltii,  Suite  2U2. 

UonlkeiiD,  Uîalori»  Im»  diplomatica,  Band  2,  Seite  413—414. 
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Familie,  dem  Trierer  riiiii  hi-^  hor  .lolmnn  Heyer,  zii/uweiKieii lind 
schon  waren  die  dazu  notwendigen  Verhandliiiiiren  an  der  Kurie  keine 
v*'rj5<*Mif  hen  '/ewe'^en,  als  im  September  1457  Joluinn  von  Uaden  |ier- 
x  iiIh  Ii  iti  Metz  erschien  und  Koiiiad  den  Vorschlafi  machte,  seinem 
I it  lubr  (u'org  die  erledi(rte  Stelle  zu  iiberlragen*).  Die  Vorteile,  welche 
aus  einer  YerbiuduDg  mit  dcu  badischen  Herren  in  gel'ahrvoUeu  Zeilen 
entspringen  konnten,  werden  Konnid  den  Entschlnss  erleichtert  babon, 
die  Famitieninteressen  dem  Wohle  seines  Stiftest  zu  opfern.  Nach 
kurzen  Verhandlungen  ward  eine  Einifj^img  erzielt  und  Bischof  Konrad 
ernannte  am  5.  Oktober  1457  den  Markgrafen  Georg  zum  Koa^julor 
des  lüstums  Mets*). 

>)  In  einer  L'rkunUe  vuin  10.  Juni  1458  vorpflirhlet  sich  Geurg  von  ßadcn, 
dem  Joliann  Beyer,  (ühorbiachof  zu  Trier,  die  »lAHO  rinischer  gülden  lolirhcn 

rosU-ns  und  schaden»  miifje  und  nrbeit,  so  er  umh  erlannunjrü  der  fluadiuloiif 
hievur  von  »in  sfUw  weiten  ^M-habl  und  ^clillin  hat«  wieder  zu  erstallcn,  -(Uij.M';;cn 
tlaJin  liur  Juhaun  uns  (aUudicl)  Geurg;  sull  üLergubcn  soliche  bullen  und  ^t-rccli- 
Urkeil,  die  er  gehAbI  hal  und  halten  mRchte  ata  ein  coadintor  zn  dem  egeoanten 
atiffte  Metzi><  ;  siehe  Metzer  Re/irksarrhiv  G.  10,  Fol.  IB — 17. 

Vi^neullf  s,  Cl  rr  niqnc  de  üeU  (Manuskript  in  der  Melzer  btadU>ibliuÜick 
No.  ö«— Dü)  Hand  2,  1  ol.  'J2. 

Hoguenin,  chroniques  de  la  ville  de  Melx,  Seite  dflS. 

Meurisse,  Seile  665-  5(>fi.  Aussrrden»  kennt  aber  ("ainiet  ilîarid  "i. 
Seile  9ih  ein«-n  volIstUndijfen  Vertrag,  der  ain  28.  Oktober  14â7  zwiselien  .luhann 
und  meinen  Hrüdern  eiiierüeitü  und  Kumad  andcrcrbeiU  geäeltluäüen  sein  äuil. 
Von  den  in  ihm  enthaltenen  Bedingungen  führt  er  folgende  an:  »Sobald  Georg 
vun  «leni  Papst  als  Kuadjulor  anerkannt  i^t,  sind  er  und  si  uie  îlrôdcr  vcrpflichlet, 
Ki  Tii.i  l  bei  der  Wieder^iewinnunp  verpfändeter  uiil  entrissener  hi.seli(illirlier 
Itesuzun^jen,  inäbe^ndere  von  Stadt  and  Scldoss  I'.pinal,  zu  unterstützen.  Ferner 
verspreehen  sie,  die  Einfuhr  des  SaLeea  aus  den  MschöfUrhen  Salinen  in  das  Ene- 
Stift  Trier  bewirken  zu  wollen.  Geoig  verpllirhtcl  sich,  einen  /weijährigen 
AafenlhnU  in  Frnnkreieh  zur  Erlernung  der  fran/osisfhen  Sprache  ;'ti  in  fimt-n. 
Nach  seiner  liuckkeLir  «rbäil  er  Ueu  dritleu  Teil  aller  t'.uikünfte  det>  Hislunis,  ndt 
Auanaluue  derer  von  Vic,  la  Garde  und  Moyenvic.«  Die  dann  als  letzte  folgende 
Bedingung  gebe  ich  ihrer  Und^utlichkeit  wetien  nach  dem  r.almet'.-jchen  Wortlaut: 
»quo  si  Cicorpe  de  Hadc  venoit  a  mourir  m  Frnnrr.  Marc  de  Hade  son  frère, 
clianüioe  de  Culogne,  lui  succederoil  en  qualité  d  eve(jue;  et  s'il  luuumil,  apres 
avoir  été  sacré  évê({ue,  le  même  Marc  lui  succederoit  en  qualité  de  Coadioteur.« 
Nur  durch  Vertauschun^  der  Wurte  >en  qualité  d'évè(|ue<  und  »en  qiiahlé  de 
coadhdeur«  mil  i  in  iinli  :  erhält  der  Salz  einen  ri<  liti<ien  Sinn  Hieser  Vertrat;, 
bericUlvt  riabiiel  weiter,  wurde  am  folgenden  ïn^a  vun  dem  Donikapitel  genehmigt, 
welches  sich  ausserdem  eidlich  vei^fiichtele,  keine  andere  Wahl  vorzunehmen, 
falls  Konrad  vor  der  päpstlichen  IJestälipung  seines  Coadiutors  sterben  sollte. 

Hedauerlirli  ist  r>,  dass  Calinet  nicid  angiebt,  wolier  er  diesen  Vt  i  h  i;:  i'f - 
nuniuien  hat  Toiiouiûut  (liand  2,  S^ite  tiô4)  nimmt  ihn  fast  genau  vvortlicli  au.i 
Calmet  herflber,  kennt  aber  seine  Quelle  auch  nichl,  denn  er  giebt  Jleuriys« 
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Ziijîleieh  erbat  er  in  Rom  die  H(\>^l;iliiiung  dos«  Ernrnnunjisiklw. 
Paptit  Galixt  gcwiilirit'  ><ie  ohne  Sc-hwiori^keilen  und  erteilt«  (iraiy 
wegen  seiner  Jugeud  den  nötigen  Dispens 

(Seile  66ö— .')B4i)  als  seinen  Gewälirsmann  MI,  ()or  jedocli  nn  der  an|;f/.o<:enen 
Si(>|le  nur  die  Enienniin'/sinkunde  Georgs  zum  Kosdjutor  bringt  und  aouA  deo 
Verlrag  mit  kuiner  Silbe  erwälmL 

Dftss  ein  Abkommen  zwischen  beiden  Teilen  geschlossen  wurde,  sn;;l  Rbcbof 
Konrad  selbst  in  einer  Urkunde  vom  24.  Oktober  1457,  In  der  er  8<  in«'  N'fTen 
Johann,  Heinrich,  Rudolf  Hrvrr  und  Heinrich  Hf  vr  r  Hnstard  dorn  n<"'if  n  Koailjtitcr 
t-nipliehll:  »und  wann  in  dem  hcuptbriffe  (•lli<:lier  t-ynung  zwischen  deiu  egeinelleii 
marggrafcn  Jurigen  und  uns  gemacbU  (M.  R.-A.,  G.  446,  No.  IHj.  Hoben  wir 
den  hier  erwilmten  »heuptbrief«  identisch  mit  dem  Verlrsge  bei  (Itlm«l  zn  denken, 
SD  wSrc  zunächst  das  dort  gegebene  Patum  falj^ch.    Weil  bed«  nVli  ber  al>cr 
der  von  Calmot  zuletzt  mitgeteilte  Artikel  des  Vertrages.    Wie  wir  noch  selieo 
werden,  erkannte  da«  Domkapitel  im  Juni  1458  Georg  nur  als  Koadjutor  wtiireod 
Konrads  Lebzeiten  an  wid  verweigerte  Uun  ausdrücklich  jedes  Recht  anf  die  Nach- 
folge.   Die  Beslimniutig  bei  Caluiel  regelt  aber  die  Nachfolge  noch  über  Geor? 
hinaus.    Es   ist  also  unverständlich  und  geradezu  unmöglich,  dass  (leorj;,  im 
Besitze  der  günstigen  Bedingung  des  angeblichen  Vertrages  von  1457,  im  Juiü 
die  entgegengesetzte  Porderang,  die  von  dem  gleichen  Domkapitel  aafgealeltt 
wurde,  angenommen  haben  soll.    Calntef  fühlt  da.s  widersprechende  beider  Be- 
stimmungen ebenfalls  sehr  wohl,  hilft  sich  aber  mit  der  un:!rnrj;rt«tnien  Krkläriiuj 
aus  der  Verlegenbeil;  »George  de  Bade  ue  presumuil  pas,  (jue  i  on  dût  seul tiueal 
penser  à  lui  contester  Tevftché,  ni  a  faire  nne  antre  élection  dés  qu'il  seroit 
fois  en  possession.» 

Wit  ^\c]A  f  ~  aber  mit  den  w(>iteren  von  Calmet  angefühHen  Tledingiing'"ni' 
Nur  für  den  Aufenthall  Georgs  in  Frankreich  bebitzen  wir  ein  direkte»  /xwgfö^ 
tm  Januar  1460  nrknndet  er  in  Angers  (General-I^Andesarchiv  in  Karlsnihe). 
Bevölkerungsverhältnisse  des  Bistums  Metz  erklären  sehr  gut  die  Forderunii 
Konrads,  dass  sein  Stellvertreter  beider  Sprar  l  r  n  mächtig  sei.  Ferner  scb""*'^''^* 
ihn  der  Verlust  Epinals  »ehr,  das  »ich  seit  1444  in  den  llündeu  des  franzosis^l«^ 
RönifTs  befand,  und  er  mochte  nicht  ungern  den  Gedanken  verfolgt  haben,  »üt 
badischer  Hilfe  wieder  in  Besitz  der  verlorenen  Stadt  zng^angen.  Ebenso  könnt'" 
über  die  Salzoinftilir  finimte  Verein!  nnin.'rn  getroffen  worden  sein 
seile  das  Sclvelbcn  Juhonns  an  Georg  vom  iMJ.  Juni  145U  bei  GtMirz,  liegest 
Seite  20H-a09). 

Mit  Sicherheil  Ifisst  sich  nun  zunächst  feststellen,  dass  die  NachfoU'^'^''''^'^ 
im  nvtnhrr  1  t.'i?  nicht  zu  Gunsten  Georgs  erledigt  worden  sein  kann, 
noch  nicht  einmal  im  Juni  1458  entschieden  war.    Die  <Milinefschen  AUr*'**" 
schliessen  in  diesem  Punkte  einsuider  direkt  aus.   Es  fragt  sicii  nur,  wie  ^ 
gekommen  ist.  VermutUch  enthielt  der  von  ihm  mitgeteilte  Vertrag  ledigü^'' 
inarhungen,  die  zwischen  Knnrad  und  dein  badischen  Fürsten  hIid*  IlinzUi!^"''"^ 
des  Domkapitels  getrolTen  worden  sind,    (".ahnet  hat  dann  wohl  urlüinlicli^i**"* 
die  Genehmigung  des  Kapitels  zur  Wahl  Georgs  als  Koadjulor  auch 
Separatvertrag  ausgedehnt. 

')  Originalurkunde  im  M.  B.-A.,  G.  446,  No.  17  r^ir  ist  nicht,  wie  Mf"'"'^'*' 
^äeile  btib)  aofiebt,  scbon  1457  ausgestellt,  sondern  datiert  vom  11.  Januar 
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Nach  (loin  EiiilrelTen  <lor  pi'ip.stlichen  Einwilligiinjc  lH>gab  sich 
Georg  Endo  Mai  14ö8  in  Begleitung  sem^  beiden  Brader  Karl  und 
Uarkus  nach  Metz').  Jetsst  ward  auch  die  Frage  der  Nachfolge  be- 
stimmt ins  Auge  gefasst 

Das  neue  Amt  hatte  nur  realen  Wert  für  Georg,  wenn  es»  gelang, 
aua  ihm  dauernde  Ansprüche  auf  das  Bistum  zu  schaffen.  Bischof 
Konrad  war  rasch  gewonnen*).  Als  sich  Georg  aber  an  das  Dom- 
kapitel wandte,  in  -son  Haiul  das  Walilreclil  Iav%  sliess  er  anf  ener- 
gischen Wi<lei  stand.  E.s  war  klar,  dass  sich  die  Domherren  nichl  ohne 
au-'sorordenthche  Zngesü'uidnisi^e  ihres  Vorrechtes  h<'<reben  winden. 
Kam  iJinen  (Jeovt!  nun  nif  fil  weil  ;:e»ni«?  enttrcfirn.  ndcr  war  ihnen  seine 
Person  iiherhanjit  iii<  ht  ^«Mii  inn.  n!)c  Vi  r-iir|ii'.  ciit  landende«  Ver- 
spreclicu  /.u  gewinnen,  scl»eit-  i  tt  ii  an  iliici  ablcliiu  iulcii  llallun^i.  lit*or}r 
wurde  nur  in  seiner  Eigenschaii  iüä  Koadjulor  aneriiaant  und  iniLsste 
das  eidHche  Versprechen  abgeben,  sobald  nach  Konrads  Tode  die 
Neuwahl  volbsogen  sei,  die  Verwaltung  des  Bistums  in  die  I£&nde  des 
Nachfolgers  niederzulegen'). 

Bei  dem  hohen  Alter  Konrads  Uess  die  Vakanz  des  Metzer  Stuhle."« 
voraussichtlich  nicht  mehr  lange  auf  sich  warten.  Georg  sah  sich  also 
auf  ein  Amt  von  nur  sehr  kurzer  Dauer  angewiesen.   Sollte  er  nach 

dem  ersten  misslungenen  Sturmanhuif  sre^'en  die  wohlverwahrte  Festung 
enlmutiif^i  (lie  Helagenuig  anfhelxm?  Noch  war  ein  Weg  vorhanden, 
der  alUnlinjr-  mit  völliger  Urngehnng  des  Kapitels  zum  Ziele  führen 
kounü'.  mihI  <iit  <ri  \\'f';r  wies  nach  Horn.  (Jelanjz  es,  den  l'apst  für 
das;  Projekt  ilcr  Naflilol;/*'  tiiizant'hiinii.  s<t  war  das  Kapitel  seinem 
Machlspruche  jregenubei  wehrlos.  Not.li  ui  der  /weiten  lliill'te  des 
Jahre.s  1458  wurden  denn  auch  die  daliiu  zielenden  Veihundlungen 
mit  Rom  angekni'ipft. 

Inzwischen  reiste  Georg  nach  Frankreich.  Hier  überraschte  ihn 
in  Angers  die  Nachricht  von  dem  Tode  seines  Bruders  Bernhard. 

Harkgraf  Bernhard  war  unverheiratel  gestorben.  Nach  den  früheren 
Abmachungen  stand  Georg  das  Recht  zu,  in  sein  Erbe  einzutreten. 
Aber  die  Aussicht  auf  einen  nahen  glücklichen  Abschluss  der  mit  Papst 

'}  YigncuUes,  Bd.  2,  Fol.  \)2.   Uuguenin,  Stile  289. 

^  In  mehreren  Urkanden  aus  dieser  Zeit,  in  wekhen  Georg  den  Verwandten 
Konrads  verschiedene  Verspr('(  liun{.M'n  niaclit,  erklärt  er  aelbat:  »so  wir  nach 
abegang  unseres  lierren  von  Metz  zu  deine  stillt  werden  kommen«.  Konrad  und 
seine  Familie  rcclmetea  also  LüreiU»  mil  der  Mügliclikeil,  Georg  werde  dereiitöt 
Bischof  von  Metz.  M.  B.-A.,  G.  10,  rd.       Fol.  87. 

»)  Originalorkonde  im  M.  B.-A.,  G.  446,  No.  21,  d.  d.  2.  Juni  14Ô8. 


INtLs  II.  ;!e]>l)();;(>ncn  tinterhandlungen  bestünmie  ihn,  nun  definitiT  allen 
Ansprüchen  auf  die  Marktçrafschafl  Baden  zu  entsagen').  WciqjR 
Wochen  später  erfolgte  der  päpstliche  Spruch  in  der  Metzer  Aogel^D- 
heit  Pius  erklärte,  er  sei  fest  entschlossen,  bei  der  nächsten  Besetzunf 
des  Bistums  nur  Geoi^  von  Baden  zu  berück^icliligeri^). 

Niclil  hiMjîfi  war  dio^^(^  critscheidendo  Anlworl  in  den  Händen  der 
Maik^ialVn.  uls  aus  Metz  d'  i-  'l"*«]  Hi-ffnif  Koiirnd'^  '^^onicldel  wurde, 
im  .\I:ir/C  HöO  war  er  in  Vic  ^jelhlwlieh  erkrankt.  r>a  er  .seine  letzt«' 
8lnnde  nahe  fiililte,  lie.^.s  er  sirli  nn<  h  Metz  blinken  und  .starb  hier 
am  20.  April*).  Die  MarkjtJal^ü  Karl  und  Markus  eilten  sofort  htrljfi. 
Sic  «tie.s.sen  innerhalb  de.s  Kapilels  auf  eine  l*arlei,  die  eutselilüs:ieü 
alte  Ansprüche  Georgs  abwies  und  den  Ausbruch  eines  Schismas  Dicht 
scheute.  Die  päpätUche  Verfügung  machte  keinerlei  Eindruck  auf  sie. 
Es  blieb  den  Markgrafen  nur  tibrig,  den  Dingen  ihren  freien  Lauf  m 
lassen  und  den  E^apsi  an  die  Erfüllung  seines  Versprediens  zu  mahneo. 
Markus  begab  sidi  naeh  Italien*),  wo  er  Pius  in  Mantua  mitten  in 
den  V»»rb('reilnngen  zu  dem  Kongresse  traf,  d»  i  naeh  seinem  Willen 
der  C.hri.'^tenheit  (ielegenheit  geben  .sollte,  Mittel  und  Wege  zu  einem 
allgeinpineri  Kveiizzu^f^  5rf'pen  die  Türken  zu  (indcn.  Noch  :dint<^  d«T 
V'd\}>\  im  lif  fla-  kl;ii!,Uulie  b(:lieit('rn  sein«'s  Ijnlernebmen.-.  h  liaaU" 
er  aul  eint:  /.uliii\:it.!ie  Meteiligung  der  deul.selien  Fürsten  und  1 1  .saunte 
nicht,  lüc  badi.schen  Herren  durih  die  Einlö.'jung  seiiics  Veraprethens 
enger  an  sich  zu  ketten.  Er  ernannte  Georg  zom  Administrator  des 
Bistums  mit  dem  Rechte,  die  bischöfliche  Weihe  ohne  weitere  Förm- 
lichkeiten anzunehmen,  sobald  er  das  27.  Lebensjahr  erreicht  habe^)- 

In  Metz  hatten  unterdessen  die  Gegner  Gwrgs  den  fiussersteo 
Schritt  gewagt  und  den  Wahltermin  auf  den  23.  Mai  anberaumt'). 
HofHcn  si(î  dureh  ihr  kühnes  Voq^en  die  ünentschlcssenen  unter 
ihrer»  Mitwiihlern  mit  sieh  fort  zu  rei.s.sen,  .so  sahen  sie  sich  mir  /u 
bald  geläuscliL   Als  der  23.  Mai  herankam,  erschienen  uur  là  Dom- 

t)  Urkunde  im  General-Landesardiiv  zu  KaTlsndie,  d.  d.  29.  Jaimar  146^- 

M.  B.-A.,  0.  44«;,  No.  ly  vom  27.  Februar  1459  an  Georg;  No.  20  vom 
24.  Fcl)ruiir  14.')9  an  Kart  und  .loliann;  in  dein  letzteren  t^rh'i  ili.  n  lirl>il  es  aus- 
drücklich :  >decrcviiiiut>  advenieute  vacaliuuU  ca^u  bl  ipsa  ccclesia  ad  dispoi»ilK>oem 
nostram  spectante  illam  (niinlich  Georg)  et  non  alinm  eidem  in  pastorem  praefieere. 

•)  Vijineulles.  tiand  2,  Fol.  Wi.    Ilu^uenin,  Seite  290. 

*)  Dio^e  Xnehrielit  eiilnalnn  ich  einem  Briefe  dea  Enbtaciiofa  Joluuui  an 
Güorg;  Goerz,  llegesten,  Seite  2tKJ — 209. 

■)  M.  B.-A.,  6.  446,  No.  2«,  d.  d.  15.  hau  1469,  und  nicht,  wie  Taboofliot 
Band  2.  Seite  fK>ü  anpieM,  vom  11.  Juli. 

«)  Daa  WablprotokoU  ijn  Ji.  B.-A.,  G.  446,  No.  S7. 
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liorroti');  H)  bliobon  forn  und  hczoï'ijtloii  fliirr-h  ihro  AbwcsonlicU,  ilass 
sic  .sieli  dem  Willen  des  Papstes  lügteo  und  (ieorg  als  den  Nachfolgt!!' 
Konrada  anerkatinten.  Obwohl  die  Versammelten  in  ihrer  Mindorlieil 
gar  nicht  beschltissffthig  waren,  gaben  sie  ihre  unhaltbare  SiitiAUon 
nicht  auf  und  emannten  aus  ihrer  Mitte  den  Domherrn  Ulridi  von 
Blmmmt  zum  Bisdiof  von  Metz*)..  Es  war  vorauszusehen,  da.Hs  Papst 
Pius  die  an  sich  schon  ungilt^e  Wahl  nicht  anerkennen  würde.  Ohne 
fîieh  auf  Unlcrhandlm^ai  «oziilassen,  traf  er  die  Urlieber  des  Sdiismas 
mit  der  Exkommunikation  und  befreite  sie  erst  von  der  Str;ir(\  •,\\<  sie 
durch  ihren  (îesnndffn  und  Mitschuldigen  ürieti  ihre  Unlerwcrfuug 
zugestanden  hatten 

fc^lwa  seit  Mitte  Mai  war  rieorjr  von  tJaden  vueUci  lui  lüstum 
Metz.  Dank  dem  energischen  l^iij-reifen  des  Papstes  waren  die  (îe- 
fahrai  rasch  beseitigt^  die  alle  MiUi«i  der  letzten  Jahre  mit  jâlier 
Vernichtung  bedroht  hatten*).  Nirgends  hören  wir  von  einem  Wider- 
stände gegen  den  neuen  Herrn.  Ruhig  konnte  sich  Georg  im  September 
nat^  Baden  begeben^  wo  er  mit  seinen  Brüdern  Familienangelegenheiten 
ordnete.  Für  die  selbstlose  Aufgrabe  aller  seiner  Ansprüclie  auf  die 
Markgrafschafl  verschrieb  ihm  •  t/t  Markgraf  Karl  die  badischen  Leben 
jenseits  des  Rlieins  im  Leberau-Tliale  ''i. 

Seit  die  MarkjrrafeTi  nnrti  »tofii  Heimi.'an«re  des  Vaters  sellHlinnlig 
geworden,  war  ihr  V(»rhäilnis  /.n  einaiider  sl(<ts  ein  un}jrelriibtcs  uih! 
herzliches  gewesen.  Fragen,  die  ^ion.-il  nur  zu  häulig  harten  Zwist  untj 

Die  Namen  der  13  Domherren  sind:  Nirolaus  Paix,  Ili'nne<]ijinus  Arnulplii 
Canlor,  Juliannes  Waltliari  von  Marsal,  HiMlrand  Malaseri  von  Vie,  .lolianms 
Uricli,  Juluumc-ä  de  ISuloinvillu,  Wixidi  de  liudinga,  Duiniuicuä  (luliiii,  Àlulbuu» 
Roussdi,  Philipp  de  T«rcto«]bino,  Petrus  Rouss'elli,  Olricas  de  Albamonte,  Johannes 
Mileti;  dem  Wahlakte  wohnte  noch  der  Bischof  von  Verdnn,  Wilhetm  von  Hara- 
court,  bei. 

*)  Hier  bringt  «laJmel  (iJand  2,  Seite  y4(}-~y47)  un«J  diesmal  auch  Alcunsse 
(Sdie  668)  die  Nachricht,  der  Archidialcon  Johann  Beyer  sei  der  eigentliche  Ur- 
heber von  Blamonts  Wahl  gcwostr  D  sS;i.!ii,<  hen  Clironikcn,  die  Chronique 
des  Ct-lesfins«,  \vissf*n  rinvnn  nirhts;  das  Wahlprolokoll  nennt  Hey  i  -  X  'iiienatirli 
nicht.  Caluict  ist  aber  liber  die  Vorgänge  bei  der  Wahl  so  gut  unterrichlel,  dasä 
wir  seine  Ifitteilangen  kanm  bezweifeln  dürfen,  zumal  wir  Beyer  als  alten  Bivalon 
Georgs  kennen. 

■i  M.  IÎ.-A.,  r,.  44f;,  d.  d.  11  ^.  i.t.  îiib.  !  1  Blariiunt  wurde  erat  im 
Februar  14(50  von  Pius  uieder  zu  Gnaden  augeuoiuujen,  ibidem  No.  27. 

*)  Allerdmgs  musste  Georg  für  seine  Ernennung  an  die  pfipsttiche  Kurie 

die  Summe  von  3922  Gulden  zahlen.   ÄL  B.-A.,  G.  44fi,  No.  31. 

•*  i  ri  kiiii'ii  ii  Im  Orneral-Lan('''>;i  r>  Iii \  /u  Karlsrulie  :  KtHinjren.  Ti.  Septem- 
ber 140^.  Die  Besitzungen  werden  genannt  die  Uerrscliaft  *Voisge<  mit  dem 
Xtiale  au  »Lebero«. 
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heftige  Kltnipfe  aufwirbelten,  wurden  ruhig  und  in  aller  Eintracht  «• 
tedigl.  In  freiejr,  unbefangeiier  Beurteilung  der  Verhillniswe  hatte  der 
jugendliche  Georg  nach  des  Vaters  und  des  Bruders  Tode  die  eigen» 
Interatnen  dem  Wohle  des  GeaamtbauseA  untergeordnet.  Dafür  aili 
er  si(  )i  in  seinem  Streben  nach  einem  Bistum  aufs  wirksamste  m 
seinen  BrQdem  unterstiit/.l. 

Nur  wonifror  .lalire  bedurfte  es,  und  der  badische  Name  hatlr 
am  Hhein  find  an  dor  Mosel  ein  «.'ewichlijres  Ansehen  erlan^M.  V\A 
liald  zwang  der  Laut  der  Kieiiîtiisse  die  Markgrafen,  aneJi  nach  aii>s4>n 
eine  (Jhereinslinunung  in  den  politischen  Ansrhaunngen  zu  belhiili}!**n. 
Die  nahe  Verwaji<tts(  haft  Karls  mil  dem  kais(Tli«  hen  Herrn  wirkte  dubei 
bestimmend  auf  die  lUehtung  Üirer  Tulitik  ein.  Die  Lage  und  die  Be- 
deutung der  von  ihnen  beherrschten  Gebiete  wies  ihnen  in  den  KUnpffti, 
welche  in  den  näclisten  Jahren  die  Ufer  des  Rheins  umtosten,  «ne 
leitende  Stellung  zu. 

Unter  Georg,  als  dem  letzten  deutschen  Bischof  auf  dem  Stiihle 
zu  Met;;,  zogen  die  Wellen  des  Kampfes  ihr»  Kwhr  bis  ferne  nach 
I.nthrintren  hin  nnd  rissen  die  Hauptstadt  des  Histums  hinein  in  Heu 
Stniflc!  df>r  I.fMdcn-'  lianpn.  hmerliall'  «eitior  MaiuTn  '^n))  Mrf?  fW 
Kelide  enlbrcunuu,  weUhc  diu  Unruhen  aui  Rheine  uiu  Julirc  über- 
dauerte. 


1. 

Georgs  Beteiligung  an  der  Hanoer  StiflsfeMe. 

Niclil  dt<>  trostlose  I-age  des  lîeiches.  ihm  Ii  die  iibermiitigen  Kin- 
grilTe  dn  Ivune  in  die  kirchlichen  und  poiUi.M  hen  Verhä It nis.se,  DeuU-^''»" 
lands  im  allgemeinen  gaben  dem  ersten  deutscheu  Kii-chenfljfSlen 
Anlafts,  die  Reformgedanken  des  letzten  Jahrzehntes  noch  einmal  auf' 
zugreifen  Diether  von  Isenburg  erfuhr  an  sich  selbst,  wie  wenig 
die  Kurie  bestehende  Hechte  achtete,  «wie  hart  sie  gegen  jeden  vo^ 
^'ehea  konnte,  der  wenn  auch  noch  so  gerechtfertigten  Widerstand  2U 
leisten  wagte. 

Von  sein(!r  Wahl  an,  die  ihn  am  18.  Juni  1450  zum  Ktzt'i-*'"'^ 
von  Mainz  machte,  sehen  wir  Üiether  in  Misshelligkeiten  mit  ^■ 

')  Für  (Jas  f<)l;;en(to  vt-rpU-ic  tio   man  ausser  J.  G.  Droyscn,  Gtschi*'»''-'  ^'^^ 
preus.si^dion  l'olitik,  Hand  2,  Al>(l-.  1,  G.  V.-i?l,  Enoa  Silvio.  T'.nnrt  3;  llachn'»"'»' 
deuUclie  lU'iclab^eäcliichte  im  Zeitalter  Fneürichä  III.  ;  vor  allem  K.  Menzel, 
von  Isenburg  nnd  GeBcliicIite  vomNasfiau;  ferner  aochBnuioGebliiirdt,  QtMft)^ 
der  deutschen  Nation,  Seite  93  ff. 
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Einer  zweimaligeii  ÄufTordeningf  persönlich  in  Mantna  die  BesUltigung 
der  Wahl  na<'h/u.sii(;heii|  konnte  er  nicht  Folge  leisten  ').  Seine  ei'.-^te 
Ciesandl-sehaft  kehrte  unverrichteter  Dinpe  nach  Deutschhmd  zurück, 
da  sie  tii«  ht  gewagt  hntlf.  dif»  HcdiTijnni'/en  einzn^ehcn.  die  mim  in 
Miiiiliia  l'nidfite.  Ntir  niilfi-  N  fiiiiii tflung  des  Markgralen  AlWrcrlii  von 
i.i-audeii!iiiri.'  gelang  es  einer  ^u eilen  Gesandlsi  hufL  Pius  /ulVifili'n  /ii 
stellen*).  Aber  indem  sie  sieh  für  iliren  Herrn  /.ui  Zalilnng  der  von 
der  Kurie  geforderten  Aunalengelder  verplliehtctc,  legte  sie  den  Keim 
20  neuen  schweren  IHfferenzen.  Dietber  fand  die  bisher  übliche  Taxe 
flkr  dasPaUiam  ungesetzmSssic  und  ganz  bedeutend  überschritten,  und 
glaobte  sich  daher  nicht  mehr  an  die  Verpflichtungai  seiner  Bevoll- 
mftcht^ten  gebundeti^).  Als  sein  Anerbieten,  dieselbe  Summe  zahlen 
zu  wollen  wne  seine  Vorgänger,  von  der  Kurie  zuriUkgewiesen  wurde, 
liess  er  den  ersten  Termin  zur  Zahlung  der  fidligen  Gelder  verstreichen 
und  verfiel  in  die  Strafr  flrr  kltMiuMi  l'xkdTTimiinikntinn  i. 

Diether  nahm  den  duijji  lMitciicii  Kamp!  an.  Die  |Mil!ti.s</lie  Slini- 
iiinii^r  in  I  »uuL-^ciilund  war  seinen  l'hiiicn  au-M  i . iidcnl iirli  'Hunstig.  Aul" 
dem  Keichstag  in  Wieti  im  Septe-mbei  1400  iialle  Kaidinal  Hessarion 
im  Auftrage  des  Papstes  die  Erhebung  eines  Zclinten  von  der  dculseheu 
GeistKchkeit  fOr  den  allgemeinen  Tfirkenzug  gefordert.  Die  Missttmmung 
aber  diese  neueste  Verletzung  der  Reichsrechte  fand  in  dem  Scheitern 
des  Tages  fliren  beredten  Ausdruck.  Hatte  der  Matnzische  Gesandle 
in  Wien  im  Namen  der  Rurfürsten  die  Ablehnung  der  Zehntenforderung 
ausgesprocfa^  so  berief  Diether  nun  fiir  den  Februar  14t)l  eine 
Fürslenversammlung  nach  Niirtd>erg.  Ungemein  zahlreich  folgten  die 
PMirsten  seinem  Riifp  fîoidc  Parteien  waren  in  ihren  Führern  ver- 
treten. Gelang  es  hictlicr,  die  Gegertnätzc  v(»r  alictn  /wischen  (ien 
^\  ittcL-bachern  und  liiaudi-iibiirgern  /.urückzudiangt  ii  un'l  il^n  '-r-hwe- 
bendeii  Fragen  Raum  zu  folgereiehen  Verhandlungen  zu  .M-haUt;n,  so 
war  eiu  llesultal  wenig  zweifelliafl  melu-.  Und  wirklich  kam  ein 
Moment,  der  alle  Hofihungen  zu  realisieren  schien.  Diethcrs  beide 
Appellationen  in  causa  annate  und  gegen  die  Zehntenforderung  Bessarions  ^) 

')  Die  Briefe  des  Papstes  bei  Pastor,  Geschiditi;  der  Päpste,  lUmd  2, 
Seite  602  f. 

t)  Menzel,  Diether,  Scilo  27,  Anmerkj;.  22. 

^)  Die  gcf(»rderte  Suuiiiie  betrug;  2fiï)ï)Q  (îulden;  siiltc  Menzel,  Du-Ihor, 
Seite  29,  Anmerkg.  2i>.  Li  seiner  «cuiitiiieulaliu  de  calalu^u  arcluepiäcoiHtruiii 
Mogantinensiain»  (Enflert,  Seile  49—44)  behandelt  WinipheliD|r  vbenfidls  den 
Munzer  Streit  im  Zusajnn  .  nh  uig  mit  flcr  Aiinalen-FrSge. 

')  Miillfr.  Heichstagstbealruni  II,  Seile  H2. 

Seukeuberg,  Seleclu  juris,  Band  4,  Seile  iluy-iJM)  und  iWÜ  UyU. 
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fanden  die  Anerkennung  des  pfölzistchen  und  des  brundenbii  rtfischen 
Kurfürsten;  der  let/lcrcn  (rat  selbst  Johann  von  Ikiden  bei.  Dieüier 
durfte  zum  Anjrritr  auf  die  kaiserlic  he  StelUmg  sihreiten,  die  sich 
wiedci'uni  civ^  an  dir  prip^slürho  angoschlossen  hälfe.  !n  oincm  ernsten 
Müliusehreiheii  in  hie!«'  <  i  mil  IM'alz  und  Firandi-nbuiv  ilie  AuUorderung 
an  Kaiser  Kriedri<  Ii,  anl  dein  Reiehslat!;(*  zu  er.seheiin  ii,  der  Ende  Mai 
in  Frankfûrl  slatllinden  sollte  'j.  Die  Bewejçung  iand  ihien  Höhepunkt 
in  der  Emeuemng  des  KnrfQrstenverdns.  Diether  schien  in  der  That 
der  geeignete  Mann,  der  die  widerstrebenden  Elem^te  des  deulscbeo 
Fürstentums  zu  vereinigen  verstand.  Aber  nur  einen-  kurzen  Augen- 
blick war  er  Meister  der  Situation.  Dann  traten  politische  Kombina- 
tionen ein,  denen  er  ni(^ht  w  uchsen  war.  Da£  Streben  des  Bühnien 
Podiebrad  nach  der  römischen  Königsiuone  griiï  heiimit  od  ein  und 
spren<ï;te  rh>  einige  Fürstenver^ammlnng  anseinanfh^r.  Innerlich  bereits 
mit  dem  m  Xnniberg  besehlossenen  Vorgehen  /eil'allen.  verlie^-sen  die 
brande nbiu'jijischen  IJrüder  iiorh  vor  dem  A!>->i  liiede  dt  -  Ta^'es  die 
Stadl.  Zwar  hielten  sie  noch  an  den  priiwii>ullea  lleluiiiiideen  fest, 
aber  sie  wolllen  sie  uichl  niehi-  als  eine  Forderung  der  fürslliclieu 
Majorität,  sondern  als  einen  Ausfluss  der  kätserlichon  und  päpsiUchen 
Macht  durchgesetzt  sehen*).  Der  scheinbar  schon  gewonnene  Sieg  ent- 
glitt unmeridich  wieder  den  Hfinden  Dicthers. 

Mit  steigender  Besorgnis  hatten  Papst  und  Kaiser  die  Entwickelung 
der  Gegenbewegung  verfolgt  und  v(>reinigten  sich  nun,  d&a  Unheü  ab* 
zuwenden,  (lenau  unterrichtet  id)er  die;  Stimmung  der  deutschen  Fürsten, 
erkannte  F'ius  den  wahren  Grund  der  feijidliehen  Strömung.  DieZehnlen- 
forderung  war  uidialtbar,  S<  hon  im  Februar  betraute  er  eine  (lesandt- 
sehafl  mit  der  ansiedeln \'nllinacht,  die  Fürsten  zn  beruhigen^). 
Sie  kam  /.u  spät,  um  noch  m  Icn  (iang  des  Nürnbergt  i  Tages  ein- 
zugreifen*). Aber  lun  so  rühngei  benutzte  sie  die  wenigen  Wochen 
vor  dem  Frankfurter  Reichstage.  Nidit  nur  Brandenburg  und  Trier 
wurden  gewonnen,  selbst  Kurfürst  Friedrich  von  der  Pfalz  entsagte  der 
Appellation,  die  er  in  Nürnberg  mit  unterschneben  hatte. 

Der  Frankfurter  Tag  kam  gar  nicht  zu  stände^).  In  Mainz 
sammelte  Diether  die  traurigen  Trümm^  dc^  Partei.  Verlassen  von 

'j  Janssen,  Fiorikfurt*s  Reichskorrespoodeuz,  Band  2,  AljU^r.  l,  S.  149— 
Höllcr.  KaiHcrIitlifs  HiKh  di»  M.irii-raft-n  Albrcclü  AchiileSf  S.  75—96, 

^)  Stuckheim,  ürkandca  und  Beilagen,  äcile  B34— 33Ô. 

*)  Fontes  rcitini  aastrÎAcaratn,  Bond  44,  Seite  78;  die  BUte  um  VerlSngcrung 
des  Tages  war  vergeblich. 

^)  1  k  r  Kaiser  vci  Ih)!  der  Stadt,  den  RcidiBtafc  in  ihreii  Mauern  aufzuiieliineD. 
Jaitö)i«n,  liuud  i,  23«ilc  lô2— lô3. 
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seinen  Milkurfi'irstcn,  erkannte  er  das  nutzlose  eines  weiteren  Wider- 
üUuide^'  tutd  widerrief  {:lei<  hfall'^  (!if>  Xtirnber^Mn'  Appfllnliiin  '  >. 

j )iftlirr:^- Versuch,  seiru'ii  Sin  it  mit  (I*t  Knric  /n  riju-r  all;.''Mii(  ii,('ii 
P»f  i'  h>iU»jietL'^eiiheit  zu  inaein  ii.  w.ii  m  Maui/  vull-i  jndiu  in  dii;  iJi  iu  Ik: 
gegangen.  So  sehr  liatte  die  Liewei^ung  uii  Kiall  und  licdeutunfr  ver- 
loren, dasä  äogax  aeim  nun  erfüllende  Entsetzung  eine  neue  Erhebung 
unter  den  Fürsten  nicht  mehr  anfachte.  Soeben  noch  einer  sdiweren 
Niederla^  nahe,  konnten  im  nftchsten  Augenblicke  Papst  und  Kaller 
daran  denken,  den  verhassten  Gegner  völlig  zu  Boden  zu  schmettern. 
Der  Baader  Domdechant  Johann  Flassland  erhielt  von  Rom  aus  den 
Auftrag,  im  Mainzer  Erzstifl  den  Hoden  liir  die  Absetzung  hiethers  zu 
ebnen  Er  fand  in  Adolf  von  jMas.sau  den  Mann,  der  Diethers  Nach- 
folger werden  wollte. 

Nof-h  pIvo  dr^-'-on  Ab-cfznri{r  aiisifpsproclien  war.  war  A<lolf  der 
Milhiile  eiiK't  lU-Hai  hü^c^iIk  nci-  l'iu'sten  .^ielier.  In  lv«»hi  landen  sich 
Markgraf  Karl  von  Haden,  .lohauii  von  Trier,  (ietn-g  von  .Metz,  Graf 
Ulrich  von  Württemberg,  Landgraf  Ludwig  von  Heesen  mit  Adolf  zu- 
sammen und  beschlo«fe<en,  ihm  zu  dem  Erzbistum  zu  verhelfen").  Ais 
Ftassland  mit  dieser  BoUtchafl  in  Italien  erschien,  bereitete  Pius  den 
letzten  Schlag  vor.  Er  war  des  kaiserlichen  Beistandes  gewiss.  Kaiser 
Friedrich  konnte  kaum  die  päpstlichen  Massregeln  erwarten.  Das 
zeigen  sein  Erlass  vom  7.  Au^u.st,  seine  Briefe  vom  8.  Au^rust,  in  denen 
er  den  Fürsten  und  Städten  des  Reiehs  den  Kntüchlnss  <les  l'ajtstes, 

a 

Diellier  abzusetzen,  mitteilte  und  zur  Unterstützung  Adolfs  aulforderl(; ') 
Erst  am  21.  August  erfolgte  dann  die  päpstliche  Ab'-f'f/'tin^sbulU' •'). 
In  aller  Slitif  brachte  sie  Flassland  nach  Deut«ichland.    iJiether  von 
lüenburg  sollte  völlig  überiascht  w(;rden. 

Dem  Kampfe  um  das  Erzbistum  fehlt  jedes  gros.sc  Element,  daj* 
ihn  zu  einer  wirklichea  Bedeutung  hätte  erheben  k(kmen.  Was  die 
Bewet^ung  anziehend  gemacht  hatte,  das  Unternehmen  einer  Beform 
auf  weltlichem  wie  geistlichem  Gebiete,  war  seil  dem  Mainzer  Tage 
Dank  der  diplomatischen  Gewandtheit  und  Umsicht  des  päpstlichen 
Stuhles  wie  weggefegt. 

I)  vu  «onunentarii,  Seite  146. 

-)  Uayfwldiis,  Annales  ecdesiae,  Rand  10,  S.  872  ^  Ueiizel,  IMetb.er,  S.  IBK^ 
Annerkg.  2t. 

»j  Pü  cuuuiienUirii,  Seifr  14<!. 

*)  Chiden,  Codex  dipl.  Masrtmt.,  Bd.  4,  S.  345;  Mensel,  Dielher,  S.  16H,  An- 
mcrk^.  5  ;  eine  Absclirift  d*:^  Hriofea  an  Karl  von  Baden  Von  gieictiein  Datum  im 

M.  *st.-A.,  No.  77.  liasse  3,  pirce  1. 

')  MüUm',  lleich*Un{»lliettlruin  3i,  öfil«  31— H7. 
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Kein  deatächer  FQrst  erwttrmle  sich  mehr  für  dieae  Fragen.  Der 
KurfOrstenverein  erwies  sich  als  ein  schattenhaftes  Gebilde  ohne  Leben. 

Seine  Mi^lieder,  ffoliannl  in  die  oiifouc  InlerosseniK)litik,  (Tkannlro 
nicht  einmal,  wie  gei^hrlich  ri'u>  sie  selbst  die  päpstlichen  und  kaiï<cr- 
liehen  Massnahmen  werden  konnten.  Zwei  rheinische  Fürsten,  Pfalz 
und  îîndcn  trsîtcn  in  dein  Streite  als  Kührer  auf.  Fine  loknlo  Fehde d«- 
schUmnj^ten  Ai[  \Mir  der  Ati-^^anii  il«  r  nKmi^ntan  so  nmehti^ifii  ürw*  ^uiig. 

Aul'  der  Kohier  Zusauiiiuükuiirt  .-alitMi  wir  die  hadiàche  l'iirit-i 
bereits  als  die  vorherrschende.  Sie  bÜeb  aucli  während  des  guiizeii 
Kampfes  die  eigentliche  Verfechterin  des  kalserUcheu  Willens.  Kaum 
that  Adolf  von  Nassau  Ende  September  die  asten  Schritte,  das  8n* 
Stift  zum  Abfall  von  Diether  zu  bewegen,  so  erschienen  Markgraf]^ 
und  Ensbischof  Johann  von  Trier  mit  bewaffneter  Mannschaft  im  Rhtio- 
j(au  und  begannen  ihn  bei  der  Gewinnung  des  Stiftes  thatkrSfljg  tm 
nnlersti'dzen Mit  ihrer  Hilfe  be.-^etzte  Adolf  den  Rheingau  and  iiess 
sich  huldif^en.  Da  aber  das  Oberstifl  und  Mainz  dem  alten  Herrn  treu 
blieben,  so  laj;  (!<•!■  iKis-ntiiscIicn  l'artri  dio  .Xnfjrabp  rib.  r>irtlii  r  i^uri'h 
V(»lli;re  I.solieruntr  In  Kralte  zu  einem  lan^fcren  W  idei  -larulc  ah/usclitifMlen. 
Diese  Auf^zabe  koirnle  als  {rel(>st  betrachtet  werden,  wenn  iter  mächtige 
l'falzgral"  sich  des  Streites  erjthicit.  Heide  Parteien  warU  n  gleich  cifri}! 
um  leinen  Beitritt.  Aber  obwolü  Mmkgraf  Ivarl  rastlos  thUtijî  war*), 
Friedrich  zu  gewinnen,  oder  ihn  wenigstens  von  emem  Eingreifen  fem 
zu  halten,  gelang  es  ^Diether  zuletzt,  flir  den  Preis  der  Ubioascbeo 
Besitzungen  an  der  Bergstrasse  Friedrich  an  sich  zu  fesseln"). 

Die  vorgeschrittene  Jahreszeit  hinderte  nicht  den  sofortigen  Au>- 
bnich  dei-  Feindseligkeiten.  Aber  der  Einfall  Diethers  und  de.«;  rfil- 
grufen  in  <len  Hheinjjau  ward  von  den  Nassauisehea,  die  durch  badi-sche 
tind  velden/ischc  Truppen  vor-^tärkt  waren,  «ipjfreich  abj^ewiesen'l. 
l  u  i  auf  die  Kunde  von  dem  Einfalle  Ulrichs  von  Wnrtternhor«?  in 
plal/.ist  lu  s  Land  eilte  Frie<lri(  h  nai  li  Hause 'J.  Die  Strenge  des  Winters 
zwang  daiui  zui'  völligen  Walh-nrulic. 

1)  Janssen.  I^and  2,  S.  17.'),  N«>.  2S2  am  Sohluss;  Goerz,  Ro<tos(en,  S.  213. 

~)  ^cino  Vorhanilliint;cn  mit  Frii'drie  Ii  crknitil  man  aus  cli'in  nriefweclis«.'! 
bei  Kremtr,  Gisdiictilu  de;»  Kurfürslcii  Friedlich  1.  vun  der  Pfalz.  Urkunde» 
No.  82,  88  und  83«. 

Mcn/.cl,  1!<'|.'<  slcn  zur  Gi-sthiclito  Priedricbs,  (Quellen  Qtid  BrörtenmCMi 
2Ur  lt!iY<'r.  und  d<Mil.si  li.  (icscbiclite,  Hand  2,  Soitc  H72— 

*)  Mainzei'  Ciiruuik  ^Chrumken  der  douUclieii  Sliidtu),  iiand  2,  Seite  S4— Ä- 
Mune,  Quclicnsiunmiung  der  badischen  Gcscliicbte,  Bd.  1,  Seite  -MS  (Speiertflie 
(Ihrunik). 

Kreutcr,  Urkunden,  Nu.  82,  b«ile  242. 
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Dit-  |i;iii-lli'  lH  ii  und  kai^orlif'hon  Aiinnifiennijîen  au  die  Fiir'-'lcn 
und  Struih'  <l(  s  l!t  i<  hi's,  Aildit  \(in  iNa^auu  als  diui  nH'lilinäs.si;;en  llenn 
der  Muiuztu  Kii*  zu  uiileiHlülzen,  waren  bisher  unbeuchlel  geblieben. 
Uud  inmier  mehr  zeigte  mit  erudireckender  Klarliett  der  fernere  Ver- 
lauf des  unglücMtchen  Kampfes,  wie  sehr  die  Autoritfit  beider  Gewalten 
gesunken  war.  Zwar  erschienen  zu  Beginn  des  Jahres  die  pSpstUchen 
Legaten  Pietro  Ferrid  und  Franz  von  Toledo  mit  neuen  Vi^lmachten^). 
Zwar  wurde  der  Hann  «j;e<fen  Diether  und  seine  Anhänger  geschleudert 
und  entsandte  Friedrich  Schreiben  auf  8(;hreiben  in  da.s  [{eich*).  Aber 
ungehürt  verhallten  ihre  Stimmen  im  Hader  der  Parteien,  hnnier  mehr 
frewann  die  Angelegenheit  die  Gestull  einer  territorialon  FoIkIo.  Sfhon 
d<'r  kurze  Feldzug  de«  Winter-s  Iniltr  in  dem  Einlall  der  Wiirltem- 
btigei  ahnen  lassen,  wie  sich  die  Kriegöführuug  dea  neuen  Jahres  ge- 
stalten werde. 

Ak  »ich  dann  im  Frühjalu*  1462  der  völlige  liruch  zwischen 
Markgraf  Karl  und  Pfol^j^raf  Friedrich  entschieden  hatte,  begann  ein 
systmatischer  Raubkrieg,  der  namenloses  Unglück  über  weite  Gegenden 
brachte  und  auf  Jalire  hinaus  den  Wohlstand  vemichtete.  Pfälzische, 
badiscfae  und  wûrttembergisdic  Gebiete  wurden  der  Schauplatz,  auf 
dem  die  Gegner  ihre  ivräfte  nue^sen.  Aber  nicht  nennenswert  war  der 
Ërfolg  dieser  wüsten  Raubzüge^). 

Dir  rnhrifro  nft«snniH(*lic  Partei  fassle  schon  früher  don  Plan, 
durch  eine  Hau|it;iklit»ii  i|<ii  Kiif/  rasch  zii  beendigen,  Naclidem  sie 
Ml!  m\r/.  in  Hei  /o^  W  ilhclni  von  Sachsen  einen  neuen  Bundesgenossen 
gewonnen  hatte';,  beschloss  sie.  alle  nur  verfi'igbartm  Streitkrätte  zu 
eijjem  Vernichtungsschlagc  gegen  Diether  zu  vereinigen.  Das  Eazstilt 
selbst  sollte  den  Kampfplatz  darbieten.  Im  März  noch  sandte  Adolf 
an  Hwzog  Wilhelm  den  Kri^splan*^).  Mitte  Juni  wollte  man  von  zwei 
Seit^  aus  gegen  dm  Isenburger  vorgehen.  Im  ObersUft  sollten  Herzog 
Wilhelm  and  Landgraf  Ludwig  von  Hessen  erscheinen  und  AschafTen- 
burg  und  die  übrigen  IMälze  Dielher  entreisscn,  während  vom  Hhein- 
gau  aus  zu  gleicher  Zeit  Baden,  Trier,  Veldenz,  Württemberg  und 
Nassau  gegen  Biainz  vorrUcken  würden,  um  sicti  iiier  mit  den  nörd' 

>}  Janssen,  Band  2,  Seile  21)8—210. 

2j  Fontes  reroiti  Austiia<arutii  H.l.  44,  S(!ite  302— 3<;4,  :WÛ,  :J69— H72. 
Sipeier.  (^rotiik  bei  Mune,  Dd.  1,  Seile  466— 4ö7.   MaÜiias  Kemnat  ia 
Quellen  tind  ErQrterunii;en,  IS^nd  2,  Seite  41;  Mainzer  Chronik,  BandS,  Seite 40  f.; 
Eckluu't  Aitzt  in  i^uellen  und  Eiürteiiinj;en.  Band  2,  Seile  191. 

*}  Menzel.  Oesrli'n  Iili-  \<mi  \>i^-,iu.  fi.ui'!  1.  Srlf-  :VM\ 

•■*)  Annalen  des  Vereins  für  Nassiiuistlic  Allerluintskunde  und  Uesdiiclils- 
forschung,  Bantl  12,  Seite  801. 
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lidien  Bundesgenossen  zu  vereinigen.  Dieser  Plan  hätte  vielleicht  zu 
Gunsten  Adolfs  ,  eine  Entecfaeidang  herbeigef&hrt,  waren  alle  Stidtfaflile^ 
auf  die  man  so  sicher  xu  rechnen  schien,  auch  wirklich  in  Bewqpuy 
gesetzt  worden;  aber  wir  werden  noch  sehen,  dass  ausser  Baden  und 
WQrttemberg  fast  niemand  von  den  genannten  Verbttodeten  nn  FeUe 
erschien. 

So  sehr  sich  Kaiser  Friedrich  Miihe  gab,  der  lästigen  Unruheo 
am  Rhein  Herr  zu  werden,  seine  briefliehea  Ermahnungen  lockten  keine 
neuen  Klüfte  auf  Adolfs  Seite.    Im  Mai  ernannte  er  den  Markgrafen 

Karl  lind  den  (riiift  n  ririch  zu  Reichsfrldhcrren  jr^tren  den  Pfalzgrafm. 
Oll  ne  Säumen  nullte  der  HeiHi^-krieg  gegen  ihn  eröffnet  werde». 
NaincntUch  die  Stände  im  Westen  sollten  zu  ihrer  ünterslützui^  ge- 
wonnen werden 

Aber  nicht  finnml  die  gegen  Dieliier  geplante  Operation  kütiiiie 
zu  .stände  kuntinen,  da  Herzog  Willielm  erklärte,  es  sei  ihm  unmöglidi, 
vor  Septend>er  im  Oberstifl  zu  erscheinen  Trotzdem  beschloas 
Markgraf  Karl  einen  Angriff  zu  wagen.  Er  glaubte  wenigstens  der 
Mitwirkung  der  fibrigen  Fürsten  sicher  zu  sein  und  zudem  erOffiiete 
sidi  ihm  von  einer  anderen  Seite  eine  Hilfe. 

Unter  den  Fürsten,  die  in  Köb  Adolf  ihre  Hilfe  zugesagt,  batte 
Bischof  Georg  yob  Hetz  bisher  allein  in  keiner  Weise  sein  Versprechen 
eingelöst.  Den  Winter  fiboü  w  ur  er  ruhi|p  in  seinem  Bistum  geblieben, 
ohne  Anstalten  zu  einer  Teilnahme  an  dem  Kampfe  gegen  Adolfs  Feinds 
zu  trelfen. 

Auch  bei  dem  geplanten  Hauptunlernchmen  gegen  Dietlier  scheint 
Adolf  iiiclit  auf  Metzische  Unterst rit:^unj?  trerrc^hnct  zu  halim.  wenig.stens 
finden  wir  den  Namen  Georgs  unlcr  den  dort  aiiiticiVilii  ttMi  Tcilnphniem 
nicht.    Aber  um  jene  Zeit  war  üeorg  zu  einer  Heleiiigung  doch  »clion 
entschlo.sseii.   V\  ülaend  des  April  bot  er  die  Mann.schaft  .seines  Stilles 
auf  und  schickte  zu  Beginn  des  Mai  den  grössten  TeU  seiner  Truppen 
an  Markgraf  Karl  nach  dem  Rhein  ab*).   Im  Mai  wurden  dann  £e 
Rüstungen  weiter  fortgeführt  und  die  Verhandlungen  mit  Erzbisehof 
Adolf  am  28.  Mai  durch  einen  Vertrag  abgescbloesen.  Georg  erhidt 
für  seine  Hilfeldstnng  von  Adolf  2000  Gulden  und  ausserdem  ans  dem 
noch  zu  erobernden  Rheînzoll  bei  Oberlahnstein  eine  jShriicbe  Summe 
von  500  Gulden  zugesprochoi,  so  lange  bis  seine  Kriegsausli^sen  voll' 

')  Fuulfs  rtjrunt  Austnucaruin,  Band  44,  Seile  403,  4üü— 407. 

s)  Menzel,  Diether,  Seite  180. 

')  Tabouillol,  Histoire  de  Hetz,  Band  6,  Seile  66a 
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ständig  gedeckt  seien  ').  Zu  Aiiliing  Juni  waren  die  Vürbereituni?en 
■für  deo  Zug  nadi  dem  Rheine  Tdlendet*).  Aber  Vwhandluugen,  die 
jeUst  mît  der  Stadt  Metz  bogannea,  verhinderten,  dass  der  Rest  des 
Hetzer  Kontingentes  sofort  abmarschierte. 

Bischof  Georg  und  Markgraf  Karl  beabsichtigten,  auch  die  Stadt 
Metz  zu  einer  niilitürischen  Hilfeleistung  für  Adolf  von  Nassau  heran- 
zuziehen. Sie  verabredeleu,  dem  kaiserlichen  Mandate,  das  der  Stadt 
bei  Strafe  der  Acht  hcfalil.  don  Reiclishauptlctiton  «/egen  Dietlier  und 
seinen  Anhang  /ii/ni^  zu  leisten,  ein  Sphreihcn  h('i/ii;jit'bcn,  in  welchem 
Karl  im  Namen  seiner  Mitfeldherren  Metz  autîni dcrti',  bis  zu  einem 
bestimujtcn  Termine  —  dtu  tieorfr  noch  iniltcilen  werde  —  seine 
Truppen  mil  den  bischüQichen  zu  veieinigen.  Am  2ö.  Mai  gingen  beide 
Sdireiben  ab  und  werd«!  anfang  Juni  im  Besitze  des  Rates  gewesen 
sein*).  Aber  wie  die  ttbrigoi  Städte  des  Reic^  zeigte  audi  Metz  nicht 
die  geringste  Lust,  -sich  an  einem  Kampfe  zu  beteiligen,  der  so  ganz 
ausser  seiner  Interessensphäre  lag.  Um  eine  absehlSgige  Antwort 
war  man  nicht  Terlegen.  Es  war  die  seil  langer  Zeil  ühliche,  dass  die 
Stadt  in  ihrer  exponierten  Lage  auf  der  Grenze  z\vis(  hen  Frankreich 
und  Deutschland  es  nicht  wagen  dürfe,  ihre  MannsuhafL  anders  als  ZU 
der  eiiioncn  Vortoidi^inntr  zn  verwenden*). 

Kaum  wird  dic-c  Aiiiwurt  erteilt  gcwccn  sein,  als  eine  neue 
Schwierigkeit  aultuuirlile.  Am  7.  Juni  ächiikte  Uischof  Georg  dem 
Kate  ein  päpstliches  Malmschreiben  in  der  gleichen  Angelegenbeil  zu*'). 
Pius  befahl  darin  der  Stadt,  Itkr  Diether  in  kefaier  Weise  Partei  zu 
ergreifen,  sondern  unTtfzQglich  Erzbischof  Adolf  mit  ihrer  ganzen 
Macht  zu  Ifflfe  zu  eilen,  widrigenfalls  er  mit  Exkommunikation  und 

»)  M.B.-Â.,  G.  9,  Fol.  7i  und  79,  imd  ü.  10,  Fol.  Ü2— 6aj  siehe  auch  Joamiis 
rernm  Mog.,  TeS  i,  Seit«  162. 

Am  18.  Mû  verpflichtete  sich  Hans  tob  Lauenlnvg,  am  28.  Hai  noch 

Graf  H;inrm;inn  von  Leinin^'en  —  t.  t -terer  mit  2<>  rt  i-igon  pfcrden«  —  mm 
Kri^sdtenst  für  die  nächsten  JaJire.    M.  B.-A.,  G.  lÜ,  Fol.  öä,  aâ, 

')  TabouiUül,  Band  ü,  Seite  656—667  und  668-659.  Dott  kais^rUciie 
Schreiben  datiert  vom  26.  M&ne  und  diüerBcheidet  »ich  insofern  von  dem  allge- 
meinen Ausschreiben  des  24.  März,  als  es  nur  Üiethcr  und  den  PfalsgUkfm  als 
Keic-h^reinde  nennt  und  nicht  aucli  Herzog  Ludwij^  \on  Landshut. 

*;  TahouiUüt,  Band  5,  Seite  ööU— 6(i0,  Huguenin,  i?eile  iWO— 301,  heide  Male 
ohne  Datum  ;  doch  setzt  Tabonillot  das  Schreiben  ganz  richtig  m  den  Beginn  des 
Juni,  während  Huitucnin  (Seile  301)  die  konftise  liehauptunff  hat,  diese  Antwort 
der  Slmit  sf  i  für  Markgraf  Karl  und  m  ne  Verbündeten  die  Veranlassung  gewesen, 
vun  l'iuh  dte  Bullen  deü  iK).  April  zu  lurdern,  obwohl  er  ï^eite  300  dus  Schreiben 
der  HmpUeute  vom  26.  Mai  richtig  giebt 

•>  Taboaillot,  Band  6,  Seite  661;  Ilnguenin,  S.  aü2. 
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Interdikt  gegen  sie  vorgehen  mOsse^).  NatOrHch  hatte  die  Stadt  ui 
dne  Unterstützung  Diethers  ebenao^renig  gedacht,  wie  an  die  Adolb.' 
Aber  die  angedrohten  geistlichen  Strafen  machten  ersichtlich  einai 
weit  tieferen  Eindruck  auf  das  Stadtr^nment  wie  die  kaiaerlicfaea 

Stand  niclit  zu  berorclileii,  dass  sie  in  der  Tliat  zur  Ausfiihruog  |e- 
lunglen?  Und  welche  SU'llung  nahm  dann  der  ausserordentlich  zalil- 
reicltf  Klerus  der  Stadt  zu  dem  Vordrehen  seines  Überhauptes  ein? 
So  wciiijr  d*^r  Hat  gewohnt  wai.  dci  (  leistlichkeil  einen  Einiluss  auf 
vviclitijiiL'  iliti<che  Fragen  ciii/iii iiiimen,  in  dem  vorliegenden  Kalle 
musste  er  doch  alles  zu  verineidfu  suchen,  was  iiiuere  KoUi-sioiieo 
herbeiführen  konnte. 

Am  10.  Juni  fand  eme  Sitzung  des  Rates  statt*).  Aber  âie 
Frage,  ob  man  nun  doch  nicht  die  unangenehme  Pflicht  habe,  in  die 
Mainzer  Wirren  einzugreifen,  ward  gar  keiner  längeren  D^tle  untn«- 
worfen.  Man  ging  Tielmehr  von  der  allerdings  bequemen  Annahinfi 
aus,  der  Papst  habe  nur  in  völliger  Unkenntnis  über  dir  Vcili;iltm*se 
der  Stadt  jenes  Mandat  erlassen,  und  beschloss,  ihn  durch  eine  A[  i>»  1 
lation  eines  b{"--<^(T(Mi  zu  belehren.  Kine  Konimission  von  vier  .Mit- 
gliedern, in  die  man  l'oincp  Handnche.  Hcirand  !e  Ctournav,  Joffroi  de 
Wari/i'  lind  NMcoie  Houcel  wählte,  wurde  mit  der  Abfa^föuu^  der 
Appella(ionss(>hrifl  betraut. 

Da  man  über  die  allgemeine  politi.schc  Situation  und  über  die 
Fehde  selbst,  in  die  man  eintreten  sollte,  nur  ungonügeud  unterrichtet 
war,  entschied  sich  der  Hat,  durch  einen  Gesandten  bei  dem  benach- 
barten StrassbuFg  genauere  Nachrichten  einzuziehen*).  Am  13.  Juni 
ging  der  Domherr  Laurent  von  St.  Sauveur  mit  einem  Schreibeo  an 
den  dortigen  Rat  ab.  Seine  Instruktion  befahl  ihm,  in  Krfahruiijt  zu 
bringen,  ob  Strassburg  ebenfalls  ähnliche  kaiserliehe  und  päpstliche 
Briefe  erhalten  halu'.  und  vornehmlieh,  wclclic  Mc chlüsse  die  ijtadt 
Über  die  Zusage  oder  AMclinung  ihrer  Teihuihrnc  iictas>i  hnhp. 

Inzwischen  wiii  di  \üü  den  Bevollmächtiutcn  die  ApiM  llalioti  aus- 
gearbeilel In  iUwin  Kingange  wird  zunächst  ausdrückiich  betont, 

Î)  Mcurissc.  Seite  571—572.  d.  tl.  ."'.0.  \|.rîl  )W2 

'^j  MeLzer  Stadl-Arcbiv,  Ko.  77,  liasse  H,  pièce  1,  erwähnt  aucli  iß  dem 
Jonnial  d*André  de  Rineck,  Seite  89.  (Ober  dieses  BKanuskript  der  Hetm  Stadt- 
bibliotliek  siehe  Anhang.)    Hu{:iienin.  Seile  :-J02. 

*)  Diese  und  weitere  Nactiriclilen  über  die  VerhandluDjt'en  zwiscJwo  lIcU 
uud  Slra»sburg  iiiitfcn  sich  Im  M.  SL.-A.,  ^iu.  77,  liasiK:  1,  pièce  7. 

*)  Taboaillot,  Band  6,  Seite  661—673;  nur  Randoche,  Goarnay  iiad  ßoocel 
werden  hier  als  Verfasser  genannt;  Warize  scheint  also  an  dieser  AppellaliaD 
nichl  beteiligt  gewesen  au  sein. 
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dàS8  MeU  m  seiner  treuen  und  gehommen  G(>sinnung  gegen  Rom 
wach  fernerhin  festhalten  werde;  trotzdem  zwingen  gewichtige  GrOnde 
zu  einer  Appellation  an  den  Papst.  Die  Reihe  der  nun  folgenden 
Gründe  wird  naturgemass  eröffnet  mit  den  kaiserlichen  Privilegien, 
welche  die  Stadt  von  jeder  Knegsleistun^;  im  Heidie  und  nach  nus.sen 
befreien.  bLingehend  wird  die  Notwendijjkeit  der  Privilej^ien  begründet 
durch  eine  Sehilderung  der  Lage  und  Steihmsr  der  Stadt  zum  Ueiche. 
AI-  porta  c\  srniftim  «arri  rf)Tnnni  iniperii«  hnlt  «ie  ini  We.slen  (he 
I iiTii/w ;i<  lit.  Vd<\  iiniinl*  ! Itrochen  mus.s  sie  die  Feinde  abwehren.  80 
>rli\M  i\vi(  '/<  iid  ihre  liedriiiiiiiix  für  das  Reiel»  ist.  so  verlassen  ist  sie, 
werm  sie  auf  seine  Hille  haut.  Das  Ix'w  if.-in  die  Kreiifnisse  des 
Jalircb  144'!,  als  Frankreich  und  Lothringen  mit  einer  furchtbaren 
Ibtcht  vor  den  Hauam  standen  und  trotz  aUer  Botschaften  in  das 
Reich  weder  Kaiser  noch  Fürsten  sidi  aufraßten,  der  bedrohten  Stadt 
zn  Hilfe  zu  eilen.  Noch  hat  sie  sich  nicht  von  diesem  schweren  Schlage 
erholt  und  soll  sich  nun  mit  ihrer  ganzen  Macht  an  einem  so  weit 

rf)gelegcnoti  und  unbedeutenden  rnlrrnclinit  ii  hcfeiligen,  das  sie  nur 
in  netini  Zwist  stürzen  und  den  Feinden  Cîelegenheit  bieten  wird,  ül»er 
die  Kchutzlose  Grenze  herelnzubreclien. 

Krwägt  man  diese  liründe,  so  ist  die  p;ip«1Uche  Forderunjr  nn- 
v»  I  <(ändlieh.  Denn  der  Pnp-^t  kann  doch  nicht  die  Al)sicht  hebten,  die 
Stadl  dun  h  vinv  ullcnhare  Verletzung  ihier  Privilegien  in  das  Unglück 
zu  stüi-zeu.  Allerdings  nicht!  Denn  er  kennt  die  gefalirvoUe  Luge  von 
Metz  gamidit.  Die  Urheber  sdnes  Mandats  Imben  ihn  in  völliger 
Unwissenheit  Ober  die  wahre  Stfirke  der  Stadt  gelassen.  Nur  so  erklärt 
sich  die  ungeredite  Forderui^{  der  Teilnahme  und  die  ebenso  ungerechte 
Androhung  der  hohen  und  schweren  Strafen,  ohne  eine  Verteidigung 
zuzugestehen. 

Die  Appellali(insschpiffL  verfolgt  also  lediglieh  den  Zweck,  sich  mit 
dem  [)äpstlichen  Refehle  auseinander  zu  setzen.  In  der  vorliegenden 
Form  wnr  sie  bestimmf.  im  Notfälle  veröffentlicht  zu  werden  und  dris 
Verlialten  des  Stadtregiuicnls  vor  der  Bürgerschaft  zu  rechtfertigen'). 

•)  Die  französisctio  Form  der  Appellation  hti  Hinock,  Seite  80— siehe 
Hut'Uf^niri  S(  itr  'iO'i  .'în.',  ,î,  r  hi«T  ilif  Notiz  lirin}:!.  dif  Appcllaliim  sei  .schon  .im 
IH.  Juni  veröffentlidil  worden.  Dem  widersprit  lit  aber  Tahouillul,  Ô,  Seite  «72  IT., 
wonach  die  Ver5ffent1ichung  vielmehr  erst  am  19.  Joli  gesrhali,  al»  der  Bruch 
mit  dem  Kapitel  so  weit  gediehen  war,  dass  der  Rat  zu  einer  ofliziellen  Kecht- 
fcrtt^nn'/  s<-in«-<5  VrrhnHens  sifft  «^'f ri".1i'_'*  «all.  Mil  der  letzteren  Annatiine  stimmt 
aucli  der  Vorwurf  ül)crein,  welchen  die  Doniiierren  dem  Kate  später  mn(  Iden,  er 
habe  die  Bnlle  des  Papstes  14  Tage  bis  3  Wochen  geheim  gehalten.  (Iluguenin, 
Seite  3Sl.)  Bnguenins  Quelle  geht  hier  augenscheinlich  auf  Ripeck  svrftck,  der 


1 


-  22  — 

De^alb  übt  man  zwar  strenge  Krililc  an  Form  mid  lohalt  der  Bidk^ 
spridit  aber  auch  zugleich  den  Papst  von  jeder  Verantwortlidikeit  für 
sein  Schreiben  frei  und  erUftrt  es  vietanehr  als  einen  bOswüligeo  Ao* 
sehlag  der  stftdtischen  Feinde.  Das  Verhältnis  zum  Reiche  ist  nur 

soweit  berührt,  als  es  im  Interesse  der  Sache  nötig  war,  des  kaiser- 
lichen Befehles  ist  dabei  nicht  gedacht.  Die  Lage  der  Stadl  aher  Ul 
kaum  mit  allzu  jrrf'lloii  Farben  gemalt.  Dir  iriimrrwjîhrondfni  noibereien 
mit  Krankri'ifh.  j.dtlifin^^rn  und  Hcn  kleinen  Htn-ren  flcr  Na«  li|iar;*<'hafl 
haben  ilircn  Wolihlaiid  lauge  unlergrabcn.  Der  lullere  Lumul  nt« 
die  geringe  Teilnalune  des  Reichs  an  dem  Geschicke  der  Stadt,  deren 
Losreissiing  von  dem  alten  Verbände  ein  unersetzlicher  Verlust  wäre, 
ist  gewiss  nicht  unberechtigt. 

Die  aus  Strassburg  einlaufenden  Nachrichten  beslfirkten  den  Hat 
in  seinem  Entschlüsse.  Ohne  Sftnm^  hatte  man  dort  die  Anfta^eo 
des  Metziscben  Boten  mit  einer  offenen  Eridftruz^  der  eigenen  Stefluv 
zu  der  Reichsfehde  gegen  Mainz  1k  aiiiwuriet ').  Strassbui^  nicKte^ 
es  habe  die  päpstliche  und  kaiserliclie  Forderung  ebenfalls  zurück- 
gewiesen und  dem  I\pi(*h«feldherrn  abpeschriebon  und  werde  deninüclisi 
eine  Ho1«chaft  an  den  l'ap^t  abgehen  las.sen.  Zum  S<  hlusse  teilte  es 
no<'1i  mit.  dass  am  24.  .liuii  in  seinen  Mauern  ein  Sliidletag  slattlindni 
wt  i  dc,  zu  dem  Basel.  Worms  und  Speier  Holen  senden,  liier  woHe 
man  über  die  Haltung  in  den  llcichsangelcgenlieiten  weiter  befaten« 
Dem  Brief  lag  eine  Kopie  der  Absage  an  die  Hauptleute  des  Rcadm  und 
ein  Entwurf  zu  einem  Entschnldigungsschreiben  an  Kaiser  Friedrich  bat 

Zn  gleicher  Zeit  mit  diesen  M^ungen  lief  audi  von  Albesdorf 
ein  Sdtffâien  Bischof  Georgs  ein,  in  dem  er  die  Stadt  bat,  bis  ziuii 
16.  Juli  ihre  Truppen  nach  Scherweiler  bei  Schlettstadt  abzuschicken*) 
Nach  den  letzten  Erkundigungen  hatte  Metz  nur  die  alte  Antwort'). 

zwar  aucli  von  der  VeröfTcnllichung  spricht,  da  er  aber  das  Dalum  nifl't  kennt, 
an  der  betrelTcriden  Stelle  eine  LUcke  iSmU  So  ward  denn  von  BufpwàuB 
das  Datum  falsch  eingefUgL 

1)  Am  Rlieine  fanden  die  kaiserlichen  Gebote  besonders  in  Strasaborg  bistr 
nSrkigen  Widerslnnd.  Auf  dem  SUldtetag  ZU  EsBlinpen  im  Nov  omber  zeigte 
sii  li,  (htss  die  von  Stras'^Imrf?  ini*  >vren  nnl»en?fn  c'm  hos-nndfr  nntwurl  ftnhnlH-n*. 
(!•  ontes  reruui  austr.,  Band  44,  ï>eite  2Î4.J  Worms,  Speier  und  IJasel  bildcieu  drta* 
»anhenge«.  Sie  folgten  dem  Einflüsse  und  der  Leitung  dos  miebtigen  Slf^^^boif  » 
während  ein  grosser  Teil  der  Städte  sich  endlich  zu  Hilfeleistungen  herbeilie^^s. 
Iilrltf  ii  ji  ru  ;i  iiK  insam  stille  und  waren  zu  keiner  Teilnahme  zu  bev9ffi^'  t^* 
Korrespuodoazen  uu  btrassburger  Stadl-Archiv,  Â.  Â.  lio.  ^1.) 

I)  TabouUlot,  Band  Seite  667  f.,  mit  dem  Dvttun  18.  in»,  dasStmaaborf^ 
Schreiben  ist  vom  17.  Juni. 

>)  TabottiUoty  Seit«  676,  vom  81.  Joni. 
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Sic  Iraf  fîeorg  von  Baden  schon  nicht  mehr  in  seinem  Histum  an. 
Gleich  nach  der  letzten  Mahnung  hatte  er  Albesdorf  verlassen  und 
war  nrirli  dctn  Rhein  ainnarsehiert,  um  sich  hier  mit  seinem  Bruder 
zu  Vfrciiii-^rrn.  In  dem  La^rer  vor  Hridol «heim  erhielt  er  erst  dir  abor- 
malige  Absage  der  Stadt,  Trotz  der  kiiiv.tii  und  abweiseadcn  Anlwoit 
wagte  Georg  noch  ein  drittes  Biftschiciben,  iiideni  er  sich  (  i  lmt,  den 
Termin  zur  Stellung  der  Mannschaft  um  acht  Tage,  bis  zum  23.  Juli, 
hüiaiiB  m  sdneben.  Aber  dieser  Brief  traf  erst  m  Metz  ein,  als  die 
EnlscheiduoK  bereits  gefallen  war^). 

Auf  dem  Kriegsachaaplatze  am  Rhein  hatte  sich  im  Mai  ein  neues 
Onwettv  Ober  dem  pAbdschen  Lande  entladen.  Wie  wir  wissen,  war 
das  I  I  t  rnehmea  gegen  Diether  wegen  Ausbleibens  der  nördlichen 
Verbündeten  nicht  xa  stände  gekommen.  Markgraf  Karl  liaitp  sich 
deshalb  ents(  hlopsen,  dm  Plalzgrafen  durch  einen  Cberfall  heimzu- 
suchen *\  Kl  fand  die  alten  Genossen,  den  Wiir!fonibcr«ror  und  Vnl- 
denzcr.  bcieil  und  erhielt  weitere  Verstärkuiigeti  »lurrli  liisc  liol  .Idhaun 
von  Öpcier.  Noch  vor  Mitte  Mai  wurde  der  Bhein  bei  Utlcnheiiii  ubttr- 
schritten  und  unter  furchtbaren  Verwüstungen  in  das  Gebiet  Friedrichs 
eingefallen.  17  Dörfer  wurden  gi|>iandert  und  den  Flammen  preis- 
gegeben. Der  Pfalagraf  rftchle  sich  durdt  etn^  Ranbzug  in  das 
speiersche  Gd>iet  und  brannte  in  der  Gegend  von  Udenheim  sedis 
Dörfer  nieder. 

So  steigerte  sich  der  gehässige  Charakter  der  Fehde  immer  mehr 
und  ward  di<s  Kluft  zwis<'hen  den  beiden  Hauptgegnern.  l'falz  und 
Baden,  immer  breiter.  Und  doch  waren  jetzt  die  |)ä|>8l liehen  Legaten, 
unterstützt  von  dem  Herzog  von  Burgund,  eifrig  botnnh^,  citn'  he 
Entscheidung'  anzubahnen  "^v  Aber  was  kümmerten  dif  Urnen  am 
Bhein  die.sc  Fiifitt  iiöveiiailUiluugenV  Die  Zeit  df':-  Fiinlt  n>  war  erst 
dann  nahe,  wenn  eine  der  Parteien  im  Wutl\  ukanipl  unU  i  Ic^c  ii  war. 
Und  der  kühne,  unermüdliche  Markgraf  Karl  arbeitete  mit  aller  Energie 

>)  Taboiiilloi,  Sfile  (;77.  or  gelangte  am  8.  Joli  in  die  Hlnde  des  Rates. 
M.  St.-A.,  No.  77,  liasse  nG,  pièce  13. 

Eint:  genaue  Datierung  dieses  Zuges  ergicbt  sich  aus  den  Quellen  nicht. 
Eikharl  Artzt  (Seite  191)  ISsat  den  Fftrsten  «vor  pfingsten*  in  das  pfälziBclie 
Gelnet  einbrcciien.  Die  Speiersche  Chronik  (Mooe,  Rand  1,  Seite  470)  «off  dry 
Wochen  noch  ostern»,  also  um  den  10.  Mai. 

Jedenfalls  war  der  Zug  bereits  vor  Milte  Mai  beendigt,  denn  ain  Mai 
bittet  Biaelior  Jobaim  den  Grafen  Ulrich  von  Wftrttcmberfr  nm  Hilfe  gegen  den 
Pfalzgrafen,  der  in  sein  Bistum  cinjrefallen  sei  ;  siehe  Steinliofer,  neue  Würtlem- 
bergische  Chronik  (1752),  Band      Seite  49;  Fikliarl  Art/.l,  Seite  191. 

*)  Janssen,  Band  2,  bette  i206— 213,  No.  330,  332,  335,  336  f. 
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auf  einp  Rntscheidnnji  hin.  .letzt  wnHolP  er  nur  no<  h  dn>  KintrelTen 
clor  Melzisclien  Truppen  nb.  uni  mit  fii-chon  Kniffrn  in  dii^  Lainl  des 
verha^J.sten  I*f"alz<rr:it'(ii  t;iri/,ultt*'<'lu'ii.  Au-ssci  Cu-nv^  wolllea  .-ru  h  uix'h 
Graf  lllrieli  und  di  r  Hi.scliof  von  Speior  uu  <ieru  Zujje  l>eleili<ren. 
Zudem  rü-stele  auch  Adolf  von  Nassau  und  der  Graf  von  Künigslcin, 
um  sich  ia  kunem  zu  einem  Einfalle  in  das  Gebiet  des  Grafen  toq 
Katzendnbogen  zu  vereinen  ^).  FQr  den  Juli  schien  dann  eine  weiUfe 
Aktion  in  Aussteht  genommen  zu  sein,  und  diesmal  wohl  gegen  Diether 
von  Israbnrg  selbst      Aber  soweit  kam  es  nicht 

Atn  25.  .Iiini  hatten  sieh  die  badiselien,  metzischen  und  wüHtem- 
bergischen  Truppen  bei  Pfor/heim  vereini<;t  und  waren  atn  20.  bei 
Bretten  über  (He  i)nil/isrho  Grenze  geriiekt Eh  frinST  das  (îeriUht, 
Pfal/.viial  l'i  irilrifh  soi  mir  von  j(crintrer  înilitnri^f-her  MmHM  umgehen'). 
Man  riK-kic  «lahi  i  untei-  turehtbarem  Seujicn  und  lîji  iinoii  iii  das  Heiz 
des  plal/j.st  iu:ii  Landes  ein  und  marschierte  bis  Heidelsheim,  wo  man 
am  27.  JuU  Halt  maclite  und  ein  befestigtes  Lager  bezog,  in  der  Ab- 
sicht, sich  rasch  des  Stadtchens  zu  bemächtigen*). 

Inzwischen  hatte  aber  der  Pfalzgraf,  der  sidi  zur  Zeit  in  Heidel- 
berg befand,  bereits  Kunde  von  dem  Nahen  seiner  Feinde  eriialtai 
und  war  noch  in  der  Nacht  vom  27.  auf  d^  28.  Juni  nach  Gochs- 
heim geeilt  und  von  hier  \veit(>r  bis  FhMdelsheim,  um  die  Verteidigimg 
der  Stadl  zu  unterstHf/i  fi  '  .  (Uine  eine  Ahnung  zu  haben,  wie  nahe 
schon  der  (ietrner  war,  lielerten  die  Verbimdeten  mit  den  präizisehen 
Ueitern  bei  Heidelsheim  kleinere  ScliaiTuülzel,  linhini  daim  aber  die 
erfolglose  Hela^erunsf  auf  und  zot>i  n  uin  29.  .luni  m  nordwestlicher 
nichtunjî  weiter.  Zwischen  Hoth  und  Sf.  Leon  lin  ltcn  sie  wieder  und 
errichteten  ein  vers(;hanztes  Lager "j.    Hier  wurde  plötzlich  im  Kriegs- 

')  Mainzer  Clironik,  Seite  40. 

Georgs  Hcfflü  an  McU,  s«;inc  Truppen  bis»  zum  Xti.  JuU  oder  spâlestcas 
bis  mm  2$.  Juli  b«reit  zn  hallen,  I9ast  darauf  schlienen. 

'i  Sicinliofcr,  Hand  'A,  Seite  .'lO. 

•i  llcheitn,  Seite  132,  und  Speier.  Clironik,  Seite  478. 
*;  Malli.  Kemnat,  Seile  42;  Ik^icLni,  Seile  lüö  f. 

*)  ßehdn,  Seite  106;  Roder,  die  Schlarht  von  Serkenlieiin,  Seite  40-41. 

Die  beiden  lîriefe  des  I'falz;:rafen  an  Herzog  Ludwig  den  rieiclien. 

'  Roder,  Seite  1-1,  liisst  liier  den  Hiseliof  Jotiniin  \'  ii  P|u  ior  niit  seinem 
KuiUingeiite  zu  den  Verbiuidelen  ütusst^u.  Die  (Quellen  benchlen  darüber  lUtliU. 
Nur  Kemnat,  S.  42,  and  FJkbart  Artzt,  Seite  191—198,  «ihtcn  den  Bischof  miler 
den  Teilnehmern  mit  anf.  Beheim.  di(>  Mainzer  Chronik  und  vor  allem  (iif 
Speiersclje  Chronik  nr-rinrn  nur  die  badiscl  '  n  Frir«h>n  »nid  rir;if  I'Iriii  Sehr 
walirKelu  inlieli  naluu  der  Bisehuf  garniehl  personiicli  an  dem  Zuge  ted,  wie  auft 
Lehmann,  Speier,  Chronik,  Seite  86f>,  anhiebt,  sondern  sandte  nur  Truppen,  ts 
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mie  der  VerbOndeten  der  Entschla««  gefasi^t,  das  Fnssvolk  im  La^er 
airitekzoUtösea  und  einen  raschen  Streifzug  Torwflrts  nach  Heidelberg 

zu  machen.    Noch  in  der  Nachl  brach  man  mit  800  fH'itorn  auf. 

An  Heidelberg  wurde  vorbei  marschiert  nnd  dann  länps  de» 
Neckars  eine  nordwesthclie  Rieht un<r  innegehalten.  In  unbegreilHcher 
Sorjrlosifrkcit,  nhnp  Jcd«  Sicherlieif.sniassrejiel  zogen  die  Verbiiadelen 
daiiin,  dem  sirliercn  Verderben  enl^'f^iren 

Der  l'faizgraf  hatte  durch  Kilholcu  den  Krzbischi*!  liirlltcr  von 
dem  neuen  Einfall  der  Feinde  in  Kenntnis  gesetzt  und  um  rasche  Hilfe 
gebeten*).  Dann  war  er  in  der  Nacht  vom  29.  auf  den  90.  .luni  nach 
dem  Dorfe  Ldmen^)  aufgebrochen  und  sanundte  hier  alle  waffenAhigo 
MannsduA  um  sich^).  Unaufhörlich  gingen  die  Kundschafter  aus,  um 
die  Bewegung  der  Feinde  zu  beobachten.  Âm  Molden  des  BO.  Juni 
hatte  der  Pfalzgraf  genaue  Kunde.  Als  nun  aucli  Dielher  in  Begleitung 
der  (irafen  von  Katzetielnbogen  und  Leiningen  mit  300  Heitern  ein- 
traf, ward  der  Angriff  beschlossene  Sache.  Ks  galt,  den  allzugrosscn 
Leichtsinn  der  Feinde  zu  benutzen,  sie  von  ihrem  Fussvolk  abzuschneiden 
und  zur  S<.'hlachl  zu  zwingen 

Die  Verbündelen  hüllen  nmdw »  .-tlicli  Heidcibcrg  die  iKtrfer 
Wieblingen  und  Edingen  uiedcigcl>iuiiiil  und  befanden  sich,  dem 
Laufe  des  Neckars  folgend,  bei  dein  Dorfe  Seekeiüieim,  ak  plötzlich 
in  ihrem  RQcken  die  Pfatxgrftflichen  mit  Qberiegener  Macht  erschienen. 
Vorne  und  nadi  beiden  Seiten  vom  Rhein  und  Neckar  umschlossen, 
die  ihrer  nahen  Vereinigung  zustreben,  erkannten  die  Verbündeten  die 
ung^nere  Gefahr,  in  die  sie  sich  gestürzt  hatten.  Ân  ein  Entweii  hen 
war  nicht  zu  denken.  Mit  dem  Schwerte  allein  koimlen  sie  hoffen, 
sich  den  Kückweg  durch  die  Hcihen  der  Feinde  zu  bahnen.  Rasch 
wurden  liier  und  dort  die  Sch'n' htrcihen  geordnet  und  bcpann  der 
un<:l<  ii  lie  Kiiinpf.  Hciss  nnissN  n  die  Pfälzischen  Irnl:^  ilircr  btsdcuten- 
deii  Lbermacht  den  Sieg  erringen.  Die  (icgiici,  iliiei  Spitze  die 
Fürsten,  wehrten  sich  aiifs  tapferste.    Aber  allmalilicli  erlahmte  ihre 

einem  Schreihen  an  die  Wiirltc>ml)er{!isrhcn  Räte  nacli  der  Sohlaclit  giobl  .foliann 
»elbst  an.  er  habe  lUU  Reissige  dem  (jhrafen  Ulrich  zageschickt  äteinhofer. 
Band  3,  Seite  76. 

^)  Einft  genaue  Schilderung  der  Srh1ft«bt  von  Seckenheio)  geben  Mensel, 

Dieihcr,  Seile  18«— 1H7,  und  Ilodrr.  Die  eins  '  "  iji c  Litteratiir  verzeichnen  Menzel 
und  Kaoliinann,  Peutsclie  Keichsgeschichtei  ^viiü 

«)  UuhcÜB,  Seile  lOH. 

*}  SfidKch  Heidelberg. 

*)  Belieim.  Seite  lOK. 

*;  Chroniken  der  deulachcn  Städler  K.öin.  Band  à,  ävilu  ^9— 
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Kraft.  Schoo  bluteten  Blarkgraf  Kwl  und  Bischof  Geor;  aus  schwetoi 
Wunden.  Ein  Haufe  nach  dem  andeni  wurde  umringt  und  überwundeo. 
Das  Ende  der  S(;hla(  ht  sali  die  drei  Pürsten  als  Gefangene  des  Phxh- 
grafen.  Fast  ein  Drittel  ihrer  Truppen,  von  Cionr^r«  Edelleuten  alleiii26^ 
darunter  der  Hauptmann  Heinrich  Heyer  von  Boppart,  die  Grafen  von 
Sahn  und  von  Leiningen,  teilten  da?«  l-ns  der  Gefantrenschaft  M.  Die 
kaiserliche  Partei  am  Rli^ine  hatl<'  eine  schwere  Niederlage  erlitten. 
Die  lang  ersehnte  EuI.m  licidun«.'  war  endlich  gelallen,  aber  nicbl  im 
Sinne  derer,  die  sie  herbeigt  lülnt. 

Vom  Schlacbtfelde  zogen  die  Sieger  nach  Heidelbeiig.  Unter  dem 
Jubel  der  Bevölkerung,  die  sich  von  schwerem  Unheil  befreit  föblt«, 
Mellen  sie  mit  den  gefangenen  Fürsten  ihren  Einzug  in  die  Stadt  Der 
uttverwundele  Graf  Ulrich  bezog  sogleich  auf  dem  Schlosse  ein  festes 
Gewahrsam,  während  die  beideri  schwer  verwundeten  badischen  Brfidrr 
zunächst  im  Hause  des  Arztes  Münsings  Ins  zu  üirer  Heilung  QiMirtier 

•)  Die  ortiailenen  Verzeiciinisse  der  bei  Seckeiüieim  gefangenen  Melzis^rbeo 
Kdelleut«  —  eine  Zasammenstellimg  liringl  Roder,  Seite  H  (.  —  schwanken  b 
dvn  Zalilfnangaljen  zwisclien  32  und  40.  Sclilimnicr  sieh!  es  atier  mit  der  Schreib- 
art der  frenidklingenden  welselien  Namen.  Hei  dem  At)schluss  ili  i  \  <  i  lundhingen 
im  Januar  l-Kni,  die  der  Ledi^ung  Geurgts  vorausgingen,  befanden  sich  nocli  fol- 
gende 86  Edclleute  in  pfMzischer  GeiangeMchafl  :  Graf  Jacob  von  Salm,  Giaf 
Ilanernnnn  vi»n  l,einin^en,  Hilter  Heinrich  Beyer  von  Boppart,  Peler  von  HeflreiiKHil, 
Wilhelm  von  Liorourt   I  tn  rhard  von  Haraeourl,  Meinrirîi  Mdltzapfel  von  Hergess- 
heini,  Geurg  von  ÂLocuurt,  Cuiiart  von  llerbevilier,  lleinncli  van  Ohoeuurl, 
Johann  von  Dommarin,  Johann  von  Rrdorff,  Thiebald  von  Jussy,  ('.lans  yon  Virdeih 
lieirn.  Tliieliald  von  FaiUy,  Geortr  Hastard  von  Aspremonl,  Arnold  von  Hubinieen, 
Didie  von  Gironeourl,  .Tean  Daehier,  Simim  von  Clerval    Wilhelm  von  Monstren, 
Jean  von  Vaietle,  Marx  von  Fusy,  Johann  von  Itosicres,  Olivier  Fcrran,  Paris  vun 
Aambeval.  (M.  B.-A.,  ü.  10,  Fol.  65  ff.)  Ein  Vergleich  mit  den  bisher  bekannten 
Uaten  zeigt,  dass  Beheim  (Seite  187  IT.)  verhlHinsmlsng  noch  am  reinsten  die 
Namen  wieder^'ieht  ;  r .  t:  .î  -n  ^'»  nannten  26  kennt  er  nur  Gironeourt  und  M»»nslrcn 
nicht.   Die  Niirnlierger  Jahrbücher  und  das  Mainzische  Verzeichnis  lassen  die 
einzelneu  Flamen  icaiun  wiedererkennen.   Wie  weit  die  Listen  in  der  Angabe 
der  flbrigcn  Gefangenen  recht  haben,  Hast  sich  nicht  feststellen,  doch  sind  «le 
nicht  unbedingt  zuverl/issig.  weil  alle,  mit  Ausnahme  Hcheims,  den  Bernhard  von 
Fisehbach  unter  den  Gefanfjenen  aufzählen.    Heheim^^  Antrabe,  er  sei   in  der 
Schlacht  gelalleu,  wird  durch  eine  Urkunde  vom  2n.  Juni  1463  ^M.  B.-A.,  G.  9, 
Fol.  61)  beatitigt;  ebenso  der  Tod  des  Nicolaus  Wiss  (Pol.  69).  Koirialbuch,  G.9, 
Fol.  51  IT.,  linden  sich  noch  fol{.'ende  F.dle  aus  dem  Metzischen  Kontingent  an- 
geführt:   Goderl  von  Vilb«lein.  Johani'  von  Millf>TnhrrfT.  Pnneipru'n  von  Wohmer. 
Heinricli  von  Hebingen,  Thomas  von  Failly,  l'liilipp  von  (Klotten  [amh  m  den  Ver- 
zeichnissen als  Gefangener  genannt),  tJlrich  nnd  Kroget  von  RnziiigeD,  Haneman 
von  nusenharh.  Johann  Georfr  und  Fhorlini  J  nuhesum,  Johann  Ton  Malberch, 
tiilge  von  Bian,  Johann  von  Wich,  Jacob  von  Landesberg. 
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'  fanden.  Dann  trennte  sie  der  Pfalzgraf.  Markgraf  Karl  wurde  gleich 
dem  WOrttemberger  anf  dem  Schlösse  untergebracht.  Bischof  Georg 
aber  kam  auf  die  Buig  Eicholsheim  bei  Mannheim  und  bewohnte  hier 
das  Gemadif  wddkes  einst  Pftpet  Jobann  XXIII.  innehabt  hatte.  In 

.strenger  und  harter  Haft  Uess  der  Sieger  Karl  und  Ulrich  den  bitteren 
(îroll  fühlen,  der  seine  Seele  füllte,  während  er  ge^ren  Georg  sich  ver- 
söhnlich und  milde  zeigte.  Mäutig  .^oll  er  ihn  in  Eicholsheim  aufgesudit 
and  über  ^cinn  nn^'Ütrklifhe  I.ajrc  potr>V-1o}  haben  '\ 

Dir  Sci  keaheimer  Katastrophe  legte  nut  eiiiom  Schlage  ilir  \\  irk- 
samkeit  dct  kaiserli(;hen  Tartei  am  Rhein  voliijf  lahm.  Der  Kiilirer 
der  kriegerischen  Aktionen  gegen  Dulhcr  «i.s.«;  in  enger  Haft.  Ks»  war 
keine  Aufsicht,  die  Trikonier  der  Tartei  zu  Kauimehi  uiid  zu  Gunsten 
der  Gefangenen  ein  Unternehme  zu  wagen.  In  völliger  Ratlosigkeit 
und  Versweiflung  wandte  sich  Iferkus  von  Baden  an  Markgraf  Albrechi  ' 
und  ersudite  ihn  um  Rat  und  Untârstûtsung*).  Wohl  âadite  Âlbrecht 
èui6n  Augenblick  daran,  verbunden  mit  Johann  von  Trier  in  die  PfùSz 
eimsobrecben,  aber  die  Operations  n  Tlorzog  Ludwigs  von  Landshui 
zwangen  ihn,  seine  ganze  Aufmerksamkeit  gegen  diesen  zu  richten^). 
Hasch  kam  die  gerürchtete  Ents(;heidung  bei  Tiion^en  am  19.  Juli. 
Albrecbt  vcrliess  besie'^f  in  eiliger  Flucht  das  Srhia*  Iii  fohl.  Hie  kaiser- 
liche .Sache  halte  eine  z>\'eite  Niederlage  iMliUcn.  Ilm:  AuloiiUil  iilirr- 
Mchätzend,  halten  Kaiser  und  l'apst  die  Leidciist  iutlten  entfe.ssell  und 
unseliges  Unglück  über  das  Reich  heraufbcschworea.  Nim  wurden  sie 
der  entfesselten  Kififte  nicfat  mdur  Herr. 

Die  Macht  des  teiritorialen  Widerstandes  stOrmte  frei  dahin  und 
behauptete  aegraich  das  Feld.  Das  bewiesen  auch  wieder  die  Ver- 
suche, den  Gefangenen  die  Freiheit  zu  gewinnen.  Den  Kaiser  hatte 
die  Seckenheitner  Hiob^^post  zwar  gewalt^  in  seinem  Gleichmute  er- 
schüttert, aber  zu  einer  planvollen  und  energischen  Handlung  gegen 
die  Sieger  vermochte  er  sich  nicht  aufzuraden.  Seine  SciireilH  ii  fanden 
im  Roif'he  die  îrewohnte  Nichtaehtiin;i*l.  Die  (isterreiehinHien  \\  ii  ren, 
die  Irrungen  mil  llor/ofr  î-ndu  nahmen  seine  ganze  Z(Mt  in  Ansi>nii  li. 
Pfalzgraf  Frieihich  w.w  und  iihV4>  fiu'  die  nächsten  Monate  lleii-  dur 
Situation  am  lUieui,  zumal  ii  Ljide  August  mit  dem  letzten  kaiser- 

')  Belieuu,  Slrupbe  77i — 779;  îjpeier.  Glijüiuk  bvi  Alune,  tiaiid  1,  Seile  472. 
*)  Hasseiboldt-Stockfaeiin,  Herzog  Albrecht  IT.,  Text,  Seite  247;  Bnduiiaim, 
Band  1.  Seite  283. 

')  Fontes  rernrn  anstr.,  Baiul  44,  Peile  42') — 427. 

*)  Ractimaiu),  Heichsgeschichle,  Seit«  290  j  keinen  besseren  Erfulg  verzeich- 
neten die  päpstlichen  Briefe;  die  nn  Streesborg  und  Met2  im  M.  St.-A.,  No.  79, 
liasse  66,  pièce  M. 
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lichen  Feldherrn,  mit  Markgraf  Albrecht,  einen  eiiyilhrigen  WnffenatiQ» 
»fand  abscfhlo«»  Ungelöst  Übergab  der  Nämberger  Tag  yom  Augnsl 
des  Jahres  die  Geschicke  der  Gefangenen  an  den  Regensbtu^er,  d» 

im  Novombpr  versaniiiioll  war*).  Auch  dir  Im i»l>fTiin<r  von  Mainz durdi 
Adolf  von  Nassau  übte  keine  Wirkung  auf  den  Pfal/.grafen  aus.  Er 
verstand  es,  Na<  lileile  dieser  N'iederlafre  auf  den  fscnhuripr  aHein 
ah^nwfilzen.  Der  uii;,>liKkli<'ht  Ki/biseliof  ward  immer  mehr  zum 
\\  ri  k/rii;i  iu  dei  Hand  .seules  iiarten  Verbündeten.  Naeh  dem  Fallo 
von  Main/  UiiU  n  sieh  beid(»  in  üppeitiieijii,  wo  Diether  auf  eine  Mil- 
Schätzung  der  gefangenen  Fürsten  verzichtete  ^j.  Ihr  Geschick  ruhte 
nnn  nur  noch  in  dem  Willen  des  Pfiüxgraf«!,  der  ruhig  die  site  Babo 
inndialten  konnte^  die  Fürsten  durch  eine  lange  and  schwere  Gefangeih 
Schaft  mürbe  zu  machen.  Ja,  er  griff  in  die  nassauisdie  Parla  aribst 
hinüber  und  lockerte  das  Verhftltni»  zwischen  Adolf  und  seinen  Bnndes- 
genossen.  Herzog  Ludwig  von  Veldenz,  Graf  Johann  von  Na.ssau-Saar- 
l)rücken,  Adolfs  naher  Verwandter,  scheuten  sidi  nicht,  mit  Friedrich 
yojiderbündnis.se  /u  sehHessen,  in  denen  sie  sich  die  während  der 
Fclule  aus  den  er/hischollicli  Mainzisrhen  (liitrrn  erworbenen  Hesit^nr?^'" 
garanlierten  iiihI  cinni  L^'^jiMi^fiti'^'ci]  \\  ulleiislUlsltin«!  iibmju'hlen  '  i.  i'i'' 
Sicherung  <lei  IJcuU-  überwog  dit;  Treue  gegen  den  Verbüuiieleu.  Wir 
erkennen  die  wahren  Absiciilen,  welche  die  Füi'steu  in  den  Kampf 
getrieben  haben,  auf  der  einen  wie  auf  der  anderen  Seite. 

Endlich  sehlug  wenigstens  für  einen  der  gefangenen  Fürsten,  flir 
Georg  von  Metz,  die  Stunde  der  Erlösung.  Sdton  seit  geranmer  2Seil 
arbeiteten  fOr  seine  Befreiung  Rftte  des  Herssogs  too  Lothring«),  unter 
ihnen  am  eifrigsten  der  llarschall  Ton  ßar  und  Lothringen,  Jotuuia 
von  Finstingen,  und  Georgs  Hofmeister,  Jakob  von  Heimstatt,  bei  dem 
Pfalzgrafen.  Dieser  hepte  den  Plan,  sich  in  den  Besitz  der  lothringischen 
Lehen  zu  sc^lzen,  die  den  badistîhen  Markgiafen  im  Leb<»rau-Thale  an- 
?<'lirii  i(Mi  und  ge*renwärlig  von  CJeorg  verwaltet  wurden.  f>ie  Vf»rband- 
liiii::' n  über  diesen  Funkt  waren  zu  Anfang  des  Dezember  .soweil 
gediehen,  das»  Maikgraf  Karl  zu  Guusteu  seineä  lirudeiä  äich  bereit 


*)  Kremer,  Urkunden  No.  90  und  91,  Seite  S88— 284. 

*)  Bachmaim,  Deotsche  Reiclisgeschichtc,  Band  1,  Seite  29&-'8H  tmdSfidi 
Fonlt's  r«fruiii  anslria<  :iriiiii,  Haiul  44,  Seilt-  4."»0  und  4(i7— 4<îS. 

''j  Vertrag  vom  àû.  und  31.  Okiober:  Anoalen  des  Vereins  für  nas^autöctie 
GeMhichle,  Bd.  Seite  204  ;  ebenso  vereirbtete  Philipp  von  KaUeenelidwf  en  toT 
seinen  Anteil  an  der  Schätzung  am  1.  November.  Steînbofer,  Band  9^  Seite  94. 

*i  U<  <:t'stcii  zur  Oi-srliichtc  Frifdrirlis,  n»iellcn  und  Br5rteningeo.  Band  8, 
Heile  èdO,  Kretuer,  Urkunde  No.  92,  Seite 
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erklärte,  die  Lehensbriefe  au  Lothringen  zurückzugeben,  um  die  Ver- 
lethimg  an  den  Halzgrafen  xu  ennögUcheo 

Sehr  viel  drQdcender  ab^  und  bedeutender  als  der  Verlust  dieses 
Lebens  waren  fOr  Georg  die  hohen  Geldfordmungen.  Die  Unterhand> 
langen  darüber  zogen  sich  in  das  neue  Jahr  liinmn.  Am  12.  Januar  1463 
fand  der  endüche  Abachluss  statt*).  Georg  sah  sich  zur  Zahlung  fol» 
gendfr  Lösesuiinnen  verpflichtet:  Zunächst  iiiu?isle  er  v(>r-]ire< lieii, 
binnen  Jiiliivsfrist  10000  Gulden  zu  zahlen.  Weitere  20000  Cluklen 
sollten  iiHK  rlialb  Her  nächsten  20  Jahre  entrichtet  werdon.  tinf]  zwar 
in  vier  Tenninen  von  tünf  zu  fünf  .lalirtu  zn  5000  fiiiiilcii.  Iiis  zav 
völligen  Tilgung  wurde  diese  Sunmif^  julu  licli  zu  ä  Prozent  verzinst  in 
der  Weise,  dass  in  den  ersten  tiuil  .luhren  der  jährUche  Zins  1000  dulden 
betrug  und  in  jeden  folgenden  fünf  Jahren  —  aber  nur  bei  regelmässiger 
Einhaltung  der  Abzahlungsfristen  je  um  2&0  Gulden  sank.  Endlich 
musete  Georg  geloben,  während  seines  Lebens  in  keinen  Kri^  mehr 
g^n  die  Pfalz  einzutreten  und  bei  dem  Kaiser  und  Papste  die  not- 
wendigen Schritte  zu  einer  Versöhnung  mit  Pfalzgraf  Friedrich  zu 
unternehmen.  Gelingt  es  ihm  nicht,  binnen  eines  .lahres  diese  Aus- 
söhnung zu  erwirken,  namentlich  aber  die  Aufht;bung  all(;r  über 
Friedrich  verhängten  ^procpmc  gebot  te  bantie  oder  andere  be.«werni«se 
and  penebrieffe»  duivli/n setzen,  ao  verpflichtet  er  sich  zu  einer  Zalilung 
von  weiteren  10000  Gulden. 

Gelinder  als  ihr  Herr  kamen  die  Grafen  und  Bitter  de*  Bistums 
aus  der  pfittzischen  Gefangenschaft  Sie  schwuren,  nicht  mehr  gegen 
den  Pialzgrafen,  sein  Land  und  seine  Leute  die  Waffen  zu  ergreifen, 
noch  (fir  die  Gefangenschaft  Rache  zu  nehmen,  und  traten  als  Bürgen 
für  Bischof  Georg  an.  Falls  dieser  weder  j^e  ersten  10000  Guldra 

I)  K«rl  gib  Beine  Einwilligung  am  1.  Dexember  téSA  (KarlBrnhe,  Genenü- 
Ludeaarchiv,  Kopialbuch  511,  Fol.  17  ;  erwihnt  auch  bei  Kremer,  Seite  388,  An- 
merkung 6).  Da^  r.rhrn  wiril  hier  bc/.oichnet  als  das  Land  von  «Voge»,  nimlich 

«bU  Diehalt»,  «Hergart»  und  das  «I.eberolale*. 

Von  urkundlicliem  Material  über  djc  L,edigung  Georgs  war  bisher  ausser 
dem  Vertrage,  dessen  Bedingungen  Mone  (Badische  QueUensaaamhmf ,  Ifond  1, 

Soite  48H,  Armikjî.)  milU'ilU',  nichts  bekannt.  Die  Kacliricliten  liei  Mathias  Kemnat, 
Fikhart  Artzt,  Miclicl  iJebeiin  uml  der  Speierschen  (Ihronik  weichen  selir  von 
einander  ab  und  ücliwoxiken  in  der  iVngabe  der  Lusesunimen  zwischen  45  CHX)  und 
70  ODO  Gulden.  Die  Verträge  zwischen  Metz  und  Pfalz  (siehe  Beilage  II)  tragen 
sftinUich  das  Datum  «mitwoch  nacli  der  heligicr  dreyer  Kunifr  fa{;t  12.  Januar  l 
Danacli  w.-lre  auch  die  Freihi'isnn"^-  Georjis  zu  bestininien,  die  dovh  wahrbeheinheli 
auf  diesen  Tag  erfulgte,  und  nuiit  ersl  zehn  Tage  äpiiler,  wie  eine  NuUz  bei 
Joomkes  remm  MagnnL,  Band  2,  Seite  181  —  mit  falscher  Jabresangabe  1468 
—  besagt 


—  so- 
in der  »cgebcnen  Frist  stahlen,  noch  fÖr  die  weiteren,  aus  der  nicht 
«rfolgieu  Aussöhnung  entsi>rif)genden  10000  GnUen  aofk<»iime&  werd^ 
verpflichtetea  sie  sidi,  »igleich  mit  ihm  wieder  in  Heiddberg  die  UaXl 
aunîlreten 

Nachdem  diese  VertrSge  verbrieft  und  versiegelt  waren,  Offheten 
sich  nach  mehr  denn  -i«  1  loninonattieher  Haft  die  Thore  des  Kerkers.  Aber 
vrie  teuer  war  die  Freiheil  wiedergewonnen!  Erwägt  man,  da.'^,''  die 
zu  zahlende  no-anif-iniiîTio.  ein>fh!ie«^lieh  dor  Zinsen,  aber  »jn^erechnet 
die  rvciitiH'll  m  zahlenden  lOCKJU  (iiilden,  sich  auf  42500  (iulileii  beliVf. 
dass  (jeoig  l'erner  vielen  seiner  Kddleule  Entschädigungskosleii  zalileu 
inussle'),  so  ernusst  mau  die  seliweren  Folgen  der  Seckenheimer 
Niederlage  für  das  Bistum  Met^s.  Wohl  gelang  es  Georg,  innerhalb  der 
gesteilten  FVist  die  Summe  m  lafalen,  B3m  Zeit  seines  Lebeos  blid^ 
er  Schuldner  des  Pfalzgrafen  und  seines  Nachfolgers.  Nur  wenige 
Monate  vor ,  seinem  Tode  zahlte  er  die  letsten  6000  Golden  an  Kor^ 
fürst  Philipp  aus"). 

Die  Freude  Über  die  eigene  Befreiung  war  füi  T.eorg  keine  réoB 
und  ungetrübte,  denn  novh  imm(>r  schmachtete  Marltgraf  Karl  in  den 
Banden,  und  Georg  eilte  daher  nit  ht  sofort  nach  seinem  Bistum  znrfick, 
.so  nötig  auch  seine  Anwesenheit  dort  war.  Knde  .Inntiar  In'^'lc  »  i  mit 
seinen  Htiidern  Johann  von  Trier  und  Marku-  und  mit  licoiy  Luiiwia 
von  Veldenz  in  W()i  iu.> Auch  pfälzische  lîiiU'.  uulcr  ilmcn  Luud- 
grat  Hess  von  Leinißgeü,  waren  erschienen.  Abei  zu  einer  Entscheidung 
filr  Karl  und  Ubich  Itam  es  nicht.  Georg  erkannfef  ihn  nur  die  Eäi- 

')  Aas  d«r  Bemerkung  in  den  Commcntarien  Pius  IL,  Seite  295.  «Metensi 
opisrtipn  nnrpnrtim  qiihiqn.T^inta  inilliiiii  iinposila  muh  (n  r?;l,  tnai  rliin  Badensi 
ceuluin  milium  Umtundeui  comiü  Wu-ttembergensi  ;  reliqui  uobiics  yto  suis  facui- 
tatibm  et  «Itn  mulctati»  schUeist  Roder  (Seite  84),  dan  dielIetii»cheiiEdelleiite 
im  Verhältnis  ihres  Vermögens  einseln  neh  loduofen  unueten.  Urkundliche 
Reweise,  welche  die  Angahe  der  Tr  nimf  nfnrien  unlerslülztcn.  sind  bis  jelzt  ni<  ht 
gefunden.  Die  Verträge  im  M.  H.-A.  bringen  nur  die  obensteheiiden  Yerpflicbtungen- 

X)  Kurz  nach  seiner  Bdckkehr  ii»  das  Ristnro  verpiliclitote  sich  Georg  «n 
14.  Mir«  1468  den  mifcefangenen  Edelleuten  geg enOber,  aie  für  jede  Leistung,  die 
ihnen  aus  iluer  Büvgsrhaft  erwachsen  werde,  schadlos  zu  halten.  (.M.  U.-A.,  1^^. 
Ful.  7iS — 79).  Ausserdem  zahlte  er  ein7,elnen  dczselben  für  die  bei  r?erkeahcim 
erlittenen  Yerlusle  an  Tlerdeu  und  Waffen  bestimuilc  Summen  bis  zur  Höhe  von 
1500  Gulden.  Q.  9,  Fol.  51  ff.,  Pol.  75  and  0. 10|  FoL  86  und  101  cnllialien  » 
Boicher  Srhuldverächreihun<ren,  die  alle  in  den  nfichsten  Jahren  getilft  werden 
mussten  ;  sie  hetrupen  getJ^'n  5ô(M)  Gulden. 

')  G.  9,  Fol.  09  und  G.  lU,  Fol.  71  linden  sich  die  tjuitlungen  der  gezalüteD 
Sainmen  ;  die  leiste  datiert  vom  85.  Juni  1484. 

*)  Janssen.  Band  8,  Seite  826,  No.  856. 
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willigung  in  alle  lieUîuguiiifen  des  liartnftckigen  ("ugiier.'«  (\if*  Ledigiinp 
bringen  komile.  Um  wenigstens  eine  lirlei(;literung  dui-  Hüft  zu  er- 
retchen,  eOte  er  nadi  Heidelberg  zurück.  Pfalzgraf  Priedridi  hatte,  er- 
bittert über  die  Ablehnuiig  seiner  Forderungen,  Karl  und  Dlrich  schon 
Ende  Dezember  1402  in  den  Stock  ecfaUeeeen  lassen,  um  ihr  hartes 
Los  ins  nnertrSgUche  m  steigern  und  sie  nachgiebiger  au  machen. 
Georg  erlangte  wenigstens,  unterstützt  Yon  seinen  Brüdern,  dass  die 
Fürsten  wieder  aus  dem  Stoi'k  genommen  wurden^).  Auf  eino  \\(  itère 
persönliclK^  Kitnvirknng  verzielitpto  rr.  Er  verliess-  dir  Pfalz  und  kehrte 
in  stin  Histiiiii  /urück,  wo  wir  ihn  iu  den  ersteu  Wocbeo  des  März 
wieder  antreUen. 


n. 

Anlmeh  des  Kapitelstreites  in  Metz  und  sein  Yerlaaf  bis  znr  Rödckehr 

Bisciiuf  Georgs  1I63l 

Die  rheinischen  Wirren  waren  in  Metz  nicht  so  ohne  Wirkung 
gebliehen,  wie  der  Kai  erwartet  haben  mochte.  Hatte  er  gehofft,  die 
neutrale  Haltung,  fUr  welche  er  sich  entschieden,  werde  alle  Unan- 
nehmlichkeifen  fernhalten  und  bei  dem  Kaiser  und  Pnpsto  Hilüjrun? 
finden,  so  sah  wuhl  einen  AugenhMck  au>.  als  könnt«  d;» 5  gelingen. 
Dana  aU-v  tiihi  ten  innen' Vei  liältnisse  Verwickelungeu  herbei,  die  rasch 
eine  ungeahule  Ausdehnung  annalmien. 

Bfan  erinnere  sidh,  dass  Metz  im  Jnni  1462  mit  Strassburg  Ver- 
bnidoogen  angeknüpft  hatte  und  hier  gleidiw  Anschauungen  b^^piet 
war.  Das  Stadtregiment  entscfaloss  sich  daher,  eine  zweite  G^andt* 
sdrnft  nadi  Strassburg  abgehen  zu  lassM,  um  Tor  allem  über  die  Be- 
schlösse der  dort  tagenden  Städtehot(>n  nähere  Kenntnis  zu  erhalten. 

Am  25.  Juni  liatten  sich  die  Abgeordneten  von  Worms,  Speier 
und  Basel  eingefunden.  Das  Verhalten  Strassburgs  übte  wieder  be- 
stimmenden EinfUiss  auf  die  V^Thnndlungen  an^'.  Nneh  wenitrer  wie 
'j!.r<^ri]  \\r\/A}<^  Ludwi;:  vuu  Lan(i>hut  gedaclile  die  Stadl  gegen  dem 
belifuiidelen  und  verbüiidelen  Plal/giafen  die  VV  ullen  /m  ergreifen,  und 
verslitndigle  sich  leicht  mit  den  Vertretern  der  drei  Stftdle  zu  i^cuiein- 
samen  MassregeUi.  Was  Strassbui^  schon  am  17.  Juni  nach  Metz  ge- 
meldet hatte,  kam  jet/t  in  der  Hauptsache  zum  Beschlnss.  Nach 
zweitägiger  Verhandlung  entschied  man  sich  dahin,  dass  jede  Stadt 

liasselhuldt  Stocklieini,  Text  Seile  200—207;  vert;!,  liazu  Speier.  (lltronii<, 
Seile  48S,  und  Menzel  Diether,  Seite  196,  Axuaerkang  7* 
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tdine  Cîe.sandlycliaft  an  tien  Tapst  abordere,  uni  ilin  zur  Zurücknahme 
îKÀnsst  ForderuDg  «a  veranlasaeii.  D«a  Kaiser  woUe  man  doreh  éatén 
Schreiben  bitten,  die  HQlfeleistung  zu  erlassen,  m  der  man  ohnedies 
gamioht  verpflichtet  sei.  Zugleich  ergingen  an  die  EnsInsdiOre  Adolf 
und  Dicther  und  an  den  Pfalzgrafen  gemeinsame  Sebieiben  mit  der  BiUe^ 
die  fern(T(m  Zusainnumkünfte  d(>r  Ratsboten  nicht  za  hindern.  So  hoSle 
man  sich  nach  nWm  Seiten  sicher  zu  stellen. 

Wa.s  half  es  da,  dass  unmittelbar  nach  «Uesen  Beschlüssen  kaiser- 
lirho  SV  hfpibDi  eintrafen,  welehe  die  un<rehorsn»nen  Sllidte  ^ur  Ver- 
anlwortniig  vor  da-  linfgericht  rieten'  Diese  warteten  in  aller  lîuW 
die  Wirkuntr  nl).  die  dire  F'ntschuldigungen  am  kaisei  lit  iieii  llolV  er- 
zielen süUfeu,  und  gewuiuKii  wieder  auf  Wuehen  Uinauä  Zeit,  dem 
Reichskriege  fern  zu  bleiben. 

In  Metz  hatte  man  die  Beantwortung  der  p&pstlichen  und  kaiseiv 
liehen  Briefe  bis  nach  dem  Eintreffen  der  Meldungen  aus  Strasaliiiig 
hinausgeschoben.  Über  den  schliessdichen  Ausgang  des  Stfidtetages 
war  man  kaum  im  Zweifel;  aber  man  darbte  die  dort  getroffenen Be» 
'i  iimungen  als  Nonn  für  das  eigene  Verhalten  zu  betrachten.  Als 
daher  jetzt  der  liote  die  genauere  Nachricht  über  den  Ab.schied  der 
rheinischen  Sfitdto  brnelife.  -eluMtt  der  Bat  sogleich  zur  Ansfi'ihriin^*l 
Kr  hielt  ^ieh  im  ?nn/en  -it  rn-  nn  die  Strasshnr?cr  Hcsi  l dusse.  Bereits 
am  1.  .iidi  waren  die  lüul.-^ehüldiffuntrsschreibtn  au  den  Kaiser  und 
Papst  ausgefertigt').  Zu  Grunde  la^  iluien  die  Appellation  vom  Juin, 
die  wir  bordts  kennen  ;  nur  mit  dem  Unterschiede,  dans  in  der  Sc  hrift 
an  den  Papst  jene  Ausführungen  fehlten,  die  sein  Verfahren  gegen  die 
Stadt  als  rechtswidriges  bezeichneten.  Auch  konnte  man  aidi  mit 
gutem  Grunde  nicht  enthalten,  den  Kaiser  nachdracklich  auf  die  Tett- 
nahmlofflgkeit  hinzuwe  isen,  die  das  Reich  und  seine  Fürsten  aeit  Jahr- 
zehnten der  schwer  bedrângt(>n  Stadt  gegenüber  beobaditet^.  Gewähre 
man  ihr  keine  Hülfe  gegen  die  Feinde,  so  hindere  man  sie  wenigstens 
nicht,  sieli  -elli<f  7\\  -ehiit/en. 

UuverweÜt  guigen  beide  Schruibeu  ab.   Die  Appeliuliou  an  den 

')  FdiiIi's  reiuin  austr.,  Flamt  44,  .Seite  402.  Das  Scliroiben  traf  erst  am 
2b.  Juni  in  iSlrassljur^  ein,  wie  aus  dein  Briefe  an  Metz  zu  ersclien  ist. 

-}  Der  auafülirlidjcn  Mitteilung  über  die  Ycriiaiidluugcn  des  Tages  wareo 
die  Kopien  des  gemeinsamen  Schreibens  an  Diether  und  des  Briefes  dt»  Stadt 
Strasi^lnirg  an  den  Kaiser,  sowie  eine  Al)scbrift  der  Vorladung  TOT  daa  kaiserliche 
Uofgerielit  bei;;efiij,'t.    M.  Ni>.  77,  liasse  1.  pi^ce  7. 

')  Deute  :5tUrcibcu  im  .M.  tit.-A.,  ^u.  77,  liasse  l,  pièce  1;  das  Sclueüwü 
an  den  Papst  in  franzCaiacber  Sprache  bei  Rineck,  S.  40  ff.  ;  Hugaenin,  S.  ilÜ6— 907; 
beide  aber  ohne  Angabe  dea  Datuma. 
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Papst  Oberbnchte  der  Magister  Jean  du  Temple  und  der  Kanonikus 
AntOQ  Huyii 

Soweit  hatte  der  Rat  ungestört  seine  Besdilflsse  sur  ÂusfUurang 
gebracht.  Als  er  aber  mit  ihnen  in  die  Öffentlichkeit  trat,  stieae  er 
sofort  auf  ITlndemisse.   In  den  Verhandlungen,  die  zunächst  mit  dem 
Dornkapilcl  wojren  eines  nachträglichen  Beilrittes  eingeleitet  wurdftn, 
erhielt  der  Hat  auf  seine  Anfrage  eine  ausweichende  Antuort.  Die 
Sache  berühre  das  Kapitel  nicht,  aiirli  könne      nicht  ohne  jeden  (Irund 
dem  Papste  den  üehorsam  verwei^icin.    Has  (•rst  liien  bedenklich,  und 
es  erfolgte  von  Seiten  des  Rates  die  weitere  AiilVuge,  ob  da^  Kapitel, 
im  Falle  neue  Forderungen  au  die  Stadt  herantreten,  mit  dieser  ge- 
meinsame Sache  machen  werde.  Aber  audi  hi^uf  erfolgte  die  ganz 
unbestimmte  Antwort,  nur  soweit  Eid  und  Gewissen  es  auhissen,  werde 
man  sich  mit  der  Stadt  vereinigen*).  Mit  dieser  ErkUbnmg  gab  sieh 
der  Bat  noch  nidit  mfrieden.   Er  wusste,  dass  in  Strassburg  die 
Appellation  mit  Einwilligung  und  unter  Mitwirkung  der  Geistlidikdt 
geschehen  sei").  Daher  bericr  ei  eine  Versammlung  des  Klerus,  setzte 
ihm  die  (îrûnde  auseinander,  weh  lie  ihm  «eine  Stellnnfj      dei  Mainzer 
Fehdo  und  dem  Papste  vor?psrhriel)en,  und  bat  dann,  unter  Hinweis 
auf  das  alte  ungetrübte  Verhältnis  /\vis<  heu  Bürgerschaft  und  Geist- 
lichkeil, ijüj  den  Beitritt  zu  der  Appellation*).  Dieses  ofTeno  Voigehen 
half.    Ausser  einem  Teile  der  Kapitel  von  St.  Tliibaul  und  Notre- 
Dame-k-Ronde,  welche  dem  Beispiele  des  Domkapiteb  folgten,  war 
alles  entschlossen,  die  Appellation  anzuerkennen.  Aber  eben  dieser 
zunächst  nur  bedingte  Sieg  ttber  die  Opposition  Terleitete  den  Rat  zu 
der  iirigai  Meinung,  die  vollstflndige  Entsdieidimg  in  der  fknd  zu 
haben,  und  entlockte  ihm  eine  ausserordfflitlich  harte  IbssregeP). 
Am  9.  Juli  ward  öffentlich  bekannt  gemacht,  weon  binnen  sieben  Tagen 
das  Domkapitel  oaU  die  mit  ihm  eiuTerstandenen  Mitglieder  von 

i)  Vit'ncuüfs.  Hand  2,  Fol.  100;  Huguenin,  Seite  :m. 

So  erzählen  die  Domherren  später  in  ihrer  Rechtfertigung  den  Hergang. 
Wir  haben  keine  Veranlassung,  i^ire  Auslagen  m  bezweifeUi,  da  &ich  nirgends 
«ine  Andeatong  findet,  aus  der  sich  entnehmen  lieasej  daee  der  Rat  vor  dem 
t.  Juli  eine  Verständigung  mit  der  Geiatlichkeit  nachsuchte.  VergL  Rineck, 
Seite  H7--8H;  Huguenin.  Seile  321. 

3)  Schon  in  dem  Schreiben  vom  17.  Juni  hatte  der  üat  von  Strassburg  aua- 
drBcklich  bemerkt,  seine  Appellation  an  den  Papst  sei  «nach  rat  ettlicber  sUfft 
und  prifsit^rschaiît  in  unserer  stai>  geschehen,  «die  dannne  mit  mis  eins  sint>. 
M.  St.-A.,  Xo.  77,  liasse  1,  [Arcc  7. 

4)  Dinner  Versammlung  gedenkt  der  Rat  in  einem  Schreiben  an  den  Herzog 
TOQ  Burgund  i  siehe  Tabonillot,  Band  5,  Seite  731—733, 

•)  Hngaenin,  Säte  811—810. 
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St.  Thibaut  und  Notre-Dame-^a-Ronde  oichl  ihreSonderslellu]^  aufg^s^beo 
und  sich  den  Beschlüssen  der  Stadt  bedingungslos  gefügt  haben,  so 

sieht  sieh  diese  nidit  länger  verpflichlft,  ihnen  Schutz  und  Sthirm  an- 
«fC(ieihen  zu  lassen,  weder  für  ihre  I^ersonen  und  Dienersthaft,  nodi 
für  iiir  Kigenlum.  Die  Hürgers<  hafl  hat  nach  Ablauf  der  sieh(M)  T;«;»^ 
jeden  Verkehr  mit  den  (]n'jelior?fimen  abzubrechen  und  ist  von  allen 
Yer|»llirliiiiii;j.  !i  1111(1  \'('il)ujüljchkritt«n  gegen  sie  befreit.  Die  Hand- 
werker Uürleu  keine  Arbeit  in  iiircju  Auftrage  iibernehmen.  Kein 
Bürger  darf  irgend  welche  Gebäulichkeiten,  Weinbci^e,  Liuidereien  uud 
sonstiges  Eig^tum  der  widCT^nst^;en  Kapitelherren  mieten  od« 
kaufen.  Die  Behita^en  und  Beamten  der  Stadt  haben  im  Interes^ 
und  zum  Wohle  jener  Ton  ihren  Amtsbefugnissen  keinerlei  Gebrauch 
zu  machen.  Kurz,  die  Ka|)itelherren,  wdehe  sidi  nicbt  fiigen  woUlen, 
waren  schütz-  und  rechtlos  in  der  Stadt. 

Dierse  strenge  Verordnung  seheint  buchstäblich  zur  Ausföhrung 
gelangt  zu  sein.  In  ihren  Klagen  <re<r('n  die  Stadt  betonten  die  Kapitel- 
herren, da.s^-  mnn  ihnen  äelbsl  die  zum  Lebcu  uotweudigen  Bedürfoistie 
verisagt  habe  'j. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  Uix  h  kuiv.  die  Stellung  und  An.>(prüclie 
beider  Tarteien.    Das  Domkapitel  hatte  das  Degehren  des  liâtes  zu- 
rückgewiesen, einen  ohne  seine  Mitwirkung  gefassten  Beschloss  gut  za 
heissen.  Ob  es  sich  scheute,  an  der  Verantwortung  für  die  Appel- 
lation durch  seinoi  Beitritt       zu  nehmen,  oder  ob  es  sich  vietaw^ 
gekränkt  und  zurückgesetzt  fohlte  dureli  das  seibslindige  Vorgehen 
des  Magistrates  in  einer  Angelegenheit,  in  welche  die  Kurie  so  tief 
verwickelt  war,  kann  dahingestellt  bleiben.    Auch  schlug  es  iiiolil 
deshalb  jene  Fordernn«?  ab,  weil  Dischof  Georg  so  ernstlich  zur  l'nter- 
«tiitîcimîr  Adolf«  jicciti  ii  und  selbst  seine  MnMn?f'bnffon  gegen  iJiethcr 
ins  Feld  grlulii  l  Udiiv.   In  dem  ganzen  X  ei  laule  de.-.  Streites  ersdiHUt 
kein  Ereigins.  das  eine  solche  VeiiimUmg  rechtfertigen  würde,  lud 
2udem  lüssL  sich  schon  aus  dem  \\'aldkain[)fe  nach  Konrads  Tode  äff 
Genüge  erkennen,  wie  frei  die  Stellung  .des  Domkapitels  dem  Bist-i^ 
gegenüber  sich  auch  in  Metz  gestaltet  hatte.  FOr  die  Benrfeiluog  der 
erslen  DifTerenzen  zwischen  Rat  und  Kapitel  bleibt  daher  die  Thal- 
sache  entscheidend,  dass  das  Kapitel  keinen  Widerspruch  gegeo  ^ 
Appellation  an  sich  laut  werden  liess. 

Dem  Rate  gefiel  die  iinitrale  Haltung  der  Kapilelherreu  keinem 
weps.  Kr  forrlerte  eine  diK  kte  Zusage.  W'io  weit  war  er  dazu  be- 
rechtigtDie  Stellung  der  Geistli(;hkeit  innerliaib  der  SladtgeiaeijMle 

i)  Vgl.  Tabouillot,  Band     äeile  7U3,  m  »  Ueuriaiie,  Seite  bld»  m 
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war  keine  derartige,  dass  er  sich  veraolasst  fühlen  musste,  in  dem 
vorliegenden  Falle  aui  die  Ânsicbten  seines  Klerus  RûdEsicht  zu  nehmen. 
Seit  dem  Sinken  der  bischdffichen  Nacht  nnd  dem  Erstarken  des 

städtischen  llegiinentes  war  in  Hetz  das  Prinzip  der  Gleichberechtigung 
7.\vischen  Klerus  und  Bürgertum  immer  mehr  austjebildet  worden.  Die 
Geistlichkeit  fjind  in  der  Stadt  Schulz  und  Schirm  und  ordnete  sich 
datiir  ihrer  Rphönlf  tind  ihren  Gesetzen  unter').  Dem«Temäss  halte 
der  Mapi«ti;il  die  ( It'i-tlifhkeit  nirlit  zu  der  Beratung  über  die  päpst- 
liclien  Mandate  heiangczojjcii,  weil,  wie  er  glaubte,  nui'  politische  Kr- 
wägungen  den  Ausschlag  zu  geben  halten.  In  seiner  Eigcus^ohafl  als 
Vertreter  der  Stadt  hatte  er  die  Pflicht^  einer  direkten  Opposition  gegen 
seine  Appellation  aus  Kreisen  der  stadtischen  Bevölkerung  entgegen-* 
zutreten,  aber  nidht  das  Redit,  sie  gewaltsam  aufzunötigen,  zumal  der 
Klerus  in  seiner  Hehrheit  sidi  für  ihre  Annahme  ttitschieden  hatte. 
Weiaa  die  Kapitelherren  in  ihrer  geringtti  Anzahl  eine  Neutralität  vor- 
zogen, die  an  sieh  ungefährlich  war,  so  war  damit  noch  nielit  ein 
hinlänglicher  Grund  vorhanden,  eine  so  strenge  Massregel  wie  die  Ver- 
ordnung vom  9.  Juli  gegen  sie  aiizii\vei!d»  n  Aber  es  war  ein  Teil 
der  höheren  Geistlichkeit,  das  ati;:csclictic  und  cinllussreichc  Domkapitel, 
welches  sich  abriCiU  blellle.  Und  dieser  ümsland  wii-d  liuiipl sächlich 
den  Rat  verleitel  liabeu,  ein  möglichst  energisches  Veriahren  einzu- 
schlagen. Doch  sollte  er  rasch  einsehen,  dass  er  seine  Autorität  weit 
Qbersch&tzt  hatte.  Die  geschickte  Benutzung  der  beiden  veiscfaiedenen 
Strömungen  im  Klents  selbst  genügte  noch  nicht,  um  den  Gegnw  voU- 
k<Mmnen  zu  Bodm  zu  werfen.  Allerdings  sahen  sich  die  unbotmttssigen 
geistlichen  Herren  direkt  vor  die  Entscheidung  gestellt,  da  man  ihnen 
den  Aufenthalt  in  der  Stadt  zur  Unmögli(rhkeil  machte.  Und  es  bildeten 
sich  denn  auch  in  dem  Domkapitel  selbst,  das  seither  in  voller  Einig- 
keit gehandelt  hatte.  Meinungsverschiodenheifen  und  wurden  Stinmien 
laut,  die  als  ein/i-îe  Rettung  die  Verständigung  mit  der  Stadt  vor- 
schlugen. Aber  diese  Ansicht  vermochte  doch  nur  wenig  IJodcn  zu 
gewinnen,  uud  Uire  Anliänger  sahen  sich  daliet-  genötigl,  die  i*arlei 
zu  wechseln.  Am  12.  Juli  erklärte  dte  DiNnhœren  Hennequin  Amoult, 
PoDsard  le  und  Dominique  Colin  vor  den  städtischen  BevoU- 
mftcb^en  ihre  Unterwerfung  unter  den  Willen  des  Rates  und  er- 
kaontm  die  Appellation  an.  Ihnoi  folgten  am  13.  Juli  Jean  de  Uil- 
terey,  Propst  von  Notre-Dame-Ia-Ronde,  und  der  Domherr  und  Propst 
von  St-Sauveur  Pierre  Roucel  ;  am  14.  Juli  schlössen  sidi  zwei  weitere  Dom- 

•}  Vergkiefae  Klipffel:  Metz,  cité  épïBCopsle  et  impériale,  du  KapUét  «le 
clergé  et  rétat>,  Seite  S4»~96e. 
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Herren,  Henri  Roucel  und  Pieire  le  Gournay,  ihrem  Beispiele  an 
und  am  15.  JuU  machte  Wirich  toq  Bödingen  den  Schluss').  Dil 
Übrigen  KapitelheiTen  hidtea  fest  an  der  Opposition  und  kamen  a 
dem  Beschlüsse,  am  16.  Juli  Metz  zu  verlassen. 

Diese  verhängnisvolle  Entwickelung  des  Streites  öffnete  mit  eioem 
male  dem  Rate  die  Äugen  über  die  Gefalir,  in  die  er  sich  durch  scioe 
schroffen  Ma-^repehi  voreilijr  gestürzt  hatte.  Hatten  die  Kapitelhemo 
erst  einmal  der  Stadt  den  Rücken  gekehrt  und  waren  frei  von  allem 
Zwan*fo,  w:ir  nnch  sirher,  das«  sie  aîlcs*  aufbieten  würden,  tini  'Ipd 
Papst  jjcgen  Met/ euizunehmen.  Daln  i'  t-i  '^i  ilT  der  Rat  die  willkonniiine 
Gelegenheit,  din-ch  den  Abt  von  «loi/c.  der  sich  tVciw  iiiig  /.um  Ver- 
mittler anbot,  am  14.  JuJi  Unterhandlungen  mit  dein  Domkapitel  an- 
zuknüi)fen,  fuid  aber  eine  so  kOfale  und  trotzige  Abldmung,  dm  er 
von  einer  Fortsetzung  abstand*). 

Nicht  besser  erging  es  den  Domherren,  welche  sich  gefOgt  hatten. 
Am  Abend  des  14.  Juli  erschienen  Pierre  Rouoel  und  Dominique  Colia 
vor  dem  Dekan  des  Domkapitels,  Otto  Savin,  und  versuchten  zum 
letzten  male  den  Vollzug  des  Schismas  zu  liindem').  Sei  das  Kapitel 
dennoch  entschlossen,  die  Stadt  zu  verlassen,  so  erklärten  sie  sich 
gegen  jede  Vcrfins^cniii^  uiiil  Vcrpfiindung  des  gesamten  Kir('fii  fv;:!i!ej; 
und  gegen  die  Milnalmic  von  lnnuckgegenständcii  und  KIcmiMiien. 
welche  Eigentum  der  Katiiedrale  seien.  Über  diesen  Frolesl  ward  eiu 
i'rutukoll  aiifgenoumieD. 

In  der  Friihe  des  15.  Juli,  an  dem  dte  Bedenkzeit  fttr  die  Gegoßt 
der  Appellation  ablief,  luden  die  Bevolfanftditigten  der  Sladt  noch  ein- 
mal den  Dekan  und  mehrere  Mitglieder  des  Domkapitels  vor  sich')* 
Aber  von  einem  Versuche,  den  Streit  zu  schlichten,  war  ni(  lit  mehr 
die  Rede.  Die  Schatzfneisler  mussten  eidlich  versichern,  dass  seit  dem 
1.  Juli  keine  Schmuckgegensllinde  oder  Urkunden  und  Akleiistücke, 
die  in  der  Katli'  dralc  aufbewahrt  wurden,  entwendet  seien  und  à»a£ 
daran  auch  der  Auszu'/  ans  Mcf?;  nir-hts  ändern  werde. 

An  diesen  Akt  sclilo.-is  su  h  ><ili>rt  eine  Versäum i Inn,:  des  Poin- 
kapilels  an.  Ausgehend  von  der  Vei»>idnuuj4  des  9.  Juli,  w  eh  he  soW'îld 
gegen  die  päpstliche  Bulle  Verstösse,  deren  Verletzung  dem  Kapital 

•)  Tabouillot,  Band 5,  Seite  67ft-6H6;  Hngaenin,  Seite  311» nennt  die 
der  Kapitelherren  von  St.  Thtbrat  und  Notre-Daine-]»-Ronde,  welche  ca  der 

bteilun. 

-)  lüneck,  Seite  70-77;  Huguenin,  Seile  313— iU4. 
>}  TcbomUot,  Bd.  6,  Seite  688—686. 
«)  Tabouillot,  Bd.  6,  S«ite  686-688. 
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mcht  zustehe,  wie  gegen  die  Rechte  und  Freiheiten  der  Metzer  Kirche 
überhaupt,  kam  man  zu  dem  6eschlaf»e,  die  Verlegung  des  Kapitels 
nach  Pont-à-Mousson,  in  das  Gebiet  des  Herzojrs  von  Lothringen,  un- 
verweilt  zu  vollziehen  Zum  letzten  male  vereinijrte  noch  ein  feier- 
liches HoohamI  die  Domherren  in  der  Kathethnle,  dann  verliess  man 
die  Stadt  und  bej^ab  .«i-  Ii  mr-h  Pont -à-Mousson,  wo  die  Kirche  des 
St  Antonius  die  Verhaiinleii  autnaiim  ^). 

Die  ilber.siedelunj(  nach  Pont-à-Monsson  brachte  den  KapiUl- 
hei  ren  ausser  der  Befreiuntr  von  der  lästigen  lieanfsichtiguiig  durch  die 
Stadt  noch  einen  zweiten  schwerwiegenden  Vorteil.  Sie  sahen  sich  in 
der  Offensive.  Wollte  der  Rat  d^  Stadt  Me(2  Klage  gegen  sie  in  Rom 
und  vor  dem  Kaiser  erheben,  so  deckte  er  selbst  den  Zwiespalt  auf, 
dessen  Verheimlichung  für  die  nächste  Zeit  durchaus  notwendig  er- 
schien, denn  noch  hatte  er  von  keiner  Seite  eine- Antwort  auf  seine 
Appellation.  Kine  Reihe  von  Wochen  war  man  also  zur  l'idhäligkeit 
venuleilt.  An(lers  die  (iegner.  Hrachten  sie  ihre  lieschwerden  mit 
dem  nnti'/en  Na«  luirtu  k  vor  beide  Instanzen,  dann  ward  die  Appella- 
tion der  Stadl  hinfällig. 

rnmittolbar  naHi  dciit  l^iiizuge  in  l*ont-;VMousson  begann  eine 
ht  lniliallc  Thitligkeil.  Die  Holle  eines  Märtyrers  fiu'  die  giUe  Sai  lie 
wurde  vortrelUich  gespielt.  Kaiser  und  Papst  stellte  mau  vor,  duss 
lediglich  der  Gehorsam  gegen  ihre  Gebote  den  Bruch  mit  der  Stadt 
herbeig^tthrt  habe.  Die  Beweismittel  dazu  waren  ja  zur  GenQge  vor- 
handen. Aber  während  man  Pius  gegenüber  nur  betonte,  wie  sehr 
gefäfarlidi  die  V»ordnung  des  Rates  der  kirchlichen  Freiheit  in  Metz 
sei  und  deshalb  iluc  Zurücknahme  unbedingt  gefordert  wenlen  müsse, 
ging  man  bei  Kaiser  Friedrich  einen  Schritt  weiter.  Jlier  erhob  man 
Kin?*'  übci  (iic  maiHn^'fai  h(  n  15e(lrückungen,  die  das  Stiult régiment  seit 
Jahren  aul  d*  n  Klerus  aii-ulic.  Nicht  allein  zwin^p  man  ilic^cn.  an 
den  städti.scliiMi  Abgaben  ttil/.unchni^'n.  man  /irlu'  ilui  -tüi-l  /.u 
tdfentlichen  Fiulmdiensten  heran  und  Viiwende  iliu  bei  Bewachung 
der  Thore  und  Mauern.  Zudem  masse  sich  der  Rat  die  Jurisdiktion 
über  die  Geistlichkeit  an  und  bestrafe  sie  mit  Geßingnis*). 

Ähnliche  Schreiben  ergingen  an  die  Herzöge  von  Lothringen  und 
Burgund,  und  selbst  den  König  von  Frankreich  rief  man  um  Hilfe  an. 
Von  Herzog  René  von  Lothringen  erbat  man  sich  zudem  Befreiung 

*)  Aleiui&ee,  Seite  573—574. 

*)  Hnpieniii,  Seile  317  ;  hier  auch  die  Namen  der  85  Domherren  und  ihrer 
Aohftnger  von  St  Tliibaut. 

9)  MeoriBfle,  Seite  679-^1. 
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voD  eben  deo  öffentlichen  LeistuiigeD,  Ober  die  man  bei  dem  Kaiier 
Beschwerde  geföhrt  hatte 

Inzwischen  wollte  man  die  Kommunikation  mit  Metz  niclit  gam 
vernaclilftssigen.  In  den  wenigen  Tagen  zwischen  «lern  9.  und  ém 
15.  Juli  hallen  die  Kapitclherren  über  ihr  Eigentum  in  der  Stadt  nicht 
gentijronde  Oisposilinn  zu  troffen  vermnrht.  Als  sie  dann  Motz  vor- 
hisscti  liatlenj  befai»!  der  Hat  der  ziii  iick^it^Mitil'pnen  îticiici  -rluifl.  die 
Häuser  ihrer  Herren  zu  räumen,  iiess  dieselben  sehliessen  und  düI 
Beischlag  belegen'). 

Diese  Anordnung  wurde  nicht  zurückgenommen,  als  von  Ponl-àr 
Mousson  Schreiben  einliefen,  die  Anspruch  auf  freie  Verfügung  Ober 
das  verlassene  Eigentum  geltend  machten*).  Gereizt  durch  SchrifteO} 
welche  die  Domherrn  m  ihrer  Rechtfertigung  am  25.  Juli  an  mehreren 
Orten  hatten  öffentlich  anschlagen  lassen  und  in  denen  sie  gegen  das 
ungesetzmfissige  Vorgehen  des  Rates  prolestir n.  •]  v  e  rlangte  dieser  m- 
näclist  binnen  acht  Tagen  eine  Widerrufung  der  Aui^eliuldigungen.  Als 
diese  nicht  erfolgte,  wies  er  auch  seinerseits  alle  Bitten  der  Domherreo 
kurz  ab*). 

Bei  dem  si  hrolVen  Verharren  beider  Teile  aut  ihrcu  An-^priulien 
und  Korderuiigen  war  an  eine  Verständigung  ohne  den  Maclitspruch 
einer  höheren  Gewalt  schon  nicht  mehr  zu  denken.  Da»  lehi-teo  die 
Vermittelungsversuche  zur  GenOge,  die  in  den  nfichsten  Wochen  unte^ 
nonunen  wurden,  als  die  Kunde  des  Streites  Ober  die  Grenzen  des 
Bistums  gedrangen  war.  Der  Rias  war  bereits  so  tief  und  das  Interei»e 
ein  80  verschiedenes,  welches  die  Parteien  an  einer  Aussöhnung  nahmaa, 
daas  alle  Versudie  ergebnislos  scheiterten.  Die  Domherren  beobachteten 
eine  sirenge  Reserve  und  s(?hienen  entschlossen,  das  Urleil  des  I'apstes 
zn  erwarten,  um  dann  erst  mit  Vorschlägen  hervorzutreten.  Die 
15einühuM?ren  lothringischer  l{;ih%  sowie  des  Bischofs  von  Verdun  und 
des  Krzbisihofs  von  Trier  kamen  darum  iiirlil  iiher  die  ersten  Anfänge 
iiuiuus'^).  Letzterer  hatte  seine  Oflizialen  von  Trier  luid  Koblenz,  beide 

»)  Tabouillot,  Bd.  FS,  Seile  705-  707 

»)  Hineck,  Seite  tK)— 91.    Huguenin,  Seile  H22. 

Die  Domherren  baten  mehrinals  um  die  Erlaubnis,  doch  wraiptens  ihre 
Leute  in  der  Stadt  ami  in  ihren  Hftusem  zu  lassen,  «et  eooffrir  prendre  noedîts  biens 
vendre  emmener  et  en  disposer  à  nos  plaisirs».  Der  Rat  antwortete  immer  nur 
damit,  dass  er  sie  an  itiren  Eid  und  ihre  rtlichtcn  gegen  die  Stadl  erinnerte. 
M.  öt.-A.,  No.  77,  liasse  16,  pièce  l  und  2,  No.  79,  liasse  41,  pièce  28  und  ÎB. 

*)  M.  Si-A.,  Ko.  77,  Uasse  1,  pièce  S;  Na  79.  liasse  66»  pièce  11;  éà» 
daza  Tabouillot,  Band  5,  Seite  689—393. 

*)  Bineck,  Seite  77^;  Uoguenin,  Seite  314—310. 
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rechtskundige  Nftnner,  nach  Metz  geschickt,  uro  die  Ursachen  des  Streites 
KU  erfahren.  Sie  trafen  am  18.  August  in  Metz  ein  und  erhielten 
einen  ausführlichen  B^cht  Ober  die  Entslehnng  des  Zwistes.  Auf 
mehrere  Vorschläge«  die  sie  für  eine  Hiickkehr  der  Kapilellierren 
nmf'lilen,  erliielten  sie  die  Anfworl,  die  Stadl  sei  zu  ihrer  Annahme 
bwif.  sobald  die  (iegner  ihre  beleidijîenden  Anklagen  ^o<ipn  sio  /iirii»  k- 
gen<>iimi*  ri  iiälli  ii.  An<'h  auf  einen  letzten  Antra}?  der  t>lli/ialen,  die 
Angelegenlieil  aul  niiein  Ta;je  7,n  Di^'denhnfen  («k^r  Sierck  zur  Ver- 
handlung zu  bringen,  ging  der  liai  i  iu  und  bal  zum  Si  lilusse  die 
(îesaiidten,  auf  ihrer  llückkclir  von  l'uul-à-Mousson,  wohin  sie  sich 
begeben  wollten,  noch  dnmal  Metz  zu  berOhren  und  Uber  die  Auf« 
nähme  ihrer  Vorschläge  zu  berichten.  Die  Trierschen  willigten  ein, 
konnten  aber  nur  mitteilen,  dass  die  Domherren  einem  gütlichen  Ver- 
gleidie  nicht  zugänglich  seien.  In  den  Verhandlungen  mit  Verdun, 
wdche  ungefftlu*  zu  gleichev  Z«  if  staltfanden  stellten  die  Kapitel- 
herren ihrerseits  die  beiden  liedingungen  :  eine  Ehrenerklärung  von 
seifen  der  Starlt  und  (\\c  AiifTK'IuiDf:  der  geridiflirhtMi  Hes-chlnjrnaluue, 
die  über  itu  m  Metz  zuria  kgcliliclK  iies  Eigentum  verhängt  war.  Wie 
die  Stadt  si(  Ii  dazu  stellte,  erfnlii  t  ii  wir  nichl.  Eine  Annäherung  beider 
l'arteien  kam  jedenlalis  niclil  zu  .blande.  » 

Inzwischen  hatten  Kaiser  und  Tapst  ihre  Erklärung  über  die  an 
sie  gerichteten  Appi  llationen  abgegeben.  Kaiser  Friedrich  war  nach 
den  Niederlagen,  die  seine  Hauptleute  auf  beiden  Kriegsschauplätzen 
erlitten,  weit  davon  entfernt,  die  Reichsstädte  von  ihren  Hilfeleistungen 
zu  entbinden,  und  hatte  Ende  Juli  den  Markgrafen  Albrecht  von  Bran- 
denburg angewiesen,  nach  w  ie  vor  auf  dem  Zuzug  der  Städte  Metz 
und  Stras-sburg  zu  bestehen*). 

Anders  dachte  dagegen  Pa|i>t  llmi  ^rliicn  es-  niii  Hccht 

l'ruchllos,  für  die  nä('li»ste  Zril  <!ic  allm  1'« n'd«'iiiii;:c;i  aiifreciil  zu  er- 
halten, und  die  lie.-'audlcu  von  Mt;(z  famleii  dabei  liir  ihre  lütlen 
willige.s  (lehör.  l'ius  erkannte;  die  Gründti  dei  AppeUati(»n  au.  nahm 
die  in  der  Bulle  vom  30.  April  augedrohten  Strafen  zurück  und  ver- 
langte nur,  dass  die  Stadt,  sowdt  es  ohne  Gefohr  fiir  ihre  eigene 
Sicherheit  geschehen  könne,  dem  AdiAf  von  Nassau  bei  der  Gewinnung 
des  Erzstiftes  lïeistehe').  Im  Besitze  dieses  günstigen  Entscheides 
TerUessen  die  Gesandten  Pienza,  wo  der  Papst  sich  aufhielt,  und 
w  aiidten  sich  der  Heimat  zu.  Aber  nur  wenige  Tage  waren  seit  ihrem 

*)  Der  Qewndte  des  Bisrhofs,  Aniulf  du  Pont,  kam  am  20.  Aiifuit  na«hlf«tz. 

2)  Funlos  rerum  austri.-uaruin.  liand  44,  Seite  438. 
«)  Tabouillol,  üand  6,  Seite  mt. 
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Weggänge  verflossrn,  als  eine  neue  Gesanrltsehafl  am  päpstliohen  Hofe 
erschien.  Der  Domherr  Henefacli  üherbraohte  im  Auftrage  seiner 
Gennssrn  in  IVml-à-Mousson  dem  Papsle  nähere  Nachrichten  über  die 
h'lztcii  Vorgänge  in  Met;^,  über  die  Verjrfwaltijrunsr  Her  ftpi^Hiflîkpit. 
Seine  MilteiUmgen  waircn  auf  das  Vrilialton  der  Sladt  .mm  \i>\U'^  ;in- 
deres  Licht,  und  zwar  uui.suuichr.  al.-  liciiclacti  inclil  ganz  von  dem 
Verdachte  rein  zu  sein  scheint,  den  Fairst  über  die  eigentlichen  Ver- 
hältnisse in  Heiz  mit  Absicht  im  Unklaren  gelassen  zu  haben,  indem 
er  ihm  die  Parteinahme  des  weitaus  fiberwiegenden  Teiles  der  Gast- 
Ucbkeit  —  darunter  sieben  Mitglieder  des  Domkapitels  selbst  —  flir 
den  Rat  Terschwiegen  hat*).  Seinen  Zweck  erreichte  er  damit  aber 
Tollkommen.  Seine  Anklagen  erf&llten  den  Papst  rnit  Miii^^lrauen  und 
zugleich  mit  heftigem  Zorn  gegen  das  übennQtige  Metz.  Er  glaubte 
sich  absichtlich  hlTiterjrnnpen  und  vergass  ganz,  die  neuen  Aussagen 
auf  ihre  Wahrheil  zu  prüfen.  Ohne  Bedenken  schriH  er  /nr  Venir- 
teilung  der  Angeklagten.  Die  Appellalinu,  die  noch  vur  wt-niixi  n  Tagen 
.seine  Zustimmung'  gefunden  hatte,  cibrliien  ihm  nun  unwahr  und  l'nvol. 
Die  Verlegung  de.s  Kapitels  nach  Ponl-ä-Müu».son  winde  {fcnchtuigt 
über  den  BiagisUrat  der  aufrührerischen  Stadt  bis  zur  Zurücknahme 
der  gegen  die  Domherren  gerichteten  Verordnungen  die  ExkommunikalioD 
TO'hängt,  die  Stadt  selbst  mit  dem  gdstlidien  biterdikle  belegt*). 

In  Metz  ahnte  man  den  uiüieilTOllen  Umschwung  nidiL  Der 
Bat  sah  durch  die  pftpstliche  Erklärung  die  droliende  Vollstreckang  der 
^rcistlichen  Censuren  aus  dem  Wege  geräumt  und  ttne  Beteiligung  an 
dem  Kampfe  gegen  Diether  von  Isenburg  fast  ganz  seinem  l'clieben 
anhoim;res'to11t.  Den  Kapitelherren  in  l*ont-;VMousson  aber  war  ein 
gewi(  liti^n  i  Grund  entzogen,  mit  dem  ^it>  ihre  Nichtachtung  der 
städtischen  Appellation  stützen  konnten.  Am  8.  September  wurde  die 
päpstliche  Ihüle  am  l^ortuic  dci  Kathedrale  angeschlagen*).  Doch  die 
Freude  über  den  errungenen  Si^  war  von  kurzer  Dauer.  Die  Gegner 

•)  Sehr  auffallend  ist,  dass  der  Papst  in  somer  Strafbulle  vom  27.  August 
mit  keiner  rlpr  stafif?f1rf*»ion  ficistliclikell  gedenkt;  eine  Mahnung  wäre 

unzweifcUiafl  an  bie  ergangen,  wenn  Pius  uui  ihre  wiikliche  Partcistelluug  ge- 
wUMt  hatte. 

8)  Tabouillot,  Rand  5,  Seite  702. 

')  Ibidem,  Seite  70H — 705;  im  Texte  hat  Tabouill'it  das  Hahîm  dorimo  sosto 
Kalendas  Septembris,  also  den  17.  August,  dagegen  am  Kopfe  der  Buiic  den 
S7.  August;  i«tst«re»  Datum  ist  das  richtige,  wie  das  Original  in  Metser  BedritS' 
Archiv,  G.  509,  No.  17,  answeist;  Heurisse,  Seite  678,  bât  die  fslsefae  Moiialt» 
angäbe  Derembris. 

«)  Vigneullcs,  Band  2,  Fol.  100  i  Huguenin,  beite  310. 
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beettten  sich,  die  Wirkung  des  ersten  pttpstlichen  Urteils  durch  die 
Bekanntmachung  der  Strafmandate  zu  vernichten  *). 

Im  Âugenbliek  der  Ernte  pn\r  dem  Rate  die  Fnicht  aller  meiner 
Mühen  imwiHrrbrinplich  verloren.  Er  liaKe  jetzt  den  unEX^eifelhnftcn 
Beweis  an  der  Hand,  da.ss  nur  der  iibereilte  Krlass  ireyen  di(^  Kapitel- 
herren dir  Kataslrophp  hrratifirrTitfirf  habe;  hälte  er  sich  mit  der  Kr- 
klärung  der  Majuriliit  des  Kli  i  us  /.idrieden  gegeben  und  den  \\  idor- 
Ftand  di  r  Kaj  itelherren  ignorirt,  die  Appellation  wäre  nielit  weiter 
angefochten  w(»rden.  Der  Akt  gegen  sie  war  vom  l'aii.-fte  als  eine 
Verletzung  der  kirchlichen  Freilieit  aufgefasst  und  vollkonunene  Satis- 
faktion sowie  Schadenersatz  ftir  die  Betrofloien  gefordert  worden. 
Bis  diese  Bedingungen  erfüllt  waren,  blieben  die  geistlichen  Censuren 
zu  Recht  besteben. 

An  eine  Unterwerfung  aber  dachte  der  Rat  mit  nichten.  Elr 
sachte  nur  noch  einen  Ausweg  aus  dem  Dilemma  und  fand  ihn  in  der 
Bannbulle  selbst.  Aus  dem  auffallenden  Schweigen  des  I'apstes  über 
dio  Haltung  der  stadtgetrciion  Dnnihrrrrn  ward  der  Sehhiss  gezogen, 
man  liabe  in  Rom  von  «lieber  Tlial.sache  kvuw  Konntnis,  weil  die 
Gegner  >i<>  wi-st  iiilicfi  verschwiegen  hätten,  und  der  tiruiid  zu  einer 
neuen  Appellation  war  gegeben.  Die.se  Appellation  wurde  wieder  von 
den  Tier  Bevollmächtigten  autgestellt  und  spiegelt  deutlich  die  Verlegen* 
heil  ab,  die  der  Rat  seinem  harten  Auftreten  gegenüber  empfand'). 
Anstatt  sofort  auf  den  Kemgrond  der  päpstlichen  Verurteilung  einzu<> 
gehen  und  eine  Rechtfertigung  zu  versuchen,  redet  die  Verteidigungs- 
.sclirift  zunftdist  ganz  al^emein  Uber  das  althergebrachte  freundliche 
*  Zusammenleben  der  Bürgerschaft  und  Geisfli«  likott  in  der  Stadt,  das 
auf  einem  Bündnis  der  drei  Stände  basiere,  und  erklärt  dann  ans  diesem 
Verhältnis  heran--  das  Benehmen  der  gegnerischen  Kapitel  al^^  eine 
Verschwörung  «quo  spiritu  ik  ^citur».  Eine  Begriindnn^^  dic^c!  Üt-haiip- 
lung  wird  dann  in  der  Wci.se  gegeben,  da.ss  die  Aii~<  lnildiuuiigen  der 
(iejçner  als  unwahr  zurückgewiesen  werden.  Denn  die  Stadl  habe  die 
kirchliche  Freiheit  nicht  angegrißen  und  dadurch  die  Übersiedelung 
nach  PonVè-Mousson  veranlasst;  ebensowenig  habe  sie  den  Beitritt  zu 
der  Appellation  verlangt,  sondern  nur  die  Kapitel  aufgefordert,  das  alte 
Bündnis  mit  der  Bürgerschaft  auch  femer  zu  wahren.  Die  Behauptung 
der  Gegner  aber,  die  Appdlatlon  in  der  Mainzer  Sache  sei  ungerecht- 
fertigt gewesen,  richte  sich  selbst  durch  den  Umstand,  dass  der  Papst 

')  Man  fand  sie  eines  Tages  «n  den  Thoren  von  St.  Aninlf  und  Miderwirts 

angeïiefiet.   Vigneullos,  Fol.  100.  Hagnenin,  Seite  819. 
f)  Tairnuillot,  Band  6,  Seite  liO—720. 
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sie  anerkannt  lia}>e.  Und  nun  endlicfi  wird  der  thataftdiUche  Grund  des 
Konfliktes  berührt,  aber  nur  in  wenifren  Sätzen,  und  nur  die  Be.^chiil- 
dipunR  wirf!  znriif  kpowiosrn.  der  Rat  habe  den  Kapitelherren  die  noVr 
wendijislen  Hediirfni-^sc  /um  l^elien  entzojrrn. 

Man  sieht,  dl«'  Srliwierigkeit^n  sind  iiit  lil  gelost,  soiirlcrii  cnituch 
uni^ranjren.  Die  Api»eilation  ist  mu  ein  rhelorii^ches  Ma*  liw  ^  rk,  in  dem 
Lieht  und  Schatten,  Schuld  und  Unschuld  der  Stadt  sein  ungleidi  ver- 
teilt sind.  Ein  peinliches  Rechtsgefühl  spricht  nicht  aus  ihr.  Die 
Thafsache,  dass  man  die  Kapitelherren  zu  einer  Anerkennung  der 
Appellation  bewerten  wollte,  ist  in  einer  Weise  verscldeien,  die  schon 
nahe  an  FWschung  streift  Und  wenn  anch  der  Eriass  des  0.  Juli 
ni<ht  direkt  das  Verbot  enthält,  den  Kapitelherren  Lebensniitlel  ai 
verabreichen,  so  war  doch  ihre  Absperrung  von  der  liürjrerschan 
scharf  bcrnhli  n,  dass  aus  ihr  jene  Foljrc  jrewiss  r(\suUierl  haben  wird. 

Mil  (ici-  Appellation  war  vorläuliu'  unr  die  eine  Seite  d<'r  Auf- 
jrabe  üa  den  Hat  (  l  iedipt.  Sie  erhielt  ersl  dann  ihre  eipentlirlic  Üe- 
deutinijf,  wenn  dct  Klerus  sie  anerkannte  und  zu  der  seinipen  uuulile. 
Das  geschah  bereits  den  30.  Sej)teniber.  Die  gesamte  Welt-  und 
Ordensgeistlichkeit  der  Stadt  hielt  an  der  Verhmdung  mit  der  Bflig«^ 
Schaft  fest.  Sie  verwarf  die  päpsi  liehen  Gebote  aus  denselben  Grfindeo 
wie  der  Rat,  indem  sie  erklärte,  die  Bannbulle  sei  dem  Papste  doch 
eine  ftlschliche  Darstellung  der  Thatsachen  mtlockt,  ohne  dass  die 
Venirteillen  zu  einem  Verhör  zugelassen  seien').  Elue  gewisse  Aus^ 
nahuje  inachlen  nur  die  romtrenen  Minoriten  von  der  Observanz:  am 
IM  Oktober  erklärte  ihr  FMovinzinIviknr  .Inhann  von  Rheims,  da  die 
(iiiltiu^kt'it  der  HaTinhiillf  nicht  uii:iiiu'i  (<><  litt'ii  sei,  so  werde  derM»'lz<i 
0(Mi\  (  lit  erst  dann  eine  Unterbrechung  seiner  geistlichen  FnnklioiKU 
einlicU'ji  lassen,  wenn  er  über  die  (lültigkeit  der  Sentenz  und  die 
walire  Absicht  des  l'apstes  Gewissheil  habe').  Im  übrigen  erüU  das 
kirchliche  Leben  nicht  die  mindeste  Störung.  Der  Gottesdienst  nahm 
seinen  Fortgang,  als  sei  die  Stadt  von  keiner  geistlidien  Gensar  be- 
troflen. 

Mit  der  Oberbringung  der  Appellation  nach  Rom  wurde  am 

29.  September  .lean  du  Teni|)le  betraut  und  ihm  zugleich  die  Vollmacht 
ericill,  in  Verbindung  mit  dem  pS^stlichen  Prokurator  Alfons  von 
i^aiadivas  die  weiteren  Verhandlungen  im  Namen  der  Stadt  zu  leiten'). 

>)  TalMniillot,  Band  6,  Seite  782-739. 

«)  Tal)ouilk)l,  «and  5,  Seite  72!»— 731. 

*)  M.  St.-A.,  No.  77,  liMse  21;  siehe  moh  TabouiUot,  Basd  6,  Seite  liO, 
Aniiicrkg.  a. 
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Aber  anch  Ober  dieser  Gesaadtschaft  schwebte  ein  angi\nstiges  Geschick. 
Frühzeitig  genug  erfuhr  man  in  Pimtnà-Motisson  von  dem  Vorhaben 
des  Rates,  um  noch  rasdi  Gegenminen  zu  graben.  Die  Domherren 
hatten  offenbar  einen  so  entschiedenen  Widerstand,  .namentlich  des 
Klerus,  ^nr  nirbt  in  Rechnung  gezogen  und  sahen  sich  nun  vor  der 
unangenehmen  Alternative,  entweder  die  Bolschafl  aus  Melz  ruhig  ihren 
Weg  ziehen  zu  la^^-srn,  nd*T  s-je  frttn?:  7:11  vom'foln  tuid  zu  den  Irnheron 
unlauteren  Bet  ii  litci)  neue  fun/iiziilngen.  .Sie  zogen  den  letzteren  Aus- 
wesr  vor  ').  du  Temple  ward  von  Hugo  Benefacli  gewonnen  und  ge- 
vvalii  le  ihm  einen  genauen  Einblick  in  seine  Vollmachten  ;  ja  er  scheint 
nach  diesem  Verrate  an  der  Stadt  seinen  Auftrag  ganz  aufgegeben  zu 
haben,  denn  nirgends  finden  wir  mehr  die  Sparen  seiner  Wirksamkeit 
Selbstverstflndlich  yergassen  die  Kapitelherren  nicht,  nun  in  ihrem 
Sinne  die  zwingend  gewordenen  Aufschlösse  über  den  Ungehorsam  des 
städtischen  Klerus  dem  Papste  zukommen  zu  lassen.  Ihr  erster  AngriiI 
galt  den  Domherren,  die  tlci  Stadt  treu  geblieben  waren  und  seit  dciri 
15.  Juli  die  P^inkünfte  des  Kapitclvermögens  verwalteten  und  die  Geschälte 
hpsnrjrfcn,  als  sei  in  ihnen  das  gesamte  Kapilol  vritrotf^n.  (îo^on  sie 
ward  jcl/f  die  Anklnîrc  geschlendert,  sie  hätten  mit  dem  Kajiilcl  sieh 
cidlii  l)  vci [tflirliiet,  die  Htadt  zu  vciias-cii.  ilics<»n  Kidschwur  al'cr  '^e- 
lijuthcii,  indem  sie  in  Melz  blieben,  lui  übrigen  wurde  der  Schleier 
nur  wenig  gelüftet,  der  den  Augen  des  l'apstes  die  Thatsache  entzog, 
dass  der  ganze  Klerus  mit  der  Stadt  in  Verbindung  stand 

Einstweilen  hatte  man  in  Metz  keine  Ahnung  von  dem  schmach^ 
ToUen  Verrate.  Man  stand  sogar  seit  einigen  Tagen  mit  den  Gegnern 
wieder  in  Unterhandlungen.  Am  24.  September  war  der  lothringische 
Marsdiall  Johann  von  Finstin^  in  Metz  emgetrc^en*).   Er  hatte 

1)  Rineck  giebt  Seite  65—62  die  französische  Übertragung  der  stSdtischen 
Appeltatton  und  ffigt  als  Oberschrift  dazu:  «une  k>Ure  missible,  <iae  la  cite  de 
Mefs  rescripl  n  nofrr«  sninct  pcre  If  pappe  Pius;  la  quelle  fut  envoyé  par  maistre 
Jehan  de  Tempio  et  ne  lit  rien  de  tout  ce  qu'encbargiet  ly  fut  et  trabtet  la  cite*  ; 
Seile  68  folgt  dann  noch  einmal  die  Bemerkung:  «Item  maistre  Jehan  de  Tempplon 
et  clierge  de  pourter  ceste  desourditle  lettre  et  ly  furent  chargie  4Ü0  florin  de 
Hin;  lesquel  il  empourlil  et  en  allit  son  rliamiii  *  1  trayt  la  cite  et  descuuvrit  ce 
qu'enchargiet  ly  estoit  par  ia  cite  a  maiâtre  iiii^ue  Bienfait  averssaire  de  la  dite 
eile».  Vergl.  lluguenin,  S«ite  890^899.  Die  päpstliche  Bulle  vom  1.  Dezember 
1402  (Talwuillot,  Bd.  5,  Seiti  TüO  (T.)  steht  mit  dieser  Nachricht  nicht  im  Wider- 
sprtK  h.  wT-ips  wohl,  dass  Appell. it  Ionen  <^csc)if>hpn  siml,  berichtet  aber  nicht, 
d^s  SIC  von  einer  (iesandtachaft  in  Horn  vor^^cbrachl  sind. 

*)  Das  wgieM  sieh  aus  den  päpstlichen  Mandaten.  Taboaillot,  Band  5, 
Seite  739-747. 

^  Rineck,  Seite  85-86;  Huguenin»  Seite  880. 
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von  König  Ludwig  von  Frankreich  den  Auftrag  erhalten«  in  Sachen  des 
gefangenen  Bischofs  (leorg  wie  auch  der  Mci/.tM  Streitigkeiten  floue 

Vortniltflunji  anziihi(>len.  Am  25.  Seplemhor  fand  eine  Unleiwîung 
mit  (Ii  II  i;»'\<tl|jnöchliploii  ^luU.  Diese  /rieten  «ich  /war  zu  Erörte- 
runjrcii  iilicr  ein  Ahkojimieii  mit  den  Kapitelherren  licicü.  brîontfn 
ahei  voll  vtniihercin,  dass  an  ein  w  irkln  hes  EnfjîegenkontmHi  mku^ 
der  Stadt  nur  daiin  zu  denken  sei,  wenn  l'apst  Pius  F.xkonimunikatiou 
und  Interdikt  zurückgeiiominen  habe.  Mit  dieser  fclrklärung  bc^  fflch 
Finstingen  nach  Fonl-à-Housson.  Hier  hatte  das  energische  Einadiroleo 
Roms  eine  sehr  gehobene  Stimmui^  herroigerufen  und  den  Glanba 
erweckt,  die  Gelegenheit  sei  jetzt  gekommen,  der  Stadt  die  Bedinguoftcn 
des  Friedens  vorzuschreiben.  Der  Marsciiall  wurde  bescfaieden,  nu 
werde  ausführhche  Artikel  aufstellen,  welche  die  Rechtfertigung  und 
zujrleich  die  Hedingunjîen  eidhalten  sollten,  unter  denen  die  Kiukkehr 
iti  die  Stadt  allein  inöfflich  sei.  Am  30.  Se|itend)er  Hess  Kinstiiig«J 
dää  .Schriftsliick  von  Nancy  aus  an  defi  Rat  vfui  Metz  ahjrolipn'). 

Die  Artikel  Riehen  einleitend  eine  geili :iii;itc  Sthildt  riiii';  über  difi 
Haltung;  der  KuitiU'l  .^eit  dem  Uejrinn  des  SIreites  und  et  heben  dann 
den  Vorwurf  gegen  Metz,  der  Erlass  des  9.  JiUi  stehe  in  seinem  Anpiff 
auf  die  kirchliche  Freiheit  nicht  vereinzelt  da.  Die  HeranxiehaDg  n 
städtischen  Lasten  und  Abgaben,  seihst  zu  Frobndienaten  in  frebeicB 
Jahren  legten  Zeugnis  ab,  wie  das  Stadtregiment  seit  lai^  Tersucht 
habe,  die  Rechte  des  Klerus  einzuschrftnken  und  zu  miterdrQito 
Diese  ungerechte  Behandlung  Indu-  enrllit  Ii  die  Kapitel  jîezwunjîon,  auf 
der  Stadt  zu  fahren,  in  der  sie  niclit  mehr  zu  leben  verni<)clilcn.  Aber 
selbst  nach  der  ï 'her^-icflclnn?  würden  die  Hedrürkiin^en  forl^e*'«*' bl- 
indem man  ilmeii  dir  Kiiikiiiit'te  ilner  (lüter  von'iitliaHe,  \'n\i":  'la'î't'n 
Umsliindcn  sei  eine  liuckktîlir  iKu  h  Mety;  nur  nioglii  h,  wenn  ihnen  die 
volle  kii eilliche  Freiheit  einperäuiüt,  ilie  Hesitzunjfen  undiiUltr  indem 
alten  Zustande  zurückerstattet  würden,  in  dem  sie  sich  am  Tage  des 
Auszuges  befanden,  endlich  wenn  der  Erlass  des  9.  Juli  aQ^t^K^bcn 
Hei.  Der  endgültige  Entscheid  Ober  den  Prozess  aber  müsse  dem  Paf^ 
oder  einer  von  ihm  einzusetzenden  Kommission  vorbehaltan  Udbeii, 
da  die  Angelegenheit  als  eine  geistliche  vor  das  Forum  der  Kirdie 
gdior<>. 

Es  bedarf  keines  Hinweises  darauf,  dass  der  Rat  diese  Artikel 
zurückwies.    Ihre  unveränderte  Annalune  hätt«^  seine  Ntedwla?*" 
gesproi  heii.   Und  überdies  nuissten  die  Forderungen  einer  l!e:5liluiruns 
der  'liberté  et  francliise  ecciesiaslique  i)leiiiière>  Verdacht  erregcu. 

1)  Hineck,  Seile  87—94;  Uaguenin,  Seite  ä21— ä2d. 
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fintchte  mao  sie  id  Zusammenhang  mit  der  Klage,  die  Stadt  verletze 
9cii(Hi  seit  Jaiiren  die  IdrcUidien  Rechte,  indem  sie  den  Klerus  bei 
öffentlich«!  Ldstui^n  verschiedener  Art  g^en  kanonisches  wie  civiles 
Itecht  in  Anspruch  nehme,  so  war  nidit  zu  vcikniuptv,  wohin  die 
Gejmer  mit  jener  Bedingung  zielten  tind  wnnmi  sie  das  Endurteil  des 
f'rozc-ses!  d>^in  päpstUdien  (  It  i  ichtshole  vorbei i:ilf('n  Avi.ssen  wollten. 
Ilici-  tagen  die  f»r«len  An>;il/.r  zu  jenen)  Projriaiinn  von  Forderunjjen 
hinein,  das  dir  ('nvurr  in  der  Foliz<  /(  ii  uut'gestellt  und  mit  aller  Hart- 
näckigkeit dui'clj/.uijruigeu  versuehl  liaben. 

Indessen  hatten  die  von  den  Kapilellierren  auch  anderwärts 
witefDommenen  Werbungiea  ihre  FrOdite  gezeitigt.  Erinnern  wir  uns, 
dass  sie  noch  Hfilfegesuche  an  die  Herzüge  von  Burgund  und  Lothringen 
und  an  den  französischen  König  gerichtet  hatten.  Namentlich  von 
den  beiden  letzteren  stand  zu  erwarten,  dass  sie  eine  so  willkommene 
Gelegenheit,  sirli  in  die  Verhältnisse  von  Metz  zu  mischen,  nicht  un- 
benutzt vorbeigehen  lassen  würden.    Beide  sicherten  den  Geistlichen 
ihren  besonderen  Sclmtz  zu  '  i.    llorzo's  Hcnô  erleilte  ihnen  ausserdem 
die  nachgesuchten  Privilegien  tVn  ilic  Dauer  ilire?î  Aufenthaltes  in  Pont- 
ii-Mousson.  Aber  damit  schienen  liride  Heir.sclier  nodi  nicht  zufrieden. 
Sie  gingen  weiter  und  ntachlen  den  Verbuch,  in  der  Stadt  selbst  Fuss 
zu  fa-säen.    Am  30.  September  erschien  unerwartet  in  Metz  ein  fian- 
zösisch^  Beamter  aus  dem  Bezirk  von  Vitry  in  Begleitung  zwei^ 
herzoglich-lothringischer  Beamten  aus  den  Bezirken  von  Bar  und 
St  Mihiel').  Sie  präsentierten  dem  erstaunten  Rate  zwei  Kommissionen 
ihrer  Herren,  baten  um  die  Erlaubnis,  die  den  Kapitelherren  verliehenen 
Sehutzbriefe  zur  Öffentlichen  Kenntnis  bringen  zu  dürfen,  und  wollten 
dann  die  Häuser  und  dns  weitere  Eigaitum  derselben  mit  den  könig- 
lichen und  herzoglichen  Ahzeichen  versehen,  ziun  Beweis,  dass  sie 
von  jetzt  ab  unter  dem  ilirekten  Sehut7;e  heirler  Fürsten  «tiinden. 

Dem  Bäte  i'lieli  die  walnc  Ah.sicht  dieses  An.schla<ies  niclit  ver- 
borgen. Ein  icuie.s  iiilciisöe  lar  das  Hecht  einer  Lediangten  Geist- 
lichkeit trieb  die  Fürsten  wohl  schwerlich  dazu,  die  Ausübung  einer 
so  weitgehenden  Protektion  zu  fordern.  "Wie  konnte  aber  dar  Rat 
zugeben,  dass  in  dem  Gd>iet6  der  Stadt  zwei  fremde  und  dabei  miss- 
gOnstig  gesinnte  Gewalten  Rechtsbefugnisse  ausübten  zum  Schutze  von 
Personen,  die  mit  ihr  selbst  in  offenem  Zwiste  lebten?  Unendliche 
Verwiddungen  und  gefährliche  Reibereien  wären  die  siehm^  Folge 
eines  derartigen  Zugeständnisses  gewesen.  Ruhig  und  besonnen  machte 

>)  Tabouillol,  Band  6,  Seit«  706-707;  Mwme,  Sdto  677--67B. 
I)  Rineck,  Seite  M— lOS;  Hoeiieniii,  Seit«  88B— 8S6. 
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das  Stadtregimest  daher  die  Oberbringo*  der  imversdiftintea  Forde- 
ningen diirauf  aufmerksam,  da.HH  Metz  eine  kaiserlich  deutsdie  Stadt 
sei;  wie  der  Kaiser  sich  keine  EingrilTe  in  Verhältnisse  fraoaOsiacher 

Unterlhanen  erlaube,  so  wenig  stehe  auch  dem  französis<:hen  Kön^ 
das  Rwhl  zu,  seino  Herrsf-henreltistp  auf  Metz  auszudehnon.  Der  Raf 
müsse  rlic  Tiiblikal inti  dri'  Saiive^anlc-Briefe  wie  die  Aiisfiihrung  der 
weiter  gnwüii^clilta  Miib^iegeln  ablcliiHii,  um  nicht  eine  Verklzuug 
der  kaiserliehen  Souveränität  auf  sich  zu  laden. 

Ein  tiefer  Unwille  aber  musste  sich  in  der  Bürgerschalt  Balm 
brechea.  Die  Ereixniase  des  Jahres  1489,  in  dem  die  lothringiscfaeD 
Kriegsscharen  vor  den  Mauern  der  Stadt  erschienen  waren,  und  die 
sich  furchtbare  1444  wiederholten,  als  det  Hersog  im  Bunde  mit  dem 
französischen  Könige  durch  eine  harte  Heiagerung  Metz  an  dm  Hand 
des  Abgrundes  führte,  hafteten  noch  lebhaft  im  Gedächtnis  der  Ein- 
wohnerschaft. Vml  jetzt  hallen  Zugehörige  der  Stadt  es  gewagt,  diese 
Fpindt»  iitii  Hilfe  an/iiriifpn,  die  noch  iniinor  von  ^rJeiehen  Ge!ii->--(«»n 
gegen  iliif  l'"rcilic!t  lu-scdt  waren.  Ks  \vai-  ein  seliweicr,  aliei  hcredi- 
tigter  Vuivvuil'  der  \'ernilerei,  den  die  KapiLelherren  aul  geUdeo. 
Dazu  gesellte  sich  bald  ein  nicht  minder  berechtigtes  Misstraueii  gegeu 
die  Ehrlichkeit  der  Kampfesweise  im  gegnerischen  Lager,  als  man  eme 
unerwartete  Entdeckung  machte  Uber  Verhandlungen  am  burguodiscben 
Hofe,  die  schon  im  August  gespielt  hatten. 

Die  Kapiteiherren  hatten  in  Brüssel  nicht  das  gleiche  Eingeh« 
auf  ihre  Wünsche  gefunden,  wie  bei  Frankreich  und  Lotbriugen.  Henog 
Philipp  billigte  zwar  ihre  Haltung  zu  der  Appellation,  hielt  es  aber  im 
Interesse  der  Stadl  Metz  für  angebrachter,  zum  Frieden  zu  raten,  als 
durch  Schutzbricfe  und  ähnliehe  nutzlose  Massre«reln  die  Kapiteiherren 
noch  uiiiiclii^M^M  i'  /u  machen.  In  einem  freundlichen  Schreiben  erteille 
er  dem  Mai^islruLe  vun  Melz  den  wulilgemeinten  Kat,  die  Ka|ii!el  nieder 
aufzunehmen  und  vor  allein  eine  Verständigung  mit  dem  Vay^lv  an- 
zubahnen, aber  nic&t  ihn  durch  trotzige  Appdlalionen  an  enOmen. 
Er  selbst  werde  sich  gern  bereit  finden  lassen,  fDr  Metz  seinen  Einfluas 
in  Rom  geltend  zu  machen*).  Ünvorsiehtigerweüe  tkberliess  er  den 
Brief  den  Kapitelherren  zur  Besorgung.  Diese  fanden  aber  seinen  In- 
halt nicht  na<;h  ihrem  Geschmacke  und  zogen  es  vor,  ihn  gar  nidil 
seine  Adresse  gelangen  zu  lassen.  In  Brüssel  fiel  das  Sehwoigen 
der  i)tadt  unangenehm  auf  und  man  war  wohl  schon  gene^  ^wrt» 

>)  Tabooillot,  Band  6,  SeiU  TOO— 701,  d.  d.  97.  Aogast  t4ßä;  es  ist  nicht, 

wie  Tabüuillol  angieiit,  <las  Otigina.!,  sondern  eine  Kopie;  vergl.  das  unten  cr- 
wUinte  Schreiben  des  Uecxogt  Tom  fSÜ,  Uktuber,  IiüwuiUot,  Band  6^  ämia 
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f&r  die  Kapitelherren  zu  nehmen,  als  ein  ZufoU  das  trOgerische  Spiel 
offenbarte.  Der  Àbt  von  St  Vincent  in  Metz  und  Jean  de  MiUerey 
horten  bei  ihrem  Aufenthalte  im  Oktober  in  Brüssel  von  dem  berzog- 

Hcheii  Schreiben  und  machten  nach  ihrer  Rückkehr  dem  l'atc  S(  liloiiiiige 
Meldung  darüber.  Man  beeilte  sich,  den  unvorteilhaften  Rlindruck  zu 
verwi«<'hen,  dem  Herzo};  das  rätselliaflc^  Verschwinden  dos  Hriefe-s  mit- 
zuteilen mit]  ihm  ziijrleieh  nälieren  Aul'sciduss  über  den  Slicit  /u  ;;pboti. 
Dabei  ial  aber  gerade  das  Haiipfmofiient,  da.s  den  Bruch  vei  aiila>öle 
und  d«;n  MissfrrifT  des  Balt  ä  klarlegen  kunule,  mit  völliRem  Slillst;hweigen 
übergangen  und  die  Uechlfertigiuig  der  Appellaliori  an  den  Papst  in 
den  Vordergrand  gerückt'),  in  adner  Antwwt  blieb  Herzog  Philipp 
den  fröheren  Ennahnungen  und  Vorschlägen  treu'),  liess  sich  aber  doch 
einige  Monate  spftter,  wenn  auch  erst  auf  ausdrücklichen  Wunsch  des 
Papstes,  dazu  herbei,  den  Kapitelherren  einen Schutzbrief  auszustellen'). 
Allein  einen  wirkUchen  Nutzen  brachte  diese  Parteinahme  des  Bur- 
gonderiii  den  Getçnern  der  Stadt  nicht. 

An  die  Auseinandersetzung:  mit  Uerwr  Philipp  j^ehloss  sich  un- 
mittelbar eine  diplnmnti>fhe  Sendiin<:  iiueh  Frankrcirli  an*).  In  den 
letzten  'I  a;.'i'n  des  Oktolici'  icislcn  dci-  l'tuvinziul;:eneral  di's  Augustiner- 
Ordens,  Nikolaus  vi>ü  Nuiaény,  und  der  in  den  DieUöLen  der  Stadt 
stellende  Magister  VVilhehn  Bernard  mit  Brieten  an  den  Künig  und  die 
Kdnigin  ab.  Det  Rat  wünschte  die  Königin,  welche  im  Jahre  1467 
auf  ihrer  -Durchreise  nadi  Flandwn  in  Metz  eine  direnvoUe  Aufnahme 
gefunden  hatte^),  zu  einer  Fürsprache  bei  ihrem  Gemähte  zu  gewimien. 
Die  Gesandten  trafen  die  königÜche  Familie  in  Amboise  und  erhielten 
in  einer  erbetenen  Audienz  von  der  Königin  Qiarlutte  die  Zusage 
ihrer  Vennitielung.  Da  wir  von  einer  Erneuerung  der  im  September 
in  Metz  gestellten  Zinnutiin<ren  niehfs  mehr  hören,  so  scholnen  die 
Verband!iin<jpn  mit  Kou'v^  i.udwig  iu  der  That  dahin  gefülurl  zu  haben, 
das»  er  aul  sie  verzichtete. 

Ein  gutes  hatten  die  Kr(?ignisse  der  letzten  Wochen  wenifrstens 
gebracht,  die  Klärung  der  allgemeinen  Lage  nach  allen  Seiten  hin.  Da 

'  T  .Viunillot,  Ifand  6,  S.  731—783^  vom  2L  Okiober;  Rineck,  S.  61—65; 
Hufiuenin,  ti.  :i29— ;«3. 

8)  Diesem  Schreibeo  vom  28.  Oktober  legte  der  Herzog  die  oben  erwähnte' 
Kopie  des  imtersehlAgeiien  Briefes  vom  S7.  August  bei;  siehe  Tabouillot,  Rand  5, 
Seite  7:^  -735. 

3)  Origmal-Likundc  im  M.  H.-A.,  G.  441,  Nu.  18,  vom  S.  i'cbruar  14GH. 
•)  Rineck,  Seite  106-114;  Tabouillot,  Band  5,  ïseile  735—738;  liugucmn, 
Seite  99»  ÏÏ. 

*)  Hnguenin,  Seite  287. 
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die  Verhandlungen  mit  den  benachbarten  Mächten  sich  günstig  angelweai 
hatten,  90  waren  die  Versuche  der  Gegner,  Metz  nach  aussen  in  Ye^ 

wickelung(Mi  zu  stürzen,  als  gf's<lieitert  zu  b(^trac'hleu.  Aber  damit 
war  die  Hauptsache  nicht  getroffen.  Kaiser  und  F'apst  mussten  da» 
letzte  entscheidende  Wort  ühor  die  Angelegenheit  sprechen. 

Am  24.  Dezember  kam  eine  kaiserliche  Botschaft  nach  Metz, 
welche  den  KapilcHicrren  in  Pont-à-Mous.sou  ein  voileilhatles  Urleil 
brachte').  Sie  enthielt  das  (îebul  an  den  Hat,  entweder  bei  Verlust 
aller  Privilegien  und  einer  Geldstrafe  von  100  Pfund  Gold  innerhalb 
neun  Tagen  das  Edikt  des  9.  Jnli  xu  kassieren,  die  Kapitelherren  sorllek- 
zunifen  und  sie  in  den  ungeschmfilerten  Besitz  ihres  Eigentums  wieder 
einzusetzen,  oder  aber  binnen  zwei  Monaten  vor  dem  kaiserlichen  Hof> 
geridite  zur  Verantwortung  zu  erscheinen.  Und  kaum  waren  zwei 
weitere  Wochen  verstrichen,  als  man  am  16.  Januar  1463  vor  der 
TolenbrUcke  an  einem  Kreuze  neue  päpstliche  Strafmandate  angeheftet 
ftiiifl*).  Sic  nnfop-agten  den  statltisth  t-'csinnfcn  Kapitelhcrren  bei 
Î5lrale  der  iîlxkoinniunikation  und  dem  Verluste  ihrer  Benelizii  11.  noch 
weiter  im  \Vi«lerstande  f/ccfon  das  Kapitel  in  f*ont-à-Mousson  m  ver- 
harren und  iliiii  dit:  Etuküiiilc  .si  iiHîr  Kirche  zu  entziehen.  liiejeiitgen 
aber,  welche  es  gewagt  hatten,  dem  Interdikte  Trotz  zu  bieten,  sind 
der  Exkommunikation  verfallen  und  ihrer  Benefiziot  verlnstig. 

So  waren  um  die  Jahreswende  zwei  Botschaften  zusammen- 
getroffen,  die  beide  der  Stadt  verkOndeten,  dass  sie  ihren  Gegnern  im 
Kampfe  vorläufig  unterlegen  sei.  Aber  d^  Rat  Hess  sich  durdi  diesen 
doppelten  Mi-serfolg  keineswegs  einsehQchtern.  Die  Stinunung  in  der 
Stadt  erleichterte  ihm  den  Widerstand  namentlich  gegen  die  päpstlichen 
(iebüte  und  Di  nhimpTn.  Sie  blieben  ohne  alle  l^car  htiin?  in  der  Hnr^er- 
schaft  wie  in  (Irr  (  ifistlichkeit.  Nach  wie  \ov  vcn  irlitL'lc  dvv  Klfi(!'= 
.seuie  geistlirlit'ii  riliohfen  trotz  Fianii  iiiid  Intfidikt.  l-in  /.w  ic-^iaU  au» 
eigenen  Herde,  der  leicht  ve^hänglu^^vull  werden  koiuilc,  war  glfidtlich 
vermieden.  Der  Rat  entschloss  sich,  an  beide  Höfe  GesandlsdmfleD 
abza<ichicken.  Mitte  Februar  reisten  Wiriat  Roucel  und  WM  le 
Goumay  in  Begleitung  des  Doktor  Wilhelm  Bernard  nach  Italien  ^ 

t)  MeimsM,  Seile  579^681.  Vigneulles,  Band  2,  Fol.  100,  hftt  intümlicli«»- 
n^eiM  das  Uatiim  24.  September,  anstatt,  wie  Huguonin  (Seite  H.'i5),  24.  Oczcmbtr. 

8)  Tabi>ui!l<<l.  Ilju.l  5,  Seile  7H9-747  ;  Vi-ii' utlrs.  ?^an.:l  2,  ¥■<].  101  ;  Hu-ni*  ™n, 
Seite  ääö— îi3ë.  Aua  dtescn  tiuUea  sehen  wir  deutlich,  wie  sciilecht  dt'f  ^'^P^ 
aber  die  Partetverfaältmssc  in  Mets  imlerrichtttt  ist  Er  glenbt  iMdi  immer,  da* 
nur  «nonnulli  iniquiUUis  filii,  tarn  secularea  quam  ecdeaiaatieae  ac  regii)si^'!>  p«r- 
sonae  civitatis»  dem  Interdikte  den  Gehorsam  versagten,  und  nicht  die  Mm*  d«s 
Klerus. 
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um  in  Verbiodunt^  mit  Alfons  de  Paradivas  an  der  Karie  den  Prozess 

gejjcn  die  Kapilellierrrn  in  Pont-à-Mousson  zu  leiten').  Zu  gleiche 
Zeit  wird  auch  Jean  Ciornplemeiit  von  ncniicl»  Motz  verlassen  hüben, 
um  atn  kai'-f'rüfhen  ffofo  die  otforflerlichen  Schritte  zur  Zurücknahme 
der  strengüu  liefelile  zu  ualeruutuiiuu  ' j. 


III. 

Ausgang  des  Kapitelstreites. 

Die  Entwicklung  der  Bewegung,  soweit  wir  sie  ge.schtldwt  haben, 
liess  erkennen,  dass  es  dem  Magistrate  von  Metz  nidit  gelungen  war, 
sie  rein  lokal  verlaufen  zu  lassen.  Die  Kapitelherren  hattra  den  Zwist 
aas  dem  Rahmen  einer  städtischen  Angel^ienheit  herausgehoben,  die 

Entscheiduii}?  dem  (iuldünkeii  des  Hal(;r>  entzo^'en  und  sie  vorzugsweise 
in  die  Hände  des  Papstes  niederfrelegt.  Halten  sie  aut  h  von  vornherein 
nicht  fii*'  Alisifhl  ;f('lif"jt.  wcitonMi  Nutzen  dein  Streite  /ii  ziehen, 
««»  rieien  die  en  iiii;^«  iieii  lùrlol^îe  bald  den  (ledaiiki  ii  \\  .k  h.  die  Kordtnuny;en 
lit  mehr  nur  auf  t  ine  AuTliebun|Ç  des  harten  fcldikles  vom  Î).  Inli, 
vet  banden  mit  der  bedingungslos«?»  Rückkehr  in  die  Stadl,  zu  beschränken, 
sondern  das  Màns  der  kircblicheu  Fi'eibeit  in  bestimmten  Punkten 
weiter  auszudehnen.  Rücksichtslos  und  wenig  ehrenhaft  war  die  Wahl 
der  Mittel,  mit  denen  man  den  Kampf  aufnahm  und  den  Weg  zum 
Ziel  sich  bahnte.  Aber  eine  Erfüllung  der  sehnlichen  Wünsche  blieb 
allen  Anstrengungen  und  Erfolgen  zimi  Trotz  in  weiter  Ferne.  Denn 
sehen  wir  ab  von  dem  festen  Widerstand,  den  der  Hat  den  Angriffen 
der  Cicfinpr  entgegenbrachte  und  der  sich  im  Laufe  «ler  Zeit  eher  ver- 
mehrte als  verminderte,  ramlfii  die  Ka|)itclherren  nicht  oinnial  in 
ihrem  ei^renen  La'^cr  die  genügende  Unterstützung.  Der  Klerus  in  Mei/ 
.schien  durchaus  /.nfi  ieden  mit  dem  allen  Znslande  einer  ge\vi.-..seii  Ab- 
hängigkeit Voll  dem  .-.lädlischen  Kegimenle  und  zeigte  weder  Neigung 
uouh  Verständnis  für  die  Plane  seiner  Genossen.  Er  unterliess  jede 
Agitation  f&r  die  plipstticben  Gebote  in  der  Stadt  und  wich  von  seiner 
treuen  Gennnung  keinen  Augenblick  ab,  selbst  nicht  als  die  Stimmen 

1  Tabouillot,  Bandô,  Seite  748— 7Ô0;  Yignealles,  Band  2,  Fol.  99;  Huguenin, 

Seile 

^  Genau  ist  das  Datum  der  Abreise  Gomplements  nicht  bekannt,  dn  er 

aber  bcroiLs  anfangs  Mai  eine  z weile  Reise  an  den  kaiserlichen  Hof  nntral, 
i^<  f.  Tnl»*naillai.  Haml  "i,  s,  ii,  TM  .lürfie  »eine  erste  Abreise  dahin  eher  frOber 
ala  später  faJIeo  wie  die  Heise  der  Uesandlen  nach  Horn. 
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immer  drohender  tod  Rom  l)orübcrs<  ballten  und  die  Differeiusen  mit 

Pius  II  >i'  U  iimnor  unheilvollor  gestalteten. 

Hei  dieser  .Scliärle  der  (legensätze  konnte  auch  das  Krscheinen 
Hi<<'lt(if  (ieor^s  von  BadoTi,  drr  eben  soinrr  Haft  ontlassm  war.  keine 
\veseiilii<  he  Antlerung  1k  rvm  i  ufen.  Seuie  lienschalt  r«'i»  lile  \vt'<l»*i  in 
<ler  Sladt  noeh  in  den  Kapiteln  suweit,  dass  er  beide  Parteien  durcli 
die  Macht  seines  W'üleus  zu  eint;ni  Vergleiche  liätte  zwingen  kümieu. 
Nur  die  Aufgabe  blieb  ihm  tibrig,  die  Vermitieltmg  zu  Obemehmai; 
so  wenig  dem  jungen  thatenlustigen  Fürsten  dieä«  enge  Rolle  genügen 
konnte,  so  war  er  doch  als  unbefangenor  Beurteiler  und  in  seiner 
Stellung  als  Bischof  und  politischer  Freund  der  Kurie  sehr  woU  geeignet, 
einer  allmählichen  Verständigung  entgegenzuarbeiten. 

Vorläufig  war  ein  Moment  der  Uuhe  eingetreten.  Die  beidifl 
Gesandt.schaften  hallen  ihrr  Thätigkeit  begonnen,  ihre  Berichte  standen 
noch  aus.  Die  Verhandlungen  mit  Wnm  ?:o<ren  sirh  Ins  in  ihm  Mai 
hinein.  Die  Gesandten  konnt<'ti  at>er  weder  den  \  iicuh  die  K;i:iiin;tl< 
von  der  Unscimld  der  Stadt  uberzeugen,  und  da  ihre  Instruktionen 
nicht  hinitnctileii,  um  einen  delinitiveu  Vergleich  abzuscblie.sseu,  so 
übertrug  Pius  schliesslich  seinem  in  Deutschland  wmlenden 'Legaten 
Pietro  Ferrici  die  Fortsetzung  der  Unterhandlung^  zwischen  beiden 
Parteien  und  bevoUmflchtigte  ihn,  sobald  der  Magistrat  ron  Mets  flir 
die  Restituierung  der  kirchliche  Freiheit  und  für  die  Sicherheit  der 
Mitglieder  und  des  Eigentums  der  l\apitel  genügende  Bürgschafi  geleistet 
habe,  die  Stadt  von  den  geistlichen  Censuren  zu  absolvieren 

Die  Aufnahme  am  päpstlichen  Hofe  scheint  überhaupt  kcinn  iin- 
freundüchp  -/pwe^en  zu  sein.  Woni^rsfons  l>cantw<irteten  die  Kardinale, 
an  weit  he  die  Shidl  ifm  n  i  Ir-ainilen  Kinptehlungsschreiben  mil'^e^eben 
hatte,  diese  in  dim  liau.-.  tVeundiK'iiem  Tone-).  Und  es  war  iiiuiieihin 
als  ein  Forls<;hrilL  zu  bezeichnen,  dass  der  l'apsl  sich  auf  üuteiliaud- 
lungen  eingelassen  hatte. 

Ebenso  waren  auch  die  Nachriditen,  welche  Ciomplemwt  vom 
kaiserlichcu  Hofe  mitgebracht  halte,  tröstlicher  Natur.  Er  hatte  nidit 
vergeblich  unter  den  kaiserliclien  Räten  für  die  Sache  seiner  Stadt 
geworben,  und  der  Magistrat  >ah  sich  infolge  dessen  veranlasst,  ihn 
mit  neuen  Instruktionen  und  mit  dem  Auftn^e  an  den  Kaiser  abztt- 
^(>nrl(>M.  die  Privilegien  der  Stadt  schonen  zu  wollen^). 

*)  TaboaiUot,  Band  6,  Seite  761—763. 

*)  T:il»ouillot,  Hand  Ô,  Si-itc  751  die  Antwort  d«s  Kardiimls  von  Sivw« 
Seite  7r>H  die  des  Kardiiuils  von  Avignon. 

Tabouiilul,  ßand  ü,  beilc  754,  vutn  7.  Mai. 
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Jetzt  trat  auch  Bi.schof  Georg  der  Angelegenheil  näher.  Ki  sandte 
Elule  Hai  seinen  Gouvemenr  von  Nomény  in  die  Stadt  und  lud  den 
Magistrat  ein,  einen  Tag  zu  beschicken,  der  am  27.  Juni  zu  Nomény 
stattfinden  sollte.  Der  Rat  erklärte  dem  Gouvemenr,  er  sehe  zwar 
gegenwärtig  keine  Veranlassung,  in  Beziehungen  zu  den  Kapitelherren 
zu  treten,  werde  al>er  dem  Wunsche  des  Bischofs  dwiKü  Ii  Folge  leisten*). 
Zu  gleicliei-  Zeit  bemühte  sich  der  H«nK)g  von  Burgund,  eine  Annäherung 
Wulvv  Parteien  zu  stände  zu  bringen.  Auf  einer  Unterredung,  die  am 
10.  .luiii  zwi.sehen  DomJjprrpn  hpider  Hi(;htnn<zpn  vor  dem  h^r/o'^hVhpn 
Hate  zu  Luxemburg  statttand,  kam  man  indesj^cn  imi'  zu  dem  Ho-<  lilus^(\ 
das.s  zwei  Mitglieder  des  Kales,  Wilhelm  vuu  Sl.  .Soiiigue,  Herr  zu 
Cliun  liai  Her,  und  der  l^räüideul  Jean  l'Orfevre,  sieh  persönlich  nach  Metz 
und  Poni^i-Mousson  begeben  sollten,  um  hier  In  direktem  V^ehr  mit 
den  Parteien  weiter  zu  berate*).  Doch  unterblieb  auch  dieser  Schritt, 
als  von  Pont-à-Mousson  die  briefliche  Nachricht  einlief,  Bischof  Georg 
habe  sich  bereits  in  Unterhandhmgen  mit  Metz  eingelassen  und  eine 
Zusammenkinifl  anhrraunil,  wodurch  die  Verabredung  der  Luxembun^fer 
VersBTiimlung  überflüssig  geworden  sei.  Nicht  ungern  werden  die  Kapitel- 
herren diesen  Vorwand  ergriffen  haben,  um  ein  Eingreifen  des  bur- 
irundisrhen  Herzo-^s  in  üu'e  Angelejjenheiten  zu  verhindern,  von  dorn 
Sie  ^(  it  dem  bc-i  liiiiiion<lei!  Vorfall  des  vergangenen  Jahres  nur  wenig 
Sympathie  /ii  ci  wai  lcu  glaubten. 

In  Rom  hiell  die  wohlwollende  Stimmung  gegen  das  gebannte 
Metz  nicht  lange  vor.  Als  Abgeordneter  der  feindlichen  Kapitel  war 
wfthrend  des  Aufenthaltes  der  städtischen  Gesandtschaft  auch  Hugo 
Benefacti  am  papstlichen  Hofe  zugegen  gewesen*).  Der  schlaue,  ver- 
schlagene  Domherr  bemerkte  mit  Unwillen  die  gttnstige  Aufnahme  seiner 
Gegner,  hielt  aber  mit  seinen  Anschlägen  zuv6rder»t  noch  zurück  und 
stimmte  der  Ernennung  tles  Pietro  Eerrici  zum  pftpstlichen  Kommissar 
bei.  Nach  der  Abreise  der  Gesandten  aber  wusste  er  durch  seine 
Rcri^'hte  über  die  La'/o  in  der  Stadt  den  Papst  aufs  äussers'te  zu  reizen. 
Allerdings  Iralcii  -ciiie  Nai  In k  hti  ii  in^nfern  die  Wahrheit,  als  sie,  wie 
wir  vermuten  diii  d  ii.  si<  U  auf  die  gäuzhche  Mis.saclitung  der  päpstlichen 
Strafgebote  in  Metz  bezogen.  Pius  ging  jetzt  mit  den  letzten  Mass- 
regeln seiner  Strafgewalt,  die  ihm  noch  zu  (lebute  standen,  gegen  die 
rebellische  Stadt  vor.   Er  wies  den  Magistrat  unter  Androhung  der 

■  M  SI  A  .  No  .37,  liasse  8,  pièce  S;  vergleiche  damit  Taboaillot,  Band  5, 
Seile  7hH  1.  das  Schreiben  dus  liâtes. 

t)  TabouiUot,  Buid  6,  Seite  768-764;  767-769;  774. 
^  TabooUlot,  Band  6,  Seite  745— 7«l. 
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ewifcen  Verdammnis  an,  binnen  sieben  Tagen  den  Besuch  der  Ussm 
und  Gottesdienste  bei  der  gebannten  Geistlichkeit  aufs  stroigste  n 

unlen?a^«'n  iin*]  fonlei  lc  (lir.>^<'  seihst  auf,  das  Interdikt  jjenau  za  heab- 
atihten.  Anssordem  befahl  er  beiden  Teilen,  innerhalb  60  Tagen  vor 
f<einem  «.'eist liehen  Gerichte  zu  erscheinen,  nni  si(;h  von  dem  Verdachte 
d<'r  Kelzerei  zu  reini</pn.  den  «ie  flnrch  iln c  inasslose  Auflchnnt»!!  ?<";w 
die  Kirche  auf  sich  geladen.  Entilich  lictalil  «t,  dass  in  dm  nn/  hitii 
r)i(>ct'sen  das  Ver^^elien  der  Stadt  üfienllich  in  Uli»  Ivirchca  verkwHligl 
und  der  Verkelir  mit  ihr  untersagt  werde').  Die  in  Metz  verbliebeoen 
Domherren,  welche  bisher  von  den  Strafen  verscholl  geblieben  iraren, 
verfielen  nun  ebenfaUs  der  Exkommuniluition  und  wurden  ihrer  Bene&Qcn 
und  Pfründe  entsetzt*). 

Mit  diesen  Bullen  eilte  BenefiMïti  Qber  die  ßaige  2i»rfiek  UDd  kam 
noch  r< '  Iii/t  ititi  zu  der  Versammiunii  in  Nnmény  an").  Bischof  ncoii; 
suchte  hier  den  Alofeordneton  von  Metz  die  Forderungen  der  Ka|)i<el- 
Herren,  die  er,  wie  es  scheint,  vollkommen  billijifle,  zur  Annalmic  vor- 
zuschln'/f'ii.  Kr  wurde  aber  ab^ewie«pn  und  verwarf  de-^halh  w-h  die 
ISedin^ruütiiii,  wel«-hc  die  Stadt  ihrerseits  auljic-lclll  hatU;\).  Ubue  eiu 
fcirgehnis  verzeichnca  zu  können,  s<.-hied  man  voneinander. 

Die  Ueihe  der  nun  folgenden,  ebenso  ermüdenden  wie  fruchlloseii 
Veraanunlungen  und  Tage  war  damit  eröffnet.  Leider  wissen  wir  Ober 
die  Bedingungen  und  Antrfige  der  einzelnen  Parteien  nichts  allierez 
Aber  sie  können  sich  nur  um  ehie  Neuordnung  der  rechtlichen  Ve^ 
hfiltnisse  des  Klerus  innerhalb  des  städtischen  Gemeinwesens  als  Haupt- 
frajîe  i^edreht  hal)en'').  Und  in  diesem  Tinikle  stiessen  beide  Parteien 
schroir  aufeinander.  Die  Stadt  hielt  an  dem  in  ihrem  le  ehlferti^unii.-^- 
.schreilten  melirfach  beshnnnt  ausgesprochenen  (ïrundsatze  fest,  «ia^-^ 
zum  Wohle  und  Frieden  des  (Inn/eti  Hi'ir'/er^chafl  wie  Geislliehkeil 
den  l)<>st  hlii'<?»Mi  des  von  beitieii  etuge.sttzlen  unii  unerkannten  liâtes 
unterzm >i I liM  II  Imhen.  Von  diesem  (îesiehtspunkte  aus  beurteilte  Me 
auch  da.-,  itanze  Verhallen  der  feindliclien  Kapitellierren  als  ein  uuttt" 
hurigos  und  für  die  Gesamtheit  verderbliches.  Die  ivapileiherren  da- 
gegen sahen  in  dem  Vorgehen  des  Rates  den  letzten  Rest  ihrer  kirch' 

')  Tubuuillot,  Uund  ô,  boile  Ibb — 709. 

«)  Tabouillol,  Band  6,  Seite  76»— 7«1,  ebenfalls  vom  89.  Mai  1469:  cC 

M.  Ü.-A.,  C.im,  N...  2U. 

^  Vi;;ru>ull«-.s,  Hand  2,  Kul.  102:  lluguenin,  Seite  .436. 
*)  XaliouiUul,  Band  5,  Suite  7<ü. 

*)  Das  beweist  dus  |);tj<stlü-he  ÜHeil  vom  MSn  146&,  das  tan  ersten  male, 
und  zwar  bertiiîs  khu  und  deutlich  die  Forderungen  der  SApitelherren  nun  Aa>* 
druck  bringt.  Tabouillol,  Ikmd  (S^  äeite  82  ff. 
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lidien  Freiheit  bedroht  iiod  gedachten  Dicht  eher  nachicalassen,  als  bis 
sie  ^e  freiere  SteUung  sich  errungen  hfitten.  Diese  Situation  spi^dt 
sich  denn  auch  in  den  folgenden  Versammlungen  gleich  eintönig  ab. 
Hier  und  dort  die  unerreichbaren  Forderungen,  zwischen  ihnen  die 
e^ebnislosen  Vermittelui^versuclio. 

Die  neuen  Strafmandate  des  F'apsle«  fielen  w-'w,  ein  schwerer  Selila? 
auf  die  Stadt.  Kamen  sie  auch  nur  ann;i!irrtirl  zm  (Iclfnng,  so  trat 
bald  rille  .'dies  liehen  liOnnctidc  Stille  in  iler  iin;:liii  klii  lien  Stadt  ein, 
die  den  \\  iderr-tami  lafifisum  aliei  -ielii-r  t^i. stickte.  Doeli  dit;  turchtbaren 
Drohungen  waren^und  blieben  kralüose  Ausseriuigen  einer  längst  ver- 
schwundenen Autorität  Man  betriff  nur  schwer,  wie  Papst  Pius  so 
schnell  sich  von  den  Einflüsterungen  Benefactts  und  seiner  Genossen 
hatte  fesseln  lassen  können.  Aber  an  eine  reuige  Umkehr  und  Unter- 
werfung dachte  man  selbst  in  der  (ieisttichkeit  nicht.  Die  Stadt  konnte 
fest  auf  ihre  Ei^^ebenheit  bauen.  Der  Rat  Hess  zunächst  einen  Ge- 
sandten an  <ion  l.egalen  Pietro  Ferri<  i  abjrehen,  um  Krkuiidi;:im?en 
iiber  die  Fortsetzung  des  Prozesses  einzuziehen,  erhi(dl  alter  die  Ant- 
wort vnn  ihm,  dass  .seine  Zeit  von  der  Heilegunjz  der  Streitigkeiten 
zwischen  der  Bürgerschaft  und  dem  Hi-sehof  von  Liittich  dergestalt  in 
Aü^prueli  gcii(>uim«'n  sei,  il.i--  er  vor  einem  Monate  nicht  tlaran  denken 
kiiiuie,  sieh  d(Mn  neuen  Aultiage  zu  widuu^n  ').  Im  August  wandle  sich 
der  liat  dann  noch  in  einem  Schreiben  an  den  päpalUchen  Advokaten 
Andreas  de  Sancta  Cruce  in  Rom  und  bat  ihn,  nachdem  er  seine  Miss- 
stimmung  Qber  das  erfo^retche  Intrignenspiel  der  Gegner  ausgedruckt 
hatie,  sidi  bei  dem  Papste  für  die  Aufhebung  oder  wenigstens  für  dfe 
Suspendierung  der  verhängten  Sirafen  bis  nach  Entscheidung  des  Pro- 
zesses zu  verwenden^).  Dann  trat  eine  vorläufige  Buhepause  in  den 
Verhandhin^en  mit  der  Kurie  ein. 

Unter  die.sen  ungünstigen  Verhältnissen  waren  die  Zugeständnisse 
um  wif  litiffer,  die  (tninplemenl  erreiehtc.  Fr  iKtite  <lie  vorteilhafte 
Strötiiung  am  kaiserliclieii  Hoff»  cresehiekl  weilci  aii-/.ulieulen  verstanden. 
Kiii.scr  Friedrich  liörte  die  Dnl-ehuldigungen  und  lîcehtfeitigunji  der 
Stadt  nicht  nui'  gnädig  au,  Sündern  nalun  auch  alsbald  die  Irüher  an- 
geordneten Massregeln  wieder  zurüijk.  Er  bevollmächtigte  seinen  Rat 
llans  von  Neuenburg-Rorbach  nach  Metz  zu  reisen,  um  sich  eine  ein- 
gehende Kenntnis  des  Streites  und  seiner  Ursachen  zu  verscliaiïen. 

*)  Tatranillott  Band  5,  Seil«  772  -773.  Schon  im  Jon!  tiatte  die  Stadt  Wilhelm 

Bernard  An  den  Legaten  gesandi;  da  aber  di<>  pni'-ni  i  e  Vullmni-iit  noeti  nirlit 
in  sf-inen  Hfintk'n  wnr,  !tf-<s  man  fürs  crale  die  Sache  ruhen.  M.  St.-Â.,  No.  7ö, 
hasse  41,  pièce  3U  und  32. 

«)  TabooiUot,  Band  fi,  Seite  77fi-776. 
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Bis  zu  Reiner  Rückkehr,  die  noch  Michaeli«  angesetirt  wurde,  aollle  die 
VoriaduQg  vor  das  Kammergericht  suspendiert  sein     Diesen  BesdriflsMn 
g^eniiber  Ml  die  ThatHaohe  kaiun  ins  Gewicht,  rla^s  Kaiser  Kriedrii-h 
den  Kapilelherren  in  Ponl-à-Mousson  einen  besondoren  Srluitzl)ripf 
verlieh*).  Er  entsprach  damit  nur  einer  persünüchen  Bitte  des  Papste:?: 
im  übrigen  nahm  er  in  dor  Folgezeit  nie  ^nm.  «»nt^phiedene  I*artei  für 
die  Gegner  dn- Stadt,  hie  ^ewuiinlr  Narhlässipkcit  uImt  und  -amnst'lijie  | 
Art,  mit  der  umii  am  kai-serlichen  UnlV  si  hon  beschlu».st!nti  Mu.s.snahinen  i 
auszuführen  verstand,  liessen  smvU  Ntueubui^  seine  Abreise  nach  dem  j 
Westen  nicht  beschleunigen.  Er  scheint  sie  überliaupt  erst  im  Oktober  i 
angetreten  m  haben,  denn  am  12.  Oktober  verschob  Kaiser  Friedikb 
in  einem  neuen  Erlasse  den  Endtermin  zum  Beginn  der  Verhandluosea  { 
vor  dem  Kammergerichte,  und  zwar  diesmal  gleich  bis  zum  erstes  i 
Gerichtslage  nacli  dem  nfichsten  St.  CuMirgs-Tage'). 

Ehe  wir  über  Neuenbürg  s  Thätigkeit  in  Metz  berichten,  müssen  j 
wir  noch  ein  Kreignis  erwähnen,  das  die  Ka{>ili  Iherren  aus  ilner  an-  j 
genoliMUMi  INisifion  in  Pntit-n-Moijsson  vertrieb.  Dei  Majristral  von  Meta 
b<'iiut/,le  (he  AiiwcHcnlicil  ll('i/o<^^  RencVs  in  seiner  l.aiidsrhaft  JJar,  um  [ 
bei  dun  über  (  ii  w  alLtliäligkeiten  Kla^'e  7m  liiluen,  welche  sich  die  ] 
feindlichen  Kapilclherren  gegen  die  Dunduüit  ii  in  Metz  nanientlicli  bei  j 
der  Auszalüuug  von  Renten  und  Zinsen  der  KaUiedralkirche  zu  schulden  \ 
kommen  liessen.  Infolge  dieser  Anklagen  kam  es  am  80.  Oktober  | 
unter  dem  Vorsitze  des  Herzogs  in  St  Mäüel  zu  einer  VerwammliiDfe  \ 
der  von  selten  der  Stadt  die  viw  BevoUmflchtigten  beiwohnten'}.  Ober  | 

inneren  Gang  der  Verhandlungen  sind  wir  mcht  genauer  1mte^  j 
riditet.    Aber  wi(^  es  scheint,  Jehnten  die  feindlichen  Kapitellirmn  , 
sich  gegen  die  Vorschläge  Hené's  auf  und  erbitterten  ihn  dadurch  ^ 
sohr,  dass  er  ihnen  den  Scinilz  in  seinem  Herzogtntn  atifkündifrtf  tuid 
sie  dadurch  zwang,  im  November  den  Sit/  des  Kapitels  iiacii  Vio  ' 
zu  verlegen '■).    Hier  in  der  biscluillu  hen  lic^Nidcnz,  unter  den  Augen 

>)  M.  Sl.-A.,  No.  78,  liasse  31  ;  Tabouillol,  Band  5,  Seite  7G2.  ' 

2;  Tabouillot,  liand  ö,  Seite  764—766;  er  ist  so  allgemein  gehalten,  das» 
die  Streitigkeiten  in  Hetz  gar  nicht  eionud  namaiUieh  erwtitnl  und. 

»)  Also  bis  nach  dem  23.  April  1464  ;  M.  r^l.-A.,  No.  7H,  liasse  ä),  erwalml 
auch  bei  Talunüllol,  Mnnd  5,  Seite  719.   V\f  in  Anmerkung  A  angezot;ene 
macht  für  Henri  de  Horbach  ist  em  Irrtum,  der  walu-scheinlicb  aus  der  Vcr- 
IcsoDf  des  Vornamens  Henri  für  Hans  mtstanden  ist 

')  Tabouillot,  Rand  6,  Seite  777—779;  Tignealles,  Band  8,  Pol.  lOB;  Hn- 
guenin,  S.  >1r  337. 

*)  Als  der  Hat  erfahr,  dass  emigc  Domherren  in  l'ont-à-Muiisson  zunui»-  i 
geblieben  waren,  richte  er  sich  an  ihnen  fllr  frOhere  Unbilden,  inilem  er  dem 
Heiscf  davm  Kenntms  gab.  Tabouillot,  Band  6,  Snte  781. 


Digitized  by  Google] 


—   55  - 


Georges,  war  ihre  Selbständigkril  natürlich  eine  weit  beschränktere  als 
iD  dem  (HUieren  Sitze. 

In  der  zweiten  Woche  des  Dezember  traf  endlich  Neuenburg« 
Rcurbach  mit  einem  stattlichen  Gefolge  in  Metz  ein*).  Die  BOrger- 
schaft  b^^sste  in  ihm  den  Vertreter  des  ihr  woh^esinnten  staatlichen 
Oberliaiiples  und  bomühti;  f<ich  durch  eine  5?län/( ndi'  Aufnahme  und 
reiche  (lesehenke,  seine  Freundscliafl  zu  jrewinnen*).  Neuenbürg?  steuerte 
denn  auch  bald  «çanz  im  Fahrwasser  der  Sladt.  Obwohl  die  kirch- 
lichen Strafen  noch  mit  aller  Wucht  auf  Metz  la^f*  Ich.  erlebte  die 
liürgerschait  tlas  überra^-'^'h^^nflc  Schau^ifu  l,  ila-<  lii  r  kai-t'rli<-he  V«'r- 
Irelt'i-  dem  streng  verbuU  iica  (killr~dii  ii-tc  beiwohnte.  l>ie  mehr- 
fachen Yerluindlungen,  welche  in  Sl.  Aiimll  zwischen  beiden  Parteien 
abgehalten  wurden  und  die  regeln^bisig  auch  von  Bisehof  Georg  be- 
sucht waren,  teilten  das  gleiche  St^hicksal  mit  den  früheren.  Dagegen 
gab  Neuenburg  dein  Kaie  das  ausdrückliche  Versprechen,  er  wolle  die 
Niederschlagung  des  Prozesses  am  Kammergcriclite  durchsetzen  und 
den  Kaiser  zu  bestimmen  suchen,  in  Horn  eine  Auflicbung  der  kirch- 
lichen Gensuren  zu  befürworten^;.  Diese  Zugesländnisse  lauteten  aller- 
dings ausserordentlich  günstig.  Alier  sie  standen  und  Helen  mit  «Icr 
/.usa*;r«^  odtM-  Ah!ehnnntr  dfs  Kaisers.  Lind  liei  <len  innigen  Ho/ichnîi'^'»Mi 
Kiifliichs  zu  ilriii  l'a|i-ltinii  war  ihr  realer  Wert  ein  ht»clist  zweilel- 
haiici.  Selbst  drr  lîal  cikaiiiitc  das  iM-di  nkUclat  und  unsichere  in  d«'n 
Zuäugen  iNeuenburg's  m»d  wollte  ihm  die  Vertretung  vor  dem  Kaiser 
nidit  allein  Qberiassen.  Nach  sein»  Abreise,  die  er  fiber  Vic  nahm, 
wo  er  mit  den  Kapitelherren  noch  eine  separate  Zusammenkunft  hatte, 
fasste  man  im  Rate  doi  glQckUchen  Entschluss,  die  Geistlichkeit  der  Stadt 
zu  einer  offenen  Kundgebung  gegen  die  Widersacher  in  Vic  aufzu- 
fordern, welche  dann  dem  Kaiser  vorgelegt  werden  sollte.  Auf  flen  Morgen 
des  31,  Dezember  riefen  die  Bevollmächtigten  Abgeordnete  des  Kleru.s  vor 
.««ich  und  veraidassten  zuerst  die  Alilc  von  St.  Vincent,  St.  Symphorien, 
8t.  Martin,  St.  Clement.  St.  Arnulf,  St.  l'onf-ThiefTrov  und  St.  f"!n)ix  zu 
«hT  nikiiiullichen  Au-.<a<ji'.  d?iss  die  An^rlmMwuin.;«'!).  liic  Ma'lt  halte 
«lif  Oeistlichkeit  unlcidmckl  und  vertrieben  und  >iv  im  VoHgciiu^s  ihrer 
Privilegien  gehindert,  unwahr  .seien.  Niemals  habe  das  Stadlregiment 
steh  Ausschreitungen  gegen  ihre  Freiheit  und  Rechte  erlaubt*).  Im 

')  Vigm'Ullc's,  liainl  2,  Fol.  102;  liunucnin.  ^eWc  "WT. 

i*)  Ausser  den  üblichen  (leschtMiki'ii,  die  die  Sladt  iin;;:escli«'nen  l'ersonlicli- 
keiteo  machle,  erhiell  Neaenbarg  noch  einen  goldenen  Hecher  und  die  Kosten 
seinM  Aufentlmltes  m  Metz  fezanlt. 

*)  M.  S(.-A.,  Nü.  78.  liasse  32;  Tabouillot,  lland  5.  Seite  782. 

*)  Tal«)inll<)l,  tJaiid  h,  Seite  782  -787;  um  2U.  Jaiiuai-  14G4  eifolgle  ausser- 
dem noch  eine  Appcllatiun  des  gesamten  Klerus  gegen  die  pSpsUichen  ätraf-» 
mandate,  ibidem,  band  6,  äeite  1— &. 
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Laufe  des  Tages  schloss  sieh  der  übrige  Klerus  dieser  ErklftruQg  voll- 
zählig an.  Im  Besitze  dieses  wichtigen  Aktenstückes  wurde  Gomple- 
ment  ohne  Veraig  an  den  kwserlichen  Hof  abgeschickt*). 

Hier  hatten  iozwi£M;hen  i)a[)stUche  Schreiben  den  Kaiser  für  ernst- 
liche Massregeln  zum  Schutze  der  Kapitelherren  in  Vic  zu  erwftrmeo 
versucht.  Sie  erreichten  zwar,  dass  dem  Magistrat  in  Metz  der  allge> 
meine  Befehl  zuging,  bis  zur  Entscheidung  des  Prozesses  die  Kapitel- 
herren in  ihrer  kirchlichen  Freiheit  uneingeschränkt  zu  hissen;  aber 
zugleich  v\  iinlc  aueli  der  Endtermin  zum  letzlen  Maie  bis  nach  IMingslen 
hinausj!:cscliuben  Zu  einer  wirkhchen  ErrjfTiiinij:  des  i'rozess verfahren.'* 
kam  0^  indessen  nicht.  Cloniplenient  erreiclile  nach  wcchcnlan^'Pii 
VerliuiHlliingen,  dass  Kaiser  Friedric  h  itn  April  <lcn  Prozes-  tit  i-fn  'Üe 
Stadt  dt'iiüiliv  kassierte  und  Ha  m-uiv.  ikiaiihungcn  cme  FordeiiUig  voo 
1400  (iulden  erliob,  die  hinnen  acht  Wochen  fällisr  sein  sollte^). 

Pas  erste  Zugeständnis  war  al.-^u  ^Mii<  kli<  li  al»{:rrini;i(Mi,  -laiiil 
es  mit  dem  zweiten,  weit  wichtigeren?  Von  einer  Finspracljt,  di  -i  Kaisers 
bei  der  Kurie  zu  Gunsten  von  Metz  iiüren  wir  nichts.  Er  überliess  es 
der  Stadt},  hier  allein  fertig  zu  werden.  Der  Austrag  des  Streites  ver- 
blieb demgemSss  in  der  Hauptsache  dem  Papste. 

Währ«id  in  dem  VerhlUtnis  zur  Kurie  die  Stadt  Metz  keinoi 
Schritt  T(»gerCkckt  war,  hatte  das  vergangene  Jahr  wmigstais  die  Be- 
endigung der  Mainzer  Fehde  gebracht.  Nach  dem  Falle  Ton  Hains 
war  das  bedeutendste  Ereignis  in  dem  politischen  Zustande  am  Rhein 

die  Wahl  Ruprechts  von  der  Pfalz  /iiin  Frzbisehof  von  Köhl  geweseo. 
Sein  Hruder,  Kurfürst  Friedrich,  geriet  dadurch  in  eine  niisshche  Situation. 
Die  Bestätigung  der  Wahl  hing  von  seiner  ferneren  SteUung  zu  nii  thor 
von  Isenburg  ab.  Er  konnte  sich  nicht  entsT-hlio-'son.  ihn  jiaiiz  lallfii 
zu  l;i->ei).  Aber  seine  Haltung  ward  dudi  vci-sdlniliclitT.  Mui-k:;nil 
Karl  von  Ikiden  und  (iraf  Ulrich  von  Würllciiibcrg  wuniea  ilm  r  Haft 
enllas,seu.  Mit  den  Waffen  der  friedlichen  Unterhandlung  nahm  der 
erstere  wieder  die  Beil^uug  der  Fehde  auf.  Diether  war  der  abliäogigeo 
Stellung  von  dem  Pfalzgrafen  Friedrich  QbcrdrQssig  und  sehnte  steh  nach 
Frieden.  Bereits  zu  Bt^ginn  des  Juni  hatte  Markgraf  Karl  einen  Vertrag 


1)  Am  17.  .lanuar  1404  wir  GomplenMnt  bereits  in  Nttmberg.  M.  SL-A., 

No.  19,  liasse  ri{,  piArp  12. 

«)  Tabouiiiot.  Band  6,  Seite  7—8. 

*)  Tftbouillol,  Band  6,  Seite  11—12;  die  1400  Gatden  wurden  »ber  erst  bn 

Oktober  1470,  nach  einer  energischen  kais«  r]i(  Ii>  u  Mahnung,  an  den  Bischof  Jobann 
von  Aagsbnrg  ausgezahlt;  TabonUlot,  Bond  ü,  äeite  118—125. 
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ausgearbeitet  ond  baden  Putpien  ?or;;elegt  ').  Er  bestimmte  den  Rttck- 
tritt  Diethers,  dem  dafttr  ein  Teil  des  Erzbistums  als  selbständige  Herr- 
schaft bis  zu  seinen  Tode  verbleiben  sollte.  Der  Papst  gab,  froh,  der 
iiberiftstigen  Fehde  doch  noch  Herr  zu  werden,  seine  ZusUmmung  und 

bevollmäehtijrte  Pietro  Feirici  und  don  Bischof  flonofrius  von  Triearioo 
mit  dem  Abschhiss  der  letzten  Geschäfte*).  So  kam  am  5.  Oktober 
d<T  Zf^ilsheimer  Vertraji  zu  stände,  dem  am  End(»  des  Monates  die 
feierhche  Ver/.ichtleistiirig  Diethers  und  seine  L.öHung  vom  Banne  in 
Frankfurt  nnchfi)ljrtp'\ 

Jt'(/A  niachle  uikIi  der  ITiil/'^raf  H'iiicn  Kiicdcn  mil  Adolf  von 
.Xu.-.^au,  der  ihm  die  Verplandijnji  dci  jMaiii/i.-^rlieu  lle.-<il/nii<ieii  an  der 
ßergstrasse  bestätigte  und  die  Verzeihung  des  PapstfM*  zusicherte*). 
Gerade  der  letzte  Punkt  war  f&r  die  bei  Seckenheim  gefangenen  Fürsten 
von  besonderer  Bedeutung.  Wie  wir  wissen,  hatten  sie  sich  zu  hohen 
Geldsummen  verpflichtet,  sobald  die  Aussöhnung  Friedrichs  mit  Kaiser 
und  Papst  nicht  binnen  Jahresfrist  erreicht  war.  Nametithch  für  Rischof 
Ctforg  lief  die  gegebene  Frist  ilirem  nahen  Ende  zu.  Doch  kam  am 
14.  Februar  zu  Oehringen  eine  Zusammenkunft  zu  stände,  auf  welcher 
Mnrk^rrTif  Alltrcclit  von  Hrandenbiirjr  und  Hf'inrich  von  Pappenhcirn  dem 
I'r;iI/.;.M"itV'U  die  Verzeihung  des  Kai-iT»:  ühci  iniiicltcn  ■' i.  \;n  li  Hhcr- 
eitikuiili  mit  dem  gleichfalls  anwesenricn  Hi>i  1m»[  1  lonnlVius  vcr-uiuiiulU; 
man  sich  am  13.  März  noch  einmal  zu  U  ouii.s  und  hier  erteilten  die 
päpstlichen  Legaten  im  Namen  ihres  Herrn  Pfal/graf  Friedrich  volle 
Absolution*).  * 

Adolf  von  Nassau  war  nun  unbestrittener  Herr  des  Erzbistums. 
Aber  es  war  kein  sorgenloser  Besitz.  Eine  gewaltige  Schuldenlast 
batte  (ddi  im  Verlaufe  der  Fehde  ai^tehäuft  und  erhielt  neue  Nahrung 
dorch  die  hohen  Summen,  zu  deren  Zahlung  sich  Adolf  seinen  Helfern 
gegenüber  veq)fli<'hteu  musste.  Auch  lîischof  Georg,  der  sicii  in  dieser 
Zeit  am  Rhein  aufliicll,  foidcrîe  Tür  seine  Teilnahme  die  versproclione 
FntFîfhadigung.  Da  ;d>cr  die  /<»lle  bei  Lahnstein,  aus  denen  llcf)!^ 
Y)\<  zitr  völüiron  Deckung  .M'iucr  Auslagen  eine  jjlhrlicbc  Smiiinc  von 
5(X>  tiuiUuu  beziehen  sollte,  in  den  Jicsilz  Dielher.-^  ülxi'gcgai);,;cii  vvuicu';, 

•i  JlassclIinMt  PdM'Vlicim,  l'rkTinilfn,  Scitr  (i71    <i7H;  Annalen  des  Vereins 
für  Nassauischc  AlterUimskundc  und  üeschichlslorscluing,  Itand  10,  Seile  8 — 13. 
*)  Meittel,  G«8chichte  von  Nassaa,  Seite  829,  Annerlniiif . 
•)  Annalen,  Band  10,  Seite  14  ff. 
*)  Kremer,  Urkunde  No.  IIL 
*)  Iwremer,  Urkunde  No.  112. 
^  Kremer,  Orkonde  No.  118. 
^  Annalen,  Band  10,  Seite  88—31. 
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so  miiï^^tc  Adolf  »i<'h  zu  einer  Zahlung  von  l?0000  Guidon  vorpflMlitcn'i. 
Werui  tiaiiiit  auch  nit  hf  nîl'^  Koston  dos  unitliu-klichen  Foldzii^re-  jre- 
dockl  waren,  so  kam  «lir  .Summe  Ihsohof  (îoni-jj  doch  seiir  zu  stallen, 
der  »^<'i'  '^oinor  Holrnnnu^  in  steler  doldnul  war. 

l  rd>fdoulender  war  die  Helohnung,  welche  Papst  I*iiis  für  die 
treuen  Dienste  Geoit;  zukommen  Hess.  Er  gcwälirle  ihm  die  KrbeLimg 
einer  einmaligen  Stener  von  der  Geistlichkeit  seines  Stiftes  in  der  Hohe 
von  8000  Gulden.  Aber  mit  dieser  Eriaubnis  gii^  es  nicht  besm, 
mit  anderen  p8pstli<then  Bewilligungen.  Sie  fand  keine  Gnade  vor  den 
Alleen  der  geistlichen  Unterthanen  Bischof  Georjjts'j.  Nur  wenige  vetden 
den  ihnen  auferleplon  Iteilratr  jranz  entrichtet  haben. 

Na<'h  Kriedijrimji  der  Aufjrahen,  <lie  der  Aii-jtiti^'  de>  Mairwr 
Streites  «rcluarlil  halte,  dachten  die  papstlichen  Letralen  daran,  die 
last  einctii  .laim  mil  Mt>{/  ahpehrocliencf!  V'orhandluniîon  wieder  anf- 
znnehrtien.  Ilonoliin-  reiste  Kndc  Mai  uln  i  K(»ln  nach  Trier,  wohin 
ihui  Fcrrici,  der  zuvor  nach  Aacher»  sich  Uyal»,  in  Küi/.t;  iia(  lif'tijîcn 
soUle,  Hier  wollle  man  Vertreter  von  Metz  und  den  Kapitellienrii  tot 
sich  laden*).  Da  aber  dem  Rate  von  Metz  die  Stadt  Trier  zu  abgelejcen 
war,  wählte  man  auf  Honofrius*  Vorachhig  Diedenhofen,  und  traf  äah 
hier  in  den  ersten  Tagen  des  Juli*;.  Auch  Honofnus  verstand  es  oichl, 
der  Schwierigkeiten  Herr  2u  werden  und  eine  Grundlage  fâr  folgfdf 
Verhandlungen  zu  schalTen.  In  aller  Fh  iinds<>hafl  vet  k(  In  te  er  mit  den 
riosandten  der  Stadl,  neigte  sich  aber  dun^haus  nach  der  »ieitc  der 
KapitelluMTen  und  si  Ii*iiit  die  päpstli<lio  Forderun^t,  dass  sie  «realiter 
et  elTeclualitcr  »  re>l itiiici  l  wiirdcn.  imr  in  ilii cm  Sinne  «foUend  jjeniarlit 
All  haben''!.  Im  ül)i  i;.'i  ti  gin«:  >ciiir  U'u'k.-ainki'ii  im  lit  v  iel  weiter. 
er  von  Diedetiliult  u  aus  sich  nu«  h  Vie  begab,  tral  er  hu  r  aiil.  dem  el)eii 
aus  Deutschland  /urückgekehrlen  Uischof  tieorg  zusannueu";.  öie  hftltW 

')  Joiuiiiis  iiTum  Mo^'untiacjuuni,  loin  1.  Seile  780. 

•)  So  appellierten  die  Cœlcsliaer,  wclclie  UM)  UulUen  Iro^eu  solllea,  ittfb 
Rom  und  worden  von  der  Steuer  Iwfreit;  Chronique  de  Celestins,  S^it^  ^ 

(M.  Sl.-H..  Manuskri|it  No.  H'A}.  aiirli  das  Domkapitel  prolesslierto  gegen  die  >U'Wr 
lind  Tapst  l'aul  ei  ltest  iliiu  ebenfalls  dio  Zahlung.  (M.  H.-A.,  6.442,  No.K 
d.  d.  2H.  Mai  14G7J. 

*)  TatMuiilot,  Band  6,  Seite  17-19. 
Tabouiilot,  Hand  G.  Seite  20—23. 

''}  M.  St.^A  Ni^.  75t,  liasse  ÎA'y,  pièce  13,  Selirrilv  n  d,  s  Tri.  rer  DomdecbaDteO 
Jolumnes  llergdtl  nn  den  Magiälral  von  MeU,  d.d.  Hl.  Juli  U(i4. 

<0  M.  S1.-A.,  No.  79,  liasse  66,  pièce  18;  Georg  adireibt  an  die  irtldtisriiai 
Bevollmächtigten:  < nous  sununes  présentement  rctoome  des  merclie!<  d'Allonia^« 
a  ro  lieu,  auquel  avons  trouve  révérend  pere  en  diea  monsieur  Teveque  ^ 
irieiur(2  *,  lU.  Juii  14G4. 
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mehrere  Untmedimisen  miteinander  und  hielten  noch  eine  Zwammen« 
kunfl  mit  den  städtischen  Berollmächligten  m  Nomény  ab*).  Älter 
weiter  hören  wir  von  cinor  Thätijifkeil  Uoiiofrias*  nichts  melir.  Nixîh 
unbedeutender  waren  dio  I.cistungen  Ferrici«.  Er  trat  erst  Kii<l»>  An'^iisl 
mit  der  Sl.idt  in  Vorbindung  und  setzte  nach  dem  vergeblidien  Ver- 
su<  he,  eine  Ziisaninienkiinff  in  'Vr'm'  zu  stände  zu  brinuen,  eine  solehe 
aiil  <l(Mi  17.  Sepfember  lun  li  I  iicdciilion'ii  fcsl^).  Ob  sie  al»«  !  ül»ei'haupl 
slattiaud,  ist  zwtürlliatl.  \Valirs<lit';inlidi  trat  der  To«!  des  Papstes 
störend  dazwisi  h<  u.  Am  14.  Aujjust  starb  Pius  II.  /u  Am  uim  im  lieginn 
seines  Kreuzzuges  i;egea  dio  Ungläubigen,  deren  Bekämpfung  ihn  während 
seiner  ganzen  pontiflealen  Herrsdiafi  bewMfügt  hatte.  Mit  ihm  schied 
der  eirrigste  Verfechter  der  Kapitelherren  aus  dem  Leben,  der  die 
Unterwerfung  der  Stadt  als  eine  persönliche  GenuKthuui^;  betrachtet 
hatte.  Gedachte  sein  Nachfolger  eine  gleiche  unversöhnliche  Haltung 
anzunehmen?  Von  der  HeanlwortuuK  dieser  Kruge  hing  für  Metz  al!*  -  alt. 

Der  Majristrat  wini^rliio  -i  h  (Jewisslieil  zu  verschallen  imd  be- 
.sehlo':s",  ein(^  (  rpsatidl-rhaf  t  an  den  neuen  Papst  abzuschicken,  flejjen 
die  Miitc  df-  (»kli>l>ci  bi^alx^n  sir-||  Wilhehn  Hernard  und  Tliiprri 
Tbirriat  nach  lîmii,  imi  Pap.^l  l'aui  II.  zur  Hesteijfung  des  aposloiist  iMfu 
Stuhles  die  Glückwunsche  der  «rebannli^n  Stadt  zu  üi)erbringen  Das 
Gratulatiunsschreiben  bedauerte  lebhaft  die  uni^lückselige  ölelluug,  iu 
welche  Metsi  zu  der  Kurie  geraten  seL  Alle  Versuche  von  seilen  des  Rates, 
den  FYieden  wiederherzustellen,  seien  an  den  unerträglichen  Forderungen 
der  Kapitelherren  gescheitert  Die  Stadt  leide  schwer  unter  den  Strafen 
der  Kirche  und  den  steten  Angriffen  der*Gegner.  Die  Gesandten  sollten 
deshalb  die  Proze«-\  i  rliandlungoii  dirokl  an  der  Kurie  wieder  aufnehmen 
und  den  Papst  zur  Vernichtung  der  geistlichen  Censuren  zu  bewegen 
suchen. 

In  Rom  lii'i'iltc  mati  sii  li  mit  der  Lösung  der  Frage  nicht.  Der 
Winter  verein;!  IiIkm  (Ich  Verhandluii^ri  ri  Auch  die  Kapitelhern^n  wRrbf-n 
um  die  (iunsl  des  Papstes  und  tivii  ln>aiidU'ii  von  Metz  ijlit;h  bald 
kein  Zweifel  mehr,  wem  der  Sieg  in  dem  Wellstrcilc  zufallen  werde. 
Paul  war  wohl  geneigt,  der  Generalfordermig  der  Stadt,  die  Anfhebung 
der  Strafen  betreffend,  nachzukommen,  aber  nur  unter  der  Bedingung, 
das8  die  von  ihm  vertreten«!  Forderungen  der  Kapitelherren  angmommen 

«)  M.  St.-A.,  Nu.  75»,  liasse  50,  pièce  19  und  20. 

aj  AL  SL-A.,  Nü.  79,  liasiMî  ô4,  pièce  2  uad  3,  ö  und  6;  No.  37,  liassse  4, 
pièce  S2,  83;  Tabovillot,  Band  6,  Seite  23—84. 

*)  M.  Sl.-A.  Mo.  78,  liasse  5(;,  pièce  .■}4,  das  S«-hreiben  an  den  Papst.  Tabouillol, 
Band  ß,  Seite  25—27,  die  Vollmacht  der  Gesandten,  beide  von  gleichem  Datum. 
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wQrden.  Als  den  Gesandten  am  11.  Mflrz  der  päpstliche  Urteilsspruch 
zugestellt  wurde,  wagten  sie  nicht,  ihn  im  Namen  der  Stadt  zu  rati- 
ßcieren     Während  Thirriat  in  Rom  ;airöckblieb,  brachte  Bernard  allein 

das  päpstliche  Schreiben  nach  Metz*). 

Die  Reihe  der  in  dem  Urleilsspruche  erlassenen  (iebole  wanl 
erolTrM'l  mit  d^r  Forderung  einer  ehrenvollen  Hüf-kkehr  und  Aufiialimf* 
dfT  Kapitt'lherren  in  der  Stadl  und  uii'/fliimlri  ter  Hf>s-it/rer<rreirun!X  dtT 
liusiM  i  iiud  Güter,  die  unter  Vermitthuifî  des  IiaU>  ia  dem  Zustande 
/urru'kziij!;<'l)en  sind,  in  dein  sie  verlassen  worden").  Alle  Kdikle  und 
Verordnungen,  die  sowohl  gegen  die  Kapitelherren  wie  gegen  die  kirch- 
liche Freiheit  ttbc»iiaupt  geridit^  wurden,  sind  anfgelioben  und  kasaert. 
Sehr  viel  wichtiger  als  diese  an  sich  natürlichen  Bedingungen  wann 
die  Festselzungeo,  welche  auf  die  Neuregelung  der  Stellung  des  Ktero» 
zur  «tädliachon  Gemeinde  Bezug  nahmen.  Danach  bestimmte  der  Papst, 
da.ss  die  städtischen  Behörden  sich  kftnfti'^r  |  i  Eimnischung  in  geir^tlirlic 
Prozesse  zu  enthalten  hal)en,  die  nach  licrht  und  tîewohniieil  der 
kirclilit  lictt  .(nri<rii(  tion  ntilerstelien.  Als  .sfdcho  An«/clegenheileii  wurden 
ausdrücklich  hcrvorgcliolit  n  /in.sen,  Renten  und  letzte  Willensäusserumion 
geistlicher  Personen.  Als  zweiter  Punkt  folgte  die  Befreiung  des  Kier(i> 
von  den  ölfentlu  hen  Leistung<'n  der  Stadt.  Er  .sollte  fortan  zu  keinerlei 
Abgaben,  weder  Steuern  noch  Zöllen,  herangezogen  werden,  die  gegen 
das  gemeine  Recht  veretiessen.  Das  freie  Verfüguug^recht  Ober  cfie  m 
Besitze  des  Klerus  befindlidien  ewigen  Ziosenf  ihr  Kauf  und  Verkauf, 
muss  von  dem  Rate  anerkannt  werden.  Zur  Sicherstdlung  alfer  dieser 
Bedingui^n  wird  er  vor  dem  Bischof  oder  seinem  Vikar  einen  Kd- 
s«  hwur  leisten,  worauf  die  ZuriH-knahme  aller  kirchlichen  Strafen  2U 
erfolgen  hat.  Zum  Schluss  forderte  der  Papst  die  in  Metz  verblieliciion 
Kapiteiherren  auf^  Rechenächafl  Uber  die  von  ihnen  während  des  äcfaisma^ 

')  TaltMiiillot,  Iîan«l  «,  ^' lU^  :«)-  .'19. 

^)  Journal  de  Jehan  Aubriun,  Seite  ä—i;  Huguunin,  Seite  '642-,  Vigneulles, 
Ftdiu  104. 

*)  Was  die  Erwähnung  der  Minoriten  von  der  Observana  angeht,  welche 

•seiner  Zeil  die  A|i|M'l|alinn  {ro^tMi  den  Papst  mir  hcdinj:!  angenommen  lialt«'n,  »> 
liiTulilfl  (Iii*  Stadl  in  di-ti  V»'rliandliiiigcn  inil  Uisciiüf  (ît-orp  fid^endeH;  mais  au 
fall  drx  frcres  tordcliers  du  l  oljhervanoc  n'en  est  bcsH>iiig  d'en  faire  mentklll 
avec  le  fait  des  chanoine»;  ponree  que  pteca  apres  le  parlement  des  dianoînM 
Vf-eiilx  de  l'observance  par  l'ordonnance  consentement  et  volcnte  de  leur  iriaistrc 
provincial  et  par  trait ie,  par  lui  fait  et  passe,  de  leur  franclie  volenle  s'en  allarcnl, 
reserve  eulx  cinq  de  la  dite  ordre,  qui  furent  urdoimes  demourer  et  per  certains 
condidons.  (M.  St.-A.,  No.  78,  liasse  41,  pièce  17).  Da  der  Rat  ihrer  Rfiddcdir 
nictit  die  geringste  S«  bwierigkeit  entgegensetxte,  ward  ihrer  in  den  spätere  Ver- 
trägen nicht  mehr  gedacht 
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rerwalteten  Benefîzien  and  EtokQnfte  ihrer  Stifter  abzulegen  und  die 
ihnen  mcbt  zustdienden  Einnahmen  ungeschmftlert  zurückzugeben.  Die 

bedingungslose  Annahme  des  Urteib  hat  binnen  15  Tagen  nach  seinem 
Ëtnireiïen  in  Hetz  zu  geschelien;  im  Weigerungsfälle  bleiben  Exkom- 
munikation und  Inlerdikl  in  ibrein  ganzen  Unifange  weiter  besteben. 

Ein  Sebiedssprueb  Pius  II.  für  Metz  nidit  iin^fiin^li'/eî-  hiulen 

könnon.  Rilli'/ff''  die  Stadt  das  L'ilcil  l'aiils,  so  hatte  der  Klerus  im 
Ik'-il/t'  der  beidtni  l'iiviU'tjien  über  dt«  Ijclrciiiiiu;  von  slädli<f!ten  Ab- 
gaben und  lausten  luid  einer  nicbt  unb(^deutfnden  Unubhaugigkeit  von 
dem  weltücbea  Gerichte  der  Stadt  eiiîe  ge!<ieberte  unauta-stbare  Position 
gewonnen,  das  Stadtreghnent  einen  guten  Teil  seinw  alten  Herrächafl 
Ober  ihn  eingebttsst  Aber  dar  Entsofaeid  des  Papstes  schien  ausser- 
dem den  Keim  neuer  Irrungen  in  sich  zu  liergen.  Halte  man  nicht 
absichtlich  gldchsam  wie  nachtrfigUch  den  Artikel  beigefügt,  der  den 
Kapitelherr<!n,  die  fest  zur  Stadt  gehalten,  den  Rechenstbaftsberiebt 
Über  ihre  Venvaltungsthätigkeit  vorsebriebV  Daraus  njussten  bei  der 
«gereizten  Stinnnung  der  ge<^neri.scben  Kapitelberrcn.  dir  <n  huv^f  /<  jf 
eino-  fjro-^en  Teils  ibres  Einkommon-  In  ranbt  waieii,  notwendig  neue 
Vei  Wickelungen  entspringen,  welehe  di  u  Anbiingern  der  bladl  die 
griiîisten  Unannelanlicbkeilen  bereiten  kunnlen. 

Der  Hat  wich  noch  nicht:  Er  Uess  den  Termin  verstreichen  und 
wagte  zum  letzten  male,  das  Urteil  zurQckzuwdsen*).  hidem  er  dem 
Papste  yorstellte,  das»  ein  thatsachlicher  Grund  für  die  ttbertriebenen 
Forderangen  der  Kapitellà^ren  nicht  rorUege,  da  der  Klerus  von  IMletz 
in  seinem  grösseren  Bestandteile  mit  den  alten  Verhältnissen  zufrieden 
sei,  erklärte  er  zugleich  .seine  Bereitwilligkeit,  gegen  Erlassung  der  kirch» 
li<;b(?n  Strafen  die  Kapitelben-eo  wieder  in  ibre  Häuser  und  ibr  Eigentum 
auf/uiiclirnon  utid  für  einen  dauernden  Frieden  zu  sorgen.  DieGe^rtier  seien 
im  In  tum.  wenn  sif  Imtlten,  sich  eine  berrsebenrîe  Stellitn^^  m  dt  r  Sladt  an- 
zueignen, lier  l'apsl  iiuigc  sie  doeli  selbst  anweisen,  ilire  Liiiiilieii  er- 
regenden Ansi'huldigungen  und  Hetzereien  gegen  M(;lz  einzustellen  und  so 
persöalicb  für  das  Zustaudekommen  des  Friedens  eine  grössere  Gewähr 
bieten.  Jean  de  Landre  Qberbrachte  diese  Antwort  nach  Rom';,  l'apst  Paul 
blieb  bei  seinem  früheren  Urt^.   Er  wartete  nur  noch  einige  Zeit, 

•)  (}ber  das  Vechlltois  der  Geistlichkeit  iiir  Stadt  si^  Klipffel,  Melz,  cité 
épiacopale  et  impériule,  Seite  249—269. 

»)  Tabouillot,  Hand  G,  Seite  39—40. 

*)  Aubrion,  Seile  4;  da  Tliirriat  und  Hernard  während  ihres  langen  AufenU 
iiaJtes  in  Italien  sich  genötigt  gesehen  halteo,  bei  llurenliubtthen  KuuUeutw  eine 
Anleihe  von  4Ô0  (ioldgulden  zu  machen,  so  erhielt  Landre  den  Auftrag,  diese 
Summe  zurQcUuzableni  TabottiUot,  Band  4,  Seite  659-^668^  fiandfi^  Seile  41— 43. 
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ob  die  Stadt  sich  nicht  eines  besseren  besftnne,  und  erneoerte  dnim 
unter  Androhung  der  ewigen  Verdamnis  die  von  PÎus  Terfi!lBten  KircbeiH 
strafen.  Die  Baonbolle  sollte  an  den  Kathedralen  in  Toui  undVetduD 

und  an  der  Slefanskirch»'  in  Vic  ati^;t'Hi  hlagen  werden  und  in  den 
Diöcf'Hfn  am  Rh«'in  und  des  nördlichen  Frankreich  allsonntäglicli  in 
den  Kirchen  rtftVnilüi  h  verlesen  werden.  Die  weltlichen  Fürsten  wurden 
aul^'cfordfM  K  die  rcbolUscbe  Stadt  zum  Uehorsam  gegen  die  Kirche 
zurüciv/iiriihiru  '). 

Paul  liafte  aul  einen  Wurf  seine  äussersten  Kanipliuiltfl  aiis- 
gcgebeu.  Und  an  ihnen  brach  sich  endlich  der  Mut  der  Stadt.  MacliUu 
sich  dodi  jet^  die  fiirchtbaren  pApstliohen  Drohungen,  nachdem  sie 
mehr  denn  drei  Jahre  vergeblich  vemommen  waren,  aUmahlich  in  der 
Umgebung  von  Metz  fühlbar  In  Bar  und  Lothringen  wich  man  den 
Gebannten  aus  und  brach  jeden  Vericehr  mit  ihnen  ab.  Seibat  Speisa 
und  Trank  wei^j^erle  man  ihnen.  In  den  Kirchen  veratnnimte  der 
Gesan^r,  .sobald  einer  der  unjilücklicheu  Bewohner  von  Metz  sie  betrat. 
Von  ;ill('M  vorla.ssen,  stand  Metz  ;illoin  auf  sich  angewie.sen  ib.  Sh 
am  21.  JaiiiKir  1460  ein  Abjje.sandter  der  Kapitclherren  die  Uaniibiilw 
nach  der  Stadt  seil).-»!  lnat  hte,  duldete  der  Hat  zwar  nicht,  das.«^  i^ie 
öfTenthch  angeschlagen  wurde*),  aber  er  vcrlichUc  .-litli  uiclil  länger, 
daas  die  Gi'enzen  des  \\  iderstandes  nahezu  erreicht  seien.  Es  reifte 
der  Entachluss,  den  Rfickzug  anzutreten.  Diesen  Umschlag  in  der 
Stimmung  des  Sladtregimaits  beschleunigte  die  AnweaeiAeit  Bisduf 
Georgs,  der  am  22.  Januar  in  Metz  eintraf*).  Nicht  zuflUüg  und 
unabsichtlich  wird  er  gerade  diese  Tage  zu  einem  Aofenthidte  in  der 
Stadt  gcîwJlhlt  haben.  Noch  unter  dem  Bann  dos  frischen  ESndmcks, 
den  die  jüngsten  Erlasse  Horns  hervoi-gerufen  hatten^  verlassen  und 
aufgegeben  von  allen  Seiten,  koimte  die  Stadl  ein  Anerbieten  ihres 
Bischofs,  /,u  der  V<  p^r  >hnung  mil  dem  Papste  die  Hand  7.n  rt'ifhen, 
nur  wiükommrn  lH'is.«-cn.  Und  (Iror^'.  der  die  mici  hiltiiche  Get-iiuiunjî 
(ici  lüipitcllit  rien  aus  eigerier  Erfaluung  kannte,  durfte  in  ehrlioh.'^ler 
L  l>er/>eugung  den  Vertrcleru  der  Stadt  vor  Augen  riïcken,  wie  thüridit, 
ja  uiiveraniworUieh  jeder  fernere  Widerstand  sei  Abet  die  OpfMsitioo 
war  nidit  sogleich  zum  Schweigen  gebracht  Innerhalb  der  ständqteo 
Ratskommission,  die  seit  dem  Beginn  des  Schismas  die  Sache  der 
Stadt  90  kräftig  gef&hrt  hatte,  scheint  Nicole  Boucel  durchaus  dagegen 

•)  Tabouillut,  Hand  G,  Seite  44—62. 
*)  Anbrion,  Seite  12. 
')  Aubnon,  Seite  12. 
*)  Aobrioo,  Seite  18. 
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gewesen  zu  sein,  dass  dk  Dahn  der  Nachgiebigkeit  eingeschlagen  werde. 
Aber  er  sah  sich,  wenn  auch  nicht  überzeugt,  so  doch  zuletzt  über- 
stimmt. Am  28.  Januar  verliest  Bischof  Georg  in  Begloitunii  dt  i  di  t  i 
übrigen  Kon)tniasionsniit<rlieder,  Heiiuud  Ic  Goumay,  Jean  Baudoche  und 
.lolTroi  de  Warize,  die  Stadt  und  begab  sich  nach  Nuniény,  um  hier 
unter  Beihiilfe  de-«  Able.s  von  üorze,  Jacques  Wisse,  die  Friedens* 
verliandhiti'^'cii  zu  croll'uen. 

In  angestrengter  Tliäti;;kiit  verllor-t  ii  fast  zwei  VVocIien  über 
den  Debalten.  Mehrniuls  kehrten  die  llt  v(.l!mächf igten  n;i(  Ii  Metz 
zurück,  um  dem  Hate  die  Kesultate  ihrer  Verhaudhin«t!ii  vorzulegen 
und  Änderungsvorschläge  zu  empfangen  'j.  Georg  ward  nicht  müde, 
soweit  ihm  die  gesteckten  Grenzen  es  erlaubten,  auf  die  Wünsche  des 
FUites  einzugehen.  Wahrend  er  bei  den  ersten  Verhandlungen  mit  Hetz 
sich  lediglich  zum  Sprecher  der  Kapitelpartei  und  ihrer  Forderungen 
geniacht  hatte,  bewies  er  jetzt,  d&ss  er,  frei  von  einseitigeo  Anschauungen, 
in  konsequentem  Streben  nach  dem  Erreichbaren,  aucli  den  gerechten 
Ansprüchen  der  Stadt  Heehnang  zu  tragen  wussle.  Nicht  eh<>r  Hess 
er  nach,  als  bis  das  Friedenswerk  durch  einen  Vertrag  in  aller  Form 
gesichert  schien. 

Den  Beratungen  diente  zur  Grunrilnjre  da'--  päp^tlirlip  Urteil  vom 
März  des  verganu'cin  ii  Jahres*).  Aber  hierbei  traten  sd;:!.  i(  Ii  die  prinzi- 
|n.  ll«  n  ITrsachrii  hervor,  die  den  tlat  von  seiner  unveriuiderlen  An- 
uaiiiiif    ablnellen.    Wiilirend   der  Papst   dun  gesaniten  Klerus,  die 
Ufbeileu  wie  die  Gehorsamen,  in  die  neuen  Verordnungen  eingeschlossen 
hatte  und  deshalb  zu  dem  Artikel  sich  veranlasst  sah,  von  den  stadt- 
getreuen Kapitetherren  Rechenschaft  zu  verlangen,  vertrat  die  Stadt 
im  Einverständnis  mit  der  unbedingt  ergebenen  Geistlichkeit  den  Stand- 
punkt, dass  die  i^rivüegien  nur  auf  di«  auszudehnen  seieti,  die  sie 
gefordert  und  durchgesetzt  hätten,  und  wies  ausserdem  den  Getlanken 
weit   ab,  oiine  ihre  Mitwirkung  die  geistlichen  Genossen  itn  Streite 
sicli   rechtfertigen  zn  laH'-on.    Allerdings  bleibt  bei  dieser  AufTa'-^uMg 
der  Verhälttiissf  unklai,  wie  die  Stellung  der  '^^c/noi  i~(  lim  Kapitel- 
hei  ren  zu  ilcii  m  Metz  verbliebenen  Mitgliedern  uridt  u  .suilte.  Ih«s 
Kapitel  wai  keine  einlieitUche  Körperächafl  mehr,  wenn  seine  Ange- 
hörigei)  verschiedene  Redite  einnahmen.  Nicht  geringe  Schwierigkeiten 
blieben  also  den  beiden  Vermittlern  zu  beseitigen.  Sehen  wir  nun, 


•)  Aiibrion,  Seite  12 — lîi.  Vigneulles,  Hand  2,  Fol.  llfi;  Iliigucnin,  Seile  ;U6. 
3)  IHc^  Akten  über  die  Verbandlungea  finden  sich  im  M.  St.-Â.,  Mo.  78, 
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welche  Anderungea  die  papstlichen  Artikel  im  Laufe  der  Verinnd* 
lungen  annahmen. 

Was  die  ftussoren  P^tnnalitäten  bei  der  Kückkehr  in  die  Sladl 
Letriin,  so  schluff  der  Hat  rundweg  ab,  einen  Zwang  zur  lieteilisrun« 
bei  dem  Empfange  auf  die  IJürgerscIiaff  an?zntthen,  ^Yio  dit  Kapilel- 
herren  wühl  <rowiiTis<-lil  haben  moelUcn.  Kiiir  Hc^lriinn'^'  dci  Eiii- 
ziehetidei»  tluicl»  lÜM-hof  Georg  und  den  Abt  vou  Goi/e  liesü  er  zu'). 
Auch  setzte  er  durcii,  dass  die  Revotailiou  der  gegen  sie  erlasseiicL 
Edikte  nur  im  Beisein  der  beiden  Vermittler  durch  den  Bürgermeiäter 
und  zwei  oder  drei  Bürger  zu  geschehen  habe.  Nicht  minder  eoeigiaeh 
wies  er  das  Ansinnen  zurück,  die  neu  zu  übernehmenden  VerpfUcbtiiqin 
gegen  die  Geiatlichea  durch  einen  Eidscbwur  zu  b^EräfUgen;  an  nt- 
fariefler  Vertrag  genflge  hinlänglich*}. 

Diese  an  sidi  unbedeutenden  Bedingung«!  erforderten  sdiUenlidi 
für  ihre  Feststeliui^  keine  grossen  Anstrengungen.  Aber  heisser  prallten 
die  Meinungen  gegeneinander  bei  den  Fragen,  wie  die  Bestilutiun  der 
Kapitelherren  zu  regehi  sei.  Die  Stadt  vertrat  dureliaus  die  Ansprüche 
der  ihr  ireugebliebenen  iiapitelmitglieder").   in  ilirer  ÄrgumeolAtioo 

>)  Se  il  piaist  ausdHs  seigneurs  moiennears  les  (sc.  U»  chaooiiiet  rImcm} 

aiDDienor,  bien  soil,  sans  ce  quo  auc  uns  des  citains  y  doient  eslre  ne  en  oe  iC* 
COnipai(;nier  li  s<lils  ali-ms.  -,1         w  "nir  «emhle  ;  pi«'ce  14. 

2j  Bien  estrarige  seioil  aux  i  iiams  lie  \U-iz  et  a  tous  autres,  de  jurer  cl 
faire  profession  de»  droits  e»cri}itä  yiièce  (!).  Pièce  4  giebl  dam  die  iiooisdie 
BegrOndnng  :  exemple  des  prebtres  concnlHnairea,  aux  qoebs  droit  ne  veolt  potntr 
qa*en  fa'e  nVijurer  leurs  connihines. 

*)  Semble  a  la  cite,  que  les  chawiines  abscns  n'unt  cause  raisuiitiable, 
prendre  ne  avoir  les  frnicta  et  biens  de  rcglii^e,  qu'ils  n^ont  pas  desservis;  nws 
selon  les  ordonnances  et  status  de  la  dite  esglise,  confermee  par  buttes  sposlo' 
liqucs  et  usée  tentTt  s  pf  ^'ardees  par  les  olianoine»  jusque  ;i  Inir  ),artfmrn<  -. 
ne  faisoit  résidence  et  seroit  a  l'e^lise,  il  n'y  prenoit  nuiz  fruiclz  ne  autre»  di** 
Iributiun.  El  il  e»l  cbuse  uutluire,  que  lez  chanuioeti  deaieiu-aas  en  ladile  ejjli^i: 
ont  fait  le  service  divin  cottidianement  selon  la  volonte  ordonnance  et  voloate 
dez  ft)ndateurs  o(  bif  iiTai  tcurs  d'icellc  et  portos  toutes  autres  chargea.  awsipK'b 
compétent  lesdits  fruK  tz,  nonobstant  le  ehapitre  transfère  (pièce  Ifi). 

La  dite  cite  seruil  content,  que  lez  cbunuiues  après  Icurditle  rentrée  V 
puissent  traire  en  leur  maison  et  prendre  tous  lenra  biens,  qv*ilz  j  troaveieal 
sans  contradictions  pour  lez  possider  et  en  user  en  leur  plaisir  de  leur  p<u1<^ 
ment;  et  se  ad  eausc  <!«'  !(itr  biens  volloient  aucune  personne  queslionez  pw- 
devant  justice,  on  adinniistiait  justice  aux  parties  selon  le  cas  usaigCi»  et  COU** 
tnme  du  bien  (pièce  17). 

Itt'ui  et  au  rejrart  des  fruicts  desdit  pr«  b(  iides  dignités  et  bénéfices  de»" 
dits  absen»  obvenu  durant  ce  diferant  et  levés  tant  par  b  sdiîs  absens  cbauou*** 
que  par  les  residens  soil  eulre  les  ungs  et  les  autres  lait  compte  raiâonnsWe» 
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gtDg  sie  TOD  der  Ansicht  aus,  dass  der  Auszug  der  Gegner  angesetzlich 
gewesen  sei  ond  mithin  den  Verlust  der  Pfrttnde  und  Mochte  ihrer 
Kirchen  nach  »ich  gezogen  habe.  Diese  seien  mit  Recht  von  den 
Kapitelherreii  in  Metz  verwalfpt  worden,  die  den  DiVn-t  an  der  Kin  lio 
während  ies  Streiten  niliii:  wcili  r  versahen.  Daher  -cien  sie  ebenso 
wie  (iie  i\i)rigen  bei  dei  Ke.-.liiutiün  zu  berüeksiclitigen  und  in  die 
Utchlo  eiiuusetzen,  die  sie  vor  dem  Schisma  innegehabt.  Bei  der 
llechiiungsablage  miissten  zudem  die  Auslagen  vergütet  oder  angerechnet 
werden,  die  sie  zum  Nutzen  und  zur  Erhaltung  ihrer  Kirchoi  gemacht 
hfitten.  Entstanden  Streitigkeiten,  so  verlange  der  Rat,  dass  in  dem 
Schiedsgerichte  auch  Vertreter  seiner  Partei  sässen.  Fftnden  die  Gegner 
bei  Zurückgabe  der  Güter  Grund  zu  geriditlicher  Klage,  so  seien  die 
städtischen  Behörden  jederzeit  l>ereil,  ihnen  nach  dem  althergebrachten 
Brauch  rechthchen  Bei.sland  zu  leisten.  An  diesen  Konzessionen  liielten 
die  Mefzischcn  Vertreter  behnrrlii'h  fost,  und  Bi-ffinf  Ceor^r  snli  >'\rh 
genötigt,  in  einem  wesentlicUeu  Punkte  das  päpatliclie  rrogramm  zu 
verlassen  und  na  -li/ii^fthf^n. 

Um.'*uweruger  wollt»;  er  darum  von  der  päpstlichen  Vorsclmfi  in 
dem  Artikel  abweichen,  der  di(j  geistli(;hen  Angelegenheiten  und  Prozesse 
der  welllichen  Jurisdiktion  uuLzug.  Die  Stadt  machte  wieder  den  Ver- 
such, iliu  nur  auf  die  Kapitel  2a  beschränken.  Aber  diesmal  blieb 
Georg  fest.  Auch  half  es  dem  Rate  nidits,  dass  er  f  Qr  die  persdnlidie 
Freiheit')  kein  Verständnis  zeigte,  und  sie  als  (überflüssig,  weil  in 
früherer  Zeit  nicht  vorhanden,  zurückwies;  er  mosste  zuletzt  dieses 
Recht  seinen  Gegnern  unverkürzt  zugestehen.  Dagegen  verwahrte  man 
sich  lebhaft,  dass  die  von  dem  Papste  geforderte  Steuerfreiheit  wiederum 
den  ganzen  Klerus  IrefTe.  Die  Vertreter  der  Stadl  betonten  zwar,  das.s 
(li*>  (ieistlichkeit  für  den  Frieden  und  die  sichere  Ruhe,  die  sie  in  der 

«n  dcduysant  ce  qai  ha  est«  e\in>^c  poar  tes  vtUitea  de  Tegtise,  en  aussi  re> 
gart  «D  service  et  ofCce  divin  foit  et  continue  en  lieu  de  par  le»  résidons  

Et  K-o  n  ro]\p  ocra.sion  4U*"^ti"n  '>iî  Hifcrrnt  s»>  nidiivoit  onfrc  irnix"  rhanoines 
abä^ns  et  rusidcns,  et  <|U«  lesdits  sci^nt-urä  médiateurs  avec  aucun»  des  cilains 
a  ce  dcpnt»  de  par  là  cite  en  fassent  arbitres  et  appaîsanlei«rs  (pièce  3). 

■)  Et  an  regart  de  la  franehise  eo&cemant  tear  persomiee  el  actions  per- 
aonelles,  etc.,  il  est  ivesumer.  puisfos  iea  predecesaeara  desdits  clianoioes  sont 

f^stc  en  txmne  union  avec  la  cite  «nn«;  quérir  teles  nmnifros  de  frundiiscs,  mais 
estoicnl  conleos  d'entre  et  sortir  en  ia  cite  el  estre  en  la  garde  reclains  et  pro- 
tection comme  autres  manana,  que  c^estoit  leur  garde  paix  sentate  et  profTi»  en 
pluaeors  manières  et  encore  quant  lesdils  chanoines  av«ront  bien  advisez  le  fait 

et  la  suyte,  qui  h'i^h  ptiet  f>n>;uyr;  il>  r]»  bv(>rnn'  bien  osfrp  ronfena  et  joyenx  de 
vivre  en  la  cite  en  telle  manière  aooustuinee  d'ancienneté  Q)ièce  17). 
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Stadl  lande,  auch  ihrerseits  zu  Leistungen  verpfliclitet  sei,  aber  sie 
sahen  ra^ch  îrenujr  oin.  das'=  ?io  wonirrstens  den  Gr^uâm  eine  ËrleiditeroDg 
in  den  Abgal>oii  /,ii^^o>-t(_'!it.'n  uiüssliMi  '  i. 

Der  Fili  ditnai'/  liante  jetzt  noch  allein  der  Artikel,  welcher  der 
(jeistlit  hkeiL  die  Erlaubiii.s  zurückgeben  sollte,  ewige  Ziu-seii  zu  kaufea 
oder  zu  verkaufen.  Dieses  päpstliche  Gebot  richtete  seine  ^pilze  gegen 
die  im  JuU  1303  erlassene  V^vrdnung,  die  dem  Klerus  untersagte, 
kQnftighin  Zinsen  oder  Renten  von  Laien  durch  den  Kauf  zu  erwerben  *). 
Die  Stadt  hatte  damit  ein«i  sdiQtzenden  Damm  gegen  das  stete  gefafaf' 
drohende  Anwachsen  des  tdrchUcben  Vermögens  auiTgeriditet.  Und  es 
bt  erklärlieh,  wenn  sich  der  Rat  gegen  die  AnChebong  des  alten 
erprobten  Gesetzes  mit  aller  Entschiedenheit  aussprach").  Aber  ver- 
gebens wie«  er  auf  den  allpemeinen  Vorteil  hin,  den  da'^  Tro-elz  der 
Stadt  und  der  Geistlichkeit  gebracht  hübe:  die  Kapitelherren  wusslen 
nur  zu  gut,  dass  der  Nuty-en  fast  aiH^^chliesslieh  auf  der  Seife  d^r 
Bürgerschaft  lag,  und  bestanden  auf  der  Beseitigung  der  Vejurdnuug. 
Zuletzt  musste  sich  der  Rat  bequemen,  den  Vergleich  der  VermUtler 
anzunehmen,  welcher  besagte,  das  kQnftighin  über  den  Kauf  und  Vakanf 
ewiger  Zinsen  fär  die  BQrgerschaft  und  die  Kapitelherren  das  gleiciie 
Gesetz  gelten  solle,  das  heisst,  sie  gaben  hiermit  den  Erwerb  frei*). 

Die  Hauptpunkte  des  Vertrags  waren  damit  festgelegt;  seiaer 
definitiven  Gestaltung  traten  keine  Hindernisse  von  Bedeutung  mehr 

1)  D«r  Rat  verlangte  zuerst:  ijuant  aux  maletotes  ei  débita  de  ville,  que 
lesdits  chanoiiwe  alMens  ceatassant  de  la  grande  egliw  en  ftaeeenl  {canes  quant 

aux  fruits  de  leurs  prébendes  dignités  et  personages,  tant  snilcrnciit  sauf  toutefois 
le  XII»  de  vin,  qui  se  paie  après  la  Sainte  Martin  pour  la  retenue  des  pools  et 
passa^je»  ;  et  est  subside  caritatif  et  œuvre  de  pitié  et  saufs  aussi  les  dratls  i» 
Tospitale  prescript  contre  toutes  personnes  de  la  cite  (pièce  3).  Dann  alier  filgt« 
er  äicli  den  Vorschlfi ;  <  n  der  Yemiitller,  die  mit  geringen  AbweicboDgen  diesdbea 
Wären,  wie  sie  der  detinitivc  Vertrag  bietet, 
s)  TabouiUot,  Band  3,  Seile  2tiO— 2ü2. 

*)  Et  au  regart  de  Tatour  de  censés  a  rachat  ou  non,  le  quel  ha  este 

entretenu  et  observe  par  l'espace  de  162  ans  saufz,  duquel  ont  use  lesdits  absens 
mesmes  contre  autres  églises  et  monastères  et  contre  gens  de  tous  estas  inesmes 
au  profit  et  utilité  de  leurs  églises  et  benciices,  et  que  par  ceiuy  atour  soat 
souventefms  meiiores  et  myeoa  ypotheqnes  les  censés  de  gens  d*egliae  lesdils 
absens  se  pourroienl  et  debveroient  bien  entreporler  et  laissier  la  police  de  Mris 
en  son  cstrc,  si  comme  ont  (ait  leurs  precesseuTS  nobles  et  sagea  du  temps 
passe  (pièce  3). 

4)  Sur  le  cinquième  article,  touchant  lea  acquestea  et  aehaa  des  cens  pet- 
petnelz,  semble  aaxdils  moyenneiirs,  que  les  status  desdils  cens  p<>rpetue]z  a 
acqucstcr  ou  acheter  soient  egal/,  et  pareils  pour  les  doyen  et  chanoines  oonune 

pour  les  citains  de  Mets  (pièce  5). 
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entgegen.  Die  stadttsohen  BevoUmftchtigten  aber  maditen  zar  ersten 
Bedingung,  dass  der  Vertrag  nur  dann  seine  Geltung  erhalte,  wenn  die 
Kapitdhenen  die  Absolution  des  Papstes  fOr  die  Stadt  und  ihre  An- 
hänger in  aller  Form  eingeholt  hätten;  um  bis  dahin  alles  zu  vermeiden, 
was  zu  neuen  Streitigkeiten  Anlass  geben  könnte,  sollten  sie  von  dem 
Betreten  des  Stadtgebietes  so  lange  absehen. 

Wie  verabredet  worden,  traf  Bischof  Greorg  am  9.  Fehrnar  im 
Kloster  St.  Arnulf  vor  den  Thoren  von  Metz  ein,  nm  im  Beisein  des 
Dekans  und  zweier  Mitiilieder  de.s  Dunikii])ileis,  sowie  der  drei  Bevoll- 
mächtigten den  endliclita  Abschluss  des  Vertrags  zu  vollziehen  Seine 
Bedingungen  waren  folgende: 

Unter  der  Begleitong  Bischof  Georgs  kehren  die  Kapitelherren 
nach  Metz  zurück.  Eine  Beteiligung  an  ihrem  Empfonge  bleibt  dem 
freien  Ermessen  der  BQrgerscfaaft  ttberiassen.  Alle  I^Uamationen  und 
Edikte,  welche  die  Stadt  wälirend  des  Streites  erlassen  hat,  werden 
im  bischöflichen  Paläste  in  Gegenwart  Georgs  durdi  den  Bttrgwmeister 
und  zwei  oder  drei  Bürger  zurückgenommen. 

Die  Rückgabe  des  in  der  Stadt  gebUebenen  Eigentums  ^e.'^ehieht 
unter  Mitwirkung  des  Matris-t rates;  massgebend  ist  dor  Zustand  der 
Güter  vor  dem  Au.sbruch  des  Zwisic-.  Sind  einifrc  von  ihnen  im  Laufe 
der  2^it  io  fremden  BesiU  iibt-i  gegangen,  so  steht  den  Kapitelherren 
das  Recht  zu,  ihre  Herausgabe  vor  den  weltlichen  Behörden  zu  ver- 
langen. In  solchen,  wie  in  den  Qbrigen  FftUen  kann  das  Kapitel  einen 
Prokuralor  «mennoi,  der  seme  Rechte  vor  dem  weUUchen  Gerichte 
▼«rfldiL 

Bei  der  Abrechnung  über  die  Verwaltung  der  Ekikflnfte  mit  den 
in  Metz  verbliebenen  Kapitelherren  werden  die  Auslagen,  die  aie  für 
Bau-  und  IVparaturkosten  ihrer  Kirchen  und  für  andere  Zwecke  zum 
Vorteil  ilirer  Stifter'  verwandt  haben,  in  Abzug  gebracht.  Entstehen 
Streitigkeiten,  so  Iiili  t  inc  Komniission  aus  je  zwei  Mitgliedern  beider 
Pailcicn  zusaniincn,  dif  hinnen  drei  Monaton  nach  der  Absolution  ihr 
Urteil  ^u  lallen  iiat;  konunt  keine  Einigung  zu  stände,  so  tritt  der 
Biaebitf  als  Tcwsltz^er  hinzu,  und  seiner  Entsdiddung  Inben  sich  die 
Kapitdherren  der  Stadt  zu  fügen.  Die  RUckpüie  der  übrigen  PfrOnde 
und  Benefizien  geschieht  durch  eine  Kommission,  die  ihre  Ernennung 
▼on  dem  Papste  erhfllt  Ländeieien  und  Zinse,  welche  ohne  das  Recht 
des  Wiederkaufs  während  des  S<  Iiismas  v^ussert  sind,  dürfen  von 
den  Kapitelherren  dennoch  zurückgekauft  werden.  Alle  Kontrakte  und 
Pachtverträge  über  Läudereien,  Weinbarge  und  Häuser,  die  in  der  Zeit 

t)  AgbrioD,  Seite  18;  Hugaenin,  Seite  SM, 
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des  Streilos  von  den  Kapitellierren  ia  der  Sladt  schlössen  sind, 
bleil  M()r:h  nin  Jahr  in  Kraft;  dano  köim«i  sie  wieder  rückgängig 
geroaclil  werdrn. 

Neben  dieser  ersten  Gruppe  von  Fo^tf^elzunjron,  welr-he  di>  durch 
den  Streit  gestörten  Leben«verhä]tni>-o  der  KaiMtclluTrcn  in  iht-  :(Hf> 
(leleise  brachten,  stellt  eine  /.weile  Gruppe,  die  die  eigentlichen  ResuHale 
des  langen  Kampfes  darbietet. 

Aüe  geistlichen  Prozesse,  nameotlich  in  Sachen  der  Zehnleo, 
Testamente  und  letzten  WiUensäusserongen  geistlicher  Personen,  gelangen 
in  Zukunft  all«n  Tor  dem  geistlichen  Geridite,  ohne  EingreifeD  der 
stftdtisdien  Geriditsbarkeit,  zur  Verhandlung  und  Entscheidung. 

Die  kirehliche  Freiheit  für  ihre  Personen  und  persönlichen  Iland- 
înnfçen  in  Fällen  krimineller  Art  sidit  aber  nur  dem  Dekan  und  den 
Kapilclmitf^liedrrn  dt-r  Kallicdrale  zu,  sowie  der  übrigen  CioistürhkHl 
der  penannti  n  Kirclie,  die  jf^dorh  in  ihrer  Anzahl  zwölf  nirhl  iümt- 
sehr<'i[t'ii  (iaiT.  Was  die  hiiimiiiitiil  ihrer  \Votinnn*;cn  an^u'lil,  so  isl 
ausdrüeklit'h  das  Asylrecht  für  ilüchtige  Verbreeher  au»geiiuuinien. 

Ausscldiesslich  auf  das  Kapitel  und  die  Geistlichkeit  der  Kathedrale 
nehmen  ferner  die  folgenden  Bestimmungen  Bezug.  Sie  sind  befreit 
von  persönlichen  Lastoi  und  Frohndiensten,  wie  Bewachung  der  Thore 
und  WftUe  und  Ausbesserung  der  Mauern  und  Grftben  *).  In  betreif  > 
der  st&dtischen  Abgaben  sind  sie  frei  von  Steuern  und  Auflagen,  von  dem 
Ungelt,  den  Ein-  und  Ausfuhrzöllen  für  Getreide,  Wein,  Salz  und  andere 
Produkte.  Gemeint  waren  damit  aber  nur  die  Erzeugnisse  ihrer  kirtli- 
lichen  Güler,  deren  Verkauf  ihnen  zwar  nusserhalb  der  Stadt  ohne  «^ie 
Entrichtnn«  ririps  Ausfuhrzolles  gestattet  war,  wenn  sie  <ia;ie;* n 
der  Stadt  nul  ihnen  Handel  treiben  wollten,  .so  unterlagen  ili<  Kaaltf 
dem  gleichen  Ungelt  wie  die  l>üi gerschaft.  Zur  genauen  Einliitlluug 
dieser  Bestimmung  verpflichten  sich  die  Kapitelherreu  durch  einen  ÏJd- 
sdiwur.  Im  Falle  der  Obertretung  hat  die  Stadt  das  Recht,  die  w- 
dächtigen  Güter  zu  konfiszieren.  Zollfrei  sind  ausserdem  noch  die 
Gegenstände  des  Bedarfs  und  des  Verbrauchs  in  den  Kirchen,  ^ 
GoldstofT,  Seide,  Kerzoi. 

*)  Ansf  enommcn  war  eine  alte  Verorânnng,  die  den  Geisttieben  befalil,  dis 

Pflüsler  vür  iliren  Wohnungen  und  sonsligen  fitihäiilithlvfilen  auf  oigenc  Kwlt'n 
in  stand  zu  halU-a;  Tabouillol,  lîarut  .1,  Seile  2l)2  -  ^(M  ;  .119  :V2\.  Audi  wfmsdile 
der  liât,  dann  die  Steuer  der  Tutcnkleidcr  an  das  iluspilai  bt.  Nikulaus  von  dea 
GeisUidien  fernerhin  entrichtet  werde  (pièce  12:  nota  combien  que  ondit  article 
ne  face  incntion,  qn*i)z  duumt  laissitT  stivr  la  robe  en  Tospital  après  lu  mort: 
neaniiDuins  il  est  nrr  nnli ,  (|u'il  se  doit  faire  comme  il  a  eate  W  d^anciennete), 
doch  drang  er  damit  nu-hl  durci). 
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Über  den  Erwerb  luid  Vtikaul  ewiger  Zinsen  gelten  die  gleichen 
BestimmoDgen  ror  die  Kapilellierreu  wie  nir  die  liilrgerschafi. 

Em  letxler  .Artikel  yerlieh  dca  Kapitelherren  das  Recht,  Testa- 
menle  und  Kontrakte  fiber  Kauf  und  Verkauf  anzufertigen,  mit  der  GQl- 
tigkeit  vor  Gericht 

Nach  ihrer  Ruc^ehr  treten  die  Kapitettimen  wieder  für  ihre 
Personen  und  (tütcr  unter  den  Sehnt/  und  Schirm  der  Stadt  und  er- 
wirken dafür  bei  ilcm  r'ai>-fe  die  Anerkennnng  des  Vertrages  und  die 
voWslândiîTc  Absolu! ion  der  Stadt  ?Tiit  ihrem  gesamten  Anhang. 

Man  sieht,  die  Ahweiehnnj»*  n  vnn  dctn  piipstliehen  Ui  leilf*  waren 
doeh  ganz  betriiehUujhe.  Nur  der  Artikel  iil/cr  die  jrej-ili.  he  .iuris- 
diklion  war  ungeändcrt  und  ungesciuiKilirl  herübergt  iiouinien.  Im 
übrigen  wurden  die  Errungenschaften,  sobald  .^ie  dci-  fapst  genehiuiglc, 
nur  Eigentum  der  Kapitelherren,  nicht  des  gesamten  Klerus.  Wir  stehen 
hier  Tor  der  füierraschendea  und  gewis»  ausserordentlich  seltenen  That- 
sache  in  der  Geschichte  der  Kämpfe  zwiMchen  HOrgerschaft  und  Geist- 
lichkeit, dass  der  Klerus  lieber  in  Bann  und  Interdikt  lebte  und  gegen 
die  ebenen  Genossen  Front  machte,  als  deren  Machinationen  unter- 
stfitzte und  durch  üire  Verwirklif  !nm;r  m  ine  Lage  wesentlich  verbesserte. 

Bisehur  flenrg  sandle  den  An  hidiakon  Johann  Heycr  und  seinen 
Vikar  .laknli  Daiinepfr  nnfli  Rftni,  um  die  H(*st;Uiguntr  des  I'ai)sles 
eui/tilioli  ii.    Zu  /eil  -|i!ai  |i  der  Magi'^li'al  von  Metz  in  einem 

ScIiirilM'ii  IUI  l'aul  div  LUU'i\vt;rluu;4  der  SUull  aus  und  unterstützte 
den  Antrag  der  blschuÜicheu  Gesaudien  Man  hoITle,  der  l'apsl  werde 
nicht  lange  mit  der  Annahme  des  Abkommens  zurückhalten,  und  hatte 
daher  beschlossen,  alle  Angelegenheiten  der  streitenden  Parteien  bis 
Ende  Juni  ruhen  zu  lassen,  in  der  Meinung,  bis  dahin  würden  die  Ge- 
sandten wieder  zurfick  sein'). 

Trotz  dieser  Massrept  l  lirachten  gleich  die  nächsten  Wochen  neue 
Unruhen  untl  bewiesen,  dass  durch  den  Friedfens  ver  trag  der  tiefe  Riss 
zwischen  beiden  Parteien  noch  keineswegs  überlirü<ikl  sei.  In  Vic 
empfand  man  die  ,riinsti,ron  lîedin'/tuigen  sehr  unangenehm,  fUf  M<  tz 
für  dif  ihm  treuen  Ka|iil('llierreii  dur»  h<resol7,t  hatte,  und  suchle  (  in.-^ig 
nach  (  iurin  AnlusM',  die  (iegner  ititl  acutn  Verdächtigungen  und  V»)r- 
u  III  fen  zu  ülK^rhäufen.  Vor  Bischof  Georg  erhob  man  die  Anklage 
gegen  den  Rat,  er  versage  den  verlassenen  Wohnungen  noch  immer 
den  T^^rochenen  Schutz,  und  beschuldigte  femer  die  Dombmen  in 

')  M.  bt.-A.,  No.  37,  liasse  4,  pi»M  e  41. 

»)  Tabouillot,  Band  6,  Seite  44;  doch  geliört  das  Sehreibeu  aicht  ia  das 
Jahr  14B6,  sondern  in  das  ïahr  1466;  siehe  daxu  Aubrion,  Seit«  18. 
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Hebt,  sie  znissbranchtoD,  ja  venchleuderten  nach  wie  vor  ohne  Rifai» 
si<^t  auf  die  Vergleichsartikel  das  Kircbeogut  Georg  gab  sich  aUt 
Hflhe,  diese  neuen  Reiberei^  zu  keinem  schweren  KonOikte  ausarteo 
zu  lassen.  Die  Stadt  wies  in  ihrer  Verteidigung  die  übertriebenen 
Anschuldigungen  der  Gegner  zurück  und  verbat  »ich  derartige  grund- 
lose Belästigungen  und  Hetzereien,  versprach  aber,  fla?s  sie  künftig 
die  herrenlo«en  Wohnungen  oinor  besseren  Aufsicht  mit»  r-tcUon  wolle'). 
Doch  dii'  Ausbrüche  eines  klciiilirhen  Haders  mussUn  vor  dem  furcht- 
baren Unglück  verstummen,  das  über  die  Bewohner  von  Metz  herein- 
brach. Der  März  und  die  ersten  Wochen  des  April  waren  bei  präch- 
t^em  Wetter  dahingegangen.  Ihnen  folgte  dn  heftiger  und  andaaemfo 
Regen,  und  als  der  Himmel  sich  im  Mai  wieder  aoflieUte,  hielt  die  Pest 
ihren  Terderbenschwaogeren  Eimnig  in  die  Stadt: 

En  ce  temps  une  «mee  antbiere 

Y  eust  granl  labeur  es  oveschiec 
De  grant  pestillance  mortelle 
Ra  hwtemps  n'en  fait  point  de  telx. 
On  y  monrut  de  «y  g rant  îatct 

Qu'on  y  boti'fn  fif»?  mrp^  en  fosse 
Tant  ez  faulzbourg  cumne  en  la  ville 
En  quarte  moix  bien  soix  tnil 

klagt  die  Reinichronik Wer  die  engen,  verseuchten  Wohuungeü  ve^ 
lassen  konnte,  flitehtete  aus  der  Stadt 

Zu  den  «vten  Opfon  der  erbarmungslosen  Krankheit  xfthtle  auch 
Renaud  le  Goumay,  der  am  21.  Mai  starb.  Als  langjähriger  Vertreter 
im  Streite  mit  den  Gegnern  hatte  er  seini^  Krilfte  in  un^rmödlidieiB 
Eifer  der  Sache  seiner  Vaterstadt  gewidmet,  aber  die  RQdLkdir  des 
Frieden?  und  der  Ruhe  erlebte  er  nicht  mehr'). 

Die  Mrssliuimunjî  i\vr  Kapilelhorren  in  Vif*  fand  nnsclicinrnd  einen 

gewisaea  Widerhall  in  Rom.  Hier  hatte  mau  allerdings  die  ciiuelnett 
■  — .  -I  -I.  , 

•)  M.  SI.-A.,  No.  87,  Uas8c  4,  pif  ce  80,  21,  79. 

')  Ich  l  ilii  r  narh  df-r  Handsrtirifl  auf  der  Melzer  Stadt-nibliolhck 

(Manoscnpl  No-  l^mct,  Band  2,  preuves,  pagina  148,  hat  eine  «ödere  ti»oà- 
•dirift  alif  edrnckt,  die  der  Obecacfarift  iwch  m  ecfaliewen  die  Pest  in  dw  Jahr 
verlegt.  Die  Chroniken  berichten  ans  diesem  Jahre  nichts  von  einem  w 
hefligen  Aurtrrien  der  Krankheit.  \mä  ziulom  verlegt  die  Reimcbrottik  tm» 
Strophen  weiter  die  Pest  selbst  in  das  Jahr 

La  peatiilance  et'  gresle  aussy 
Tmt  en  l*tn  soixante  et 
Mil  quatre  cent  tout  justement 
OHion  enst  bon  vin  abondamment 
*)  Aubrion,  Seite  17. 
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Artikel  des  Vertrages  durchweg  «inverändert  gpln=«<Mi  uml  nur  zwei,  die 
Kompetenz  des  geistliolien  Gerioht^'hofes  erweite  rnde  Zuaälzc  nm^-h!  M. 
Diese  betraten  einmal  Zehnten- Aug tli'genheilen  und  danti  <i;is  llt  cht 
der  Stadt,  bei  Zollunterschleif  Güter  der  Kapitelherren  zu  konliisziereu. 
Für  deo  ersten  Fall  ward  bestimmt^  dass  Zehntenstreitigkeiten,  die  schon 
in  froherer  Zeit  gerichtlich  entsdueden  waren  und  non  naditri^lich 
wieder  einen  Prozess  verursacben  würden,  ?or  dem  geistlichen  Gericht 
mm  Âostrag  gelangen  sollten,  k  dem  swetien  Falle  durfte  die  Er- 
laubnis, verdächtige  Güter  der  Kapitelherren  /u  be><  lila;/iiahinen,  erst 
dann  in  Kraft  treten,  sobald  das  geistliche  Gericht  (lanilii  r  sieh  ent- 
schieden hatte.  Damit  war  all(!rdings  die  beabsichtigte  Wirkung  des 
ielüleren  Pnra«rraplien  fiir  die  Stadl  wesentlich  eingeschränkt. 

l)ie>e  Mddilikatinnen  hatte  der  Papst  bereits  Anlan--  Juni  t:e- 
Irulleii  uml  I)i>eliof  Cicor^f  sdwie  don  Abt  Johann  von  St.  Mathias  bei 
Trier  und  den  Olli/ial  von  Verdtin  m  VollsU'eckern  .meines  Urteils  er- 
nannt und  zugleich  mit  der  Ausführung  der  Absolution  betraut.  Aber 
statt  dass  die  bischöflichen  Gesandten  alsbald  den  Heimw^  antraten,  um 
so  rasdi  als  möglich  im  Bistum  einzutreffen^  verzögerten  sie  auflaliender 
Weise  ihre  Abieise.  Noch  Ende  Juli  wusste  Georg  nur,  dass  neue 
Streitfragen  aufgetaucht  seien,  deren  P>1edigung  die  Anwesenheit  seiner 
Gesandten  am  päpstlichen  Hofe  dringend  wün.sehenswerl  erscheinen 
la.sse.  Er  war  deshalb  geiuitigt,  mit  Einwilligung  des  Haies  die  Ver- 
tagung aller  Verhandlungen  zwischen  beiden  Parteien  bi-  /um  Srpteinber 
zu  verlängern*»,  Wo  aber  lag  der  Grund  di  -  IIukIc  i  mh-c-.  da-  den 
Vollzug  des  Frieden.s^elduss«  s  \un  \i  idx  i-  ein  Jahr  uni  hielt  ?  Soweit 
uns  die  Akten  einen  Einbliek  ge.Htallen,  bildeten  die  geistüchen  Uene- 
Qzien,  welche  seiner  Zeit  den  ungehorsamen  Geistlichen  entzogen  waren, 
den  eigentlichen  Hemmstein  *).   Papst  Paul  machte  ihre  Rückgabe  an 

')  Tabouillot,  Bajid  6,  Seite  (Ü) — (>7.  Wohin  die  Bestimniung  zielte:  «quod 
ineventmn  diftcordiae  tnter  partes  predictas  super  causé  decimaram  et  acquisitione 
bonorum  facienda  per  dictam  civitatem,  Judicos  eccli-siuslici  cognosrant  ef  ahsque 
iUonim  juitic  i(i  M.i^islrr  ^^cabinus  .  .  .  .  sc  de  Ulis  nullatenus  inlromiltant  n  lnl 
uns  eine  Vergleu'hung  der  beiden  Vertragsurkunden  vom  9.  Februar  HCy6  und 
18.  April  1467  (^Tabonillot,  Band  6,  Seite  89—85).  Die  neuere  Fassung;  brin^rt  eu 
Ende  ihres  ersten  Artikels  noch  den  Salz:  <ct  s'aucun  drbat  en  oe  smirvi^noit, 
t-r  (ipvrn  ro^noslre  par  le  jiiii  espirituel»,  und  fügt  im  fol>„'cndi  ii  Ai  tiVt  !  in  (l<*ni 
i^uLze:  <et  on  cas  qu'il  ücroit  trouvé  du  contraire  yieulx  biens  serotenl  acqoiä  à 
la  cité»  hmter  «du  emtraire»  die  Worte  «par  le  juge  <  spirituel»  ein. 

S)  Taboninot,  Band  6,  Seite  44;  tiber  die  Datierung  des  Briefes  aiehe  Seit«  69, 
Aiuiierkung  2. 

*)  Tabouillot,  Band  6,  Seite  67,  bestimmt  der  Papttl,  da.ss  die  gebannten 
Geistlichen  zwar  wieder  in  ihre  Benciizieu  eingesetzt  werden  sollten,  «cum  cun- 
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die  frühfi fil  In-siizer  ahliiiiigig  von  der  Kiiiwilligung  derer,  weklien  sie 
unterdessen  verliehen  seien.  &wflgt  miin  aber,  dass  m  der  Verwimmg 
des  Streites  eine  geregelte  Neuverleihung  kaum  stattfinden  konnte  imd 
so  die  meisten  städtischen  Kapitelberren  de  facto  im  Besitz  ihr« 
Benefizien  geblieben  sein  werden,  und  bedenkt  man  femer,  daiv  bei 
dem  hef(igen  Hasse,  der  noch  immer  zwischen  den  l)eiden  I^urloien 
der  Kapitel  herrschte,  die  neuen  Besitzer  kaum  die  Absicht  hatten, 
auf  die  Benefizien  wieder  zu  verzit;iiten.  so  versteht  man,  wie  un- 
befriedigend und  mangelhaft  die  {rnnzc  Frfijrc  dun  h  die  {»iipstliche 
Bestimmung  gelost  war  und  wai  iun  die  (îesaudleu  Georgs  ilire  Abreiße 
von  Horn  nicht  allzusehr  b(  -<  lilmiii^teci. 

l'm  die  Mitte  des  August  ktflu  ten  si<'  in  das  Bif^lum  zurück.  Da 
ihr  Herr  sich  in  dieser  Zeit  in  Baden  auThielt,  begaben  sie  sidi  aof 
seinen  Wunsch  zu  Oim,  um  Ober  die  Resultate  ihrer  Botschaft  Bericlit 
zu  erstatten*).  So  selir  Georg  zu  dem  Frieden  hindrftngte,  konnte  doch 
wegen  der  noch  immer  in  Metz  herrschenden  Pest,  vor  der  auch  ein 
grosser  Teü  des  Bales  die  Stadt  verlas^sen  hatte,  die  erbetene  Zusaimn^ 
kunft  erst  am  23.  Oktober  mit  Baudoohe  und  Warize  in  St.  Martin- 
la-(iiandiere  slalllindeti  ^).  Das  Unhi'il  wollte,  dass  die  Kapilelhern'n 
in  Vir  ]o\7X  wicdcnmi  Ix'i  den  Verhandhuig(M),  die  inzwischen  Bischof 
(ieorg  mit  ihnen  über  «Ii«'  l'cslitution^fm'/f'  on»ITiiet  hatte,  Kordenmiit'n 
aufslellten,  welche  sclli-t  mil  .sfiinMi  Aji>ii  lilni  unvereiid>ar  erschioiien, 
und  aufs  neue  (Ui^  alU'  Klage  ins  Trelleu  Itdaten,  das  Ki^jeulnui  iliW 
Kirche  iu  der  Stadl  sei  und  werde  nicht  im  Sinne  de«  Vertrages  ve^ 
waltet*).  Angesichts  dies»*  unverkennbar  ki  iegeiiachen  Stimmung  der 
Gegner  mussten  die  pftpstlichen  VerfQgui^n  doppelt  verdftditig  et- 
scheinen,  zumal  Paul  in  aller  Form  Georg  von  Baden  beauftragt  hatte, 
sobald  bei  der  Restitution  der  Pfründe  und  EinkQnAe  zwischra  den 

sensu  tarnen  eorum,  qni  benericia  haiiismodi  impetrarnnt».  Dass  gerade  dina 

zweiiiculi^rt'  Klausel  mit  ticn  lhiU|itanstoss  erii'<.'te,  bewei.sl  die  Urkumio  vom 
2H.  Februar  14«;?  Steile  79— W),m  welcher  Paul  die  bedinguxigBlaae  Rückcalic  der 
ßeneiuien  verlügt. 

*)  Am  S6.  August  schrieb  Georg  an  Baudoche  und  Warke,  aeine  Geaandten 

seien  bei  ihin  oingelrofTen  ;  er  wllnacbe  eine  baldige .Zuaammeiikiintt  mit  ihnea. 

M.  St.-A.,  ^^'  n?.  liasse  4.  pièce  GG. 

>)  M.  iSL-Â.,  No.  37,  Uaase  4,  piè(?e  14  und  76. 

^  M.  St.-A.,  No.  87,  liasse  4,  pit^ce  77  and  78;  noch  am  S&  Oktober  noast» 
Oeorg  den  beiden  Vertretern  melden:  «jacott  ce  que  soyons  enclin  tendre  a  con- 
clusion des  dilTcrcns  entre  la  fil''  ''t  noirr  r  haptirn,  comme  assez  le  savez.  Neont- 
moins  trouvons  le  trésorier  fort  oposant  a  notre  cutention  par  cause  de  la  resU* 
tutiun  rciille,  qa*U  demande  avant  toutea  œuvres  a  avoir  tant  de  la  1i«Borcrie 
comme  de  son  patrimoine». 
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beiden  Parteien  Streit  tiit^iiinHe  nn<l  eine  FJni^iiii;:  nur  ihm  h  ihn,  den 
Bischof,  möglich  sei,  die  Kapil^^llierren  der  Slatll  mit  tler  alten  Strafe 
zu  belegen,  wenn  sie  nicht  binnen  15  Tagen  sich  seinem  Urteilsspruche 
gefTigt  hatten Die  Vertreter  Dahmen  Kopieen  der  i)ai)3tUchen  Ver> 
fügungen  mit  oach  Hause.  In  einer  von  dem  Blagistrate  berofenen 
VefsammluDg  wurden  sie  der  Geistlichkeit  vorgelegt  und  ids  onganügend 
zurückgewiesen.  Man  beschloss,  den  Vertrag  erst  dann  gutzuhei.ssen, 
wenn  die  (ieistlic^hen  ohne  Nebenklaosel  mit  in  die  volle  Absolution 
eingeschlossen  seien 

Am  2.  Nnvcmbor  trafen  Haudoche  und  Warize  not  h  oinmal  mit 
Bischof  Geovii  zu  i'iner  Besprechung  in  St.  Martin  zusammen  ').  Hier 
erfuhr  er  den  besclilu.ss  der  Stadt  und  vermochle  ihn  ni(?l)t  mehr  zu 
ändern.  Die  mühevolle  Ail>cit  des  letzten  Jahres  schien  umsonst 
gelhun.  Georg  hatte  wahrlich  keine  beneidenswerte  Stellung.  Wie 
sehr  er  sich  anstrengte,  die  Halsstarrigkeit  beider  Parteien  brachte 
ihn  keinen  Schritt  näher  dem  Ziele. 

In  einm  dringenden  Briefe  bot  er  zum  letzten  Male  seine  ganze 
Oberredungskunst  auf,  um  den  Magistrat  zur  Bestätigung  des  Vertrages 
und  zum  Frieden.sschlus'-o  zu  bewe<j;en,  Ks  sei  do(;h  zur  Genüge  be- 
kannt, schrieb  er,  du.ss  bei  den  zahllosen  VermittelunjrsversiKrhen  das 
Wolil  (tri-  Stadt  nie  von  ihm  ausser  Acht  •/f!a--^i'n  worden  sei.  was 
bri  (Irl-  ;:i  ii>izten  Stunmunjï  der  pnp'-llichcii  l'aiti'i  '^cwi-s  keine  Kleinig- 
keit ;.;e\\»'^ea  sei.  So  hätten  es  seine  (lesamllen  kaum  veihinderf.  da.ss 
bei  dem  letzten  Oslerfluche  der  Name  der  Stadl  nul  uulgi  luhi  t  w«)rden 
:>ei.  Ein  längeicü  Uinsclilcppen  des  aitca  Zuslandes  müsse  zum  völligen 
Bruche  mit  Rom  f&hren,  und  dann  sei  das  Obel  schUmmer  denn  je 
znvor^).  Aber  der  Rat  blieb  gegen  diese  gutgemeinten  Bitten  taub. 
Er  zeigte  kein  Verständnis  Dir  eine  Forderung,  die  ihm  als  schmach« 
r<Aler  Verrat  an  den  treuen  Anhängern  erschien.  Ehre  und  Gewissen 
verboten  ihm,  sie  im  Stiche  zu  lassen.  Der  KnLschluss  blieb  bestehen  : 
entweder  vollständige  Restitution  vmd  Absoluticm  der  gebannten  Geist- 
lichkeit, oder  Verzicht leistung  auf  den  Friedensvertrn?. 

Wollte  Georg  nicht  selh^l  sein  eigenes-  i'iiedcnsw erk  eiri-lli<  li 
^j'Hifu  iieu,  so  mu.sste  er  sieh  zu  dem  nnanjrenehmen  Sclirille  enlselilie.-5.sen, 
deu  Tup.sL  von  der  al»ermuli^en  Verwerfung  seines  Urteils  zu  benach- 
richtigen und  von  den  unbedingt  notwendigen  Anili;i  ungen  überzeugen. 

')  Originalurkunde  im  M.  1!  -A  ,  H  rm.  No.  36,  d.  d.  V.  id.  JodU  1466. 

2)  Aubrion,  Seite  21—22;  Hu^îuetiin,  bcitc  354. 

*)  M.  St-A.,  No.  87,  liasse  4,  pièce  70;  Âubrion,  1.  c. 

*y  M.  St-A.,  No.  87,  liotte  4,  pièce  S,  d.  d.  10.  Norember  1466. 


Digitized  by  Gopgle 


—  74  — 


Still  Vikar  Jakob  von  Ensermingon  ping  nul  iliesen  Auflrngen  nach 
Rom.  Seinen  Vorstellungen  gelang  es  endlich,  den  Papst  fiir  die 
Bedingungen  der  Stadt  m  gewinnen.  Paul  ordnete  an,  da»  den  lu- 
gehorsamen  GeisUidien  alle  ihre  B^i^zien,  welcher  Art  sie  anc^  tém^ 
unverkOrzt  xurUckgegehen  würden,  da5s  aber  viw  aus  ihrer  Mitte  vor 
ihin  «"scheinen  sollten,  um  seine  besondere  Verzeihung  fttr  ihre  AnF- 
lehniin?  ?egen  die  Gebote  der  Kirche  einzuholen^). 

In  der  O^;le^\voclle  Iraf  Knserniingnn  mit  dem  päpstlichen  Bescheide 
im  Hi^timi  Metz  oin.  Sofort  teilte  Bischof  Georg  durrh  srineîi  Hnüli 
Heinrich  Beyer  den  Bevollmächtigten  der  Stadt  seine  Ankiiiitt  mil  und 
lud  .sie  zu  einer  Zusammenkunft  nach  Notnény  auf  tieu  7.  April  ein*). 
Baudoehe,  \\  aiizü  und  Ruucel  erschieuen  zu  dem  bestimmten  Termine 
und  erliielten  eine  Kopie  des  päpsüichen  Sclu"eibens,  um  sie  dem  Rate 
vorzulegen.  Nachdem  die  Znstimmuag  andi  von  der  CSeisÜichkeit  ein> 
geholt  war,  begaben  sie  sich  acht  Tage  darauf  wieder  zu  Georg  and 
schritten  nun  zu  dem  definitiven  Äbschlnss  des  Friedais*).  An 
18.  April  ward  der  Vertrag  in  seiner  neuen  P<»nn  voUKtg^  Er  enl« 
hielt  no<:h  einmal  die  wesentlichen  Artikel,  w  eldie  die  künftige  Stellung 
der  Geist li<:hkeit  in  der  Sladtgemeinde  ordneten,  und  zwar  mit  den 
päpstlichen  Zusätzen*).  L'bei  den  zwoiloii  Zn>atz  musslc  der  Hiscliof 
allerdings  noch  naehfriitrüch  d\v  Kiklaiuiig  m  emem  bes<jnderen  He- 
vers  abgeben,  dass  das  uci^llisjhc  (iericht  thatsächlich  nur  da  die  Enl- 
sch«'i<lung  zu  treffen  habe,  wo  bei  der  zollfreien  Ein-  und  Ausfuiu" 
von  Erzeugnissen  kirchlicher  Güter  der  Kapitelhcrreu  die  Herkunft  der 
betreffenden  Objekte  verdllchtig  sei  und  deshalb  ihre  Konfiskation  der 
Stadt  zustehe 

Eine  andere  Verordnung  dieser  Tage  zeigt  uns  die  BeorteihiDi 
in  klarem  Lichte,  welche  die  nmm.  Privilegien  für  die  Kapitelhcrreu 

innerhalb  der  Biirgerschalt  fanden.  Wie  oben  erwähnt,  übernahm  die 
Stadt  die  Verpllichtung,  die  zurückkehrenden  Geistlichen  wieder  i» 
•ihren  Schtitz  u\v\  Schirm  zu  nehmen.  Die.ser  S<'liul/  war  so  lange 
.selbstverständlicli  gewesen,  als  die  rjci^-ilichkeit  du-  ..deichen  Reciite 
lind  Pflichten  ausübte,  wie  die  übri'ijr  Üiii'^ri^cliatt  Die  neuen  Frei- 
heileii  wait  ii  aber  d(»m  ulU  n  Geduiikcii  der  Gieichbercchli^uiig  Aller 
in  der  Stadt  so  fremd  und  entgegengesetzt,  dasa  der  Magistrat  von 

')  TalK)uillot,  Hand  G,  Seite  79—80. 

M  St  A   X  )  -M.  Uasse  é,  pièce  26  und  SB.  Aubcion,  Seite  iS. 

')  Aubnuii,  belle 

•)  TabottiUot,  Band  6,  Seite  88^. 
•)  TidraoOlot,  Band  fi,  Seite  86-8«. 
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Metz  sich  beiecliUgt  iulilU;,  eine  (iegenlortlerung  /,u  erheben.  Das 
Domkapitel  ward  noch  in  letzter  Stunde  zu  der  Verpflichtung  genötigt, 
für  deo  beanspruditen  Schatz  eme  j&hrliche  Samme  von  36  livres  an 
die  Stadt  Metz  zu  zahlen*). 

Nachdem  so  alle  einzeben  Punkte  erledigt  und  die  Vertifige  veis 
brteft  und  Yersiegelt  waren,  wurde  die  Rückkehr  der  Geistlichen  auf 
den  2.  Hai  angesetzt 

Sy  graot  guerre  ne  fuit  jamais, 
On'il  nVn  soW  venue  nne  paix, 
iievindrenl  au  secund  juur  de  May 
En  la  eite  en  grani  esmay*). 

Der  Einzug  der  Kupilelhei leu  war  kein  Freudeiitest  für  Metz.  In 
Begleitung  Bischof  Georgs  betraten  nie  die  Stadt  und  zogen  still  und 
ruhig  nach  thren  Wohnungen.  Denn  noch  lastete  Bann  und  Interdikt 
auf  der  BOrgerschaft.  Und  es  klingt  fast  wie  Hohn  gegen  Rom,  wenn 
wir  bei  Anbrion  lesen'),  dass  nun  endlich  zum  ersten  Male  am  Aus- 
gange  des  langen  Streites  die  geistlichen  Strafen  zu  ihrem  Rechte 
kamen,  jetzt,  da  sie  wertlos  geworden.  Das  Glockengelftute,  der  Sang 
in  den  Kii  t  lien  verstuniml(^  fiir  w  i  nige  Stunden.  In  Hpf^enwart  der  Ver- 
ti(  it  ['  des  Rates,  Jean  Baudoche,  Nieolo  Pioucel,  Jollroi  de  Warize  und 
I'ii  rre  Kenguillon,  erfoltrte  im  bischöflichen  Palaste  die  feierliche  ]>n.^iinij; 
von  den  Strafen*),  la  der  Frühe  des  folgenden  Tages  erliwileti  (Uiuii 
die  Glocken  wieder  und  riefen  die  Einwohner  von  Metz  zu  den  recht- 
mâîkjigen  Gottesdiensten. 

Das  Ergebnis  entsprach  flir  keine  der  beiden  Parteien  den  An- 
strengungen des  langen  Streites.  Zwar  sahen  sich  die  Kapitelherren 
im  Besitze  gewichtiger  Privilegien.  Aber  tùr  die  Stadt  fiel  die  Einbusse 
an  idten  Rechten  dem  Bewusstsein  gegenüber,  allem  auf  die  eigene 
Kraft  angewiesen  den  Sdiredtavmitteln  der  Kirche  so  lange  Stand 
gehalten  zu  haben,  nur  wenig  ins  Gewicht.  Hier,  wie  in  der  Mainz^ 
Fehde  hafte  sich  dem  entfessellcn  Sturme  des  Widerstandes  gegenüber 
die  Autoiität  Roms  lange  Zeit  geradezu  machtlos  ersvi(  sen.  Im  Innern 
der  Stadt  hatte  der  Rat  jeden  Keim  des  Zwiespaltes  iern^^ehalten  und 
trotz  aller  G^enberaühuogea  die  Geistlichkeit  nur  um  so  fester  an  sich 


<)  TaboQitlot,  Band     Seil«  96-87.  Naeh  Seit«  147,  Anmerlnuig  «,  sahlten 

auch  St  Sauveur  und  Notre-Dame-la-Ronde  ein  ähnliches  Schulzgeld;  and  svar 
St.  Sauveur  13  livres  10  sous  und  Notre-Dame-iarHoade  4  livres  10  soua. 

<)  Rheimchronik. 

>)  Aubrion,  Seite  SS. 

«}  Tabonilkl,  Band  6,  Seite  87-90;  «2-97. 
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gekettet  Dies^  glOckliche  Üinstand,  wie  auch  die  woUwdlende  UnlM^ 
atatzung  Bischof  Georgs  in  den  letzten  Phasen  des  Kampfes  baties 
die  weitgehenden  Pläne  der  Gegner  auf  ein  bescheidenes  Mass  zor&ck- 

jîffûlirt.  Die  Stadt  halte  erst  dann  die  Waffen  niedergelegt,  als  .>^ie 
die  abgerungenen  Rechte  auf  die  Kapitelherren  aileio  beschränkt  iind 
den  «'iiîenen  geistlichen  Anhang  ungeschw^oht  aus  dorn  Sfroitp  hervor- 
;ir?nnjrcn  sah.  Der  Besitz  der  Vorrechte  ab<  i  srhut  den  Kapilelherr^n 
eine  isulierte  Stelliinp  in  der  Stadt,  die  sie  aut"  die  Dauer  nur  unirern 
zu  ertragen  vermochleu.  Freiwillig  waren  sie  aus  dei  btadt  geschieden 
und  halten  sorgenvoDe  Jahre  über  sie  heraufbeschworeu.  Nun  trat 
ihnen  seit  ihrer  RQokkdir  sohlechtTerhehltes  Misstraaen  und  Verachtung 
häufig  entgegen  *).  Schwer  lastete  diese  missUche  Lage  auf  dem  Kapitel 
der  Kathedrale.  Als  daher  im  April  1473  der  plötxUche  Gherfidl  des 
Herzogs  Nikolaus  von  Lothringen  wie  ein  jfther  Blitz  aus  heitenn  HimoKl 
der  Selbständigkeit  von  Melz  fast  ein  allzuschnelles  Ende  bereitet  hätte 
und  angstvolle  Wochen  folgten,  kam  in  dem  Kalhedral-Kapitel  der 
wnhl  -rhnn  lange  gehe?''*  Wiiiisi  h  y.mn  Diirchbrucli,  iVw  Vcr^t,ïndi?u»g 
mit  i|iT  liiuircrsclmfl  litTlx  i/iiCnlin-n.  I)(M'  Vertrag  dos  11.  Mai  zci^'l 
uns  du-  Ucsiiltalc  dir^rs  I  jilschlus»  s  - 1.  Seuie  liedmgungeii  sind  folgende; 

Das  Kathcdial-lvapitel  steht  mit  seinen  Mitgliedern,  Dij'ucru  und 
Gütern  unter  dem  Schutz  und  Schirm  der  Stadt  Metz  und  zahlt  eiiie 
jährliche  Abgabe  von  36  livres  an  die  Stadt,  wofür  die  Kapiftne  luxi 
Dienerschaft  frei  sind  von  der  Bewachung  der  Thore,  ausser  wenn 
feindliche  Überf&Ue  und  Angriffe  drohen.  Ebenso  sind  sie  in  gteicfaer 
Weise  frei  von  Frohndiensten.  Doch  wenn  die  Parochien  von  St  Vidor, 
St.  Vy,  St.  .Iac(|iies  und  St.  (lergonne,  in  denen  die  Stiftshäuscr  liegen, 
zu  Frohndiensten  kommandiert  wi  iden,  so  stellt  dm  Kapitel  je  *wa 
Maut)  an«  jeder  Patnrliir  iler  Stadt  /nr  Vorfüpun;^. 

Sieht  sich  tiie  Stadt  getiotigl,  in  st:hweren  Zeilen  bt  -uiuiere  M*- 
gaben  zu  erheben,  so  bewilligt  das  Kapitel  den  Zeimlen  von  alli'U 
Jahreseinkünflen  seiner  Kirche  oder  ehie  ähnliche  Summe,  die  unter 
Mitwirkung  des  Uates  je  nach  den  Bedürfnissen  höher  oder  niedriger 
festgelegt  werden  soll. 

Von  Wein,  Getreide  und  den  abrigcn  EhdcQnften  der  Kirche  zahlt 
das  Kapitel  wieder  in  Zukunft  die  gleichen  Abgaben  und  Stenern  an 
die  Stadt  wie  die  Börgerschafl;  doch  soll  für  das  Salz  seiner  Salinen 
keine  Salzsteuer  erhoben  werden,  indem  das  Kapitel  dafür  einen  jäh^ 
liehen  ËinfuhrzoU  von  50  livres  entrichtet. 

1)  AnbrioD,  Seite  M. 

«)  TalKNiiUol»  Band  6^  Seite  146— IfiO. 
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Die  Bedürfnisse  zum  Schmuck  der  Kirche  imd  des  Gotlesdirii'^ft  ^ 
bleiben  auch  fernerhin  frei  von  den  städtischen  Abgaben.  Zum  Ent}j;ell 
nnrl  zum  Dank  für  tWo  Abwehr  df»=?  lnt!irinjri=f bpn  Überfalles  wird  das 
Kat  liel  nlljährlich  am  Freilag  vor  Falm^ooiitag  eioe  feierliche  Messe 
für  die  Sladt  lesen  lassen. 

Aus  freien  Stücken  begab  sich  daa  Kapitel  seiner  Privilegien. 
Nur  die  Bestimmung  über  die  geistliche  Jurisdiktion  blieb  in  iliieiu 
ganzen  Umfange  best^ea.  Die  am  meisten  Ärgernis  erregenden  Para- 
graphen waren  gefallen.  In  dieser  Aufgabe  der  mühsam  errungenen 
Position  aber  lag  eine  sUllscfaweigende  Anerkennung  der  Prinzipien, 
wdche  die  Stadt  in  éem  Streit  verfoditen  hatte. 


BEILAGEN. 


I. 

Von  den  Metzer  GescliiclilsqueUen  kuinmen  für  die  7.w«"ilc"  HälfU'  des  15.  Juhr- 
htmderU  zunächst  zwei  Arbeiten  in  Betracht:  Dass  Journal  das  Jetian  Aubriun, 
das  mit  dem  Jahre  1464  aeine  aunaliatiachen  AnfaeicfaiMingen  beginnt,  und  die 

Chronik  des  Jacomin  Husson,  die  zwar  schon  mit  dem  Jahre  lllH  eiaset/t,  aber 
noch  später  als  Aubrion  gleichzeitige  Ereignisse  schildert.  Ausser  diesen  beiden 
Werken  sind  aber  noch  die  Qurunik  des  Philippe  de  Vigneulles  und  die  sogenannte 
PnUlIon-Cbronik  heraiunutehen,  zwei  Ihnliche  kompilatonsche  Arbeilen  wie  die 
lliisson'sche,  nur  weit  breiler  angelegt.  Aubrion  und  Husson  sind  bereits  heraus- 
gegeben, während  die  b<'iil<  n  letztgenannten  noch  immer  der  VeröfTenllichung 
luurrtm  Denn  die  von  liu^uenin  veronstailele  Ausgabe,  so  unentbehrlich  sie 
îÈly  genflgt  doch  genaueren  Fonchangen  nicht,  weil  ue  keinen  getreuen  onver^ 
Inderti'ii  Abdruck,  sondern  eine  Verbindung  einzelner  Teile  der  ticidcn  Llhronikcn 
darbietet.  Huguenin  wollte  dadurch,  wie  er  selbal  angiebt,  das  Wiederkettren 
gleiclicr  Nachrichten  vermeiden*). 

Die  Chronik  Vigneolles*  ist  in  einer  vollatindigen  Handschrift  in  drei  Polio- 
Bänden  auf  der  Stadtbihli  lüu  k  \f.  tz  erhalten  (Manuskript  No.  8«— 90)*).  Der 
Schrift  nach  fällt  ihre  Entstehung  in  den  l!(  ^rinn  des  lü.  Jahrhunderls,  Vi^'neullea 
giebt  an»  in  ihr  eine  Qcüchichle  der  Stadt  von  itircn  Anfängen  an  und  fuhrt  sie 
fort  bis  wenige  Jahre  vor  seinem  Tode,  bis  1685.  Die  beiden  ersten  Bücher  des 
ersten  lt;inil<'s  umfassen  die  Jahre  bis  142H,  liurh  H  und  i  des  zweiten  Bandes 
die  Jahre  1429—1499,  Knrii     drs  drill.'n  Iî;uir!ps  <li<>  .lahtr  1r)2.^. 

Die  sugenannte  l'railion-Ciironik  behndet  sich  in  einen»  Exemplare  zu  Epinal. 
Nach  der  Bcsehreibnng,  die  A.  Prost  in  den  Memoiren  der  Metzer  Akademie  von 

i)  AtthrioD,  ed.  Larchey,  1867;  HnsKin,  ed.  Ifichelant,  1870. 
i)  Hugnenin,  Les  chroniques  de  la  ville  de  Metz,  1838;  pn^face. 
3)  Finn  cin^n-hrniliMc  Hi  s.  In  rHurn;:  bietet  A.  Prost  in  den  Mémoires  de 
l'Académie  nationale  de  Metz,  1851,  Seite  214  ff. 
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ihr  giebl,  ist  es  ein  Folio-Band,  der  auf  755  ßläUem  Ereignisse  aus  den  Jahna 
1323 — 1497  darstellt  Die  nicht  voUstilndig  erh.iMcne  Ilands-rlnifl  jrehRrt  ^'Ipich 
der  VigneuUes,  dem  16.  Jahrhundert  an,  fällt  aber  npäler,  da  der  Verfasser  uàcii 
d«n  Untermchnng en  Prost's  VigneuUes  gekeimt  hat  Diese  beiden  Chrai^ 
iind  von  Huguenin  teilweise  veröffentlicht,  und  zwar  ist  bis  zum  Jahre  1323  auj- 
achlicsslich  Vi*.'nftil1es  heniit?:t.  von  da  ab  his  1J97  aber  rrjuHnn  lii  vorzupl. 

Ausserdem  hal  aber  die  Sladtbiblioüiek  zu  Metz  unter  ihren  Manuskripten 
in  dem  Saininelband«  Vö*  106  von  Blatt  88  ab  eine  Chronik,  die  auf  noch  ncht 
60  Folio-Blättern  Ereignisse  aus  den  Jahren  1326—1475  wiedergiebt.  Meist  sind 
PS  kurze  NachrichNni  an?^  den  einzelnen  Jahren,  häufig  nur  Notizen,  die  sich  auf 
Metz  und  Umgebung  bezieiien,  diu  allgemeine  Geschichte  aber  selten  und  weni| 
streifen.  Auch  dieses  Werk  ist  nicht  gans  eriialten.  Bs  beginnt  mit  dem  «noH- 

atfindigen  Satze:  «gouvemoit  du  tout  en  tont  Et  la  reyne  d'Angb d m   ..» 

Die  wob!  or«t  aus  diesem  Jahrliunderf  stammende  Üherschrift  ht  zeiLlinot  das 
Werk  als  (chronique  de  PraiUon,  wodurch  wahrschemlich  Klipffel  veranlasst  ward, 
in  ihr  eine  unvollständige  Handschrift  des  genannten  Weckes  sn  erUicken*).  K» 
Schrift  jedoch  weist  das  Metxer  Exemplar  in  die  zweite  Hillfte  des  16,  Jahrhunderts. 
Ks  hat  nlso  weder  seinem  Alter  noch  seinem  Omliuai^  nach  etwas  gemein  mit 
der  umgenannten  Praillon-Chruaik.  . 

Wie  lEam  man  ab«'  dasa^  ^  Handschrift  doch  dem  PraSlon  snsasditeibca? 
Folio  189  steht  zu  der  OeAmgenschaft  Bischof  Georges  in  Isenheim  —  auf  die  nir 
weiter  unten  zurückkomnien  werden  —  am  Rainb  von  späterer  Hand  die  neiiierkung: 
<  PrailloQ  dit,  que  ce  fut  par  le  comte  palatin  près  de  Sectreiheiin  et  dit,  que  ce 
fut  en  bm  1468.>  Das  wird  vomehmlicb  zd  dem  Irrtum  Teranlassung  gegeben 
haben.  Unterzieht  man  aber  weiter  die  Handschrift  einMn  Vergleiche  milVigneulles 
und  dcTTi  bei  Hiijruonin  ^'f';,'i  bcn<^n  Abdrucko,  so  erkennt  man,  dnss  Vi^jnonllps  und 
Fraillon  jene  gekannt  und  benutzt  haiien.  Als  Beweis  für  diese  Behauptung  sletk 
ich  verschiedene  Nachrichten  ans  allen  dreien  nebeneinander. 

Im  Hai  1468  erschien  Georg  von  Bad^  in  Mets,  am  sein  neues  Amt  ab 
Koadjuior  zn  ttbemehmeiL  DarBher  melden: 


Item  en  la  dicte  année 
le  VH1«  jour  du  moys  de 
may  vmrenl  en  la  cite  de 
Mets  le  marquis  de  Baude 
avec  ces  II  frères  seigneur 
f^îeorge  de  Baude  conduc- 
tour  (!)  de  l'evescbe  de  Mets 
et  Demagouhs  Iforcque  lour 
frère,  chanonne  de  Col- 


Le  dix  huiticsme  jour  de 


P«L»t 

Item  en  celle  dicte  année 
le  VIII  jour  du  moix  d*-  '  mny  viiiiîr.  tif  i  n  Mi  ls  1»' 
may  vmront  en  la.  cite  de  j  marquis  de  Mauden  avec 
Mets  le  marquis  de  Baude  |  ses  deux  frères,  seignesr 
avec  ses  deux  frères,  c'est  |  George  de  Bauden  coadju- 
assavnir  Georg  de  Baude  j  leur  de  revesriuc  'b'  Mi  1^. 
conducteur  (!)  de  l'evesque  i  et  seigneur  Marc  de  Bauden, 
de  Mets  et  le  damoiaianix  chaimmiedeCoIloigne,  leur 
Marque  leur  frère,  chanoine  i  frère,  et  ftirent  le  jour  du 
longue,  et  fnroit  le  jour  |  de  GoUoigne,  et  torent  le  |  sainct  saeranent  de  l'aatd 

')  Prost  Insst  die  Frage  nach  drm  Verfasser  offen;  doch  scheint  rr  nicht 
abgeneigt,  den  um  die  Milte  des  16.  Jahrhunderts  in  Metz  lebenden  Jebao  PrailUio 
Ihatsächlich  für  den  Autor  zu  halten.   Mémoires,  Seite  227  f. 

*)  Klipirel,  Mets  cité  épiacopale  et  impériale;  in  dun  Terseidmis  der  b^ 
nnixten  Quellen. 

*)  So  nenne  ich  die  Uandschrift  in  dem  Bande  Nu.  105. 
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da  >aînrf  sncrrrnrnf  de  |  jour  du  sainrt  snrrcmr»!!! 
I'autci  a  la  processions  de  I  de  l'autel  a  la  procession 


la  grant  esgUse  de  Meta, 
qoe  fait  le  preraior  joar 

de  juing;  et  leur  fit  la  cite 

prrspnt  IV  rnwf  <\r-  vin, 
du  il  gruis  buef,  de  L  quarte 

dTawoine  et  de  XX3CVI  frais 
clwitmi« 


de  la  grant  église  de  Mets, 
que  fat  le  premier  joar  de 
jung;  et  leur  fit  la  cite 
presant  dp  qiinitfp  rowe 
de  vin,  deux  gras  buef,  de 
L  quarte  d*awome  et  de 
XXXVl  graia  duütroik. 


à  la  procession  de  la  grande 
église  de  Mets,  qui  fut  !n 
premier  jour  de  jung.  Et 
leur  fist  la  cité  présent  de 
quatre  cowes  de  vin,  de 
deux  grais  buefz,  dp  cin- 
quante quartes  (i'avoine  et 
de  trente  six  duustrons. 


Im  folgenden  labre  statb  Kschof  Koorad;  Ober  seinen  Tod  and  SHA  Be* 
grlbnis  berichten: 


Itein  en  la  dife  année  le  dartpn  jour 
de  mars  fut  ammones  un  Mets  mal  laide 
aeigneor  Conraird  Baier  evesque  et  se 
fit  porter  en  Tostcl  de  la  haulle  pierc 
pt  lu  fist  sa  devise;  et  furent  ces  main- 
bourns  seigneur  Jeliau  Uaier  seigneur, 
Hanry  Baier  chevalier  et  seigneur  Pîere 
Collignet  pour  low  scelloor.  Et  donnoit 
p;ir  sa  ilrsise  as  chnnnnne  (îc  Paint 
Thicbaults  de  Meta  mil  libres,  pour  ac- 
quester  L  Ubres  de  c«as,  poor  chanter 
chacun  jour  a  tons  jour.  Mais  en  la 
ohappclle  en  la  frrant  pplisr>  t\f  Mrls, 
que  ledit  evesque  avoit  en  partie  fait 
foire  et  cnconunaasoit,  un  a  citante  en 
la  dicte  a  la  chappelle  pour  la  première 
fi.ys  par  lesdit  rhanunnr  de  Saint  Tliie- 
hault  le  VII  jour  d'apvril  et  le  X  jour 
du  dit  mois  fut  la  dite  chappclle  con- 
sacrée par  frère  Jehan  Isamber,  proo- 
cbîen  souffragant  de  Mets. 

Item  le  dit  evesque  molrnt  lo  XX» 
jour  d'apvrilz  et  le  XXI  jour  après  il 
fut  portes  et  ensevelis  en  abhit  d*eves- 
qaey.  tant  excellement,  que  faire  ce  puist, 
en  grande  pro«  fssion  de  toute  la  t  Ifr^'ic 
dû  McU,  chacun  un  cierge  en  iour  muni» 
fetuuiL  Et  fait  son  service  le  VIQ  jour 
de  May  tant  eaeelleinent,  que  en  pooet 
faire  pour  prince  np  nultre  grant  seig- 
neur. Et  donnait  par  sa  devise  en  la 
dicte  grant  eaglise  sa  mitte  sa  crosse 
et  une  riche  paix  d'or  et  d'argent  et  de 
pirrrc  precieu?p,  ponr  pnif*r  le  ?rnnt 
auilciz.  Et  fut  audit  service  le  marquis 


Et  en  rr  llr-  annrc  df*  derniers  jour 
de  mar»  fut  amenés  a  Metz  le  devent 
dit  seigneur  Cwraid  Beier,  evesque 
di<  elle  cite  ;  le  qael  estoit  fort  mallade, 
et  tfllciin  iit  que  tantost  après  le  XX« 
jour  d'apvril  il  déviait  de  ce  monde,  et 
momt  de  celle  maladie  en  rostel  de  la 
haultc  pier.  Et  au  lendemains  XXI*  jonr 
(îuilif  mois  il  fut  porte*»  onsev^Hr  en  abil 
d  evesque  tant  excellement  et  magni- 
fiquement, que  faire  ce  polt  Et  fut  son 
service  le  VIIT  jour  de  niay  ;  du  quelles 
furent  Ips  devent  dit  Marijuiä  «le  Haiiiîi^ 
et  Marque  son  frère  pourtant  le  deul. 
Et  aujisy  y  forent  plusieurs  aullres 
prelaa  et  seigneurs  tant  spirituel  comme 
temporel.  Et  fut  \r-i\\\  scrvirc  t;in(  Viono- 
rablement  fait,  comme  a  ung  grant  prince 
apartliient.  (^r  le  dit  evesque  donna 
par  son  testament  mil  livres  monnoîe 
de  Mcty.,  pour  acquestre  les  livrez  de 
rpm  annuelle,  pour  t'i  affîn  âr-  rhantcr 
chac  un  jour  a  tousjour  iiiuix  eu  la  chai- 
pelle  en  la  dictes  grand  église  de  Mets. 
I^aquelle  cha{Klîc  ledit  evesque  avoit 
en  parHp  friil  fauc  cl  fiüfirr;  f{  ce  doit 
celle  fondation  de  servir  par  le»  chai- 
noines  de  St.  TUebanlt  Aussi  l'avait 
ledit  seigneur  ordonne  et  avec  ce  don- 
noit erif  nr  icdif  st'iîînçnr  a  ladite  grand 
église  sa  mille,  sa  crosse  et  une  riche 
paix  tonte  estoolfe  d*or,  d*argent  et  de 
pierre  precieu»»^s;  et  tout  pour  au  bon 
jours  mestre  et  pai»  r  le  »rant  aultel. 
Et  alors  après  la  mort  du  devent  dit 


Digitized  by  Google 


—  80  — 


cvcsqiie  fui  esleu  »eigneur  Ulry  de  Bla- 
inonl  |)our  evesque  dieelle  die.  Mail 
notre  saincle  perc  le  pa|ipe  loi  fut  sy 
contraire,  .[ifll  n'y  dt-mmira  poin'.  Et 
de  fait  en  furent  cxcommumex  lea  dcveot 
dits  chimoîTCB  dieelle  e^lîte  de  Mel«, 
ponrce  qa*il  le  aoubtenoient  Maix  petit 
après  innistrc  Orirfi  fut  cnvoicz  a  Rome, 
iinpetrer  absuluUon  pour  lesdits  du- 
noine»,  qui  avoient  hea  fait  relecUon 
dudit  aeigaeur  Olry  contre  le  uniideiiMat 
de  notie  Minet  pere  le  pappe. 


de  ßaude  et  Marcquc  son  frère  pour-  ' 
(Mit  le  dieulx,  et  plusieurs  aultrez  s<?ig- 

neurs  tant  de  Mets  comme  de  dehors. 
Et  avoit  If'^lit  f-vosiinr  r.iil  t-n  s^n  viquar 
s«m  coadiutour  le  seigneur  George  de 
Bftude  par  le  crasentement  de  chappitre 
de  Mets;  â»  qooy  division  fut  entre 
eux,  (le  fairi  i  Heotion  d'un  atiltrcz  rvrs- 
que,  car  en  terme  de  l  eiection  le  sainct 
pcrc  pappe  TiussecondreitervoitrelectioD 
a  luy  pour  celle  foys  tant  seullement, 
et  lour  fut  inybilion  sus  peine  d'excom- 
niuniement,  qu'il  ne  procèdent  plus  avant. 
Mais  aulcuQS  y  procédèrent,  et  fut  eslus 
maistre  Ori  de  Blamont,  fib  du  conte 
de  Hlamunl.  Et  furent  a  Mantualz  pour 
piaidtpr,  rar  la  court  se  lennif,  et  ne 
lil  rien  maître  Olry,  car  le  pappe  esloil 
contre  loi. 

Während  VigneuUes  zwar  im  Wortlaut  und  in  der  Aneiounderrcüiung  der 
Thatsachen  von  X  abweicht,  ersfilUt  er  doch  nur  das  g^leiche.  Hngnenin  dagfgw 
lehnt  sich  (Seite  290)  fast  genau  wKrtlich  an  X  an  und  schiebt  mir  «ine  new 

Nachricht  ein. 

Noch  deutlicher  Ii  itt  der  Zusauuiienhang  in  fulgeudem  HericUl«  hervor,  dta 
wir,  gcütfitzt  auf  deutsche  Quellen  und  Urkunden,  genau  zu  kontrollieren  vemfigen. 


P*L  isa 

llem  en  la  dicte  annc«» 
furent  rues  jus  seigneur 
George  de  Bande,  eves(]uc 
de  Mets,  seijcneur  Mar(  <iue 
«îon  frère,  Gaispair  Iî:iier 
et  plussieur  aullre  par  uog 
seigneur  alkment  d*Assait, 
qui  ü'appeiloitAntlionne  de 
HaIvpstf»nno.  r-t  furent  men- 
nes  en  uriR  chaislel  en 
Assair,  qui  se  nomme  Ys- 
neim.  Et  furent  print  en 
revenant  de  notre  dame 
de  Uormitte.  Maix  Lanlost 
incontinent  le  si^  fat  mis 
devant  par  ceulz  de  Sainct 
Dies  en  Voiftes  avrr  jîhi'-- 
sieur»  aultrez.  F.l  fut  ren 
fut  fait  ung  traiclies,  que 
ledit  seigneur  George  eves^ 


F01.9K  ^i'«"'«« 
I  Ft  on  r(>st  anrirr  fttri-nf 
prins  et  rues  jus  seigneurs 
Gcorge'de  Baude,  seigneur 
Marque  son  frère,  Jasper 
Hoier  et  plusieurs  anltres  ; 
et  fut  ce  fait  par  un  Aile- 
mant  du  pais  d^Aussay, 
qui  ce  appelloit  Anthonne 
de  Hanp»--tovri«'.  Ft  fniiMil 
iceulx  uietincs  en  prison  en 
ung  cbaîstîaulx  audit  pais 
d'Aussay,  qui  se  nomme 
Ysenen.  Et  furent  les  de- 
vant dits  seigneurs  prins 
tti  retournant  de  notre 
damme  de  Germittes.  Mais 
incontinent  après  fut  mis 
'  le  siejre  devant  le  dit  chas- 
;  tauU  par  ceulx  de  Saint 
'Diez  en  Volge  avec  plu- 


.\uilil  an  spî^riPtir  V,mtg;c 
deHauden,  evesque  de  Meli», 
seigneur  Marc,  son  Irm, 
Gaspar  Bayer  et  pluBCm 
auUrcs  s«'ipnpura,  en  reve- 
nant du  pellerinaige  de 
Xoatre  Dame  des  Hendtes, 
furent  rués  jus  par  ung 
•ict^nenr  ndfmf'n?  Hn  payf 
d'Aussay,  nomme  Anihoine 
de  Halvestcyne,  prins  si 
menés  priaonnior  en  vog 
chaistel  en  Aiissay,  iminni^ 
Yseriem  ou  Ysesteym.  Mjus 
incontinent  fut  le  siege  mis 
par  ceutx  de  Sainct  Dfét 
en  Volge  et  plusieurs  aul- 
Ires  devant  ledit  chaiisteL 
Mais  ceulx  de  dedans  dktnt 
à  ceulx  de  ddwrs:  «Tirai, 
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.sieurs  aiUtres  qui  aydaircnL 
Et  aur  ce  fût  fait  wag 
apointement,  qne  ledit  srig- 
neur  George  Hfvmf  n  l^t, 
délivres  en  pauini  ia  soniiiie 
de  VUl  mil  Oarin  d*or  pour 


quu  devuil  paicr  VUl  mil  [.sieurs  aultr  es  qui  aydairenU  si  vous  voulez;  mais  ccr< 
IkiriiiB  de  BüiB.  Et  aur  ce  Ait  fait  ang  lainement  nous  mettrons 

los  prisonniers  à  rencontre 
■.hiiü  votis'  viiulez  traire,  et 
nous  (ieûenderuns  jusqucs 
k  la  mort.»  Sur  ce  oa 
fiât  ang  Iraidé  que  lesdits 

prisonniers  panlonn^-roienl 
tout  et  le  marquis  de  bauden 
aiuy,  et  si  {»aiwoimt  bnit 
mille  florins  de  Rin  jusqa^ 
le  sainct  Burthemin,  l'an 
mil  IIlIc  el  l.XL  Et  en  fttl 
[tlesge  l'cvcsque  de  Stras- 
bourg avec  pluBÎeura  aul- 
tres  seigneurs. 

Der  Verlauf  fli<-  <  s  F' i  ';'ni«se3  ist  kur?;  feilender:  Während  rino«  Aufrnf- 
Imites  in  Deutschland  rni  r-omiru-r  I4()ü  uiiternaltm  Hisehuf  Georg  mit  seinem  Bruder 
Harkgraf  Uarkus  eine  Wallfahrt  nach  Kloster  Binsiedeln.  Auf  der  RAckreise  nach 
dern  Bistum  wurden  beide  am  .\ugust  zwischen  Knsisheim  UH'l  I  i nheim  von 
Friedrich  von  Sehauonburg,  der  seil  Jalir*"n  mit  Markgraf  Karl  in  [  i  hn<sl  k  üigkeilen 
verwickelt  war,  aiedurgewwfen  und  aul  das  feste  ScIUuss  Jsenlieun  in  tiewabrüoin 
gebracht  *).  Markgraf  Karl  eilte  su  ihrer  Befreiung  herbei  tmd  naeb  zwMflftgiger 
Relajft^t  iiri;_  k  nn  es  am  81.  AugUSt  unter  Vermittelung  Bischof  Johanns  von  ßasel 
und  I.niilv.  :;(es  Feter  vnn  Moslier»  r.n  finem  Vcrtrn^rr,  n  ull  welchem  Schanon- 
burg  st  kut;  iieciite  auf  !Schio«^.s  und  l>orf  Isenheim  mit  Zubehör  im  Öuudgau  an  Itisctiof 
Geor<;  gegen  eine  binnen  Jahreafrist  zu  zahlende  Summe  von  8400  Gulden  abtrat. 

Allen  drei  Metzisrhen  Berichten  gemeinsam  ist  die  irrtümliche  Meldung, 
tiass  i\nton  'de  Halvestenne  »  den  llberfall  ntt^fftlirtc,  und  nicht  Friedrich  von 
Öchauenburg,  und  ferner  die  Erwähnung;  Kaspar  Beyer  alü  Begleiter  Georg 's. 
In  den  gleichzeitigen  Chroniken  und  in  den  Urkunden  kommt  ein  Kaspar  Beyer 
sonst  nicht  vor;  nur  Konrad,  Johann  und  Heinrich  Beyer  weiden  genannt;  nach 
(!«  II  V<  rtra/surkunden  i>i  rg  Heinrich  Beyer  gewesen,  der  die  (Gefangenschaft  mit 
den  badischen  Fürsten  teilte. 

Die  fast  wOrtliche  Ghereinstimmung  der  drei  Berichte  tritt  auch  hier  wieder 
klar  '  zu  Tage.  Doch  kennt  Huguenin's  (Quelle  noch  mehr  von  den  Ereignissen. 
Sic  setzt  die  Zahlung  der  Sürtiine  richti;'  \ns  ti'n  n;ii-hslen  Sl.  Barlholominis-Tage 
(=  St.  Hürtbemiitj  fest;  da^^e^en  feliit  aie  in  der  Angabe,  der  Bischof  von  Strass* 
bürg  sei  Vermittler  gewesen.  Die  Urkunden  nennen  Johann  von  Basel. 


'  !  Mone,  '  ViK  Ml  nsammlung  der  B.idisclien  Geschichte.  Band  1,  Seite  24'J. 
Eikliart  Arlzt,  Chronik  von  Wt-issenburg,  in  Quellen  und  KrOrterungcn  zur  bair. 
and  deutschen  Gesclyichte.  Band  2,  Seite  t8S— liVt.  Beide  bezeichnen  richtig 
Isenlieim  als  Ort  der  Haft,  get;enüher  der  r^peiercr  ("Jironik  hei  Monc,  Band  1, 
Seite  44<i,  die  I  f^nhurg  nennt.  Die  Urkunden  im  Mel/.er  Be/.irksarchiv.  G  10,  Fol. 
2ti — 27,  d.d.  Donnerstag  vor  ^?t.  Bartliulumaeus-Tag  I4(jü,  ergeben  gleichfalls  Isen- 
heim. Demnach  irren  Mono,  (^ellensammlung,  Btuid  S,  Seite  âOft,  und  von  Wocch, 
Badische  Geschichte,  Seite  86,  wenn  sie  beitbnrg  annehmen. 
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Vun  den  NacUricbLen  aus  dem  Jahre  1461  führe  ich  folgende  an: 


Item  en  ladtcte  anneo  on 
moix  de  jidlet  eorut  la  gner- 
nixons  de  Ihionville  sua 
riMiK  ili'  McN,  «'(  f"^foi( 
Juffroy  le  Qiicr  baillei  de 
CbttuliDotit  en  ßessegnei  ca- 
pitainne  ponr  Gbarlefl  de 
Valtoi-;,  Vfl«  roy  de  France, 
comme  on  disoit.  K(  pren- 
renl  plusseur»  be»te!>  a 
Aneri,  aChailletet  Arcancei, 
«'t  cn  plusieurs  aidtrcs 
ville»,  duncque  Valtrin  (Ile- 
ment  el  Jelmn  (.Uiaillu  uvient 
print  ung  homc,  qui  cstoit 
jour  siigrlz  vers  Hertenlen- 
ville.  El  ct'iilx  de  Tluon- 
ville  ci  vuuUoient  dire,  qu'il 
estent  de  la  prevosie  de 
Thionville  et  voullaient 
pnnre  jfnifrrf  f-nnhi'  îa  fit<- 
Jdaix  sur  ceu  le  roy  molrul 
et  en  sy  demniroit  la  chose. 


Fol.  »6. 


ladicle  année 


en 


on  moix  de  juUIet  la  gar- 
nison du  France,  qai  alors 
estoil  a  Thionville  on  nom 
du  roy  (Charles,  ûreul  une 
cuufbe  äur  ceulx  de  Mets. 
Et  dicelle  année  ealoit  cap- 
pitaine  pour  le  rt)y  Geof- 
froy la  liiere,  bailly  de 
Chaulmonl  en  Ba»si;;ny. 
Et  prinrent  yceulx  plnsiedrs 
b«'sleH  vaiehe  et  chevaulx 
a  Aiinery.  Et  lin-nt  t  e  pour 
la  cause,  que  Cleuieut  et 
Jehan  Chaillon,  eitains  de 
Mets,  avoieiit  prin»  ung 
lioiiu-,  qui  estoil  leur  sub- 
jecl  verh  IterliUeville,  et 
le  détenaient  prisonîer  p«^>ur 
aulouns  cas.  Kl  lesdils  de 
Thionvfllf  vtiüriiciit  ilin-, 
que  cetluy  honnn«'  tsloit 
de  leur  prevoste,  pourquoy 
tt  en  VOUlloier  ' 
guerre  enletudui 


U'Iillli  ,111! 

Seite  ^2. 

Auliil  an,  au  muiä 
juUet,  la  tsarnison  deThinn- 
ville  dont  Joiïroy  la  Hiere, 
baisli»  de  (lliaulmont  en 
Baitisi^ey,  esluil  capitaine 
pour  le  roy  de  Pktace, 
connurent  snrceulx  de  Vetz, 

et  prindrent  grant  tjuantitf' 
de  bestes  à  Ennery,  àOmû- 
ley  et  à  Erganccy,  el  en 
plusieurs  aidtrcs  villsjgcs 
d«'  la  terre  de  Ml-Is.  Et  disoit 
on  que  e'estoil  pour  ce  mif 
WailLrm  Qcment  et  Jeliaa 
CaiaillOB  a^'oient  prtos  nnf 
homme  qni  estoil  leur  sub- 
jef  t,  vor».  Hetlainville.  Kt 
ceulx  lie  riiM>n\  ille  disaient 
quHl  estoit  de  leur  pn* 
vosté  et  voUoient  cntM- 
l'r  «  ndre  pour  ce  la  guerre 
contre  ceulx  de  Met».  ^ 
nm  ces  entrefaictcs,  le  roy 


t  t  ridre  la  de  France  molntl;  psrquoy 

cuuune  chose  nonaUvenue. 


de  Mala,  filais  sus  ce  de- 
hatsleroy  Ouvlesde  France 
vint  a  mourir,  comme  je 

viens  dire  vv  nitvs.  par- 
quoy  la  chobc  demourait 
en  telle  estât. 

Die  Abhängigkeit  lässt  sich  bis  auf  •ranz  kurte  NotlBen,  Wie  Wetterberichte 

o*h>r  Nachrichten  ui  -  i  ;lich  lokalen  (Uiarakters,  vcrfol-^'f-fi.  uriil  »A\->\  ht' 
Heihenl'ulge  ist  leilweiäc  beibeiialieu.  inj  bringen  die  drei  ülirunjkcn  zum  Juiu 
im  folgende  NoÜs: 


Item  on  mois  dessusdtt 
fit  si  grant  rhalleur  et  sei- 

chcnr.  (|ue  les  rivi<'i'es 
esluient  äi  courte,  que  leb 
monllains  de  Mets  et  dou 
paüs  mouUoient  a  grant 

peine  el  duril  jusqUCS  OU 
luuyt»  d'uousl. 


FoLSH.  ^ 

Item  an  moi  dessus  dit 
il  (il  ay  grant  chaileur  et 
saicluMir.  qiU'  per  faulte  ih- 
pluye  les  rivières  esloient 
ry  très  courtes,  que  mer- 
veilles et  tclIcMiient  que  les 
iiioullms  de  Metz  et  du 
t-tilour  luulloienl  a 
j-i-'iu  peine. 


Seile  SIO. 

Andil  mois  de  jung  et 
de  jullet,  list  si  grant  chai- 
leur el  secheur  (pie  les 
rivières  esUiient  si  cuurteä 
que  les  mollint  de  Mets  et 
do  pays  molloient  à  h  ' 
peine,  et  durait  icelh'  chai- 
leur en  jusqueti  au  iitou 
d'aonsL 
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Oder: 

PoLlU. 

Item  le  samedi  apres  la 
sainrte  croix  frère  Jehan 
Ysaiaber,  pruicUeur  suITra- 
gant  de  Mets,  Gt  les  ordre 

en  la  dicte  rille  de  Noine- 
n>'\  fi  on  tPM))w  fifssus  dit 
tenoit  en  ia  ctiurl  eu  lu 
ville  de  Ty. 


-  dB  - 


VAm, 

Puis  le  samedi  après  la 
sainete  croix  frère  Jehan 
Ysaïubart,  de  l'ordre  des 
preechenra  et  waaStttpaA 
de  Mets,  list  les  ordres  en 
!a  ville  de  Nanccy  et  on 
teiapä  dessus  dit  oa  tenoil 
la  eour  de  sentence  Tevei^ 


S«Ha  tl7. 

Le  samedy  après  Texal- 
talion  Sainrte  T.rotx  en  sep- 
tembre frère  Jeliaii  ïsaui- 
bair»  de  Tordre  éèa  Proie- 
cheura,  suffragant  de  Mets, 
fist  les  ordres  en  la  ville 
de  Nomeney  ;  et  audit  temps 
ou  tetMnt  la  cour  à  Vyc. 


qoe  en  U  ville  de  Vy. 

worauf  alle  drei  Chroniken  das  EintreSén  der  päp^^tliehen  Bannbulle  im  September 
1482  iTwähnen  und  ihn-  Vt'röfTfnllirhung  durch  Gfraid;  nur  mit  ikiii  l'iitersi: hiedp, 
dass  Uuguenin's  Quelle  die  Haimbulle  in  französischer  äiprache  einfügt.  Dann 
folgt  in  X  die  Hitteilvng»  deas  im  Oktober  die  Sfadt  Metz  eine  Appellation  gegen 
die  pipstliclie  Bannballe  in  Scene  setzte,  der  aurh  die  Geistlichkeit  beitrat.  Vig« 
nen!lf"s  pnv;ihnl  dagegen  zuvor  nnrli  die  Ankunft  eines  kaiserlichen  Schreibens 
in  Malz,  die  er  auü  Yernehea  in  den  September  anstatt  in  den  Dexember  verlegt. 
Hngnenin-PraUlon  weicbt  insofem  bedeutender  ab,  als  er  zunicbst  Nachrichten 
aus  einer  andern  Quelle  schiipfl,  der  er  anch  in  betreff  der  Appellation  gefolgt 
ist  itiiuui  nili.  iti'  :U!>— Dann  alnsr  vereinigen  sieh  die  drei  Chroniken 
wieder  in  folgender  charakteristischen  Notiz  : 


^1.  13S. 

Et  on  dit  iif  'ix  fut  tenue 
la  court  des  clers  en  Meta 
pair  seigneur  Dediet  cha- 
noine de  St.  Satvoor. 


FoL  100.  ^ 

Et  au  dit  mois  fut  tenue 
la  court  des  clerc  en  Mets 
par  seigneur  Dediet  ch»' 
noine  de  St.  Salveur. 


Seite  m  ^ 

Au  dit  mois  fut  tenue  la 
cour  des  clercs  en  Meta 
pas  seigneur  Dediet,  cha- 
noine de  Satnct  Sanlveur. 


Aus  den  angeführten  Beispielen,  die  sich  leicht  vermehren  lassen,  wird 
man  das  nahr,  «irh  niei-1  Ins  auf  eine  wörtliche  Hcrübf-rnaliine  ausdehnende 
Verhältnis  Praiihm's  und  Vigneull  s  zu  X  erkennen  und  begreifen,  wie  eine  ober- 
Uächlicbe  Betrachtung  von  X  die  Annahme  hervorrufen  konnte,  man  habe  eine 
onvoUstlndige  Ptaillon-Handschrift  vor  sich.  X  gehört  vielmehr  zu  einer  der 
Vorlagen,  deren  sich  jt  no  ]>eiden  Chronisten  des  16.  Jahrhunderts  bei  dem  Auflian 
ihrer  Werke  bedient  haben. 

Ich  bemerkte  oben,  daas  FrailkHi  für  das  Jahr  14flB  eine  weitere  Quelle 
benutzt  habe,  und  meinte  daimi  das  Jonmal  des  André  de  Rineek,  eine  band- 
schriftliche  Sammlung  von  Urkunden  und  Na<  hrichten,  die  si.  h  in  üiren  grössten 
Bestandteilen  auf  den  Kapitelstreit  beziehen,  allerdings  fast  nur  auf  das  Jahr  1462. 
Daä  Journal  ist  in  zwei  llaudschriflcn  auf  der  Sladtbibliolhck  in  Heiz  vertreten. 

Die  erste  Handschrift,  die  ich  mit  A  bezeichnen  will,  ist  in  demselben 
Sammelbandf  No.  105,  in  dein  sich  auch  X  befindet,  auf  den  Rlättern  189—195 
und  2Hr>  2ii2  «  nl halten  und  stammt  aus  der  lelzten  Hiilfle  des  15.  Jahrhundert?;. 
Die  zweite  Handsciirifl  B  —  Manuskript  No.  84  —  ist  jünger  als  A.  Sie  liai  auf 
den  ersten  123  Seiten  den  gleichen  Inhalt  wie  A  und  bringt  dann  bis  Seite  147 
noch  weitere  Aktenstücke  zu  dem  Streite,  so  auf  Seile  134—140  den  Vertrag  vom 
9.  Februar  14(5(5,  nnd  anf  Seite  144  —  147  die  beiden  Urkunden  vom  2U.  April  1467, 
diie  bei  TabouiUot  Band  t»,  Seite  85—87  abgedruckt  siud. 
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Doch  betieh«n  sich  von  den  auf  di««en  147  Seiten  mitgeteilten  Drlrnnden 

zwei  nicht  auT  den  Kapilcistreit}  einmal  das  Schreiben  auf  Seite  19—24  mit  der 
Ül)ersclirifl  «r.  [i|i;i  Tunc  lettre  excn/nfoire,  faite  par  la  cite  a  l'emprour,  touchant 
le  fait  dez  gens  d  armes,  qu'il  dcmanduit  a  la  eile,  par  la  coinpaignier  a  «un 
coronnement^  qiunt  il  s'en  roH  alter  a  Rome,  soy  fare  coronner  roy  da  Romsim* 
und  weiter  auf  Seite  124— l^iO  die  Verhandlunjren  über  Uischof  Georg's  Eiiuu;;  in 
M'  t;  hl  Juli  1461  (siehe  Huguenini  Seite  292—^94).  Beide  Stflcke  fehlen  deshalb 
iiuch  m  A. 

B  urliicll  dann  üpäU;rliin  noch  raehrlaclie  Zusätze,  so  Naciinciilen  über  den 
Besuch  Kaiser  Friedrich's  in  Mets  1478,  Terordntmgen  Bischof  Bertram's  ans  den 
Jahre  1179,  ein  Schreiben  Kflnig  Wenzel*»  vom  23.  Ibi  1999  and  andere  mehr. 

Die  Handschrift  A  wurde  spater  einer  Revision  unterworfen  und  mit  Xach- 
träffen  versehen.  Folio  244 ist  die  Überschrift  >  Une  lettre  missihle,  que  In  cite 
de  Mets  scscript  a  notre  saincl  pcre  le  pappe  IMus  »  erweitert  durch  den  Zosslz 
«la  quelle  fut  anvoneiee  {!)  per  maistre  Jetuîn  de  Tempploa  et  ne  fut  rien  de  tont 
son,  qu''ancliergiet  ly  fut  et  traieit  la  eitle  >,  wie  ihn  auch  B  Seite  ôô  hat. 

Denion1-<i.M  (  liend  ist  Folio  24»?*'  ilif  Ni-Ii.-  liiii/iiL'.  friut.  iii.-  lu  i  H  Seile  62 
steht:  •  Item  uiaislre  Jeban  de  Temppluu  et  eherne  de  pourler  ceste  des^ouiditle 
lettre,  et  ly  firent  chargie  400  florin  de  Rin.  Lesquel  il  empoartît  et  en  allit  son 
chauiin  ei  trayt  la  cite  et  descouvrit  ce,  qa'eochargîet  ly  esloit  par  la  cite,  a 
maistre  llu^ue  Bienfait,  averssaire  de  la  dite  cite  >. 

Pas  lihe  Verfahren  \mdc\  sir-'i  noi  !i  -  iruna!.  A  hatte  Folio  249''  hinter 
dein  .Schreil)en  des  iier^ugs  von  Burgund  vom  2Ö.  Mktol)cr  1462  uisprÜQjlidi  nur 
die  Remerkong  «Cest  la  coppie  de  la  lettre  enclose  en  la  devant  ^tle  lettre;  la 
<]uelle  n'avoit  point  paravent»,  die  so  gar  keinen  Smn  ;:icbt.  Dann  kam  nach- 
träglich der  Schluss  hinzu,  der  sie  erst  verständlich  machte  unri  1er  .m  h  hei  K, 
Seite  73,  steht  «  eslre  envoyée  a  la  cite  de  Mets,  mais  l'avoit  retenus  lesdu  cha- 
noines et  celles  et  Vont  encor  ». 

Eben  diese«  Verfahren  aber  zeigt  deutlich,  dasa  A  ebensowenig  wie  die 
jüngere  Handschrift  B  das  Original  ist. 

Ich  (febe  min  »I.  ii  Inli.ùl  ilr<  l.iurnals  an  und  füge  gleich  die  Seilen  bei 
Uuguenin  hinzu,  wo  die  hetrehenden  Urkunden  gedruckt  sind,  und  zwar  citir« 
ich  nach  der  vollständigeren  Uaudschrifl  B. 

Auf  Seite  l-*3  finden  sich  drei  Schreiben  in  Regestenforro,  von  denen  zvd 
an  den  Markgrafen  von  Buden  gerichtet  sind.  In  dem  ersten  fordert  der  Papsl, 
in  d«Mn  zweiten  Kaiser  Friedrich  den  Markgrafen  zur  Hidfe  ^e}];<'n  Dielhcr  von 
Isenburg  auf.  In  deni  dt  iitea  Sdireilxin,  das  iîarl  an  di«  Stadl  M«lz  richtete, 
wird  die  Mainser  Angelegenheit  erOrterL 

Etiaeck,  S«it«:  Ho(uoiiiii,  StR«: 

4—6  Schreiben  der  k^serlichen  Feldherren  an  Metz   900 

6 — 6    Das  Schreiben  Kaiser  Friedriclis  an  Metz   299 

S — 11  Antwort  <ler  Stadt  Metz  an  die  kaiserlichen  Feldherren  (bei 

beiden  ubue  Datuutj  

11—18  Korrespondenz  Bischof  Georgs  mit  dem  Magistrat  von  Hetz  ^—4110 

25    Brief  (ieorjçs  an  Metz   .'Vß 

26—28  Das  päpstUche  Mandat  vom  m.  April  im  an  Metz    .  .   .  301-^02 
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Rinrck,  Seite  :  Huguenln,  Salto: 

30— iJÖ   Die  Gründe,  welche  die  Stadt  Metz  zu  einer  Appellation  an 


den  Papsl  veranlassten   302-  300 

40—45  Appellalioii»-Sc1ttetb«ii  der  Stadt  an  Papst  Pias  (bei  beiden 

ohne  Datum)   805— ;^l)7 

4(5— 47    Pas  päpstliche  Schreiben  an  Metz  vom  14.  Auyust  14<>2  .  '^Kî-Ml? 

4a—î>i   Exkommimikatious-Bullc  gegen  Welz   Hl<— 319 

53 — 54  Balle  an  die  Kapitelherren  in  Font-àp-MouiHon   B19 

SA-  <i2  KntSChuldigan^isschreihen  der  Stadl  Metz  an  PiuM  ....  .^—^28 
t»H    Die  Stadl  apprllicrl  iie^ren  die  päpstlii       Rantihiiilt'            .  3"tS 

t>4; — 7Ô    Korrcspunden/.  zwischen  Metz  und  dem  Herzog  von  Burgund  321)— ïi3rt 

7ft— 77  Der  VeriniUlan||9TerBtteh  des  Abtes  von  Gone   31S— H14 

77 — 94    nie  Vermittlungsversuche  der  lothringischen  Häte.  der  Trierer 

und  Veriluner  (iesandten,  scwie  des  Urafea  Juhann  von 

Fiitölingvn   810—323 

SB— 94  Rerhirerticongsartikel  der  gegnerischen  Kapilelberren .  .  .  819— daA 
94 — 106    Die   Iv >tiiiins»ionen  der   lotlirin^üinchen    und  franzOaiBChen 

ii«  aiiiifu,  Ende  Septemt'<*r  !  {lî-i   .  323— ;i2('» 

UM»  -114    Kunx'.-ipunilenz  zwischen  Metz  und  t  i.iiikt<.  ich   333 — iV3ô 


Praillon  hat  ■Iii  I  ei  Hineck  vertreirne  Anordnung  tii<  lit  lifilH-liaUrn.  sondern 
tlie  Akleiuilücke  ciironolugiüch  in  i>C'ia  Werk  eingereiht.  Er  geht  in  der  Iteiiul/.ung 
Rinpck^s  soweit,  dass  er  selbst  die  einzelnen  ObergKnge  sich  fattt  wfirllich  angr- 
eignet  hat.  Auch  die  pipetlichen  Bullen  bringt  er  In  der  franaôtiiiichcn  Ühemclzung 
wie  Hineck. 

Da»  Juuruul  seltist  giebt  uns  keinerlei  Aufächlüäric  (iher  sfineu  Autor.  In 
der  Handschrift  R  ist  auf  der  zweiten  Seite  des  ersten  Rlattes  —  das  im  (Ibrigcn 
unbf^achrieben  ist  —  die  Notiz  «  C.'vhI  livre  csl  a  scijjiicur  Andrt-  de  Wynock,  rlie- 
valier  •  ;  tlann  l)f  <inrlfl  sii  h  auf  ili  r  «-r-î^fn  vollstiiiidi^  hesi  linehfiu  ri  Si  itc  iiiilen 
ein  alti  das  Hmeck  sehe  bezeu  laieles  Wappen,  und  zwar  mit  Sclinftzügen,  die  älter 
sind  als  die  des  übrigen  Textes.  Das  Wappen  zeigt  einen  weissen  Widder  in 
rotem  Felde  und  ist  von  deinjenit;en  völlit;  unterscliieden,  das  d'll.uiniincelles  in 
seinein  «Metz  anci<'n  •  als  das  llineck'sclie  wiidergichl  '  i.  Hier  hat  er  aii<  It  jms 
(lluruniken  und  Âklvn  die  2iutizuD  über  die  Familie  zusauiinengestellt.  :>uviel  ich 
sehen  kann,  kommt  die  Familie  der  Rineck  znm  ersten  Male  mit  dem  Vater  Andréas 
in  Metz  vor,  und  zwar  xwisclien  1440  und  14öO*).  Amlrf'  de  Rineck  heiratete 
eine  Anneliörij.'('  »If^r  .nUmcf -  f  r  Kaniilie  ItoiH  ej  und  erhiell  diidiirdi  wahr Ii-  iiili(  h 
den  ZutriU  zu  den  etäteu  Kreisen.  Kr  oiachto  die  höhere  Ainter-darrière  in  Metz 
durch  und  bekleidete  zweimal  das  Bürgermeistieraint*}.  über  eine  schriflstellertsche 
Tlifttigkeit  Kineck*s  ist  uns  keine  Nachricht  erhalten.  Es  bleibt  daher  unsicher, 
ob  das  Journal  ihn  zum  Verfasser  hat,  oder  in  seinem  Besitze  vun  ihm  den 
Namen  erhielt. 

•)  Hand  2  S  lie  227.  Auch  mit  dem  Wappen  der  anderen  Metzer  Familien 
zeigt  es  keinerlei  Ahnlii'hkeil. 
2)  tluguenin,  .Seile  201. 

*)  1469  und  1496;  siehe  Aubrion,  Seite  84  und  366. 
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Yertiä^  iwiflclica  Bôcbof  Georg  yoq  Metz  oimL  PfiiUzfnf  Friedrich. 


Bischof  Georg  voa  Metz  verpfliditet  sich,  bei  seiner  Fmla^sung 
aus  pftllzischer  GefangMischafl  an  Pfaligraf  Friedrich  binnen  20  JaJireo 
die  Summe  von  38G00  Golden  in  bestimmten  Terminen  zu  zahlen. 
12.  Januar  1463. 

{Kartfdar  du  MtUer  IÜMmm,  Q.  10.,  FiOio  73—79. 

Wir  George,  von  gottcs  gnaden  erweiter  und  beatetigter  zn  Metz,  bekennen 
offenlirh  mit  Hi«?pni  hripffe  fur  uns  und  alle  unser  narhkomen  in  dem  sliffl  Metze: 
als  wir  mit  dem  h(»chgebornen  fursten  herren  Fridenclien,  pfalUgruveo  by  jUne, 
herlzog  in  Beyern,  des  heüf  en  römischen  richs  ertedrachsesaen  knrihrsIeD,  onientt- 
lieben  herren  und  oheim,  in  hilff  unser»  lit  lM  n  hnidcrs  marsrpr<ive  Karies  lü 
offen  voliden  nml  kri<  ^ri  n  kninen  sinflt,  und  ufT  Mitwocli  na»  }i  ^,tnd  Peler  und 
}*aulus,  der  heiligen  apustcln  tag,  neclislverganigen  in  dem  ampl  lieidelb<»g  nul 
demselben  nnsenn  brader  and  andern  getzogen,  inne  und  die  sinen  in  maniffr 
band  wise  beschedigt  haben,  und  milsampl  etewevil  graven,  herren,  rittern  and 
kneehten  nider  gvl' ui  li  tirnl  /u  i!«  s  benanten  unsers  lierren  und  oheim  t;efen?nissc 
kumen  sindt,  und  durch  uns  seit)»  auch  ujtöer  frunde  und  günner  Hiesig  gt-k'ttc 
erlangt  handt,  das  er  uns  in  solicher  gefegnisae  und  die  nnsern  gutticlclicli  ge- 
halten and  der  ledig  gelassen  halt,  un«l  darunib  liaben  vrir  uns  von  guKene  rrscm 
willen  usz  zitli^'f^r  vnilM  iir ai  lituii^'  narli  (r*  fTr-nliclif ni  r:iUf  tniser  reftf,  ritliTMiiuft, 
Dianscliaiîl  und  des  stiÛLz  landschallt  verpiücht  fur  uiis  und  unser  Dariikumeo, 
ond  verpflichten  um  des  also  ime,  und  mit  crafft  dises  brieffes  als  narKv«^ 
Daz  wir  sollen  und  wollen  dtitn  benanten  nnserin  herren  und  oheim,  lieriz»; 
l'hiliiip''  sime  Hone  und  ire  beider  erben,  auch  zu  erjiefzung  Hr  -j  «rcniclffTi     !  adcns. 
von  allen  und  iglicheu  unaern  und  des  stÜTtä  Metze  renlcu,  nützen,  feilen  uoit 
gülten,  und  besonders  von  der  nutzungc,  die  von  unsers  stifftz  aoden  Marsel  nnd 
Hedevicb  gefellet,  hinfur  in  zukonffUgen  taijtten  eins  iglichen  jors  tnsend  gnUer 
rinischer  puHin  Monlzen  der  vier  kurfurslen  uff  dem  Hinr.  nls  ilie  tt;j;Tind  gen/o 
und  gebe  sindt,  jerlich  zins  und  gult,  nemlich  ufT  einen  iglichen  sand  Steflans  1*1 
in  den  weihcnacht  liertagen  funllhundert,  und  uIT  sand  Johanns  l>apliäte  geimt 
tag  die  andern  funllhundert  egemelter  gutter  rinischer  guldin,  virataehn  tag  fw 
oder   nach   yglichem  zil  gen  Lülzelstein,    und  ob  sy  Lutzelstein  nit  in  ir»"n 
banden  betten,  gen  Slraszburg  oder  Hagenawe,  der  ende  eins  welolis  sy  wölleü, 
und  uns  zu  ider  zijt  verkünden  wurden,  eins  ygüchcn  jars  uszrichten,  belzslen 
und  in  ir«n  oder  der  dbienen,  den  sie  solich  zu  einer  igUehen  zijt  an  ire  tiat 
daselbs  zu  emphahen  befelhen,  sichern  gewalt  antworten  an  alle  ire  rosten  un<l 
schaden  und  sonder  nlle  inn  iic  uszznge  oder  verhimlr  rn,  so  lang  bis  wir  oder 
umern  nackkouien  in  zwemlzigUisend  gutlur  rinisciier  guldin  obgenieller  weruug 
heuptgeltz  ossgericht  befatalt  und  der  wolgewert  haben.  Als  wir  in  dann  aolicli 
zweintzig  tustnd  guldin  heuptgeltz  auch  uszrichten,  betzalcn  und  antworten  sollen 
und  wollfti  VAX  zielen  a!-^  ntu-hvolpt  an  der  benanten  ende  eins  ingefellip  sin 
wirdet  wie  obgerurt,  nemiich  iunlltusend  guldin   obgerurler  wcrimg  uff  sanl 
Johanns  bi^tiste  tag  des  jars  als  man  nach  Christi  unsers  herren  gehurt  sekn 


wirdet  dusent  vierhundert  sechtsif  und  idit  jar,  und  danach  uher  funff  jai  niT 
«r\rnl  loliiintis  l;tt;  baptiste  des  jars  als  man  zehlen  wirdet  dusend  vierhundt't  l 
sielientzig  und  drew  jare  aber  fuufltnseiid  giUdin  die  vorgescUriben  werung,  und 
d«nn  darnach  nber  Amff  jare,  nemlich  im  acht  nnd  siebentsipten  jare  uff  sand 
Johannis  ta^'  haplisten  aber  ftinfttusend  guldin  id»);emcltt>r  wanuig,  und  dann  dio 
libcringen  titn!  li  >(en  fun(Tlii--fn>l  ^uldin  dtr  boruinnlfn  werung  abtr  funfT  xnre 
diirnacii,  ncinhch  uff  sand  Johann:«  lag  baplislü  im  dnsy  und  acliUigslun  lar  aiie 
nach  ein  ander  votgen,  also  das  aoltch  zweintzigUueiid  galdin  beuptj(eltx  in  itx 
geroelter  niasäe  in  dtm  n(:chstvol;;t>ndcn  /.weintzig  iarfn  ^lentzhch  uszpcrirhl  und 
b«?t7.alL  wf'rtl«»n.  Vni\  nis  dick  funfTtusend  fjuldin  hcuj  l^i  It  wif»  norhst  goniell 
us2geri(-ht  und  l>«>(/.aU  sindl,  sullenl  driUialb  hunderl  guldin  an  den  ubgeiuellen 
losend  guldin  guUen  nff  das  neehat  siele  obgemelt  darnach  erflchicnen  wirdet 
abgeen,  so  lang  bis  die  selben  zweintzig  tttsend  goldinheaptc«'!!/.  genUlich  uszge- 
riolit  und  betzall  werden.  Und  dos  von  unserm  bfrrfn  oheiin  sine  sftnc  nnd 
erben  ubgeuieU  aiu  idein  ziei«  oacb  der  beb^uug  geächicht  wie  ubgerurl  erkenlnisse 
und  «juiltancien  gegeben  werden  Bollen,  und  ob  wir  oder  unser  nachkomen  aolich 
obftenirt  betzalong  zuvor  und  er  die  ziele  ala  obfrcnirt  orachienen  werden  thun 
wnlfrn,  Hn>  Kollon  wir  aiud  /n  i^'l?th»T  -'ijl  niit  ai  ^icldagunp  ib'r  >;ulten,  so  vil 
tiieli  des  nueh  an  iuile  au  der  heupbiuuiute  geburte  uuicbL  Imben.  Und  wann 
solichs  alao  geechicht,  und  die  selben  zweintzigtuaend  guldin  heu|ilgeit/.  ganlz 
uazgeri^  und  betzalt  werden,  als  ob^eruri,  sollen  wir  und  unsere  nachkomen 
diT  jieiufllen  dusent  jiulfliri  l-  Ile  liinfiir  nit  luvr  zu  «icben  pflirlitit;  oder  soliuldi;;, 
und  dieiicr  briuffe  crafUose  und  unuieihliK  sin  niid  uns  wid»'r  K<'};»'bcn  werden. 
Und  uff  daz  unser  herre  und  obéira  der  pfalzlgruve,  auch  siuc  mute  und  erben 
obgemelt,  solcher  tusend  guldin  jerlicher  gult«,  auch  die  zweintzig  tusend  guldin 
hfUptfjeltz  (d>gfrurU'r .  il.ts  dir  »onder  all«'  inred«'  und  verziehen  in  aller  Massen 
wie  obgej>«  lirib<'ti  slrllr  u.s/.gcrichl  und  iMv.all  wordfu.  drsler  sicherer  ««-sin  Mio<;en, 
äu  haben  wu-  iue  zu  reehlen  uuverscbeidliciien  bürgen  und  initlsehuldnur  geselzl 
und  gemacht  alle  und  jglichen,  die  dann  mit  iren  namen  vor  dato  disa  brieffs 
hienaeh  benannl  sind  mit  sohhem  untursclieidi-,  wvr  es  daz  wir  odi-r  unsi-r 
nachkomen  über  kurz  oder  über  hmu  st>li(li  obuouiflt  gidl  und  li«;upltr»'U  nit 
Uüzrtchlen  und  belzallen  zu  den  zielen  und  an  den  enden  und  in  aller  maääc 
wie  obgemelt  iat,  in  welcher  zijt  sich  daz  begebe,  daz  doch  nit  sin  solle,  wann 
dann  wir  otler  unser  nachkomen  Oder  die  benanlen  unser  buriten  untl  iiiilschuldner, 
die  alle  mler  der  eins  teils  von  der  obcenannten,  unserm  herrn  und  oht-itn  sine 
ttunu  und  iren  erben,  oder  von  dheinen  sii  tisu  zu  Ütun  befelhen  geinant  werden, 
ea  sij  zu  buse,  zu  bove,  mit  hotten,  brieffen,  monilich  unter  äugen,  wie  dann  solich 
roanunx  geschieht,  sollen  und  wollen  wir  o<ier  unser  nachkomen  zweyen  edcln, 
und  ir*'  idem  mit  firr-m  roisijren  kiT  <  lit  (un)  zweyen  roisiiren  leislbarn  pfcrrb>n, 
und  die  gemellen  bürgen  ir  iglicher,  neiiuicii  ein  grave  oder  fry  einen  edtdii  mit 
einem  knecht  und  zweien  reisigen  leiatbarn  pferden,  und  snst  ein  ritter  oder 
edelmann  einen  reisi^^en  knec  ht  aiit  einem  leistbarn  |>h>rde  <r«'ii  "^li  .!>  :bur}!.  Spier, 
liat?*'nawe  orlcr  Heidelberg,  der  fmlf  »-itis  wo'cîis  sy  wolirn,  und  tlu^idbs  in  euu-s 
offen  wu-tzbuse,  welcbs  in  der  manung  benant  wirdel,  in  den  nechslen  acht  tagen 
dsTDOch  ta  »tOD  on  verziehen  ichicken,  dar  inne  stets  zu  blibtti  recht  leiatung 
nnd  geaetacbaffl  an  volbrinigen  und  von  soliclier  leistung  nit  zu  laaaen,  denen 
bennntcn  unsern  herron  und  olieitn,  dfTK-n  |tfn!!;'r.'iv»n  sine  sone  und  erben 
obj^erurt  sy  daim  zuvor  solcbs,  darumb  dann  die  munuug  der  ieiütung  gescbeen 
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were,  nrxi  ilar  l7,u  allen  rnsif  unâ  avha-de,  denr-n  sif  **o!rhpr  îri^tnns  and  der 
betsalun^  Uäzrichlung  sauuiemi&zluiJb  gonommen  helle,  und  des  iren  i>clilechlen 
cinveltigen  Worten  aus  witter  rBchensduift  ziigiftubeii  genügsame  msriektini 
gescheen.    Und  anilen  wir,  unser  narhkomen,  di«  gemalten  borgen  und  mDk 
srliuMncr  einer  oclnr  rn«r  sich  nfT  dmf^n  andrrn.  ^^n  dir  mnnnn?  drr  Iristtinr 
gescliicht,  nit  vortziehcn,  und  ilcr  rechlluinde  durch  den  unrt>rhthunde  nit  bcheliïcu, 
und  so  maiinig  edelmann,  koecht  oder  pferd  in  leisluiig  geâchickfc  wf^en  und  io 
solcher  ieislung  von  tods  wegen  abgingen  oder  verlast  werden,  so  dick  sich  dai 
h<'{;ihl,  als  manich  ander  als  ^.'ut  leister  und  pferd  seilt  n  wider  an  der  ahfianpcn 
nnd  verhislen  stat  zu  stund  in  vicrizehcn  tagen  darnach  von  uns,  unser  nAch* 
koiomen,  auch  den  bürgen  und  selbschuldner  von  den,  die  abgangen  und  veriulft 
pferd  und  pereonnen  in  leiatnng  geschickt  weren»  so  nie  das  verkoot  wirdet  one 
verziehen  {jescliirkt  werden.    Oh  aurli  der  hurten  «»der  selbschuldner  einer  oder 
itiere  v«m  tuds  wepen  abpinpen.  uszer  binde  füren  oder  t^usl  unlußlicb  zu  leisten 
weren,  als  dick  aitli  daz  begibt,  alsdann  sollen  und  wollen  wir  oder  unser  nacli- 
komen  ander  als  gut  bürgen  oder  selbschuldner  an  der  abgangen,  naslendigeD 
oder  selbschuldner  stst  setzen  und  {fcben;  die  selben  bürden  um!  selbscImldntT 
iilso  sollen  sich  auch  imM  nlulxlen  und  eiden  verpilichlen,  und  vcrpilichlen  und 
verbinden,  zu  leisten  und  all«-s  daz  zu  Utun,  in  aias^n  von  den  bürden  bic  uine 
fcmell  ist,  und  des  denen  benanten  onaem  herren  und  dheim,  dem  pfaltsgrsven, 
sine  sone  und  erben  obpenanten  brielTe  gcl>en  und  an  der  obgemelten  ende  eire 
antwf)rten  mit  iren  anbringenden  insij;eln.  alles  /n  ?;wevpn  inonntten  nach  <iein 
wir  oder  uiLscr  nachkomen  des  von  inne  ernannt  werden,  und  wo  des  auch  uil 
geschce,  wan  dann  wir,  unser  nachkomen  und  die  ander  bürgen  des  ennant 
werden,  so  sollen  wir,  unser  nackkomen  und  sie  zu  slond  danach  in  viertzehen 
tilgen  in  leistung  schicken  an  die  ende  leisten  und  thun  wie  obgemell,  so  lang 
und  HO  viel,  bi;i  ander  als  gul  bürgen  und  selbschuldner  an  der  abgangen, 
uszlendtg  oder  untnglichen  stette  wie  egemelt  gesetzt  und  gegeben  werden.  Ümi 
were,  daz  wir  oder  die  egenielten  bürden  alle  oder  ire  iglicher  so  untuer  wurden 
itHfl  nit  leisten  detten  oder  vollbrechten  als  voru<*fTi<'U  i^f,  da  'jnf  vor  sin  welle 
und  auch  nit  sin  solle,  alsdann  mögen  die  benaulen  unser  berre  und  obeiin,  der 
pfallKgrave,  sin  sone  und  erben,  und  wcte  in  des  hillT  und  bistand  tbmn  wiile, 
uns.  unser  nachkoniiiien  demen  Btifll  Hetze  und  derselben  nit  leistenden  bürgen 
übe,  lande,  lute  und  gutere  an  fil'en  enffen.  %rn  ?;v  dri'-  nnVdmrn  mögen,  mit 
gericht,  on  geriehl,  und  wie  in  solichs  aller  basl  luget,  auch  mit  eigen  gcwalt 
angriffen,  nemen,  pfendon  und  solichs  füren,  triben  und  damit  handeln  und  thun 
lassen  nach  allem  irem  willen,  und  damit  wider  uns,  unser  nachkomen  und  die 
bürgen,  ir  erbm  und  menglich  nitg-'tli.irr  oder  gefrev  rî(  hau,  daran  niK  Ii  pilicht 
oder  vcrbuntnisze,  damit  yroant  uns,  unsorn  nacbkumen  stifft  und  bürgen  gcwaot 
oder  verbanden  sin  mochten,  irren  oder  hindern,  und  dieseUteii  meb  solcher 
pilichl  ledig  und  nit  verbonden  sin  sollen,  solang  bis  unserm  berren  und  ofaeim, 
dem  pfaH  '^raven.  und  nach  sinem  tode  sinem  sone  und  erbf  n  nliurnant  ;:rnii;.'5afnc 
uszrichtung  geschieht,  alles  des  daromb  die  leistung  gescheen  sin  solle,  auch 
costens  und  Schadens  dammb  gelitten  wie  obgemelt,  und  nit  dester  minner  von 
ans,  unsern  nachkomen,  bürgen  and  selbschuldner,  die  nit  gehalten  oder  geiban 
hellen,  wie  obgerurt  ist,  schriben,  clagen  die  uff  schlagen  und  gcin  al!'-r  meingHch 
furfaaJlen  lassen,  das  sie  ir  brielTe  und  sigel  auch  gelubde  und  eide  nit  gelullten, 
sonder  als  erlosze,  übeltelige  lule  die  uberfaren  betten,  und  wir  und  alle  unser 


—  89  — 


nachkomen,  auch  bnrgen  und  selbschtildner  nnden  besfimbt  nnd  nachmals  cesetzt 
»erden  mögen,  wie  ob^erurt,  sollen  and  woll^  ans  auch  wider  alles  und  iglieUes, 
so  ut)en  und  nnden  geschriben  stet,  Bameottich  oder  sanderlkh,  nimmer  mer 
durch  absnhicion,  dispensacion,  pebot,  ledunj;  oder  vurstnnd,  von  was  powaltsame 
es  »y,  von  bebslen,  romischen  keisern  oder  konijien,  oder  ander  oberkeil  lierriiren, 
wlbs  erworben  oder  von  eigner  bewegnisz  gegeben,  wie  das  yaier  gegeben,  ef>> 
dacht  oder  erlangt  werden  moeht,  bchelfTen  dce  annemeo  oder  gebrachen  in  dhein 
wise,  und  wir,  unser  nachkomen,  burjreii  nnd  selbschuldner  sollen  auch  diser 
verschribung  und  alles  des,  so  von  unn  her  inne  bestiiiibl  und  Kenicll  ist,  nimmer 
nier  ledig  sin  oder  werden,  die  obgeuielt  gull  und  heuptgell  sy  dann  /Aivur  gantz 
uaxgericlit,  betxalt  mid  alles,  das  herinn  geschriben  iet,  geschehen  nnd  vollbracht. 
Und  wir  Jorig,  erwelter  und  be>*teli|r(er  obpenanler,  fur  uns,  alle  unser  nachkomen 
und  sliefTt  by  unsern  fursthchen  eren,  wirden  und  by  ^'ulen  truwen  an  eids  slal, 
und  wir  die  nachbenanlen  bürgen  und  üelb»chuldncr  auch  by  guten,  waren  Lruwen 
«If  die  eide  wir  iiplich  zn  goi  nnd  den  heligen  geswnm  han,  versprerhen  nnd 
globen  alles  nnd  igüchs,  so  objieschriben  stel,  und  lur.  i  -  bruclienhch  zu  halten, 
darwider  nitiimer  mer  zu  lliun  itiU'r  tu  {rebruchen  oder  des  peschnnV  n,  iTlIntn 
werden  durch  uns  selbs  oder  ynuuil  anders  in  dheinerley  wi»e,  wie  das  leinant 
finden  oder  erdenrken  mnrht,  geverdc  und  argelist  in  aUem  obgeschribenen 
gentzlich  asagesdieiden.  l'nd  des  alles  zn  warem  urkunt,  Ii.ihen  wir  Jorig,  er- 
welter and  besteti^rtrr  f>t)j(  nrtTit,  nn-^or  eigen  injresijjel  mit  rtM Mr^r  \vi«'<»'n  uml 
von  gutem  fryem  willen  tun  henrliea  an  diaen  brieiïj  und  wir  die  narhiiestimblen 
bürgen  and  setbschnldner  haben  aach  unser  iglicher  sein  eigen  ingesigel  an  disen 
briefT  ■rehenckt  imd  Ihun  henekeri,  uns  und  unser  i;;liclu>r  zu  erkeniitnisze  nnd 
ma  1  i>Ii^'<-^(  liribnen  dinfîe  zu  besajien.  l'nd  wir  die  burjjen  »md  sfilisrhuldner 
obgemelt  sm  also  genaal:  Jacob  graff  von  Morüz,  grafT  /ti  Surwerden  und  herre 
m  hat;  Hanneman  grafT  von  Lyningen,  herre  xn  Forpach;  Johann  graff  zu  Salm; 
Jacob  herre  xn  Liechtemberge -.  Philipps  von  Sirck,  doinbndtsl  ■/.»  Trier,  herre  sa 
Monder;  Johann  f-orre  ;'u  Vinstingen,  marschalk  .In  lande  Har  un<l  Lotrinjien; 
Julian  lieyer  corbischove  im  doeme  zu  Triere;  Jacob  von  llaracourl  rilter  belisz 
CO  Nancey  ;  Johan  von  Tottllon  ritter,  herre  su  Mory  ;  Johan  von  BenestorlT  ritler, 
herre. zu  Sibemborn;  Rttdolff  Beyer  von  Roparten;  Piethrich  von  Kotsamhusen 
zum  Stein;  Philipps  von  LenoncdUrt;  Collay  v<ni  I  "noncourt  ;  Kndres  von  l';irntye; 
Uerhart  von  Hararourl;  Johan  von  Paroye;  Callot  von  Vdle;  (^par  von  Ruldingen, 
berre  ta  Bagstal;  lUdthasar  von  Hassonville;  Henrich  von  Helmstat;  Simont  von 
Hermoises;  Godefroy  von  Rasemont;  Androvn  von  Oriocourt;  Jehan  Fackel  von 
Marse!  ;  Hanns  Thpnn<T  vnn  Kr  mnif Schaffner  V'  \t,if  <.  1  ,  M;itliis  von  WinHirrn^en, 
amptman  zu  AlbeslorlT  und  Heinrich  Iteyer  liastart,  ji^oincrnenr  zu  Kanibcviller. 
Geben  off  niitwoeh  nach  der  heiliger  dreyer  kunig  tage  des  jar»  dusenl  vierhundert 
sechtzig  and  swey  jare  nach  gewonhett  des  stiffüc  Metze  etc. 

2. 

Bischof  Georg  von  Metz  Terpflichtet  sieb,  an  Pfalzgraf  Friedrieli 
wegen  des  ihm  zugfsf^en  Knegsschadens  binnen  Jahresfrist  die  Summe 

▼on  100(X>  r.nlden  zu  y.ahlen.    12.  Januar  1468. 

(Karuaar  tkit  Metzer  liüiiiinut,  G.  10^  Folio  69—71). 
und  timn  kunt  aileniienglicb  mit  dise  m  unserin  uUen  bncll,  als  wir  mit  dem  hoch- 
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guborncn  fursten  berren  Frideru'heti  pfaUj^^raven  l>y  Rine  etc.,  uriserm  iieb«i  j 
herra  und  oheim,  in  hilff  mit  dem  hochgelK>men  funten  nmerm  lieben  iNrodar 

inar^grave  Karle  v(»n  Raden  z«  olTen  veitt«Mul«*n  uinl  Î,rie5;»  n  komen  und  in  (üß 
anipl  Hfi<lpUMiTf/  nii»  Hi  n'  bf-iinnlcn  unistTin  liclx'n  hriui<'r  pol/.ot'fn  imd  lien  pc- 
nantfit  uiisfrn  horrn  uml  oliciin,  s>m  lamlc  und  lute  beschedigl  liaben  und  darub 
uff  mitwoeh  nach  sant  Peter  and  wnl  Paulus,  der  heiligen  apposleln  Utf,  nechii 
vorscIiN  tu'n,  mit  olwevil  ^raven,  herren,  rîttem  and  knechten,  die  in  imaer  UV 
gewesen,  nidt'r^jclf'^'cn  und  in  sin  üefentrniäz»'  kumcn  sind,  iisz  ders*  H  on  •/»^fen'misz? 
dersvlb  unser  licrr  und  oheiin  d<'r  pfailzgrave  von  unser  »elb;»,  auch  unser  kund 
und  gunner  fliniger  bette  willen  ans  gutürh  komen  laaaen  hat,  tmd  danmb 
haben  wir  uns  mit  rechter  wissen  und  von  culletn  frycm  willen  und  oscli 
IrcfTenlichern  ratte  nn<fr  r<>tte  und  rittcrsrhafTt,  mannst  lirifTt  und  latiSrhaiïl  vfr- 
pUicbl,  gerel  und  verspreclien  dem  benauten  un^enn  tdieuii.  Iiern  und  uheiin  im 
pfaitJtgraven,  and  obe  er  von  todes  wegen  abge«n  wurde,  dem  hocbgebomm 
forsten,  unserm  lieben  herren  und  uliemi  l'hilipps,  sinero  sone  und  ire  hvuk-T 
erlien,  in  jars  trist  naeh  datuni  di"s  tiriiffs  nrclist  v"l;M'iid«''  zu  fr'^'«'|/»np  des  ob-  1 
gerurlen  KU(;eruglen  ücluidens  zehenlusend  pui<M  nrn.>».l(er  i^uidui,  der  vjtr  kur-  ! 
fursten  an  dem  Rine  montzen,  als  die  itzunt  ^Ku^i'  und  gelM>  sindt,  xn  geben  and 
gein  Straszburg,  Ua^renaw,  (iennerszlieun  oder  Heidelberg  des  enden  eins,  nt-li  tis 
SV  e.ollf'n   in  iren  «nier  der  jhieaen     !>  n  m-   solrli  »/cM   ru  «  tilf  linfH  n  Ix-feilicn 
werden,  un  bortim  gell  in  *imvr  buuie  äicliern  ^ewall  une  alle  uireUe,  Ui»Ujt«  und  i 
menglich  verhindern  »n  anlwurfen  one  allen  iren  cuaieD  nnd  schaden.  Und  ssib 
das  des  benant  unser  herre  und  idieim  der  pfaltzgrave,  und  obe  der  nil  mkben 
SH1  wnrde.   sin  sojie  lierlzn;:  riiiliijis  imd  Ir  e  erben  «.»bgenanlen   V'  -tf-r  si(  litTtr 
gc^iin  mögen,  daii  ttuklie  olii^emeU  zelientusend  guldin  in  jars  frist  neditfi  wir 
gendc  und  alles  das,  su  obgeüchriben  hM,  ;;enlzlich  vollenUugen  werde,  so  bifaen 
wir  iorig,  erweiter  and  bestetigler  obgenant,  and  mit  uns  dise  nachgeschribcM 
unser  iiiaiine  dieiier  und  lielien  jfelriiwen  N.  un«l  N..    li^'  ni<1ri  i'^U-gen  und  des 
benunteii  uusers  lierren  luid  ubeini  des  p£all/.graven  gelatiiien  gewest  sin, 
pllicht  und  verbunden,  verpibebtcn  und  verbinden  uns  wissenUit-b  m  crsffl 
bricffes  also  und  mit  dem  gedinge,  übe  es  were,  dax  wir  iorig,  erwdier  uad  | 
bestetipter  ol»;;enanler .  die  oli^erurten  zelientusent  guldin  nit  uszricblen  »inA  i 
belzallen  und  alles  das  detten,  wie  ol);;es<  liriben  stet,  das  wir  Jurig,  erweU<'r  und  j 
bestetigler,  und  alle  und  ijilitb  ander  unser  niitverpUicbleii  ubjienunlea,  a)  tü  i 
unser  der  txyt  in  Übe  «ind  leben  sint,  in  einem  monat  den  nechsten  nach  ossgasg 
der  vorgeniellen  jars  frist  mit  unsers  selbs  üben  on  allen  forteil,  belielff,  (^rverd«*  j 
und  ufTliallen  antworten  sleellen  stdien  und  wollen  in  leistungs  wise  m  off«l  | 
berbergen  gern  Heidelberg  in  die  »tat  oder  zxu  Kewenstal  uH  der  Harl  oderG«-  ! 
merszheim,  obe  ans  derselben  sweyer  stete  eine  von  unserm  herren  and  ohein  | 
dem  pfallzgraven,  sinem  sonc  hertztij;  Philipps  oder  iren  erben  benant  wunift, 
und  von  daniK'ii  nit   koiuen  von  kcirn  rfcv  ursoeh  wejren,  dann  mit  desselben 
unsers  berrun  und  olieint»  des  pfalL^i^raven  unn  nadi  sineni  lode  sins  suu»  snd 
erben  obgemuiten  guten  wissen  und  willen,  so  lang  bis  dem  selben  unaerm  berm 
und  oheirii  ilrm  lif.iMzgraven  oder  nach  sinein  lode  sincni  sone  und  erben  swlrh 
obgerurt  zclientuseiul  Liuldin  i:<  im  und  betzalt  sinl  mit  sainpt  rosf m  und  schaden, 
den  sie  deülialb  geliabt  und  (jeiuten  betten,  iren  worlen  :iund<'r  ander  rccben-  | 
Bchaflt  darinn  za  thun  nnd  zix  glauben  sin  sdlort,  und  wir  und  die  obensnica  I 
unser  roitverpttichten  solichcr  »ehentusend  guldin  von  den  benanlen  unserm  berra 
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und  oheim,  und  ob  er  nit  in  leben  were,  sincm  sonc  und  erben  mit  ircn  offea 
versigellen  brieffen,  niil  iren  anhangenden  ingcsigcln  nottorflikltcb  quittirt  sin. 
Und  wann  aotleh  zebmtusend  gnldin  imv«rtebt  und  geben  eint,  alles  wie  obge- 

'-i  firili*  n  s1i  (  !,  so  soll  dieser  brirff  lode  und  rraffllose,  wir  und  iin^rr  inif  ver- 
püietilen  üiser  verpflicht  und  verbuntnis/.e  ledig  sin,  und  uns  davon  giiuglirh 
quiUancien  gegeben  werden,  doch  anscb&delich  allen  andern  verbunlnisxcn,  Urfehden, 
verpflicbten  ancb  verschieibangen  dnrch  ans  oder  unser  mitverpflichten  uber- 
geben »in  oder  ubergeben  werden  mechten.    Aber  alle  dif  wilc  solichs  alles  und 
iglichs,  wie  obgerurt  ist,  nit  gesrhitbt  und  vollentzogen  wurt,  sollen  und  wollen 
wir  und  unser  milvurptlicbleu  uns  gela  Heidelberg  oder  an  den  ende  slccllen  und 
antworten,  in  messen  obgeschriben  steet,  und  aolie  diser  brieffe  in  ntien  ereilten 
sin  und  verliben  bis  zu  gentzlicher  volfurunge  der  obgenielten  dinge.    AI!i  und 
iglicb  vorgesrtirihon  sttirkr-,  pnnitcn  und  artikel  haben  wir  Jorig,  erweller  und 
besleligter,  und  wir  ail  und  igUchcr  die  obgemellen  milverplUchten  per^omitich 
by  forsleUcbea  und  rilterticbMi  wirden,  truwen,  eren  und  rechter  feltsicherheit 
gelobt  und  darnach  mit  geh-rtm  worleii  und  ufTgelegten  fingern  liplich  zu  Gol 
und  df'n  fif'lt^<»n  ^'-sworn.  Hrr,'  alles  wir  obgeinelt  gegen  dein  »';Mmrmten  unserm 
berren  und  oiiemi  und  gnedigen  lierren  deui  pfalt^graven  und  sini-ui  üüue  uitd 
erben  obgenanten  getruUch,  stete,  veste  und  unverbrachenlich  zu  halten  darwider 
nit  zu  Ihun  noch  SChafféD  getban  werden;  und  obe  unser  einer  oder  mer,  w<-lche 
der  o<ler  die  weron,  so  hose  tuul  untruwe  wurdt-n,  daz  got  verluden  wolle,  und 
nil  hielten  alles  und  igliclis  so  vorgesehriben  bieel,  ûvjc  und  die  selben,  die  abiu 
verbrechen,  soUeti  allen  tren  leptagen  truweloas,  meineydig,  eriosx,  sigelbruchig 
und  rei'hllosze  sin,  und  ein  iglioliL-r  mag  KU  irem  libe  und  gute  als  \i-rfurleD, 
vprfftnibtfTi   und  erlangten   ri'<  lillos»-n  lutm  un'..'f'ft  i  \  rll   ;;(  i:i  irr<n   und   ili  -  zu 
thunde,  wie  in  aller  hast  (ugel,  lUMchl  hanj  der  oder  die  selben,  die  also  ver- 
brechen, sollen  sich  auch  keiner  forstelichen  ritterlichen  oder  adeticher  eren  oder 
guten  sai-hen  nimmer  mer  gebrachen  nocli  undertzielien.  Und  wider  Boichs  alles 
und  iglichs,  sn  nhipsdiriben  stet,  s<d  sie  ni<  hts  heliïen,  schuwern  oder  srliiruien 
di^pensaeion  absolucion  oder  ledigung  von  bcb«tlicher  oder  keiserlicher  gewall- 
same  oder  von  was  ander  oberkeit  hermren,  noch  dheiner  ander  geistlicher  noch 
welUicher  trost  behelff  oder  ratte  erworben  oder  von  eigener  bewegnisse  gegeben, 
dann  uir  uns  alles  des  lierinn  vertzigen  und  l>i"^'(d»en  han,  vcrt/ihcn  und  b<»}.'»»ben 
nnä  dcä  in  craffl  diss  briefles,  geferde  bose  fund«  und  argeli^l  in  allem  obge- 
schriben pnttzlich  uszgescheiden.  Und  des  sn  warem  nrkund  haben  wir  Jorig, 
erweiter  und  bestetigter  obgenant,  mit  rechter  wissen  unser  eigen  ingesigel  thun 
henekrn  an   dis<  ii   luirfTi'  und  zu  iiicrcr  siclierheil  (;rb«'tt«'n  den  wolgeb(»rnen 
unsem  heben  getrewen  iierrn  Jolian  herrn  zu  Vinstingen,  niarschalk  etc.,  und 
Jacob  von  llelm&tat,  unsem  holTmcister,  daz  sie  ire  ingesigel  heran  by  daa  uikM^r 
EU  getsengnisse  der  warheit  gehenckt  habenU  Und  wir  die  obgenanten  mitver* 
pflichten  haben  auch  unser  iglicher  sin  eigen  ingesigel  zu  erkerdnisze  aller  oh- 
pemelten  dinge  uns  der  zu  besagen  an  disen  briclT  gehenckt,  der  geben  ist  uiï 
niitwocli  nach  der  hcliger  dreyer  konig  tag  des  jarcs  nach  lUirislus  unser»  hein 
gebart  dusent  vierhondert  sechtzig  und  swey  jare,  nach  gewonheit  des  stifilz 
Metze  etc. 

3. 

Bischof  Gcorj?  von  Mi     vorspriclit,  binnen  .lahresfrist  ciitwcfler 
die  Versöhnung  zwischon  Flalzgraf  Friedlich  einerseitö  und  Kaiser  und 
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Papst  andererseits  zu  .stände  zu  bringen,  oder  ersterem  10000  GnMen 
zu  zahlen.    12.  .laiuiar  14(53. 

(KarUdar  de»  Bktim»  Jfete,      lO,  Folio  65—67}. 

Wir  .lori^.  von  goltes  {rnaden  erwclter  und  beslelipler  zu  Metze,  bekennen 
und  Ihun  kunt  alter  nirnpiirh  mit  diesem  unscrm  offen  t)rielT,  als  wir  mit  dem 
hoclijjcborncn  furslen  licrrn  Fridrich  pfaltzgravcu  by  Ityne,  herlzogen  in  Heyern, 
des  hellten  römischen  reiche  ertxdracheessen  und  kurftirtten,  onaerm  lieben  berren 

lind  olieiin,  ncrlist  in  liilff  des  lioch^jetKirnen  fiirslen  nnsers  lieb<>n  liruders  inar};- 
jiiraff  Karies  von  lladeii  7.11  offen  l\rie>;e  und  vi;;enlscliafl  kotneri,  in  dar.  ampt  Heidfl- 
berg  niil  sampl  unserui  bonantcn  brader  gctzogcn  sin,  und  denselben  unsern 
hcrren  und  oheim  den  pfaltzgraven  ein  tande  tmd  Idte  in  muicherhand  wiae  be- 
srbedi}!!  lialjen,  und  dand»  ufT  milwoeh  narli  sant  Peler  und  I'auls  der  lielipm 
apfioslflii  ta;;  neebst  verscliinen  mit  elwevil  i;raven.  berrn  riftr-rn  un  i  Vneclilen, 
die  unser  liillf  j^ewesea,  nider  gelegen  und  in  diu  üelben  unsers  lieneii  und  oliciiiui 
gefeng niflxe  komen,  und  xaet  derselben  gefengnisse  von  nneer  eelbo  Mch  onicr 
frunde  und  günner  (liszi^'klirher  bette  willen  cutlieb  j;e|assen  worden  himi.  iimi 
«larumb  liabeii  wir  uns  nul  rechter  \vi>JSf-n  und  j;ulen  frietTt  willen  und  naeh  trellVn- 
licticiu  raie  unser  rette,  riltersebatit  und  mannädiaill  verpflieht,  gelobt  und  ver- 
sprorhen,  «ereden  geloben  nnd  versprechen,  ans  auch  in  nnd  mit  cmffl  dise  brielb 
nechsl  vollende  aürti  liisz  furkeren  ond  versuchen  soi!. n  iiiid  wnlli  ii  .ui  um'  bv 
unserm  lielij^eii  vali  1  iK  rn  liabst  und  nnserm  alterjrnedipisten  berren  dem  roiDischen 
keiser  uder  iren  narbkoiueii,  damit  sie  allen  Unwillen,  wes  sie  des  uiil  dem  tie- 
nanlen  uoserni  herren  und  oheim  dem  pfaltzgraven  bis  ulT  disen  tag  der  irnmg 
und  spcnn  lialb,  so  dann  sinl  zwhm  Im  n  herreti  Dii'tbern  von  YseidMirj;  und  lierrn 
Adolfl  von  Nassau,  dert  slifT!  ^on  Menlz  V<'rurcnde,  f:eliai)t  bal>eTi,  alu  lassen,  alw 
diui  er  des  und  aller  furderung,  der  sie  desshalb  zu  iuie  tiuben  inuchleu,  ver- 
tragen werde,  daran  er  habende  und  sicher  »y,  und  das  die  selben  lumer  heiiger 
Vater  der  babsl  und  unser  jrnedijicr  lierr  der  lomische  keiser  oder  ire  fiachkoinai 
Md  <  autelain  fur  sic  lierbeil  oder  siist  alle  processe,  gebfdte,  bann«-  »der  andere 
beswernisse,  penebrieffe  wider  dcueu  benaiilen  unsem  berren  und  olieiin  dein 
pfaltzgraven,  sin  lande  lute  und  alle,  di«  im  «1  versprechen  steen,  auch  in  nnm 
soliirm  und  mit  im  in  einunge  gestanden  sint  oder  noeh  sten  iiiojren.  und  die  im 
hiltf  bystand  und  zus^elunfre  i,'ctan  bnn.  «ii-  ^int  i-^iin  h  mli  1  weltln  li,  soliili 
proceäüe,  gebut  und  p<:aebritiffe  begriffen  hellen  und  begriffen  mocbteo,  und  alk 
beswemiaze  darusz  entstanden  tind  davon  folgwde  abthun  vernichten  und  oit 
wider  ernuwern  sollen,  und  in  des  bullen  und  abnolurien  ad  raulelam  und  aost 
briefl  nach  notlorflt  fertit'en  ;.'et)en  und  sfl  nffon  :;i  :.f'lK  ii  m  tdin  ane  allen  Iren 
coälen  und  schaden,  danul  der  benaiit  unser  herr  und  uhciui  der  pfalUgrave  vuo 
sin  selbs  nnd  de»  sinen  und  der,  dl«  im  »1  versprechen  iteen  oder  im  eynonge 
halb  gewanl  sint  geweat,  wie  vor  stet,  und  noch  sin  mögen,  und  die  jhienen,  die 
imi-  hilfr  und  bystant  ^»elhan  hab'  n,  wnl  versorgt  sin  mop-^^n  daran  .'iif  î;enupen 
han  werden.  Und  ohe  des  alles  und  Irlichs,  wie  obgeschriitcn  stel,  nil  gesehette 
und  vollenbracbt  wurde  in  jars  frist  neebst  nach  datnm  diss  bri^s  volgende,  als 
dann  sollen  wir  in  dem  necbsten  numat  nach  UBSgal^;  derselben  jarstrist  dem 
selben  unserm  herren  und  olieim,  und  oh  er  nit  in  leben  were,  sin^n  "on'-  hrHzoj: 
Philipps  und  iren  erben  zehenlusent  guter  riniscber  guldin  der  vier  kurfurslen  ull 
dein  lUne  munlze,  ab»  die  ylzunl  genge  und  gebe  ainl,  geben  raieben  und  gen 
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Straszburg,  Sels  oder  Hagenaw,  der  siele  eine,  welche  wollen  und  uns  benanl 
wirdel,  in  irini  oder  der  hienen,  demn  sy  solch«  zehenluMot  foldin  zu  emphahen 
befeihen  werdent,  gantz  in  einer  somc  in  ircn  sichern  gewalt  antworten,  one  alle 
inr«'«^»'  uszuge  oder  verlzichen.  Und  das  der  benanl  unser  horr  nti<!  uheini  der 
ptalugrave,  aiu  soue  und  erben  obgenantea,  alles  des  obgeschrÜK-n  stect  desler 
âcherer  gestn  mof  en,  so  lud>ea  wir  Jorig,  erweiter  und  besteUf  ter  obgenant,  und 
mit  uns  dise  liacfage8chri])«n  unser  diener  und  Iii  In n  getruwen  :  Jacob  {jrafT  von 
Salm,  graf  H.mnoman  von  T.ynint'cn,  Ikmto  ln-nnrh  Im  vi  r  ritînr.  Tfler  von  IlflTre- 
mont,  WUbeiiii  vun  Lyocourt,  tberhart  von  Haracuurt,  Henrich  Holczappfel,  ücorge 
von  Aboconrt,  Collay  von  HerbevOler,  Henrich  von  Orioconrt,  Jdian  von  Dom- 
marin,  Jehan  von  ErdorlT,  Thiebolt  von  Jussy,  G<  ui  ;;t  bustart  von  Aprcmont»  Claus 
von  Vir.l.'nliciür,  Thielutlf  xmi  F.iillv,  Arrii/lf  vuii  liiilmigen,  Dedie  von  rJironrourl, 
Jehan  Üacbicr,  symon  von  üierval,  Williclm  von  Monälren,  Jehan  von  Valette, 
Marx  vom  Fusy,  Jehan  von  Rosien,  Olivier  Ferran,  Paris  von  Rambeval,  die  mit 
uns  nidergetegen  und  des  l>cnanten  unaerä  oheim  des  pfaltzgraven  gefunt,'en 
jrewesen  sin.  vorpflii  lit  iiml  w rlnmtli-'n,  vcrpüif bien  ihhI  verbinden  uns  wissentlich 
in  cralll  diss  brieüs  also  und  mit  dent  ^t^timge,  ub  es  were,  das  wir  Jurig,  erweller 
and  beslettgter  obgenaat,  den  abtrag  gegen  onsertn  heiigen  vatter  dem  babst, 
unaerm  gnedigen  berm  dem  romischen  keisem,  oder  iren  nachkunien  nit  detlen, 
processe,  geholt  und  penebrielT  nit  r(li>i  ImiTi n.  und  alles  das  voUenbri-chlen,  wie 
davun  ubgescbriben  ülel,  und  fur  soticiis  aucii  die  benanlen  zebenlu^cnü  guldin 
nit  geben  und  antworten  in  aller  masse,  wie  obgemett  ist,  das  dann  wir  Jorig, 
erwcdter  und  bcsleiigter  ob(;enanl,  alle  und  igliclie  ander  mit  uns  gefangen  ob- 
geiuinten,  sd  viel  der  die  zyte  in  übe  und  leben  ^înd,  711  stund  nacli  us:'irnnt?e 
der  ubgeinelten  jarsfrisl  und  ziie  mit  muer  selbs  üben  uns  une  allen  forteil  bebelff 
geverde  oder  uffltalten  stellen  und  antworten  BoUen  and  wollen  m  leistungs  wis« 
in  offen  herbergen  getn  Meidelberg  in  die  stat  oder  zur  Newenstat  uff  der  Hart 
Oller  gein  Gernicrs;'?!'Mm,  nt^c  nnd  vi»n  unscrin  herren  und  ulieim  dem  pfalt/irnn  en. 
sinein  sone  und  erben  derselben  stete  eine  Newenslal  oder  Uermerazheim  benanl 
wirUel,  von  dann  en  von  dheinerley  ursach  wegeu,  dann  mit  desselben  onscrs  herren 
and  oheins  des  piUtsgraven  und  nach  einem  tode  sins  sons  und  erben  guten 
wissen  und  willen  nit  kumen,  so  lang  bis  demselben  unserm  herren  und  oheim 
dern  pfaltzgraven,  oder  nach  sinem  tode  smcm  sone  und  erben,  solch  obgerurl 
zcheutuscud  guldin  genlzlicb  uüzgericbl  und  beUall  sin,  daran  si  gut  genügen 
ban  werden  mit  aampt  allem  costen  und  schaden,  den  aie  solcher  obgeschrihner 
dinge  sunmisze  halb  genounnen  oder  (ielilten  betten,  dar  innu  iren  schlechten 
Worten  one  alle  rechenscliafft  und  ^jelzugnusze  zu  glauben  sin  solle.  Doch  wer 
CS,  dikä  solcher  ablrag  der  processe  geholt  und  peuebnelle  gegen  babsl  und 
keiser  durch  unsnni  vorgenanten  brader  marggrave  Karlen,  oder  den  wolgebomen 
grafen  Ulrich  von  VVirtenberg,  unserm  lieben  obein),  oder  binnen  der  selben  jars- 
frist  durch  wf  !«  hcn  andern  es  geschcche  und  vollenzogcn  wurde,  daran  der  selbe 
unser  berr  und  ohcim  der  pfalLzgravc,  »in  sone  und  erben  obgcnaulcn  und  die 
jhienen  obgenant  in  gewant  obgemelten  genügen  werden,  alsdann  sollen  wir 
solcher  egemelten  zehenlusent  guldin  zu  geben  auch  ledig  und  cmbrochen,  und 
dann  diser  brieff  lodt  und  crefl'tlose  sin  und  uns  wi  l^T  gegeben  werden,  doch 
unacliediicb  allen  andern  verbunluisscn,  urpbebdcn  und  versclu'eibuugeu,  die 
durch  uns  oder  unser  roitgefangen  abergeben  sin  und  werden  mochten.  Aber 
alle  diewüe  und  so  lang  alles  imd  iglicha,  wie  obgerurt  ist,  nit  geschieht  oder 
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gentzlich  vollentzogcn  wcre  oder  wurde,  sollen  und  wollen  wir  und  unser  mil- 
geiuigen  alle  «md  iglich«  ont  gein  Heidelberg  od^  la  ende  als  obgerart  stèDn 

und  anlwoHon,  in  allor  masse  obfjpsrhriben  steet.  Alle  und  iglich  TorgescIirilMn 
stucke  puncto  und  arlikeln  lialtrn  wir  Jorig,  erwfltcr  ximl  hp'^fpfiirtpr,  und  wir 
alle  und  igliclt  sincr  gnaden  inilgciangcn  und  obgennnt,  personnluii  by  fursUicJiien 
und  riUeriicbfta  würden,  tniwen,  eren  und  rechter  vellucherheit  gelobt  und  off- 
getobten  und  offgereckten  fingern  liplich  xn  got  und  denen  heligen  geswum  dts 
alles  wie  obgcmelt  gegen  den  egenanten  unserm  herrn  und  ohcim  und  gnodig^'n 
herren  dem  pfaltzgraven,  sinem  sone  und  erben  obgenanten,  getrulich  siele  ve^itc 
und  onverbraehelich  su  halten,  darwider  nit  sa  thun  nodi  schallen  gettioo  werdes; 
und  ob  uns<  i  •  in*  i  oder  mer,  welche  der  oder  die  weren,  so  böse  und  uniurt- 
worden,  daz  got  \  t  rhiH  ttfn  wol!**,  »ind  nif  hicltfri  ailfs  nnd  igllclis,  so  vorgeschriben 
stel,  der  und  dieseiben,  die  also  verbrechen,  sollen  allen  iren  leptagen  Irudoz 
meineidig  erloaz  sigelbmcbig  and  rechtlosz  sin,  und  <rin  igtidier  mag  sn  ium 
übe  nnd  gute,  als  vcrfortcn  vcrfeimblen  und  erlangten  rechtlosen  lulen,  ungcfrerdl 
grciffpii  TUiil  t]r<  ,11  thun,  wie  in  aller  b;i<t  fugt,  mrn  Iif  lim:  Act  oder  die  selben, 
die  also  verbrechen,  buUen  sich  auch  dheiner  furslhcher  oder  riUerlicber  oder 
adelicher  eren  oder  guter  Sachen  nimmer  mer  gebrochen  noch  underiziehen,  cnd 
wider  solch«  alles  nnd  iglichs,  so  obgi'schribrn  stet,  sol  sie  ni«  litz  helfTen  schuu'em 
oder  schirnicn  ilisiicD-^ariiui  i'ik  i. in  mlfi  Iiuügunge  von  bcbstlii  lirr  oder  keisor- 
licher  gewaltsame,  oder  von  waz  ander  oberkeil  herruren,  nocli  dhain  aader  , 
geistlicher  noch  weltlich«  trost  behelff  oder  ratto  erworben  oder  von  eigner 
bewegnisze  gegeben,  denn  wir  uns  alles  her  inne  vertagen  und  begeben  han, 
vertzilien  nrn!  hi'^r  bon  nn?;  des  in  (  rafft  iliss  brieffs,  geverde  bose  fnnrlf  und 
ai^elist  in  allem  obgeschriben  genlzlicb  UüzgescbeideD.  Und  des  zu  warew  Urkunde 
haben  wir  lorig,  erwelter  nnd  bestetigter  obgenanten,  nit  rechter  wisseo  onaer 
eigen  ingesigel  thnn  heneken  an  diaen  brieff  und  zu  merer  ncherbeit  erbetteo 
den  wo!  ;r''bornen  unscrn  li^hrn  |;elruwen  hcrn  Johanns  herrn  zu  Vinslingen, 
marücluilk  etc.,  und  Jacob  von  Helmslat  ungern  hoffmeiater,  das  si  ire  ingesigel 
heran  by  das  unser  su  getzugnuss  der  warheit  gdiangen  habend;  nnd  wir  ët 
obgenanten  gefangen  hanl  auch  unser  iglicher  sin  eigen  ingesigel  zu  erkentnis» 
aller  nbtîenieltcr  dinge  uns  der  zu  besagten  an  disen  brielT  geli«  tu  kl,  ili  i  ^rt-  Ti 
ist  uff  ujilwoch  nach  der  beliger  dreyer  kuuig  tage  des  jars  nach  Chru>ü  unsers 
iMirren  gebart  tuwnd  vierhundert  secbtzig  und  tzwey  jare  uacb  gewodwä  des 
itifllz  Metze. 


Deutscli-lothringische  Volkslieder*),  Reime  und  Sprüche 

aos 

t  Urbach  und  Umgegend. 


Ton  Dr.  J.  Graf,  MontifDy. 


I.  Volktlloder. 


Auf  den  Tod  Kaiser  Josephs  II. 


Joseph,  der  römische  Kaiser, 
Der  weltherühnitc  lîrM. 
Dor  mit  dem  liiiki^rlicu  Kaiser 
litikäiiiiilel  in  *i<'iii  Feld, 
Thäl  sicli  der  VV  eil  ergeben, 
Sein"  treuen  üeneröleu, 
Huâs  in  sein'  besten  Jtüir' 
Schoo  auf  die  Totenbahr. 

1q  einem  Irauren  Tone 
Spranjî  er  \vi(»  hin  Ii  lif>rnh' 
Wie  hoch  ist  fv<  \niii  Throne 
Nach  dumpfer  Krd  iiinab! 
b»>4jh,  Herr,  Du  iiast  »nir  geben 
Das  Schwert,  die  Krön,  das  Leben, 
Jetst  stürzst  Du  mich  hinab 
Vom  Huron  zur  Ektl  ins  Grab. 


I  .loseph  reiclite  dem  Laudon 
I  Fürs  letzte  Mal  <lif  Hand, 
I  Dem  aUen,  treuen  Baron, 
Uvi  weit  und  breit  bekannt, 
Dankt  Uun  für  seine  Treue, 
Dem  ganzen  Feldgeschreie^^VJ  ; 
Da  weint  der  alte  Greis, 
Der  wie  der  Schnee  so  weiss. 

Der  Leib  muss  wieder  zur  Erden, 
Daraus  ihn  (iolt  erschalTt, 
Zu  Staub  und  A^che  werden 
Im  lieicii  der  Totenschaft  ; 
Kr  sei  Papsf,  Kaiser,  Kcinig, 
Der  Tod  fragt  darnach  wenig, 
Er  nimmt  den  Heim  Baron 
A]s  wie  den  Htrtensohn. 


*)  Diese  lieder  verdanke  ich  der  t^iiiigen  Veraiittelong  des  Herrn  Sibille, 
Btirgermeisters  von  Lellingen  bei  Falkenberg.  Sie  sind  daselbst  frfiber  gesungen 

worden  und  an<  h  tir-tilf  norb  teilweise  iM-kannl.  Wahrscheinüi  ti  sim!  sie  auch 
in  Deutschlothringcn  gediclitel.  Darauf  dcul^t  die  Spractie,  wel«-tje  hochdeutsch 
■ein  soll,  aber  mit  lothriDgischen  AnadrAcken  and  ProvinziAlismen  untermischt 
ist.  Bei  dem  liede  auf  den  Tod  Kaiser  Josephs  II.,  wdcher  in  LothringMi  sehr 
beliebt  gewesen  sein  soll,  schient  ripr  hjthringisrhe  Ursprung  auch  horvorzugchon 
aus  der  Hetonung  der  Besitzungen  des  Kaisers  in  diesem  Lande,  wie  Har,  llharle- 
villc,  NuDieny.  Das  Soldateulied  kiinn  seinem  Steile  nach  nur  ein  Deutächlolbringer 
gedichtet  haben.  Nicht  so  bestimmt  lisst  sich  die  Heimat  der  beiden  Liebesheder 
feststellen.  Diese  Irtztrren  hahen  ührigens  allein  poetischen  Wert.  —  Zweifellos 
sind  in  manchen  (»rten  Deulschlolhringens  solche  Lieder  vorhanden.  Vielleicht 
giebt  die  VerötTenlUchun^  dieser  die  Veranlassung,  dass  auch  noch  andere  mit- 
geteilt werden. 
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Hier  liegt  Joseph  der  Zweite, 
Der  römischer  Kaiser  war, 
Theresia  an  der  Seite, 

Die  ihn  zur  Welt  j^ebar, 
In  Friedens  Freuden^SchluiDiiia', 
Und  rubel  ohiit'  Kinninor; 
Zu  Wien  in  riiicm  Sarg 
Uegl  Joseph,  der  Monarch. 

Sein  Grabstein  ist  gezieret, 
Wie  es  einem  Monarch  gebohrt, 
Mit  Reimen  ausstaffieret 
Sein  Titul,  den  er  fOhrt, 
Dass  jedermann  kann  l^n, 
Was  er  auf  Krd  gewesen, 
Drr  jrro<Kni:\chtiwfj  Held, 
Enterbt  vom  Tlirou  der  WelU 
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Joseph,  der  römische  Kuier, 
König  za  Jttusal&n, 
Gerechtthatiger')  Weuer,  • 

König  in  Ungerland, 
In  Böhmen  und  Kroatien, 
Salvonien  und  Dalniazieo, 
Erzherzog  in  Österreich 
Und  Toskana  2ugl<)idi 

Herzog  in  Lotheringen, 
Zu  Barbnrg  in  Brabrat*), 
In  Mantna,  Sdüesingeii, 

Zu  Steiern,  Krain,  Mailand, 
l'nd  Fürst  zu  C.harleville, 
in  Schwaben,  Siebenbüi|{«ai, 
Mark'^raf  zu  Noîuiney, 
I     Tirolburg  aucli  dabei. 


Auf  den  Tod  des  kuiiii^s  voü  Rom. 


Wie  die  Sonne  am  Himmel  glfinzt, 
So  wird  in  der  Geschichte 
EinNam*  mit  Ruhm  undSieg  bekrilnzt, 
Die  Nachwelt  fortberichte  (?). 

Der  Name  heisst  Napoleon, 
Er  hatf  einen  einzigen  Sohn, 
Der  »insst  nach  vielen  Leiden 
Früh  von  der  Welt  abscheiden. 

Sein  Aug  sieht  nichtderSooneStrahl, 
Der  Held  im  Grab  bedecket; 
Dort  in  der  Gruft  nur  sein  Denkmal 
Bezeugt  uns  kaum  die  Stätte 

Am  fernen  Inselstrande, 
Und  nicht  in  seinem  Lande, 
Auch  nicht  bei  seinen  Krif/ern. 
Auch  nicht  bei  seinen  iSiegeru. 


Der  junge  Prinz  Napoleon 
Von  einondzwanz^  Jabfen 
I  ^ei  Wien  im  Garten  zu  Si^ßiAttm, 
Dort  liegt  er  auf  der  Bahren. 

Der  liolde  Jüngling,  jung  und  schön, 
Musst  schon  so  früh  zu  Grabe  gela». 

Wir  betrmiern  seine  .Iti^jon'l- 
Sem'  Sauflraul,  seine  Tugend. 

Sek  Vater,  der  ihn  Oxm  ^ 
Musst  ihn  sehr  früh  verlassen; 
DafiGlttck,  das  sonst  denHeldfeliebt, 

Ving  ihn  nun  an  zu  hasseni 

Es  schleuticrl  ihn  aus  seinem  Land 
Dort  an  den  fernen  losebäträo^li 
Fern  vou  Europas  Kü^te. 
Au  die  afrikanische  W  üsU:. 


•)  .Joseph  II.  führte  den  Beinamen  «der  Gerechte»* 
*)  Wohl  «  Zu  Bvburg  (Bar)  und  Brabant  ». 
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Sem'  frühen  Tod,  den  almte  er 
Bei  Empfang  dea  Vaters  Schwerte: 
Ich  fahre  ja  kein  Kriegesheer, 
Ich  es  nie  gämuchen  werde. 

Vor  seinfin  Rndc  kurz  vorln  r 
Sprach  er:  Ist  di-iiii  kein  Hülfe  mehr'-* 
De.«  gros.scn  Kai.-or;5  Erben 
Soll  3dion  so  trübe  sterben  V  | 


Ans  der  Lebendigen  Zahl  ist  nun 
Der  Name  ganz  verloschen, 
Der  grosse  Kaiser  Napoleon 
Im  Grab  ist  eingesdilosseD  ; 

Er  ruhet  sanft  dort  in  der  Gruft 
Und  wird  von  keinem  Kr(?und  besuc^ht, 
Er  wird  vf)ii  Tausend  inx  h  bewoint, 
I  Âilwo  »ein  Freiheitâgeisl  erädieiuL 


In  seiner  Mutter  Arme  lag 

König  von  Rom  am  Sterben 

Arn  Kweiundzwanzigsien  Julitag; 

Er  setzte  keine  Erben 

Für  -eine  Krön",  die  die  Wiege  schinUckt, 

Wo  Tausende  iluii  wünsehlen  Glück; 

Dies  alles  war  verschwunden 

In  seineu  letzten  Stunden.  Amen. 


Soldatenlied. 

Idi  bin  das  jung  Pranzosenbhit, 

E^elsieren  das  thun  UAi  gem. 

Ich  setze  mein  Leib  und  Leben  darauf 

Und  opfere  es  der  Nation  auf. 
Den  letzten  Tropfen  Blut. 

Und  da  die  Üulailk'  an  wird  gehn 

AUhier  auf  grüner  Heid, 

Da  sehe  ich  einen  entgegen  gehn, 

Als  wenn  er  mir  ein  Stich  woUt  geben*), 

Ich  schreie,  o  Bmder,  Pardon  I 

Pardon.  Pardon,  die  bekommst  du  nicht, 

Allhiei"  Ulli  grüner  Heid, 
Unser  Krjui^.'  und  Kaiser  frahens  uns  gesagt, 
Dass  kern  l^arUuii  wird  aulgernadil, 
Besonöt  für  einen  Erauzos. 

>)  lottir.  gen;  so  wird  en  wolil  annngiirh  gehei!i»en  haben,  wie  ms  dem 
ReioM  eisichUidi. 
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Schicket  each  euer  König  so  im  Feld 

Und  gid»t  euch  keinen  Pardon, 

So  sagt,  euer  König  soll  selbsten  hci^rdin. 

Die  Franzosen,  die  müchlen  ihn  auch  gern  sehn, 

AUhier  auf  grüner  Heid. 

Und  da  die  Bataille  an  wird  gehD> 

So  inuss  niiiti  in  den  Streit, 

Der  Säbel,  der  muss  klingeln  auf  grüner  Heid, 

Da?s  ein  manphe?«  Mädchen  Tür  Trauern  l>ald  schreit: 

ü  webe,  mein  Liebster  ist  loti 

Wir  spielen  um  des  Hauptmanns  Kopf, 
Wie  schmeckt  der  Wein  .so  gut! 
.la,  sagen  niuss  man  weit  utid  breit, 
Die  P'rauzosen  sind  ja  brave  Leut, 
Sie  hahou  geit(.'')  und  Mut. 
Wie  schmeckt  der  Wein  so  gut! 


LiebesHed. 


Komm,  o  Hoffhimg,  komm  nur  bald. 

Meines  Lobens  Aufenthalt, 
M(Mn  Verlangen  steht  allein 
Zu  der  Herzallerliebsten  mein. 

Ftage  nach,  Fraa  Nachtigall, 
Grüss  mir  sie  m  tausend  Mal, 

GrOss  mir  sie  von  Herzensgrund, 
Wttnsch  ihr,  dass  sie  bleib  gesund. 

Bring  mir  doch  ein  Briefelein 
Von  der  Herzallerliebsten  mein, 
Ob  sie  noch  frisch  und  gesund, 
Ob  auch  lacht  ihr  roter  Mund. 


Und  sie  an(?)  oho  allen  Sehen, 

Sag,  dass  ich  ihr  eigen  sei, 
Dass  sie  mir  wich  allezeit 
Stets  in  memem  Herzen  ietl'J« 

Wvd  sie  fragen,  was  ich  thu, 
Sag,  dass  ich  auch  iramerza 

Seufz'  und  klag'  nach  ihr  aUda, 
Der  Uerzalierliebsten  mein. 

Merk,  wie  sie  sich  resolvierl, 
Ob  sie  sich  entfärben  wird, 
Ob  sie  seufzet  oder  lacht, 
Ob  sie  meiner  Klag  auch  adit'. 


Wo  sie  metner  Klag  nidit  acht', 
Gieb  ihr  bald  ein  gute  Nadit, 
Kehr  dich  um  und  fleug  davon. 
Untreu  krieget  seinen  Lohn. 

1)  leit  lolbr.  fOr  liegt 


Digitized  by  GopgU  : 


—   99  — 


Liebeslied. 

Reit  ans  dn  Herr  und  auch  ein  Knecliti 
Des  Morgens  in  Icllhler  Gaue; 

Was  rund  er  an  dem  Wege  stehn? 
Von  Wunder  ein  schön  Jnngfraae. 

Er  grüssl  sie  hübst,  er  grusst  sie  fein, 
El'  grûsst  sie  am  der  Massen, 
Es  hat  mir  ein  schOne  Herslieb  gesagt, 
Idi  dQrf  in  ihr  Armen  schlafen. 

In  tiieiiu'ii  Ai'iiicii  da  koiniii8l  du  Dicht, 
Du  ltiiii;rsi  mir  dann  drei  Kosen, 
Die  um  die  Weihnachten  auf(>gehu 
Und  blühen  bis  die  Ostern'). 

Der  Herr  wohl  zu  sein  Knechte  sprach: 
Knecht,  saltel  mir  auf  tncin  Pferdchen; 
Ich  niuss  noch  selber  auäreiten  gehii. 
Ob  ich  die  Hosea  fände. 

Gr  reit  als  Berg,  er  reit  als  Thal, 
Er  lïnd  der  Rosen  keine, 

Er  reit  wohl  vor  ein  Malers  Haus: 
Mal  er  mir  mai  drei  Hosen. 

Mal  mir  sie  hübst,  mal  mir  sie  fein, 
Mal  mir  sie  ani  der  Massen, 
Es  hat  mir  ein  schöne  Henliä»  gesagt, 
Ich  dflrf  in  ihr  Armen  schlafen. 

>)  Diese  drei  ersten  Strophen  bndeo  sich  mit  einiger  Veränderung  in  <  Des 
Ka&ben  Wanderhoni  »  von  Anaiin  und  Brentano,  nnter  dem  Titel  «  Drei  Winterrosen 

Et  ritt  ein  Herr  mit  amnem  Knecht,  GottgrllMench.Jungrmubübschimdfein, 
Des  Morgens  in  dem  Thane,  Qott  grQss  euch,  Aoserwählte, 

Was  Tand  er  auf  der  Heide  stelmY  Wollt  Gott,  ich  sollt  heut  bei  euch  sein. 

Bin  irunderscböne  Jungfruue.  In  euern  Annen  schlafen. 

In  meinen  Ârmen  schlaft  ihr  nicht, 

Ihr  hringt  mir  denn  drei  Ros^ 

Die  in  dem  Winter  wachsen  sind, 

In  voller  Blfit  erschlossen. 

Der  Schlose  iat  daselbst  alMv  wesentlich  anders  als  in  diesem  Liede. 
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Und  wie  die  Rosen  gemalet  waren, 

Er  fing  wohl  an  zu  singen: 

Freu  dich,  freu  dicli,  Herz,  wo  da  bist, 

Die  Rosen  will  ich  dir  bringen. 

Und  da  das  Mftdchen  die  Red  gehört. 
Es  Gng  wohl  an  zu  wdnen: 

Ich  habs  in  einem  Scherz  geredt, 
Das  sind  der  Rosen  keine. 

Hast  du  in  einem  Scherz  geredt, 
In  einem  Scherz  soll  es  bl^en, 

Schatz,  du  bist  mein,  and  ich  sind  dein, 
Kein  Mensch  soll  uns  mehr  scheiden*)* 

Und  der  uns  scheid,  das  ist  der  Tod, 
Der  scheid  so  mandies  HQndelein  rot, 
Der  scheid  so  manches  Hann  und  Wdb, 
Die  noch  kein  Jahr  beisammen  sein. 


1)  Strophen  ô—tf  finden  sich  wieder  mit  Umänderung  in  *  De«  Eiiabea 
Wunderhorn  >,  aber  in  einnn  andern  Lied«:  «Gemachte  Bhnnen». 

Er  reil  über  Berg  und  tiefe  Thal  |  Und  da  die  Hosen  gemalet  waren, 

Er  könnt  ihrer  keine  finden;  |  Da  hob  er  an  zo  aingen: 

Er  reit  wohl  vor  der  Malerin  Thür  :  Frfreu  dich,  Mägdlein,  wo  du  bist, 

Frau  Malerin,  seid  ihr  darinnen  f  Drei  Hosen  Ihu  ich  dir  bringen. 

Das  Mägdlein  an  dem  Laden  stund, 
(jîar  bittisrUch  Lhät  &ie  weineui 
Sie  sprach:  Ich  habs  im  Sehen gen^W 
Ich  meint,  ihr  findet  keine  i 

Hast  dn  ea  vor  im  Scherz  geredt, 
Gar  FiohfT'ltrh  Wullen  wirs  wa?en; 
Bin  ich  dein  bchcrî&,  hi^t  du  mein  Scherz, 
So  scherzen  wir  bâà  msaoïmen. 


Iii  ihi  darin,  so  kommt  herfflr, 
Und  malet  mir  drei  Husen, 
Die  dieses  Jahr  gewachsen  sein, 
Wohl  awiacben  Weihnaditen  und  Oatem. 


I 
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II.  Reine  und  Sprttehe. 


In  der  VolksUedersaiiiixiIiiiig  von  Âimm  und  Brentano  <  Des  Knaben 
Wunderhom»  findet  sieh  audi  eine  Reihe  in  den  verschiedensten 
Gegenden  Deatachiands  gesammelter  Sprüche,  wie  sie  den  Kindern  von 
der  Mutter  vorgresunjren  oder  beim  Spiele  gebraucht  werden.  Dasa 

solf^hr*  S|U'iii-ho  auch  in  Deutsrhluf lirin^on  zahlreich  vork^^mmcn  und 
ni«  Iii  mil  von  Kiinli  rn,  Fondum  auch  von  Grossen  angewaudl  werden, 
zeigt  lolgende  Aulzeiehnung. 

Wenn  das  Kind  in  der  Wiege  liegt  und  schlafen  soll,  singt  die 

Mutter  : 

Hayo.  bohnyo,  sdila  s  Bibeiche  dod, 

Es  Iclit  mer  käu  Eier  uo  fresst  mer  min  Brot*), 

oder: 

Sdüof,  Kinddie,  schlof, 
Din  Babbe  hit  die  Scfaof, 
Din  Mamme  hit  die  Lfimmerche 
In  dem  dunkle  Kämmeiche. 

Wenn  das  Kind  auf  dem  Knie  des  Vaters  reiten  darf,  wird  dazu 
gesprochen: 

Hopple,  hopple,  Hessche, 
Dort  owc  sfphf  ;1  Schlr-.-rlic. 
Do  huckt;  drei  Alamstille  drull, 
Die  äii  spinnt  die  Seide, 
Die  atmer  spimil  die  Weide, 
Die  dritt  spinnt  de  rode  Rodi 
Por  unsre  liewe  Herrgott, 

wozu  auch  als  anderer  Schluss  gebraucht  wird: 


Die  dritt  geht  an  de  Brunne, 
Hat  ä  Kind  gefunne, 
Wie  soIl*s  heisse? 
Zickel  oder  Geise? 


i)  Âucb  in  «  Des  Knaben  Wunderhorn  >  unter  <  Wie^'cnlied  >  : 
£iu,  pupeiu,  sclilag's  Kikcichcn  todt, 
Legt  mb  kein«  Eier 
Und  feiwt  mir  mein  BroL 
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Wer  will  de  Windle  wasche? 
Ich  oder  du, 

Oder  tinsre  aldi,  akli,  aldi,  schwarze  Kuh*)? 

öfters  gd^raadien  auch  die  Kinder  bei  ihren  Spiden  Reitne: 

1.  Zwei  oder  drei  Kinder  halten  sich  mit  ineinander  geschltingeiKo 
Armen  an  den  Händen  fest,  bewegen  dieselb«!  im  Takte,  wfthrend  ai 
dabei  voransdireiten  und  folgenden  Reim  sagOL  Beim  letzten  Worte 
wenden  sie: 

Ri  ra  rutsch, 
.  Mir  fahre  mi'  *hr  Kulöch, 
Mir  schiesse  mil  Kanone, 
Das  macht  Puff. 

2.  Mehrere  Kinder  fassen  «ic  h  boi  dnr  Hand,  nohmon  die  g^DZe 
Breite  der  Strasse  ein  und  gehen  vorwärts,  indem  sie  singen: 

Brädi,  brädi  Chaussee, 

Die  Chaussee  iscli  nit  bräd  genuug, 

Buin,  hum,  bum. 

8.  Kleine  MiUlrlidi  bilden  einen  Kreis,  hallen  sirh  nn  den  Hnnrtm 
und  hüpfen  nach  einer  .Seite  zu.  H«  im  letzten  Worte  setzen  sieb  alle: 
Rinple,  r'mu\(\  f^>sokranz, 
Mädel  gehsclil  du  met  zum  Danz? 
Mutter,  ich  hau  kän  Schuh  an. 
Dhu  dini  Valter  sin  Schläppcher  an. 
Madi  al8  Gi(;erigi! 

4.  Kiu  Kind  sitzt  auf  einem  Stuhle  und  streckt  einen  Fuss  vor. 
Elia  anderes  tritt  auf  diesen  Fuss  und  sagt  : 

Uiepp,  Drepp,  Fiessehe. 

>)  Vergl.  in  «Des  Knaben  Wunderhoro  »  :  «bn  Frahling»  wenn  die  Mù> 

glùckclien  läuten  ». 

Kling,  kling,  GlAckchen, 

Im  Haus  stellt  ein  Döckchen, 
Im  Garten  steht  ein  Hühncrnest. 
Sluhn  drei  seiUne  Üückclien  drin, 
Eins  spinnt  Seiden, 
Bina  liebt  Weiden, 
Eins  schlifsst  den  Himmel  auf, 
Lässt  ein  bischen  Sonn  heraus, 
LiBst  ein  bischen  drinn, 
Dar.ms  (]]>•  I.ifhfrau  Maria  spino 
£in  Rückleia  für  ihr  Kindelein. 
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Daa  stUende  Kind  fratrt  darauf: 

Wie  gross  isch's  Dierche? 
Das  andere  antwortet: 

Ei,  s(i  '^n'oss  wie  .  .  . 

und  iKîuiil  dabei  ii(:('iid  v'uww  wutiiKe  Schritte  davon  eiilft  t-nten  Ort, 
zugleich  stellt  es  sich  an  diesem  Ürte  auf.  Der  Keihe  nach  vti  luhicu  so 
alle  übrigen  Kinder  mit  dem  sitzenden.  Wenn  alle  aufgestellt  sind, 
fragt  lebetores: 

WieviU  Uhr  isch's? 
Die  andern  antworten: 

Eins,  zwei,  drei,  yier  u.  s.  w. 
Bei  einer  beUd>igen  Zahl  ruft  das  sitzende  Kind: 

Schlipp,  schlapp,  Schlipp,  schlapp, 
worauf  alle  auf  es  zueilen.  Wer  zuletzt  ankommt,  muss  vor  ihm  niedcr- 
knieen  und  den  Kc^f  in  seinen  ScAioss  le^n.  Die  Übrigen  sdiiagen 
dann  im  Takte  mit  geballten  Hflnden  auf  seinen  Rücken  und  fragen: 

Bamberoickel,  Herestreck, 
Wieyill  Here  stredtt  der  Bock? 

Dabei  streckt  eines  eine  beliebige  Anzahl  Finger  in  die  Höhe. 
RAI  daa  knieende  Kind  richtig,  ist  es  erlöst,  und  das  Spiel  beginnt  von 
neuem.  Wenn  nicht,  wird  weiter  geschlagen,  bis  die  richtige  Zahl 
gefonden  ist. 

5.  Die  Kinder  legen  ihre  zusamroengebaltten  Hände  aufeinander. 
Eines  bphält  eine  lland  frei,  womit  es  die  iibrigen  Hände  berührt  und 
dann  den  Zeigefinger  in  die  zu  obérai  liegende  Faust  steckt.  Ës  sagt 
dabei: 

Misclie,  Mische,  Mische,  donin! 

Dann  stellt  es  die  folgenden  Fragen,  wobei  alle  andern  antworten  : 
Wo  isch  de  Mus? 
Im  alte  Hns. 
Wo  isch  s  alte  Hus? 
Im  Willerwald. 
Wo  isch  der  Willerwald? 
's  Beil  hat  ne  abgehao. 
Wo  isch  'a  Bett? 
Beim  S<toitt 
Was  madit  éa  Schmitt? 
Er  haut  eich  aU  de  Kepp  ab. 
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Beim  letzten  Verse  lösen  sieh  die  Hlnde,  und  alle  Kinder  adibfn 
auf  einander  los. 

6.  Wenn  Nai-hlauten  gespielt  wird,  wird  gewölinlich  vorher  ab- 
gezählt; der,  den  die  leMe  Silbe  triOl,  muss  zuerst  fangen: 
Ans,  zwei,  drei, 
HkdLe,  bade»  li^i, 
Hicke,  hacke,  Hawerslroh, 
Der  MtUler  hat  sin  Frau  verlor, 
Oer  Bftcker  hat  se  fona').  I 

^  '  Ich  un  du, 

MOllersch  Kuh, 
MQllersch  Esel, 
Das  bischt  du. 

Ich  un  du,  i 

Voulei^Tous, 

Quarant^^ept, 

Hinkdsdreck. 

Oder  auch  auf  hochdeutnch:  i. 

1,  2,  3,  4,  20,  I 

Die  Franzosen  kommen  von  Nanzig, 
Nanzig  fing  an  zu  brennoi, 

Die  Franzosen  linj?en  an  zu  rennen. 
Ohne  Strümpf  und  ohne  Schub, 
Alle  ihrer  Heimat  zu. 

Wenn  es  regnet,  singen  die  Kmder: 
'S  geht  rähne, 

Min  Vatter  geht  mich  sShne, 
Min  Mutter  geht  mich  kloppe 
Hit  em  dicke  halwe  Sdioppe. 


1)  Vergl.  «Dea  Knaben  Wunderhuni»:  «AbsiUen». 

F.ins,  zwei,  drei, 
Ilioke,  hatkc,  Ucii, 

Ilii  kc.  hai  k*-  ll:ilM'ts1n.1i. 

Vater  ist  em  Schmlziur  worden, 


Und: 


Eins,  zwei,  drei, 

Bicko,  Utme  Jiei, 

Hicke,  borne  Pefferkoren, 

Der  Maller  bat  seine  Frau  verloren, 

HlOKhen  b»t  n»  gefunden. 
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Oder: 

Mairähn,  mach  mich  gross, 

Ich  hin  so  klftn  wie'n  üinkeUru». 

Beim  Läuten  der  Toteni^ocke: 

liiiii  bam, 
Dodewahn, 

Es  leit  ft  doder  Mann  im  Schank, 

Wer  will  ne  begrawe? 

Der  sdiwftrzschte  unner  de  Rawe. 

In  Lellingen  singen  die  Kinder  beim  Läuten  : 

Metzei'  tilock  i.Hcht  inner  ?anR, 
Schwinehe  hat  se  rus  jiewihll, 
SchRrenperd  hat  se  heingefîhri. 

Mit  einer  Schnecke  auf  der  Uaud  rufen  die  Kinder: 

Schleck,  Schleck,  streck  de  îlere  rus, 

Oder  ich  werf  dii?h  üwcr  de  Kirchemuer  nus, 

Dass  dichs  klâo  Hähncbe  iresat. 

Wenn  Raben  umherfliegen,  wird  gerufen: 

Kob,  Kob,  dtn  Nescht  verbrennt, 
Siewe  Junge  sin  mitverbrennt 

Wenn  bei  einer  Kindlaufe  der  l'alhe  nicht  genug  Zuckererbsen 
wirft,  laufen  die  IQnder  nach  und  schreien: 

Strohpalt,  hat  nix  im  Sack, 
Als  ä  bis'che  Schnnpptuwack. 

Hinter  Hin  Miisken  her,  welctie  an  t'astnachl  auf  der  Strasse 
sich  zeigen,  wird  gerufen: 

Kasebobe,  hinrieriche  ih>\H\ 
Schneegäns  mit  Silberschwaiu. 
Hoorig,  hoorig,  hoorig  isch  de  Katz, 
Ün  wenn  de  Kats  net  hoorig  isch. 
Dann  fangt  se  a  kft  Mans. 

Maben  zwei  Knaboti  Sachm  luiieiüHuUer  getauscht,  dann  heisat  es  : 
Tii^^ch.  Tusch,  pellt  nimmf^r  ms 
Oder  spnngscht  iwer  drei  Hieser  nus. 
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Ohne  bestimmte  Veranlassung  singen  oder  sprechen  die  Kinder  : 
Hans  im  Scfanokeloch  bat  alles,  was  er  will, 
Was  er  will,  das  hat  er  nit,  was  er  hat,  das  will  er  nit, 
Hans  im  Schnokeloch  hat  aUes,  was  er  will. 

Alti,  alti  Scbwiegermiitter« 
Kodi  mir  Mos, 
Ribr  mit  em  Finger  drin 
Un  tapp  mit  em  Fuss. 

Dort  mme  kumt  &  Franzos, 

Hit  der  rode  Hos, 

Blit  dem  bloe  Jadce, 

Ich  sddan  der  &m  an  de  Backe. 

0  da  Uewe  Wälschkoreschleck, 
Krawel  in  de  Heh,  IUI  in  de  Dreck, 

0  du  liewe  Wälachkoreschleck, 
FäU  in  de  Dreck. 

Va  luschtre  à  la  IQchedhir, 
Si  l'enfant  ne  kreische  pas. 

Non  maman,  je  me  ferchtere, 
Le  Herbmänehe  me  bei.ssera. 
J'ai  vu  un  E.sel  dan»  mon  Cjarte, 

J  ai  voulu  lo  chasîser  heraus 
Il  e.-vL  tuuil»»'  dans  un  Grawe 
Et  a  cassé  lu  Biiu. 

Hop.sa,  hei?a,  Riewesalat, 

Un  wann  mi  Mutter  mich  nnrh  emol  srlikihl, 

Dann  hol  ich  min  Hindel  uii  wäii'  .Soldat. 

Hinner  der  Sladt  un  vor  der  Stadl, 

Wo  dor  Hcddelnmnn  Hoch/fit  hat, 

Do  gellt  die  Mus,  do  danzt  die  Ijis, 

Do  spiinut  der  Flock  zum  VvmdüQv  iiiis'). 

«)  V|l.  Des  Knaben  Wunderhorn:  «EUkelte  auf  des  Hettelmaons  Hoch»«**' 

Widele,  wedele, 

Hinterm  Stn  ltrl* 

Hat  der  litttchnuiin  Hochzeit, 

Pfeift  ihm  Lilusle, 

Tanzt  ein  Mäusle, 

's  Igele  schlu^ïi  die  Trommel; 

A!l<  die  Thier  die  Wedele  haben. 

Sollen  zur  Hoclueit  kommen. 
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Hdt  isch  Sunnda, 

Kummt  der  Herr  von  Bumba, 

Hat  ä  Sack  voll  Micke, 

Werft  ne  hv«T  rif  Hricke, 

Daas  de  Micke  krache 

Un  de  Vegel  lache. 

Heit  isch  Sunnda, 
Kummt  der  Herr  von  Bumba, 
Bringt  de  Mädle  Zuckerdings 
Un  de  öuvire  Perdsdreck. 

In  Mfllknch  Gass 

Steht  ä  Fass, 

Wann's  rähnt  isch's  nass, 

Wann's  schneit  i.sch's  wiss, 

Wann  der  Hund  druf  schisst,  iBch  alles  for  dich. 

Niddé,  Nickié  Gaîsebart, 
Hascht  mich  nf  dia  Kirb  geladt, 
Hasdkt  mar  nix  an  fresse  gin, 
Als  ä  bis^che  GaiseschwarL 


üredele  wehr,  GredeJe  wehr, 
Der  Buck  isdi  in  dem  Garte, 
Er  fresst  de  grine  BlSdder  ab 
Un  losst  de  duire  warte. 


Die  folgenden  Sprüche  werden  weniger  von  Kindern,  als  von 
alteren  Personen  gebraucht. 

Junge  Burschen  und  Mädchen  verspotten  sich  gegenseitig: 

Hn  TMÜnscIit,  du  werscht  scliecii,  s'isch  jo  nit  WOhr, 
Uaschl  trutxige  Aue,  hascht  slruwelige  Uoor. 

Und:         Du  mänscht,  du  werscht  ä  Soldätehe, 
ün  hascht  noch  kftn  Schnnssbftrtche. 

Wie  die  juI^^  Leute  Uber  die  Liebe  denk«!,  geht  aus  nach- 
stehenden Versen  hervor: 

Wann  ich  nur  de  Rode  hiUt, 

Un  hfttt  ich  a  kän  Geld, 

Un  wann  ich  a  misst  bedle  gehn, 

So  misst  der  EU>d  doch  met  mer  gehn. 
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Es  hat  emol  gerSlmt, 

Die  Dftcher  trippe  noch. 

Ich  ban  emol  ft  Schatz  gefaat. 

Ich  wott,  ich  bfttt*  ne  noch; 

Er  hat  mer  mol  ins  Bett  geschiss. 

Der  Deiwel  holt  ne  noch.  ^) 


Min  Schatz  isc!>  so  kliln,  er  bild         wunnersdi  in, 
Er  hat  ä  I*aar  Buchse,  uii  die  sin  nel  emol  sin, 
Do  han  icti  mir  f^chnn  lj»ng  gedenkt, 
VVami  doch  iiure  eu  aunere  känit. 


Wann  ich  aii  min  .Schiksal  denk, 
Wackle  alle  Disch  an  Bank, 
Denk  idi,  dass  ich  ledig  bldb, 
Wadi:elt  mir  das  Herz  im  Leib. 


Eine  etwa«  derbe  Auffassong  haben  die  Forbacher  ?on  der  Ehe: 

'8  erseht  .lolir  de  Kiss  un  de  I^eck, 

'S  zweit  .lehr  de  Prigel  un  de  Steck, 

'S  dritt  Johr  Borzelböck  de  Trepp  nunner. 

An  der  Kirmess  wird  gesungen: 

Heil  isch  Kirh,  iiinrjen  iscli  Kirb, 
Bis  zum  Dienschta  sn  Owend, 
Wann  irh  y.n  rniiii  Schützel  komm, 
Sa  n  ich  em  gudcu  Owend. 

FQr  den  letzten  Tanz  auf  einem  Balle,  den  «Kdiraos»,  gilt  ^ 

Reim: 

Kehnu-,  Kehrrus, 
Die  Mädle  here  (gehören)  hemm, 
ün  was  von  de  rechte  Mädle  sin, 
Die  »in  schon  laug  dehemm. 

')  Vergi.  Dm  Knaben  Wonderhorn  :  <  Schweizerisch  >  : 

Slsch  HO  nit  long,  dass  giegnet  bätt, 
Die  LBubli  tröpfle  no, 
Ich  hub  e  mohl  e  Schatzli  ghttt, 
i  wott,  i  ii&lt  es  HO. 
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Wenn  jemand  sich  um  etwas  kOmmort,  was  üm  nichts  angeht, 
hésat  es: 

'S  ge^t  dich  jo  mz  an, 

Holl  Dreck  un  schmack  dran, 

Leh's  uf  de  Scbaok,  daoo  hascht  de  ewig  dran. 

Zn  jemand,  der  einem  im  Wege  steht,  sagt  man: 

Was  méh  isch  wie  Dredk, 
Geht  von  8eU>er9chte  weg. 

Um  jemandem  die  ThOre  m  weisen,  gebraucht  man  die  Worte: 
*S  Hus  iaeh  min, 
Un  vor  an  der  Dhir  isch  diu. 


Eigentliche  SprüchwÖrtcr  in  Forbacher  Mundart  sind: 
Wann  de  Mies  satt  sin,  isch's  Mäiü  biller. 

Was  des  DeiweU  gewehnt  isch,  hat  gudd  in  der  Hell  sin. 

Kurze  Hoor  sin  schnell  gebirscht 

In  zween  Kepp  steckt  meh  als  wie  in  äuem. 

Schmitts  Pär  (Pferde)  un  Schuhmachersch  Weiwer  missen  am  deckschte 

baarfuss  laafe. 

Ä  Wäschersch,  ä  Drescher  un  ä  Hund, 
Die  fresse  zu  jader  Stund.  , 

Der  Fullenss«'!   diahi  sich  am  erschtc  (IimI  (weil  er,  um  sich  emen 
Gang  /.u  sparen,  alles  aul  einmal  trugen  willj, 

De  Schwin  strecke  sieb  am  Ttog  (für  unanständiges  Benehmen  hei  Tische). 


Zorn  Schlnss  seien  hier  noch  einige  AusdrQcke  erwflbnt,  welche 
bei  beistimmten  Ymnlaiwirngm  gebraudit  werden. 

Von  einem  unruhigoi  Mensdien  sagt  man: 

Er  hat  nit  so  vill  Ruh,  wie  n  K\  h^  in  der  Quall. 

Von  einem,  welduT  vor^iclit,  kr;iiik  /.w  s(;in; 

Kruuk  liinnet'iu  Hroim'.hRnk. 
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öder: 

Koppweh,  Âaetweh,  Bu(hv.(h! 
Wo  isch  min  groaser  Leffel? 

Von  einem,  welcher  sidk  einer  begangenen  ecUechtai  Haodlnir 
nicht  schftmt: 

Der  schämt  ridi  in  de  Aue,  do  geht  nit  lül  nin. 

Von  einem,  welcher  eine  Dummheit  gemacht: 
Du  kanscht  dich  ut  de  ladß  lebe. 

Zu  tmaa  dem  das  Essen  nicht  sdunecfct: 

Wanne  der  nit  eehmndct,  steck  der  ft  Stecke  deza. 

Zu  einem,  weiche  gerne  wissen  mOchte,  wohin  man  gehl: 
De  Welt  nin,  no  Flehbach. 

Zu  einem,  welrlur  viel  verlangt: 

Jo,  fufzehn,  hall  de  Sack  äff: 

Von  <dnem  Betrunken«!,  weldier  anf  der  Strasse  vorfibvf^ 
heisst  es: 

Por  zwei  Sou  riwer,  un  tot  zwei  Sou  niwer. 

Einem  Windbeutel,  welcher  stolz  auf  der  Strasse  eiuhers*jlu"^^^ 
rufl  man  nach; 

Vor  zwei  Sou  Wind. 

Von  einem  Mfidchen,  welches  gerne  heiraten  mOobte,  sagt 
'S  hat's  Jowort  uff  der  Klenscfa  leye. 


I 

I 
I 
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L'bliceinte  préhistorique  de  Tincry 

Par  E.  PMtat,  Piaieiu. 


La  vallée  de  la  Saille  renfenne  en  dehors  de  ses  ftoneux  brique- 

la<H'>  un  monument  important  des  temps  préhiatoriques  ;  c'est  l'enceinte 
de  Tincry  *).  Sitoée  à  un  quart  de  lieue  à  peine  du  village  de  oe 
nom,  elle  couronne  complètement  l'éperon  sud  du  ]ilattau  boisé  connu 
dans  le  pays  mm  le  nom  de  Mont  do  Tincry.  On  y  alxn'de  facile- 
ment par  un  clicniiii  profondriiient  eacaisïié  qui  serpcnlc  à  travers  les 
vignes.  Oia(  un  dans  la  (  ontrée  connaît  cette  enceinte  reniar(iuable 
tant  pai  sou  étendue  que  par  bonne  couservatiou,  et  les  auleuis 
hicanx  Font  signalée  à  divefses  reprises. 

Dès  le  prauier  quart  de  œ  aècle,  en  efliet,  Blücliel')  mentronne  à 
railîcle  Tincry,  diaprés  les  traditions  locales  et  les  idées  de  répoqnOf 
Texistenoe  de  «vestiges  d*im  camp  romain».  C'est  sons  oe  nom  én- 
erve qu'en  parle  Beaulieu"  ,  et  il  la  décrit  -  eonimo  une  enceinte  de 
grande  étendue,  formée  de  deux  lignes  elli|)tiques  de  fossés  et  de 
rflcvcmont«« L(^patîc*\  qui  publiait  vers  la  mcnic  époque  son  in- 
tcri'.-santc  i^talistiijiu',  signale  à  son  tour  «sur  le  plateau  qui  courotuie 
la  iiKnila^aie  dé  Tiucry  un  camp  romain  d'une  grande  étendue  qui 
communiquait  avec  la  côte  de  Delme  où  Be  trouvait  une  station  mili- 
taire fortifiée».  Kraus de  nos  jours,  nu  fait  que  rapporter  et  tra- 
duire ces  indications  vagues  et  générales,  çt  par  une  singulière  méprise 
(mattiewensement  trop  nombreuses  dans  son  ouvrage)  il  signale  d'abord 
cette  «iceinie  d^une  façon  inexacte,  «im  WaJde  nach  Tincry»,  dans 
une  foièt  dn  côté  de  Tincry,  pour  la  fixer  ensuite  d'une  manière  pré- 


1)  Canton  de  Delme. 

8)  dtatisttque  du  départemenl  de  la  Meurthe  lti22,  p.  208. 

Arch4ologitt  lozriine.  Tome  II,  p.  SSL  P«ria  IBM. 
'  i  1 1  (1(  partament  de  Ift  HeurUie  ■totisliqiie,  lûsUmque  et  «dminîetrâtiTe. 
Kancy  184Ô.    Tome  II.  p.  569 

'}  Kunst  und  Altertum  in  Elsass-Lothringen,      Ul,  Art.  Delue  el  Xincry. 
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eise  flous  le  nom  de  «ROmiaches  L«ger  auf  der  Höhe  hinter  dem 
Dorfe»,  stxt  une  colline  derrière  le  vilhige,  endroit  où  elle  est  exade- 
mmi  à  sa  place. 

Enire-temps  cependant,  l  attenlion  des  archéologues  s  était  portée 
sur  ces  vp^ti^fos  införpsKnnt«  et  d'un  autre  âge:  et  Charles  Coumault, 
dans  iiiu'  coni  tt'  noiiee  publiée  en  187H  ?;nns  le  titre  de  <  Refuge  de 
TiiKiy  'i.  avait  dduné  (jueiques  ilétails  ]^u<.  piéciî»,  mais  inäiifliäaiiüi 
encore  poui  que  1  on  pût  s'en  taire  une  juste  idée. 

F.  Barthélémy^)  en  préi^nta  le  premier  une  description  pins 
complète,  et  en  détermina  avec  pins  de  compétence,  de  science  et  de 
critique,  la  destination  et  Forigine  (urobables.  Son  intention  était,  au» 
qu'il  nous  Ta  répété  à  plusieurs  reprises,  d*en  donner,  ainsi  qu'il  VvnH 
fait  pour  les  autres  enceintes  semblables  de  la  Lorraine,  non  seule- 
ment une  description  tout  à  fait  exacte,  mais  encore  un  plan  piécis 
et  détaillé.  11  en  fut  malheureusement  empêché  pat  dos  raison?  in- 
dépendantes de  sa  volonté,  et  si  nous  nous  sommes  permis  d'^treprendre 
cette  étude,  ce  fut  sur  ses  conseils  réitérés. 

Ce  que  n'avait  pu  exécuter  F.  Barthélémy,  a  été  réalisé  par  notre 
excellent  et  zélé  confrère  M.  G.  Moilock,  inspecteur  des  tiavau.x  publics 
à  GiàteaarSalin&  Avec  une  générosité  et  un  dévoÔDSot  dont  la 
Société  tout  entière  lui  sera,  je  le  crois,  reconnaissante,  il  a  bien  Tooln 
■  lever  lui-même  à  notre  Intention  le  plan  exact  de  ces  anciens  re- 
tranchements et  faire  à  ses  frais  les  quelques  fouilles  nécessaires  à  en 
délcniiiiior  la  nature.  Le  travail  suivant  est  basé  en  partie  sur  les 
plans  détaillés  de  notre  honorable  confrère  et  les  planches  qui  l'ac- 
c^mpagnrnt  ont  été  dessinées  d'après  eux.  Nous  nous-  ]>eniiettoiu  de 
lui  expruner  ici  de  nouveau  notre  sincère  reconnaissance. 

]  p  prétptidn  ramp  romain  couronne,  nous  Tavon?  déjà  dit.  une 
partit'  (lu  i>latraii  boi.'^i''  (|ui  dnuiiiie ')  le  village  de  Tiiirry.  Sun  étendue 
fort  cuii."5idérable  peut  être  évuluée  à  plus  de  16  heclares.  La  fornie 
générale  de  cette  enceinte  est  celle  d'un  arc  de  cercle  irrégulier,  dont 
le  segment  circulaire  coïncide  exactement  dans  la  phis  grande  partie 
de  son  tracé  avec  la  lisière  même  de  la  forêt,  c^est^Hlve  sur  nue 
distance  de  plus  de  900  mètres,  et  dont  bt  corde,  presque  en  ligne  draite, 
coupe  d'est  en  ouest  le  plateau  et  en  iecAß  ainsi  la  partie  wuA.  L'in- 
térieur de  Tenceinte  est  entièrement  recouverte  par  la  forêt  Les  tra- 

>)  Journal  d«  la  Sodété  d^arehéologie  lonain*.  Nuey,  aiiBf»XXn»  p. 

*)  La  Lorraine  avant  1  histoire,  p.  208.  —  Le  seul  ojimf e  vraiment  térieui 
publié  sur  l'époqiH'  prt'historique  en  Lorraine. 

a>  Âlûtude  ä7U  mètres.  .  .  . 
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Tsnx  de  défeoBe,  oomoMiiidés  d*aiUeor8  par  la  oonfonnation  du  terrain, 

ne  scMDt  pis  ideotiqaes  dans  cea  deux  portions  de  leur  déTdoppement. 

C'est  d'abord  d'est  en  omet  (cfr.  plaiulie  ï)  d'Yen  X,  sur  une  longueur 
de  plus  de  800  mètres  un  fossé  d'une  largeur  variant  entre  12  et  15 
mèlre5!  ot  d'une  profondeur  de  2  h  3  luètres.    Ce  foss*'»  e?t  nppuyé 
du  eùlv  (le  l  encointe  par  uu  épauleiucul  ou  talus  de  3  à  5  mètres 
d'élévalit»ii  ^uv  une  hase  de  20  à  25  mètres.    Puis  dans  la  partie 
presque  circulaire  qut-  limite  l'ai^ête  de  la  colline,  ce  n'est  plus  (|u  un 
talus  naturel  (ou  artificiel?)  très  rapide  de  3  à  6  mètres  de  hauteur. 
Ce  tafa»  est  bordé  eor  tout  son  pourtour  par  un  fossé  ou  berme,  peu 
oa  pas  profond,  d'une  largeur  moyenne  de  8  à  10  mètres.  En  avant 
sur  les  versants  ouest  et  sud  se  suceëdent  une  suite  de  tuasses  plus 
ou  moins  inclinées  et  de  talus  très  rapides,  séparés  par  des  haies 
d^épines.   Ces  accidents  de  terrain  assez  réguliers  d'ailleurs  et  pro- 
bablement natm^els,  semblent  avoir  été  mis  à  profit  pour  créer  de 
nouveaux  obstacles  et  mieux  défendre  l'enceinte  protégée,  de  ce  côté 
pai-  uu  snuplo  talus  sans  relèvements  bien  apparents  v\  recouverts  sans 
doute  autrefois  jiar  des  palissades  ou  des  haies  in  i  peu  ('trahies.  Cette 
enceinte,  que  F.  Barthélémy  appelle  avec  raison  le  grand  camp,  mesure 
presque  2  kilomètres  de  circuit  et  nous  paraît  avoir  été  T  enceinte 
primitive.  Car  &  l'ouest,  sur  le  bord  extrême  du  plateau,  à  Tendroit 
le  plus  escarpé,  se  trouve  une  nouvelle  enceinte  beaucoup  plus  petite 
que  la  première  et  entièrement  contenue  dans  elle.  Ce  réduit,  de  fonne 
presque  drcnlaire,  cet  placé  de  telle  façou  que  le  fossé  qui  Tentoure 
se  confond  avee  celui  du  iiraod  camp  sur  leur  côté  est-sud-^st.  La 
surface  de  celte  enceinte  est  peu  considérable  et  ses  deux  diamètres 
croisés  h  aniil»'  droit  mesurent  76  et  68  mètres^).    Les  travaux 
de   défense  tptt   I  entourent  sont  réguliers  et   assez  considérables, 
plus  ixinsidérables  même  que  ceux  de  la  j «art le  nord  de  l'enceinte 
priiiiitive.  Le  fossé  est  plua  régulier  et  pluîi  profond  et  la  pente  du  talus 
plus  rapide  et  plus  considérable  surtout  du  côté  extérieur.  L'intérieur 
presque  horiaontal,  également  boisé  ainsi  que  ies  relèvements  et  le 
fosaé,  ne  numtre  aucun  relief,  aucun  vestige  de  constructions.  Âu 
point  X  se  trouvait  une  dépression  drcnlaire  que  Ton  avait  supposé 
d'ahord  être  un  ancien  puits  ou  une  citerne.    La  fouille  pratiquée  en 
cet  endroit  a  démontré  qu'il  s'agissait  d'un  simple  accident  géologique 
assez  fréquent  dans  Us  terrains  de  l'ooUthe,  d'une  faille  provoquée 
par  nn  afTaissement  du  sol. 

Pour  étudier  la  nature  et  le  mode  de  eonstruclion  de»  épaule- 
meDts,  on  a  ou\(!rl  des  tranchées  perpendiculaires  larges  d'envii'on  uu 

^  cit.  Flanches  UI  et  lY.  8 
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mètre  à  travOTS  Tépaisseur  des  talus*).   Le  {»einier  résullal  obtenu  a 

été  de  metlre  à  jour  el  les  inat«'riaux  employés  et  leur  disposition: 
cette  dernière  n'est  pas  absolument  identi([ue  pour  les  relèvernenli;  des 
deux  encointes.  Kn  eiïel,  la  li  ;ui«  h»'f'  pratiquée  en  Ï-.I  dan-  l'épaisseur 
de  l;t  îrvf'p  tmrd  a  tait  oniutîtif  la  'îis'positinn  suivante.  I^a  baso  dn 
laluH  -ur  un  iriMre  de  huuttna'  couipost-e  de  tcirc  et  luniiir' 
bro«  uiile  Mulciui  uf,  au-dessus  et  de  chaque  côté  se  trouvait  une  esptre 
de  revêtement  assez  considérable  connue  épaisseur,  fonné  par  un 
amonceliement  sans  ordre  apparent  de  pierres  brutes  de  moyenne 
grosseur.  Entre  ces  deux  parois,  dans  la  partie  médiane,  on  ne  voy ail 
que  terre  et  broeaille.  Les  revêtements  latéraux  avaimit  été  recouverts 
d'une  couche  de  terre  prise  ainsi  que  Von  peut  le  remarquer  encore 
dans  l'intérieur  de  l'enceinte  au  pied  même  du  rempart.  La  levée 
touti;  (iulière,  pierres,  terre  et  broeaille  n'est  assurénnent  que  Tenseuible 
des  déblais  obtenus  par  le  creuseruent  du  fos-é.  f.es  tranchées  L-M 
et  N-0,  poussées  ii  travers  les  é|)aulomcnf-'  du  petit  catii!»  '),  ont  mis 
à  jour  un  mode  de  construction  uti  p» n  diU'i'ront.  Ici  point  de  terre 
dans  la  partie  médiane,  mais  un  atruis  tualuiu  de  pierres  brutes  jetées 
péle-mèle  les  unes  sur  les  autres,  puis  recouvertes  d'une  couche  de 
terre.  Gomme  précéd^nment,  les  matériaux  ont  été  recueillis  sur  place 
dans  le  creusement  du  foesé. 

Plusieurs  chemins  pénètrent  dans  r«iceinte  primitiTe.  Deux  d'entre 
eux,  très  anciens  sans  doute,  Tun  se  dirigeant  de  Tincry  par  le  versant 
ouest,  Tautre  de  Prévoi  ourt  par  le  versant  est  de  la  colline,  viennent 
aboutir  au  sommet  du  plateau  au  point  S  du  fossé  septentrional.  Vau 
voies  sont  Time  et  1  autn*  étroites,  profoiulrnunit  f»Tu-ai'-«ép«j  et  ravin('*es, 
à  certains  endroits  elles  s'élargissent,  en  un  uiot,  elles  juésnitt  iil  dans 
leur  ensemble  les  caradcics  que  I  on  attribue  d'habdudc  aux  «  Iteinins 
unléiieurs  à  1  éi>oque  romaine.  Leur  point  de  jonction  S,  à  1  entrée  de 
Tenceinte,  pourrait  peut-être  bien  être  considéré  comme  rentrée  primitive. 
En  tous  cas,  rien  ne  s'oppose  à  Tadmission  de  cette  qpinion.  Un  second 
chemin  traverse  le  camp  dans  sa  plus  grande  largeur  du  nord  an 
sud,  mais  ce  n*est  qu'un  chemin  d'exploitation  de  date  asses  récente. 
Un  troisi^e  enfin  se  détache  du  premier,  un  peu  au-dessus  du  village 
de  Tincry,  gravit  en  diagonale  le  peuchant  méridional  de  la  ooUine, 
s:e  dirige  vers  le  petit  carnp  qu'il  longe  un  instant,  puis,  après  avoir 
traversé  le  ^naud,  il  va  rejoindre  sur  le  sommet  du  plateau  le  chemin 
venant  de  Prévoeourt.    11  .seinbli   rlic  assez  ancien  au---i. 

La  destination  de  ces  eiKuntes,  fortiliées  d'une  wiiiuière  aussi 
bimple  que  primilive,  n'esl  pas  encore  en  archéologie  un  point  hors 

cfr.  i'iauchti  IV.    )  clr.  Flaucheü  1  el  IV. 
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de  conteste.  L'opiDton  qui  nous  parait  U  plus  probable,  comme  la 
plus  naturelle,  c'est  celle  qui  en  fait  des  lieux  de  refuge  oh  les  poim- 
latlons  rurales,  disséminées  dans  la  plaine,  venaient  avec  leurs  biens 
et  leurs  troupeaux  chercher  nn  abri  en  cas  d'invanion  de  grnerre  ou 
de  trouble*!  quelconques.    (Ict  abri  ne  pouvail  rtic  ([iie  passa^an\  vu 
le  nianqui'  li'taii  habitueih'iiieiil  <il)seivt''  dans  ces  .<(ul<'s  <l fncciiiles, 
inai.s  il  pouvait  èlie  suftisanl  pour  rit;  niellie  à  l  abri  U  uu  coup  de 
main.    Des  constructions  de  cette  nature  sont  possibles  à  toutes  les 
époques  et  dans  tous  les  pays.  Les  mêmes  causes  engendrent  les 
mtaies  effets.  C*est  anssi  ce  qui  rend  difficile  la  Ozation  de  leur 
origine  et  la  nationalité  de  leurs  oimstracteurs.  Dans  nos  contrées 
toutefois,  dont  la  population  a  été  de  bonne  heure  assez  dense,  nous 
ne  pensons  pas  que  Ton  puisse  faire  redescendre  Torigine  de  leur 
construction  plus  bas  que  la  lin  du  X*  siècle.    Et  encore  est-ce  aller 
bien  loin!    Car  à  |wlir  de  crlto  rpoqiio,  If  s  rbritfîiux  et  les  maisons 
fortes  se  multiplient  et  olfrent  aux  pupululions  rurales  des  abris  plus 
sui  s  cl  plus  at  i  ossibles.  Mais  depuis  l  aurore  des  temps  humains  dans 
no.s  pays  ju.squ  au  X*  siècle,  le  champ  est  vaste  encore  et  la  déter- 
mination difficile,    n  faut  pour  y  parvenir  interroger  d'autres  témoins 
que  le  genre  de  conslruction  et  les  causes  qui  ont  pu  donner  lieu  à 
l'érection  de  semblables  travaux;  il  faut  pour  déterminer  leur  âge  se 
baser  sur  d'autres  indices  et  procéder  par  voie  d'élimination.  La  tra- 
dition locale  et  populaire  rapportée  par  les  auteurs  que  nous  avons 
cités  plus  haut,  veut  y  voir  l'œuvre  des  Romains.   Or  la  badition  en 
question  nous  paraît  singulièrement  suspecte,  et  cela  pour  plus  d'une 
raison.    Les  traditions  poinilaires,   il  faut  bien  lo  rcoonnaître,  sont 
rarement  des  gaiants  iiidi^rutables  de  la  vci  itc  des  faits  (|ü  elles  rap- 
portent.   Non  seuleniotit.  <  oinin<'  loulcs  le-  sources  du  savoir  humain, 
elles  sont  fréquemment  sujeUcs  ù  l'erreur,  mais  Irc»  souvent  encore 
elles  n*ont  même  pas  le  droit  de  revendiquer  le  nom  de  tradition,  ce 
ne  sont  que  des  données,  créées  de  toutes  pièces,  à  une  époque  par- 
fois récente,  puis  acceptées  sans  contrôle  ^  propagée  sans  conteste. 
La  tradition  en  question  sur  quoi  repose-t-elle?  Nous  osons  le  dire: 
sur  rien.    L'enceinte  de  Tincry  ne  ressemble  en  lim  à  un  camp 
romain.   EUe  n'en  a  ni  Templaoement,  ni  la  forme,  ni  le  mode  de 
construction.    A  l'époque  romaine  on  édifiait  autrement,  et  les  ruines 
nombreuse?  que  l'on  retrouve  partout  dans  le  pays,  le  disent  assez  haute- 
ment.   L'éjKHjue  ruiiiame  est   de  toutes  les  épocpies  celle  dont  les 
statiuu.s  sont  les  plu.s  fat  ilcs  ù  détei  iniuer  et  les  i>lus  taeilcr-  à  reuiui(|uer. 
Les  débris  archéologiques  de  cette  période  sont  ù  la  fois  nombreux,  et 
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certains  nous  diront  caractériBtiques.  Tuiles  à  rebords,  briqueB, 
monnaies,  poteries,  objets  divers,  ce  sont  là  des  témoins  ordinaires  et 
indiscutablf"^.  Or,  chose  étonnante,  tandis  que  ces  nhjots  se  présentait 
frequemnit  nl  dans  tous  les  environs,  Deline,  Pu/ieux.  XiH'oiirt.  Bacourt, 
Donjeux,  \'ivh  r-:,  Laneuveville,  etc.,  on  n'en  remarque  aucun  sur  le 
plateau  (jui  domine  Tincry,  ou  n  en  a  trouvé  aucun,  et  toutes  nos 
recherches  dans  Tencemle  ont  été  inutiles.  Nous  n'insiâtoas  pas^pour 
nous  il  est  évident  que  les  ttavaux  de  défense  du  Moot  de  Tincry  sont 
antérieurs  à  Tépoque  romaine.  Et  voilà  sur  quoi  nous  nous  basons. 
D*aboTd,  dans  son  emplacement  et  sa  construction,  il  ressemble  tout  à 
fait  aux  enceintes  datant  certainement  de  Tépoque  préhistorique,  fin* 
suite  le  camp  lui-même  n  a  pas  clé  absolument  stérile  en  découvertes 
signilicalives.  Dans  son  !i\Te  déjà  cité,  F.  Barthélémy  mentionne  sur 
la  <  nff  df  Tincry  et  même  dans  les  fossés  de  la  irrande  enceinte,  la 
présence  d  éclats  de  silex  travaillé.  Nous  en  a\()iis  ratnassé  plusieurs 
nous-mêmes  et  nous  avons  trouvé  à  mi-côte  un  luil  beau  fragment  de 
hache  en  pierre  polie.  Mais  les  fouilles  pialiquées  sous  la  directioo 
de  M.  Morlock  ont  amené  la  découverte  d'ojets  plus  intéressants  en- 
core. Ce  fut  d'abord  dans  la  tnnebée  I-J  la  présence  d*un  fragment 
d^andouiUer  de  cerf,  qui  a  dA  servir  d*outU,  de  pic,  peut-être,  dans  la 
construction  du  rempart,  et  que  Ton  aura  jeté  dans  les  débris,  après 
qu*il  eut  été  brisé.  Cest  une  des  branches  moyennes,  d'un  bois  de 
cerf,  et  elle;  porte  les  traces  de  l  inslrumcnt  à  Taide  duquel  elle  fut 
séparée,  ('.et  instrument  au  tranchant  étroit  et  convexe  était  évidrm- 
nient  de  métal,  et  très  probablement  une  hache.  Dans  rintéripur  «lu 
camp,  au  pied  du  talus,  on  a  reconnu  àO"'BO  de  profondeur  des  dél)ri> 
de  loyers  en  argile  battue  et  peu  cuite,  d  une  é)»ais.seur  moyenne  de 
4  à  5  ceniuiièlreâ.  ils  reposaient  sur  le  sol  primitif  et  marquaient 
fdnsi  probableimt  les  cotres  des  cabanes  de  bi-anchages  destinées 
à  l'habitation.  Autour  de  ces  foyers  des  fn^ents  d*ofl  de  [>orc,  de 
sanglier,  de  bœuf,  de  cheval,  et  des  dents  de  ces  animaux,  de  nom- 
breux mais  peu  importants  débris  d'une  poterie  noire  et  peu  cuite. 
Ces  débris  sont  identiqur  iiit  iit  semblables  à  ceux  découverts  par 
F.  Barthélémy  au  camp  d'Âffrique,  et  dans  les  tnmnli  du  plateau  de 
la  Haye  près  Nnncy,  semblables  encore  A  ceux  découverts  par  M.  Huber 
(hm  les  lumuli  de  la  vallée  de  la  Blio«s.  i  l  par  nous-mêmes  nn-des'^us 
fit  -  luiquelages  à  Marsal,  et  sur  la  côte  de  Delme.  Ajoutons  encore 
que  la  tranchée  {pratiquée  à  travers  le  fossé  nord  au  point  1-J  a 
fait  constater  luie  couche  profonde  de  terre  végétale  et  d  éboulis  de 
près  d'un  mètre  cl  demi  sur  les  côtés  et  de  0»flO  au  milieu.   Or  la 
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fürmalion  d'une  couche  semblable  a  dû  exiger  un  temps  très  con- 
sidérable. 

*  Nous  pouvons  donc  conclure,  d'après  ces  données  nouveUes^ 
ccrnime  l'avait  déjà  fait  il  y  a  quelques  années  F.  Barthélémy  :  <  Si 
nous  n'hésitons  pas  à  ranger  te  camp  de  Tinery  parmi  les  encemtes 
préromainM,  fl  convient  de  faire  quelques  réserres  an  sujet  du  réduit 
qui  peut  dater  d'uoe  époque  postérieure.»  Ces  réserves  étaient  très 
justes  en  même  temps  que  très  prudentes,  car  si  l'aspect  extérieur 
des  fortitications  du  petit  camp  ne  diffère  ^çuère  de  celui  de  l'enceinte 
primitive,  il  c^t  néanmoins  facile  de  constater  qu'elles  sont  d'nrie  bien 
meilleure  conservation.  Mais  Tur^rument  (it'(i«if,  qui  à  notre  avLS  doit 
nécc-^sairement  le  faire  placer  à  une  époque  pu^lti  leure,  c'est  le  résultat 
obtenu  par  la  tranchée  L-M  à  travers  le  fossé  ouest  de  la  petite  en- 
ceinte. La  couche  de  terre  végétale,  humus  ou  éboulis  qui  recouvre 
la  roche  mesure  à  peine  15  à  80  centimètres  d*épaisseur,  tandis  que 
dans  le  fossé  de  la  grande  enceinte  elle  est  4  et  5  fois  plus  consi- 
dérable. Rien  d'ailleurs  n'est  venu  contredire  ni  confirmer  cette  opinion, 
le  résultat  des  fouilles  dans  le  petit  camp  a  été  complèt^^ment  négatif. 

Le  pçtif  vamp  porte  dans  le  pays  les  nnm?  do  Chafi,  r.hèti, 
Chçté,  mot  patois  qui  .signitie  cliâteau.  Y  a-t-il  eu  h  cet  endroit  dans 
le  haut  mov<''n  n^(^  unp  rnnstnirtinn  do  oo  genre,  simple  oflifîr-o  on  bnj.s 
f>enf-i'tro  V  \V\vi\  ne  s  uppose  à  le  croire,  pas  même  1  absonce  d  une 
niotle,  qui  a  lort  bien  pu  disparaître  df^piiis.  Une  chose  est  certaine, 
c'est  l  existence  pendant  le  XI"  et  le  Xll'^  siècle  de  Seigneurs  de  Tinery, 
que  l'on  voit  à  plusieurs  reprises  paraître  dans  les  Chartres  du  temps. 
Conon  de  Tinery,  fils  d'Alnoldus,  signe  déjà  en  1073.  Balduinus  et 
Blatfried  de  Tinery  en  1086,  1092,  1096.  Matfried  est  l'époux  de 
Conégonde,  fille  de  Gérard  de  Rechicourt,  qui  s'intitule  elle-même  dans 
la  cbartre  de  fondation  du  prieuré  de  Mervaville:  «Nobilis  matrona 
Cunegundis  de  Castro  quod  proprio  nomine  Castrum  de  Viviers  nuncu- 
patur».  Matfried  s'intitule  aussi  de  Rechicourt.  Leurs  deux  fils  furent 
voués  do  Sonnonos,  lieu  de  leur  .sépulture.  Cette  famillo  noMo  po^'-ôdait 
des  biens  (Muisiiiriables,  comme  le  prouvent  suflisannin  nt  les  tbndations 
et  les  donations  de  Cunégonde  de  Tinery.  Xur(»s,  Mi^i  vaville,  probable- 
ment Viviers  aus.si  se  voient  dotés  d'un  prieuré  relevant  de  l'abbaye 
de  Sennoues.  Cette  abbaye,  celle  de  St-Arnoud,  celle  de  Chaumoussay 
éè  St-Evre  de  Tool,  en  reçoivent  de  riches  donations. 

Cette  (amille,  qui  dispardt  au  XII*  siècle,  est  remplacée  dans  le 
pays  par  les  comtes  de  Sahn,  voués  de  Sennones  eux  anssi.  H  nous 
est  donc  permis  de  supposer,  de  produire  même  l'opinion  que  te 


Dlgitlzed  by  Google 


118 


«CJiati»  fut  le  berceau  des  de  Tincry,  qu'il  fut  abandooné  lorsque  la 
famille  eut  édifié  le  château  de  ViTÎen  dont  Cunégonde  se  dit  déjà  en 
possession. 

Concluons.  Le  nom  de  camp  romain,  donné  à  la  double  en- 
ceinte de  Tincry,  repose  sur  une  tradition  sans  valeur.  Pour  rire 
exact,  il  faut  le  faire  remonter  aux  temps  préromains,  comme  la  plu- 
part des  enpeinte^•  semblables  de  la  Lorraine.  l.e«  rés-iiltafs  acquis 
confirment  cetir  iittrihution.  Il  est.  de  jMus.  ptt)l)nl'l<'  qu  il  i'aul  ea 
fixer  roriçrine  au  prcinier  âge  du  IVr  el  à  la  période  gauloise.  Four 
le  petil  eatnp,  il  semble  être  i)eaucoup  plus  récent.  Fut-il  construit  à 
répoque  des  invasions  germaniques  ou  pendant  celles  des  Hongrois  an 
X*  siècle?  n  est  impossible  de  l'affirmer  d'une  manière  sérieuse.  Tout 
ce  que  Ton  est  en  droit  de  dire,  c'est  qu'il  a  pu  servir  d'oumge 
défmsif  à  un  châtaau  fort  du  haut  moyen  ftge  (et  peut-être  édifié  à 
cet  effet)  possédé  au  XI*  siècle  par  la  famille  de  Tincry.  Car  en  dehors 
de  lui,  nul  souvenir,  nul  vestige,  nulle  ruine,  aucun  nom  même  M 
rappelle  en  ce  lieu  la  présence  d'un  château  fort.  Or  à  cette  é|x>que 
une  famille  noble  n'allnit  pas  sans  castel,  car  c'était  de  lui  habituelle' 
ment  qu'elle  tirait  son  nom. 
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Geschichte  des  Metzer  Bistums 
vahraui  des  Tinzefaniea  Jahrbaaderis. 

Von  H.  V.  SMerfiMl,  Trier. 


VORREDE. 

Ur-^pi  iiiiglk-h  war  mein  Plan,  eine  Geschichte  des  Bistums  Metz 
nor  för  die  Zeit  der  grossen  abendlftndischen  Kirchenspaltung  zu 
strhreiben.  Was  ich  hierfür  an  gedrucktem  Material  Ubeiimupt  und 
dann  auch  an  ungedrucktem  im  Bezirksarchiv  uiKi  in  der  Stadt bibliothck 
von  Motz  iiefunden  und  ^rp^^ammell  hatte,  war  bereits  für  die  Darstellung 
ge.'qehlet  mid  geordnet,  als  ich  von  dci  Corrosgesellschaft  den  Atiftnig 
erhielt,  /uni  Zwecke  d^r  Vorvollständigiuig  meine«  Mtiterial-'  /.uv  (ie- 
schiebt»'  <ici   ;rr^tssHi  abeudliindi^'hpn  KirchensjiaUuniçi  die  rumi.schen 
Archive  und  Hibliolbeken  zu  dun  hlui sehen,  was  einen  zweimaligen 
lüagcrca  Aufenthalt  in  Italien  ror  mich  zur  Folge  hatte.  Hierdurch 
wurde  indes  jener  Plan  keüiesw^  vereitelt,  sondern  erbeblich  gefordert. 
Denn  wenn  ich  auch  wfthrend  meines  Aufenthalts  in  italien  meine 
Arbeitszeit  und  -kraft  dem  von  meinen  Aufiraggd>ern  gewollten  For- 
schungszwecke zuzuwenden  hatte,  so  fand  ich  doch  unbeschadet  dieses 
letzleren  vielfach  im  Vatikanisehen  Archive  Gelegenheit,  auf  das  Bistum 
Metz  bezügliche  Urkunden  uihI  Notizen,  insbesondere  für  die  Zeit  der 
ersten    tahre  der  Kinhenspallung,   abschriftlich  oder  ausziiglich  zu 
sanunein.    .^1«  icli  dann  siltfr  nach  meiner  zweiten  ititlifnii'-'('h<m  Hfi^e 
an  die  Dui  '  h;ii  ht  itnug  meines  für  Metz  gesammelten  Mult;riais  guig, 
kam  ich  schon  huld  zu  der  Einsicht,  dass  ein  gründliches  Verständnis 
der  Zastände  und  Ereignisse  dieser  Zeit  aicht  mögUch  sei  ohne  ein 
tieferes  Eingehen  in  die  Geschichte  der  voraufgehenden  Zeit,  da  all 
das  Unkraut,  das  in  Gottes  Garten  während  der  Kirchonspaltuug  sich 
so  wucherhaft  ausbreitete,  bereits  während  der  voraufgohenden  Zeit 
des  Avignon^  Papsttums  nicht  nur  gekeimt,  sondern  auch  schon  Qppig 
emporgeschossen  war.  Indem  ich  so  veranlasst  war,  weiter  und  weiter 
ZurOckzuschreilen  in  der  (îeschichte  des  Metzer  Bistums,  gelangte  ich 
hi«  zurii  Pdiitifikafe  Bauialds  von  Har  flB02 — KUfV.  und  hier  schien 
und  iichcint  inii  dci  i  ichtige  tjrenzstein  lur  den  Aniaiij  rneiner  Forsehung 
uud  Durslellung.    Dieser  l'uiititikat  bildet  deu  Cbergaug  vüu  einem 
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kirchengesdiichtUchen  HauptabschnHie  zu  einem  andern.   Sein  Begiiin 

füllt  noch  unter  die  Regienmgszeit  Bonifaz  VIIL,  des  letzten  grossen 
niiltelallerliehen  l^apstes,  der  noch  einmal  mit  vollem  Ernste  und  mit 
heldennnifi*i<'r  Thatkraft  die  theokratisehen  Ideen  Gregors  VII.  und 
Innocenz  III.  verfoebfpii  ihm]  <^mii  Papsttiime  nicht  Mo«?  «eine  inter- 
nationale, sondern  auch  ^vine  volle  supranationale  Stelliinti  iiiid  Wirk- 
samkeit zu  wahren  sieh  gemüht  hat.  Der  ^n  (>.s>io  Teil  der  licgitTungs- 
zeit  Reinalds  aber  gehört  schon  jener  Zeit  an,  als  daü  rapsttum,  bereits 
▼on  jenem  hohen  Standpimkt  herabgekommen,  imt«r  dem  Sdiatten  des 
mächtig  emporgewachsenen  französischen  Königtums  sich  ein  neues, 
zwar  viel  behag&cheres  und  glänzenderes,  aber  auch  ein  viel  minder 
erhabenes  und  geachtetes  Heim  gegrOndet  hatte.  Auch  noch  in  einer 
anderen  Beziehung  erscheint  uns  Rainalds  Bisehofszeit  als  ein  wichtiger 
Wendepunkt  in  d<  r  Geschichte  des  Metzer  Bistums,  Er  ist  nAnilich 
im  M.  .hhrhiindrrt  der  letzte  Bischof,  der  nacli  dor  alten  kirchenrecht- 
liclicii  I'iOf^t'l  auf  dem  Wege  der  Wahl  durdi  das  Domkapitel,  der  Hp- 
kot.niiliun  durch  den  Metropoliten  und  der  Bestätigung  durch  den  I  i  «! 
aut  den  Metzer  Bischofsstuhl  gelangt  i.'^t.  Nach  seinem  Tode  wird  ui. 
Besetzung  des  Bistums  durch  päpstliche  l'ro vision  und  die  Ausserkraft- 
sleliung  des'  uralten  Wahlrechts  die  Regd.  MerkwQid%er  Weise  hat 
es  sich  dabei  so  gefOgt,  daas  sowohl  der  letzte  durch  die  Wahl  des 
Kapitels,  als  auch  der  nächstfolgende  durch  PioTiaion  des  Papsles  auf 
den  Bischofastuhl  Erhobene  redit  klftgUdie  Amtsr^walter  geweieo 
sind  —  zum  deutlichen  Zr  ichen,  dass  sowohl  jenes  Wahlrecht  als  auch 
diese.'^  Provisionsro(  ht  recht  missliche  Ergebnisse  bringen  können. 

Von  frodi  in  kteii  Ouellenwerken,  deren  Inhalt  hier  ztmi  ersten  Male 
für  die  I)ar.--tellunir  dei'  Mt-lzei'  ( loschiehle  verwertet  worden  ist,  ver- 
dienen hier  die  drei  tolgeuden  als  besonders  wichtig  hervorgehoben  zu 
werden  : 

Regestum  Clementis  papae  V.  Romae  in  olSctna 
Vaticana,  1866  f.  8  volmnina  in  fol. 

Werunsky,  Ezcerpta  ex  registris  Clementis  Vi 
et  Innocentii  VI,  historiaro  imperü  sub  regimine  KarolilV 

illuslrantia.    Innsbruck,  1886. 

[Riezler],  Vat  ikani^^fho  Akten  zur  Geschichte 
Ludwins  des  Baiern.    Innsbruck,  1891. 
Leider  bringen  die  beiden  zuletzt  genannten  Qnellenwerke  keine 
Mitteilungen  aus  dpnjenijren  Heständcn  des  Yatikanisrhen  Are-liivs,  wek-he 
die  päpstliche  Finau/verw altimtr.  insbesondere  deren  Einnaliineu  be- 
ziehungsweise Guthaben  innerhalb  des  Deutschen  Reiches  eothalteo. 
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So  bleibt  denn  fOr  die  betreffende  Zeit  eine  sehr  empfindßche  LQcke 
aach  für  die  Gescbiehte  des  Hetzer  Bistums,  deren  AnsRUltmg  der  Zu- 
kvoSt  Torbehallen  ist. 

Was  die  der  Darstdlung  angeHigten  Urkunden  und  Hegesten 
hetriffi,  so  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  darin  von  den  Urkunden, 
welche  im  Wortlaut  oder  inhaltlich  von  Cal  met  in  soinor  Hisfoire 
eccUsiastiquc  et  civile  fh  Ijorraitte  und  von  François  utid  1"  ;i  b  o  in  1 1  o  l 
in  ihrer  Jlisloire  (jhtrrnl''  df  Me^?  '^phra'-lit  worden  .•^iiiil.  iiidils  Anf- 
naliino  ^refiinden  hat.  Uczüglicli  dt'i-  <lnit  von  inir  erehrMchtcii  lîc^'c.-lfii 
aber  ist  zu  bemerken,  dass  deren  loriütjUe  üngleit  hai  lijjkeit  dur»  h  den 
Umstand  Ternrsacbt  wurde,  dass  ich  bei  einem  grossen  Teile  derseU>en 
auf  den  Wortlaut  der  in  den  drei  ebengenannten  neuen  Quellenwerlten 
enthaltenen  Âussl^  angewiesen  war,  von  denen  insbes<mdere  die  des 
erstgenannt»!  Qudlenwerkes  vielfach  recht  mangeait  und  sonderbar 
and.  Aus  leicht  erkennbaren  praktischen  Gründen  habe  ich  die  bei- 
gegebenen  Urkunden  und  Regesten  in  die  einzelnen  [\)ntifikate  eingetdlt, 
deren  Darstellung  sie  erläutern,  und  dieselben  dann  doch  in  einer  ein- 
lieiüich  fortiauTenden  Numerierung  gebracht. 


EINLEITUNG. 

Während  de.^  14.  .lalnhuuderlH  zählU;  daä  Melzer  Bisluiii  v.w  ilni 
bedeutendsten  des  Deutschen  Reiches.  Ganz  ansehnlich  war  sein  l  tu- 
fu^  der  ivet  Arohidnkonate,  Metz,  Bforsal,  Vic  nnd  Saarburg,  enthielt, 
die  wieder  SO  Dekanate  (Archipresbyterate),  Metz,  Vat  de  Meüs  (oder 
Jotty>le»-Arches),  NoisseviUe  (oder  Magny),  Nomeny,  Mousson,  Gorze, 
Hatrize,  Rombas,  Marsal,  Habondange,  Vergavilte,  Mdrchingen,  Die- 
dcnhofen,  Kedingen,  NeumOnstor,  S.  Arnuald,  Hornbach,  Bocken- 
heim (Bouquenom)  und  Saarburg,  umfassten').  Von  diesen  lagen  — 
einzelne  iinhHeiitondo  Kiiklavpn  abgerechnet  —  die  ersten  12  ganz, 
das  13.  prrosstcnteils  im  rnmanisrhon  und  die  7  letzten  im  deutschen 
Sprach{rf'l»i('lc.  Das  (icliiinlc  des  Hi.slunis  war  mci^t  fruchtbar  und  nach 
allen  Anzeichen  auch  dit"  Kiiiwohnerschaft  schon  tlainals  sehr  zahlicich. 
in  der  Mitte  der  Diöcese,  gerade  im  ergiebigsten  Teile  derselben  und 
im  Knotenpunkte  mehrerer  wichtiger  Verkehrswege,  lag  die  grosse  und 
Ipftnzende  Bisdiofisstadt  mit  ihrer  reichen,  mftchtig«i  und  gewerb- 
fleiss^isen  Bürgerschaft.  Weit  Oberragte  sie  in  jeder  Beziehung  die 
Metropole  der  Kirchenprovmz  Trier,  die  im  Vergleiche  mit  jener  nur 

>)  Die  heutige  Diöoese  Mets  ist  viel  kleiner  eis  die  alte,  die  bis  snin  Kon- 
kordat vom  Jahre  1801  bestanden  hat 


ein  unbedeutendes,  mit  «rrösseren  nnd  kleineren  Klöstern  gespicktes  and 
uraääumtes  Städtdion  wnr. 

Zwar  war  die  wt-lUirlif  I Ici-r-cliat'l  Metz»'!'  I>i-cliul's  tilx'i-  -fiiif 
Hauptstadt  schon  im  »rstfii  Drittel  ih  >  Jahrhuinlcits  bis  aul  eiiiipe 
Beste  zu  Grunde  gegaugfn,  und  Metz  wai  ans  den  Kämpfen  niil  seinem 
Bisdutfe  als  freie  Reichsstadt  hervor^«  izaugen.  Aber  diesem  Bischöfe 
war  ausser  einer  grossen  Ldiensmannschaft  noch  ein  Bemllcti  grosses 
Reicfasfttrstentum  geblieben,  das  zwei  grössere  Bezirke  ond  mehrere  kleine 
Enklaven  mit  den  StAdten  und  befestigten  Ortschaflen  Vic,  Marsal,  Saar- 
burg, Saaraüx  II.  Freiburg,  Homborg,  I.örchingen,  Rixinjren,  Albersdorf, 
Remilly,  La  Garde,  Moyen,  Rambervillers,  Haccarat,  Kpinal  u.  a.  entliiolL 

An  der  Spitze  der  Verwaltung  des  Reiclisfürstenlums  stand  ein 
Statthalter  haliviis.  bailly,  lieutenant  général  dp  révôfhéV  Ihn  wählte 
und  ernaniilt"  der  iiischof  und  zwar  in  der  liegel  an-  ciiit  r  der  an- 
geseheneren Adelsfaniilien  des  Landes.  Sehr  übe!  woiii»-  es  deshalb 
aufgeuomnien,  wenn  derselbe  eiimial  einen  Au^läudei  dazu  erkor.  Ab 
Entgelt  fQr  seine  Amtsv^waltung  erhielt  er  bischöfliche  Lehoi.  Erat 
gegen  Ende  des  vi^isehnten  Jahrhunderts  fügte  dazu  der  Bischof  Raool 
eine  jfthrliche  Besoldung  von  600  Metzer  Gulden  Derselbe  hatte  seinen 
Sitz  in  Vic,  dem  festen  Haupt-  und  Residenzstfidtchen  des  Fürstentums. 
Neben  ihm  befand  sich  dort  ein  Kanzler  und  •  vormutlich  auch  scIiOD 
im  14.  Jahrhunderl  —  ein  Sc^hatzmeister.  In  den  mit  Sladtreehten 
bewidineten  Orten  des  P'ürstbistunis  war  den  Bürgern  .«elbsl  die  Ver- 
teidigung dpr  Mauern  anvertraut  :  in  den  bischöfli'  hpn  SrhlfC-'-orn  al»r>r 
lag  di('S(  den  vom  Oisrhof  gewölinlieh  aus  dem  l  d»  s  Lande-  «  r- 
wählleii  nnd  nut  Lelien  ausge.stattelen  Kn«fellanen  ob.  Für  die  Laudes- 
verteidigung schuf  erst  Fürstbischof  Ademar  im  Jahre  1345  eine  feste 
Ordnung  :  jede  Festung  des  Landes  sollte  eine  Besatzung  von  lOSdUnem 
mit  einem  Eddknedit  (ecuyei)  an  ihrer  Spitze  haben;  im  Kriegsfälle 
sollen  die  Kastellaneien  insgesamt  1000  Hann  ins  Fdd  steliai  und  diese 
zwei  Monate  hindurdi  auf  eigene  Kosten  unterhallai').  Im  selben  Jahre 
regelte  er  auch  die  Leistungen  der  8  grossen  Abteien  des  Benedictiner* 
Ordens  in  und  lun  Metz  für  den  Fall  eines  bischöflichen  Feldzuges 
innerhalb  Lothringens  Gegen  Ende  des  Jahrhunderts  fand  Ademars 
.^chon  genannter  Nachfolger  HaonI  diese«  Wehrsy«tem  als  ungenügend 
Kr  schuf  eine  regelmässiur  Kii^slru|tpe  von  5  Kumpagnien  .Armbrusi- 
schützen,  jede  zu  50  Mann,  und  legte  diese  ah  Besatzungen  in  die  fünf 

B.  Picard,  Hi»t.  ecd^.  et  civile  de  ia  ville  et  du  dioci-se  de  Mets  p.  79Î. 
(Kod.  nr.  IM  der  Metzer  SUuMbibL) 

^>  Piciir.l,  p.  im. 

»>  HisL  générale  de  Metz,  IV,  lüti  f. 


Digitized  by  Google 


Festungen  des  Landcä,  Albersdorf,  Vu-,  lîfiiiU'i villoi',  Maisal  und 
Saarburg 

Die  grosse  Bedeutung  des  Bistums  lehrt  auch  schon  ein  Blick  in 
das  mittelalterlicbe  Annatenvenseichnis  der  p^stUchen  Kammer.  Wfth- 
read  sich  im  Deutschen  Reidie  Bistümer  fanden,  die,  wie  Verden,  nur 
mit  600  Goldgulden  fi'ir  da.s  servitiurn  coinmuno')  ein^ieschätzt  waren, 
betrag  dies«  gegen  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  fllr  das 

Erzbistum  Trier  ....  9000  Goldgulden'), 

Bistum  Verdun    ....  4400  » 

Bistum  Toul   löOO  .*) 

Bistum  Hetz   6000 

Ebenso  erweisen  auch  die  Einschätzungasummen  fur  die  Abteien 

des  Hetzer  Bistums,  verglichen  mit  denen  für  die  Abtden  des  Trierer 

Erzbistums,  den  bedeutenden  Fiesitz  der  ersteren.  Es  betrug  nAmlich 
die  päpstliche  Kammertaxe  für  die 


Prüm  .  . 
S.  Maximin 
Echternach . 
S.  Martin  . 
Laach  .  . 
Orval  .  . 
S.  Mathias. 


Trierer  Abteien: 
.   .   .   500  Goldgulden, 

10(1  > 

aoo 

ROO 

250  » 
223  . 
160 


Ciorze  .  . 
S.  Arnulf  . 
Glandicres  . 
S.  Sviiijilii ii  i;in 
S.  Vilu  eiiz  . 
S.  Clemens . 
S.  Martin 
Pienremont . 
Hombach  . 
S.  Nabior  . 


Metzer  Abteien: 

1500  Goldgulden, 

1100 

:m 

401 
400 
22a 
200 
200 
166 

100  .•). 


I)  I'icanl,  I.  cit. 

*)  Zu  zahlen  beim  Antritte  cineä  Bislunas  oder  einer  Alitei.  Zur  Haltte 
flofls  es  in  die  pfipsttiche  Kammer  ;  die  andere  Hllfte  wurde  von  dem  Camerarias 

des  Kardinalkollegiums  vereimudimt,  der  sie  unter  diejenigen  Mitglieder  verteilte, 
welche  hei  r1f»m  consistorium  publicnni  anwesend  waren,  worin  der  Papst  die 
Eraennung  oder  Heatäliguug  des  Diacliol»  (Ijczw.  Abtes)  verkündete.  Zum  serviLium 
commime  kamen  dann  noch  die  5  eervitia  minnta,  welche  insgesamt  etwa  V*  von 
der  Höhe  des  servitium  commune  ausmachten  und  wovon  4  an  Hedienstete  des 
Pai>slis,  1  ;ui  nfdjenstete  des  KardinaJkoHrjriurn^^  verteilt  wurden:  endlich  auch  nv^r}] 
die  nicht  unbedeutenden  Kanzlei-GebiUiren  für  die  aus^efertiglen  Ernennungsbullcn. 

Im  Jalire  1308  erst  7000  Ooldgniden.  Vergl.  Regestmn  OeraenUs  Y. 
Afq[>endix  I:  Obhgationes  praesulum  m.  76u 

*)  Im  Jahre  :'■')  i  lfcnsi »viel ;  dagegen  im  Jahre  1310  sogar  2500  Gold- 

guJden  ;  vergl.  ebendaselbst  nr.  13  und  134.  Ebensoviel  auch  noch  im  Jahre  1384. 
Arch.  Vatic.  SolntioAee  et  obligationes  servitii  commmüs.  H.  43  (171),  nr.  344,  f.  89*. 

»)  Ebensoviel  im  Jahre  1387.   Arch.  Vat.  1.  cit.  f.  III  i. 

<^')  VcrKl  Döllinger,  Materialien  zur  Kirchengescliiclite  des  XV.  und  XVI. 
Jahrhunderts,  U,  14Ô,  240,  251,  262. 
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Dennoch  aber  fiii<1en  wir  (\n>  Molzen  BLsluni  während  fîe-  ganzen 
14.  .lahrhiincierfs  in  ungünslitien  Veimögensverhällnissen,  ja  hochver- 
s(  liiiMct.   S.  lioii  während  der  Zeit  des  Hisrhnf?  Rurkard  (1282  — 1296) 
ueiiiil  eine  liuUe  des  Fapsites  Boniia/  Vlll.  vom  18.  August  12U7  die 
Scblüdeolast  den  Bistums  «  unerträglich  >  *)  ;  in  der  Folgezeit  aber, 
nameotUch  wfthreod  der  Hissregieroiig  der  BiacfaOfe  EUimdd  (1802 — 1316) 
und  Heiitrich  von  Vienne  (1319—1335),  wurde  das  Obel,  wie  wir  weiter 
unten  sehen  werden,  nodi  firger;  und  auch  noter  dem  lefaslen  Bisciiofe 
diesem  lalirhunderts,  Raonl  von  Goncy,  zdgen  die  alten  noch  fort- 
bestehenden und  die  zu  diesen  noch  hinzukommenden  neuen  Ver- 
pfändungen   zahlreicher   und   be<leulender  Bislumsbesilzungen  recht 
traurige  FtnaiiTiverhäUnisse.  Die  l'r^achnn  liegen  ;^tini  Teil  in  der  Miss- 
verwallung melirerer  durchan-  well  lieh  gesinnler  l  ii^i  hr.lV,  viel  mehr 
aber  noch  in  den  ntunifhörlichen  Fehden  und  Kriegen,  worin  auch  die 
besseren  und  IVicdliebenden  Bischöfe  dermassen  verwickelt  wurden, 
dass  beispielsweise  auch  Bischof  Ademar  (1327 — 1361)  allein  gegen 
das  Herzogtum  Utbringen  viermal  (1340-1342, 1342-1343, 1347-1348, 
1301—1353)  Krieg  geflQhrt  hat  Bald  sind  es  die  Hersöge  TOn  Loth- 
ringen, bald  die  Grafen  (und  epftleroi  Herzöge)  von  Bar  und  tob 
Luxemburg,  bald  kleinere  Grafen  und  Herren,  bald  audi  die  Stadt  Hetz, 
gegen  welche  ihre  Waffen  zu  kehr«i  die  Bischöfe  veranlasst  werden; 
bald  stehen  sie  dabei  itn  Bumle  mit  diesem  wider  jenen,  bald  mit  jenem 
wider  diesen,    Njiti'irlich  arten  alle  diese  Kriege  «oforf  in  da^«  wihtesle 
VerheertMi  der  lM'ifiri-eili;!cn  (lebiete  aus.    In  dcni  >e<-listeii  .l;i!ir/«'hnt 
des  .laliihutiderls  imginnt  dann  noch  die  gräuln  lie  I,;iii.li'l:i;:c  der  b<<l«lnti- 
banden,  welche  bald  von  die^*em  oder  jenem  Herrn  zu  lliiife  gerufen, 
bald  auch  ganz  auf  eigene  Faust  sengend  und  brennend,  plündernd 
und  mordend  die  Landschaft  durchstreifim.  Schutz  vor  den  echlimoisteo 
Krieganöten  fand  man  nur  hinter  den  Mauern  und  TQrmeu  der  Böigen 
und  festen  Städte,  wohin  man  beim  Herandringen  der  Kriegabenden 
wenigstens  rasch  das  flehen  und  die  bewegliche  Habe  retten  konnte. 
Aber  die  Erbauung  und  Unterhaltung  dieser  festen  Plätze  kostete  den 
Fürsten  und  Herren  und  so  auch  den  Melzer  Bischöfen  grosse  Aus- 
gaben, die  dann  wieder  auf  die  Unlerthanen  veranlagt  wurden. 

In  ähiilieher  NUtla^ie  Itefand  sich  auch  die  freie  Heichsstadt  Met/.. 
Zwar  wnssteii  ^ii  Ii  ilne  Insassen  hinter  dem  gewaltigen  Mauemng,  der 
sie  umschlüss,  auch  vor  mächtigen  Feinden  sicher  und  geborgen  :  auch 


')  importabilia  onera,  quibus  M<  t( usis  rcclcsia  promrbiitur.  (J.  François  et 
N.  Tabouillot.)  Iiisloire  ji;<''n^rale  de  Melz,  tome  III,  Preuves,  247.  —  Im  n»ch- 
folgenden  Texte  wird  dieses  Werk  »lets  mit  :  «  H.  d.  M.  »  dtiert  wvdw. 
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war  die  zahlreiche  und  wohlbewaf&iete  Einwohnerschaft  ausreichend, 

um  diesen  Mauerring  sdbst  gegen  einen  mächtigen  anstürmenden  Feind 
zu  verteidigen.  Aber  zur  Stadt  ixelx'irte  noch  ein  fruchtbares,  di(;hl 
bevölkertes  iirifl  mit  mnhr  als  250  Oi  Iscluiflon  übersäetes  Gebiet,  Manche 
von  diesen  waren  fr(>ili<'h  befestigt  und  wohl  geeignet,  einem  ke«  T<en 
Ihuidstreiche  nder  auch  dem  ersten  Ansturm  eines  feindlichen  lieer- 
haufens  zu  troUeu,  nicht  aber,  um  auch  ge-gen  eine  rtHrehechle  Be- 
lagerung auszudaueru.  Um  sie  zu  retteo  und  um  übei  haupt  eine  Ver- 
beerong  des  fladMi  Landes  abzuwehren,  war  also  die  Reidissladt, 
sobald  sie  mit  emem  gr^isserea  Feinde  zu  thun  hattet  genötigt,  ein 
diesem  gewachsenes  Heer  ins  freie  Feld  zu  stdlen.  Weil  aber  hierxu 
die  Reitmshar  des  Stadtadels  samt  dem  Fussvolk  aus  der  niederen 
BQigersdiaft  nicht  ausreichte,  war  man  genOtigt,  Söldnerhauf^  anzu- 
werben und  zu  unterhalten.  Dieses,  sowie  auch  die  Unterhaltung  und 
Verstärkmi^^  dei'  Süidfliefestijrnnjr  erforderte  gros.«o  Summen.  Um  sie 
auf'zulM  in<ieii,  jrritV  di('  Sl^dlretrierun^  /ui-  re;rplmässigen  mdirckten  Steuer 
aui"  die  in  die  îStadl  eiugelülnleii  ISalur-  und  Gewerbeerzeugnisric  — 
Malletote  oder  üngelt  —  und  bei  besonders  schweren  Kriegsläuften 
auch  zur  direkten  Vermögenssteuer  —  Taille  oder  Schätzung.  Diese 
Bestttierang  aber  hatte  nach  xwei  Seitan  hin  ernste  Folgen.  Gegen 
sie  stiiubte  sich  der  Klerus,  der  sich  dabei  auf  sein  längst  ins 
kanomsdie  Recht  eingeführtes  Privilegtum  immunitatis*}  steifte.  So 
kam  es  ztt  sehr  ernsten  Sti^tigkâten  zwisdran  der  gttstUcfaen  und 
bnri2:erlichen  Gewalt,  die  beide  oft  bis  zur  Anwendung  ihrer  schärfsten 
Kampfmittel  vorçingen.  Ebenso  wie  die  Stadtobr^keil  alle  ihre  Ein- 
ge«es«enen,  die  I.aien  wie  den  Klerus,  gleichmii>î=ifr  7a\  den  städtischen 
Sttnu'rluiîten  heranzog,  sueht<>  sie  dieselben  auch  gleiciimässig  unter 
dasselbe  l)iir;zerliche  Recht  zu  stellen.  Auch  hiei-  stiess  sie  dann  auf 
den  VV  ideiotaiid  des  Klerus,  der  sich  krall  des  kmiunibchen  Rechtes 
auf  sein  privil^ium  fori  berief  und  nur  vor  dem  geistlichen  Richter 
Beeilt  zu  nehmen  und  zu  geben  gewillt  war.  Jene  gleichm&ssige  Be- 
stenenrng  errate  dann  auch  noch  innerhalb  der  Laienbiii^erscbaft 
dnen  sehr  tiefgehenden  Zwiespalt.  Nach  der  Metzer  Stadtverfassung 
hatten  die  Mitglieder  der  sechs  Paraigen*),  d.  i  der  Genossenschaften 

11  V(  rgl.  ilio  Hvinslitulion  fllrriris  Laicos  Bonifaz  VIII.  und  die  du'^i'  ti'ilwwse 
wieder  uufhcbeade  t^astoralis  cura  Ucniena  V.   (Heg.  Ulem.  V.,  ur.  tiUO.j 

*)  Ursprünglich  gab  es  in  Hetz  nur  6  Paraigen:  Porte-Moselle,  Jiirae»  Saint- 
Martin,  Poft^illy  und  Outre-Seille.  Doch  wurde  im  Laufe  des  14.  Jahrhonderts 
der  Commun,  d.  i.  die  Gemeinde  der  altfreien  Bürger,  aihnfthlich  xmm  sechsten 
Paraige-    Vgl.  Â.  Prusl,  Lu»  Faraigea  Mebsim.   Meüe,  1874. 
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des  Stadtadols,  das  ausschliessliche  Recht  auf  die  Stadtregierung.  Das 
mochte  ertrâfîlich  sc^heinen,  solan^n  die  poworbfleissige,  meist  in  Zünflen 
(métiers)  geordnete  niclitadelige  Burgerschult  nofh  nioht  an  Zahl  «ehr 
üherwiHtrend  war  und  die  ilir  auffïehûrdeten  städtischen  Lasten  ininiier 
scliwi  I  waren.  Stildtru  sie  aber  an  Zahl  uiächti^  gewachsen  war  und 
hieiin  deu  Stadladel  bei  weitem  überwog,  da/.u  nun  auch  gleich  diesem 
zur  Bchweroi  Gdd-  und  Blutsteuer  herangezogea  wurde,  machte  skb 
auch  in  fliren  Kreisen  das  Verlangen  und  Bestreben  gelteod,  mit  dem 
Stadtadel  gleichen  Anteil  an  der  Stadtregieningt  gleiche  polilische  Redite 
zu  erwerben.  Freilich  wurden  alle  hieranf  gerichteten  Versuche  too 
dem  Stadtadel  mit  grausamer  Thatkraft  entweder  gleich  anfangs  ab- 
geschlagen, oder  nach  anfanglichem  Gehngen  schon  bald  wieder  rück- 
gängig ?e>naf'ht.  Einig  aber  waren  beide  'l'oilo  dor  Bürgerschaft  gegen- 
über dem  Kinns,  wenn  es  ^'alt,  dos-sen  ohcn  ei-wiiliiilo  Privilegien  zu 
diiiv!ihret;heu  und  ihn  unter  die  genicinsunie  büigeiüclie  Steuerpflicht, 
uiiU  r  das  gemeinsame  bürgerliche  Privat-  und  Strafrecht  zu  zwingen  ; 
einig  waren  dieselben  auch  endlich  gegenüber  dem  Bischöfe  iu  dem 
Streben,  die  Reste  seiner  ehemaligen  Herrschaft  Ober  die  Stadt,  wddie, 
wie  wir  im  foIg«iden  sehen  werden,  g^en  Anfang  des  14.  Jahrhunderts 
gar  nidit  so  unbedeutend  waren,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird, 
aUmSbUch  entweder  auf  dem  Wege  gütlicher  Vereinbartmg  oder  durch 
vollzogene  Thatsachen  oder  im  offenen  Kampfe  zu  beseitigen. 

Also  draussen  und  drinnen  Hader  und  Streit,  nirgends  die  sîcfaere 
Bahn  eiiu  i  friollie  hon.  gedeihlichen  Fortentwickelung. 

AiK  il  ilif  it  lijiii  »s  -ittlifhen  Zustände  im  Histnm  Metz  erweisen  sich 
w-ährcnd  ih  s  1 4.  Jahrliiiiiilcrl-  als  keineswetrs  crlVculich.  Schon  zu  An- 
fang desselben  muchl  ftieli  luiic  .^lurke  Vcrwelllichuiig  im  Klerus  bemerklieh, 
insbesondere  iu  deu  grossen  und  reichen  Stiften  und  Abteien,  die  iSngst 
aufgehört  hatten,  Brennpunkte  des  sittlidi^religiOsen  Eifers  nnd  der 
kirchlidien  Wissenschaften  zu  sein,  und  statt  dessen  zu  Zidpunkten  ßr 
PfrQndenjftger,  insbesondere  fi)r  die  nacbgeborenen  Söhne  des  Stadt- 
und  Landadels  geworden  waren.  Stark  vmirelt]i<^t  war  auch  die 
Mehrzahl  der  Bischöfe,  bei  deren  Wahl  —  mo<  lite  sie  nun  Tcm  sdten 
des  Kapit(?ls  oder  der  Kurie  geschehen  —  weltliclie  Rücksichten  im 
Vorderirnindo  «landen.  In  ihrer  Amtsverwaltunfr  kam  dann  auch  viel 
molu-  dii'  laiid('-rtii-lli<iif.  als  die  gP!«tliclit>  Tliäli^kcil  zur  Kr^chpinung. 
Sriiliinmc  j\li<<sl;ni(it'  /nij^en  sich  aui-li  in  dei'  iTarrsecL-jorge,  wo  es  vor 
allem  nul  der  Ikubuciitung  der  Residen/pflicht  von  seilen  der  Pfarr- 
geistlichkeit übel  bestellt  war.  Eline  VV^urzel  des  übeb  war  ohne  Zweife) 
der  Mangel  an  Erziehungsanstalten  (&r  den  niederen  und  höheren  Klerus, 
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sowie  soleiie  in  früheren  Jahrhunderten  an  den  grossen  und  berOhmted 
Dom-  und  Abteischulcn  bestanden  hatten  und  wofür  die  neu  aufge- 
kommenen rnivor>-i1iifeii  mit  ihren  Htir«t'n.  aufh  wenn  hier  die  kirch- 
liehen Wissenschalten  zu  hoher  lüiilc  ^'claii;.'!!  !!.  kouien  genügetiden  Ersatz 
boten.  Sehr  nachteihg  für  (ia>  siiili.  1ih  cli^nit-e  Lehen  wirkten  aucli 
unstreitig  die  unuufhörheheu,  tu  liauhen  und  lirennen  ausartenden  Kriege, 
die  iii  recht  wdten  Kreisen  eine  Verrohung  der  Gemüter  zur  Folge 
haben  mussten.  Die  Folgen  worden  noch  sc^Umoier,  w«in,  wie  das 
so  ofl  der  Fall  war,  der  Bischof  zur  kriegführenden  Partei  wurde,  so- 
dass er  dann  einen  Teil  seiner  eignen  Didcesanen  als  seine  Feinde  und 
diese  wiederum  ihn  als  Feind  betrachten  und  behandeln  mussten. 

Âlle  diese  Obel  haben  sich  dann  im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts 
nicht  geu)indert,  sondern  eher  noch  gemehrt.  Mit.sohuld  daran  tragen 
die  VcrhäUni<^~c  und  Zustünde  an  der  Avignoncr  Pap-;tkiiri<\  Diese 
ein«roli(  h(l  zu  lif-iu ci  tien,  ist  hier  indes  nifht  di-r  ()it.  c-.  izt  iiüge  viel- 
üielu ,  nur  uui  einige  Haujttübel  dieser  Kui  h'  hui/.uwf  i-t  ii,  die  auch  für 
die  Metzer  Diöcese  ihre  nachlciligcn  Wu  kuiigen  hervui  hrachten.  Schon 
iui  ersten  Viertel  volLK>g  sich  dort  die  ungeheuere  Zentralisierung  der 
Kirchenregierung  mit  einem  Heer  von  höheren  und  niederen  Schreibern, 
sodass  nunmehr  die  ganze  abendländische  Christenheit  vom  Norden 
Islands  bis  zum  Osten  Cypems,  wie  man  heute  zu  sagen  pflegt  «vom 
grünen  Tisdie  aus  »  regiert  wurde.  Unter  Nichtachtung  des  Wahl-  und 
Patronat  recht  es  wurden  die  höheren  und  niederen  Kirchenftniter  immer 
mehr  durch  päpstliche  Provision  besetzt.  Infolgedessen  strönite  eine 
nnendlichc  Ma.-^FC  von  Stc'lkMijiifrern  an  die  Kurie,  um  dort  ontwoder 
durch  Kimeilicn  in  die  Beamtensi  liarcu  der  Kurie  oder  durch  den 
Kiriti  ilt  in  die  «  l'amilia  »  irgend  eine.>  Kanlifials  oder  Kurialprälaten, 
oder  diu'ch  Empfehlungcii  iioher  Gönner,  udcr  vciuuUcld  zweckmässig 
angewandte  Geldsunuuen  päpstliche  Benefizieo-Verleihuugs-ürkuudeu 
zu  erzielen.  Im  zweiten  Viertel  des  Jahrhunderts  tobte  dann  der 
langj&hrige  Kampf  zwischen  dem  Papsttum  und  Ludwig  dem  Baiem. 
Wiederholt  schleuderten  die  Päpste  die  schwersten  Kirchenstrafen, 
Ebckoiimmnikation,  Suspension  und  Interdikt,  gegen  den  Kaiser  und 
ilox  ii  -Atihrniger.  Aber  diese,  darunter  auch  die  höch.sten  Kirciienfürsten 
des  lieiches,  kümmerten  sich  jahrelang  wenig  um  die  Straftirleile  des 
Pap.stcs.  Ftu!  d!P«eîn  «relang  es  erst  dann,  fiera  Kaiser  die  weUli*  hon 
juiti  geistiiclieu  li*  i(  luslursten  Hhfrniiiii<(  zu  uiai  fien.  als  sie  erkatuUen, 
dass  Ludwig  denn  doch  all/,Ui>cla  .seine  Uausinlt  t  t --t  u  über  die  des 
Reiches  stellte      Jene  Mi.s.'^achtung  der  schwerslca  Kut  iicnstrafen  ver- 

■  V^l  Th.  Lindller,  Deuts«  he  tieacliichl«  uulcr  den  iiainsborgem  und  LiiMm- 
burgern.   Stuttgart,  18Ü0,  I,  4040. 
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breitete  sich  natiîrlich  auch  in  niederen  Volkskreiscti.  Einen  deatlidiMi 
Beweis  dafür,  wie  sehr  das  im  Metzer  Bistum  der  Fall  gewesen  ist, 
werden  uns  die  Beschlüspo  dor  Mctzor  Dinresansynode  vom  Jahre  1356 
erbringen.  Wie  wenip  man  in  Laicnkit'iscii  sich  scheute,  trotx  Kxkom- 
inuiiikatiuii  uivl  Itilnilikl  .sidi  in  cittciiriiitziger  Absicht  an  der  Pci^on 
vtJü  Bischöfen  zu  veigreiteii,  wird  uns  die  Gefangennahme  des  Mcl/er 
Bischöfe  Âdemar,  des  Trierer  Crzbischofs  Balduin,  des  Strassburger 
Bischöfe  Berthold  und  des  Verdener  Bischöfe  Daniel  lehraL  Um  die 
Mitte  dee  Jahrhunderts  machte  sich  dann  noch  ein  anderes  Obel  recht 
bemerkUch;  es  ist  das  toq  der  Kurie  eingeführte  «▼erderbliche  Be- 
steaerunKBsystem  >  samt  den  <  sidi  aus  densdben  notwend%  ergebeodeo 
Missbräuchen  »  ').  Sdion  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts  hatte 
es  sich  infolge  des  massenhaften  Anwachsens  des  Personals  der  kurialeo 
Bureaukratie  und  der  initner  prnnkvnllcr  werdenden  Hofhaltung  de^ 
Papstes  und  der  Kardinäle  und  des  argen  Nejxdismus  immer  niclir 
ausgt'bililol  und  Unzufriedenheil  in  der  daduich  belasteten  Christenheit 
erregt.  Das  Dbel  und  die  Unzufriedenheit  wurde  aber  noch  viel  grösser, 
seitdem  unter  Innoceoz  VI.,  Urban  V.  und  Gregor  XI.  die  Wiederher- 
stellung und  Âufrechterhaltung  der  pftpstlichen  Herrschaft  in  Mittefifaheo 
vermittels  kostspieliger  Söldnerheere  unermessUche  GeMsummen  er- 
forderte, zu  deren  Beschaffung  jenes  Besteuerungssystem  in  noch  vvà 
gesteigerterer  Weise  weiter  ausgebildet  wurde.  Mit  wie  grossem  Wl&a^ 
willen  dieses  aufgenommen  und  ertragen,  oft  auch  bekämpft  wurde, 
das  zu  erfahren  worden  wir  weiter  unten  noch  mehrfach  Gelegenheil 
finden.  So  zeitren  sieh  aneh  im  kirehliehen  Leben  jenes  Jahrhunderts 
liefe  Schatten,  die  eme  Periode  des  Niedergangs  auch  auf  d'c-eni  (îebietc 
erkennen  lassen.  Irrig  aber  wäre  es.  ebenhier  nur  dtmkle  SchaUeii 
finden  zu  wollen.  Nein,  im  ganzen  und  grossen  waren  weder  die 
höheren  Stände  noch  auch  die  Volksmassen  der  Kirche  und  dem  kircb- 
liehen  Leben  entfremdet  Dnd  die  lebendige  Triebkraft  des  Glaubens 
ward  bezeugt  durch  eine  ansehnliche  Reihe  neuer  kirchlicher  Stiftungen, 
insbesondere  aber  durch  das  Emporkommen  der  neuen  strengeren 
Orden  det  Karthäuser,  Karmeliter  und  Gölestiner. 

>)  L.  Pastor,  Geschichte  der  kapsle  seit  dem  Ausj(an£c  des  MltlelaJler& 
rreilNUi,  18B1,  I*  65. 
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Kscllof  Rainald  rem  Bar. 

(1302—1316.) 

Als  Bisfhot  Hurchai«!  vr>ti  Met/  am  29.  NovemlHT  12<MÎ  ^ir^toiben 
war,  fdljito  im  Kapitel  eine  l>opju4wahl.  Die  eint  ii  <  rkuieii  t;itieit  Doin- 
heiTi)  aus  ilirer  Mitte,  den  Grafen  Theobald  vun  Bar,  die  anderen 
postulierten  den  Bischof  Friedrich  von  Orleaod,  einen  Sohn  des  re^e- 
renden  Her/og^^  Friedrich  III.  von  Lothringen.  Beide  wasidten  sich  mit 
ihren  Ansprüchen  an  die  päpstliche  Kurie.  Ifier  aber  Terzidilete 
Theobald  schon  bald  in  die  Hände  des  Papstes  auf  seine  Ansprache, 
und  zwar  ni(;hl  zu  seinem  St'hadeii,  d*  im  wenige  Jahre  darauf  wurde 
er  Bischof  von  Lütti(;h.  Der  Bitte  der  Wähler  Friedrichs  aber,  diesen 
von  Orleans  nach  Metz  zu  versetzen,  jrab  der  Papst  keine  Folge,  son- 
dern ernannte  am  24.  April  1397  den  Dondierrn  von  Cambrai  und 
Archidiakon  von  Hrabant.  (lerard  von  Belangen,  zum  Bischof  von  Metz  '). 
Als  dann  dif^scr  seh« m  wenige  .lahre  darauf,  am  30.  Juni  1302,  ge- 
storben war  und  dus  Kapitel  zwei  Monate  später  zur  Neuwahl  schrill, 
wurde  der  l»sherige  E^cier  (Dompropst)  Rainald  von  Bar  einträchtig 
zum  Nachfolger  Gerards  gewählt*).  Nach  dem  alten  Kirdienrechte 
sandte  das  Kapitel  das  WahlprotokoU  an  den  Metropoliten  der  Kirchen- 
provinz,  Erzbischof  Diether  von  Trier,  der  die  Wahl  als  gültig  aner- 
kannte und  dann  im  Verein  mit  .seinen  lu  iden  SulTragnnon,  dem  Touler 
Hi<chofe  Johann  von  Sierk  und  dem  Vertluner  Bischöfe  Johann  von 
Richerirourt.  dein  >«eugewilhtten  die  bischöiliche  Weihe  —  wahrschein- 
lich in  Trier  —  erteilte 

Rainald,  »'in  jüngerer  Bniiler  (\p<  obengenannh-ii  Tlu  nbald,  ist 
ein  Sohn  lits  (liafcn  Theobald  II.  von  Bar  aus  dr.-^.<(n  /weder  Ehe 
mit  Jühainm  von  Tocy.  l  bei'  ihn  wird  aus  unbekannter  Quelle  ge- 
meldet, dass  er  in  seiner  Ji^end  vier  Jahre  lang  in  der  Abtei  S.  Arnulf 
erzogen  sei,  dort  den  Unterricht  des  Nonns  Albertus  genossen  habe 

1)  Meurisse,  Ifist.  de«  Bvesques  d«  Uetz,  p.  485. 

>)  H.  d.  M.  n,  491;  fit.  Preuves,  p.  S.  Chron.  epise.  Metens.  (—11)78) 

aaec.  XIV.  in  Mef;-  Mibl.  cud.  46,  pp.  90 

3)  H.  d.  M.II,  492.  —  Bischof  Jolumn  starb  nicht,  wie  Garns  (Ser.  episcopor. 
pg.  653}  anhiebt,  am  31.  März  dtiä  Jahres  1909,  sondern  des  Jakreü  1303.  —  Das 
Verfahren  des  Metropoliten  nach  der  Wahl  letirt  uns  die  BestaUgiin^urkunde 

Klctocii^  V  für  den  Vfrduner  Biscliof  Nikolaus.  Vgl.  unten  Urkk.  u.  He^esten  nr.  2i); 
H.  ci.  M.II,  4r)n  n  nnssordem  Mon.  German.  Kpistolae  saec.  XIII,  loin.  III,  nr.  nll, 
pg.  ö67.  —  I^iikoiaus  wui'de  iiu  JaJue  IfWö  gewählt;  die  päpsllitbo  lioätäti;;uug 
dnUeri  vom  87.  Augmt  des  Jahres  1810. 
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und  dann  in  ds^«  Kapitel  der  Domkirrho  r-inrrpfrftpn  =oi  '),  worin  er 
endlich  die  Princicr-W  iude  erhielt.  \:u  ]\  Kiii|ilan;i  'Iri-  bischöllichen 
Wellie  hielt  Rainald  iiueh  im  NüveniLer  ciessell/eii  .Jaiires  .seinon  foior- 
lichen  Einzug  in  die  Stadt  und  nahm  dort  Besitz  von  sent»  i  Kin  hi  , 
welcher  er  bei  dieser  Gelegenheit  die  bischüflicheu  Prath iMeidcr,  wo- 
mit er  angethan  war,  samt  dem  elfenbein^nra  HirteDStab  als  Geschenlt 
Gberwies*).  Dann  beimachte  er  der  Reihe  nach  mehrere  wichtige  Orte 
seines  weltlichen  Fürstentums.  Gleich  nach  dem  Weihnachtsfeste  finden 
wir  ihn  in  der  bischöflichen  Résida  Vie,  deren  Stadlrechte  er  bestätigt, 
dann  in  St-  \\iM,  wo  er  die  Rec^hte  des  Bischofs,  des  Grafen  von 
Snnrbriieken  als  des  C)bervoj!;ts  und  des  Freiherrn  von  Kriechingen  aU 
des  Untervügles  feststellt,  endlicli  in  ili  rn  nahegcle<^enen  Ilombur«;,  wo 
er  die  re<-!)t!ichen  Verhältnisse  diese-  Sl;idtf'hr>n^  brnrknndet^«  Nicht 
lanjrc  vor  Hude  des  Jahres  1301  hatte  sein  ällc.-tt  r  llitirlci  Ib  imiHi  III. 
in  GciiiiLssheit  des  mit  dem  französischen  Könige  l'iiilipp  dem  bcliouen 
abgesclilüsüeucn  Vertrags  vom  5.  Juni  1801  das  Land  verlassen  und  ych 
nach  Cypem  b^ben  müssen.  Als  er  dann  im  folgenden  Jahre  vom  Könige 
die  Erlaubnis  zur  Heimreise  erlangt  hatte,  starb  er  unterwegs  in  Neapel^). 
Ramald  hatte  nach  der  Abreise  seines  Bruders  die  Verwaltung  der  Graf- 
sclnft  gefbhrt  und  führte  sie  auch  nadi  dessen  Tode  während  der  Ufinder- 
jührigkeit  seine^i  Neffen  Kdnard  1.,  des  Erben  Heinrichs.  Die  schon  gleich 
hier  zu  Anfang  seines  Poutinkats  luTvortretende  Sorge  für  die  weltlichen 
Interessen  seiner  Familie  hat  ihn  dann  auch  während  .meiner  ganzen 
Amtsz<'it  bis  zu  -einem  Toflr>  viel  mehr  in  Anspruch  genommen,  als 
es  den  anitlicli»  n  w clllit  hcii  lulfic-vcn  -iciuL.--  Keichsfürstentuius  und 
den  geistlichen  IwU  i  t's.'^en  seines  bist  liullichen  Amtes  entsprach.  Diesen 
Vorwurf  erkeimt  selbst  die  dem  Bischöfe  ganz  günstig  gesinnte  ge- 
druckte Portsetzung  der  lateinischen  Bischofschronik  an^).   Sie  ftigt 

1;  U.  d.  M.  11,  491.  —  Nacli  Gallia  clirisUana  XIU,  906  soll  Nonus  AlbcrUis 
im  Jahre  1304  als  Abt  orkondlich  encheinen  und  am  IS.  Mai  1310  geslorbcii 
sein.  Vgl.  dagegen  die  L'rk.  nr.  17.  Auch  wird  dort  (XIII,  708)  irriger  Weiae 
!'i  lifiiil  Ii  1.  (Lisis  damals  die  Kannnilr<T  des  Metzer  Domes  norh  die  »vita  rom- 
tnuiuä>  geführt  hätten.  Vgl.  dagegen  in  der  L'rk.  des  Donikapitels  vom  J.  131à: 
«nostre  maison  et  tons  lei  resmiges  .  .  .  que  «iet  à  rentrée  de  la  ruelle  Sergent, 
où  maintre  Thîerrys  de  Crevy,  jadis  chanoines  de  Mes,  mainit.  H.  d.  M.  III» 
Preuves  324. 

S)  U.  d.  M.  III,  Preuves  ^3. 

•)  H.  d.  M.  n,  492. 

«)  Digot,  UisL  de  Lorraine  (Nancy,  1880)  11,  ISl. 

»)  H.  d.  M.  111,  Preuves  2.  —  Sie  schliesst  zwar  mit  dem  Tode  des  Bischofs 
Heinridi  Dauphin  (d.  i.  132Hi,  ist  aber  viel  später  v««rfasst.  Denn  sie  bozeiclinet 
die  tirafcn  vun  iku-  uU  ilcrzO^e,  zu  vvelclier  Wurde  die^  et^l  im  Jahre  13»4 
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nämlich  zu  der  Naohrichf,  dn^^s  Rainald  in  dfr  (Irafsclmft  H  n  iM'''ir'  rc 
feste  Sehlösser  habe  baut  ii  lassen,  noch  den  Zusatz:  «W  t  iiii  er  dcwn 
eins  in  der  Gial>i  liaft  g^ibaut  hatle,  so  errichtete  er  ein  anderes  in 
seinein  Bislunie».  Hierdurch  wird  angedeutet,  dass  die  vom  Bischöfe  iu 
der  Grafschafl  seines  Brwters  bezidnmgsweise  seines  Neffen  ertidit^n 
SchlCsHer  ihre  Angriffefront  gegen  das  Bistum  selber  richteten  und 
dieses  bedrohten.  In  der  That  ist  denn  auch  das  eine  jener  Schlösser, 
das  die  Chronik  dort  mit  Namen  nennt»  Pienrefort,  in  späterer  Zeit  redit  oft 
der  Aoagangspinikt  fiir  kriegerische  Unteriiolniiunfren  wider  das  Bistum 
gewesen.  Deutlicher  und  bestimmter  spricht  sich  eine  zweite  noch 
ungedruckte  Fortsetzun«r  aus,  welche  ausser  Pierrcforf  auch  noch  ein 
andere"  von  Rainald  erbautes  Srhlo««;  noniit,  das  den  bczoirbnondcn 
Namen  l'Avatiffrarde  führt;  sie  sagt  dabei,  dass  vi  btidu  für  seinen 
(jüngeren)  Bruder  l'tter  erbaut  Imbe  und  schliesst  ihren  Bericht  mit 
dem  Salze:  «So  hat  er  seine  lürchc  arg  geschädigt,  widuend  er  sich 
gemüht  hat,  den  Seinigen,  ohne  dass  sie  es  yerdienten,  zu  helfen*^). 
Ebendieselbe  Anklage  wiederholt  sich  in  mehreren  Aktenstllcken,  weldie 
Rainalds  üttndel  mit  seinem  Klerus  betreffen. 

Wohl  sicher  noch  in  die  erste  Zeit  Rainalds  fMlt  sein  langjährige 
Streit  mit  den  Möiichen  der  Abtei  S  Arnulf.    Als  Abt  erscheint  hier 
wienigstens  seit  dein  Jahre  1387  Wilhelm  II.*).    Dem  neuen  Bischöfe 
ers('hipn  derselbe  für  sein  Amt  dui<  h:in?  nntautilich^X    Er  fand,  dass 
das  Kl'tstt'i-  wo^ron  Wilhelms  lanjzei-  Kränklichkeit  und  Unfähigkeil  gro'^sen 
SelKulen  in  izeirilliclieii  und  weltlielien  Din^rfii  leide.    Er  ernaimtc  des- 
halb eine  Kommission,  bestehend  aus  dein  i\bt  von  S.  Symphurian, 
dem  Kanzler  der  Metzer  Kirche  und  einem  Advokaten  des  bischöflichen 
Hofgeridits,  denen  er  den  Auftrag  erteilte,  über  die  Zustände  «an  Raupt 
und  Gliedern»  der  Abtei  eine  Untersuchung  anzustellen.  Wilhebn  hess 
aicii  auf  diese  nicht  ein«  sondern  legte  dagegen  Berufung  bei  der  päpst- 
lichen Kurie  ein.  Rainald  aber  bezeichnete  solche  als  nichtig,  erklärte 
dann  auf  Grund  des  Berichts  der  Visitations-Kommission  d&i  Abt  als 
abgesetzt  und  ordnete  die  Wahl  eines  Nachfolgers  für  diesen  an.  Auch 
hiergegen  appellierte  WilhHni  mit  oiner  Aii/alil  seiner  Mönche  an  die 
päpstliche  Kurie.    Kme  iNeuwahl  aber  kam  gar  luchl  zu  stände,  weil 

..  r]ii»bcn  wurden.  Nur  wenig  jünger  ist  eine  zweite,  aber  noch  ungedruckte  Fort- 
setzung der  lateinischen  Biüchofüclu-oaik  (in  Cod.  4ti  der  Metiser  bibl.).  Lbre  Ab- 
ÙMBOBtg  ist  in  die  Zeit  von  1877—1878  annuetsen.  In  dem  Texte  der  Hugaenin- 
scben  r^mpilnlion  «Chroniques  messmea»  stod  beide  Fortsetznufeii  benutzt 

»1  M.  (z.    Cod.  46,  pg.  90. 

IS)  Uallm  Christ.  XIII,  JK)6;  MeUer  Uibl,  cod.  Ü2,  pg.  66a. 
s)  &  Urkk.  0.  Regg.  or.  17. 


Digitized  by  Google 


—  182  — 


sich  die  MGndie  dazu  garnicht  herbeUiessen  —  ein  deutliches  Zeichoi, 
dass  sie  sftmtUch  oder  du'  Ii  in  ihm  grossen  Mdmahl  auf  Wilbebiw 
Seite  standen  und  von  der  Reform  Rainalds  nichts  wissen  wollleiL 

Dieser  ernannte  nunmehr  ex  iure  devoliitionis  den  Peter  Bokeil  zum 
neuen  Abte.    Auch  gegen  diese  F.rnonniin<i  ai^pHlioiip  Wilhehn  nul  sei- 
nem Anhnnjro.    Iii  drr  niichstlolgenden  /»'it  glückte  es  dent  Hi^diofe 
iiichl,  .-»eiiitiii  \V  üki»  Uuiclizusclzen.  Denn  Wilhelm  blieb  ins  Lie.--U/e  dei 
Abtei  bis  an  seinen  Tod  und  wurde  hier  auch  als  Abt  bt  graben  ' ).  Ja, 
nach  seinem  Tode  wählten  die  Höndie  xu  seinem  Nachfolger  den 
Andreas  von  Viry.   bizwischen  hatte  sidi  der  vom  Bischof  ernannte 
Abt  Peter,  um  fttr  sein  Recht  Anerkennung  und  HQIfe  zu  finden,  an 
die  pApstliche  Kurie  nach  Avignon  begebe.  Dorthin  folgte  ihm  anch 
sein  neuer  Mitbewerber  Andreas,  Der  Papst  übertrug  die  Untersucfauof 
der  Streitsaehe  dem  Kardinaldiakonen  Richard.    Rei  diesem  sclieiiil 
sich  der  Prozess  in  die  Länge  gezogen  zu  baben.    Jedenfalls  .scheiiil 
das  Rpcht  nicht  ganz  /weifellos  auf  Seiten  des  Bischofs  nnd  «fine? 
Abtc-^  ^i'slaiidcii  zu  haben.   Denn,  wie  nu«  dem  papstlichen  Selueii>en, 
VHtl'  licin  wir  die  ualuTen  Angab«-a  üLt;i  dic>t'ii  Fall  verdanken,  her- 
vorgeht, Ci  klärte  sich  der  päpstliche  Kichler  erst  dann  füi"  Petrus,  nach- 
dem dessen  üegenabt  Andreas  mit  Rtk^cfat  anf  den  HuXiea  der 
Abtei  und  auf  seine  eigene  Körpersdiwftche  freiwillig  auf  seioe  Rechts- 
ansprüche verzichtet  hatte.  Alsdann  bestätigte  Klemens  V.  auf  Gnmd 
des  Erkenntnisses  Richards  am  23.  Dezember  1809  den  Peter  Bokefl 
in  seiner  AbtwUrde.    Bald  darauf  wandte  dieser  sich  wieder  an  den 
Papst  und  erlangte  von  ihm  am  10.  September  des  nächstfolgenden 
Jahres  das  Indult,  dass  er,  ohne  sich  um  die  etwa  festgesetzte  Zahl 
der  Mönche  nntl  um  deren  Znsfiminiing  zu  kümmern,  drei  Personen, 
die  er  ft'ir     eignet  halte,  unter  die  Zahl  der  Müucbe  seiner  Abtei  auf- 
nehiiicu  (iiiife*). 

Auch  iu  der  unweit  Metz  gelegenen  Abtei  Gorze  kam  es  v^egen 
der  AbtwOrde  zu  einem  Hechtsstreite.  Diese  bedeutendste  aUer  Abteien 
des  Bistums  muss  gegen  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  in  ihren  äusseren 
und  inneren  Verhältnissen  sehr  horunlergdcommen  sein.  Papst  Bonifas 
hatte,  als  Abt  Johann  von  Briey  gegen  Anüemg  des  Jahres  1296  g^ 
slorben  war,  die  Einsetzung  eines  neuen  Abtes  verhindert  und  dessen 
EinkOnfie,  angeblich  um  durch  diese  die  arge  Schuldenlast  des  Bis- 
tums zu  erleichtern,  dem  Bischof  Biu*kard  auf  Lebenszeil  und  seinen 
l^achfolgern  biä  auf  Widerruf  überwiesen  und  so  die  Abtei  zeitweilig 

1)  V^l.  beine  Grabschrifl:  Gallia  chriat  XIII. 
*)     Vtkk.  nr.  21. 
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dem  Ristuiii  inkorporiert.    Al=:  (iarui  der  Bischof  Rnrkarfl  schon  am 
29.  Auîîust  desselben  Jahres  geslorbeii  war,  bcniiihleu  »ich  die  Mönche 
unter  Führung  ihres  Priors  bei  der  pilpstliclien  Kurie  um  Wiederer- 
langung des  Rechtes  der  Abtwahl,  indem  sie  behaupteten,  dass  ihr 
Kloster  dardt  eine  solche  Inkorporiemng  schweren  Yeritisten,  ja  dem 
Verderben  ausgesetzt  sein  werde.  Diesen  Vorstellungen  der  Mönche 
gab  Papst  Bonîfaz  VIII.  Folge.  Denn  nachdem  er  am. 24.  April  1297 
der  Hetzer  Kirche  durch  Provision  den  Gerhard  von  Rdangen  als  neuen 
Bisehof  vorgesetzt  hatte,  hob  er  am  18.  August  die  Inkorporation  der 
Abtei  wieder  auf  und  gestaltcto  ihren  Mönchen  die  freie  Abiwalü'). 
Die  betreffende  päpstliche  Urkunde  wiirfif  nm  28.  S.  ptcnihor  durch 
den  obenerwähnten  Abt  VV'ilhelni  von  S  Aitmlt  im  Kapilel  publiziert, 
und  als  neuer  Abi   ward  nun  fVtor  vnn  li<iifrr(Mii(iiit  gewühlt.  Aber 
die  Retfunp  ihrer  Selhj'liiiidigkeit  kästele  der  Abttn  sehr  schwere  Opfer. 
Vor  Erlangung  jener  Urkunde  hatte  sie  sich  verpflichlen  müssen,  2000 
Mark  Silber       10000  Gol^uldcsi),  welche  die  Metzer  Kirche  mehre- 
ren römischen  Banquiers  schuldete,  an  diese  und  zwar  in  kurzen 
Fristen  zu  bezahlen:  860  Mark  (42Ö0  Goldgulden)  binnen  10  Tagen 
nadi  ÂiiBstellung  der  päpstlichen  Urkunde  und  die  flbrigen  1160  Mark 
(6760  Goldgolden)  bis  zum  nächsten  Osterfeste.    Man  w  ird  wohl  nicM 
fehlgehen,  wenn  man  annimmt,  dass  jene  Schuld  v>in  10000  Goldgolden 
fben  nur  die  Anleihe  war,  welche  wenige  Monate  vorher  der  neuer- 
iiaimti- Hi^rhof  Gérard  hatte  machen  T»iü«-'en,  um  bei  seiner  Ernennnnjr 
das  b*  rvitiuiii  citrnmnne  (fSOiH)  Goldgulden),  die  fünf  Servitia  luiüuUi 
(c.  80()  (joldguldeuj  nud  die  .sonstigen  mit  Ausl\.Ttigung  der  Ernennung 
verbundenen  Nebenausgaben  leisten  zu  können.    Nunmehr  war  die 
Schuld  Ton  den  Schaltern  des  neuen  Bischofs  auf  die  des  neuen  Âbtes 
geladen,  der  dazu  auch  noch  die  Koston  fftr  seine  Bestätigung  —  dar» 
unter  1500  Goklgoiden  för  das  Senritium  commune  and  etwa  200 
Goldguldeo  für  die  fünf  Servitia  minuta  —  zu  tragen  hatte.   So  be- 
greift es  sich  leiclit,  dass  die  versprochene  Zahlungsfrist  von  Seiten 
des  Abtes  nicht  eingehalten  wurde.   Info^e  dessen  klagten  die  Gläu- 
biger bei  der  päpsilichen  Kammer  und  erwirkten  bei  dieser  einen 
Zahlungsbefehl  tnit  Androhung  des  Interdikts  für  den  Fall,  dass  die 
Seliiildsumme  biniicn  eiu«>r  bestimmten  Frist  nicht  bezahlt  .sein  werde. 
Als  auch  diese  versLiielieu  war,  verfiel  die  Ablei  dann  wirkli  Ii  <W]n 
Interdikte,  wovon  sie  erst  nach  geleisteter  Zalilaug  am  13.  Nuveinber 
1299  losgesprochen  wurde*).    Wie  es  ihi-  möglich  wurde,  die  Glau- 

I)  U.  d.  iL  lU,  Pr.  24«. 

CSuuisner,  L*abbayc  de  Gorzc  (^MeU,  1894),  pg.  208—^210.  Vgl.  H.  d.  M.  11, 487. 
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biiror  ati  ilci  onrlli.  h  /u  b(^fripdigon,  dariilx^r  jii<;b(  i  iue  Notiz 

Aiiskiiiili,  »1»*'  l  iiH'iJi  /.m  Zwl  mvïd  mAiv  nutliweü^bareü  Gurzer  Ürkuiideu- 
bttche  entnommen  ist  Diese«  enthielt  unter  anderem  audi  eine  id 
Gefcenwart  des  bischors  Gerard  ausgestellte  Bescheinigung  des  Hetzer 
Börgers  Philipp  Le  Gronnaix  und  seines  Sohnes  Jakob,  welche  darm 
bekennen,  dass  ihnen  die  Abtei  Gorze  nur  —  26000  Pfund  Tournosien 
schuldet Wie  man  sieht,  war  an  die  Stelle  der  römischen  Glftn- 
biger  ein  Metzer  getreten.  Und  da  eine  derartig  grosse  Siunnie  da* 
ma!s  nicht  {ïejren  Faustpfand  verliolirn,  noch  auch  h^'pothekarisch  geyen 
Zins  cinjtctragen  wurde,  so  ist  aii/iiiiohmcn,  da«s  die  Abtei  dein  all- 
peiiieinen  î^raïK-he  freinäss  ihrem  Mt  tzi  r  .Schuldheini  lur  jene  Anleihe 
einen  bedeuleiulea  Teil  ihres  Gi  iiii(ün;silzes  in  l'fundäcbafl  und  iu  da- 
mit verbundenen  Niesbrauch  halte  jicben  müssen. 

Abt  l'eler  .sc  heint  dnnn  nur  noch  wenige  Jahre  in  seinen»  neuen 
Amlc  gewesen  zu  sein,  Ucim  ^chon  lüi-  die  Jalire  13Ü4  und  1306  ist 
sein  Nachfolger  Walter  nachweiabar'}.  Auch  dieser  ist  nach  kurzer 
SSeit  gestorben.  Die  dann  folg«ide  Abtwahl  erbradite  ein  swiespftiliges 
Ergebnis,  denn  die  Mehrzahl  wühlte  den  Prior  Adam  von  Varangeviile, 
und  die  Minderzahl  den  Prior  Jakob  von  Slenay.  Beide  warben  an 
der  päpstlichen  Kurie  um  ihre  Bestätigung,  die  dann  am  22  Juni  ISIO 
dem  Erstgenannten  zu  teil  wurde  Man  kann  sich  leiüht  vorsteüeo, 
wie  sehwieri<r  die  finanzielle  Lajîe  der  Abtei  wurde,  die  schon  im  Jahre 
1310  so  hochverschuldot  w  ar  und  dnnn  im  Lanf"  <]cr  nädislen  10  Jahre, 
wovon  die  drei  let/ftn  dazu  noi  li  Ki  H  usjulue  waren,  zweimal  die 
Summen  für  Erwirkimu  der  Bestätigung  vun  der  päpstlichen  Kurie  zu 
beschalTen  halle.  Uei  neue  Abt  Adam  erscheint  schon  bald  darauf 
noch  einmal  in  den  päpstlichen  Registern.  Noch  am  18.  August  des- 
selben Jahres  gestattete  ihm  der  Papst,  drei  Personen,  die  er  f&r 
geeignet  halte,  unter  die  Zahl  seiner  Mönche  aofzunefaroen,  ohne  die 
Einwilligung  dieser  vorher  einzuholen,  und  auch  selbst  dann,  wenn 
durdi  deren  Aufnahme  etwa  die  festgesetzte  Zahl  der  Hdnche  über- 
schritten Wörde'). 

Auch  in  der  Augustinerabtet  Petersberg  (Pierremont),  einer  Stiftung 

der  «  grossen  Gräfin  »  Mntliilde,  kam  es  nach  dem  Tode  des  Abtes 
Philipp  (tlâÛ5)  bei  der  Wahl  seines  Nachfolgers  zu  Streitigkeiten,  deren 


»)  U.  d.  M.  III,  Pr.  234,  a. 
*)  Gdlia  Christ.  XDI,  600. 
")  S.  Urkk.  und  Regg.  m.  18. 
«)  S.  Urkk.  nr.  19. 
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KnlHclioidiinfï  dem  päpstUchon  Stiililf  nnheimfiol,  wolchpr  am  22  Januar 
1306  den  Rofni|iins  als  frülti«;  gewählten  neuen  Abt  bestâtijïte 

Während  so  gerade  in  den  beiden  bedeuleml-^lcn  alten  Ahkieu 
der  Diocèse  reclii  iible  Zustünde  und  Ereignlüse  zu  Tage  lixien,  sehen 
wir  anderwärts  auf  kirchlichem  Gebiete  neue  und  kräftige  Triebe  reineren 
und  eifrigeren  kirdiUd^n  Lebens  entst^en  und  emporwachsen.  Am 
29.  Septemb^  1308  schenkte  Graf  Heinrich  Ii.  von  Luzemborg  —  der 
^tere  Kaiser  Hdnridi  Vn.  —  in  dem  zu  sein^  Grafschaft  gehörenden 
Städtchen  Diedenhofen  den  Augustinern  zur  Anlage  eines  Klosters 
ein  f'imndslüek  in  der  Mühlgasae,  nahe  bei  seinem  gräflichen 
Schlosse*).  In  Metz  selbst  aber  entstand  um  dip-clbi  Zeit  ein  Kloster 
der  nach  Ordensregel  in  strenger  Klnti«iir  lobenden  t'-isterzienserinnen. 

hatten  sich  nlimlifh  schon  nn   l'A.  .lahrhunderf  Mil^licdor  eines- 
iiciiciitslandenen  Oidens,    der   sich    «von  der  Bii->i  lU«.- 
pueriitcntia  Christi)  nannte,  nicdcj gelassen  und  in  der  SU;i-<r  (  .iiaple- 
rue  ein  Kloster  mit  KupcUc  gegründet.    Nachdem  aber  das  zweite 
allgemeine  Konzil  von  Ly(Hi  (1374)  in  seinem  23.  Kanon  die 
Bildung  neuer  Ordenagenossenschaflen  untersagt  hatte,  verbot  Papst 
Gr^r  jenem  Orden  die  Aufnahme  neuer  Mitglieder,  vertvtettte  ihn 
somit  zum  Aussterben  und  überwies  dessen  Besitzungen  den  Bischöfen 
d^  betreflfenden  Di  x  *  oti  zur  anderweitigen  Verfügung.  Infolge  dessen 
entschlossen  sich  die  Insassen  jenes  Klosters  in  der  Gliaplerue  zum 
t^inlrilt  in  den  Cislerzien.serorden  und  zur  i%»rgabe  ihrer  freilich  recht 
nrmliphfn  \iederlassun«r  an  don  Abt  von  Citeaux.    Dieses  Verfahren 
wui'di-  Villi  dem  liischote  Hurkard  im  Jahre  Î2H9  nntt-i  (if»r  Hediii^nmji 
geneliinigl,  dass  die  CisterzienserabU  i  vuii  Clairvuux  in  jeiieia  Mtl/er 
liesiiztum  jederzeit  zwei  oder  wenigstens  einen  Münch  ihres  Ordens 
unterhalten  solle').  Das  geschah  denn  audi  his  zum  Jahre  1304. 
Damals  aber  kam  der  Abt  auf  den  Plan,  dieses  kleine  Mönchskloster  in 
ein  Nonnenkloster  seines  Ordens  zu  verwandeln.  Bischof  Rainald,  dem 
er  seinen  Plan  vortrog,  willigte  am  4.  Februar  darin  ein,  behielt  sich 
aber  ausdrücklich  vor,  dass  die  dort  anzusiedelnden  Nonnen  strenge 
Klausur  Qbten  und  nicht  betteilen*).    Alsdann  fidu'te  der  Abt  dort 
Cislerzienserinnen  ein,  sorgte  für  die  notwendige  Aiis-tnlhin^  dor  neuen 
Stiftung  und  lies'-  der)  Neubau  einer  Klosterkirche  in  An^iill  iit  limen. 
Auch  wandte  er  sich  an  den  Papsjt  Clemens  Y.  und  erlangte  endlich 

I)  S.  Urkk.  nr.  4. 

R.  Picard,  1.  cit.,  p.  IM.  Vgl.  H.  de  U.  U,  499. 

S)  S.  t'rkk.  nr.  l. 
*)  a.  Urkk.  nr.  Jä. 
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von  ihm  am  1.  .hiH  1300  die  f^r^fätifrnng  der  üinwiiiiilliiii^  und  die 
Kikilung  eines  {unvollkommenenj  Ablas.-^es  für  alle  diejenigen,  weitàe 
zur  Erbauung  der  Klo.sleri<irche  beisteuern  wiudt:« 

Für  das  Städtchen  St  ÂTold  gründete  Johann,  der  Abt  des  dortigen 
Klosters  S.  Naboris,  im  Jahre  1313  mit  Zustimmung  des  Bischofs  eio 
Annen-  und  Krankenhospilal*)- 

In  das  Jahr  1306  verlegt  die  Chronik  des  Dechanten  ?on 
S.  Theobald*)  den  ersten  Streit  des  Bischofs  Rainald  mit  der  Stadt 
Metz.  Hi<  I  war  ein  reicher  Kleriker  ohne  Testament  gef^lorben.  Die 
Sladtobrigkeil  legte  die  Hand  auf  seinen  Naehlass,  der  Bischof  dagegen 
bean^pnu'hln  ihn  für  sieh.  Cm  seinen  Anspruch  mit  Hownlf  dm  r  hztisetwn, 
saiiiiiH-ttc  (lieser  ein  Heer  und  rückte  damit  h\>  dirlil  \ov  die  .Stadt. 
DiK  h  kauj  es  zu  einem  Kampfe  diesmal  noch  iii«  Iii  :  es  wurde  ein  Friede 
vermittelt,  nach  dessen  Bestimmung  er  von  dem  ^»aehlasse  <  seineu 
Teil  »  (suam  rationemj  empli ug.  Gleich  darauf  zog  er  dann  am  nächsten 
Palmsonntage  in  feiertichw  Prozession  —  genau  nadi  den  Bestimmungen 
des  alten  Liber  Ordinarius  der  Domkirche  —  aus  dem  Amnlfskloster 
durch  die  Porte  S^enoise  in  die  Stadt  und  in  die  Dorokirche*  An 
00000  Menschen  soUen  der  Feier  beigewohnt  haben*).  Aber  dne 
wirkliche  Eintracht  zwischen  Bischof  und  Stadt  war  damit  nicht 
;iestellt.  Bald  kam  es  zu  neuen  Misshelligkeiten.  Der  Bischof  verliess 
nicht  blo.ss  selber  dir  Stadt  und  nahm  seine  Resident:  dauernd  in  Vio, 
sondf^rn  verlejrte  ilahm  auch  sein  flnt^ci  idit ,  ja  «i^^ar  wider  deo 
Willen  dri'  vi(  I  .Aivliidiakone,  die  zugleich  Miijîlieder  «les  Metzer  Duiii- 
kapileLs  waren,  auch  deren  Oflizialate  ebendahin^).  Ira  Sommer  des 
nächstfolgendeD  Jahres  finden  wir  dann  auch  die  Stadt  Metz  wohi 
infolge  der  vielen  Bel&stigungen»  welche  Rainalds  Söldner  und  Lehens- 
leute der  Stadt  seit  Iftngerer  Zeit  zugefügt  hattjui*),  bereits  im  offenen 
Kri^e  mit  dem  Bischof  und  sein«i  BrQdem^t,  der  Grafenfanuüe 
von  Bar;  am  29.  Juni  1307  wurden  Graf  Heinridi  von  Luzembnig 

')  ä.  Urkfc.  nr.  18,  lö,  16.  Yergl.  dagegen  die  Fabelei  der  MeUer  Sladt- 
ebrcMiik  Ober  den  Ursprung  diese»  CistenlenseriDnmkkwtnt  bèi  Hagveoin,  S.  7. 

')  H.  de  M.  II,  fi08. 

*)  Calinet  I.  Ed.  tom.  I.  Preuves,  pp.  fXXX 

*)  U.  de  M.  Iii.  Preuves  pg.  3.  —  Cont.  Chron.  Episc.  Met.  in  Cod.  46,  pg.  9U 
der  Metser  Bibl.  —  Huguenin  pg.  36. 
*)  Vf U  H.  de  H.  m.  Pr.  29S. 

«:i  H.  de  M.  III.  Pr.  291. 

'j  Vcrgl.  Urk.  v.  3.  Juni  l;iU7:  quae  quidem  guerrae  existunt  inter  eundem 
patreui  et  vassallos  suoü  el  aniicus  ex  parte  uua  et  civilatem  et  cives  Melenae« 
ex  altera.  H.  de  H.  lU.  Fr.  886. 
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—  der  späterf  Kni<f  r  ffoinrioh  VTl.  —  und  dessen  Hriider  \\'alraTn 
VrHiündofe  dor  Stadl'),  und  norh  nm  23.  März  1309  '>*f:ind  Mrfz  im 
Kiit'trc  mit  <!t'in  Hi-^r'bofe*\  lii/wiärlu'n  ciber  war  dctii  iiiscliule  und 
seinei*  Fuiiiilic  aiicli  H'x  h  \  uu  einer  anderen  Seite  ein  iniu  lilifrer  iM'ind 
erstanden.  fcUva  seil  Mille  des  Jahres  1308  befand  sich  mit  iliiien 
auch  der  Herxog  Theobald  U.  im  Kriege. 

Die  VeraDlaasung  dazn  ist  in  der  That  höchst  sonderbar  und  zeigt 
uns  in  recht  grellem  Lichte  Übelstände  in  der  obersten  Kirchenver- 
waltui^.  Piqwt  Klemoos  V.  hatte  zum  Besten  des  Johanniterordens, 
der  sich  damals  anstrai^te,  die  Insel  RIkkIus  den  Türken  zu  enlreissen, 
dem  gesamten  Klerus,  mit  Ausnidime  einiger  Ritterorden,  einen  Zelmten 
auferlegt.  Kin  .-ol*  hes  V<!rfahren  war  zwar  nieht  neu:  beispielsweise 
li»lf('  lînniFa/  Vlii..  der  zweite  VoryAnfrer  jonr^'-'  f^ip~to-\  in  »meiner  letzten 
Zeit  fincii  /weijHliritrtMi  /.••IuiIhii  IYii'  ciiirn  iilmlii  Ikmi  /weck  ausge- 
.sfhriebt'ii Doch  wuttlcn  i v^rcliiiiis.-i'^  niit  der  Kiiiin  ilmnjt  solcher 
Zehnten  die  Erzbisehöfe  l)e/.ichunjis\veise  liisehöfe  fur  dire  Kircheu- 
provinzen  beziehungsweise  Diöeesen  beauftragt,  allmählich  dann  andi 
andere  Kleriker,  welche  vom  Papste  als  Gollectores  oder  Subeollectores 
angestellt  wurden.  Im  Gegensatze  zu  dies^  Gepflogenheit  beauftragte 
nun  aiher  Klemens  V.  den  Herzog  Theobald  II.  mit  der  Einsammlung 
jeoes  Zehnten  innerhalb  seines  Herzo<;tums^j.  Nun  aber  rnnfas.ste  sein 
Herzc^um  auch  Güter  der  Metzer  Kirche.  Dass  er  auch  vmi  dem  auf 
diesen  Gütern  ansibsigen  Klerus  den  Zehnten  einzog,  reizte  den  Wider- 
spruch df«<  Bt'«ffînr«*V  l'nrl  ;d«  sich  flcr  Hor/ojr  hieran  üifht  kehrte, 
erklärte  ihm  ilcr  Hi^rlmf  ilrii  Krio^z  hihI  dirmur  im  Diinrlc  mli  vrinein 
XpfTen,  (lern  (utigcii  liruleii  Eduuni  I.  von  liur,  und  «iciii  (liiili-n  Nikolaus 
voll  Sahn  in  die  herzogüchen  Lande  ein.  Nach  längeicin  Kiiefre  aber 
erlitt  er  am  7.  November  1308  bei  Frouard  eine  vollständige  Niederlage, 
in  welcher  sogar  die  zwei  VerbOndeten  des  Bischofs  samt  vielen  Edel> 


>)  H.  de  M.  III.  Pr.  286. 

-)  Ebend.  ÜR'i  — 290.   Vgl.  darin  S.  289  untren  •    tani  com  DOas  avérons  werre 
encontre  TÂvesque  HeiuUt...  —  Die  Äufschrift  der  L'rk.  Iiat  eine  irrige  Dalierung. 

•)  Regestum  aementis  V  nr.  1163  u.  2271.  Vgl.  G6ra,  Hittelrh.  Regesten  III, 
8196;  IV.  nr.  381  (d.  13.  Febr.  1277),  464  u.  a. 

*)  Leider  habe  i<  Ii  (Ki^?  Regest  des  betreffenden  Pnps'briefes  in  der  von 
Benediktinern  im  Auftrag  Leos  Xill.  besorgten  «  Regeslum  lUemenlis  papae  V.  > 
nicht  anfkufinden  vermocht 

*)  Vielleicht  galt  der  VVideraprach  Rainslds  weniger  der  Art  der  Einsammlung 
des  Zehnten,  als  vielmehr  der  Einsammlung  desselben  üln  i limifit     P.  im  als 
kurze  Zeit  darauf  dem  Papste  angeboten  hatte,  für  ihn  in  seiner  üiOcesc  einen 
Zehoien  emwwwnmeln,  ontetliett  er  es.  Vgl.  Urkk.  nr.  29. 
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Imiten  vom  Kensofce  gefangon  i^onommen  wurden.  Nach  längeren  Tnter- 
handlungcnf  vor  deren  AWhluM^e  Herzog  Theobald  starb,  kam  m 
endlich  am  20.  Mai  1314  zu  einem  Frieden  durch  Vermittelong  Ludwq^, 
(1(>s  Köniprs  von  Navarra  und  Grafen  von  der  Champagne^),  an  den 
sich  Bischof  Rainald  dcswepeii  «iewaiidl  liatle;  Graf  Eduanl  und  Nikolaus 
(»HnVlIrn  ihre  Kreihoil  wieder.  Dafür  abei-  tmisste  si<'h  Kdiiard  zur 
Zahliin«/  f'iner  ;re  wall  igen  Geldsumme  —  80000  Pfund  Tournos<>n'*  - 
und  noeli  zu  anderen  sehweron  Hedinjrun'/en  verpflichf«'n  \;tiürli<-h 
kam  aueh  Hischof  Haiiialil  dunrh  diesen  Frieden  in  Milit^idenschafl. 
i\aui(;nüieli  nuissle  er  aii  den  (îrafen  Heiniirli  vimi  Uiauutnt,  den  siejr- 
reichen  Bunfie-^ji^enossen  des  Herzog»,  eine  Summe  von  4000  Pfuiul 
bessahlen  und  demselben  auch  die  Hälfte  der  Forslen  von  TQrkestein, 
Blfunont  und  Bon-Moutier  am  Ostabhuige  der  Vog&«ten  aMreten*)« 

Dem  Grafen  Eduard  wird  e»  sehr  schwer  geworden  sein,  die  im 
Friedentjvertrage  ausbedungene  Geldsumme  durch  Toilzahlungen  an  d» 
lothringer  Herzog  allmaldieli  abzutraj;<»n.  Umsomehr  überraseht  die 
aueli  lutch  anderweitig  bezeugte  Nachriehl  der  beiden  Fortseizungen 
der  Metzer  Hi-f  hofschntnik,  dass  IJischof  Rainald  naeh  dem  Frieden 
seiiiem  Neiïeu  iùiuard  «lie  Sf-hl^ficer  ('ondé-sur-Moselle  und  Confian-s 
für  (Miie  Summe  von  77(HHJ  l'iuuti  Toiunosen  verpfändet  habe*l  Jene 
beiden  Fortsetzungen  der  I{is<;hofsrhronik  me'ld(;n  zugleieli  überein- 
stimmend, da.ss  diese  Verpfaudung  für  die  Freimachuug  der  (in  der 
Stfhiacht  von  Frouard  gemachten)  Gefangenen  gesi'heh^  sei.  In  Wirk- 
lichkeit war  aber  damals  Eduard  sicher  nicht  in  der  Lage,  «einem 
Oheim  irgend  eine  bedeutende  Geldsumme  zu  leihen.  Somit  bedeutet 
diese  Verpf^indung  kein  wirkliches  Leibegeschfift,  sondern  besagt  nur, 
dass  der  Hisi  hof  seinem  NelTen  zw(m  sehr  wertvolle  Besilzimgen  seiner 
Kirehe  überfrage  n  lutt  unter  der  Bedingung,  das.s  sie  später  gegen  eine 
Summe  von  77  000  Pfund  Toumosen  wieder  ausgelöst  werden  könnten. 

')  Er  ist  der  Utesto  Sohn  und  Ntchfolger  Philipps  des  Schönen,  Könifs 

von  Frankreich. 

')  Um  sie  za  beschaiïcn,  lieh  er  unter  Anderem  von  der  Metzer  Bfirgenn 
Poincc  (Pontia)  de  la  Goar,  der  Witwe  des  NikolMs  de  la  Com,  19000  Pfand 
Toiirnosen  und  It'i  Soliili,  wofür  er  ihr  iiu'hrcre  Gnuidbesitmigen  und  goldene 

oud  silberne  Juwelen  verpfiindete.  H.  i\.  M.  II,  505. 

')  Über  den  Krieg  und  Friedenssclüusa  vergl.  A.  Digot,  Hiai  de  Lorraine 
(Nancy,  t880)  tom.  H,  pg.  191  f.  u.  SlOf.  Calmet  U,  484  f.  H.  d.  M.  11,  «M  f  «.ID. 
Preuves  3.  -  -  lj|)r  r  die  Vernnlassung  zu  demselben  Krl<  i.'.  i\ohl  es  noch  eine 
andere  «ibweichende,  aber  minder  glaohwttrdige  (Quellenangabe.  Vgl.  Digol  U, 
192,  Anm.  1. 

*)  H.  d.  M.  lU.    Pr.  8  und  Cod.  46,  p.  90  der  MeUer  «bL  —  Tergl. 
gneniD  p.  71*  und  96'. 
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Vennutlich  hat  der  Bb^choF  no  seinra  Neffen  en1i«hadi|!«m  wollen  fur  die 
durch  den  nnglQcklichen  Krieg  und  Frieden  ihm  Terursacbten  Leiden 
und  Opfer,  da  er  es  ja  war,  der  so  leidilfcrtiper  Weise  diesen  Krieg 
heraufbeschworen  und  so  seinen  Xelfen  und  dessj^n  Land  und  Leule 
ins  Unjrlück  gebracht  halle.  Jedenfalls  hat  durch  die  Verpfündiuig  das 
Metzer  Hisfurn  hi't-«en  müssen,  was  dor  krif^^-pri'^ftiP  I,pirht«inii  des 
gräflii  licri  )htu-(  s  Uar  ver^ffmldpl  hat.  I  in  llnulüek  des  Landes 
zu  ^leigein,  Ual  daiiii  auch  noch  im  selbt;ii  .laliie  tiiie  Hunficrsnot  ein. 
Kainald  aber  fuhr  auch  noch  ferner  fürt,  den  Versorger  seiner  FaraiUe 
auf  Kosten  des  Bistums  zu  spielen,  bn  näi^htflfolgenden  Jahre  gab  er 
aoneni  jüngeren  Bruder  Peter  von  Pierrefort  —  denuselben,  fUr  weldien 
er  die  Burgen  Pierrefort  und  Avantgarde  gebaut  hatte  — ,  angeblich  f&r 
die  ihm  vom  selben  geleisteten  und  nodi  zu  leistenden  Dimste,  eine 
Smnine  von  1500  Pfund  alter  kl^er  Tournoscn').  bezeichnender 
Weise  ist  er  auch  in  der  langen  und  stolzen  lu  lhf  der  Met/er  ßi.'^ehöfe 
der  erste  gewesen,  der  auf  dem  bischöflichen  Sjiejrel  zu  dem  uralten 
Bistumswappen  des  hl,  Stf'f*hari!is  das  eijcene  Famili<Mnvappen  ^efüjzl 
hat.  In  der  F<j|,:(  /.(  it  i  lanlc  dann  no<h  an  einem  ^nts^en  Bündnis 
gegen  den  v(Mlias>irii  Herzog  von  l^othringen*).  Zum  Glucke  für  den 
Friedea  des  Landes  wurde  dieser  Plan  durchkreuzt  durch  seinen  plülz- 
Uchen  Tod  in  der  Abtei  S.  Vincenz  am  4.  Mai  1316*). 

Es  ist  jiatûrUcb,  dass  ein  Bisdiof,  wie  es  Rainald  war,  audi  in 
Streitigkeiten  mit  dem  Klerus  sein^  Diöcese  geriet  So  finden  wir  ihn 
bereits  zu  Anfang  des  Jahres  1807  im  heftigen  Streit  mit  dem  Dom- 
kapitel. Dieses  klagte  ihn  un,  dass  er  in  die  Besitzungen  des  Ka|)itel.s 
zu  Marsal  eingedrungen  sei,  dass  er  ihm  die  selbem  gebührendt.'n  Hin- 
künfte aus  den  Salzwerken  von  Yic  und  Marsal  zu  verabfolgen  sich 
weigere,  wodurch  ebendem.selben  ein  ychndcn  voîi  ftbcr  200  IMund 
Metzei  Münze  orwarlisen  sei,  dass  er  endlich  ciii'  iii  \'a-allt  ii  iles  Bis- 
tums, dem  Gmlcii  W  alram  von  Luxemburg,  widei  den  \\  illen  des 
Kapitels  gestaltet  habe,  in  «  Bouillatrolï»  ein  Schloss  zu  bauen,  da.s 
den  Einwohnern  vielen  Schaden  verursache.  Am  20.  April  fa^j^te  des- 
halb das  Kapitel  den  Beschluss,  seinen  Crottesdienst  einzustellen,  bis  der 
Bischof  jenen  Klagen  ahgeholfim  haben  werde,  und  setzte  ihn  hiervon 

•)  a  d.  M.  606-  806. 

^)  Meurisse,  p.  492. 

*)  H.  d.  M.  II,  607;  III.  Pr.  3.  Auf  di»*  Anirnhn  Hrr  Kortsetzung  der  Riscliofs- 
chrouik,  dass  er  an  Gift  gestortteo,  ist  wenig  zu  geben,  da  sie  einer  Zeit  mt- 
stamntf  wofin  jeder  |»I6tsticbe,  von  anffilligen  KrankbeiUiäyuiploaien  begleitete 
Tod  eines  noch  jungen  Humes,  der  leine  Feinde  hatte,  «ehr  leicht  als  Folge 
emer  Vergiflimg  gedeutet  zu  werden  pflegte. 


Digitized  by  Google 


I 


—    140  — 

'/lpirh7<'ifi';r  in  Kf'nnfni>^     f^ninnld  wnrrl  dndnreli  r'iDrrp^clirif'htfrl  und 
bcwilligU*  schon  am  2.  Mai  «lie  an  ihn  jresteilleri  FonierunsitMi  '  i     Kr  ^ 
befnnd  sirh  damais  im  Kiiciie  tnit  df^r  Stadt  Metz,  und  (4>ffi  di«  hi 
Uni.-.land  niaji;  iiiii  /au  iNachgifbigkeil  hesliinnil  iiaheii,  uni  ?o  zu  ver-  i 
hindern,  das»  sich  auch  das  Domkapitel  auf  die  Seite  der  Stadt  gegeo 
ihn  stelle.    Wie  missliche  ITolgen  fOr  die  geistliche  Verwaltung  des 
Bistums  aber  ein  solcher  Krieg  des  Bischofs  gegen  seine  eigenen  Diö- 
cesanen,  ja  gegen  seine  eigene  Bistumshauptstadt  nach  sich  zx»g,  das 
sseigte  .si(  h  sdion  wenige  Wochen  spftter.   Am  3.  Juni  niinilic})  voH-  ; 
zuK'cn  die  drei  Dechanton  (Ar<  liipresbyter)  des  reidi?.stndfi-<  hen  Gobiefo-j. 
Pfarrer  Hortrani  von  St.  Viktor  in  Metz  als  Stadtdechant,  Pfarrer  Peter 
von  Jouy  als  Dethant  des  Landdekanats  Met/.er  Thal  'und  dor    In^el  •  , 
zwischen  Seille  und  MnseH  und  Pfarrer  Drogo  von  Maj^Miy  al.^  Decliaiif  ; 
des  I.and'Ickanats,  welches  das  (iebiel  des  Haut-chemin  und  östlich  der  i 
Seille  uinlasste.  In  der  Donikirche  in  Gegenwart  von  14  Landpfarreru*)  I 
eine  Urkunde,  worin  sie  drei  Klagepunkte  gegen  ihren  Bbchof  and  j 
dessen  Ofliüial  in  Vic  Torbrachten  und  desw  egen  Bernfnng  an  den  pftpst- 
lichen  Stuhl  einlegten*).  Der  erste  Punkt  besagt,  dass  der  Bischof  und  | 
sein  Oflizial  ihnen  fortwährend  und  ohne  ausreichenden  Grund  schwere, 
ja  unerträglidie  Abgaben  auferlegen  und  selbe  einfordern  und  eintreiben. 
Zweitens  klagen  sie,  dass  der  Üischof  und  sein  Ofli/ial  J^ie  fortwährend 
nach  Vic  vorladen,  da  es  doeh  wegen  des  Krieges,  den  der  Bischof 
uiif  «fMncîi  Va-n!len  und  Fr(MinilfMi  ;jp<ien  die  Stadt  Metz  Ifihrr.  ihnen 
ohne  scIuMTc  (IdVihr  fi'ir  Lchrii  und  Ifahe  nidil  int>ji;lich  sei,  den  \Ve<!; 
dahin  zu  marlirn.   Di  ilU  iis  endlich  bc.-(  hw  ci  t  u  sie  sich,  dass  jene  heiden 
ihnen  öHci  s  lîcfcide  znsenden,  <leren  Auslühnnig,  da  diese  Befehle  gegen 
Metzer  BQrger  und  gegen  Per^joneu  ihrer  Dekanate  gerichtet  seien,  ihnen 
grosse  Gefahr  bringen  wttrde.  Deswegen  seien  sie  auch  weder  zu 
deren  Annahme  noch  zu  deren  Vollziehung  verpflichtet.  So  8«en  ihnen 
B^ehie  zugekommen,  durch  welche  Bischof  und  Offizial  äe  mil  Ver^ 
hftngung  der  Exkommunikation  ohne  jede  Toraufgehende  Anmahnung 
beauftragt  hätten.    Sie  erklären,  dass  es  elnm  wegen  jener  Kriegs- 
gefahren ihnen  nicht  möglich  sei,  ihre  Beschwerde  dein  Bischof  uud 
'-•einem  nfti?;ial  selbst  vorzubn'n«ren  und  he^rîtinden  hieniiil  ihre  Berufung 
an  die  päpälliclie  Kuiie.  )\  elciien  Erfolg  diese  Berufung  gehabt  hat, 

1)  H.  d.  M.  II,  499. 

2)  von  lU'tonfey,  Noisscvillf ,  S  Anian  (Augny  ?),  f'-ouroelles,  Sorbey,  Pontoy, 
Méclcuves,  Orscnnh'  «  )rriy  ':*),  Fleury,  Pouüly,  Ara-LaqueRexy»  Golombey,  Faülf, 
CiMully,  Argancy  und  Vantoux. 

<)  H.  d.  M.  m.  Pt,  284-^886. 

i 
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l;^^"st  sich  nicht  nachweisen.  Doittlich  '^cuwi;:  aber  s|iii(;ht  sich  darin 
der  Enlsehluss  der  l'farrgeisUichktil  de«  reichsslüdtii>chen  Gebieti*  aus, 
während  des  Kriejjes  zwischen  Reichsstadt  und  Bischof  diesem  kehie 
neuen  Auflagen  mehr  zu  entrichten,  da  er  deren  Erliä^e  mulmasöUch 
doch  zum  Kriege  gegen  sie  selber  verwenden  würde,  und  auch  seine 
gegen  Borger  der  Stadt,  mit  der  er  im  Kriege  liege,  geschleuderten 
Exkonunumkationen  nicht  zu  TerOfTentltchen.  Die  Thatsache  des  argen 
Gesnnkensetns  d^  bischöflichen  Âutoriiftt  und  der  Missachtung  der  von 
dieser  gehandhabten  kirchUctien  Waiïen  tritt  damit  zur  vollen  Ersdie^ 
nung.  Dass  aber  im  weiteren  Verlaute  des  Krieges  sich  dessen  schlimme 
Folgen  auf  kirchlichem  Gebiete  noch  arg  gemehrt  haben,  zeigt  uns  ein 
anf1f*rc>',  um  fn^t  oin  .Inhr  jüngeres  und  '-ehr  umt'angroifhcs  Schriftstück 
E>  i-t  da:;  wicdcnuii  l  iiii-  Kla*rc  '/(■■^(•w  liisi  In if  Rainald,  die  vom  29.  April 
13<is  datiert  ist.  Abci  Klarier  mid  diesmal  nicht  die  drei  Dechanten 
jiiil  iiiren  Dekanatskapitehi,  sondern  eiü  viel  stattlicherer  und  zahl- 
reicherer Kleros:  das  Metzer  Domkapitel  mit  seinem  Dechanten  an  der 
Spitze,  die  Abte  von  S.  Vincenz,  S.  Clemens,  S.  Symphorian  und 
S.  Martin  vor  Hetz*),  die  Äbtissinnen  von  S.  Glodesinde,  S.  Marien 
und  S.  Peter  in  Metz,  die  Dechanten  und  Kapitel  der  KoUegtatkircben 
von  S.  Sauveui"  m  und  S.  Theobald  vor  Metz,  der  Prior  von  S.  Marie- 
aux-champs  und  der  Sladtdechant  mit  sämtlichen  Pfarrgeistlichen  der 
Stadt  und  ihrer  Vorstädte.  Und  nicht  drei  Klagei)U!ikfc  m\(]  es  mehr, 
sondern  ganze  eumnddreissip .  die  sie  zunächst  zur  Kenntnisnahme 
ihrps  Bischofs  zu  hrinj^en  und  ihn  utw  di  ieii  AblitUlc  zu  lullen  z\\ei 
Fiicslei  aus  ihrer  Mille,  die  beiden  Kaplüne  Jakob  von  S.  I'aul  und 
Matthaeus  von  S.  Georg  in  Metz,  beauftragen  und  bevollmächtigen. 
Die  möglichst  kurze  Wiedergabe  dieser  Klagepunkte  voiohnt  sich  wohl 
der  Muhe  und  des  Raumes.  Denn  wenn  wir  anch  von  vornherein  in 
RQcksicbt  ziehen,  dass  es  nur  einseitige  Parteibericbte  sind,  dazu  noch 
aligefasst  zo  einer  Zeit,  als  die  Stadt  bereits  seit  JahresCrist  mit  dem 
Bischöfe  im  Krieg«  w  ar,  wenn  wir  denmach  auch  davon  ausgehen, 
dass  ein  grosser  Teil  dieser  Klagen  arge  Übertreibungen  enthalte  und 
dass  manches  dem  Bi.schofe  rdloin  und  <ranz  zur  Sc  huld  angerechnet 
werde,  woran  er  nicht  die  Hauptächuld  oder  nur  gar  wenig  Schuld 


»}  H.  d.  M.  lU.   Pr.  290—296. 

*)  Die  beiden  Abte  von  Gone  und  S.  Arnulf  fehlen.  In  S.  Amulf  war 

damals  wold  noch  Abt  Wilhelm,  di-sssi-n  Absetzung  wsîgt-n  at-iner  ungcbliclicn  L'n- 
fätiigkeit  fi<T  Hisrliof  verbucht  halle.  (Vergl.  üben  S  i  In  Oorzc  alc  r  wiir 
ebcndainuU  wolil  noch  Abt  Waller,  der  ge^en  ilou  guu/.  auf  Stile  des  liis<  iiu(s 
atAnd.  (Vergl.  H.  d.  M.  UI.  Pr.  2S0  unten.) 
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{TPtrajreii  haljon  mag.  so  bleibt  doch  iuk  h  naoh  Abrechnuner  aUf*?  dieses 
nooh  ein  schweres  Delaislunjjsmaleriai  für  denselben  ribrijr  .  umi  /n;.'leich 
zeigt  sich  uns  auch  dann  noch  ein  ;ïti-ser«t  beklaj^euswerler  Zustaud 
der  Diöccsp,  «owohl  in  kii  i  hli*;lifi  als«  am  ii  politischer  Hinsicht. 

1.  tÜscliKl  iiuinali]  hat  seit  dem  ersten  Tage  seiner  Ankuntt  recht 
viele  junge  Krie<^siiiänner  aus  der  Gra&disft  Bar  tmd  dem  H^ogtam 
Lothringen,  deren  Vorfahren  Feinde  der  Hetzer  Kirche  und  der  Stadt 
Metz  waren,  in  seine  Dienste  genommen  und  nadi  ihrem  jugendlidien 
Rate>)  die  Sachen  der  Metzer  Kirche  verwaltet,  oder  richtiger  ver- 
schwendet, zum  vielQUtigen  Schaden  für  die  Metser  Kirche  und  die 
Stadt  Metz. 

2.  Seit  seiner  Ankunft  ist  er  in  der  Melzer  Kirche  wegen  d<'s 
(ioltesdien.ste.s  so  nn^hin»!?  ^rcwc-cn.  das'<  fast  während  seiner  çranzt'fi 
Zeil  im  Metzer  Doui  und  in  anderen  Metzer  Kirchen  <\vv  Cnitlc^dK  ii-l 
ein^fcstellt  ist  ;  und  so  oft  er  deshalb  um  Abhülfe  ersu<  )it  w  urde,  hat 
er  vorgeschützt,  es  sei  noch  nicht  an  dei  Zeil,  dass  die  Kanoniker  deo 
Gottesdienst  (wieder)  feierten  ;  und  auf  seine  Veranlassung  hat  die  Ein- 
stellung des  Gottesdienstes  im  Dmn  und  in  den  Kdlegtatkirchai  der» 
massen  zugenommen,  dass  durch  seine  offenbare  NachlSasigkeit  Klerus 
und  Volk  zur  Unandacht  verleitet  werden. 

3.  Das  i<Tau8ame  und  raubgierige  Kri(^volk,  welches  er  in  den 
Burgen  des  Bistums  untei  tiall.  streift  von  dort  aus  über  die  Wege  und 
Siege  rings  um  die  Stadt  Metz,  sodass  die  Kaufleute  mit  ihren  Waren 
und  auch  anflorc  !^r'i^<mde  es  nifhl  nvelir  wagen,  7.nr  Stadt  zu  koîtnnon: 
die  es  aber  ;:('\\ai2t  lial>cn,  sind  ;;<'|'li'm<l<'rt.  vonviiudct  und  iiii-^liai!il*  lt 
worden.  Ihre  Habi-  i>t  als  Beute  auf  die  hisi  liüllichtn  LJuriicu  geschlep^ä 
vvord("ii.  Iii  der  That  ist  es  das  Vieh  und  Getreide  der  Witwen  und 
Waisen,  der  Ordensleute  und  Armen,  wovon  der  Bischof  mit  seinen 
Helfershelfon  sich  genfthrt  hat 

4.  Hit  den  Streitkräften  seines  Bistums  und  der  b^mchbarteo 
Grafschaft  Bar  sperrt  er  der  Stadt  Metz  die  Zufuhr  zu  Land  und  za 
Wasser.  Infolge  dessen  können  die  kirchlichen  tmd  weltlicfaea  Gebftude 

ij  Deumacb  scheint  Rainald  noch  in  jungen  Jahren  Bischof  geworden  n 
sein.  Dafür  spricht,  dass  sein  jflngerer  Bruder  Peter  von  Pterrefort,  der  von  der- 

selbcn  MuUcr  stammte,  erst  nadi  dein  Jahre  1345  gcslorben  ist.  Xiclit  aber 
spricht  dagfjçen  die  Thalsactic,  dass  Itainald  vor  seiner  Berufung  auf  den  bischof- 
lichen Stuhl  beruitü  Doiupropsl  (Princier)  von  Metz  war.  Denn  auch  Rainalds 
Standesgenosse,  der  Luxemburger  Grafensofan  Balduin,  war  aar  Zeit  setner  Br- 
nennung  zum  Erzbiarhof  wu  Trier  bereits  Dotnpropst  von  Trier  und  Domherr 
von  Meiz,  und  d<  i  !i  cr^t  „'Ji.ihiifrfr  Siihdtukon  und  Studeul  an  der  Fariaer  Uni- 
versität.   Vergl.  liiKk.  ur.  b,  y,  10  uud  11. 
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der  Stadt  nicht  wiederhorgestellt  worden,  leiden  die  Ordensleute  und 
Arrnen  Manjrp!  an  Nahnin?  nnd  Klridun?.  nnd  enlsleht  in  der  Sladt 
grosser  Scliad<'n  in  ^cir-tliclirn  iiml  ufllln-lirii  [)iii;(en. 

5.  Der  Hi-clinf  war  und  isl  <'iii  Vt'i^ilivvi'iitler  und  V*'i -(lileiiilnfr 
des  beweglichen  und  unbeweglichen  (iutes  der  Metzer  Kirche.  Denn 
ohne  die  Zastimmung  seines  Domkapitels  hat  er  fast  alle  rings  um 
die  Burg  RamberviUers  gelegenen  Dörfer  und  Grundbesitzungen  der 
Metzer  Kirche  in  den  Vogesen  an  seinen  Verwandten,  den  Herrn  von 
Bkunont,  Terftttssert. 

6.  Durch  des  Bischofs  offenbare  Nachlässigkeit  ist  es  geschehen, 
dass  der  vorgenannte  Herr  sieh  die  zur  Metzer  Kirche  gehörige  Abtei 
Alta  Silva  (Haute-SeiUe  des  Cisterziena^rdens)  im  Weltlichen  unler^ 
worfen  hat'). 

7.  Dcr.^elbe  Bischol  hat  Vasallen  der  (ii  af-^<  haft  Rar  in  die 
Burgen  seines  Ri«tnnis  gelegt  und  sie  zu  (Icit  n  IJuigmannen  und 
Kastellanen  gcinai  lit.  infolge  dessen  ist  zu  vernuitcii,  dass  auch  nach 
seinem  Tode  die  Grafen  von  Bar  jene  Buigen  behalten  und  sich  an- 
zueignen trachten  werden,  sodass  die  Metzer  Kirche  selbe  dann  nur 
mit  grossen  Gefahren  und  Verlusloi  wird  zorückerlangen  können. 

8.  Rainald  hat  seit  4  Jahren  an  Abgaben  und  Auflagen  aus  dem 
Bistum  mehr  als  200000  Pfund  kleiner  Toumosen  erpresst,  von  denen 
er  auch  noch  ni(;ht  1000  zum  Besten  des  Bistums  verwendet  hal 

9.  Ohne  Einwilligung  des  Donjkapitels,  des  Klerus  und  des  Volkt^a 
hat  er  ganz  ohne  vernünftigen  (îrniu!  Hein  I[rif;j(  richt  und  auch  die  He- 
ri<'hfshrtfe  der  Metzer  Ardiidiakonen  m  das  eine  Ta?efci>e  von  Metz  cut- 
f«Miitr  ïSchloss  Vie  vi'iiegl,  ohne  in  Metz  irgend  jeiuand  liir  das  ffcist- 
liclie  tiericht  zurückzulassen.  Infolge  dessen  werden  die  Einwohner  ih  r 
Sladt  Metz,  Gci;stliche  wie  Laien,  weim  sie  vor  dem  geistlichen  lUi  htci 
klagen  od«r  T^lagt  woden,  zu  grOsseroi  Lasten  und  Kosten  genötigt. 
Und  obschon  sie  wegen  der  Gefahren  fOr  Leben  und  Gut  nicht  wagen, 
dahin  zu  gehen  oder  einen  Vertreter  zu  senden,  so  verfaftngt  sein 
Offizial  docb  über  die  Nichterscheinenden  die  Ezkonmiunikation  und 
Iftsst  diese  öffentlich  verkündigen. 

10.  Durch  seine  offenbare  Nachlässigkeit  hat  er  den  vierten  Teil 
der  Burg  (Saar-j  Gemünd  an  den  Herzog  von  Lothringen  verloren. 

11.  Ohsrhon  der  Herzog  vom  Bi'-tiini  Metz  das  herrliche  Schloss 
Sierk  zu  Lehen  trägt,  hat  der  iiischol  es  versäumt,  dafür  zu  sorgen, 
dSLSS  jener  von  ihm  die  Belehnung  naclisuche. 

•  Im  I  lii  tlcn  \on  1314  gab  »ie  Graf  Heinrich  von  Biamonl  au  die  MeUer 
Kircbt;  zurück.    Vgl.  Caiuicl  U,  -ieiü. 
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12.  Ebenso  hat  der  Bischof  den  zum  Bi!*tum  von  altersi  her  ge- 
hörenden vierten  Teil  der  Burg  Morsberg,  wie  es  allgemein  in  der 
Stadt  und  Diocèse  heisst,  durch  seine  Nachlässigkeit  verloren. 

13.  Obgleich  Herzog  Friedrich  UI.  von  Lothringen  von  Bischof 
Rainald  und  dessen  VorgSngem  stets  ni  Metz  im  Dom  vor  dem 
Stephansaltar  die  Belehnung  mit  dem  Schlosse  von  Dieuze  und  der 
Vo«?tei  von  Pot\  (S.  Nicolas)  empfangen  hat,  hat  sein  Sohn  und  jetziger 
Nachfol^fer  Th(H)hal(l  II.  durch  die  NachUi.-^.sigkeit  Kainald.s  die  Beleh- 
nnn^-  mit  dctii  Schlo--»'  von  Dieuze  nicht  an  jener  alt<ro\vohntfm  Sf-iUe 
in  Metz,  .-^un'li m  in  M;ii>al  t  inplanjren  und  die  Beiehuung  mit  jeoer 
Vogtei  zu  einplanten  ganz  uiilci  hu->en. 

14.  Ebenso  hat  e.s  auch  der  Graf  von  Sahn  durch  Schuld  des 
Bischofs  unterlassen,  von  ihm  die  Belehnung  für  seine  Grafsdiafl,  die 
ein  Lehen  der  Metz«r  Kirdie  ist,  einzuholen. 

15.  Auch  hat  der  Bischof  durch  seine  Nadilftssigkeit  die  zum 
Metzer  Bistum  gehörende  üftlfle  des  herrlichen  Schlosses  Lichtenberg 
(ini  unleren  Elsa.'^s)  verloren,  da.s  die  Tlerr^  von  Kirkel  inn^abeo, 
welche  Va.sallen  der  Metzer  Kirche  sind. 

16.  So  oft  irjjçend  eine  gei.stliche  oder  weltliche  Person,  die 
in  seinem  Gebiete  wohnt,  «einen  rtelHanforderungen  nicht  willHihrt, 
läüäl  er  sie  durch  seine  ll;i<i-lnT  aii^plniiflern  und  gefansjm  s.'l/.ni. 

17.  nhs<-hnn  Prie!^tri  inid  Ktciiker  .seiner  Diucc-i'  lutih  altem 
Recht  und  llei  kommen  üIhi  linen  Nachlass  durch  Testament  verfügt 
und  Testamentsvollzieher  ernannt  haben,  lässt  der  Bischof  diese  doch 
nicht  den  letzten  Willen  jener  zur  ÂusfîQhrung  bringen,  sondern  ninunl, 
gerade  als  wenn  er  Eigentümer  und  Erbe  des  Nachlasses  wftre,  diesen 
ffir  sich  in  Besditag,  sodass  nach  dem  Tode  jener  kaum  nodi  die  Be- 
gräbnisgebühren  ührig  bleiben. 

18.  Nach  dem  Tode  de.s  Magister  Alberich,  Archidiakons  von 
Mar.sal  und  Domherrn  von  Metz,  hat  der  Bi.schof  von  dessen  Nachla.sse, 
über  welchen  jener  hi  kanonisch  güllip^er  Wei«e  verfilmt  hafte,  wider 
den  Willen  tier  Te^fatnentsvollslrecker,  wie  diese  oft  ;,n'klagl  liaben, 
mein  als  3<X>  I'fund  kleiner  Tournoseri  sich  angeeignet,  wa»  den  vom 
apostüüsdien  Stuhle  der  Melzer  Oomkirche  verliehenen  Vorrechteo 
widerstrdtet. 

19.  Auch  den  Kleriker  Fofanar  von  Marsal,  welcher  der  Hetzer 
Kirche  mehr  als  30  Jahre  treu  gedient  hatte,  hat  er  bei  seinem  Schlosse 
Vic,  um  ihn  seines  ganzen  V^mdgens  zu  berauben,  gefangen  ndmiefi 
und  einkerkern  lassen  und  dann  mehr  als  1000  Pfund  kleiner  Tour^ 
nosen  von  ihm  erpresst. 
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30.  Als  der  Bîflcbof  dem  Dorfe  de  Arcubus  (Jouy^aax- Arches?) 
eine  gaoz  Obennassige  Schatznng  auferlegt  hatte  und  diese  nicht  ein- 
treiben konnte,  bat  er  die  Einwohner  dieses  Dorfes  ungerediter  Weise 
exkommunizieren  und  über  die  Pfarrkirche  das  Interdikt  verhftDgen 
lai?sen,  obgleich  die  Einwohner,  wie  allgemein  gesagt  wird,  ihm  zur 
Zahlung  jener  Schätzung  ni<*hf  verplhchtet  .sind. 

21.  Auch  !äs«{  er  einzehien  l'crsonen.  welche  von  seinem  Offi/ialale 
e.\koüiniani/.i<  li  sind,  für  Erlanjjiiii/  der  Absolution  uü^^rtrügliche  iuM- 
Furnnien  auferlegen;  und  deshalb  werden  Vicle  l'cj.iunen,  die  sokhe 
Summen  nicht  zahlen  können,  wider  Gott  und  Recht  auf  freiem  Feld 
bestattet 

22.  Ebenso  Iftsst  er  wider  Willen  der  PriUat^  und  Kleriker  seiner 
Diöoese  Visitatioosfebtthrra,  ohne  die  Visitation  Tonsunebmen,  erheben. 

23.  Auch  VSiast  er  Metzer  Bürgern  und  sein«i  Unterthanen,  wenn 

sie  erkranken,  die  Sakramente  verweigern,  bis  sie  wegen  Wuchers 
oder  anderer  Sünden  Ersatz  geleistet  haben.  Wenn  sie  aber  die  Er- 
satzsnmmen  ihm  ausgeUefert  haben,  kiimniort  er  .sich  wenig  darum, 
d:i>-<  MIHI  die  Eliâalzsumme  auch  dei]jeuigeu  verabfolgt  werde,  welchen 
sie  gebührt. 

24.  Wälaend  der  liischof  ohne  irgendwt«lche  Fürsprache  das 
weltliche  IlichterkoUegium  der  Dreizehn  von  Metz  erwählen  und  dazu 
treue,  kundige  und  angesehene  Personen  zur  Erhaltung  des  Metzer 
Gemeinwesens  unentgelttich  ernennen  sollte,  verkauft  er  durdi  seine 
Zvirischentrftger  dieses  Gericht  und  ernennt  zu  dessen  Mitgliedern  nach 
Empfang  von  Geschenken  und  anderen  Diensten  angeeignete  Personen'). 

25.  Der  Bischof  lässt  nicht  ab,  Barone,  Ritter  tmd  Mächtige, 
welche  in  der  Nähe  der  Stadt  Metz  an.siissig  sind,  und  auch  ntx  !i  alle 
möglichen  anderen  iimerhalb  und  ans'-erhalh  der  Stadt  für  dcld  und 
gute  Worte  als  Verbündete  zu  weibeu,  zur  Belästiguag  der  Mclzer 
Kirche  und  Stadt. 

26.  Derselbe  hat  Lombarden  und  andere  Fremdlinge,  welche 
üfTentlich  Wucher  treiben,  in  die  SchlOüäer  und  Häuser  des  Bistums 
aufgenommen  und  ist  desw^en  den  kanonischen  Ktrcbenstrafeu  ver^ 
fallen»). 

1)  I>i«8«t-  Anklageponkt  ist  sehr  wichtig,  weil  er  uns  die  älteate  and  bis 

jetzt  ganz  uni»' n  h;«:;!  gel)liel>eno  Nachricht  fibet  das  Rscht  des  Bischofs  bei  der 
Wahl  des  Dreizetincikulli  i^iunis  bringt. 

Diesen  Punkt  wird  der  Stadtrat  sichcrlicli  mclit  in  seine  gegen  den 
Bischof  gerichtete  Clageschnft  tthemommen  haben,  da  er  selber  noch  im  Jahre 
1899  sweimal  Lombarden  das  Biirgerrecbt  erteilte.  Vgl.  H.  d.  M.  III,  Pt.  ^ 
und  868. 
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27.  Er  hal  den  Forrioii,  einen  i  l^f^en  V;i?an<  i!  ds  r  Metzer 
Kin  ho,  der,  wie  aueli  seine  Vorfahren,  der  Metzer  Kirclie  treu  gedient 
liath .  in  einer  Burg  der  Grafschaft  Bar  auf  eine  uniueoachliche  Weüe 
mai'leni  lassen. 

28.  Derscltx»  Bischot  (»liegt  die  ihm  niil<  i'^t  in  uon  Äbte,  denen 
die  \\  tihl  des  St  liôiïenmeisters  zukoimiil,  zu  üwiügeii,  dass  sie  jedes 
Jahi-  wider  ihr  Gewissen  jede  beliebige  l'ersou,  die  ilmea  der  Bisehof 
benannte,  erwählten.  Und  hieriür  hat  dann  diesw  tod  dem  so  Ge- 
wählten 5000  Pfund,  mehr  als  2000  Pfund  Tooroosen,  als  Darlehen 
auf  sehr  lange  Frist  oder  eine  andere  hohe  Summe  erpresst*). 

29.  Zum  grossen  Ärgernis  fOr  Klerus  und  Laien  hat  derselbe  den 
Iluysson  vc»n  Wadoncourt,  einen  Dienstmann  der  Grafschaft  Bar,  zum 
Statthalter  im  Bi.-^tum  Metz  lioniacht,  um  sfi  nllo^.  wa«--  die.^er  in  seiner 
Verwallnnif  crwiirb«',  dann  später  für  sidi  seib.-l  nrhinen  /.u  können. 

30.  Der  IJischof  hat  eine  Men{?o  von  Rewatineten,  welche  Va- 
sallen der  Mptzer  Kin  lie  von  dem  Ht)le  Nomény  und  der  Cnige^rend 
waren,  in  seinem  Schlüsse  zu  Vie  sieh  versainuieln  lassen,  als  ob  er 
ihres  Beistandes  zur  Verteidigung  des  Bistums  durchaus  bedürfe;  er 
hat  dieselben  dann  im  Schlosse  einscbliessen  und  gefangen  halten  lassen, 
bis  sie  sich  wie  Feinde  fQr  Geld  ihre  Freiheit  erkauft  haben,  ' 

31.  Er  hat  endlich  den  herrlichen  Hof  Louviguy,  zwischen  Mets 
vmd  Nonu'ny,  völlij;  niederbremien  lassen.  In  sdner  Gegenwart  .sind 
durch  seine  Leute  die  zvi'ei  Pfarrkirchen  von  Louvigny  und  Chonioot 
in  der  Metzer  l)iüces(»  zerstitrt ,  die  Taufsteine  au.sgebrochen  und 
alle  kirchlichen  Geräte,  Keicbe,  Bûcher,  Keiiqmen  und  Bilder  fortge- 
ädileppl  worden. 

Diese  im  Melzer  Dom  am  29.  April  1308  vollzdfzciit^  Kla^reschrifl 
wuide  in  einer  zweiten  Ausfei  Ugting  am  2.  Mai  dem  iiisctiote  in  seinem 
Schlosse  zu  Hombui^  emgehflndigt;  es  folgten  dann  noch  an  den  drai 
nftchstfolgenden  Tai;en  der  kanonischen  Vorscbrilt  gemfiss  drei  Mahnungen 
gleichen  Inhalts  an  denselben;  endlich  wurden  am  7.  Mai  zweiBeroU* 
mächtigte  mit  der  Klageschrift  an  die  pftpstUche  Kurie  abgefertigt'). 
Wie  die  Slreil.sache  an  der  Kurie  aufgenommen,  wie  lange  sie  dort 
jfescliwebl  und  welche  Eülscheidung  sie  dort  gefunden  habe,  darüber 
fehlt  j(^de  Nachricht.  Ganz  beiläuli<r  aber  brtnjrt  ein  Atour  (Erlassi 
des  Metzer  grossen  Rates  vom  23.  März  ISOU,  worin  verboten  wird, 

*)  Auch  diese  Uteste  wichtige  Angabe  Aber  die  Wahl  des  ScbWeaiiidfllen, 

die  noeli  r;;n:-  nnf  der  Urkunde  Hiscbuf  BetttaniB  VOltt       Min  11£0  f^nt,  iai 
bis  jctzl  ^uiiz  unbenutzt  £eL>liel)en. 
»)  H.  d.  M.  III.  Pr.  89U,  Aniu. 
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daas  Met2W  Bürger  während  des  gegenwftrtigen  Krieges  mit  Bisehof 
RBinald,  ihm  oder  seinen  VerbOndetenf  dem  Grafen  von  Bar,  dessen 
BrOdem  ond  dem  Äbte  tod  Gorze,  Geld  leihen,  noch  die  Angabe, 
dass  damals  auch  der  Melzer  grosse  Rai  eine  Klage  gegen  den  Bischof 
und  den  Gorzer  Abt  hei  der  päpstlictien  Kurie  eingereicht  halte  und 
dass  diese  /ur  Zeil  iKuh  uncrlediîrt  war').  So  bleibt  die  gnm.f  fîo- 
schichle  dieses  turhi jährigen  doppelten  Streites  Fii!«<-hofs  mit  der 
Stadt  und  dem  grünsten  Teile  des  süidtischen  Kleru»  im  Itimkelii.  Ans 
jen(>n  fiuundüreissig  Anklagepunkkii  alx  r  lassen  sich,  wenn  uns  um  h 
die  Gegenklage  des  Bischofs  maugelt,  einige  Scldüsse  über  den  Charakter 
Rainalds  und  sein  V«fahren  auf  weltlichen  und  geiätliohem  Geriete 
machen.  Aus  ihnen  gevrinnen  wir  von  ihm  das  Bild  eines  jungen, 
wêltU<ih  und  kriegerisch  gesinnten  Grafensohnes,  der  seinem  filteren 
Hruder  Theobald  ähnelt,  welcher  an  der  Seite  seines  Verwandten,  des 
Kaisers  Heinrich  VTI-,  im  Jahre  1312  zu  Rom  im  Strassenkampf  das 
Schwert  führU»  und  dort  den  Tod  fand.  Wie  dieser,  war  auch  Rainald 
wejrfMi  seiner  hohen  Herkunft  früh  m  hohen  kirchlichen  Ämtern  und 
Würden  «rclnnjrt.  Hischol  von  Metz  gi  w m lit  n.  nutzte  er  seine  Macht  und 
seine  EinkünlU:  ull;{usehr  im  Interesse  .seuiei  Kaniilic  aus,  und  in  b(^ständige 
ivi  iege  verwickelt,  bclaätetc  er  zur  Hestreitung  der  dadurch  verursachten 
hohen  Auägabea  seine  Uoterthanen  aUzuschwer  und  missbrauchte  selbst 
seine  geistliche  Strafgewalt  als  möglichst  ergiehige  Finau/quelle,  sodass 
unter  ihm  die  einst  so  gefUrchteten  geistlichen  Waffen,  Exkommuni- 
kation, Suspension  und  Interdikt,  in  Missaehtui^  waren. 

Unter  solchen  Umständen  war  es  ein  Glück,  dass  ehen  damals  an 
die  Spitze  der  lothringi-schen  Kirchenprovin/  ein  Maim  gelangte,  welclier, 
obglci(;h  mit  Rainald  gleichen  Standes  und  auch  ungefähr  gleichen  Allers, 
ja,  niich  mit  ihm  verwandt  und  fletri  weîtlieli-ritlerUchen  Lehen  gar- 
niclit  alihoid,  doch  \uii  eru-^tein  1 'lli«  lit;:cliilil  fi'ir  sein  hohes  kirchliches 
Amt  erlüllt  und  ebens«»  Ix  lalugl  wie  enlsehlossiu  vvai,  Misständen  auf 
kirchlichem  Gehiete,  soweit  seine  Macht  und  sein  Einlluss  reichten, 
entgegenzuwirken.  Am  12.  Februar  1308  wtirde  der  von  derMeluheit 
des  Trierer  Domkapitels  postulierte  Balduin,  der  22Jährige  Bruder  des 
Grafen  Heinrich  von  Luxemburg,  vom  Papste  zum  Erzbischof  von  Trier 
ernannt').  Nachdem  er  vom  Papste  in  Poitiers  am  11.  März  die  bischöf- 

>)  Et  tont  eeu  doit  dureir,  tant  com  nons  avérons  w«rre  encontre  Tavesque 

Renxilt  deüus  dit  et  aocor  taut  cixii  Ii  plais,  ke  nouä  avons  an  Cuurl  de  lk>itic' 
contre  Tavcsque  liesäus  dit  et  contre  Tabbeit  de  Gorze  el  lou  couvent»  dorerait. 

a.  d.  M.  m,  Pr.  m, 

^  Si  Urkk.  nr.  9.  —  BU  zn  seiner  Ernennung  zum  Erzinsehof  war  Balduin 
auch  Inhaber  einer  Hetzer  Domheirnpfrttnde.  S.  Urkk,  nr.  10. 
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liehe  Weüie  empfangen,  erlangte  er  von  dieson  noch  vor  seiner  Henn- 

reise  am  30.  Mär/  ein  Indult,  wodiiivh  ihm  ^(?stattet  wurde,  im  Laufe 
der  nächsten  diei  Jahre  sämtliche  Kirchen  undKlönter  seintf  Kirchen- 
provinz durch  von  ihm  zu  ernennende  Personen  zu  visitieren  und  dafür 
eine  niii~«i'/«'  Visilaliort<f;rfhühr  zu  erheben').    Auch  (Tlnulito  ihm  der  ; 
l*a[)st  noch  am  <p!h<  ii  !  a^M-.  da.«?  er  nicht  blosn  innerhalb  j-ciiH  i  ï)\î)- 
cese.  sondern  auch  iiiiu  ihalb  .seiner  SuffraiiandirK  c-cn  Met/.  ri>ul  und 
Verchüi  au  allen  Dom-  und  Kollegiatkirchen  ji-  t  iueii  Kanoniker  ernenaen  ; 
und  »lil  eiuer  Praebeude  vei>âehen,  und  auch  in  allen  Mönchs-  und 
Nonnenklöstern  je  eine  St^e  vergeben  dürfe*).  Auf  Grund  jenes  Visi-  î 
tatious-Iodults  ernannte  der  junge  Ensbischof  am  HO.  Septemb^  drei 
Personen,  die  zwei  Metzer  Domherren  Humbert  von  Beauvaa  ood 
Ludwig  de  la  Grange,  und  ."^eineu  Hofklerilcer,  den  Ma<.dster  Heinridi 
Burchartz  von  LuxerTiburjî,  zu  Visitatoren  der  Diöcese  Metz  und  bevoU- 
nii'icldigte  sie.  über  den  Stand,  da.s  Leben  und  Treiben  der  Vor.stpticr 
aller  Kirchen,  Kl<"^'tt>r  mid  >"nst!,rpn  kirchlichen  Orte  der  Diöcese,  sowie 
au<-h  aller  and<  i  *  n.  wrli  hr  an  da  -«  n  Dirn.^le  versehen,  ünters-uchung 
au/ui-^U  ilen  und  die  ei  toid(Tlichen  lieliUiiä-ssigen  Mas.sregeln  zur  Al>-  I 
Stellung  und  besseruug  von  übeisUuidcü  zu  ergreifen^).    Leider  siod 
uns  Frolokolle  drâser  Visitation»£ommi8sion  nidii  OberlieferL  Sidier  { 
aber  werden  ihre  Erkmidigungen  und  Vorschriftoi  als  Vorlage  zu  den 
Beschlüssen  der  Frovinzialsynode  gedient  haben,  welche  der  E^üidiof 
dann  gleich  nach  dem  Osterfeste  des  Jahres  1310  abgehalten  hat.  ÜHesin 
28.  April  diesem  Jahres  veröffentlichten  Desdilüsse  dieser  Synode,  156  an 
der  Zaiil*),  geben  uns  ein  treue«  .Spiegelbild  von  den  vielen  MissiäJiden, 
die  widueiid  triiber  Zeilen  im  Bereiche  der  Trierer  Kirehenprovinz, 
also  auch  in  der  Metzer  ni<Wr".(\  auf  kirchlicliem  Gebiete  «ic!?  ein?*^ 
schlichen  und  verbrcild  hallen.    lu>besündere  zeigen  die  Hescllilu.süe 
No.  39—47,  dass  gt?radt'  in  den  reicheren  Klo.sler.stiftungen  starke  Ab- 
ÜTUugen  voll  der  Hegel  und  ein  wcllüchcri  Leben  imd  Treiben  iii  Übung 
gekommen  waren;  No.  79—84  lassen  uns  den  finstem  Abetglanben 
erkennen,  der  damals  im  Volke  sich  breit  machte  ;  No.  81  zeigt  deut- 
lich, dass  schon  damals  der  später  so  grauenhaft  emporwuchemde 
Hexenwahn  im  Volke  gang  und  gSbe  war. 


i)  Regest.  Clern.  V.,  nr.  8786.  H.  d.  M.  lU.,  Pr.  296. 

^)  S.  Lirkk.  ur.  11. 

«)  H.  d.  H.  DI.  Pr.  296. 

*;  Verj;].  Iltft'le-Knöpüer,  l^oncilienpi'schichle,  VI,  487—  497.  —  Audi  in  der 
Mctzcr  SiacUbiblioliiek  V  'mii  n  auh  zwei  gute  liandsclirilteii  dieser  Synodklr 
beüchlüüüti  ia  Cyü.  2(>2  und  40  (MeL;,  beide  saec.  XiV. 
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Unter  diesen  Beschlüssen  steht  an  drittletzter  Stelle  die  Vorschrift, 
das»  die  Suflraganbischöfe  und  ihre  StellTertreter  binnen  Monatafrist 
sämtliche  Synodalbeschlüsse  dem  Diôoesanklerus  kundmachen  und  die- 
selben auch  allj&hrlich  bei  Gelegenheit  ihrer  Diöeesansynoden  wieder 
einschärfen  sollen.  Von  Erzbischof  Balduin  darf,  ja  muss  man  voraus» 
setzen,  dass  es  ilim  mit  der  Ausführiins  dieser  Vorschrift  wie  über- 
haupt aller  Besclilüsse  seiner  Provinzialsynode  Ernst  jîcwosen  isl.  Von 
Bischof  Rainald  nhvv  und  —  wir  diirfen  schon  hier  hin/nftiiron  —  erst 
recht  von  seinem  >tacMolger  sind  wir  dos  sehr  in  Zweifel  zu  ziciicu 
berech  tiprt. 

Im  Vorstehenden  liuluu  wir  schon  mchrlacli  (ielegenheit  ge- 
funden, die  Einwirkungen  des  ersten  Avignoner  i'apstes  auf  die  kirch- 
lichen Zustande  und  Ereignisse  in  der  Metzer  DiOoese  zu  beobachten. 
Die.%  Einwirkungen  erstrecken  sich  msbesondere  auf  die  Einforderung 
eines  Zehnten  von  allen  kirchlichen  Benefizien  und  auf  die  Besetzung 
dieser  Benefizien.  Der  Einforderung  eines  Zehnten  von  Klemens  V. 
sind  wir  sdion  zweimal  b^^net  uAd  haben  auch  gefunden,  dass  sie 
das  eine  Mal  einen  scliwercn  Kriefi;  zwisdien  dem  Haus<>  L(>thrinji<'n 
und  flein  Hause  Bar  veranla«'-'?''  und  das  aiidi  ic  Mal  von  dem  damit 
beauitniglen  Bischöfe  überhaupt  ni<  fil  nii>^;rrfnlii  t  wurde.  Diese  beiden 
Zehntenausschreibungen  imter  Papsl  Klemcus  und  Bischof  Haimtld  sind 
indes  nicht  die  einzigen.  Es  sind  rioch  mehrere  andere  nachzuweisen. 
Irrig  wäre  aber,  ihre  Einführung  dem  Avignoner  Pap^sttume  und  iiLs- 
besondere  dem  ersten  der  Avignoner  Päpste  zuzuschreiben.  Wir  haben 
ja  schon  früher  einen  von  Bonifaz  VIII.  für  zwei  Jahre  ausgeschrie- 
benen Zehnten  erwähnt.  Aber  seit  Klemens  V.  wird  die  Zehntau»- 
schreibung  immer  häufiger  und  dann  auch  immer  missliebiger,  bis 
endUch  unter  Innoconz  VI.  im  deul.-^chen  Episkopate  der  gemeinsame 
Unmut  und  Widerstand  dagegen  sich  Luft  maciil. 

Audi  da*-*  direkte  Eingreifen  des  l'upsttums  in  die  Verleihung  der 
Henefizien  der  Diöcese  unter  AuHielyunf/  de--  TO'/elmfi-sigon  Wahl-  oder 
Ernennungsrechtes  ist  selbslverslandln  h  k.  iin'  Neuerung  des  Avignoner 
Papsttums  beziehiuigsweise  des  ersten  Avi^iiouer  l*upst(»s.  Al>»  r  aucli 
dieses  wird  jetzt  häulig  und  immer  häufiger.  l>a  ist  es  denn  recht 
interessant,  diese  püpstlidien  Provisionen  für  die  Metzer  Diucese  gerade 
bei  dem  ersten  Avignoner  Papste,  soweit  dessen  Register  noch  er- 
baltNi,  beziehungsweise  veröffentlicht  sind,  näher  ins  Auge  zu  fassen. 
Die  erste  begegnet  uns  schon  am  12.  Januar  1306  und  betrifft  einen 
päpstlichen  Kaplan  Namens  Simon  von  Marville.  Nach  seinem  Namen 
za  scihliessen,  stammte  er  zwar  nicht  aus  der  Diöcese  Metz,  aber  doch 
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noch  nus  dei^elben  Kirchenproviius,  und  zwar  dem  romaand 
sprechenden  Teile  d««elben;  denn  das  nördlich  von  Verdtm  gelegm 
MairiUe  gehört  zum  Trierer  Arehidiakonate  LongiiiotL  Am  t^manaleD 
Tape  war  Simon  ^rhon  im  Besit/o  von  zwei  rfrinKicri,  er  war  Dom- 
herr von  Metz  und  Lntlieh.  Im  Melzer  Domkapitel  war  er  bereits 
S<-hntzmoi<tor  fThf'«;uirarius.  tn'snrinr).  also  Inhaber  einfr  nit'm'tÄt. 
iNiiiiiiit'lii-  iliiii  l*af>sf  auch  liir  Anwartschaft  auf  euie  ahniidie 
hithtiv  Strlhitiii  itn  Liilticlifr  !)(  mikai  litd' i.  F'lwa  ein  halbes  .lahr 
später  luij,( ^iien  wii  (leui.selheii  Simon  von  Marville.  Jelzl  ist  erniehl 
bloss  päpstlicher  Kaplan,  sondern  auch  Auditor  des  KardmalbtachoTs 
Peter  von  Sabina.  Er  ist  also  Kuriale  und  vobnt  am  Sitte  derKuriej 
nicht  aber  etwa  in  LOttich  oder  Metz,  wo  er  Dompfrftnden  beätad. 
Am  16.  August  giebt  ihm  der  Papet  auf  Verwendung  des  Kaidinsb 
eine  Dümj)rründe  in  Verdun  und  zugleich  die  Anwartsdiaft  anf  eine 
höhere  Stelle  im  Verduner  Domknpitc!  *\  Drei  Jahre  sp&ter  (1309) 
linden  wir  den  Schatzmeister  des  Melzer  Domes,  Simon  von  Marvifle. 
alf-"  Mif<r1ior|  pjncr  wifhtipen  Gesondfs;!  hnfl ,  welche  der  nen^ewaliile 
deutsi  lii'  Iviiiiu  llciiiiii  h  VII.  in  Sa<'hen  seiner  Apprf>hatin!i  durch  den 
Papst  nufli  x\vignori  .^aiidtp').  OfTenbar  hattp  Simon  liatnals  seine 
Stelle  an  der  Kurie  als  Auditor  des  Kardinals  l'eler  bei  t'il.--  aufgegeben. 
Während  der  beiden  nächstfolgenden  Jahre  ist  er  wieder  als  Gesandter 
und  Bèvollmftchtigter  des  Königs  in  dessen  wichtigen  Angel^enheiten 
thfltig.  Am  26.  April  1310  entsendet  ihn  Heinrich  VU.,  der  eben  in 
Begriffe  ist,  seinen  Zug  nach  Italien  zu  beginnen,  mit  noch  drn  anderen 
Bevollmächtigten  an  den  Pranzosenlcönig  Philipp  den  Schönen*).  MR 
den  von  Philipp  Beauftragten  vereinbaren  dann  jene  vier  am  25.  Juni  in 
Paris  einen  Vertrag-').  Aufs  neue  nennt  dann  Heinrich  in  einer  am  17.  Juni 
1311  im  Krie<jsh<?cr  vor  Bro-fia  datierten  Ifrkunde  den  Simon  al^ 
einen  ^-ciner  beiden  t  -ntci  handlcr  am  französischen  Ki  iiiip-shofe*)  und 
dann  i-milich  am  23.  Se|>lciiili*'r  desselben  Jahres,  wühreinJ  er  nwh  vor 
Hre.scia  lavierte,  in  der  Hestätitfuiigsurkunde  für  jenen  Vertrag').  Später 
erscheint  Simons  Name  noch  einmal  im  Uegistrum  des  Papsteü  Klemens  V. 
Dieser  gestattet  ihm  am  13.  Juli  1818  auf  Verwendung  des  Uebnr 

»)  S.  Urkk.  nr.  3. 
«)  S.  Urkk.  nr.  7. 

«)  V^l.  Raluze,  Vitae  papar.  Aven.  I,  609.  Thmner,  Gmfaa  diplom.  donian 
tempor.  s.  .Si>dis,  I,  41(>. 

*)  LeibniU,  flodex  juris  gentium  liiploni.  I,  S.  ô9. 

Uibiütz,  1.  cit.,  S.  64—66. 
fi)  Böhmer,  Acta  Imperii  SelecU,  S.  441,  nr.  683. 
*>  Leikoitz,  J.  cit.,^S.  64. 
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Itisohofs,  dass  er  drei  Jahre  lang  die  Einkünfte  seiner  drei  Duuilitui  ii- 
pfriinden  in  Lüttich,  Metz  und  Verdun  geniessea  dürfe,  während  er  an 
liegend  «ioer  UniTersität  Theologie  stadire*).  So  sehen  wir  ia  Sîmon 
von  MarnUe  eineii  Rechtsgelehrten  —  in  den  Urkunden  heiest  er  mehr- 
mals Magister  and  einmal  Professe»  legora  —  der  zuerst  Jahrelang  an 
der  pftpsrtlidien  Kurie  als  Kaplan  Klemens  V.  und  als  Auditor  eines 
Kardinals  und  diiiin  wieder  Jahrelani^  als  Gesandter  des  deutsehen 
Künigä  fern  von  Lothrinjren  im  Auslande  thäti}?  ist,  aher  währenddem 
zwei,  ja  drei  Dnnipfritîidrn  in  liischofsstädten  L'tthrinjfens  geniesst, 
ohne  Theologie  stiKÜcit  /n  haben.  Dünn  wiifl  er  drei  .lahre  lang 
Student  der  Thcolugie  und  bleibt  dabei  dreifacher  Doiuherr  zu  Metz, 
Lüttich  und  Verdun. 

Ahnlieh  lii'^l  die  Sache  mit  cincin  antlcrrn  päpstlichen  Knrinlcn. 
Johann  von  Mulaiix.  Als  Kaplan  Kleiiieir.s  V.  war  er  im  .laliic  KUO 
bereit-  Iniiaht  r  der  Tfründe  der  noiiisehola.«lrit'  von  i'uul  uüd  einer 
Prarljcnile  der  Abtei  Heunreniont.  Am  27.  Juni  dieses  Jahres  sandle 
ihn  Klemens  V.  von  Avignon  als  seinen  Boten  m  den  neogewählten 
deutschen  König  Heinrich  VII.,  lun  von  diesem  den  vom  Papst  ihm 
vorgeschriehenen  Eid  abzunehmen.  Im  Juli  langte  Johann  mit  dem 
päpstlichen  Sdireiben  zu  Frankfurt  beim  Könige  an.  Er  scheint  dann 
diesen  in)  Laufe  der  nächsten  Monate  auf  dessen  südwärts  gerichleler 
Fahrt  b^leitet  x.u  haben;  denn  am  11.  Oktober  linden  wir  ihn  in 
Lausanne,  wo  der  König  In  seine  Hände  jenen  Eid  ablegt').  Nach 
Avignon  heiin^rcknhrt,  empfing  Johann  v(>m  Pap-Ie  die  Pplohnung  für 
den  gut  !Ui-ui!ülirten  Auftrag.  Am  22.  N(»\ finlit  i-  uali  ilim  Kleriiens  VI. 
ein  Kanonikat  am  Met/.er  Dom  und  zu;iii  i<  li  «lie  Auvvai  Ischafl  auf 
die  zunächst  tiei  werdende  höhere  Douipfniude  duüelbst^;.  bn  üe- 
nusse  dieser  letzteren  war  er  noch  nicht,  als  ihn  der  Papst  am 
3.  Juli  1312  vom  Domscholaster  zum  Domdechanten  in  Toul  beför* 
derte,  unter  der  Bedingung,  dass  er  nach  Eiiangung  dieser  Pfründe 
in  Toul  wohne  ^). 

')  S.  Urkk.  nr.  27.  Am  selben  Tape  rr\\;i':.l  Hainald  eine  äbnliclie  päpsl- 
liche  ÜewiUigung  für  vier  in  seinem  Dieoslc  belindliche  Klenker.   S.  Urk.  nr.  ÜS. 

*)  Theiner  a.  a.  0.  I,  43:{,  489.  Tel.  LiDdner,  Deutsche  GeM!h..n.  den 
nÜMbnrgern  u.  Luxem  bürgern,  I,  192  f. 

')  S.  Urkk.  nr.  22. 

*)  S.  Urkk.  nr.  26.  Nach  Benoit,  HisU  de  Toul  (Vgl.  Calmcl,  II,  494),  soll 
Klemens  T.  den  Johann  v.  M.  im  Jahre  1300  anm  Bischof  von  Toul  ernannt,  dann 
«her  infolge  der  Gegenvorstettongen  des  Tonler  Domkaqpitels  diese  Ernennung 
mrfickgeoommen  haben. 
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Auf  Bitten  dex  Grafen  Amedeus  von  Savoyon  gab  der  Papst  am 
6.  Mttrz  1306  einem  gewissen  Wilhelm  von  Germonl,  der  Domherr  in 
Vienne  gewesen  zu  sein  scheint,  fOr  (Hof  Jahre  die  Erlaubnis,  in  Vienne 

3SU  wohnon.  dalioi  abor  seine  Dorohermpfründe  von  Met/  weiter  ai 
gemessen  V).  Kinigo  Wochen  spätei  vciürli  derselbe  dem  Johann  von 
Preny,  der  bereit?:  die  Propsteipfrümlc  lUs  hl.  Nicolaus  «  in  mona^terio' 
und  de'-'  Arf'hipref^hvtornf«5  in  (îorze  besass,  auch  norli  din  AnwartsehafI 
auf  die  /uujkli^t  iVti  werdende  Doinherrnpfriuidc  in  Verdun*).  Am 
23.  Mai  IBOO  (>iii[>tini4  Tirry  von  S.  Onenliii,  Kaininiker  in  Abbeville, 
auf  Verwendung  sciue.s  Verwundteii  iiuy  t'erriei,  desi  Seneschals  des 
Herzogtums  Aquitanien,  vom  Papste  auch  noch  die  Anwartschaft  auf 
eine  Metzer  Domhermpfriinde*). 

Am  29.  September  1311  bevoUm&cht^te  det  Papst  den  «arcJii' 
diaconus  Winctoniensis  »,  von  Simon  Fitippi  von  Florenz,  dem  Inhaber 
(  iiit  i  Metzer  Dompfrilnde,  deren  Einkttnfle  nach  Angabe  <le.<<  dainalijîcn 
Zehnt buciies  der  Kurie  den  Betrag  von  100  (xoldgulden  nicht  liber- 
.«liegen,  <Um  Verzicht  auf  diese  Pfründe  entgegenzunehmen  und  Mhe 
einer  anderen  «  geeigne(<'n  »  Pers^on  zu  verleihen,  «elhsf  wfîin  f^'w^ 
auch  ."^chon  andere  Pfründen  mit  oder  ohnr  Seeisorge  besitzen  wurtie'i. 
Am  10.  September  I3P2  verlieh  Kleiucii.->  V.  seinem  Kaplan  Raimund 
Fabri  (Lefevre?)  eine  Metzer  Dondierrnpfriinde  samt  dem  Archidiakoruit 
von  Saarburg.  Beide  waren  erledigt  durch  den  Tod  des  Odo  Alamaoni, 
der  an  der  Kurie  gestorben  war.  Zur  Zeit  der  Verleihung  war  Rai- 
mund bereits  Besitzer  von  zwei  Kanonikalspfrfinden  in  Poitiers  und 
Bordeaux,  dazu  auch  noch  von  einer  Pfarrpfrttode  in  der  Diöcese  Agen'). 

n<  n  S<  ilicsor  päpstlichen  I'rovisif)nen  mit  Metzer  Be ne fizien 

möge  die  nui  lisiehende  bilden,  weil  sie  den  Nepotismus  des  (  i  (f^n 
Avignoner  Papstes  in  .seiner  ganzen  (nö-vo  veranschauliclit.  In  der 
ersten  Hälfte  des  Pc/enil)orntouats  I3J<>  vcilich  Kiemen«  V.  dem  Her- 
nard de  tiarvii,  wi  lrher  sdion  die  Pfründe  eüj<'>  .\i(  liiiiiakoii~  i\\  der 
Diöcese  (it>uUin(.;t!.s  besa.ss,  die  Anwarti?chaft  auf  je  eine  /iiiiachsl  zur 
Erledigung  gelaugende  Douüierrnpfrüude  in  Como,  Met/,  Lültich  und 
Toledo*).  Wenige  Tage  darauf  —  am  18.  Dezember  —  ernannte  der 
Papst  den  so  reichlich  Begabten  zum  Kardinal  und  gab  ihm  die  TÜular- 
kirche  S.  Agata  in  Subnrra.  Der  neue  Kardinal  war  damals  noch 

»)  S.  ürkk.  nr.  5. 

a)  S.  Urkk.  nr.  «5. 
«)  S.  Urkk.  nr.  14. 
*)  S.  Urkk.  nr.  24. 
*)  S.  Urkk.  nr.  80. 
•)  S.  Urkk.  nr.  aa. 
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Student  ao  der  (Jniversitfit  zu  Orleans,  liatte  auch  noch  nicht  einmal 
die  Subdiakona<«weihe  empfangen,  auch  fehlte  ihm  selbst  noch  nach 
l*/s  Jahren  das  für  jene  Benefizien  vorgfiichriebene  kanonische  Älter; 
aber  dafOr  war  er  des  Papstes  Schwestersohn.  Zwei  Tage  nach  seiner 

Ernennung  im  Konsistoruiin  lan<^le  dor  junge  Student  von  Orleans  in 
Avignon  an,  um  hier  aus  seine.<  Oheims  Haud  den  roten  Hut  in  Kniplang 
zu  nehmen  ').  Bald  darauf  erhielt  er  von  deniselben  nn<'h  v'mv  7.\\  v\\f^ 
Tilularkirche,  S.  Mariîi  in  nomnif-a.  Am  Mai  181 J  war  »irr  junge 
Herr  dann  im  Besitze  i\vv  liciiirti  Areiu'iiakHiiats|irnni(lt'ti  von  ( Idiitanoes 
und  Brügge  und  je  einer  Doiuherrnpfrütuk'  in  LuUn  h,  MeU,  Toledo  und 
Conio.  Dazu  hatte  ilun  der  ühcim  auch  noch  die  Einkünfte  eines 
Benediktinerpriorats  in  der  Didcese  Lyon  und  eines  Delcanats  in  der 
Diöoese  Gabors  gegeben.  Am  letztgenannten  Tage  bekam  er  von  dem- 
selben noch  die  Anwartschaft  auf  je  eine  höhere  DomhermpfrQnde  in 
Lattich  und  Mets  und  auf  die  Dompropstei  in  Toledo.  Als  Bedingung 
wurde  hinzuirelügl,  dass  da-  Kinkonuneii  sämtlicher  I'friinden  na«  !i  dem 
Ansätze  des  damaligen  Zehnlhuehe«  <Vu-  Summe  von  iOOO  Pfund  Tour- 
nosen  nicht  überslrigen  dürfe*).  Bekanntlieh  waren  damals  die  Ansätze 
des  päpstli<hen  Zehnthneho<  •^chv  mn?«iir  und  wurden  von  den  wirk- 
lichen Einkiinitcn  ilci'  tlarui  verzeichneten  Benetizien  weil  ubertrotten. 
.Somit  erhielt  der  junge  Nepot,  wenn  w'ir  den  damaligen  Wert  des 
Geldes  in  den  jetzigen  umsetzen  (ein  ITund  Tournosen  —  80  MarkJ, 
aus  italieniscfaeia,  .spanisdiem  und  gallischem  Kirdiengut,  darunter  auch 
von  dem  der  Hetzer  Kirche,  eine  Jahresrente  von  etwa  80*^100000  Mark. 

Wie  sehr  soldie  Verleihungen  dem  Zwecke  der  kirchlichen  Stif- 
tungen widersprachen,  wie  sehr  sie  den  wirklichen  Interessen  der  Kirche 
und  der  Diöoese  schaden  mussten,  bedarf  hier  keiner  weiteren  Au»- 
führung. 

Es  erübrigt  uns  nunmehr  noch,  eine  wichtige  Reihe  von  \fiHir.>=! 
—  d.  i.  gesetzgeberischen  Beschlüssen  --  des  Mef/er  Sfadfrat-  /n  hp- 
spic'  licü,  welche  das  Verhältnis  der  Stadt  zum  Klcius  und  lü-rbof 
hetrelTen  imd  während  der  Regierungszeit  Rainalds  gefassi  sind.  W'ie 
öclion  oben  in  der  Einleitung  bemerkt  word<'n  ist,  ging  da.s  Streben 
des  Stadtrats  gegenüber  dem  Bischöfe  dahin,  die  Reste  der  ehemaligen 
Herrschaft  des  Bischofs  Ober  die  Stadt  immer  mehr  zu  beseitigen. 
Einer  von  di^n  Resten,  und  zwar  ein  sehr  wichtiger,  war  der  Einfluss 
des  Bisc^fs  auf  die  Wahl  des  Schöffenmeisters,  der  an  der  Spitze 
des  Stadtrates  stand.  Seitdem  Bischof  Bertram  am  21.  März  1180  die 

1)  Vergl.  Balnze,  Vitae  papnr.  Avenion.  I,  a9,  ô»,  73,  105,  606,  664. 
i)  S.  Uxkk.  nr.  86. 
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Wahl  dos  ScIiöfTonrnoiaters  jteordnet  hallo'),  war  âie^e  Ordnun?  in 
Kraft  gobliohoii.    Wähler  waron  seildom  der  Motzer  Dompropsl  (Vrin- 
cier)  und  Hie  Ähfp  von  (lorzp.  S.  Vitifpn/.  S.  Arnulf,  S.  Clemens  und 
8.  Syn»|'h<'i  iuii.    Waliltii^'  w  ar  <lci'  21.  Marz  jedes  .lahres.   Ah  wählbar 
war   diinh  jene   Verordnung    |>''lir  freie  Metzer  Bürger  l»p;*:eirhnp| 
wordi  n.    Nachdom  aber  aueh  die  Mitglieder  der  Zünlie  i^ineliers)  frpie 
Borger  geworden  wareu,  hatten  sie  damit  nicht  auch  die  Wählbarkeit 
zu  den  städÜHchen  Ehrenämtern  erworben,  und  hatte  sieh  so  die  Wllü» 
barkeit  auch  zum  Schöffenmeisteramte  auf  die  Mitglieder  der  aeHis 
Para^sen  beschränkt.  Ober  daa  Wahlverfahren  fehlt  uns  zwar  nflbne 
Auskunft:  es  ist  jedoch  zu  vermuten,  dass  Stimmenmehrheit  —  also 
vier  pegen  zwei  Slùnmen  —  entschied.    Da  war  es  denn  ein  grosser 
Forti^chrilt  für  die  städtische  Freiheit,  dass  am  2.  April  l.SOO  —  al<o 
nitrh  vor  Beginn  der  Re«riprnnjr  Hainnlds  —  die  sechs  Wählop  si«-!!  zu 
t'in»  i    fosten  Ordnung  tür  die  \\  alil  d(\s  SchütTenmeisters  einigten 'i. 
Darin  wiinle  der  Ort  und  die  SIiim<1p  der  Wahl  genau  bestimmt.  Viel 
wicliliger  aber  war  darin  die  Vorschnll  einer  besliuuntvii  lUihenfüljje 
dßt  sechs  Faraigen  in  der  Wählbarkeil  ihr«*  Mitglieder  zum  SchOSn- 
meisleramte;  im  Jahre  läOl  sollte  aus  Outre-SeiUe,  1302  aus  Comimm, 
1303  aus  Saini-Martin,  1304  aus  Jurue,  1305  aus  Porte-SeiUe,  13(16 
aus  Porte-Moselle  u.  s.  w.  gewählt  werden.  Das  war  eine  grosse  Be* 
schränkung  des  bisherigen  Rechts  der  sechs  Wähler,  weldie  betbef 
befugt  gewesen  waren,  den  SchölTenmeister  jedes^mal  aus  jedem  be- 
liebigen Paraige  zu  erkiesen     In  der  That  linden  wir  denn  aiuli  im 
voraufgehenden  dreizehnten  Jahrhundert  keine  lîeihenfolge  dei  l'aiaijien 
in  Krlangung  des  Schollennieisleramtes      Es  i>-t  woM  kanTî)  an/imf-lnnen, 
da.ss  der  Dompropsl  und  die  fünf  Äbte  diosc  \'rrkin/ung  iliità  Hechtes 
aus  eigenem  Antriebe  beschlossen  habrii.    Viel  wahrscheinlicher  i.«t, 
dass  sie  dazu  von  dem  Stadtrat,  beziehungsweise  von.  den  Paraigeai 
durch  mehr  oder  minder  kräftige  Mittel  veranlagst  oder  gar  genOtigt 
worden  sind.  Dafür  sprechen  auch  zwei  Umstände:  da»  die  OrigiDal- 
ausfertigung  dieser  Urkunde  ün  städtischen,  nicht  mi  Domarchiv  auf- 
bewahrt wurde*),  und  dass  das  grosse,  im  Jahre  1372  angelte  städtisdie 

1)  KlipfTcl,  Mets  cit^  (^piisrupale  et  impériale,  pg.  892.  Ueuriase,  pf-  4S9ti 
Caimet  11,  Ldit.  loin.  VI.  Preuves  col.  XXXIII  sq.  VgtdarQber:  Voi|t  im  Iblier 

J»hrbiicli,  1898.   V,  11  f. 

2)  H.  d.  M.  Ul,  Pr.  m-2bb. 

*)  1361,  1857  and  1960  war  der  SchftffciuBdster  am  F^wle^cilte;  tU», 
1268  und  1271  aus  Saint-Martin.  Vergl.  Hngueoin,  S.  88-88  mit  H.  d.  M.  Ol, 

Preaves,  S.  200—201. 

*)  U.  d.  M.  m.  Pr.  m. 
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Urkundenbuch  gerade  mit  diesem  Schriftstücke  begiiint  ').  Indes 
diese  neue  Wahlordnung  nicht  ausreichend,  um  schtimme  und  sowohl 
der  Wörde  als  auch  dem  Interesse  der  Stadt  widerstreitende  Ungehörig- 
keiten  fernzuhalten.  Das  bezeugt  eine  in  dieser  Beziehung  ganz  un- 

verdäciilige  und  von  einer  über  den  betreffenden  Sachverhalt  best- 
unterrichtelen  Seite  gemachic  Aiii^sage.  In  der  schon  oben  erwälmten, 
70^:011  T5i.-r'hof  Rainald  gorictitt  h  n  Klage.^chrifl,  welche  vorn  19.  April 
130i^  lialicrt  ist  und  n\i  iltrci  Spitze  auch  die  Äbte  von  S.  Clemens, 
S.  Vinc^'uz  und  S.  S\  ir)|ili(ii  al-  Klüger  nennt,  lautet  der  achtund- 
zwanzipste  Klagepunkl  loigcadt  i ma—en  : 

«  Ebenso  hat  der  vorgeuauiile  Herr  Hischof  jennuiden  liiiuiig  diu-ch 
W^^nahme  der  Gttter  dazu  ai^trieben  und  pilegt  er  die  ihm  untergebenen 
Äbte,  denen  die  Wahl  des  Schdffenmeisters  zusteht,  dazu  zu  zwingen, 
das«  sie  jShrlidi  gegen  ihr  Gewissen  diejenige  Person  wählt^i, 
wdche  ihnen  der  vorgenannte  Bischof  benannte;  und  hierlilr  hat  er 
6000  Pfund,  mehr  als  2000  Pfund  Touroosen,  als  Darldi«!  mit  sehr 
bui|^  RQckzahiungsfrist  oder  eine  andere  grosse  Geldsumme  von  dem- 
jefiijren.  welcher  zimi  S(  hölTenmeister  gewählt  wurde,  ui^ereehter  Weise 
eiiipt'aiivron  und  r-rprcsst  »*). 

]■]>  Ichlt  jedes  Anzeiclion  dafür,  dass  die  ;;aii/f  Klayes^-hrift  Über- 
haupt und  dieser  Klagepunkl  iusbc^*oudere  und  ebenso  uucii  die  ent- 
sprechende Klageschrift  des  Stadtrates')  von  seilen  des  Papstes,  an 
den  sie  gerichtet  war,  die  gevvQnsehte  Abhülfe  gefunden  hat.  So  wird 
es  begreiflich,  dass  dann  der  Stadtrat,  um  jene  klä^chen  Missbrftuche 
abzuateUen  und  um  zugleich  auch  die  Stadtregierung  unabhäi^er  von 
den  Einflössen  des  Bischofs  und  der  ihm  untergebenen  sechs  Wahlberren 
Ztt  machen,  zu  dem  Mittel  der  Selbslhiilfe  griff,  aber,  um  diesem  auch 
den  f>folg  zu  sichern,  daf&r  in  kluger  Weise  den  günstigen  Zeitpunkt 
/nr  SihalTung  einer  vollzogenen  Thatsache  abwartete.  Als  nämlich 
nach  Hainaids  Tode  (4.  Mai  1316)  eine  zwicspnltitre  Wahl  «trittcrcrunflen 
halte,  der  eine  ili-rijalin^f  Krledigimg  de-  lii-rlitillifhcn  Sliilde^  l'olgle, 
da  waren  es  luchl  die  i^cHaiuilen  sechs  Widiici,  sijikIciu  der  Stadtrat 
selbst,  welcher  ihnen  durch  den  Atour  vom  26.  November  1316  eine 
neue  Wahlordnung^)  vorschrieb,  wodurch  jene  pekunifire  Ausnutzung 
der  Wahl  durch  den  Bischof  und  jene  Käuflichkeit  der  Scfaöffenmeister- 

>)  Vergl.  M.  Cler.v,  Catalogue  des  nasuacrits  relatifs  à  rbiatoire  de  Metz,  etc. 
Metz,  lti66,  pg. 

S)  H.  d.  M.  m,  Pr.  896. 
*)  S.  oben  S.  147. 

4)  H.  d.  M.  m,  Pr.  m-ass. 
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würde  für  ehrgeizige  Bewerber  veriiindert  oder  wenigstens  sehr  erachwerl 
wurde.  Jeder  der  erschienenen  Wähler  musste  zuvor  dnen  Eid  schwören, 
dass  er  aus  dem  Paraige,  woraus  diesmal  der  SchöfTenmeister  erkoren 
werden  musste,  einen  geeignet«!,  mindestens  dreissinjuhrigen  Mann,  der 
nicht  etwa  sdion  von  einem  anderen  von  den  â  Wählern  genannt  sei, 
benennen  werde  und  da<.<  weder  er  selb:^t,  n(K  h  ein  anderer  anstatt  meiner 
für  diese  I5ononnting  eine  Gabe  empftmfXfn  oder  nf>(*h  zu  erwarten  habe. 
T)ann  nainile  jetier  Wähler  je  einen  Bru  t  rln  i .  .ledn  lU'i  -rchs  iNarneii 
wnrde  auf  einen  l*erganientzellel  ^e-(  ln  it  lh  n  iuhI  irilcr  dieser  Zettel 
iu  eine  runde  Büchse  gesteckt;  sowohl  die  ZfUel  ab  auch  die  Büchscu 
mnssten  unter  sich  durchaus  gleich  sein.  Die  so  bezelehneten  sedis 
Bewerber  wurden  zum  Wahlorte  —  dem  alten  MOnster  S.  Peter  am 
Dom  —  geladen  und  hatten  dort  einen  Eid  zu  leisten,  dass  weder  ae 
selber  no<^  andere  anstatt  ihrer,  um  gew&hlt  zu  werden,  etwas  gegeban 
oder  vmprochen  hätten,  noch  auch  künftig  dafür  geben  w  ürden.  Als- 
dann wurden  die  seeiis  Büchsen  in  ein«'  Mütze  getlian  und  darin  gal 
durcheinander  gemengt.  Der  zeitige  Vorsteher  der  (26)  Prud!inniine-- 
hielt  die  zur  Wahltirne  »gewordene  Mütze,  an«  welcher  der  i'i  in'  i-  i 
eine  Büchse  erlöste.  iJei  iciiijre,  dessen  Namen  sie  entliielt,  wai  lUt 
neue  SchölTenmei.ster.  Dunh  weitere  genaue  Bestimmungen  war  für 
Ersatzmänner  der  sechs  Wähler,  falls  einer  oder  melnere  von  diesen 
bei  der  Wahl  fehlen  würden,  aus  der  Zahl  der  Paraigenmitglieder  gesorgt 
Falls  aber  einer  von  den  sechs  Wählern  am  Wahlort  sidt  weigern 
wQrde,  der  neuen  Wahlordnung  sich  zu  fiügen,  so  solle  er  zeitlebens 
seines  Wahbrechtes  verlustig  sein.  Es  ist  dem  Stadtrate  gelungen,  diese 
neue  Wahlordnung  durchzuHUiren;  auch  der  nächstfolgende  Bischof 
hat  es  nicht  vermocht  oder  gar  nicht  versucht,  dieselbe  zu  venmgtUtigen. 
Im  .lalire  1322  nändicb  v(  rölTcntlichte  der  Stadtrat  einen  neuen  .^tmir. 
fIfT  die  ScItt^fTenmcisIci- Wahlordnung  vnin  .fahre  1316  als  in  Kiatl 
l»e.slehend  v<ir;iii->i  tzl  und  di»"*'* Ibe  nni-  in  ciiH-iii  wichtigen  Pnnklo  ;ib- 
ändi'rt.  Wälueud  diese,  wit-  w  ir  eben  ge»clu;n  haben,  fur  die  niclit 
erscheüieuden  Wälder  ErsuUuiäuuei  aus  den  Reilieu  der  Paraigen- 
mitglieder bei«tdl«i  Hess,  verf&gte  der  Atour  rom  10.  Juli  1S22,  dass 
den  nicht  erscheinend«!  Doropropst  der  Domdrcator  (cerdiier)  and  den 
nicht  erscheinenden  Domcircator  der  Domcustos,  jeden  nicht  erschei- 
nenden Abi  der  Prior  seiner  Abtei  und  den  nicht  ^scheinenden  Prior 
der  Abteicustos  erst  l /in  .solle  Dass  auch  diese  neue  Wahlordnimg 
von  Seiten  der  sechs  Wähler  und  des  Bischofs  entweder  keinen  oder 


>)  U.  d.  IL  m,  Pr.  Ui-m. 
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wenigstens  keinen  nachhaltigen  Einspruch  erfahren  hat,  dafür  zeugt 
die  Thatsadie,  dass  auch  in  ößr  groasoi  Reihe  der  Klagepunkte,  welche 
wegen  verletzter  Rechte  des  Bischofs  und  des  Klerus  gegen  die  Stadt 

Metz  in  den  Urkunden  vom  16.  November  1324  und  vom  31.  März 
1325  aufgezählt  werden'),  die  neuen  Schöffenmeister-Wahlordnungen 
gami<'lit  «leriigt  wordon. 

Ein  no<'h  viel  wn  liti-^M'ici-  Hcst  der  Ht'iTsr-hnft«m'htC'  des  liischofs 
nher  dir  Stadt  ]A  >r'uu'  Mitwirkung  bei  tU'i  W'ali!  der  Drci/ct^lui.  Leider 
aUü  wi.->öcu  wir  übei  ilire  ursprüngliche  \\  uhlordnung  nucl»  viel  weniger 
als  Ober  die  des  Schöffcnnicistcrs.  Auch  hier  ist  es  wieder  die  Klage- 
schrift gegen  Bisdiof  Rainald  vom  29.  April  180B,  welche  uns  einigen 
Aufschluss  darüber  giebt  Darin  lautet  nämlich  der  vierundzwanzigste 
Klagepunki: 

•Während  doch  derselbe  Herr  Bischof  das  Metzer  wdtUche  Ge- 
richt, das  im  Volksmunde  die  Dreizehn  heissl,  ohne  irgend  welche 
Fürsprache  ernennen  und  dazu  treue,  kundi,:»'  imd  mächtige  Personen 
zur  Kilialfung  des  Metzer  demeinwe-^pt}«  ohne  llntgelt  bestellen  müs^^to. 
so  hat  er  doch  seihst  durch  seine  /wi-^(  In  nliändler  (Makler^  die  er  m 
diesem  Stücke  hat,  das  vorgenannte  vvrltlK  he  Gericht  vci  kauft  und 
bestellt  er  dazu  untaugliche  Personen,  na(!lidem  er  (dafür;  Geschenke 
imd  andere  finanzielle  Dienste  empfangen  hat» 

Aus  diesen  Worten  geht  hervor,  dass  der  Bischof  damals  noch 
das  volle  und  freie  Emomungsrecht  dw  Dreizehn  besess«!  und  geObt 
hat.  Damit  steht  auch  im  Einklang  die  Wichtigkeit,  welche  auch  in  der 
nächstfolgenden  Zeit  mehrfach  neue  Metzer  Bischöfe  darauf  legen,  dass 
-je  am  nächsten  Vortage  vor  Uchtmess  in  Metz  sind,  um  an  diesm 
Tage  die  Dreizehn  zu  ernennen'),  sowie  der  iidialt  des  Huldigungseides, 
den  die  Neuernannfen  am  selben  Tage  in  die  Hände  des  Bischofs  oder 
seines  Veilreters  abzulegen  haben*).    Diesen  Eid  schwören  sie  aucli 

Dieselben  werdi  ii  im  näclistfolgcnden  Abschnitt  !<p?prochen  werden. 

Item  cum  i^^e  doininus  upiscopus  absi|uo  quocumque  äulTragio  secuUurein 
tastitiam  Metensein,  que  Tredecim  vul^tnritcr  appellator,  creare  et  ia  ea  penonaa 
fidèles,  scientes  el  potentes  pro  conservattone  ret  publicae  Uetenaîs  gratia  depatare 
debcret,  ips*-  per  suus,  quos  Imrtrnns  hrilx  t  in  hac  parle  pf^rsonHns,  prcrliftairi 
»ecuiarem  lUälitiam  vcndidil  et  personus  inhabiles,  receptii>  nmneribuä  et  aüi^i 
servitiia  peetmiariis,  députât  in  eaden,  prout  soper  hoc  est  vox  publica  in  civi- 
tate  Metensi.   tl.  d.  M.  III,  Pr.  2U. 

(Loiiis  de  Poitiers)  vint  à  Metz  Irt  vieille  df  la  Purification  jxwr /oiVc  ies 
tretzes.    Huguenin,  p.  öö.    (Adémar)  m  rendit  À  Metz  la  veille  de  la  Purihcation 
de  la  vierge  .  .  .  ^ur  y  crétt  la  î^aeiÊ  et  leur  fiiire  prester  le  aennent  selon 
la  couatume  dans  sa  cbapelie  qriscopale  de  saint  Gai.  Hearâse,  p.  604. 
')  Uotaenin,  p.  22'— 28';  Klipffel»  p.  aM-387. 
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nicht  etwa  im  Dom  am  St  Stephansaltar,  wo  baspielsweiae  die  HenÖge 

von  Lothringen  ihre  Betehnung  von  den  Metzer  Bischöfen  einzuholea 
pflegten,  noch  auch  in  irgend  eint  r  Kirc-he  oder  Kapelle  des  Doniklosters, 
wo,  wie  wir  gesehen  haben,  die  W'ahl  des  Schöffennieisters  stallfand, 
sondern  in  der  Sl.  (  ialhi>k;ipellp,  die  znr  Hi-chof?pf:il:^  frohörfe '\  Da.-^ 
pn>-i\  t'  W'alilK'cht  haln'ii  inii-  die  Ahl^luMlcr  der  iii-spi  iiii<:ln  hci»  ITiiif 
l'aiuigeii  und  de?»  aüiiiiüiiich  /iur  sechslen  Paraige  gewordenen  Cuniinun, 
d.  i.  die  fünf  Geuosseiischafleu  der  frUhereu  bischüUicheu  Mimslerialen 
und  die  Goueinde  der  altfrden  früheren  bischöfiidiea  Gennialen.  Ans 
den  ersten  fünf  erkor  der  Bischof  je  zwei,  aus  dem  Commun  Je  drei 
Mitglieder  Diese  dreizehn  mit  dem  SchSffenmelster  an  ihrer  Spitze 
sind  der  Kern  des  Rates  der  freien  Reichsstadt,  welcher  hier  iftogiit 
vor  Beginn  des  14.  Jahrhundert^  die  Gerichtsgewall,  die  Verwallunjî 
und  aut.h  die  (îr'set/.gebung  handhabt.  Es  begreift  sich  aber  leielil, 
dass  die  freie?  Hiirgerschafl,  seitdem  einmal  in  ihr  UnablüUigigkeits- 
geliiste  gc/oriüher  der  hi^fliiifh'rhon  Ocwall  sich  pelfond  vromaeht  hatten, 
au(^h  keine  Lusl  halle,  das  .Sladlrcgjtnenl  ausäcidiesslicti  m  dt-n  Händen 
eines  Kollegiums  zu  lassen,  das  der  Bischof  nach  seinem  liutduukeu 
aus  iluer  Mitte  jiUirlich  neu  erwählte.  Und  so  war  es  ihr  demi  auch 
schon  Iftngst  vor  Beginn  des  14.  Jahrhundwts  gelungen,  jenem  vom 
Bischof  aus  ihrer  Mitte  gewählten  DreizehnerkoUegiom  zwei  andere 
von  ihr  selbst  aus  ihrer  Mitte  gewählte  Kollegien,  die  der  Kircfaspiel- 
grafen  und  der  Prudhommes*)  bdzuordnen,  wdche  mit  jenem  gemda- 
sam  den  regieren<leu  Hat  bilden.  Die  slädtis(;he  Geriehtsgewall  äcfaeineo 
iodes  die  Dreizehn  während  des  dreizehnten  .lahrhundeils  und  bis  in 
den  Anfang  des  vieizehnten  noch  au.sschliesshch  gehandh*a!»l  zu  liabeuV 
So  ist  ihr  Einllu.ss  auf  die  städtischen  Angelegeidieiteu  immer 
noch  sehr  bedeutend.  Und  darum  begreift  sich  sehr  wf^hl,  dass  die 
Biugerschalt,  wie  dies  aus  dam  24.  Artikel  der  Klageschrifl  vom 

')  B.  Picard,  p.  489.  —  Die  St.  Galluskapelle  war  auch  Grabkapelle  der 
drei  Bisch  r  A  ]v  rnî  ii>  ;  sT.v  Hohort  (f  916)  und  Friedrich  (f  1179).  VglGcsla 
Epiac.  Mel.  m  Mun.  Germ.  X,  641  und  û4<i. 

^)  Dä»  ^ähvve  über  diü  Urcizclm  :i.  im  oachätebeodea  t^uxä. 

*)  25  Kirduipielsi^afen,  za  denen,  wenigstens  im  folgenden  Jalirlioiiilerl, 
noch  dk  2  Graf«-n  der  Ariiibrustät.  Iiiii/.cn  (abuuU-äiners)  biiuukaaien,  imdtBPmd- 
honrnies.    V^rl.  H.  d.  M.  IV,  :iH-:V.l  und  III,  Fr.  203. 

*;  Vgl.  die  beiden  Urleilüüpruchc  der  Dreizehn  vom  19.  Âu^usl  l'i'^  und 
8.  JoU  lâBS.  (H.  d.  M.  m.  Pr.  8S0,  286.)  Doch  wird  in  einem  Atoor  von  lail 
aueh  die  Kr)rperschaft  der  Kirchspielsgrafen  zum  Stadtgericht  gerecbneL  V|l.ebenr 
dort,  S.  MH)  :  (Ii  {iroiidhuiiimez)  doient  estni  deleis  la  jusUce,  c'est  aaüarmr  deleis 
ie»  treüätt,  delei»  le»  cuQte<&. 
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19.  Âpril  1308  ersichtlich  ist,  darüber  sehr  erbittert  war,  dasa  Bischof 
Rainald  mil  seinem  Recht  der  Emeimung  der  Dreizehn  Schacher  trieb 
und  dass  Börger  in  diesem  Amte  sasi?en,  die  es  durch  offenen  oder  ver- 
schleiert* n  Kauf  erworben  hallen.  Dio  (larnalifro  Kla?o  hn\  jedoch  nichts 
genützt.  Im  Ho.Tontoil  schoint  der  Vrikaiif  iitul  K'auf  der  Üreizehner- 
stellen  im  Laufe  der  lolgemifii  /.ed  so  j^i  w nhiiliciumässitj;  geworden  zu 
sein,  dass  er  auch  von  einem  besseren  und  mil  der  Bürgerschaft  ein- 
trächtigen Bischöfe,  wie  es  Ademar  war,  ganz  offen  betrieben  wurde 
Inzwiachen  hatte  sich  lAmUch  die  BttigerschafL  längst  auf  eineni  an- 
deren Wege  ÂUtfUfe  gesdiaSt. 

Bereits  seit  dem  Friedensschlüsse  zwischra  Bischof  und  Stadt 
im  Jahre  1234  bestand  ein  Ausschuss  èet  sechs  Paraigm  unter  dem 
Namen  der  Pi  ndhommes  als  Mitglieder  des  grossen  Rates.  Nun  aber 
wurde  durch  einen  lit-^ihluss  d(;s  letztcicii  im  .labrr  ^'^\■2  eine  neue 
Wahl-  und  n(»«ehäft.sordimii'^  ffir  dic^^clben  ge.si  liullrii.  llii  <  Ziilil  wurde 
v«»n  auf  «Ii«'  Hälfte  iit  ial»;^»  .-et/l.  je  zwei  aus  den  fünf  ri^eiilliehen 

l'araigen  und  drei  au^  (Inn  ( ".(immut).  was  ja  penan  mit  dci'  Zahl  imd 
Auswahl  der  Dreizehn  übeieiu.stimml.  Und  vvulueiid  die  Wahl  der 
Dreizehn  am  Vorabcad  des  Lichtmciisfcstes  (1.  Februai)  stattfand,  sollte 
die  der  Prodhcminiett  inneriiaJb  der  Festoktar  erfolgen.  Wer  daim  ge- 
wählt war,  konnte  ffir  die  nftchsten  vier  Jahre  nicht  wieder  gewählt 
werden.  Als  ihre  Aufgabe  wurde  im  betreffenden  Atoor  zuerst  ganz 
allgemein  angegeben:  «Aufsicht  zu  f&hren  und  fOr  das  Wohl  und  den 
Vorteil  der  Stadl  zu  wirken  ^  (pour  panre  warde  et  pour  faire  lou  bien 
et  lou  preut  de  la  ville  de  Ales),  dann  aber  wurde  als  ihre  besondere 
Aufgabe  bezeichnet,  dass  «sie  h(  i  dem  Clericht,  d.  i.  bei  den  Drei- 
zehn, bei  den  (Kirchspiels-)  Grafen  sein  «ollen  -  Nioienl  estre  deleis  la 
ju.sli*:e.  e'esl  assavoir  deleis  les  tresez,  deleis  les  conles)''j.  Auch  dieser 
Ausdiuek  ist  recht  unbesliuiml,  doch  erkennt  man  daraus,  dass  sie 
eine  Behörde  sein  sollten,  welche  den  vom  Bischof  eruanüteu  Dreizehn 
und  den  Kirchspielgrafen  beigeordnet  sein  und  gerade  deren  richteriidie 
TMligkeit  btaufsichtigen  sollte.  Demgemfiss  wurden  sie  zu  Anfang  Februar 
1 313  das  erste  liai  gewShlt  ;  aber  schon  im  Januar  13 14  wurde  ihretw^^ 
ein  neuer  Atour  g^eben,  d^  die  Bestimmungen  des  vorgenannten  zum  Teil 
wiederholt,  zum  Teil  abändert  und  ergänzt.  Wiederholt  wurde  darin,  was 
Ober  die  Aufgabe  der  Prudhommes  bestimmt  worden  war.  Ihre  Zahl 
wurde  aber  von  13  wieder  auf  26  erhöht,  je  vier  aus  den  fünf  eigentlichen 

1)  Vgl.  H.  d.  M.  IV,  98— m 

2)  H.  d.  M.  III,  Pr.  m 
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Paraiîzeii  und  sechs  ans  detn  r.dinmiin.  Genauer  bestünint  wurde  dflf 
Zeitpunkt  ihrer  jührlichen  Walii  al~  tlcv  nächste  Tftg  nach  Lichtiite» 
(3.  Kebriiar).  Neu  hinzu  kam  die  Vorschrift,  dass  zum  Prudhonune 
ni<'hl  wülithar  sei,  wer  einon  Vater  oder  Hnider  oder  Sohn  unter  den 
(zwei  Tage  vorher  vum  ni^.'Iidf  crnannffii  um!  tMiiL'i'-t'Izîen'i  Dreizehn 
habe').  (licsei  I ii'stiiiiiiiiiiis/ Iciiclilct  ft*(  Iii  kl.u  dw  eigent- 

liche Zwc»  k  dti  liudliouuucs  hei  vor;  Als  VerUaucii^niiiimer  und  Ver- 
treter der  VoHbürger  sollten  sie  den  dreizehn  Staudesgenossea,  wekk 
vom  Bischof  nach  Gunst  und  Gaben  als  Bichter  bestellt  waren,  zur 
Kontrolle  und  Korrektire  dienen.  Wenn  dieses  in  beiden  Atours  nklit 
offen  und  unumwundoi  ausgesprochen  ist,  so  K^t  wohl  der  Grund 
darin,  dass  man  so  ein  ofTenes  Zerwfirfnis  mit  dem  Bischöfe  verineideo 
wollte.  Da.«s  aber  die  Prudhoninies  den  ihn^o  neben  den  Dreizehn 
zugewiesenen  Platz  auch  wirklich  in  Anspruch  «enommen  und  mit  Er- 
folg behauptet  haben,  sehen  wir  aus  zwei  Urkunden  der  nächstfol^endp!) 
Zeit.  lJi>'i  VifTtHjatire  nach  der  Verôdenllirliuiii,'  des  Ictzlciwaliiiten 
Atours  vsuidtii  MW  vornelmie  iMctzci-  lliiiizti  au.s  uns  unbekaiuiten 
Giiuiden  mit  dreissigjähriger  Verbannung  und  mit  hohen  Geldbussen 
bestraft.  Ân  der  Spitze  des  Urteilsspruches  stehen  der  Schuffeaineiüter, 
die  Dreizehn  und  die  Fnidhonimes').  Wenige  Jahre  später  —  im  An- 
fang des  Jahres  1321  —  entstand  im  Metzer  Stadtgericht  Unsidier- 
heit  über  die  Art  und  Weise  der  Vorladung  der  Insassvi  Ton  Dörfern, 
die  unter  irgend  einem  Herrn  ständen.  Es  wurde  beschlossen,  eine 
KotuniisHion  von  sieben  Bürgern  zu  ernennen,  und  diesen  wurde  unter 
Androhung  einer  scliwercn  (îeldstrufe  befohlen,  über  jene  Frage  Nach- 
for-chiHt'^''  nnzii-tf'llfn  und  dann  binnen  Monatsfri-t  darüber  zu  ent- 
sclieiilen.  jti'r  lîtiselilu.-^s  und  i  k-lchl  ging  aus  von  <ieiii  Sein  »Henint'i-ti  i . 
den  Dici/rhn  und  den  l'i mlliommes^).  Und  wie*leiuiu  wenige  .laiin 
später  erluhieii  wir,  dass  in  kla^^esacheu  der  Schiedsspruch  der  Prud- 
honmies  sich  gegen  den  <ter  Dreizehn  stellte.  Zur  Beseitigung  solcher 
zwiespaltiger  Entscheidungen  wurde  dann  vom  Stadlrat  verordnet,  dass 
in  solchen  Fällen  von  den  Dreizehn  und  Prudhommes  sieben  Obmänner, 
je  einer  aus  den  fünf  eigentlichen  Paraigen  und  zwei  aus  dem  Commun, 
zur  endgültigen  Entscheidung  des  Streitfalles  gewählt  werden  sollen*). 
Wie  man  >irlit,  war  durch  die  EinfÜlnung  der  Prudhommes  der  ai«*- 
sc^hliesslicheu  Gerichtsgewalt  der  vom  Bischof  eniannien  Dreizehn  ein 

*)  Ebendort,  S.  804—806. 

■i)  Ebendort,  .S.  317 -»18. 
»j  Eltpiidf.rt,  S.  i\HS. 
*}  Ebendorl  IV,  4—6. 
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Ënde  gemacht  uod  so  der  Gefahr  vorgebeugt,  dass  durch  die  Inhaber 
käuflicher  EUchtenteUes  auch  die  Gerechtigkeit  selbst  k&uflich  weide. 
Noch  in  zwm  anderen  Stücken  hat  es  die  städtische  Gesetzgebung 

währeml  der  Amtszeit  des  Bisf  lmf^  Rainalil  vi  raucht,  bisher  von  dem 
Bischof  in  der  Stadt  geübte  Uoheitsrechle  zu  beseitif^eii,  he/iehun>;B- 
wf'ise  oiiuuen(;en;  und,  wie  es  scheint,  sind  üir  auch  diese  beiden  Ver- 
suche geluii<!;€'ii. 

Spit  alten  Zeiten  war  der  Kainnierplalz.  und  zwar  genauer  die 
dort  belindliclie  ;'n>.-^o  Treppe,  welche  /um  Stephansdom  und  zur 
liiî^chofrtpfalz  hinauftulirte,  der  Ort,  an  welchem  der  Bischof  und  sein 
Vogt  von  Montigny  dreimal  im  Jahre  s^  uugebotenes  Ding  (placituni 
annale,  plait  annal)  abhielt,  wozu  dann  alle  Einwohner  der  Vogtei 
M<Hitigny  zu  ersehenen  hatten*).  Vermutlich  war  ebendort  in  der 
Zeit,  als  der  Bischof  noch  die  voUe  Herrschaft  Über  die  Stadt  besass 
und  selbe  durch  seinen  Stadtgrafen  und  seinen  Stadtvogt  ausübte,  auch 
das  ungebotene  Ding  (tlr  «die  freien  Leute  der  Pfalz »^),  d.  i.  fiir  die 
vollfreie  Kinwohnerschaft  von  Mo!/,  che  selbes  auf  das  Seillefeld  ver- 
legt wurde,  das  ja  in  der  Neu'^tadl  lug.  Jedenfalls  aber  lag  dem  Stndt- 
rate  viel  daran,  j(  iicii  liest  ehemaliger  bisch(>flicher  Stadtherrscliatt 
biuaus/inhiui'^cii.  l'iid  so  erschien  denn  im  Januar  1306  ein  Atour, 
der  unter  Androhung  einer  Strafe  von  100  Schillingen  (süus)  Met/er 
MQnze")  allen  Geistliche  und  Laien  untersagte,  auf  dem  Kammerplatze 
und  dessen  Stufen  Reditsgeschftfte  und  Klagen  ronnmehmen*). 

Gleich  im  nächsten  Monat  aber  folgte  schon  ein  anderer  Atour, 
der  sidi  gegen  einen  im  städtischen  Leben  sehr  empfindlichen  Obelstand 
wendete,  ^o<^cu  welchen  auch  in  anderen  Biüchofestftdten  des  Reichs 
von  seilen  der  städtischen  Obrigkeit  Massregeln  versucht  wurden.  Das 
war  die  übermässige  Kompetenz  des  geistlichen  Gerichts.  Diesem  war 
die  GeistUohkeit  unterstellt  in  nllcn  ninp^rn.  mochfc  es  sich  um  Eigen- 
tum oder  Vergehen  oder  Verbrechen  handeln.   Audi  der  Liaie  uuter- 

1)  Vgl.  «lea  droits  de  U  vow«rie  de  Ifcmtigiiey».  Klipffel,  p.  891. 

*)  Les  frans  homrnes  dou  pallais.   Vgl.  Klipffel,  p.  .^7. 

3)  Ein  Pfund  Meliier  Mfinzf  ;'rihlte  20  6ous  (soHdi,  S'il-i,  ein  Sous  12  De- 
nare t^detiarii,  dunicrs;.  EU  t5uus  wurden  tünem  Flurcaliiier  Üoldguldün  glcicii- 
gerecfaneL  Dem  demaligen  Werte  eines  Pfimdee  entspricht  ein  heutiger  von  etwa 
80  Mark,  dem  ein  ^  Suu:.  der  heutige  von  etwa  4  Mark,  dem  eines  Denars  der 
tientige  von  etwa  10  rt<  imigcn. 

.  .  .  k'il  ne  soit  nutz  des  ci-en-avant,  chivellier»,  prestes,  ne  cicrs  ne 
lais,  ke  lasset  ne  prangnet  lowier  sus  les  degreis  en  duunbre  .  .  .  ne  ke  i  dan- 
cet  druit  ne  lenour  ne  usewwre,  ne  en  la  plaic«  de  chambres.  .  .  U.  d.  M.  III, 
Pr.  274-876. 
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stand  der  goistlicheo  Gerichlftbarkett  in  aUeo  Ehesachen  und  in  allem,  was 

hiermit  znsamiiienhing,  auch  wenn  nur  rein  ▼ermiigensrechUiche  Fra^eD 
dabei  in  Betracht  kamen.  (loislliche  Personen  und  geistliehe  Körper- 
s(  hafl('n.  ja  aiioh  Laien  inachtrn  Klagen  wegen  Erbsohafts- und  Tcstaments- 
nn^rrlpgfnlu'ilcii  bei  den  gei-stlichen  Gericfiton  anhän^i?  Nun  hatte  sich 
hIm  1  in  Mvi/.  schon  sehr  früh,  und  zwar  nocli  zur  Zeit  der  vollen 
bisriiuilu  1h  ü  Herrschaft,  gerade  in  Bezug  auf  Testament  und  Ei  b.suhaft 
ein  bejjoudercs  Sladticchl  (rectitudo  civitatis)  herausgebildet,  das  den 
Bedttrfnissai  einer  handellieibenden  Sladteinwohnerschafl  angcmc^»äeo 
war,  die  schon  auf  dem  Boden  der  Geldwirtschaft  stand  und  die  alt- 
hergebrachte Naturalwirtschaft  zum  grosseren  Teile  abgestreift  hatte. 
Das  erkennen  wir  aus  einem  Sdiöffenweistunif  weiches  noch  aus  dein 
Ende  des  12.  Jahrhunderts  stamnit  und  durch  den  Seböffenmeisler  Hugo 
Go8  Verktiinlct,  d;uin  al)tn'  -i^ïtcr  im  Jahre  12in  von  dem  ni-r]i,»fe 
Konrad  wieder  beurkundet  worden  ist  So  wird  es  leicht  erklärUch, 
das-  die  lîiu'irt  rscliaft  es  «ehr  uiiwilhtr  aufnahm,  wcnti  Prozesse  wi'gen 
Bürgeierbi:  und  Teslanicultt  bei  dem  bischöllichcn  uffi/ial  «latf  l>ei 
den)  städtischen  (ierichte  angestrengt  wurden,  und  wenn  jener  dann 
nach  dem  kanonischen,  d.  i.  römischen  Hechte  anders  entscliied,  als 
dieses  mich  dem  Stadtrecht  entsdiied«i  Imboi  wttrde.  Solcbe  Unm- 
trägUchkeiten  gründlich  zu  beseit^;en,  war  der  Atoor  Tom  Februar  19Q6 
bestimmt  Hierdurch  wurde  allen  Einwohnern  des  Stadtgebietes,  Geist- 
lichen wie  Laien,  unter  hohen  Geldstrafen  untersagt,  Klagen  wegen 
El  b-'  !ian  gegen  Einwohner  des  Stadtgebiets  anderswo  anzubringen,  als 
l)ei  dem  Mail  e  des  Ortes,  wo  das  Erbe  liegt,  od^  vor  dem  weillichw 
Sla<ltgerieht''). 

Es  bleiben  min  no'-h  drei  aiidero  Atours  zu  besprechen,  die  zwar 
iiichl  direkt  gegen  den  liii>chut  gerichtet  siud^),  wohl  aber  iudii-ekt, 

')  II.  il.  M.  III,  Pr.  179—180.  Hugo  Gos  ist  wahrscheinlicli  identiscti  mit 
Iluwunü  Ciolz,  den  die  vun  Hugaeuin  veröffentlichte  Stadtchronik  (ä.  24)  im  Jabr 

*)  Ebendort,  S.  276— S76:  .  .  .  k^l  ne  soit  nunlz  den  ne  lais,  hona  ne 

fctnmt',  k(*  si>it  nl  nus  inaiians  ne  nos  justossuhjcs,  que  plaidi»sent  ne  faio^nt  plai- 
tlteir  |p<.'r  011:5  ne  per  aulrui  d^.s  or-en-avanl  a  nul  jor  maix  nulz  de  nos  nuinans 
de  Mes,  liouiines  ne  feuiitius,  de  nunlz  ciiUiiges,  k'il  oicut  ne  k'il  ligneuL,  c"fcbt 
jUKtavoir  de  nos  censalz  et  de  nos  ftlloes  et  de  nos  terres  de  meixe  et  de  quartcir, 
dont  il  soient  tenant,  par  nulles  justices,  keilles  k'clles  soient,  fors  kc  pardevanl 
les  maionrs  des  bans  et  des  ieas,  ou  li  eritaiges  fCist,  OU  per^devant  la  laie  jus- 
tice de  la  cilcil  de  Mes. 

>f)  Es  könnte  scheinen,  als  ob  auch  noch  hierher  gehdrte  ein  Atoor  von 
Januar  11:514,  wuilurcli  1'  tininit  wird,  dass  von  den  duroli  die  Dreizehn  ver- 
bäogten  Uerichlabusiien      den  Drcizeba  und  V>  dem  Stadlacbatz  im  GewOlbe  des 
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iijsot'ern  vi  dvi  kiichengosctzlicho  Wächter  und  Schützer  der  Keclite 
und  Freiheilen  des  Klerus  seiner  Diücese  ist. 

In  Metz  gestaltete  steh  damals  das  Verhftltnis  zwisehen  Stadt- 
regieniDg  und  Klerus  geradeso  wie  in  anderen  grösseren  deutschen 
Bischofsstadten.  Der  Klerus  war  immer  zahlreicher,  der  Klöster  waren 
immer  mehr  und  mehr  geworden.  Allmählich  fing  man  an,  die  Über- 
zahl I*  r  Stifter  und  Klöster  innerhalh  der  Ringmauem  als  eine 
drïiekende  Last  zii  empfinden.  Seitdem  b^ann  man  denn  auch,  Ver- 
äusifeningen  an  die  tritt»  Hand  /ai  verbieten  oder  man  liess  dieselben 
nur  nnfcr  der  ri('(liiiiinii;f  /ii.  da'«'^  die  vcrfStis-scrfcn  (Ültt'i',  Iföfc  tind 
UniT-i'i-  w'w  bisher  l't'-ln irrt  Miclifu;  das  Vciiiiri;ii'ii  solllf  deui  Vttrkelir 
üiclii  enlzojjen,  suiiUcin  }>i(>duktives  Kapital  blcUicii;  das  städtische 
Grundeigentum  sollte  seiner  IMlichtigkeit  zum  Beilrage  für  die  ordent- 
lichen und  ansserordentlichen  städtischen  Lasten  durch  Obergang  in 
das  Eigentum  der  Stifter  und  Klöster  nicht  mehr  und  mehr  enthoben 
werden.  Die  ersten  Verbote  dieser  Art  sind  aus  dem  Ende  des  drei- 
zehnten und  dem  Anfange  des  vierzehnten  Jahrhunderts;  sie  wurden 
bald  sehr  altgemein.  Die  Kin  ho  versuchte  zwar  dagegen  anzukämpfen 
allein  ohne  Erfoljf.  So  bi'schlossen  die  Bürger  von  Regcn.sburg  im 
Jahre  1.{<)S.  dns.s  niemand  ein  Haus,  Erf»e  oder  Ei'^m  in  dci  Slarlt 
einem  Andern  als  einem  Bur^rer  vcrkaiilcn  diiitc:  wenn  aln  r  cm  Haus 
einem  Stift  oder  Klo.ster  vci  inadil  werde  so  nnis-c  du.s.sclLe  entweder 
biruica  .lahresfrist  wieder  an  einen  Bürger  verkautl  oder  der  Stadt 
davon  die  Steuer  fortentrichtet  werdeu.  Im  Jahre  1362  wurde  dort  w  eiter 
beschlossen,  dass  kein  BOrgor  ohne  Wissen  des  Rats  den  Klöstern  einen 
Zins  verschaffen  dörfe.  Zu  Augsburg  wurde  1305  verordnet,  dass  kein 
liegendes  Gut  in  der  Stadt  an  einen  Geistlichen  verftussert  werden 

grosBen  MOostera  anheimfalleD.  (Bbiaidort,  8.  a06— S09.)  Denn  Dach  dem  alten 
bischMliehen  Stadtveehte  gebfilirteD  davon     dem  Biachof  und  V*  dem  biachOflicfaen 

Stadlgrafi*n  von  Dagsburi^.  (Klipffi-l,  S.  HH7  t  Nach  dein  späteren  Sladlfriedcn 
vom  Jahre  1215  aber  gebülirteu  von  allen  durch  die  dreizehn  Walirer  des  Friedens 
erkannten  (ierichtaatrafen  Aber  10  Solidi  *i»  dem  Kiarbuf  und  dem  SUidtgrufcn 
noA  V»  der  Stadt.  (Kiipffel,  S.  a9ß.)  Nach  dem  Attsaterben  der  Dagabmrger 
Grafen  (1212  hezw.  1221V  \:>\\u^  aho  auch  das  zweite  Drittel  dem  liisehnf  gebüfirl. 
Doch  sclion  im  Jalire  1244  wurde  durch  einen  AUmr  besliiiimt,  dass  von  den 
atädliscben  Gerichtsbussen  '/3  den  Dreizehn  und  ^.a  der  Sladlkasse  gebiilue. 
(H.  d.  M.  Fr.  IM.)  Der  Abmr  vom  Januar  1814  iat  eben  nur  eine  Wieder* 
holung  und  nähere  Auäfühmnß  desjenigen  vom  27.  Dezember  1244.  —  Dennorli  be- 
findet sich  auch  der  Inbn!*  dieses  Atours  von  1814  unter  den  Kl.Tîfp|funk1rn  des 
btschöilichcn  ätatlhalLers  im  Vorüage  vom  lü.  November  1324.  Vgl.  t^uhlications 
de  rinatitttt  de  Luxembourg,  1B7S,  S.  204. 

•)  Hartaheim,  Concilia  Germaniae  Ul,  720;  IV,  1»,  107. 
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sotie.  König  Albrecht  f&gte  1S06  hinzu,  dass  der  Klenis  Güter,  weldie 
ihm  yermacht  seien,  binnen  Jahresfrist  verkaufen  müsse.  Im  Jahre  J315 
verbot  der  Augsboiger  Rat  noch  besonders  den  Verkauf  von  Gütern  an  die 

Klüsler.  AIh  1322  ein  Geistlicher  dort  «in  Haus  gekauft  hatte,  musslo  er 
dem  Haie  urkundlich  versprechen,  die  jährliche  Steuer  davon  an  die  Stadt 
/alilen  zu  wollen  ' }.  In  Mainz  erlie.ss  der  Hat  im  Jahre  1 30")  da-  all;;enieine 
Vprhnt,  Erbe  und  Fijron,  rwi^irn  Zin-^  oder  Gülten  in  doi'  Stadt  und 
im  Üiiigbann  an  Kirchen  ndei  (iei.sliiclie  zu  vergeben  oder  zu  ver- 
kauU;n-).  Wie  in  den  ireiiaiinlcn  Städten,  so  wurde  in  den  ül»rigen 
der  Gütererwerb  des  Klerus  in  iiiiniei  engere  Grenzen  gezogen.  Die 
Beschrftnkungeu,  die  zuerst  in  den  Städtm  Eingang  gefünden  hatten^ 
wurden  nachmals  von  den  Landesherrai  auch  fQr  ihre  Territorien  eio- 
geführt,  sodass  schon  vor  dem  Beginne  der  sogenannten  Reformation 
des  16.  Jahrhunderts  die  Kirche  fast  nirgends  mehr  eine  unbedingte 
Erwerbsffthigkeit  hatte. 

In  Metz  beginnt  diese  Richtung  der  städtischen  Gesetzgebung  schon 

im  .lahre  1803  Damals  wurde  geg(;n  das  wachsende  Dbennass  dw 
auf  Bürirererbe  lastenden  Geldrenlen  dci  ^reistlichen  Stiftungen  am 
15.  hili  ein  Atour  «/e<irehen,  welcher  die  Ablösbarkeit  aller  dir-oi  I'onten 
dni(  il  cuunali^re  /alilimtr  oitif*  zW(in/,i<rfachon  Betrags  dci  Jahieaicnif 
vulVigte.  Als  Al'li«<iin-sti  i-i  werden  jalulioh  die  nächsten  acht  Tage 
nach  der  i'uUii^kcil  tJci  .luhic-nnte  bestimmt.  Gegen  diejenigen  aber, 
welche  die  auf  Grund  dieses  Atours  auszululireude  Ablösung  zu  ver- 
hindern sich  vermessen  wOrden,  sind  im  Atour  hohe  Gddstrafofi  vor- 
gesehen'}. 

E^e  in  die  Vermögensverhältnisse  sämtliche  Klöeter  d^  Stadt 
und  ihres  Gebiets  tief  einschneidende  Verordnung  brachte  der  Atour 
vom  9.  AprU  l'dOi*}.   Hierdurch  wurde  zunächst  allen  MOndta-  und 

Nonnenklöstern  strengstens  verboten,  denjenigen  Personen,  die  wider 
ihr(!n  i'igenen  Willen  aus  dem  Kloster  enfla'-sen  «eicn,  ihre  Kloster- 
prnhcnden  zu  entzielien  Handele  irijcnd  ein  Klustei  dawider,  so  sollen 
•sfiuc  .^ämtliclion  beweglulien  und  unbewogliclien  Besitzungen  ausser- 
halb des  SladUi  iedens  gestellt  sein.  Wer  aber  dem  Kh)ster  iiu  \\  iUer- 
staiide  gegen  diese  Verfügung  beisteht,  verfällt,  ob  I^aie  oder  Geistlicher, 
einer  Strafe  von  20  Pftmd  Metzer  MUnze  und  ausserdem  noch  einer 

»)  Arnold,  Vcrf.-Gesdi.  der  deuturbrri  FroistJtdte,  II,  177. 
*)  Uegel,  Verf.-Qüsch.  vun  Muim  im  Mittt$laltcr  (Gliroa.  der  üeulscliea 
ätidte,  Mainz)  n,  II,  187. 

3)  H.  d.  M.  HI,  Pr.  200-262. 

*)  U.  «L  M.  Ul,  fr.  866—^67;  vgl.  11,  494. 
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vom  Gericht  zu  bestimmenden  Geldbusse.  Ferner  verliert  jede  Orden»- 
persoD,  (-obald  sie  Qber  Jahr  und  Tag  im  Kloster  ist,  jedes  Erbrecht 
Endlich  darf  fortan  niemand  eine  Ordensperson  in  ihrem  Kloster  be- 
fituchon  oder  ihr  Geschenke  bringen,  mit  Ausnahme  ihrer  Eltern  und 
Gesfhwi-tpr,  und,  fall«  rltcnilos  ist,  auch  ihrer  Vormünder.  Thut 
cUes  aber  sooBt  jeuiaod,  ao  trüll  ilm  eine  Strafe  von  ö  Pfund  Metzer 
Münze. 

Um  die  liedeulung  die.ser  Veiuidiumg  ganz  zu  würdigen,  bedarf 
es  einher  erklärender  Bemerkungen.  In  den  alten,  mit  reichem  Grund- 
besitic  ausgestatteten  BenediktinerklOstem  in  und  vor  der  Stadt  hatte 
das  Klostergelttbde  der  sogenannten  evangelischen  Armut  ling»t  jede 
praktische  Bedeutung  verloren').  Die  Klostereinkünfte,  soweit  sie  nidit 
von  dem  Abte,  beziehungsweise  der  Äbtissin  fUr  ihr  adbou  seit  Jahr- 
hunderten ges(iii(]<  i  ft'<  Einkommen  und  von  dem  Konvente  für  den 
gemein.schafllichen  Haushall  in  Aii^iuiich  genommen  wurden,  waren  in 
eine  dor  rihli«*hen  odr>r  vorrro-(  In  it  In  nen  Zahl  der  Conventualen  ent- 
sprechende Zahl  von  'l'^ilrn  l'i ucIm  ikIi  h  i^Miiainit  —  ein'/efoüt,  dmm 
jede  von  ihrem  Inhaber  \\n  >ivh  veieiiiiiaiinil  wurde").  Dm  -ci-  wohnte 
zwar  in  der  Hegel  im  Kloster  oder  in  einer  lueizu  geht>rcniicii  i  iliule 
(Propstei)  oder  dem  Klo.ster  inkorporirten  Pfarrei.  Aber  eine  solche 
wirkliche  Zusammengehörigkeit  zum  Konvente  war  zum  Guusse  der 
Praebende  nicht  notwendig.  Ebenso  wie  damals  BistQmer,  Abteien, 
Dignilfttoi,  Personate,  Priorate  u.  s.  w.  an  Personen  verliehen  wurden, 
die  nicht  Residenz  hielten  und  auch  nicht  die  Weihen  empfingen, 
konnten  auch  die  Kloslerpraebenden  an  Personen  ve  rgabt  werden,  die 
nicht  ins  Kloster  eintraten,  sondern  ihre  Praebende  ausserhalb  des 
Kloster.s  wie  eino  Rente  vereinnahmten.  Ein  ri  i  lit  interes.sante- 
spiel  hiervon  lidci  t  un.s  eine  Hrknntio  vom  2.  Dezember  1320''  .  D.  r 
schuii  oben  gekennzeichnete  Bisciiul  lieinrich  hatte  bei  sc iin  rn  Ijnzuge 
in  das  lîistum  das  Re<  ht  beansprucht,  Uber  eine  Praebendt;  der  Abtei 
S.  Arnulf  zu  verfügen,  und  sie  seinem  aus  Südfrankreich  mitgebrachten 
Kaplan  Aynard  übertragen.  Als  die  Mönche  dagegen  sich  strllubten, 
verbängte  der  Bischof  über  die  widerspanstigen  Mönche  die  Strafe  der 
Exkommunikation,  Uber  den  Konvent  die  der  Suspension  und  fiber  die 

>)  Schon  im  Jahre  1918  erscheint  ein  Mfineh  der  Abtei  S.  iSympliorian  im 
Besitze  vun  unbt  u  <  ;^iirhern  Kigentum,  urorOber  er  fflr  den  Fall  aeinei  Todes  ver~ 
fügt.    Vcrgl.  H.  d.  M.  II,  416. 

2)  Hcreits  unter  Âbt  Kichard  (c.  1194 — 1;^^  waren  su  die  Kinkünfle  der 
Abtei  S.  Syinphorian  in  Praebenden  für  die  einseinen  Mönche  anfgeteilt  Ve^l. 
H.  d.  M.  III,  Pr.  167. 

i)  U.  d.  H.  lU,  Pr.  392  i  vergl.  Ii,  613. 
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Ahfcikii <  li('  die  des  Intmlikt.s ').  Schliesslich  îiber  eini}rip  man  sirli. 
Die  Abtei  gab  dem  Kaplan  die  Pi-aebende,  der  Hischof  aber  verziclilel«' 
auf  das  boartspnu'htf  Rocht  und  znu  jene  Kirchen«! rnfcn  znrück.  Je 
reicher  die  Abtei  war,  um  so  reu-Ulicher  war  audi  der  Ki  tiuiz  der  l^rae- 
bende.  Und  so  beprreift  sich,  dass  in  den  gros.scn  Ijeucdiklüieiabteien 
Angehörige  aus  den  ersten  Adelslamilieu  der  Stadt  und  der  Umgegend 
die  grosse  Mehrzahl  der  Praebendeubesitzer  bildeten').  Wie  welUicb 
das  Leben  und  Treiben  dieser  Praebendaten  in  den  sechs  Heizer 
Mönchsklöstern  des  Benediktinerordens  —  Gorze,  S.  Arnulf,  S.  Oemeos, 
S.  Symphorian,  S.  Vincenz  imd  S.  Martin  —  gewesen,  darEtber  werden  uns 
in  den  beiden  folgenden  Abschnitten  noch  zwei  Urkunden — eine  städtische 
und  eine  bischölliche  —  Aufschluss  geben.  Hesser  niuss  die  Zucht  noch 
in  den  drei  Nonnenklöstern  desselben  Ordens  —  S.  Glodesinde,  S.  IVIer 
und  S,  Marien  —  hosiolU  rrewesen  sein:  denn  weder  von  städtischer 
nocli  von  bisehölhcher  Seile  sind  uns  KhiLcn  fl;trrd»er  erhalten.  Aber 
auch  in  diesen  war  die  Praobcnicnwii  lî^chatt  eingciissen.  Ja,  tiath 
dem  Zeugnisse  des  Atours  vom  9.  April  1304  scheint  diese  auch  in  die 
übrigen  Klöster,  sogar  einschliesslich  der  vier  Bettdordenklöster,  Eingang 
gefunden  zu  haben;  denn  im  selben  Atour  werden  sie  alle  namendich 
aafgefQhrt  und  fOr  Terpfliditet  erklärt,  den  unfreiwillig  aus  den  Klöstern 
geschiedenen  Personen  ihre  EYaebenden  zu  lassen*).  So  und  eben  nur 
so  wird  es  erklärlich,  dass  die  Metzer  Stadlf  l  i  i^'keit  jenen  Atour  erlSsst, 
der  oiTenbar  von  der  Auffassung  ausgeht,  dass  die  Klöster  eine  Art  von 
Versorgungsanstalten  für  liürgerskinder  bildeten,  über  deren  Verwallung 
der  Si:K!irr>;riorung  die  übsorge  und  gewtssennassen  die  Obervormund- 
sehai'l  /.ii>irhe'). 

Vier  .laltre  «jiatcr  —  am       März  1308  —  cisi-hicti  ein  anderer 
Atour,  der  nln  i-  lULhl  sämtliclic  Klöster,  sondern  nur  ilic  vier  Kln?fer 
der  vier  Ijellelorden  —  Duitiinikaner,  Franziskaner,  Kaiiiiclilci  und 
;  Augustiner  —  betraf '"J.    In  seinem  tlingange  wird  zur  Begrilndui^ 

'  Ks  gk'hi  kaum  ein  besseres  Beispiel,  «ils  eben  dieses,  um  zu  zeigen,  mil 
WfUiior  Leichlferhul^i  it  iliim  i's  mancbmal  die  scbwcrsten  Km  henstrafen  von 
Kirchenuberen  ongewenilol  wurden,  ilio  uft  ausser  der  päpslüchen  Erncimung  aicltU 
Rtschöflich«8  oder  auch  nur  GeistlicheB  xn  eigen  hatten.  Kein  Wander,  daas  jene 
ehedem  so  befürchteten  WafTeii  aUmähUcb  in  arge  Missaclilung  geraten  waten. 

^)  <  Comme  Ii  dis  moinnes  pour  la  grant  partie/  soient  enfan«,  freires  on 
cuusius  des  plus  ^ranü  da  la  diele  eileil  «l  de  leus»  voisin»  >,  sagt  Bischof  Adhenuir 
im  Jahre  ISSS  von  den  Insassen  der  sechs  Ifetxer  MUochskldater.  H.  d.  M.  lY,  70. 

'}  Vcrgl.  H.  d.  xM.  II,  bm. 

*}  Vcrgl.  den  Atour  vom  Jahre  1830.  H.  d,  M.  IV,  68--«6. 
»)  H.  d-  U.  m,  Pr.  287. 
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gesagt,  dass  Laien  und  Geistliche  der  Stadt  vor  der  Stadiobrigkeit 
Klagen  Qber  diese  Wer  Klöster  vorgebracht  haben.  Diese  hftlten  näm- 
lich angefangen,  Renten,  Erbgttter  und  Geschenke  zu  erwerben;  auch 
hfitten  sie  Vormondschaflen  von  Bür<>:crkin(lern  übernommen,  deren 
mehrere  dann  gottloser  \Vt  i-o  tun  ihr  Erbe  verkürzt  und  belrojien 
worden  seien;  dazu  seien  F{(\sclnverden  über  die  allzu  gro'^se  Zahl 
dieser  lieUelmönehe  einttelaufen.  deren  überzahl  den  Sladtpfarreni  /um 
Naelileil  [tereiche.  Auf  diese;  tiiriinli  <festülzt.  Yrrhif>tel  der  Atom  dm 
vier  Orden,  innerbaib  der  Stadt  und  eifie??  Ijuikit  i^cs  von  vier  Meilen  ') 
Kenten  zu  ei  werben,  uat  einziger  Ausnaluue  solcher,  die  für  die  Kloster- 
kirche und  dus  Klostergebäude  notwendig  seien.  Ferner  soll  fortau  in 
jedem  jener  vier  Klöster  die  Zahl  der  Priester  nicht  mehr  als  zehn  und 
die  der  Novizen  nicht  mehr  als  vier  betragen.  Auch  darf  kein  Bettel- 
mönch mehr  Besudie  in  Bürgerhäusern  machen,  es  sei  denn,  dass  der 
Herr  des  Hauses  ihn  dazu  einladet.  Überhaupt  sind  demselben  GSmtgß 
ausserhalb  des  Klo^^tOTs  nur  verstattet  um  zu  predigen  oder  Brot  zu 
holen  oder  nacli  Ordenssittf;  Almosen  zu  sammeln. 

Wir  haben  nunmehr  ?e^ehen,  wie  es  der  Melzer  Vollbürfrersdiafl 
unter  Rainalds  l*<mtilikiit  Si  In jft  für  Sfînitt  imuier  mehr  ^relingt,  f^'  te 
der  alten  bischöflieheii  I  It  i  i -rîmli  .uh  iIi  r  Sîadî  und  deren  (tebieU-  zu 
verdnuig«  ü  und  inuner  laelir  llulieiL-ät  i  hie  der  Vt  i  wallun^',  der  riei  ielils- 
barkeit  und  der  Get«elzgebung  in  den  Händen  des  Stadtrates  zu  ver- 
einen, der  zwar  aus  mehreren  Körperschaften  zusammengesetzt  war, 
die  aber  sftmtlich  nur  aus  Mitgliedern  der  Vollbfirg^rschaft,  und  zwar 
ihrer  grossen  Mehrzahl  nach  durch  deren  eigene  freie  Wahl  gekoren 
wurden.  Was  dem  Rate  noch  fehlte,  um  es  für  alle  Welt  augenföllig 
zu  machen,  dass  er  <ter  Stadtherr  sei,  war  vin  eigenes  Heim.  Denn 
bis  dahin  hielt  er  seine  Sitziuigen  im  Domkloster,  der  alten  Versarn m- 
liin?s-frifto  der  vom  Hin  Imf  ornannlen  Dreizehn,  die  ja  den  «resi  hiclil- 
liohen  Kern  des  Bal<'s  bildeten.  Ihm  dieses  Heim  zu  sfhnlTcn,  gelanp;  auch 
noch  zu  Rainalds  Zeit.   AufTallender  Weise  ging  ger.i  l'   \'m  kir<-h!icher 
Seite  die  Veranlassung  da/,u  aus.    Im  Jahre  l.'llO  halle  die  ira'rer 
Provinziabynode  unter  auderm  die  Vorschrift  jjei^eben  :  «  Die  weltUcheii 
Beamten  dürfen  in  den  Kirchen,  auf  den  Kirchhöfen  und  in  den  Atrien 
(Kreuzgfingen)  der  Kirchen  keine  Gerichtsverhandlungen  abhalten.  Auch 
dHrfen  daselbst  keine  Versammlungen,  Parlamente  u.  s.  w.  stattlinden  > 
(Art.  64).  Ganz  in  Gemässheit  dieser  kirclilidien  Vorschrift  kam  dann 
auch  schon  haM   !     Domkapitel,  das  sich  w(»hl  durch  die  oftmaligen 
und  geräusclivuUeu  Versammlungen  des  alünäbUch  immer  zahlreicher 
')  lues  »  lieaes. 
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jTowctnlcnon  Sfiullrafs '"^  ^rm/  mi!  Rorlif  lu  lris'i^M  fiihllr,  zu  drr  Absicht, 
sicii  von  dieser  I.asl  frei  zu  machen.  Dans  iimn  'lip<^ein  Wunsche  auf 
städtischer  Seile  jrern  ent<re{re>ikani,  ist  selh-i\ ti -t.nnilicli.  So  wurde 
denn  im  .laJire  1315  ein  Verliajr  gesc|jl(».^>on,  in  wtlchcm  das  Kajulcl 
eino  südlieh  Tom  Domkloster  ijelegene  Dumkurie  uebst  Zubehör  lui  die 
Stadl  f&r  ihre  Ratsvenammlungen  abtrat  und  dafür  ein  dem  stfidtisdien 
Hospitale  S.  Nicolas  gehOrende-s  Maus  nebst  Zubehör  hinter  der  KirdM 
S.  Victor  mwie  eine  Geldsumme  Ton  40O  Pfund  i^uter  kleiner  Tonmosen 
ein(aus<'hte*).  Alsdann  wurde  auf  dem  so  von  der  Stadt  erworbenen 
Platze  ein  ihrer  Grösse  und  Itedeulunp  anjremessenes  Ratliaijs  erbaut 
Hischof  jiainald  erlebte  die  Vollendunji  des  Haiic^  nicht  mehr.  Aber 
<'in  Inhr  na<  h  .seinem  '1\h\v  und  noch  wfdu'end  der  Kriedijfung  <1ps 
Hiscliolssluhles  war  man  da»nif  f<  iii^.  '>UA7.  schaute  nunmehr  die 
stiidlische  ^I'falz-  '^[»nUtist  zu  ilirer  iUleicn  \\r-ili«  hcn  Nachbarin,  der 
bischöllichon  IMulz.  luiüber.  An  ihrer  nonilirlicn,  (Um  lJuiiikl*.slrr 
/.ugewandteu  Vt>rderscile  prangte  im  zweiten  Slock  die  vom  hohen 
SelbMtbewnsstiein  der  Stadthorren  zeugende  Inschrift: 

Per  droit  doit  om  ceste  maxon 

Ciameir  lou  palois  de  raxon. 


UrkoDden  Hnd  Kegestcn  zor  (Seschichie  des  Meteer  Bistams 
während  des  XIT.  Jahrbonderb. 


1. 

Bischof  Rainald  von  Bar.  (1302—1316.) 

J'.'s'.i  JhU  h.  n<)i)cliardiis  dei  gnn  in  M('t»;nsis  ei  i^roptis  rii!  elernam  rci 
nieiiiortaiii  uiiiversis  chrislitidelibu»,  ad  quus  prcï>L>nleû  litterc  pcrvcnerintf  salulcm 
in  salntis  avetore  domino  noatro  JIwsa  Christo.  1Tov«rit  miivemtas  vestra,  qwd 
cum  sanctissimu»  patcr  et  pic  memorie  dominus  Ot<  uuriiui  papa  X.  in  roncilio 
l^ii^dirn  Ii  i  (iin\  ii1a  dclibcrationc  statiiprit.  nf  in  ordine  fratrum  pr  üil.  nÜÄ 
Jlievu  (Üirisu  nullus  demce|>a  ad  prufe&sionctn  admiclatur,  et  ordioalio  scu  di^poäiÜo 
domoram  ipsius  ordinj«  de  iure  comuni  locoram  ordiniirii»  relinqaatnr,  attendentes 
qnod  domus  dictovum  fntrom  in  civitate  noatra  Metensi  divinis  hacienuä  dicala 
cullibiT^  nd  nürn^'s  )i<:n>  nrin  df  hr.it  applicari,  considérantes  i^liam  fructum  bnnonim 
oporujn,  quem  in  agro  dominico  sacer  ordo  (.listercienaiain  plantare  et  saper- 
edUicare  non  desntit  inoraaanter,  ad  cultam  divini  noaunia  angmeatandmi  dsoinn 
dictorum  fratrum  de  penitencia  Jhcsa  Cbriati  in  noslva  eivitate  Matensi  süaoi 
vacantem  per  liberam  resignationem  sea  cesiionem  paacorom  frainun,  qai  tone 

')  1  SchofTcMim  isU-r  4-  l:M  ü.'srhworcnc  4"  2i5  Kirclispielsgrafen  +  8  Gttfctt 

der  Armbrustprlinl;  .  n  J-  2(5  Prudhomme»  =  67  Mitglieder. 
ü.  d.  M.  Iii,  Vr.  323-32Ô. 
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in  dicta  domo  d«gebiuit,  noslra  auctoritate  libcraliter  «onlulinras  propter  deum 
rttligiosia  virM,  in  Christo  nobis  carissimis  . .  iül>bati  et  oonventni  monasterü  Ctare- 

vall'f»,  rnm  omnibuf!  iiirihns  suis  appi'nHiriis  oo  mnd'i  »»orfiif»  Mirc  «mo  nos 
devoiuta  fuerat,  perpetuo  postüdendani  ac  domnum  Hcnncuin  monachuin  prcdtcti 
momwterii  ClurevalUs  per  dilectvm  fidelem  nostrum  Petrain  curie  noatre  Metensis 
sigiUifemti)  super  hoc  a  nobis  speciale  mandatom  habentem  inoorporari  fecimus 
nos?rn  auctoritale  ordinaria  prfdiola  de  cisdcin  ac  ipsuni  im>naflinTri  rifdiiiiu« 
dictoruii)  abbat!«  et  cunventus  et  pro  ipsis  per  eundein  sigüliferuin  iiiduci  in 
eorandnm  poseessionem  corporalem,  stataentes  ul  in  dicta  domo  duo  fratres  mo- 
nachi  ant  saltem  nnns  de  ronventu  C.Iarevnllnnsis  vel  plores  secQndum  fanillates, 
quas  conci'dente  dominn  <îi(  (;iin  dtninini  fi;ili"i  c  ( .  inti-rr  it.  perpetuo  virtufii>ri  iluinitn) 
fauiulentur.  Non  tarnen  inlendimii>.  quud  m  dirta  domo  sit  ronvuntiiü,  »ub 
anathemalts  kterminatione  diatricte  pi«  «  ipientes,  ne  ipiis  post  resijjnationem  vel 
ceseionem  ant  reeeaaum  dictomm  fratnun  in  dicta  domo  seu  eins  appendiciis 
contra  Jianc  nostrain  collalionem  seu  incorporutionem  aliquid  iuris  nnf  propri(datis 
stbi  vindicet  contra  iustitiam  aiit  usurpel  vel  diclot»  ablxatem  cL  conventum  r.lare- 
vallensem  qnomodolibet  pertvbet,  iuipediat  vel  molesleU  El  ut  bec  noatra  collatio 
aeu  incorporaUo  perpétue  comendetur  memorie,  ei  ne  super  lioc  hestlatio  aliqna 
iniiK»sterum  orialur,  pn  serd<'S  litleras  sif^illo  nostro  duximus  roboraudas.  Actum 
et  tlatuni  anno  domini  miilesiino  dnrentesimu  ocluagesiiuo  noDo  feria  aexla  pmt 
uc'lavas  bealorum  Petri  et  Tauli  apoätoiorom. 

biêertim  dtartae  Oemeutk  V.  dai.        JuH  t.  1 

130é  Febr.  4.  ümversis  et  ainguKs  présentes  litteras  inapeeturis  Reginaldus 
de  Barro  dei  gracia  Metensis  episcopus  salutem  in  domino  sempiteraani.  Que 

grrnnlur  in  Iprnpore,  ne  bhaiidir  cum  tempore,  necesse  est  ea  Hfterarunt  trsti- 
uionio  pereimun.  Noveril  igitur  univcrüita»  veslra,  quud  nuö  reltgiunis  et  divini 
cttltua  aagmcntum  affectantes  ad  requestum  rererenidi  in  Christo  patris  religiosi 
viri  dei  palienCta  abhatis  monasterii  Ctarevallis  Cisterciensis  orduùs  consensimoa 
et  consentimus  ac  auctoritatr  prphemns  por  présentes,  quod  idem  abbas  et  eins 
successores,  qui  fuerint  pro  temjiore,  possint  et  valeanl  Libère  in  douiu,  quaiu 
habent  io  civitate  Metensi  in  vico  vulgariter  dicto  Ghapelierme,  in  qoa  iMbitant 
monachi  dicti  Cisterciensis  ordinis,  ponerc  moniales  eiuädem  Cisterciensis  ordinis 
loro  monnflioriim  predirti h  nin.   iin  1u>:i^  f.ii  ii  n.lnm  rrinvrnhnn  ibidem 

et  ad  tcnendum  ordinein  (Iistcrciensem  prcdictum,  dummodo  dicte  moniales  non 
mendieent,  quodque  eedem  moniales  in  dicto  loco  constitate  vel  incluse  nobis 
noalrisque  successoribns  tanquam  earum  ordinariis  obedientiam  teneantnr  ei 
revercntiam  exhibere,  scdis  nicbilominus  apoKt"fîrc  .  t  nnsfn»  '^nrressorumque 
noütrorum  ac  ecclesie  nostre  Metensia  predicte  in  umuibus  iure  salvu.  In  cuius 
ret  testimottiitm  sifillnra  noatrum  presentifaua  dnximua  aj^onendum.  Dat  anno 
domini  millesimo  trecentesimo  tercb,  feria  tercia  poat  pnrifieakionem  beate 
Xarie  virginis. 

Iftëertum  clMiUte  VimmmUt  V.  dat.  1309  -lui.  1.  9 

i:i(Mt  Jammr  V-i,  Li/oti.  Clemens  V.  Syinoni  de  Marvilla  canonico  Loodiensi 
et  capellano  *  nostro  »  reservat  in  ecclesia  Loodiensi  personatum  seu  dignitateni 
vel  ofTicinm,  non  obstante  quod  in  Metensi  thesanrariam  et  in  ipaa  et  in  Leodiensi 
eccl.  canonicntiis  et  praebendas  obtineat.  Dat  Lugdnni  II.  id.  ian.  a.  1. 

Reg.  Oiem.  V.  tir.  61L  9 
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i:UMi  Jimwu-  L^oh.  (Klemens  V.  l'osl  obiluiii  Phîlippi  abbaU«  biv«. 
S.  Pplri  de  Monte  mù.  s.  Aaprust.  Metens.  dioc.  in  eligemk)  novo  abbate  pHtiliv 
eiortis  cl  !  ,1(1  scilem  «iposlolicam  delatn  ne  per  Petmm  episcnpuin  Sabilteil.  rt 
Johannnii  ht  ss.  Marcellini  et  Pétri  presb.  !\r  ntnl!f!niiîm  Xirolai  in  mcm 
Tuilian.  diur.  card.  ejuunioata,  decljoneio  llenugii  conlirmat  lilumque  m  abbateo 
praérictt.  D«t  tucdani  XL  kol.  f«br.  il  1.  —  Siuc^ti  cnro  reginin». 

BtgeKkm  Clmmtif  f^tpae  F.  w.  330.  I 

t906  MSr»  up.  «.  CirüMm,  dem.  V.  oMentn  Amedei  comitis  Sabaadiae 
indalget  GuilleUno  de  Clarotnontt-  ad  quinqiu-nniuin,  ul  residtnis  ia  ecclesia  VieBr 
nensi  possit  p<>r<  ipere  fruclus  prebcndo  in  eock-si j  Mr:r;i,i  U.it.  ap.  s.  Citkim 
propc  Lugduniiiii  II.  non.  mari,  a.  1.    «  Tuae  devotioius  et  probitatis  ». 

lieg.  Clem.  V.  nr.  UJO.  f 

l3iMi  Ajßril  J4,  ajmii  momtilertniu  Graudotmitfnue.  Cleut.  V.  Jobaiuu  nalo 
Hennannj  de  Prifrnpyn  confert  canonicAtum  errtesiae  Verdnnemis  et  jnbadm 
ibi  vacantem  vel  vaonturaitt,  non  obstante  qiind  prepositurum  <'t  preleBdUB 
Xifolai  in  Ttinnri^lorin  et  nrfhiprrsh\-trrnhim  de  Gorzin  Mi-fi-n>i-^  i'Wnf,  ecclpstsniin 
ublincaL,  mandatque  Onofrio  de  Trebis  decan«  Meldtusi  tapcllano  «noslro»«! 
Johanni  de  a.  Panlo  arehidiacono  de  Vico  et  cantori  Matensi,  ul  iHura  mtrodaecodiUB 
curent.   Dat.  ap.  mon.  Grandimontenae  XVIIL  kal.  maL  a.  1. 

Meg.  Gem.  V.  nr.  988.  • 

I'KMi  Aiiffiuit  m,  Bordeaux.  Cleni.  V.  ronsidcratione  Pctri  episcopi  Sabinfnsis 
tiia|;i»tro  Symoni  de  Marvilla  i'ius  aii<Jitori  ot  capcllano  •no.stno  ronffrrl  ranonicaluai 
ecclesie  Vcrdiinensiä  et  prebendain  ibi  vacanteni  et  providft  de  illis,  personatM* 
vero  dtgnitatem  aeu  offidnm  sinnil  cum  prebenda  vel  aeparafim  vacaai  ^ 
vacatiirutii  reservat  conferendum,  dispensatqne  cum  illo,  ut  tbesaurariain,  canom- 
raliiä  et  prebendas  ceci.  .Metonsis  e(  Leodicnsis  valeat  retinere.  Dat  Burde|»lJ» 
XVIlI.  kal.  sept.  a.  1.  —  «Dum  iitterarutn  scientiaui.  » 

Beg.  dem.  V.  nr,  1S57.  7 

1308  Jamiar  it,  Fùkier».  aemena  V.  Baldnino  de  Lacemborf  caBooico 
Treverensi,  qui  Parisiis  scolasticis  dis4-iplini:s  insislena  in  Tiwirensem  arcliicpi»- 
oopum  est  postulatus,  irtflti'/f  f.  \\\  mtiMiu  Imins  -tii  l'î  n'i»i  personaliter.  sed  per 
procuraturem  legtUiuuin  aegutiuni  postulalionia  apud  äcdem  apostolicam  valeat 
prosequi.  Dat.  Pictavia.  XU.  kal  febr.  a.  il.  —  «Cum  ùent  ex  parte.» 

Bug.  Ctem.  Fl  nr.  2370.  * 

13m  Ftbnmr      Foitien.  Caemeu  V.  Saldewino  eleeto  Trêvem. 

funclo  liietheru  lialduinus  a  capitulo  per  viain  senitimi  m  Archiepiscopmn  Tre\'f- 
rensein  poäluiatus,  nunnullis  paucis  canonicis  Euiicboneiii  de  >panbeym  Leixliensea 
archidiacunum  eligenlibus.  Postquain  Balduinus  negotium  puslulaÜonis  dispositkw 
aedis  apofltolice  commiait  atque  Emicho  resignavit»  papa,  poatulaüone  ilia  non 
admissa.  nihiluininus  Raldewinum  in  diaconatus  ordine  constitnlum  pra*  !.nt  m 
areliiepi.sropum  et  pastorcm,  non  obstante  defeetu  otatis  seu  quacunique  tonsti- 
luliüut  cunlraiia.  Dal.  Piclavis  11.  id.  fcbr.  a.  3.  —  «  Super  spécula  suprême.» 
Reg.  Clem.  V.  nr.  ÜMd.  * 

i3Û8  Febr.  U7,  FùiUtn.  Qemena  V.  obtento  Henrici  eomitta  Luanbugo»* 
Petra  de  Alse  {Ë9dk  if\  clerico  et  familiari  eins  confert  canonieaiiim  at] 
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quoB  BaMewinu  «lectiu  Treverensis  olim  ranoaieiw  Mct«n»is  hacteaus  in  enrlesia 
Metensi  obtùiebat  etc.  Dat  Pictavis  Uli.  kal.  Hart.  a.  8.     «  Mérita  probttatis.  • 
Oem,  V.  nr,  SM7,  10 

Mörz  .W,  laitiers.    Clemens  V.    Ralduino  archiepiscopo  Treverensi 
concedif,  ul  possit  preposiluram  ecclcsic  Treverensis  per  snam  promitlionem  pnst 
succcpluin  coasccrotionis  munus  vacantem  persona  idiinee  cum  omnibus  iuribus 
et  pertinenciù  sniB  cooferre.  Dat  Hctavui  m,  kal.  i^ril.  a.  8.  —  «  Peraonam  tnam.  • 
Btff.  Clem.  r.  nr.  2787.  II 

/J/AS  Mf'irz  'm.  Poitiers.  Clem.  V.  Baldaino  archiepiscnpo  Treverensi  con- 
cedit,  ut  v.ilt.il  111  Tt  fvrrrn^i  p*  in  sinRuIis  erripsiis  cathedralibiis  et  cullej^ialis 
civitatis«,  dioce^ih  et  provincie  sue  siagubu»  perhimas  iduneas  in  cauuiticus  recipere, 
eia  de  singuliä  prétendis  providere  et  in  siogulîs  monasteriîs  monacborum  et 
monialiDin  et  in  erclesiis  canonic-uriim  et  canonissarum,  pruut  onlinea  eoram 
re;rn)nrf>'^  exegerint,  sing;itlis  pcrsonis  idoaeia  utriusque  aexus  habitum  exhibera. 
Dat.  ut  supra.  —  «  Persunam  luam.  > 

Beg.  dem.  V.  nr.  3791.  It 

1806  Not.  I,  aiMd  Lamenm  montem,  dem.  V.  .  .  VerduneDsi  et . .  (^Iba- 
lanaanat  episcopia.  Cun  olim  fratrea  de  provineia  Jeaa  Chriati,  qaomm  ordo  in 

novissimo  generali  concilio  Lugdunensi  est  cassatus,  domum  suam  in  ri^jtalo 
Metcnsi  dimiltcntes  ad  Cislerciensem  ordinem  iuxta  eiusdem  concihi  statutum 
transirent,  Borcbardus  quondam  episcopus  Metensis  candem  duroum  cum  omnibua 
iuribos  et  pertinenciia  suia  abbati  et  cooTentiii  nranaaterii  Claravallenaia  CSater- 
ciensis  ordinis  Lingonensis  dioresis  auctorilale  ordinaria,  pront  ad  se  speclare 
putabnt,  contulil  ab  ipsius  abbate  et  conventu  perpétue  possidendam.  Rorcbardi 
successur  Hayoaidus  episcopus  Meteruiis  eandcm  culiatiunem  ratam  babens  con- 
cevait Madem,  at  in  dicta  domo  oaoïuales  soi  ordinia  inatituerent,  cuitis  licentie 
vi  iidetn  cotlegiiUn  monialiam  aui  ordinis  ^uh  perpétua  clausura  ordinarunt  eiquc 
de  bnnt«  rnnnasterii  nnravallensis  pro  earum  sustentatione  assignarnnf  t>roventus. 
l'cteniibiis  abbuie  et  conveulu,  ul,  cum  dicta  duwus  tempore,  quo  praefati  fratrc» 
eam  dimiaenmt,  nonniai  quinque  sdidoe  Metenaes  corn  dnobua  capooibua  pereiperet 
in  redditîbna  ac  aliaa  esaet  et  sit  in  dooderirn  libns  et  ^ex  si^li  lis  par- 

vorom  Tiironcnsîum  annni  censns  hospitnli  h  Nicolai  et  quihusdam  civibus  Mc- 
tensibu»  obligata  et  insuper  ruinosa,  apostolioa  sedcs  conbrmaret  bec  super  bis 
fa^ta,  non  obetante  constitutione  dicti  concilii,  per  quam  domua  sea  loca  eorondem 
frutram  scdi  apoatoltea«  reservantttr  in  Terrae  sanctae  snbsidium  vel  paopenim 
Mpu  alî"s  pioï»  nsd"  per  locorum  ordinarios  vf'  r-o*--.  q^ihiis  «'afletn  .«pfips  ipsa 
cum  misent,  papa  mandat  duubus  episcopiä  »uprafliclis,  mqujrant,  ijuantum  eadeui 
domna  et  eixta  anntii  proventuB  tempore  coDationis  abbati  et  conventui  facte 
valebant  et  nunr  valent,  et  inventa  ad  aommi  ponliilris  pleniorem  informationem 
per  litt<  ta-<  si;  suis  inrlusas  sine  inora  transmilfanl.  Dat.  ap.  Laureummontem 
Burdegalens.  dioc.  VII.  id.  novenibr.  a.  8.  —  «  Ex  parte  dilecturum  iiUuruin.  » 

Heg  Gem.  V.  nr.  3390  {amf.  xmn-a  nr.  1  et  2  et  infra  nr.  JS).  n 

1309  mai  28^  Atinion*.  (Hsm.  Y.  obteotu  Gwdonîa  Ferrerii  militia  auiea- 
callï  dncatna  Aqoitanie  providet  eins  consanguîneo  Tirrio  nato  qaondam  Pétri 

rte  8.  Quintino  rio  innnnicnfti  rrrlosii  Mrirn^is  rum  plenitudine  iuris  ranoniri, 
pjretiendam  vacantem  vel  vacaturam  in  cadem  ecdesia  ei  reservana,  non  obutaute 
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n-rlo  ranoniroium  numéro  eiusdem  cccicsie  aut  quoil  m  orcUsia  s.  Riifraiidi  He 
Ahbalisvilln  Morinonsis  dioo.  cununicaUim  cl  prebendam  obUoeaL  DaU  Avio.  X. 
kal,  iun.  a.  4.  —  «  Prubilatis  lue  landabilia.  * 

Beff.  a«m.  V.  ftom.  TV.)  nr.  ilQi.  Il 

13ÜU  Juli  1,  Âcùimu:.  (Cleiaens  V.)  Ihlertis  niiis  abbati  et  conventut  ino- 
tiasterii  Qarevallis  Cisterci«naù  ordinis  Lingonoisis  diocesis.  Reliidonis  vccfre 
meretar  bomstaB,  ui,  que  pie*<ieposcitis,  vobis  Ta  v<  H  abiliter  conccdauiu^  Pctitio 
siqiiidem  vcstra  nobis  exbibita  contint'bal.  qu^  l  \>i>ne  memorif  lînchardus  cpis- 
copus  Metensiti  «cclesiam,  lucum,  duinuiu  cl  otticinas  cum  iuiibus  et  pertiaeaciiä 
suis,  qao9  olim  fratres  de  penitencia  Jhesa  Chrutî  habuerunt  in  civitate  Hetemi, 
ab  tpsis  fratribus  ad  veatmni  m  'n  iâterium  (  onvolantibas  derelieloe  vobis  et 
luonasU'rin  vr^trn  pf  licto  pro  cultu  divino  inibi  augmentand  i  rnnrr';<:if  n  vnl 's 
ptirpeluo  possidendos;  cl  poBlmodum  venerabilib  frater  noster  Haynaldus  epuscupus 
Metanaifl  dicti  Bouchardî  successor  conccBsionem  JiQÎusinodi  ratam  luÂeitt  «t 
gralaiD  vobis  licentiam  prebait  munialcs  ibidem  vestri  ordinis  indadendi,  prout 
in  patt'ntih(îs  litteris  inde  confrf'l';-  diotortun  episrciporum  s;;:i!lrs  rminitis  lief 
plenius  cunliDenlur.  Cum  autcu)  voü,  prout  asserili:^,  ibi  decuns  cgllc^iam  sea 
conventum  moBiatiom  dicti  ordinis  sab  dausata  pcrpotna  domino  fanralaatina 
dttxeritts  ordinandon,  qnibas  de  bonis  dicti  monasterii  pro  eorom  subsleotatime 
suffirientes  redditus  assignastis,  dicUque  lorus  et  en if'sir\  tempore,  quo  ipsî  fratres 
dereliquerant  oosdem,  quinquc  solidos  Molenses  cutu  duobus  caponibua  aonui 
reddilus  dunilaxat  tmbcrent,  essentquc  alias  locus  et  ecclesia  predicli,  sicol  et 
adhnc  smit,  in  dnodecim  libris  et  sex  aolidis  parvorum  Turonenmum  mmni  censns 
bospitali  sant'ti  Nicolai  Metensi  et  quibusdain  rivibus  Metensibus  obli:!ati  :ii  <î 
vc'stris  siipplicationibus  inclinati,  quod  super  hoc  factum  est.  ratum  et  gratum 
habenle»,  td  aucluritate  apustulica  ex  ccrla  scientia  cooiiruiauiuä  vt  prcsentis 
scriptore  patrocinio  comonimas.  Tenores  vero  dictaram  litteraram  eorandem 
episcopomm  presentibus  inseri  fecimus,  qui  talcs  sunt: 

(F!f>fMH)>t>4r  ch<trl(ie  hunhartli  Hat.  1!SU  Jn!  s  rf  Hir/hvtf'f'  4at.  l3Uà  Febr.4,] 

Nullr  elf  nuslre  confirmalionis  etc.    Dat.  Avai.  kal.  lua.  a.  4. 

J?«7.  aem,  r.  nr.  4S47.  Il 

130!)  Jut.  1,  Ai'iii.  Clcm.  V.  conccdit  omnibus  vcre  pucnitcnlibus  el  cou* 
fessis,  qui  abbati  et  ctniTentoi  monasterii  Clarevallis  ordinis  Cisterdensis  Lmfon. 

did'  .  i|ui  in  I(»oo,  quem  olira  habuerant  fratres  de  penitcntia  Christi  in  civitate 
M<  tni^i.  aithati  et  convenlui  ex  aposlolica  c*>ntirmatione  conrp^iso,  collegium  mo- 
iijuliuiii  sub  clauüura  perpétua  urdinavcranl  et  ecclesiani  ad  opus  eorum  apud 
ipsum  locum  construere  iaceperant,  ad  operis  consnmmationem  manus  porrexerinl 
adiutriccs,  ccntum  dierum  indolgentias,  presentibus,  quas  per  questuarios  niitli 
inhihrtiir.  ]>!\st  vi<;inti  annos  minime  Talituria.  Dat.  Avin.  kal.  iuL  a.  4  —  tQiio> 
niam  ui  ail  uposlolus.  • 

lieg.  Clem.  V.  nr.  i2Hl.  M 

i^y  Dec  23,  Acinioiie.  C^lemcns  V.  l'elro  diclo  Bokeii  abbati  monastsfü 
s.  Amnlfi  eatra  mnros  lletenses  ord.  s.  Benedict!. 

Retulerat  qaondam  Baynaldus  episcopus  Metensis,  monasteriuni  s.  Amulphi 
extra  inuros  Mclenscs  ord.  s.  Hened.  propter  longam  valetudincm,  inhabilitatem 
et  imufUcienliaiu  Guûlelaiî  abbatia  ipsiu»  damna  in  spirilualibus  et  tempocalibus 
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mstinere:  et  pmpterea  abbatem  monasterii  s.  Symphoriftiii  extn  imiros  Hetenses, 
Jofîridiim  oancellarium  ecclesie  Metenflî*  ac  quoadam  magistrum  Johanoero  de 

Peiiiiis  m  iilüin  in  curia  Mrlmsi  rlnptitn^sr.  nt  tnm  in  rapHf  ffuam  in  inembris 
super  hoc  ctiiigcnler  inquirerenl.  Hinr.  Guillelmus  ad  sedcm  apoât«)liruni  appcltavit  ; 
led  episc  opu»  httic  appellatiom  tacquain  frivole  minime  deferens,  cum  de  prc- 
dlclis  ex  iiufiiisitione  legitime  coosütiaset,  de  plttriom  religioeonim  vironim  consilio 
prodictuin  Guilleliniiin  ab  omni  monasterii  regiminc  amovit,  mandans  ipsius  mo- 
nanterii  nionachis,  ut  per  clectionein  canonicam  abum  sufiicerent  in  abl)at('in. 
Oaillelmus  et  aliqui  monachi  ad  scdem  apostoUcam  appellaruat.  Cum  autem  mira 
tempos  a  inre  slatatam  ad  electionem  fatori  abbatis  procedere  non  curassent 
monachi,  episcupus  iure  utens  suo  Pelruin  supradictuin  munaslerio  prefccit.  Rursus 
ûuiUelmus  et  nonnulli  monachi  ad  sedem  apostubcam  appellarunt  ;  ad  >\\mm  cmu 
Petrus  quo<jue  pro  huiusmodi  prosequcndo  negutio  accessisbet,  üuillelnuis  nature 
débitum  penolvit.  Mbnacbis  aatem,  qui  Qnillelmo  adheserant,  Andream  de  Vtreyo 
in  abbalciii  »  liuciililu!-.  Petrus  ad  sedem  ajnislulii  am  et  ipse  appellavit.  In  pubtieo 
consistono  d<  iuit,itij.^  tiiii  tniiu-iii'xîi  negolio  auditur  liichurdus  s.  Eustnchii  Hiaronua 
cardinalii».  corani  quo  ex  uiui  parle  el  ailura  varie  »ul^cute  sunt  positumcs  et 
responsiooes.  Andreas  tandem  detûûtatem  proprii  eorporis  attendens  ac  ad  atili- 
tatem  monasterii  respicieni^.  omni  iuri  bbere  renunciavit  in  manibus  Raymundi 
s.  Marie  nove  diaconi  carilitiali^  Huius  autem  cardinaîis  -uppliratione  attenta  et 
ei»,  que  ex  prucetiäu  cunstiierant,  cooûideratis,  papa  Petruiu  cuaiirmaL  Dat. 
Avinione  X.  kid.  iaïuiar.  a.  6.  —  <  De  eeclesüs  ac  monasteriis.  » 

In  «andern  modnm  priori  et  conventnî  monasterii  s.  Arnulfi  extra  mon» 
Hetenses. 

In  eundem  modum  Raynaldo  cpiscopo  MetensL 

In  cund.  mod.  magistru  scabino  et  iusliciariis  civitatis  Metensis. 

Jieg.  dem.  V.  mr.  ômn,  17 

1310  .Tutti  22,  Amtkmt.  Clemens  V.  Ade  abbati  monasterit  Gonienris  ord. 

s.  Benod.  Me^fomis  dioc. 

Oefuncto  Wailhero  abbate  monasterii  üorzicnsis,  priore  et  conventu  de  more 
însimul  convenientîbns  pro  sobstitutione  novi  abbatis  in  diveraos  dividentibus 
voUt  sua,  Diaiur  para  Adamum  prioretii  prioratus  de  Warrugey-villa  (!j  eiusdem 
orilînis  Tullensis  ditHrsi>.  nlt^  rn  j>nrs-  .Tat ul  tnii  piiuM m  prioratus  de  Sathanaco 
dicti  ordinis  Trcvercnsis  diocesis,  pri^dicli  monasterii  monachos,  in  abbatem  eiu«- 
dein  monasterii  per  viam  aeratimi  in  diseordia  eleferant.  Per  appellatîones  exinde 
ipsarom  partium  nefotio  ad  sedem  apoetoUcam  devoluto,  ambobus  clcctis  ad 
pontificis  presentiam  accfflf^nUlm«,  Ppiro  de  ("olumna  diacono  cardinaU  negotium 
comniiltitar.  Cum  autem  aiubu  iuä  omiie,  quod  eis  ex  facta  elecüune  acquisitum 
fucrat,  sponte  in  manibos  Raymmidi  s.  Marie  nove  diaconi  cardinalîs  resignassent, 
papa  oligit  Adamum,  cui  maior  &verat  pars;  qui  postmodnm  per  Nicotantn  cpis- 
copum  Ostiensem  munus  benedictionis  accipit.  Dat.  Avîn.  X.  kal.  lui.  a,  b.  — 
«  Dum  attente  considérai ionis.  • 

lu  eundem  modum  pnori  et  convcntui  monasterii  Gorziensis. 
In  e.  m.  umverais  vaisalis  monaeterii  Gonienns. 
In  e.  m.  eptscopo  Meiensi. 
B€g.  Gâm,  V.  nt.  5406. 
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Sodem  die  idem  Adamnin  «nipradietnni  commeadal  dnci  Lofharinfie  d 
oomiti  Bareiisi.  —  «Ad  fovendttm  in  viflceribOB. » 

Ibidem  tir.  6497,  1« 

tllô  Aug.  18,  iti  jwiorntu  <lt  GroweUo.  C.]i'w.  V.  Acic»  alh  ili  nioi.:,si.  >  i 
(iorziensis  ord.  s.  fk-ned.  Melensb  dioc.  conccdit,  ut  non  obslante  de  cerlo  tno- 
nachuruui  numéro  iu  monuterio  sao  staluto  valeat  in  eodem,  conventiis  ipaios 
monasterii  consensa  minime  requinto,  très  peraooas  idoneA»,  de  quibus  sibi  vide* 
bittir.  in  iiiouiiolios  et  fraircä  rocipi  facere.  Dat.  in  prionUi  etc.  X?.  kàL  sept 
a.  6.  —  «  Volentfs  illum  tibi  (rraciam.  * 

Rj-;/.  (  h  m.  y.  «r.  r,m:^,  If 

13U)  Aug.  2i,  iH  jniorntu  de  GrameUo  prope  Malausamm  Viuiioucnsi-i  rimctin. 
Clemens  V.  Nicolao  episcopo  Verdonen». 

Per  obttum  Tboroae  episcopi  Verdnnenmi  eccleaia  paalore  orliata  Aient. 

Primirci-ius,  dccnnus  et  rnpitulum  Nicolanm  cooowditer  in  eins  «acreswren 
ck-;_'orunf  Ditherius  <iihin<liini  an  Iili  piscopu»  Trevorensis  tM(^(rop«>Iitanus.  rui  de 
buiusuiudi  elecUuue  inquisiliuneni  m^liluendi  munus  incumbebal,  in  eccl&ùa  Ver* 
diuittost  generale  cttatienis  proponi  fedt  edictum,  ni,  si  qui  hniiuunadi  etectioai 
se  vellent  oppoaere,  coram  eodcm  peremptorio  termino  consiiluto  coraparereaL 
El  quia  nullus  ctuninniit,  nn  hiepismpus,  mm  rutrnnvi-^'^rt  oiimia  rid  r-t  rnrmnif^e 
fuiase  peracla,  eleclioiit-in  conilrinavil,  electuquc  munus  consecratiunis  impcndit. 
non  obatante  macula,  «luam  adhae  in  altero  patiebatur  ocnlo.  Hninsmodi  eler^ 
tionem  et  consecraUunom  ratas  habet  papa.  Datum  in  priorato  ut  supra  VI.  ksi. 
sept  A.  b.  -~  «Clara  inerila  tue  fraternitatis. • 

Bey.  Clem.  V.  m.  5670.  ti 

i:i1f)  Srjif.  10,  ùi  jtrioratu  de  Grnii.^ctki.  ni  riuns  V  P<-!rri  alihaii  mi.na-l'  rii 
a.  Âraulpbi  prupe  marp»  Metcnse»  ord.  ä.  iicucdicU  uiduiget,  ul  nun  ubslaiiULiUà 
certo  monachonim  numéro  et  quibuslibet  alHs  mona^erii  statiitis  in  soo  menaslrrio 
duas  personas  idoneas  in  monachoe  et  fratres  recipi  facere  valeat.  Dat  in  priorala 
de  OrauscHu  prope  Malauaanam  Vaston.  dioc.  IIÙ.  id.  sept  a.  6.  —  «DeTOtionis 
tue  iiierilis.  > 

Heg,  dm.  Y,  «r.  Ö787. 

Bodem  die  idem  eidem  dat  facultatem,  ut  uni  personae  labellionatus  offirivm 
concédât,  quam  post  diligentem  ezaminatîonem  ad  îllad  idooeam  repèrent 

nr.  S788.  »I 

1310  Xov.  Acinioue.  Clem  V  lohanni  de  Molanx  rapcllanfi  ?uo  ronferl 
cauomcatum  ecclesie  Melensis,  prebcndaui  vero  ac  dignitatetu  vel  (»eräunalum 
seu  officium  cum  yel  sine  cura,  ad  cuiuacumque  coilationem  vel  aliaiu  dispositianem 
pertineant  communiter  vel  divisim,  si  in  eadero  ecclesia  vacant  ad  presens  vel 
quam  priniuiii  siiiiul  vol  successive  vacaveriiil,  eonferenda  ei  reservat  donaliiuii 
apuslulice,  uun  obütaalu  quo<l  in  ecclesia  Tullonsi  canonicatum  el  prcbendain  ae 
Bcolastriam  et  in  monasterio  Romariccoûi  Tullensiä  dioc.  quacdaui  prebendam 
ctericis  secttlaribua  aasignari  coosuetara  obtineat  Dat.  Avin.  X.  kal.  dec.  a.  $> 

Reg,  Cl  fin.  V.  nr.  GG97.  «t 

J310  J^eentiher.  ■'> — 13,  Arii'ia>,r  Clemen»  V.  Rernardo  de  Gamn.  f;nt  p(*ssidet 
canuaicaluu),  prebendam  el  urcludiucunHtuuj  in  ecclesia  Gumtanlienst  cunferl 
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pinres  canonicn(n<«  vacante*  aea  vacatan»  seil,  in  ecclnüs  Camana,  M^teiui, 
Leodiensi  et  Toletona. 

Sêg.  Ctm.  7.  fw.  7é8f—91.  9t 

ISll  8apL  S9,  aptut  «.  VaHerium  Viem.  dioc  <3em.  V.  «venerabili  fratri  .  . 

archidiacono  Winctoniensi  {VerduHe>i'<i conMdit  faCuHaleni  recijiiendi  UUtt  a 
Simone  Philipp!  do  Florentin  mnoniro  Mntrnsi  ran<>f)icatus  et  in  lu  ruh  ,  quos  in 
Mctensi  ecclesia  oblmet  ciuoninique  Irurltis  rentum  lluruQorum  aun  sccundum 
taxationem  décime  valoreni  anmrain  non  excédant,  quam  ab  ona  alia  persona 
canotticatas  et  prébende,  quos  ipsa  in  Aqaileieiai  ecdcsia  obtinet .  .  .  lîberam 
etinm  apn  î  st>il(  in  apostolicam  rpsitrnntionom  nr  ronferendi  ecisdein  .  .  .  persoDÎS 
idurteb,  non  obätante,  si  uti-aque  ipsarum  alla  benclicia  cum  vel  »ine  cura  .  .  . 
oblinere  noocatnr.  DaL  ap.  s.  Valerium  Vienn.  dioc.  lU.  kaL  oetobr.  a.  8. 

Beg,  Qem.  K  «r.  7380,  M 
1312  mai  38,  in  pi-iomln  de  GratmfUo.  CIcm.  V.  Rernardo  lit.  s.  Agathe 
diarono  cardinal!.  Cui  pnpi  prefor  f'(flf«i;im  ♦if^larom  rtiam  altoram  p.  Mari»»  in 
Donipnico  in  Urbe  contuterat  nec  non  ante  eius  promotionem  ad  cardinalalutn 
eîdero  oonceaeerat  «de  Conatantia  in  Gonatantienai  et  de  Brugia  in  Tomacenai 
arcbidiaconatu^  ar  in  predîctis  et  Leodieoai,  Metensi,  Toletana  et Comana  ecdesîû 
canonicatus  et  pii  bcndn«  f>t  prioralum  B:\nt!)(iti  rt  lîocanatuin  Soliacenseiii 
ord.  s.  BencdicU  Lugdunensis  et  (kilurrensis  diocosium  ;  insupcr  et  in  Lcodiensi 
et  Metenai  ac  Toletana  eccleaiis  dignitalea  aeu  peraonatua  vel  ofGda  enm  cura 
▼él  sine  cnra  ac  in  Toletanana  prepositoram  vacantia  aen  vacntura  ;  quorum 
omnium  proventus  1000  librai  um  Turonensium  parv<>nim  non  exccdunt  sccundum 
tajuuionem  deciiat;  valureui  annuam,  quamvis  paliatur  adtiuc  iu  elate  et  ui'diuibus 
defectum.,» 

Reg.  Gkm.  V.  w.  8619.  M 

131M  Juti  3,  in  priorutu  ih-  fîntmeHo.  Clcm.  V.  Johanni  de  Molans  capellano 
-  no«îfrn  •  conf<  tt  ilt  rann' nin  t^rclcsic  Tullonsis,  in  ipia  saUcm  poH»  illius  nsnccu- 
tionein  deranatus  personaliler  rcHidcre  débet,  non  obslanle  quod  m  iullensi  et 
Metenai  eecl.  canonicataa  et  in  tpaa  ToUenai  praebendam  foerit  aaaeeutna  et  in 
predicta  Metensi  de  prebenda  noadn»  c^nta  aibi  a  Clémente  fnerit  provisum, 
ar  iii  i  «  (  >  1«  -.la  iliuiulatcm  neu  personalum  vel  oflicium,  cum  vel  sine  cura, 

aucloriLitit:  euisdem  ponlitici»  expet  lcl.  Dat.  ia  prioratu  etc.  Y.  non  Jul.  a.  7.  — 
«  Sedis^apostolice.  » 

Jtèff.  CktCV.  nr.  8137.  M 

ISU^'Jtû.  13,  m  prioratu  de  Grauselln.  Clem.  V.  petentc  Raynaldo  episcopo 
Mf'tpnsi  c-oncedit  Symonï  de  Marvilla  cannniro  l  eodiensi  capellano  *  nostro  >,  ut 
insistens  studio  Iheologice  facullatis,  ubi  dlud  vigeat  generale,  redditus  prebcn- 
daram,  qnaa  in  Leodienai,  Metenai  et  Verdunensi  eccleaiis,  qaanim  est  canonicua, 
usque  ad  tricrmtom,  quin  Tesidpat,  quotidinnis  <  \rr|Kis  i^istî ibutionibus,  percipere 
valeat.    Dat.  ut  supra.  (ITl.  id.  ml.  a.  7.)  —  *  Dum  ad  personam.» 

Jirg.  Clem.  V.  nr.  8173.  97 

1J12  Jul.  13,  m  prioratu,  ck.  Clem.  V.  Reginaldo  ep!sc<^po  Metenai  con- 
cedit,  nt  quatuor  eiua  clerici  illioa  obaequiis  inaistentea  valeant  ad  trîennium 
percfpere  frucius  beneiiciorum  suorum,  quin  resideanL  Dat.  in  prioratu  de Grausello, 
etc.    III-  i'^'       ^-  '7-  —  «  Peraonam  tuam.  » 

Jùid.  Mr.  à34:i.  » 
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/.?/•.'  Aliff.  f!,  in  prioratu  de  (rrnwteUa.  Clemens  V.  «Vencrabili  fratrit?» 
copo  Melcnsi  vel  cius  vicariis.  Licet  olim  tu,  fniler  episropp  Inoriim  nemon  t\ 
cleruü  et  peiüuue  ecclesiastice  seculares  ut  reguläres  civitatis  et  dioceîkis  }k\ma 
omnimn  «Qorum  reddituum  et  proventuura  eccleslasticonim  dedmain  imwiini 
pro  noetris  et  tn  clesie  Romane  necessitsUbus  relevandit  nobia  obtuleritb  ^t»*\- 
vendnni  rorfi«=  lerininis  îam  transactis,  nonnulli  famon  ex  clero  et  persnnis  eisdem 
huiusmodi  dcciniaui  solvere  non  curarimt.  »  Quare  mandat  eisdcm,  ut  eaiiik» 
decimam  exigere  et  colligere  curent  etsqve  dat  tacnltatem  oompdleadi  toatr»- 
dictores  per  penas  <  <  <  I>  siuaticas  eosifae  alMolTendi.  DaL  in  prioratu  de  AmmUin 
etc.    VIII.  id.  aug.  a.  7. 

iUsg.  Ckm.  Y.  ttr.  HH^.  (J»  evdcm  modo  ad  archiep.  Treuer,  m-,  8857/.  » 

i:{lfJ  Si'iit.  10,  in  prionit»  âr  Graii^ello.  Cleui.  V.  Raymundo  Fabri  fapollaj» 
SUÜ  confert  ranoniraluin  et  prehendam  ac  archidiaeonatum  de  Sarbourrh.  i|H(M 
quuadain  Odo  Alumanni  ubtincbal,  ad  dispositionem  äuaiu  perlinentos,  cuiu  Odo 
nuper  apad  aanctam  sedem  vita  ftinctns  fuerit,  non  vbstante  qnod  Raynandss  ia 
s.  llade{^midis  Pietaveiisis  et  a.  Severini  Rurdegalcn.-ii.s  ecrlesiis  canomeatas  cl 
prebenda»  et  errlesiam  parnchmlom  s.  Johannis  d(>  Usfol  rutn  erclcsiis  ab  e,i 
dcpendentibuä  Ajjeiincnsis  dioc.  oblineat,  Dat  in  prioratu  de  Grausellu,  eU:. 
IUI.  Id.  sept.  a.  7.  —  <  Grata  et  accepta.  > 

Jteg.  Ctem.  V.  ttr.  8ßlü.  m 
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LES  VCEUX  DE  L  EPERVIER. 


Kaiser  Heinrichs  VIL  Komfahrt. 

Uerftiwgegebeii  vua  6.  WslfnuB  und  F.  BMMrdot*;. 


EINLEITUNG. 


Wühl  Ober  keine  I'oriode  der  ällereii  deulritheii  (îeschk  liU-  .sind 
wir  so  vorUefllich  luiteiTichtel,  wie  über  ilen  Römmug  Heinrichs  VII. 
Ein  glQcklicher  ZufaU  hat  es  gefOgt.  datss  die  kai:<erliche  Registratur 
jener  Tage  fast  ToUstandig  erhalten  geblieben  ist,  und  so  vermögen 
wir  uns^  Kenntnis  der  Zeit  auf  die  onizielien  Rerichtc  der  Gesandten, 
fltre  Instruktionen  und  die  Akten  der  llorta<;e  /II  begründen^).  Dazu 
kommt,  dass  auch  ohronikaUsches  Material  in  seltener  Fülle  vorliegt. 
Allem  voran  die  ^  Helalio  de  il<Mniei  VII.  iniperaloris  ifineie  Italieo  >  des 
Dominikaners  nnd  kaiserliehen  liâtes  iNieolaus  de  lUitrinto^).  Als  Ver- 
tmiiter  de-;  Kai^^er»^  war  er  wie  kein  anderer  l)erähi<rt.  über  die  italie- 
!ti><  ht  n  Ereiguis.-^t  /.a  berichten,  nnd  da  er  ein  wahrhcil.sliebendei  Marni 
Will,  i^o  ist  seine  Arbeit  die  lirnn.lla^e  für  die  lieurtcilung  des  Kuniijs 
uuU  seiuer  Absichten  gewordoi.  Neben  Niccdaus  sldieu  die  trefllichen 
italienischen  Chronisten  Âlbertino  Mussato'),  Kerrelo  von  Viceuza^)  und 
Johannes  de  Germeuate^).  Von  Quellen  deutscher  Herkunft  ist  zu 
nennen  die  «Vita  Balduini»'*),  die  Leben^esehichte  Erzbischof  Balduins 

*)  Der  Anteil  an  der  Arbeit  verteilt  sich  in  folftender  Weitte  auf  die  Heraus^ 

gebor:  Von  Wolfram  sind  die  Absrlirift  des  T«  \li'.s,  ^\lv  Finleituiif:  un<\  lii*'  (r«- 
schichtlirhpn  Anmorkoii^'fn ;  nomuirdot  oollatioiiKTti'  dfii  T«'xt  iiml  ^'ub  die  t'ber- 
üelzun^,  Varianten,  Oludc  j^raiiiiiuiticalu  el  utuipliulugi^uo,  GUtbäiuru. 

')  Vgl.  DOnnigea,  Actatlenrici  Vll.  impcratoris,  und  Honaini,  ActaHenrki  VII. 
et  munumenta  quaedani  alla. 

nöluiier,  Fontes,  I.  (i'J  — 187. 

'^j  Historia  Augusta  sivc  de  gestiä  Henrici  VII.  Cac».  ]!^IuraU>rt,       X,  ü— üÜ8. 

*)  Hütoria  rernm  in  Italia  gestaram  Moratori,  SS.  IX,  941 — 1182. 

^)  Historia  de  situ  etc.  nc  de  Mediolanerasinm  gcstis  anb  imperio  Heinrici  VII. 
liuratori,  SS.  IX,  !-22r.  13«. 

«)  GesU  Treviruruin,  cd.  Wyllcnbach  el  Müller,  toni.  II,  I79ff. 
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voll  Tfior.  »](>ioii  Vorfa.^^ci  flf  ir.  KirclicntTiisIcn  iialie  jicstandcii  uikI 
sfhiilzoiiHwci  tc  .MitU'iluu'jf'it  Mm  .-t  iii  cilialh'ii  iial.  Fur  Tin'  lit  und 
Silten  dor  /eil  i^^t  oinlitt  Ii  jenes  W  erk  von  {ïrossor  lîcùiuiluii',!,  da-' 
uns  in  /.ahlrcu  ln-n  Bildern  die  tj"eigni:#.'^e  des  Ixüinei  ziijres  vorffiiiH; 
der  «Ck>dex  Balduini  Trevirensis»*). 

Uabeachtet  Ist  bisher  ein  Gedicht  in  französischer  Sprache  ge- 
blieben, da»  gleichfalbt  den  ROmerzug  Kaiser  Heinricdis  VII.  behandelt 
E»  ist  ein  Epos,  dessen  dicblertschea  Wert  ich  nicht  gering  ansehlaicc. 
Der  Verfasser  hat  es  vei  iüi.  .Inn,  die  Ereignisse  in  lanofweU^Or  Kol?!» 
aneinander  zu  reihen,  uiict  greift  stall  dessen  einzelne  S<*enon  aus  den 
Kriejrsjaliren  heraus,  um  in  ihnen  hiilisehes  Lel)on,  hervorrnjfende  Tliali  ii 
der  Milter-r-hnft  und  den  Tdd  des  Kaisers  in  ansf-hntiüt  her  nud  iel»- 
haft(M  \\  <  /.u  seliil<ierü.  Dern  (îediehie  naeh  setnei  litierarisclu'ii 
IJedeutung  einen  IMalz  anzuweisen,  niuss  ich  nur  versajieu  ;  i<  li  will 
hier  ledigheh  untersuchen,  wie  weit  die  Versée  als  ge.-chiehlliehe  (Judle 
fftr  den  Römerzug  König  Heinrichs  in  Betracht  kommen. 

Das  Gedicht  wird,  soviel  bis  heule  bekannt  ist,  nui-  iu  einer  Hand- 
schrift überliefert,  die  unier  der  Nummer  81  der  Metzer  Stadtbibliothek 
angehört.  Der  stattliche  Lederband  nnifasst  210  Papierbiftlter,  deren 
Inhalt  ausschliesslich  der  Geschichle  de^  Luxemburgischen  Hauses  unter 
hosondorer  Berii<  ksi«  htigung  der  He/iehangen  zu  Metz  gewidmet  iM. 
Als  Gesamltitel  giebt  die  erste  bes^chriebene  Seite  folgenden  Wortlaut: 

<  l{ehri(  he  de  plusieurs  emoniques  faites  et  advenues  des  toîs 
de  IJaliaijrne  et  des  einjvereour  des  le  letnps  retnpereour  Himrey  cuicn 

de  [>ueeinl)our(r  que  coiKjueslait  le  dit  reaunie  de  Hahai^ne  jus'(|U(\s  a 
la  lin  de  Synion  roy  de  Ihnijiun*  et  de  Hahaijçne  que  fuil  einp<'retnn 
et  fuil  eoroiniei  a  Honune  le  jour  de  la  pentheeosle  per  14o3  et  plu- 
öieiu  s  enseij/nernenz  de  leui  des«  t  iulues  et  de  leur  despendeu<-es.  » 

Der  i'bei '».hrirt  fuljit  ein  Inhallsverzeioliniis  uLer  den  ganzen  iiand, 
ddä  eine  andere  Hand  hinzutretiiyl  hat. 

Unser  (îedii  Itt  unlei  Kaj)iU  1  9  begrilTen,  nai  hdetn  d<  r  Koui- 
pilulur  schon  in  7  und  8  vei'.sehiedeue  ^iolizeu  über  den  li«iinirzuiC 
gebracht  IwL 

Der  Band  ist  seinem  wesentlichen  Inhalte  nach  t<»i  einer  Hand 
geschrieben,  einige  Zusätze  und  Erläuterungen  sind  tor  einem  zweiten 
Schreiber,  der  aber  dem  ersten  zeitlich  sehr  nalie  steht,  beigefugt 

Die  Horntahrl  Kaiser  lleinriclis  VII.  im  Bildercyclus  des  (Iudex  Baldnini 
Trevirensis,  tierau^gcj^eben  vod  der  Direktion  der  preussischca  ätaaläurcluvc 
Text  von  Dr.  Geor^  Iriner,  Berlin  1881. 
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worden.  Dor  Stshrifl  nach  geliört  die  SammluoK  in  das  15.  Jalirhunder^ 
und  wir  werden  mit  dt  r  Annahme  nicht  fehl  gehen,  dwss  sie  kurz  nach 

(Irn  znlelzt  erwähnten  Rreijrni>-on.  d.  h.  in  den  dreissiger  oder  vierziger 
Jahren  dos  fünfi&ehnten  Jahrhunderte  entstanden  ist'}. 

^\'elln  wir  uns  Jetzt  dem  Inhalt  und  der  jreseli  ich  Iiichen  Würdi- 
gnn}f  des  (ledicliles  zuwenden,  so  wird  es,  um  Wiederhohinuen  zu  ver» 
ni(  iden,  gut  sein,  die  Geschichte  des  llOmensugs  zunächst  kurz  an- 

zugeben. 

Nachdem  Heinrich  in  Aachen  die  deutsche  Königskrone  erhalten 
hatte,  sucht  er  im  Laute  der  nächsten  zwei  Jahre  seifîc  Slellung  in 
Deutschland  einijîennassen  -m  festi;j;en.  insbesondere  berniilil  er  sich, 
dasjenijre  Haus  zu  vrcwiniuii,  das  sciiKM-  \\'ahl  vor  allem  missj;ünstitr 
^•-^enübergeslaiiden  hatte  und  bei  einer  Hehan  un<r  iiu  Widersland  gegen 
sein  Königtum  alle  weiteren  riRné  au  vereiteln  vennochte:  die  Habs- 
burger, Dureh  glückliche  Zeitereignisse  gelingt  es  dem  Könige  des 
weiteren,  mit  der  Wahl  seines  Sohnes  Johann  zum  bi&hmischen  König 
einen  Ifambemtz  zu  erwerben,  der  um  so  wertvoller  für  ihn  war,  als 
die  Mittel  der  Grafschaft  Luxend)ur(;  ihm  in  keiner  Weise  KQckhalt  und 
hiiütze  für  Ausführung  der  hochiliegendeu  Pläne,  mit  denen  er  steh 

gewähren  konnten. 

Aus  so  kleinen  VerhiUtnissen  Heinrich  auch  entstammte,  so 
«irossarlijj  war  doch  seine  Auiïassim<:  von  der  Stellung,  die  ihm  die 
Frankfurter  Wahl  fibcrti  ,'it.'i  n  halte.  Wied»  rrüifri  hlun^  des  Kaiser- 
tums, das  \xnv  der  licdajikc,  »1er  seinen  rcfinanli.-'  In'u  Situï  seil  d<'r 
Aachener  Kuwinui?  völliji  l>elierrsclile.  .Mit  ansserni  .1«  mIIh  lier  Knerude 
hat  er  seinen  Vorsatz  veiiolgl  und  sich  nicht  daduich  abschrecken 
lassen,  da-^^s  da.s  ileergefolge,  das  ihm  aufzubieten  gelingt,  naeh  der 
Zahl  der  Kämpfer  in  keiner  Weise  der  Durchführung  seiner  Pläne 
gewachsen  war.  Von  den  Fürsten  des  Reiches  folgen  ihm  nur 
Leopold  von  Österreich  mit  einem  mässigen  Aufgebot,  und  ein  Jahr 
später  fHhrt  ihm  Rudolf  von  Baiem  ein  weiteres  Häuflein  tapferer 
Ritter  zu.  Was  sich  von  glänzenderen  Namen  s(»nsl  um  ilm  schart, 
dai$  sind  Verwandte  seines  Hauses  oder  Edelleute,  die  aus  Leheusver- 


')  tm  Ik'ckcl  .siclil  allt;nliii<.'s  ^  iiiilU-  V.i'.V.  jjj,  fl  .\ll  uns  v.  Dic^i  >  î>n(mn 
pa:ä»L  aber  ntclil  zur  Iiandi»chrifl,  di<;  ja  uliiic  du's»  äich  liuiTh  tiiren  infiull  Ah 
spjlter  charakterisiert.  Man  wird  deshalb  annehmen  mfiasen,  dass  die  urspranglich 

don  D«'<  kcl  füllenden  Ho^ümi  lioiaiisiicnDniiiicn  und  ilnrrli  neue  eisety.l  sind.  Âuch 
könnte  ein  älter»  -;  ;  «rainenl  mit  der  Jaiires/alil  vom  Iluchbinder  zur  FestiKOng 
lieM  t^ückels  verwandt  stviu.    Wahrbcliemlichcr  isl  diu  er^tu  Aitiialiinr. 

12* 
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pfliclitungcn  oder  gffcen  Sold  die  vreite  Fahrt  untcrDommen  haben. 
Von  don  elfteren  ist  vor  allem  m  nennen  Dalduin»  des  Könip^  Hrudfr, 

Erzbiseh(»r  vfui  Trier,  tlor  während  des  pinzen  Ziijirs  die  beste  Stütze 
in  Rat  unU  Thal  für  Heinrich  gewesen  ist.  Auch  Walram,  der  dritte 
IJriider,  liai  mit  tapferem  Arm  zu  jeder  Stunde  die  Ehre  des  Königs 
verf()(  lifeii.  Von  Flaî^lrm  ludteti  ihn  drei  Vellern,  Kohert.  Veit  (tiiii 
(«1er  (itiido)  und  Heiniieli,  beiik'iU.'l.  Aus  Savayou  stössl  sein  .S  hwaifor 
Amadeus  mit  den  Söhnen  Kduard  und  Aynn»  zum  köni^diehen  Ikrr, 
und  des.-^eii  Einwirkung  hat  es  der  König  wold  zu  danken  gehabl,  wenn 
Hugo  von  Vienne,  des  Amadeii«  Schwiegersohn,  und  dease^i  Bruder 
(vuido  an  der  Fahrt  beteiligt  »ind.  Auch  ron  den  geistUohen  Fürsten, 
'  denen  w^ir  ansiter  Balduin  im  Iloflager  begegnen,  ist  der  auTopferndHte. 
Theobald  von  LûUîch,  als  Graf  von  Uar  dem  Luxembui^r  nalie  ver- 
wandt. 

Von  den  deutschen  Reicb^rafcn,  den  Reiehsministerialen  und  der 
freien  Keieh-i  itl»  i  schaft  sind  \ov  allem  die  rheinischen  und  mitsel- 
iündischen  (iesehtechter  vertrelcn,  während  das  mittlere  Deutschlaad 
wenige  seiner  Söhne  jjeschickt  hat. 

Auch  die  Heichsstädte  haben  Heeresl'cdtre  geleistet  :  so  wissen  wir 
das  i'nsl)(>sondere  von  Speyer,  doch  auch  Metz  scheint  nach  unserem 
Gedichte  im  Zuge  vertreten  gewesen  zu  .sein. 

bn  jîanzeîi  war  e.s  jedenfalls  eine  Zahl,  die  entfernt  nicht  den 
Vergleif  Ii  mit  den  Massen,  die  iu  früheren  Jalirhunderten  die  Berge 
überi5tiegen,  aushalten  kann. 

Trotz  alledem  war  flio  Hoffnung  auf  ein  glückliches  Gelingen 
gai"  nicht  au'^sjftit  l*  -  llcuuich  halte  seinen  Vorgängern  vor  allem 
eines  voraus;  er  .-^land  in  gutem  Einveriuliiiica  mit  der  Kurie,  die 
ihm  zunächst  sogar  die  Wege  zu  ebnen  suchte.  WeiUi  mochte  er 
auch  hoffen,  als  Friedensspender,  der  aber  deu  l^aileiea  stchl,  die 
zerrQttelen  Lebensformen  der  italienisdi^  Gemeinwesen  wieder  in  Ord- 
nung zu  brmgen  und  gcwissermassen  in  dankbarer  Anerkennung  dieser 
Thûtigkeit  die  Herzen  und  die  politische  Unterstützung  aller  Parteien 
zu  gewinnen. 

Da  die  östlichen  Übergänge  Ober  die  Alpen  dorcb  die  (xegner> 

üchaft  Hemrichs  von  Kämt  heu  geffdirdel  waren,  wählte  Heinrich  den 
an  sich  ungleich  bescliwerli<;heren  Weg  über  den  Moni  Cenis.  Kam 

ihm  dncli  hier  auch  die  Unterstütznntr  seines  Sch\xn7or-^  Anindcii-  von 
Savoyen  wesentlich  zu  -fatten.  Ohne  bf  '-nndere  Verluste  ist  der  LUer- 
gaug  gtiluugen,  und  über  S  usa,  Turin,  Cinen,  Asti  und  Novara  gelaugt 


Digitized  by  Google 


181  — 


der  König  am  23.  Dezember  1310  nach  Mailand.  Bald  schon  niiiss 
er  hier  zu  seinem  Leidwesen  erfahren,  wie  weni«:  .«eine  abstrakte  und 
ideale  Politik  lür  die  thatsiu  hlichen  Verhältnisse' fi  iK  Ii t1>i  in;.'iMid  werden 
kann:  d^r  V^olkskapilän  finido  dt^  !a  Tnrre.  da<  fiani  t  iit  [•  ^nielfischen 
I'ark),  wranJassl  einen  Aut.-jlund,  dci  bluli^i  niedt  i^rst  ldaii»  ii  un  den 
riinss.  Mit  diesen  Kreijinissen  ist  des  Königs  Nindjus  als  Fricdtu.^nu  st 
dahin,  und  aU  er  Milte  April  von  Mailand  zum  Weitermarsch  nach 
Horn  aufgebrochen  ist,  da  Tersucht  zunächst  Cremona,  sich  ihm  ent- 
gegenssustellen»  und  die  unzeitige  Strenge,  die  er  hier  gegen  Uaschuldtge 
walten  lasst,  veranlasst  audi  Br^na,  sieh  gegen  ihn  zu  erklfiren.  Da 
unterbricht  der  König  seinen  Weg  und  wendet  sich  zurQclc  nach  Norden, 
um  erst  diese  Stadt  zur  Unterwerfung  zu  bringen.  Untci-  Theobaldo 
Brusi  iati  haben  die  Bürger  verzweifi  It  dem  umlagernden  Heere  wider- 
standen, und  vier  kostbare  Monate  hat  d»  r  König  verhören,  um  seine 
Khre  zu  wahren.  Und  wenn  das  der  ein/iLf  Ver'ii^t  ^eltfiflnn  wiire! 
in  dem  fii;.'fn  ï,n?er  ist  die  IVst  mi'^trf'lii* i.  hm  uikI  hat  <\\r  k«Hii<r- 
liehen  Seharen  tmxhll>ar  gelichtet.  Der  luptVi'-  rmido  vun  Kiandcin 
und  die  Kuoigin  Majgarelhe  haben  hier  den  ^ode.-^kcim  empfangen, 
dem  sie  bald  nachher  erlegen  sind.  Auch  Walrani,'dos  Kün^  tapferer 
Bruder,  hat  vor  den  festen  Bfauern  dieser  Stadt,  durch  ein  feindliches 
Geschoss  verwundet,  sein  Leben  lassen  müssen. 

Aber  der  schwerste  Schaden  ist  dem  König  dadurch  erwachsen, 
cl&ss  die  Gegner  sich  sammeln  und  in  Florenz  einen  mächtigen  Mittel- 
punkt finden.  Heinrich  hat  sich  zumtchst  auf  keinen  Kampf  mehr 
eingelassen.  Von  Genua,  ilas  ihm  freiwillig  die  Thore  ôfîi  <  (,  geht  er 
zu  SchilT  nach  IMsa  und  am  7.  Mai  1S12  wehen  seine  Banner  vor  den 
Mauern  Roms. 

All'  h  dort  ist  ihm  inzwischen  ein  mächtiger  Widerstand  erwacli.sen : 
Juhann,  der  Bi'uder  des  Königs  Hdbert  von  Neapel,  hat  sich  der  Guelfen- 
partei,  den  Orsini.s,  verbunden  und  Trastevere,  St.  Peter,  sowie  die 
dem  Tiher  zunächst  gelegenen  Stadtteile  des  linken  Uters  in  l'eindlicher 
Absicht  Ijcsetzt  Mit  (îewalt  muss  si<  h  Heimich  <l<'n  Kintiit»  in  tlfc 
Stadl  erzwingen  luid  wit  lci  hitlt  knnuut  es  zu  henigcn  Ivimprcu  /.ul-cIm  m 
den  königlichen  Scharen  un«!  den  iV'eapolitumi  ii.  Auch  jef/l  wieder 
treffen  den  König  harte  Verluste,  insbesondere  wird  ihm  der  getreu«^ 
Theobald  von  Ltttlich,  der  den  Knunmstab  mit  dem  Schwerte  vertauscht 
hat,  durch  den  Tod  im  Kampfe  entrissen. 

Th>tz  aller  Mähen  vermag  der  König  bei  dieser  Lage  den  Ein- 
tritt in  die  Peterskirche  nicht  zu  erzwingen  und  nius)«  sieh  mit  einer 
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Krönung  in  St.  Giovanni  des  Lateran  bo^/niigfii.  Wt*nij?<'  Taj[e  darauf 
l)at  Ileînrieh  Rom  veriasisen,  um  sich  gegen  den  toskanisehen  Bund, 
der  »k'h  mzwischen  gefestet  hatte,  zu  wenden.  Aber  ko  wenig  kriegs* 
Kiehtig  sich  aoch  die  Florentiner  nach  den  Anschauungen  der  deuidctoi 
Riller  hîclton,  das  Häuflein  des  Kaisers  war  doch  allzusehr  zusanimen- 
g<'»cljni(>l/.en,  als  dass  es  g^en  die  inüchtige  Arnostadt  etwas  Wirk- 
sain(»s  liätle  ausrichten  kiinnen.  So  hat  sich  Heinrich  niissiniiliii  ikkIi 
l'isa  /Airi'u'kjrczofren  und  dort  hwn'  Mondf  frplr'jrfn.  um  ^i'-!»  un  .\^»jn^[ 
l'{13  {rojTf^n  dcnjpnifren  zu  weiiiirti.  den  er  endiicii  als  seinen  srhltiiniisten 
(«o«rn<M'  nkaiiiit  hal,  {re^'on  HoIm  iI  von  Neapol.  Dio  I^ajre  des  Kinii^> 
ist  nicht  JUi*finistig  :  sein  Hruder  Ualduin,  dor  nach  Dontschlarid  /.urin  k- 
gcyanjîen  ist,  hat  bedeutende  Streitkräfte  zusammengebracht,  die  jen^^üj« 
schon  beinahe  am  Fusse  dar  Alpen  stehen;  ausserdem  at>er  hat  ach 
der  König  mit  Friedrich  von  Steigen,  dem  Nettenbuhler  des  Anjou,  ve^ 
bunden,  um  Robert  durch  einen  gemeinsamen  Angriff  von  Nord  and 
Siii!  /II  i  rdrûcken.  Da  ereilt  den  Hastlosen  auf  dem  Marsche  nach 
SikU  n  in  üiionconvcnto  der  Tod.  Zeitgenossen  und  Nachlebende  liat)«i 
liehauptcl,  das.s  itaUenisches  (iift  sein  frühzeitiges  Fjid(»  verursacht  haiw 
Ein  IVw-ri-^  dafür  ist  nicht  erbracht,  und  wir  werden  uns  in  Afibctrachl 
der  laii;:"'n  n  Krankheit,  an  dci  iki  König  .sclioii  vor  der  Verabroichuii? 
des  aiigeblicli  vi  igittetcii  Trankes  htl,  der  Meinung  derjenigen  ansciiliessoii, 
die  einem  durch  Klima  und  Aufregung  euli>lundent;u  Fieber  die  Lriadie 
des  Todes  zuschreiben.  Mit  dem  Hinscheiden  des  Königs  ist  das  Heer 
auseinander  gelaufen  und  das  ünternehmen  aufg^eben. 

Wie  sieht  nun  unser  Gedicht  zu  diesen  Ereignisiien?  Bringt  es« 
uns  eine  nennenswerte  Erweiterung  unserer  Kenntnisse?  Können  vir 
die  Verse  als  zuverlässige  historische  Quelle  verwerten? 

Der  Dichter  geht  vm  Ereignissen  in  Metz  aus.  bei  dt^^  Ifeinniè 
als  (traf  von  Luxemburg  beteiligt  gewesen  ist.  Da  es  sich  nadi  dem 
Wortlaut  der  Verse  um  einen  Bïkrgerzwist  gehandelt  hat,  so  werden 
wir  an  die  Misshelligkeiten  denken  mtissen,  die  zwischen  dem  Bischcrf* 

l^ainald  von  llar  und  der  Stadl  ausgebroclien  sind.    Ohne  Z«eifel 
hallen  auch  Metzer  Stadtkinder,  sei  es  als  (icistliche,  sei  (  -  rils  Ueamto.  j 
atif  Seiten  de-  Mi.«chol«  gestand<>n.  Ausser  einer  liündnisurkumlr  z\visch<'ri 
(h  l  '-^iiiill  iiml  dotn  trafen  hahen  wir  bisher  keine  Kenntnis  von»  Au-  I 
teil  Heinrichs  au  tliesen  Kreignissen  gehabt. 

I»cs  wciter«'n  erzähU  d'M  IHcliter  einen  Traum  de-  [,n\f  nihurgcr^. 
der  ihm  die  küiiTtige  Kaiserwiude  in  An--i' 1:1  -teilt.  Dann  \s mi  ulx"'' '^^iß 
Kroniuig  in  Aachen,  den  Uuizug  de.s  KOings  durch  das  deutsche  : 
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und  die  Erwerbung  der  böhmischen  Königskrone  flüchtig  berichtet. 
Dass  der  König  beim  Aufbruch  zum  Römerzug  auch  Hetz  berührt 
habe,  «fahren  wir  zum  ersten  male  aus  unaem  Versen. 

Ebenso  flüchtig  wie  die  Vorgftnge  in  Deutschland,  behandelt  der 
Dichter  den  Oborgai^  Über  die  Alpen  und  die  Ereignisse  in  Italien  bis 
zum  Einzug  in  Mailand.  Auch  von  dem  Aufstande  des  Guido  de  la 
Torre  srhweijît  das  (ïnlii  !tt.  rm  hreiter  aber  rührt  uns  d(T  Dichter 
die  Hauptteilriehnier  der  Fahrt,  die  er  zur  riiindtafel  vereinigt  sein 
lässt,  mit  charakteristischen  Henierkunfrpn  vor.  Dann  «ctiüdert  der 
Verfasser  die  Er<'i'jrni<«f»  vor  Hrc-^<'ia  e)ii,j:('i»ender,  mit  {leiiuiicr  Ki-nnlnis 
dci-  Situation.  Tnil   W  ali ;irii>   liilirt  er  mehr  auf  leiclitMum'^e 

Ausschweitungen  als  aul  die  Verwundunjf  doö  Graten  vor  dem  Fuiude 
zurück. 

Mit  wenijren  W(»rtt>n  «rcileitel  ua.-i  ilann  <ler  Anuiiymus  über  ücuuu 
nach  Horn.  Wiederum,  wie  bei  der  Hesclueibuug  der  Kämpfe  vou 
ßrescia,  gi  eilt  hier  der  Dichter  einzelne  Situat«>n^  heraus,  so  schfldert 
er  insbesondere  die  Thaten  Balduins  von  Trier  und  den  Todeskampf 
des  IJischofs  von  Lüttich.  Auch  erfahren  wir  von  ihm  allein,  dass  die 
Herzöge  Leopold  und  Rudolf  die  Kaiaerwache  nach  der  Krönung  Über* 
noiiun(  !i  luil  f  n.  Desgleichen  ist  \ins  der  Name  des  Führers  der  Nach- 
hut und  des  Hanneri rägers  auf  dem  Rückwege  nach  Morden  nur  durch 
den  Dichter  überliefert. 

Als  vierte  Scene  wiid  uns  das  Ende  des  Ivinigs  breit  und  an- 
scIiauHch  vorgeführt.  Die  B«;urteihui2  des  histori.schen  Wertes  dieser 
SchilileruJi'/.  dif  cin-j^^ohender  ist  als  diejeni'j^"  der  meisten  Zeitgenossen, 
wird  davon  abh;iii^t n,  ob  der  Dichter  deu  Ereignissen  wirklich  nahe 
gestanden  hat  oder  nicht. 

Für  die  Deurteilung  der  Zeit,  in  welcher  das  (iedicht  cnt;-t;tnr!i  ii 
ist,  «jH'bl  uns  die  I latulsrhrift  selbst  weni«;  Anfsi  hluss.  W  ie  uh  oben 
schult  au.^ii»  lulu  l  iiub<!,  ist  diese  eiii(>  Kompilatiuit  des  1.").  .lahibunderts. 
Doch  wir  bedürfen  dieser  lliIXe  auch  kaum,  denn  dev  Inhalt  der  Veiüc 
zwingt  uns,  in  ihrem  Verfatiser  einen  Mann  zu  suclHin,  der  zur  Zeit 
der  geschilderten  Vorgänge  gelebt  haben  muss.  Wenn  er  zunftithsl 
die  Tafelrunde  in  Mailand  beschreibt,  so  hit  die  Charakteristik,  die  er 
<len  einzelnen  Helden  zu  Teil  werden  l&s.st,  nach  der  Keuntnis,  die  wir 
anderweit  von  ihnen  haben,  durdiaus  zutreffend.  Heinrich  selbst  er- 
scheint als  ein  Mann  hodiHic;.*  iidcr  IMîlne.  \\'cit  id)<  r  Koni  hinaus 
liai  er  sein  Aujre  gelichtet,  die  HefnMuiijir  *l(>s  heilit;en  (Irabcs  erscheint 
ihm  ab  letztes  Ziel  und  dann  er  als  Kaiser  über  die  liesetziing  des 
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l»ii|t-;lli<  li(Mi  Sliililcs  vn  liitit  il  kann,  i«l  ihm  z\v«MfoIlns.  Soinor  Frau  ist 
fr  zärlliih  /.iijrctliun,  bei  Ti^sclic  hiilt  er  sojrar  iliro  Hand  utn^johlosson. 
Cbor  <1cn  ronianlisciien  Sinn  des  Königs  brauche  ich  aiis  anderm 
Quellen  keine  Belegntellen  anssuführen,  wai;  aber  das  Verhältnis  zu 
seiner  Frau  angeht,  so  »ijct  unter  anderen  Alberlino  Moäaato: 
Ht>i  vor  dieser  Ehe  ein  Paar  (refunden  worden,  das  einander  in  so  m- 
niffer  Liebe  zugethan  war*). 

Der  Bruder  des  Königs,  Walrani,  ist  ein  tapferer  Ritter,  der  der 
Frauenliebe  und  einem  guten  Trünke  niemals  abgeneigt  ist.  Cr  leidet 
an  Kurzsichtigkeit  oder  »ieht  auf  einein  Auge  vielleicht  auch  gar  nii>ht. 
AlInMiinn  Mussato  cbanikierisiorl   ihn  ab  kampflustig,  «bes.-^rt*  im 

l'rMc  als  itn  Kalo  verwendbar»-}.  Inner  sagt  von  ihm  —  ich  Is  ii' 
<h*'  (^Mm'IU^  nirht  —,  or  sei  d<T  schiinsle  der  Hriider  gewesen.  —  Dif 
Kurzsichtigkeit  i»t  ein  Krbfehler  der  i^uxemburger 

Graf  Veit  von  FlancU  rn  oder  Gui  de  Namur,  wie  er  im  GeditJile 

hcissl ,  wird  ol>  si'iner  Tapferkeit  wiederholt  jjefeiert.  Thalsldilirli 
hülle  su-)<i  Cins  län^'st  vcir  dem  Hömerzutr  dureh  seine  Thalen  in  der 
S«  hiarhl  l)ei  Kortryk  einen  tjlänzondon  Namen  «reinru-tit  Nach  dem 
Hf'richt  des  Dichters  hat  er  si(-h  eini|?c  Zeit  bfi  '^einer  Verlobten,  «iet 
TiM-iitcr  des  Herzo[is  von  I^othrintren,  aul>iehaUt-ii.  Ks  lässt  sieh  er\vei>pn. 
da>.s  tluis  zum  Absehhiss  eines  Heiratsvertrajrs  kurze  Zeil  in  Sierck 
in  Lothringen  gewesen  und  darui  zuriiekjîekehrl  ist*). 

Heinrich  von  Namur.  der  «ciruT  Kfinipfe  und  seiner  Tonr?iiere  we^ieu 
ticnihmt  wird,  war  von  Hi  ini  K  li  /Aim  Mai  schall  ernaruit,  und  wenn  der 
(iraf  von  sich  s.iirt  :  .lai  sui.x  je  soldoiour  pour  or  et  pour  argent», 
so  enls|»riciil  das  dem  lieridite  des  Ferretu  von  Vicciiza,  derihniuiter 
denjeni<(en  aufjsflhU,  die  «teils  um  ihrer  Unterthanpflicht  xu  geni^. 
teils  um  Sold  gedungen,  dem  schwiengen  Unternehmen  sich  zugeselll 
haben 

Hisehof  Theobald  von  liar  endlich  liat  nach  dem  Gedichte  dem 
Koiii;;e  und  dessen  Familie  ausserordentlich  nahe  gestanden,  «cui  fine 
amour  agr6c>,  läj^t^t  der  Dichter  den  König  von  ihm  S8^|^;  er  darf  es 
wagen,  den  liruder  des  Königs,  Walram,  zu  verspotten,  andererseits  ist 


1)  .\lb.  MUSS.,  Iii,.  V,  cap.  4. 
Ï)  1.  r.,  Iib.  II,  cap.  5. 
^)  S.  unten  Âiiui.  2U  Warä  1U5. 
*)  S.  Anm.  zu  Vers  196. 
•)  Vgl.  Anm.  zn  Vers  IfiO. 
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Fr  es  aber  anch,  den  der  König  zum  Papst  machen  will.  Den  Tod  des 

Bischofs  bekla^rl  Heinrich  in  bewehrten  Worten.  Diese  Vertmuens- 
Htellung,  die  ihm  der  Dichter  zuweist,  wird  vollständig  {rere<-hl fertigt, 
wenn  Fern  Iii  de  Vicen/a  ihn  zu  denjenigen  zählt,  »die  dem  König  mit 
w;irmer  Hingebung  anhîin^jcn  ''i  utid  wenn  ihn  Albeiluio  Mussato 
snpenlluslrissinjus  »*j  nennt.  In  ilm  \  uin  lv«!)i'^'e  nn^'/e-ifelllen  Urkunden 
erscheint  er  fast  regelmässig  al.^  Zt:uge.  Jii  i  i  |>jojektierlen  Heirat 
der  Königstochter  mit  dem  Sohne  Hoberls  von  Neapel  iftt  er  de»  Kuni^ïa 
tînterhSndler  und  Vertrauensmann. 

Leopold  von  Üsleneieh  wird  ermahnt,  er  solle  bannen  «  tonte 
rairancdie  ».  Ich  vermute,  dass  sieh  dies  auf  die  roi»i(mutige  Stimmung 
beadeht,  welche  die  Habsburger  gegen  den  Luxemburger  der  Königswahl 
wegen  hegten. 

Rudolf  von  Baiern  endlich  erklärt,  er  würde  selbst  sich  nach 
Heinrichs  Tode  zum  Könige  wfihlen  lassen  oder  die  Krone  einem  Ver^ 
wandten  verschaffen.  Thatsdchlich  hat  Rudolf  an  seine  Kandidatur 
gedacht'). 

Auch  der  Bericht  des  Dichters,  dass  die  letzten  GrQsse  Heinrichs 
seiner  Mutter  Beatrix  galten  haben,  kann  rectht  wohl  auf  Wahrhitit 
beruhen,  denn  die  Mutter  überlebt  ihn,  und  wie  vortrefllleh  der  Kaiser 
mit  ihr  gestanden  hat,  dafOr  spricht  ihre  Absieht,  dem  Sohne  nach 
Italien  zu  folgen^). 

Das  .sind  doeli  eine  ganze  Reihe  Einzelheiten,  wie  sie  aus  der 
Lektüre  mittelaUerli(;her  Quellen  sichei'  nieht  zu  gewinnen  waren,  am 
allerwenigsten,  wenn  wir  bea<  hten,  dass  die  geschiMrrfm  l*ers<)nlieh- 
keiten  den  verschiedensten  (legenden  angehiuen  und  tür  den  Difltlf-r 
de^hail»  die  Keniitiii-  luxenil»nrgisch-llandrisrlier  Quellen  ebenso  wie 
ook-lici  iui-  Ilaiciii  iiiiit  Österreich  vorausgesetzt  werden  müsste. 

Von  dem  einen  nrlcr  ujideren  iiei  (icnanulen  vermag  ein  .\aeh- 
lebender  wold  trcIlVihIc  und  wahiheii.-sgctreue  Züge  ans  einer  «rufen 
Quelle  zu  ubiiuehnnti,  a!>cr  die  ganze  Sehar  so  richtig  /.u  zcicluien, 
wie  es  hier  geschieht,  da»  ist  meines  Erachtens  nur  einem  Manne 
tiiöglieh,  der  die  Helden  persönlich  kennt  oder  wenigstens  zu  einer 
Zeit  lebt,  in  welcher  von  ihnen  allgemem  in  dieser  Weise  gesprochen  wird. 


')  Ferr.  de  Vic,  lib.  IV.  cap.  1. 
2)  All,.  Mass.,  III.  Vlll.  .  np  5. 
*)  S.  dl«  Ariiii.  zu  Vers  3()ô. 
*)  Vgl.  Irmer,  p.  108. 
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Und  wie  mit  den  Personen,  ist  es  mit  den  einxelnen  Efei|- 
nüfsen.  Die  Thatsaohen  in  ricihtiger  Folge  aaTxShlen  und  Allgemeiiies 
darüber  berichten,  das  kOnnen  audi  nachlebende  Schriftsteller  auf  Graad 
einer  zuverlässigen  Quelle  f«>üg  bringen,  hier  aber  treten  uns  «ne 
ganze  Reihe  bo/«'i(  lineii<lei'  FlinzclluMlon  ent|:^[en,  deren  S(  hildenin}[ 
kaum  anders  als  durch  Annahme  der  Zeitgenofsonschaft  erkliirlicli  wl. 
Heinrich  von  Nainur  ver«f>ri<'ht  *  que.  >=e  on  vient  uHresr^e.  (juc  je 
dossanderai  enrney  la  praierie>.  |)a-  <  titspricht  ^[enau  dei  >iluaii«n 
des  LaK*'rs.  das  sich  an  den  iitn<rebciitltiii  lU>))eu,  die  diu'ch  eine  Wie*' 
von  der  Stadt  getrennt  sind,  hinaufzog '  i. 

Als  das  Heer  jje^ien  Hve-cia  reitet,  da  IkiIh  ii  du-  Scharen.  mr\\ 
dem  Berichte  des  Dichters,  l'U-rllnss  an  Scrhlat  hl  vH'h.  lin  liiykcil 

dieser  Nttliz  bestätigt  uns  die  (Ihronik  des  Johannes  de  Cernienatt!- . 

tliries  dei-  wic^hti^fslen  Kreitrinsse  vor  Hresi  la  i>\  die  (îefan^i'ii- 
nahnie  des  llieobaldo  Brii^iciali.  Nach  ilen  Berichten  der  italieuihtheu 
(^>ueUen  wird  derselbe,  iiacltdein  er  i^esilileiCt  ist,  gevifrleilt;  auch  die 
Vita  Haldnini  bcrichiet,  er  sei  gevierteilt,  nachdem  er  vorher  enthauptet 
wurde.  Unser  Gedicht  weicht  von  air  dietsen  Schildenuie»m  ab.  Mb? 
einzige  Quelle  berichtet  es,  er  »ei  geschleift  und  dann  gchftngt.  Nun 
ist  un?«  y.nfiilli}f  das  Tmlcsurteil  des  Bresciancrs  erlialtou  und  daniiis 
ersehen  wir,  dasH  Theobald  tiiatsächli<  h  nach  der  Schieifung  und  »nr 
der  Vierleilung  erst  durch  Uiliigeu  zum  Todo  gebracht  Ist  '^). 

Nachdem  Heinrich  seinen  Einzu<r  in  Bom  géhatlen  liât,  kommt 
es  zu  wiederholten  Iviunpfen  mit  d»'n  Neaf)ulilanorn  und  Orsinis.  Ii»*- 
sonders  ein'/ehcnd  verweilt  d<T  Dichler  bei  einer  lieldenihat  utui  (Kt 
Todes-felahr  Kr/Itisdiot  Baldnitis.  Er  nennt  uns  den  (ietiner  und  schil- 
dert «riMiau  den  Verlaul"  des  KaiiipCc-.  Nun  hnben  wir  ir<'Tfide  über 
diese  Scene  ein  Bild  im  ('.o«lcx  BaUliiim,  uu;-.  Hiilhi.nli-(  h  v. ic  alli' 
Übrigen,  doch  an  Zuverlüssigkeil  ntich  dadurch  gewinnt,  dass  Erzbiscbof 
Balduin  eigenhiliidig  an  den  Rand  Korrekturbeniorkungon  ge.schriebei) 
hat.  Wenn  n>aii  die  Sehilderungen  den  Dichters  und  den  Maler»  vergleicht, 
Hii  Htiinmen  diese  ganz  genau  fiherein,  und  mau  mochte  annehmen, 
der  Dichter  Itabe  nach  ilem  Bilde  selbst  geschildert,  w^enn  ui(.>ht  andere 
Dai'stelluugen  d(>s  Codex  Balduini  dem  widersprUchen. 

Auch  der  weitere  Bericht  de»  Duthters  über  die  Thal  des  Burg- 


if  S.  untfii  Aniii.  zu  Vers  190, 
'-}  S.  Anni.  zu  Vt-i«  diii, 
^}  S.  die  Anm.  zu  Vers  868. 
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gnSea  yod  Hamroerstein  scheint  völlig  zuverlAâaiK  sni  sein*),  und  wenn 
der  Lebensretter  des  Erxhischofs  nicht  mit  Namen  genannt,  sondere 
«  als  Ritter  mit  drei  Hfinunem  >  im  Wappen  aufgef&hrt  würd,  so  macht 
dies  geradezu  den  Eindruck,  als  habe  der  Verfasser  des  Gedichtes  dem 
Kämpft'  /n<;e9chaut  oder  von  einem  Zuschauer,  der  den  Namen  des 
Buri^rafen  vergesHen  hat,  die  Schilderung  gehürt. 

Andere  Bernerkunjren  den  Dic  hters  sind  zwar  nicht  auf  ihre  Glaub- 
würdigkeil durch  andere  •rU'iehzeili'ro  Quellen  controliiThar,  zeijren  aber 
ffiif'  f'harakleri'^tt'-'cho  Färbttnfj.  das>^  «ir  rinpii  dtirfbaus  wahrheil.-^- 
u'i  tuMit'ii  Mindtiirk  iii;i<-ljeri.  ho  wenn  di-i'  lliclilcr  <lic  Hrsarhe  vf»n 
Waliuui.s  l  otie  iii<-ht  unniillell)ar  dem  mot  dti  is^  heu  l  Teile  eiiM's  Hres- 
eianers  zumi^ift,  sondern  mit  einer  gewissen  Riicksii^hlslosijçkeil  erklärt  : 
«Âmour  et  coiupaignie  et  orgueil  le  souprent  en  tenir  compaignie  et 
en  boivre  souvant;  en  amour  de  pucelle  et  en  ferne  gisant  fut  ttmors 
et  poris  et  prinst  son  finement.*  Weiler  erzaiüt  er  Uber  den  Tod 
Theobalds  Einzelheiten,  die  sonst  nii^ends  berichtet  werden:  der  Kampf 
habe  in  einer  engen  Strasse  statt fanden,  dort  sei  dar  Bischof  umzingelt 
und  {refanjjen,  sodann  ausy:eraubt,  datm  eist  getötet.  Oder  a!)er  er 
spricht  über  den  kostban-n  Degen,  den  Balduin  von  Trier  fährte,  und 
îH)  noi-li  manches  dieser  Art. 

So  gerin^'rii<îip  diese  Kin/elheilen  au  sii  h  stJid.  -i»  (  îiarakleri.sli.sch 
sind  sie  do«  h  ^orade  aus  dicscfu  (irondc  fin-  du  Amiahme,  das^  die 
Dichtung  nmriitlfibar  ria<  Ii  dem  Homci/.uge  entstanden  i^t  Am  eiii- 
tachslen  .s<  lieini  die  Krklarung,  daas  der  Dichtei'  selbst  deji  t^reiguisseu 
beigewohnt  hat. 

llicigcgeu  maclil  Ircilii.h  bedenklich,  dass  den  gelreueu  Sehilde- 
rui^en  eine  Keihe  von  Irrlüniern  entgegensteht,  die  ^ich  der  Dichter 
zu  Schulden  kommen  Iflsst.  So  verlegt  er  die  Mailänder  Tafelrunde  in 
den  Ibi,  während  Heinrich  schon  im  April  Mailand  verlassen  hat.  Rudolf 
von  Baiwn  nimmt  nach  ihm  an  der  Tafeirumte  teil,  während  dieser 
Forst  erst  später  in  Italien  eingetrolTen  ist.  Auch  das  Auftreten  der 
Baiem  vor  lires(  ia  wird  durch  keine  andere  Quelle  beglaubi<?t.  Desgleichen 
sind  verschiedene  Namen  unrichtig  angegeben,  so  (iuillaumc  de  Lyon. 
Kegnier  de  Drabant  und  (iaulhicr  de  Moutferrn'.  Die  Krönung  im 
I,:)(cr;ui  findet  nach  dem  (icdieht  vor  den  Kaiupicn  des  2t).  .Mai  statt, 
walirend  sie  Ihatsächlich  erst  iiachlii  i  v(,»llzogen  wurde.  Das  lle»>r  des 
Königs  wird  auf  lüOUO  Maiiii  augegeben,  wälueud  es  wohl  kaum  jemals 
mehr  als  den  fünften  Teil  gezählt  hat.  König  Robert  war  nicht,  wie 

1)  s.  Anm.  sa  Ten  487. 
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der  Dichter  angiebt,  in  Rom,  sondern  sein  Bruder  Johann.  Der  Kampf 
des  Bischofs  Theobald  findet  nach  dem  Berichte  sSmtUcher  gleichseitiger 
Quellen  an  demselben  Tage  wio  der  de<«  Erzbisdiofs  Balduin  statt. 
Dor  Di(-litor  iässi  erst  am  daraufToigenden  Mwgen  dea  Theobald  anT 
das  Schlachtfeld  reiten. 

Wenn  wir  nun  auch  erwägen,  dass  wir  es  mit  keiner  f'.hronik 
zu  tliun  haben,  sondern  mit  einem  Epos,  nnd  deshalb  künstlerische 
liiicksichten  dafi»r  gelten  la^s<'n  kinuKMi,  dass  beispielsweise  Bndolf  von 
Haiern  hri  Sohildernng  der  Mailänder  Tafelrunde  aulpefuhrt  wird,  ob- 
wohl er  damals  noch  nicht  in  Italien  war,  für  die  amleit  n  Ver^^h'^"] 
werden  ästhetische  (Jründe  nicht  heran;re/,o}ren  werden  können.  iJit 
Verwechshniîî  von  Namen  kunu  /war  auch  einem  Teiinehnier 
Römerzuges  pausieren,  und  den  Irrtum,  dass  er  den  Künig  bis  zun 
Mai  in  Mailand  weilen  lässt,  wird  man  schliesslich  auch  noch  binnehmeD 
können. 

Aber  schwieriger  lässt  sich  schon  entschuldigen,  wenn  die  Baiera 
bereits  vor  Brescia  mit  unter  den  Kämpfern  aufgeführt  werden,  wäh- 
rend sie  nach  den  sonstigen  Quellen  erst  in  Genua  zum  Heere  i^tossea, 
und  unerklariicb  ist  es  für  einen  Teilnehmer  an  der  Rönierfahrt,  dass 

er  sich  m'cht  im  In  misinnen  sollte,  wann  das  widitigste  Ereignis  der 
italienischen  .lahre,  die  Kaiserkrönung,  stalf-^efimden  hat.  Aach  dem 
Verjf  esslichst  en  konnte  es  nicht  ans  dem  (iedäclilnis  schwindon,  dass 
die  Kftîni'fe  in  l^om  niHirefochten  wiirdc?i.  um  die  Krönmi;^  in  m  Petor 
zn  crzwinjjen.  I^li-  ii-u  unbetrreillich  wäre  es,  wenn  <'in  Mann,  der  in  jeneti 
Tagen  mit  in  liom  geweilt  hat.  nicht  hätte  wissen  sollen,  dass  Koni*^ 
Hübcrl  von  der  llauistytadt  abwesend  war  uiid  duieh  .seüien  Bruder 
beim  neapolitanischen  Heere  vertreten  wurde.  Völlig  unerfindlich  aber 
muss  es  bleiben,  wie  sich  der  Dichter  in  der  Zeit  des  Todeskampfes 
seines  Haupihelden  hat  irren  können,  wemi  er  selbst,  mit  in  Rom  ge- 
wesen ist. 

Das  Datum  zu  verwechseln  und  den  27.  statt  den  26.  Mai  zu 
^^*hreiben.  wäre  zur  Not  erklärlich,  ebennn  möchte  ein  derartiger  Irr- 
tum nocli  angehen,  wenn  thatsächlich  am  27.  Mai,  dem  Todeslage  des  ' 

Bischofs.  id)erhanpt  noch  gekämj>ft  worden  wäre.  So  aber  wissen  wir, 
dass  der  Kampf  am  27.  völlig  abgebmcluMi  wurde.  Ich  glaube,  nach 
alledem  ist  es  ansges*  lilo-  en,  dass  der  Dichter  persönlich  an  den  Er- 
eigijii>sen  tcilgenonuneii  hat. 

Wie  aber  lässt  sich  nun  die  genaue  Schilderung  einordnet  Z&gC« 
die  uns  früher  AuLopäie  des  Dichters  nahe  legH»f  erklären? 
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Es  wird  dies  nur  durch  dir  Annahme  möKh"olj  sein,  dass  der 
Dichlor  einen  vorzüglichen  schriftlichen  oder  mUndUehen  IJeri«  bi  eines 
Teiln(;huier.s  benutzt  hat.  Einen  .sehriflh('hen  Herieht  konnte  der 
Dichter  lange  .lahrzchnte  nach  der  Homfahrf  titlcr  kurz  nach  den 
Kr ojfjiiiw^j  ji  eiïisehpii.  Ita"*  Kr«tpre  i-^l  wohl  dadurch  nusrresehlossen, 
das.s  der  Lierichlerslaller,  iiacl»  inen  lienierkunpen  über  die  einzelnen 
Pert^onlichkeiten  zu  urteilen,  Zeilgenosse  derselben  gewesen  sein  rauss. 
Es  bleibt  also  die  zweite  Mügliclikeit  :  Benutzung  eines  schriftlichen 
Uerichtes  unmittelbar  nach  der  Fabrt.  Da  anzunehmen  ist,  dass  die 
groben  IrrtOmer  bei  der  sonst  so  aorgfUtigen  Benutzung  einer  jeden- 
falls vortrefflich  unterrichteten  Quelle  kaum  unterlaufai  konnten,  so 
bleibt  es  wahrscheiniit^her.  dass  der  Dichter  auf  Grund  mOndlidier 
Mitleilunfien  gearbeitet  hat.  Und  in  der  Thal  spricht  hierfür  mancherlei  : 
Der  Dichter  erfiihrl  die  genauen  Details  über  den  Kani|)f  Theobalds, 
er  wei^«  auch,  dass  der  Hi^chof  am  27  Mai  f/cstorben  ist.  Da  hegt 
es  nahe,  auch  die  Verwundung  Theobald:^  für  diesen  selben  Tag  an- 
zunehmen. 

Norh  charakleristi.'icher  aber  ist  folgende*  Der  Dichter  lä'-^t 
na' Ii  'Iciii  Abzüge  Heinrichs  aus  !{o!n  ftf^ti  König  Hobcrt  mil  Trinen 
lianiiien  (îine  Unterredung  führen  und  cim  i  derselben  wird  dabei  vom 
Dichter  als  Koberts  Neffe  Charles  eingeführt. 

Nun  aber  isl  dieser  Charles  lu»berl~  Sulm.  und  als  solcher  der 
Neffe  des  faktisch  in  Horn  anwesenden  Prinzen  .iuliann.  Ist  nicht  die 
einfachste  Eiklärung  füi-  diesen  Irrtum,  dass  der  Erzähler  ganz  richtig 
▼on  Johann  und  dessen  Neffen  gesprochen,  der  Hörer  und  Dichter 
dber,  der  sich  bezQglicb  der  *  Hauptpersönlichkeit  einmal  geirrt 
hatte,  nun  den  Nebenurosland  getreulich  bewahrte  und  so  in  ün- 
ketuituis  der  Vervk'andtschaftsverhlUUiisse  des  Hauses  Ai^u  den  «Neffen» 
beibehält? 

Nach  altedem  Wllre  der  Dichter  also  ein  Mann,  der  zur  Zeit  des 
Römerzugs  l^t,  die  Haupt teilnehmer  womöglich  persönlich  kennt,  selbst 
aber  kaum  im  Heere  des  Kaisers  dauernd  geweilt  hat 

Lässt  sich  nun  son.st  ein  Anhaltspunkt  gewinnen,  um  der  l'erson 

des  Dichters  näher  zu  konmien'-' 

Wie  seine  Sprache  zeigt,  ist  er  der  Nationalität  nach  Franzose. 
Djjs  ergiebt  ««ich  nnr'h  daran-:,  dass  er  über  die  Stellung  des  Knni?s 
Hcitirii  h  y,\\  i\on  deul^|'ll(■n  Landern  .sehr  scliiecht  unterrichtet  ist  und 
(Vu-  Mi'iiiun^  liegt,  der  Ronig  habe  seinen  Umritt  durch  Deutschland 
unternommen,  um  das  Land  gewissermassen  erst  zu  erobern.  Diese 


I^oinerkung  beweûtt  auch,  àass  er  damals  den  König  nidit  begleitet 
haben  kann. 

Im  Vordprpi'nn«!  der  F]rpi<rniss('  sieht  ihm  in  orstor  lAn'\o  nis<  liof 
l'heohald  von  I.iiltic  Ii  und  neben  diesem  di(!  Ilandrischen  Brüder  (iui? 
und  Heinrich.  Hei  Auf/älilung  des  königlichen  (îefulgei<  werden  diese 
drei  in  eruier  Linie  genannt: 

Ja  voy  je  la  séant  Thiebault  k-  combatent 

Li  sirc  de  Bt'rroy  et  fie  Lieije  tenant 

Guis  (\o  Natmir  second  et  llanris  Ii  Klainanl. 

Wenn  anel)  Tluohald  eine  bedeutende  Holle  am  Hofe  jrefjpielt 
liat,  so  liervort£elreten  ist  er  auf  keinen  Fall,  dass  ihn  seine  Tliateii 
an  die  erste  Stelle  des  (iefol^zes  «leslellt  hiitten.  In  den  übrigen  Quellen 
wird  kaum  mehr  als  sein  Knde  berichlet,  und  wir  wissen  nur  aus  den 
bereits  oben  angetnhi  len  Notizen  und  aus  den  Urkunden,  in  welchen 
er  beständig  als  Zeuge  erselieiut,  dass  er  dem  Kaiser  selu"  nalie  stand. 
Es  miteaen  demnach  perdfinlicJie  Ueziehungen  sein,  die  den  Dichter 
veranlassen}  den  Bis<^hof  so  in  den  Mittelpunkt  seine»  Epos  xu  stdien. 
Theobald  ist  Bischof  von  Lüttich  und  stammt  at»  der  Familie  der 
Grafen  von  Bar.  Ah  LQlticher  oder  als  Barenser  könide  hiemach  der 
Dichter  seitieni  Helden  nahe  jjelreleii  .sein.  Da.'^s  auf  die  riarisclio  Ab- 
kuid't  des  liischol's  viel  Wert  ijele^fl  wird,  das  beweist  die  besondere 
Krwähnunjr  derselbeir  S  »  liri-^t  der  Bischof  Vers  72  in  eruier  Linie 
-Ii  .sire  delU'rroy»,  ei>!  iia*  iiti  !»i:lh  h  wird  hnizufzefüjit  <■}  lii  I.M-e^ 
in  Vers  H09  fT  wird  ein  sonst  unbt  kannler  Vasall  de*^  I  Injl.s.  .Udian 
de  Hair,  erwiilmi,  der  auch  :5päler  (^Vcrs  473)  uoeli  emmal  ersiheiiiU 
und  zwar  erkennt  der  Dichter  eine  Hevorzuuun^'  dieses  Barensers  durch 
den  Bischof  besonders  k>bend  an.  Das  deutet  darauf,  dass  der  Dichter 
zur  Fainilie  und  zum  Stammlande  Theobalds  Begehungen  hat,  und 
w<rfil  kaum  erst  in  Lüttich  ihm  nah^etreten  isU 

Anderseits  ist  er  doch  so  gut  über  die  Naehbarlflnder  des  Bistums, 
Flandern  und  Namur,  unterrichtet,  dass  mit  der  Promotion  Theobald:^ 

zum  Bischof  die  Ite/iehungen  des  Dichters  zu  ihm  sidier  nicht  unter> 

brochcn  worden  sind.  Er  keimt  die  (leschirhte  Flanderns  (Vers  140 tT.), 
und  neben  Theobaltl  sind  lur  ihn  die  (îrafen  Veit  ((lui.s)  und  Heinrich 
VOIS  Flandern  die  l*(!rsrtn!ichk<'ilen,  dcîicn  i-r  das  tnei-ile  hiteresse  /.u- 
wendot.  Lä.sst  er  doch  den  König  sagen.  '  Knlre  von--  Thiebauli 
et  (Juion  de  N;nmir  cjui  m'umait,  je  croy  (|uc  herdement  iufii>dui  voiis 

amandrait,  cai'  muedre  chivalier  sor  chevalx  iie  moulait.  Bieu 

doie  hayr  la  mort  que  de  vous  uie  sevrait  ».  Uud  als  dw  Kaiser  seinen 
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h'izU.'n  Willen  verkündt'l.  fi;i  or  dein  <lr;ifrti  lli  iniieh  die  Grüsae 

iui  tlio  MuthT  niiC  iuh(  m  tin;ii-li(  ihm  rfoitl  uii«l  l\ii-tiiii;î. 

S(*  iiKH  litf  it  h  aiiiH  liiiion,  dass  ein  Itarenser.  d<T  iiiîf  Biseliol" 
Theobahl  naeli  Liittieli  ■re^an<^en  isl,  der  Verfa-^ser  der  Verse  war. 

Aber  der  Inhalt  des  Jietlirhts  giehl  ikkIi  mif h  wi  ii. u  n  Anlialts- 
jmnkf.  Zweimal  w  mi  <ler  lie/.ielmnjicn  Heinrichs  zu  Akt/.  ;;t!daelil,  und  hei 
dieser  (ît'lej^enheil  sogar  eine  Metzer  I*er.sOnliehkeil,  I'hilipp  de  fiournuix, 
alA  Freund  des  König»  eingeflUirt.  Der  Gang  der  Handlung  n(>(igt6  den 
Dichter  in  keiner  Weiite,  Metz  und  seinen  BQrger  xa  erwähnen;  im 
(legenteil,  der  Dichter  ist,  Rl^esehen  von  den  ausföhrlieher  geschilderten 
Scenen,  so  knapp,  da»«  diese  Abschweifunir  geradezu  auffälll.  Wir 
werden  auch  hier  Avied<'r  ein  besoiuh  res  Interesse  für  die  Stadl  voraus- 
setzen innssfn,  und  »la  hin/ukojninl,  dass  dies  (îe<Uehf  in  einem  Codex 
steht,  dfn*  -ctnetn  «ranzen  InliaUe  nach  stehei'  in  Melz  eni -tatvlcti  i  t. 
aimelinien  diirlen,  dass  »th  h  die  fleiuial  der  \û'!«e  nicht  weit  von  iiier 
zu  suchen  ist.  Auch  die  WoiUuiin  Flip  —  sn  inii->  man  des  Vers- 
ifiasses wehren  für  lMiili|t|)  lesen  ^  deuU'l  aiil  einen  Duliter,  dem  da.s 
Mi^Uei-  l'atoi.s  uUei  weni|{.sieu!<  die  Metzer  Au^^sprache  dieties  Namens 
bekannt  war. 

Die  Grafschaft  Bar  hat  sich  bis  nahe  an  Metz  erstreckt,  und  so 
liessen  sich  die  Schlüsnc,  die  oben  gez(^n  sind,  mit  dieser  weiteren 
Bemerkung  ganz  gut  v^inigen. 

Wenn  wir  uns  jetzt  unter  den  Zeitgenossen  des  Königs  nach  einer 
Persönlif  lilN«  it  umseiicn,  auf  welche  all*  diese  M»'rkmale  ziitrelTen,  so 
ist  es  bei  der  mangelhaften  Kenntnis,  die  wir  über  die  Teilnehmer  des 
Ziijres  und  deren  IVrsönlichkeit  haben,  sehr  sehwer,  einen  bestimmten 
Namen  zu  tiomien.  Trotzdem  nioehle  ich  eine  Vermufun;!  äuss(>rn, 
die  niancheiU'i  fiir  si<-h  hat  Heinrich  Vi!,  hat  einen  ^b'lzer  Dmiii- 
licrrn,  Simon  de  Mar\ul< ,  nteiirlacli  zu  poliliselK'u  Missionen  ver\s  t  luii. l. 
bü  üefleu  wir  Siiiiuu  am  2B.  Nüvei«bc;r,  dem  W  aliUage  des  Küni;;s,  in 
Frankfurt,  am  26.  Juli  1309  gleiciizcilig  mit  Guis  von  Flandern,  Amadeus 
von  Savoyen,  Johann  von  Vienne  u.  a,  auu  iiäpstlichen  Hofe  zu  Avignon, 
um  die  päpstliche  Anerkennung  der  Kaiserwahl  einzuholen,  und  im  foU 
Inenden  Jahre  am  26.  Mai  in  Paris,  wo  er  mit  den  Vertretern  Konij? 
riiilipps  von  Frankreich  im  Namen  Hcinri«  hs  «  in  Freundschaftsbündnis 
aböchlicssl.  Nach  dem  Namen  zu  urteilen  stammt  dle.ser  Simon  aim 
dem  Orte  Marville.   Marville  ist  ein  ursprünglich  Jiarisclies  L.ehcii'j, 

')  Bertholet,  Hist  de  Luxembourg,  V,  97  and  174.  Es  liegt  im  Kanttm  mid 
Arr<Hidittemeni  de  lioninédy  (Meuse). 
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flas durch  1',! hatl  und  Kauf  1269  an  Luxembiiip  übor<regano[cn  war']. 
Doch  hal  Bai  gcwisso  Rcchfp  in  Marvillo  hchallt  ii  :  denn  nach  einer 
Urkundp  von  1294  ^'cni  lnufi^cn  die  (iraten  llcinrit  Ii  von  Har  und  .lohann 
von  I.iixeuiburti  gr<'nicin>iain,  das>;  die  Stadt  Mar\jllc  25  Amibriisl- 
scliülzen,  unter  gewissen  Verpllichlungcn  den  beiden  Grafen  ge$[eniiber, 
unterfaBlt*).  Kirchlich  gehörte  die  Stadl  zum  Trierer  ArchidiBlcotttte 
Loi^on*). 

Mit  der  Herkunft  des  Dichters  aus  diesem  Orte  wftre  in  gleicher 
Weise  sein  Interesse  (Ür  den  Luxemburger  Hdnridi  und  den  Triefer 
Erzbischof  Balduin,  wie  fQr  den  Grafen  von  Bar  erklfirt.  Wenn  aber 

der  Dichter  auch  für  die  Flandrischen  Grafen  eingenonîmeQ  ist  und 

wahrscheinlich  Beziehungen  nach  Liittich  gehabt  hat,  so  trifft  auch 
dies  für  Simon  zu.  Als  der  Domherr  1309  in  des  Königs  Auflrajr 
nacli  Avifinon  geht,  da  macht  er  die  f*oi?c  mit  Gni«  von  Narntir  zu- 
sammen. Dann  aber  genie.ssl  fr  ain  h  ndicii  scmci'  Slcllnii;;  aN  ^rhalz- 
meister  dor  Met/er  Kirche  eine  Doudu  i  i cniili  iitidr  iti  hiitlu-h';.  die  er 
ohne  Zwcilel  der  land.smuJinschaftlichen  Vermittelung  de»  liisehofs 
Theobald  zu  danken  hat. 

Auf  dem  Zuge  nach  Italien  ist  Simon  nicht  nachweisbar  und 
wird  deshalb  audi,  da  er  andernfalls  sicher  einmal  als  Zeuge  in  einer 
königlichen  Urkunde  erschiene,  dauernd  nicht  ieilgoiommen  haben. 

Doch  wäre  es  möglich,  doss  Simon  kurze  Zeit  vor  Brescia  weilte. 
War  es  doch  hier,  dass  der  von  Simon  mit  den  französisdien  Beroll- 
mfichtigten  abgeschlossene  deutsch-französische  Fk^undschaftsTmlrait 
ratifiziert  wurde '^).  Es  ist  kaum  anzunehmen,  dass  der  BevoUrnädi- 
tigle  des  Königs  dabei  gefehlt  hat.  Wenn  Simon  aber  in  Hrescia  er- 
schien, dann  erklärt  sich  noch  besser  die  auiïallend  gute  KeiiniJiis  der 
Lage  dieser  Stadt  und  der  Ereignisse  während  der  Belagerung. 

Sonach  passen  alle  Anhaltspunkte,  die  wir  für  die  l*er>f>n  df*- 
Dichters  gefundeti  haben,  auf  Simon  vortrefflich,  und  haUrn  :\\\ 
ihm  fest,  dann  Hlsst  .^^ich  auch  die  genaue  Hekannlschaft  mit  Am  am 
Zuge  teiliu'hirienden  KürstliclikciU  n  fast  bei  allen  aul  pi  i  snilithe  Be- 
ziehungen zurückfülueu.  Als  Simon  zui  Königswald  in  Früukfuil  weilt, 
da  ist  dort  gldchzeit^  mit  ihm  und  urkundet  mit  ihm  zusammen: 


»)  1.  e..  m. 

s)  I.  c,  V[,  1()4. 

'}  ^>uuorIan(i,  (•cschiclitc  des  Metzer  Bistams,  Jahrb.  VI,  löO. 
^)  Sauerland,  1.  c,  p.  li>9,  nr.  Ü. 
*)  Böhmer,  reg.  tat.  429. 
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Balduin  von  TritT  und  Kudoli"  von  Baiorn.  ScMno  Üt  isc  naolt  Avignon 
aber  unlerninnnl  er  mit  Amadeus  von  Savovon.  fiiiidd  vmi  l'l:milem 
und  dem  Delphin  von  Vienne.  Den  W  airain  kannte  er  wultl  al^  (ilied 
des  luxemburiinschen  Ibuses»  den  Bischof  TheobaM  als  Grafen  von  Bar 
und  Oberhirten  von  LttiUch,  Heioridi  Ton  Flandern  wird  ihm  als  Bruder 
seines  Reisebegleiters  nidit  fremd  gewesoi  sein.  So  sind  ihm  von  d^ 
hei  der  Tafelrunde  aufgeführten  Rittern  alle,  ausser  Leopold  von  Oster- 
reidi,  Ganthier  de  Montferrat  und  Régnier  de  Brabant,  persönlich  be- 
kannt oder  haben  wenigstens  Re/iehimgen  zu  ihm,  und  charakteristisch 
ist  es,  dass  gerade  die  Namen  der  letzten  lieiden  —  und  nur  diese  — 
falsch  vom  Dichter  gejreben  werden. 

Anch  der  Bericht  über  den  Tod  des  Kaisers  wird  unter  den  ge- 
gebenen Vnrnnsspfziinfren  jetzt  seine  WiTrHi^nn^r  ündoii  k()nnon.  Die 
Geschif-hic  ili  r  \  i  i^iitliiuir  erzählt  ausser  Johann  von  W  inlci  üiur  kaum 
einer  M»  l  in^ichtiul  mid  keuier  so  überzeugt,  wie  unstr  Dichter.  Nun 
wissen  wir,  dass  gerade  Heinrich  von  Flandern  das  (ierüehl  über  die 
Schuld  der  Dominikaner  verbreitet  hat.  Der  Graf  selbst  oder  ein  Ritter 
seines  Gefolges,  jedenfalls  aber  ein  den  Ereignissen  nahestehender  Hann 
könnte  es  demnach  gewesen  sein,  dessen  Erzftfalung  Simon  von  Marville 
nachschrieb. 

Ich  habe  in  d^  Anmwkungen  gezeigt,  wie  auffallend  dieser  Be» 
rieht,  mit  den  Angaben  des  Johannes  von  Winterthur  Qbereinstimmt. 
Da  nicht  anzunehmen  ist,  dass  der  Schweizer  und  der  Barenser  aus 

einer  Quelle  schöpfen,  .so  ersieht  man,  fia—  «Ici  Inliali  ihrer  Bciirlite 
wiedei^iebt,  was  unmittelbar  nach  dem  'l'viU\  des  ICaisers  allgemein 
und  in  der  niiclisten  l'mgebung  des  Verstorbenen  geglaubt  wurde. 
Auch  die  kleinen  Kinzelheiten  über  dn"  Anerbieten  der  Ärzte  und  die 
Abweisung  Heinridi.s,  sowie  über  die  llctlimfr  der  Dominikaner  auf 
Heinrichs  eigenste  Veranlassung  gewinnen  an  (ilauliwürdigkeit. 

Wenn  das  lii  dii  hl  über  den  Hrmierzug  Heinrich«  VII.  unsere 
historische  Kenntni.s  auch  niclil  wts'  iitlicli  et  weitt  i  l,  so  wird  es 
Bericht  eines  Zeitgenossen  jener  Ereiyiii.s.-.« ,  ganz  abgesehen  von  dem 
litlerarischen  Interesse^  das  es  bietet,  auch  als  geschichtliche  Quelle 
seinen  Wert  beanspruchen  dürfen. 
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8i  a|Pte  tnMmiéi 

les  voalz  que  les  noblez  princes  et  seignears  vowont  et  firent 

Oîniit  voiaiqe  do  IvoroiîM» 
es  tcenia^iuuit  ledit  eui|)erüiu  llanrey  ondit  voiaige  de  Komne. 


I. 

1.  Après       qup  Hnnrry  oit  deden  Mets  conquis, 

Et  a  force  de  hras  de  loiir  jrucrrp  aeoinpli-.  . 

Et  Oliver  les  hourgois  aeeourdt  z  et  paix  mis, 

S  en  despari  il  li  eiu;n,  biaul,  liez  et  joUys, 
5.  Et  fat  en  Lufizmbourg  eo  son  «diaistiaulz  Yoltis, 

Avecques  sa  moiUier  honnoréz  et  servis. 

Et  (îit  dedea  son  lit  oouchiéz  et  endonnis; 

La  Doit  «mgait  .1.  songe  doot  il  fat  esmaris, 

Car  en  songanl  li  fut  et  en  doniuini  avis 
10.  Que  il  estoit  a  Romine,  la  dté  signons, 

En  chaieire  de  roy  et  d'emperour  assis, 

A  loy  rrrînpemnir  eoronney  et  servis, 

l'er  les  peu?;  il  Alleinainu^ne  améz  et  conjoya; 

Et  s  avoit  avec  lui  .11.  srranl  livriez  gentis, 
15.  Uesoure  yereul  plux  uoirs  que  sandel  ne  saïuis, 

Et  per  desoubz  plux  blanc  que  ne  soit  Qour  de  lis  ; 

Ens  .11.  livriéz  amer  oit  mis  tout  son  delis, 

Mais  U  ung  des  lÎTriers  est  sor  lui  engramîs, 

Ses  .n.  pieds  li  aroit  ains  en  la  bouche  mis, 
20.  Le  euer  li  araioit,  le  euer  ti  est  partis. 

lÀ  cuens  oit  granl  paour,  a  tant  c'est  esvallis; 

Sa  moillior  re<rardait  que  tant  oit  cleirs  le  vis, 

Kilie  Uli  line  de  Bniibain:  lor  li  dit  son  advis; 

Sel  contbrti'  la  daniine,  tt  >c  levait  Hanris  ; 
25,  Au  moustier  s'en  allait,  si  ail  la  messe  oïs. 

Le  Walleranl  encontre.  Si  se  levait  lianris; 

Âdont  mandait  cez  hommes  et  priucez  et  marcbis» 

Et  en  allait  a  Ais;  si  ait  la  ville  assis, 

Et  fut  roy  d'Âllemaigne  a  coronne  saixis,  { 
30.  Avecques  sa  moillier,  sacrés  et  honoris. 

Per  AUemaigne  s'ait  la  terre  tant  ooncquis 

Et  que  tant  qu'en  Bahe^e  se  coronnait  ces  fils; 
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Vuus  trouverez  ci-après 

b  fdation  des  lœox  qne  Tonèrent  et  firent  ks  nobles  priaoes  et  setgeems 
^  aeooB|i|iiènoi  Peaierar  Hnrj  en  mb       à  Bmm. 


L 

1.  Après  que  Hémy  eut  assuré  la  victoire  à  Metz 

Et  terminé  la  guerre  par  la  force  de  ses  armes, 

En  rétablissant  l'accord  et  la  paix  entre  les  bourgeois, 

il  s  en  retourna,  le  comte,  plein  de  beauté,  de  joie  et  de  gnuâeuseté, 
Ö.  Kt  sVn  vint  en  Liixeniliotirp:.  en  «on  rhâtcati  voAlé, 

Où       lnrciit.  lui  cl  sa  fctnine,  honorés  et  servis. 

Or,  quand  il  lut  touché  dans  son  lit  et  endormi. 

Il  .songea  un  songe,  la  nuit,  dont  il  fui  lurl  troublé; 

Car  .  en  ce  sommeil  et  songe  U  lui  apparut 
10.  Qa*il  était  à  ftome^  la  cité  seigneuriale, 

Assis  en  chaire  de  roi  et  d*empereur, 

Couronné  ^  servi  selon  la  loi  d*empire, 

Aimé  et  félicité  par  les  pairs  d'Allemagne. 

Et  il  avait  avec  lui  deux  grands  lévriers  de  race, 
16.  Au  dos  plus  noir  tjue  sandal  ou  .samit, 

Au  ventre  plu?;  blanc  que  fleur  de  lys. 

En  ce»  deu.x  léviiers  il  avait  mis  tnul  snn  |ilai.'<ir. 

Mais  voici  qu  iia  des  lévriers  s'est  courroucé  contre  lui, 

Et,  lui  enfonçant  les  deux  pattes  en  la  bouche, 
20.  Lot  arrachait  le  cœur,  et  l'enlevait  de  la  poitrine. 

Le  comte  eut  grand  peur,  du  coup  il  sW  réveillé; 

Et  regardant  sa  femme,  au  teint  si  dair, 

(Elle  était  la  fille  du  duc  de  Brabant),  ü  lui  raconte  sa  vision. 

La  dame  le  réconforte,  flenry  se  leva, 
26.  S'en  alla  an  montier  où  il  ouït  la  messe. 

Il  fait  la  rencniiti-e  de  sou  frère  Wallerand.  Henry  se  leva. 

Et  de  suite  nnijuia  sc«  hommes-,  tant  princes  que  marquis, 

El  sen  alla  à  Aix-la-Chap«'ll(' ;  il  occupa  la  ville, 

Et  y  fut  couronné  roi  d'.Mlcinaiine, 
30.  Avec  son  épouse,  sui^ié  el  honoré. 

A  travers  rAttemagne  il  conquit  tant  de  terres. 

Jusqu'à  tant  que  son  fils  se  couronna  roi  de  Bohème: 
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En  unjr  an  spiillemont  11.  roonlinc^  ait  pris. 
A<lonl  c'on  os!  Ii  roy  lin  pays  despartis, 

36.  r.nr  il  volt  vcoir  lîomo,  los  torrez  et  le  pays, 
l'ii  l*'s  houigois  de  Metz  fut  moult  bien  recoillis 
En  dons  et  en  presens  et  en  fais  et  cns  dis, 
Et  per  .1.  grant  bourgoy  amés  et  conjoïs 
Qne  Ii  promist  'per  force  et  le  vaîr  et  le  gris, 

40.  Ses  pallefrois  emblans  et  ces  dievalx  de  pris. 
Don  bourgoy  sa  le  noin,  n'eu  soix  niie  faintis: 
r*h.  le  Gronnaix  oit  nom  ;  du  roy  fut  moult  amis. 
Li  roy  pa.«sait  Horgoigne,  c'est  a  Savoie  n)is, 
Ht  It»i  nions  de  Sanis,  et  au  Lombairdl  c'est  pria, 

4ô.  Ei  ail  IUI.  citeis  per  sa  fon  e  «-onequis, 
Et  fui  deden  Mielant  la  ntr  :-iiinons: 
En  on  palais  liaulour  i\n  vsl  lait  de  maibre  bis, 
Aveeques       barons  c  esl  a  la  lauble  assis. 

H. 

Se  fut  on  moy  de  may  (ju  esteit  fuit  joys^nt, 
50.  Chante  li  roysifrnoult  et  H  malvis  huchanl. 
A  Mielant  fut  Hanns  li  noble  conqucrrant, 
Conte  de  Lacenbourg,  sire  des  AUanant^ 
En  proesse  et  en  joie  et  a  tauble  séant, 
Per  delés  sa  moillier  en  amour  désirant. 
55.  Il  regarde  sor  destre,  s*ait  vehus  en  estant 
Les  .XII.  dez  meiUours  qu'adcmt  fuissent  virant 

m. 

Hanns  sist  a  sa  tauble,  si  s^acoste  des  dos, 
Biaus  chivaliers  et  saigez  et  lairgess  et  ccnrlois. 
Sa  moillier  deléz  lui;  si  la  tient  per  le  dois: 
'60.  «Damme  >,  .se  dist  Hanii  .  'bien  doit  estre  en  desiroit 
«  De  .llie^n  Tri«  servir  et  d'es.'<aucir  la  loy  : 
«  .le  voy  a  celle  tauble  seoir  n'-«ps  estrois 
'  Cez  .XII.  chivaliers:  saige.s  .snni  cl  adiois. 
«  Encor  n'ait  pas  pa.'<séz  .V.  uii.>  .1111.  ne  Iroi.s, 
65.  «  Se  li  piour  de  lours  me  mandez,  il  fuist  droit 
«Je  Talaisse  servir  pour  porter  mes  coorois; 
«Or  me  viennent  servir».  Tout  ce  fait  li  hault  roy. 
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En  an  an,  pas  davântajie,  il  prit  deux  roy'auMje.s. 

C'est  alors  que  le  roi  quitta  le  pays  d' Alleinige, 
35.  Car  il  voahit  voir  la  terre,  le  pays  et  la  ville  de  Rome. 

Par  les  bourgeois  de  Mets  il  fut  fort  bien  accueilli 

En  dons,  en  présents,  «i  actes  et  en  paroles; 

Et  par  on  haut  bourgeois  honoré  et  ehoyé. 

Qui  lui  promit  forre  cadeaux  et  de  vair  et  de  gris^ 
40,  Se»  palefrois  marchant  à  l'amble  et  ses  chevaux  de  prix. 

De  f'e  bourgeois  je  sais  le  nom,  ce  n'e-f  pa^  une  f'einle: 

Il  eut  à  nom  Philippe  lo  nronrmi«.  il  fnf  un  Liand  ami  du  mi. 

Le  roi,  traversant  la  Htmigouoc,  continue  -a  f  '  )Uio  par  la  Savoye 

Et  le  mont  Cenis.  11  s'attaque  au  pays  loiubaid,  ' 
4").  Et  après  avoir  enlevé  de  vive  force  quatre  places. 

Il  entra  dans  BUbOf  la  dté  seigneuriale: 

Et  là,  dans  te  haut  palais  construit  de  marbre  bis, 

Il  s'asseoit  à  table  avec  ses  barons. 

H. 

C'était  au  mois  de  mai,  en  la  gracieuse  saison  d'été, 
60.  Où  chante  le  rossignol  et  le  mauvis  sifnonr. 

Que  Henry  fut  h  Milan,  le  nohic  fonqucrani. 

Comte  (|(>  LiixcniltKiiiiz.  seigntur  des  Allemands, 

En  prouesse  cl  eu  joie  assis  à  lal)le, 

A  côté  de  sa  femme  qu'il  aime  de  grand  désir. 
55.  R^ardant  à  sa  droite,  il  yoit  debout  en  pied 

Les  douze  des  meilleurs  cheiratiers  qui  fussent  alors  au  monde. 

Henry  est  assis  à  table;  il  s'accoude  au  siège, 

Le  chevalier  bel  et  sage,  lib/'ral  et  courtois; 

A  <  ôlé  de  lui  sa  fomme,  qu'il  tient  par  la  main. 
Ö0.   «Daini-  5,  dit  Henry,  «  (-'e-f  \m  dpvr>ir  ri«îoureux 

«  De  servir  .Icsus-Chrisl  et  U  rxaller  sa  loi. 

«  Je  vois  assis  h  cette  table,  un  peu  à  l'étroit, 

«Ces  douze  chevaliers,  qui  sout  sages  et  habiles. 

«Il  n'y  a  pas  encore  cinq  ans  ni  quatre  ni  même  trois, 
6Ö.  «  Que,  si  le  moindre  d'entre  eux  m'eût  mandé,  il  eût  été  de  mon  devoir 

«De  l'aller  servir  pour  remplir  mes  obligations. 

<  Et  ce  sont  eux  qui  me  viennent  servir  aujourd'hui  >  I  Ainsi  t>arla 

le  haut  roi. 


Digitized  by  Google 


—    198  — 
IV. 

«Voire»,  dist  la  royne,  «s'or  y  fiist  VValieiunl, 
«VoK  frère  li  gentil,  doot  fiiiaaent  en  séant 
70.  «Les  .XID.  des  meiOeiirs  que  or  fuissent  vivant.  | 
«  Ja  voy  je  la  séant  Thiebanlt  le  oombatent, 

<  U  aire  de  Berroy  et  de  Liege  tenant;  i 
«Giiis  de  Namur  sec-ond;  et  Hanris  11  PlanianI  :  ' 
«Li  quair,  cuien  de  Savoie  atous  cez  .II.  enffàns;  '■. 

7Ö.    Li  rif  lm  due  Lupos  d'Osteriche  la  jrrnnt  :  , 
«Et  11  due  Hp  Bawiore  dez  terrez  r onquerrant;  j 
«Kl  li  Daultiii  de  Vienne  en  amour  désirant;  j 
«  L  ai  eliev  ei;que  de  Trieve,  voz  frère  li  vaillant  ; 
«Gaulthier  de  Monferrane;  et  liegnier  de  Brabant. 

80.  «Voiés  du  capitain  cornent  U  est  nuisant; 

«Je  croit  qu^il  soit  au  euer  coorreciés  et  dollant 
«De  ce  que  |<er  vos  graice  esteit  tant  conquerrant. 
«  S'or  y  fuist  li  tresime  vos  frère  Wallerant, 

<  Et  s'agarder  puissiés  !<  /  XI II  muebe  montan I 

85.  «Qui  or  soient  on  monde  et  lez  muez  chevalchanl». 

—  «Daninie»,  se  dist  Hanrey,  «si  le  ferons  mandant*- 
A  un?  escuier  dist:  «  Soiéz  de  cy  tournant: 

«Va  queue  le  mien  frère;  je  le  veuJx  et  cornent >. 

—  «  Sire,  a  vostre  plaisir  ».  Et  cil  s'en  est  tournant. 

V. 

00.  Li  escuier  s'en  tourne  qui  en  Mielant  entrait; 

Tant  quist  (  t  tant  demande  le  WaUorant  trouvait 

En  une  chambre  a  volle  ou  il  s  enbannoiait 

Avec  uno  pufollo  rfiio  ppr  amotir  amait. 

Ung  es[)ri\i»'r  puuituil,  et  ^KU'^ir  tait  li  ait 
95.  Des  cillez  d  uu  [>lcvier.  car  il  forment  l  amait. 

Et  l  escuier  li  dist  c  un  la.^.sus  le  mandait. 

Quant  li  Walleraut  l  ot,  de  euer  en  soupirait, 

Et  la  geniU  pucelle  en  soupirant  priait 

Ung  baixier  per  amour,  et  elle  li  donnait; 
100.  Pancer  contre  pancéez  chescun  d*amonr  pansait 

Li  Wallerant  s'en  tourne;  et  celle  demourait 

En  pancé(;  d'ammir,  cornent  elU?  amerait. 

Li  Walleianl  pencis  ains  on  pallaix  entrait, 

A  ce  que  il  désire  el  en  amour  peiisait. 

I 
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IV. 

«  Vraiment  t,  dit  la  reine,  «si  areo  enz  était  id  WaUerand, 
«Votre  noble  frëret  alors  seraient  présents 
70.  «  Les  treize  chevaliers  parmi  les  meilleurs  qui  soient  au  monde. 
«  Et  déjà  je  vois  ici  près  assis  Tbiébaut  le  valeureux, 

«Le  seigneur  qui  tient  le  Barrpi^  t  '-i^ge; 

«Fuis  Guy  de  Namur;  et  Henry  le  flamand; 

'  Lp  qtiati  it'inf  est  le  comte  de  Savoye  nvpo  ^pm  doux  enfants; 
76.  «  l'iiis  vionncnt  Leopold,  le  richo  diif  d  Auti'u  lic  la  grande} 

•  Et  le  (lue  île  Bavière  qui  maints  pays  a  roiKiiiis; 

«Et  \e  Daiipliiii  de  Viennois,  désireux  d  amour-; 

«  L  urciievèque  de  Trêves,  votre  frère  si  vaiUaut  ; 

«Gauthier  de  Montferrat;  et  Régnier  de  Brabant; 
80.  «Hais  Toyes  le  ci^itaine,  comme  U  est  mal  disposé; 

«  Je  crois  qu'il  a  le  cœur  courroucé  et  dolent 

«De  la  grftoe  qne  tous  avez  d'être  un  si  grand  conquérant. 

«  Et  donc  si  avec  eux  était,  lui  treizième,  votre  frère  Wallerand, 

<  Vous  pourriez  contempler  les  treize  meilleurs  cavaliers 
85.  «  Et  les  plus  habiles  chevanrhenrs  qui  soient  à  ce  jour  au  monde  ». 

—  -^Dame»,  repartit  Henry,  «nous  le  ferons  mander». 
«Tournez  de  ce  côté  >,  dit-il  à  un  écuyer; 

«Va  chercher  mon  frère;  je  le  veux  et  commande  aai-i  ». 

—  «Sirci,  à  votre  volonté».  Et  l  écuyer  d'aller  où  le  roi  l  envoie. 

V. 

90.  L'écuyer  s'en  retourne  pour  entrer  à  Milan; 

Tant  il  chercha  et  demanda  qu'il  trouva  W^aUerand 

En  une  chambre  voûtée  où  il  s'égayait 

Avec  une  pucelle  qu'il  aimait  d'amour. 

Il  portait  an  poiii;^  un  t'pervier,  auquel  il  faisait  la  gorge. 
9Ö.  Avee  les  ailes  il  un  pluvier,  car  il  le  chéiiâ^sait  beaucoup. 

Or  récuyer  lui  tiit  tjuOn  le  mande  là-haut. 

Quant  Wallerand  l'entend,  U  soupira  de  son  cœur, 

Et  soupirant  il  pria  la  gentille  pnoelle 

De  lui  donner  un  baiser  par  amour  ;  et  elle  le  lui  donna. 
100.  Leurs  pensées  s'entremèlant»  chacun  pensa  d'amour. 

Or  Wallerand  s'en  va;  et  elle  demeura 

En  pensée  d  anmur  romment  elle  aimera. 

Pour  Wallerand,  tout  pensif  il  entra  au  palais, 

Faisant  à  ce  qu'il  désire  el  aime. 


-   200  — 

105.  Ad  ce  que  il  fut  boirgnc  ea  borgoant  refciuxiail; 

A  l'entrer  du  pallaia  »  très  fort  se  hurlait 

Que  lui  et  Tespririer  a  la  terre  versait; 

Lî  ges  li  sont  rompus  et  Tesprivier  a'en  val. 

Dessus  la  faiihU'  n\\<  .XII.  li  cspnVier  voullait. 
110.  Ef  rpvf<f|ii('  'riiirltault  le  prist,  si  s'eseriait: 

«Quant  borgne  sen  <  unduit  en  .1.  palais  venrait. 

«Dont  serait  pranl  nifrvtlle  se  il  meschit'l  ni  ail*. 

Et  li  Wallerant  risl  que  respondus  li  ail: 

«Sire,  se  je  suis  box^e  et  en  tous  moin  n'en  ait*. 
115.  —  «Stgneurs»,  dîst  li  eresqne,  «ceste  esprivier  panait 

•  Grant  honour  quant  pour  mort  enver  nous  aroulait;  I 
«  Et  j*oys  ja  pairler  que  Porrus  si  tuait 

«  Cn{î  pawoncel  ansi  que  a  lorrier  trouvait  : 

*  Li  ehivaliera  de  giele  chescun  d  iaulz  envolait 
120.  '  Vowons  a  l'esprivier:  drhai  ait  qui  V  lairait  ' 

«  Kt  jr  dis-  r(nr»  nins-  ('m  \\<  h'  vol  rninaii'-t'rait  ; 
«  Et  je  vol  rt  {ii'nint'l,  l't  incz  i  r)rps  tnirait, 
'  A  riche  roy  Hanry,  oui  Dieu  graice  duriimit 
«  Qu  il  fut  roy  d'AUemeigae  et  coronne  y  pourlait, 
125.  «Et  son  fil  en  Baheigne  comme  roy  y  laissait, 

«Que  li  mien  corps  per  graice  de  tant  restonrrerail 

•  Qu'il  yert  droit  emperere  et  c*on  li  damerait; 
«Et  aprèz  tout  ce  fait,  oultre  mer  passerait 

*  Sus  les  pi  ns  Sarazines,  et  si  lez  conquerrait, 
IHO.  «  Deden  .Iheru.salem  patriarche  y  lenrait. 

«  Je  dis  que  li  mien  coypT,  cez  vous  acoinplirait, 

«  Se  li  mort  ne  me  preut  que  maina  houuuez  pris  t^it  ** 

VI. 

Quant  l'cvesque  Thiebault  oit  dit  tous  cel  valoy, 
Il  appellait  Guion  de  Namur  le  courtoy: 

135.  «Et  vous,  sire,  qu'esteit  de  Flandre  le  oomoy, 
(La  fille  au  duc  Loherain  espousait,  si  fut  voir), 
"  Vowelz  a  Tesprivior  lez  raisons  et  lez  drois  ». 
El  li  vassaolt  respont  toni  chivalier  courtoy: 
-  Sire,  se  on  m'aiipelle  de  Flandre  l'un  dez  hoirs, 

14Ü,  «  Mez  loiou  co!ii«>!)<nit  to!  '^nierre  ver  Fransoy 
«  Dont  il  df'<heritait  et  lui  <  l  tfiii~-  cc«  hfnr«  ■ 
«Sc  ue  düie  pa?»  vower  ue  ue  vowerai  des  moy». 
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105.  Comme  il  était  boiyne,  il  ne  voyait  que  d  un  œil; 

Âu  5euü  du  palais  U  heurta  si  fort 

Que  lui  et  l'épenrier  fnreat  renversés  à  terre. 

Les  attaches  se  rompent,  et  l'épervier  s'en  va; 

Sur  la  table  anx  doiue  pairs  Tépervier  vola; 
110.  Et  révêque  Thiébaut  le  prenant,  s'écria: 

«Quand  un  borgne  viendra  dans  un  palais  san^  u'nide, 

«  Ce  sera  grand  merveille  s'il  ne  lui  arrive  accident  ». 

Wallerand  rit  et  lui  répond  ainsi: 

«  Sire,  si  je  suis  borjrne,  et  vous  ne  l'êtes  pa<  moins  »  ! 
115.  —  €  Seijrneiirs  » .  rppril  l'évèque,  <  cet  épervicr  ><•  (It 

«  Grand  lionueur,  <juand  il  vola  vers  nou»  pour  y  trouver  la  mort. 

«Jadis  j'ouïs  dire  que  Forus  pareillement  tua 

«Un  paon  qu'il  avait  trouvé  dans  un  laurier; 

«Chacun  des  chevaliers  à  tour  de  r61e  prononça  son  vœu. 
lao.  «  Or,  faisons  le  venu  de  Tépervier  ;  maie  chance  à  qui  s'abstiendra! 

«Et  je  dis  qne  c'est  moi  qui  commencerai  le  vœu. 

«Je  voue  donc  et  promets,  et  je  tiendrai  mon  vœu, 

«  Au  riche  roi  Henry,  à  qui  Dieu  lit  la  grâce 

'D'êtro  roi  d'Allemagne  et  d'y  f>nHer  couronne, 
12Ö.   «El  de  placer  son  fils  sur  le  trône  de  Bohême; 

'  Je  voue  de  lui  servir  giucicubcment  si  bien 

«Qu'il  sera  droit  empereur,  proclamé  à  ce  litre; 

«Et,  cela  fait,  il  passera  outre  mer 

«Chez  la  gent  sarrasine,  et  conquerra  leur  pays, 
130.  «Et  dans  Jérusalem  établira  un  patriarche. 

«  Je  dis  que  ce  vœu  je  l'accomplirai  en  personne, 

«Si  la  mort  ne  me  prend,  qui  maints  hommes  a  pris». 

VI. 

Quand  l'évêque  Thiébaut  eut  dit  tout  son  vouloir. 

Il  appela  Guyon  de  Namur,  le  courtois  : 
Vàô.   *  üt  vous,  "-•in\  qui  êtes  le  hérauU  de  T'^hiiidres, 

(Il  avait  épûUi>é  la  tili»'  du  duc  de  Lorraine,  en  vérité), 

«Vouez  à  répervier  les  raisons  et  les  droits». 

Et  le  vassal  de  répondre,  conime  chevalier  courtois: 

«Sire,bien  m'appelle-t-on  Vm  deshéritiers  delacouromie  deFlandres  ; 
140.  «Hais  mon  aïeul  entreprit  contre  les  Français  une  guerre  telle 

«Qu'il  fut  dépouillé  de  son  fief,  lui  et  tous  ses  héritiers; 

«  Par  ainsi,  je  ne  dois  pas  vouer,  ni  ne  vouerai  point  de  longtemps  », 


m 


El  Itvcsquc  respoiil:  «Vous  povéz  Ificn  vdwn. 
»  Car  jo  vous  puez  mouU  bien  le.sniui-iiuuije  poiu  it  r 

145.  «Que  son  puioit  .C.  hommez  d'un  soul  eopt  desemtx, 

<G*oii  feroit  de  voz  corps  .G.  proidz  

«  Lai  fille  au  duc  Loherain  vous  vis  je  espouso". 
«Ung  pou  fuist  aveuc  lye  pour  sou  corps  depourter; 
«Pues  vous  vis  OT  11  roy  pour  hoonour  conquesler». 

160.  Et  quant  H  vasisault  »*oyt  si  hautement  lower 
Et  l'atïiour  de  la  damme  cui  il  debvoit  amer, 
D'un  daip  d  aniour  Irenr-hnnt  li  vnf  Amour  donner 
8en  \c<  <\r:\\><  empirier  ne  la  efiair  entamer; 
Si  eu  volmii  .son  voult  plux  hautement  doubler: 

l.Vj.  «  Et  je  vol  et  promet  et  si  veulz  aller 

«Au  riche  roy  Hanris,  cui  debTon$<  honorer, 
'  Que  li  ferai  sa  tauble  en  iteit  point  garder 
«Cou  ne  pourait  son  corps  de  rien  envenimer: 
«Et  se  velin  y  vient  c'on  li  veulle  donner, 

160.  <  Premier  en  maingerai  et  voirais  avaller  ; 

<  Car  j'ainme  plux  la  mort,  moy  poure  baehiler, 

<  Qu'a  homme  que  en  prix  puist  si  hault  hom  monter; 
«  Que  se  on  vient  a  Bresse  dont  j'aix  oyr  parier, 

«.le  irai  a  la  itnitr  IHI.  lancez  îVawer 
Itiô.  «  T'uit  soul  seil  coiiipaignie  et  sen  homme  mener, 
«  El  liemauilerais  joie,  se  je  la  puis  trouver  : 
«Je  ne  s&  don  sorplux;  ainsy  Tai  on  penser». 

vni. 

Quant  Guis  de  Namiu  nli  si  vowel  son  (allant, 
El  levescpie  Thiebault  se  levait  en  estant; 

170.  L'esprivier  aplanoie;  se  le  vait  re^^ardant 
Âu  piedt,  en  la  plume  et  a  la  gorge  devant, 
Et  la  cowe  li  tient;  lez  plumes  vat  contant: 
«Vescy  oiziaus  de  proie,  bel  et  courtoit  et  geot; 
«Si  doit  on  bien  vower  et  faire  aooinlanent». 

175.  Et  Hanris  de  Namur  appellait  maintenant: 

«  Et  vous,  sire,  qui  estez  de  la  Elamanne  genf, 

<  Qn'ar-lini-'^é?:  la  ■riirTn'       lez  tmirnnis  «otiveat, 
«  Vuwulz  u  1  eäprivier  iez  di'oiö  et  le  covcnt». 
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vîr. 

Et  révêque  répona  :  «  Vous  pouvez  bien  vouer, 
«  Car  je  peux  très  bien  porter  témoignage  en  votre  laveur 
145.  «  Que,  si  l'on  pouvait  jeter  d'un  seul  coup  la  semence  de  cent  homiues, 

«  On  forait  de  votre  corpe  cent  preux  

«  Je  vous  vis  épouser  la  Me  du  duc  de  Lorraine, 

«  Avec  laquelle  vous  êtes  resté  un  peu  de  tempe  pour  son  amour; 

<  Puis  je  vous  vis  avec  le  roi  pour  conquéiw  hcmneur». 
l&O.  Et  quant  le  vassal  s'entend  louer  si  hautement, 

Lui  et  son  amour  pour  la  dame  qu'il  doit  bien  aimer, 
Is  dieu  d'amour  lui  décoche  un  dard  d'amour  qui  le  pénètre 

jusqu'au  cœur 

SaiLs  percer  ses  vêlements  m  entamer  sa  chair. 
A  ce  coup,  Guy  veut  doubler  son  vœu  plus  Hcrcmenl: 
1Ô&.  «Je  voue  et  promets,  et  je  veux  donner  ma  foi 
cAo  rtche  roi  Henry,  à  qui  nous  devons  honneur, 

<  Que  je  ferai  garde  autour  de  sa  table,  en  telle  ÜBM^n 
«Qu'on  ne  pourra  aucunement  de  rien  Tempoisonner; 

«Et  si  par  aventure  on  voulait  lui  donner  un  mets  vénéneux, 
160.  «Tout  le  premier  je  voudrai  en  manger  et  l'avaler; 

*  Car  j'aime  mif^tix  la  mort  pour  moi,  pauvro  bachelier, 

«Que  pour  un  homme  dp  si  haut  prix  qu'homme  pui^^st-  valoir. 

*  Et  si  l'on  vient  assiéger  Hrescia,  ainsi  que  je  l'ai  oui  dire, 
«  J'irai  rompre  quatre  lances  sur  la  porte, 

165.  «Tout  seul,  sans  mener  nul  homme  ni  aucune  compagnie; 

*  Et  là  je  ferai  on  défi  de  jouit,  si  je  peux  trouver  un  adversaire. 
«Pour  le  surplus,  je  ne  sais.  Voilà  ce  que  j*ai  en  pensée». 

vm. 

Quant  Tiiiy  de  Namur  eut  ainsi  voué  à  son  désir. 

Alors  1  ôvôqnc  Thif'hant  ?p  levant  en  pied, 
170.  Va  caressjer  l  épervier;  li  le  regarde 

Aux  serres,  au  plumage  et  à  la  gorge; 

11  lui  tient  la  queue,  lui  compte  les  plumes: 

«Void»,  dit-il,  «un  oiseau  de  proie,  beau,  bien  dressé  et  gentil  ; 

«Aussi  doit-on  bien  sur  lui  iaire  vobux  et  bon  accord». 
175.  Puis  il  appelle  Henry  de  Namur: 

«Et  vous,  sire,  qui  êtes  de  la  nation  flamande, 

«Vous  qui  venez  souvent  à  bout  dos  combats  et  des  tournois, 

«Vouez  à  l'épervier  les  droits  et  les  promesses». 
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Et  Ii  vassauU  respont:  «El  pour  quoy  et  cornent? 
180.  c  Jai  suiz  je  aoldoiour  pour  or  et  pour  argent, 
«Et  si  n'ais  ne  cité  ne  chasttaul  ne  cimant, 
«Ne  meublez  ne  diaptéz,  ne  terre  plain  herpent; 
«Si  ne  doie  pas  vower  ne  faire  acointement >. 

IX. 

'  El  non  pourqimnt  pour  vous  of  pour  la  coTüp.iifrnief!  ' 
J8Ö.  »  Kl  |>our  ciauix  quo  ci  voy  un(^     iit  rnpaïuiiieci, 

«  .le  vol  et  î<i  proinèl,  et  si  nen  luulrai  laii , 

«  Que,  se  on  vient  a  Bresse  la  cité  signorie, 

«Et  cilz  de  per  deden  per  la  lour  estoutie 

«bsizent  per  deFora  a  bataille  estonnie, 
190.  «Que  je  dessanderai  enmey  la  praierie 

«0  m'espée  traneiiant  et  ma  taitige  florie, 

«Âvec  la  gent  menue,  ooy  que  nulz  honi  en  die. 

«La  morai  et  vivrai  se  mort  m'i  est  jugie; 

«  Ne  ne  in'an  pcrlirait  ne  pour  mort  ne  i)or  vie. 
19Ô.  «iS'averait  le  boin  roy  !a  fort  rjtptt  ^ainjjnir  v 

• —  «  Per  Dens  »  !  Hi«t  la  royne,  *  cil  cy  ne  vou>  lault  nue» 

«  Or  voy  du  boui  Klamanl  n'ait  point  de  covverdie  »  - 

X. 

Li  avesque  Thiebault  d'autre  part  regardait, 
La  capitainne  appelle  que  Melinot  gardait: 
200.  «El  VOU.S,  sire,  qui  estez  des  Lombars  per  desa, 

<  Que  Mielant  teniés  quite  quant  le  roy  y  entrait, 
«Vous  tint  on  a  prendonune  et  moult  prondomme  y 
«Vowéz  a  l  esprivier  que  vous  ruer  fiancerait  >. 

—  •  Et  je  voîi<  ot  promèl,  et  mes  oorp«  le  tenrait, 
20Ö.  «Au  vu  \w  roy  Hanrey,  eui  Dieu  îrrairc  ilminait 
Qui  lut  roy  d'Allf in!0«rno  el  en  Mitilunl  etilmit, 
Demain  au  niiiluiM  quaiil  il  (vsclarsirait, 
«Arméz  de  tentez  armez,  si  c'on  bien  me  vairaitt 
«Et  .IIK  Lombars  que  mes  cotiva  y  inaînrait, 
210.  «Toumoix  contre  tournoy  :  or  vetgne  qui  voirait! 
«A  grant  tomoiement:  or  veigne  qui  voirait, 
•  Toute  jour  el  journée,  car  il  m'y  trouverait. 

<  Kt  He  je  suix  vencuis  quant  on  s'en  partirait, 
«  Que  mes  corps  a  Hanris  lez  despens  paierait 
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Mais  le  vassal  répond  :  t  FJ  pourquoi  ?  El  comment  ? 
180.         TiP  s*ti!<  (ju'iin  s(»ld(n'fMir  à  prix  iTor  el  d'argent  ; 

Kl  je  ne  |i<t--(''(|('  ni  rih'-.  ni  cliâtcnii,  ni  muraille  cimenff'p. 
'  Ni  hit  iis  jiieubles,  tue  ho[»tt'l.s,  ui  luêuio  uu  plain  arpeut  de  terre; 
«  l'ai  ainsi  je  ne  dois  faire  ni  vœu,  ni  accord». 

LX. 

«  Et  noanrnriins-.  i*t  cause  de  vous  et  de  la  ooinpajrnie. 
l8o.     Et  (le  (CU  V  que  je  vois  ici  eu  troupe  d  élite  rassemblés, 
'  Je  Vi>ue  et  promets,  et  je  n'y  manquerai  pas, 

♦  Que  si  l'on  vient  devant  Brescia,  la  (ùté  seignemiale, 
«  Et  que  ceux  de  dedans  fassent  la  folie 

«De  sortir  au  ddiors  en  bataille  rangée, 
190,  «  Alors  je  descendrai  parmi  la  prairie^ 

«  Arec  mon  épée  traochante  et  ma  targe  peinte  à  fleurs, 

<  Accompagné  des  gens  de  pied,  quoi  que  l'on  en  dise. 

«C'est  là  que  je  \nvrai  et  mourrai,  si  la  mort  doit  m*y  frapper; 

«  Et  je  n'en  partirai  ni  pour  vie,  ni  pour  mort, 
ld5.  «Avant  que  le  bon  roi  ait  conquis  la  forte  citc>. 

—  «Par  Uieul  »  dit  la  reine  au  roi,  «cet  homme  ne  vous  fait 

point  défaut  : 

«A  cette  heure  je  vois  que  le  bon  Flamand  n  a  rien  d  un  couard >. 

X. 

L'évArpif  Thiébnut  rejjardp  d'autre  part. 
Il  appelle  le  capitaine  qui  avait  eu  Melinutti»  en  sa  ganic: 
200.   «  El  vous  ».  lui  dit-il,  «  sire,  qui  êto  du  pays  Idniliard.  derrière  nous, 
«  Vous  qui  leiuez  Milan  en  paix  quand  le  rui  y  culia, 
•  «  On  vous  tient  comme  prudhomme,  et  certes  Tousl'êteâ  de  tout  point  ; 
«  Vouez  donc  à  Tépervier  ce  que  tous  pensez  de  cœur  ». 

—  <  Or  je  voue  et  {Nromets,  et  je  tiendrai  mon  vœu, 
205.  «Au  riche  roi  Henry,  à  qui  Dieu  donna  la  grftoe 

«D'être  roi  d'Allemagne  et  d'entrer  à  Milan, 
«Que  demain  matin,  dès  la  pointe  du  jour, 
«Armé  de  toutes  pièces,  ainsi  qu'on  pourra  bien  le  voir, 
«  Avec  troif;  centn  Lnmbnrd«  que  je  mènerai  moi-même, 
210.  'Je  délie  tournoi  conttc  louiiKn:  or  y  vienne  qui  voudrai 

•  A  grand  inniliat:  oi-  v  vienne  (|ni  n^udra. 

«  Toute  la  durée  du  jour,  car  il  m  y  trouvera. 

«  Et  si  je  suis  vaincu  à  la  fin  da  toomoi, 

«Je  voue  de  payer  de  mes  deniers  à  Henry  tous  les  dépens 
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21Ö.  «  Jusqu'as  Rome  la  {rrant  ({uaiit  rpi  il  «iespendnait 
•Entre  lui  et  la  went  qu'avcctuns  lui  maiiirait  ». 
Quant  U  Walleiunl  1  ol,  que  1  e.sprivier  pourtait, 
A  la  voix  qu'il  oit  deir  hautement  8*acriait: 
«Outnijeus  waniemaiit,  vostre  corps  vaéi  ait! 

290.  «De  vostre  U  tomoy  nuls  home  ne  pairlenât, 
«Car  on  soôt  bien  c'un  corps  tout  oe  esduverait; 
<  Maix  de  paier  Hanris  tout  ce  qu'il  despendrait, 
«  Qui  (  -1  roy  d"AlIeniai«[ne  et  eoronne  y  pourtait, 
«11  est  bien  richcz  hnm  et  biens-  ^'aqiiitcrait. 

22Ö.  '  Kt  je  voulz  et  promî'-.  cl  im  /  cdips  le  teiirait, 
«  Au  granl  tonrnolc«  lut  iit  iiuaiit  nii  s'asamblerail 
«  Et  .11*=.  AUeuiun.s  (juti  niez  i-ui  ps  y  mainrait, 
«  El  galugne  pain  tenir  et  baston  e'on  pourtrait  ; 
«  Et  se  li  pris  est  rostre  quant  on  s*en  pertiiait, 

230.  «  Que  H  boin  roy  Hanris  sa  arier  s'en  irai! 

«A  Luczenboui^,  sa  terre  et  son  cbastél  tenrail, 
«Ne  janiès  des  Lombars  plain  pieds Q*i otaminût». 

XL 

Et  U  capitain  dist:  «Or  soit  sens  oourecier; 
«  Avanture  nous  ait  apourteit  a  maingier» 
235.  «Aveuc  U  roy  Hanris  cni  nous  dirons  atdier. 

•  En  collas  et  en  joie,  et  son  corps  soulassiar. 
«  Herdenient  et  argoil,  et  li  duel  desirier, 

«  El  anionr  do  amie,  et  planteit  dp  d<»nier, 

•  Si  vous  ont  fait  vower  au  voul  de  I  esprivier  ; 
240.  «Et  se  niant  aix  nic-^ilis,  bien  «'en  doit  eourecier; 

<^  Je  suix  prèz  d  ainandei  au  dil  de  cliivaUiei, 

«Et  se  suix  or  tout  près  don  tournoix  cominencicr  »• 

xn. 

Quant  li  cuien  de  Savoie  les  nlt  aiujjy  vower 
De  voul  encontre  voul  el  de  lait  eschiver, 
24Ö.  Uien  sceit  que  sen  coirous  ne  poroit  demander. 
Ne  U  boin  roy  Hanris  non  poroit  amander. 
Si  en  voirait  son  voul  afonider  et  doubiear: 
«  Et  je  voul  et  promès,  et  sî  vuel  afier, 
«Gomme  estandair  irai  enmey  vous  dnnoarer, 
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215.  «Que  coûtera  son  voyage  d'ici  à  Rome  la  grande, 
«Et  celui  de  la  tronpo  qu'il  amèncn»  avp<-  lui». 
A  CCS  paroles,  Wallcrand,  qui  porta  réptjrvier, 
S'écria  hautemeiil  d  une  voix  claire: 
«Outrecuidant  gurvou,  soyez  mis  au  banî 

220.  «  De  votre  tournoi  personne  ne  dira  mot, 

«  C^<A8aitbieD  qu'un  hin&mepoiirnfitire  tout  oeqiievow 
«Hais  de  rembourser  à  Henry  tout  ce  qu'il  dépensera, 
«A  lui  qui  est  roi  d' Allemagne  où  U  porta  la  couronne, 
«C'est  un  homme  assez  ridie  pour  bien  acquitter  ses  impenses. 

225.  •  Pour  moi,  je  voue  et  promets,  et  je  tiendrai  mon  vœu, 
«  Lorsqu'on  .s'assenibtoa  pour  (;e  grand  tournoi, 

!  ^  V  vnnir  avec  deux  cenf  <  allemands  que  j'y  mènerai  moi-mème, 
»  Tcuuiil  à  la  main  ('\<vv  v\  bàlon. 

«Et  ni  vous  i('m|M iitc/  le  prix  (juand  on  quillera  le  chuinp, 
230.  «  Je  voue  que  le  l>ua  roi  Henry  s'en  retournera  an  ièie 
«A  Luxembourg,  où  il  tiendra  sa  terre  et  son  château, 
c  Sans  jamais  plus  réclamer  aux  Lombards  seutoent  un  pied  de  teste» . 

XI. 

Et  le  capitaine  réplicpia:  «Soit  dit  sans  se  fâcher. 

«Une  heureuse  foitimc  nous  réunit  j\  table 
2âô.   «Avec  le  roi  llniiy.  aïKjuei  nous  devons  tous  aider 

«En  aprémcnt  et  joie  et  divertissement  dv  stiii  porps. 

«  Mai.-^  haï  (liesse  et  orgueil,  et  désir  de  me  <  (iiiibattre  en  duel, 

«Et  amour  de  femme,  et  soif  de  gagner  aigeiiL, 

<Tout  oda  yous  a  fait  vouw  les  vœux  à  l'épervier. 
240.  <  Quant  à  moi,  si  j'ai  médit  en  quoi  que  oe  soit,  tous  avez  raison 

de  TOUS  en  courroucer, 

«Et  me  Toici  prêt  à  faire  amende  selon  l'usage  de  chevalier, 

«Me  voici  prêt  à  commencer  le  tournoi». 

XII. 

Quand  le  comte  de  Savoye  les  entend  vouer  ainsi 
Et  opposer  vœu  contre  vœu,  et  laire  assaut  de  prouesses, 
245.  Bien  aait^U  quMl  ne  pourrait  formuler  sa  demande, 
Et  que  le  bon  roi  Henry  ne  le  pourrait  dédommager  ; 
Aussi  Toudra-tril  renforcer  et  doubler  son  vœu: 
«  Je  Toue  >,  dît-il,  «  et  je  promets,  et  j'en  veux  donner  ma  foi, 
«  Que  comme  point  de  mire  j*vai  me  placer  an  milieu  de  tous, 

les  combattants, 
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250.  «Tout  soul  seu  coinpaguie  et  son  homme  mener; 
«Et  d'une  pairt  et  d'autre  vous  cui  si  atoumer 
«Que  don  tournoy  ferai  pertir  et  desevrer, 
«El  s*en  avrai  le  prix,  eui  que  en  doit  peser». 

XIU. 

«Damme»,  se  dist  fi  roy,  «or  veêiz  bonnement 
255.  *  Que  pour  ung  esprivier  comencent  hui  noz  i^s  ; 

<  Chescun  le  ferait  bien,  se  son  valoir  emprant 
«Et  je  voul  et  promèx,  et  si  tenrais  convant, 

<  Se  Dieu  me  lait  venir  la  ou  li  mien  euer  tent, 
«  D"<»?^tre  droit  emperere  et  coronne  pourtant 

2ÖU.  '  Que  jp  forai  .1.  pappc,  pour  sain  r  \ouiv  ^'onl, 
«  De  l'evesque  Thf«>bnuU  ou  toute  Liege  appent. 
«  Et  si  \onh  et  piomèz.  et  si  frais  sairement, 
«  Que  se  j  ay  en  ma  eouii  duc  ne  conte  tenant, 
«  l'rinee  ne  chevalier,  u'escuicr  ne  sergent, 

265.  •  Que  me  face  torooiz  ne  nulz  aeointement, 
«Table  ronde  ne  joate  ne  autre  asaamblement, 
«  Jusques  a  tant  que  j'aie  de  Bresse  mon  tallent, 
«Que  son  corps  ferais  pendre  ou  ocire  a  ma  gent 

<  Maix  soiens  tuis  ensemble  a  iwg  aeordement: 
270.  «  De  con(|uerre  lez  pays  et  de  veoir  la  gent 

«  Deilay  la  meir  sallée,  cui  Dieu  n'ainme  non  fit  : 

*  Et  se  je  puis  conqueirre  t  hastel  ne  chassemeul 
'  Ne  cité  ne  donjon,  ne  oi  iin  ne  argent, 

«Mez  compagnons  soiéz  de  d  oir  «i  avant». 

XIV. 

275.  Et  Teve^que  Tliit  ljaull  a  haulte  voi.x  sacrie: 
«Oiéic,  Loin  roy  Haoris,  ne  vous  esmaiéz  mie; 
«Vous  averéz  hißa  Bresse  et  toute  Lorobardie, 
«  Se  Dieu  garist  Guion  a  la  chiere  hairdie, 
«  Et  Hanrey  de  Namur  a  s'espée  forbie, 

280.  <  Li  WaJlerant  vos  Grere  et  sa  diival^e. 

<  Et  vous,  sire  Lupol,  pour  Tamour  Dien  vous  prie, 

*  Ostéz  de  vostre  euer  toute  mirancolie, 

«  Vow^z  a  Toi^privier  lez  drois  de  vowerie». 
Et  ii  boia  duc  respont:  «Ne  vous  en  l'alrai  mie; 
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2r>0.  «Tont  seul,  aana  mener  nulle  compagnie  ni  nul  homme; 

«  Et  je  c()!npte  ?ou»  arranjfer  d'une  pari  <'l  d'autre  de  telle  façon 

<  Ouo  je  vous  ferai  partir  et  abaiidunuer  le  tournoi, 
«Et  que  j'en  aurai  le  prix,  dût  quiit)nque  s  eu  fâcher*. 

XllI. 

«Dame»,  ainsi  parla  l(>  roi.  -  v(»yez  donc  boiincnienl 
25Ô.  «Comme  pour  un  épervier  dcjà  df'bntent  aujourd'hui  nos  gens; 
«Chacun  d'eux  so fomporU-ra  bien,  s'il  o\c<ute  son  vouloir. 
«  I*()ur  moi.  jo  vinn-  i  t  promets,  et  je  tiendrai  uia  promesse, 
«  Si  Dieu  nie  laisse  venu-  là  où  tend  mon  désir, 
«  Qui  est  d'être  droit  empereur  portant  la  couroime, 
SdO.  «Je  voue  de  faire  un  pape,  pour  le  salut  de  tous, 

«De  révèque  Tliiéb&ut  qai  a  tout  I«iège  en  sa  dépendance. 

<  Et  encore  je  voue  et  promets,  et  j'en  ferai  le  serment, 
«  Que  s'il  est  en  ma  cour  duc  ou  comte, 

«  rvince  ou  chevalier,  écuyer  ou  sergent, 
265.  «  Qui  me  fasse  un  tournoi  ou  tout  autre  en<ragement 

»  De  tabUï  ronde  ou  de  joute  ou  d'autre  mclce. 

«  .jusqu'à  tant  <pie  j'aie  fait  ma  volonté  de  Hrescin. 

«  Je  voue  de  le  faire  pendre  ou  (K-cire  par  mes  homme«. 

»  Mais  plutôt  soyons  tous  ensemble  d  uc»  ui  d 
270.  '  I*our  aller  conquérir  le  pays  et  voir  la  «ïonl 

«  Qui  habite  au  delà  de  la  mer  salée,  et  que  Dieu  n'aime  pa9. 

«Et  si  je  puis  conquérir  château  ou  lief, 

«Ou  cité  ou  donjon,  ou  or  fin  ou  ait^nt, 

«Soyez  mes  compilons  désormais  en  avant»! 

XIV. 

275.  Lors  révêque  Thiébaut  s'écrie  &  haute  voix: 
«Oyez,  bon  roi  Henry,  ne  vous  étonnez  point. 
«Certes,  vous  aorez  Bresda  et  la  Lombardie  entière, 

<  Si  Dieu  préserve  Guyon  îi  la  mine  hardie, 
«  Et  Henry  de  Nanmr  à  l  épée  fourbie, 

280.   'Votre  frère  Wallerand  et  les  du  \  :ilîti  -  '1«  sa  suite. 

'Quant  à  vous,  sire  f/'r>|t()1d,  ihiui  1  amour  de  Dieu  je  vous  prie, 

-Bannissez  de  vdre  cœur  luule  mélancolie, 

«Et  vouez  à  1  épervier  les  droits  qu'on  lui  doit  vouer-. 

Et  le  boa  duc  répond:  «Je  ue  vous  y  ferai  pas  défaut. 

U 
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285.  «Et  je  v(ni1z  et  promis  a  la  chivallerie 

«Que  condurais  Hanns  et  w  graiil  baronoie 
«Tant  qu'il  veorait  a  Romme,  la  eité  sigoorie; 

•  El  se  Ii  roy  Robert,  que  a  li  porte  envie, 

•  Volloil  avoir  bataille,  ne  falroit  eslormie, 
290.  «  J'y  seroie  jvnnr  le  roy  o  ni  CïîpiV  forbie  ; 

«Ou  il  avroil  ia  mort,  ou  j'y  pcrdroie  la  vie». 

XV. 

Li  avcsque  Thiebalt  d'autre  pairt  vat  touruaut, 
|je  boin  duc  de  Bawier  appellait  maiotenant: 
«Et  TOUS,  sire,  qui  estez  de  TAUemaigne  geot, 

295.  «  Qu'acheviMi^2  la  guerre  en  honnour  conquerranl, 
<  Vouwéx  a  l  eaprivier  le/  drois  et  lez  cov&A  ». 
Et  li  boin  duc  re.s))ont  bel  et  courtoisement: 
«Sire  evesque  Thiebaull,  se  ferais  voz  tallant, 
«  Kt  jo  v(m\z  o\  prmiu'^/,  ot  si  triirait  covanl, 

300.  '  !)<■  eonUuirr  Ilaiiry,  lui  et  IdiiLe  sa  gent, 

«  Tant  qu'il  vetuél  a  lioiiiait*  la  fort  cileil  tenant, 
«En  coromie  de  roy  et  deniperour  pourtant 
«Et  ae  U  roy  morist  et  presist  finement, 
«  Et  je  aprèz  aa  mort  demouresae  vivant, 

SOô.  «Après  lui  serais  roy  d'Allemaigne  la  grant 
«Eu  Ais  a  la  chapelle,  ou  je  ou  my  parent, 
«Ou  je  i  prendrai  mort  et  destruirai  ma  gent». 

XVI. 

Li  evesque  Thiebault  fist  formant  a  lower; 
.1.  chivallier  de  Bair  eu  pri^t  et  aju  lUr: 

310.  «  Et  vous,  sire  Jehan,  il  vous  cuvituL  vovver 
«Au  voulz  de  lesprivier  lez  drois  d'avanturer ». 
Et  li  vassatil  respont:  «Je  ne  sa  oui  trouver 
«Ne  promesse  ne  voulz  que  je  puisse  eschiver, 
«Car  je  suix  pourez  hom,  si  ne  me  doîe  venter; 

315.  «  Maix  je  voulz  et  promèa,  et  ai  veub  «fier, 
«Se  li  boin  roy  Haiiris  passoit  oullre  la  mer, 
«Que  li  froi»'     n  host  l'ariegarde  garder 

•  Au  poinj:  et  a  rf-pr'c  pour  combbatro  ot  melles*' 
«  Et  se  li  roy  y  pfil  .IV,  dctiior.'*  d'oi-  clcii-, 

320.  «  So  mu  faciéâ  aprèz  touä  leä  membrez  copper  *  - 
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285.  cDoßo  je  vono  o»  proincis  à  tous  ces  cheTaliMTs 

♦  De  conduire  Henry  e'i  ses  nombreux  barons 

«Tant  et  si  bi(;ii  qu'il  vii'udra  à  Konie.  la  cité  seigiieuriale  1 

«  Kl  si  le  roi  Roherl.  (|iii  lui  porte  envie, 
«Vouliiit  li;it;iîller  eontre  lui,  la  lutte  ne  (»ourrait  »*'1rf  «'vilép, 
290.  «Et  j'y  pretulmis  part  pour  Hciii\  av«'<-  m.iii  l'ii,'.'  t'.iirbie; 
«  Robert  y  trouvera  la  mort,  ou  bien  j  y  perdiai  la  vie  ». 

XV. 

Or  révèqoe  Thiébaut  s'en  ▼»  tournant  d'autre  part, 
Et  Toîci  qu'il  appelle  le  bon  duc  de  Bavière: 

<  Ht  vous,  sire,  qui  ête.<<  de  la  nation  Allemande, 
2Qi>.  '  Oui  terminez  les  combats  en  conquérant  honneur,. 

*  Vouez  à  i"é|>ervier  les  drt)itä  et  les  promesses  »  ! 
Et  le  bon  duc  rr^iuind  en  Inii'/ajre  hc!  et  cfHttfoi-' : 
'Sire  évêijuc  Tbicbaut.  ]>•  fci\u  -  l'ili--  \o\n-  vnlimtr, 

<  Donc  je  voue  et  pioinci^,  «  i  jc  Itcudrui  tua  promesse, 
300.  »  De  conduire  Henry,  lui  cl  toute  sa  troupe, 

«Tant  et  si  bien  qu'il  viendra  à  Rome,  inattre  de  la  forte  cité, 

«Portant  couronne  de  roi  et  d'empereur. 

«Et  si  le  roi  venait  à  mourir  et  &  prendre  On, 

•  Et  qœ  lui  mort  je  restasse  vivant, 

306.  <  Après  lui  je  serai  roi  d'Allemagne  la  grande 
«En  Alx-la-diapeile»  ou  moi  ou  mes  parents; 
«Ou  bien  j'y  gagnerai  la  mort  et  détruirai  ma  race». 

XYI. 

L'évcque  Tbiébaut  nu'rila  d'être  {2:randement  loue; 
Voici  qu'il  se  mut  à  appeler  un  chevalier  de  liai-: 
310.  «Vous  aussi,  sire  Jean,  il  vous  faut  vouer 

«Au  vœu  de  l'épervier  les  droits  de  votre  aventure». 
Et  le  vassal  répond  :  «  Je  ne  sais  oit  trouver 
«Mi  promesse  ni  vœu  que  je  puisse  accomplir, 

<  Car  je  suis  un  pauvre  homme,  et  je  n(^  dois  pas  faire  vantardise. 
315.  «  Mais  je  voue  et  promet*',  et  de  cela  je  veux  en  donner  ma  foi, 

«Que  si  le  bon  roi  Henry  allait  outre  nier, 
«  Je  tiendrais  rarri'''rc  ^nrdc  de  «m  armée, 

*  Et  donnerai»'  du  pnm^  i  l  dr  1  t'in'c  ilnus  le  condiat  et  la  mêlée; 
«  Et  si  lejroi  y  pci  d  .-tniUmciil  (.pialre  deniers  d  ot  clair, 

320.   «  Eh  bien  1  faites-moi  couper  tous  les  membres  » . 

14* 
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XVII. 

On  pallais  a  Mietant  fut  li  boîn  roy  Hanrys 

Averques  ses  barons  honnoroz  et  servis, 

An  volz  (le  Tesprivier  aniéz  et  fonjoïs, 

De  ci  att  mntinôt  que  jour  fut  aclersis; 
325.  El  don  louinoix  a  faire  sont  li  plusours  assise; 

Mais  ilz  sont  per  le  roy  sevrés  et  d(  -i  tTlis. 

Or  sont  bien  li  lour  volz  de  .II.  paus  acomplis: 

Li  roy  pairt  de  Mielaot  et  au  chaiiiin  c'ert  mis, 

Car  il  vait  veoir  Bresse,  lez  terres  et  le  paya. 
330.  Devant  sont  li  ferriers  soir  lez  chivaulz  de  pris; 

S^ont  prinsez  lez  tnontaingDes  et  lez  iem»  conquis, 

S  anienerent  lez  proies,  buefz,  vaichez  et  bwbis,  | 

Dont  li  os  fut  forinënt  honnorés  et  guernis.  j 

Dont  assigerent  Bresse,  et  pouslernez  et  pourtis; 
335.  .la  seront  li  lonr  volz  de  plusours  acomplis. 

(îuis  de  Naiiiiii  s  armait.  li  prous  et  li  gentis, 

Annéz  (!<■  Imilez  aruK^z  soi  son  cheval  de  pris, 

Tout  soui  seil  coiupaignie  c'est  ver  la  porte  mis,  i 

La  mainehe  de  s^amie  couvert  d'un  vert  »ami.s.  { 
340.  Vat  ferir  a  la  porte,  teit  copt  y  ait  assis  | 

Qu'il  ait  sai  grosse  lance  persoiéz  et  mal  min, 

Et  a  daulx  de  leant  s'aoriait  a  hault  cris: 

«  Ou  estez  TOUS  alléz?  mavais  Guelfez  fallisl 

«  Veiiéz  o  moy  joster,  vou.s  nous  avez  traïs»! 
345.  Et  cilz  des  murs  li  lancent  lez  gros  challéz  mas.<?is. 

Lour  bauston  et  lour  dair  -nr  -on  cst-td  vollis; 

Non  pourquant  ait  cc'--  vi>ii!/  mal  Hit  it  aulx  acompli**. 

Tontcz  cez  .1111.  lanciv.  bij.--aU  soi  ce/  j»«»sli.s, 

Et  repairait  aus  loges  mal  greif  ces  axincniiä. 
850.  Pour  l'en  fut  li  boin  roy  honorez  et  servis; 

A  sa  tauble  guerder  telt  morciaul  y  ait  pris 

Dont  il  fut  en  la  terre  enterréz  et  porris. 

I 

XVIII. 

{>r  c??l  li  rny  lîanri^  dovnnf  Hrf'^se  la  grant. 
Sait  jiin'/  et  (»levis  et  iail  s(»ii  -aircment 
355.  Devant  que  il  Tnit  prins  n'en  pai lirait  niant, 
Si  hault  (|u  il  U  plairait  et  que  juronl  cez  gent. 
Maix  huulte  est  la  luui-elle  et  de  bien  fier  ^yiuent, 
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XVII. 

bon  roi  Henry  fut  à  Milan  au  palais, 

Avec  ses  barons,  honoré  et  servi, 

Et  -olnn  les  vfüiix  fiir  l'épervier  aimé  et  congratulé, 

Jus(ju  uu  matin  à  la  }tremi('H'  clarlé  du  jour, 
32Ô.  Oue  mainl^  s*  igueuiti  ï>  occupent  des  préparaUls  du  tournoi; 

Mais  ils  sont  séparés  et  renvoyés  par  le  roi. 

Or  Toici  que  les  vœux  sont  déjà  pour  les  àmx  tien  accomplis: 

Le  roi  part  de  Milan  et  se  met  en  diemin, 

Car  il  va  TOir  Brescia,  la  terre  et  le  pays. 
«130.  En  avant  sont  les  fourriers,  montés  sur  des  chevaux  de  prix,  - 

Faisant  la  prise  et  la  eon({iiéte  des  monts  et  des  plaines; 

Ils  ranifînèrent  icor  butin,  boîiifs,  vaches  et  brebis. 

Dont  l'armée  fut  en  jrrande  liesse  et  abondan(;e. 

Puis  le  siè{îe  fut  mis  (levant  Hrescia,  ses  poternes  et  sf»s  palisäatleü. 
3îiô.  C'est  alors  (lue  les  vœux  de  plusieur«  «eroni     <  omplis, 

Guy  de  iNaumr  s'arma;  le  preux  et  iiuble  chevalier, 

Armé  de  toutes  pièces,  sur  son  destrier  de  prix, 

S'en  vint,  tout  seul  sans  compagnie,  se  mettre  devant  la  porte; 

Sa  manche  aux  couleurs  de  son  amie  était  reconverle  de  samit  vert. 
340.  n  va  firapper  à  la  porte,  sur  laquelle  il  asséna  un  tel  coup 

Que  sa  grosse  lance  oi  est  brisée  et  mise  en  pièces; 

Et  à  ceux  du  dedans  il  cria  à  hante  voix: 

«Oh  vous  en  dtes-vous  allés?  mauvais  Guelfes  faillis, 

<  Venez  donc  jouter  avec  moi!  Vous  nous  avez  trains»! 
345.  Kt  du  hnni  des  murs  les  assiécrés  lui  lain  ont  de  gros  caiiloux  massifs. 

Des  «  l'iciix,  (le-  dards,  -^iir  son  vvu  à  voiUe; 

Kl  toutelois  iiuy  de  iNaintir  a  accompli  son  vœu  malgré  eux  : 

Ses  quatre  lances,  il  les  a  toutes  brisées  sur  les  palissades; 

Puis  il  rentra  sous  les  tentes,  malgré  ses  ennemis. 
850.  Par  ce  chevalier  le  bon  roi  fut  honoré  et  servi; 

Mais  en  faisant  le  service  de  la  table  royale,  il  mangea  d'un  tel  mets 

Qu'il  en  devint  pourri  et  fut  mis  en  terre. 

XVIII. 

Or  le  roi  Henry  est  devant  Hrescia  la  grande; 
Il  a  <oitilié,  juré  et  fait  serment 
Abô.  De  n'en  point  partir  avant  de  l'avoir  prise; 

Telle  est  sa  volonté,  et  ainni  l'ont  juré  ses  j^ens. 

Mais  la  muraille  csl  liautc  et  inavoimée  d'un  eiment  lüen  dur, 


Digitized  by  Google 


—   214  — 


Kt  sont  prcus  et  hcrdis  sur  lour  curpz  (icITendent. 

Et  li  roy  \es  «fsault  et  darier  et  doTant: 
860.  Et  ti  Vallerant  s'airme  et  menus  et  souTenl; 

ÂTecques  lui  assnfllent  Bawier  et  Alternent  ; 

Et  si  ont  pris  ThiebauU  te  ngnour  de  Brisant, 

Traïiieit  o\  ]:>endi]s  et  mis  a  feignent. 

Kt  li  Valh'rant  val  mr  !f*^?  murs,  et  montant 
36Ö.        murs  de  la  cilt',  vail  antour  repardanl  : 

Kt  nrbnllestricz  vont  niT?  crfninu«  por  rrrant. 

D'un  liuiisson  li  traiyrfiit  \H'r  siil  lol  en  passant. 

Si  traist  fors  le  bousson  sen  faire  nulz  semblant, 

Aus  logez  se  repaire  en  amour  désirant  ; 
H70.  Amour  et  comiiuiii<n:iie  et  orgueil  te  souprent 

En  tenir  oompaignie  et  en  boirre  eoavant; 

En  amour  de  pucelle  et  en  ferne  gisant 

Fut  il  mors  et  poris,  et  prinst  son  finement. 

Et  quant  li  roy  le  sot,  s'en  oit  le  euer  doUant. 

XIX. 

375.  (Il  est  li  roy  Hanris  devant  Kresse  la  b'^lle. 
Sait  sa  jrent  d'AlteHiai^fue  avec  lui  an»ei»t«' 
Tour  assaillir  la  ville;  mar  fuit  elle  fondée. 
Li  roy  ait  Luœmbourg  sensigne  rcacriée: 
«Hui  serait  cowerdie  de  tout  point  obliée, 

380.  «Herdement  et  amour  toute  renovelée, 

«La  mort  te  Wallerant  chierement  conparée  >. 
î/ensipnr-  que  il  crie  ait  lour  jîent  confortée. 
Kt  Hanris  de  Nannir  fut  :i  pied  en  la  prée, 
Oui  ail  la  {lent  menue  et  conduc  o1  menée, 

iJÔÔ.  Kl  l'ensifrue  au  boin  roy  en  !;i  rih  it  pourlée. 
Adont  fut  Hrcsse  prmse  et  rendièe  et  livrée, 
Kt  la  jfiant  t(»ur  de  marbre  a  terre  erevantée. 
El  quant  li  roy  l  ot  prinse,  arrier  fisl  retournée. 
Si  en  allait  a  («enne,  si  ait  la  meir  passée; 

dOO.  Mai  la  royne  y  fut  morte  et  envenimée. 
Li  roy  allait  a  Romme»  c'est  v^teit  provée, 
Ave(  Tliii  l>ault  de  Liege  cui  fine  amour  aggrée; 
Si  le  conduist  et  moinne  c'onq  ne  li  list  falcée, 
Droit  dever  Saincl  Jehan  fist  ü  roy  son  entrée. 
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Et  les  aaaiégés  sont  pienx  et  hardis  à  se  défendre. 

Or  le  roi  leur  donne  assaut  de  Uhis  oôtés; 
3tiO.  Et  Wallerand  va  fréquemmeat  en  nmu  s  au  combat, 

Avec  lui  font  assaut  Bavarois  et  Allemands; 

Les  voici  qui  ont  pris  Thiébaut,  le  i^pijrnrnr  de  la  terre  Hre.osane, 

Kt  après  l'avoir  traîné  sur  la  claye,  ils  1  ont  peadu  et  fait  laourii'. 

Ur  Wallerand  va  et  monte  sur  les  murs 
365.  De  la  cité,  et  va  regardant  à  Tentour. 

Mais  les  arbalétriers,  accourus  en  toai&  liftte  aux  créneaux, 

Lui  lancèrent  un  trait  qui  Fatt^gnit  au-dessus  du  ooi 

Wallerand  retira  le  trait  sans  plus  s'en  inquiéter, 

Et  rentre  sous  les  tentes,  désireux  d'amour. 
370.  Luxure,  mauvaise  compagnie  et  orgueil  l'entraînent 

Dans  la  oompa^^nie  des  femmes  et  dans  lïvrognerie. 

Amour  de  pucelles  et  possession  do  tVmmps, 

C'est  de  cela  que  Wallerand  p«f  mort  et  poim  i.  cl  allé  à  sa  lin. 

El  quand  le  roi  le  sut,  il  en  eut  le  cœur  dolent. 

XUL 

975.  Or  le  rm  Henry  est  devant  Breseia  la  bdle. 
Et  il  a  amené  avec  lui  ses  troupes  d'Allemagne 
Pour  assaillir  la  ville,  qui  fut  fondée  en  un  jour  de  malheur. 
Le  roi  a  poussé  son  cri  de  ralliement:  «Luxonbourg! 

«  C'est  aujourd'hui  qu'il  faut  laisser  de  c6té  toute  couardise, 
980.  <  Ai]yourd'hui  qa'il  faut  me  donner  de  nouvelles  prt  nvps  de  liar- 

[diesse  et  d'aiïectioni 

'La  lUKit  de  Wallerand  doit  être  rachetée  h  un  haut  prix». 

Ce  cri  qu  il  pousse  a  redonné  eourajïc  aux  comballanlâ. 

El  Henry  de  Namur  vient  à  pied  en  la  prairie 

Où  il  conduit  et  mène  les  gens  de  pied, 
885.  Et  porte  renseigne  du  bon  roi  ju  que  dans  la  ville. 

Alors  Bresda  fut  prise  et  rendue  et  livrée. 

Et  sa  grande  tour  de  marbre  abattue  à  t«rre. 

Et  quand  le  roi  l'eut  prise,  il  retourna  en  arrière 

Et  s'en  alla  à  Gênes,  d'où  il  alla  par  mer, 
390.  (Mais  en  cette  ville  la  reine  mourut  empoisonnée). 

Le  roi  s'en  fut  à  Rome,  c'est  la  pure  vérité, 

Avec  Thiébaut  de  Lièjje  qui  le  chériK*nit  tendrement, 

Et  qui  le  conduit  et  mène  san«  faire  d  t  rieur, 

Droit  à  Saint-Jean  de  Lairan  où  le  roi  lit  son  entrée. 
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8U.>.      Ii  aü  nng  lifgal  la  coronne  donnée 

En  tine  chambre  a  volle  que  fut  encortioée: 

]a\  couclierent  H  roy  a  maisnltV  privôe: 
Ostcricho  et  Hatiwioro  ont  la  chambi-o  gainiée. 
Li  roy  Houbort  h-  -of.  nd  ciii  niant  n'ajri^e: 

400.  S  ait  sa  jrent  de  Scxillc  avec  lui  aniciu'o, 

Kiiver  lez  pontz  de  Tiinpre  ont  saixio  l  enliw 
Avee  lez  Ors<iens,  c'on  n'y  fehlst  passée: 
Dont  out  maiiitez  batellez  en  Ranu)  devisée. 
Et  la  mort  a  Hanns  moult  souvent  )>ourpeiicée  ; 

406.  Nonpourtant  ait  coronne  d'empereour  pourtée. 

XX. 

Or  est  Ii  rov  Hanris  deden  Home  la  srant 
A  loy  d  enipei  enur  a  coronne  j)ourtant  : 
El  li  siens  se  combateni  cl  menu.s  cl  M»u\enl. 
L'arschevesqoe  de  Trîeve  oit  raoull  le  euer  voUant^ 
410.  Herdis  et  coraijous,  espris  de  mal  tallant 
Des  anemis  trouver  et  d'iaubc  faire  dollant. 
Ver  la  Ghampe  de  Flour  soul  allait  chevalchant, 
Les  Orsiens  encontre;  lor  se  vont  combatanL 

XXI. 

Moult  fui  granl  la  bataille  eu  la  Cliainpe  de  l'ioiu'; 
41Ö.  Orsiens  et  Bidaus  s'i  asemblent  ce  jour, 

ÂUemenl  et  Bawter  et  maintz  boins  poigncoor. 

L'arsehevosque  de  Trteve  vat  poignant  per  Testoiir. 

En  lia  main  tient  Tospée,  tout  enbrasés  d'îruur; 

(Uit  il  atain.st  a  .1.  copt,  mist  a  grant  freour: 
420.  n<>nf  vcïssiés  bataille  couiancier  a  dollour 

Et  trabuciiier  a  terre  main  gentil  vauvessour. 

XXII. 

En  la  Chanipe  de  Flour  fut  grande  la  meUëe. 
Liers<theveque  de  Trieve  tient  en  sa  main  l'espée 
Que  pour  .C.  mairs  d'argent  ne  seroit  achitée, 
425.  Et  liert  ung  (^r^^ion  qui  oll  la  teste  armée 
(}uv  sa  «îiant  cei'villiere  li  ail  per  ray  copée: 
Mius  l'espée  hrixnil,  c'est  a  terre  vailléo 
I/arscbevesque  la  voit,  s'ait  la  colonr  uiiice. 
•    Duut  ail  huincle  Mûrie  doucemeut  réclamée. 
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39&.  Là  un  légat  du  pape  lui  donna  la  coiu^nne  d^empereor 
Dans  line  chambre  voûtée,  tendue  de  tapisseries. 

Là  couchèrent  le  roi  et  sa  maison  privée, 

El  le.s  ducs  d'Autriche  et  de  l^avière  eurent  la  <riirde  de  la  chambre. 

Le  roi  Robert  le  sut;  cela  ne  lui  lit  nullement  plaisir. 
4W.  Ayant  amen«'  de  Sicile  ii\ec  lui  ses  gens  de  puerre, 

Il  se  saisit       rculn't  des  ponts  sur  le  Tibre 

Avec  l  aide  des  partisans  des  Ursins  (Orsiui  j,  pour  empêcher  le  passage. 

C'est  alors  qu  il  y  eut  dans  Rome  maintes  batailles  livrées, 

Et  que  Henry  fut  souvent  en  danger  de  mort; 
405.  Et  toutefois  il  porte  la  oouronne  d'empweur. 

XX. 

Or  le  roi  Henry  est  dans  Rome  la  grande, 
Portant  le  titre  et  la  oouronne  d'empereur; 
Et  ses  gens  bataillent  fréquemment  et  souvent. 
Pour  rarchev6que  de  Trêves,  au  cœur  si  vaillant, 
410.  Hardi  et  courageux,  embrasé  de  la  rage 

De  trouver  les  ennemi^  et  de  leur  faire  du  mal, 

Il  s'en  fui  sciil  chovaiu'hant  vers-  le  Campo  de'  Fiori. 

11  y  renœulro  Icä  Uiüins:  ic  (>ombat  csl  engagé. 

XXI. 

Grande  et  rude  fut  la  bataille  nn  r.nnipo  de"  Fiori; 
41Ö.  I  rsiim  et  Hidniix  s"v  mcfciit  «  n  ce  jour, 

(  mmIk-  Alli  iiiaiids  i4  lkt\art)i>,  et  maints  lnavt-s  (iuciriers. 
L  archevctjue  de  Trêves  va  frappant  paiiiti  la  mêlée. 
Tout  embrasé  de  fureur,  il  lient  en  main  .son  épéo 
Et  quiconque  il  frappe,  même  d*un  »eul  coup,  il  le  met  en  grande 

[frayeur. 

420.  C'est  alors  qu'on  eftl  pu  voir  s'engager  la  batalUe  douloureuse 
Et  renverser  à  terre  maint  noble  vavasseur. 

XXII. 

Au  Campo  de'  Fiori  fut  grande  la  mêlée. 
L'archevêque  do  Trêves  tioit  en  main  son  épée 
Oui  pour  cent  marcs  d'arjrent  ne  .«serait  point  payée. 
42Ô.  Il  en  frappe  un  (hhs  Ursins  à  la  lêle  casquée, 

Si  hier)  (\i\o  son  grand  heaume  est  coupé  en  deux; 
Mais  du  coup  l'épée  se  brise  et  foîïiho  à  h  tre. 
A  cette  vue,  l'archevêque  a  chaiiiîé  de  couleur, 
tt  alors  il  adresse  une  douce  prière  à  sainte  Marie. 
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480.  Orsiens  et  Bîdaus  font  sor  hii  arestée, 

Son  cheval  li  ocient,  c'est  veriteit  prouTée; 
Âdont  est  AHemaigne  hautement  eseriée. 

xxm. 

Destroit  fut  rarscbeveàque  et  s*ott  le  ciier  dollant 
Quant  perdus  oit  s*espée  et  perdue  Tauferant; 

435.  Dont  eitcrie  AUemaingne,  si  se  vat  delTandant. 
A  tant  ez  .1.  vassault  per  my  l'estour  poignant, 
Que  polirtoit  .III.  mertiaulz  en  .1  escul  d'argent; 
Si  tiespertil  la  presse  et  darier  et  devant  : 
L'ar<*hf've«(ine  rernnnfr  \oA  et  inellenu  ril. 

440.  La  l)ateille  tut  oia"'i<'  .pis(|iie«  raveHpictuciit 
V?ue  l'arciieveijque  val  ariere  repairant. 

XXIY. 

L  archevasque  de  Trieve  est  arrier  repairiéz, 

Dollant  et  oounjeus,  lasséz  et  traviUiéz; 

Olle  nuit  se  repose,  et  mains  boins  chivaliers, 
445  Ho  cy  qu'a  tnatinM  que  jour  fut  esclarciéz, 

(jue  11  giiertrous  ont  ja  iez  a««nulz  eomanciéz. 

El  l  eve.sque  Thiebault  fut  orguiliuuz  et  liei-^s. 

Vers  la  Chanipe  de  Flours  est  tout  droit  chevauchiéii. 

Avecques  lui  .C.  de  valians  et  escuiers. 
460.  Les  anemis  encontre,  Testonr  est  comanciéz, 

Et  Tevesque  Thiebault  fut  gais  et  enroixiéz. 

En  une  estroite  ruwe  est  maintenant  landés; 

La  fut  prins  et  enc-loz  et  tout  nuit  despoilliéz; 

D'un  couteit  de  bidaul  per  my  le  <>orpz  lanciez: 
4ôr>.  JSi  voulz  sont  acoinpiis  que  il  vouwét  premiers. 

L'emperere  le  soit,  de  euer  fut  courreciéz. 

XXV. 

Dollant  fut  Temperere  et  souvent  soupirait 
Don  bairon  qu'tdt  perdus,  et  souToit  regratait: 

«  Hay  !  evcsque  ThiebaJl,  quant  li  vous  corps  fmait 
4Ö0.  <  Amour  et  herdement  de  tout  point  s'eiiclioait; 
«  FJntre  vous  et  (Uiion  de  Naraur  qui  m  arnait . 
'  .le  rroy  ([ik^  herdeinenl  anibdui  vous-  auiandrail, 
•  Car  rniK  ilif  clerc  de  vous  ains  lucssc  ne  chaulait, 
«  >»e  uuiedru  uhivalier  sur  clievalx  ne  montait. 
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430.  ürsins  et  Bidaux  font  une  charge  contre  lui, 
Ds  loi  tuent       chevftt,  c'est  mérité  pure; 
Lors  Tarchevèque  s'écrie  à  haute  voix:  Memagne! 

XXIII. 

I>  ai  t  lit'v<''«|ii('  est  <i'vvv  (le  i  ràs;  il  eut  le  oœur  duleot 

I)  avoir  pertlu  son  «'lu'r  rf  aussi  son  destrier; 
435.  Lors  il  s'écrie:  Alleuiai^iie!  et  se  met  en  défense. 

Et  voici  venir  un  vassal,  frappant  dans  la  mêlée, 

(fl  portait  trois  marteaux  en  son  écu  d'argent) 

Qui,  fendant  la  presse  par  derrière  et  par  devant 

Remet  (womptement  et  vite  rarchevéque  en  selle. 
440.  Grande  fut  la  bataille  jusqu'à  la  tombée  de  la  nuit 

Que  l'archevêque  s'en  va  et  retourne  en  arrière. 

XXIV. 

L'archevêque  de  Trêves  est  retourné  en  arrière, 
Dolent  mais  plein  de  courage,  lassé  et  accablé  de  fatigue; 
11  se  repose  la  mût,  ainsi  que  maints  bons  chevaUers, 
446.  Jusqu'au  matin,  i  la  pr^^  pointe  du  jour, 

Où  le.s  valets  ont  déjà  recommencé  l'attaque. 

Or  révêcjue  Thiébaut,  rempli  d  ortfueil  et  de  fierté. 

Chevauche  tout  droit  vers  le  Campo  de"  Fiori, 

A  la  tête  de  cent  écuyers  et  vaillant hommes. 
460.  Il  reiK Kiilrc       ennemis,  et  la  mêlée  commence; 

Et  I  rvrijiit'  I  iiiébnut  est  en  jfaîté  et  bonne  humeur. 

Mai.s  en  une  rue  étroite  le  voici  uiuiiiU*nanL  lancé, 

C'est  là  quil  fut  cerné,  pris,  et  dépouillé  tout  à  nu. 

Du  coup  de  poignard  qu'un  bidaut  lui  lança  à  travers  le  corps, 
466.  Ainsi  fut  accompli  le  vœu  que  l'évêque  avait  voué  tout  le  premier. 

L'empereur  le  sut;  il  en  eut  le  cœur  courroucé. 

XXV. 

L'eilipureur  en  fut  chagriné,  et  souvent  il  soupira 
De  la  perte  de  son  baron,  et  souvent  il  se  lamenta: 
<Hay!  évêque  Thiébaut,  quand  votre  corps  vint  à  fin, 
460.  «Amour  et  vaillance  furent  de  tout  point  abaissés. 
«  Vous  et  Guyon  de  Ndmur  qui  m'aima, 
«Je  crois  que  votre  vaillance  tous  eût  |wofité  à  tous  deux, 
«  Car  jamais  meilleur  derc  ne  chanta  messe, 
«Ni  meilleur  chevalier  ne  monta  sur  cheval. 
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465.  •  Bien  doie  hafr  la  mort  que  de  tour  me  sevrait  ». 
L'emperere  se  pame  du  grant  âoel  qu'il  menait. 

("iiiillanie  do  Lyon  qui  or  le  redressait, 

\ùt  Hanrey  de  Nainnr  qui  devaiil  lui  plorait. 

\j  roy  ist  de  la  oharnbrc  :  loz  .lacopins  inatidail, 
470-  A  yanlx  (•"(•st  confoFspz.  ^t*?.  \>(h-]w7  dit  h<\\r  ait, 

Adnnt  pertit  de  Hojiio.  rf<  hainn^  ennieinul. 

(iiiil!;ime  do  Lyon  mn  va^fv^ne  pourtail, 

Kl  .lelian  de  Fonte  l  aniegarde  gardait* 

Avec  .X**.  homez  que  li  roy  Ii  baillait; 
475.  Et  li  fort  roy  Houbert  a  Romme  demourait, 

Ces  barons  appellatt  et  si  lour  demandait. 

XXVI. 

«Sigaour>,  dist  roy  Robert,  «dite  uioy  voslre  avis: 
«pour  (juoy  est  roy  Ifanrey  de  Hoinine  dosportisV 
«  r.ar  de  ciaulx  que  i!z  perdf»nt  aiti'^  ne  tut  t  -  tnaris. 

480.  <  Oue  <  i  liui  [>erl  un  liornine,  en  aviait  demain  .Vl.>. 

-  •  Ün<lo,  »  si  ait  dit  (lliarle,  «per  !e  corps  i»amt  DeiiA^- 
•  Auiour  et  lierdciueul,        est  cez  aiiu'/.  Iil/, 
«Et  bonteit  et  biauteit,  et  biaiu»  lais  el  biaus  dis, 
«  Humilteît  et  laifgesse  le  soustient  on  pay», 

485.  «  Et  lez  biaulz  doa«;  qu'il  ait  aus  barons  despertts». 

«—Or  pleust  Dieu»»  dist  li  roy,  «qu'or  fut  il  noz  a*nis»' 

Kt  li  roy  chevakhait  dollant  et  esmaiis, 

El  vint  devant  Florance,  et  ail  la  ville  assis. 

Le  jour  de  Nrislre  Damme  que  li  jour  lut  ehaudis, 

490.  Se  lev;(it  Icmpereie,  penssanl  a  .lli'>su  Cris; 
Au  moslier  sV-n  tdlait,  si  ait  la  messe  oys; 
Li  .laot)pins  h  ciiantent,  peiissans  et  entre|>ris 
Cornent  li  emperer<'  lust  ou  mors  ou  murdri^. 
Je  ne  dis  i>as  qu  an  Tordre  n'ait  demda  doi»  amis; 

495.  Maîz  cil  estoit  diauble,  de  Dieus  fut  annemis, 
Le  sacrement  ait  fait,  proposés  et  traitis, 
Et  la  chair  Jhe.su  Gris  ait  deden  le  pain  mis, 
Le  venin  «zitait  »us:  c'ei^t  voir.  Le  roy  i^inchis 
Qui  en  orison  fut  enccste  li  a-^^is, 

500.  Sus  im\r  tapin  de  soie  eouver  d'un  ver  samis. 
Ell  la  bout:he  li  uml.  Dieu,  cou  |)erlut  lrabii>! 


Digitized  by  Cjüü 


465.  «Certes»  je  dois  bim  haïr  la  mort  qui  me  sépare  de  vous». 
L'ein|)ereiir  se  pftme  du  grand  deuil  qu'il  éprouve. 

[Il  tombe  à  terre,  pleurant  de  ses  yeux]; 

Mais  rîuillauiiie  de  I.voii  lo  redressa  en  pied, 

Ki  llt'iirv  de  Nninni  aux  yeux  pleins  de  larmo^. 

Le  roi  snitii  Ue  la  cliaiiibre,  il  a  mandé  les  .laeobius, 
470.  Il  s'est  confessé  à  eux  el  leiii  :i  dit  ses  péchés. 

Puis  il  partit  de  Rome,  emnienanl  m:»  barons. 

Guillaome  de  Lyon  porta  son  enseigne, 

Et  Jean  de  Fonte  commanda  Tarrière-Karde 

de  dix  mille  hommes  que  le  roi  lui  donna. 
475.  Quant  à  Robert,  le  fort  roi,  demeuré  dans  Rome, 

D  appda  ses  barons,  et  leur  fit  une  demande. 

XXVI. 

«Seigneurs»,  dit  le  roi  Robert,  «  dilp«-moi  votre  avis: 
«  l*onrquoi  le  roi  Henry  est-il  parti  de  Rome? 
«  Car  ce  n'est  pas  de  la  perte  de  ses  homnjes  qu  il  lui  jamais  elTrayé, 
480.  «  Puisque  pour  un  rpj  il  perd  aujourd'hui,  il  en  aura  deiuaiu  six». 

—  «  Mon  onde  >,  a  répliqué  Charles,  <  par  le  corps  de  saint  Denys, 
«Amour  et  courage,  qui  est  son  fils  bi^'aimé, 

«Bonté  et  beauté,  beaux  feûts  et  beau  langage, 
«  Débonnaireté  et  largesse:  roilà  ce  qui  le  soutient  dans  le  pays; 
485.  «  Et  aussi  les  beaux  dons  qu'il  a  départis  à  ses  barons  » . 

—  <  Or  plût  à  Dieu  »,  dit  le  roi,  ^  qu  i!  l'ût  aujourd'hui  notn^  ami  »  ! 
Cependant,  le  roi  Henry,  chevauchant  en  chagrin  et  tristesse, 
Vint  devant  Florence,  et  n«<ié<rea  !n  ville. 

A  la  fêle  de  Notre-Dame,  (|ii<>  l;i  i  liait  ur  était  brûlante, 
490.  L'empereur  se  leva,  pensant  à  Jésus-Christ, 

11  alla  au  moutier  oh  il  ouït  la  messe, 

Que  loi  diantent  les  Jacobins,  méditant  en  leur  pensée 

Au  moyen  de  tuer  ou  faire  mourir  rempereor. 

Je  ne  dis  pas  que,  dans  leur  ordre,  le  démon,  ait  eu  deux  amis; 
495.  Mais  celui-là  était  bien  un  diable  et  un  ennemi  de  Dieu 

Qui  fit  la  proposition  de"  célébrer  le  saint  sacrifice, 

Et  qui,  après  avoir  fait  entrer  le  corps  de  .lésus-Christ  dans  le  pain, 

y  jeta  par-dessus  du  poison:  c'est  ta  vérité!  Le  roi  se  tourna, 

Qui  pilait  B'^«!?  h  cnfé  (iii  moine, 
500.  Sur  nn  taj'i^  <lc  -Mie  («luvcit  d'un  samit  vert; 

Le  moine  lui  mil  l  iiostie  dans  la  bouche.  Dieu!  comme  le  roi  fut  trahi! 
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Dont  ait  prins  le  calisce,  a  .H.  mains  l'ait  .saixifi, 
Le  roy  duniiait  a  boivre:  or  est  Ii  r<>v  niunlris. 
("il  que  fut  hlan  com  flonr.  p«!  tout  luntost  nercis. 
î)i)b.  En  la  cliambro  c'est  trait,  dollaiit  et  engremU; 
I.(»s  .TacopiiH  mandait  que  venisseul  ver  li*5, 
Et  üi  leur  demandait  puui  quoy  ilz  Tout  osais. 


«Signoor»,  dist  Temperere,  <or  ne  me  aallés  ja. 
»  Pour  qaoy  m*avéz  vous  mort?  mez  oorpz  tant  tous  amut; 
510.  «  Mon  or  et  mon  ai^geai  a  tous  tout  présentait 
'Ainsi  tisi  fel  Judas  que  .Tliesu  Ois  trahaill 
«  Or  nie  baixiéz  anibdui,  et  mez  eorps  vous  ferait 

•  Condtire  fors  des  osiez  que  nulz  ne  le  suvrait  • . 
Dont  le  baixeiil  en  la  hoiu  hc.  m  mort  lour  perdouiiait. 

ôlô.  fc^t  Hanry  de  Namur  devant  lui  uppcllait: 

•  Couduissiéz  ees  proudomez,  et  lour  corps  s'en  irait 
€pairler  au  roy  Roubert  que  Tautriè  lez  mandait  >. 
Et  Hanry  les  oonduist  et  puez  se  retournait, 

Et  vint  ains  en  la  chambre  ou  son  aignour  trovait 
520.  Que  ae  destraint  et  tome,  que  la  mort  respressait 


«Signour»,  disf  Tempcrere.  'envenimez  mourai: 
«Cil  m'ont  (Idiiiit'i  la  moit  ciu  jf  tonnent  auiai*. 
Et  un<^^  clric  Ii  ic-^poril;  «Sue,  vous  tarirai, 
«Le  vfiiiii  ili;  lu  buuehe  et  du  corps  vous  ostrai». 

525.  El  rem[H'iere  dist:  «Se  Dieu  plait,  non  farai. 
«Quant  je  aix  Jhesu  Grist,  ja  ne  le  guerpirai; 
«Pour  moy  monit  en  croix,  et  je  pour  lui  mourai 
«  Ifeis  partéz  vous  de  cy  aîns  tant  oom  je  viTrai, 
<  Que  si  toel  com  j'yer  mors  et  de  tous  partirai, 

ôâO.  «  Seréz.  vous  tous  trahis,  tresUmi  de  fin  le  sai  ». 


Et  li  barons  respondent  :  'Se  Dieu  plaît,  iiou  ferons; 
«  Tard  que  suié/.  eu  vie,  ja  ne  vous  guerpirons, 
«Li  aiuèz  vostre  mort  les  traylours  suirons; 
«Se  per  nous  sont  trouvez,  a  mort  les  ineterims; 
535.  «Et  se  on  nous  assault,  noua  nous  defféndwons*. 


xxvn. 


XXVUI. 


XXLX. 
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Pnis,  prenant  le  calice  et  le  |M>rtant  à  deux  mams, 
Il  donna  à  boire  au  roi:  et  voilà  le  roi  empoisonné. 

Lui  qui  était  blanc  fomme  fleur,  le  voilà  maintenant  tout  noir. 
505.  11  ?r'  retira  on  -a  t  harnbre,  plein  de  douleur  et  de  chagrin^ 
Et  mandant  aux  .hunbins  de  venir  auprès  de  lui| 
II  leur  demanda  pourquoi  ils  l'ont  tait  mourir. 

xxvn. 

«Seigneurs s  dit  Teniperear,  «maintenant  ne  me  cachez  rien. 
«  Pourquoi  m'aves^vous  fait  Ibourir,  moi  qui  vous  ai  tant  aimés, 

510.  «Qui  vous  ai  fait  présent  de  tout  mon  or  et  tout  mon  argent? 
«  C'est  ainsi  que  fit  Juda.s  le  réion,  qui  trahit  Jésus-Christ  I 
«  Maintenant,  donnez-moi  un  baiser  tous  deuj^  et  je  vous  ferai 
'  «  Conduire  en  dehors  de  l  armée,  que  personne  ne  le  saura  » . 

Alors  ils      hai-ent  ^tir  la  hrmrlio.  r  t  il  leur  pardonne  sa  mort. 

51Ö.  Fui''  il  appela  devant  lui  Henry  il<  Namiir: 

*  CuiKliiiscz  ees  prudhonimes,  fxnir  (|u"îls  aill<"iit 
«Parler  uu  n>i  iiobert  qui  lautre  jour  les  a  mandés». 
Et  Henry  les  conduisit,  et  puis  s'en  revint, 
Et  entra  dans  la  chambre  oii  fl  trouva  son  seigneur 

520.  Se  débattant  dans  les  affres  de  la  mort  qui  Toppresse. 

XXVIII. 

«Seigneurs»,  dit  l'empereur,  «je  vais  mourir  par  le  poison; 

«Ceux-là  mont  donné  la  mort,  que  j'ai  tant  aimés». 

El  un  clerc  lui  répond  :  '  Sire,  je  vous  îîuérirai  : 

«De  la  bouche  et  du  t;or[»s  je  vous  Al  irai  Uï  jioison  ». 
525.  Mais  1  empereur  reprit  :  •  S'il  plait  à  Dieu,  je  n'en  Iti  ai  rien, 

«  Alors  que  Jésus-Clirisl  est  dans  mon  corps,  je  ne  l'en  ferai  pas  sortir  ; 

«  C'est  pour  moi  qu'il  est  mort  en  croix,  et  c'est  pour  lui  que  jc  mourrai. 

<  lUbis  vous,  partez  d'ici  pendant  que  je  suis  encore  vivant, 

«Car,  aussitM  que  je  serai  mort  et  séparé  de  vous, 
530.  «  Vous  seras  tous  trahis;  je  le  sais  tout  certainement». 

XXL\. 

Et  les  barons  répomlt  tii  :    S'il  plaît  à  Dieu,  nous  n'en  ferons  rien. 
«  Tant  que  vous  «ciez  en  vie,  nous  ne  von^:  ahandonneronü  point, 
'  Et  après  votre  mort  nous  pourchasserons  les  traîtres; 
«  Et  si  nous  les  trouvons,  nous  les  mettrons  à  mort, 
öoä.  «  Et  si  on  nous  attaque,  nous  nous  défcudroiis  » . 
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L'einpereour  reiitoiit,  soy  tnist  en  «enoillons: 
*  Signeur,  pour  Dieu  \om  prie  que  nous  hnir  perdontwDS 
«La  mort  qui  m'ont  donnée,  et  Damme  I)i(u  prions 
«Que  lame  soit  salvée  quant  de  oi  portiinns. 

540.  *  Haiiry  de  Namur,  sire,  vous  eile/  muuil  proudous; 
«Prenée  tout  iuod  Lreijor^  s'en  donnéz  aoa  barons; 
€  Mon  cheval  et  mes  armes,  celiez  tous  laisseroos  ; 
«SaluAz  moy  ma  meire»  jamaii  ne  la  vairons». 
L'emperreour  moral  per  deléz  ces  barons; 

545.  A  Boin  Covant  fut  mota.  Dieu  li  face  perdons! 


XXX. 

DoUans  sont  li  barons  quant  voient  Temperour 
Morir  per  telt  destresite  et  chaingi^  sa  colour; 

Dont  le  plourenl  enseniM*  /  H  grant  et  li  m^our; 

Et  H.'inry  de  Namur  demoiune  telt  dolour 
550.  Que  tous  CCS  draps  despiecre  environ  et  autour, 

Ri  di«t  :     !M(H('z,  barons,  hni  pei'dons  lo  moillour 

«Une  pourlaisse  nrrno  ne  mainteiu^t  luainour. 

«liai'  Lutt'iiihourjî  chaisUuul,  iom  d(»croisl  vosire  bonnour. 

«  Murz  est  le  prince  dez  clnvalicrs  et  la  Üoui*. 
555.  «Ail  contasse  noz  damme,  com  mar  veYst  le  jour 

«Que  voz  fils  fut  à  Ais  coronnei  per  honnour; 

«  S'adont  heUscéz  joie,  or  avez  vous  dollour. 

«Haï  Jhesu  Crist  sire,  per  queiUe  desamour 

«  Avé/  lieus  mis  a  mort  le  nmedre  cmpereonr 
560.  <  Que  fut  pues  Alixandre  le  lairge  donneour  >  ? 

Dont  remportent  a  Pize. 

.Te  prin  au  r.reautour 
Que  s  amo  soit  salvée  en  la  sclcslre  honnour. 

Aiuen. 


Yci  fenixent 

hs  wds  in  loiige  d«  Im  enpcrwir  Havr,  ein  le  UtoaAmf, 

(lue  fut  ompoixonnci  per  iiinç  presclieur, 
eu  donnant  le  curps  Noslre  ätgnoor  le  jour  d'une  Nostre  Uamine. 
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A  ces  mots,  l'empereur  se  met  h  genoux: 

«Seigneurs»,  dil-il,  «je  vous  prie,  pour  Dieu,,  de  leur  pardonné' 

«La  njort  (ju'ils  m'ont  donnée;  et  prions  le  SfMtrnour  Dieu 

«  D';K'<"nrfler  h'  saint  h  nimi  ômc  ([iinnd  j(»  quillciai  d'ici  bas. 
540.  «Siiv  lli::ui  y  de  Naumr.  \       ri*'-  un  parlait  prudliomuie  j 

«Prenez  tout  uion  lié.-^i>r,  donnez-en  aux  barons; 

«  A  vous  mon  cheval  et  mes  armes,  je  vous  les  laisse. 

«Saluez  pour  moi  ma  mère  que  je  ne  reverrai  jamais*. 

El  r^npereur  mourut  entouré  de  ses  barons. 
546,  U  mourut  à  Buon  Govento.  IMoa  lui  accorde  pardon! 

XXX. 

Dolents  sont  los-  barons  quand  il?  voiont  l'ptîi]>oreur 
Mourir  en  telle  extrémité  t  t  (  lianu^ci'  de  ruuieur. 
Alors  ils  le  pleurent  fous  enseiuble,  le.s  plud  grands  et  les  moindres. 
Mais  Henry  de  ISiin»iu  témoigne  une  telle  douleur 
550.  Qu'O  ddchire  ses  vêtements  en  miUe  pièces, 

En  s^écriant:  «Pleuras,  barons,  car  aiyovvd'l^iû        perdons  le 

[meilleur 

«  Qui  ait  jamais  porté  armes  et  maintoiu  honneur. 
«Ifoy!  cbàteau  de  Luxembourg,  combien  votre  honneur  décroît  ! 
F    voîlà  mort,  le  prince  et  la  tlt  ur  des  chevaliers  I 

555.  «  Al  !  comtesse  notre  dame,  quel  jour  de  mauvais  augure 
«Quo  «oliii  où  votre  Iiis  fut  fourotuié  h  Aix  par  honneur; 
•  Ce  juur-là  si  vous  avez  eu  joie,  aujourd  hui  vous  avez  douleur. 
«Ah!  sire  Jésii.s-( '.lu  ist,  par  quelle  défailhim  c  d  nmonr 
«  Avez-vous  aujuurd  hui  laissé  mourn  le  meilleur  empereur 

560.  «  Qui  fut  depuis  Alexandre,  le  large  et  libéral  >  ? 
Puis  ils  emportait  son  corps  à  Pize. 

Je  prie  le  Créateur 
Que  son  ftme  soit  sauvée  au  séjour  de  la  gloire  céleste 

Amen. 

Ici,  finit 

.  la  relatimi  te  vniix  itits  lois  èi  Toyagc  ds  boa  «mferair  Henry,  emte  de  UwaWarg, 

(|iti  fui  eiiipoisuniK''  par  un  fr«>re  pn'clu'ur, 
en  communinnt  le  jour  d'une  fête  Notre-Omme. 
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Vaxiantes  et  Correctiüiia 


(5  :  Avec.  —  1'-^  "  ppirp«  21  :  So  le  confort.  —  26:  sc  sttppUc  jwttr  la  mexure.  — 
30  :  Avec.  —  31  ;  lanl  tuippue ixmr  ia  mesure.  —  34  :  cesL  —  42;  Pbelip(>c,  lu  mtimrt. 
^il^  à  abrfyer  m  Nnitiak  Fb.,  ne  eam^tamt  ^  pour  mm  pied,  JVbw  «'odoim  pa«  îMht- 
duàv  ici  la  (fmphie  phoniHnuf  i  p,  nltestéc  et  mise  eu  rofßur  par  ht  comédie  }><tpHl<iirf  Flippe 
Milono.  —  4«:  Avec.  —  r>K:  Voir.  —  69:  Voslro.  en  ahréijé;  cf.  vo7.  78,  83,  84,  etc. 

—  101:  retourne.  —  117;  Et,  suppléé  pour  la  uienure.  -  120:  qui  le  1.,  tro^) 
long,  —  196:  lestoortit,  ««r»  trop  tomi.  —  135:  qui  esteit  —  ISS:  comm«.  — 
141:  le  pvemtr  et  mippUé  jfour  la  mesure.  —  142:  ters  trop  long,  que  Von  r<ti,;'''i>en 
à  !<t  m^mr»'.  ^'n't  f>qti>ri>iiant  Te  de  doie,  nuit  en  supprimant  pas;  et  /'  y 
crasiint  les  tieu.i  prfitmrt-n  mjihibcii  de  vowerai  —  voûrai.  —  146:  voslre  ru  ahrèijt;  rrr* 
iavomplct  de  lit  ßu;  on  jnut  suppléer:  c  pr.  hommez  conter  ou  iiuclque  thoee  ^amhffue. 
Mtue  ces  deux  rem  ne  me  xont  pas  clairs;  voir  à  la  Noi  ice  lâtéraire,  appendice,  p.  244. 

or.  1(-'8:  ü'\  ajouté  ))Onr  lu  iri''vur''  ■•-  172:  \a.\[  acec\  c-cponrfv'  mimt 
ofKvi-idtKiH  lue 2tom  14H  ci-äasau8.  —  189:  eslornie.  —  193:  viucrai.  —  194  :  letroisiime 
ne  Kiijiplic  ixiur  la  memn.  —  196:  Si  a.;  forte.  —  90B:  ce  q.  Kupjmmé  pour  la  Meaiuv. 

—  S09:  ven  faux:  potir  rétablir  la  mesure,  il  fmU  OH  bien  remplacer  et  par  alouz, 
ou  him  mrttrf  .1111  .  nu  lieu  de  All''.  —  216:  avec.  —  222:  desp-Tidi  rail.  —  224 
riche,  mesure  incompieic.  —  228:  pourleraiU  —  230:  sa  iç»)  8Hpi:i><  j>nur  la  tuesure. 

338:  U  ^^rtmier  de  suppléé  ptmr  la  metÊUv.  —  S4S:  or  .suppitc  pour  la  maare. 

—  848:  tes  MjifiM  pem  In  «wmv«..  —  263:  anerai;  viaerai  198  d^>dbHM».  — 
262:  ferais;  même  remarque.  —  270:  trop  long  au  premier  hémistiche.  —  271  :  meire. 

—  27b:  chier.  —  288:  a  suppléé  ^iour  la  mesure.  -  289:  V.  a.  b.  a  inoy,  v^r»  trop  loug\ 
eatornie, cdNtine  189  ci-desem.  —  290:  Je  y;  seroie,  avec  Te ßnal  muei,  cf.  doîe 
142  enlemw. — S91  :  averoit  ;  je  y  ;  perderoie  ;     860,  »<oatre,  —  903:  dempereour. 

'.yM):  Ne  air,  leçon  altérée,  qui  ne  pri:<icnle  aucun  .sens.  —  307:  il(  sfruirait, 'rtm 
le  Ißml  eûsponctué.  —  3<J9:  alpeller,  arec  le  )tre»%ier  1  exitonctué  ;  cf.  vall  172  ci-desxu.^. 

—  813:  Voolz  ne  promesse  q,  vern  trop  court.  —  514  :  poure,  cf.  riche  224  d-dassus, 
doie,  ttvee  Pe  fitud  muet.  —  817:  feroie,  tf.  lanoteprieidenie^  et  uHe  du  eert  8ff8; 
hostelt,  qui  fausne  la  me.<nire  et  le  sens  ;  voir  au  Glossaihk  s.  v.  —  321  :  boin,  suppléé 
par  la  mesure;  cf.  316,  276  et  ailleurs.  —  322:  Avec.  —  324:  q.  H  j.,  cers  trop  loÊtg. 

—  328:  pairie.  —  339:  vers  trop  long^  je  rétablis  la  mesure  en  sttppriuumt  Te  ée 
coQverte;  cf.  tee  notée  è  148,  183,  814,  ete^  —  843:  salUs.  SB»:  le  ieuxdm 
el  suppléé  pour  la  mesure.  —  3<jl  :  Avec.  —  366;  cers  altéré;  au  tns.:  prant.  — 
3<!7  :  sus  le,  ver»  trop  long.  —  369  :  repairent.  370  :  le  premier  el  suppléé  i>our 
la  mesure.  —  888:  arrière.  —  393;  conq^.  -  396:  de  voile;  icr-ü  trop  long,  corrigé 
i^aprie  98.  —  403:  ont  —  400:  nw.  L*a.  Thiebantt,  «rreir  MM0ri{ife;  eonrle»  Amm* 
.tuiraittes.  —  416:  inuintez.  -  423:  dans  Lierschevcque,  Particle  II  fait  partie  iiâé- 
grante  du  mut  qui  ne  compte  que  jmtr  quatre  syllabes;  cf.  409,  417,  428,  etc. 
raxschcvcsquc.  —  441;  arier;  vers  trop  court,  qu'on  pourrait  au^isi  bien  corriger: 
m  arrier.  —  448:  repairiw.  —  449:  Avec.  -*456:  premier;  atyoïitipourtaré^fanli 
de  la  rime.  —  458:  D.  b.  que  p.  oit  et  S.  le  r.  —  459:  Hahy,  553,  555  ;  il  v.  —  462  : 
aiiianderuit.  -  -  464  :  sor  .1.  chevalx  ;  je  stipprime  .1.  2»«  fatisse  tout  à  la  foin  lu 
gramumirc  et  U  sens.  —  476;  Qu'ait  ces  barons  appeliez;  cers  trop  long.  —  480. 
pert  ert  adgi  par  le  eene;  U  en  avérait}  ftiop  long.  —  484  :  Humiliteit;  Mr«  tntf 
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ht^;  rertffié  en  hllinilteit  hur  !>>  fypr  rfr  rhrrl-^  nîi  liint  de  cliarit/')    mi  Immlr-frit 
{M  est  amuri  par  pimieun  ejceuipks  diins  le  IJicliomutire  de  t  r.  Godejroy.  —  4Ö() 
que  or.  —  601:  comme.  —  512;  «mbedid.  —  61S:  le  latemiet  et  «fjylM  jNMr  In 
■Msnrfc  —  684:  ostend,  </.  888  «»-deivMar.  —  526:  jaix.  —  688:  comme.  Tiverai. 

—  Ô2i):  comme  je.  —  531;  serons.     -  l/erriprrnnr,  rrr<  fmp  murt  :  rf 

069.  —  546:  ciiipercoiir.  —  5ôâ:  COWlut;  (Jccroistiv  —  i>ô4  :  ten  estropié;  mon 
esl,  suppléé  pour  la  meswre,  —  665:  ver»  eatropié;  mz  et  coui,  suppliés  petttr  Ja 
metme.  —  566:  airt;  c/.  806  «mImm».  —  669:  emperoar;  cf.  686  et-deme. 


Anmerkungea 


*)  Überschrift  und  ScKfaua  acheinen  nicht  araprQngUch  zum  Gedichte  zu 
gehören.  Sie  werden  vom  Kompüator  des  Codex  zugesetzt  sein.  • 

1 — 3.  Die  EiwälinuniTC'n  eines  Krieges,  den  Heinrich  beilegt,  können  sich 
wohl  nur  auf  die  Feindseligkeiten  des  Biscliofs  Heinald  von  Uar,  der  damals  auch 
die  Grafscliaft  Bar  verwaltet,  gegen  die  MeLzcr  beziehen. 

Die  vogedrockte  Chron.  des  empereur»  et  des  rois  de  Bohême  sagt: 

!..  queil  eraperoor  Hanrey  pour  le  temps  qnil  estoit  q\iien  de  Luccmbuorg 
lut  niil;tril  n  riaulx  de  Mc«/.  d'une  guerre  qu'iiz  avoifnt  contre  les  Herrois 
et  »uilrei:  maizvaillans.  De  tu  quelle  guerre  il  aidait  ciauix  de  Metz  si  booorable- 
ment  et  si  saigement  ({U^U  en  fiât  ealieut  pour  roy  des  Romains. 

Im  Jabre  l^tO?,  Juni  29.,  schliesst  Graf  Ilrinrich  und  »ein  Bruder  Walram 
mit  der  Stadt  ein  Bündnis  gegen  den  Bischof  und  »eine  Brüder  von  Bar.  Uist. 
de  Metz,  III,  pr.  286. 

14.  Diese  Hunde  sollen  wobl  auf  die  beiden  Dominikaner  hinweisen,  denen 
des  Kaisers  Ende  zugesdirieben  wurde?  IKe  Bezeichnung  der  Prediger  als  Domini 

canes  unterstützt  diese  Vermutung.  Ihre  Orden.stracht  besieht  in  einem  weissen 
liock  und  schwarzen  Mantel.    Dem  entspricht  die  Farbe  der  Hunde. 

20.  Damit  wird  wobl  auf  das  Gerücht  gedeutet^  das  auch  Jolianoes  von 
Vtctring  (ed.  BOhmer,  Fontes,  I,  p.  377;  bei  dem  Berichte  Aber  den  Tod  Heinrichs 
giebt:  Unde  corpore  aperto  et  eviscerato  cor  eins  scissum  m  duas  partes  est 
inventum. 

2A.   Margarr  !hi  .  niit  der  er  seit  1998  verm&hlt  war,  ist  die  Tochter  des 

Herzogs  Johann  I.  von  Hrubant. 

28.  Die  Krönung  erfolgte  am  6.  Januar  1309.  Von  einer  Belagerung  der 
Stadt  wa  sprechen,  ist  irrig  ;  vgl.  die  Interpretation  des  Wortes  «  assis  >  s.  v.  «  asseoir  » 

im  Glossaire. 

30.  Vftn  i-iiipr  Erobernn^'  kann  kfinr«  J\<^<\r-  sein.  Er  durt  li7f)j:  1??<>9 — l'^K) 
dem  Herkommen  gem&ss  Deuläcbland,  mit  der  Ordnung  von  Keicbsangelegenlieiten 
beschäftigt. 

88.  Son  Sohn  Johann  wurde  Gemahl  der  böhmischen  Erbin  Elisabeth. 
Am  1.  September  l.'HO  fand  das  Beilager  statt,  die  Krönung  am  7.  Februar  IHli. 
Da^^  )î)  einem  Jahre  <  en  ung  an  seullement  >  Böhmen  und  Deutschland  er- 
worben w&re,  iüt  demnach  eine  kleine  Übertreibung. 
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M.  Von  <»incTn  Kestirhc  Heinrichs  in  Metz  war  bis  dahin  nichts  hekannl. 
Man  wird  aber  der  Naciinrht  um  so  mehr  Glauben  schenken  dürfen,  als  ihscbA 
Reinald  von  B«r  des  Kdaica  naher  Verwandter  war  and  die  Beziehungen  nr 
Stadt  durch  die  in  Vers  1  ff.  erwähnten  Verbindungen  wohl  gute  gewe^n  sind. 

T)or  Resnrh  würde  in  «îio  Zeit  von  Juni — Juli  1310,  wo  lli  inrirli  in 
Liuemburg  aufhält,  um  dann  über  Frankfurl  nach  dem  büden  zu  gehen,  lu 
setzen  aein. 

48.  FlüUppe  le  Grounaix  oder  Ooumay  bt  nrbmdlich  nachweiabar.  Dm 

leistet  im  Jahre  (mardi  après  la  Magdcleine)  der  Herzog  Friedrich  voo 

r^dllif  iri.'rii  S]<  îii  i  licit  für  eine  Summe  von  1200  livrps  petits  tournois,  die  Ptnlipp 
dem  Ancel,  sire  de  Joinvüle,  geliehen  hai.    lltst.  de  Metz,  11,  p.  4^. 

Da  im  Jahre  1319  ein  Sohn  des  Philippe  als  Rechtsnachfolger  in  demselboi 
Qeldgeschftft  erscheint  —  die  Summe  hetn'i^t  jetzt  allerdings  nur  noch  1060  livres 
—  so  wird  man  annehmen  dârfen,  dann  Philippe  verstorben  ist. 

45.  Von  l  inLT  F.nilMTun'^'  von  vn  r  Shidfen  bevor  Heinrich  nach  Mailand  kam, 
kann  nicht  wohl  die  Hede  seui.  Bis  dolun  haben  ihm  die  auf  dem  Zuge  l>e- 
rfihrten  SUdte  freiwfliig  die  Thore  geöflhiet.  Uan  weiss  auch  nicht,  welche  vier 
Städte  gemeint  sein  sollen.  Ton  Susa  kommt  Heinrich  nach  Tarin,  Aati,  Qiieri, 
Vercelli,  Novara. 

4C — 47.  Der  König  kam  am  23.  Dc/fiul)»  i  ii.u  h  ^lailand  und  naiim  Wuliru.n;! 
im  Palaste  des  Ërziiischofs.  Nach  einigen  Tagen  wird  ihm  aber  das  UemeuMie- 
hans  eingeräumt.  Ilicolai  ep.  Botr.  rcl.,  p.  78.  Er  bleibt  bis  zum  9.  ^ril  md 
kommt  vom  17.— 19.  wieder  sorttck. 

49.  Hier  liegt  ein  chronologischer  Irrtum  vor,  da  der  König  im  Mai  nicbl 

mehr  in  Mailand  weilt.  Es  ist  nicht  nnm'V^licli.  ilass  dvr  Dirhft  r.  iKt  hn-r  rine 
Hundtafel  schildert,  aus  diesem  Gründe  diese  Zcilangiibe  macht,  denn  die  Kund- 
tafeln worden  am  Pfingsten,  gewöhnlich  also  im  Hai,  abgehalten. 

Ô6.  Die  Zahl  19  ist  gewihlt  mit  Rtti^cht  aof  die  Tafelninde  des  EOnigs 
Arthus,  die  für  die  Rnndtafefai  Vorbild  gewesoi  ist  Walram  tritt  dann  allerdinga 

als  Dreizehnter  hinzu. 

71.  Thi.  l>aiilt  isl  Risdior  Theohaid  von  Lüllich,  Bruder  d<  -  Giaft  n  Hein- 
rich von  Har  und  des  Bischofs  Reinald  von  Metz.  Die  Vaterschwestcr  der  drei 
BrOder,  Maigarcthe,  ist  mit  Heinrich  L  von  Latzelhurg,  dem  Gnaavaler  des  Kdmgs, 
verheiratet 

78.  Gnido  und  Heinrich  von  Flandern,  Söhne  des  Grafen  Guido  und  dar 
IsabcHa  von  Lützelborg,  die  die  Schwester  Heinrichs  U.,  des  Vata»  Kaiser 

Heinrichs  VII ,  ist. 

74.  Amadeus,  Graf  von  Savoyen;  seine  Gemahlin  ist  Maria,  Tüchten  Jo* 
hanns  von  Brabanl  und  Sdiwester  der  deutschen  Kflnigin  Hargaretbe.  SeuM 
Söhne  heissen  Eduard  und  Aymo. 

76.  Leopold  I.,  genannt  «  Blume  der  Ritterschaft  >,  Sohn  König  Âlbreebis, 
führt  dem  Könige  VV)  Lanzen  zu.    Leopold  ist  der  Verlobte  von  Katharina  von 

bavoyen,  der  Tm  hier  von  Heinrich«  Schwuper  Amadeus, 

7(i.  Herzog  Rudolf  ist  nur  auf  kurze  Zeit  zur  Krönung  in  Italien,  in  Mailand  war 
er  jedenfalls  noch  nicht.  Herr  Reichsarchivrat  Dr.  P.  Wittmann  in  Mflncbcn  teilt 
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mir  über  das  Itincrat  Hudulfs  güligsl  folgendes  mit;  «  Itudull  war  am  ö.  April  l 
in  München  (FUratenfelder  Urkdn.  f.  \6,\  desgleichen  am  9.  Angast  (Qerichtaurkdn. 

Nabburg,  f.  1).  Noch  am  21  Okd  lier  verpfändet  er  eine  Burg  seinem  Gläubiger 
Ornf  ?imon  von  Sponheim.  Es  ist  somit  kaum  rlenîchar,  dass  er  zwisrhon  Mai 
und  ^^cplember  vor  Bre&ciü  lag  ».  Er  stüssl  wohl  erst  in  Genua  zum  König. 
Ferreto  Vie.,  UsL,  Iii».  ?,  p.  1096. 

77.  Aus  Vienne  nehmen  Goido  and  Hsgo,  die  beiden  Dauphins,  mit  400 
Pferden  teil.  Hugo,  der  die  Tf  Itter  des  Amadeus  von  Savoyen  gebeiratet  hat, 
ist  diulurch  mit  Hf  inriph  VII  vi  rwatidt  geworden. 

78.  Ralduin,  l!i  iriii<  hs  Ünnlcr,  ErzbiMchof  \\<n  Trier,  1H07  — IHäl. 

Régnier  de  Krabanl.    Emen  Zeitgenossen  dieses  Namens  vermag  ich 
nicht  anzugelien.  Bei  Ferreto  Vic,  hist.,  lU».  tV,  p.  1067,  begegnet  ein  Henog 

Rudolf  von  Brabant. 

Frii  iicnshnrjr  nimmt  an,  (i;iss  hier  eiiir  Verwechselung  mit  R  von  Hävern 
vorliege,  weiht  abtr  ät-ibsl  darauf  Inn,  dubs  liuduli  l;MO  noch  nicht  beim  König  war. 

Id.  Gaullhier  de  Monfcrranc.  Wold  Monlferrat.  Einen  Gaulthier  de  M. 
weiss  ich  nicht  ansageben.  Theodor  ▼.  M.'i8t  am  KfinigdM^e.  S.  Böhmer,  reg. 
nr.  864.  Ob  Verwechselang  der  Vornamen? 

80.  Auf  v.-rn  sirli  rl  >  -<  Vi  rse  beziehen  ist  nicht  ganz  klar.  An  d<  n  Kapitän 
Guido  de  la  Terre  wird  man  nicht  denken  dürfen,  weil  die  Zahl  der  12  Pairs 
d'Allemagne  bereits  mit  Hegnicr  de  Brabant  abgeschlossen  ist;  es  mos»  also  einer 
der  Vorstehenden  gemeint  sein.  Man  wQrde  auch  kaum  annehmen  können,  dass 
Guido  ;if';  Pair  d'Allemagne  aufgeführt  wird.  In  Vers  199  e^^'p!HMnt  \vi(  i^enirn  der 
Kapitän  und  wird  als  Lombarde  eingeführt.  Ks  kann  danach  nur  Theodor  (Gauthier) 
von  Moi^errat  gemeint  sein.  FrciUch  bleibt  cü  dunkel,  weshalb  nliescr  als  Kapitän 
charakterisiert  wird. 

10Ô.  Die  Lützelburger  haben  die  Kurzsichtigkeit  als  Erbfehler.  Barthold, 
der  Hömerzug  Köni?  Hriiiridi-  vnii  r.iiii'clhur;!,  1,  292.  So  war  Balduin  kur;  >i(  lifi!r: 
vgl.  Irmer  1.  c.  17.  iieiorich  sciüelle  sogar  oder  war  ganz  blind  auf  einem  Auge, 
vgl.  Albertinus  Httssatus,  üb.  1,  roh.  13,  p.  939:  ainislri  oeufi  albuginem  detegtt 
plus  aequo  mobilitas. 

117.  Purus,  König  von  Indien,  Hauptperson  des  Epos:  Les  VOMlx  du  Paott. 
Vgl.  unten  die  Ausführungen  Bonnardots  unter  Notice  littéraire. 

IS,^.  Guis  de  Narmir  ist  *  ri<  i-  «1-  r  ;îefeierlbtf n  Hitfpr  spinpr  Zeil,  der  Sieger 
von  Kortryk.  Vgl.  bcispieis^tibe  juiiaams  de  Cermenatc,  bist.,  cap.  42,  p.  Iîi61. 
Guido  eomitis  Flandriae  filius  qui  non  primas  aetate  licet  conctis  fratribos  virtate 
suporior  contra  saevienletn  PhiHppum  Franroruiii  regem  mulla  praeclara  belli 
facta  gesseral  defendens  patrium  solum  non  sibi  sed  Boberto  fratri  suo  et  indigna 
capUviUUi  paliem  post  multoruin  regia  procerum  oecem  liberans  laudabileui  pro 
se  pro  superbi  regis  parle  dcgcnerem  obtinuit  pacem. 

136.  Gui  verlobt  sich  im  Jahre  1311  mit  Marguerite,  der  Tochter  Theo- 
balds II.,  Herzogs  von  Lothringen.  S.  den  Heiratsvertrag  bei  Calmel  II,  pr.  .")f!2, 
7nm  .I;ilire  1311,  le  mercredy  devant  Paixes  Floris  (81.  März^  Sierek.  Mi-maih 
muss  Guidu  von  Italien  auf  einige  Zeil  in  die  Heiumt  gegangen  sein.  iMan  wird 
am  ehesten  annehmen  dürfen,  daas  er  seinen  Schwiegervater  Theobald  von 
Lothringen,  der  von  Mailand  aus  zurOckging,  begleitet  hat. 
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Wenn  man  eine  zeitweise  Rttekkebr  in       Heimat  niclit  gelten  laasui 

wolllc,  s(i  inüsstfi  unter  dpr  Annahme,  dass  in  der  lolhrinjiischftn  Kan/lei  das  Jalir 
mit  Ostern  beginnt,  der  Verlraj;  1312  gesetzt  werden,  wie  diis  am  Ii  Calmet  tliut. 
De»>  steht  aber  entgegen,  daas  Gui  1311  zu  Tavia  gestorben  ist  Vgl.  JubunJiis 
de  Germenat«,  hist.,  cap.  48,  p.  1S61.  Ober  die  Datierung  der  ürkonde  s.  Wolfram, 
<  Notice  sur  le  commencement  de  Vannée  en  Lorraine».  Bull,  de  la  Société  d'UsL 
lorr.  1894. 

I3fi.  Für  das  Jahr  1311  spricht  auch,  dass  Nicolaus  de  Butrinto  rel.  im 
JaJirc  1311,  p.  8ö,  berichtet,  er  habe  den  KOnig  in  Lodi  verlassen,  um  für  Guido 
von  Flandern  einen  Ehediapena  beim  Fapete  za  bescbaffen.  In  Lodi  war  Bdo- 
rieh  vom  19.-88.  April  des  Jahres  ISll.  Vgl.  Böhmer,  reg.  nr.  888. 

14011.  Hnif  (niido  vott  Haildern  (v.  Dampierre)  hatte  sich  1291  mit  Adolf 
von  Nassîiu  und  dem  Kömp  von  Fn^lan  l  ;'riren  Frankreich  v^rbniificii  1*J95  ver- 
mittelte Papül  ik>niracius  Vül.  emcn  Frieden.  1297  fiel  Philipp  von  Frankreich 
abermals  in  Fhmdem  ein  und  nahm  den  grOssten  Teil  des  Landes  als  fratttöBisehcs 
Lehen  in  Anspruch.  Hierauf  dürften  sich  die  Andeutungen  der  Verse  beziehcD. 

147.  Wenn  man  den  Vers  wörtlich  nehmen  wollte,  müsste  man  glanbo^ 
dass  riiii  }i  Theohaid  von  Lüttich  mit  dem  Hi  r;.n?  von  Lothringen  und  Guis  von 
Flandern  aof  kurz«  Zeil  nach  der  Heimat  gegangen  wäre.  Das  ist  aJ»er  aus- 
geschlossen, da  «r  gerade  am  31.  Hirz  1811  m  einer  Kfinigsorkunde  als  Zeofe 
begegneL  Böhmer,  reg.  377.  Will  man  an  der  Ortsangabe  des  Dichters,  die 
Huniltafi  1  habe  in  Mailand  stattgefunden,  festhalten,  so  liegt  ein  chroni  lojriîrlicr 
Fehler  vor.  ikst  den  81.  Mäxz  1311  iindet  der  iüievertrag  statt,  wälirend  der 
König  nur  bis  zum  19.  April  IBll  in  Mailand  ist.  Mit  der  Zeitangabe  indessen 
die  der  Dichter  macht,  wenn  er  diese  Ereignisse  in  den  Mai  1311  verl^  wlre 
die  vorgflngige  Verbeiratong  des  Gui  in  Einklang  au  bringen. 

148.  Ist  auf  die  Hr-rat  r.  .sp  Verlobung  des  Gui  bezüglich.  Da  Nicolaus 
von  Butrinto  zwischen  den  19.  und  22.  Ajnil  dtn  Hof  verlässt,  um  einen  EUe- 
dispcns  zu  beschallen,  muss  Guido  eben  von  äierck  zurückgekommen  sein,  üa- 
nadb  ist  der  Dichter  wüu  gut  Ober  diese  ftandriscb-lolhringische  Angdegenhsit 
onterrichtet. 

161.  Hiernach  wärm  die  Baiem  schm  vor  Brescia  eingetroffen;  das  ist 

ein  Irrtum.    Vgl.  die  Ânm.  zu  Vers  76. 

l(>3.  Vor  Br-rsfia  mnss  sich  Guido  licsnndrr«?  an«L''*7f'«fVinpt  haben.  Bw 
der  Übergabe  von  Hresoia  wird  Guido  mit  Amadeus  von  .*^avoyen  in  erster  Linie 
unter  den  FQrsten  genumt,  denen  die  Thore  geöffnet  werden.  Albert  Muss., 
Iii).  IV,  rubr.  8.  Consummato  itaque  tractaln  Ameo  oomiti  Sabandiae  6.  flandrensi 
ceterisquc  rcgis  principibua  portae  aperiuntur. 

177.  Heinrich  von  Flandern  i-^l  .uif  il. u!  Zii;'(  Marsdiall  dt-s  Königs.  Im 
CkKlex  Balduioi  Trev.,  ed.  Irmer,  sehen  wir  ihn  dementsprechend  auf  sdir  vielen 
Bildern  mit  der  Heichssturmfahne  in  den  vordersten  Reihen. 

180.  Ferreto  Vic,  hisL,  lib.  IV,  p.  1037,  unterscheidet  diejenigen  Teilnehmer 
des  Zuges,  die  sich  aus  freien  Stocken  angeschlossen  haben  und  diejenigen,  welche 

1)111  i^irer  Lchnsptü«  I  t  n  genügen  oder  um  Sold  teilnehmen.  Bei  den  lelstecen 
nennt  er  auch  Heinrich  von  Mamur. 
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Amadeua  ijaidein  Sabaudioe  eonea  .  .  .  Baldniniis  archiepiscopus  Trevi> 
rcnsis,  GoaleranoB  quo^ie  .  . ,  Theobaldus  etiam  <le  Barei  Leodien.sis  episcopus  . . . 
qui  Ccsarem  snmmi  zelo  fervoris  rompiectentes  ei  «ponte  comitati,  nullis  ilhitn 
fortunae  lumultibus  relictum  dcseriuiU  Ueliqui  veru  debitiä  feUelitalis  ubsequiis 
anl  stipendiorum  mercede  conductt  socii  se  laboribus  addtdenint  e  qnibas  Guido 
Hiiguque  Delphirit  Vionnae  nuncupali,  quaUior  ccnUiiTi  cipiituin  duxcrunt,  Pliilippus 
de  Sabuudia  Lacedaemoniae  p-incfps  ccntum,  Rodulpbiui  Brabantiae  dux  trecentosi 
Guido  Namurccnsis  conitb  cinluiii,  etc. 

19Ü.  Oessanderai  enaiey  la  praiene:  daä  Lager  des  Königs  war  auf  den 
omgebenden  Hfigeln  und  in  der  Ebene  aufgeschlagen  (circumpositis  rastria 
per  idaniliein  et  onmes  adveraoa  eoUes).  Albort.  Muss.,  lib.  III,  rubr.  ö.  Zwisolu-n 
\,9ixfT  und  Stadt,  von  crälerem  zum  Teil  noch  bedeckt,  liegt  die  «Wiese  des 
Bischofs»,   ßarlbold,  II,  11. 

Heinrieb  bat  sich  in  der  Thal  vor  Brescia  besonders  aasgezeicbnet.  So 
sehen  wir  ihn  auf  einer  Abbildung;  des  Cod.  Bald.  Trov.  XIII»  an  der  Spitze  der 
deatschen  Scharen  im  Kampfe  mit  Theubaldo  de  Brussali  und  anderen  Brc  •  i.infrn. 

199.  Mclinot  nohnn  ii  Ii  für  Milano.  Wenn  aucli  Guido  de  hi  Torre  Lombarde 
und  Volkäkapitän  von  Mailand  ist,  der  die  Stadt  besetzt  huit  als  der  König  einzieht, 
80  widerstrebt  doch  dieser  Beziehung,  dass  Guido  unter  den  zwOlf  Pairs  nicht 
genannt  ist.  F.s  bleibt  »onarh  nur  Theodor  TOn  Montferrat  fibrig.  Vi^l  Anm.  zu 
Vi  is  Sil  Ti  i'n.-lor  V.  M.  ist  •  des  Loinbar^  prr  fV<:n  -  fhj  pn\ s  T.'.tnl'ar  s  derrière 
uuua,  wie  c»  Boonardot  wiedergiebl.  Das  würde  vurtrefflich  auf  äcinc  Ilciuiat  an  der 
Grense  von  Piémont  passen.  Beim  Einzüge  Heittrichs  ist  er  in  Maikiid  anwesend. 
Wenigstens  worden  wir  dies  daraus  schliesKcn  dürfen,  dass  er  in  Asti  am  Hofe 
\v<  i!t  f'^ri.  Nmv  Xm  .i1  <?e  Butr.  rel.)  und  in  Mailand  solinn  am  27  l>oz.  als  Zcwk^ 
in  einer  Urkunde  aultrill;  Bübmer,  reg,  p.  349.  üass  er  in  Mailand  beim  Einzüge 
des  Königs  die  Ruhe  oder  den  Frieden  aufrecht  erhielt,  ist  recht  wohl  denkbar. 
War  er  es  doch,  der  in  guten  Beziehungen  zq  den  Weifen  und  insbesondere  zu 
Guido  de  la  Torre  stand.   Nicnl.  de  Butr.  rel. 

•2*>'>  Der  l'lan,  den  Bischof  Tlieobald  zum  l'np^tr  machen,  ist  wohl  nur 
in  der  Phantasie  des  Dichters  vorbanden  gewesen;  jedenfalls  ist  uns  sonst  nichts 
darlUlMir  bekannt. 

266.  Rundtafel,  ein  in  Deutschland  und  Frankreich  weit  verbreitetes 
jRitterfest,  das  an  die  Sage  vom  König  Arthus  mit  seiner  Tafelmnde  ankn&pft. 

Den  Abenleuern  d^T  Hilter  des  Kitni^'s  Arlhus  sollen  Lanzenrennen  itjoütep  und 
andere  Hitterspiele  enlaprechen,  die  bei  Feier  der  Bundtafel  sluKiindeti.  Vgl. 
Alwin  Schultz:    «Das  höfische  Lehen  zur  Zeit  der  Minjicään;;er  >,  II",  117. 

270.  Von  dem  Plane  Heinrichs,  einen  Kreuzzng  zu  unternehmen,  ist  meines 
Wissens  sonst  nichts  bekannt.  Es  wilrde  aber  seinen  Ideen  über  das  Kaisertum 
und  die  Kirche  ganz  ent^rechen, 

28?  Die  Aufforderung  »  osiez  de  vtttre  euer  tonte  miranrolie  >  bezirht  ^]f\\ 
wohl  auf  die  Alissstimmung,  die  das  itslerreiehisehe  Haus  wegen  seiner  Zurück- 
setzung bei  der  Konigswahl  dem  Luxemburger  gegenüber  gehegt  hat.  Vgl.  darüber 
Barthold,  I,  p.  880  ff. 

28S.  Bobcrt,  Könij;  von  Neapel  (lHt»9— 134:1),  die  Seele  des  \Vi(h>rstandes 
gegen  das  Kaisertam.  In  den  Mailänder  Tagen  hat  Heinrich  das  allerdings  noch 
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nicht  erVnnnt.  trris;!  -Àrh  ,<(;:ar  mit  dem  Pî.inf,  da>  W-.ixn  Anj<ni  mit  <.lem  seinen 
durcli  Heirai  ssu  verschwägern  und  missachtet  gelhnsenthch  alle  Warnungen,  d» 
ihm  über  die  wahr«D  Absiciituo  UobcrU  zugetragen  werden.  Erst  nach  den  Vw* 
ginfMi  in  Rom  wird  ihm  die  wahre  Gesimiiuig  Roberts  klar. 

aOl.  Dies  Versprechen  hat  Radolf  gehalten;  geht  aber  unmittelbar  nieh 

der  Krönung  zurück.  Nicolai  ep.  Rotront.  rel.  zam  Jahre  1S12,  p.  117.  Alb.  Hiiss,. 
Üb.  VUi,  robr.  8.  Hiernach  verUUst  er  den  Kaiser  etwa  am  24.  Juli. 

305.  Rudolf  wjir  nach  dorn  Tode  Heinrichs  VH.  thatsnchlich  kurze  Zeit 
Thronhcwerber,  vcrgl.  Joh.  Victoriensis  bei  HGhmcr.  Fontes,  I,  Hô9.  Er  Ihul  ver- 
gebliche Schrille  bei  dein  Erzbischuf  von  Köln  und  bei  Heinrich  von  Kiirnlliea. 
Ab  seine  Aussiehten  sich  bald  zerachlogan,  trat  er  fUr  seinen  Broder  Ladwif  ein. 

309.  Der  Ritter  Johann,  ein  Vasall  des  Bischofs  Theobald,  ist  bei  der 
Tafelrunde  nicht  genannt  Um  so  auffallender  ist  hier  seine  Brwfihnong  zwbclwn 
einer  Reihe  von  Ffirsten.  In  Vers  478  begegnet  er  mit  dem  Zwiaraen  de  Fonle. 

328.   Der  König  bricht  vott  Mailand  auf  am  19.  April.  Nicol.  de  Bntr.,  tel 

SU  18U,  p.  85. 

:\2'.l  Pm  Fitui  iîirnr  von  Lodi  und  Crcmona  übergeht  der  Pichler,  oder  er- 
wähnt sie  nur  nul  den  Worten  «et  lex  terre»  conquis  >.  That&äcldicb  uiusttt« 
hier  der  König  im  (iegenaatz  zum  Marsche  bis  Mailand  erobernd  vorgehen;  aelbst 
kleine  Flecken  wie  Romano  und  Rosate  müssen  gestflrmt  werden.  Vgl.  Barlhold,  II,  10. 

832.  Johannes  de  Cermenate,  cap.  29,  p.  1958,  berichtet  ausdrOcktich  wie 

der  Kimip  heim  Zuge  nach  Hrescia  Lebensinittel  und  Fuhrwerke  herb«'is<  hafft'n 
T>ns  Heer  behielt  dann  die  von  den  Hauern  gestellten  Ochsen  mit  Gewall 
zurück  um  sie  zu  schlachten.  —  Auch  hier  ist  also  der  Dichter  sehr  genau  uulcr- 
.  richtet. 

362.  Guis  de  Namnr  stirbt  vor  Pavia  «an  der  vor  Brescia  erhalteBen 
Krankheit».  Jobannes  de  Cermenate,  cnp.  42,  p.  12(i1.  Tunc  Papiae  Brixiciui 
morbo  moritur  magnanimus  Guido  comitis  Flandriae  filius. 

352.  Der  Dichter  deutet  hier,  wenn  anch  sehr  vorsichtig,  an,  dass  Oni  an 
Gift  gestorben  sei.    Vgl.  Vers  157  ff. 

362.  Theobald  de  Brossali  steht  an  der  Spitse  der  Belagerten.  Albert. 

Mu8S.,  lib.  IH,  rubr.  7. 

31)3.  Theobald  wird  |in  eine  Ilindshaut  geniiht  und  von  wilden  Eseln]  um 
das  Lager  geschleift  Dann  sollte  er  detii  Urteil  enläprecheDd  gehängt  und  naili 
dem  Tode  gevierteilt  werden.  Vgl.  das  Urteil  bei  Bonaim,  Acta  Heivici,  VII» 
p.  179  ff.  Volentes  .  .  .  quod  ipse  (sc.  Tebaldus)  propter  prodilione«  per  eum 
commissas  et  f.M  l.is  Irain-  fur  per  castra  noslri  exercilus  et  postea  snspendahir 
ad  (urcas,  itu  i{uod  pcnitus  moriatur.  Der  CXhI.  Bald.  Trev.  lässt  liui  enthaU|>tct 
werden,  auch  Albert  Muss.  beriditet  nichts  vom  HSngen.  Johannes  de  Germenale, 
cap.  37,  p.  1257,  sagt,  er  sei  gesdileift  und  gevierteilt.  Giovanni  Vilani,  IIb.  IX, 
cap.  20,  er  sei  ge\  ii  ii-  n  'r>  lor  Vita  Halduini  hl'  II,  cap.  12  hfi>>t  f^s.  »>r 
enthauptet  und  gevierlcill.  Ik  t  Verfasser  de»  Gedichtes  ist  hiernach  bcsstr  unter- 
richtet als  alle  Übrigen  wichtigen  Quellen. 


Digitized  by  Güügic 


—  2â3  — 


9U.  Walram  wird  am  87.  Juli  durch  «in«ii  PfeilBChnss  in  die  Ketd«  Rchwer 
Terwimdet,  als  er  sich  unvorsichtig  ohne  genügende  Rüstung  der  Mauer  y.a  weit 
genShert  hat.  Albert.  Muss.,  üb.  III,  rubr  18.  V^rl.  Bild  im  Cod.  Rald.  Trev., 
cd.  Iruier.  Er  slirbt  axu  sedtölen  Ta^c  darauf.  Nie  Butr.,  z.  J.  IHU,  p.  86.  — 
Erat  autem  vieina  cmtati  (BriziRe)  nipes  altinima,  ubi  Brixianomm  thMatims 
dicebatnr  osse  absconditus.  .  .  .  Gam  .  .  .  regiij  frater  jaitt  dictam  mpeno,  spcctandi 
gratin  pulrhrilUiünrMi  linxi.ic  rt«?rfndi>si  f,  jn-v  lulislatu  «npittrt  |>«»rrnspns  in  facie, 
tchiiu  cstrahcns  cum  vulnus  parvi  pcndcrct,  et  dcnmm  sanguis  ardoresohs  ebuihret, 
I«cto  decidens  diem  claiuit  extremuin.  HocBemü  Qt^tta  Pwtilicnm  Leodieraiam, 
in  ChapeanviUe:  Ctesta  Pontificum  Leodiensiam  L  II,  pp.  840—368.  I4^ge  1613. 

870.  Iii  keiner  anderen  Quelle  wird  Walrams  Tod  diesen  Ursachen  zuge- 
schrieben. Richtig  ist  jedenfalls,  dass  dfr  Tfraf  noch  fünf  Tage  nach  seiner  Ver- 
wundung gelebt  luil.  Albert.  Muss.,  üb.  Iii,  rubr.  13.  Job.  de  Ccrmenate,  cap.  37. 
Vor  allen  Nicolaas  Bo(r.,  z.  J,  1311,  p.  86:  Ibi  fait  dominus  Walcrannns  aagitta 
percasBiu  et  postea  «esta  die  mortnua. 

381.    .Tiihnnnf's  de  Ccrmenatc,  hisl.,  cap.        p  Der  Kiini^r  rnlflammt 

die  zum  Angrift  hcreit.'ilelienden  Slurmkolonnen  zu  heller  Wul,  mdem  er  ihnen 
die  Bcleidiiip'ungen  und  Uobildeo  vorhielt  clc.  —  Indem  er  so  die  bereitstehenden 
Kolonnen  durchwanderte  und  die  Führer  und  Angesehenen  an  den  Tod  seines 
Rnulers  erinnert  etc.  flunclos  in  iram  exhorlans  memoratis  ofTensionibus  et 
iniuriis  imperii  a(que  suis,  rogat  ut  taliler  in  liostes  pugnare  volint,  ftr.  Haec 
paiatas  armis  circucns  turmas  et  plerisque  procerum  suue  guntis  necem  fratris 
memorans  fai  qoaa  ipse  tenet  lacrymas  immenao  rore  fundunL 

386.  ßrescia  wird  am  18.  September  übergeben.  Vgl.  den  Brief  des  K6nigs 

hierüber  an  seinen  Sohn.    Böhmer,  reg.  nach  42B. 

3KH.  Der  König  ist  bis  zum  t.  Oktober  im  Lasrer  vor  Br«»sfia  (Irmer.  p.  6R) 
und  gehl  dann  über  Cremona,  Piacenxa,  Pavia,  Turlona  nach  Ctenua,  wo  er  am 
21.  Oktober  urkondet.  Böhmer,  reg.  436. 

388.  Von  Genua  aas  geht  der  König  zu  Schiffe  nach  Pisa  und  von  hier 
Uber  Viterbo  nach  Rom,  wo  er  am  7.  Hai  eintrifft. 

:\ûO.  Die  Kr>nîgin  Margarethe  starb  in  Genua  am  18.  Dezember  an  den 
Folgen  der  Seuche,  die  sie  vor  Rn-Ji  ri  rr;  riffen  halte.  So  wenigstens  Alberl.  Muss., 
hb.  V,  rubr.  4.  Nam  sex  tenne  dierum  spatiu  aeria  pet^lilentis  apud  Brixiam  ut 
asaemere  physicomm  optimi  cordialiter  infesta  .  .  .  vita  subtracta  est  apud 
Jsnnam  in  palalio  heredum  Benedicti  Zachariae  in  Orbis  appendiciia. 

801>  S.  889« 

384.  Der  Kfinig  zog  durch  die  Porta  del  Popolo  (juer  durch  die  Stadl  nach 
dem  Lateran,  um  in  «k-r  Basilica  s.  Johannis  nai-b  uraltem  Brauche  seine  erste 
Andacht  zu  verriciik-n.    S.  das  Bild  im  Cod.  Bald.  Trev.,  ed.  Irmer,  XX''. 

395.    Der  König  wird  in  der  Juhanniskirche  dos  Lateran  am  24.  Juni  ga-- 
kr5nt,  weil  St  Peter  in  den  HInden  Johanns,  des  Bruders  König  Roberts  ist.  Der 
Legat  w  ir  der  Kardinal  Arnold  von  Sabina.  Vgl.  vor  allem  Ferreto  Vic,  üb.  V, 

p.  im  rr. 

im  i,ateran  liat  der  König  die  ersten  Tage  nach  seinem  Einzüge  in  Hoin, 
nicht  nach  der  Krflnung  gewohnt.  Oer  Dirhter  hat  die  Krönung  anticipiert  und 
im  Gegensats  sur  Reihenfolge  der  Ereignisse  unmittelbar  nach  dem  Einenge  erwSbnt. 
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809.  Hier  ist  der  IMehter  im  frrtom.  Robert  war  selbst  meht  in  Ron,  «r 
hatte  seinem  Bruder  Johann  den  ßcfeld  über  die  Truppm  Qbertragen. 

{01.  .LilKinn  !i;il1c  dir«  Pn;:elsltnrw,  St.  Peter,  Tra'^tpvfre  und  verscl!ic.î'"np 
QaarÜcre  auf  dem  linken  Tiberufer  besetzt.  Er  beherrscht  den  Ponte  moile  von 
einem  Kwldl  c  Tripiziiii  »  ans.  Nach  der  bildlichen  Darstenong  des  Cod.  Bald 
Trev.,  XDO»,  hat  hier  der  erste  Kampf  zwischen  den  deutschen  Rittern  und  der 
Besatzung  stattgefunden.  Nach  df^m  Rrrichte  des  Fcrreto  tle  Vicenza  wird  zun«Hrhsl 
die  gefährliche  Stelle  vom  Krmig  ohne  Kampf  passiert  tmd  erst  am  8.  Mai  wird 
das  Kastell  nach  grüsserero  Kampfe  genommen. 

402.  Les  Orsiens  sind  die  Orsini»  die  guelfisehe  Partei,  die  Johann  miter- 
at&tzen.  Ferreto  Tic,  hisL»  Ub.    p.  1108.  Aof  des  Königs  Seite  stehen  die  Coloona 

409.  L'archevesque  Thiebault  ist  ein  Irrtum  des  Abschreibers.  Entweder 
muss  es  heissen  Tiirr  hevesque  Baudouin  resp.  de  Trieve  oder  l'evrsfjue  ThiebaalL 
Thatsäcblicb  ist  Erzbischof  Balduin  gemeint,  wie  das  Folgende  ergiebt 

418.  Champe  de  Floor,  eine  Wiese,  anf  der  dss  Vieh  weidete,  finst  stud 

hier  das  Theater  des  Pompejns.  Tgl.  Gregorovias,  Geschichte  der  Ststdt  Ron, 
TD,  616.   Noch  heute  heissl  ein  hier  liecornii  r  klcim  i  Plal/.  Campo  di  Fiori. 

Der  Angriff  um  den  es  sich  hier  handelt,  fand  am  26.  Mai  statt.  Die 
deutschen  Herren,  unter  ihnen  Balduin  von  Trier,  Theobald  von  LütUdi  u.  a., 
beabsichtigten  die  Einnahme  der  dem  TrasteTSre  nnd  der  EngeLsbarg  zogelagenen 
Stadtviertel  der  Orsini.  Dass  der  Kampf  seinen  Mittelpunkt  auf  dem  Chainp  de 
Flour  halte,  gehl  hervor  aus  Giovanni  Vilani,  cap.  43.  Ziemlich  eingehend  be- 
richten über  die  Vorgänge  Albert.  Muss.,  lib.  VIU,  rubp.  5,  und  FerreL  Vic,  üb.  V, 
p.  1100  ff, 

416.  et  Bawier:  Rudolf  von  Baiern  war  mit  seinen  Sebaren  beteihgL 
Tgl.  das  Bild  im  Cod.  Bald.  Trev.,  ed.  Inner,  XXIIb. 

417.  Den  Erzbischof  Bsldoin  seigt  dss  Bild  im  Cod.  Bsld.  Tr«^.,  X2QI^, 

mitten  im  KampfgewQhl. 

425.  Gerade  diese  S<-ene  steigt  das  eben  erwälinte  Bild  îî.ilfhnn  durch- 
liauL  Hill  seinem  Schwerte  den  Helm  eines  Orsini.  Die  Genauigkeit,  mit  der  der 
Dichter  schildert,  ist  anffslloid. 

487.  Nach  dem  Wappen  war  es  der  Burggraf  Friedrich  Yon  Bamflaerstein. 

Auch  der  Maler  des  Cod.  Bald.  Trev.  hat  diesen  Ritter  .luf  seinem  Bilde  mit  dar- 
gestellt. Der  niclitt  t  srhrint  den  Lebensretter  des  Erzbischofs  nicht  mit  Xainen 
gekannt  oder  auch  semen  Namen  vergessen  zu  iiaben.  Für  die  Bichtigkeit  der 
dichterisdien  Daratellmig  spricht  ansser  dem  Bild  eine  Urkunde,  lant  welcher 
Baldnin  wenige  Tage  nach  der  Schlacht  (5.  Juni)  den  Burggrafen  mit  200  Tur- 
nosen  und  4  Fuder  W^in  irilirlich  belehnt,  wogegen  FriHrirh  und  dessen  Nach- 
kommen das  Bonner  und  die  insignicn  des  Erzbiscbofs  im  kämpfe  gegen  dessen 
Feinde  zu  tragen  haben.  Tgl.  Urknnden  und  Regesten  zur  Gesduebte  der  Bnt^ 
grafen  und  Freiherren  von  Hammerstein,  herausgegeben  von  E.  Freihitm  \ -n 
Ilammerslein  Gi^smold,  Hannover  1891,  p.  184.  Hier  ist  anch  Vera  4ää-44I  auf 

S.  732  ab?:r,inirkt. 

447.  Wiilirend  der  Dichter  den  Kampf  un(i  den  Tod  des  Bischofs  Theobald 
anf  den  folgenden  Tag  verlegt,  gebm  die  Prosaqnellen  fibereinstimmend  sn,  dssa 
er  am  96.  Mai  seine  Terwnndung  erhalten  habe. 
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CHoTiUini  ViUmi,  cap.  4H,  sagt,  der  Btachof  Bei  gefangen  und  daim  erst  von 
einem  Katalanen  hini<  irm  erstochen.  Kurz  darauf  sei  er  in  der  Engelsbiirg 
gestorben.  Alb.  Mu8>.,  üb  VIll.  l  ulit  .  ."i,  hi-ric  lilel  liMlii,'li(  !i  den  Toil  /um  2H.  Mai, 
ebenso  Ferrel.  Vic,  lib.  Y,  p.  1101.  Irtner  sagt  m  seiaem  Text  zum  Cod.  Bald. 
Trcv.,  p.  76,  der  Bméhot  sei  erst  am  87.  gestorben.  Leider  vermag  ich  meht 
featzuatellen,  welche  Quelle  Irmer  für  diese  Angabe  benutzt  tiat  Wenn  es  ridttig 
ist,  so  war  dici^o  T1ials:ir|jr  für  den  Dichter  vielleicht  die  VeraiUlMSIjn|;,  aucb 
den  Kampf  auf  den  nac)isitol[:»  nden  Tag  zu  verlegen. 

452    Iii*  r  ist  wiederum  der  Dichter  von  allen  Berichterstattern  über  dieses 

Ereignis  dv.v  t;t  naueste. 

467.  Guillaume  de  Lyon  .ist  sonst  nicht  nachweisbar.  Vielleicht  ist  zu 
lesen  Guido  de  Lyon,  das  ist  Chiis  de  Tienne,  dsr  Delptün,  der  TieemanebaU  des 
Heeres  war  (Inner,  p.'a8).  S.  Vers  472. 

471 .  Am  80.  Juli  g^t  der  Kaiser  nach  Tivoli»  Albert  Mass.,  lib.  Vm,  mbr.  8. 

472.  Heinrieb  konnte  das  Banner  nicht  führen,  weil  er  in  Rom  aorack- 

geblieben  ist.   Fcrreto  Vic.,  bist,  lib.  V,  p.  1107.  So  wild  der  Vicemarscball  das 

Amt  des  Marschalls  Ubernonimen  haben. 

473.  Jrhnn  ile  Fnnfp  ist  luTfils  uhrn.  VffK  (^nvfihnt  und  dnrt  als 
Vasall  de»  ßiscUof»  gekennzeichnet,  rxiilie  es  eine  Verwechselung  mit  Jean  de 
Cont  sein?  Er  ist  nach  Barthold,  U,  21)8,  Hauptmann  der  IQttichsehen  Leibwache. 

Der  lateiniselfe  Tex(  des  FerreL  Vic,  lib.  V,  p.  1101  sagt:  Tbeobaldus 

dl.'  rînrrr,  T.ri KÜPTisis  cpisrnpTi?.  .Innnnos  ilo  (''>n^  ppisrnpi  ^n'r!)  rnshis. 

Danach  könnte  auch  em  anderer  liisciiof  gcmcmt  sein.  Wäre  wirklich  supradicti 
oder  ejujidem  oder  Leodiensis  zu  ergänzen,  dann  mQsste  ein  Irrtum  des  Didtters 
angenommen  werdeui  insofern  Jean  de  Cont  am  26.  Mai  su  Bon  gefallen  ist. 
FerreL  Vic,  bist.,  L  c. 

474.  X  mille  hommes  ist  ausserordentlich  übertrieben.  So  hoch  Iwt  sich 
während  des  ganzen  Zuges  die  Stärke  des  gesamten  kaiserlichen  Heeres  nicht 
i>elaufen. 

475.  Wie  schon  oben  gesagt  ist  Robert  nicht  in  Horn,  sondern  sein  Bruder 
JohamL 

481.  Auch  hier  scheint  «n  Irrtum  des  Dichters  vorsuliegen.  Wenn  ein 
Neffe  Karl  angeführt  wird,  so  kann  das  nar  der  Sohn  König  Roberls  sein,  der  zu 

firm  fakli>;r1i  in  Rmn  wfilrntl'Tt  Tnhann  «Onkel     saj^fn  konnte.    Vnii  iîirn  als 

cvcntuellein  Schwiegersohn  lleinridu»  VII.  viel  in  damaUgcr  Zeit  die  Itede  gewesen. 
Sonst  kime  nnr  nodi  in  Betracht  Karl,  der  Sohn  des  eben  geaannteii  Johann, 
dessen  Onkel  thatsächlich  Robert  war.  Aber  von  ihm  ist  niemals  in  den  seitr 
genflssischen  Quellen  die  Rede. 

486.  Die  in  diesem  Vers  ausgedrückte  freundschaftliche  GesimUing  KOnig 
Roberts  za  Heinrich  VIL  entspricht  in  keiner  Weise  den  Thalsachen. 

488.  Der  Kdnig  kommt  am  18.  September  vor  Floren«. 

489.  Der  Dichter  hat  hier  die  Breignisse  fast  eines  Jahres  übergangen 
und  nimmt  die  £nälilang  mit  dem  16.  August  1313  wieder  auf.  Wo  Heinrich 
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dM  Abendnuihl  feuommen  hat,  saft  er  nicht,  doch  ist  es  uicbt  iin  Feldlaf«r  ge- 
wesen: au  moslior  s'en  allait.  Danach  scheint  auch  der  Dichter  anzunehmen, 
das«  der  König  hercits  am  15.  August  nach  Biionconvento  gekommen  ist.  Diese 
AngaJie  hat  auch  die  Vita  Balduini  (Wyltenbach  und  Müller,  Gesta  Trev.,  tum.  11): 
16  AogQftti,  id  «st  agsoniplionis  b.  Maria«  virfinis.  Nach  Gioraimi  di  Lèlmo  ninsit 
Heinrich  das  Sakrament  in  Buonconvento.  wo  er  um  den  15.  August  angekommen 
sein  mag.  Nach  Ferreto  de  Vicenza  ist  Heinrich  um  den  15.  in  der  Nähe  von 
BuoQcunvento,  geht  d&nn  gegen  Sicna,  kehrt  in  das  Feldlager  bei  BuoncoDvealu 
surQelc  und  stirbt  karz  nach  Annahm«  des  Sakrainents.  Nach  Albaiinos  Ih»- 
»atus  kommt  er  am  15.  August  in  d;i->  fH  i  it;!  von  Siena  und  drei  Tage  vor  seinem 
»  Todf.  aha  nm  21.  odfr  2'2  Atlr^îi^^  n.n  h  nn<m<  iinvf"ntf»,  wo  er  krank  in  der 

Bartlioiomäuskirciie  liegt  und  dann  stirt)t.  Vom  Abendmahl  sagt  AlberL  Musâ.  oiciiU. 
Mir  scheint  Folgendes  sich  als  sicherer  K«ro  an  ergeh«!:  Nachdem  der  Kaiser 
am  15.  bis  in  die  Nähe  von  Siena  gelangt  ist,  geht  er,  nach  einem  vergeblichen 
AngriiT  auf  <V\v  Stndt,  dnrrh  die  Krankheit  ge/wnnfren,  nach  Buonconvento.  Die 
Krankheit  wird  so  kritisch,  dass  er  die  Sterbesakramente  nimmt  {22.  August). 
Wenn  spStere  Quellen  den  Ift.  August  als  Tag  der  Ankunft  in  Boonconvenlo  und 
Tag  der  Sterbesakramente  angeben,  so  liegt  hier  vielleicht  eine  Verwechaelini| 
mit  der  Oclava  des  Marienfestes  vor,  die  am  22.  August  gefeiert  wird. 

FerreL  Vic,  bist.,  üb.  V,  p.  1115  ff.  —  Giovaani  de  Lelmo,  nach  dem  Au»- 
sug  bei  frittdensburg,  <  das  Läben  Kaiser  Heinrich  VII.  »  (Oesdüchtsncfareiber  der 
dentsehen  Torzait).  —  Albert  Mnsa.»  lib.  XVI,  mfar.  8. 

499.  Li  Jacopins  sind  die  Dominikaner.  Sie  werden  Jacobtner  genannt 

nach  der  Kirche  Sl.  Jacob  in  Paris,  WO  die  Dominikaner  ihre  ersten  Kt  iivt  nti 
Iiallen.  Der  JHünch  der  ihm  das  Abendmahl  spendete,  war  Becnardino  ans  Muale- 

pulciano. 

496.  Maix  eil  eatoit  diauble.  So  auch  Histor.  episc.  Leod.  (Script.  Leud, 
t  n)  c  82:  At  vir  Reliai  omni  belloa  cruenta  crudelior  in  calice  mii^cens  Tino 
veneoom,  und  Johannes  Vitodur.,  ed.  G.  v.  Wysz,  «instinctn  diaboKco». 

fiOS.  Der  Verdacht,  die  Dominikaner  hitten  den  KjJnig  bei  Spndang  des 

Sakramentes  vergiftet,  i.st  untnitlelhar  nach  dem  Tode  des  Königs  enislanden. 
Vgl.  Inner.  und  die  ausfiihr!i<  Inn  Untersuchungen  Barthulds,  II,  Beil.  l, 

und  Böhmers,  p,  Hli.  Sie  sprechen  den  Ooniitiikaner  von  der  Schuld  frei.  Wie 
weit  aber  die  Oberzeagung  vom  Gegenteil  verbreitet  war,  geht  darans  hervor, 
d.-iss  der  Marschall  Heinrich  von  Flniulern,  der  mit  in  Buonconvento  gewesen  isl, 
das  Gerücht  verbreitet  hat.  Vgl.  Barthold,  0,  Beil.  1,  p.  2â. 

507.  So  auch  Job.  Vitodor.,  1.  c  Imperator  .  .  diiil  commanicatori:  Wêo 
quia  intoxicasti  nie. 

511.  So  auch  Job.  Vit  >  I  ir  .  1.  e.,  et  more  Judae,  mercator  pesstmoii  

potum  vini  invisibiliter  ininiscet)at. 

51.'î.  So  siw'h  Toll.  Vitii  lnr  .  quanto  citius  p«it(  r  itiv  fu;inm  ini^e,  ne  in  ul- 
tionuin  mortis  meac  milii  aüatae  a  noliis  in  frusla  concidatnini  und  Histor.  episc. 
Leod.  in  Script.  Leod.,  t.  tl,  c.  8S:  Rex  vero . . .  praedicatorem  dam  jmsü  abira. 
Job.  Victor;  Bßhmer,  Fontes,  1,  p.  H76:  Fcrtur  etiam  quod  scntiens  letelitcr  fur 
tenus  se  concussum  ipsi  ministro  ut  repentine  aufngeret  peraoasisse. 
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Oie  That»acbe,  dass  B«rnardiiia  sich  sofort  entfern!  hal,  ist  richtig.  «  Ër 
wurde  sieht  bei  der  dUich^h  Leidienwaeh«  des  Beicbteohnes  gesehen.  >  Bartbold, 
I.  c.  n,  442,  nach  der  Croo.  4i  Pisa. 

SSè.  Vgl.  Job.  Vitodor.,  1.  c:  Medici  autem  .  .  persaasenint  imperatori, 

ut  polionem  ah  eis  quo  vencnum  cvacuaretur  et  extraheretur,  acciperet,  si  sani- 
tnti  restifui  vrHi^t,  quibus  ipse  taiiter  respoodit  :  deam  meum  sumst,  cam  Ulo 
eliani  luuriar  animo  Ubcnli. 

lob.  mctor.  Et  dam  medici  veneiium  ewu  baiuisse  judiearent  et  elevatione 

corpori»  pellere  nitcrentur,  etc.  rcspuit  die^os:  se  gloriosius  non  pusse  noc  velle 
mori  quam  dum  auctorcni  vite  sibi  presentem  recognosceret  et  haberct. 

54<>  Anrh  f'erret.  Vi(  .  üb  V,  p  lllfi,  berichtet,  <l«r  Kni?f'r  habe  die 
deutschen  Fürsten  m  sieb  kunimen  lassen  und  habe  seinen  letzten  Willen,  dessen 
sSmtlicbe  BesUmmungen  er  vor  den  Anwesenden  knndgetban  babe,  scbrilUiob 
nieder^eset/.l  ;  dann  habe  er  ihnen  seine  Kinder  ond  seine  Mannscbafl  empfoblen. 

Posl  quae  igitur  acccrsitis  ad  se  Gerniant>nnii  ducibus  mnp-nnnimo  Caesar 
ailoqutu  novissinm«  voluntatis  suae  cudic-es  in  scriptis  redegil  singulatiui  quaeque 
coram  omnibus  |>atefaciena  demvm  natos  tvrbasqne  orones  iis  oomraendans. 

643.  Dass  die  Mutter  Beatrix  den  Sohn  überlebt  hal,  ist  ridtlig.  Vgl.  Oai- 
tbold,  n,  4fi6. 

661.  Ffltret.  Vic,  üb.  T,  p.  1116.  Cnius  cadaver  Qermam  maximis  lacry- 
manim  ^flavüs  pheretm  itii|Kmentes  udu»quc  Ksam  delatum  apnd  Catbcdralis 
tevqili  locam  magnificis  safahnmatnm  exeqmis  tnmwlant 


NACiiTRAG. 

1— .H.  Über  das  Verhältnis  des  Königs  zur  Madt  Metz  gicbt  noch  Aufschluss 
Uuguenixi,  Les  chroniques  de  la  ville  de  Metz,  p.  43;  L'empereur  Henri  de  Lueem- 
bourg  qui  estoit  amy  à  la  cité  et  en  ses  nécessités  secounit  la  cité  de  Mets  contre 

son  evesque  Kenauld  de  Bar  où  ptjur  ses  gaijics  et  solde  il  gaijrna  et  emporta 
cinquante  mille  livres  de  petits  tournois,  lequel  avoir  luv  prouflita  à  se  faire 
couronner  roy  des  Romains  et  empereur;  lequel  comballoit  et  soustenuit  la 
franchiae  et  liberté  de  la  cité. 


NUTiCK  HTTÉRAlHfi. 

A  la  description  succinte  du  nis.  de  notre  Poëme  (cf.  ci-dcssns  p.  178  et  179 
et  note  1),  j'ajouterai  un  détail  qui  a  son  iinp(>rtan<'e  }K)ur  l'étude  de  la  versill- 
calion  et  de  la  langue,  que  le  lecleui-  trouvera  plus  bus:  c'est  que  ce  volume 
contient  la  copie  dn  texte  et  des  pièces  annexes  au  Pofime  de  la  (hurre  dite  des 
(Quatre  Hoi»  contre  Meli  (1324-Ô).  Ces  diverses  compositions,  dont  la  principale  est 
qualiiiée  de  *  rhnn=^S(in  .  groupent  les  paires  57  à  181  du  ms.  ;  et  comme  ce  volume 
est,  à  l'exception  de  la  Table,  6cril  tout  entier  d'une  même  main,  il  en  résulte  une 
certaine  parité,  je  ne  dirai  paa  de  style,  mais  de  procédés  et  de  licences  métriques 


Digitized  by  Google 


entre  If  l  Arit  de  la  fiiirrrr  rnnirr  MeU  et  rpini  <1<"5  Vmt.r  de  P Eperrier.  Celte 
cunslatation  nuus  a  donne  ia  facilité  de  noua  reporter  maintes  fois  à  notre  Etude 
mr  le  texte  du  pramier  d«  ce»  Pôêiiies,  et  d«  noua  apfiayw  sur  ce  précédent  ■}• 

L 

C'est  un  fait  avéré  que  la  cité  de  Metz  fut,  de  tout  temps,  une  pé[>inièK 
féconde  de  pruduifion  littéraire  et  historique;  et  la  fameuse  invective,  lancée 
par  Corneille  Âgnppa  contre  la  prétendue  stérilité  intellectuelle  de  cette  ville,  ne 
mérite  pfa»  aucun  crédit,  depuis  qn\m  énidit  messin  Ta  ramenée  à  sa  jnii» 
valeur  et  à  son  sens  véritable  Pour  Tépoque  qui  nous  occupe,  de  Bouteiller  a 
finement  signalé  1rs  cundilinns  [lartH  uli^res  sous  l'inlluence  desquelles  s'<  .<t  déve- 
loppée et  aiguisée  la  verve  poétique  qui  a  donné  naissance  à  la  <  cbansson  *  et 
anx  autres  compositioins  conteunes  dans  notre  ma.  ratoe 

Si  Ton  rapproche  ces  divers  textes  du  nôtre,  pas  besoin  n'est  d'un  long 
examen  pour  conclure  en  faveur  rie  relui  s  i  L'intérêt  liistorique  et  général  du 
sujet,  l'ampleur  et  la  solennité  de  la  forme  métrique  qui  l'encadre,  le  »oufUe  parfuib 
élevé  qui  s^exhale  de  la  matière  qnasi  épique  du  Poime  la  vérité  et  la  savear 
des  détails  intimes  dont  il  est  parsemé  :  toutes  ces  circonstances  contribuent  à  lui 
donner  !n  sup/iiorité  sur  des  élurulnafinns  nn  ton  pnfridllqin  n  itr-s.  ïhli's  à 
rinspiration  resserrée  dans  le  cercle  étroit  des  allaircs  et  compétitions  municipulea. 
Et  le  nom  même  de  Pantenr,  à  qoi  11 .  Wolfram  attribue  la  paternité  dn  PoCme, 
Simon  de  Marvilie,  chanoine  et  trésorier  de  la  Grande  Eglise  de  Metz,  secrétaire 
et  envové  ilf  IT.mpcrtnir ''  i.  (liiniine  tout  Autant  Ii-  nmn  des  écrivains  inconnus 
par  ailleurs  ^braves  artisans  peut-être),  qui  ont  célébré  à  leur  manière  les  (aiU 
dont  ÜB  avaient  été  les  témoins. 

L.i  l  art  ainsi  faite  an  mérite  respectif  des  deux  textes  qu'il  nous  a  été 

tlniiiié  (11-  iiiihficr.  nous  n'rn  sfrons  rjTic  plus  h  rriisr  pour  Signaler  ICS  Cétés 
faibles  de  l'exécution  du  Poëme  des  <  Vœux  de  TEpervier  ». 

»I  T..1  Gu€rn  de  Mttz  <u  IUI  ..  y.iT  F-  .1-  n,,u!,  ill,  r  d  F(.  n-imar.l-t,  Paris,  1S75.  Poor 
to  dMuilpUoD  de  ce  ms.  et  ie  relevé  de  bod  variantes,  voir  ibid.  p.  ICi,  81»,  114  à  «i  pou  l'étaôt 
pbllo|i<|S«  6t  1«  Ghwuirc  p.  MS  à  M&.  -  ffotn  mi.,  ifnl  prOTkat  da  oaMnal  dn  cwiIa  Brnry, 
dtopersA  en  im'>,  n'a  juimi»  encore  ét^  l'objet  d'une  description  complâte;  la  notice  da  caUlofue 
Glercx  (1866;,  'U  il  porto  lo  nnm.  81,  n'en  cite  «  que  les  chapitres  relatifs  à  l'tiistoiru  de  MoU  ». 
Toile  qneUe,  cette  nolir.'  .'..i  r  ^jir  >i|uil.  intégral' meni  dans  le  Catalogue  gèniral  de*  Manuteriit 
«iM  BiiiiothiçtiM  gMiqw*  d*  France  MïiCCCLXXDL  ^tomc  V,  Mets),  où  mo  aodoiuM  cot«  «t, 
dAfiai*  par  Clww,  «st  remplaoie  par  I«  nooi.  sai  dans  IVBMnM«  d«  la  eoll«NMea  été  mm»,  d*  la 
Bibliotlièquc  de  la  ville  de  Mots.  Dmm  l'/iilr<M(iieftoN  ii  ce  roéme  volume  du  Catalogue  général,  •]&• 
à  l'érudition  de  M.  Aug.  Prost,  on  troorera  d'antres  indicatiouis  relatives  à  notre  ms^  p.  CX,  CXI 
B«|»  1,  et  CLXl. 

C^lMiMMi  bcmarum  liMnnm  MrtKfiwi  jnê  movmtm  dmitmâ  Mitgmtiêl  —  Sur  m  point, 
voir  dMM  Andw  nmanêa  didUm  à  «oKw  Fan$  (fmt),  b  débat  dn  antm  lUiaofM  mr  IW» 

AalM  en  patois  ,h   Mtf.  (XV«  et  XVI*  nliol«^  p;  Sil  «t  SriTMUM. 

»,  Guerre  tU  McU,  p.  817  à  919.  • 

*)  Indépondanunent  de  la  trame  histuriquo  dn  Poëme,  l'auteur  prt^to  d  son  héros  le  proj«t 
(d'aiUeon  gtatnit)  d'aller  «a  Crolaadc  oontn  kn  Sanaaim  «4  dtnaitanr  an  Patdarohn  à  JcnualM 
(««n  »S-llo,  «VO,  81^. 

»)  Les  Ar.'luveH  Nationales  posEnilent  nn  aceau  do  Fim-n  Mardllo.  appcndu  à  une  pièce 
diplomatiqu'j  r'.  h«U>u  ûux  alliauces  <lv  U  Franco  avec  les  Flamamis,  iutt'iu  de  Pariü  lo  samedi  aprù< 
la  saint  Jehan  Baptiste,  c.  à  d.  le  87  juin  1810.  Lèfoadn:  Muoit-  Martille.,  trésorier,  dt.  Mttx- 
ebtr.  de  kamt,  tt  puùUMt.  prime».  A jmt.  orifa.  «MMse.  fMoa  roy.  ifea.  ifonmafae.  (AieUraa  9ttt»- 
aalM,  S  1t,  MSfe.  is*j  nttoddt  daaa  la  OallMik«  dw  Ssmk,  wu  is  mam.  imy. 
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Un  rfrtnin  riDiuhre  de  cos  fautes  snnf  flit  fait  iht  ropijîtr.  rt  tout  d'abord 
ccUeä  qui  aiïcctetil  la  métrique,  iauä^iunl  la  tnuhure  du  vers  suil  par  excès  suit 
par  défaoL  La  plupart  sont  relevées  dans  les  notes  à  la  suite  du  texte,  où  je  n^ai 
laissé  subsister  que  les  formes  dont  le  maintien  n'accuse  pas  une  disparate 
inc'Tnpntil)!'*  avec  la  jihysionomie  w^'n/Tiilf-  îles  fldnitncnts  rrmfornporains.  En 
pareille  matnTC,  la  mesure  est  difliciie,  et  la  critique  pcTilleuse  :  à  voulou-  l'ap- 
pliquer stricteinent,  on  risque  d^altérer  le  caractère  de  Toauvre  el  de  lai  faire 
perdre  bonne  partie  de  sa  savaur  el  de  sa  couleur.  D'autre  part,  chacune  des 
formes  maintenues  dans  cette  condition,  trouvera  son  explication  suit  dnnn  l'Etude 
graiumaticalc,  soit  dans  le  Glossaire  (ce  qui  a  amené  et  ce  qui  justifie  l'étendue 
de  celte  dernière  partie  de  mon  tniTaîl). 

Une  seconde  catéforie  de  fautes  on  licences  appartient  en  propre  à  Tauteur: 
ce  sont  celles  qui  alTeclent  la  rime  ou  mieux  rassonnancc  ;  tenu  de  les  respecter, 
elles  n'en  doivent  pas  moins  être  signalées.  Visiblement  préoccupé  de  la  rimo 
riche  le  puvile  n'a  pas  craint  de  donner  mainte  entorse  à.  la  décliuaiûun  ou  à  la 
syntaxe;  il  n*a  même  pas  reculé  devant  Ut  création  de  formes  oo  de  mots  inconnus 
aux  lexiques.  Quelques  exemples  surfiront  à  donner  une  idée  nette  de  son  procédé. 

T.a  laisse  I  qui  assunne  -<>.  iVril  ù  Init  ;  ac'imj'li.<  xifpioris  on  ft'Mn.  10  et 
4ti,  egcaliis  du  verbe  «  éveiller  »21,  ous  honorts  de  <  bonorei-  «  ;  et  pai-eille- 
ment  dans  la  laisse  XXVI:  ojw  491,  «ww  602,  foàiAiê  pour  gamdHH  498,  tù 
pronom,  pour  Ji  qoi  devrait  éire  le  on  km  606. 

—  Les  laisses  III  et  VI  qui  assunne nt  -o/',  ont  indistinctement  comme  syllabe 
linale  -oi  otr  ois  oit,  avrr  les  fniilr's  sui  vuntos  :  (Ioi-<  au  lif^ii  ili»  (7o// /v*// au  heu 
de  rvù  til,  el  de  même  cotmoy  134  el  liiö,  t  ninsoy  14U  ;  (to»  pour  dois  «  dois  »  57, 
est  un  ex.  remarqiuible  du  maintien  de  la  valeur  intensive  de  la  diphtlu  de  même 

que  eut  1UÖ  pour  mit  et  ju  .'K^  pour  jai,  dans  les  laisses  V  et  XXVIl  qui  assonnent 
-itit.  —  Dans  cette  même  laisse,  enlnuinoittit  92  'i  l  [n  ut-ftre  aussi  amait  93,  96) 
ont  revôlu  h  forme  du  parfait  en  ^'ardant  la  sigjulicaliuu  de  1  imparfait  ('>it\. 

L'équivaicnce  des  tïoas  an  en,  avérée  dès  les  plus  hauts  temps  pour  la  région 
nord-orientale  du  domaine  de  U  langue  d'oui,  fait  ressortir  encore  davantage  la 

graphie  combatent  71  et  cotnent  88  (laisse  IV),  dejfendent  858  (laisse  XVIII),  mais 
deß'mid.mt  \'\h  —  Lr  smiri  de  la  rime  exacte  -ont  -mt  (laisses  XV  et  XVIIH  est 
responsable  de  la  graphie  cocttU  taliant  296  et  298,  gait  HbQ  {yauf  2Ö5),  tous  mots 
en  rég.  phir.  —  U  y  a  confusion  entre  les  deux  sons:  i  fermé  et  è  ouvert,  pro- 
venant respectivement  de  lat.  <i  et  é  dans  les  cas  suivants:  belle 'Mb  de  la  laisse 
XIX  -rr.  fj/Ts!  447  de  la  laisse  KXÎV  -és.  —  l^ans  la  laisse  XVI  -fr.  la  nnfation  ri 
de  deir  319  peut  être  regardée  moins  comme  une  taute  de  copiste  que  comme 
on  témoin  de  la  grapbie  première  de  cette  laisse  assonnant  -«ir.'  leweit  a^pdMt.., 
dek  cojppdr,  dans  le  ms.  original,  suivant  le  génie  naturel  du  dialecte  messin, 
qui  aurait  abandonné  iei  l'un  de  ses  caractères  spécifiques,  sous  l'infiiK  ik  r  du 
franç&iû  classique.  De  celle  inlluence,  noire  lexte  offre  plusieurs  autres  cas,  ainsi 
qull  sera  démontré  plus  hno. 


))  cr.  ccpQu4Mrt  ■wyftV  «,  «i  I«  I  Dl^tk.  i»  dam  l'Etnda  ffsmswtlcsto  «si  asil  ci- 

*)  Uo  uea  cxcniplos  et  pImiMm  autr<^s  analogues,  il  paraîtrait  résulter  que,  dane  ootro 
taste,  y  äiul  rampiaoe  w;  roir  phw  fts«  «o  l'Elod«  philologique  S  I  ot  aa  QèoMaira  a.  t.  Y,  —  U 
«Si  fTsiwwbIsiJs  fss  «s  $Êùtt  dft  fÉsli  raMiBto  «t  copUto  pUita  qu'à  l'aatoor. 
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ü. 

Le  titre  donnö  au  PoOnie  par  les  i-ilitenrs  s'inspire  des  propres  (erincs  di- 
l'incipit  du  texte:  X^.*  roulz  que  Ir^  vohJrr  jK-hirr»'  et  sdifiieun  voiront  et  firent .. 
Âdaplô  à  de»  événein«jf)lû  bisturiques  cunteinjutrainä,  ce  terme  •  Vœux  *  implique 
deux  indices  considériibleft,  seni-ant  à  fixer  d\uie  part  la  source  à  laquelle  il  t 
emprunté  le  cadre  de  son  aflabolation  ;  et  d^autre  part,  la  date  très  approximatÎTe 
de  sa  composition 

On  suit  quelle  fut  la  vugue  de  la  i-luuxrtn  de  geste  ou  plutôt  du  rumau 
chevalereEque,  intitulé  les  Yam  i»  Pau»),  cpi  imu  pure  fiction  littéraire  rattseb» 
à  In  légende  d'Alexandre.  Ce  sUCCèS  fut  tel  que  ce  premier  essai  ne  suffit  pu  à 
satisfaire  rima^îtnation  t''ouveiirs  r!   rcn'jonPTnrnt  di-?,  Irrtmirs    Sur  lolle 

première  suite  »e  greffèrent  deux  autres  cuntinuatiouâ  :  le  iiestor  du  Paon  et  k 
Beoffa^  ékt  Akhi  i).  Les  auteurs  respectifs  de  ces  Poëmes  sont  Jacques  de  Longuyco, 
Brisebaire  de  Douay  et  Jean  d(^  Le  Motte;  les  années  1318,  1838  et  13W  sont 
données  comme  étant  cf-llcs  ilü  tt m  cxfrution  finaîr 

Ces  trois  compuüiliunü  apparticnueut  par  la  langue  —  et  par  le  nom  de 
leurs  auteors  —  à  la  littérature  de  la  région  nord-orientale,  WaHonie-Loirsiae; 
maïs  la  première  est  la  seule  qui  doive  nous  occuper  id. 

texte  des  Vmix  dtr  Paon  (lont  le  héros  principal  est  le  roi  indien 
Porus,  adversaire  malheureux  d'Alexandre  —  nous  a  été  conservé  dans  une  tren- 
taine de  manuscrits.  Un  certain  nombre  a  séjourné  à  Metz  dans  la  %  lilnabie  » 
de  maintes  familles  paraigiennes,  dont  on  connatt  le  goât,  la  eurioaité  même  pour 
les  choses  littéraires.  î.'im  ces  mss.  ei?t  i  i  firéscnté  en  extrait  par  le  C<m1cx  189 
de  la  bibliothèque  d'KpinaJ,  qui  contient  au  fol.  76  un  fragment  de  4H  vers, 
alexandrim.  Par  une  rencontre  heureuse,  ce  passage  se  rapporte  précisément  à 
rallusion  faite  fc  ce  Poème  dans  notre  texte,  anx  vers  111  et  118,  alors  que 
Thiébaut  de  Bar,  évéque  de  Liège,  Ta  préluder  au  cérémeoial  dea  yobux: 

-Ëï  foya  ja  pakrkr  fti»  Bairm  «'  (Mod 
Ung  jHuooMeel  m»  q»e  a  Unrkr  trmtea^. 

Le  ms.  d*Epinal  est  d'origine  messine,  ayant  été  exécuté  par  planeurs 
mains  dr»  la  famille  (TF.sdi  n.iix  T)(^\  ?>r"?rhr-''  aux  XIV«  c'  XV»  siècles*);  et 
ri»rij;inaJ  de  ce  fragment  des  Vaux  du  Paon  semble  bien  devoir  être  identifié  avec 
le  ms.  actuellement  cimaenré  à  Oxford,  Bodleienne,  collection  Douce  306  <).  fti 
effet,  ce  ma.  a  été  exécuté  en  Lorraine,  et  très  probablement  à  Mets  où  nous 
suivnn-'  sa  trace  jusque  vers  le  milirn  du  XVI*  siérlr  11  jurife  en  deux  endroits 
la  signature  de  deux  de  ses  possesseurs  messins:  C'est  ay  Fransoix  Le  Gmmwu 
(fol.  'à)  )  —  Il  m  lUnak  Le  Qoummx,  dur.  (fol.  106  v»).  L'un  et  l'autre 
ftirait  roemtwea  de  ta  puissante  famille  de  QonmaT,  à  laqoeUe  appaitini  anasi 


)j  En  plUK  de  CCS  i'inanatioDs  directes,  le  roman  des  Vanur  du  Faon  est  aussi  le  point  4« 
dtpuC  da  Hm  de  Perce forettj  comme  0.  Pub  l'a  démontré  réceauaent  (Amunu*,  XHII,  SI,  M). 

*)  Pour  pta«  d*  ddtaihi,  voir  I*.  Moyer;  AUxandre-le-Qnmd,  LU,  p.  îâl-2  ut  —  Ba 

particulier,  sar  lu  Po&M  d««  Vwux  du  Paon  «.dit  quelquefois  aas«!  1«  Htman  de  C'*$iamv$)  cC 
ct'daaipus  pa^os!  2iï— 

*)  Fr.  Bonoardot  :  Holke  du  moHUêcHt  làV  dt  ia  £Mù>tkèfpte  d'£pinal,  daaa  MUtrn  ét  ia 
9»aUti  A»  omtitnê  TtmUêfwtfai»,  itn,  p.  M-ISA.  —  !<•  ftafinaiit  da«  Vmm  y  aslTefrtMbana 
la  BRin.  69,  p.  118-11*. 

*i  P.  Mcyor:  Archise»dei  Miuioiit,  2*^  série,  V,  p.  IM  et  818^  cité  dans  la  Notice  ci  d««««». 
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.  rr  ('t  ani  hoursov  de  Metx..>  immlt  niiiis  du  roy  »,  Phili|>})«'  Le  (îionnais.  qui  reçut 
Henry  ilt-  Lu  inli.'iir?  avec  grands  Imnneurs.  d'aprè.s  notre  toxi«-  (v.  3H— 42'i.  — 
Kran^oiâ  Im  (luiirtinix,  d^ct'-dé  en  lâ2û,  laistsa  sa  librairie  à  son  gendre  Jblu-hel 
CliBveRHin  '),  qui  en  a  dressé  Pinventaire,  dont  t*tm  des  «rtirles  mentionne  notre 
ttiiiian  en  ces  ternie:»:  Itfm,  uttg  petit  Intre  en  purcUnnin  escript  m  Irttre.i  (le  form« 
appelez  ai>^'«ini>t'!  s'^^ici  aurv  plttfûnrs  uutir.t  hixfolrex  conucrt  dune  ]>rl  noire  -V 

La  It'gende  du  Paun  et  des  vœui  prununct-»  »ur  cet  uiifeau,  t-lait  donc  bien 
répandue  à  Metz  ;  elle  était  familière  chez  le»  écrivains  et  les  tronveurs  a).  Pour 
nos  ayeux  de» XIV«  et  XV«  si«'<  les,  la  chair  de  paon  était  un  mets  fort  recherché, 

un  morceau  de  baron-  'T'c-t  !a  viamli-  aux  i-rf-nx'  s"i'i  rti"  |i-  '.'rillaid  Ca-i-runus  *), 
el  d'aprëii  lui  la  reme  Hlanehellour  alors  que  liuon  (:ha()el  va  formuler  son  vœu'). 
Sur  le  paon  tué  par  Porus,  et  servi  en  rAt  an  festin,  le  rot  indien,  le 
vieillard  Caaaaniua  et  les  autres  convives  prononcent  des  vœux  chevaleresques, 
dont  racc'iiiiyili-'^frnrnf  fournit  la  inali'  ir  i  iiiiripale  du  Poëine.  Les  <  chevaliers  »■ 
de  la  cour  d'Alexandre  qui  vouent  en  cette  ia^-on,  sont  au  nombre  de  neuf,  (le 
nombre  est  aussi  celui  dM  liéntt  mentioimcs,  pour  la  premiirc  foi»  dans  Tbi^stoire 
littéraire,  soua  Tappalation  depuis  ai  célèbre  des  «Neuf  Preux».  Catégorisée  en 
une  triple  triade  —  bariins^  nrf-,  pnyrn?  rhrétiens  —  ce1t<^  î.é;:ende  des  Neuf 
Preux  a  défrayé  abondamment  la  littérature  el  Part  pendant  la  dernière  périoile 
du  Moyen-Age  •).  Elle  a  ét<^,  à  coup  sûr,  le  facteur  le  plus  considérable  de  la 

>)  PU%p«  1*^'  L«  Gounialz,  mafUo-idWTiB  «o  1«81,  était  mort  «a  ISlé.  —  BecMiiii  Ul 
la*  OowBtIx,  imttra-éelwfiB  «  1447,  mort  im  la  poolo  m  IMS.  —  Fraa^olo  Lo  Qonnuiz  on  dt 

Oouniay,  né  en  l'.'n  \c  nr^iKiall  .ju!  iirv' M'',  't  >!  ■  V-  u-Mn  Dcu  Ainy  mnf1rf-r>rhf -Su  en  HTO, 
MHAeiller  et  chaiuliellan  liv  (  Jiarlt'^-(^uutl,  luaurul  lu  l'^jauvier  \bH-b,  uyaiit  opoust^  quatr<)  fem- 
nos,  dont  les  trois  prraai^s  lui  avaient  donné  vingt-huit  cnrantt,  parmi  lesquels  Gcrtrailc  qui 
4poaM  Midiol  Citavoitont  mattn<4cii«Tin  «a  IMI  «t  tAli.  <t'irtei4«nl  4'HMuioncdlM:  Me^  mmh», 
ton*  n,  Hfts  60,  M,  86,  se^  IWl 

»)  Recueil  Atourt  et  Ordonnance*  de  Met-  (^XV  et  XV!*  Biéolc-  m  r.w  .In  la  niMio- 
Uièqa«  (la  iNancy,  fol.  523.  —  Cité  toxtucllemaut  d'après  J.  Favier:  La  Bihltoih^e  dun  Maure- 
EekeviM  4»  ibt»;  Nancy,  Sidot,  18«5,  p.  i& 

^  Lo  paon  ae  tot  pM  d'ailltora  le  olasM  «mmai  m  eeli»  foimo}  mum  pail«r  d« 
l'ép«rviBr  do  notre  toxto,  d'!antn*  volstilti  talo  quo  to  Ikiioii  ot  lo  hAnn  Anent  Inrositit  d'on  rAt» 
ainifrfuc.  —  D'autre  part,  parmi  Ica  piècea  annvxi-CK.  dan»  noire  m».  m'>i«o,  au  j.  ni>  .1  1 1  liw  vre 
de  iicU,  figurent  Irak  morceiMui,  on  maniéro  d'apologue,  qui  ont  pour  titre:  Lt  lerment  du  I^ajipeyag, 
avoc  aa  Anita«  «t  na«  Clpa/fmlwM  do  co  diieoat*  par  te  Jap  tinfktem. 
*)  Et  (^assamua  e^cric:  •  Eat  li  paons  roslix  •  ? 

—  •  on  >,  diat  uiia  vall^  *  «tt  brocliioz  et  far«i<i  -. 

—  <  Seifnoor  »,  dit  11  TteUan,  •  par  mea  dlook,  c'oot  UOO  dit 
<  C'OB  doit  iaifo  sa  paoa  l'âne*  da  p«Ia: 

«  Clutawnia  I  doit  voor  wm  boa  ot  Mo  advii. 

«  Ce»t  la  viande  à  prtvt  et  ceua  <iai  ont  uni*. 
«  r.i  lidit  .l'i  1  il  I;  voer  et  paicr  l'aatio 
€  Et  d'armea  et  d'omoDr  et  de  cbevaierio. 

jKUjMkjfM  ïr4ai«naUt  Mêê,  F\rti»fai$  i»«  2m,  fol  «S  va. 
Le  dicton  imprimé  en  italique  a  été  cité,  sans  rr-ff  renfe,  par  le  marqnis  de  La  Grange,  d.m* 
sa  l'réfaco  à  la  Chanson  de  Iluqufi  Capet  (p.  XX),  qui  suit  de  fort  |irés  on  ce  pnHaage  le  toxte 
dM  Vfrux  du  Paon  (ibid.  et  p.  ü'J—f^  de  l'édition). 

•)  Mugu»  Capet  (v.  liti);  voir  auti  Qa^ion,  édition  OnMArt  ot  Lmco  (v.  84«,  SôAJi  —  L'n- 
mre  do  pfOROBcor  dos  voox  m  h  paon  étiit  rèpudn  nutoot  dsno  lo  noid  do  la  FMace;  à  co 
Ml [  t  r  P  M  y  T  Al'^andn  iê  Grand  i  II,  f.  M7  B.  1,  ot  la  idléiomo  à  Saiato-Phiayoi  JUmvi- 
m  de  l  anctenite  Chuealerie. 

<)  Kappelona  aeolcnioat  ici  que  wcnm  le  tltro:  Xot  Di»  tk$  JX  Prefn,  lo  nt.  lü  d'Epiaftl 
doono  oao  mite  do  noat  tixràM  oa  vera  aloxaadfim  aar  «no  rimo  aniqno.  InipMo  par  on  mbU- 
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vogue  immerrïf  flnn?  n  joui  le  roman  des  Vmix  du  /Wji,  aoturce  «l  modèle  que 
Tauleur  des  Karux  de  l'Ujjerner  suivra  josqu'aa  plagiat. 

Relever  par  le  menn  cbacaoe  de  cet  imitations,  serait  dépasser  le  cadre 
de  cette  Notice;  il  suffira  de  signaler  en  appeodice  les  principaux  passafes  em- 
prunté s  p:\r  notre  aulcin-,  dont  <jut  l(j(ies-un»  sunt  reproduits  textucllenienl  :  ce  qui 
sexpliquc  d'ailleur»  par  la  siiiiüiludu  de  l'airahulatiun.  Uans  les  deux  poèmes,  le 
lieu  de  la  seène  est  la  »all«  du  festin  ;  el  chacun  des  preux  uu  deä  pairs  prununa: 
un  vœu  il  rappel  de  son  nom.  Toutefois,  il  est  une  difTérenoe  coundënÂle  dan 
la  personnnliti'  fi!  protagoniste,  du  personnage  qui  semonl  les  chevaliers  à  vouer 
et  qui  reçoit  leur  vœu  respectif  ;  et  celte  différence  est  tout  à  l'ayantage  de  noire 
Pt)ëme.  lin  effet,  dans  les  Vceux  du  Paoïi,  le  preniier  rôle  est  tenu  par  Elyot,  Edca 
et  Fezoaatn,  trois  <  gentes  pucellea  »  qui  suivaient  la  cour  d'Alexandre  ;  tandis  que 
dans  les  Vaux  de  VKjfrrvKr,  c'est  avec  un  grand  seigneur  et  prélat,  Thiébaut  de 
Bar,  évéque  de  Liège,  que  les  chevaliers  ont  affaire  :  d'où  nnp  rlifférence  de  ton 
et  d'allure  dansi  le  style,  de  noblesse  et  d'élévation  dans  le  loruiulaire  dan  va-ux, 
qui  assure  au  second  de  ces  Pommes  la  supériorité  sur  le  premier.  Le  fait  sinai 
constaté  hiilito  et»  faveur  de  l'atlributloQ  de  l'œuvre  à  un  hororoe  grave  par 
cara<  térf'  et  prir  fonction,  tel  que  le  fut  Simon  de  Marvilît-,  trésorier  du  chapitre 
de  lu  cathédrale  de  MeU,  clerc  et  envoyé  de  1  tinpereur. 

III. 

LA  devait  se  borner  celte  élude,  si  l'examen  d'un  passn^e  du  Poeme  ne 
fuui'lùssail  l'occasion  de  rectiiier  une  erreur  accréditée  jusqu'ici,  sinun  sur  la 
date  de  la  publication  des  Vomae  du  Pium,  du  moiua  sur  îa  personnalité  dn 
mécène  pour  qui  Jacques  de  Longuyon  l'a  exécuté.  Voici  en  quels  termes  Paotenr  | 
s'exprime  k  la  lin  d«>  «on  n-tivre  ;  morceau  est  dans  un  rapport  si  exact  avec 
noire  Poëuie,  que  s:i  (  it.Ui.in  ^  unfiM^r  n>i;  j 

♦  I 

JaC^fJi  de  L'iicjlii'nt  'vav.  Ijhii/kùdi)  iJtfuif;  id  U8  4i$,  ! 

^jm'  fu  de  Loheratune,  J.  mvuU  joicm  i>ayH, 

iind  au  eomanemi  T^nMif  qui  de  Bar  /ut  ne^êy 

Simoia  eeate  yttoire,  qui  ett  bèU  a  devin. 

Ti/bans  fu  ntors  à  lioime  nmrr  ./.  Lenibour^ 

^Hm  emyereres  crt,  si  ot  a  non  Henrkf 

De  Luxeuibourg  fu  queue  et  dtewUien  eiHe, 

Jacobin  preedteur,  qui  soient  tom  hontüjf, 

I.i   tiintf  ))nr  pr,Kfnv  murir,  dntit  il  '*-f  pin 

A  tottfi  ifonn  crcstuiiis  et  a  tout  [Icj  imys. 

Diex  en  puiet  aeoit  Tome  par  la  êoiee  wmeie, 

El  de  TybtiHt  autsLt  qui  gàk  ert  et  jolis, 

JÜ  tint  imult  bien  son  drod  contre  toujs  jicd  mwcts 
TûuU  qu'il  fu  att  dœue  de  Aw  ete  miemk. 
Cä  me  nomma  Vysioire  gui  bele  e»t  a  deti*. 
  (Bibliothèque  Nationale,  ma.  français  foL  188  v*.) 

meut  pnlitiqtie,  celte  compoRitioD  i^c  rattache  •'troitcmeTit  \x  la  sravuro  incvoablo  qui  M  dôconrarto 
en  liWl,  dann  la  reliuro  d'un  rp);it<trc  do  lumplon  de  la  ville  de  Mutz,  gravure  à  peu  pr«s  cuutuai 
poraiiio  de  la  date  de  notre  mt.  —  P«aT  plm  do  dMalli,  vdr  ém  la  XMtte  éu  «U.  ÎSV  to<if«é« 
6i<4«wiu,  aux  PHW  vu-^ira. 
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Au-dessus  fi»'  f  f's  vers  psi  une  minialare  où  l'on  voit  l'auteur  faisant 
liuiiiuiage  de  »on  p<)<-tiie  a  Ihii'-baut. 

Le  marquis  de  La  Gronjîc,  qui  cite  ce  ptuisagc,  identiiie  ci-  Thiébaul  avec 
Thiébaot  11,  due  de  Lorraine  1S18)  <);  et  «elle  opinion  a  éUt  suivie  par 

plusieurs  <  ritiqiu-s.  noiaiiiiiieni  par  P.  Mcyer  •).  Sa  faussclé  a  Hi-  démontrée  par 
U.  Paris,  qui  a  bien  vu  qu'il  »'at!>:^sait  d'un  membre  de  la  famille  des  comtes  de 

Bar,  mais  sans  préciser  lequel 

Le  passage  des  Vœta  ên  Ptmt  o&  il  est  dit  que  Tybaut  qui  de  Bar  fu  nays... 
fk  mon  à  Honme.  si  on  le  rapproche  d'une  part  avec  celui  des  VmaeàeTI^pertkT 

oii  ia  r»*iii.\  fi  iiiiiir  il.  II«  rii  s  Vif  l'-numéranf  les  (Ion;  *-  Pairs,  nomme  au  premier 
rang  ThiebauU...  U  >iire  de  Berroi/  et  de  Lietfe  tenant  iv.  71-72),  et  d'autre  part 
avec  le  récit  détaillé  du  trépas  de  ce  prélat  dxuis  une  escarmouche  engagée 
contre  les  Ursins  &  Rome  (v.  447-4fi6):  de  ce  rapprochement  il  résulte,  sana 
rf>nt<*««tf  pt)ssib]e,  que  le  Tliiébaulf  pour  lequel  Jacques  de  Lonpuyon  composa  son 
pociiie,  ne»t  ni  le  duc  Tliiébaut  II  de  Lorraine,  ni  le  couite  Tbiébaut  II  Bar, 
mais  1«  fila  de  celninn  qui  fut  évôque  de  Liège  de  novembre  1303  au  29  mai  iàit  *). 


•)  Bwguei  Cupei,  Préface,  p.  XfX,  XX. 

^  Abmmdr^^Oramd  damé  ta  Uttératun  /rauçaite  du  Mo^-Age,  Um»  tt,  V».  — 
I^aatiM  avt««»  (täte  qw  l'tItM  d«  Ls  Rae,  Dinaax),  ti«nnent  pour  Tbiébaut  II,  comU  àm  Bar, 
MOtl  en  129a  ou  1897  (ihid.  p.  868  n.  S),  qui  fnt  père  de  notre  Thicbaat,  «-vi-que  4«  Uéf*^ 

*)  Lt  Conte  dt  Im  Ut»  dm» U  Roman  d*  Antforttt  ßtmmim,  i.  JUUU,  19»4).  p.  si,  note  t. 
—  L«  d«r  ThiAiMst,  Irét  ftttsehé    H«arr  VII,  swiata    wm  eotmmMiMnt  fc  Atx-U-Chkpolle,  et  I« 

«nivit  en  It.ilir,  u.ù»  seulement  Jusqu'à  Milan  n.t  i.'in  à  Roiiio,  coniinu  le  dit  G.  Paris)  où  il 
Mnil  été  empoisooaé  par  un  poi»on  lent,  l«  <(ai  l'obligea  de  retourner  en  Lorraine,  oit  il  ne  Ut  plaa 
qM  manar  vl*  ImcafaasBU  jusqu'au  is  mai  isil  ^11  Mcntnit.  Son  aétoitr  «a  ItaK*  fM  d* 
courte  dnp'O,  puisque  entré  avtc  Heary  VU  à  MiUa  le  23  d^embre  ISIO,  il  on  partit,  seconiMiaé 
de  Guy  de  Naniur,  qui,  lui,  fut  de  rcfonr  à  Milan  avant  lo  moia  de  mai  1311,  date  qaa  OOtn  âvteor 
aa«ipie  au  fevtin  etil' nut  l  m  les  t  ar  ins  pronnn' "lit  l'uts  \  >:ux.  Autrement,  n*  powiait  al^pH^MT 
l'akMac«  da  aom  du  duc  de  Lorraine  pwmi         du«  Poirii  d«  l'Mspwear. 

n  «at  «nSn  i  ranarqaer  qo*  nolM  Faim  UHk  mantloA  ds  Aie  Lonabu  par  dan  foia, 
aux  verg  i'^'-  ■'  HT  1  '^t  li'  nné  comme  beau-j.'Vi  !  ■  Guy  de  Naniur  on  do  Fiandro!>.  Guy 
ÉpovuM  Marguerite  de  l»rrait>L',  tille  de  Tbiebaut,  par  tontrat  panae  à  Sierck  «le  nercredy  d'araat 
Faifoaa  Flêâtl«B  mi  cV»t-ti-dire  pour  nous  le  15  mar^  iaiS,dani  awta  avast  Is  HOH  de  TUébaiat. 
(Dom  Calmot,  HiMoire  d»  Lorraine,  \^  édit,  tMn»  U,  eol  tÊlt,  et  aux  Prenres  col.  DLXIV.  — 
11  y  a  contradiction  apparaata  entra  cette  date  et  lea  donnéee  de  noire  PoSme.  qui  fait  allusion 
au  d«'purt  do  Guy  p"ur  la  Lorraine,  à  «on  ïcjour  en  ce^payt-  aupros  de  na,  femme:  ;uiM 
avem  tjft  pomr  ton  eorf»  dtfomrttr  (v.  l*A  et  *oir  ct-dewtua  p.  184),  puia  à  ton  retour  à  Milan 
•vaat  la  nwla  de  aal  Uli,  «dh  à  aa  HOil  par  la  p^aon  aona  lea  buib  de  Breaei»  (v.  Wt-tH,  dont 
le  «iégc,  commeaeA  le  19  aui  1811,  finit  par  la  prim  de  ia  ville  eu  l'aulomne  do  cotte  même  année. 
Mai«  CCS  dates  a*  concilieront  ai,  a«  lieu  du  style  do  Pâques,  on  adopte  lo  atylo  do  NoL-l  précèdent 
ponr  ta  date  du  contrat,  qak  lara  ain«!  ramenée  au  su  raara  isif. 

*)  Jacques  de  Longuyon.  qui  »e  teit  l'écho  de  ls  romewr  attrOmant  la  fia  de  Henry  VII  an 
poison,  semble  croire  que  l'cmpcr«fir  mootttt  A  Rome.  Celte  erreur  do  dAlaH,  fticilenient  rectifiée, 
est  ceti'-ii.iaiil  i1'»ii>"'  i.ni  ■■r'.an»  >  w'.  'ir':  p-ur  l:i  d"t  r'iiinatii.n  de  la  dat''  .li'  1  i'X''riiti..ii  liiiali- 
Fonae  du  JfWa.  Cette  dote  ue  peut  itre  antorieure  ù  la  tin  de  i'aaneo  1313,  licury  étant  mort  le 
M  a«afe  do  oatte  année  aalnia.  Or,  «a  aalt  qa'im  exemplaire  da  Podme  M  aalwlë  le  •  eaptembra 
1318  pour  la  comtcaae  Mahaat  d'Artois;  et  eat  «nmplaire  ne  pouvait  paii  contenir  la  mention  de 
la  mort  de  l'empereur.  IVott  il  suit  c|u'il  y  a  eu  pluaieurs  rédactions  du  poûme  de  Jacquao  de  Lon- 
guyon,  et  que  c'est  1  >  i  lus  r.  conte  qui  noM>  a  1 1.  oaaervAe.  (Pour  la  détail,  voIr:  Richard,  Makamt 
Comiâtm  aArtoi»,  p.  m,  IM;  —  O.  Paru,  loc  dLi. 
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APPENDICE. 


Duis  Tensemble  des  brancha*  diverses  qtn  coiutiiiMfiA  la  geste  d'Alexandre, 
1«  polme  des  Vmix  tbt  Ünw  se  rattache  à  un  épisode  de  la  troîsièine  bnunclie, 

où  il  est  raconté  comment  Alexandre,  ayant  vaincu  ot  tuf  le  duc  Melcis  de  Chaldtf. 
s'empare  de  la  ville  de  Defur,  capitale  de  ses  Hais.  I/importance  de  l'œuvre  «Je 
Jacques  de  Luaguyon,  qui  cuuiptc  près  de  8tXX)  vers,  a  déterminé  maint  cupi^ 
à  la  détacher  de  la  geste  pour  la  transcrire  à  part;  de  sôrte  qu'iat  certain  nonlire 
de  mss.  contiennent  les  Vœux  du  Paon  et  ses  suites,  à  l'état  isolé  et  comme  un 
poëmc  distinct;  tandis  que  certains  autres  l'intercalent  entre  l'épisode  du  duc 
Mclcis  et  le  Voyage  en  l'aradis,  parfois  même  sans  qu'aucun  »igne  extérieur,  tel 
que  miniature  ou  grande  initiale,  vienne  déceler  la  aondorei). 

C'est  un  des  mss.  de  la  première  catégorie  que  notre  auteur  avait  sous  les 
yeux  lorsqu'il  composa  son  pastiche,  dont  le  début  se  (  riT.[tie  littéralement  soi 
celui  de  l'œuvre  de  Jacques  de  Longuyon.  Selon  toute  vraisemblance,  ce  ma.  — 
s^il  n*est  pas  définitivement  perdu  —  est  celui  qui»  après  avoir  appartenu  à  diven 
membres  de  la  famille  de  Gournaix,  est  actuellement  conservé  à  la  Hodieienne 
d'Oxford,  sous  la  cote  DoiH  f  ^¥)8.  Kcrit  dans  lu  langue  de  Mi  t.',  dont  il  offre  le 
caractère  dialectal  bien  marqué,  ce  m&.  porte  le  Ulrc  suivant  :  Le  Hornau  de 
GoMosMis,  qui  figure  aussi  dans  Tinventaire,  dressé  par  Michel  Chaverson,  des 
livres  à  Un  laissés  par  son  beau-pére  François  Le  Gournaix^).  Ne  connaissant  de 
ce  niH.  que  le**  «|n("1ijnef?  vers  du  iti  Init  cf  ik-  "a  lin,  cités  par  P.  Meyer  dans  son 
{Tromime)  Jiajj^rt  sur  une  wmsioh  en  Angleterre  nous  empruntons  les  citaliuik» 
qui  suivent  au  ms.  de  la  Bihliothèque  Nationale  franç.  3166^  fol.  63  4  60,  qui  est 
Tun  des  mss.  où  les  Veem  du  Paon  sont  copiés  à  part. 


1.  Après  ceu  k'Alixandrcs  ut  del  fuerre  conkis, 

8.  A  force  de  s'espée  ociat  Ion  due  Halfia. 

4.  Cbevanchat  Ii  bons  rois,  bons  et  liés  et  jolis.  —  (fbf.  i.) 

BibliotIU'que  NatiotuUe,  ms.  fran{. 

1.  Après  i[ur  Alexandre  ot  de  Deffur  conquis. 

2,  Et  a  torce  d  espée  ucciz  le  duc  Melcis. 

4.  Chevaucha  K  bons  roys.  gais  et  liez  et  jolis.  ^  {JSkt,  2  r*.) 

57  sist  au  chief  du  dois 

58.  Beaus  chevalierB  H  sages  et  larges  et  courtois. 

û9.  Elyot  Ii  a  dit  en  tenant  par  les  dois.  —  {l'ol.  64  r<*). 
84.  Et  je  croy  que  ceans  en  puet  on  bien  v^ 

86.  .IX.  ou  .X.  (mir.  .Till,  ou  JX.)  des  meilleurs,  sans  mon  compte  nmenrir, 

nu>  Ii  rirriininens  puist  sous  sa  chappe  couvrir.  —  {Fol.  69  s*.) 

143  à  146.  Koir  ci-dessoue. 


<)  r  M.  ver:  AUxandre  U-Grand  .  .     t  II,  p.  tll;  —  SI  Awb  «HT  Im  MM.  du  Bmtm 

d'Alexandre,  «Jans  Homania,  t.  XI,  p.  117,  904. 

*)  Voir  ci-'les«uB  pa^e  841  el  notes  1  et  8. 
*)  Arehivêê  ét*  Mimotu,  ^  sérit,  t.  V,  SIS. 

«I  La  cUSr«  placé  «a  nsrie  à  luelM  imifoi*  m  ammèn  da  ths  des  F«mhb  fUftnitr. 


Ma.  des  (Tonritat.r,  d'orii/inr  messine  *). 


—   245  — 


lôO.  Et  quant  Porrus  renlcDl,  couleur  prent  a  muer. 

151.  .1.  desirrier  cl*ainoiira  H  vait  el  eaer  entrer. 

164.  Si  en  vaurra  son  veu  enforrier  el  doubler.  —  (Fol.  ß'> 

167.  Je  ne  srai  don  «onrplnR,  mnis  .linsi  l'ai  enipris.  —  {Fol.  07  r".) 

177.  Qui  aehevez  les  guerres  et  vainquiez  les  tuurnui^i.  —  {Fol.  U4  r*.) 

190.  Que  je  deacenderai  emnii  la  praierie. 

191.  Avecques  les  seifent  

15<3.  La  morrai  on  vivrai,  se  mors  m'i  rst  in»rie. 
194.  Ne  ne  m'en  partirai  se  Dieos  me  donne  vie. 

196.  Par  DienI  diat  Caasami»,  dlz  ne  nom  faudra  mie; 

197.  FI  veu  nel  cbevalier  n^a  point  i)«  couardie.  —  {Fbl.  64  e".) 

219.  Moult  avp-^  or  -vo^'  outrajeux  hardement  {car.  voemenl).  —  {Fui.  66  i*.) 

247.  bi  en  vaurra  sua  veu  enfurcier  el  dc»ul>Ler.  —  FiA.  tiô  c^,) 

267.  Et  je  veu  et  promet  et  n  tenrai  couvent 

2()2.  El  je  veu  et  promet  et  a'en  faia  aerement  —  (FûL  €6 

281.  El  vous,  sire  P»>rus,  per  One  amour  vous  prie, 

282.  Osiez  (le  vulxe  euer  tuule  merenculie.  —  {^FoL  6J  ifi.) 
288.  Promettes  an  paon  le  droit  de  voement.  ^  (FoL  66  i*.) 
28Ö.  Âins  veu  et  ai  promet  devant  la  compatgnie.  (FoL  64  tfi.) 

295.  Qui  a^ÎH-vf^T:  le«  l'ttrrrt"";  <  f  v;iiiii]uif:-  Ir-s  tmirnnis,  -    t  Fol.  64  ♦*.) 
29Ö.  £l  je  veu  et  prurnet  el  si  leorai  couvent.  —  {Fol,  OU  r*>.) 
811.  Si  paies  au  paon  le  droit  d'aventnrer 

à  Je  ne  rn^en  doi  melier 

814.  De  veu  ni  de  promesse,  rar  je  n*ay  que  donner.  —  {Pc^.  64  «<■.) 

Quant  Ii  .VII.  f..  fourrier  

Âlcrenl  au  fourrage  ita  prez  el  es  larris, 
8SI8.  Pour  acueillir  la  prde,  baefa,  vaches  et  berbia.  —  {FoL  67  r*.) 

Ces  citations  suflisont  à  df'inontri'r  dans  quelle  large  mesure  Taateur  des 
l'œux  de  l'E^tervicr  s'est  inspiré  el  comme  imprégné  de  son  modèle! 

Un  antre  genre  de  référence  a*olfre  à  Tesprit  pour  le  début  de  la  laisse  VII, 

où  l'évéquc  de  Lié<;('  seiiionl  Guy  de  Nanuu'  à  vouer.  Pour  vaincre  le  refus  COOrtoia 

du  (•  li»'vaiif;r,  Tliiébaut  se  porte  garant  de  sa  vaillance  notoire,  sur  le  mincie  de 

iaquelie  il  s'exprime  en  termes  mélapliorique»  (v.  145-6);  mais  la  comparmsvm  dont 

il  se  sert  est  obscure,  d'autant  que  le  second  vers  est  resté  incomplet  de  la  fin. 

Nous  avions  compté  sur  le  passajK;  correspondant  des  l'fnix  du  Paon  pour  combler 

celte  lacune  (l'assonnance  étant  la  lnèlrl^'  i!f  i  rtrt  >  1  d  aulre),  de  fa(,on  à  restaurer 

le  sens  de  ce  lieu;  malheureusement  la  ie(;on  s  écarte  ici  de  celle  de  nuire  uis., 

et  le  eecours  espéré  nous  a  fait  défaut  Voici  en  regard  l\m  de  Tantre  le  texte 

respectif  dea  deus  PoCraes: 

^  ,  „  I  «  Certes  »,  dist  Floridas,  '  en  vous  n*a 

143  Et  reveaqne  respont:  «Vouspovés  j  [qu'amender, 

[bien  vower,    c  Tant  par  estes  poissans  et  de  hardi 


144  <  Car  je  voua  puez  moult  bien  tes- 

[moigaaige  pourter 

145  «  Que  8*on  poioit  .C.  hommes  d*un 

Isoul  copt  dcsetoer, 

146  «  C'on  feroit  de  vos  corps  .('*,  proulz.... 


[penser. 

«  Que  qui  pourroit  vigour  {rur.  proescc) 
[en  .X.  p.ars  desmembrer, 
«  On  en  feroit  .X.  preus  pour  granl  paine 

[emiiirer 

«  l)e  la  haute  proesce  que  Dieus  vous 
[voell  donner.  —  FiU.  65  «•.) 
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Cette  leçon  du  ma.  916ô  est  amm  celle  de  la  plupart  des  mas.;  mm»  le 
ms.  donne: 

Que  qui  porroit  proesce  en  X  pan  desmembter, 
1)e  la  mendre  porriëa  .1.  grant  fait  acldever. 

Il  semble  done  que  ce  passage  a  été  mat  raidu  par  les  premiers  copistn; 

et  notre  auteur,  tout  en  s  inspirant  de  son  modèle  habituel  (.X.prem:  .C.  iinjuh)  t 
dénaturé  ce  lieu  difficile  au  puint  .le  li-  ii  n  lic  iiirmnprAhrn-ili'<-  d'où  la.  UkoM 
que  la  divergence  des  levons  ne  nous  a  pas  permis  de  combler. 

Comme  détail  particulier  et  concernant  un  point  secoii'lairf.  il  est  à  noter 
que  le  nom  l'an  des  chevaliers  qui  fisriirmt  rr-sprrtivement  dans  les  deux  PtK-nies. 
—  et  le  nom  d  un  seul  —  est  toujours  précédé  de  Tarlicle,  en  celte  funae;  U 
BoHdniùtê  d'Une  part,  U.  WoBermd  d'autre  part. 

Enlin,  rapprochement  plus  significatif  et  de  plus  haute  portée  :  il  n'est  pss 
jusqu'à  la  mention  de  tV!n|n.i«r,nnpn;f^n1  lîi'  Hnn  \  Vif,  (  t  ju'-qu'aii  tabh-au  éni<«i- 
vant  de  ses  derniers  inslanlä,  qui  ne  s'infipirent  de  rciiipuisunnemenl  d'Alexäwlr«, 
(elle  que  cette  Mène  a  été  traitée  dana  la  geste.  Et  le  nom  même  d'J/ûoRdlw  k 
burgê  dotmetmr,  par  lequel  se  termine  notre  Po&me,  n'est-il  pas  venu  aous  la 
phTTpr  lie  l'auteur  romm^  hnrnrnn^r^  v-ii]ir'riii"  ci  consécration  finale  à  son  héros, 
s'mspiranl  ainsi  jusqu'à  la  lin  de  ma  uiudÈle  littéraire,  contemporain  de  date  et 
de  langue  I 


En  résumé  :  TapplicatioD  du  style  et  de  la  facture  épique  à  des  événemaila 

historique»  tout  récents,  relève  la  valeur  de  l'œuvre,  en  même  temps  qu'elle 
démontre  une  fois  de  plus,  cl  par  un  exempir-  fupiqne,  Piinmense  vojtiie  des 
Vwux  du  Paon,  dont  les  l'œux  de  fl'Jpeiiùr  sont  un  (iécalque  on  ne  peut  plus 
ftd^e  dans  sa  partie  imaginatiye  et  chevalereniae. 


ÉTUDE  MORPHOLOGIQUE 

DU  TBXTB. 


I.  —  DÉ-niVATIOH. 

s  1.  —  Voyelies. 

A  —  Dans  toutes  ses  diverses  modalités,  hréve  ou  longue,  tonique  on  atone, 
pure  ou  en  position,  celle  voyelle  peut  s'ailjuindrc  un  /,  pour  former  la  tUphtliongue 
graphique  o*^  laquelle  ae  résout  parfois  en  k.  —  Ex.  de  a  devenant  «ri:  jM^an- 
bairdt  44,  2(W;  «/atw  ($6;  pnirler  pairlenùt  117.  22(),  517;  hù  147;  jai  1H<1:  tAtr^f. 
191  ;  deHaij  271  ;  paira  827  ;  ixiirt  328  ;  raicha*  3H2  ;  xai  341  ;  Utirgc  lon-pr>if€  4H4.  ô^jÔ, 
etc.  —  Celle  graplüc  est  la  règle  presque  absolue  au  sg.  présent  des  verbes  «stoir», 
<  aller  »,  an  ag.  parf*  de  la  1**  cotgugaison  et  au  sg.  fUtnr  de  toutes  lea  conju- 
gaisons: «01^  8;  regontaä  22;  letaä  24,  26;  àUaU  86;  mamhü  27;  a» 
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M,  182  et  pasftiin  ;  prierait  220;  perftrnU  289;  voit  366;  en  outre,  cf.  les  aason- 
ttkiice*  des  laiiseï  Y  et  X  *). 

Pour  la  réductUm  de  ai  en  « ,  vmr  plvi  bas  au  9  DlfilllliMint  :  Al. 

rv^t  s'tirtntit  rifvnnf  !a  ^f^ns^nn^^  r  qiip  sr  proHiiit  rpHe  modififalion,  ainsi 
i]uc  le  munirent  la  plupart  des  citatiuns  prècédenle»  ;  c'est  auüäi  dans  cette  même 
position  que  s^effectôe  plm  TolantierB  le  passage  an  son  soit  immédiAteiiient, 
soit  par  équivalence  de  son  avec  la  notation  ai:  per  SI,  189,  200,  568;  Baàr  et 
Btrrrni  72,  309;  hUrdie  et  herdis  herdfment  278,  358,  410,  1f!'>.  482;  gurrtm 

3ä«;  guicrdsr  3ôl  (ycirtier  187,  317);  ersdicvctfue  423  (arscA.  409,  417,  428,  4ä3); 
mertiaiUif  437;  çnerwna  446.  —  De  même,  en  ce  qui  concerne  l«i  désinences  ver- 
bale«, on  a  d*iine  part:  abUue  pomrUtim  66,  668,  et  d*«atre  part:  tfranowreme 304  ; 
mandait  27  ri  mawU^  65  (=  «  inandnist  mandast);  et  pareillement  au  fut.  et  an  par/.: 
vewH         i-ftiiiri'i  455,  en  rc^nrd  des  très  nombrciiHfs  formes  en  nif 

L'humophonie  des  deux  notations  <w  c  se  démontre  pérempluircment  dans 
le  V.  309,  où  «t  n'est  antre  que  la  préposition  n,  diplithongiicc  ai,  mais  notée  è(0. 

•  Devant  les  labiales  et  dentales,  a  s'assourdit  en  an,  qui  peut  même  se 

réduire  en  â  :  täUbU  48^  68,  67,  iiôl  ;  vassaidt  vassaul  138,  15(J,  312;  hmutlon  346 
(et  ^ifv^oH  228)  ;  FrtHr<".s>'0«r  421  ;  diauble  creautour  b^l  ;  B<y>rirrr  Bawicr  77, 

293,  3*)1,  416  et  Bauiviere  Sè98.  —  Pour  les  formes  telles  que  lincbnult  298  et 
passim,  fréquent  contre  TMébah  898;  OuSSam  467,  478;  mmai»  848;  voir  an 

^  Sa  permutation  la  plus  ordinoiri;  est  en  a,  dont  Ton  peut  dire  que 
c'est  le  traitement  jmrmal  an  dîaleete  de  Mets:  amsfiie  198,  892  (en  regard  de 

iiornhrpnx  ex.  oy  la  voyelle  s'est  maintenue:  erfsijiir  110,  115,  133,  143,  etc.): 
la,  art.  maso.  199;  ncri/tit  ncrie  218,  275,  342;  vué^  '2V.)  :  ocJersit  324,  mais  csclarcié; 
44Ô,  dans  lesquelles  deux  formes  on  remarquera  una  spurte  de  balancement  ou  de 
ponlération  des  sons  a  «;  dbamm  828;  mieimB  (mnem»  411, 460, 495;  trabucMer  4SI  ; 
rrnmffiit  458;  tjnri'roi  r>23;  conUisjic  ôôô.  Celte  permutatiim  a  influé  sur  la  lettre 
initiale  de  mlléj  ôOH,  pour  <  celiez,  celez  >. 

L'inf.  et  le  part,  passé  masc  de  la  1'«  conjug.  est  pre^quf  toujours  en  é  pur, 
«n  lien  de  a'  qui  est  la  notation  habituelle  de  la  bonne  époque  dialectale;  il  en 
va  de  même  pour  la  désin.  laL  -dfem,  fr.  -é.  En  sorte  que  la  fmale  ei  eit  n'ap- 
paraît que  rnrciiifnl  :  tiironnei/  nirannti  12,  5n<ï:  fij>nurteit  234  ;  l  'uiteit  238; 
cüeü  301,  385;  duiutei  ô22;  wriU-it  391,  431;  botücil  biaukit  iutnUlUU  i&i-A.  — 
C'eist  là  une  marque  considérable,  et  ce  nW  pas  la  seule,  de  tinfluence  du 
français  propre  snr  Tidiome  de  notre  aateur  ;  et  les  cas  de  cette  francisation  sont 
si  nombreux  qu'il  est  inutile  de  les  relever;  cf.  seulement  au  début  du  Poëine, 
accourdëz  humiorc;  win-h'f'z  rit''  rnn/'-z,  etc.,  et  les  ;iss«>riiian«:es  des  laisses  VII,  XII,  XVI. 

La  même  observation  s  upplique  au  pai't.  féui.,  et  avec  plus  de  rigueur 
encore,  puisqu'aucun  cas  de  la  finale  -eie  Qui.  -àla)  ne  se  laisse  relever  dans 

notre  texte,  et  que  les  part.  fém.  qui  foumis.senf  les  a.ssonnances  des  laisses  XIX 
et  X.XII  sont  tonn  um  Tu  ni'"  nient  notés  par  -ée  à  la  fran<,aise.  -  Quant  aux 
formes  comme  yamgntc  jugie,  elles  seront  étudiées  suus  le  §  Diphlboagaes:  lE. 


I;  La  dédu.  d»  lrajka»t  611,  «ni^M  m  tan  «Vfict,  tern  «ipliqeè*  plw  loin,  tw  (  4a  Is 
Ploilse  «erMe. 
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Ain»!  qu'il  arrive  poar  a  passant  à  ni  devant  les  liquider,  de  m^rne  e  s'itd- 
JoiTil  lin  '  (Icvanl  r  /;  ilfilitif  271;  meir  271,  3S9  (aussi  ttter  128,  Hlfi);  cfeir  319; 
con^unrrr  272,  mais  nmrrc  88,  mmiucrrait  129;  flfm/  347,  pour  Trr/^  =  ;îré  >. 

Toniqae  et  précédant  immédiatement  la  nasale,  e  se  diphUiun^ue  en  «: 
moMMe  diemomNe  SflÔ,  M9  ;  nuùs  M«Nif<  «wn««  wenoitr  360,  884,  408,  548. 

De  ini'm«'  qu'on  a  vu  itlus  linul  la  pr»'»p«isilif)n  a  nolf'e  n'O  309,  de  iriHnt 
la  conjonction  et  a  pour  «'"quivalcnrc  phon«''tique  a  397,  407.  Pareille  inversion  'If 
son  est  fréquente  daus  les  cliartcs  et  autres  textes  messine  populaires  par  ori^uic- 
oa  par  destination. 

Atone,  e  est  frétiuonutient  remplao«-  par  i,  et  nir-nie  par  o,  provenant  ih». 
connue  dans:  eupriritr  94,  107,  108,  100,  etc.;  hnrhiltr  Ifil  ;  csclth-erdit  221  ik 
«cschcvir«;  chimlUcr-s  dUvakrie  241,  280,  280,309,554;  cA*VaMx33Ü;  adùtie  Ml, 
ffHait  498;  —  arbotteitriés  806,  dérive  d«  la  form«  populaire  *  arbelestriers  sur 
laquelle  cf.  à  la  pa^re  43.5  de  la  «Guerre  de  Metz»,  ainsi  qu'in  Hlossaire.  | 

7  (Y)  -  A  part  la  permutation  normale  de  wk' en  meif  249,  cette  vovcIa 
ne  dunne  lieu  qu'à  une  seule  remarque  concermml  le  doublet  -y  -ey,  ä  la  syllak  j 
finale  du  nom  «  Henri  »,  plus  fréquemment  écrit  par  t  qne  par  et.  Voici  les  ra- 
de cette  dernière  forme:  Hanreij  1,  2H,  205,  279,  4»i8,  478,  ainsi  qu'au  titre  en 
t/*le  du  Poëme;  soit  sept  cas  contre  vintft-neuf  qui  offrent  ilunri  -//,  an  sujet  ou  i 
au  régime  iudiätiuctc-uient.  Toutefois,  il  eût  bon  de  remarquer  que  le  -«  tliul 
caractéristique  du  sujet  ne  s^adjoiot,  dans  notre  texte,  qnUk  la  désiaonce  pue: 
Huntin,  et  que  pas  une  fois  ne  se  rencontre  la  notation  Iltmrm.  Ce  gui  conlirnip 
l'as-icrti  rn  émise  précédeujmenl  sur  l'origine  de  cr  I  vnlhot:  -y  -ey,  rcprésentani 
la  der^inence  -iaeum,  a  posai'  des  noms  de  lieu  aux  n<»ms  de  personne;  tl'uu 
découle,  logiquement,  Tabsence  de  earactéristique  du  cas  sujet  —  (Voir  •  Gocne 
de  Metz  >.  page  437,  et  au  Glossaire  s.  v.  -ey  y 

Pans  Tyminr  401  et  f'ij.lu  ;')(¥),  est  infecté  d'anuswa,  SUT  qooi  toif 
ci-dessous  aux  §^  Voyelles  nasale»:  IN,  et  Epenthèse. 

0  —  L'adjonction  de  i  ou  de  m  est  ordinaire,  et  dans  les  mêmes  condition 
pour  celle  voyelle  que  pour  la  voyelle  a.  Voici  quelques  ex.  :  nor  18,  l^Sl,  34*»  cl 
êoir  '(ÜSO',  rosiiffHOtiH  50;  hmrgne  105  (mais  borgtie  et  4ér.  boryiwd  10&,  114); 
r^.xn.iit  1(K),  ti(o«/  7  îlC:  roii«a08,  469  {wmvom  68,78...)«  etc.;  oir S74;  Rotiert 


La  confusion,  que  j'ai  déjà  eu  mainte  occasion  de  signaler,  entre  les  süDä 
a  et  0  dans  le  populaire  messin,  se  manifeste  ici  une  fois  de  plu«  dans  vyoüf  237 
en  regard  de  oryiicil  370  (et  cf,  ci-dessus  curboHestrUt  866),  et  dans  nrfef  188. 
valoir  25(5,  fr.,  <  voloir  vouloir  >. 

iùilin,  o  atone  s'amuït  en  «  dans  /'  iiuru  UM  «  forners,  fourriers  ». 

Pour  les  nombreux  cas  du  changement  de  -o  latin  en  -ou,  paiallèlemcol 
au  fr.  «eii,  je  renvoie  le  lecteur  au  §  DiplitbM|iM:  EU. 

U  —  Tonique,  s'adjoint  i  pour  former  la  Diphthongue  w:  toeui»  218: 
fNiit  464.  —  Voir  au  §  Dlphthongues:  Ul. 
Atone,  passe  à  e  :  jAevier  9Ö. 

I  a.  —  D^^hlShongvuè. 

Dan«  l'étnde  delcos  groupes  de  voyelles,  il  est  deux  points  intéressants  h 
relever.  L'un  est  la  persistance,  en  nomlire  de  cas,  de  Taccent  sur  le  pieiinw 


393,  475  et  linhm  Ml. 
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—  249  — 


de«  deux  «l^ments  eonatitatifs  do  groupe;  et  slors  la  diphthongue  e»tdUe  cfortf 
Oll  intensive  >  :  —  l'attire  est  U  «ttbetîttttîoo  dee  fonnes  da  français  pur  à  reltcs 

da  dialecte  local. 

Alin  d'éviter  des  répélilions,  nous  raxigcrons  les  diphUbungues  sons  l'un  uu 
Tantre  de  ces  deux  chefs,  sans  noua  astreindre  à  suivre  Tordre  alphabétique. 

a)  DIphthongues  fortes  ou  intensives. 

al  —  sonne  tii  et  non  è;  cette  vaN  ur  niti  nsive  est  attesl<'^e  par  la  r«''diio- 
tiun  de  (1(1)  en  a:  sa  il,  l(i7,  312;  m//«»»«  44U;  et  les  trois  exeniples  suivunlä, 
posés  à  la  rime:  vat  106;  cfem  800;  Ja  n<^,  qui  font  preuve  pour  toutes  les 
;Lssonnanres  des  laisses  V  (vers  90~i:^2j,  X  (vers  196—232)  et  XXVII  (vers 
ôus  r>20  .  et,  par  voie  de  conséquence  logique,  pour  les  autres  cas  analogues 
très  nombreux  dans  notre  texte. 

Par  contre,  devant  les  liquides  et  sifflantes  c'est  le  second  élément  qui 
remporte  sur  le  premier;  rinflmn«e  de  1'/  aboulil  ii  changer  la  notation  ni  en  eiè: 
Ijfi'rs  ;  t  illett  H.")  ffr.  «<7»>,  patois  airs  <nih.i]  ;  jumh  "2:Vi  ,  >/(«/"'  :l')7  f<  it'U'He  cl 
iMteillt  (HilrUea  403,  414,  ■k2ti,  440;  —  mandez  ûô  ebl  pour  maïuiuist^  fr.  <  mandant  '  ; 
et  voir  ct^Jessos  §  Vsyelles  :  A»  d'autres  formes  verbales  dam  lesquelles  è  repré- 
sente un  {primitif  m. 

ié  le  —  réduit  à  «:  emof/t»  «éveillé»  91,  à  la  rime;  eMoiiof'  61  (peutrètre 

à  cause  du  voisin:i^<  il*  ■rrrir);  trcsime  83;  et  dans  le  participe  passé  féminin  en 
tce  :  juyie  gatnguie  l'tià,  lUo,  auxquels  s'.idjuigncnt  ajmjxiifjnke  et  raitfiifinii-c  1H4 
et  185,  tous  quatre  exeinpluä  assunnanl  avec  -k:  inic,  ßoiie,  ...  dans  la  lui»äe  LX 
(vers  181—197).  —  En  outre,  voir  ci-dessous:  el  le. 

Ol  —  rédoit  k  0:  dbs  67,  à  la  rime  dans  la  laisse  VII  (vers  67—67)  qui 
assonne  en  o>;  Nomit  871. 

nI  —  réduit  à  u  :  conàmté  300,  mais  condun  613;  amdurim  romltw  286, 2184, 
en  rt ';rard  dp  romhii.<isiéz  616;  —  wndHùa  618,  comptant  pour  8  syllabes,  ne  peut 

èlre  rangé  soua  ce  S- 

ee  —  subit  le  même  traitement  de  réduction  à  la  voyelle  pure:  Lupoit 
iMpul  75,  281,  <  Leupuld  Léoj>otd  >. 


as  —  provenant  de  al:  la  réduction  en  ff  (!.st  une  des  caractéristiques  de 
notre  dialecte  qui  uuiintient  ou  rejette  indistincleiiienl  la  liquide  même  après  ssa 
▼oealisation  en  m.  Ainsi:  mOtault  71,  110, 183,  169,  198,  261,  276,  39B,  808,  962, 
38S,  408,  447,  461,  et  TMébcM  292,  469;  mamu  343;  (huttame  467,  472. 


•I  to  "  ici  c'est  le  second  élément  qui  prédomine  sur  le  premier;  passe 
;'l  Irt  v»yoi)p  pure,  soit  i:  tMogne  472  et  emigtu  382,  386;  soit  e:  gfs  108; 

bac/nier  IUI  rime. 

b)  ItlMMe  tfi  DraMfBiti 

eas  —  plus  anciennement  ^f,  a  pour  équivalence  dialectale  et  è  dans  la 
bonne  époque  du  dialecte,  qui  n'est  pas  représentée  ici.  Dans  tous  les  cas  autres 
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qae  htl  17H,  rhantel  231.  272,  covMt  464  (sur  la  valeur  «n  pvommdmtioii  du  groupe 

-fft.  vdii  Guerre  de  Metz»,  paf?p  444),  la  désinence  exotif|np  -en»  rpmpoHf. 
sous  la  graphie  populaire  -tau:  chasUoMl-a  Sô,  181,  &&3i  biaus  (mutz  483,  485; 
«MnijaMl  861  ;  MWlAnilf  437. 

Cette  même  dénnenee  affecte  les  ady^ctf*  pnooms:  aül«  «iamfir  jfwb 
342,  347,  470,  479,  dont  Ift  forme  pure  est  sonê  ont  lépondaiit  M  fr.  «  eeiuc «ox»; 
voir  au  §  suivant 

01  611  dérivé  de  o  lat.  fnnf  of  ai  Cfiihi«^.  Ho  roe  Henx  notntions.  la  pr<'nii''-rf 
eut  dialectale  ;  la  secunde,  proprement  française,  a  pénétré  par  de  trop  nombreuses 
infiltrations  dans  notre  texte,  si  bien  qne  le  même  mot  pent  revêtir  indifféremment 
l*nne  ou  l'autre  désinence.  Voici  quelques  ex.  :  lour  Ioud»,  adj".  et  pron.,  2,  65,  188, 
mais  leur  507;  jHiour  21:  ynfilhmrs  56,  mais  meilleurs  70;  piour  66;  voui  vomU 
VQiäg,  pl.  eom  vouis  ({r.  «vœu  -x  >)  181,  154,  239,  244,  311,  313,  455;  et  avec  la 
vésolation,  par  équivalence  analogique,  de  ou  en  ol:  toi  vol»  121,  323,  327,  335  ; 
et  de  même  à  la  pers.  sg.  indic.  présent  de  tvonw»:  vd  vohê  vouU  «oui  166, 
186,  204,  22.').  24R.  2,'>7.  2«*?.  2Hh,  299,  31.n;  ef  Ins  nombrrux  ex.  de  nlf  n\H  f« 
passim  —  out,  Ir.  «cul»;  —  soul  14Ô,  165,  250;  prouis  i/rmm  14t>,  202,  oiki,  mais 
preud  preus  202,  3ô8;  êeiâoiour  180;  ùittn^eiÊê  819;  flow  412,  414,  504;  coraijom 
410,  mais  eometjmt  444;  êigmûm  paasim,  et  rignem  bM\  éom  494;  ji&wrMil  618; 
pmdkem  664  ;  cmjjereout  •rwr  passim,  et  los  lai^ïses  XXI  et  XXX  qui  assonnent  our. 

11  convient  ili'  ranger  aussi  sous  ce  chef  le  doublet  formai  argoU  ortfueü  237, 
370,  qui  offre,  dans  sa  tonalité  vocalique  un  nouvel  exemple  de  balancement  ou 
potidération  hannoiûqae  déjà,  signalé  pluahantÇadwià  ueUweiiM,  coravMtwmini/nu}. 

§  &  —  VojféBa  immoIm. 

Un  fait  common  à  toutes  les  voyelles  de  cet  ordre,  est  Pépenlhèse  de  « 

entre  la  voyelle  propre  et  la  nasale;  on  a  donc  ain  oin  uien  pnur  fr.  ax^a^  on  wn 
Les  exemples  abondant:  tiinxicux)  19;  Brailxnn  23;  bain  197.  24*»,  27t\  2^*7,  Hlb, 
321,  545;  cuien  74,  i4.i,  243,  ô(iô,  en  regard  de  cuen -s  3,  21  ;  mmmjerat  moiagier 
160,  234;  akm»  161,  271;  samgitt*  gamgn»  126,  288;  mofttaingnn  381;  SMMdke 
;»9;  AUemaingne  486  et  variantes  Aämngint  124,  AOmaignt  488;  ^mhmIw  496; 
duùngier  547 

Le  redoublement  de  la  nasale  en  syllabe  tinale,  loin  d'avoir  pour  effet 
d*all^er  la  voyelle,  comme  il  arrive  en  français,  augmente  an  contraire  sa  nasaiîté: 
capitaintte  199  fait  entendre  le  même  son  que  aapäamiie  70  (et  non  pas  le  fr. 
•  capita*-nf>  >  ;  de  même  «mhn«  ci'dessos,  et  sans  doate  aussi  dem-me  161,  264, 

429,  Ô3H,  ôôô. 

Non  infecté  par  répenthèse  de  «,  cm  a  pour  homophone  en,  avec  la  réciproque: 

venter  314;  doUatU  443,  457;  Florance.  488;  vovatU  545  et  de  très  nombreux 
exemplf^s  ,'i  la  rime:  combutent  71  (partie  l'i  's  ;  r>wrnit  H8,  à  Irt  Inîs>f  IV,  it  cf. 
les  laisses  V1Ü,  Xill,  XV,  XVUl,  XX,  XXUl,  ou  des  formes  telles  que  taliani  crnuttU 
empnitit  emvmtt  d^mdaU  (partie,  prés.),  Aäemeitt  MumnU  deUant  ,  .  .  portent 
retnpreinte  du  pur  génie  dialectal.  Par  contre,  e»  représente  sm  om  dans 
venatis  213. 

Les  doux  sons  qui  restent  à  étudier  appartiennent  dHtne  manière  encore 
plus  spéciale  à  la  pure  langue  de  Metz. 
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on  — dans  tes  encllliqaes  dm  non  oit,  (iiro,  47,  1*)7,  242,  24fi,  252,  32ô,  458, 
1*^4,  n  tl.  prnviVnt  du  prr'f  o«sn«?  Fiiivant:  «  <io  (rtf  en)  le,  dcl,  deu-  f1  fi  du-,  doU| 
dum  »,  qui  peut  même  évoluer  encore  en  «  dol  dor  >  (cf.  liûmaim,  II,  24i>-7). 

Ii  —  cette  Téaonnanoe  partieidière,  compwable  fc  l*«attBvara  sanskrit,  est 
encore  plus  cuact6risti<]ae  avec  1«  voyeile  •  en  syllabe  secontaée:  3V*>VV  401, 
tapin  ôOO. 

De  ce  phonème,  qui  offre  l'un  de»  cas  les  plus  intéressaDts  de  la  dialectologie 
laeaBine,  el  qui  est  en  pleine  vigaeur  dans  le  parler  populaire  aetnel,  j'ai  relevé 
de  nombreux  exemples  dons  <  Uomania  >,  tome  II,  pages  Sfi6  et  suivantes,  <  Ouerre 
de  Melz  »,  pages  443  et  suivantes,  <  Grosse  Enwaraye  »,  pages  S45-6  (voir  la  noie 

ci-UetiSous). 

§  4.  —  Con.fiDinm. 

a)  Consonnes  pares. 

GutfitrnfrH.  —  Le  ir  initial,  d'origine  germanique,  n**  sU^nl  maintenu  que 
dans  les  deux  mots:  Waicntnt  2H  . . .  passim  . . .  3ÖÜ  (et  môme  francisé  en  Valrrant 
860,  S64);  wamemaiU  919.  Partout  aillenre,  il  est  remplacé  par  le  ^d*étiage  roman 
ou  fran(;us:  OmMieTf  Oui-cm,  fomgnn;  i/tmler  -dcc,  guerdtr,  garht,  gumtù*,  (htelfi$y 
CfuUtame,  gatHchiê,  gtterpirai  -row.  Par  suite  de  celle  substitution  du  g  au  ir,  notre 
lexlc  a  CMisidérablement  perda  en  couleur  locale.  —  Dans  bourgoy  -goùi  3,  36, 
38,  40,  ainsi  que  dans  tongaU  -font  8,  9,  jr  a  la  valeur  de  ge  oa  j  français. 

SiffUmte».  — .  k  intervoeal  fàit  toujours  entendre  le  son  dar,  représenté  par 

et  plus  souvent  par  x:  haixier  -mtM-xeiU  99,612,  r>14  ;  oixtum  178;  isnUent  iSß 
'<  f  reniisent  506);  ch.'i.s..nii';if  212  .  Sr.rtff^  40();  «mx?-  /  '»9,  401,  503  ;  6riJ;«it427; 
cinoUiéi  401;  Jctùxeut  emiwtxonnet  à  l'expUcit  du  Fuëme.  —  Dans  noire  texte, 
9  n*a  pas  la  valeur  d'aspiration  rauque  qui  donne  tant  de  saveur  an  documents 
d'origine  foncièrement  populaire,  et  qni  est  notée,  d'après  répoqoe  et  la.  provenance, 
suivant  la  gamme  «  ."w  c  ch  x  h  r  rh  •). 

C'est  dans  cette  catégorie  qu'il  convient  île  ranger  le  mut  bomtm  3ti7,  368 
(fr.  <  botgon  >  encore  en  osage  dans  certains  patois). 

Finalt  «  est  remplacé  graphiqfnement  tantét  par  9  et  tantôt  par  j^:  ac- 
courde:  3;  mix  sim  41,  114,  IHO,  241,242;  plux  15,  If»  cl  pasaim  ;  p(Uaif<  KXJ,  111, 
et  jMlatx  103;  dix  <iw  lfî3,  181,  240;  tornoix  210;  Jaumix  543.  —  prima  27; 
ptumez  172;  meubles  162;  toutes  ariius  208,  337;  toutes  lances  348;  eitiimbles  548, 
OÙ  M  («)  figure  la  caractéristique  adverse.  Cet  emploi  de  «  en  syllabe  finale  à 
e  muet  constitue  un  abus  g«5néral  aux  textes  lorrains  ;  il  engendre  la  confusion 
entre  des  mots  d'apparence  identique  mais  d'origine  et  de  sens  difT(^rent.s  :  armez 
de  toutes  armes  208,  337,  où  le  participe  doit  Ctre  distingué  du  substantif,  par 
Kmpontion  de  l'accent:  armés,  que  nous  avons  dâ  attribuer  aux  autres  participes: 
atnês,  maréz,  homuirè:,  et,  par  voie  de  conséquence,  aux  autres  mots  t^minés  par 
e  masculin:  chaptés  182,  ehalU's  345. 

jAibiahu.  —  Permutation  d<-  la  ilouce  h  en  la  forte  />;  Jacopim  Wd,  492,  ÔOH. 
Notre  texte  possède  un  ccrUiin  nombre  de  mots  avec  un  w  intervocal,  dont 
la  valeur  est  bien  différente  de  celle  du  w  initial,  étudié  plus  baut  sous  la  rubrique 

i>  L<3  cadre  >ln  cette  rtuiio  ne  pornict  pas  ti'entrcr  dkn«  It»  détail,  pour  laquel  la  i«cteiU 
devra  se  reporter  h  Cnrrrf  df  Mtii,  pai;<-<^  4M-7,  •  t  il  mon  editloii  é*  la  tfrpaw  Emmarmué  dsas 
U^mà»»  rvmom»  dédién  à  Gwtoa  Paris . . ISSI,  psfe  M/i. 
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<  Giittiinili  .s  •  Median  intervora],  »-  n'asi  pas  one  consonnr  propremcnl  dite, 
mais  plutôt  une  semi-ronsonnc,  dont  le  son  pe^nt  i^frp  r\;unf  par  nu  ci  qui  n'a 
d'üuke  effet  que  de  prulunger  et  d'appuyer  la  voyelie  précédente:  ^mtcoticd  118; 
Umer  160,  a06;  fiweer  164;  cowe  178;  eowvdie  197»  879;  nme  4fi2;  towtrü  S83 
et  de  DOrobreuses  formes  du  v«.'rl>e  '  vouer  »  :  towout  -tcoux  -icflz  -werai  -wer  -irel 
■wé,  titre,  120,  1^7  f }  >  (cf.  k  Dote  à  ce  r%n\  143,  168,  17fi,  178,  183,  308»  838, 
243,  2t<3,  m>.  H  lit.  456. 

Le  seul  mot  Hausiere  Buwier  Bauwkrc  76,  3GI,  398,  4lrt,  a  maintenu  ic 
(d'origine)  avec  la  valeur  de  la  ooneomie  «;  de  mAme  qu'on  a  vu  plus  haut 
rhoiDophome  de  Wailerand  et  Vaüßnmä. 

Liijtmifs.  —  L*apocope  de  r  est  fréqnenle  en  finale,  Toir  les  exemples  aa 
suivant;  ~  dans  le  corps  fh\  mnt.  «^n  rhv^r^  n  pour  cooaèqnenoe  1%  4»p^****'r»f*'*^ 

de  la  vovoIIp  préccdcntc:  mnrlin  et  Mutl/it  47,  387. 

l'ermulatiuD  de  h  en  /  ;  a  (x'ilé  de  venin  t>t  son  d(;rivé  envenimée  390,  498, 
684,  le  texte  donne  wUn  UO. 

Natales.  —  Lorsque  la  nasale  perd  sa  valeur  comtoimantiqne  pour  foire  corpa 

avec  la  voyelle  ou  diplithon^ui  [iricYMlenle,  ii  »e  produit  une  résonnance  na^e 
l,u  '  aractériatique  dont  la  valeur  et  l'effet  ont  été  aignalto  ploahaot  §  Vaytltoa 
na»alea. 


Sous  cette  mbrique  seront  passées  rapidement  en  revue  les  différentes 

tnorlifirationH  a(>port^-<-s  dans  le  corps  des  mots  soit  par  la  cbute  des  oonsomiSs 
/'tymolo^iipios,  Koit  au  «  ootraire  par  rintmaion  des  conaomies  adventices  sans 

aucune  valeur  d'orijîine. 

Ajtovojje,  ~-  D  une  manière  gén/rale,  on  peut  dire  que  le  dialecte  de  MeU 
commue  les  finales  sonores  en  sourdes,  el  laisse  tomber  les  sourdes.  A  cet 
accident  organique,  vient  s'ajouter  pour  notre  texte  le  cas  fréquent  de  la  violation 

des  n'  jilcs  de  la  d/'clinaison  —  et  le  contraire  eût  plutôt  étonné,  en  raison  de  la 
diili'  du  ins.  —  C'nhl  ainsi  que,  pour  le  nominatif  ou  cas  direct,  il  présente 
mdiölmcleuienl  des  formes  telles  que;  Uunny  Uanry  1,  86,  468,  478,  518,  540, 
649,  el  Ihmi»  61,  67,  60,  176,  830;  cuewi  21,  et  cmww  74,  843;  f«y  43,  846,  864, 
et  autres  analogues;  qmur  74;  due  75,  76;  Ixumfois  H6,  et  hoargog  38,  41. 

l.a  'lésinenc*'  fit,  provenant  de  lat.  -{'lU'in  -<iluni.  .ibandonnc  Aiilnnfiers 
la  cunsonne  linale,  conlraireun-nt  à  ce  cjui  a  lieu  dauä  les  textes  du  haut  Moyen- 
Age:  coronney  12, 666;  eiteieitiHî,  187,  287,  lUyb,  ilomei 62*2 ;  «m^iOMDOimet  à Teiplicit. 
Autres  exemples  d'apocope  en  finale:  encer  â,  401;  deftot'  180;  dair  152,  346; 
/'•r  1  m,  'XVè  (lat.  m-.Mi."j  ;  cwHrcrôOO;  cer  TjOU  (lat.  riridr);  gaindtis  4HM  ri  in*,  ''Anr 
â04  ;  uutnè  ôl7.  —  Dans  l'inléneur  du  mot,  on  a  déjà  signalé  le  doublet  marOre 
maätre  47,  387. 

L^adverbe  «  sans  »  est  noté  rationnellement  «m  166,  860,  838,  368  (et  mm 
23H)  ;  mais  c  est  une  analogie  erronée  qui  a  fait  tomber  Vt  de  dsdM  1,  7,  46, 
188,  466,  497  (et  cf.  rujM  19  ^  eus). 

L^tetiOihr  ri  Parar/Ofir.  —  Afin  de  ne  pas  rép^'T  <•<■  qitr  j'.Ti  rli!  Hai  rr>  Ip 
.Metz,  pages  449— iiO     »ur  i'urigine,  l'emploi  el  la  valeur  phonique  des  consonnes 


b)  CoMtaaaa  grmipéM  et  aivwrtiMa. 


/>|i(<nihéli(iues  dans  ic  dialecte  messin,  je  me  bornerai  à  relever  ici  le»  divers  cas 
offerts  par  notre  texte: 

-/  -t,  final  paragogique;  Lombairdt  44;  cvid  145,  340,  419;  vouH  154;  tteit 
157;  pMU  171;  <elf  840,  3»1,  419,  547,  549;  eautdi  46(;  —  ml  tofs  voul  rmttt 

isubst  .  t  v-  rli.  1  121,  122,  154,  105,  18(5.  22'i.  2:«,  244,  247.  248,  255,  257,  2<;2, 
285,  2iW,  Hll,  aiô,  323,  327,  335,  455.  au  tilre  ot  à  l'oxpliril.  C'est  lo  cas  trt'-s 
frC'quent  de  la  réversion  de  u  en  /,  qui  ^'exerce  aussi  dan»  le»  formes  verbales 
suivantes:  oft  1,  17,  21,  92,  42, 188,  218,  243  et  passim  Oat-  kafmit,  aiidbW);  roH  85: 
cobtHÏ  154,  IfiO.  247;  ro/mw  ItiO;  »oH  45fi;  en  regard  des  formes  communes  en 
-O-ou:  ot       '.»7.  217.  374,  388,  403,  elc.  ;  —  coite  et  snn  d(?riv«''  .5,  ;>2,  34G, 

396,  ont  mamtenu  la  coniwnue  d  origine;  —  teuLs  BS,  155,  315,  et  cnul-z-t  154,  225 
et  paanm  at  supra^  oAwnt  la  rédopUeatioD  de  «  -f-  /.  El  il  en  est  de  même 
pour  I  I  il'  sini m  r  -ault  -Mife:  vonmÊÛ  160,  179,  812;  eMMwte  390;  avix  ^taUx 
347,  470:  ciautx  47'.t.  .  Ir. 

l'n  emploi  plus  carj-ictérislique  de  /  paragojjique  est  celui  <pie  présenlcnl 
tes  formes  telles  que:  wowet  poiW«  187,  188,  178,  en  regard  de  cowés  couiréz  203, 
888,  296,  dont  la  pure  notation  dialectale  est  wmmg.  Ici  répenthèse  de  l  est  dûe 
à  une  fausse  analosrie  avec  des  mois  c-omme  Wf*"!'  \hns:feU  317),  amtd  urnitclt  464} 
léduils  normalement  en  htMii  toutd;  et  celle  équivalence  -cl  -ri,  normale,  a  amenA 
celle  de  -et  -el,  abusive,  dans  les  mots  oü  /  n'existe  pas  eu  cette  place.  La  valeur  de 
cette  lettre  est  donc  parement  graphique;  elle  ne  se  faisait  pas  entendre  dans  la 
prononciatirm  :  contri  exclut  routi-l  ;  pareillement  /  (inal  est  muet  dans  ««cm/  846, 
437,  Ue(i<tl  395.  où  il  ne  sonne  pas  plus  que  ne  sonnait  le  I  étymologiqQe  dont  il 
tient  lu  place. 

A  noter  dans  mal  greif  .347,  .349,  la  paragoge  de  /■,  qui  s'explique  moins  et 
qui  est  beaaoonp  plus  rare.  Indépendamment  des  mots  où  /  est  amené  par 

l'analogie  avec  chicf:  pecJiief.  wrrrftfrf,  c/tei-nlc/iirf,  huchit-f,  triihiiihief  et  aussi 
ekargie/ë  {fhterre  df  Metz,  page  450;,  je  ne  Tai  rencontré  que  deux  uu  trois  fois: 
nif  alevoitf  (PM¥lier  de  Mets). 

Dans  la  flexion  verbale,  il  faut  signaler  à  rindiealif  présent  de  <  avoir  • 
■mn  qa'au  futur,  remploi  de  t(x^)  et  mt*«me  t  en  1"^  personne:  nuntuitrai  el 
rrth'tis  acaüer  100;  demandemi.^  1()6  ;  ai  167,  et  nix  (iif<  lfi3,  181,  240;  j"  rti*-nit  194  ; 
tenrais  -mit  âô7,  299;  /emi  2tiO  et  frais  ferais  2ti2,  2tj8,  298;  coiuluiaië  28(i; 
i«rais  305;  jirviMlnn  et  ieHruirmt  907.  Cette  désinence  est,  pour  ainsi  dire,  de 
■tyle  dans  le  langage  rélevé:  le  Psautier  de  Metz  enfom  nit  des  exemples  à  foison. 

—  Forme»  isolées:  rotiA  rouis  204.  225  et  rtntros  rit''s  [  îii-  li.iuV  ;  rom/v-^  226, 
248,  257.  2«2,  299,  en  regard  de  la  nolal    ii  ii  .nti.ik-  j,ronirt  122,  I8ti,  204. 

La  paragoge  de  s  est  fréquente,  et  pour  ainsi  dire  de  règle,  dans  les  adverbes  : 
«Ht  {en)  37;  jtuque»  jm^'oê  216,  267,  440;  bkw  224;  m«N«is  360,  408;  etuemUej 
548;  h  rit  s  >.')(>  en  regard  de  kiêi  379,  480,  661;  —  mais  atecquet,  étant  restitué  de 
notre  chef,  n'entre  pas  en  ligne  de  compte. 

A  ce  §  de  l'Epenthèsc  se  rattachent  encore  les  mots  tels  qw;  T'/ii'/,rr  et 
tnjtm  401,  ôOÙ,  dont  la  résonnance  nasale  a  été  étudiée  plus  liaut  (§  Voyelles  nasales); 

—  et  les  moU  oä  la  consonne  finale  se  détache  pour  former  une  syllabe  en  sur- 
nombre, grâce  à  l'adjonction  d'e  muet.  Ici,  la  distinction  est  parfois  difficile  à 
faire,  entre  les  fonnPK  (pii  n«>  sont  rien  autn"  ntif  des  fautes  grossières,  el  relies 
dont  rexiiilencc  el  la  valeur  sont  assurées  par  la  métrique.  Celles  de  la  première 
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catégorie,  (jui  n'offrent  aucun  inlérôl  »cientiüqiie,  sont  en  général  relevées  et 
rectibées  snx  notes  du  texte  ;  et  d'atUean  les  cas  du  genre  de  cette  etpritier  116, 
se  corrigc-nl  d'cux-mt-mes.  Dans  la  seconde  c-atégorio,  il  y  a  lieu  de  signaler  la 
formr'  sîii^uilii  rc  Hionij"  '!r  F/mir  11  1,  421,  44K,  à  laquelle  mifr*^  nn?r;ir  a 

laissé  la  mesure  syllabique  de  l'italien  tamjto  tU"  Jf'iori^  eu  lui  attribuaut,  par  une 
infloMice  réflexe  du  même  e  paragogique,  le  genre  féminin;  ainsi  Ut  Chiuipe.  — 
Notona  enfin  une  oonfosion  entre  ost  et  kontel  ostel,  qui  fait  figurer  le  premier  de 
ces  mots  sous  la  graphie  bisane  hoêlàt  Si7,  cité  ploa  hant  en  raison  de  la  aeule 
désinence  paragogique. 

MeUiÛùse.  —  rsprn  i.  r  94,  107,  \m.  109  .  .  .  296,  dans  le-iui  l  cond  «, 

n'étant  plus  appuyé  sur  r,  saUénue  eu  t;  '■■^ji'rrier  —  espitaer  —  <-in-t>:ter. 

ProsUihe.  —  Ve  prosthétique,  qui  s'est  maintenu  devant  s  dans  ry/.riner 
ci-dessus,  e^pée  191  et  pasaiiu,  eatoiukur  249,  et  quelques  autres,  n'irnpiique  pas 
la  prononciation  de  la  sifflante,  éteinte  depuis  longtemps  dans  le  langage;  c*est 
ce  que  démontre  la  graphie  eitet  640  en  regard  de  estez  176,  800  et  passim,  et 
de  la  forme  p!u^  ra!a(  ti'ri'^liqrie  rstn'f  S*2.  135,  »  ri  patuis  iiKulernc  ittewi  avfr  !a 
chute  de  s  et  la  réduction  de  e  en  a,  dont  noire  texte  donne  plusieurs  exemples  : 
ormoit  20;  agarder  84;  aaiaU  aeriê  SIS,  275,  U2  ,  oMmB  177,  adke9ittie*  396 
en  regard  de  egdticerait  enOiter  ffil,  S44;  «wferns  8M  en  ragiwdde  meioreiés  416; 
—  cf.  aussi  tnàmdmr  481. 

Sjftlit^.  DUrète.  • —  Suivant  lea  exigences  de  la  métrique,  le  même  mot 
peut  compter  pour  un  nf>inl)if»  inégal  de  syllabes;  de  ces  deux  modes  la  diérèse  est 
te  pluü  au-chaïque,  qui  maintient,  même  suus  une  forme  altérée,  la  consonne  inter- 
voeale  dWigine.  Elle  se  manifeste  ordinairement  par  Tépenthèse  du  ir.-  ptupomixt 
118;  lower  160,  a08;>WMMr  164;  com  Vi;  cmoerdie  197,  879;  rww  462;  rowene 
et  l<*s  nombreuses  fnrmo!?  du  verbe  <  vouer  >  relevées  ci-dessus  p.  2ôO,  2.W  ; 
quelquefois  par  l'épenthèse  de  /<  ou  y:  tselius  &5;  hahy  4n9,  mais  à  iotl  au  lieu  de 
hait  «7  668,  666;  tnikait  tn^  611,  680;  irmyrent  mi  \  aillettrs,  à  défaut  de 
la  semi-consonne  intervocale,  par  l'emploi  du  signe  diaeriti<|ue  tréma:  joy^nt  51; 
mrmr  r.s\  VM\.  im-,  oya  oyr  117,  16:i;  nrhfmnés  177,  «Q  re|inl  de  adhevMf  886; 
Iramtit  ;k>ä;  kàyr  466;  conduM  ftt8;  ii;ii/toun'<  ô^^:^. 

Comme  accident  sporadique,  on  peut  signaler  cafz  219,  dans  lequel  a,  suc- 
cédané de  e  étymologique,  a  fait  obstacle  &  la  crase  ou  synérése  4e  vefM  en  cév. 

Dans  la  flexion  verbale,  les  tempe  du  ftitor  et  du  conditionnel  reçoivent 

un  e  inlerconsonnantique,  ou  le  rejettent  (même  à  l,i  l»"»  conjugaison)  pour  obéir 
aux  exigences  de  la  métrique:  demtnderai  190;  jtounrmt  228;  femift  et  Jraix Jroie 
260,  264,  268,  317;  oslrai  524;  atmst  aoerait  avcrez  acroit,  viterai  et  autres,  pour 
lesquels  je  renroîe  aux  Notes  critiques  du  texte.  —  U  en  va  de  même  pour  le 
traitement  syllabique  du  cas  régime  de  «  empererc  »  qui  se  présente  tantôt  avec 
la  forme  pleine  :  emjureour  405,  4U7,  536,  544,  5<»9,  et  tantôt  avec  la  forme 
craséc  el  moderne  :  emiiei-our  546.  Ainsi  encore  Lolieram  1H6,  147,  ne  compte 
que  pour  deux  syllabes  dans  la  pnmondation  et  la  métrique,  alota  qu'il  en  oÔh» 
trois  pour  rail. 


-ste- 


ll. FltSXIOK. 

Pour  ce  rliapiire,  je  ne  puis  mieox  fftire  que  de  renvoyer  le  lecteur  aux 
observations  données  dans  <  Ouerrc  de  Met?  ■  «oiis  cette  niAnic  rnhritine.  pasroi*  451 
et  suivantes  i  et  en  effet,  elles  s'appliquent  du  tout  puiul  à  nuire  i'oëine,  tatU 
«01»  le  T«|>poH  de  la  date  do  ma.  que  aoua  celui  de  la  facture  IHtécaire.  J*abrég«raî 
donc  cet  exposé,  me  contentant  de  relever  les  seules  fornes,  soit  eaaaellea  soit 
verbales,  qui  méritent  de  fixer  Tattention. 

a)  OMlMÜMi. 

DHme  façon  générale,  il  apparaît  que  le  mainUen  ou  le  sniet  des  forinea 
casnelles  est  subordonné  à  la  métrique.  Cesl  le  cas  fréquent  pour  rartlcle  masc.  sg. 

sujet  f'.  ipii  ne  s't'Iido  jamais',  '-nrnrnr  nn  te  snit,  devnnt  une  voyellf  fi  nnrf  IH; 
/«  ef^prener  luy,  U  evcitiiue  nccsçiue  115,  198,  292,  308;  li  os  ;  ii  emi>ere. 
d'uù  la  concluï|ion  que,  dans  les  nombreux  exemples  qui  uut  subi  l'élision: 
Vempenn,  Vtm^n»,  le  cas  siqet  U  a  été  évincé  par  le  cas  régime  U  T:  c'est  la 
syntaxe  modernf,  ( ntnmriniV'e  iri  |i;ir  I:i  mesure  du  vers,  puisque  la  graphie  normale 
li  emperere  -avatque  Htnh^reMiiu;  eut  donné  une  syllabe  de  trop  aux  vers  78,  110, 

1;13,  144,  ,  2ÏÔ,  417,  43tî,  4ô6,  457, 466,  490,  ,  508, 521,  525  ;  (pour  LkrscJicteque 

428,  voir  la  note  à  ce  vers)  ;  et  c'est  pour  la  mém«  raison  que  la  forme  mftfrtnur  636, 
614  du  cas  régime,  s'est  substituée  à  celle  du  sqjet. 

Mnis  rotte  exeuse  n>st  pas  valable  pour  les  fnutes  suivantes:  Hunry  Uavmf 
comme  sujet  ou  prédicat,  1,  86,  4ti8,  478,  518,  i>4<i,  049;  Hanris  comme  n  -imr, 
156,  175,  214,  222,  235,  280  (et  voir  ci-dessus  §  Voyelles:  I),  —  non  plus  que  pour 
tmbébd  468  au  lieu  de  oaiMoav,  ni  pour  «iMnlrs  emjpertour  659  qui  aurait  facilement 
pu  Gtre  rectifié  en  mn'lhur  emjurour  (mn'Ifruru  70);  mriis  fimbdui  et  muedre  sont 
bons  aux  vers  463,  464  et  512.  Par  contre,  piour  6ô,  au  lieu  de  pir»  est  une  faute 
gTCMUiière  qui  n'a  pas  mtaia  Vexcnse  de  la  métrique. 

L'emploi  de  iê  (forme  commune  au  lieu  du  pur  messin  h  lou)  en  sujet,  201, 
466|  est  erroné  de  même  que  remploi  de  /<  en  rég.  149,  220,  235,  280.  Mais  on 
ne  regardera  pas  comme  une  faute  la  pr«'-!  r  ,1.  //  .Imh^  1*  ^  \  t  r>  72  rf  sulv.ints, 
qui  donnent  l'énumération  des  Douze  Pairs,  puisque  la  construction  :  <  Ja  voy  je 

la  séant  li  peut  être  cuiaidérée  comme  équivalant  à  l'adverbe  «  voilà  >, 

et  l'arCicle  regardé  comme  étant  ici  en  valeur  de  prédicat. 

Cas  obtiqaes:  don  on,  titre,  47, 167.  252,  4fi8^  681;  pour  la  genèse  de 

osa  formes,  voy.  n-dess«s  ^5  Voyelles  nasales:  ON. 

Au  pluriel  masc.  sujet,  la  forme  normale  it  106,  325,  327,  330,  335,  408  .  . . 
alterne  avec  les  lez  qui  est  proprement  du  régime;  c'est  la  syntaxe  moderne. 

Au  féminin,  la  forme  typique  est  U  en  sujet,  lai  en  régime  ;  l'un  et  l'autre 
singulier  ne  se  rencontrent  qu'une  fois  chacun,  132,  147;  —  et  de  même  possessif 
mi  341.  Partout  ailleurs  les  formes  dialectales  sont  évincées  par  les  formes  en  a 
put  du  français  lu  «a. 

Pour  terminer  ces  remârques  sur  l'article,  il  ne  reste  qn^  signaler  la  ' 
forme  la  eapitaitme  199,  qui  —  si  elle  n'est  pas  une  faute  du  copiste,  —  présen- 
terait nn  cas.  jnsffii'ici  unique,  de  Tnrt  ma-sr  pp.  ri^^.,  par  la  mutation  de  r  en  rt, 
qui  a  été  étudiée  en  sa  place.  Les  exemples,  toujours  assez  rares,  de  ces  formes 
Ut  da  sa  (lU  appartiennent  exclusivement  aux  périodes  extrêmes  de  la  Uttérature  popn- 
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laiir  '\  en  outre  c}]^"^  ropr<''<?pn*nifn1  t*Hiji>urs  jtis.(n'iri  !.•-,  fnrrrH"<  des  sr.t  (tx  du 
tiunihn  pluriel.  En  sorte  que  si  la  est  prouvé  comme  ^-quivalent  de  le  sing.,  c"e8l  un 

Dans  la  calégurie  des  adjectif»  démonstratifs,  ou  relève  la  nu'uie  inobsifr- 
▼»IIC6  d«s  lois  de  la  déclinaison  (|ue  pour  rarticle:  eil  en  snjot  »ing.  89,  496, 501: 
et  eââ  en  sujet  pluriel  188,  au  regard  de  la  bonne  forme  cil  n22.  —  Au  plur 
réj^.  aulr  rtnitlx  itiulx,  passin),  au  lieu  de  som  otw,  q^ii  prAsf  n!f  le  vrai  type  dialeclul 
(voir  ci-ile»suä  au  g  Dipätbengues  :  -au  -ou.  —  El  pareilleinenl  le  neutre  ce  1,  82, 
101,  106  et  passin,  an  tien  du  type  ceu  mm. 

La  flexion  casnelle  semble  d'abord  mieux  observée  dans  les  possessifs: 
sing.  floj.  mm  corps  181,  1S2,  204,  S09,  fSb,  887,  609;  snj.  aing.  me»  140,  en  482, 

plur.  ni  46;');  suj.  sing,  ro,-  rmu  78,  280,  459;  toutefois  Ton  remarque  qtie.  dans 
le  premier  cas,  il  s'agit  il'une  formule  consacrée,  qui  maintient  par  cela  même 
•sa  physionomie  arcliaïque,  mais  non  pas  toujours  cependant,  ainsi  qu'en  témoigne 
la  formale  équivalente  :  /»'  imn»  eorpe  12ft,  12)1.  Et  les  exemples  contraires  sont  amni 
fréquents:  plur.  sujet  mrz  271.  //  m>iia-  4()8,  et  quelques  autres.  —  Au  féminin,  su 
et  une  fois  uni  341;  devant  une  voyelle,  s'éiide  en  s'  ou  bien  est  remplacé  pa 
la  forme  moderne  aoh  3t>4.  472,  suivant  le  besoin  de  la  mesure*). 

tutu  9A9  est  à  signaler  par  sa  physionomie  hybride,  appartenant  an  sujet 
par  U  dérivation  et  an  régime  par  la  désinence  flexiomiell«. 

Pronoms  personnels:  S*  personne,  masc.  sii^.  réfine,  hd  U  forme  normale, 

passim,  qui  rci  nil  Iii/nrreiof-nt  un  s  paragogique  exit?'''  p?îr  In  rime:  /i^v  r>tM5'i.  — 
Féminin:  lye  148,  ({ui  procède  du  maäc.  Ii,  remplaçant  ainsi  ta  furtne  étymologique 
et  locale  lei.  —  FInr.:  /oiir,  et  hmn  66,  avec  l*s  analogique. 

b)  Conjugaison. 

Le  cara'  fi^rr'  le  plus  général  est  l'assimilation  de  la  l**  pers5onne  à  la  2", 
par  la  paragogc  de  h  (.:,  .j)  au  thème  verbal:  leulx-t  155;  mix-a  114,  160,  lUB; 
oyê  117;  promèa-t  SSb,  248,  257,  .  .  .,  315;  v<m  tmU  de  *  vouer  romr»  904, 
S26,  868,  886,  899,  316;  dans  ces  dernières  citations,  ainsi  que  dans  mit  188, 
155,  I8fi,  roui  248,  257,  /  vient  s'ajouter  au  thème  ro  sous  l'influence  de  r<-M/jt 
ci-dessus.  Toutefois,  la  forme  normale  se  rencontre  encore  assez  fréquemment: 
vojf  71,  197;  prottmt  122,  155,  204;  cui  251. 

Cest  surtout  la  désinence  ai  (indic.  prés,  d*  <  avoir  »,  fatnr  dans  tontes  les 
conjugaisons)  qui  est  affectée  du  «  paragogique:  <ifcs--x  163,  181  en  regard  >lr 
1(57,  2G3;  voirais  160;  demandertm  166;  tmrais  3.^7;  frais  ferait  262,  2<i8,  Ä«h 
{ferai  260)  et  plusieurs  autres.  Pour  plus  de  détails,  cf.  ci-Ucissuâ  §  ParatOfie 
page  2S8.  —  Un  abus  pins  grand  encore  est  l'emploi  da  i  final  en  1**  pecsonne: 
eroU  81,  pertiraü  194,  tmrtàt  899.  deskuM  607. 

*}  Dm  NMoiplM  de  div«n««  solstions  l*«  rtninJo  «s  is««l  arat  ntovta  daaa  •  Bukoaia  >  l 
SS6;  II  »15  ot  88.  et  iSH  -il;  V  321,  3SU  :  —  cf.  au»»!  dans  mon  <  Rapport  eur  les  ChaHM  fhWtaiSM  4e 
Lorraine  el  do  Met/.  »  18T3,  dtiux  oxemploB  à  la  pago  39:  dd  bitn$,  ta  defautet- 

*J  L'emploi  do  ton  PU  cette  fonction  don  ^e,  ton  épée)  n'offre  d'un  eolpcism©  quo  PSffSr 
rttuc« ,  j'ai  démoaUré  oiUears  1«  procewu*  m  =  fc  =  mm  »  M»  {Bomanùa,  V,  Sio,  aoU>- 

^  Un  t«xto  à  pM  prè«  ooatMnpcwala  4n  a«tM  oOk«  dms  «xtnplM  de  JSt,  oud*  «a  rskntr 

de  l'art.  U»  ot  non  pas  du  préuum  li  Pour  int^rcsr^anto  qu'elle  soit.  '  nH-  f  rnv  n'est  tjfinlée  kl 
qa'À  Utre  do  aiuiple  rupprocheinout  formai  (cf.  mou.  lia^pm-t  vue  ci-deaaus,  page  HH), 
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Tai  déjà  fait  remarquer  que  l'emploi  post-lhi' in:iti*|ue  de  ces  lettres  (/  s  /) 
cfît  l'un  fil  s  tf  innitis  les  plus  (■araoléri8ti<|Ui  du  diali  i  le  mos'sin.  —  D'autre  part, 
la  (ifsinence  régulière  -ai  est  fréquenle  ;  il  suftit,  pour  s'en  rendre  compte,  de  üe 
reporter  aux  «nonnances  de  1*  laitM  XXVm,  auxquelles  on  peut  ajouter  «ai  580, 
qae  rabraice  de  it  final  permet  de  réduire  en  la  forme  dialectale  «a  41, 167,  SIS. 

f/jini  a!  fait  du  subjonctif  «le  la  i"*  conjwfaiijon  est  régulièrement  •<ime 
■exiie;  à  lu  H*  personne  •<ti.'<t  -ait.  dont  un  cm  se  présente  SOUS  la  forme  bien 
personnelle  -rz:  mandés  6ô  (=  fr.  •  uiandHst>j. 

Le  parfait  offre  deux  désinences  spéciales  :  l'oDe,  -ont,  affecte  la  ^  personne 
plur.  ;  l'antre,  -otit,  la  D*  personne  sing,  aillenrs  qu^à  la  !■*  eonjogatson.  Autant  la 

prcmif'rc  rlr  rrs  flexions  est  commune  dans  !(  parler  messin,  autant  la  seconde 
est  rare,  et  non  seulement  à  Metz  mais  dans  tout  le  domaine  fran(;ais.  L'une  et 
l'autre  désinence  ayant  été  signalée  et  analysée  par  divers  auteurs,  il  suffira  de 
renvoyer  ici  aux  mémoires  spéciaux*),  et  d'ajouter  aux  exemples  déjà  relevés- 

ceux  qu'offre  notre  texte.  Ce  sont  d'une  part  micunt,  titrr ,  JurOlU  866;  et  d*àutre, 
trahait  511.  rnmrp  rr-  ras  iinif|ue  ae  renrontrr-f-il  h  la  iiuie. 

Dans  un  précédent  travail,  ayant  rencontré  un  spécimen  de  la  2«  personne 
plur.  de  «  être  >  aons  la  forme  etteit  (identique  h  celle  du  participe  passé),  j'étais 
en  scrupule  de  la  maintenir  en  cette  valeur,  n'en  connaissant  alors  point  d'autres 
exemplis.  Or,  notre  texte  en  présente  deux"  r«.>fr/7  82,  ll-lô,  en  rrj^anl  de  cxU-z 
tiUt  176,  200,  294,  AiH,  540.  On  a  ûonc  là,  en  dépit  de  la  graphie  défectueuse, 
une  assimilation  à  la  1**  coi^gaison  {tlumteû)î  et  esMr  est  la  première  étape 
d\m  cheminement  qui  aboutit  an  patois  actuel  ofens  (flr.  «  êtes  »)  avee  dé^acement 
de  l'.TfTfnf  rfymolnjriipic;  puis  la  2«  personne  a  influé  SUT  la  !«•,  et  ateiu  a 
développé  atatut  =■  <  étons  »  (fr.  *  sommes  *). 


Parvenu  au  terme  de  ce  travail,  le  lecteur  nooa  permettra  de  reproduire 
la  conclusion  d'une  éduif  pi ('i  rdfMnmfnt  faitr  sur  nn  snjpf  analogue.  C'est  surtout 
dans  la  conjugaison  que  le  génie  populaire  a  donné  libre  cours  à  son  action; 
c'est  le  verbe  que  le  parler  local  a  pétri  et  façonné  à  ses  besoins,  enebiasant 
indifféremment  dans  un  même  ensemble  et  les  archaïsmes,  rejetés  par  le  mott- 
venK'nt  rfintimi  de  la  langue  polie,  <  t  les  néologisines  produits  plus  ou  moins 
organiques  destinés  À  devenir  les  types  les  plua  accentués  de  la  langue  future. 
On  ne  saurait  trop  faire  remarquer  la  ténacité  avec  laquelle  les  patois  maintiennent, 
en  certains  cas,  les  traditions  primordiales  des  Ages  antérieurs.  C'est  le  génie 
national  dans  re  «jn'il  a  ilr  plii^  iiditin'.  ipii  les  inspire,  aossi  bien  poUT  la  COU- 
servation  du  passé  que  pour  la  préparation  de  l'avenir. 

liiinnarjHt,  daii^  7?oiiu]m<i,  I,  837  et  »a. ;  11,251  et  i.intvTc  dt  Heiz,  y-ago  iU:<  7.  (Iruste 
JÙMcara^  dans  Etudc$  ßornamst,  pag»  168  ;  —  «t  postérieareiucDt  à  mes  premières  rechvrcbea 
adHMdHmtt,  rokalimm*  itt  Fsjfftfalsfss,  I,  StS;  d'Arkots  6m  WbthaSO»,  du»  Bammia.  II,  «77; 
G.  Hentscbk«,  Dk  lalknafittka  Aar^JBMbuv  <  -  «at»,  daas  AAMirtA  /Ir  mm.  flUt,  VIH 

m  ot  ss. 
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GLOSSAIRE 
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INDEX  GRAMMATICAL 


A 

•a,  la  voyelle;  —  ses  diverses  permu- 
tations clans  notre  texte  :  Toir  d-àamm 
page»  24<>-7. 

1.  A  pri*!»!;, .  104  et  passim;  et  les  var. 
AD  lOô,  ayj;  AS  215;  *k».  —  Luc: 
ttd  ce  sue,  par  ce  que,  à  caase  de. 

2.  A  ilM,  art.  réf.  indirect,  semble  réduit 
de  0«  •  UHff  pn»*oncff  que  a  lorrier  trou- 
vuitf  sur  le  laurier,  dans  le  laurier. 

Accouiii»B3i3,  snbst.  verbal  de  «  accorder  » 

—  avec  rt'-paisaissement  du  son  o  en 
celui  de  m.  —  pourrait  lire  aussi 
aceowdéi,  comme  pari,  païuté  du  même 
verbe. 

AcHBVUsi&a  906, 2*pers.  plvr.indic.  prés, 
de  aehen'r,  not.  dial.  pour  e$Aevir  (v. 

C.  m.  et  AcinrïssEZ.) 
ACHl^ssiz  177,  2*  pers.  pl.  indic.  prés,  de 
achuir  not.  locale  pour  «acbevir*; 

of.  enchérir  achEyissiek.  r\  p^iir  !f  raj)- 

port  de  l'une  de  ces  formes  k  Tautre, 

voir  d-deesiis  page  â6é. 
AchiiAb  484,  cacbetée»;  —  «  atone 

amu'i  en  i. 
ACI.KIISIS  324,  not.  dial.  de  «  esclarcis  », 

tt.  «éclairct»;  —  et  cf.  esclakswait; 

—  le  f  do  préfixe  étant  tombé,  IV 
privé  d'appui  a  commué  en  a. 

AcoMPLis  2,  327,  336,  347;  —  T»  final 
exigé  par  la  rime  est  nne  faute  contre 
la  déclinaison,  an  moins  dans  tes  trois 
premières  citations. 

AcosTE  67,  pour  acoute,  3«  pers.  s^. 
prés,  de  «  acouler,accouder», s'appuyer 
sur  le  coude. 

AcniAiT  i/)  218,  .942,  3"  pers.  sing.  parf. 
de  'Cx  ii.  f  5  fs'î;  not.  dialectale 
en  regard  du  Ir.  cacrtaU  110,  rescrUx 
a78,  «MTÎfe  488,  «MTW  486^  produite 
par  la  chOte  de  «  et  la  mutation  de 

en  «. 

ÂciuE  (ä 270,  pers.  sing,  indic.  présent 
de  ûoritr,  fr.  «  escrier  •  («0;  —  voir  au 
mot  précédent 


Ao  noU  archaïque  de  la  prép.  <  a  >  ;  voir 
Al, 

ArounaER  247,  renforcer;  rencbétir  sur; 

aforcier  et  dotfhfrr  'tnn  rouf.    -  Dans 

notre  dialecte,  afouroer  répond  au  fr. 

<  esibrcier  efforcer  >. 
AoanoiR  84,  «  esgarder  »,  avec  eliAte  de 

K  et  mutation  de  e  en  a;  —  reigarder, 

voir. 

-ai,  diphtb.  dVrigine  soit  romane  soït 
locale,  résolue  en  a:  «a;  on  notée  ei  de» 

vant  U  Tncmillées  :  hnfnlJr  rille»  mtTtMt 

—  Voir  l'art.  JJiphthonffuet. 
All  556,  inlerj. ;  voir  haï. 
«oAi,  voYdIe  nasale;  —  pour  son  orifine 

et  son  traitement,  voir  Part  Feyrito 

nasales. 

AiHXE  161,  271,  et  3»  pers.  sing, 
indic.  prés,  de  ambh. 

1.  Aius  403;  auparavant,  jamais;  «»»w 
hint  com  je  viiyrai  528,  avant  que  je 
meure  ;  —  représente  )at.  anUra  *autia. 

9.  AniB  19,  619,  not  dialectale  dn  vfr. 

etut,  messin  an$  avec  diphthongai:»on 
de  la  voyelle:  -  représfnff»  lat.  iutw, 
maintenu  au  composé  «  dedans  »,  dedm 
1,  7. 

Ais  fj  la  ChapeUe  28,  308,  666  (et  voir 
la  note  k  ces  deux  derni<»r«i  vrj>s>  :  Mx 
la  Chapelle  ;  —  où  sont  couronnés  rojf 
éFAOemaigne,  Henry  de  Luxendionrf  89, 
556;  Rodolphe  duc  de  Bavière  3t"Mi. 

-ait  dé.sin.  de  la  3«  pers.  sin«:  «lu  i-mfait. 
22, 24, 25  el  pa&sim;  —  forme  normale, 
parfois  commuée  en  «ét  (v.  c.  m.). 

Ait  86  et  paasîm  «a»;  8*  p«rs.  sine.  îod. 

pr,  dp  <  avoir  ». 
-al,  diphlhongué  en  «m,  puis  résolu  en 

u;  voir  Part  D^Munigneg, 
Alausi  66^  subj.  impf.  sg.  1  de  «  nier. 

.iller  ». 

Ai.ixANnRR  fr  Inirge  âomeour,  5t>0.  Al»»- 
xandre  de  Macédoine,  dont  le  num  e&l, 
dans  les  textes  du  Moyen-Afe,  sym- 
bole  de  «  libéralité  et  larfesse  »;  nous 
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lequel  n|^rt  reroperew  Henry  VII 

loi  «et  comparé  560  et  cf.  484,  485. 

—  L'une  des  chansons  annexons  à  la 
(rente  <f  Alexandre,  les  l'œux  du  i-*ao«, 
A  pour  penomiaffe  principal  le  rai 
indien  JfWfMv     c»  m.)» 

1.  AlXBMAIGJtE  Au.KMAINfîNE  l'î.  ^1 .  'M)') 

la  grant,  876;  «Allemagne»,  le  pays 
81  ;  —  Tempire  20R,  223  ;  Boi  ou  Em* 
pereor  d'A.:  voir  Rawierb  (duc  de), 
l.tTFMBnrRo  (Henri  de).  —  Pairs  les 
douzej  d'A.,  13, 71  et  ss.  —  AUemaigne! 
cri  de  fo^re  de  Tercbertque  de 
Trêves,  éitt,  48». 

2.  Allemaîcne  29i,  en  val^nr  »railj.: 
ïaUemuffur  (feiU,  «  allemande  »  ;  cf. 
ßatunttic  yent, 

Aixnuss  887  et  aosai  en  plur.  Aluw  amt, 
52,  Ai.t,K%tKXT  861,  416,  «  Allem.Tnds 
habitants  de  l'Allemagne,  sujets  de 
l*Empe>«ar.  —  8in  éa  Äümtmt  68, 
remperenr  Henri  VII 

Amxndrmt  4B2:  M"  per«  sinp:.  fui.  de 
amander  246;  —  sens  peu  clair,  il 
semble  qu'il  aurait  fallu  le  futur  passé 
«vons  eût  amendés,  voos  eut  fait 
profiter  »  (?).  —  S'il  était  possible  d'ex- 
pliquer le  mot  par  l'idée  «  amoindrir, 
causer  dommage  »,  la  forme  ne  s'y 
opposerait  pas,  qui  devient  à  Mets 
nmnnrir,  et  alors  la  désinence  -ait  serait 
analogue  à  celle  de  tnüiaä  (v.  c.  m.). 

—  Le  dictionnaire  de  Fr.  Godefroy  con- 
signe la  forme  amendrer  *  amoindrir  *. 

Ambdui  512,  au  eus  sujet  :  et  ä  tort  en 
r<'  t;.  1^2  pfinr  nmttdoiiê;  —  «  tous  deux, 
l'un  et  l'autre  ». 

[Aminte],  comte  de  Savoy e,  l*tindes  douze 
Pairs  d'Allemagne;  —  voir  Sa  vota. 

Ameh  «rtirnrr».  —  Les  formes  vrrhales 
OÙ  l'accent  ne  porte  pas  sur  le  thème 
vaintiennettt  encore  la  voyelle  pure  a. 
Ainsi,  Ton  a  d*ane  part:  infin.  aster 
17,  151;  part.  pas.  inasc.  amêz  18,  88, 
323,  482  ;  parf.  sing.  1  et  8.  awui  522, 
amail  461,  509;  fut.  sing.  8  itmentU 
98, 108;  —  et  d'autre  part:  indic.  prés, 
«ing.  1  et  S  OMSM  161,  871. 


-on,  voyelle  nasale;  —  pour  son  origine 

et  sa  valeur,  voir  l'art.  Voyelle»  noxales. 

Ks  167,  prép.;  not.  dialoc  lalt^  de  «  en  ». 

Anemis  AMNBMis  411,  4ô<J,  4t*6  ;  —  var. 
dialectale  de  «enneniis». 

Aasi  118;  «ainsi »,  d(  nttc  tnr>me  façon; 
—  nver  rétiurtidii  de  Vi  du  groupe 
nasal  cm  devenu  an, 

ApbAMOiB  170;  8*  pers.  sing,  in^c  prés, 
de  «  aplanoier  caresser  (iu  plat  de 
la  main;  —  est  corrigé  di-  aplntioit. 

Apocope  (cas  d')  dans  notre  texte;  voir 
d-dessQs  page  868. 

AsAioiT  20,  8*  pers.  sing.  impf,  de  orasir, 
nof.dialrctale  de  «esraier»  (qui  -rniv-M" 
au  Dictionnaire  de  Godefroy),  doublet 
de  «esracfaier»,  f^.  moderne  «arraclwr*. 

Arbollestri&z  366,  «arbalétriers»;  — 
le  ï^cfivnd  ft  atone  assourdi  en  n. 

Arcuevesque  480, 441,  442,  et  plus  sou- 
vent abscubvbbqob  409,  417,  428,  4.88, 
rarchevéqne  de  T^es,  Baudouin  de 

Liixemhnnrj^  (v.  c.  m.).  —  Prért^dé 
de  l'art.:  Var^hevesque ,  une  fois 
Litnditvetjfie  488,  sur  quoi  voir  cî- 
dessns  pages  886,  866. 

Argoil  S.'îT,  not.  dialcrtale  iVorgtteil  K0\ 
voir  ci-dessus  pages  248,  250. 

As  215,  «  à  »  ;  —  avec  1'«  catégorique 
des  adverbes;  voir  A  1. 

AMomuiHces  du  Pormo.  (Observations  sur 
les);  —  voir  ci-dessus  page  289. 

Asseoir  ;  u)  sens  direct  :  <  assiéger  une 
ville»  (Florence, 488); — 6)  sma  dérivé: 
occuper  un  lieu,  y  séjourner  (Aix-la- 
Chapelle,  28).  —  Part.  pas.  masc.  sg. 
el  pl.  <utm  825  <  occupés  à,  prêts  à  »  ; 
840  «  tmpfèt  asséné  >  ;  —  nevl.  «mw 
38  et  488  ci-dessus. 

Atous  ou  A  TOUS,  74,  loc.  «avec  tons, 
avec  ». 

-au,  diphthongue  ;  —  pour  son  origine  et 
son  traitemoit,  voir  Tart.  DqiMlôii^iiet. 

Au  241,  pour  (i  dans  l'oxpression:  itti 
du  de  dtemlier  ;  —  homophonie  des 
deux  graphies  au  m;  voir  A  8. 

Antjc  847,  pnm.  8»  pers.  masc.  plur.  rég. 
«eux»;  —  cf.  UouK. 
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AüTUik  517,  litl<''ralemcnt:  <  l'aulro  hier  >, 
Vaulrc  juur,  uaKuères;  apocope  de 
r  Gnal. 

AvECi^i'Es  <i  et  passini,  substitue  i  nrcc 
du  ms.,  défectueux  pour  la  mesure 
du  vers;  voir  les  ex.  aux  nuleä  du  texte. 

AvBKiHiB  198,  29l3;  —  not  dialectale  de 
creifque  (v.  c.  in.). 

AvEUc  14W,  235,  «  avec  ». 

Avoir,  verbe.  —  Formes  temporelles  à 
relever:  Indic  prés.  sing.  1:  <n  ay  167, 
968;  «m  nùr  163,  181,  240;  sing.  3: 
«»'V  20  et  passim.  l'arf.  sing.  3  ;  oH  1. 
17,  21,  22 . . . .  434  et  passim  ;  out  40.i. 
Fut.  aing.  1:  am»' 268;  ung.  3:  avérait 
ncrait  19&y  4S0*  Cnndit.  sinjf.  H;  nrroii 
291.  —  Pour  ces  dnix  ilerniers  teint>8, 
voir  aux  Dotes  du  texte. 

AvouLUT  116;  comp,  de  nwjbu't  106; 
8"  pers.  aing.  parf.  de  «avoler»,  prendre 
son  vol;  —  avec  aasoardinement  de 
o  en  CHI. 

tAmoN),  ßls  painé  du  comte  de  Savoye, 
accompagne  son  père  à  la  suite  de 
l'empereur  Uenry  VII,  74.  —  Voir 
Savoie. 

B 

•6,  la  consonne  ;  —  pour  son  traitement 
et  sa  valeur,  voir  l'art.  Ixibitiles. 

BAcuiLtit  Kil,  <  baclieliet  >,  jeune  gentil- 

,  homme  servant;  —  avec  amuiseement 
de  e  atone  en  et  réduction  de  la 
diphtii.  ié  en  ê. 

Baueicnk  32,  I2û,  «Itohüme«,  royaume 
en  Allemagne.  Roi:  Jean  de  Lu- 
xembourg;. Iiis  de  Henry  VII. 

Haik  309,  Itar,  <:onilé.         /  d<ù\illier 
(k  B.  301),  aoiumé  •lehan  3I(j;  ~ 
diphth.  de  a  en  a*  qui  ae  réduit  même 
à  e  dans  le  dér.  Berray. 

BauUBR  99,  «baiser»:  —  .s  interv«!f-t' 
représenté  par  x;  el  de  w^'iiio  dans 
les  formes  verbales:  bmae^  618, 
binxent  Ô14. 

IJatau.i.k  414,  420;  et  v;u  n\Trur.F  440, 
plur.  uatuàju  4U3;  «  bataille  -s  >  ;  - 
mutation  d«  la  diphth.  ai  en  ei,  puis 


en  '  devant  //  mouilK>es  (cf.  etlit», 
murêiUt. 

[BAimonml,  de  Luxembourg;  frère  de 

IViMpereur  Henry  TII,  archevfqœ  de 

Trêves.     Voir:  Auchfvk'^'x  f., Trieve^:. 

—  Dans  409,  B.  est  restitué  au  lieu 
de  ThubauU,  donné  par  erreur.  —  L*on 
des  dooxe  Pairs  d'Allemagne  70.  — 
Son  r»sc:irTnourche  coulre  les  ürsins 
H  Home.  4(19—444. 

Uaüstun  34<i.  «  bâton  »  ferré,  épieu  ;  —  i 
aaaonrdiasCTient  de  «  en  om. 

Hawieh  3()1.  416,  de  Bavière;  phir.  ai^'»  i 
'  H? vnrciis.  !at.  Ttniutnirii  *.  I 

HawiëhI':  7<{,  (Bawier  293,  devant  une 
voyelle),  BAvwfloi«  698,  «Bavière», 
duché  en  Allemagne.  —  Duc:  Rmiolphe, 
If  l-t  maison  de  Witli  '.-bacli,  l'un  des 
douze  Pairs  d'AUema^iiie.  7(5,  293;  — 
Bon  vœu  fc  l'épervier,  297,  807;  — 

—  garde  ta  chambre  de  rP.mpa«w 
à  Rome,  398. 

[Béatrice].  d'Avesnes  ô.5iS,  comtesse 
de  Luxembourg;,  mère  de  Henry  VH. 

Bkrroy  72,  not.  particulière  de  «  Barroia», 
pays  de  Bar.  —  L<  st're  de  B.  72, 
Tbiebaul  de  Bar,  evèque  de  Ldége,  | 
voiir  Tiiikhai'lt.  —  Voir  Baib.  ' 

IhAUL  4  ;  pour  hkads  Uauê  68  en  Biqet  j 
aing.;  —  plur.  ai^.  6mim     4ë3,  | 

—  La  pure  notati<m  dial.  aurait  vouJo  . 
In-iz  hci^\  r  oinme  le  sin«;,  hel  173.  ' 

BiDALL  454,  pl,  Bidaux  -s  41â,  430, 
<  bidaut  >,  soldat  irréguUer  armé  de 
deux  dards,  lance  et  poignard.  i 

Biens  224,  •  bien  »,  adv.,  —  avec  la  [ 
paragoge  de  1".'*  cat(^gorique.  j 

Bis  47,  de  couleui'  grise,  noirâtre.  j 

Bois  Covaht  646,  Raon  Govento,  prés  I 
Sienne;  monaatére  où  mourut  Tem-  I 
)iereur  Henry  VH.  I 

BoincKE  105;  le  même  que  borqke  111;  I 

—  avec  la  diphthongaison  de  la  I 
voyelle  Ionique.  I 

Boiu.NA.NT  leuK  fr'i'  n'lif  du  verbe  neutrif  I 
*  burguer  >  ;  en  borgiuuU  mf/ardmt  iOô.  I 
de  son  uitl  nnîifue.  —  Voir  WAuaaAifr.  I 


Digitized  by  LiOOgij 


« 


RonnxK  Itl.  114,  cl  boiroxr  105,  adj. 
el  subst.;  «  qui  ne  voil  que  d'un  uni  », 

RoRfioiCNE  43,  la  province  de  Bourgogne 
(nuiB-jnnme  que  traversa  Henry  de 
Luxembourg,  se  rendant  de  Metz  cl 
r^Wmar  à  Lausanne,  où  il  rôunil  son 
armée  pour  entrer  en  Italie  par  la 
Savoye  et  le  mont  Cenis. 

ftotinr.ois  dt"  M>tz  (avec  le  g  en  valeur 
de  cluiintante)  ;  «  bour<;eois  >  ;  —  font 
bon  accueil  à.  Henry  de  Luxembouig 
96  et  as.  —  Un  ^rrntä  b&wyoj/,  Ht.  te 
Oronnaûf  lui  fait  de  beaax  présents, 
:W  et  ss. 

BouHGOV  38,  41,  nul.  individuelle  de 
bourgoiê  (v.  c.  m.). 

BoossoM  967,  S68,  «boujon»,  trait  d'ar- 
balète; —  not.  dialectale,  voir  ci- 
dessus  page  251. 

Brabaht  79,  aussi  Braisa  m  88,  avec  la 
double  ('•pentli^se  de  IV  dial..  et  l'apo- 
cope du  nin  il;  Hrabant  duch^- 
dam  les  l'ays-Has.  —  Duc:  Jean  II, 
dont  la  fille  Marguertie  /-pouha  Henry, 
comte  de  Luxetnlxnir;!,  puis  empereur 
Henry  VII,  23.  Voir  I^.^MME,  .Nfoir.LiER, 
RovnK.  —  Âulre  membre  de  la  maison 
de  Brabant:  Régnier  (v.  c.  m.). 

RnEssE  103,  1K7  la  cité  mgnork,  267.  277, 
329.  334,  3.')3  In  ffmut,  37 f.  hiU'\ 
3HÔ;  Brescia  en  L«»mbardie;  — -  le 
pays  de  B.,  le  BrkcaM  888  Thiebault 
le  seigneur  de  H.  363;  —  le  siège  et  la 
Tirisi  (le  R.  334  et  ss. 

BuixAiT  427,  'à"  pers.  sing.  parf.  de 
«briner»;  —  not.  diaL  de  hrmit  348. 

Riuxajit;  voir  à  Bressb. 

€ 

-c,  la  eunsoniie;  —  pour  son  Iraileiuent 
et  sa  valeur,  voir  Part.  Gattnrttlet, 

r'  21  et  pa.ssim...470;  — pour  «'  élidé 

de  se  pronom, 
CkertAnt  60,  233,  alias  CAnTAiifN«  199, 

formes  savantes  refaites  sur  le  latin 

Cdpitdneiun .    1 1    qui    ont    c  virn  les 
formes  organi(|uct«  «  cheftain-laiue  >.  j 


--  Le  C.  de  Mil.nn  «0,  7,,,  xr-r^mf 
ijnrdttU  19Ö,  jh«  Mklant  ternit  <£uite 
201,  Guido  étX^  Tum.  —  Son  voeu 
à  répervier,  et  son  altercation  k  ce 
sujet  avec  Wallerand,  20-t  -212. 

rK.s  -7.  27,  32  cl  passim . . . SfiO.  pour  «ses». 

Geste  devant  un  nom  masculin,  115, 
erreur  loatérielle  qui  ne  pr^jadieie  pas 
fi  la  mesure  du  vers  ^nh  <■  A  l'Al-^ion 
de  IV  devant  la  voyelle  initiale  sui- 
vante: cestfe)  espririer. 

CRAisnift  10,  notation  ftymolopqne  de 
<cliaire  >  fauteuil,  siège;  dans  Tespèce: 
trône  impérial. 

CnAtsTiAUL  553,  CHAifcTiAULz  5  {z  faulc 
contre  la  déclinaison)  doublet  exotique 
de  chai.'<tel  rh(Uitel  231,  278,  dont  la 
noi.  foncièrement  populaire  serait 
clMi»lei. 

CHAixis  846,  gros  cailloo,  pierre;  — 
manque  au  Dictionn.  de  Oodefroy. 

(Ihamik  M2H,  «  clienu'n  ».  route;  —  m»» 

talion  dial.  de  e  en  a. 
CHAMra  DB  FtoDR  fln)  418,  414,  438, 

44S,  nom  d'une  place  de  Rome  i<\nii]M> 
de'  Fi"!-!"'  .ni  furent  livrés  plusieurs 
combats  entre  les  Guelfes  et  les  (ii- 
belina.  —  Snr  Tappareil  phonétique 
de  ce  mot.  voir  ci-desi*u.s  pa^'e  2ô4. 

C.ijM'Tk/.  1H2,  plur.  ré":  ,  not.  particulière 
do  «  cUeplel  »  riural  ;  —  une  forme 
plus  foncièrement  locale  est  Aateù, 
fréquente  dans  les  Chartes. 

('uMU.K  4H1.  rii.irles,  prince  de  ta  mai- 
son d'iVnjou,  neveu  dn  roi  Robert 
de  Naples. 

Chassbxbmt  878,  domaine  féodal;  — 
s  intervocnl  dur,  valeur  marquée  par 
le  redoublement  tv. 

CiiAuma  4KU,  <  chaud  >,  brûlant. 

CnrvAuuuB  citiVALLeaiB  2tiO,  88&,  rlic^ 
valiers  à  la  »uite  d'on  prince;  — 
anuiisscment  de  c  atone  en  i 

CiiiVAf.iKn  r.iiivM.f  iRU  ;tt)*J;  et  à  tort  en 
»inj;,  sujet  ou  prédicat,  13«,  464;  — 
éU9aiien-g  58,  68,  119,444.  4M,  suj. 
sin;:,  et  n'-^'.  plur.  :  — avec  l'atténuation 
de  <*  atone  en  t. 
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THiVM-t  /.  330,  not.  v.iri/'P  flp  ••air  lfl4  : 
«  chevaux  »  ;  —  e  atone  de  cheml  337, 
BBittl  «n  i. 

1.  Cl  539,  adv.  d«  lien  «ici». 

2.  Cl  480,  pour  -  si .. 

Cil,  adj.  démonstratif  iiiasc.  —  Flexion: 
sing.  suj.  cil  (pour  ciU)  89,  196,  496, 
504  ;  plur.  aaj.  cU  522,  cUz  (pour  cU) 
•Mh  ;  r.';r.  Cf:  lf>3^  cinitlx  129,  342,  479. 

CiNAKT  181,  SYMEiiT  357,  «  ciiiient  »  ;  — 
tous  den  exemptée  mi  rime;  équi- 
velence  phonupie,  paie  gmpliiqne, 
de  en  fin. 

Clew  319,  cLXLUs  22,  est  le  vfr.  «  der  > 
avec  épenflièee  de  fr.  «clair».  — 
Le  préeence  de  «  constitae  ane  fonte 

cixifrf  la  d^f ünaisnn  ;  de  im'^nic  i\w 
la  nul.  ei  dans  319  est  une  faute 
contre  Tassonnance  de  la  laisse  XVI 
qui  MMUie  i. 

CoinoNs  OU  f.niiioi's  245;  —  (P);  mot  in- 
connu aux  Lexiques 

CosiBATKNT  71,  en  rime  daii»  une  luisat:  qui 
eaeonne  iMt(meie  embatatU  418);  adj. 
participial  de  «  combattre  »;  —  propre- 
ment, «  valourf'ux  »,  épithëte  de  Thic- 
baut  de  Bar,  évéque  de  Liège,  71,  qui 
joue  un  grand  rôle  dans  noire  Petaie, 
et  qui  fut  tué  à  Rome  dans  une  mêlée 
avec  Ifs  T'rsins.  —  Voir  Thirbuh.t  1. 

CoMKMT  88,  V*  pers.  sg.  ind.  prés,  de 
«  commander  >;  —  eaaonne  avec  -mil 
dam  U  laisse  IV. 

CoHPAGNiE  250,  et  les  not.  varices  rom- 
jMtffnic  370  ;  com^ùgmee  184,  non  ac- 
œntoé  •Ue  à  came  de  raaaonnanoe  te 
de  la  laisse;  compaingnie  868,  avec 
nasalisation  de  la  dij)lilli(in?iie. 

CoMOVK  384,  part.  pas.  fém.  sg.  de  <  con- 
duire»; —  rédnefon  de  la  diiphth. 
«t  en  «. 

CoNDL'iRE  3(X),  relevé  pour  la  diérèse  du 
groupe  «/,  ailleurs  en  valeur  fie  diphth.  ' 
et  in(!ine  réduit  eu  k  dans  les  diverses 
fomea  verbalee  euivantee:  ocNidWe 
etmâumÙM  condmst  eondakt  conduit 
condttrais  coudure,  (pie  voyez  à  leur 
ordre  alphabétique. 


I  :nxr>f'issiÉ7.  olfi,  2*  para.  plor.  impér.  de 
«  conduire  *. 

1.  CoRDonr  808,  9*  pers.  sing.  préa.  de 
«  conduire  »  ;  —  compte  poor  de«« 

syllabes. 

2.  CoNoiiisT  Ô18,  3*  pers.  sing.  parf.  de 
«  conduire  >  ;  —  compte  pour  Ifoia 
syllabes,  par  la  diéiéae  de  la  diphth. 

tU  en  ûi. 

Conduit  Ui,  conducteur,  guide;  — 

anbat  partie,  de  «  coodinre  ». 
CoHootiAia  886,  1**  pers.  sing,  futur  de 

•  conduire  »  ;  —  réditctinn  fie  ni  en  m; 
paragoge  analogique  de  «  de  la  2«  pers. 
CoNOoaa  613,  noL  réduite  de  amâmt 
(v.  c  m.)< 

CoNROi  66,  a  le  sens  général  dp  *  ordrr 
disposition,  agencement  »  ;  ce  mot  est 
pris  ici  dans  l'acception  spécialisée 
de  <  devoir  féodal,  obligation  dont  le 
vassal  est  tenu  rnvcrs  son  aosnaîn»; 
—  plur.  rég.  conrois  66. 

ConéottMS  (traitement  des):  a)  yurct  ou 
sAaple»,  v4Mr  ci-deaaua  pagee  861*8;  — 
i)  grt>'<i>rr^  ouedaanfM«;  voir  d-deaaoa 
pages  2Ô2-4. 

Contasse  ôôd,  noU  dialectale  de  <  con- 
teaae,  comteiae»,  par  la  mnl^ion  de 
e  tonique  en  a.  —  C.  de  Luxembourg: 
1)  mère  de  Tempprpur  Henry  VII, 
Béatrice  (v.  c.  m.;;  —  2}  femme  du 
oomie  de  L.,  pnia  empereur  Henrr  Vil, 
Marguerite  de  Brabant;  est  toujours 
désignée  sous  le  titre  de  JDamm$, 
Moitlirr,  Uoym  (v.  c.  m.). 

CottTS  68,  forme  da  caa  régime,  eui- 
ployée  en  prédicat;  la  forme  du  sujet 
est  cum  cmen  cuens  4,  21.  74,  243.  — 
Comte  de  Flandres:  Quion,  Ilaimi.;^ 
de  Luxembonrf  :  JSSnwijL  ;— de  Maimir  : 
GuioH,  Hmri  2.  ;  —  de  Savoye:  JaMk. 
Voir  !*i  chacun  de  ces  noms. 

CoKVANT  257,  et  les  var.  covaitt  299, 
covERT  178,  296,  chose  convenue, 
IHTomeaae,  accord;  —  honxyhonie  dm 
deux  désinences  en  on. 

CopT  145,  340,  41»,  <co«p>;  —  avec 
paragoge  de  L 
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CoBAUOOx  110,  not.  dial.  de  fr.  coura- 

CoRNOY  1B5,  qualification  appliquée  à 

Onynn  dr  Namur;  —  mot  inoxpliqii^'. 
qui  estpeul-èlre  gitisé  par  le  vers  lät); 

«ON  m^afqwHe  de  Ftmdn  Pm  du 

hmn*.  En  ce  cas,  Guyon  serait  le 
prtit-P!?  du  coniU'  df  Flandres,  Guy 
de  Uampierre,  qui  fui  en  lutte  presque 
continaelle  contre  le  roi  de  France 
(cf.  vers  140.  141). 

Corps  -z,  dans  la  loc.  wey  ror/ts,  U  mien 
mrjts  121,  122, 126,  18ü.  2U4.  2ÛÛ,  214, 
885,  8S7 ...  ;  lOMT  cor/M  516  ;  «a  aens 
4e  «je,  moi  en  personne,  ils,  eux- 
mêmes»;  —  UM  œrps  221,  un  homme 
quelconque,  le  premier  venu.  —  Le 
QMjm  Nceire  Stigmtm^  dans  l'expUcU, 
l'hostie  consacrée;  voir  SAOïsimT. 

CoirRTOY  134.  1'5R.  frotirtois»;  —  aver 
apocope  de  s  étymologique,  exigée  par 
la  rine.  —  Au  vers  178,  le  t  est 
snlMütD«  à  Vêi  eonrtoä, 

CouTKLT  4.'V4,  '  couteau  »;  —  Ixiniic  f<irrnr 

dialectale,  n'était  le  t  paragogique  de 

la  basse  époque. 
GovAMV  890^  covBHT  896;  —  rime  <en 

r«"|;.plur.)  le  même  qvteomr'nif  'v.  i  m  ). 
CowK  172,  «queue»  d'oiseau;  —  prononc. 

eoue,  le  iv  étant  épenthélique,  sur  quoi 

voir  ci-desmiB  page  868. 
GoerEnniK  197, 379,  «  couardise  »,  lâcheté  ; 

—  nvpc  épenthàae  de  lo,  cf.  ci-dcMUs 

page  2Ô2. 

CnAotooB  661,  ribt  diaL  de  «  Créateur  », 

par  épaississement  du  son  a  en  au. 

Croit  H1.  nnov  462,  1"  pcrs.  sing,  indic. 
prés,  de  «  croire  »  ;  —  avec  le  l  para- 
gogiquA  dans  le  premier  paradigme. 

1.  Coi  851,  l**  pers.  sing.  indi«.  près,  de 

rui'hfr,  »  rroirp.  prnsrr,  c^f imor  »  :  — 
apocope  de  la  consonne  thématique 
finale. 

8.  Gdi,  proo.  cenjoDcUf  ;  —  a)  en  valeur 

étymologique,  au  cas  datif  «  h.  qui  • 
Î2H.  2Sft.  25"^:  —  b}  en  rég.  direct 
sing.  et  pJur.  loi,  156,271,419,  522; 
«  que». 


Dam  158;  plnr.  dmir  846;  «  dard»,  flèche 
lancée  par  TAniour;  traits;  —  avec 
apocopi*  du  <t  h  noal,  et  pareillement 

du  »  au  pluriel. 
DAvn  24,  60,  86,  254,  4K9,  ôô5,  not 
dialectale  de  *  dame  »,  ici  la  femme 

et  la  mère  de  Henry  de-  T>tixr  nihnnr5; 
voir  Contasse,  Moilubr,  Rovne.  — 
Nùtàre  Dammtf  la  Sainte  Vierge  ;  voir 
Voann  Dammb. 

Dahme  Dieu  538,  lal.  Dominum  Th  um. 

Daülfin  devienne  77;  Jean  II,  Dauplnn 
de  Viennois,  comte  du  Dauphiné;  i  un 
des  dioose  Pairs  d^AUemagne.  —  V<Mr 

VlBMNE. 

DHinaimn-  —  voir  cislessas  pages 

2ôn,  2ÔH. 

Dbdbm  1, 7, 46, 180,  etc.,  «  dedans  >  ;  — 

avec  apocope  de  $  étymologique  ;  par 
(outre,  cf.  ans  qvi  a  la  môme  éty- 

mologie. 

DiKPuuART  4B6,  wmmsnv  868,  dans 
la  Inc.  sor  km  €0rp9  d^fédmtt  dans 
leur  défense  perscmnelle;  —  bomo- 

piumie  de  en  on. 
DÛai  180,  pour  (IdWiHt,  «  maie  aventure, 

mauvaise  chaurc  -. 
Dkilav  271,  not.  d):il  pour  delà,  ou  delez 
(v.  c.  m.)  qui  convient  mieux  pour 
le  sens. 

Daiiz  54,  69,  544;  à  côté;  —  voir  le 

prî'T(''dent. 

Dblis  17,  «  plaisir,  agrément  >  ;  —  subst. 
verbal  de  «delitiw»,  fr.  moderne 
«  déleder  ». 

Demanderais  16(J,  f*  pcrs.  sing  fut.  dr 
«  demander  »  ;  —  avec  paragoge  de  $ 
analogique  de  la  2*  pers.  à  la  1**. 

DiMoiMMB  549,  8*  pers.  sing.  Indic.  prés. 

de  <  d< mener»,  manifester,  témoigner 
(du  chagrin,  de  la  douleur). 
Dehon  494,  le  démon  personnifié,  le 
Diable;     voir  Duovuk. 

Dbmouiiessb  304,  V*  pers.  sing.  suhj. 
impf,  de  «  dcmourcr  »  ;  —  pour  demoU" 
rais»e  (cf.  aUàsse,  pourUiisse)  ;  bomo- 

phonie  des  sons  ai  è. 
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Dkhibh  }iïS;  pour  deniers  ;  —  s 

tombé  pour  la  riin«. 
DBmx  (iâm()  481,  du»  U  loc.  par  le 

corp"  X.       iavocmtùm  amenée  par 

)a  rime. 

Dmtatet  (consoimes  d  t)i  ~-  voir  anx 
art.  Apoeoptf  Tttnffogtm 

r>E!'OUnTFP.  148,  abs.:  faire  plaisir;  — 
s'applique  dans  notre  ex.,  à  l'œuvre 
de  cliair. 

I>ériiM4ïi9ii;     viàx  ct^deMoa  pac**  iM6 

à  254. 

Des  57,  notation  e  rronée  pour  «de.(le!,<hu. 
Dehamour  5Ö8,  du  genre  fém.;  —  manque 
d^anoor,  refiroidiM«m«nt  d'affeetion. 

Desemer  145,  pour  «  décimer  >  (V),  s<^- 
parer,  découper,  trancher  en  plusieurs 
murceaux.  —  Sur  ce  passage,  voir 
pace  846. 

Dbsbvrer  252,  renforce  le  eeitt  orifVDal 

de  Hccrfr  fv.  c.  m.). 

De^EKDERAIT    OEliPENDRAlT    21Ö,  222, 

s*  per«,  nng.  fut  de  «  despendfe  •  «o 

een.s  de  son  fréquentatif  «  despenser  > 

nfr.  «  «Ii'ppnser  ».  -  Dans  flestpenderait, 
l'épentiièse  du  troisième  e  est  exigée 
par  la  meauie. 
DsiPiatii,  part  pa».  masc.  de  d&tpertir  ; 

voir  PF.RTin  sf.vrktî;  snj.  sing,  et  rég. 
plur.  478,  4H5  ;  suj.  plur..  Mirt  en  rime. 

1.  Dbstkoit,  adj.,  433,  serré  de  près,  en 
danger. 

2.  l)E!<TnniT,  stthst.  ;  ilans  la  lor  cf^trc  en 
dettroü,  6U,  se  trouver  dans  la  né- 
eeiiité  i»,  être  tem  d'an  devoir  strict 

DasTRinaA»  807,  f  pers.  sing.  Intur 

de  «  destniire  »  ;  —  avec  le  t  para- 

gogi(|ue  de  la  3«  per». 
Deu»  196,  «  Dieu  »  (v.  c.  m.)  —  dans  la 

loc.  adv.  jw  DoÊtl  d*où  la  paragoge 

de  *  catéforiqne. 
Dkver  3i)4,  ♦  vers,  auprès  de  »  ;  —  a  éty- 

uiulugique  tombé;  cf.  ver. 
Dunau,  aawewûi de  Jfew»,  406;  ~-  not 

dial.  de  «  diable  >,  par  diphthongai8<m 

do  a  en  «m  devant  une  labiale 
JJiérèsc  (ca«  de)  dans  notre  texte;  voir 

ci>de«atts  page  264. 


Dieu,  r»'g.  480,  52-->,  h:M,  537,  538;  et  à 
tort  en  suj.  258,  271,  278,  Ô4ô,  comme 
aassi  Diâm  en  réf.  496.  —  Employé 
en  exclamation  :  Dimî  601,  Dem  (v. 

c.  m.) 

Diphthot^fnes:  ai  et  è;  au  a;  eu;  ie  iee; 

01,  on;  «i;  —  voir  pages  84d40. 
1.  Dis  121,  49\.  1»*  pers.  sing,  indic. 

prés,  de  «  dire  >  ;  —   avec  »  para» 

gogique  de  la  2*  pers. 
8.  Dis  67,  486,  sttbst  partie,  maae.  phnr. 

de  dire 

1.  DoiE  142,  183,  314  voir  aux  notée 
du  texte  ;  forme  du  subj.  »mg.  1^  pera, 
de  «devoir». 

2.  Dois  465,  faute  ;><»ur  doit  1**  pers. 
sing,  indif  prés,  de    devoir  ». 

Dois  60,  pour  tluä,  meilleur  que  le  nfr. 
«  doigt  >  ;  —  graphie  altérée  pour  la 
rime. 

Doit  2.');^.  3«  pers.  sing.  SUbj.  pn's  de 
«  devoir  »  ;  —  pour  «  doiel,  nfr.  doive  ». 

Douant  81,  874,  410,  488,  467,  etc, 
pl.  suj.  (lollam  546  :  <  dolent  »,  cha- 
griné, altiisfé,  —  î.or,  :  fnirf  rfnünnt 
de  quelqu'un,  41U,  lui  faire  du  mal, 
lui  causer  dommage. 

Don  458,  art.  composé:  de  le  dd  — 
deu  —  dou  —  don;  —  voir  Noi»  ox- 

DoKNBOUR  ôtiO,  «donateur  donneur», 
épithète  attaelkée  an  nom  de  Alesandre 
de  Macédoine  ;  voir  AUxammn. 

Dos  57  rime,  pour  df>is:  aver  rf«o- 
lution  de  la  diphih.  ùi  en  (/;  fr.  mo- 
derne «  dais  »,  proprenient:  aiéfe  tfevé. 

Draps  151,  •  vêtements  ». 

Dix     d'Autriche:  Léopolddp  Habshnnrr 
voir  LupoL  ;  —  de  Bavière  :  Rodolphe 
(v.  c.  m.)  ;  ~  de  Lmaine,  dtie  kktrm» 
186,  147,  ThiélMmt  (v.  c.  m.). 

1.  Di:el  2.37,  «  duel  »,  bafnillp  privée 

2,  Duel  466,  «  deuil  »  chagrin  ;  —  dér. 
doüaiU  (v.  c.  m.). 

B 

-e,  la  voyelle;  —  ses  diverses  permu- 
tations dans  notre  texte:  voir  ct-de««tt8 
pages  847-8. 
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«  médian  retranché  pour  la  mesare:  mehh 

rait  -m,  21«,  227  ;  virmi  183;  pour- 
trait  22H  ;  avrai  arroU  253,  291  ;  frafa 
262  ;  froie  317  ;  amandrait  462  ;  ojf^at 
684;  et  dans  qoelqne«  antres  fiit.  De 
même  dans  emperour  302,  546,  corrigé 
de  empereottr,  que  par  rontrr  il  fan» 
restituer  au  lieu  de  emperour  ô86, 
560.  —  Voir  anx  notée  da  texte. 

•9  final  en  ayllabe  f/-minine,  est  parfois 
redoublé  :  œmjxiiffniee  rtgfaigmee  134, 
135;  —  voir  -ie  ice. 

-€  final,  étymologique  à  la  l""*  pers.  sing. 
Cond,  {êerok,  perderoié^  et  quelquefois 
subj.  ('^ij>\  nr  rompte  pas  pour  la 
mcî^nrc  :       \rnv  aux  notes  du  texte. 

-e  épcntli.  au  futur  des  verbes  autres 
que  de  la  1**  conjugaison,  exigé  par 
la  mesure:  âetatmderai  li>0,  ikspenck- 
rait  *21n,  mtiii^despcndrait  222. 

-r,  résolution  de  la  diphttiongue  -m;  — 
voir  Part.  IHsikaiongm$. 

[Edooarii],  fils  aîné  du  comte  de  Savoye, 
accompagne  son  père  k  la  suite  de 
l'empereur  Henry  VU,  74;  —  voir 

äAVUlB. 

^  dipbtlumgue  ;  poor  ion  origine 
et  son  emploi»  voir  Itwt.  I)ipMkMS»m^ 

Hilles  95,  «  ailes  »  ;  —  mutations  de  la 
diphth.  ai  en  M,  ei  mouillure  de  la 
liquide. 

Bim  540,  fl*  pers,  pl.  indic.  prés,  de 
CfCrv;  —  la  chute  du  premier  a  dan» 
evfe»  amène  la  diphtiiongaison  de  e 
en  d;  voir  esteit  2. 
Bmpibmmir  12,  407,  arasé  en  SMPBaouu, 
Utre,  11,  802,  546^  569,  «  empereur  *  ; 
mis  ix  tori  pn  sujet,  536,  544,  au  lieu 
de  emperere  127,  259,  45(i,  4Ô7,  466, 
488,  508,  521,  525. 
Empoixoiribi  ;  «qdicit,  poor  *  empoi- 
MOné  »;  —  »  intervoeal  noté  par  x. 
-eft,  voyelle  nasalf^  :  —  pour  son  origine 
et  son  emploi,  voir  l'art.  Voyelles  namles. 
.«N,  homophone  avec  fin  même  à  la  rime; 
eamh0Uim  ODmcNt  dans  la  laisse  IV  qai 
aflsomie  -wtt. 


Em  87,  <  en  >  ;  —  avec  V»  parag ogique 

des  adverbes. 

Ensek.ne  472,  aussi  knsicnk  378,  38.Ô, 
enseigne  et  cri  de  guerre  ;  —  cri  de 
Henry  de  Luwmbonrg:  ÏAiembomg! 
37H;  —  de  Baudouin,  archevêque  de 
Trfvf's:  AUnnaiijne!  i'^X.  435. 

E.NSEM?iLË7.  ù4<s,  <  ensemble  >,  tous  &  la 
fois;  -  parngoge  de  T« caractéristique 
de  la  catégorie  adverbiale. 

-ent  désin.  verbale  de  la  3«  personne 
plur.,  affecte  parfois  le  nombre  sing.  : 
rcpiiirent,  perdent^  369,  4Ö0;  voir  aux 
noies  du  texte.  —  Fant-fl  signaler  ici 
autre  chose  qu'une  nr);ligencc  de  co- 
piste V  cl  attribuer  rette  graphie  à  un 
souci  ejtagéré  de  noter  la  pronon- 
ciation de  la  consonne  isolée?  On  peut 
rapprocher  pairte  328,  couverte  339 
aux  notes,  flrrroi^tfi  55.3  ibid.,  nn  T' 
fmal  ne  doit  pas  compter  .par  la 
mesure;  et  comme  argument  e  con- 
trario: cMiir  87B  au  lieu  de  dtiere, 
nrÙT  441  en  re?ard  dp  arrière  388, 
aux  notes.  —  L'adjonction  de  la  nasale 
serait  une  sorte  d^anusvant,  ^irtpaktn 
lyerden  feraient  pendant  aux  formes 
déjà  relr  vi'ffî  :  frère»,  orden,  Tauplen 
dans  •  Homania  >,  I,  33ô;  U,  245  et 
suiv.  ;  —  puis,  le  sentiment  de  cette 
"  valeur  s'élant  perdu,  le  t  désinentiel 
ili'  la  3*  pers.  plur.  est  tout  natui»  l!r»- 
mcnt  veau  s'adjoindre  pour  harmoniser 
ces  formes  verlûdesentviNnrenfjierileia, 
d*atttant  plus  facilement  que  ces  deux 
mots  sont  k  la  césure,  et  qu'.unsi  la 
désinence  -tni  ne  compte  pas  pour  la 
mesare.  —  Enfin  rassimitation,  une  fois 
assurée,  de  perdent  à  la  S*  pers.  plur. 

a  rntr.iîné  l'accord  du  sujet  iU  —  il, 
Henry  l'empereur;  de  sorte  qu'il  s'est 
produit  une  anacoluthe,  tout  le  reste 
de  la  proposition  étant  an  nombre 

singulier. 

Ekvhmmkh  158;  —  part.  pas.  sing.  masc. 
suj.  ciimuiMie«  581  ;  fém.  euifenimieSSO; 
empoisonner,  faire  périr  par  te  venin 
(poison);  —  voir  vbuh. 


* 
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F.Nvr  n  .1,  IIB,  401.  «  envett»;  —  apocope 

de  s  ëtymulogique. 
Emroixifa  451,  noL  dial.  de  vfr.  meoirihf 

dans  lequel  «  intervocal  est  remplacé 

par  X. 

Epenthète  (cas  d')  dana  notre  texte;  — 
voir  ci  demas  papes  268-4. 

Siuuirr,  dana  lu  loc.  jmt  emmt  966. 
restitni^o  au  lieu  du  ms.  pnutt;  —  en 
hâte,  en  grande  vitesse. 

-es  initial  suivi  d*aiie  eonaome,  laîase 
tomber  Ta;  et  Ta  proathètique  privé 
d'appui  prtpso  nu  son  n:  araioit  ngunlrr. 
acriait  aair.  d  piusieurü  autreü. 

EscHiVBR  244,  ms,  not.  particulière  pour 
eseA«ew>j  voir  le  snivanL 

EsniivEnATT  221,  pour  «  eschevirait  » 
3«  pers.  sing,  fut  de  *  eschevir  »  ac- 
complir, achever,  —  Pour  d'autres  not, 
du  même  thème,  voir  odbavMsa  grtwii 
sies. 

EscLARCiK?.  445  rime,  part,  pas,  masc. 
sing,  sujet  de  «  esclarcir  ».  —  Pour 
la  forme  et  le  sens,  voir  le  suivant. 

EsCLARSiRAiT  207,  3*  pers.  sing.  fut.  de 
fndiirsir  «  éclaircir  ».  fjiire  jour;  dans 
la  loc.  :  Au  maUnet  quant  il  esdarsà-cUt, 
k  la  pointe  du  jour;  et  cf.  les  loc. 

analogues:  Au  matiMt  que  Jow  fiU 

df/f-rw/."  H24,  p<flarr-ii:'  44."). 

Eacti.  a4B,  437,  €  écu  »,  bouclier;  — 

I  paragugique  dialectal. 
EsPBiviBR  (soj.  et  rég.)  <  épervier  >  ; 

roiseau  pris  absolument  115,  170,256; 
—  gorgé  par  Wallorand  ÎH  ;  rompt 
ses  liens  et  vole  à  la  tabie  iivh  l>ouzc 
Pairs  107,  108,  109;  —  vœux  faits 
sur  l'F,.  par  chacun  des  Pairs,  à  Timi- 
tation  des  «  Vti'ux  du  Paon  »,  120  et  ss., 
137  et  ss.,  178  et  s».,  :ä)3  et  ss.,  239, 
844,  Mb,  247  et  as.,  988  et  sa.,  295  et 
ss.,  310  el  sa.,  888,  887,  486,  titre  et 
expIi'Mt. 

EssAtir.tR  61,  avec  réduction  de  ladiphtli. 
At  en  «,  «  essaucier  >  qui  répmid  pour 
la  form«  à  ?  exhausser»,  et  pour  le 

sens  ;i  t'\:ilfrr  ».  —  (!<'h  trois  verbes, 
dont  ciiacun  a  revêtu  une  acception 


(HiTr  rente,  se  rapportent  tous  les  trois 
À  un  dérivé  de  *  allus  ». 

EaTAKDAm  249,  <  étendard  »;  a.  le  aena 
métaphorique  de  «point  de  mire,  signe 
de  r;tniement  »  ;  —  apocopo  de  la 
dentale  finale;  cf.  daw. 

EsTAirr  (en)  5ö,  location  participiale  de 
<  ester  »,  se  tenir  debout  en  pied. 

1.  EsTBiT  49,  subst.  «  416  >  ;  dank  reqtèce, 
le  mois  de  mai. 

8.  BsTliT  82,  135,  2»  pers.  pl.  ind.  prés, 
de  <  eatre  •  ;  —  avec  Taceent  reporté 
la  prctnii'-rr-  <;yllabe  à  la  seconde; 
cf.  ci-dessus  page  257. 

EsTOBMiE  289,  part.  pas.  fem.;  —  loc: 
«  batam  mtarmk  180,  en  bataille 
rangée  ;  —  le  sens  primitif  «at  «  vio- 
lente, impétueuse  ». 

EsTouRiuuui  r  126  {ma.  :  estouraU);  3'  pers. 
sing,  fut  de  «  estoorrer  estorer  >  main- 
tenu dans  le  comp.  «  restorer  ;  nfr. 
restaurer  »  (cf.  Guerre  de  MeU,  Glos- 
saire, s.  v.  esture).  —  Ce  ver»  est 
difficile  à  traduire  d*une  manière  pré- 
cise. 

EsTOL'TiE  187,  folie,  sottise. 

EsTRE  60,  verbe  subst.  «  être  ».  —  Formes 

temporelles  à  relever:  faidic  pris. 

sing.  1:  jruilc  41,213,841,818;  pliir.2: 

e^tteit  82,  13.^:  rsf^  200:  ttUes  610. 

Imparf.  plur.  3  :  yeretU  16.  Parf.  plor.  2  ; 

fum  148.  Fut  aing.  1:  «sraji  808. 
Est  KOI  3  62,  rég.  pl.  de  «eairoil»  serré, 

à  l'rtinif.  —  Voir  nBSTnOIT. 

Ks  VALUS  21,  forme  faussée  pour  1a  rijue, 

de  aiswUMls,  fr.  ««veillé». 
Et  809,  not  foncièrement  popolaiie  de 

la  prép.  a  m  (é)  confondue  par 
Toreillp  avec  In  rnnjonrfifm  rt  —  Par 
contre,  et  conjonction  se  rencontfe 
aasex  souvent  notée  «  dans  lea  chaitea, 
et  ici  même  397,  407. 

-ét,  désin.  de  la  3*  pers.  sing,  du  parf. 
à  la  1'*  conjugaison  et  du  futur;  — 
provient  de  la  réduction  de  la  dqihlh. 
ai  en  é:  venrét  301,  vouitét  455. 

-e»r  m"?,  lal.  -f'trem  -ösum  suhstifn'^  à  la 
désm.  locale  -our  otu.  C'est  une  inüu- 
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•nee  de  la  langue  comimme  de  France. 
-  Voir  l'art.  DijJUhonguea. 
EvBSQüE  110,  116,  133,  143,  21ö, 
90»,  a06, 447,  461, 41»;  atisqub,  89S, 
«  évêque  ».  Dans  Tespèce,  révêqne  de 
Liège.  —  Voir  thiebai-it  1. 

1.  -ey,  désin.  représentant  lat.  -iUm  -iUum, 
w  part.  pas.  de  la  !>*  conjugaison, 
et  le  sûffize  ^ttM»  dans  les  noms  de 
la  3«  déclinaison  :  —  abandonne  volon- 
tiers la  flexion  casuellc,  soit«  en  sujet, 
soit  i  en  régime.  Peur  lea  exemples, 
voir  ci-dessus  pages  848,  255. 

2.  -#i/désin.denûrii  rlpporsonnc  Ilnnreifl. 
et  p&ssim,  «üt  assimilée  de  -fy  suftixe 
des  noms  de  lien  en  -iaeim;  —  ne 
romporte  pas  radjonction  du  t  carac- 
téristique du  cas  sujet. 

F 

la  consonne;  —  pour  son  traite- 
ment et  sa  valeur,  voir  les  art.  LabiaUSf 
Paragoge. 

Fairtis  41,  cas  sujet;  —  «qui  t»e  de 

feinte,  menteur  »      pour  ftktH». 
Fallis  343,  part.  pns.  mfisc.  plur.  suj. 
(en  rime)  de  fmlitr;  —  «  lâches  ».  —  Le 
ms.  donnera  «i0w,  dont  le  sens  ne 
convient  pas. 

Fauiai  284,  FAULRAî  ISH.  prrs  sinw. 
fat  de  failoir  au  sens  de  «  faillir  * 
manquer. 

Falroit  289,  3*  perB.  sing.  coodiL  de 
«  falloir  »  au  sens     •  faillir,  manquer  ». 

Faulrai,  var.  de/a/rm  v  (  m.). 

Fbmixsmt,  explieit;  8*  pct^.  plur.  indlc 
fNrés.  de  « fuiir,  finir  >;  •  inlervocal 
nnt«^  par  x. 

Ferais  24*8,  V  pers.  sing.  fut.  de  /«<, 
«  faire  »  ;  —  voir  rsAis. 

FuuuBRsSSD,  «fourriers»;  —  anc/ofw 
riers.  dont  l'o  atone  s'est  amnï  en  r  ;  — 
Vs  tiiial  pèche  contre  la  déclinaison. 

Fil  12Ô,  au  cas  régime  qui  a  été  évincé 
dans  le  nfr.  par  le  siqet  )Ur  488, 
666.  —  Le  fils  de  Henry  de  f.uxem- 
bomg,  Jefa  de  L.  roi  de  Boiiéme,  tUb. 


Flamankk  ITB,  adj.;  fém.  de  JkmKmt 

qni  suit. 

Flamant  (Hanris  Ii)  73,  <  flamand  *  ; 
qualification  de  Henri  comte  de  Flan^ 
dres;   -   le  boin  F.  199,  épittièle 
appliquée  k  Gmon  de  Nannir.  —  Au 
téta,  ßwmnne,  laj.gent  17H,  la  nation 
de  ITandres,  les  Flamands. 
Flakdrb  185,  139;  -  Gnùin  ie  Namur, 
le  comoy  de  FL  l'àô',  Fmn  des  hoir» 
de  Fl.  139. 
FlflSWH.      »)  aamêdU;  voir  ci-dessus 
pa^ea  866-6;  —  b)  tem]ßordie;  voir  ci- 
dessus  pa:rr<»  256-7. 
FumAHCK.  4*H>>,  •  Florence  >,  vUle  d'Italie; 

—  assiégée  par  Temperenr  Henry  VU. 
FoRMKNT  95,  aàs,  adv.  pour  «  fortment  » 

nfr.  «  fortement  »,  beaucoup. 
Frais  26â,  l'*  pers.  sing,  fut  de  ftn 
•  faire  •  ;  avec  eraae  de  IV  fhématiqne 
de  fmA  896,  exigée  par  le  masnre, 
rt  Iri  paragoge  de  l's  de  la  2"  personne. 
Fransov  140,  {s  linal  apocopé  pour  la 
rime),  les  Français,  les  gens  de  France; 
— >  en  gnerre  avec  les  Flamande,  140. 
FnAWKH  1(!4,  vfr.  :  «  fropr    brisor.  rompre 
en  éclats;  —  avec  w  t-penlhétique, 
sur  lequel  voir  ci-dessus  page  2Ö2. 
Faon  817,  !■*  pers.  sing,  condit  de  fere 
«  faire  »  ;  —  avec  crase  de  V$  duthémei 
exigée  par  la  mesure. 
FitisT  148,  pour  fuit  ou  ftwUs,  2"  pers. 
sing,  on  plur.  de  «  esbe  »  ;  —  dans 
l'une  et  l'autre  attribution,  la  graphie 
ftmt  est  frronAo.  qui  ne  ronvieni  fjn'à 
la  îi'  per»,  stng.  du  parf.  et  du  subj. 
imparf.  doirt  le  texte  donne  plnsiears 
exemples.  ~  L'interprétation  fuistes, 
qui  est  prf^férable,  suppose  l'élision 
de  la  désmence  devant  la  voyelle 
initiale  dn  mot  snivant./Mrt  (m)  mette 
l^f  et  cf.  imreB  pow  tanrs  86,  889. 

0 

-g,  la  consoime;  —  pour  son  traitement 
et  sa  valeur,  voir  Tart.  Chitturattê, 

-ff  en  valeur  de  g'  ou  ./:  bourgoÛHfif  8, 
88,  41;  êongaU  aongcmt  8,  9. 
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GAiüCHfS  4B8rjme,  pnur  ij>nnchi«t  8*  pera.  | 

sirti'  p;irf  «le  gnindiir,  sf»  'l<^tnurner. 

se  reloiirner  ;  —  a  remplacé  le  te 

d^origine  par  le  g  français. 
Gaingne  pain  228,  expression  tnétapho- 

rii|ii.'  (irins  la  Imuk  hf>  rl'un  scildaJ,  qui 

déâignt^  par  là  son  cpéc;  spécialemeat: 

épée  d«  toanmift. 
Gabvbr  167,  817,  tu.  crBiuiBR  861,  et 

1rs  rompns('-s  et  ilôrivéa,  gardait  199, 

regardait  198,  ariegank  317,  etr.  ;  — 

remplacent  le  w  dialectal  par  le  y 

français. 

GAHiitAi  523,  (jAnisT  278,  l'*  pers.  sing, 
fiil.,  et  il*  pers.  sing.  subj.  présent  de 
garir  «  guérir,  au  sens  de  préserver  >  ; 
—  ee  mot  n*»  pu  retenu  le  w  iniltal, 
d'origine  et  de  localité. 

Oaiilthiku  de  Monferraue  79,  Gauthier 
de  Moatferrat,  I  un  des  douze  Pairs 
d'Allemagne. 

fÎKNNK,  389,  Gènes,  ville  d'Italie;  —  où 
Henry  de  Luxembourg  se  rendit  après 
la  prise  de  Ureticia,  et  d'uù  il  partit 
par  mer  pour  Rome  889.  891;  —  où 
la  rein«  Marguerite,  sa  femme,  monrat 
par  le  poison,  3î*0. 

Gknt  176,  18Ô,  216,  27U,  294,  300,  375, 
400;  p1m>.  fus  189,  866,  et  à  tort 
g<:tit  :;.'>«;  limc  ;  —  troupe,  assemblée, 
suite  :  /(I  gent  menue  ^'?2.  .'5M4,  les 
troupes  de  pied,  par  opposition  aux 
aux  chevaliers;  —  race,  nation:  Un 
gens  sarazine«  129,  ht  flaiwouiê  gmt 
17H,  f'iJhumigHe  gent  2*.U. 

Gks  108,  liens,  attaclies;  —  diphlb.  ré- 
dnite  de  9k*  giett, 

GiRTB  119,  snbsL  verbal  de  «jeter», 
dial..'/iï<T(voir  If'  snivanl);  propr.  artion 
«le  dérocher  un  trait;  au  li^'.  :  loc. 
dirsatn  de  giete,  chacun  à  son  tour. 

GiTAiT  498,  3*  pers.  sing.  parf.  de  giter 
not.  dial.  de  <  geter  jeter»;  —  amnls- 
sernenl  de  c  atone  en  /. 

GuUGK  d'un  oiäeau  (épcrvier),  be  dit  par  j 
métonymie  de  ee  qui  entre  dans  la  | 
gcirgc,  l'alinienl  qu'on  lui  donne.  -  j 
Loc.  :  faire  gorge  à  Tépervier,  équivaut  j 


à  «donner  bonne  gorpe  ■.  repaître 
généreusement  Toiseau  fl.ittré);  dans 
l'espèce,  avec  les  ailes  d'un  plouvier, 
94,  95. 

Gnsip,  dans  la  loc  moi  greif  ce«  nnaernà» 
347.  ^49,  '  malgré,  en  dépit  de  >  ;  — 
Dut.  dial.  de  gré^  avec  parag<^e  de  / 
(pent-«tre  par  Moalogie  de  sens  et  de 
forme  avec  gritf^  —  Vmr  d-dessos 
page  253 

Gris  39,  fourrure  de  couleur  grise. 
Qrommais  (PA.  U)  48,  nom  d*an  gnmk 
hmrgoy  de  Hetz  qui  reçut  Henry  de 

LuxernlMMiii:  Fni-rrtr'  lifiiiiilaiif  du 
nom  de  la  famille  paraigienne,^rOMmr»ij- 
ou  de  Oùmmag;  sur  laquelle  voir  a- 
dessos  pages  840-1. 

Gi'elff.s  :V43,  nom  fin  parti  opposé  à 
celui  de  l'Empereur. 

Gl'erder  351,  var.  locale  de  garder  (v. 
C.  m.). 

GtfBBins  333,  part.  pas.  masc.  sing.  suj. 
de  *  garnir  .  dial.  fptn-rnr.  munir,  ap- 
provisionner. —  (À»nlrairemenl  au  génie 
do  dialecte  messin,  a  échangé  le  « 
imtial  contre  le  f^i  fnuiçais. 

G(  KRPin*r — noNs  526,5.32,  1"  pers.  sing. 
et  plur.  lut.  de  guerpir,  *  chasser,  faire 
partir  »  ;  —  a  abandonné  la  wd^origine 
pour  le  tfu  français. 

Gi  i'.KKK  des  Flamands  contre  les  Fran- 
«jois  140,  et  vt>ir  la  note  à  ce  ver*. 

GrsRHONs  446,  «  garçons  »,  valets  d'ar- 
mée, goqjats;  —  mutation  de  r«  en  ^ 

devant  r. 

UriLUAME  de  Lgon,  Guillaume,  redresse 
Temperenv  tombé  «n  pflmoiaon,  487: 
—  porte  son  «assigne,  47B. 

Gi  ioN  de  Namur  1.H4,  461  ;  au  suj.  Guis 
73,  168,  3.36;  cornfr  âp  N'rtmur,  Fun 
des  douze  Pairs  d  Allemagne  73,  /* 
oourtojr  184;  h  tonog de  Flùitite  186; 
fe  boin  Flamant  197  ;  a  la  c/tirre  hardie 
278;  —  époux  de  la  fille  du  duc  de 
Lorraine  136, 147  ;  —  son  vœu  à  l'éper- 
vier  166-187;  —  ses  exploits  sons 
les  murs  de  Urescia  ;^36-H49:  —  ses 
fonctions  à  la  table  do  Roi  961  ;  — 
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sa  mort  par  le  poison  îlôl  ^fi?  : 
I.imr'ntaliuus  üe  Uenry  VU  sur  suii 
trépas  461-465. 
Chittunän  (oonsonnes  e  ^)  ;  —  voir  ci- 
deoBOa  page  261. 


H 


-A,  la  CQMomie  ; — pour  «on  traitement  et 
sa  valeur»  voir  Pari  SiffUmlet'^upifêett 

Dièrise. 

UaI  ôô8  interjection  de  rtuuleur. 
RaiiyI  460,  doH  être  earrigé  en  haï  t  ai  I 

668,  665,  «hélas!» 
Haï!  aiI  668,666,  <  )i*'las  !  -  -  Voir  iiahy. 

Hahu)!»-'.  f»'ii>.  «le  '  li.iiili  -■  iIi]iIi*lMtn- 
gaison  de  a  en  «»,  parfois  réduit  on  c: 
htrduHtnt  henU$. 

1.  HahhI'T,  roj.  «m;  (fautes  contre  la 
déclinaison  ;  sujet  :  Hunrctf  1,  86,  47K  : 

—  n'gime:  Hanri«  214,  222,  235,  404)  : 

—  Henry  de  Luxembourg,  comte  de 
LnxemboDKg,  toi  des  Romains,  em- 
pennir  irAHcniagne;  —  frère  de  Bau- 
douin, archevêque  de  Trêves,  de 
Watterant;  —  6poux  de  Marguerite  de 
Brabant;-^pèrede/«m,roideBohème; 

-■  son  vœu  à  l'rpervicr  257-274; 
personnaj;e  principal  du  poënie.  passim. 

—  Voir  CuixTE  Ëûi-Eiuioru  Uoy. 

8.  llAMia  le  FAmuMi^  alias  de  Nanmr 
(déel.:  suj.  llanrin  73,  ;W3,  et  à  tort 
Jfnnrni  4G8,  -ry  518,  540,  549;  —  xi%. 
llnnrey  279,  -ry  51ô,  et  à  tort  Haturia 
175),  Henry,  comte  de  Flandres;  — 
run  des  douze  l'airs  dWIleniagne  73", 
son  vœu  't  rt'prrvicr  179-195. 

Hautock,  cuuiparatif  de  «  haut  >,  ernployi'- 
absolument:  très-haut,  trèû-élcvé;  — 
on  pakù»  Juntimr  de  MtékuU  4ß. 

Hbrdmbrt  237,  380, 480, 468, 482,  hai^ 
dies<»p,  vaillance;  —  a  commué  en  e 
devant  r. 

Uerbis  858,  410;  sing.  mase.  aujet  et 
plnr.  ;  <  hardi  -s  ».  —  Voir  haihdie. 

Heio'Ent  (h  terre  182,  «  arpent  »  ;  —  /» 
adventice;  —  a  commué  eu  e  devant  r. 


IIki  s  .559,  not  dial.  de  fini  (y.  c.  m,);  — 
avec  paragoge  de  Vit  adverbial. 

HbSbc&e  667,  <  eussiez  »,  8*  per»,  plur. 
subj.  imparfait  de  «  avoir  ». 

IloM  HO.MS  220,  224,  forme»  du  cas  sujet 
de  «homme»;  --  voir  ons. 

HoRHOftis  -z;  voir  le  suivant. 

HoNoniB  80,  part.  pas.  masc.  sg.  prédi- 
cat ;  forme  fictive,  exigée  par  la  rime, 
au  lieu  de  hommit  -S  homretf  6,  H22, 
333,  350. 

HosTBLT  817,  osTBs  618^  une  faute  du 

copiste  pour  h'>.st  mieux  ost;  —  voir  os. 
tlucHANT  50.  <  siftleur  »;  épithète  donnée 
au  malvis. 

Hvi  265,  879,  450,  561  ;  adv.  de  tempe, 

maintenu  dans  le  comp,  «aujourd'hui»; 
—  a  pour  var.  dialectale  heu»  (v.  c.  m.). 

I 

-I,  la  voyelle;  —  ses  diverses  permota<« 

lions  dans  notre  texte  :  voir  ci-dessus 
pages  24t>-51.  passim. 
Iai  LX  -z  119,  411,  ifmJx  470,  prun.  3« 
pers.  plur.  *  eux  »  ;  —  le  m6me  que  auix 

(v.  c.  m.). 

-ie,  diphlhongue  ;  -  -  pour  son  régime  et 
son  traitement,  voir  l'art,  DiplU/tongues, 

-ie,  désin.  du  part.  pas.  fém.  des  verbes 
de  la  conjutiaison  réduite  de  «liée.* 
Jugie  193,  ffaittifuif  195. 

-iee,  déain.  du  part.  pas.  fém.  des  verbes 
de  la  1**  conjugaison  doit  se  réduire 
en  -I«  pour  la  rime:  MSifNi^MsM  184, 
rapaignee  185. 

It,  proa.  3*  pers.  masc  sing.  —  Tl.  suj. 
Ü9  886  et  passim;  c^est  la  syntaxe  mo- 
derne ;  —  rég.  aMir,  iaulc  (v.  C.  m.). 

-iH,  résiinnance  nasale,  Vwwv  des  mnir- 
térisUques  du  dialecte  messm;  -  pour 
son  régime  et  sa  valeur,  vcnr  l*arL 
£jWfttAè.>((',  VoijeUea  tuisalea. 

IssixiîNT  189,  3»  pers.  pl.  subj.  imparf.  de 
Mwr,  «sortir»,  faire  une  sortie  hors 
des  murs  ;  —  le  2*  »  intervoeal  (cf. 
wnSueiU  50r>)  noté  .r. 

Itblt  167,  «  tel  »  ;  loc.  :  en  iteJt  i.'in.t,  de 
telle  favon;  ~  le  (  Itnal  est  adventice. 
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la  consnnnf»  :  —  pour  son  traitement 
et  sa  valeur,  voir  l'art.  StfßaiUet. 

JAOOran  460)  49S  en  an^.,  606;  —  <  Ja- 
oolmis»,  FrtoM  PrCdwiirs  de  Tordre 
do  Sainl-Doniiniqne  :  —  ainsi  nr(Tnm»'-s 
de  leur  premier  couvent  établi  rue 
Saimt-JacqaeB,  à  Paris. 

1.  JsHAM,  fila  de  Henry  de  Lutemliotirf  ; 
roi  (if!  lîohême,  32,  125,  et  comte  de 
Luxembourg;  —  connu  historiquement 
sous  le  nom  de  «Jean  l'Aveugle*;  — 
TOir  BAmtOHB. 

S.  [Jkhan],  II«  du  nom,  comte  du  Dauphiné, 
dilDuii/ihiit  dr  Vieuin'  11:  -  -  v(  li  r  Viknnk. 
Jehan,  dumliier  de  Bmr  HÜ9, 310;  voir 
la  note  à  ce  vers  ;  —  son  VCBO  à  l'éper- 
vier  81»4iao. 

4.  JvBAJi  de  FohU  473,  commande  Vvt" 
rière-^'arilf.      Voir  la  note  à  ce  vers. 

J(iKRUsAi:.£ii  l;*ü,  *  Jérusalem  ».  —  Thié- 
bsut  de  Bar,  évoque  de  Li^ge,  prAte 
à  reiopereur  Henry  VII  le  projet  de 
conquérir  la  Tf  rr«^:Sainle  et  d'établir 
un  patriarche  à  Jérusalem.  —  Voir 
sAfmAziKtt  {jjtm). 

Jbuu  Cri»  61, 497, 511,  u  Hea  de  OnM 
526,  558.  —  .  Jésus-Christ  >  —  Lm 
dtair  de  J  ('.  dit  dfdai  k  pnin  mis, 
4y7,  la  cous^craliuii  de  1  hostie.  — 

Voir  GMtrz  paik  mgrkiibiit. 
JOTSMIT  49,  «  gracieux,  gai  >  ;  —  pour 
la  forme  répond  au  fr.  «  jooiasant  >  ; 

—  H  intervocal  dur. 

Judas,  fd  que  Jlum  Oritt  trahait,  611. 
JintoKt  86fi,  9*  pers.  |»1.  parfail  de  «|mr»  ; 

—  Kir  la  d^ain.  voir  -ont. 

L 

-J,  la  coracmne;  pour  son  traitement 
et  sa  valeur,  voir  les  art.  Jâpeiitlièae, 

1.  La  84. 1B6,  art  iém.  sîng.  rég.  employé 
iiLusivciiM'nt  au  lieu  du  sujet  U, 

2.  La  199,  forme  particulière  et  unique 
de  /«,  ail.;  voir  ci-dessus  page  255. 


Labiales  (consonnes  b,  p,  f,  »,  w)  ;  —  voir 

ci-dessus  pages  251-2. 
LAiftA»  120,  .3«  pers.  sing,  futur  de  «  lais- 

sier  »  —  avec  cfMe  de  ioâwtrarfl  en 

hiirrait,  hiirait  ;  —  rni  inieux  de  «laier», 

très  fréquent  avec  le  même  sens  dans 

les  chartes  de  Meta. 
Lait  886, 8*  pars.  aim.  anbj.  prés,  de  id^ 

sier  ou  phitnt  de  hiier:  —  voir  LAinxiT 
La!^(is  U6,  pour  la  aug,,  clà  haut»,  en 

haut. 

Ls  196,  901,  Ênt,  en  sq].  inaac«  sing» 

Leant  342,  pour  c  leans  >.  en  dedans,  du 
dcdcins:  t^'itul.r  df  Imut,  les  assit^gés. 

1.  Li,  arL  masc.  sujet  employé  eu  rég. 
149,  99D,  896,  880;  —  TOir  UK. 

2.  Li  131,  art.  féminin  suj.,  unique  exem- 
ple de  cette  bonne  forme  dialectale 
en  cet  emploi;  —  voir  la  1. 

8.  Li,  paariM^  8*  pers»  iiiasc>  nng*  r^> 
«  lui  »  ;  —  une  fois  Ür  (v.  c  iD.)i  — 
fém.  lye  (v.  c.  m.). 

LiEGAL  395,  <  légat  »  qui  couronna  l'cm- 
pereor;  voir  la  note  à  ce  vers:  ^ 
/  final  parégorique. 

Liege  72,  2*îl,  .'^l>"i,  principauté  ecclésias- 
tique dans  les  Pays-Bas.  —  Ià  mit, 
loMÊque  4t  Zhü,  TUébaut  de  Bar; 
voir  TinBBAOLT  1. 

TJqitidr.i  ^consonnes  /.  r,  »>,  n);  —  roir 
ci-dessus  pages  248,  2Ô2-3. 

Lis  606,  pour  U,  pronom,  «lui»;  —  t 
ywùa  par  la  rime. 

LiVRIERS,  LIVRIEZ  14,  17.  18,  «  lévrilT5  ' 

avec  amttïssement  du  premier  e  m  ». 
—  Lenr  description  16,  Iß;  le  songe 
da  roi  des  Romains  Henri  à  leur  s^jet 

18-21  et  cf.  la  note  au  vers  11. 
LoiiKUAKX  136,  llß.  147.  <  lorrain.  —  l'A 
n'a  plus  ici  de  valeur  phonique  à  cette 
époqae,  et  Ve  se  joignant  à  «  pour  en 
augmenter  Tintensité,  Ix^rain  ne 
compte  plus  quo  pour  tlenx  syllabes; 
cf.  a»nerai  =  avrm,  au  nu.  —  Le  due 
Zahenm,  ML  TUèlwnt  U,  bewiiière 
de  Guyon  de  Namur;  —  sa  fille  Mai^ 
«rnpritf»,  femme  diidif  Guyon;  voir  ci- 
dessus  page  243,  note  3. 
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LoMitARDiE  277,  région  au  nord  de  Tltalie. 

LoMBAiniiT  (le)  44,  avec  diphthong.  de  la 
voyelle  i^cf.  Lombardie^  Lombara)  et  la 
panfoge  du  I;  —  le  ptys  lomlMrd,  la 
Lombardîe;  conqob  par  Henry  de 
f.itxfmbowrjr;  — -  voir  lilBUUiT. 

LoMBAHs  200,  209,  242,  «  Lombarde  >, 
hdbilaiils  et  aoldalB  de  LonÜMUtdie. 

Lok  23,  adv.  <  lors,  alors  >  ;  —  avec  Apo- 
cope dp  r>  adverbial. 

LuHBiER  IIH,  <  laurier  >,  arbre. 

LoüR,  adjectif  et  pronom,  <  leur,  eux  >. 
2  el  paäsim;  —  francisé  une  seule 
r.  lis  :  !air  hOfl;^  reçoit  V$  audogique  : 
lours  tK>. 

LoiwiR  160, 806,  «loiier»  ;  —  enr  ir  ^'pen- 
thétiqde,  v<nr  ei-dea«as  page»  168, 264. 

LuCEMBOinr.  Li'CR?»Boi'pr,  T,r'r7R>nu)iriu;, 
•  «  Luxembourg  ».  —  Terre,  vtlle  t-i  châ- 
teau, 6, 980, 668.  —  Comté,  52,  explicit. 
—  Cri  de  fuem  du  comte,  — 
Dynastie  de  L.  :  rnrnt^,  Jfenrj/  :  -  -  rom- 
teseee,  Biatrkc,  mère  du  comte;  Mar- 
^iMrHfe&Ara&an^aa  femme;  —  autres 
neinlnres  de  cette  maison:  IMres  du 
roititê  ;  Bitudouin,  archev^-rnio  de 
Trêves;  Wallerand;  —  fils  du  comte: 
Jean,  roi  de  Bohême.  —  Voir  Haniu  1., 
et  ^aeon  des  autres  nouis  dtés. 

Ltrpoî-,  en  vot  atif  2R1,  et  r-n  suj.  uiro», 
/»■  nche  duc  d'Ogttriche  la  grant,  75  ;  — 
Leopold  duc  d'Autriche,  de  la  mai- 
son  de  Habsbourg  i  —  1*ud  des  donse 
Pairs  d'AUeiiia^'ni^  75;  —  son  vœu  à 
IVpr  rvier  ^M-  J'.U  ;  -  garde  la  cham- 
bre de  l'Empereur  à  Home,  39B. 

Ltk  148,  pion.  8*  pers.  fém.  rég.  «g.  ;  — 
an  lien  de  kit  cf.  ci-dessus  page  266. 


-SI,  la  conaoane;  —  pour  son  traitement 

et  sa  valeur,  voir  l'art.  lAquides. 

1.  Mai  390,  pour  •  mais  >  adv.  ;  —  apocope 
non  motivée  du  s  ünal  ;  —  cf.  son  com- 
posé iammx  543,  jam^  282. 

2.  May  49,  le  mds  de  mai  (n'eiMi  fift 


Maidre  47  (chûtc  du  r  médian,  et  dtphth. 
df*  In  voyelle),  rt  la  fortnp  normale 
MAitBRE  387,  le  palais  de  tmubre  à  Milan, 
la  tour  de  wtarbM  à  Brescia. 

Min  481,  adjectif  numéral,  <  maint  *  ;  — 
apocope  du  t,  conservé  dans  plur. 
ntaitUi  416,  el  ionû>é  régulièrement 
dsna  SMâM  444. 

MancHs  889,  not  dial.  de  «manche». 

llAmciBn  234  ;  fut.  sg .  1  :  maimierailSß't  — 
not.  dial.  de  «  mangier,  nfr.  manger  ». 

Mainbajt  8U9,  216,  237,  3*  pera.  sing, 
fqtur  de  «  bwmt  »  ;  —  la  ehftte  de  Te 
thématique  de  SMNsrojt  (fr.  «  mènera  ») 
a  nmené  la  forme  crasée  menrait  et 
son  homophone  dialectal  mamrnit. 

Malvis  50,  «  iiiauvis  »  ;  —  avec  résolu- 
tion de  «  en  I. 

Mandez  66,  forme  crasée  pour  «  to(ih- 
daist,  fr.  mandast  »,  subj.  imparf.  ag, 
3  de  «  mander  ». 

1.  [Mabqukiute],  fille  du  duc  Jean  de  Bra- 
bant,  épouse  de  Henry  de  Luxembourg, 
23;  —  couronnée  à  Aix-la-Chapelle 
30;  —  morte  par  le  poison  à  Gènes 
390.  —  Pour  d'autres  épisodes,  voir  aux 

roots  DAKMB  MOfUlEB  BOYIIB. 

2.  [Marcukuite],  fille  du  duc  de  Lorraine, 
Thiébaut  II;  femme  de  Guyon  de  Na- 
mur,  136  (voir  la  note  à  ce  vers),  147 , 
—  voir  ci-dessus  page  248,  noie  8. 

Habib  {Scùncte)  429,  la  sainte  Vierge,  im- 
plor/r  par  l'archevêque  de  Trêves  dés- 
armé de  son  épée.  —  Voir  nustrk 

OAMMB. 

H  AVAIS  848,  «  mauvais  >  ;  —  avec  réduc- 
tion de  la  diphth.  en  a. 

Mr.n  i.Ff'u  651  ;  plur.  rég.  meilleur^  70.  f»t 
mieux  meälours  ètà;  suj.  sg.  mutdre 
468,  464. 

Meir  (ms.  meire)  salUe  271,  889,  not.  dïal. 
de  MER  316  (rime). 

Melinot  199;  —  le  capitaine  qui  gar- 
dait M.,  Quido  délia  Torre  ou  Théo- 
dore de  Montferrat  —  Voir  CAriTAia 
et  la  note  au  vers  199. 

MsaouR  548,  «  mineurs  >  ;  pl.  suj.  du  mol 
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dont  le  sing,  est  «  uiuindrc  ;  —  U  ffrani 
U  wUHoutf  les  fnmds  et  \ca  petits. 
1m  phw  grmds  et  tes  moindres. 

Mf.ni's  A60.  408,  forme  adverbiale  avrr 
Vk  catégorique,  dan»  la  lor.  ;  et  mcnu-s 
€t  èouveni,  <  fréquerameal  *. 

MsRTiAVLB  437,  not  dîal.  du  fr.  «  m»t- 
tetnz»,  dodt  la  pore  adaptaüon  mes- 
sine serait  «  merteis  ». 

Mks  -z  204,  a4i.  p«««.,  inasc.  aiag.  auj.  ;  — 
Yoir  les  ex.  à  corfs. 

UiscniBT  lis,  pour  rmmAm/,  «  mésaven- 
ture, dommatçe  >  ;  —  la  substitution 
du  /  à  /  final  indique  ((ue  lu  consoime 
èlyuiulugique  ne  »e  faisait  plus  en- 
tendre depuis  longtemps. 

ÈBtathhe  (cas  de)  dans  notre  texte;  - 
voir  ri-dessns  pa?*^  2f>4. 

Méû^i^ue du  Foöme  (oltöur valions  sur  la); 

—  voir  page  889  et  les  notes  «u  tcxtt>. 
IfBV  adin  dans  le  comp,  m  «uy  190,849  ; 

—  not  dial.  de  •  ni  »,  pemjf  486^  486, 

Mez  ;  —  vuir  mhs. 

lbBt.Airr,  46,  la  die  signons,  ôl,  90,  20L, 
SM,  881,  888;  «MUan*,  ca]kilale  do 

pav:  Itimbard  ;  —  t  nfn'o  et  séjour  de 
Henry  de  Lu.\embourg  dans  M.,  4G  et 
as.,  ôl  et  Sä.,  201,  206,  321  et  s».  — 
Le  capitaine  qni  tenait  M.  avant  l'en- 
trée du  Roi  des  Humains,  70  et  ss., 
voir  MKLiNOT.  —  Départ  de  Milan  pour 
le  siège  de  lîreacia,  328.  —  Le  (  linal 
de  JÊieUmt  est  inorganique. 
MoiIXmR  6,  22,  30,  54,  Ö9,  femme  épou- 
sée; —  dans  l'espère,  la  femme  de 
Henry  de  Luxembourg;  voir  uxumr 

HAKOOBRITB  1.  ROTITB. 

Ifoimtt  898,  8*  pers.  sing,  indic.  pré». 

de  *  mener  ». 
MoNKERUANE,  Moutfcrrat,  seigneurie  en 
Lombardie  ;  —  seigneur  :  fi'oiilAMr  (v. 
c.  m.). 

MonciAiTL  361,  «  morceau  »,  mets;  —  en 
pur  dialecte,  on  aurait  ntorsel,  morcci. 
MosTtER  491,  MorsTiiüt  2ô,  *  moûtier  >  ] 

—  jHroprement  <  monastère  v,  puis 


•  église  cathédrale  »,  sens  retenu  dans 
notre  dialecte  «pu  ne  donne  à  la  ca- 
thédrale de  Meta  d*Wilre  nom  que  celui 

*le  «  motin  ». 

MoY  49, 142  dans  la  loc.  r/«i  mot/  <  mois  »; 
—  avec  apocope  de  .«  thématique. 

Mdkiuib  468, 464  ;  cas  sujet  de  «meilleur», 
employé  à  tort  en  rég.  888;  —  voir 

MBILLKI-R. 

NfiKi.z  McKz  84,  8.'),  «mieux»;  —  loc. 
1rs  muelz  les  meilleurs. 

MirnEixE  ;iô7,  «  muraille  »  ;  —  avec  ré- 
duction de  la  diphth.  «i  en  c;  cf. 

N 

■n,  la  consonne;  —  pOttr  son  traitement 
et  sa  valeur,  voir  Part.  J^jcmA^iv, 
Iji<]tiiiïfs,  Voif elles  nastilej<. 

Namuh  7d,  134,  168,  175,  279,  336,  337, 
888,  461,  616^  518,  840,  649,  vtUe  el 

comté  aux  Pays-ßas.— 'Gomie:  OnjfOii, 

Hanry  2.  (v.  r  m  V 

A'aaaies  i  consonne  s  m  it);  —  voir  ct- 
desBUs  pages  248  ,  2Ô0-1,  et  l'art 

NoA.NT  271;  adv.  de  négation  «néant», 
cf.  m'a  ni  l^Kt.  r59;>;  —  vfr  ti'iiiwt;  ~ 
avec  ii'Uiicliuu  de  la  JjpliUi  "i  en  o. 

No.\  246,  531,  adv.  de  négation  ;  —  pour 
M  eontracté  successivement  en 
net  tteu,  dial.  nou  non;  cf.  (hn  on. 

'Sn<rv.K  Oammk,  1;i  S.iintr-  \'iorge.  —  F>e 
/our  (le  iV.  D.  que  U  Jour  fut  chamiit 
489,  et  voir  la  note  à  ce  vers,  k  jom 
d'une  iV.  I).;  explicit;  —  la  féle  de 
r.\ss.m>i.!inn,  1.5  miùt  1313.  —  Cette 
tt<  rriière  citation  pourrait  faire  croire 
que  la  mort  de  TEmpereur  arrira  le 
16  août  même,  an  lieu  du  84  ao8t  qn 
est  la  date  réelle. 

Noz  486,  555,  adj.  poss.  masc.  et  fém. 
sing.  suj..  «  nostre,  nôtre  »  ;  —  voir  rot. 

Nuit  453,  «  nu  »  ;   —  dipJjÜiongaisuo 
•   diaL  de  M  en  NÀ. 
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0 

-0,  la  voyelle  ;  —  sus  direnM  penuo» 
tiitions  dan»  notre  lexte:  voir  cî-des«iw 

pajju  248. 

0  191,  990, 3M,  laL         —  var.  or,  a  ; 

dér.  aew  aame  (v.  e.  m.),  —  «aver  >. 
•o#',  ili|>!ithongue;  —  pour  «nn  (iri'/ine  et 

sur»  traitement,  voir  l  art.  Dqtttthangues. 
■OM,  voyelle  naaele;  —  pour  son  orifine 

et  aon  tnüleinent,  voir  KogfwUe»  mmda. 
OiH  274,  not.  dial.  de  nu  407,  4Hfi,  par 

la  diphlhongaisun  de  la  voyelle. 
OixiAus  173,  «oiseaux»;  —  x  intervocal 

ra  lien  de  «;  —  désin.  an,  au  lien  de 

el  ei  messin  :  oixrlg,  oxfis. 

l.  Olt  17,  21,  22  . .  ..  IfiH,  218  .  . ..  374, 
4d&,  4ä8,  434,  etc.,  3*  per»,  sing.  parf. 
de  <  avoir  »  ;  —  Tépenthiae  de  }  est 
dae  à  la  réTersion  de  1^  de  o«< 

(v.  c.  m  ). 

Olt  249,  3*  pers.  mtx'^.  parf.  de  «  oïr  »  ; 
—  pour  ot  (v.  c,  ro.j  ;  —  épenllit  se 
de  l  sons  linfluence  de  o/f  1. 

•<Mt,  voYelle  nasale,  particulière  au  dia- 
lecte :  —  pour  son  origine  et  sa  valeur, 
voir  Vnydleg  mmtles. 

Om,  titre,  481,  art.  composé,  est  tm 
anccédané  de  «m,  qui  représente  le 
fr.  eu  =  eï  =  en  le, 

0ns,  forme  sujet  dont  l--  r«'-  nme 
homme  *  (v.  c.  m.);  —  maintenu  dans 
le  composé  pmttbm  540. 

*<Mit,  dôa'in.  de  la  S*  pers.  plur.,  assiniil/>e 
à  la  l",  pr<''scntc  cctfp  pnrti<"ularitô 
d'apparleoir  pour  la  forme  au  présent, 
et  pour  le  sens  au  parfait:  rowont, 
titre;  jurant  366.  —  Voir  ci-dessus 
page  257. 

OttSiSNS  402,  413,  41»,  m;  —  sing. 
Omm  425;  ~  partisans  de  la  faction 
des  Oruni  (Ursîns)  ou  guelfe,  opposée 
à  celle  des  Gibelins  OU  de  TEmpire 

(Culonna). 

Os  33;^,  «  armée,  troup«  »  ;  —  au  rég. 
ont,  plor.  oÊtBM  bl%  et  moins  bien  hott 
(par  une  fausse  ètymologie  rapportée  à 
lat  AoilMr);  —  probablement  écrit  hotte 


<m  Voriginal  de  notre  texte,  et  bizarre- 
ment défiguît''  I  II  Jii>>f''U  (v.  c.  m.). 

OsTKuicuB  la  yra$U,  Autriche  (Oester- 
reich), dndié  en  Allemagne.  —  One: 
Léopold  1«*  de  Habsbourg;  voir  LuroL. 

OsTKz  513,  avec  r  en  surnombre,  mieux 
oistz  oz;  —  voir  hostklt  os. 

OsTRJu  Ô24,  pers.  sing.  fut.  de  mler, 
«  dter,  enlever  >  ;  —  pour  osfenu;  ne 
compte  que  pour  deux  syllabes,  à 
cause  de  la  mesure  du  vers. 

Ot  97,  217,  3"  pers  sing.  paif.  de  «  oïr  » 
ouïr;  —  aussi  et  à  tort  ott  8  (v.  c.  m.)* 

-ou,  diplilliongue  ;  —  pour  son  origine 

et  son  emploi,  voir  Di]>lit}tonfftu>.  ; 

Oi'L  312,  «  ou  »  ;  —  avec  /  paragogique,  i 
omI  ne  paraissant  pas  ici  être  contracté 
de  f'K  h- 

Olt  -âu:},       pers.  sing.  suj.  parf.  de 

«  avoir  »  ;  —  var.  «<,  oU  (v.  c.  m.)  par 

réversion  de  IV  de  ont  en  I. 
OiiTKAjKirs  219,  qui  fait  outrage,  inaolent  ; 

—  relevé  à  cause  df  In  désin.  M  pour 

0«,  cf.  courajvus  et  mnnjoux. 
Ov  149,  primitif  de  «  avec  »  ;     e»  pro- 
venant de  aimi,  se  réduit  en  o,  a 

\\.  c.  m.),  d'où,  av«M-  un  suffixe  nouveau, 

avrc  passioi,  rcmplat  é  pai'  m'i:C<iuca 

pour  la  mesure. 
Oyr  163,  part.  pas.  neutre  de  Olk;  — 

Vr  provient  d'une  confusion  avec 

riuüuitif. 

1.  Oys  117,  1**  pers.  sing.  parf.  de  «oïr 
oulr*;  —  avec  paragoge  de  «  de  la 

2*  pof 

2.  Oys  491,  rime;  faute  pour  oy  part, 
pas.  neutre  de  «otr*. 

Orr  150,  indic.  prés.,  8*pers.  sing.de  '«oïr». 

P 

-p,  la  consonne;  —  pour  son  traitement 

et  sa  valeur,  voir  l'art.  Lahinle^. 
Paim  4U7,  aba.:  le  pain  de  vie,  rboslie 

cuiuiacrée. 
Pauus  hauUmr  de  wodkr»  bi$,  47,  »aixais 

-X  103,  loti,  321,  à  Milan;  ~  le  ch&teau 

ou  citadellA. 

18 
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Pakcer,  f  t  var.  putiser  j^mer  itetmcr.  — 

—  Inriii.-a«ibsL:  poncer  100;  —  partie. 
fftë».  plur.  :  pen/i*ian»  ilBti  —  partir, 
pas.-suhsl.  SK.  ot  plur,  :  jMncte  100, 
102;  ~  parf.  sing.  3;  ^HUtsait  100, 
llô,  pettêoit  104.  —  Sous  plusîeun  de 
ses  flexions  terapt»rellos  cl  de  ses 
dr'rivf>s,  ce  mot  a  f  uini  à  l'auleur 
la  ma.Ü«;re  d"iin  jeu  d  i-spril,  en  fa«^un 
de  taulolugie,  par  la  répétition  du 
même  thème  verlia]  avec  dea  auffixcs 

'lifTf'rrnN  •  /wfrfvr  jurnrrrr  jinnmit 
l'aïuèc  ^tenctfi  itcnnait,  aux  vers  100, 102, 
108,  104. 

Paubait  100,  116,  pengait  104,  S*  pen. 

sin?'  pnrf.  de  <  ppn«pr  •  :  voir  vanckm. 

Piirayoge  (ca»  de)  dans  notre  teile;  — 
voir  ci-dessu»  page  288. 

Partis  80,  part.  pas.  masc.  sg.  prédicat 
de  '  partir  >,  au  sens  primordial  de 
«  séparer,  enlever  ». 

PAwolicai.  '  paonneau»  jeune  paon  >  ; 
mais  e*est  (dotdt  on  simple  diminutif 
hyjKX'ijristique.  H  s'agit  ici  de  la  lé- 
gende fabuleuse  du  Paon,  sur  lequel 
des  vœux  furent  prononcé»  par  les 
seigneurs  de  la  cour  du  roi  Poms 
(v.  c.  m.). 

Peirs  13  âns.  peirct),  <  pairs  •,  avec  mu- 
tation locale  de  ai  en  ci.  —  Les  douze 
Pairs  d*Allemaigne,énttméréB  71  et  bs.  ; 
voir  sur  chacun  de  ces  personnages 
les  notes  hist«)ri(|ues  de  Wolfram,  et 
leur  article  respectif  au  Glossaire. 

PsHcts  103,  masc.  aing.  auj.  de  «  pensif». 

—  Voir  sous  ?AMCBR. 

Pki!,  pn'p.  par»;  -  est  écrit  en  toutes 
lettre»  au  ms.  31,  189,  20Ü;  —  et  de 
même  le  verl>e  pertmnt  2S9. 

PB11DBROIB891,  pour  prrdroie:  —  avec  t  en 
surnombre.    -  Voir  les  notes  au  texte. 

Pf.iisoik/.  341,  pour  )>r<-,-n>fé,  pt^oifé,  mis 
en  pièces,  brisé ,  faute  de  dé- 
clinaison; r  adventice  sans  doute  sous 
riniluence  de  «  percer  »,  ou  provient 
peut-être  de  la  dissiniilation  de  ss  en  rs. 

Peiuiu  252,  quitter:  faire  perlij'  et  de- 
«evrer  don  toHmoy;  voir  ssvabr. 


1.  Pertjrai  1  (iiu-)  194,  1'*  pers^.  aiun.,  fui. 
de  partir  (m>,  «  partir  de,  quitter  >  ;  ^ 
avec  t  paragogique,  aubstitaé  à  «  ana- 

lngii|ue. 

2.  pEUTiRAïf  22!l,  .4«  pers.  sing.  fuU  de 
partir  (te);  —  voir  les  denx  toots  pré- 
cédents. 

Pioi  n  65,  form«'  ■  l'  ^  ime  de  «  pire  »*,  em- 
ployée à  tort  en  sujet. 
Pizs  Sêly  Pise,  ville  d'Italie,  où  fat 

enseveli  l'empereur  Henry  VII. 

Pt  KviFi!  95,  «  pluvier  plouvicr  »,  t)iseau 
de  l'ordre  des  écbassiers;  —  par 
amalssement  de  «  en  e.  —  Avec  les 
ailes  de  cet  oiseau,  Walk-rand  faä 
gor(/eùi  son  épri  vi<  i .  94,  9.'»;  v  'i:  <  nfiiE. 

Plouüekt  048,  3"  per»,  pl  iudic.  préa. 
de  pforer  «pleurer». 

PoRRUS  117,  Porxui,  roi  de  Tlnde,  adver- 
saire d'Alexandre;  —  prrs-nnnn^re  prin- 
cipal de  la  Cliaasoii,  annexée  à  la 
OMte  ttAkxanàr»  et  intitulée  les  VoMt 
du  F^om;  pour  plus  de  détails,  voir 
ci-dessus  pages  240-6. 

PonitTAissK  .552,  au  lieu  de  i)"urf>iiét 
<  portât  >,  3»  pers.  smg.  subj.  imparf. 
de  «  poorter  ». 

PoniTis  3:u,  «palissades,  pieux»;  ou 
philni .  ;\  cause  du  rapprochcmeni 
forutal  avec  «  portique  »,  vfr.  porticc 
jmtiCf  petite  porte,  guicbet;  cf.  cet 
exemple  :  les  cleis  des  portes  et  des 
}H)Ust>\  l:î?7,  HiMoin  ,!.-  M.i:.  IV.  41). 
et  plusieurs  autres  rapportés  dans  le 
Dictionnaire  de  God^oy. 

PoiTRTRAiT  8â8,  BU  lîeu  do  pomierml 
(relrancbemenl  de  t  pour  la  mesureV 
;5«  pers.  sing.  fut.  de  <  pourter  porter  > 

PuusTiauiEx  334,  '  poternes  »  ;  —  o  en 
positbn,  assourdi  en  on. 

Pu.NNT  OU  piANT  366  ms.  ;  le»,on  inadmis- 
sible, faussant  le  sens  et  I«  mesure  ; 
corrigée  en  per  ammU 

Prbsgbbur,  à  Pexplicit;  Mrs  prêcheur, 
moine  de  l'ordre  de  St-Dominique  (voir 
Jacoi-ins)  ;  —  forme  de  langue  friuaçaiae 
substituée  au  messin  proidumr. 

Prbdd  et  FBOUft  hmtm  9ÔB,  autre  forme 
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en  saj.  inoudom        •  prudhi)innii> 
ao  sens  originel  de  «brave,  valenreux  >  ; 
—  plur.  rég.  pimtdomeM  616,  «per^ 

sonnes  honorables»;  ^  aiternance 

des  iliphth.  vu  oh. 
Preus  ii58,  ul  la  nut.  liial.  j^roM^«  jirouls 

146,  886,  et  en  oonpoaUion  dans 

prhwUiomme  jtroudom  (v.  c.  m.);  — 

•  brave,  vaillant  ». 
Pituutsi-z        24Ö,  257...,  ;Jlû,  avec  a 

pangogiqne;  et  anaü  )a  (orme  normale 

HuoMiiT  122,  lH(i,  204;  1**  pers.  sîng. 

indic.  prés,  de  f  promettre  ». 
Viio\:u  homme  —  ome£  —  unn;  -  voir 

raurohomme, 

ProcUS,  le  tilêiiie  <|IH'  jnoiis  (\\  c.  m.)» 

avec  épenlhè.sc  indue  de  /. 
Puotb  iJiMi;  iH)l.  dial.  de  picus  ^v.  c.  nu). 


Qi  F.  22,  pronom  i-onjonctif  ffniitiin;  tr. 

moderne  «  qui  ». 
Qt;biLLK  058;  not.  dial.  de  «quelle». 

It 

-r,  la  eonsonne:  —  pour  .son  traitement 
et  sa  valeur,  voir  l'art.  Apwvjx,  Li- 

Rapaiomee  28Ô;  mot  inconnu  aux  le- 
xirjtios;  le  vocable  le  plus  rapproché 
par  la  furiiie  est  reiner  au  sens  de 
«mer,  regimber»  (CkMlefroy)  qui  ne 
convient  pas  ici.  —  Notre  dialecte 
pourrait  admettre  une  form<î  exjdirite 
telle  que  respanies'  (le  mut  riiue  en 
-is;  le  second  e  est  donc  paragogique. 

Recoillis        au  sens  de  •  a<  cueilli  >. 

Rrcnieh  (ff  Bfiihiinf  7î>,  Hetiier,  l'un  des 
douze  Pairs  d  Allemagne;  voir  la  note 
à  ce  Tem. 

BsoKATAiT  4M,  8*  pers.  sing,  da  paff, 
de  rfttrHur  «regretter»,  faire  une  la- 
mentation funèbre;  —  «  prétonique 
devenu  dial.  a. 

RzcBB  188, 806|  épitbète  de  stjle,  accolée 
nu  nom  de  rempetear  Henry  VII:  k 
rkhe  roy. 

Robert  888, 477,  Rouvbht  889, 478  Ufart 


roy\  —  Uobert  de  la  maison  d'Âigou, 
dit  le  Sufjf,  If  Bon,  roi  de  Naples  est 
donné  ici  Ofimme  roi  de  Sicile  (SfxiUt) 
400,  qui  appartenait  alors  à  Fréih  rte  II 
de  la  maison  d'Aragon.  —  Lutte  de 
Robert  contre  Pempereur  Henry  VU  à 
Rome,  399  et  sniv. 
iBouoLPHEl  duc  de  Haviére.  l'un  des  dtiuze 
Pairs  d'Allemagne;  —  voir  Bawikrb 
Dic. 

RouoMB  88,  .  not.  personnelle  ponr 

<  royaume!-  , 
Rome  35,  205,  403,  40t>  /a  grant,  Romme, 
litre,  287  la  viic  sùfHorie,  301  la  fort 
dtett  891,  478;  Rome,  en  Italie.  — 
Voyage  de  Pempereur  à  R ..  titre,  explicil. 

—  Vilip  cl  territoire  Hf>,  2S7,  mi.  - 
indications  topographique.s  :  C'hampe 
de  FhuTf  place  où  se  livrèrent  plusieurs 
>  i>mhat.s.  —  Sttitwt  .lilnw  1-»  LatrSD, 
basilique,  où  Henrv  VU  lui  >;icré  vm- 
pereur.  —  Timpre,  libre,  llcuvc;  l'en- 
trée des  ponts  au  pouvoir  de  Robert 
de  Sicile  401.  —  Voir  à  cbacnn  de 

ces  mnts. 

Roy  tVAlkmtmjne,  et  absolument  Roy  29, 
34,  43  et  paasim;  -  -tt)  le  Roi  des 
Romaina,  Henry,  comte  deLuxembourg, 
pTiTs  empereur  Henry  Vif:  voir  contk 
E.MPtuEoiiK  Haari  1.  siuk;  —  b)  éven- 
tuel, te  duc  de  Bavière,  fl05;  voir 
Bawikrk  Dec  RoootPHE. 

Rnv'.K  (i8.  19fi.  3W;  rriiif  »;  Marjîuerile 
de  Brabant,  femme  d«  Uenry  VU; 

—  nmrte  par  le  poison  à  GAnes,  890.  - 
Voir  Daxhr  li&itouttKiTE  Moillier. 

RowrnxiiT  T  T  50,  not.  individuelle  de 

«  rossignol  ». 
RuwB  4Ö2,  not.  dial.  de  (rue>,  par 

Tépenthèse  de  10  intervocaL 


la  consonne;  —  pour  son  traitement 
et  sa  valeur,  voir  TarL  DtàmMaon, 
Flexion  aixueUe,  Pttvogoge,  Siffiotit»  et 

cf.  l'art  «nivanf. 

final  étymologique,  apocopé:  Heden  1, 
7,  4G,  130,  etc.;  t)«r  et  ses  eomp.  dtoer. 


Digitlzed  by  Google  ' 


2t6 


enver  3,  116,  140,  388,  394,  401;  »en 

III;  ttiotfi  114;  hr  413. 
•  «mplofé  «ImaiTemeiit  «u  lien  de  « 

devant  c  i:  ni,  satfdri;  et  de  <;  ee  devant 

a:  salles.  —  Voir  à  chacun  de  ces  mo«« 
1.  Sa  6  et  pasälm,  adj.  possess^il  tï'in.; 

—  devant  nue  Toyelle,  tantôt  a'élide 
en  ^:  ^t^i  et  tantôt  se  fait  rem- 
placer par  mtt  comme  (ian<?  la  langue 
nii»derne;  —  sur  quoi,  voir  ci-dessus 
page  856  et  note  2. 

8.  Sa  41,  187,  812,  «sais  >,  l*« pert. «g. 
prés,  de  «  savoir  :  plus  anciennement 
et  régulièrement  nai;  —  avec  la  ré- 
aolntian  de  la  diphth.  «  en  a. 

8.  Sa  280,  adv.,  ponr  «  çlk  >  ;  «—  ç  rem- 
placé par  •'. 

Sacrkmemt  4%,  aba.  :  le  Saint  Sacrement 
de  Tautel,  la  conaécratHm  du  jxn». 
(v.  c.  m.) 

1.  Sai  811.  •  sa  —  f'xr'm|)!f'  nnifjue 
de  la  djpbthongue  de  cette  enclitique. 

—  Voir  8A  1. 

2.  Sai  680,  !*•  pers.  ring.  ind.  prés,  de 
«  savoir».  —  Voir  sa  2. 

Sainct  Jkhan  394,  la  basilique  Saint-Jean 
de  Lalran  à  Rome,  où  Henry  de 
Lwcemboorg  M.  sacré  empereur. 

Satxis  29,  502  rime,  part,  passé  maso, 
sing.  suj.  et  rOp.  ;  —  fém.  .mi.rie  401  : 
«  saisi  -e  *  ;  —  «  inlervocal  noté  x. 

Sauéz  fi08, 2*  pers.  pl.  impér.  de  «  celer  », 
cacher;  —  permutation  dial.  de  e  en 
<i,  qui  amène  celle  du  c  initial  en  s. 

Saki»  lô,  339,  ôOO;  avec  «  tinal  voulu 
par  la  rime  ;  —  •  samit  >,  étoffe  de 
soie  noire,  tissée  à  six  Gis,  è^ofttmç. 

Saroel  15,  variante  orthognpbique  de 
«  cendal  »  étoffe  de  soie. 

Sakis  {les  mom  de)  44,  le  muni  Ccnis 
entre  la  Savoye  et  le  Piémont;  —  tra- 
versé par  Henry  de  Lu.\embourg  se 
rendant  en  Itîilie.  —  Mutation  dial.  de 
e  en  a,  qui  entraine  celle  du  c  initial  en  s. 

Sarazuks  (ffoiê)  129,  les  Sarrazins,  Hn- 
snlmans  maîtres  île  Jérusalem.  —  Ce 
passage  fait  alitîHion  à  un  projet  de 
croisade  qu'aurait  exécuté  Henry  VU 


après  son  conronnrmmf  k  Rome;  il 
en  est  question  encore  aux  vers  27Ü, 
271. 

Savoib  4S,  74,  «  Savoye  >,  comté  ;  — 
traversée  par  Henry  de  I.nx'  mlMUirg 
se  rendant  en  Italie.  —  Montagnes  de 

.  S.,  les  Alpes,  et  en  particotier  le  mont 
Grais  (SantM)  44.  —  Comte  de  S., 
Amédée  IV  ou  V.  dit  le  nr<nvl-.  lun 
(les  douze  Pairs  d'ÂUemagne,  accom- 
pagne Henryavec  ses  deuxfib  (Edouard 
et  Aymon),  74  ;  —  son  vosu  à  Tépenrier 
248-2S8. 

Sk  49,  pour  <  ce  »  pronom  démonstratif 

du  genre  neutre. 
^Airr  53,  71,  pour  iMW,  parL  prés. 

masc.  plnr.  rég.  de  êeoir  (v.  c  m. . 

—  \ en  aeaut  ^S*.  •  n^^si-  .  riJ[i;)Osé 
de  en  entant  «debout,  sur  pied»  ^v.  c.  m.). 

Six  24,  contr.  de  se  le  au  ms. 

Sblbstrb  562,  «  céleste  >. 

Sbr  168, 245, 260, 838, 868,  not  normale 
de  ««I«  233,  nfr.  «  sans  ». 

Seoir,  être  assis.  —  Je  votf  à  celte  tauhle 
seoir .  .  XLL  CJUvaltcrs^  (>3  <  je  vois 
assis  ».  —  Formes  verbales:  infin.  wnir 
63  ;  part.  pr.  seaiU  53,  71,  «n  «eanf  69; 
pf.  *;inir  .'î  •  •«V.'.'f  57. 

Seviieh,  tonne  doublet  avec  <  séparer  *• 

—  Parf.  sg.  8:  tevmü  466.  —  Fkrt. 
pas.  masc.  pl.  suj.  Mvré»  336  (Cuite 

pour  serrf).  —  D;ins  notre  texte  les 
verbes  «  sevrer  *  et  «  partir  >  sont  en 
rapport  mntnel,  soit  simples,  soit  com- 
posés: je  vom  ferai  pcrttr  et  denevrer 
252  ;  iU  i*ont  sevrés  et  de^pertis  326. 
SEXIU.E  4Ü0,  «  Sicile  »  ;  —  avec  aspira- 
tion de  «  intervocal.  —  Roi  de  Sicile. 
Bobert  (v.  c.  m.) 

1.  Si,  titre,  orthogmpltt variée  de  «ci» 
adverbe.  , 

2.  Si  455,  a4i.  poeseraif,  masc.  plur. 
suj.,  «  ses  ». 

9ifflantB»-Atpiréê»  (Consonnes 

—  voir  ci-dessus  page  251. 
SK;^oHl.s,  »<Mirnriirial,  (ville)  capitale; 

Eome,  MteUiMt^  ta  cUé  le^mrk  10,  4(i, 
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— >  t  final  «xig<^  par  In  rime,  mais  la 

bonne  form«  siijnorie  e^5l  donnée  187. 
Soifl  330,  «  sur  »,  prépoft.  ;  —  var.  de 

tor  {v.  c.  ul),  mm  diphthongaison 

dft  la  TOyéUe. 
SoLnoiorn  tfiO.  ♦  soldoyenr«,  homme  de 

guerre  engagé  moyennant  une  solde; 

teniw  IréqiMiil  dans  tes  dodmmits 

SoLLAs  236,  ntT''Tn«'nt,dtv«rliBseineDt  >. 

—  Voir  SOI-LASSIER. 

SoLT  4B6,  le  même  qq«  wvt  374,  S'JD  ; 

—  avec  épentiièie  de  I,  résultant  soit 

de  la  r^-version  de  I'm  de  nout,  soit  de 

rintluence  analogique  de  oU  (v.  c.  m.) 
SoNGAiT  6,  BOJiGAKT  9  ;  3*  pcrs.  parf.,  et 

partie,  prés,  de  «  songier        le  9  a 

dans  ce  mot  la  valeur  chuintante  de ./ 
Son  Itt,  55,  :^7,  MR,  348,  430,  et  var. 

populaire  aoir  330  ;  <  sur  >. 
Soolassbh  286,  réeréer,  divartir.  L^o 

pur  d«  «oUot  (v.  c.  m.)  est  ici  aasourdi 

en  mi. 

Suix  41,  et  passini,  pers.  sg.  pr<'S. 
de  «  estre  »  ;  plus  ancienneiimil  et 
mieux  <  sot  •  ;  —  avec  la  pangoge 

de  s  (x). 

Sut.  367;  —  contracté  de  <  sur  le*. 
Smmwt  357,  noL  ▼ariée  de  GnURT. 
£^iiMee  (cas  de)  dans  notre  texte  ;  Toir 
ci-desBiia  page  261. 

T 

•4,  la  consonne;  —  ponr  son  traitement 
et  sa  valeur,  Toir  anx  art  Afioeape, 

l'aragoge. 

Taixant  168,  298,  410;  tallükt  2(i7, 
«talent»,  volonté,  désir;  —  ««il  ial- 
lant  410,  fureur  au  combat.  —  Homo- 
phonie drs  iti''?incnces  en  an. 

Tavis  500,  tnpis;  —  avec  infection  de 
IVparlaréaonuance  nasale;  cf.  IJ^mfirv. 

Taubu  48, 67, 88, 109,  8r>l.  table  à  man- 
ger ;  ~  assourdissement  de  a  en  ou 
devant  une  labiale. 

Tut  840,  861,  547,  649,  <  tel  >;  -  >e  « 
final  est  adventice,  comme  dans  le 
eomi».  iM. 


Tenrais  867,  !*•  pers.  sing.  fut.  de  <  te- 
nir >  —  avec  8  analogique  de  la  8*  pers., 
et  voir  tmreut  2. 

1.  TniRArr  804,  8*  pers.  sing,  fut  de 
«  tenir  » . 

2.  Tekrait  299,  pers.  sing  fut  de 
«  tenir  »  ;  —  paragoge  du  t  sons  l'm- 
fiaoKe  dn  précédait 

Thibbalt;  voir  TannaoLT  L 

r,..,  ,  rtirsrhrrrsqrfr  401'.  rrrcur 

mulenelle,  corr.  liamiouin  {w  t.  m.). 

1.  Thibbault  71,  110,  198,  261,  275,  298, 
806,  898, 447,  4B1,  456,  Thibbalt  888, 
459;  ~  Thit'baut  de  Bar,  évoque  de 
Liège,  l'un  des  douze  Pairs  d'Allemagne 
71;  —  fauteur  des  vœux  à  l'épervier 
115>190  et  les  citations  (joi  solvent  à 
l'arl,  isprivier  (v.  c.  m.);  —  son  vœu 
120-183;  —  ses  escarmouches  contre 
les  Ursins;  est  tué  par  un  bidaut  dans 
one  me  de  Rome  447-464;  —  lamen- 
tations  de  TEmpereur  sur  son  trépas 
459-466.  —  Sur  ce  prélat,  voir  ci- 
dessus  pages  242-3. 
S.  TnBBAtn.v,  b  tigiiam  d$  BtixoHt,  Teo- 
bal  do  Brusato;  —  le  seigneur  de  la 
terrf  di-  îïrescia,  pris,  tr.iîn*^  mr  la 
claie,  et  pendu  par  les  Impénaoi, 
368-3;  voir  la  note  à  ces  vers. 

3.  [Thikbalt],  !!•  du  nom,  duc  de  Lor- 
raine, duc  UjJiervuu.  lj*  an-pf*rp  de  Guyon 
de  Naœur  136,  147.  —  Voir  LOHmAi». 

Tnpm  401,  <  Tilire  >  ;  —  labiale  forte  . 
remplaçant  la  douce;  nasalisation  de 
»,  sur  rp.ii'>i  voir  ri  drs^us  pni^r- 

ToioN  140,  <  taion  >,  aïeul;  terme  en- 
core nsité  dans  le  parler  popnlaire 
des  provinces  du  Nord.  —  Il  8*agît 
ici  dn  i.'i :iii<]-[i' rc  il-'  rniym  de  Namur, 
le  comte  tiuy  de  Dampierre.  —  Voir 

COBUOY. 

ToBsooniaire  811,  «toomois». 

ToRNoix  265,  TORNOY  220  ;  formes  va- 
riées de  tournoix  (v.  r.  m.). 

TouBHoifisuKMT  226,  le  même  que  tor- 
noitaunt  ci-dessos,  avec  nn  e  en  sor^ 
nombre  qaà  ne  compte  pas  pour  la 
mesure. 
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TornHoix  810,  242,  320,  tor^oix  905  ; 
«iDurnois»;  et  avec  Tapocupe  de  n 

I  r  filial,  ron.NoY  220,  tochnoy  252. 
Tkahait  511  rime;      pers.  sing.  parf. 
de  «  trabir  ».  —  Sur  la  déainen^  h»^ 
voir  cî-desBns  page  857. 

Thahis  501,  THAÏS  B44.  siij.  sing,  el  ré^. 

plur.  de  «  trahir  »  ;  —  à  tort  en  suj. 

sing.  IroM»  680. 
TRAiYRBmr  367,      pen.  plnr.  parf.  de 

«  traire  »,  tirer,  d/'coclier  un  trait. 
TitAisT  368;  3«  pfTS.  sing.  indic.  pn-s. 

de  «  Iraire  »,  tirer,  décocher  un  trait, 
TtiArr  606,  pour  froüt;  part.  paa.  masc. 

sinp.  suj.  de  traire  (se),  •  se  retirer  ». 

Tu  M  i  t  -  VM\  ri  '»  >?.n\-f  de  «  arrangé  avec 
urt,  prépare  »nigiieuscinenl  ». 

Traviu»i6z  448,  part.  pas.  maac.  sing. 

suj.  de  «  travailler  »  :  Iiarass^  de  fa-  i 
it^'ue;  —  afTaibÜHseoient  de  la  dipblh. 
iû  en  ei  puis  en  i. 

TRAVvornB  683,  plur.  rëg.;  «traîtres*. 

Tbesime  83,  «treizième»;  —  réduction 
de  la  diphth.  ie  en  ». 

TKiEVb  78, 417, 423, 442,  «  Trêves  »,  prin- 
cipauté ecclésiastique  en  Allemagne; 
archevêché.  —  Arclicvécjiie  :  liaudouin 
(|p  l  iixfmtxjurp,  frère  de  Henry  VII, 
l'un  des  douze  l'airs  d'Alletnagne,  78; 
—  voir  AacHsvisQUB  Baubooiii. 

U 

-M,  lu  voyelle;  sf>s  diverses  permu- 
tülionä  dajis  noire  texte  ;  vuir  ci-dcsaus 
page  m 

-II»,  diphthongue;  —  pour  son  origine 
et  son  emploi,  voir  Di^^honguea. 

V 

-r,  la  consonne;  —  pour  son  traitement 
et  sa  valeur,  voir  l'art.  L^ibialex. 

\'Akz.  21U,  suljst.  partie,  de  *  vecr  >,  dé- 
fendre, interdire;  dans  la  loc.  wttre 
eorpM  racz  ait,  soyez  mis  au  ban.  — 
fui  mutation  du  premier  «■  en  ((  a  nciin- 
tentt  en  valeur  dissyllabique  ce  mot  qui 
se  rencoolre  fréquenunent  contracté 
en  eé,  rel.  —  Le  «  est  paragiogique. 


VailUk  487.  forme  du  part.  pas.  fém. 
de  «aller»,  construite  sur  le  thème 

m..-       ft  TTi.iins  qu'on  ne  préfère  la 
rattacher  à  vaUr,  «  faire  descendre 
dont  il  y  a  deux  ex.  chez  Godefroy. 
Va»  89,  fourrure  de  réeureuil  du  Nord, 

k  couleurs  varii'o« 

Yairait-rons  2lMS,  Ô43,  not.  dialect.  pour 
«  verra-ron»  »,  3*  pers.  sing.  et  1"^  pers. 
plur.  fat,  de  VBom. 

Vait  365,  not.  dial.  de  rat  152,  29i. 
340  . .  ,  441;  3*  pers.  sing.  indic.  prés, 
de  '  aler,  aJler  »  ;  —  vat  1Ü8,  en  rime 
dans  une  laisse  asaonant  -m^  monlie 
(|Ue  la  diphtliongue  était  encore  en 
l'état  intensif:  en  devenu  a,  —  Voir 

VAlUi.K. 

Valoy  tas,  forme  altérée  de  voMt  (r 

lond)é  à  cause  de  la  rime  oi)  :  (J^i-irt 
il  oit  (fit  tom  cel  valoy,  quand  il  eut 
dit  tout  son  vouloir,  tout  ce  qu'il  vou- 
lait, c.-àrd.:  foimulé  tous  ses  vosuz. 

—  Bt  de  même  au  v.  866,  Mkûr  est 
mis  pour  rohir. 

VaSSAIL  312,   VASSAI  LT   13*<,    lôU,  435, 

<  vassal  »,  gentiUiorome,  —  avee  dipb» 
thonguc  de  a  en  au;  et  paracoge  îar> 

rationnelle  d'un  t. 
Valivkssol'h  421;  not.  dial.,  en  chacune 
de  ses  trois  syllabes,  du  fr.  «  vavas- 

seur  ». 

VKirrs  55,  part.  pas.  masc.  p!nr  ré^,  de 

vKuiR,  «  vus  »  ;  —  «ne.  «  veus  veiis  »  ; 

la  diérèse  est  ici  marquée  par  A. 
Vbigrb  810, 811, 8*  pers.  sing.  sobj.  prés. 

de  «  venir  > . 
VixiN  I5i),  1«  même  que  vanui  488,  524, 

poison  ;  —  avec  métathèae  du  premier  a 

en  l. 

VF..^cl■ls  213,  not.  dial.  de  «  vaincus  », 
par?  ]i;is  maso.  sing.  suj.  de  <  vaincre  »: 

—  iiornophonie  de  ch  sùh;  dipbthong. 
de  M  en  «1^ 

Vk  Mt  MT  287, 3*  pers.  nng.  fut.  de  «  venir  ». 

VKMitT  301.  pers.  sing  fot  de  -  ve- 
nir »  ;  —  réduction  de  la  diphthongue 
locale  oi  en     cf.  mirùit. 

VsoiR,  aussi  voia;  ^  ce  verbe  vaiih 
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tient  ou  rejette  la  diérèse  Boivant  les 
besoins  de  la  métrique.  —  Formes 

teinporellfs  :  Infin  rwrV  î^'v  Part.  pas. 
masc.  pl.  ri-;;.  rt/tu.^  .V»;  Indic,  pré», 
lapera. sin^.  ro»/G2, 18;'),  197;  Parf.l» 
pera.  sing,  eiê  147,  149;  Fut  3«  pers. 
hing,  mirait  208;  1"  pers.  plur.  tni- 
rous  .j4H  ;  Inipf'-r.  2*  pers.  plur.  ccr^ 
2Ô4  ;  fèf  173  (duus  fCHcy)  ;  ïiubj.  iiuparf. 

pers.  sing.  vOtl  565;  Sapera,  plur. 
reissics  420. 
1.  Vkk  140,  3H8,  'Vers,  envers  a<lv.; 

—  avec  apücupe  de  s  elyiaolugique. 
S.  Vbr  500,  not.  apocopée  de  eert  389. 

ViaCY  173,  «voici»,  adv.;  —  pour  reh 
rrasc*'  en  rt'^, 2*  pers.  pUir. iiii[)ér. de  venir. 
Vti  Lz  316,  l""*  pers.  siug.  ind.  prés,  de 

•  vokrir  >  —  avec  paragoge  da  *  de 
la  2*  personne  ;  —  la  forme  normale 
est  ruel  248. 

ViËjiNE  77,  Viepnc  sur  Hhûne.  ■  Le  iJau- 
phin  de  Y.  ou  Viennois,  INin  des  doiute 
Pain  d'Allemagne,  voir  Jkuah  2. 

VoiH  crasé  de  rrrtir  (v.  c.  m.). 

VojfcUes  {a  e  i  0  u)-^  —  leur  Iraile- 
ment;  voir  ci-dessus  pages  846-(). 

Yogt^es  namloi  (dttt,  (Ut,  ei»,  en,  »N,  Ott)  ; 

—  voir  ci-dessus  pages  2.")<>-l. 

1.  VuL  121,  •  VU3U  *  ;  —  avec  paragoge  de  i 

l  dialectal;  voir  le  suivant 
t.  Vol  122,  155,  18G,  «VOUe»,  1**  pers. 

sing,  indic.  prés,  de  vowi; r  •  vouer  ■  ; 

—  avec  paragoge  de  l  dialecUl  ;  voir  le 
précèdent. 

VouAiiT  409,  443,  adj.  partidpial  de 

•  volloir  '  ;  dans  la  loc.  ciar  moult 
roUont.  plein  do  boa  vouloir  au  com- 
bat, vaillant. 

VotSAia  IW,  <  vondrai  >  ;  1**  pers«  sing. 

fat  de  <  voloir,  vouloir  >  ;  —  avec  le 

H  parago^i(pie  de  la  2*  pers. 
Vuuun  210,  211,  247,  *  voudra  »  ;  3« 

pers.  fling.  futur  de  <  voloir,  vouloir  ». 
Volt  35,  3*  pera.  sg.  part  de  «  voloir, 

vouloir 

VuLTis  Ö,  vuùié,  en  luruie  de  voûte,  cf. 
cHoMftrv  A  «nu  98,  806}  «scn<  doM» 
34e,  bombé. 


Voi./.,  à  tOTl  au  ré{;.  sing.  323,  cl  au  suj. 
plur.  827,  Xib  ;  «voeu-x»;  dooble 
paragnge  de  /  cl  s. 

Vos,  voz,  voi'8  «  voire  »  ;  adj.  possessif, 
invariable;  —  maac.  C9,  78,  83,  14(i, 
203,  980,  899,  459;  -  fént  88. 

1.  Voi  L  244,  247,  ♦  vo'ii  »;  plur.  rép.  muh 
rom  (v.  c.  \n.\:  —  le  même  que  vol  1, 
dont  Vo  est  assourdi  en  ou. 

8.  Voi*L  848,  867,  <  voue  »;  —  le  même 
que  (•"/  2,  dont  Vo  est  assourdi  en  ou. 

Voi  i.LAiT  109.  3"  per»,  sing.  parf.  de 
'  voler  >,  prendre  son  vol;  —  o  assourdi 
en  <m.  —  Composé:  avmAnik  116. 

1.  Voi  LZ,  ♦  vnni.x  ré(j,  jilur.,  au  tilre 
et  347:  mais  à  lorl  au  suj.  plnr  ^T■^f) 
cl  à  l'cxplicit,  cl  encore  plus  mal  nu 
rég.  sing.  811,  318  <  voeu  *  \  —  avec 
la  double  parago;;e  de  /  ot  ». 

2.  V<M  Lz  22"),  2152.  tHh,  291),  315,  «  voue  «  ; 

—  le  mAnje  que  roid  2,  avec  le  z  pa- 
ragogique. 

1.  Vous,  pron.  8*  pers.  pior.,  suj.  et  rég., 
passim. 

Vous  131,  rég.  plur.  de  vocl  1. 

3.  Vous  203,  4.^!l,  adj.  poas.  masc.  sing, 
auj.  ;  ^  le  même  que  nw,  dont  Vo  8*est 
assourdi  en  ou. 

4  Vois  204,  «voue-,  l"""  pers.  sing, 
îndic.  présent  de  vouweh  ;  —  paiagoge 
du  a  final  de  la  8*  pers. 

Vol  wKR  vowER,  «  faire  un  vuhi,  vouer  - 
à  réperv'er  Infin.  rower  143,  174, 
18:1,  231»,  243,  310.  -  l'art,  pas.  cowd 
168.  —  Indic.  prés.  sing.  1  :  roi  133 
lôô.  18<î;  nma  204;  roui  248.  257; 
roiilz  2t;2,  2<ir),  291),  315,  -  T  irf  sing. 
3:  vijutcit  4<K>.  —  linpér.  plur,  l:  nt- 
trotu  120;  plur.  3:  rowele  137,  178; 
roiri  -  2<J3,  283  ;  rouw'Z  21H).  —  Avec 
l'épenthèse  ^'énérale  du  w  dialeclal, 
et  La  paragoge  de  ^  x  qui  ei»t  relevée 
sous  cbacune  des  formes  affeclées. 

VorwÉT  455,  Sß  pers.  sing,  part  de  conu  i  r 

—  pour  rnuwiiil,  dans  lequel  ladiphth. 
ai  est  réduite  en  r. 

VowEL  168,  part,  passé  de  fOwet\  — 
avec  pnragoge  de  t. 
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Vowns  187, 178,     per.  pltv.  impér.  Ae 

votcer;  —  avec  paragoge  de  l. 
VowER  «vouer»;  voir  vonwKR 
VowEBiE  283,  •  action  de  vouer,  de  faire 

HD  vœu»;  —  dér.  de  wmer. 
Vos,  le  même  que  «m  (v.  e.  m.). 

W 

-Wf  la  coiUHinuc  et  semi-consonne;  — 
pour  «on  traitement  et  aa  Taleor,  voir 

i':irt.  Dièrhe,  Gutturalen,  Labiaie». 

Wai,i,ki(Ani>-t  2H  I«  sn.  91.  97,  101, 
la^,  113,  217,  2m,  mi;  «Walram», 
fr.  Vallerand  ou  Gallerand  de  Luxem- 
bourg, fr^-re  de  l'empereur  Henry  Vil 
et  lie  Baudouin,  archev^'  nu  rie  Trêves. 
—  Ses  aiuours  À  Milan  U2  et  as.,  à 
Brescia  860;  —  «on  déduit  avec  un 
^pervier  domestiqué,  94, 95}  —  qnaUûè 
do  '  borgne  •  lOô.llO.parlï'vêque  ï7j/V- 
bauU;  sa  ripuate  113, 11-1;  —  son  alter- 
cation avec  le  capitaine  de  McUnot 
217-238  ;  sea  exploita  «ous  et  sur  les 
iiHir»  d(>  Hrestia  8<îO-3(»5;  —  sa  bles- 
sure :kjJi-3t'>H  ;  —  la  lin  de  sa  vie  et  le 
genre  de  sa  mort  369-373.  ~  Le  nom 
de  W.,  (oujoura  précédé  de  Part.  U  le 
(cf.  pa^'f  24(>;.  est  par  deux  foia  fraiH 
(  isr  et»  Valcrunt  MU),  364. 

Wau.nkmam  2iy,  fr.  populaire  <  garne- 
ment»; —  ran  des  rares  mots  du 
texte  qui  aient  roainlena  le  w  inilial 
en  sa  valeur,  rontraireiiient  à  son 
prioiilif  «  garnir  *,  el  voir  ci-desüus 

X 

'X,  la  consonne;  —  pour  son  traitement 
et  sa  valeur,  voir  l'art.  Pctragofft^  &/• 

Jlantet. 


T 

-p,  la  voyelle  ;  voir  -i.  —  Employé'  pour 
marquer  ou  renforcer  ladiértee:  voir 
ci-dessus  page  254. 

-y  final  est  exclusif  de  «  désinence  dn 
cas  sujet,  et  de  toute  antre  conaouM 

«Itième  (r  8  t  vn^mc  à  la  rîme, 
ainsi  qu'il  résuite  du  relevé  suivant: 
BanrtÊ  et  Amrcy  an  sujet  (v.  c.  m.); 
K  rajf  34,  et  passim  ;  hourgoy  38,  41 
en  re<îrtrd  >\c  lunirn^is  36;  moy  49. 
142;  tti/oy  133;  courtoy  134,  138; 
l*Vwwo^  140;  UmrwbD  S8B,  et  Ummabt 
contre  timmu  toumoy  2lo.  2l»0,  252;  jif 
(•roj<  61,  mais  cmv  W'I  \  i:r  parti- 
culièrement les  ossonnanccs  de  la 
laisse  VI. 

Yaitl.y  470,  <  eux  >  ;  —  le  même  qae 

iaulx  ntix  (v.  c.  m.). 
Ybr  029,  «  serai  *  ;       pers.  siag.  l*l 

de  «tire. 

YBRBitT  16,  «  étaient  *  ;  9*  pets.  plor.  inpt 

de  '"»fr«. 

Yërt  127,  <  sera  >,  3*  pers.  sing,  fat  de 
rftre. 

Z 

linal.  tr/s  fréquemment  employé  en 
place  de  .<3  dans  les  mots  à  dèsineace 
féminine.  Cet  abus  m*ft  obligé  dVeen- 
tuer  ré  de  la  désin.  masculine 
atin  d'«''viter  toute  confusion  rAs-nllant, 
à  la  lecture,  d'une  notation  id(>ntique 
pour  deux  désinences,  dont  IHine  ert 
sourde,  et  l'autre  sonor<-  ;  ainsi:  armés 
de  toutes  armez  208, 337.  —  La  scansion 
métrique  exige  parfois  la  cbute  de  ce 
jr  et  de  U  voyelle  «  précédente:  b$ 
tmtB  tt  ter  pàSf  3i>,  32i»,  doit  se  pi»> 
nonror  "  les  tcrr'  et  les  pays  ».  — 
Voir  l'art  l^mi^ym^  éi^(^a»Uoi. 
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Kleinere  Milleiluiigeü  uud  Fundberichte. 


Nachtrag  zur  Geschichte  der  „Annexi<m  des  Ffirstbistams  Metz 

an  Frankreich". 

Von  N.  V.  8«mrl«iNl,  Trier. 


In  meiner  kleinen  Arbeit,  die  über  den  in  der  Anfschrift  bezeich- 
neten Gegenstand  im  letzten  Hefte  des  Jahrbuchs  (V,  2, 1 8»:i  S.  188— SOI) 
erschienen  ist,  hatte  ich  die  Vemratuni;  ausgesprochen,  dass  sich  die 
Annexion  des  Metzer  Fttrstbistums  an  Frankreich  schon  bald  nach  dem 
Annexionsdekret  Ludwigs  XIII.  vom  Jahre  161B  vollzogen  habe.  (S.  195.) 
Nachtrfigtich  Wnvh  ich  indes,  dass  später  norh  einmal  von  selten  eines 
Metzer  Bischofs,  uud  zwar  vom  franzöäiäctien  Koriigshofe  au?,  wo  der- 
selbe wohnte,  eine  —  freilich  tuir  rein  formelle  —  Atiorkennunp  der 
Oberhoheit  des  Dent^fhen  Reiches  über  das  Fiirstbistiim  uiui  des  deutschen 
Kaisers  über  den  Kür.-*lbise)iot"  ötattgefunden  hat.  Ich  teile  darüber  das 
naclistehende  Regest  mit: 

162G,  M&rz  13.  Wien.  Kaiser  Ferdinand  II.  erteilt  dem  Meker 
Bischöfe  Heinrteh  von  Bourbon,  Marquis  von  Verneuil,  !$cinein  •  geliebten 
Ohém  der  durch  «einen  Gesandten  und  BevollmKehtigten,  den  Hetzer 
Risluinskanzler  Simon  Auburtin  <le  Juvrercmrl,  ihn  darum  inüt-ü' 
beten  l»at,  die  Relehnun?  mit  den  Regalien  und  gebietet  alleu  Dnterlhanen 
desBistnms,  dem  genannten  Bischöfe  als  iiirem  lierrn  Gehorsam  zu  leisten. 

(Abschrift  der  Urk.  mit  franz.  Texte  l»ei  B.  Picard,  <  Histoire  ecclés. 
cl  rivüc  ii<  la  ville  et  du  diocèse  de  Uetz  »,  in  der  Metzer  Stadtbibl.,  cod.  126, 
saec.  XVllI,  pg.  9;-i«-937^ 

ist  nicht  schwer,  den  (îrund  zu  linden,  warum  der  sonder- 
bare «Bischof»  und  königliche  Bastard^)  damals  die  kaiserliche  Be- 

1)  Zur  EntschuldifttOf  des  Papstes  Paul  V.  (Camille  Borghesc)  sull  hier 
bpmerkt  werden,  dass  s^inf  Finwilligunf.'  zur  Krliebinv:;  ilos  siebenjährigen 
unehelichen  Sprüsslings  Heinnrii»  iV.  auf  den  Bischofssluhl  des  h.  Arnulf  gar- 
nicht  gern  und  erst  nach  tlngerem  Dringen  des  FranxosankAnigs  gegelmi  hat,  und 
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Ifhiiuns  iKK-hsuchle.  nachdem  er  bereits  über  4  Jahre  im  BesiUe  de.'J 
IMstumi»  gewesen  war.  Im  Jahre  1626  hatten  die  kaiütaüdien  Truppen 
In  Deutsehland  die  Oberhand;  die  Heere  des  Kaisers  und  der  Liga 
waren  oben  im  Begriffe,  den  letzten  G^ner  des  Kaisers,  den  Djtnen* 
kunig  ChriRtran  IV.,  vom  deutschen  Roden  zu  Tertreiben.  Da  i^lt  es 
in  Paiiîi,  sieh  vorzusehen.  Als  dann  si-nin  das  Waflenglück  die 
kaiserlichen  Fahnen  verlic-^s,  ward  der  kai?^erHche  Lelinbrief  vom 
Jahre  162<>  /u  (  irnmi  wertlit^pn  Aklenstiiek.  BaM  b  rier  Nieder- 
lajre  des  kaisei Ih  Ih  h  llocres  in  der  Schla'-lil  bei  Lützen  i  lti.  Nov,  l<i32) 
konnte  man  lun  fiaii/t»sis(hen  llotV  uujresrheut  die  letv.te  sviehti^re 
iMassre^^el  zur  vôlhjîen  Annexion  wagen.  Im  Jannar  1633  erhess  der 
Iranzüöische  König  ein  Edikt,  duich  welches  für  die  diei  Bisehofsslädle 
und  die  Gebiete  der  FfirstbistQmer  Metz,  Toul  und  Verdun  samt  einigen 
französischen  Landstrichen  an  der  oberen  Marne  ein  höchster  Gerichts- 
hof —  Parlament  genannt  —  angeordnet  wurde.  Mit  d«r  AusftUirung 
dieses  Edikts  zögerte  aber  der  kluge  französische  Staatslenker,  Kardinal 
Richelieu,  nodi  volle  sechs  Monate.  Erst  als  am  19.  Ai>nl  da.s  vor 
zwei  Jahren  ge.«<-hlos.sene  Bündnis  /.wischen  Frankreich  und  Schweden 
erneuert  worden  utui  auch  schon  die  fian/en  unteren  Moselland'^rhaffcn 
bis  iiber  f'oMcn/  hinaus  durch  das  landesverräterist  h<'  Verfahren  des 
Trierer  Kia  tVu  stcii  l'litiipi»  Christoph  von  Soetern 'j,  der  längst  zum 
Iranzösisi  hen  JS(»ldlin{j  ijeworden  war,  in  französische  und  sdiwedlsche 
Hände  gelaugt  waren,  jçab  der  Koûijç  iiii  JuU  den  Befehl  zur  Veröflfent* 
lîcfaung  und  Ausführung  des  Januar-Dekrets,  weldie  dann  auch  am 
8.  August  in  feierlicher  Weise  im  grossen  Saale  des  alten  reichsst&dtischen 
Rathauses  zu  Metz  stattfand.  Hierbei  hielt  unter  anderm  auch  der 
Präsident  des  neu^naanten  Farlaraenls,  Antoine  de  Breta^rne,  eine 
Rede,  worin  er  nunkwürdiger  Weise  auch  hinwies  auf  «les  droits,  qui 
appartenoient  si  légitimement  à  Sa  Majesté  esdits  pays,  qui  estoient 
notoirement  des  anciennes  nj)partenances  de  «on  Royaume -)>.  Ks 
isl  (lies  meines  Wissens  die  erste  amlli»  îk»  Verklujdigung  jene-  Planes 
der  äügenauulüu  «iiéuuiou>,  der  daim  spater  unter  Ludwig  \1V.  duich 

;uuli  Ha  nur  iintfr  TVdin{runpen,  wclchf  In"  "iitc  Verwaltung  der  geistlichen  liisfli««f- 
li(  hcn  (M'waît  bis  zur  Volljäiirigkeil  siclurn  holUen.  Hierfür  xeuft  besoiiders  em 
Itt ief  dcä  Kraitzusenkönigs  an  ÔM  Metz«  l>{>]nkftpitel  vom  23.  Februar  lflQ9  (Picard, 
pi|[.»2B)  und  auch  der  firsuixösische  Ifinister  Snlly  in  seinen  Memoiren  (U,  lit,  pg.  198  f.). 
l'KtrulM's  ir^'î<l>l  si<li  an*  Ii  si  tum  aus  zwei  Daten:  Das  Kapitel  pusluliite  den 
sti  lienjiilin^i'n  Knalten  /um  IJistliof  vor  dein  2S.  Dczenilier  IÖÜ7;  die  päjtöÜichf 
AiljiiissionbbuUe  duliert  vom  Oktober  ItiÜH  (l'icard,  pg.  927). 
•)  Vgl.  Jahrbuch,  V,  U,  1893,  S.  19&. 
lleurisse,  Ui»l.  des  Evesques  de  Metz,  pg.  678. 
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srinc  Hönfiinns-Kammnii  zur  thoorptisolieii  iind  durch  seine  Haubkriego 
audi  /.ui  praktischen  Ausfülmintr  «rolnn^'tp. 

Kill  diulliges  Mis.sfîPïîrhick  wideiluhi  utnh  tU'iii  gt'u.uiultii  könig- 
lichen Januar-Dekret.  In  hochtrabenden  Wurlen  halle  es  behauptet, 
das»  der  König  zur  Einrichtung  des  Pariaments  bewogen  w(»Nlen  sei 
«par  les  instantes  prières  de  tous  les  ordres  (d.  i.  Stände)  des  riQes 
et  provinces  des  evèchés»').  Aber  schon  gleich  nach  der  VerölFenU 
lichung  des  Dekrets  besohloss  eine  Versanrnüimg  der  drei  Stände  (troiH 
ordres)  dos  Mefzer  Sladlgebiets  einen  l*rotest  gegen  die  Errichtung  des 
neuen  obersten  (îerichtshofes,  da  hierdurch  die  slädlisihe  »Jurisdiction 
souveraine»  vernichtet  werde.  Man  Ijo^chloss  die  Kutscn<hînfî  eiruT 
Deputation  zum  KTmi'^'o.  um  dic-^f'n  zur  Znnïcknalnne  des  .laiiuaniekrels 
zu  l)estiinnieu.  AIm  i  iH»  <■  licputaliou  erreichte  dort  nichts''),  bu 
tiejrenteil,  durch  cm  kt^iufiliches  Dekret  vom  April  1634  hob  er  die 
Gerichtsbarkeil  des  slädlischca  Dreizehnerkollcgiuni.s  auf  und  «chuf 
neue  Gericht«bezirke  (Bailliages  und  PrévMés),  darunter  eine  Bailliage 
f&r  die  Sladt  Metz*).  Damit  war  denn  auch  die  oberste  Gerichtshoheit 
der  fnuuBösischen  Krone  in  der  alten  Reichsstadl  und  im  ehemaligen 
Fürstbistum  eingel&hrt. 


Ober  das  Todesjahr  des  Bischofs  Adalbero  II.  von  Metz. 

Von  H.  Bresslau,  Strassburg. 


FOr  die  Kritik  des  Diploms  Heinrichs  IL  vom  22.  November  1005 

fiir  Kloster  Ncuinün.sler  bei  OtlwtMler  (Stumpf  Reg.  1414),  in  welchem 

Uischof  Adalhero  II.  von  Metz  als  Petent  erwähnt  wird,  ist  es  von 
erheblicher  Dedeulun;;,  den  Zeitpunkt  d(\s  Todes  dieses  Hischofs  Rienau 
zu  bestimmen.  Xaclirlf^tn  Sirtîftinl  Hir.sch  in  seiner  l^i-^sertation  •  De 
vila  et  .scriplis  HijribeiU  Ii«  inbiut  cnsis  »  Diss.  Berol.  JH41)  S.  lü.'i  N.  2 
den  Tod  AdulbeiiKS  und  den  Ainlsantritl  .-meines  Naclifol^jers  Dietrichs  Ii. 
zwischen  Mai  und  Juli  1005  angeset/f,  später  dai-c-jcn  die  Zeit  des 
ersteren  genauer  auf  den  14.  Dezember  1004  bestimmt  hatte  (Jahr- 
bücher de9  deutschen  Reichs  unter  Heinrich  II.  Dd.  I,  359),  hat  llsinger 

1)  Hisl.  }f(-n.  de  Metz,  III.  2.15. 

^)  (lalijiet,  llisl.  tle  lA)rr.,  1.  Ed.,  luin.  Itl,  cul.  750  7f)l. 
Hitt  gén.  de  Metz,  lU,  Ui  und  2B9. 
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(ebenda  I,  359  N.  4.  370  N.  6)  daraulliiu  Zweifel  an  der  Echtheit 
jener  *l]Mn]nd6  geftassert»  die  Stumpf  zur  StigmatiatKung  derselben  als 
einer  Fftlechong  verstfirkt  hat  Ficker  (Beitrage  zur  Drkundenlehre  131) 
hat  dann  zwar  an  dem  Todesjahre  1004  festgehalten,  den  FaU  aber 
mit  anderen  zusammengestelU,  in  denen  er  den  Wider^nich  zwischen 
dri)  Angilben  des  Textes  und  der  Datierung  von  ürkundon  auf  nach- 
trägliche Hinzulügung  der  letzteren  zurückrührt,  an  der  Echtheit  der 
Urkundon  s(»Ibst  aber  aus  diesem  Grunde  nicht  zweifeln  will. 

Kam  ('S  tiu  rlie  noiio  An-uabe  der  Urkunden  Heinrich«  II.  in  d^n 
Muuujjitiilu  t'fti  iiiaiiinc  IhsluiiiU  darauf  nn.  zu  dieser  Frage  Stellung 
zu  nehmen,  so  biauehen  wir  dabei  :uit  die  Ict/Uie  Argumentation 
Fickers  deswegen  nicht  näher  einzugehen,  wt  il  i  iiu'  neue  Untersuchung 
über  die  Zeit  des  Todes  Adalberos  zu  dem  Ergebnis  ftthrte,  dass  ein 
Widerspruch  zwischen  den  Quellenzeugnissen  Ober  das  Todesjahr  des 
Bischofs  und  der  Datierung  unserer  Urkunde  Oberhaupt  nicht  besteht, 
diese  vielmehr  mit  jenen  völlig  zu  vereinbaren  ist 

Constantin,  der  in  der  Vita  Adalberonis  cap.  34  ff.  (MG.  SS,  IV, 
Ö71  II.)  ausführlich  über  die  letzte  Leben.szeit  des  Bischofs  bericlitet, 
setzt  seinen  Tod  auf  den  14.  Dezember  (XVIIII.  kal.  ianuar.)  1005*) 
und  giebl  dieser  An?nbo  volle  Gewälir  dadurch,  da«s  rr  hinziiRigt, 
Adalbero  sei  an  einem  Freitag  gestorlM  ti:  im  .Inbrc  HM'ö  faiieu  diese 
Angaben  zusammen*).  Dasselbe  Todr-jahi  geben  auch  die  Fuldaer 
TotenannaJen  (SS.  XIII,  2UÛ)''),  und  damit  ist  vollkommen  vereinbar 
die  Angabe  der  Vita  llieoderici  I ,  c  ap.  28  (SS.  IV,  483),  dass  der 

14.  Mai  1030  in  das  25.  Regierungsjahr  Dietrichs  IL  falle:  dieser  mnss 
danach  zwischen  dem  16.  Mai  1005  und  dem  14.  Mai  1006  Iffischof 
geworden  sein^). 

Unter  diesrn  Umständen  wäre  nicht  abzusehen,  wie  Aber  des 
Todesjahr  Adalberos  Oberhaupt  Zweifel  hätten  entstehen  können,  wenn 

1)  Dm  Jahr  nexint  er  in  eap.  87,  den  Tag  in  cap.  34. 

'}  Den  iichtit:en  Tudtstaf,'  hat  aucli  das  Necrolog.  Merseburpfnse  (Neue 
Milleil.  dcîi  thiirinj:.-.sa<hs.  Wreins  XI,  24(»);  t-bonso  das  von  Meurisse  H42  an- 
jjcliilirlc  Xucroktg  der  ikleUer  KaÜtcdrolc.    Die  Gcsta  epp.  Meltensiuni  geben  den 

15.  Dezember,  d.  h.  den  Tag,  an  welchem  der  Leichnam  nach  St  Sympboriaa 
iilxrjii'fültrl  worden  ist;  elienso  das  Kuldacr  Necrologium,  Forschungen  zur 
diutsr  hen  Gesch.  XVI,  177,  wo  aber  das  Datum  XViil.  kal.  ian.  in  *H.»  statt 
*  15.  »  Dez.  aufgelöst  ist, 

•)  Der  Todestag  i«t  bier  unrichtig  auf  XUII.  kal.  ian.  «ogegeben  ;  ea  wird 

ein  «V»  uusi;(!fallen  Mfiii. 

V  In  d«"n  Metzer  .\nualcii  1(  -  T..  !  lt.  r. .'in  Pliiî:i|i-  Il'S    vgl.  den  Katalog 

vun  V.  Ilüsu,  ü.  2H2j  werden  der  1  ud  Aduiberos  und  der  Anlntl  Uietrichs  zu  lOOö 
gesetzt 
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nicht  eine  Stelle  io  der  Chronik  Tliietmars  von  Merseburjr,  VI,  18(13), 
Veranlassunj;  zu  denselben  gojrcben  hätte.  Wie  der  Text  dieser  Stelhi 
in  drr  Fnlioaii^,inhn  der  Mon.  fîorm  f'SS.  III,  ^lO"*  lautet,  wäre  Adnlhoros 
Naf  hinl,j(  i  iiaijilieh  schon  im  Juli  lOU")  auf  t  iiii  r  Synode  zu  Dortmund  an- 
wesend ^^ewesen,  die  in  Anwesenh»»it  Ileiiiiahs  II,  und  seiner  Gemahlin 
stattfand:  diese  Angabe  schien,  da  an  der  Zuverlässigkeit  Thietniars 
hier  tiicht  im  eulferntesten  gezweifelt  werden  kann  —  er  teilt  den 
WorUaut  eines  Dekrets  der  Synode  mit  — ,  in  der  That  zur  Verwerfung 
der  oben  mitgeteiltai  Zeugnisse  und  zur  Ânsetzung  des  Todes  Adal- 
beros auf  den  14.  Dezember  1004  zu  nötigen. 

Nun  hat  es  aber  mit  dem  Text  Thietmars  an  dieser  Stelle  eine 
eigentümliche  Bewandtnis.  In  der  Folioausirabe  der  Mon.  Genn.  sind 
hier  nämlich  die  Lesungen  der  Orij^inaihandschrifl  Thietmars  (Cod.  1) 
mit  denjenigen  der  Hrii«so!(>r  llanrNr-hrtfl  (Cod.  !2\  v.-olfho  oinrn  in 
Corvey  um  an  man«  heii  .Stcikii  willkürlich  überurbeileten  Text 

bietet,  in  iinzula.ssi«iei  Weise  verbündt d.  Erst  in  der  neuen  Schul- 
ausgabe von  F.  Kurze  ist  das  handschritili«  he  Verhältnis  übersichtlich 
gemacht  worden.  Thietmar  hatte  m  seiner  Originalhandaclffill  den 
Nam^  der  in  dem  D^ret  genannten  Bischöfe  zumeist  nur  die  Anfangs^ 
bnchstaben  ihres  Sitzes  hinzugefügt;  die  Stelle  lautete  also  bei  ihm 
so:  «  archiepisGoporum  Heribert!  Coloniensis,  Lievizonis  Breraensis,  Dagi- 
nonis  Magadeburgensis  archipresulis  t(  rüi  ;  i  pi-coporum  autem  Noltreri 
Leodicen-^i-,  Suithgeri  M.,  Ansfridi  T.,  ihiederici  M.,  Thielniari  A., 
Rerenharü  F.,  Berenwardi  H.,  Burclmrdi  W.,  Betharii  P.,  Wigberti  M., 
Kkkilifirdi  S  ,  Othinkerdi ».  Diese  Anfnnprs-hnf-h'JtMhcn  '•ind  dann  in 
der  liriisM;ler  Handschrift  —  mit  Ausnahme  der  beidt^n  letzten,  mit 
denen  der  CopisI  offenbar  nichts  anzufangen  wusste,  weil  ihm  die  be- 
treffenden Bischüfe  unbekannt  waren  —  ergänzt  worden'*);  und  erst 
dabei  ist  zu  «  Thiederici  >  das  Wort  <  Metensis  >  hinzugefügt  Es  liegt 
nun  auf  der  Hand,  dass  diese  Erg&nzungen  des  Gorveyer  Textes  fOr 
uns  keinen  Quellenwert  haben,  da  der  Oberarbeiter  um  1160  gewiss 
keine  von  Thietmar  unabhängige  Kenntnis  Ton  der  Synode  gehabt 
hat;  sie  stellen  nur  seine  subjektive  Ansicht  dar  und  müssen  auf 
ihre  Richtigkeit  geprüft  werden.    £ine  solche  Pritfung  ergiebt  nun 


1)  Vielleicht  «  OÜünkerdi  R.  ». 

*)  Zugleich  hat  der  Copist  die  Namen  in  eine  andere  Ordnung  gebracht. 
*)  Auch  Kurze,  der  das  Verhältnis  der  Texte  richtig  darstellte,  hat  an  allen 

ErgSn^nncrn  iLm  Han  tM In  5  ff- t'_'oliaHcn,  also  Dictrirli  für  den  Metzer  llisclinf 
genommen.  Ebenso  ist  die  Ergänzung  «  .Melensis  >  dann  auch  in  den  Abdruck 
Weilands,  MG.  Constitaliones  I,  ö8  n.  28,  übergegangen. 
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zwar,  da.-3.s  der  Corveyer  in  allon  Fäll<'n  Ijls  aut  diicn  das  km  hu-  ^e- 
IrolFeii  hat:  aber  t^crado  die  eine  AusnalinK'  belHITt  den  IJist  hut  Ünjtn<'h. 
auf  den  vs  uns  ankommt.  Denn  wenn  wir  unsererseits  die  Krgäu- 
zuiigen  vornehmen,  so  ergiebt  sieh  folgende  Liste:  Heribert  von  Köln, 
Lievizo  von  Bremen,  Tagino  von  Magdeburg  —  Notker  von  LfitÜch, 
Suidger  von  Münster,  Ansfried  von  Utrecht  (Traiectensis),  Dietrich 
(dessen  Sitz  wir  vorläufig  offen  lassen),  TMetoiar  von  OanabrOek 
(A^aidirnniennis,  Asenbrunnensis,  vpl.  Tlüelm.  IV,  ß9.  VlILf)?)  —  Bernhar 
von  Verden  (Fardensis).  Bennvard  von  Hildes^lieim,  Burchard  von  Wni  rns, 
lUdhar  von  Paderborn  —  Wigbert  von  Merseburpr  —  Ekkehard  von 
Schleswi<r.  Ofhinkar  von  Riprr  Diese  Beibenfolge  ist  aber  keine  zu- 
fäUiv'e,  sondern  sie  berulU  uitl  slrenpor  Ordnimîr'V  Nach  den  Erz- 
bis»  lii>r*;n  werden  zuer  st  füp  SnfTragane  von  Kulu,  Uuiiu  die  von  Mainz, 
dann  der  eine  Sulliutian  von  Maydebuig,  endlich  die  zwei  von  Bremeu 
genannt.  Innerhalb  der  KChier  Sufiragane  ist  die  Reihenfolge  nach 
dem  Jahre  des  Amtsantrittes  bestimmt,  wfthrend  bei  denen  von  Mainz 
diese  zweite  Regel  allerdings  nicht  beobachtet  ist.  Danach  ,ist  es  völlig 
klar,  dass  der  zwiitdien  den  Kölner  Sufiraganai  Ansfried  von  Utrecht 
(Hisdiof  seil  995)  und  Thietmar  von  OsnabrQek  (seil  1003)*)  ptnannle 
Dietrif  h  von  M.  ni«thl,  wie  der  Corveyer  Bearbeiter  annalmi,  der 
trierisclx»  SulTrajran  Dietrich  von  Metz  sein  kann,  der  in  der  An- 
cieimitiit  hinfpf  dem  Osnabrücker  zurücksteht:  er  isl  viehnehi  uiizv. oifel- 
halt  ÛVV  koiiiiM  he  Sulüagttü  Dietrich  von  Minden,  der  wahrsclieinljcli 

10U2  ci-ii;iiiiil  uiiide^). 

Daiiul  i^l  jeder  Einwand,  cier  /(von  die  Ansetznn?  des  Todes 
Adalberos  IL  zum  14.  Dezember  lOOô  erhoben  werden  konnte,  beseitijtt. 


>;  Dies  hat  llirscli  a.  a.  o.  I,  861  nirlit  beachtet,  «tterdiofs,  da  er  Dietrich 

für  den  Metzer  nnhm,  auch  niolil  beaclilcn  können. 

Vj^l.  Ilirs(  >>  a.  a.  Ü.  1,  822  N.  4  und  Philippi  in  MiUeil.  des  hî3t  Vereins 

zu  Osnabrück  XY,  230. 

*)  Vgl.  Hirsch  a.  a.  0.  D,  211  N.  1;  Diekamp,  Supplement  zum  WestfAL 
Urkundenbuch  S.  9ß  n.  ô87.  —  Gerade  so  steht  Dietrich  von  Hinden  auch  m  ilon 
Akten  der  l''rfir,v,if  Im  Synode  von  1CK17  (C^nstit  I.  00  D.  89)  zwischen  Aosfried 
von  Utrecht  und  Thiclmai-  von  Osnabrück. 
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Brncbsttck  eines  Weistams  aus  Lüttingen. 

Von  Freiherrn  H.  v.  Htniiertttlii. 


In  einem  (îiUerver<?eif'linis  der  johannilti -Ivomtnrpi  M'^t/  nh^v 
Hesilz  in  Manoy  (Mom  lienj  liiidet  sic  h  das  njf  'i>ti  lionde  Brudislutk 
eines  Weist uins  von  lJitHn<fon  vuni  2G.  Juni  lô74  : 

bpeciUcaÜun  des  franc»  plaitU»  ai^naux  Gl  du  record  de  justice  de  la 
seigneorie  de  Lutange  faite  par  les  maire  et  g«iu  de  justice  da  dit  lieu, 
savoir  par  Steffes  NicLas  maire,  Schneiders  Hein  et  Thiel  Steinmetz,  tous 
deux  eebevin»  de  la  banle  justir(>  du  dit  lieu 

le  â<i  Juin  IÔ74 

indiqué  et  publiquement  déclaré  quoyque  tes  dits  francs  plaids  annaux  se 
lenolent  de  cootume  ancienne  au  dit  Luiange  le  Lundy  après  les  Roys  qui 
est  ordinairement  le  8  janvier. 

DeàaraUon  des  Seigneurs  de  Lukuige  a  de  Mm^* 

Item  déclarent  les  cchcvins  f|ue  le  sencior  do  Mancy  est  obli^«'  de 
faire  trois  corvée»  de  charue  pour  raison  de  quoy  il  prenne  la  vaine  pâture 
jusque  sur  des  pr«'iS, 

Item  déclarent  les  dits  echevîns  que  le  fermier  de  Mancy  est  obligé 
de  livrer  tous  les  ans  dedans  les  festes  <le  pantlieoute  aux  seigneurs  de 
Lutan^'e  un  mouton,  sujipos«-  (ju  il  ail  des  brebis,  s'il  n'en  avoit  point  il 
paye  au  lieu  du  dit  mouton  un  dcniy  escaJain  pour  raiïioii  de  quoy  le  dît 
sencier  ou  fermier  a  droit  de  prendre  ta  vune  pâture  avec  ses  brebis 
jusqu'auprès  des  deox  crois  sans  faire  du  domage. 

Concernait  la  senee  de  Manctf. 

Item  le  maire  interroge  les  echevins  ce  que  le  fermier  et  sencier 
de  Mancy  doit  aux  sei;rneurs  au  justicier  de  Lulan^e.  Inrsqiiils  sorte  a 
cheval  avec  l'oisaax  ou  avec  lub  chien»  et  quU  sont  fatigué,  sur  quoy  les 
echevins  repondent  que  le  dit  sencier  est  obligé  de  couvrira  la  table  aus 
dits  sei<;neurs  ou  a  leurs  domestique  lors  de  leurs  arivée,  de  mettre  sur 
la  dite  table  Mes  acieles,  du  pain  et  du  froma^P  et  de  leur  raincer  des 
verres  et  du  les  mettre  am  la  table,  au  ca»  que  les»  diL>  aeigncur  voulut 
boire  do  twn  vin,  que  cest  à  eux  de  le  porté  ou  le  faire  aporté. 

Signé  LaoH  BouGotoim  notoire. 
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Das  Testament  der  lothringischen  fiiafin  Erkasfndau 


Von  H.  V.  tenrlMi,  Trier. 


Zu  den  interessanlosten  und  wichtigsten  PrivaturknndenLothrinorens 
ans  der  späteren  Karolingoizeit  gehurt  unslreilig  das  in  dor  Anf^fhriff 
bezeifhiiele  Schriftstück.  Dasselbe  ist  unlängst  vfui  lliirii  Dr.  theol. 
und  [diil.  Jakob  Marx,  Professor  am  Trierer  I'i  icr-lt  rseiainar,  zum 
(iegenstand(?  einer  kleinen  Besprechung  geinaohl  wuiden,  die  im  letzten 
Mürzhefl  der  Trierer  theologischen  Zeitschrift  :  «  l'astor  bonus  >  (Jahrg.  VI, 
S.  141)  ersdiien«!  bt^  aber  trotz  ihrer  Kürze  doch  so  reich  an  Irr- 
tUmeni  ist,  éeuas  es  sich  schoo  diesetwegen  verlohnt,  die  Urkonde  einer 
neuen  Besprechung  zu  unterziehen,  worin  jene  IrrtOmer  berichtigt  und 
zugleich,  die  wichtigsten  Punkte  des  Inhalts  der  Urkunde  klaigestdlt 
wo^n. 

Herr  Marx  behauptet  dort  zunächst,  dass  dieses  «Schriftstück 
m'-f  vor  kurzer  Zeit  in  der  Hibliothèqur  dr  l"f'ff»!c  r]v--  chnrtos.  t.  52  (1891), 
veruîlentlicht  »  worden  sei.  Wirklich  iiiidct  sich  ddi  t  auf  S.  573  ein 
von  H.  Otnuul  in  l'uris  bcs()r«rler  Abdiuck  ^aiiit  Vorrede  und  einer 
Keihe  von  Aiunerkuiigcu  zur  Ki  kliuung  der  vielen  in  der  Urkunde  ent- 
haltenen Ortsnamen,  hides  ist  die  Urkunde  in  Wirklichkeit  schon  längst 
vorher  von  einem  hertthmten  deutschen  Forscher,  G.  Waitz,  im  18.  Bande 
der  Forschungen  zur  deutschen  Gesdüchte  (187,  S.  182)  veröffentlicht 
worden.  Jener  französische  Forscher  hat  sich  also  geirrt,  als  er  iiu 
Jahre  1B91  die  Urkunde  als  bis  dahin  ungedruckt  ausgab,  und  Herr 
Marz  hat  ihm  nachgeirrt.  Das  hätte  leicht  vermieden  werden  können, 
wenn  man  nur  in  einem  unter  westdeutschen  Geschichtsforschern  all- 
bekannten (ieschirht^werke,  in  den  von  Ad.  (îôrz  im  Jahrp  187fi  hcrnus- 
gegebenen  Mifteli  h.  ituse-hen  Regesten,  sich  sorgfî'dti'^  iuhuc-i  Ih  u  hätte; 
denn  hier  liudcl  pici»,  Band  1,  8.  587,  der  luliail  dci  l  rkundo  auf 
Grund  des  von  WaiU  bessorglen  Abdruckes  genau  augigcben.  L)em 
fleissigen  und  umächtqi^  Görz  war  auch  nidit  entgangen,  dasa  die- 
selbe Urkunde  bereits  im  Jahre  1863  in  einem  von  dem  Frankfurter 
Antiquar  Baer  herausgegebenen  Âuktionskatalog  ihrem  Inhatte  nach 
deutlich  hezdchnet  und  dann  samt  anderen  rheinischen  Urkunden  in 
den  Besitz  des  Engländers  Sir  Philij)ps  gelangt  und  von  diesem  nach 
seinem  Schlosse  in  Cheltenham  gebracht  worden  war.  (Vgl  ebendort 
S.  215  und  587.) 
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Herr  Marx  behauptet  ferner,  das»  Erkanfrida  s  Tc?;tamcnl  eine 
«  Âafzfihlong  der  Kl()<ter  ^'i('bt,  welche  sich  iiiu  die  Mille  des  9.  Jahr- 
hunderts im  Bereiche  der  Dirx-ese  Trier  befanden  >,  dans  «  wir  dadurch 
wenifrsten--  mit  Am  Nntnen  der  damals  sicher  b("^t('ti<'iiili  n  KliV-fcr  be- 
kannt werden  ■  und  duss  «  Krkantrida  \(^  Vfmul  Silber  .m  die  Klu^tf-r 
unserer  (iegend  vciitiachte  —  Alle  du  i  Kt  lKnif)lungeh  suid  irrijr. 
Demi  das  ïeslameul  giebt  in  Wirklichkeit  nur  eine  Aufzählung  eines 
Teiles  der  «Kl&tter»,  welche  weh  um  Milte  des  9.  Jahrhunderts  im 
Berekih  der  Diöceee  Trier  bdunden  haben.  Aufgezählt  sind  darin 
Dftmlich  nur  12  von  diesen;  und  darin  ungenannt  gd»lidben  sind  von 
diesen  beispielsweise  S.  Agatha  in  Longuion,  S.  Peter  (und  S.  Willi- 
brord) in  Echternach,  S.  Peter  in  Kettenbach,  S.  Martin  (und  S.  Severus) 
in  Münsft  riiiaifeid,  sowie  die  beiden  höchst  wahrscheinlich  tschon  damals 
bf'-tj'tiCfi(l<ii  Trierer  Klöster  S.  Martin  und  S.  Maria  in  ripn.  Somit 
werden  wir  durch  den  Wortlaut  des  Testatnonts  nnvh  nur  mit  einem 
Teile  der  damals  sicher  bestehenden  Trim  r  lvh»-i(  r  ht  kaiiut.  In  der 
«Aufzählung'  der  Trierer  KUisler,  welche  Ikrr  Muix  dann  aus  dem 
Testamente  mitteilt,  begegnet  ihin  das  seltsame  Missgeschick,  dass  er 
gerade  das  bertthmteste  Kloster  der  Trierer  Diöcese,  das  im  Testamente 
dreimal  genannt  und  viel  reichlicher  als  die  anderen  besdienkt  wird, 
nftmticfa  Prttm,  ganz  auslfisstl  Obrigens  sind  von  den  im  Testamente 
gmiannten  (12)  Trierer  Klöstern  auch  alle  mit  nur  zwei  Ausnahmen 
—  der  cella  S.  Quiriaci  in  Taben*)  und  des  KoUcuiat-tifts-  8.  Paulin 
vor  Trier*!  noch  dm  "  uiderweitipe  ältere  und  voilgültige  Zeug- 
nisse als  «damals  sicher  bestehende  KliV-fcr  bcknimt  .  rhafsächhcli 
hat  Erkanfrida  ilaim  aueh  jene  <  lOO  l'tund  Silber  »  nicht,  wie  Herr  Marx 
schreibt,  «an  dieKli>sttr  urisenT  t  jej?end  » ,  d.  i.  *  des  Trierer  Landes  » , 
vermacht,  sondern  an  26  (oder  vielleicht  25)  kirchliche  Anstalten,  von 
denen  nur  12  in  der  alten  Diüeese  Trier  gelegen,  die  Qbngen  aber  in 
den  IKöcesen  Metz,  LQttich,  Köln,  Mainz,  Worms,  Speier  und  Strass- 
bürg  (und  vielleicht  auch  noch  Basel)  zerstreut  waren. 

Von  diesen  Iftsst  Herr  Marx  das  S.  Cyriacuskloster  in  Neubausen, 
das  Wormser  Domstift,  das  S.  Nazariuskloster  in  Lorsch  und  das 
Weissenburger  Kloster  dem  <  Elsass  angehören  > .  BekaontUch  gebaren 
jedocli  die  beiden  ersten  der  I)i(>cese  Worms  und  der  Uheinj)fulz  un, 
das  dritte  der  Dirirc«c  Mainz  und  dem  jetzigen  Rlirinh("--?:eii,  das  vierte 
aber  Heul  /.war  heute  im  Eisass,  hat  aber  das  ganze  .MiUeluUer  lun- 
durch  und  noch  lange  darüber  hinaus  zur  Diöcese  Speier  gehört.  Ganz 

')  Vgl.  indes  Gi\r?.  Mittrlrh  Rcjresten,  I,  îlo.  16B  und  18Ö. 
^)  Vgl.  ebeuUort,  No.  76  uad  IIU. 
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gleichwertip  ist  die  von  Herrn  Marx  gemachte  Angal>e,  dass  die  alte 
Abtei  Hornbach,  die  bekannte  Stiftuno;  des  h'.  IMrmin.  ohenfeH«  «  im 
Elsa?'«  »  liejrt.  In  Wirklichkeit  lag  «if  in  der  alten  biü' •  s,.  Mci/,  und 
gehurt  IhmiI»'  in  den  Bereich  der  Diucc-«'  S^seier  und  der  Hheiiiptal/.. 

Erkaiifridas  Te^5lanlent  ist  ohne  alle  Datierung;  doch  finden  sich 
mébrexe  AnhaltspimkU;,  uni  den  Zeitraum  abzugrenzen,  innerhalb  dessen 
es  yerfosst  sein  nmss.  Elrkanfrida*s  Gemahl  war  Graf  Nithald  (Nitbad), 
dem  der  westfrftnkische  König  Karl  der  Kahle  am  18.  April  845  den 
Hof  Hanapio  im  Gau  von  Laon,  welchen  jener  bisher  ron  dem  Köni^ 
als  Lehen  geliaM  hatte,  als  freies  Eigentum  (Allodi  geschenkt  hatte'). 
Später  gab  dann  der  Graf  diesen  II<>f  an  die  Abtei  E^rDm*).  Aus  dem 
Testamente  seiner  Genialdin  st^heint  hervorzugehen,  daj<s  ihre  Ehe 
kinderlos  geblichen  war.  wenn  nicht  etwa  der  darin  bcrinrhf c  l^ernnr  l 
ein  Sohn  aus  dieser  Eht;  i^l.  Am  1.  April  853  aber  war  du-  (liiiliii 
bereits  Witwe.  Am  selben  Tage  schenkte  sie  nämlich  die  Michaels- 
kircUe  in  Mersch  (^miUen  im  Grossherzogtuui  Luxemburg)  samt  allem 
Zubehör,  dfe  sie  von  ihrem  Gemahl  als  Morgengabe  empfai^en  hatte, 
im  Trierer  Hanminkloster  eben  dieser  Abtei  in  Gegenwart  des  Grafen 
und  (Ijaien-)Abte9  Adalhard  und  der  versammelten  Mönche*).  In  dem 
SchenkuDgsbrirfe  nennt  sie  sidi  aweimal  <  deo  sacrata  woraus 
bervcffgdit,  dass  sie  nach  dem  Tode  ihres  Hannes  und  vielleicht  kui/ 
vor  dieser  ScheTik  i'!"  in  ein  Kloster  —  Horreum  in  Trier  oder  Pfalzel 
!»ci  Trier'.'*  —  eingetreten  war.  Sie  !e!^fe  flarm  aber  noch  iin  .lalire  HtiO 
und  viellciclit  iku-Ii  lan'^^e  iil)er  liinaiis;  denn  nn«  ist  noch  der  Wort- 
laut eine^  IJncIcs  eihalleu,  di  n  ili  i  l'nuner  Altt  xVnsbald,  der  während 
der  Jahre  8t)0 — 886  diese  Wiirdu  bekleidete,  an  sie  gerichtet  hat. 
Eliu  in  diesem  liriefe  enUiallener  Satz  scheint  anzudeuten,  dass  Erkan- 
frida  sidi  selber  und  auch  der  Abt  ihr  damals  noch  tti^ere  Lebens- 
jahre in  Aussicht  gestellt  hat.  Ihr  Testament  hat  sie  dann  nach 
jener  Schenkung  an  die  Maximin-Abtei  gemacht  ;  denn  in  jener  Crkunde 
wird  diese  Schenkung  erwfthnt. 

Im  Testamente  ernennt  sie  zu  Vollstreckern  ihres  letzten  Willens 
mehrere  Personen,  darunter  an  erster  Stelle  wied«*  ebenjenen  Grafen 

1)  Beyer,  Mittelrh.  Urk.-Bach,  I,  S.  80. 

2)  Vgl.  Beyer,  I,  Sw  101. 
8)  Vgl.  unten. 

«)  Beyer,  I,  S.  88. 

*)  Nicht  «  deo  devot«  »,  tde  Herr  Man  behauptet 

Sed  el  reliqnum  vifae  tuae  lempus  serunduin  polliiitationem  tuani 
credimus  et  certi  sutuos,  ({uia  peractu  more  (»$elj  solierter  congruo  tempurc 
«dimplere  curahis. 
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(und  Maxim  iner  Laieimbt)  Adalhard.  Ab»  sein  Ndjßhfo^^  im  Besitze 
der  Abtei  ersi  ht  inl  Waldo  2um  ersten  SbJe  im  Jahre  868*).  Auch 
«lieser  seheint  Lai(;nabl  ^^eweseii  zu  sein  un<l  ist  vielleicht  derselbe  mit 
jenem  VVnMn.  der  ini  'IV>sfanienle  unter  dessen  X'ollstreckein  an  /.weiJer 
Stelle  tjenannt  int.  So  dürfte  es  als  durdiaii-  uiibo'/rfinfict  hf^zriflitinl 
werden,  wenn  Herr  Marx  behauptet,  d;i-  IL^lameiil  d<'i  lliiititi  ^ci 
»  i^icher  bald  naih  8üÜ  verfasst  ».  Ganz  un/.ulreffend  ist  aut_li  die  luer- 
füi'  freltend  gemachte  Amicht,  dass  «  Erkaofrida  das  Testament  bei 
Ablegung  der  Gelttbde  gemadit  hat,  d.  h.  noch  in  denselben  Jahre  853} 
wo  sie  die  erste  Schenkui^  St  Maxmûn  mw^idete  und  sich  deo 
sacrata  nennt,  oder  im  Jahre  854». 

Diese  Ansicht  grOndet  sich  offenbar  auf  die  einem  Theologen  der 
Ge^^enwart  sehr  nahelie<rende  Vorau.ssetzunjî,  dass  so  wie  in  der  jetzigen 
Zeit  ebenso  auch  in  der  Krkanirida's  beim  Eintritte  in  ein  Kloster  das 
dreifache  G<>!iîbdc  des  ('irltr>r-anis,  der  K(Mischh(ùt  und  der  Arnitif  ;ib- 
gelt'i-M   iiiid  ^lfirli/ciii;j   uu<  ]\  der  f hat^fu-hiiche  \'>->rzi<'ht    aiit  ciueiicii 

Besitz  Voll/(i|^cii  Wdliltii   SCI.    l)|c-r  \'ii|;ili--,-('t/Ullu'^  ciitliclii!  jciloi  h  \v'\c< 

Deweiseü.  Thalr-iu  liii*  ii  waren  namlu  li  wiilirend  ûvi  /weiten  IJäiile  des 
neuBten  Jalirhmiderts,  also  zur  Zeit  Erkanfrida  i»,  die  äusseren  und 
inneren  Zustände  der  alten  und  grossen  Abteim  Lothringens  nichts 
weniger  als  den  kirdiiichen  Regeln  gemäss.  Diese  Abteien  befanden 
sieb  damals  grösslenteib  in  den  Händen  des  hohen  Laienadeis,  der 
die  reichen  kirchlichen  Stiftungen  gleich  welllichen  Lehen  für  s(!ine 
welllichen  Zwecke  ausnutzte.  Sehon  oben  sind  wir  dem  Grafen  Adal- 
hard als  einem  Laienal»te  der  Trierer  Maximin-Abtei  währernl  dot- 
.lahre  85H— HÖH  begegnet Sp-UfT  wurde  rhe  Abtei  vfui  Kaiser  Ainult 
dem  Graten  Me«/iiî?aiiil  uliergeben  und  den  Möncl»eij  N'Hh  J>e>ilz  dei 
Abtei  mir  so  vvcuig  ubeiias-sen.  da.ss  es  kaum  zu  dciv.a  Unterhalte 
ausreiclite  Im  Jalu-e  906  besass  Graf  Konrad  die  Abtei  als  welt- 
lidies  L^en,  im  Jahre  900  war  sie  in  den  Händoi  des  Laienabtes 
Everhard.  Als  Laienabt  von  Echternach  erscheint  in  der  Geschichte 
849—856  ein  Graf  Adalhard,  Tielleicht  identisch  mit  dem  vorgenannten 
▼on  S.  Maximin.  Seine  beiden  ganx  gleichartigen  Nachfolger  sind  eljen- 
dort  Graf  Haginar  (seit  864),  Karlmann,  der  NelTe  des  Kiînigs  Ludwigs 
des  Deutschen  (seil  870)  und  wieder  ein  (iraf  Adalhard  1878—890), 
vielleif  ht  der  Sohn  >^eines  gleiehnaini^/en  dritten  Vorgängers.  Auch 
die  Abtei  Tlioley  war  zu  Erkanirida  ä  Zeil  in  Laieuhändeu.    König  Kai  l 

')  Görz,  Mittclrh.  Itegesten,  I,  No.  G65. 
«}  Vgl.  IJeycr.  1,  88,  89,  90,  73;  üörz,  I.  No.  5i«>  un  I  r,OT 
Öigelmrdi  luiracuia  ».  Max.,  in  Mon.  Geriii.  Scriplor.  IV,  SSi. 

19* 
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der  Kahle  halte  sie  nebsl  anderen  Ho.silzun«»en  an  einen  fränkischen 
Grossen  namens  Adelh^'lni  ;jr»,2f'l-oit  ofler  verkauft.  Die  Naehrifhf 
davon  drangt  bis-  y.w  den  Ohn  n  di  s  Fapslcs  Nikolaus  I  .  f\pr  :tii  dt n 
Vridimci  |{isch<»l  hihI  jui  Adflliclin  deswegen  ernste  Mahnbiiele  jicliltl-e 
und  dt^n  Verkauf  für  ini^ttUi^  t'i  klärtc  Die  Ablei  Mctlaeh  war  schon 
seit  dem  achten  Jahrhundert  im  Besitze  dar  Trierer  Erzbi»chöfe  und 
blieb  dies  während  des  ganzen  neunten,  ja  bis  in  den  Anfang  de» 
zehnten  Jahriiunderts.  &zbiBch5fe  von  jener  schlimmen  Art,  wie 
Theutgaud  und  Ratbod,  schalteten  mit  dem  Abteigat  nach  ihreha  Be- 
lieben und  verschleuderten  davon  soviel,  dass  die  Mönche  sieb  in  der 
äusserst^  Armut  befanden*").  Auch  das  Nonnenkloster  Horreum  io 
Trier  war  um  895  in  Hatbod  s  Händen^),  aber  schon  zwei  .lahre  später 
nahm  es  König  Zwonlibold,  dor  natürliche  Snhn  des  Kaisers  Aroulf. 
fiir  sich  in  Hesitz**.  rnt<»r  solchen  Zeilve» tiiiltnissrn  darf  mar»  von 
vornherein  sehr  in  Zwt  iti  i  /:ii:lien,  ob  (iräfin  ErkajilVida  bei  oder  nach 
ihrem  EinUilt  iu  eiii  Kloster,  auch  weuu  sie  sich  selbst  deo  sacrala 
nennt,  «die  GelQbde  abgelegt«  und  auf  persönliches  Eigentum  ver- 
zichtet habe.  Überdies  aber  wird  uns  das  gerade  Gegenteil  auch  durch 
den  Wortlaut  des  Testamentes  bezeugt.  Letzteres  verftigt  nSmUch 
keinen  Üb«|pang  der  Güter  Erkanfrida's  in  d^  Besitz  anderer  wfthrend 
deren  Lebenszeit,  sriTid(  rn  (>rst  na<-h  deren  Tode.  Die  Grftün  ernennt 
im  Testamente  fünf  Vollstrecker  dessellxii.  Diese  erlial!«  n  VoUmacht, 
die  drei  grossen  Besitzungen  der  Erblasserin  nach  dci  t  n  Tode  an  be- 
stirninte  im  Testament  genannte  IV'c-Jonen  Ei^entnin  zu  iibergeben, 
wenn  letztere  ihn(^n  jene  lic-itzungeti  gegt-n  lie-liiiimte  Sunmien  aus- 
l(>sen,  die  an  gewisse  im  Testament  genau  benannte  kircbliclie  An- 
stalten von  den  TeslajnenlÄVollstieckern  verteilt  werden  sollen.  Für  den 
Fall  der  Nichtauslösung  aber  bevoUmftchtigt  das  Testament  seine  Voll' 
Strecker,  anstatt  der  Auslösungssummen  die  Besitzung«!  selbst  an  ebra 
dieselben  Anstalten  zu  verteilen.  So  leuchtet  aus  der  Urkunde  Uar 
und  deutlich  hervor,  dass  bei  deren  Abfassung  Erkanfrida  voraussetzte 
und  Willens  war,  im  lîesit/c  ihrer  Güter  und  im  Fortgenusse  des  Er- 
trags d«'rselben  bis  zu  ihrem  Tode  zu  bleiben.  Da.s  war  auch  unter 
den  rtlnvnlfcndrii  Zcitvcr!i:"il(T)t-spn  fh\<  oîmÀ^j:  rirhlige.  Denn  hfHto  die 
üriUiü  schou  bei  odci-  bald  nach  dem  EinliUte  ins  Kloster  auf  ihr 

<)  Laurenti  G««t»  episcopor.  Virdun.,  in  Mon.  Germ.,  X.  490.  Regcsl» 

Pont.  2.  No.  2H.'i<;.    Mdzcr  Jalirl>iu  h  V.  WM.  cislc  Hälft*  S.  864. 
Ï1  Mon.  Gcim.  Srriptor.  XV,  pg.  lÄÖ— 1264. 
«)  Vgl.  Üörz,  1,  ^o.  14H. 
*)  Reginonis  chtron.  ad  897. 
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Eigentum  rerzichtet  and  dieses  an  kirchliche  Anstalten  Qbenneaen,  m 
liätie  sie  es  sclion  bald  erleben  können,  dass  ihr  ehemaliges  Eigentum 

in  Laieiiliände  yielunjrte  und  dann  zu  d^  nnkirdiliihsten  Zwecken  ver- 
wendest würde.  Solelieni  Obel  vorzubeujren,  liatle  sie  denn  auch  schon 
in  ihrrr  Schenkungsurkunde  für  die  Maxitnin-Abtpi  Hie  Rn-Hmmnnjj 
jrcUuHfn,  falls  künftii;  die  Herren  «1er  Al'tei  dns  f;i  ~i  hi  iiktr  (lui  -tidiinf^s- 
widrij;  und  nicht  zum  Nntz^n  der  klusitrlu  h-  n  <  Huu^^t^iiM  hall  ver- 
wenden würden,  so  sollt cn  die  Erbi'U  ihres  Geniahis  berechtigt  .H(;iii, 
das  ganze  Gut  zurückzufordern  Indern  ErkanMda  mit  ähnlicher  Vor- 
sidit  in  ihrem  Testamente  sich  das  Eigentums-  imd  Genussrecht  über 
die  ihr  von  ihrem  Gemahl  hinterlasscn<Hi  Gater  bis  an  ihr  Lobensende 
auch  im  Kloster  wahrte,  blieb  es  ihr  ja  unbenommon,  während  ihrer 
Lebenszeit  (Ue  Crträi^e  jener  GQter  zum  Bestra  der  Genosaenschafl,  in 
welcher  sie  sich  befand,  zu  verwenden 

Am  interessantesten  ist  im  Testamente  die  Vert(ühmji  des  Nach- 
lasses he/if'hunfr-W('i<(  (irr  hierfür  aushedungenen  Ausl()sunfr-<ninmen 
an  du  ciii/.cliM  II  kiiclili*  lirn  An«;talten.  Am  r<'irhli{-li«lcn  ist  iiaMnlich 
die  Al/h  i  i'rüja  htrdach!,  zu  wcidicr  jn  -mwoIi!  Nilhald  al^  auch  Krkan- 
liuia  nadiweislich  in  sehr  engen  Ue/.icluuii^en  gestanden  haben.  Diese 
Abtei  erh&lt  die  Besitzungen  iu  Skizzaiie,  die  Kirche  in  Wambach  (Land- 
kreis Aachen)  und  30  Pfund  Silber,  faUs  ein  gewisser  Bernard  filr 
diese  Summe  die  Besitzungen  in  lYefBngen  (Kreis  Bitburg)  auslöst. 
Anderenfieüls  kommen  auch  diese  Besitzungen  an  dieselbe  Abtei.  Die 
Besitzungen  Nithald'a  za  Mersch  (an  der  Alzelle  in  faixemhurg).  mit 
Ausnahme  der  schon  von  der  Grftfln  an  die  Maximinabtei  v«»rschcnkten 
Kirclie  nebst  Zuheliör-),  können  innerhalb  40  Tagen  nach  dem  Tode 
Erkanfrida's  von  ttmin  n:Tm<Mithcli  bezeichnet»^n  Verwati  l"'  '!  im'!  F.rhen 
Nithald's  ge^eii  cme  Summt  von  10<>  l'fund  Sdber  i—  h*o  lullm;^*') 
ausgelöst  werden.  Daun  .-oll  diese  .Summe  an  2â  geistliclie  Anstallen 
in  folgender  Weise  verteill  wer<len  : 

Jene  100  Pfund  Silber  werden  in  20  gleiche  Teile  von  je  5  Pfund, 
d.  i.  100  Schillinge,  zerlegt.  Von  diesen  filllt  je  ein  Teil  an  17  An- 
stalten, nämlich  an  die  Domkirchen  von  Trier,  Worms  und  Speier,  an 
die  Abteien  S.  Mazimin,  Horreum,  Pfalzel,  Metlach  und  Tholei  (in  der 
Diöcese  Trier),  Hombach  (Diöcese  Metz),  Malmedy  und  ComelimOnster 

')  Si  vero  rulurnruin  temporiim  scniorcs  vt'l  mafiistri  proprüs  vel  alienis 
luibus  qunlicunqiK'  in^-cnio  PX  his  qnicquntn  aplaverint,  praeter  ut  Stolttimu«  et 
pmeler  iitilitatoiti  fratruu  commonein,  habeant  heredes  senioris  mei,  ad  quos 
iure  lipmlitario  pt  rliiict,  pritcslalein  lotuiii  rcpett-ndi  u.  s.  W.  Beyer  1,  89, 

^)  Vgl.  hierüber  diu  Urkuudc  b«i  iieyer  i,  S.  267. 
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i'Diöcf'se  Köln),  Stable  und  S.  Hubert  (Diöceso  T/ittiol»\  S.  Cfriacus 
in  Neuhausen  (Diöceso  Worms t,  S.  Nassarius  in  Lorch  (Diocèse  Mainz\ 
\\"eiV=P!iburjt  (Diöcese  Speier)  und  an  «  S.  Leo  '  Es  sind  das  also, 
wir  tiuin  sieht,  siuntlioh  Ooni'^tjftp  od^r  alte  herühmto  Ahteif^n.  de^^^^n 
,|e<le  eine  volle  Gabe  von  liÂ)  Schilliii^ien  cinpfViii^t.  |»i(>  drei  iit  .  Ii 
übrigen  vollen  Gaben  aber  gelangen  ni«  hl  unjiekill  an  die  übrigeti  tin 
Testamente  beschenkten  Anstalten.  In  die  erste  nämlich  teilen  sich 
die  «monasteria»  s.  Eucharii,  a.  Paulini  und  s.  Quiriaci  ad  Tavanum*), 
in  die  zweite  die  monasteria  s.  Goaris  und  Appota  und  in  die  dritte 
die  monasterte  s.  Gaatorts,  s.  Alexandri  und  s.  Eventii.  Von  diesen 
aclit  Anstalten  ist  nur  die  hier  an  letzter  Stelle  genannte  nicht  mit 
voller  Sicherheit  bestinunbar.  Ein  dein  h.  Eventiiis  geweihtes  roonaslerium 
habe  ich  ln»tz  (los  eifrigsten  Suchens  nicht  zu  linden  vermocht  In 
den  Märtvrf  raktcii  t  r.-i  fioint  der  h.  Kventius  stets  in  Verbindung  mit 
tU  Ml  Ii  Aiexatidci  und  dt  iii  Ii.  l  liwKiul  Die  Leiber  dieser  Märtyrer 
soll  mu  h  der  einen  Nachricht  Papst  Paschal  I.  (817 — 824)  aus  ihrer 
vor  der  Stadt  Horn  beündlichen  Gruft  erhoben  und  in  einer  Kapelle 
dea  rdmischen  Klosters  stae.  Praxedis  lieigesetzt  haben.  Einer  anderen 
Nachriehl  zufolge  sollen  dieselt>en  vom  nftdistfolgenden  Papste  Eugen  II. 
(824 — 8'27)  im  römischen  Kloster  stae.  Sablnae  auf  dem  Aventin  bei- 
get^etzt  sein.  Beide  Nachrichten  stehen  im  Widerspruch  zu  dem  Zeug- 
nisse des  Hhabanus  Maurus,  nach  welchem  schon  Kar!  der  Grosse 
(t  814)  das  Kloster  Klingenniünster  mit  den  Relicjuien  der  hh.  Alexander 
und  Theodul  bes'  ht  nkt  habe.  Es  könnte  nun  schoinen.  dnss  Rhaban 
in  poetischer  Licenz  dabei  den  Namen  de-  Ii  Eventius  ausgelassen 
oder  vergessen  habe.  Aber  or  widmet  auch  den  Allären  und  den 
daiin  eutliaiteuen  Heihgenn  lupiien  des  Klosters  noch  besondere  Verse 
und  in  diej^en  werden  zwar  von  italienischen  Heiligen  wieder  Alexander 
und  Theodul  und  ausserdem  noch  Urban,  Comelitts  und  Syxtus  er^ 
wähntf  dagegen  Eventius  wiederum  nicht*).  So  wftre  es  leicht  möglich, 

')  Diese  letzte  .Stiftung  vermag  \ch  nirlif  festzustellen.  Da  indes  die  nn-; 
überlieferte  Fuiiii  de»  Tustauienla  —  n;ieh  NVaitx  —  kein  Original,  sondern  Ab- 
scbrifl  ist.  so  verniate  içh,  dass  hier  ein  Fehler  des  Ahaehreibera  vorliege,  der 
•  ad  sanclum  Leonem  •  statt  des  al)).'ekürzlcn  «  *d  sanctam  Leo  bar  du  in  »  oder 
'  l.eddefiaruin  >  {:esrbriel)en  liat,  sodass  also  unter  ioneni  verderbten  Namen  die 
Abtei  Muurniünüler  (üiöccse  Strassburg)  oder  Murbacii  (Diöcese  Basd}  zu  ver- 
stehen sein  würde. 

s)  Der  Absf  lireiber  der  Uridtttde  hat  auch  hier  gefehlt,  indem  er  <ad  «tte- 
vanum  »  statt  *  ad  lavanum  >  frcsolirieben  bat. 

"j  Acta  Saflclorum  3.  Mai  l,  pg.  iHil — 371. 
Vgl.  Mon.  Germ-  Poetae  UU.  D,  S.  Wl—fO». 
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dass  Karl  der  Grosse  die  Leiber  der  heiligen  Alexander,  Eventius  und 
Theodul  aus  ihrrr  Gnift  bei  Kom  habe  erhöhen  la«pon  und  davon  die 
Alexanders  nml  ThfiMliüs  der  Kirche  vf>ii  Kliii^reiimiiiistcf,  den  Li'ib  des 
h.  Evenlius  ah*  r  ii  izeiid  einer  anderen,  nur  annix'h  unbekannten  Kirche 
geschenkt  iiabe,  die  dann  im  Testament  Erkanfrida's  gemeinl  wäre. 
DesfàOa  wflrde  andi  ein  sehr  gater  ErUttrungsgrund  daTür  geliefert 
sein,  dass  im  Testament  immitteibar  nach  dem  monasteriom  s.  Alezandri 
das  8.  Eventii  genannt  ist.  Vielleidit  aber  liegt  auch  bei  diesem  Namen 
ein  Irrtum  des  Abschreibe  vor,  der  Evenfiiun  statt  Terentium  ge^ 
schrieben  haben  mag;  denn  das  monasterium  s.  Terentii  zu  Neuniünster 
in  der  alten  Diöcese  Metz  wurde  gerade  zu  Erkanfrida's  Zeil  von  dem 
Metzer  Bischöfe  Adventins  neu  îie^ûndet,  und  zwar  wegen  der  argen 
kirf'hHrhen  Notstände,  die  ci-  l>ci  seinem  Amtsanti  [Itc  (7,  Anfrii«!  858) 
ii)  seiner  Diocèse  vctr'^^efundea  luiUe'"i.  i^euniiins>lei'  lag  niillcn  in  dein 
Bezirke,  den  Erkaulrida  in  ihrem  Testamente  mit  Gaben  bedaciil  hat. 
Adventiiis  aber  war  der  üheim  des  Trierer  Erzbischofs  Bertulf,  der 
seiner  Vorw^idung  die  Befördemng  anf  den  erzbisch^^ichen  Stuhl  {BtHS) 
zu  verdanken  hatte'}.  In  Bertulfs  Diöoese  aber  lag  der  grösste  Teil 
der  Besitzungei  Erkanfrida's;  darin  hat  sie  andi  ihr  Testament  gemacht 
und  höchst  wahrscheinlich  gewohnt.  So  treffen  hier  mehrere  Umstftnde 
zusammen,  weldie  die  Vermutung,  dnss  im  Woiilanto  des  Testaments 
imter  dem  monasterium  Eventii  in  WiridicMeit  das  s.  Terentii  zu 
verstehen  sei,  rechtferfi'^'en 

FjT^sen  wir  nnnmt  In  die  Verhällni.ss»;  derjenifren  acht  iiioüa.steria, 
denen  Erkanli nia  mi  rc-taincnfe  nicht  eine  ganze  Gabe  von  je  100  Schil- 
lingen, sondern  uiu  eine  ieilgube  zuwandte,  näher  ui.s  Auge,  so  ist  das 
Ergebnis  folgendes: 

Von  jenen  acht  waren  damals  S.  Paulin  (vor  Trier),  S.  Gastor 
(in  Koblenz)  und  S.  Terentius  (in  NeumOnster)  Kollegiatstüte  mit  Ka- 
nonikern ;  S.  Quiriacus  (in  Taben  an  der  Saar)  und  Münsterappel  waren 
zwei  cellae  (Filialkliister),  die  schon  bald  darauf  als  von  der  Maximin- 
Abtei  abhängig  erscheinen.  S.  Goar  war  eine  cella,  die  zur  Abtei 
Prüm  gehörle.  S.  Eucharius  (vor  Trier)  brstand  zwar  schon  zu  Anfang 
des  8.  Jahrhunderts  als  monasterium,  crsi  In  int  aber  orA  im  letzten 
Viertel  des  10.  Jaiuhuuderls  als  Abtei  mit  einem  Abte  an  der  Spitze 

>)  Heute  in  der  Diöcese  Tlri«r. 

-)  Vp!  die  tTkumle  Ludwig's  des  Dfulachen  in  (Tnbouillol"*  Hist  ^r'^n^rrile 
de  MeU^  tome  III,  Preuves  pg.  36  ;  Götz  l,  nt.  Gbä,  Beyer  1, 103,  bringt  sie  unter 
falscher  Aufschrift  voà  mit  ftdachem  Datam. 

*)  Reginonia  ehron.  ad  a.  860. 
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und  var  in  flpr  voraiifpf'hf'tHlef)  ?anz  iinhed«ileiid*X  F.rsl  Er»- 
l>is«lif»f  KifhtTl  f977— 9tKi/  sU-llte  dort  rliirch  den  au?  dem  (lenler 
Kloj^tcr  s.  Fiav(ini>  beniffn'-n  f»'-~?rri  Att  flother  die  KU>.<terzu<hl  her. 
stattete  die  Abl<'i  aus  und  bault  ilu  <  »ne  neue  grössere  Kir^hp 
d<jrl  nur  ein  annseliges  •  sacelluni  huniili  nimis  alque  paui>fi luio  lu- 
.^tnunento  >  vorjrefutiden  hatte*).  S.  Alexander  (Klingenmün;<ter,  Diocèse 
Speier)  war  zwar  im  Jahi-e  817,  wie  es  tscheintf  Abtei,  aber  einige 
Jahre  ror  Mittp  desKelben  Jahrhunderts  brannte  es  ToUstflodig  ab, 
worauf  en  Erzbiachof  Hraban  (847 — 866)  wieder  aufbante.  So  sind 
en  also  minder  bedeutende  kirchlidie  Anstalten,  denen  Erkanfrida  min- 
dere Gaben  Ietztwilli|^  Buwendete. 

Ka  liegen  also  nunmehr  die  (Irundsätze,  von  denen  sieh  die  (iriUin 
bei  Abfassnnir  ihres  T»'i<tamente.s  in  lieschenkunp  kirohlif^hrr  An.stalten 
leiten  lies«.  f)ffon  da.  Allen  voran  wurHf  Prüm  hevorzugl  n,y  Ah\ei, 
■/A\  wrli  Im  i  [  j  kaiitrida  und  ihr  («  fnahl  iSittiald  in  <  n  lieziehunsfen 
standt'U.  daiit-n  von  je  100  Sehilliniren  erhielten  17  Domstifle  und 
alte  berüluiite  Abteien.  Unbedeutendere  Klöster  (cellae)  wurden  mil 
Teilgaben  von  je  50  oder  88Vi  Schülingoi  bedacht 


ËiGoisioli  aidléologiqiM  an  Hinsel'). 

Pw  IL  EMBe  IMler. 

Le  16  »eplembre  de  l'année  1893,  la  Société  d'archéo]<^e  et 
d'histoire  lorraine  de  Metz  a  honoré  le  Hérapel  d'nne  visite  d  e.\plorafion. 
(tomme  elle  en  fail^  de  temps  en  temps,  pour  la  recherche  de;»  antiquités 

du  pays  et  {"«'rlaircis.sement  de  question.s  historique.s. 

li'e.XfMrsion  dudi!  jour,  cntropri^e  pnr  un  lenifKs  "-'nprrhf». 
dirifréc  pîo-  M  ]r  l  aron  de  HammersUMri  qui  est,  à  la  foi.».,  le  piéstlt  iit 
et  le  rm  iiibrr  \v  plus  zélé  de  la  Société.    Helte  vi.site  e.st  un  honneur 
pour  l'auteur  do  ces  lignes  et  un  eucouragemeut  pour  toute  personne 
H*ottcupant  d*archéologte. 

Toutefois  ma  fouilles,  entreprises  depuis  plusienrs  années,  n'étant 
point  terminées, .  nous  nous  bornerons  à  relata  ce  qui  peut  Têtre, 
pré.Kentement,  d'une  façon  péremptoîre. 

*)  Aurh  in  der  Utesten  Reccnsion  d«r  Gesta  Treveronun  wird  es  nrnn»! 
noch  als  «'elln  ljc/.ci(-iinct. 

*j  V^l.  I  ranslalii)  s.  (.loloi  c.  îlf.  in  Mon.  Germ.  :ScTiplor.  VÜI,  2ûôl. 
3;  V.  planclie  V  cl  VI. 
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En  face  de  Téglise  du  village  de  Cochera,  et  dans  Taxe  de  la  TopognphiA. 
rue  prineipale  venant  de  <»ette  éf^ise,  »e  profile  un  mamelon,  en  don 
d^àne,  qui  monte  successivement  à  une  hauteur  de  125  "  au-dessiw 
du  niveau  de  la  vallée. 

.  A  droite  et  à  gauche  de  ce  do»  d'flne  se  trouvent  des  rampes  à 
pic  couvertoj^  do  bois. 

("p^t  f'p  ?7iamolon  <iii  nom  de  Hf'rnpol  qui  a  été  îrnivi,  et  c'est 
sur  lo  plHt<^au  (jiie  se  groiip^Tcnt  lo«  inrinbres  d«'  la  Sm  irt»'. 

Li'i,  en  jotant  les  yeux  mu  la  nnile  parcourue,  ou  a  devant  soi 
i  égUsu  de  Coclterii  dominée  par  les  hauteurs  île  HéiiUig,  les  eliemins 
de  fer  de  Sarreguemines,  de  Metz,  de  Boula  y,  avec  tes  village.s  de 
Merlebach,  de  Freyming,  c*est-à-dtre  la  direction  de  Tancienne  voie 
romaine  de  Freyming  à  Metz  par  Saint-Avold  et  Bouschbora. 

A  droite  s'ouvre  la  vallée  de  la  Rosselle  qui,  côtoyée  par  le 
eheinin  de  fer  de  Sancbruck,  passe  successivement  par  Rossbruck, 
Morsbach,  Enimerswiller  el  Forbaoh. 

Kn  arrière  frnuvr  î;i  furêt  de  Folekling  que  traverse  une  roule 
lon«(eant  la  voie  lomaiiir  el  venant  de  Morsi)aeh.  Cette  roule  eonduit 
au  village  de  Koliklm^i  <itué  sur  la  route  de  Forbach  à  Thédiriji. 

Après  avoir  atlmiié  la  riclies.se  dt  i  liorizon,  nulle  première  vi.site  Tempi«, 
fut  pour  le  temple  du  Hérapel.  Cochem  étant  à  l'Ouest,  l'entré*'  du 
temple  est  à  TEst,  c'est^ànlire  du  cAtê  de  Folekling.  L'axe  du  temi>le, 
passant  par  le  milieu  de  la  porte  d'entrée  de  l'édifice,  est  parallèle  à 
la  ligne  passant  par  le  milieu  du  plateau  dans  sa  plus  grande  longueur, 
c'est-à-dire  de  l'Ouest  à  l'Est. 

Le  péristyle  est  formé  par  trois  granules  largeurs  de  dalles  de 
grès  rouge  ayant  2  20  de  largeur  et  7  "'  de  longueur.  Ou  gravit 
ensuite  utif  longue  marche  de  0  "'  60  de  largeur  et  de  <.»  "'  27  de  hauteur. 

.Moulant  lie  noiivenii  *'  20.  ruMi«  connues  .sur  le  seuil  du  temple, 
n  se  ciunpo^e  ili;  ûvh\  pit  iiu.-?  dv  1  '  âU  de  longueur  et  de  0  HO 
de  largeur,  soit  en  tout  3  "'  pour  l'ouverture  de  la  porte  d'entrée. 
D'après  les  vestiges  encore  existants,  cette  porte  composée  de  deux 
battants  s'ouvrait  à  l'intérieiur  et  tournait  sur  deux  crapaudines  en  fer 
qui  ont  été  trouvées  dans  leurs  alvéoles;  de  plus,  sa  fermeture  était 
assurée  par  quatre  verrous  verticaux  qui  pénétraient  dans  le  seuil 
en  pierre. 

Un  vestibule  intérieur  de  2  '"  sur  6  conduitsuil  au  temple  qui, 
d'après  les  fondations  existantes,  était  formé  de  deux  octnirones  con- 
centriques: le  ]ii  l  imer,  c'est-ànlire  l'octogone  inii'ii( m  avait  14  Ue 
diamètre  et  des  mur^  de  fuudaüüu  de  1    20  d  épaisseur. 
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On  voit  encore  aux  huit  angles  extérieurs  un  talon  de  0  "  96 
ayant  dû  servir  de  base  à  des  pilastres. 

I/()cto}:one  extérieur  avait  dos  fondations  de  0  90  d'épaisseur; 
la  diî^tance  entre  Uî.s  deux  murailles  octogonales  était  de  6  Il  s'ensuit 
que  le  teînple  avait  un  diamètre  total  «1«^  80  ">  20. 

Dun.s  la  partie  centrale  e<  pnrallMeinent  à  l'axe  passant  par  le 
milieu  de  la  porte,  existe  une  idiidaiion  de  moellons  représentant  un 
mai^if  de  1  35  sur  5  40.  La  position  de  celte  maçonnerie 
sembtondt  indiquer  remplacement  d'un  autel  chrétien.  Mais,  coame 
la  forme  de  Tédifice  est  celle  des  anciens  temples  grecs  et  romains, 
c'est-à-dire  païens,  il  est  à  présumer  que  ce  monument  aura  été  cou- 
sacré  plus  tard  au  culte  chrétien,  ce  qui  s'acoorderût  avec  la  légende 
de  sainte  Hélène,  ayant  habité  le  Hérapet  et  y  faisant  élever  le  premier 
temple  (îhrétien  de  nos  pays. 

Dans  les  déblais  de  cet  emplacement  nous  avons  recu»^illi  ie? 
Il  Mil  maies  gauloises,  diverses  monnaies  impériales  romaines  dont  une 
(li/aiïie  de  deniers  d'argent  de  l'empereur  Arcadius  lurl  bien  conservés 
Ces  dt  i  lucres  piè(;es  ont  été  trouvées  au  pied  d'une  descente  d  eau 
de.s  toitures.  Point  de  monnaies  mérovingiennes,  point  de  pièces  du 
moyen  iige. 

En  sortant  du  temple,  on  trouve  sur  la  droite,  vers  le  Sud,  dd 
chemin  de  piétons  qui  conduit  au  viUage  de  Cochem.  Ce  chemin  a 
dû  être  femié  par  une  poterne  dont  nous  avons  retrouvé  l'entrée 
attenant,  h  l'.  xtrémité  Ouest  d<'  la  grosse  muraiUe  qui  suivait  la  crête 

du  Sud  de  la  forêt.  Ce  mur  de  défen.se  .^e  continuait  jusqii'aux  prin- 
(■i|);iiix  remparts  Kst  qui.  perpendiculaire'--  aux  remparts  Sud,  défendaient 
la  seule  partie  de  la  forleit  >-st;  lacilemenl  attaquable,  à  <n\.  )ir  le  wté 
de  Folckling.  ('/est  dans  ce  rempart  Kst  qu'existait  1  unique  porte 
d  enti  co  pour  voitures.  Sur  le  ban  el  le  plateau  de  Folckling  elle  se 
reliait  par  un  diverticulum  d'une  centaine  de  mètres  &  la  voie  romaine 
venant  de  Morsbach  et  du  fond  de  la  vallée  de  la  EtosseUe,  après  s'être 
éievéc  à  126  mètres. 

Passant  au  côté  Nord,  on  n»ic»ntre  une  grosse  tourelle  ronde 
dominanf  cette  voie  de  Mörsbach  dont  elle  est  séparée  par  quelques 
mètres  seulement.  Le  rempart 'continuait  à  défendre  la  crête  du  plateau 
Xorrl  Pili  ',  au  même  niveati  que  la  porte  de  Cochem,  se  trouvait 
très  prubabi»  lin  nt  sur  <  etle  muraille  Nord  une  pjireille  porte  pour  les 
piétons  descciHlaul  vers  la  Hos.selle. 

Mous  n'avons  pas  encore  trouvé  les  nuu-s  de  défen.se  1*611001  les 
poternes  de  Cochem  et  de  la  Hossdle.  D  devait  cependant  «üsler 
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une  défense  sur  la  façade  Ouest  regardant  le  temple  et  Gochern.  U 
est  vrai  que  le  plateau,  en  avant  du  temple,  s'incline  da  c&té  de  ce 
dernier  village  et  présente  des  gradins  cpii  ont  pu  servir  de  postes 
avancés  permettant  une  défense  facile. 

En  résuméf  le  côté  faible  de  Voppidum  était  vers  Folckling,  puisque 

son  terrain  est  là  de  niveau  avec  la  voie  romaine  et  le  plateau  de 
Folckling.  Aussi  cettt'  partie  était-elle  fermée  par  de  fortes  murailles: 
des  chemins  couverte  abritaient  les  défenseurs  et  des  tourelles  aux 
deux  angles  Nord  et  Sud  protéf^iiient  ce  rempart  Kst. 

Tinifos  les  autres  faces  du  Hérapel  avaient  leurs  murailles  dé- 
fendues par  des  murs  et  des  talus  taillés  à  pic. 

Ati  pied  du  rempart  Sihl.  ù  <  nté  de  la  jx »lerne  de  Cochem,  on 
vnii  «  iirore  aujourd'hui  une  bme  importante  en  forme  de  niche  taillée 
dans  le  roc  ;  il  en  sort  uu  tilet  d  eau,  auquel  ou  attribue  des  verLua 
curatives  j)onr  les  yeux. 

A  coté  dv  (ctte  baie  existe  une  chapelle  servant  de  but  à  das 
pèlerinages  et  à  des  rx-rofo. 

On  dit  que  .sainte  Hélène  habita  le  llérapel  quand  elle  fut  répudiée 
par  Constance  Chlore  ;  elle  aurait  élevé  un  oratoire  à  cette  place.  Son 
fils,  Tempereor  Ck)nstantin,  aurait  fait  placer  dans  cette  niche  une 
statue  de  sainte  Hélène  pour  perpétuer  ce  souvenir. 

Le  Hérapel  est  journellement  traversé  par  des  ouvriers  se  roidant 
aux  houillères,  aux  forges,  par  des  cultivateurs,  des  ouvriers  de  chemins 
de  fer.  Tous  connaissent  la  légende  de  la  princesse  Maamrine  et  ne 
manquent  pas  de  demander  à  nos  fouiUeurs,  s'ils  n'ont  pas  encore 
trouvé  le  crapaud. 

Voici  la  légende:  une  pritutesse  du  Hérapel  aurait  ét('  condamnée 
à  rentrer  sous  terre  après  avoir  été  transformée^  en  cra[>aud;  elle  aurait 
toutefois  emporté  ses  tré.sors  avec  elle  au  fond  de  .^a  retraite.  F^lle 
attend  qu'un  hcnn  jrnnc  honunc  embras.se  trois  foi-;  ro  rnipaud  pour 
redevenii  jeune  et  belle  et  accorder,  à  son  sauveur,  sa  main  avec 
sa  fortune. 

Oiuitid  (iii  qiiiMi:  ia  |tetilc  cliapellc  |m.hi  remonter  au  plaieaii  du 
Hérapel  par  la  poU  rne  de  Co(-licrn.  et  pom  lonjjjer  le  mur  d'em  ciute 
vers  l  Est,  on  rencontre  un  pâté  de  constructions  de  près  de  80  de 
longueur. 

On  arrive  d  abord  à  un  escalier  conduisant  à  la  i  liambre  de 
cbaufl'e  d'un  hypocauste.   En  dehors  des  muraille»,  il  existait  à  cet 
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endroit  une  plate-forme  servant  à  une  éciurie  adossée  cmitre  les  miint 
do  la  place;  sur  le  moI  encore  dallé  nous  avons  trouvé  des  chaîne:»  en 
fer,  une  fvx  te  clochette  en  tôle,  deux  bipposandaJei«,  un  sabot  en  fer 
ayant  servi  à  enrayer  une  roue  de  voiture,  divers  objets  en  fer. 

Rentrant  dan:^  le  mur  d'enceinte  ii  travers  deux  portes,  dont  nous 
avons  rt'Irouvé  les  barréaux  en  for  dos  lucarnes,  nou.s  voyons  les  fon- 
dalinii<  de  nombreuses  chambres  et  '1<  -  nh\p\<  comblant  avoir  appartenu 
à  lin  liöpital,  à  savoir:  une  douzaine  de  iain  *'t*es,  curettes,  spatules 
'  fi  liii>uzt;,  un  fort  moiti(M'  avec  son  pilon,  un  amas  de  piàfre  cristallisé 
pour  réparer  les  fractures  des  membres,  de^  crcusels  aux  parois 
extérieures  vitriliées  par  le  feu,  une  Irentaine  de  moyens  bronze  liant 
empire,  des  é[>ingles  à  cheveux  en  ivoire  et  en  bronze,  des  libule:^, 
duux  balances  dites  romaines  avec  leurs  poids,  quantité  de  serrures, 
cadenas,  ferrements  de  coffrets,  clefs,  une  montre  solaire  en  bronze  à 
deux  faites  réglées.  Tune  sur  le  méridien  du  Hérapel,  l'autre  sur  celui 
de  Trêves,  une  grande  statuette  en  bronxe  de  Mercure  magnitiquement 
conseTVf'c,  une  autre  plus  petite  avec  une  statuette  de  Minorvo  (k 
mèiue  taille,  un  petit  taureau  de  même  mcfal  avec  son  socle  en  i  ii  rre, 
des  palettes  d<'  jeu  en  terre  cuite,  des  marques  de  jeu,  uno  -imii:^  en 
verre  creux  avec  les  yeux  dorés,  un  coq  en  bronze  de  ln.au  style, 
des  bagues  et  bracelets  en  argent  et  en  bronze,  des  libules,  qmiulité 
de  vases  les  plus  variés,  depuis  la  poterie  grossière  jusqu*aux  beaux 
vases  rouges  décorés,  une  série  d'inscriptions  de  poti^,  quelques 
beaux  vases  de  verre  et  flacons,  mais  pour  la  plupût  détériorés  par 
le  feu  qui  a  calciné  jusqu'aux  pierres  de  taille. 

Une  des  pièces  les  plus  remarquables  consiste  en  un  boi^relief 

point  représenlanl  Hermès  apportant  aux  habitatils  de  la  terre  Dionysos 
enfant,  c'est-à-dire  le  Dieu  du  vin,  alin  (pie  les  tristes  mortels  puissent 
se  réjiMiir.  La  pi^ce  a  0  "'  <)0  de  bauleur  sur  0  "'  35  de  largreur  ;  elle 
est  <le  bonne  conservation:  son  style  ra]tp(?lle  celtii  de  la  eoiaposiliuo 
de  ce  sujet  faite  par  l'raxilel*'  ;tn  iV  siècle  avant  noUe  ère. 

fine  grande  rt>=afc  en  pu  i  ic  de  bou  i  ;ita'  tère,  de  noFnl>reux 
fûts  cl  <  liapik.iMN  ^  indiquaient  une  certaine  élégance  dans  la 

décoration  de  1  li;i!>i!ation. 

Un  vestibule  dallé  de  larges  pierres  de  grès  donnait  accès  à  un 
esealier  conduisant  à  l  étage  supérieur.  Au-dessus  de  la  porte  de  ce 
vo:<tibule  était  un  cuvalior  en  pierre  placé  dans  une  nîclie. 

Les  murs  de  ce  vestibule  étaient  faits  de  gros  blocs  de  grè«: 
une  de  ces  pierres  avait  0   42  de  hauteur,  0  "  90  de  largeur  et  0  *^  7U 


Digitized  by  Google 


—  801  - 


(J  ofiaisseur;  elle  provenait,  sans  (lonic,  d'un  temple  ou  d'un  monument 
funéraire:  elle  porte  en  deux  li^e.s  k»  lettre»  suÎTautes: 

I  N  D  l  M 
T.  NiiDONlS 

et  an  lia.s  uno  polie  dv  Ici  i a— in  doul  la  ferrure  est  représentée  par 
de  la  peîatur(>  bleue.  Le  fond  des  lettres  porte  de  la  peinture  rouge; 

la  pierre  est  revêtue  d'une  teinte  jaune. 

L'inscription  serait  gauloise  et  signifierait:  tombeau  de...,  fils 
de . .  . 

Cette  stèle  est  surmontée  par  un  bloc  de  iiiérne  nature,  ayant 
0  »  70  de  larpeur.  •>  ü2  de  hauteur  et  0  70  d  éprii-'-f-nr.  Kllc  a 
pôui-  pierre  voi.sine  un  bloc  de  1  "'  12  de  largeui*,  0  42  de  iiauleur 
et  0  »  70  d'épaisseur. 

Les  murailles  de  défense  sont  faites  de  gros  blocs  de  grès  placés 
les  uns  à  côté  des  autres. 

Cinq  chemins  en  pente,  formés  par  des  couloirs  en  maçonneries, 
conduisaient  de  eem  murs  à  Tintérieur  de  la  cour  où  sont  les  trois 
citernes  dont  il  i^era  question  phis  loin. 

La  quantité  de  monnaies  impériales  romaines  trouvées  dans  ces 
déblaiîs  e.st  prodigieusp 

La  face  Est  n'a  eneoie  t'ir  Inmllt  t'  <m'h  la  renconlir  de  la  face  Coosiruaiou* 
Nord.  Là.  nou.><  avons  déeouvci  l  à  ijucUiat  s  mètres  de  la  wnv  loinaine 
montant  de  Morsbach,  une  gro.->se  tour  d'angle  couuuundant  celte  route, 
c^eHt-èrdire  rentrée  du  seul  chemin  de  voilure  au  Hérapel.  Cette  tour 
dominait  «firectement  toute  la  vallée  de  la  Rosselle.  En  cet  endroit, 
les  constructions  sont  massives.  On  volt  un  gros  mur  se  dirigeant  de 
la  tour  d'angle  sur  les  faces  Est  et  Nord;  il  est  bordé  de  grosses 
pierres  de  grès  servant  de  chemin  de  défense. 

Près  de  la  tour,  un  corps  de  garde,  avec  meurtiîères  carrées,  cntcmciions 
de  nombreuses  caves,  de  belles  maçonneries  fur  une  grande  surface. 
Mais,  à  l'inverse  du  côté  Sud,  on  ne  trouve  que  poteries  commune.«, 
peu  de  îiionnaios.  qnflqiir"^  lnn'-f>«  et  df-^-  pninfc«  rie  flèches  en  fer, 
i\e<  nhjcis  de  uiai^re  val» m  iinu.s  sommes  bieu  du  côté  des  pauvres 
gens,  du  côté  des  postes  milituiies. 

Entre  les  bâtinjcul.-»  de.-,  façades  Nord  et  Sud  se  voient  trois  ci-  citcrMs, 
ternes  taillées  dans  le  rocher  de  grès  qui  forme  l  a-ssiette  du  plaleau 
du  Hérapel.  Ces  citernes,  destinées  à  recevoir  les  eaux  pluviales  des 
toitures  des  nombreux  bâtiments  bordant  les  murs  de  défense  Nord 
et  Sud,  ont  encore  quatre  mètres  de  profondeur.  Elles  indiquent,  h 


Dlgrtized  by  Google 


302  — 

leur  orifi<-f.  ki  hnutr>nr  r{<-  l'iiiK  iVn  [ii\c:iu  de  la  cair  tnh'i  iciirn.  H  romnip 
ce  niveau  esi  Ue  bt-uuiiiuj»  plu»  élevé  (jue  celui  du  pied  de«  louilli:* 
dont  nous  venons  de  parler,  il  en  résulte  qu  exlérieurenient  le  Hérai»?! 
devait  apparaître  défendu  par  de  fortes  et  hautes  murailles  et  pré- 
senter un  aspect  sévère.  Entre  ces  mûrs  Nord  et  Sud  devait  être  toute 
la  vie  du  camp. 

HyiMMMttt.  Entre  les  citernes  et  les  bâtiments  Nord  existe  un  hypocausle 

encore  intact,  ayant  les  mesures  d*un  carré  parfait  de  cinq  mètres  de 
côté.  Un  eïMM^lier  de  six  marches  conduit  an  -on«<-sol  sen-ant  de 
foyer.  Le.s  piliers,  en  briques  carrées,  d'une  hauteur  de  0  '»  90, 
espacé"*  les  uns  des  autres  de  0  60,  ne  "supportent  point  de 
prand<-  ilalles  en  terre  ^nife  rnnmie  à  Houhlin?:  le  pialond  est 
simplement  en  moi  Uet  rempli  de  pt  lites  pierres  plates,  h;  tout  ayant 
été  coulé  sur  des  planches  dont  on  voit  nettement  les  empreintes; 
le  mortier  une  fois  sec,  les  planches  ayant  servi  d'éclmfaiidage 
avaient  été  retirées.  Ce  mortier  était  de  si  bonne  qualité  que,  depuis 
près  de  1400  ans,  ce  plafond  est  «aoore  intact  et  impmnéable.  Ac- 
tuellement il  est  recouvert  d*un  mètre  de  hauteur  de  terre  cultitée 
par  la  charrue. 

Cet  hypocau.sle  paraît  avoir  été  chauffé  par  le  soin  des  femmes, 
car  en  déblayant  la  chand)re  du  foyer,  c'est-à-dire  le  sous-sol,  nous 
en  avons  rrtnV  quantité  de  cendû  -  de  fagots  brûlés  et  une  série 
d^épinjjjles  à  iliuveux  ji  Tusa^îe  des  luuiiues. 
Pofi».  A  l'Ouest  de  l'hypocauste,  près  des  bâlimenls  du  Nord,  existait 

une  foriie  ;  die  était  en  soua-sol.  On  y  descendait  par  un  escalier,  en- 
core intact,  composé  de  six  marches  de  grès  d*un  mètre  vingt-cinq 
de  largeur.  Toutes  les  pierres  du  foyer,  les  supports  du  soulfiet, 
des  enclumes  sont  également  en  place.  Les  murs  ont  0  70  d'épabp 
seur;  ils  sont  formés  de  moellons  de  pierre  calcaire  de  0  "  10  de 
hatiteur,  sur  0  20  de  largeur  avec  joints  cimentés  et  passés 
au  fer. 

A  quelques  mèires  de  <-ette  forge  il  a  été  trouvé,  en 
de  cin(juante    kilogrammes   de  chaînes  en  fer,    de  haches,    l  im  Ik  ~. 
poinçons,  souiiuUes  en  tôle,  une  scie  en  fer  de  0  "*  (iO  de  luiijfueur. 

En  1886,  ou  trouva  dans  le  voisinage  un  morceau  de  plomb 
fondu  de  quatre  kilogrammes,  incrusté  de  sable. 
&.I  et  mati.  |^  Uéraplc  est,  comme  nous  Tavons  déjà  dit,  un  rocher  de  grès 

vosgien;  il  est  recouvert  d'une  terre  rouge  lég^e»  de  nature  sabloife- 
neuse  mélangée  à  des  (ch  Ik  s  Cette  couche  de  terre  est  très  faible: 
la  charrue  rencontre  de  suite  la  roche. 
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Du  côté  (le  l'Est,  le  Hérapel  (>st  relié  au  ban  de  Folckling  qui 
est  composé  de  teiTes  argfleuse«  et  oalcairo.««. 

La  terre  glaise  remontrée  dans  les  fouilles  provient  des  bousil- 
lages  de.-*  anciens  murs  en  pans  de  bois  qui  devaient  être  la  construction 
usitée  pour  les  étage''  -iipérienr^  :  p'o-f  ce  qui  cxplifiuo  !;»  ?nindo 
qnantifé  de  cendies  au  milieu  uesquelleü  se  trouvent  les  grandes  tuiles 
des  toitures. 

Les  moellous  calcaires  des  coustructions  venaient  de  Folckling; 
les  pierres  de  sable  ont  dans  leur  pAte  des  grains  blanc  de  silice  que 
Ton  retroure  dans  les  carrières  qui  étaient  alors  probablement  étabÛes 
près  de  la  poterne  de  Cochem  et  de  la  petite  chapelle. 

Près  des  gros  murs  en  pierres  de  taille  de  la  prmihre  époque  aimné. 
de  rétablissMnent  de  Voppiditm,  on  aperçoit  une  seconde  muraille  en 
moellons  calcaires  de  faible  épaisseur;  elle  indique  la  reconstruction 
après  414;  c'est  la  deuxième  qaoqw. 

Dans  la  coupe  dn  terrain,  notamment  près  du  corps  de  garde, 
on  voit  une  ligne  noire  au-dessus  des  niatériaux  ruinés  de  la  deuxième 
époque  :  epttr  H'/ne  noire  montie  un  sol  habité  à  une  Woisime  époque^ 
saus  iloutt'  (le  l'an  'iCN'  à  1790. 

Eutin  le  lenuin  cultivé  actueiiemenl  forme  la  queUriinie  (-jtoqtie 
de  la  vie  du  Hérapel. 

Nous  indiquons  la  date  de  1790  parce  que  nous  avons  trouvé 
un  certain  nombre  de  sous  de  Louis  XVI  et  de  la  première  répu- 
blique, seules  monnaies  faisant  suite  à  celles  .d'Arcadius  et  d*Honorius 
de  râtelier  de  Trêves. 

Ainsi,  nous  pensons  que  : 

Là  premvre  période  serait  gaulmse  et  gaUo-romatue\  elle  aurait 
pris  fin  lovs  des  grandes  invasions  des  Germains  ayant  secoué  le 
joug  des  Romains;  tout  aurait  été  brfilé. 

La  deimhtie  phiock  irait  jusqu'à  Tan  600;  il  y  aurait  eu  des 
habitations  non  militaires  bouleversées  et  ruinées  à  leur  tour,  au 
Hérapel,  comme  à  Rouhling,  par  diverses  invasions:  ce  serait  la  pé- 
riode Franle  ci  Afnr/mim'. 

La  trotëlrnw  /»irmif  n'aurait  pas  existée  au  Héraple  ;  elle"  i 
représentée  par  celte  ligne  de  Icmc  in  me.  donc,  iioml  dt:  pânHle 
féodale.  Les  villages  de  la  plauic  ont  survécu  à  la  ruine  de  1" oppidum 
ikmt  ils  ont  employé  les  matérbux  de  constmcticm.  La  pk  nu^ire 
a  été  reportée  plus  loin,  à  Forbach,  dans  une  position  défendant  les 
mêmes  passages^  la  même  vallée  de  la  Bosselle,  protégeant  les  mêmes 
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TiI1ago>',  mais  m  trouvant  dans  une  situation  militaire  jugée  supérieure 

à  celle  du  Hrrnfpl 

A  ra[)|)ui  lit  coUo  assertion,  utm.s  citerons  le  vieux  Laon,  le 
vieux  Reims,  le  vieux  Soissons,  le  vieux  Poitiers  dont  on  a  retrouvé 
les  forliticalion^  }faiiioise.s  à  quelques  dLslauce^s  de  Laon,  de  Keinui, 
de  Soissons,  de  l'oitiers. 

«  Sic  Irausit  gluria  uiundi.  » 


Die  sogenanote  Romerstrasse  ia  der  Oberiorsteiei  Si  AtoM.') 

Von  hMt  Hlnrielis,  Saarbiirg  t.  L. 


In  den  «  Mémoires  de  la  Société  d  arohéologie  de  la  Mo^olfe  »  hat 
Ch.  Abel  «n'U'ticnlIicti  «  iiir  ('bersiciil  ül>er  das  aus'^rfnlphnte  Strasson- 
netz,  welches  das  rtiuii.-^rhe  Metz  mil  anderen  Höinci.sladfw  vcrhjuui. 
gegeben,  und  sucht  na<  h  den  vcniiundcnen  Kesten,  den  Kuiidbci  i»  iiieu 
uud  der  römischen  wie  niudernen  Lilteratur  den  Verlauf  der  allen 
Strassen  möglichst  genau  festzulegen.  Eine  dieser  Strassen,  diejenige 
von  Metz  über  Herapel  (bei  Kochern)  nach  Mainz,  führt  eine  Iftofcere 
Strecke  durch  das  Gebiet  des  Staatswaldcs  von  St.  Avold.  Das  von 
mir  untersucht»^  Stth  k  ih^rselben  liegt  zwisclien  Buschborn  und  Frei- 
niengen  und  findet  in  obeI^çenannter  Äusführung  mu'  beilauüüo  (Er- 
wähnung, trotzdem  es  teilweise  vorziiglich  erhalten  ist,  Abel  sagt 
darüber  nur:  ....  à  lioucheiiorn  où  ont  été  rttidicp«  ]r<  träfe-  ri  nn  i-nni- 
pemeni  tomani,  et  où  ont  été  trouvées  de-  aruuuc.-,  Ue.->  lllu^alques. 
des  tuiles  à  rebord,  une  statuette  de  Minerve  en  bronce  La  voia  ro- 
maine pémire  dam  um  forêt  et  arrive  à  Freyuiiug ...... 

Die  Einraes9ung  und  örtliche  Untersuchung  der  Strasse  {E&wbah 
in  der  Absicht,  dies  alte  Bauwerk  durch  Eintragung  in  die  Forslkarten 
einer  völligen  Vergessenheit  zu  entziehen  und  einen  Teil  der  Lücke, 
die  in  der  Aufzeichnung  dieser,  zum  Teil  auf  den  MesstischI)lftUem  als 
<  alte  Boinerstrasse  >  einget^^(C!nen  Strasse  noch  vorhandui  ist,  aus* 
iMen  zu  helfen. 


')  Vgl.  luerzu  Tafel  VII  und  VlU.  Die  in  hflracl)l  gezogenen  l'unKte  sjud 
auf  der  Skinc  mit  roter  Tinte  eingezeidmet  Die  Tmre  der  ROmentrasse  ist 
rot  aoBgezogen,  aniichere  Strecken  lind  gestrichelt. 
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Die  vorlie^iciiden  Aufz('i<  linunj!;en  erheben  nicht  den  Anspruch, 
eine  wis.scnschaftlioho  an-häulogische  Sludie  sein  zu  wollen  :  ^ir  haben 
Irdirxlich  den  Zwefk.  <V]v  beim  Uevierbegrantip  un  Orl  Strilc  atif- 
gt^luiidi'nen  Hnirli-tinkc  m  ni  lU'ste  zu  s;inime!ii  imil  iiiiIkmIIhIi  /ii-aniinrii- 
ziistellen.  V'it  lU  i^  lu  kuiiiu  n  sie  einer  eveülaclli.:ii  wt  iU'J  vai  ai  t  luutlu^i.si.  ht-n 
Untersuchung  als  Fülirer  in  der  Ürtlichkcit  dienen  und  den  jel^iigen 
Zustand  der  Stra^nfragmente,  die  doch  einer  Meten  weiteren  Ver^ 
wischnog  anheimfallen,  festlegen. 

Ein  Teil  der  alten  Röinerstrasse  bat  bis  in  die  Bfitte  des  vorigen 
Jahrhunderts,  Brachstücke  haben  auch  wohl  noch  in  diesem  Jahr^ 
hundert  als  Landslrasse  iiedient,  und  es  steht  auf  alten  franzi>sischen 
Forstkarten  von  1783  (Oberförsterei  St.  Avold,  Inv.  A,  Tit.  I,  No.  33 
und  35)  no(  h  der  Naint;  *  Houte  de  '~^?-AvfiUl  à  Sarn  hruek  >  verzeirhnot. 

Ks  ist  dies  der  auf  iicbensteln miri  ski/.ze  nul  1 -14  bezeiciuiete 
Teil,  der  auf  der  Slit  t  ke  von  Merlciil>ach  bis  Krciuitii^ren  früher  als 
l'u^îtslrasse  benutzt  wurde,  denn  die  Landütru^äse  durch  das  Uossellluil 
Ober  Oberhombuig,  Merlenbach  und  Foibach  nach  Saarbrücken  wurde 
erst  unter  Napoleon  I.  erbaut. 

Von  archäologischem  Werte  dOffle  noch  die  Notis  sein,  das  hier- 
orts im  Yolksmunde  die  Strasse  Karl»-  oder  Kalkstrasse  genannt  wird. 
Der  letztere  NauT'  \>\  leicht  erklürli'  Ii,  >h\  sie  sieh  in  ihren»  ganzen 
Verlauf  innerhalb  '{<■-  Huntsandsteinjçcbietes  typisch  dur  Ii  ilio  Pack- 
und  Deeklage  von  Muschelkalk  abhebt  und  wdil  oft  dieses  Material 
in  den»  kalkarmen  Landstriche  zu  Bauzwecken  iietern  inusste.  Sonder- 
bar ist  aber  die  üezeichniin^  «Karlsstrasse»,  womit  atirli  d,  i  Name 
Brunehaut  (lirunliildV)  einmal  zusuuimen{iebra(hL  wuide.  Inwu-wcil 
hier  Sage  und  Missverständnis,  und  inwieweit  hier  thatsächliche.  Bezie> 
hangen,  vielleidit  Neuherriditung  und  Benutzung  der  Strasse  in  einer 
nacbrOmisdien  Kolturepocbe,  vorliegen,  scheint  dunkel  sni  sein. 

Die  ursprllog]i<die  Bedeutung  und  das  Ziel  der  Strasse  geht  meines 
Era<  ht*  u<  uiili  üglich  daraus  hervor,  dass  einzelne  Strecken,  z.  B.  ein 
Teil  des  Porcelette-Buschborner  Gemehideweges,  der  auf  ihr  entlang 
führt,  im  Volksmunde  der  «  Herapel  »  genannt  wird.  Es  dürfte  sich 
also  zuDächst  um  eine  Militârstrasae  nach  dem  liaslell  Herapel  bei 
Kochern  ^^  liand^lt  hüben. 

Der  von  den  lübuuciii  >:u  üi  uade  «jelegte  i'laii  der  Strasse  scheint 
etwa  die  in  dem  «  Idealen  Durchschnitt  »  angegebenen  Maaisse  gehabt 
au  hab«i.  Seitengräben  scheinen  in  der  R^s^  nidit  vorhanden  ge- 
wesen zu  sein,  abgesdien  dort,  wo  naU^liche  Wa8.*ierrinnen  einer 
Regelang  bedurften.  Die  Strecken  zwischen  No.  38  und  No.  38,  die 
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zweifeltos  am  bestra  erhalten  sind,  zeigmi  wenigstens  keine  Spur  eines 
Strassengrabens. 

Die  Bauart  war  LlerartiK,  dass  zunächst  ein  nad»  Boden-  und 
B'euchtigkeitsTerhilltiiisson  der  Ciefrend  ludiorcs  oder  niederes  Wege» 
planum  aus  dorn  iiäclisniefrcnden  Erdmalerial  aufjrosr-hûftcl  wurde. 
Daratif  wurdr  oino  15  2*^  '^•ni  dii'ko  F*a<'kla<re  an«  riruch^-tpineii  von 
M»i>>cliflkalk,  au!  «lie  hnhc  KaiiU;  |it*.slt'llt,  und  luil'  liirse  eine  c-irco  12  cm 
dicke  Schicht  vdii  Ivli^ni^chlaj?  aus  gleichem  Maiciial,  Eisenstein  i)der 
auch  yuarzgeröU  (woher?)  aufgebaut.  Über  diesem  ursprüuglichen 
Strassenniveau  findet  sich  nun  an  vielen  Stellen  noch  eine  weitere  Auf- 
schüttung von  zweifellos  neuerem  Datum.  Diese  ist  reicblich  mit 
Zi^elbrocken  vermisdit,  erreicht  oft  eine  Höhe  von  0,40,  0,70,  ja  1,10  m 
und  findet  sich  überall  dort,  wo  naohweisbaT  jflngere  Zei^rioden  die 
Strasse  noch  benutzt  Ii.iIm  n 

Der  interessanteste  und  sehenswerteste  Teil  der  Römerstrasse 
im  Gcjiicf  dor  ^ctinnnlen  Oberför-ifrci  i«t  nnstreitij!  Herjcntrrc.  wo  sie, 
vom  llciu(»cl  konuîictn!,  aus  dem  (icmeiiidebann  Oberhouiburg  in  das 
(iebiet  von  St.  Avold  übertritt,  (in  der  Nähe  des  Grenzsteins  No.  1 
des  Forstortcö  Steiubergj.  Wenige  Schritte  jenseitü  der  Gemarkunjis- 
grenze  tritt  sie  hier,  nördlich  von  dem  jetzigen  Hdziübfuhrwege,  als 
Brdwall  hervor,  anfangs  niedrig,  weiterhin  zu  einem  immer  höheren 
und  imposanteren  Strassendamm  anst^gend«  Es  ist  die  Sohle  eines 
altanfihlicb  sich  nach  We^en  öffnenden  Thaies,  auf  der  die  Strasse 
arifielegt  ist,  um  von  den  Höhen  bei  M(;rlenbach,  Freimengen  und 
Hornburg  sich  in  die  weile  Thalflilche  des  Staatswaldes  von  St.  Avold 
liinahzusenken.  Man  koToitit  beim  Anblick  des  stattlichen  Dammes 
unwillkürlich  aut  den  Gedanken,  die  Strasse  sei  deshalb  in  so  erstaun- 
licher Hohe  erbaut,  um  cvcnlut  ll  ilen  hier  von  beiden  Berghängen 
in  den  tiigpass  herabstürmeuden  (icgneru  leichter  Wider.staiid  leisten 
zu  können,  und  die  Römer,  die  ja  stets  mit  peinlidier  Unfehlbarkeit 
ihre  Strassen  auf  den  dominierenden  Höhen  entlang  zu  führen  pflegten, 
hatten  hierdurch  die  Nachteile  eines  unvermeidlidien  Défilés  abzu- 
schwächen versucht. 

Indes,  eine  genauere  Untcrsuchimg  (Durchschlag  bei  No.  6)  zeigt 
klar,  da.ss  der  aufgeworfene  Wall  zwar  die  stattliche  Höhe  von  1.40  m 
hatte,  aber  hauptsächlich  wohl  infolge  der  Erosionsthätigkeit  des  Wassers 
zu  solch  gewalliger  relativer  Höhe  gek(»ninicn  ist.  Nicht  unwesentlich 
mag  den  Ausspülun^sprozess  eine  wie  U  i  huile  Aufschüitiinu:  aus  den 
beiderseits  zu  1  iial  iliesscnden  Dächen  auf  den  von  üuien  aligesjuilieu 
W^edamm  unlerstQtzt  haben.  Dass  thatsâchlich  die  Brosioo  die  Hsuipt- 
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veranlassiinj;  für  die  l)0(ltnil<'ii(i>'  i(.laüv<!  lliiihc  dr.s  Daiiiiite.s  /cigtii 
die  bei  No.  3,  ö,  7  und  9  uulgi  iioinnieneu  QuerproUle  des  W  »'ge.s  :  die 
beideraeito  des  W^es  liegenden  jct/igeu  Thalsohlen  zeigen  ganz  ver- 
schiedene Höhen  und  korrespondieren  oft  mit  Durchbrächen  späteren 
Datums. 

Im  folgenden  sind  die  einzebien  Punkte  des  mutmasslichen  Strassen- 
zuges,  soweit  sie  Interessantes  bieten,  im  Anschluss  an  die  Skizze  der 
Reihe  nach  aufgeführt 

SiKlli<^h  vor»  Punkt  1  lit  fimlrf  -i(  Ii  rin  alter  Toisenstein  mil  den 
Jahro'-zalilrii  172:5  iin<i  17fiO,  der  die  Naineji  dci  (ür  diese  VS'ejre.^t recke 
frühndicii.slpfUijliiijitii  Gemeinden  trüpt  ein  Beweis,  daäs  diese  Strecke 
bis  iß  die  neueste  Zeit  Ileeresälrasüe  war. 

Der  jetzige  Fafarvr^  hat  den  Damm  verlassen  nnd  âiàii  sich  bei 
Punkt  2  bis  Punkt  7  südlich  und  dann  bis  Punkt  13  nördlich  neben 
der  Römerstrasse  hin,  verUiuft  auf  dieser  bis  Punkt  14  und  wendet 
sich  dann  wieder  südlich.  Bei  den  Punkten  4  und  11  durdischneid«i 
Holzab<uhrwe|!:e  den  Strassendamm  und  legen  das  Querprofil  mehr  oder 
weniger  blos?,  b<  i  10  und  12  ist  der  Damm  vom  Wasser  durchbrochen. 
Von  Pmikt  14  an  versehwindfl  die  Hömerslrasse  vnlli?  auf  etwa  000  ti>. 
um  erst  wieder  ;iin  Kxci/.iri |i|;it>5  bei  Punkt  15  deutlicli  siilitlnir  zu 
werden.  Der  (îniu'l  iiiri(ni  ilürfte  darin  zu  suchen  sein,  <]a<-  » 
seits  das  IvalksLoiiuuutci  iiil  zu  der  südHeh  nach  St.  Avuld  sit  h  abzwei- 
genUeu  alten  Poststrasse  nach  Saarbrücken  verwendet  wurde,  und  aii- 
demseits  die  ganze  Fläche  bis  zum  Exerzierplatz  teils  noch  heute, 
teils  aber  früher  bebautes  Land  war,  respective  ist  (Der  Distrikt  66 
des  Forstortee  Zang  zeigt  noch  deutliche  Ackerfurchen.)  Ausserdem 
int  auf  der  A<  kt'i  nnche  nördlich  von  Punkt  14,  die  gerade  in  der  herr- 
schenden Windrichtung  liegt,  eiiie  geringe  Dünenbildung  unverkennbar. 
Einzelne,  nieist  wohl  etwas  vers(;hlepptp  Kalksteine  geben  allein  Auf- 
schln«s  iil»er  die  nnirf>nihre  Rirhfung  der  Sl['as«;p. 

Aut  dem  Exci^iiti  jtlutz,  aut  dem  jetzt  allerdings  miolge  der  Pla- 
oierung  und  der  stetigen  (durch  die  Übungen  verursachte)  Bewegung  des 
Sandes  fast  jede  Spur  verwischt  ist,  hat  man  bei  den  Rodearbeiten 
in  den  Jahren  1874  und  1878  wiederholt  Altert&roer  gefunden.  So 
z.  B.  bei  Punkt  16  zwei  Sandsteine,  die  in  der  Slhtte  eine  halbkugel- 
förmige  Höhlung  mit  geriefter  Oberfläche  zeigten  und  vielleicht  zum 
Scliroten  von  Getreide  gedient  haben.  Bei  Punkt  17  und  18  hat  man 
viele  Kohlenreste  und  F5rocken  von  Falzziegeln  gefunden  und  darin  die 
Überreste  einer  römisthen  Ziegelei  sehen  wollen.  Brocken  alter  Falz- 
xiegeiu  linden  sich  in  Menge  an  vielen  äteUea  des  ätrassendammes. 

Digrtized  by  Google 


308  — 


Deaüiclk  siehtbar  wird  weiterhin  die  Strasse  erst  wieder  am  West- 
rande des  EzerzierplatzeSi  wo  sie  am  Nordhange  eines  kleined  HOgela 
sich  in  einer  nach  Norden  ofTenen  Kurve  in  wohlerhalteneni  Zustande 

herumziclit.  Sitli.iM  -ic  (bei  Funkt  19)  dann  in  den  Gcmeindewald 
von  St.  Avold  eintritt,  verschwinden  säinHidie  Spuren.  Die  Niihe 
der  Stadt,  .sowie  der  f.aridslra.^?>e  nacli  Saarbrücken,  die  clwn  20r>  m 
siidli*^'fi  parallel  läuF!.  hat  wohl  die  Versclüeppuog  des  MaleriaL>  und 
dadnrch  die  Zerstörung  veranlas."<t. 

Die  Chau.'^see  St.  Avold — Carling:en  und  ilci  diese  bejrleitende,  circa 
150  m  breite  Ackerstrcifea  wird  zwischen  den  l'unkten  20  und  21  über- 
schritten, unverlcennbar  markiert  dnrch  Kaftateine  am  Waldsanme,  die 
noch  bei  Punkt  2t  deutliche  Lagerung  erkennen  lass«i. 

Hier  und  weiter  westlich  gesellt  sich  zu  dem  Kalkstein  noch  ein 
fester  brauner  Eisenstein  als  Baumaterial.  Derselbe  scheint  aus  dem 
nördlichsten  Teüe  der  Obetfor-sierei  oder  au.^  dem  Wnrndtwalde  ent- 
nommen zu  sein,  wo  er  heute  noch  häufig  bei  Wegebautea  Verwen- 
duog  lindet. 

Im  wciti  i  i  n  Verlaute  nach  Punkt  22  zeigt  die  Römerstrn««e  noch 
ziendich  deuUiciie  Froülieruntr.  Dann  verliert  sich  diese  alliiiiihluh 
und  die  Slras.se  wird  er.^t  w  ieder  an  der  ♦  Dicäsencr  Schneise  »  sicht- 
bar (Punkt  22).  Auf  dieser  Strecke  wurden  Bfitte  des  Jahrhunderts 
einige  Nachgrabungen  durch  Herrn  Altmayer,  Besitzer  des  HoUeriodis, 
veranstaltet.  Efaisehie  gefundene  Gegenstände,  u.  a.  eine  gut  erhaltene 
kleine  Urne  aus  roter  Thonmasse,  befinden  sich  noch  im  Besitz  des 
genannten  Herrn. 

Jenseits  der  *  Die.'^.si^ner  Schnei.^e  »  läuft  die  Strasse  als  Uacher 
Rücken  im  Sl:i;ifs\vald  fort,  durchschneidet  zwi«chrn  don  Oren/- 
steinen  die  (;han««eo  St.  Avold — Porcelette,  wie  beim  Ausheben 
der  Chnnsseesräben  dtuÜK'h  zu  sehen  {rewesen  •^Hn  soll  (Punkt  23 
utid  24;,  und  biejit  dann  am  Ostrande  des  Odenlaiigii  Weihers  scharf 
nach  Norden  um,  sich  stets  in  einiger  Höbe  Ober  dem  morastigen 
oberen  Rosselthale  haltend.  Bei  Punkt  26  wird  sie  von  einem  Hote« 
abfuhrweg  senkrecht  durchschnitten  und  Iftsst  deutiidi  das  Quoprofil 
(6  m  breit!)  erkennen;  weiterhin  ist  die  Strasse  bald  erkemibar,  bald 
gän/.lich  verschwunden,  je  nachdem  streckenweise  das  Baumaterial  zu 
der  nahe  parallel  laufenden  Porceletter  Chaussee  verwendet  wurde. 
UnlriV/lich  z(Mfr<  -ie  .sich  wieder  ;rm  Wiesenrande  bei  (îr^  nz-tein  81 
und  80  als  fester  Kalksleinwc'/  f  Punkt  25—27),  desgleichen  Im  mu  Über- 
schreiten des  sotienannlen  Heuwe^es  (Punkt  2Hj.  Wcilcilmi  über- 
schreitet die  Uümerstrasse  daa  VViesenUmiciien  Huugerpfuhl,  neben  der 
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Porceletter  Chaussee,  und  zieht  sich,  mit  wenigen  Dnlerbrechungen 
stets  deutlich  erkennbar,  bis  zur  Renergreoze  als  woMerhaliener  statt- 
licher StrasseDdamm  hin.  Eine  starkkronq^e  Budie  bezeichnet  iliren 

Eintritt  in  Distrikt  144. 

Durch  Wege  ist  sie  obern.li.liiicli  durchbrochen  bei  flen  F*unkten 
32,  33  und  H4  (siehe  QuerprDÎîll  Zwischen  den  Punkten  35  und  36 
ist  durch  einen  circa  4  m  lielefi  Bach.  IViilVI-^rrfit,  die  Stra-^e  auf 
etwa  80  m  vt)lhp  unterbro<'hen.  w alir^ctieiniii-li  dur(  h  die  Thiiti^keit 
des  Wassers.  Von  einem  LJuickenbau  lindel  sich  kenn;  b^mv.  Im 
Distrikt  148  dient  sie  anf  etwa  100  m  als  Holzabfohrweg  und  ist  hier 
ein  wenig  ausgefohren,  sonst  ist  sie  auf  dieser  Strecke,  dank  der  weiten 
Entfernung  von  Dörfern  und  Strassen,  fiist  intakt  gd>U^en  und  ftUt  in 
dem  hohen  Budienbestande,  den  sie  durchzieh^  unwillkürlich  in*s  Auge. 
Bei  Punkt  39  endlidl  ist  der  letzte  Durchschlag  durch  die  Rtuner.strasse 
durch  einen  Abzugsgraben  hergestellt.  Sonderbarer  Weise  findet  sich 
hier  die  Packla/c  1..')0  m  unter  der  Oberfliichc;  dies  ersrlifint  hier 
um  so  unerkiarh<'lici ,  rds  dieser  'IVil  bereits  sehr  Innjje  dem  itlTnitlK  hcn 
Verkehr  entzojren  gewesen  zu  sein  scheint;  viclieiclii  diirtlc  dur 
morastige  Unlergiund  die  Veran.la.ssung  der  Senkung  sein.  In  der 
Nähe  von  Grenzstein  207  verlässt  endlich  die  Stxasse  —  zieuiUch  un- 
denthcb  —  das  Gebiet  der  Oberförsterei  St.  Avold,  zieht  sich  dann, 
wenig  erkennbar,  durch  den  Busdibomer  Gemeindewald  auf  die  Höhe 
des  Kirchberges  und  dient  auf  dem  Plateau  desselben  als  Verbindungs- 
weg z^vischen  l'orcelette  und  Buschborn.  Jenseils  des  Dorfes  Busch- 
bom  —  dessen  Kirchturm  mitten  auf  der  Herapel-Strasse  erbaut  worden 
sein  soll  —  ist  die  Strasse  auf  den  Messtischblättern  der  Königlich 
Prcussi*schen  Landes-Âufnahme  von  1881/83  als  «alte  Bömerslrasse > 
eingezeichnet. 

Zum  Schluss  dürfie  noch  zu  btniciken  sein,  dass  auch  in  bota- 
nischer Hinsicht  die  Rümcrstrasse  Interesse  bietet.  Aul"  ihier  ganzen 
Ausdehnung  durdt  die  Oberförsterei  St.  Avold  begleitet  sie  eine  Flora 
von  charakteristischen  Kalkpflanz^  z.  B.  Acer  campestre,  Paris  quadri- 
folia,  Daphne  mezereum,  Aspemla  odorata,  Pirus  malus  u.  a.,  Pflanzen, 
die  sonst  in  dem  genannten  Gebiet  fehlen  und  die,  durch  den  Strassen- 
verkehr eingeschleppt,  nur  in  dem  kalkhaltigen  Bautnalerial  die  ihnen 
entsprechenden  Leben.sbedingungen  linden.  Zu  wied(Mhoiten  Malen 
gaben  sie  Fingerzeige  für  die  Auflindung  des  btrassenzuges. 
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Eine  prähistonscbe  Wobustätte  und  eine  römische  troa. 


Von  Freiherm  H.  v.  NaMMrttolik 


Freiherr  von  LTexküll  in  Les  Bachats  hei  Ho«it,  Kreis  Saarburg 
iü  Lothringen,  IJess  ira  Frühjahr  1894  eine  in  seinem  Parke  befindliche 
Mare,  eine  jener  in  Lothringen  zahlrdch  sich  vorfindendeo,  anscheinend 
vielfach  kOnstUcfaen  Vertiefangeo  des  Bodens,  reinigw,  um  daraus  einen 
Ententeich  herzustellen,  Bei  Wegräumung  der  oberen  Bodenschicht, 
wdche  dieselbe  Zusamtnensetzun}?  wie  das  umliegende  Land  halle, 
ätiessen  die  Arbeiter  auf  eine  Schicht  Torf.  Mit  Rücksichl  auf  den  in- 
folge der  vorjährigen  Dürre  herrschenden  Mangel  an  SlreuniiltHn,  für 
deren  Rt>;il/  vielfach  Torfstreu  nii'-"  weiter  Fernp  be'/o«rcn  \\inii(\  be- 
schloss  der  Be»il/er,  den  Torf  al-  btreu  zu  benut/cn,  und  liess  den- 
selben aus  der  Mare  hervorziehen.  Es  ergab  sicli  dabei,  dass  die  Torf- 
schicht in  ihrer  Mitte  auf  etwa  2  m  Durchmesser  guten,  durch  spagnuni 
gebildeten,  sehr  loekeren  und  porösen  Torf  enthielt,  in  weiterem  Cmltieise 
innerhalb  der  28  m  im  Durchmesser  haltenden  Mare  aus  verlornem 
Laube  bestand.  Die  ursprünglich  runde  Mare  ist  auf  einer  Seite,  wohl 
durch  eingefallene  Obererde,  abgeflacht,  sodass  hier  der  Durchmesser 
jetzt  nur  noch  20  m  betrl^  Die  Torfmasse  fand,  soweit  dieselbe 
jetzt  entfernt  ist,  was  an  der  eingefallenen  Seile  noch  nicht  bewirkt 
ist,  mit  der  nr«priin?-lifhpn  Grenze  der  Mare  ihren  Abschhi^s  nnd  hntlr 
eine  von  (>,ô*t  bis  Löo  m  wci  hsehide  Mächtigkeil.  Beim  lleraii>briiit:eii 
des  Torfes  wurden  tirilei  demselben  zahlreiche  îîîuimstâmme  und  .stärkere 
Äste  vorgefunden,  namentlich  zwei  mä<  hligere  und  längere  liaumslämme 
von  17  und  13,6  m  Länge  aus  Eichenhobs,  daneben  wirr  durcheinander 
kleinere  St&mme  verschiedener  Holzarten.  Diese  Sttmme  nahmen  nur 
die  eine  grössere  Hälfte  der  Iflnj^ch  runden  Mare  ein  und  waren  im 
wesentlichen  so  gdagert,  dass  mit  Sicherheit  ai^nommen  werden  kann, 
dass  diei^elbcn  einst  eine  nacli  einer  Seile  ofTene  Ilülte  gebildet  haben. 
Die  beiden  tjrüsseren  Stämme  ruhten  mit  dem  einen  Ende  an  dem 
Hände  der  Mare,  sieh  ^ciienüber,  und  waren  in  der  Milte  der  Mare 
/iiha!iiiiien;ie|)i(M  lieii.  Die  anderen  kürzei-en  Sliiiniiie  uinl  Äste  bedeckten 
den  liaum  /.wi.^t  heii  den  beiden  gcti  ennleii  Kmleii  dei  ^'los^eren  Stämme 
in  einem  der  durch  die  grossen  SUunme  gcirennlen  Halbkreise  ;  sie 
lag(>n  vteltach  Qber«  tmd  durdieiminder,  die  stärkeren  derselben  hideaaen 
mit  der  Richtung  von  dem  äusseren  Rande  der  Mare  zur  Mitte  der- 
selben.  Jenseits  dieser  Mitte  sind  in  einem  Teile  des  frden  Halbkreises 
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mir  Cbfrblpïb.sel  gennper  WeichlmUatäinme  jjefundon.  \vi>l(  Ik  mit  den 
übrigen  Holzresten  nicbt  in  Zusaiiiineiihang  lajten,  vRÜeu  ht  ubi  i  Über- 
bleibsel einer  niederen,  etwa  als  Stall  benutzten  kleineren  Hütte  sind. 

Die  m  der  grossen  HQtte  gebijrigen  SUUnme  haben  unzweifeUiaft 
zum  Ânfban  einer  halbniaden,  im  Kreisschnitt  offenen  Hütte  gedient, 
die  beiden  grosaen,  an  einem  Ende  zugespitzten,  sonttl  unbetwuenen 
Stämme  standen  als  feste  Pfosten  »chräg  gegeneinander,  dazwischen  die 
kleineren  Stämme;  vermutlicb  sind  die  Balken  mit  Laub  bedeckt,  die 
Zwiseiienräume  mit  Reisig  und  Laub  aiisgelullt  gewesen.  So  mag  die 
Hülle  lange  Jabre  ^ro^fandm  haben,  bis  duim  einmal  die  in  dfT  Mitte 
der  Mare  gegeneinander  gestelllen  beiden  gross(»n  Stamme  Ii 
und  mit  ihrem  Zusammeiibrueb  die  ganze  Hiilte  haben  in  >it  Ii  /m- 
sauimeofallea  lassen.  Dus  l^ub  ist  über  den  Balken  liegen  geblieben 
und  hat  sich  im  Laufe  der  ZeSi  in  Torf  umgewandelt. 

Unter  den  Balken  fand  sich  eine  Schicht  weissUcher,  fesler  Erde, 
wie  solche  sonst  in  nftdister  Nfthe  der  Mare  nicht  vorkommt,  etwa 
25  cm  mächtig.  Es  muss  also  diese  Schicht  von  Menschenhand  ab- 
sidltlicli  zu  besserer  Tro<  k«'nbaltung  des  Hodens  in  die  Mare  gebracht 
sein.  Unter  dieser  Schicht  trat  wieder  der  gewacbsene  Hoden  de.s 
umliegenden  Feldes  zu  Tm/v.  nnch  wunkMî  da-rlbst  drei  l'lerdeskelette 
und  zwei  Skelette  v«ui  S' Halen  vergraben  gtjluiiden.  Auf  der  künstlich 
eiiigcl)racliten  Hoden.-chicht  und  unter  einem  der  stäikeren  Zwisclien- 
ätimime  wurde  endlicl»  ein  sehr  wohl  erhalUiies  bronzenes  Doppel- 
Gefitss,  eine  rj^miscbe  trua  mit  truUa,  gefunden,  ohne  Ansatz  von 
Patina  und  ohne  Spuren  des  Gebrauches.  Im  übrigen  »ind  keinerlei 
Sparen  menschlicher  Thätigkeit  zu  Tage  getreten,  insbesondere  ist  keine 
Feueranlage  entdeckt,  doch  sind  an  einzelnen  Balken  Spuren  von  Rauch 
und  leichter  Vwkobtm);:  l  i-rnerkbar. 

Die  ganze  Art  der  Anl.ige  bietet  trotzdem  ein  übersichtliches  Hild 
einer  jener  prälii'-foi-isr'hen  Wohnsfätten,  v.  if  '^ie  im  westlicli<'n  Deutsch- 
land und  (isllichen  Frankreich  zahlzeich  gi  luüden  sind  (zu  vergl.  <  iMcm. 
sur  k"^  habitations  gauloises*  par  le  H.  H.  Dach,  «  Mém.  de  la  Sociclc 
darchculogie  ei  d  iiistoire  d(!  la  Moselle»,  t.  Vlll,  p.  8.J,  und  <  i'rotukoüe 
der  Generalversammlung  de.s  (1  esain l Vereins  der  Ueschichts-  und  iVllcr- 
tnmsvereine  zu  Bfetz>,  p.  91). 

Der  Fund  de»  römischen  Geftsses  beweist  auch,  da^s  die  der- 
einstigen  Bewohner  bereits  mit  rumischer  Kultur  in  Berührung  gekommen 
sind.  Nicht  wohl  ati/uiu^hmen  ist  indessen,  dass  die  IlQlte  noch  be- 
wohnt gewesm  ist,  als  die  Hömer  bereits  in  der  (legend  herrschten 
und  ansässig  waren  (eine  Hümcrslrasse  führt  unweit  der  Fundstelle 
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vorbei),  indem  in  dies^em  Falle  voraa«?sichUicIi  noch  andere  Überbleibsel 
römischen  Ursprungs  (Münzen  und  kleinere  Gebrauchsfrr  :.«  m -lände)  ge- 
funden worden  wären;  der  gänzlich  unversehrte  Zustand  des  (iefilsses 
und  dt(^  Art  der  Vf^rbf'nninp  desselben  unter  rinrm  lîrilken  der  He- 
hausuti;,'  «IriUet  vieliiu  In  darauf  hin,  da««  da-  (  it'f;i.->  als  eine  nicht 
dem  Gebrauche  dienende  Selfonheit.  als  ein  kostban  i  Schatz  betraclifet 
luid  versteckt  ist  Die  Erwtrianig  desselben  durch  einen  Bewohner 
der  Hatte  wird  demnach  in  eine  der  rtHnfedien  Herrschaft  vorher* 
gebende  Periode  oder  doch  in  den  ersten  Anfang  derselben  feilen;  die 
alte  Wohnstfttte  dann  aber  vielleieht  beim  Eindringen  der  Römer  ver 
lassen  sein,  ohne  dass  der  letzte  Bewohner  no<di  den  Schatz  kannte» 
oder  Zeit  oder  Mut  hatte,  densdben  mit  sich  zu  nehmen.  Nachdm 
dann  die  Hütte  leer  stand,  werden  etwa  sichtbare  Überbleibsel  von 
nachkommenden  (ieschlechtern  entfernt,  endlich  die  Hütte  zusamnmn- 
n;ehrrK'hen  und  in  Laub  vpr^rabcn  sein,  auf  doni  dann  Rf  "^cü  uiHi 
Wiiui  Uiircli  Abspiiliing  der  .SeitenwiuuUi  eine  m-ue  BodenseliicUi  her- 
gestellt haben,  unter  welcher  das  Laub  allmählich  mit  Hüite  vou 
spagnum  zu  Torf  sich  umgearbeitet  hat. 

Das  Bronzegefftss  selbst  besteht  aus  zwei  genau  ineinante 
passenden  Kesseln  oder  Töpfen,  beide  mit  einem  bräten  nnd  flachen 
Stiele  versehen.  Die  Stiele  haben  in  der  Mitte  einen  nach  beiden 
Seilen  ausladenden  Aslanisatz,  verjOngen  sich  dann  vried^  und  laufen 
in  eine  etwas  breiter  gehaltene  Spitze  aus;  der  äussere  Topf  misst 
18,5  cm  in  der  Breite  und  9,3  cm  in  der  Tiefe,  die  Stiele  sind  20,5  cm 
lang,  in  den  Verjüngungen  3,  in  den  Ausin dim?ea  bis  8  cm  breit  und 
2,5  mm  stark  ;  jeder  der  beideîi  Topfe  \v'wj,\  750  g. 

Der  innere  Topf  ist  .so  viel  klciin  r.  ih«  er  ';;enaii  in  den  äu.sseren 
hincinpassl;  dieser  innere  Topf  ist  in  iegelniii.s.«»igen  Linien  am  Boden 
und  an  den  Seiten  fein  durchlöchert  und  bildet  somit  ein  volisttndiges 
Sieb.  Beide  Stiele  passen  genau  aufeinander  und  haben  am  Susseren 
Drittel  je  ein  etwas  grösseres  Loch,  welche  beiden  Löcher  ebenfeUs 
genau  aufeinander  passen  und  zum  Zusammenbinden  oder  Auflribigen 
an  deniselbeti  Nagel  werden  gedient  haben. 

Derartige  Doppelgefässe  finden  sich  mehrfach  und  unter  anderem 
auch  im  Metzer  Museum  aus  einem  Funde  bei  Sablon.  t^er  ein  in 
Bheinzabern  gefnndenes  tint  W.  Hnf^ter  in  der  Wo^ldent-rlicii  Zeit- 
schrift (Bd.  I,  S.  4h4;  iiiitei  l;.'ifii^'iiii^r  rinvv  WAnhhvvji  lu-rii  hleL  Die 
Zweukbestiraniung  derselben  war,  den  in  Ualieii  vieilaeh  unreinen  Wein 
vor  dem  (»enusse  von  den  fremden  Bestandteilen  zu  reinigen.  Dw 
Wein  wurde  deshalb  in  das  zusammengesetzte  Doppelgefass  gegossen, 
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dann  das  innere  .siebartige  fietäss  (die  trulla)  herau.sjjchohen  ;  dadurch 
blit'h  nutiiHif'h  in  dem  nntfrefi  f'tp(Ü.sse  (der  Irua)  nur  der  jrekÜirte 
Wein,  WiÜH'end  df^r  inm  inc  Nit.lti schlaf!  «hirch  da^^  'jf'<icl)le  iiuii*re 
Pipfass  nicht  dun  lidriagf  n  und  al.-u  mit  diesem  gehubtu  wurde.  An- 
sprechend beschreibt  lloraz,  Satyr.  11,  3,  V.  144  den  Vorgang: 

€  Pauper  

«  Oui  Vejenlanum  fc^ti'?  pnhirc  diebti« 

<  Campana  .solitn^  tnilla,  vup|uuiK|ut'  [trolc-stis.  > 

'  Der  Arme,  welcher  ^(ewulint  ist,  den  Wein  vnn  Vojac  an  Ke.st- 
'  tagen  aus  Campa nischeni  Topfe  zu  triiikeu,  an  Werivtagen  aber  die 
«  ungereinigte  Masse.  » 

Ks  erhellt  daraus,  dass  nicht  Jedermann  den  Wein  läuleite,  die 
trulla  vielmehr  von  minder  negiitertm  nur  bei  lest  lieber  (lele^ctilicit 
benul/l  wurd«'  Das  überaus  praktiscli«'  iîelTiss  wiirdc  iilirigeus  heulü 
noch  für  die  Zubereitung  mancher  Speiüeu  von  Nutzen  ^ein. 


Aus(jraiiuuyen  und  Fumk^  bei  iSaarburg  i.  L 

Von  Dr.  WioInMii. 


Im  Mftrz  des  Jahres  1894  hat  die  Gesellschaft  fïûr  lothringische 
Geschiciite  und  Altertnmskiinde  bei  dem  Kloster  St.  Uhich,  das  4  km 
nordwestlich  von  Saarburg  liegt,  Ausgrabungen  b^nnen^  die  zwar 

nach  fünf  Wochen  eingestellt  worden  sind,  aber,  nachdem  das  Ministenum 
einen  b(!iräehtlichen  Znschuss  zur  Bestreitung  der  Kosten  bewilligt  hat, 
demnächst  wieder  aufgenommen  werden  sollen. 

Da,  wo  der  Abflu.ss  des  Stockweihers  sich  unterhalb  von  Zitters- 
dorf nnch  Norden  wendet,  um  nach  kurzem  Laufe  in  die  Saar  zu 
miinden,  erweitert  *;ifh  das  vorher  schmale  Thal  zn  ein^-n)  Kossc!.  <ie- 
bildet  von  IIhIhh,  die  .•^lch  etwa  50  m  über  dre  rhals<>ble  eriieben. 
Aul  dem  nach  Nordwesten  blickenden  Abhang  des  rechten  Ufers  liegt 
das  Kloater  und  zwischen  dieijem  und  dem  hier  Landbach  genannten 
Abflüsse  faHen  inmitten  fruditbarer  Fdder  lai^  WftUe  und  breite 
laufen  von  SteingeröU  auf,  die  nur  Bttschen  und  niedrigen  Bäumen 
Nahrung  geben.  Schon  Louis  Benoit  hat  in  seinem  <  Répertoire  archéo- 
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logique  de  rarrondissem^it  de  Sarrebourg ')  »  auf  diese  Genend  auf- 
merksam gomaeht,  weil  man  iiclogenllich  auf  Mauorrcstp  gest().ssen  i^t 
und  römisclip  Zif/ol  nn  i  Miiiizen*)  {(efuiidt  n  hat.  Der  unifaujrreicli.sU' 
<iieser  SlPinhii;:»  !  i-t  »  luu  'M)  ni  breit,  tiO  m  lan^,  4  m  li(«-h  [uid 
grenzt  na«  li  dem  Kiosle!-  zu  an  oiiit  n  langen  Steinwall.  Er  liegt  im 
Banne  von  Dolvingen,  ii?t  aber  Eigentum  des  zur  Gemeinde  Ziltersdürf 
gehörenden  Gnindbeeitzers  Hagen  St  Ulridu  Mit  der  Untersuebun; 
dieses  Hügels  haben  die  Ausgrabungen  begonnen.  Der  nebenstehende 
Grundrisa  Ifisst  erkennen,  wie  weit  die  Arbeiten  voi|;e9chritten  sind. 

Zunüchsl  sind  die  au^efundenen  Mauern  Terfolgt  und  von.  den 
eingesehlasi^enen  Bäumen  nur  8,  9,  10  und  13  und  die  einer  Heiaaolage 
dienernifn  1,  2  und  4  freigelegt  worden,  alles  andere  ist  noch  mit 
holteiii  S,  hiitle  bedeckt.  Von  den  /innnern  3  und  11  ist  fe^tge-t.  1!' 
dass  sie  In  i/Iiar  waren.  Die  Ziopi  lptcilci .  die  den  oberen  Fn*=^l><''len 
getragen  liaben,  stehen  noch  zum  Ttui,  die.>ei  aelb.st  i.sl  verai-hAvundeu. 
Das  Ende  des  Gebäudes  ist  aoch  auf  keiner  Seite  erreicht. 

Es  ist  mit  diesem  in  alten  Zeiten  ein  Umbau  Torgenoromeo 
worden.  Das  llsst  sich  an  verschiedenen  Stellen  mit  Sicl^rheit  nach- 
weisen. Das  Zimmer  3  ist  ursprünglich  von  4  aus  geheizt  worden. 
Dann  ist  der  Boden  des  Zimmers  etwa  um  1  m  erhöbt,  der  Heiz- 
kanal  b  ist  vermauert  und  der  Kanal  r  auf  dem  Rundbau  2  in  der 
Hube  des  neuen  unteren  Fussbodens  von  3  angelegt.  Dieser  halbrunde 
Bau  ist  massiv,  nur  von  <1ein  Heizraunie  1  jreht  der  Kanal  a  hinein, 
in  sok'ber  Tiefe.  d:iss  er  iinlcr  dem  Kanal  r  dineiigeiieii  iiiii«s,  falls 
er  über  die  Mill»  dos  Ram  s  ImiausgcTührt  ist.  Diese  merkwürdige, 
jetzt  turmartig  erscliemende  Anlage  dürfte  ursprünglich  als  Kesselrauai 
für  ein  Bad  gedient  habeu.  Da,  wo  die  Zaiil  2  steht,  ist  im  Mauer- 
werk ein  Bleirohr  der  Wasserleitung  gefunden.  Auch  mit  dem  Zinuntt  11 
ist  eine  Ver&nderung  vorgenommen.  Anfänglich  hat  12  mit  11  einen 
Raum  gebildet,  wie  die  drei  entsprechenden  Ecken  auf  dem  Grandriss 
erkennen  lassen  ri;inn  ist  der  FussV>oden  mehr  als  l'/t  m  erhöbt  und 
durch  die  neue  Mauer  e-f  das  kleine  Stück  12  abgetrennt  worden. 
Diese  Mauer  zeigte  auf  ihrer  Aussenseite  Beste  einfachen  Verpatzes, 

Méui.  lorr.  XII,  Nanry  1862,  S.  221  ff.  unter  Dulving.  KltlUS,  Kiin-;  "1 
Altorliiin  in  Lothrin^^jon.  nimml  101  unter  dem?  Hu  n  Dorfnnnipn  n  r  Henoit 
Ikzug.  Aus  bl.  Oury  ist  bei  ilim  oliur  Sloury  gewurden,  und  so  ist  es  gekouuoca, 
dass  St.  Ulrich  im  Registerbande  gar  nirbt  aufgezählt  ist. 

^■j  iMelirt-re  Münzen  wcrdon  im  Klnslt-r  auflx  amIii  i,  darunter  ein  gut  er- 
hailencs  .MiMcUnv  Trajaiis.  Im  ?(  Iiulte  der  jelzi^ien  Ausj.'riili«n<:cii  i-!  >  In  Kleinere 
Konslanlins  d.  J.  gefunden,  (.'vmstuMtutm  iuh  nob,  Ii.  cot,  ü.  ikuumnim  nostwrum. 
geschiA^en  in  äünüa. 
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währcud  die  anderen  VV'ände  von  12  bunten  Stuck  ge(ra^»!ti  haben, 
der  zum  Teil  noch  an  ihnen  festsass,  zum  Teil  in  Stocken  im  S<;hutt 
gefunden  ist.  Âusiter  Ornamenten  waren  auf  ihnen  auch  Schilfblfttter 
zu  erkennen.  Die  Ecke  <  in  11  trügt  noch  weissen  Stuck  mit  einem 
eenkrechten  ediwarzen  Streifen.  Mit  den  Bfiumen  9  und  10  ist  es 
nicht  anders.  Die  Mauern  der  vier  Niiichen  siiul  mehr  als  2  m  iiufcr 
dem  ^strich  ebenso  plrichmâ^^ig  g^oaut  wie  über  ihm.  Der  I'ussboden 
hat  abo  liiiT  früher  niedriger  gelegen  als  (Ut  erhaltene.  Dir-or 

iit'L't  l'y  <  tu  iiltrr  ilciii  vrxi  11.  Im  iihfr  doTii  von  9  und  sn*rnr  2..")0  in 
uix.'f  di'Hi  von  13.  \hv  l\-lru  lic  \oii  mid  lU  werden  gt;ti;i;ict)  \nii 
je  zwei  Ciewölbegängen  vuii  la.^l  2  ni  Iluhe  und  1,0.")— 1,30  m  linitt-. 
Da  die^ie  nach  allen  Seiten  vermauert  waren,  so  können  sie  nur  dem 
einen  Zwecke  gedient  haben,  gi^en  die  Feuchtigkeit  des  Bodens  zu 
schützen,  und  eben  das  wird  man  wold  auch  mit  der  Erhöhung  d«* 
Fussböden  in  den  anderen  Zünmem  im  Äuge  gehabt  haben.  Der  Ab- 
hang ist  qneUenreich^  im  Kloster  ist  eine  gute  Quelle,  dicht  bei  dem- 
selben eine  zweite  und  aut  einer  Wiese  in  der  Nfthe  des  Landiiaches 
sprudelt  eim^  dritte  starke  Quelle. 

Der  WH«>^erreif:htum  i?f  vormuthch  auch  Her  (îrund  gewc-on.  der 
/,nr  Anla;:('  (K  r  rditn-chen  Vilia,  du;  der  I iadeekuichlung  uicht  entbehren 
koimte,  getadt;  au  dicker  Stelle  gefidtrl  hat. 

En  ist  freihch  in  Nu.  0(3  der  Deutschen  BaazuUuug  von  1894  in  einer 
kurzen,  K.  und  8.  unterzeichneten  Bosprechiuig  die  Behauiitung  auf- 
gestellt worden,  die  Ausgrabungen  bei  St.  Ulrich  hätten  die  Reste  einer 
romanischen  Kapelle  aufgedeckt.  Der  Raum  9  wird  als  Langschiff, 
der  gröHHere  Teil  von  10  als  Querschüf  und  der  kleinere  als  Chor  an» 
ge.^ehen.  Es  sto.-^sen  die  Erklärer  aber  dabei  selbst  auf  die  S(;hwierig- 
keit,  dass  der  (>hor  wohl  an  den  Seiten  zwei  Nischen,  aber  hinten 
keinen  Absehlu.ss  hat.  (lanz  entgangen  i^l  ilmcn,  wie  ihr  (Irundii.^s 
zeigt,  der  Ableitiuigskanal  </,  der  bei  der  Ainudnue  emer  kapeile  gar 
kernen  Sinn  hat.  l{ömis(;lie  Zit^gel  sind  deu  Verfas.sern  etwas  Neues, 
sie  geben  Abbildungen  von  ihnen  und  beschreiben  sie,  nicht  ohne  dabei 
imbrices  (Hohlziegel;  und  tegulae  (flache  Ziegel  mit  Bandleiälen)  zu 
verwechsehi.  Aber  dieae  Ziegel,  der  Ziegelestrich,  die  Art  der  Heiz- 
anlage mit  doppelten  Fussböden  und  Wandkachebi,  der  rote  (besonders 
bei  m  und  «)  und  der  bunte  Stuck  an  den  Wänden  sind  nicht  anders 
als  bei  allen  römischen  Ruinen,  die  in  unserer  G^end  bekannt  geworden 
sind,  mag  en  in  IJettingcu,  TelingcMi,  Uuhbng(;n  oder  in  Tarquinpol  sein. 
Die  hnibrimden  Niselu'u,  durch  welche  die  Erklärer  wohl  besonders 
verlUhi  t  »iud  iu  der  huine  eiuc  Kapelle  zu  sehen,  äind  bei  römischen 
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Bauten,  vor  allein  bei  ß&dem,  me  sehr  gewöhnliche  Erscheinung. 
Audi  ein  Stück  der  dabei  fibUchen  marmornen  Wandbekleidung  hat 

im  ScIiuU  ^[^'lojrcn.  Eine  fnnfto  Nische  ündot  sich  auf  dem  Gnitulriss 
l)('i  7,  freilich  fehlt  Ih  m  i  Teil  der  Ausgrabung  (»ei  jener  Verüffenliichiing. 
Es  katin  kein  Zweifel  bcstehei),  da^s  wir  es  mit  Teilen  einer  römischen 
Villa  711  fhun  haben.  Das  Intéressante  d;ih(  i  ist,  dass  die«e  '^ieh  nicht 
Mi  uliiic  weiteres  in  das  Schema  der  laiij»g(  -h  t'rkU'n  Villen  ohne  Hof  und 
der  ({uadratischen  mit  dem  Hofe  in  der  MiUe  ciiioidnen  lässt.  Die  Fort- 
selziing  der  Ausgrabungen,  die  durch  die  Beihülfe  der  Regierung  er- 
möglicht ist,  wird  hoiïenttich  weitere  Aufklärung  bringen. 


Fränkische  Grftber  bei  8t.  Uirleh.  —  Mehrere  hundert  Meter  vod 

dieser  Aasgrabungsslelle  entfernt,  hinter  der  letzten  Waldecke  in  der 
lîichlimg  nach  Dolvingen,  liegt  ein  anderer  Steitihaufe.    Von  ihm  hat 
der  l'esitzer  des  Grmiilsfftfkes,  15ôvet  aus  Dolvingen,  «^hon  in  früherer 
Zeit  einen  Teil  itli^ctiau'  n.    Dabei  ist  er  auf  Muiicrwctk  und  cimu 
Ziegeleslrir-h  geflossen,  liessen  Reste  noch  jetzt  '/m  Ta^c  licucu,  umi 
uniiiillulbur  neben  dem  Steuiiiauten  im  Ackerland  auf  eine  Reihe  von 
Plattengrübern  aus  fränkischer  Zeit.    Von  diesen  bat  er  im  letztea 
Friühjahri  ,  während  in  St.  Ulrich  gegraben  wurde,  wieder  fUnf  au^ 
hoben.  Drei  lagen  dicht  nebeneinander,  zwei  grosse  und  ein  Kindw- 
grab.  Daa  grösste  war  1,80  m  lang,  am  Kopfende  60,  am  FoBsende 
40  cm  breit,  das  zweite  kam  auf  105,  ö5  und  38  cm,  bei  dem  dritten 
betrug  die  Länge  112,  die  Breite  an  beiden  Enden  35  cm.  Ähnliche 
Maasse,  142  und  36,  hatte  das  vierte,  das  2  m  von  dem  Kopfende 
des  niittl(;ren  aufgefunden  wurde.    Die  beiden  grossen  (Iriihti  fiaM^n 
an  den  Fussenden  keine  !M?itt<'.  die  Eangseiten  des  ersten  \viirii(ii  \uu 
je  zwei  öO  cm  hohen  Kulk^U!illj)latten  gebildet,  die  des  zweiten  aus  je 
einer  langen  Platte.    Jenes  war  mit  einem  grossen  flachen  Stein  von 
1,60  m  Länge  gedeckt,  dieses  mil  zwei  Pfaitten.  Das  filnfite  Grab,  das 
in  der  Reihe  der  drei  weiter  nach  unten  lag,  war  auch  gross,  aber  die 
Hatten  waren  niedriger  und  noch  dazu  verschoben.  In  allen  Gribem 
fanden  sich  Schädel  und  Gebeine  vor,  aber  in  so  morschem  Zustande, 
dass  sie  bei  der  Berfthrung  zerbro(>kelten.    Das  fünfte  enthielt  sonst 
nichts.  Au^<  den  anderen  (lräl»ern  sind  mehrere  Gegenstände  abgeliefert 
worden,  freilich  ohne  duss  sich  über  Vert^  ihin-^  nnd  Lage  später  liütle 
(lenaius   ermitteln    lassen.     Fis   sind  eini^'c   Bruehstücke  von  ?>vei 
beinernen  Känunen,  zwei  kleine  Riniie  aus  Bein,  mit  12  und  Iii  "un 
Durchmesser,  die  zerbrochene  Ivlinge  eines  Messers,  eine  grtine  Glas- 
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perle,  eîn  36  nun  langes  durchbobrtes  Bemsieinstack,  das,  wie  die 
Perle,  m  einem  Halsbende  gehörte,  ein  flache  Wirtel  aus  Thon,  eine 

87  mm  lanjçe  beinerne  Ilaariuidel  mit  dickeni  K»o[)f,  eine  etwa  ebenso 
lanjre,  aix  i  nnlcii  al>,!obro»  liene  Dnrehzielinadel,  die  nachträglich  im 
S'  hutt  entd»'<  kl  i-t,  al«o  W(»hl  auch  zu  don  (»rahftinden  j^fehört,  und 
eine  j^ebo'/fnc  Naiid  im^  Erz,  wie  es  schriiit.  ilas  Üi  ii' hstück  einer 
Fibel.  Endlurli  mid  zwei  loinusche  Münzen  gelundt;ii  \v(iiUt*n,  ein  Miltel- 
erz  Trajans,  auf  dem  nur  der  nacli  reclils  gewandte  Kupf  des  Kaisers 
mit  der  Sti'ahleokroae  zu  erketmcD  ist,  in  dem  zweiten  Grabe,  in  dem 
ersten  eine  gut  erhaltene  Silbermünze  des  Kaisers  Voloaianus  (S62  bis 
254),  die  auf  der  Vorderseite  die  Umschrift  Imp  Cae  V&>  Vdusiano 
Aug  nnd  doi  Kopf  des  Kaisers,  ebenfalls  nach  rechts,  mit  der  Strahlen- 
kröne  tragt,  wfthrend  auf  <I*  r  RQdcseite  die  abgekürzten  Âmtsb(>zeich- 
nunîten  p  m  Uf  p  IUI  cos  II  an{ïe<;eben  sind  und  der  Kaiser  darge- 
stellt ist.  wio  er  verbülllen  Hauptes  aus  einer  Schale  über  dnem 
Dreifuss  das  Trarikopfer  sper)del  (Coben  ü4k 

Zwei  andere  Fuii'islucke,  einen  Ohrring  und  eaie  Fibel,  beide  aus 
Erz,  hat  derselbe  Üovel  schon  vor  ,lahr  und  Tag  (»inem  (îial)e  ent- 
nommen und  jetzt  der  Gcsellscbalt  überlassen.  Die  35  mm  lange  Fibel 
ist  mit  Scharnier  veraehoi,  die  Nadel  ist  verloren,  die  Nadelscheide 
verdeckt  ein  Schlangenkopf,  das  Mittelstiick  des  Bügels  ist  als  Raute 
grfcvmt.  In  dieser  beßnden  sich  fünf  vertiefte  Kreise,  ehemals  mit 
Scbmclzeinlagc  geziert,  einer  in  der  Mitte,  vier  kleinere  in  den  Ecken. 
Der  Ohrring  hat  den  bedeutenden  Üurcbme.s.ser  von  58  nun.  Lindenschniit 
in  seinem  «Handbuch  der  deutschen  Altertumskunde»,  S.  388,  führt 
noch  \  grössere  an.  .'\nf  den  f^in^'  <md  sO(  Iis  ThrMiperlen  gezogen, 
alle  in  l\ii*?elform,  vier  kieineie,  davon  eint-  glaü  und  grau,  drei  gerippt 
und  giüii,  uiid  zwei  grössere  mit  14 — 10  nun  Durchmesser,  die  eine 
blaugrün  und  vielfach  gerippt,  die  andere  braumot  nul  aufgeuialteu 
gelben  Streifen. 


Zu  den  Funilon  auf  dem  Marxberge  bei  Saarburg  ven  IS9I.  — 

In  dem  8.  Bande  des  Jahrbuchs,  S.  420—422,  sind  drei  Veraseichnisse 
von  FundstQcken  abgedruckt,  die  bei  Gelegenheit  eines  Ka»emenbaues 

auf  dem  Marxberge  ans  Tageslit  ht  gekommen  sind.  In  der  Hauptsache 
sind  es  römische  Münzen  uml  Tlionwaren,  auch  einige  Sac-hen  aus 
Eisen  und  Erz.  Der  Gesellschaft  ist  es  vor  kurzem  durch  die  Ver- 
tnittclnnir  de^  Herrn  Prof.  Dr.  Pioese  gelungen,  einige  weitere  .StiH-ko  zu 
ei  werben,  die  nui  jenen  zugleich  ausgegraben,  aber  während  der  Arbeit 
beseitigt  wai'eu,  und  zwar  vier  Figuieu  aus  weissem  Thon  oder  viel- 
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mehr  Teile  derselben,  23  rCmische  Kupfermanzen  ând  ausser  wenigen 
Münzen  neuerer  Zeit  einen  Louis  d*or  Ludwig  des  XIV.  von  1701,  anf 
dessen  Rückseite  von  der  früheren  Prfigung  noch  die  Jahresisahl  1693 
sichtbar  ist.  Jene  vier  Figuren  bilden  eine  willkommene  Erjriinzimg 
zu  drei  aodcren,  <Vu^  unter  No.  50,  61  und  80  in  den  Verzeichnisisen 
aufgezählt  sind.  Kleine  Tlioniiguren  aus  römischer  Zeit  =ind  andcr-w  > 
schon  oft  genu^f  ^rpHiriflon  worden,  sie  schmücken  die  Museen  am  llln  in 
und  in  Trier  st.  ^nt  wie  in  Rom  und  Neapel.  Im  Metzer  Mu.scuin 
waren  sie  merkwuidiger  \\  eise  bisher  fast  frarnichl  vertreten.  Hoff- 
uianirs  Verzeichnis  der  Kleinallertimier  im  Jahrbuch  IV,  1,  S.  193 
fQhrt  ausser  drei  Köpfen  von  gidliscben  Multergotfheiten  nur  fibif  dahin 
gehörige  Scherben  an,  dazu  in  der  1.  Zeile  auf  S.  194  die  No.  80  des 
oben  erwähnten  8.  Verzeichnisses  der  Saarburger  Fnndstficke. 

Von  dem  Funde  auf  dem  Marxberge  .^ind  also  jetzt  im  ganzen 
sieben  Figuren  in  das  Museum  gekommen.  Von  diesen  sind  drei  ganz 
erhalten,  bis  auf  den  Ko|)f.  No.  50  und  51  und  eine  aus  dem  Nach- 
kauf; von  drei  and^ron  i^^^t  nur  dio  obere  llllfff  aufgefunden,  darunter 
No.  80:  von  der  '-it  ln  iiipn.  cinfr  Hüsle:  -mkI  zwei  Stücke,  Kopf  und 
Fu.ss,  vorliunden,  t.^  Itlill  cm     hmales  Milleliiluck  mil  den  Schultern. 

Unter  den  drei  ersten  Statuetten  zeichnet  .«ich  die  neu  erworbene 
durch  eine  gefälligere  Pom  vor  den  anderen  aus.   Es  ist  eine  Frau, 
die  ein  Kind  auf  den  Armen  trflgt.  Sie  steht,  gestOtzt  auf  das  rechte 
Bein,  wfthrend  sie  das  linke  heranzieht.  Bekleidet  ist  sie  mit  einem 
faltenreichen  Untergewand,  das  bis  auf  die  Fûsse  herabfftUt,  und  oiR 
einem  Mantel,  der  nu't  seinem  eckigen  Ausschnitt  vom  Hals  auf  den 
Rrickon  geglitten  ist  und  so  mit  seinem  unteren  Saume  weit  ül^er  die 
Kniee  reif  ht  :  die  rTitcrarme  lä.'<st  er  frei.   Mit  beiden  Händen  hält  sie 
in  dem  Rausche  ihres  Manfel-^  vor  sich  einen  nnckttn  Knr>l>«>n,  des.^en 
Kopf  auf  ihrem  linken  Armt^  ruiit.    Mit  .meiner  rechten  Ihmd  lierührt 
das  Kind  einen  kurzen,  geraden  Gegenstand  (AmuletV).  der  an  dem 
Kreuzung.spunkte  zweier  von  den  Schultern  her  scluäg  über  die  Brust 
laufenden  Bftnder  bfingt  Die  Statuette  misst  mR  dem  Sockel,  aber 
ohne  Kopf,  lÔVi  cm.  Der  Sockel,  H  cm  hoch,  ist  viereckig  und  mit 
einer  obérai  und  unteren  Randleiste  versehen.  Nach  der  Beschretbong 
in  den  Bonner  .lahr}>ii  lii  m,  79,  182  zu  schliessen,  sind  mvei  fa^t  gleit  he 
Figuren  1883  b«i  Köln  v  •■  Im,  llahnenthor  gefunden  worden.  Ihr 
Kopf  i«t  mit  «/rosser  Honltc  Ncdi  i  kt,  das  Haar  gescheitelt. 

Die  Statuetten  Nn.  öO  niul  ."jf,  die  eine  aus  weissem.  dtP  nnfl^re 
aus  rotten  Thon,  slrlleii  sitzende  Frauen  dar.    Die  wcis-c  Fi^nn  i>t  « 
von  den  Füssen  bia  zum  Hals  10  Vi  cm  hoch.    Sie  sitzt  aut  einem 
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roh  gebildeten  Lcluislulil,  der  ohoe  sichtbare  Grenze  in  den  4  crii  hohen 
Sockel  Qbergeht.  Ober  den  F&sseii  zeigt  sich  in  diehten,  senkrechten 
Ftalten  «o  kurzes  Sllick  des  tlntergewandes.  Ebenso  steif  wie  diese 
sind  die  qoerlaofeDdeo  Palten  des  weit  herabreichenden  Obergewandes. 
Die  Ärmel  sind  durch  Flalten  angedentel,  die  sich  in  grossen  Bogen 
von  den  Sehultem  über  die  Rrust  nach  den  Unterarmen  zic^lien.  Diese 
sind  freigelassen  nnd  ruhen  auf  den  hjtuhlleimen,  die  tlände  hejïen  auf 
den  KniotTi.  ilio  îinkf  li;\It  einen  rnndon  Gcjcnstand,  vielleirht  einen 
Apfel.  leciite  eineri  liin^;li«  Iieii,  der  üele  iî^in.schnilte  zeigt  und  für 
ein  Unti  gehalten  werden  kann.  Zwei  Uaarüechten  reicbea  bis  auf 
die  Brust. 

Ähnlich  ist  Haltung  und  Sessel  der  roten  Figur,  die  ohoe  Kopf, 
aber  den  3  cm  hohen  Sockel  eingerechnet,  13  cm  misst  Die  ROck- 
»eite  des  Oberkörpers  ist  erhalten,  die  Vorderseite  abgesprungen.  Im 
Schosse  liegen  vide  Früchte. 

Die  drei  anderen,  nur  tat  Hfilfte  erhaltenen  Figuren  sind  wieder 
aus  weiamm  Thon  geformt,  nicht  sitzend,  sondern  .stehend.  Ihre 
Formen  sind  stark  ab^rcschlilTen ,  sodas.s  die  Gesicht.szüife  nur  noch 
schwach  hervortreten  und  bei  der  einen  von  der  Bekleidung  kaum  noch 
Spuren  erketmliai  snid.  Diese  trägt  eine  ril>er  lier  Stirn  15  nun  l>roitc 
Haube,  uul  beiden  Seilen  frdll  eine  Flechte  auf  die  Brust,  ein  üaiid 
auf  den  Kücken.  Der  linke  Arm  ist  abgebrochen,  die  rechte  Hand 
fasst  an  die  Hanbe.  Das  bis  zur  Mitte  des  Leibes  erhaltene  StOck 
liat  eine  L8nge  von  9Vt  cm. 

Die  flinfte  Figur,  bis  unter  die  Brust  8  cm  hoch,  hat  den  rechten 
Arm  verloren,  im  linken  trûiît  sie  ein  bis  zur  Höhe  des  Scheitels 
reichendes  Füllhorn.  Den  Kopf  bedeckt  eine  Haube  mit  viel  schmftler^, 
nur  4  mm  breitem  Rande,  unter  dem  auf  der  Stirn  diiî  Haare  nach 
beideti  Seiten  gestrichen  sind.  Die  Falten  des  Gewandes  laufen  von 
den  Schultern  her  mitten  auf  der  Brust  zusammen. 

Kben.so  gro.ss  ist  das  Iii  lu  h.-^Ukk  der  set^h.sten  Figur  (No.  80). 
Diese  trügt  eine  gleiche  Haube  wie  die  fünfte,  die  Hallung  der  Arme 
ab«r  ist  Üinlidi  wie  bd  der  stierst  beschriebenen  Figur,  der  Frau  mit 
dem  Kind.  Der  Gegenstand  aber,  der  von  ihr  getragen  wird,  ist  nur 
zum  kleinsten  Teile  erhalten,  sodass  sich  schwer  entscheiden  Iftsst, 
ob  es  andi  ein  Kind  oder  ein  Tier  oder  etwas  anderes  war. 

Bei  dar  siebenten  Figur,  der  fîûste,  ist  die  Mischung  des  Thoues 
etwas  gelber  und  die  Formen  haben  sich  etwas  besser  erhalten  als 
,  bot  der  virrt{Mi  hi«  secli^ten.    Don  runden.  cm  hohen  Fuss  ver- 

bindet ein  2  cm  hohes  Mittelglied  mit  der  eigentlichen  Büste.  Aul 
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dieses  fällt  das  Gewand  unter  der  rechten  Schulter  in  senkrechten 
Falten,  von  tl<'r  linken  ist  es  in  sthräsren  Fallen  über  jene  hinüber 
gezogen.  Das  Sliu-k  isl  im  ganzen  9  ein  hoch,  während  das  andere, 
der  Kopf  mil  der  Vorflerseite  dés  Halses  und  einem  schmalen  Gewand- 
streifen,  noch  <  m  !»at.  Ihis  (îesicht  wi?t  nif!!!-^  lîemorkcri-^werles. 
Das  Haar  isl  in  der  Mitte  imd  quer  üIm  i  dt  i  Siitü  jfi'-<  hcihiU  und 
zum  Teil  auf  diese  hinab  nacli  den  Schluleü  /.u,  zum  Teil  aber  ein 
Diadem  liiiiaufgekännnl.  Ein  ganz  ähnlicher  Kopf,  in  Metz  gefuudeu, 
7  Vt  cm  hoch,  hegl  im  Husemn,  Pult  1  D.  (Vgl.  Hol&namis  Vozeidima, 


FOr  diese  kleinen  Tbonflguren,  besonders  für  diejenigen,  die  mit 
grossen  Hauben  auf  dem  Kopfe,  mit  Frilditen  oder  Ähnlichem  im  Schosse, 

oder  mit  dem  Füllhorn  im  Arm  dargestellt  sind,  war  Multergottheiteo 
oder  Matronen  (fr/..  d«'esses-mere.s)  die  bisher  übliche  Bc/.eiehnunö;. 
Di*'  T^em'liti?nn;i  dcr^^^clben  hat  zuerst  Ihm  in  einfMii  den  reichen  Stoff 
v(i|l<t;iti(li^  behertschciHlt  ii  .Aufsalz:  «Der  Mütter-  und  MalionenkultU!!', 
iluiiüoi  Jahrb.  83,  S.  ô3,  b(.->tritlon,  indem  er  geltend  uiuchl,  dass  die 
matjes  oder  malronae  (auch  maUae),  kellische  Gottheiten,  die  in  den 
nieder«!  Volkskreisen  und  besonders  bei  den  Soldaten  in  den  drei 
ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung  hohe  Verehrung  genossen, 
auf  den  Inschriften  und  Bildwerken  von  etwa  400  Steindenkmftleni 
immw  nur  in  der  Dreiiabl  vorkommen.  Diesen  Einwand  hat  Hettner 
(lîiimische  Steindenkmäler  des  Provinzialmusennis  in  Trier,  S.  60)  als 
rif  lili?  anerkannt  und  hinzugefügt,  dass  man  jene  für  .sich  allein  .sitzende 
(lottlieit  zwar  no<-!i  nicht  sicher  benennen  krmno.  aber  'd«>ch  wegen 
der  .Mfribiitc  uini  I  uikIi)! ic  als  eine  germanisch-gallische  Gutlheit  der 
Fruchlbarkcil  bc/eiciim  ii  ilürfe^. 

Dagegen  lässt  sich  nun  freilich  .sagen,  dass  man  drei  solche  Figuren 
leidit  nebeneinander  stellen  kann.  Dächte  man  sich  z.  B.  von  den 
oben  beschriebenen  die  vierte  Figur  mit  der  groseen  Haube  in  die 
lütte  zwisdien  die  f&nfte  und  sechste,  die  kl^ne  Hauben  tragen,  ge- 
stellt, 80  würden  sie  wohl  drei  Matronen  gleichen,  bei  denen  sidi  ofl 
die  mittlere  von  den  zwei  and^n  durch  irgend  ein  äus.seres  Kenn- 
zeichen unterscheidet.  Es  mag  allerdings  aulTaUeUf  dass  der  Töpfer 
die  drei  nicht  in  einem  Stück  gebildet  hat.  Zwei  so  znsanimensitxende 
Figuren  hr  Mrulen  sicli  z,  H.  in  niclireren  Exemplaren  im  Museum  von 
Neapel.  Aber  noch  weil  auilaUcndt  r  w  ww  o<.  wenn  von  .so  verbreiteten 
Gottheiten,  wie  es  die  Matronen  waicn,  .Xachbildungen  in  Thon,  die 
ohne  Frage  für  das  gcwühuliche  Volk  besliimnt  waren,  nicht  sollten 
vorhanden  gewesen  oder  aufgefunden  sein,  wahrend  doch  von  so  vielen 
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Göttern,  von  Juppitcr  an,  zahlreiche  Humfiguren  in  den  Mnseen  er- 
halten sind.  Auch  diese  Frage  scheint  mir  zu  denen  zu  gehören,  die 
noch  nicht  reif  zum  Spruche  sind. 

Von  den  L'instihidcn,  imier  denen  jene  sieben  Thonfiguren  auf- 
gefunden worden  sind,  z.  |{.  ol)  einzeln  oder  alle  zusammen  oder  mit 
anderen  Ge<reiis(jinden,  davon  ist  zu  wc^nisr  bekannt  sreworden,  als  dass 
auch  nur  iniJ  einijrer  Sielierheit  irjjrrid  ein  Seliluss  gezo'jfn  werden 
konnte.  Nach  dem  im  Uirh.  III,  419  abj^tnii  ueklen  HeH'  ht  sind  zwei  Sl;tlii- 
etten,  jedenfalls  No.  öu  und  51,  in  einem  «runden  Hau»,  «in  dt;iii  ilic 
laeisleu  Tüpfcreieu  gut  erhalleu  waien»,  gefunden  worden.  Mit  ucu 
Topfneien  sind  ohne  Zwdfd  die  Thonkrilge  des  zweiten  V^rzeicfanisses 
gemeint,  19  rote  und  3  weisse  mit  engem  Halse  und  einem  oder  zwei 
Henkeln,  11  rote  und  S  schwarze  mit  weitem  Halse  ohne  Henkel  u.  s.  w., 
aber  was  man  sidi  unter  dem  runden  Bau  zu  denken  hat,  ist  ganz 
unklar.  In  dem  Verzeichnisse  wird  statt  seiner  von  «unterirdischen, 
ummauerten  Gruben  »  gesprochen.  Darf  man  an  ein<Mi  oder  mehrere 
Töfferöfi  ri  (lriikr>ii.  «»xlass  man  in  Saarburg  wie  bei  Köln  vor  dem 
IliiliiK'uthore  riin  ii  lüii  k  in  tlio  Werkslälte  eines  römiMlifii  'röf>ters 
htiUe  w«^rfen  ktumni  ^  il  lci'  ist  der  Teil  eines  Haust's  ijt  wt  M'ii,  der 
mit  deui  in  den»  Iki  u  lit  zuerst  erwähnten  «  viereckijren  tit  hiiudt  -  zu- 
sammenhing? Leider  fehlt  über  die  Ausdehnung,  die  Zusammengehörig- 
keit, die  Beschaffenheit  des  Mauerwerks  jede  Angabe,  die  ein  Urteil 
darüber  ermöglicht,  ob  die  Bauten  derselben  Anlage  und  derselben 
Zeit  angehörten. 

Über  die  2Ieit  dürfte  man  am  ersicn  boiïen  durch  die  Münzen 
Attfschluss  zu  erhalten.  Dabei  helfen  t'r<Mli<-h  die  drei  Verzeichnisse 
wenig,  da  auch  in  ihnen  genaue  Angaben  über  Fimd  und  Lage  ver- 
misst  werden.  Man  wei--'  w<»der,  was  niitor  den  «  unterirdisf-fu  ii,  tini- 
mauerlen  drüben  >,  in  denen  die  meisleti  Miuizen  gefundt^n  sind,  zu 
verstehen  ist,  noch  wie  die  Münzen  si<  h  auf  dieselben  verteilen.  Ks 
scheint,  dass  sie  nur  so  aufgezäldt  sind,  wie  sie  aji  den  cinzelncu  Tagen 
oder  von  diesem  oder  jenem  Arbeiter  abgeliefert  wurden.  Die  Zahl 
der  at^elieferten  Münzen  ist  nicht  unbedeutend,  nach  den  Verzeich- 
nissen sind  es  131.  Die  Zahl  der  bd  Seite  gesehafflen  mag  aber  noch 
viel  grösser  gewesen  sein.  Sind  doch  zusammen  mit  jenen  Thon- 
figiiren  aus  einer  Hand  34  Stück  crwoHM  ti'  Die  Münzen  des  1.  Ver- 
zeichnisses sind  mir  wegen  des  unglückUchen  L  bergangszustandes,  in 
dem  sich  «las  Museum  der  Stadl  Metz  zur  /'  it  helindct,  nicht  zu- 
gänglich gewesen.  Al»er  ans  dem  Al>druck  ergicbt  sieli  so  viel,  da.s.s 
die  12  üemue  den  Kaisern  l'esceiumius  ^Jiger  hiö  bcverus  Alexander, 

81 
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also  den  Jahren  193—235  angehören.  Die  nichl  nfther  beiseichneten 
3  Sflber^  und  22  Kupfermünzen  müssen  bei  der  folgenden  Untersuchung 
unber&dtAicbttgt  bleiben.  Von  den  zwei  anderen  Verzeichnissen,  deren 

Mönzcii  icli  iToseben  habe^  kommon  die  7  in  (1*t  «  romanischen  Krypta» 
gefundenen  Silbermiinzen ,  da  es  lothriuffische  sind,  und  von  den  8 
unter  No.  05  verzeichneten  5  als  nic}itr(»miseh  und  ein  zerbrodiener, 
nnkennllieh  {rcwordorior  hcnar  ntfli  nicht  in  lU'lra'^ht.  Ks  h!ei}>en  n!^" 
übri*^  :  4  Knptenniin/cn  (le^  rt  tcn.  31  des  /w  citm.  4t)  <i<  -  tliiltcu 
Verzeichnisses  und  die  23  iitiitidin^rs  irekaullcu,  ziisamtiicn  104 
(5  Grusserze,  95  Mittel-  und  4  Kleinerzcj.  Sie  verteilen  sich  fulgender- 
massen: 

1  Auyustus,  Altar  von  Ly<»n.  Cohen  237. 
4  Auguslus  oder  Tiberius,  Altui'  von  Lyon. 
1  DrusuK,  vrahnwhcinlich  Goh.  2. 
1  Galigula. 

1  Claudius  oder  Germanieus. 

ö  Nero,  Victoria,  je  ein:  302,  303,  343- 

1  ('.alba,  Liberias  103. 

3  Vespasian. 

H  noinilian,  darunter  1  ("imsserz:  Spes  451. 

10  Tralau,  V'ictoria,  (528  zweimal  und  640,  Abuiidantia  7,  Cirosscrz. 
14  Hadrian,  ein  (îrosserz  ;  Ailventus  Au^j.  92,  Janus  281,  Mi- 
nerva 2'.)H,  Felirilas  (.29. 

11  Antoninus  Pius,  Annona  48  und  49,  Fortuna  206,  Roma  342, 

Salus  714  und  717,  Apollo  747,  Vota  1096. 

2  Faustina  Pii  Aug.  f.,  Juno  124. 

1  Commodus. 

35,  darunUM-  zwei  (Ii  *  -  «rze,  nur  soweit  kenntlii-h,  da<5  man 
sie  ab  riiinisclie  Münzen  de»  l.  und  2.  JahrhuuUeri»  be> 

zeirhnen  kann. 

2  Tctric  US  I,  Kleinerzc,  I^aelilia  Augg.  71,  Virius  Aug.  li<9  {Y). 

1  Miiximiau. 

2  ^Valen.s,  Klehierze,  Glnna  Honianonuu  11  (zweuuaij. 
104 

Da»  sind  99  (iross-  und  Mittelorze  des  ersten  und  zweiten, 
2  Kieirierze  des  dritten,  1  Miltelerz  von  c.  .'iOü  und  2  Kleinerze  des 
vifMtf'n  .Iffhrhunderts.  Die  zVci  letzten  itn!  na'  h  <h>r  Hotnerknn'j  vor 
î*«>».  »»ù  un  \  t'i'srhicdciicd  Stellen  ifn  Mullei i»t*ilrii  ;^ctiiii(ieii,  da;-;  MUlcl- 
erz  des  Maxunianus  hal  sloik  unter  Ürand  gelitten,  die  beiden  Kleinerzc 
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des  Tetricus  xeigen  eine  verhältnismfiflsig  gute  Pätina,  auftaHend  gut 
erhalten  ist  auch  ein  Mitlelerz  des  Aotoninus  (No.  Ö2)  Roma  342,  alle 
anderen  dagegen  beßnden  fdch  in  schlechtem,  viele  sogar  in  ganz  ver^ 
dorbenem  Zustande;  sie  haben,  woht  wegen  ihrer  feuchten  Lage,  viel 

Unreines  angesetzt  und  ninfi  /.um  Teil  mit  Tü[)föcherben  verwachsen. 
Daher  i~i  \\  .ilirscheinüfli.  rlas^  jene  6  zuerst  jrenannten  einst  einzeln 
verltircii  ^(v'iinu'fn  '-iiKi.  wiilntnd  di**  P8  anderen  zusammen  infolge 
eines  uuvuilàej iicscht  iicn  Ki ri;;iii>-L-.-s  ausï>er  Kurs  ;:('-t'tzt  sind.  m<)gen 
sie  nun  vergrabtii  uoi  tlen  i>d(  r  iiiaji  die  gan/.e  l>auaaluiie  einer  plülz- 
Uchen  Zerstörung  anheimgefallen  sein,  üb  man  die  12  Denare,  die 
mit  dm  Münzen  dos  1.  und  2,  Jahrikundwts  gleichzeitig  in  Umbuf  ge- 
wesen sein  kdnnen,  hinzurechnen  will  oder  nicht,  das  macht  für  das 
Ergebnis  nicht  viel  aus.  Die  Zeit,  in  der  die  Mönzen  und  mit  ihnen 
wohl  am  h  die  Thonfiguren  in  dem  sie  umgebenden  Mauerwwk  unter 
den  Erdboden  gekommen  sind,  wird  sich  doch  nicht  viel  genauor  be- 
zeichnen In«<on  als  mit  dem  Anfang  des  3.  Jahrhunderts. 

Kill'  Saarbiii*.'«  fîeschifhto  ahfr,  von  der  aus  deîi  r-r-ton  .lahr- 
huiiderten  !a-i  lits  In  kaiiiit  i<t.  cPiriebt  sich  daraus  doch  das  Eine, 
dass  die  AusicUtkuigeu  dt.-^  allen  ruii.>  Saravi  schon  in  der  ersten 
Hälfte  der  römischen  Kaiserherrschaft  sich  bis  auf  die  Höhe  desselben 
Iforxberges  erstredct  haben,  aa$  dem  mit  den  grossen  Kasemenbauten 
die  Stadt  nach  so  vielen  Jahrhunderten  vor  kurzem  wieder  festen  Fuss 
gefasst  hat. 


ViergStterstoin  $h  Sargdeckel  verwendet  —  In  der  Nfthe  des 

Dorfes  Rauweiler,  das  an  d«  i  Sliasse  von  Finslingcn  nach  Pfalzburg, 
liegt,  auf  dem  (îebiete  der  lothringischen  Geujeinde  Schalbach  ist  im 
April  1894  von  dem  Landwirte  Heinrich  Franlz  ein  Sieinsarg  ausge- 
«irabcn  worden,  zu  dessen  oberer  Hälfte  ein  Stein  aus  römischer  Zeit 
Vfi  \v<  ii(liiii;r  ^pfnrulf'n  liatfc.  Aiitn  t  lit  gestellt,  hat  dieser  eine  Höhe 
von  12()  cuj  bei  ciiici  IJmU'  viui  tlU  und  zeigt  auf  seinen  drei  erhaltenen 
Seiten  in  Relief  die  Hilder  von  Apollo,  Juno  und  Merkur,  während  die 
vierte,  der  Juno  entgegengesetzte  Seite  auagehöhlt  ist  Herr  Schlosser 
in  Druüngen  hat  den  Stein  gekauft  und  nach  Strassburg  an  das  Museum 
der  <Gese1ls<dii^  für  Erhaltung  der  geschichtlichen  Denkmäler  im  Elsass» 
geschickt.  Ein  Bericht  id>er  den  Fund  ist  in  der  Antiquitälenzeitung 
vom  20.  VI.  1804  verölfentlicht  und  in  dem  Korrespondenzblatt  der 
Westdeutschen  Zeitschrift,  1894,  67  wieder  al^druckt. 
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Der  römische  Meilenstein  bei  Saarburg. 

Von  J.  B.  Keune.  Monli^my  bei  Metz. 


Die  im  .lahrbuch  V.a  (1^93),  S.  2rK»fT.  veröffentlichten  inleressanfen 
IWmcrktiit^rcn  voit  Wr.  0.  lie<hst«iin  iiher  eine  von  ÎSaarburg  in  Lotli- 
ringen  Uber  lirn  .Sattel  des  Doudii  iuliit  inlf  nMni.scIie  Strasse  bedürfeu 
einer  HiïricbtijfunK.  Wäre  njinilieh  wiiklicli  auf  dem  rincti  der  drei 
von  Bechslein  als  zur  genannten  blraüsü  gehörig  nachgewieseneu  Mciieu- 
steine  die  a.  a.  0.  S.  806  gegebene  Inschrift  sa  lea^  so  Üge  sweifeHoK 
eine  Fftlachting  vor.  Denn  nur  der  mittlere  Teil  der  D-M-L-VATIM* 
FEL  MILIARIA  A  VIC  SARAVO  LXU  C  I  V  S  L'(lf)  lautenden  lo- 
Schrift  Ifisst  ach  mit  der  Fastsung  der  Inschrift  eines  Meilensteines  Tei*" 
einen,  während  der  Anfang;  durchaus  den  Charakter  einer  Grfd)schrift 
und  nur  einer  solchen')  hat,  die  Kndbuchstaben  hingegen  zu  der 
Weiheformel  eines  Volivdcnkmals  ergänzt  sind.  Doch  nicht  eine  Fäl- 
schung, sondern  eine  iniiimlii  he  f^esnnff  ist  anzimehmen.  Es  liegt  eben 
nur  ein(;  Ab.st'luill  jener  Insciunli  vor,  und  zwar,  wie  ich  aus  dein 
allein  mil'  voiliegeiiden  Aufsalz  von  lJe<hsleiu  erschliessen  nms.<,  die 
von  Mowat,  der  aus  der  verwitterten  Schrift  der  Meilenstäule  etwas 
epigraphisc'h  Unmögliches  herausgelesen  hat.  Wenn  Voulot  wirklich 
vor  Mowat  die  Inschrift  abgeschrieben  hat,  so  bat  er  sich  doch  bei 
der  VerüfTentlichung  damit  begiiägt,  die  Abschrift  Mowat*s  als  die  seine 
2U  wiederholen. 

Welches  ist  aber  der  authentische  Wortlaut  der  Inschrift  V  Diu*- 
über  wird  Herr  Professor  Zangemeister  in  dem  noch  zu  erwartenden 
Xlll.  H;iTulc  fies  «Corpus  Inscriplionum  Latinarum  »  den  erwüns<hlen 
Aufsi  ldu.ss  biiiijicn.  Da  !i}»er  cinmn!  die  fîdsclic  Lesung  im  .lahrbuche 
der  (ïesellsciiall  lür  iulluiiigische  (iest  liu  liti;  t  iuc  blclle  gefunden  hat. 
so  ist  ssur  Veniieidung  von  Irrtünieru  eine  vorläuüge  lieiichtiguug  bei 
nächster  Gelegenheit  erforderlich. 

Freilich  i.<<t  es  sehr  gewagt,  ohne  genaue  Angaben  Ober  die  auf  dem 
Steine  noch  ei^ainbaren  Buchstaben  und  Budistabenreste  be^lgl.  ohne 
Abklatsch^!  den  Wortlaut  der  Inschrift  ricliti{f  stellen  zu  wollen,  zumal 
dir  einzige  vorliegende  Abschiift  jeglii-her  Zeilenabteüunir  ermangelt. 
Ditcii  ein  Versuch  sei  aua  dem  aogctUhrteu  üruude  gestaltet! 

•  i  Wohl  iindct  sit  h  dit'  Abkürzvin;;  D-M  für  l>;(  oi  MiVrcurio)  auf  olsässisdit-n 
Inst  liriUi  ii  «>ii<  ri»:  Braiiibuvti,  Ck>rp.  luäcr.  Hiieu.,  n.  1661,  I8ô^,  ItiöÜ,  luicb  ItiKl 
:li<'<>  iM.  ls:{7  und  IHOO);  dorh  D*M  mit  folgendem  Genitiv  ist  die  Kioleitonf  einer 
(iral>M(-iinlt.  Was  uhi-r  dit- II,'iu|>tsa<'li<>  ist,  auf  einer  McUensittle  kann  nimmennelir 

ciiii:  Vulivinstlintl  lür  ciulq  (juU  äteht-u. 

'}  Einen  ÄbklatMch  zu  beschaffen  war  nicht  möglich. 
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Die  Meilenitftulen  der  KuTOrsseit  mnd  in  erster  Linie  DenkHteine, 
welche  TOn  den  Kaisern  selbst  oder  zu  ihren  Ehren  errichtet  wurden*). 
Also  haben  wir  in  dem  ersten  Teile  des  nberlteferten  Textes  der  Inschrifl 
teil  weise  verlesene  Reste  einer  einem  leiser  gewidmeten  Ëhreninschrift 

zu  erkennen. 

D  M  halfo  fVh  für  verlesen  stall  O  N  (domino  nostro),  heziiftti«-!! 
DDNN  oder  [)l)l)Ni\N  fdomiiiis  nosiri-.  mmd  Kaiser  und  seinen  Mit- 
rej?enten).  —  In  L  sehe  ich  den  R«»st  von  I  I.  —  Ftario  bezi'itrlich  Flnriis 
oder  von  ET.— VATLNl  scheint  herzustellen  zu  VALENTIMANO  oder 
VALENTI.  —  richtig  gelesen»  i-nt  eine«  der  den  Kaiwru  goiiebenen 
ehrenden  Attribute:  fHiä  bezflglich  fäidbtts. 

Ob  BIILIARIA  Ton  Afowat  in  die  Inschrift  hineininterpretirt  ist, 
verrnaji  ich  nicht  zu  entscheiden.  -~  Die  Anjjabe  «  rir(o\  Sararo  lifinjar) 
LXII.  v  niiil.pr  nachher  zu  sprechen  ist,  kann  nicht,  wie  in  dem  mit- 
(îeteilten  Text,  einjres<  hob(^n  sein,  sondern  da  sie  nicht,  wie  Kewöhnlich, 
am  Rnde  steht,  so  müssen  wir  verniuîen,  dass  sie  die  Kehr^eiff  der 
Klireninschrifl  bildet.  -  Die  fol^îcudeti  Hudjstaben  sind  wahrschi  iDlirli 
zu  lesen  :  CIV  =  civitas.  VV^ie  aber  der  Name  dieser  civitas  zu  erjÇHUzea 
ist,  ist  luiklar.  An  die  civilas  Seuouuui  (j.  Sens  in  der  Champagne) 
ZU  denken,  verbietet  die  wdte  Entfernung  die!«cr  Stadt  Tom  Uonon, 
dem  Standorte  der  Meilenaaute'). 

Vorausgesetzt  also,  dass  in  der  überlieferten  Abschrift  nicht  die 
ganze  Lesung  auf  Phantasie  beruht,  haben  wir  nach  dem  Muster  von 
echten  Meilensäulen  unsere  Inschrift  ungeßLhr  folgendermassen  zu  lesen 
und  zu  erjränzen  • 

nn[r)i  .nn  n  i  i. aviis  valkntiniano  kt  valknti| 

[ET  GHATIANO]  FIIS  FELICIBVS  i  AC  THIVMFATÜKlBVb  I 

SüMPÜK  AV(i(i[GJ  1  1  aV  SK  || 

A  iLXII 

'I  Dir  Farm  dioscr  Sloini»  ist  ttii»  «Ir  r  lUinil^riulr,  ihr  sirl>  h<'raiislii-t>(  ans 
fin«T  vi«Mfcki;:t  n,  roh  l)fliiui(i)(ii  Itasis,  woiiiil  lii«-  S.-luli-n  in  die  l'.rd»-  fin^jclasscn 
waren:  Halu-r  di»'  HczcKtinunf;  ihr  lifriUimliri  Mcili-nsäiile  arti  Doiion  als  «sac 
de  pierre  ».  Die  frühere  Koriii  der  MeilensU  iiif  war  cme  andere,  z.  H.  die  der 
von  Aemilius  Lepidtis  an  der  von  ihm  anfcelcgten  via  Aemilia  gesetzten  Steine. 

-)  V;;!.  u.  a.  Ilt'ttn«'r,  Sh'indcnkiiiiil^T.  zu  ii.  fi  iS,  t>i.  -  die  auf  d«'n 

Kaiäor  bezügliche  inächrifi.  triU  die  Angabe  der  Entfernung  de:»  Standortes  der 
Säale  von  einem  Hauptorle  ganz  in  den  Ilintergmnd,  ja  sie  fehlt  oftmal«  gSnxtich. 

'i  Aucti  dit'  Aiinaliiiif,  dass  zu  li-sni  -^ci  :  ('.  V  S  X,  wie  auf  dt-ri  Mcitcn- 
Steinen  aus  I.cpoduiuim  —  l.adi'iibur-:  \n  fJadin  iHauinann,  Umn.  lKnkst<.u)c  luid 
Inschriften  der  Alt»TtuiMs-Saimiduii;ii-n  in  Manidifuii.  (iymti.-l'rnur.  ISIX),  Nu.."51  ;{<H). 
sowie  auf  der  Ins^imft  derselben  Stadl  bei  ihm,  ßonner  Jahr  h .  8;^  O^HT  .  S.  yu 
und  S.  133,  n.183,  ist  sehr  unwahrsrheinlich.  Denn  die  Erklirun^  CiiviUxsi;  L:lpia) 
Si  ovcriaua'  N  iMiu-Uinr  —  Sprirr  lirfricdi;;!  nicht 'vgl.  Zangemeisler,  Wd.  Korr-ßl. II 
^l»8a],  ö.  4U,  Anui.  4i  lliui,  1.  c,  zu  n.  183;. 
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Freilich  wäre  alsdann  —  antrenommeD,  dass  die  Sammlunp  der 
Meilensteine  bei  Brambach,  (kirp-  inser.  Rhen.  (1867),  n.  1925  — iy<57 
in  dieser  Hinsicht  vnll«t;indi?'  i«f  tirr^orc  Mfilcnsäule  in  den  Rhein- 
landen ciii/i<;c  Ulli  Valenümauiiä  uud  Valens  (J.  3ö41I.j  bezügliche 
und  /ngleicli  die:  .^iialcslc  \\. 

Der  Name  vic;(us)  Saravus*)  für  Saaibuii^  hui  meines  Erachleiis 
kdn  BedenkMi'),  wenn  auch  die  1tinc»iirien  eine  lindere  Bmenniing 
der  an  der  Strasse  Metzn-Strassburg  gelegenen  Station  bieten,  nftmlidi 
Tab.  Peut.  S^m.  III,«:  Ponte  Saravi  und  Itin.  Anton.,  p.  S72,i, 
Wesseling:  Ponte  Sarvix  (so  nach  den  besten  Ehndschrißen*).  Di^ 
Kursbücher  benennen  eben  die  Strassenstation,  wie  häufig'),  nach  der 
Flussüberbrückung,  ohne  Rücksicht  auf  die  dabei  nachträglich  entstandene 
Ortschaft.  Dagegen  isf  sehr  auffallend,  .da.ss  die  Ftiirrnmn«/  de«  SlaiH- 
ortes  der  Meilensäulc  hcici  Imot  sein  .soll  von  einem  vicus  aus  und 
nicht,  wie  übhch,  von  einer  grus.seren  Stadt,  z.  R.  Metz  oder  Strassbur?, 
in  unserem  Falle  von  der  civitas,  die  mit  dem  Steine  den  Kaiser 
geehrt  bal.  Man  könnte  nun  einwenden  :  wir  haben  es  hier  mit  etaer 
von  der  Hauptstrasse  bei  Saarburg  i.  Lothr.  abzweigenden  Seitenstnstse 
zu  thun,  deren  Entfernungen  von  d«n  Kreusungspunkt  ab  gerechnet 
waren,  während  die  Meflensflnlen  der  Hauptstrasse  die  Entfernungen 

von  der  (;ivitas  Se  ab  rechneten.  Aber  diese  Erklärung  Ist  un* 

zul&nglich. 

')  Pie  spätesten  uiUcr  den  von  Brambach  aufgciiilit ien  Mciiensauleii,  n.  iî>61 
und  1958,  sind  zwischen  den  Jahren  307  and  errietet. 

2)  Über  die  Abkürzung  Vlfl  vkI.  t.ehner,  Westd.  Korr.-BI.XlIl/lWM),  Sp.  11»!.- 
Niebl  unlii  il'n;;t  iKjlvvrti'ii-  i-l  i1f  r  Hi  nitu':  vic(us)  Saravi.  Freilich  tlii^  r.flers 
gleichlaulenden  Madt-  und  Finssnauien  diirien  mit  cUun  Saiafun  nicht  zu-saminen- 
gestellt  werden,  «ondem,  weil  vicus  voransMit,  muss  Samm»  a]s  A^jectivam 
erklärt  und  der  adjektivische  Gebrauch  von  Ortsnamen  uml  insbesondere  von 
Fhissnairien  vrrcrîif  hpn  werden,  wie  RhemiSf  Hitteft  Hiberm,  MetamnUf  VoUtimm, 
Ov4Mnm;  vgl.  auch  l'riHcian.  ö,  8,  tö. 

*)  Vgl.  Beda  victts  =  Bitbdrg  (Strasse  vtm  Trier  nach  Köln). 

*)  S.  die  varia  lectio  in  der  Ausgabe  toq  PartheT-Piiider.  —  Dan  in  den 
Sarvix  -  virus  •  sterke,  i'^t  unwahrscheiniirh. 

"}  Vgl.  Miller,  Weiikarle  des  Castorius  (Tab.  Peut.),  S.  104,  Anai.  unter  1. 


Digltized  by  Google 


Römischer  Grabfund  in  Sablon  (bei  Metz). 

Von  J.  B.  Keune,  Munligny. 


Aul  (iem  römisclien  (iriiberlelde  vuii  Sabion,  wcIcIk^h  schon  manehe 
Ausbeute  geliefei-t  liat  '  ),  wurde  in  der  (Tsten  Aprihvoche  1895  eiQ 
römiaches  Grab  entdeckt.  U-h  bej^nüge  mich,  an  dieser  Stelle  zu  be> 
rif  hfen,  was  mir  über  jenr^n  (îrabfiind^i  rin  zwei  Wm  ficn  "später 
am  Fundurte  noch  festzui^telloQ  gülaug,  und  elütgcs  zu  seiner  ErUtuteruDg 
beizufügen. 

den FnndameotienuiirRarbeiten  des»  Neubaues  in  Sablon  (Horgne- 
\Vc}î)  zwischen  No.  168  utnl  lf)9"  sliessen  die  Arln  iirt  ;iiif  »  in  r.'iirii- 
sehes  (Irab.  Wie  ich  aus  der  nur  jjemacliten  Hesc  !ii  *  ilmuji  mit  Sicher- 
heit folgern  konnte,  war  dies  ein  Z i e e I p I a 1 1  e n ^  i  a I»  mit  Skelett, 
d.  h.  aus  zusammengestellten  römi.'iehen  DachKiegeki  (tegulae)  war  eia 
Sarjr  'gebildet,  in  dem  fü?«  Lei' tu^  lajr.  Als  Heijjrabeii,  wie  sie  (Irin  Tnlon 
mit  ins  (jrab  pcrrcben  zu  werden  pflegten,  befanden  sich  nel)en  detn 
Skelett  in  dem  .'^arge  eine  ürue  und  ein  Messer,  aber  keine  Müiueu. 
Die  Urne  mag  mit  einem  Fabrikanten»tcmpel  versiehen  gewesen  sein, 
da  der  Arbeiter,  der  hauptsächlich  Auskunlt  /u  geben  wusste,  vcu 
eincnn  darauf  hcfîndiichen  ^luamru*  sprach.  Leider  war  alles  ver- 
schleudert, da-  l  rue  absichtlich  zertiiüniiicrl,  weil  die  Arbeiter  Geld 
darin  zu  flnden  hofften.  Ich  habe  nur  noch  StOcke  von  zwei  Dachziegeln 
(ohne  Stefupel)  und  ein  Stück  der  Hirnschale  des  Toten  vorgefimden 

Was  die  Xeit  unseres  Fundes  anlangt,  so  liisst  sieh  nur  sagen, 
dass  er,  wie  alle  Skelettgräber,  in  die  spätere  Periode  der  Römor- 
herrscbafl  zu  setzen  ist,  und  zwar  nach  der  Mille  des  dritten  Jahr- 
hunderts n.  Chr.  V<»r  der  Mitte  des  dritten  .lahrhunderls  linden  wir  für 
Krwach.sene  nur  H  i  n  n  d  jräber,  und  zu  den  manniglaclini  Arten,  di(^ 
liesle  dei'  verbrannten  Leichen  zu  bergen,  gehört  auch  die  Anwendung 
der  sogenannten  «Kasten-  oder  Plattengràber*,  wol)ei  die  Aschenume 
kastenfi">rmig  mit  Dachziegeln  oder  auch  Steinplatten  umstellt  ist,  eine  Art 
von  (liäbern,  wie  sie  auch  auf  dem  (iniberfelde  von  SaMon  aufgefunden 
worden  ist.  Die  genamiti'n  Ziegeli)iall<;ngräber  für  Skeleltleichen  sind 
also  nur  eine  Erweiterung  dieser  PlattengrAber  für  verbrannte  Leichen. 

^)  £>.  besonders  Viclur  Simon,  «  Mémoires  de  l'Académie  de  Metz  »,  äU, 
1848|49,  S.  46ff.,  Raymond  D  u  p  r  i  e  z,  in  deraclben  ZeitMchrift,  69, 1877/78,  S. 

Die  erst«'  Notiz  von  n;  I'.ituic  l)rii<'litc  <li<>  Mi  I  it  Prt-ssc  »,  i  >  fii'^tc 
die  <  Gazelte  de  Lorraine  >  Nu.  vi»iii  17.  April  Ihüöj  die  liior  geiiiachleu  Angaben 
sind  nach  meinen  Feslsiellungcn  zq  bemhligen, 

*)  HpI  iL  I  Au  s  li  ichliiiip  itos  rirunnens  hinter  ilein  «'rwiilinlon  Neubau 
waren  t)ei  imitniei  Auw*  svnlicit  an  der  Fundstelle  m**nsrlilicl)('  (iidicine  !  weiter 
nl»er  nichts;  zu  Tajfe  j.'efiinierl  worden.  -  Nebenbei  erwiiline  ich,  dass  auch 
bei  dem  Haitôe  des  Haurals  Herrn  Dr.  Laubenheimer  in  Sablun  (am  Eisenbahn- 
übergang) mehrfach  menschlidie  Gebeine  gefunden  wurden. 
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Bücherschau. 


Dr.  Hans  Witte  hat  die  von  ihm  mit  gntem  Brfolf  bcfonnenen  l^nter- 
surlmngen  ühfr  die  Sprarligronzo  in  f  "tt  ringen  imrl  doron  hislorisf  )  ''  N  i-lMlilnn^r 
in  einer  kürzlich  crsi  hieiitiit^n  8<-hnti  „Das  deutsche  Sprachgebiet  LothrinBens 
md  aeine  WtaMaaiea"  (Forschungen  aur  deutschen  L«ides-  und  Volkskunde, 
ed.  Kitchhoff  \nfl,  f»)  wicdor  a«rt:t'n<imnien  und  in  sciwfainniyer  und  ttründlicher 
Wci-i,.  \v»>sentlit'li  gcföntfrl.  DuimIi  Horanziclinng  aussorordonllich  unifassenden 
tjrkandcmnatci'ials  ist  Witte  in  <leD  Stand  gesetzt,  einen  Scliritt  weiter  aiä  bisher 
zu  gehen  und  die  Bildung  der  nationalen  Abgrenzungen  zeitlich  featxulegen. 
Witte  unttTscIieidet  jetzt  zwei  gcrinanih«  Im  In\  asionen,  eine  kriegerische  und  eine 
friedliche.  l>ie  kri' i  i  f  !,i  niu  n  '  Hurn  Anfang  mit  dem  Vordringen  der  Franken 
und  Älleiitanueti  itn  4.  bis  6.  JahrhimderL  Obgleich  aber  schon  während  dieser 
Zeit  selbst  die  Völkermassen  sesshalt  werden,  bedarf  es  doch  noch  eines  Zeit- 
raumes von  fünf  .lahrliunderlen,  bis  sich  das  durch  eine  Menge  von  romanischen 
Sprarliinseln  resp.  Halbinseln  durclisetzlc  deutsflt.  Sit  doliingsgebiet  in  nationaler 
Ke^iehiing  einheitlich  gestaltet,  d.  h.  die  eingesprengten  fremden  Bestandteile  vuil- 
stAndig  aufgesogen  hat.  Die  Grenze,  welche  sich  als  Folge  dieser  Torgftnge  um 
das  Jahr  KXX)  darbietet,  weiclit  nicht  unwesentlich  von  der  kartographischen  Dai^ 
:  trîînnL',  die  Witte  im  zweiten  Hände  des  Jahrbuchs  dem  Zur^Uinilr  um  KKKJ  enl- 
äi>rechcnd  gegeben  liat,  ab.  ViUerupt  und  Grones  sind  damals  noch  rumaniäcfa, 
desgleichen  liegen  Fentsch  and  Arsweiler  auf  romaraschem  Gebiete.  Auch  in  Betts- 
dorf,  Kpingen.  Ciondf,  Pontigny,  Waibelskirchen,  Hingen,  Thicourt,  Dalheim,  Marsa! 
und  liatliek-mont  vernahm  man  noch  kf  "nr^  rleulschen  Laute.  Aber  es  i^t  '^i  't 
Stillstand,  der  mit  der  Eingliederung  der  freindnatiunalen  T^estnndteile  innerlmtb 
des  deutschen  Gebietes  stattgehinden  hat.  Kachdem  die  versprengten  Oberbleiheel 
der  alten  Bevölkerung  aufgesogen  sind,  wendet  sich  die  Expansivkraft  des  Bauern- 
standes gegen  dr^s  gesi  lilossene  Tomamsche  Gebiet,  und  Dorf  auf  Dorf  fUU  den 
friedlichen  Eroberern  auheim. 

Auch  als  die  wirtsehallliche  Lage  des  deutschen  BauemstBiMles  durch  das 
Auftreten  des  Kapitalismus  sich  immer  ungfinstiger  gestaltet»  viefleicht  auch  gerade 

de  >  ;iUi,  u  ii  1  lie  Grenze  de-^  .?r  i;t«<  lien  Nationalit.l^t  immer  weiter  nnrli  Wrstcn 
vcrächuben,  um  gegen  die  Mitte  des  It».  Jahrbonderts  ihre  grüsste  Ausdcbnung 
au  erreichen.  Alle  die  Ortschaften,  die  ich  oben  genannt  habe,  sind  wihrend 
dieser  Jahrhunderte  germanisiert  worden.  Hinzu  kommen  no<  h  diejenigen,  deren 
zeitweihges  Deufsr  hluin  Wille  nach  der  ersten  kartographischen  Darstellung  noch 
nicht  erkamit  hatte:  Treiaery,  Ay,  Flévy,  Ennery,  Clialaincourt,  Thicourt,  Cliicourt, 
Bttrlioncourt,  Harraucoort  und  Bourdonnaye.  Doch  anch  in  den  Stldten  nacht 
sich  der  Aufschwung  des  deutsehen  Rurgerstandes,  wie  er  seil  dem  12.  Jahrhundert 
eingetreten  ist,  geltend,  und  S  f  snniers  fördernd  für  das  Deiitsrhtnm  ntrVm  tiirr 
die  Bischöfe  Baier  von  Boppard  und  (ieorg  von  Baden  durch  Ansiedelung  deutscher 
Handwerker  in  Vie  und  Marsal.  Karsai  ist  zeitweise  v61l  ig  germamsiert,  wihr«id 
Vic  wenigstens  einen  grossen  nruchtei!  deutscher  Bevölkerung  aufzuweisen  hat 
h^ell>st  in  Metz,  dem  festen  Ontrum  des  Ttomanentams,  hat  die  deutsche  Bürger» 
Schaft  eine  nicht  unbedeutende  Minorität  gebildet 


Man  if1('  aus  diesen  kxirzen  Remerkunpen,  wif  interessant  und  reich 
Wittes  Ârheitserfol^e  sind.  Nur  wuchte  ich  ihm  in  einem  vvidursprecht;n.  Wille 
nimmt  an,  dass  die  zweite  Vonrftrtsbewc^Ming  des  Deotschtnms  erst  im  13.  Jahr^ 
hundert  begontu  ti,  seit  dem  Jahre  1000  tilso  ein  ge\vif.s(  i  >iill3tand  geherrscht 
hahe.  h-h  glaube,  dass  dieser  SchUis-  1<MÎii;lich  darauf  hemlit,  tiass  «  Im  ii  erst 
seil  dem  B«ginne  dea  13.  Jahrhunderts  ein  ausiriehipj's  Urkundenmatenal  vor- 
handen ist.  Vom  virischaJIHchen  Standpunkte  lie^;!  jedenfalls  keine  Veranlaesung 
vor,  für  jene  Jahrhundertc  eine  Heschriinkung  der  Expansionskraft  anzunehmen. 

S'iiî.Lim  li.'îftf  irîi  L:i  \vrHischl,  das-  Wi'te  auf  seiner  im  i'ilvri^f'ti  .-i-Iii  klaren 
und  übersichtlichen  Karte  nichl  die  Sprachgrenze  von  15(>i>,  somiern  Uicjeuige  der 
grßesien  Ansdehnnng  des  Dentschtums,  also  am  1560,  eingetragnen  htttte.  Jeden- 
islla  hfttte  das  dem  Ziel,  das  er  sich  gesetzt  fial,  l)esser  entsprochen. 

Der  zweite  Teil  von  Wittes  Au~fiili' un  n  n  !  (  ^ilftigt  sich  mit  der  Natio- 
nalität der  «  Weilerorte  ».  Diese  wichtige  Frage,  die  nicht  nur  unter  den  Uisturikern 
eine  lebiiafte  Kontrorerae  hervoTfernfen  hat,  sondern  anch  von  den  Romanisten 
anfgenommen  ist,  hatte  der  Verfasser  in  seinem  Rache  Uber  Deutsche  und  Kelto- 
romanen  daliin  entschieden,  dass  die  Ortsnamen  auf  •vil(rirf»>  '■  ■\voi]i*T*.  viürr^ 
•villa»  («ville»),  «curtia>  («court»j,  «roasnii»  («inénii»)  und  «mous»  («monl»;  ro- 
mantdMU  Ursprungs  sind.  Die  Romanisten  sind  ihm  darauf  mit  dem  Einwand 
entfefenftetreten,  dass  die  Zusammensetzung  all  dieser  Namen  aus  einem  Be- 
stimmungswort im  ersten  und  dem  tirundwort  im  zweiten  Gliedc  durchaus  ger- 
nianiäch  sei,  dass  wir  also  in  dem  Worte  des  zweiten  Gliedes  «court»,  «ville»  etc. 
eine  Übersetzung  dea  denisdmi  <liof»  oder  <dorf>  zu  sehen  haben.  Es  sind  somit 
nach  phUotogischer  Auffassung  germanische  OrOodungen,  die  wir  in  den  betreffen- 
den Niederlassungen  zu  sehen  haben. 

Witte  tritt  diesen  theoretischen  Einwänden  mit  Thatsachen  entgegen.  Er 
fDhrt  aus,  dass  in  all  diesen  Niederlassungen  ausschliesslich  romanische  Flur- 
namen iUierltefert  sind.  Die  germanische  Wortbildung  sei  lediglich  einem  ger^ 
manisch -1  i  n  g  u  i  s  t  i  s  eil  e  n  Finlluss  auf  die  romanische  Sprache,  und  nicht  einer 
ansiissigen  germanischen  Bevcdkerung  zuzuschreiben;  denn  auch  in  zweifellos 
urrumanischen  Gebieten  oder  Ortschaften  komme  diese  Benennungsari  vor,  so  in 
Mets  «Foumirue»,  «Nexirae»  etc. 

Von  anderem  Standpunkte  aus  hatte  Landfierichtsrat  Schiber  in  seinem 
Huclie  <die  fränkischen  und  alemannischen  Siedlungen  in  Gallien»  Einwendungen 
gegen  Witte  erhoben.  Schiber  verlritl  die  Ansicht,  diu  Weilerorle  seien  germa- 
nische Herrensiedelungen  im  Gegensata  au  den  Sippensiedelungen  auf  «ingen»; 
die  Ortindherren  oder  deren  geriiiamsches  Gefolge  seien  die  Nainengeber  gewesen. 

Witte  weist  auch  diese  Ansicht  durchaus  zurück  und  führ!  aus,  dass  nur 
von  amilssigen  Hoiuanen  die  Orlsboiieimung  ausgegangen  sein  könne.  Euuiial 
sei  an  der  nichtgermanischen  Flexion  des  Eigennamens  und  an  dem  romanischen 
Grundwort  zu  erkennen,  dass  die  Namen  in  romanischer  Sprache,  also  von  Ro- 
manen geschaffen  wonieii  seien,  sodann  aber  sei  diese  selbe  Namengebung  in 
Elurlienennuugen  auch  da  zu  linden,  wo  keine  Ortsnamen  mit  germanischen 
llestandteilen  auf  tirftnkische  Grundhcrren  deuten  kttomten. 

Ich  meine,  dass  für  Sdiiber  und  Witte  gar  keine  Veranlassung  V(jrliegt, 
sich  einander  gegenüber  zu  trelon.  Die  Ansicliten  der  beiden  Herren  haben 
viel  mehr  Gemeinsame»  als  Trennendes.  Da  auch  Scliiber  davon  ausgeht,  das» 
die  eingewanderten  Franken  eine  sehr  schwache  Minorität  gebildet  haben,  der 
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Ortsn.imo  also  nirhls  fiir  die  Nationalität  der  Niederlassung  beweist,  so  ist  es  in 
dietier  Beziehung  /iüuilich  gleicligiltig,  ob  Franken  oder  hörige  Komanen  die 
Namengeber  gewesen  und.  Anden  atelll  sich  die  Frage,  wenn  man  sie  politiadi 
l>etraohtet.  Geben  wirklieh  die  Weilernanien  mil  perinanischcni  Bestimmungswort 
ein  Rild  von  der  Verbreitung  jener  Siedelunjjen,  in  welcher  über  einer  romanischen 
He völkerungsniasse  ein  germanischer  ürundherr  sass ?  Die  Müglichkeil,  dass 
es  In  einzelnen  FSllen  so  gewesen  ist,  giebt  Witte  su.  Ich  meine  aber,  dtn 
man  hier  unbedenklich  einen  Scliritt  weiter  {.'ehen  und  es  für  sehr  wahrst  hein- 
lich halten  darf,  dass,  von  einzelnen  Avisnalunen  abjtesehen,  die  {jermanisdien 
Hcslimmungäoamen  auf  fränkische  Grundlierren  deuten.  Die  Weilerurle  sind 
darcbweg  nach  der  frinkisehen  Einwanderang  entstanden.  Wenn  die  Benennuig«' 
art  nach  dem  Grundherren  romanische  Sitte  war,  weshalb  ist  dann  kein  Name 
dieser  Art  (wenn  auch  mit  Limstellunp  lies  Grund-  und  Bestimmungswortes:  aus 
der  Zeit  vor  der  fränkischen  Invasion  Überlieferl';'  Auch  damals  schon  luiben 
ganse  Dorfschaften  einzelnen  Grondheiren  nach  Golonatarechl  gehört.  Die  Weiler» 
orte  sind  zu  vielen  Hunil'  i  l' n  verbreitet.  W.is  hatten  die  Homanen  für  eine 
Verunlassun;»,  ihre  alten  >i>  Idm;'!  n  jifrtzüi  Ii  lun/utaufeny  Wenn  es  aber  Neii- 
gri'mdungen  sind,  wird  mau  ounn  aniifiitnen  durien,  lUss  die  romanische  Volks- 
kraft  nach  der  F^keneinwanderang  so  expanuT  wurde,  dass  die  Grttndong 
zahlloser  neuer  Ortschaften  notwendig  wurde  V  Nach  allem  was  sonst  in  dieser 
Reziehuni:  bekannt  is<.  erscheint  dies»'  Annuhrne  jjerade/n  als  a (isne«r blossen. 
Und  weiter:  Ist  es  nicht  von  vornherem  nattirlicli,  dass  die  fränkischen  Eroberer 
ein  Nets  von  Siedelangen  fiber  das  onterworfene  Gebiet  ausgebreitet  liaben.  Wenn 
ancb  bei  den  Franken  nicht  wie  bei  RttrgWldern  und  Westgothen  eine  reg<;]in§B^e 
Landteilun'j  mil  drn  FiriKeborenen  nnchwci^luii  i>t,  \va<  niilrte  die  Eroberung  des 
Laiiduü,  wenn  der  iMobcrer  weder  cmen  materieiien  Nutzen  uaraus  zog,  noch  in 
der  Lage  war,  es  militiriach  zu  beherrschen  V  Ich  meine,  das  aind  alles  Bfr» 
denken,  die  mit  Schibers  Annahme  die  beste  Krklärun;!  linden. 

Wenn  somit  in  (lie-<  i  il.i-  Ir  izic  Wort  noch  nicht  gesprochen  ist,  so 

musü  doch  ausdrücklich  aneri^annl  werden,  d■u^t>  Wittes  Uulersucbungen  auch  für 
diese  frQhgeachichtUche  Zeit  die  Erkenntnis  wesentlich  fördern.  Den  Hauptgewinn 
bringt  ans  freilich  der  erste  Teil  seines  Werkes,  dessen  Ergebnisse  icb  als  ab- 
SChliesücnd  ansehe. 

W^ünschen  wir,  dasi»  uuo  aucli  die  franziisische  Gegenbewegung,  die  in  der 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  beginnt  und  während  und  nach  dem  SOjthrigen  Kriege 
grosse  Erfolge  erringt,  eine  gleich  objektive  und  erschöpfende  Daratellimg  finden 


Dr  Paul  Dorvpaux  Inventaire  de  la  Pharmacie  de  l'Hôpital  St-Nicolas  de 
Metz  (1509),  aveu  une  Préface  de  M.  Lorédas  Larchey.  73  p.  in-8<>.  Nancy,  SiJol 
frères,  1B94. 

L^attention  de  notre  Société  fut  attirée,  dès  sa  première  année,  snr  les 

Comiitex  dr  Phunmde  de  rHôpital  St-^iicobu  à  MeU.  Itemontant  à  la  tin  dtt 
XV"  sii'f  Ir.  i  r  >  ilocninenis  dev-uent  intéresser  mm-sculement  médecins  i  t  phar- 
iiiacieris,  mais  encore  nos  historieni»,  en  leur  luurniiisanl  plus  tl  un  éléuieoi  pour 
apprécier  la  vie  intime  de  nos  ancêtres  à  cette  période  qui  précède  réveil  de 
l'esprit  moderne.  Toutefois,  cet  intérêt  plus  général  ne  saurait  ressortir  que  de 


mOge. 


W. 
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l'ensemble  de  ces  documentä  sagement  interprété,  et  il  y  faut  d'abord  l'éclaircissc- 
JBwnl  à»  bien  des  {Muticä,  (|ui  hupposenl  des  coimaiwaiiceB  BpëciâlM.  RéjonissoiiB- 
noiui  donc  d«  voir  gn  médecin  déchiffrer  et  commenter  IHme  des  pièces  les  plus 

difficiles,  les  plus  spéciales.  Les  prufancs  trmmTonl  ici  que  quelques  pactes 
à  leur  adresae,  mais  pouvaient-ils  désirer  mieux?  (l'est  M.  Loréclan  Larcbey  qui 
rappdle,  »yec  Tentraio  des  souvenirs  de  jeunesse,  le  dtwemwit  des  archives  de 
St-Nicolas,  opéré  par  lui  en  1H61,  et  amenant  la  découverte  du  présent  inventaire; 

puis  il  expose  rn|iiiirtii(  nf  l  irriportrirn  c  r]v  niArf-  trrnrii!  hôpital  au  moyen  âj.'e,  son 
organisation  et  notamment  celle  de  sa  pharmacie  ou  iumtide,  les  comptes  véritié» 
tona  les  ans  et  aoivis  d'une  visite  des  drogues  en  magasin.  Voilà  Torigine  de  cet 
inventaire,  dressé  le  87  jain  160B.  Nous  y  tzonvoM,  en  717  nmnéros,  avec  indi- 
calion  de  la  qunn'ilt'  présente  à  ce  jour  stiiv;i>  ]«>  plus  souvent  du  prix  de  r  hrrqtie 
article,  tous  les  médicaments  simples  ou  composés,  ilans  un  ordre  parfait.  L'éditeur 
s'est  attaché,  à  l'aide  des  auteurs  anciens  et  modernes,  à  reconnaître  kmt  ce  qui 
se  cache  soaa  les  noms  plus  on  moins  étranges  de  cette  longue  liste:  an  résultat, 
pleine  lumière  pour  712  numéros.  Oublions  les  5  numéros  restés  impénélrnhles 
et  louons  sans  réserve  l'érudition  et  la  capacité  de  l  édileur;  mai»  cela  mémo  noui 
fait  souhaiter  plus  vivement  qu'il  continue  Fétude  de  nos  vieilles  archives  hospi- 
talières et  les  fasse  servir  pins  directement  h.  noire  histoire  locale.  Il  s*y  est 
essayé  déjà  en  nous  citant  les  pharma<  iens  remarquables  que  le  Pays  Messin  a 
produits:  que  ces  notes  se  transforment  en  s'ampliliani,  et  notre  Société  se  réjouira 
particulièrement  de  voir  entourer  d'une  auréole  plus  scieuliliquc  le  renom  de  notre 
villa  si  charitable.  ^  D. 

Antiquités  du  Mont  Herapte.  Kxamen  d'une  fouille  faite  par  M.  Iluher  en 
IH92  par  L.  JKture  -  Werly  et  le  colonel  G.  de  la  Noi:  Extrait  des  Mémoires  de  la 
Sodété  nationale  des  Antiquaires  de  France,  L  LIIL  Paris 

Der  Herap«!  ist  einer  der  interessantesten  Paukte  in  Lothringen.  Jede  Mit- 
teilung über  die  alle  Niederlassung  auf  dieser  Höbe  bei  Korbacb  wird,  wo  sie 
aucb  immer  ••rscbeint.  mit  Freuden  bej;riisst  werden,  t's  bandelt  sich  hier  um 
die  Hescbreibun;i  zaJUrciclier  (iegenstiinde  aus  Bronze,  besonders  aber  aus  Eisen, 
die  im  Jahre  1898  alle  an  einem  Platze  gefunden  sind.  Diesen  hftlt  Herr  Hnber 
in  SaargemUnd,  der  die  Ausgrabungen  seit  mehreren  Jahren  auf  eiy:ene  Kosten 
mit  grossem  Frf(»ljre  vornehmen  liisst,  für  die  Werkstalle  eines  Fabrikanten  phar- 
tnac-eulisciier  Geräte.  Oer  Reschreibung  siud  10  Tafeln  mit  vurtrcflUchen  Ab- 
bildungen der  merkwflrdigsten  Gegenstlnde  hiWEUgefOgt.  In  einer  8.  Abteilung 
kilt  von  de  la  Noë  eine  zusammen  mil  jenen  Sachen  (ti-fundene  tra<;bare  Sonnenuhr 
ans  Bronze  mit  dem  Durchmesser  von  44  mm  eingehend  beschrieben  und  erklärt. 


H.  Le  rond  veröffentlicht  wiederum  ein  neues  ßSndchen  aemer  „Latb- 
rlngischen  Sanmeloiappe".  Er  behandelt  darin  Grab8prfiche,Sagen,Glockanr 
klang  und  W  ä  c  h  l  c  r  r  u  f . 

Per  wertvollste  Teil  dieser  Heiträj^e  zur  V\>lkskunde  besiebt  in  den  Sapen. 
Lerond  weiss  recht  wohl  den  einfaciieu  Volkston  in  der  Wiedergahu  dieser  Er- 
xlhlungen  an  treffen,  leider  aber  iXsst  er  sich  öfter  verleiten,  durch  romanhafte 
AnaacJunOckttogen  den  naiven  Inhalt  zu  verbrämen  und  schadigt  damit  den  Wert 
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■=;oîn^r  Arlif  it  Aiirl»  in  dio  Prhilclerunj!  der  GrHrfinr->>o  fupt  der  Verfasser  des 
(»flcrcn  gi'lclirle  Erläuterungen  ein,  für  die  hier  wohi  nicht  der  rirhttg«  t'iatz  tsl. 
Wr  maclien  diese  Aosslelhingen,  weil  der  Verfasser  mil  «einem  Interesse  för 
Volkskunde  und  seiner  FAhigkeit  für  einfache  und  unpesrhrninktc  ErrJhlunfr  durch- 
aus berufen  ist,  seine  Sanniilun;:en  fnrf:n';r  tzr^n.  und  wir  sin'!  hIh  r/f'tî^rt,  Hn>;s  er 
bei  iteachtung  dieser  Bemerkungen  immer  mehr  die  Anerkennung  linden  wird, 
die  er  für  seine  Arbeiten  in  voilen  Masse  verdient.  W. 


Hegierunpsansefsor  Dr.  1  --rr  hat  als  Justitiar  der  Forstabteihmg  am  He- 
/.irkspr;isi<1iiiir)  'n  Strassburp  „Die  Waldberechtigungen  in  der  ehemaligen  Grafschaft 
Dagsburg"  tusturiäcii  untcrsuciit  und  die  HeäuJlalti  seiner  Furticbungen  in  zwei 
stattlichen  Binden  dur  V«rwaltnng  vorgelegt. 

Die  Veranlassung  zu  der  Ariieit  ist  in  erster  Linie  eine  Waldurdiiung  des 
Jahres  1618,  die  den  Dagsborgem  in  so  ansgedehntcm  Hasse  Berechtigungen  ver- 
h>ilrî  'S  die  Ausfidirun^;  der  urkundlichen  Bestimmungen  sich  nicht  ohne 
b€denkh«  he  Schädigung  des  Waldes  vuUzielit 

Nach  dieser  Urknnde  erstrecken  sich  die  Dag^burger  Berechtigungen  auf 
die  Berechtigten  der  Gemeinden  Dagsburg,  Engentbai  und  Walscheid  und  deren 
Annexen 

Sie  umfassen: 

1.  Das  Bürgerholzrecht,  welches  nOr  denjenigen  verheiratheten  und  un- 
verbeiratheten  Minnem  und  Witwen  nistebt,  welche  von  einem  vor 

der  Vereiriijurnj:  der  Grafp<baft  mil  Frankrei<h  auf  dem  fîmif irn?r- 
gebiete  von  Dagaburg  und  Enpentlial  ansässigen  ({ürper  abstammen, 
besteht  in  der  Lieferung  von  H  NadelliokKtänmicn  (von  mindestens 
90  cm  für  Dagsburg,  40  cm  für  Engenthal,  auf  1  m  vom  Boden)  fur 
jede  miinriiirlM .  von  4  für  jede  Witwe  von  derartigen  Berechtigten. 

2.  Das  Hetdit  auf  Hau-  und  Iteparaturholz. 

'd.  Das  Recht  auf  Arbciterholz  ^fiu-  Wagner,  Kiibler,  Hulzächuliuiacher  etc.). 

4.  Das  Recht  auf  Brennholz. 

5.  Das  lîccht  auf  Trocken-  und  Unhiolz. 

6.  Das  Herhl  auf  Windfallhol/. 

7.  Das  sog.  Vorkaufsrecht  (wonach  alles  in  llaummassen  aufgearbeitete 
Holz  den  Berechtigten  angeboten  werden  mun). 

H.  Das  Recht  auf  Mast  und  Waldweide. 
9.  Das  Siigemiiblenholzrecht. 

Die  unter  2  bis  8  gcnanntou  Rechte,  die  sog.  (ieneralrechle,  stehcu 
allen  Berechtigten  zu,  das  i^figemflhlenrecht  nur  den  Nachkommen 
derjenigen  Personen,  weiclien  ein  soh  hes  verliehen  worden  isL 
Sclion  bald  nach  1N7(>  halte  man  die  Kclitheil  der  I'rknnde  be;;wpifclt  und 
Forslajjscssor  Giirgcs  Imite  in   einem  handschriftlichen  Gutachten  überzeugend 
nachgewiesen,  dass  man  es  hier  mit  einer  FAlschung  zu  4bun  bat  Den  Beweis 
Görucs  liai  Ksser  we^^entîidi  vertieft  und  an  der  Richtigkeit  der  (Mrgesschen 
Au.sführun^en  kann  iimmiehr  kein  /weife)  mehr  sein. 

Ftiser  ist  in  der  griindliclisten  Weise  vorgegangen.  Schon  die  cJu-onoIo- 
gischcn  Irrtümer,  hisbesondere  die  Anachronismen,  welche  die  Urkunde  enthiM, 
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wQrd«D  zum  Beweise  der  Unecbtheît  völlig  ausreichen,  eber  vßUif  erwiesen  wird 

die  Fiilschuiij;  <i<'8  Aklfiisliuki'.s  <lunli  tltn  ülicTaii»  ijiülijsaincn  Vergleich,  den 
Esser  mit  den  früher  und  spilter  erlassenen  Waldurdnurnien  vorgenommen  hat. 
Gerade  diese  Erörterungen  geben  dein  Huche  seinen  positiven  Werl;  deiui  maa 
Aberzieht  jetxt  klar  die  EntwiclcelungsgeBChichte  und  den  jeweiligen  Stand  des 
Hereehtigungswesens.  Von  praktisclier  Medeutunjr  ist  auch  das  Krijehnis,  dnss  die 
Kerecl)ligun;:en  nicht  den  einzelnen  Ik-wohnern  verliehen,  sondern  Genicinde- 
bercchtii^ungen  sind.  Die  rem  gescliichtlicheu  Abscluiitle  der  Esser'scLeu  Arbeit,  • 
die  der  Aufgabe  des  Verfassers  Mitsprechend  natürlich  nidit  auf  primlre  Quellen 
zurüf k«(;!ien,  j;eben  einen  klaren  Überblick  über  die  Geschichte  der  Grafschafl» 
ihre  Vcrfassun-:  und  Verwaltung;  auch  den  Wilhruogüverb&Jtnissen  des  17.  Jahr- 
hunderte  ist  eia  besuoderes  Kapitel  gewidmet. 

Der  zweite  Band  bringt  eine  Karte  der  Grafschaft  nach  einer  Bannbeschrei- 
hung  von  1700,  sodann  eine  Stainnilafel  des  Hauses  Leininjien  und  endlich  12H  Ur- 
kunden und  Aktenstiu  k**  suis  der  Zeil  von  15<>5)  bis  1H6(>.  Die  Verwaltunjr  dürfte 
dem  Verfasser  für  seuie  mühevolle  Arbeit  ebensu  Dank  verpliichtet  sein,  wie 
der  Hisiorilier  dip  grOndlichen  Ausfahrungen  achfttzen  wird.  IT. 


Technischer  Führer  durch  Metz.  Heraus;re'jehon  vom  Polytechnischen  Verein 
zu  Metz  ;;elej;enllich  des  Ansllu<res  der  VVaiiderversamnilanj;  Deutscher  Arcl<it«>V:tf n- 
und  Ingeoieui- Vereine  nach  Metz  am  30.  August  WM.  Metz,  Scriba.  .XXI  und 
109  Seiten,  mit  Abbildungen  und  Plfinen.  Preis  2  M. 

Die  Versammlung  selbst  tagte  in  Strassburg.  Ihr  zu  Ehren  hat  der  Archi- 
tekten- und  bgeoieur-Verein  fOr  Elsass-Lothringen  ein  schönes  und  ^ rossartiges 

Wirk  herausgegeben:  'Strassburg  und  seine  Bauten».    Mit  diesem  kann  und 
durl  der  ia  letzter  Sluade  mit  bescheidenen  Mitteln  in  AngriiI  genuuimene  Führer 
durch  Metz  nicht  verglichen  werden,  ebensowenig  wie  sich  das  alt  gebliebene 
Jklety.  mit  dem  neu  gewordenen  Strassburg  verglciclien  liesse.    Seinen  Zweck  hat 
das  klein*   Buch  an  dem  Tage,  für  den  es  bestimmt  w;ir.   i^denfalls  erfüllt,  aber 
auch  über  jenen  Tag  liinaus  bat  e»  seinen  Wert,  und  nicht  nur  fur  Fremde,  son- 
dent tat  uns  Metzer  selbst  Vor  alteren  Ftthrem  hat  es  das  voraus,  dass  mehrere 
Sachverständige  sich  in  die  Arbeit  geteilt  haben    Es  sind  die  kirchlichen  Hauten 
gesondert  hrhan  li  U  und  die  Profanbauten,  un.'i  iinli  r  «len  letzteren  erst  di»  .  ITi ut- 
lichen,  dann  die  privaten  und  drittens  die  miluansciieo.   Es  folgen  übersiditiichc 
Zusammenstellungen  fiber  die  Eisenbahn-  und  die  Wasserbauten,  1U>er  Strassen- 
ond  Brückenbauten,  über  die  Wasserleitung,  die  stiidtischen  Wasch-  und  Rade- 
anstaltrn.  die  Beleuchtungsanlagen,  die  Friedhofe  und  die  gewerblichen  Anlagen. 
Angeheftet  sind  genaue  i'läne  des  Haludtufes  Metz-Sabiou,  des  Muselkonals  von 
Novëant  Ins  Metz,  der  Gorzer  Wasserleitung  und,  des  Hochbehälters  derselben  in 
Metz.    Aber  in  einem  Huche  über  die  Stadt  Metz,  auch  Wenn  es  von  Technikern 
geschrieben  und  Technikern  gewidmet  ist,  kann  es  an  geschichtlichen  Angaben 
oicUl  fehlen.    Vor  allem  diests  berechligeu  zu  einer  Besprechung  iin  Jalirbuche. 

An  die  Spitze  des  Ganzen  ist  ein  geschichtlicher  Oberblick  ge- 
stellt, den  Archivdirektor  Dr.  Wolfram  verfasst  hat.  Einen  solchen  in  der  ge- 
w-ün«-' btoii  Kür.  e  zu  »p\ii  n  i  t  nicht  leicht.  Hi  liii  i)ie  Verßangenli'  if  der  Stadt 
Metz  ist  gross,  dire  Uescluciite  kOtmle  Bände  füllen  und  ist  hier  auf  den  kleinen 


Digrtized  by  Google 


tlaiim  von  21  Seilen  /iisammonpodrfingt.  Ks  giebt  ferner  kein  Oesrhichtswerlc, 
das  eine  pasi^eaUe  Grundlage  für  einen  kurzen  Abrisa  böte.  Diu  Yerdienslvoileu 
Werke  der  franzfisisclien  Zeit  sind  veraltet,  und  die  Gesehichte  Westphal«  hat  die 
Lücke  nicht  avisfiillen  konnten,  w  eil  für  sie  wetler  neue  Quellen  durchforscht  noch 
die  allen  neu  (Itirrbjtcarbeitel  sind.  Wctui  >]<  t  Verfn.s.ser  Hrs  1'hrrhJicks  trotzdem 
seine  Aufgab«  {(lücklich  gelöst  hat,  so  verdankt  er  das  in  erster  Linie  seiner 
aelbsUndigon  ThätiKkeit  auf  dem  Oehiete  der  Hetzer  Qesehichle.  Denn  ohne 
eigene  Forschungen  bitte  er  z.  H.  weder  Ober  die  La^e  und  Ausdehnung  der 
ri)miscbcn  Slnd'.  n('<'h  fiher  'lie  Fpr,'(t'l[rnrra^r.  noch  über  dir  ViTfasstirtg  und 
das  Verhältnis  zu  Kaiser  und  Reich  cun  berechtigte»  Urteil  abgeben  können.  Er 
verdankt  es  aber  auch  der  Einsicht,  dass  mit  der  Anhftufung  von  Namen  and 
Zahlen  und  mit  dem  Eingehen  auf  F.inzelheiten  nichts  i;c\vonnea  wäre.  Mil 
vfillt'in  R^-chl  hat  er  es  vorfjezofren,  durch  Festhalten  wicMli;-  i  Ot  sir^ifsjninkte 
den  Zusammenhang  in  der  Darstellung  zu  wahren.  Su  schildert  die  kleine  Schrift 
anschaulich,  wie  Metz  aus  einer  königliclien  und  bischöflichen  sich  zar  IMm 
Reichsstadt  entwickelt  hat,  wie  in  dieser  die  hevorrechti<;ien  Familien  sich  im 
Kampfe  ;;e;ren  dir  umwohnoTult n  r'nr'.-lnn.  ^cj-fn  ilcii  ci^icMi'n  ni-cln-r  and  ^p'^r-n 
die  nach  Gleicliberechti^ung  strebenden  Handwerker  beluiupten,  wie  sie  aixjr  bei 
dem  Veranch,  rine  selbständige  Stellung  zwischen  Frankreich  und  Deutschland 
einzunehmen,  unterliegen  und,  von  diesem  im  Stich  gdassen,  von  jenem  umworben 
und  durch  innere,  besniult  I^  u  litiiöse  Parteiuni;;en  geschwächt,  «f  Irlirs-lit  Ii  Ifin 
westlichen  Nachbar  das  Thür  uiînen,  wie  dann  die  einitl  so  reiche  liundcbgrusä- 
stadt  zur  französischen  Provinzialstadt  herabsinkt  und  allein  ab  Festnng  neue 
Bedeutung  gewinnt.  Dabei  ist  dem  Zwecke  des  Buche«  gemäss  auch  auf  die  BM- 
wicklun;:  rlfT  Hnnthfifigkcit  Hiick«if>i*  tren'nnmpn  und  n>  lif  n  dm  StrjrlterwfMterunpen 
und  wichtigsten  Uochbauten  früherer  Zeiten  besonders  der  eingreifenden  Ände- 
rungen eines  Guiae  nnd  BeUeiale  gedacht. 

Bei  den  folgenden  Abschnitten  sind  die  Namen  der  Terfaasor  nicht  ge- 
nannt. Den  {jrn^sffn  rîrinm  nehmen  die  kirchlichen  Hochh.Tuten  ein  und  unter 
ihnen  natürlich  die  Kathedrale.  Für  den  baugcschichlüchen  Abriss  sind  die  Ar- 
beiten von  Prost  and  Kraus  zu  Grunde  gelegt,  die  Baabeschreibung  beruht  anf 
eigener  Anschauung  and  eigenem  Urteil.  Wer  nicht  Zeit  hat,  mnfangreiche  Werke 
durchzulesen,  wird  «irh  mit  Vergnügen  diesem  sachkundigen  Fühn  r  .iiiv«  rtranm 
und  die  Abbildungen  und  Grundrisse,  die  zom  grossen  Teil  dem  Krausschcn 
Werke  entliehen  sind,  als  eine  angenehme  nnd  nQtzliche  Betgabe  ansehen. 

Dagegen  sind  die  Profanbauten  etwas  zu  kurz  gekommen.  Mag  auch  durch 
die  Umstände  eine  neschränkung  geboten  i'owrsen  sein,  so  hätte  sich  doch  viel- 
leicht zu  Gunsten  einiger  geschichtlich  und  baulich  besonders  merkwürdiger  Ge- 
bäude eine  Ausnahme  machen  lassen.  Das  gilt  z.  B.  auch  vom  Deutschen  Thore, 
das  mit  den  modernen  militirisehen  Bauten  in  eine  Reihe  gestellt  ist  Bei  der 
riesprecluir:'  dr-«elben  kelirt  übrigens  a»ich  ein  Irrhrn  wieder,  der,  durch  die 
neue  Inschrift  im  Thore  begünstigt,  mehr  und  mehr  Verbreitung  zu  gewinnen 
scheint.  Nach  der  Inschrift  soll  das  Deutsche  Thor  von  144ö— 1448  erbaut  «ein. 
Aber  würde  nicht  sdhon  der  Augenschein  lehren,  dass  die  beiden  inneren  Türme 
weit  Älter  sind  als  die  äusseren,  so  lässt  die  Chronik  darüber  keinen  Zu  .  ifcl.  in- 
dem sie  genau  er/Jihlt,  dass  im  Jahre  1445  nach  Beendigung  des  kriegCi»  mit 
Hené  und  Karl  VII.  zunächst  die  Brücke  wiederhergestellt  und  dann  TOP  Ran» 
conval  zn  den  beiden  neuen  Türmen  auf  der  Ansaenseite  der  drandatein  g«legt 
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ist  Die  inneren  li.ihen  wShrond  iles  Krieges  uberliaiipt  iiiclil  «if^^it^rn,  sie  mr><;en 
in  ihrem  Kern  ao  ull  sein  wie  die  Sladtinauer  jener  Gegend  und  dem  lä.  Jahr- 
hundert angehören. 

Den  Bemerkangcn  Qb«r  die  r&mÎMhe  WaaBerieitong  kann  man  Bualimmen. 
Au(h  SU'  sin;]  kiirs,  aber  at«b«n  in  richtigem  Verhillnia  sni  der  Beaehreibung  der 
jeUigen  Leitung. 

Wenn  aber  für  die  drei  Schlachtfelder  vom  14.,  IG.  imd  18.  August  nur 
8  Seiten  und  davon  nur  4  fBr  die  Schilderang  der  drei  Schlachten  aelbrt  ttbrig 

{relnssen  sind,  so  ist  das  jedenfalls  inehr  als  knupp  bemessen.  Der  Gedanke,  wie 
mit  einem  peschichllirhen  Überbliek  zu  be;iinnen,  so  iiiü  einer  Erznhlun$;  des 
ruhmreichen  Kampfes,  der  Metz  wieder  deutsch  gemacht  liat,  zu  schlie^sco,  war 
aehr  richtig,  aber  je  mehr  man  den  Ramn  beschrlnkte,  nm  ao  achwerer  wurde 
die  an  und  für  sich  so  dankbare  .Auf<^abe.  Dass  der  Versuch,  sie  zu  lösen,  ge- 
glückt ist,  kann  man  leider  nicht  sagen.  Hei  der  l{eichhallij.'keil  de«  Stoffes  war 
die  erste  Bedingung,  innerhalb  dcä  kteineu  Raumes  für  eine  richtige  Verteilung 
an  Borgen.  Der  Bedentnng  der  Sehlachtm  entspricht  es  aber  ntcbl,  wenn  die 
vom  IK.  summarischer  behandelt  ist  als  die  vom  14.  August.  Hei  dieser  sind 
dreizehn  Regimenter  namhaft  gemacht,  bei  jener  keines.  Schlimmer  noch  ist. 
dass  auch  Fehler  gemacht  sind.  Am  18.  begann  der  Kampf  nicht  mit  dem  Sturm 
anf  St  Hnbert,  der  erat  gegen  8  Uhr  znr  Ausfahrung  kam,  aondera  kurz  vor 
12  Uhr  mit  dem  ArtillerieangrilT  gegen  das  Centrum  des  Feindes  vor  Amanweiler. 
Am  16.  hatten  das  III.  und  .X.  Corps  nicht  den  Auftrag,  gegen  die  nach  Verdun 
führende  Strasse  vorzugehen,  um  Metz  eiuzuschliesscn,  sondern  um  aufzuklären 
und  den  Feind,  den  man  im  vollen  Rücksnge  wihnte,  nach  Verdun  an  verfolgen 
und  festzuhalten.  Will  und  muss  man  in  grossen  Zügen  erz.ählen,  so  darf  sich 
in  diese  gewiss  kein  Irrtum  einschleichen.  Den  beigegebenen  l'lan  wollle  man 
wohl  übersichtlich  einrichten,  aber  auf  einer  Karte  der  Schlacht  von  Gravelulte 
dflrfen  die  Thiler  des  Mance-  und  Montveau-Baches  ao  wenig  fehlen  wie  der 
Wald  von  Vaux. 

Ahrr  4iese  wenigen  Ausstellungen  vermindern  nicht  rh-n  Wert  des  Ruches. 
Es  kann  jedem,  der  sich  über  üdelz  unterrichten  will,  nur  aufs  wärmste  em- 
pfohlen werden.  Weh. 


Dr.  f.  P.  Kirael,  Prof.  an  der  Umveraitftt  zu  Freiburg  i.  d.  Schweiz.  —  DI« 
päpstlichen  KollektortoR  la  DMrtacliltMl  wilirM«  dn  XIV.  Jahriu  —  Paderborn, 

Schdningh  1894. 

T.ea  difticultfs  plus  grandes,  en  face  desquelles  les  Papes  se  trouvèrent  au 
début  du  14«  siècle,  alors  que  leurs  revenus  ordinaires  C'iaient  bien  au)oindris, 
les  obligèrent  à  recourir  par  divers  moyens  i  la  générosité  dea  églisea  pnrticn- 
lîères;  en  quoi  les  Papes  d'Avignon  n'inventèrent  point  IUI  nouveau  aystème 
financier,  ils  ne  firent  que  développer  et  régulariser  les  moyens  que  leurs  prédé- 
cesseurs, depuis  les  premières  croisades,  avaient  souvent  employés.  De  là  ces 
ittisaîooa  fréquentes  de  collecteurs  apostoliques  envoyés  dans  les  dilTérentes  pro> 
vinces  de  la  chrétienté  pour  recevoir  les  subsides  ou  lever  les  im(>ositions  mi  >  s 
sur  les  béniMirf?  e<r!ésfrisfi([iies ;  de  là  aussi,  car  les  colN  rffiirs  renilanml 
au  trésor  pontilical  un  compte  sévère  de  leur  gestion,  des  séries  de  rapporb 
coosenréa  aux  archives  du  Vatican  et  classés  depuis  le  siècle  dernier  par  groupes 
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jif'o^rapliiqiu's,  sous  d^S  noms  rotrimc  <elui-ci  :  ♦  F(atü)ne>  fr'^rMr//-  lAnji,)?;/*/.  . 
flVst  le  tilrc  niêinc  i\W'  M.  Kirsdi  a  donné  ù  la  puhli' nlion  de  ces  documents, 
tuul  eu  y  juignaol  Uea  extraits  d'autrtii»  registres  du  Vaticau,  aliu  de  présenter 
ensemble  toat  ce  qui  concerne  cette  partie  des  rapports  financiers  de  rMlenafDe 
avec  Rome.  Une  longue  inlmduclion  précise  l  objet  et  I  clendue  variable  de  la 
mission  des  collecU-urs.  le  mode  de  leur  noniinaliî^n  et  les  r-  L'l»"'  de  leur  gestion: 
celte  étude  très  û&rrée  et  cuaütantment  appuyée  »ur  lea  documenta,  servira  beau- 
coup à  avancer  l'histoire,  encore  si  pea  flxée,  des  finances  pontificales.  U  est  clair 
aussi  ((ue  riiisloire  des  églises  d'Allemagne  di^it  retirer  grand  profit  d'une  seni- 
blable  publica*ii>n.  ^mr  une  connaissance  drfjüli'i  iî<  Li  -  Uialion  plus  ou  moins 
prospère  det»  mstitulionH  reUgieu^es;  et,  comme  cette  ^iiuspérilé  uuus  révèie 
rétat  général  da  pays,  tous  les  historiens,  heureux  d'employer  ces  indications  très 
certaines  et  très  précises,  en  remercieront  M.  Kirsch  et  la  OOrres-Oesellschaft 
qui  a  fait  les  frais  de  celt*  f  uMiration. 

Nous  devuuü  ici  nous  contenter  d'indiquer  les  ren>>eij{neutenls  tout  nouveaux 
qui  concernent  le  diocèse  de  Metz.  Car  c'est  une  chose  remarquable,  moins  sin> 
pubère  toutefois  (pi'il  ne  parait  au  premier  abord  :  nus  diocèses  lorrains  on  le^ 
Thm^-Ta  1*1  li'  S.  t '  Irvrinl  alors  de  la  province  de  Trêves,  tiennent  la  pln>  ^nnde 
place  dans  ces  documents;  faut-il  l'altribuer  siuiplûment  à  une  meilleure  conser- 
vation accidentelle  de«  rapports  de  leurs  collecteurs?  Nous  y  voyons  plolAt  la 
preuve  d'une  ob<  i-> ni'  e  plus  entière  et  d'ttn  attacliement  plus  généreux  à  la 
Q»ur  ponfllii  ili  ;  plus  loin  en  Allemagne,  on  se  plaint  sans  cesse  et  l'on  résiste 
parfois  viüleiiinieQl  aux  culiecteur»,  non  que  les  taxes  pontiiicAles  fussent  üx»- 
gérées,  M.  Kirsch  le  prouve,  mais  pat  une  habitude  de  protestation,  qui  ne  res- 
pecte pas  pins  les  droits  et  les  nécessités  financières  de  PEmpire  lui-même. 

Le<5  premiers  collecteurs  rjne  nous  voyons  arriver  ;\  Mi  au  11*  siècle 
sont  cliurj^és  de  lever  lei»  itubi>ides  promis  à  Clément  V,  le  revenu  d'une  année 
réservé  sur  les  bénéfices  vacants  et  quelques  arriérés  dos  à  dilTérents  titres  k  la 
Chambre  apostolitiue.  Hs  vont  et  viennent  autour  de  Hetz  pendant  les  années 
1317-1  mais  leur  rapport  est  peu  détaillé,  se  bornant  à  enreiri-^'rrr  te  s  «nrnnus 
versées  par  le»  bouts-culiecleurij  élabUs  pour  les  aider.  Dix  an^  plus  tard,  deux 
antres  collecteurs,  percevant  les  secours  demandés  par  Jean  XXH,  nous  fournis^ 
sent  une  liste  romplète  des  principaux  bénéiiccs  du  diocèse,  mais  sans  descendre 
jus(|u"aux  simples  parois  (s-,  contentant  d'iii  Hiftirr  les  arcliiprètrés:  c  est  le 
plus  ancien  document  qui  nous  permette  d'embia^ser  d'un  coup  d'oeil  l'organisa- 
tion traditionnelle  du  diocèse.  Néanmoins  beaucoup  de  noms  de  paroisses  on  de 
bénéfices  inférieurs  paraissent  dans  ce  rapport,  la  mission  des  cidledeara  s'é- 
lendant  aussi  aux  re>'f":n>  ffnt'-hi.f  /.rinii  )  Av<  bénélices  vacants  tpie  le  Pape 
se  réserve  liuvceüsivemout  pout  «.  iiacune  des  année»  i<i2d-13«tô.  Pendant  ce  temps, 
Tun  des  collecteurs,  Atnis  Ouigonig  de  Ctutronevo  on  iVfrw  MoreU,  tionva  bon 
de  se  faire  adjuger  rarchidiaconé  de  Vie  :  mais  n'ayant  pas  rendu  un  compte 
fidèle  de  Sri  mis  'nn  ;tii  trési  ricr  |iiiTi1:rt  ;1.  celui-ci  fit  saisir  les  revenus  do  cet 
archidiaconé  pendant  une  duuzame  d'années,  et  Ton  envoya  un  nouveau  collecteur 
réviser  les  affaires  fiaites  avec  trop  de  négligence.  La  Chambre  apoetolique  put 
alors  se  consoler  par  le  dëvmiement  du  sous-coUectwi  mesnn,  Foulqnes  Bertrand, 
princier  de  la  cathédrale  :  c'est  à  lui  qu'elle  recourut  pour  faire  valoir  se»  droits 
dans  le  diocctic  de  Trèveti,  où  tous  les  moyens  échouaient  devant  une  oppositioa 
qid  ne  reculait  pas  même  devant  le  meurtre.  Nous  trouvons  ensuite  pour  une 
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p(  rioilc  (lo  10  iin>  lH45-l:5"i'),  <ians  IV'iniiTK'ration  des  b('n<''firr's  qui  vionn».Til  & 
vu(|iict,  uuf  liiuîc  ÜL'  prlilcâ  iiaiiti.iiLä  U'uli  inlvnH  peminnei  uu  local  astiex  grand. 
1^»  Unit  rc  qui  précMc  |)âlit  singulièrement  devant  le  document  suivant. 

C«iA  le  cumptu  que  rend  Jean  de  lieu,  également  princier  de  la  cathédrale, 
et  Huiis-(«iII("(iciii-  i.onlilj(;il  puiir  lu  l«"v<e  il'uno  iinixjsilioii  inise  InnDCfiil  VI 
sui-  luus  les  bcm'-liccs  de  l'Empire:  après  bien  des  lu-hitaiiuns  i[m  obligt-nml  le 
Pape  à  r/^duire  ses  exigences,  la  levée  ae  fit  à  Metz  dans  les  années  13(K)  et  ISGl. 
Or  cette  fob  nuns  avons  le  compte  détaillé  des  bénéfices,  y  compris  lea  paroisses: 
<  (•  SI  raît  donc  un  vrai  i/ouiUè  ilu  «lion  sc,  si  d'in»?  part  le  collec  teur  n'avait  iK't!li;;é 
de  uienlionner  Us  iiaruisse»  pauvres  qui  ne  payèrent  rien,  et  si  d'autre  part  le 
taux  de  cette  iuipusilion  nous  pernietlail  d'apprécier  la  ncheääc  relative  des 
bénéfices.  Sur  le  premier  point  toutefois,  nous  Bommea  heureux  de  trouver,  à 
la  suite  de  luujj  nos  I^énéfices  plus  iiii[Hu-lants.  l  énunuraUon  de  4()1  paroisses, 
raniiécs  nous  les  20  ar<  iii(jri'lr«'s  déjà  tiieutionnés  en  1320  et  ijui  sont  restés  les 
mêmes,  à  peu  de  chose  près,  jusqu'en  1790.  Les  oniissious  dans  la  liste  des 
paroisses  atteignant  surtout  quelques  arrhiprétrés,  y  avait-il  vraiment  une  pauvreté 
plus  trénérale  en  ces  })ara;;i  s  par  l'eiTet  de  quelque  désastre  local,  ou  bien  le 
tolle(  tour  n'a-l-il  pas  voulu  taire  certaines  causes  plus  réelles,  counm^  serait 
l'uppression  particulière  do  quelques  scijjneurs  temporels  "j*  ^uoi  qu'U  eu  soit,  ces 
omissions  sont  bien  regrettables  et  ne  peuvent  guère  se  réparer,  les  pouillés  qui 
nous  resta  nt  ne  remontant  qu'au  milieu  du  IG»  siècle.  Quant  à  la  valeur  relative 
b'  néii(  t  s,  nous  ne  [louvons  l'apprécier  ])arcc  (jue  l'iuiposilion  devait  se  payer 
d'après  un  tuuK  uuilurnie:  pourliuit  lu  collecteur  n  obtint  que  rareaieut  le  verse- 
ment complet  de  la  taxe,  probablement  par  suite  de  circonstances  très  diverses, 
el  <|ui  pou\ aient  n'être  (pi  an  identelles  et  passa;;èi'es  ;  les  mentions  is*tlées  que 
nous  oITu  nt  les  dotuiiKuls  antérieurs.  It>rsqu'ils  indiquent  par  exemple  la  valeur 
du  revenu  annuel  d'un  béuélice,  peruietti aient  plutôt  de  j>e  fuiic  uue  idée  juste 
en  matière  si  délicate. 

Après  \'M'*\.  Metz  ne  parait  plus  (ju  en  (pie!«iues  rares  menlions  de  sommes 
versées  au  trésor  jmntilHal,  el  n<jus  arrivons  ainsi  aux  tables  très  soignées  (|ui 
teruiineut  ce  volujne.  Elles  ont  un  iulérél  plus  qu'ordimurc,  en  ce  que  M.  Kiräch 
ajoute  14  d'une  part  aux  noms  de  personnes  plus  d'une  indication  nécessaire  on 
utile,  el  d  autre  imrl  essaie  de  concilier  les  noms  de  lieu.\  anciens  avec  la  lopo- 
^'rapliie  moderne,  en  tpioi  il  mérite  »  ertaineiiienl  de  grands  elo;j;es  ;  car  si  l'on 
peut  rejeter  ploaieurs  ideulilicatious  qu'U  propose,  on  le  surprend  rareutent  dans 
une  erreur  certaine.  En  voiri  une,  qui  nous  a  d'autant  plus  surpris  quil  eût  été 
facile  de  l'éviter,  même  siuis  une  connaissance  très  précise  de  notre  pays,  fi 
s  atrit  tl»>  l  arctiiprétré  de  Noisseville,  qui  parait  bien  sous  ce  nom  en  LiOt).  mais 
porte  le  nom  de  Vantoux  (Ventos,  ou  par  une  faute  du  c<»piste  Meules)  en  1338 
et  1830:  Tidentifiration  est  certaine;  comment  M.  Kirsch  veut-il  voir  là  le  nom 
de  Fontoy.  »lUi  appartenait  à  l  arclupr^^tré  de  Tbionville,  mentionné  très  e.Kprcssé- 
menl  à  côté  de  celui  de  Veidos  y  serad-(  t'  reflet  d'une  prononciation  allemande, 
rapprochant  Ventt»s  de  KeutscU  ?  mais  nos  do«  umenls  écrivent  nettement  l'ontoy, 
à  la  française,  comme  ils  font  d*aî11eurs  pour  une  fonle  de  noms  qn*on  a  geiv 
manis>'s  «1«  puis,  Semlilables  criti<pies  de  détails  n'enlèVCnt  rien  évidemment  à 
rutiiité  de  cette  publication  ni  au  mérite  de  l'éditeur.  D, 
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K'  'M,'-'    K<  lui  III,  Gefasskunde  der  vorrSmischen,  rômisoimi  tai  ftift» 

ktoohen  Zeit  m  den  Kheinlanden.  Hunn  18Uà,  liunaiein,  IVeis  6  M. 

Auch  in  Lothringen  wird  dieses  Ruch  den  Sammlern  und  Altertumsforschern 
sehr  willkommen  sein.  Thunge  fasse  aller  Zeit  sind  schon  von  manchen  Gelehrten 
beschrieben.  Vortrefflich  ist  s.  B.  die  mit  vielen  md  guten  Abbildungen  aoa- 

[icstatlcte  Arbeit  des  leider  kürzlich  irfslnrlM'nen  Holder  fiher  die  römischen 
Thonj;efässe  in  lîottwoil.  Aher  eine  so  nmfitssende  Beschreibung  der  ThonjicHisse 
von  dem  frühesten  Sleiiucitaller  bis  zur  fränkischen  Zeit  iat  für  andere  Gegend 
noch  nie  gegeben,  nnd  vor  altem  noch  nie  die  Rinteihmg  und  Bestimmang  inner- 
halb der  Perioden  so  penau  durrh;;efnhi  t  wie  jetzt  von  Koenen,  der  zu  diesem 
Zwecke  gründliche  ïsludien  in  den  Museen  und  bei  Ausgrabungen  gemnclit  liai. 
Nach  der  KiulciUmg  ist  der  Zweck  des  Buches,  «  dass  jedermann,  der  eiu  Gefäas 
oder  eine  Scherbe  Sndet,  mcht  bloss  beurteilen  kann,  ob  sein  Fkuid  vorr5miach, 
ob  er  römisch  oder  fränkisch  ist,  sondern  auch  in  welche  speziellere  F.porlif  der 
g<»nannlon  Zeilräume  (lers»  li)e  ^m  Iiöi  l  >.  öiK)  Abbililungi  n  auf  21  beij:ej;ebenen 
Tafeln  unlerslüUen  in  reichhtlicm  Masse  den  beschreibenden  Ted  des  Buches, 
das  »ugleicb  cum  Nachschlagen  und  xuui  Gitieren  bestimmt  ist.  Weh. 


Bockenheim  und  Nes>Saarwerden,  ein  Blick  in  die  Vergangenheit  der  Statft 
Saar-Union.  Fesischiifi  zu  ihrem  hundtitjährigen  Jobtiftum  denl6.  und  X7.Mail8M 

vun  G.  M  a  1 1  h  i  s  ,  Pfarrer  zu  Ky  weder. 

1)hs  kleine  anspruchaluae  liüchlcin  schildert  in  volkstümlicher  Art  die  Ge- 
schichte der  Saarstadt.  Der  Verfasser  hat  einen  vorurteilslosen  Standpunkt,  der 
in  konfessioneller  und  politischer  Beziehung  dein  wechselvoUcn  Geschicke  der 
beiden  Orte  dun  liaus  gerei  lil  wird.  Auch  ar<  hiv'i!i<-f  In  «  ^fütorin!  «jrh(»int  benutzt 
ZU  »ein,  und  uiil  Uiife  desaelben  ist  est  Matthis  besonders  gut  gelungen,  in  karxeo 
aber  wirkungsvollen  Zügen  das  wirtschaftliche  Leben  zur  Darslelhuig  zu  brisgeu. 

IV. 


Reinach,  Salomon.  Bronzes  figurés  de  la  Gaale  roMSiae.  Descriplioii 
raisonnée  du  Mmée  àt  SaàO-Oemain-m-Lajfe-  Paris,  Ftrmin-Didot.  600  Abbil> 
düngen.  Preis  8  M. 

Nach  einer  Einleitung  über  l'rsprung  und  Charakter  der  gallorömischen 
Kxmst  werden  in  ö  Abscbjiilten  behandelt:  die  griechisch-römisclien  Götter,  die 
keltischen  GotLheiten,  verschiedene  btaluetten,  wie  rouüsche  Reiter,  Glodiatoreji, 
Pygmften,  Kinder,  dann  Büsten  und  Uaaken,  der  wichtige  Fund  von  Neovy-en- 
.^ullias  im  Departement  Loiret,  bestehend  aus  83  zur  Zeit  des  siegreichen  Christen- 
tums verïîli  ckten  lu  idnisclHrn  Hrony.ebildern.  Es  folgen  die  Abteilungen  der  Tiere, 
Vasexi  und  verschiedeneu  Gegcnsliiude,  wie  Griffe,  I..ampen,  Amulette  etc.  Die 
Sammlung  des  Museums  ist  auswerurdentlich  reichhaltig.  lier  erste  Abschnitt  des 
Büches  enthält  z.  B.  I-IH  Nunmierri,  das  ganze  Ö45,  und  fast  jede  ist  in  einem, 
•zuweilen  in  mt  lireren  Holzschnitten  dargestellt.  Zu  ih  n  Aniin  rk uri^'en  timlen  sich 
zahlreiche  Lilteiuturangaben,  auch  fehlt  es  uichl  an  längeren  Abiiandlungeu  über 
einzehie  Uottheiten,  z,  ü.  Üispaler,  und  fiber  anderes.  Hei  dieser  Fülle  des  Stoffes 
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aiif  dfr"  nfhiel  der  kleinen  Rrunzon  ^vivfl  man  aurh  in  unserer  fif-gontl  d  i-  iMi 
aiiägCäUiltcle  Werk  géra  zuui  Verj^leicli  uail  zur  Bealiininuiig  lüe^igtu-  Fuudc 
benutzen.    îTcA. 

Dr.  J.  H.  Ailiers  lm(  dern  vorjälui^  '       i   'i      ■  i          '  ■  ' .  i1 Imlr 

als  wiääüiuchaftlicbe  AlihanilUuig  „Die  GMChictate  der  kaiserlichen  Besitzung  Urville 
ia  Lothrfifen"  beigegeben.  So  zeitgcmXss  nun  atich  ein  solrhe«  Thema  erscheinen 
uxA^,  man  u  inl  nicht  sagen  kQnnen,  daas  das  Qaelienmaterial.  welches  dem  Ver- 
fasser zu  G('Im)|(!  sland,  seinen  Veisiuli  in  winsenschaflliilier  lU'/ieliutJj:  recht- 
fertigt Wir  erfahren  nicht  viel  ueues;  die  wiclitigslea  AiigaLen  halte  in  ge- 
drSngter  Obenicht  schon  die  «  Müncbeuer  Altgemcine  Zeitung  »  vom  86.  Juli  1890 
geliraeliU  Die  Aosfährungen,  welche  Alters  über  die  Sprachgrenze,  die  Geschichte 
der  Herrschaft  Kriechingen  und  über  die  Herrrn  v  in  Holling'"n  hinzufügt,  sind, 
wie  stets  gewisäenhait  notirt  wird,  den  Arbeiten  Wittes,  Uiatelainä  und  liuulangers 
entnommen.  —  Trotz  alledem  wird  dai  Buch  fftr  den  weiteren  Leserkreis,  fflr  den 
es  bestimmt  ist,  seinen  Zweck  durchaus  erfflilen.  Hier  sind  die  Arbeiten,  auf 
d»  ri*  ii  Alhrr^  fn  ;  (,  nicht  bekannt,  und  »u  werden  die  kurzen  .Vuszüge  daraus 
uui:$o  dankbarer  aufgenunimen  werden,  als  es  der  Verfasser  verstanden  hat,  seine 
Darlegungen  in  leicht  leslicher  Art  zu  geben  und,  soweit  e»  an^in^,  ihnen  tofia 
einen  wannpatriotitclien  Ton  einsohanchen.  W. 


Professor  Km  st  Martin  erörtert  in  der  Zeitschrift  für  deutsches  Alter- 
tum, Band  89  (1895),  die  Halnat  der  altdeatacliaa  «atpridi«.  Die  altdeutschen 

Gespräche  sind  Aufzeicbnuni;en  eines  Hitmanen.  der  anf  einer  Reise  nar  b  Deulscli- 
land  oder  für  eine  «(dclic  eine  H«'ibe  von  Fra^ien  und  Antworten  in  lateiniscber 
Sprache  aufgesetzt  und  die  allboclideuläche  Cberäetzuni:  daneben  ^'cscluieben  hat. 
Z.  B.:  «Giraer  min  spera;  da  mihi  spata.  >  «Gimer  min  ansco  (guantos)  min 
matzer  (cultelluiu).  >  «Guar  es  taz  wip;  ubi  est  lua  femina.  »  Rci  der  jjerinffen 
Zahl  althochdeutscher  Sprachdenkmäler  sind  auch  diese  GesprSclie  nicht  ohne 
Bedeutung.  Grimm  hatte  die  Ueimat  der  (Jespräche  in  Flandern  gesucht,  Martin 
weist  iwn  in  sehr  flbeneugender  Weise  nach,  dass  sie  in  Deutsch-Lothringen,  und 
«war  in  dar  NShe  von  Mflnster  entstanden  sind.  W. 


88* 
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BERICHT 
über  die  Ihütigkeit  der  Gesellschaft  für  kiiluiuaisehe  Geschiclite  and 

Âttertiiiiiskiiiide 

voiu  Mai  1894  bis  März  1895  '}. 


Vorstandssilzung  um  2.  Mai  1S94,  nai  h m i 1 1  a-^s  4»  t  ühr. 

Aiiw  i-sond  :  <!«'r  Vorsitzemlc,  Dr.  Widimann,  Slra<  k,  Dr.  Woirruin. 
Die  Vcruendiiti;!  der  Jabre&cinnabincii  wird  neu  fe:it^e8leill.  Dieselben 
werden  verausdilayl  auf: 


.   .  S900.- 

.   .  60.— 

• 

»      (li'f  Stadt  

• 

* 

4260.— 

Jk 

soUcD  entfallen  auf  : 

Jahrbuch   

.    .  2<X)0.— 

JL 

» 

.  ,  5U0.- 

> 

> 

4-250. - 

Als  Heclininii:ä.prüfer  wtirdcn  eruaiml:  die  Uerren  Furslral  v.  Daacke  und 
Sladtarrhivar  Fridrici.  Dieselben  stdien  ertiueht  worden,  die  lte<*hRUP];ea  der 
leUtten  Jalirc  seit  der  durch  die  Herren  de  VcroeuU  und  Dr.  Hoffmann  vorge- 

nomineiu-n  Pi-ûlun'.;*-!»  fiii/.iistlH-ti. 

Dur  Aiislin;„'  iiacli  Saarlmrg  wird  iür  die  /.w»;ite  Halflu  d<'S  Juli  aa^eselxl; 
vorher  sollen  noch  zwei  kleinere  Âaslini<e,  vielleicht  nach  Ennery,  Anserwciler 
oder  Norroy  und  FOvcit.  stattlinden. 

Viin  Ikirn  Dr.  Wifliiiiaiiii  wi  rdon  auf  Hi'richl  d(  s  llcrin  l'n>f.  Dr  R".><'  in 
Saarliurg  zum  .Ankauf  tiiii>luldt'H :  eui  niuiisdier  Viergulterallar,  zwei  kleine 
rümiüciie  Slatuellen  und  hUimx'n*}.  GonehiiiigU 

Der  TOD  Prof.  Lempfn'd  empfohlene  Ankauf  einer  Glocke  vinl  vurlftufif 
abgelehnt. 

Die  franztisische  Über!ietxung*hat  Herr  ArchivaekreUIr  X.  nichan)  fkieiiDd* 

liehst  aus^t-führt. 

*)  Vgl.  Jahrbuch  VI,     HLÜ  fl. 
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Compte-rendu 
d»  travatix  de  la  Société  d'histoire  ei  d'arcbéologie  lonaine' 

do  mh  de  mai  1891  aa  imis  it  man  1805'). 


Séattce  dit  Bureau  du  3  mai  1/^4,  à  4  Vt  heures  de  l'aprrs-midi, 

Sonl  présenirî   ^î^^  h-  rn^sident,  0' Wii  hmann,  StTK«k  et  D»- Wolfram. 
I  n  rioii\)-aii  htiil^(  I  dos  recette»  et  des  dépenses  annaellcft  est  établi.  Les 


rccellt'3  yn'viK's  sunt  «le: 

ColUalions   —  Ji. 

Pruduit  de  la  vente  du  Jahrbach  ....  60.—  » 

Subvention  du  ili  i.artemenl   ri<M»  -  » 

>          .11-  la  vill.>  *   .')(¥).—  » 

.         do  riiUl   KKXJ.-  » 

Ensemble   .   .   .  4250.—  M 
Sur  cette  somme  seront  attribués: 

Au  Jahrbuch   2000.--  M 

Aux  fouilles   1(XM>.—  , 

Aux  nrqiiîsifions   —  » 

Au  f*)nds  de  n'.servc   i'MKi.  —  > 

Aux  dépenses  imprévues  

Tola]  égal   .   .   .  4260.—  Jk 


M.  von  Daa'  kr.  ronseillor  des  fi»r*-(s,  of  M.  Kridi  ici.  arf  hi\n8te  de  la  ville, 
sont  cliiir^'t's  lie  la  i-<'-\  isiun  <in  f<unjitt>  et  prirs  <>n  iririin-  l*'mits  de  vouloir  vi'riti<'r 
lt;H  (  uiuptcti  à.  partir  dv  l'utitti'c  uii  celte  vériiii  ulion  a  été  fuite  (»at  M.  dt:  Yerneuil 
et  par  M.  le  JK  Hoffmann. 

Lu  promenade  air  hédlojrique  à  faire  h  r^aarhiir^  est  Pxée  à  la  seconde 
iiioitit-  du  mnis  lie  jiiillft  l't  si-ra  ]ir(''n'il«'c  de  f|n<"l<(nfs  autres  (iroinenades  moins 
im|H)rtanlei>  à  faire  :iuil  ii  l'.nnct  \ ,  »i»it  à  Au»ervveil«;r,  »(iit  encore  à  Norroy  et  à  Fèves. 

M.  le  D'' Wielimann  iiroposc,  snr  la  n^rommandafion  qui  lui  en  a  été  faite 
par  M.  le  prof.  ss.Mir  IK  lJ,.se,  de  Saarlmru.  Tachai  d'im  a«tcl  romain  à  ipiatre 
divinité:^,  <  <  ini  de  <ten\  petites  statueltes  égaionicnt  romaines  ct  de  monnaies  S).  Cette 
prupui^ittun  est  agréée. 

î/achat  de  cloches  proposé  par  M.  le  professeur  I^mpfrid  n'est  pas,  pour 
te  moment,  pria  en  considération. 


')  Traduction  due  ù  l'ubligeuacu  de  M.  X.  tlicliard,  secrétaire  aux  arcluves 
du  département. 

«}  Voir  Jahrbuch  VI,  p.  318  ss. 
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SiizuQg  am  Hir  n -ta  ;t  r1f>n}  10.  April  181)4, 
na(  luii 1 1 1  aji s  4  Uhr. 

Anwi'.send  iltT  Vorstaml.  mil  Aiisnafiin»"  Ar-r  Iî(  i  r.  ti  Strark.  Renoit,  (h>  Ver- 
neuil,  und  etwa 30  .Mitglieder.  Der  Vur^ilzende  U-gl  dio  neu  eingegangenen  Taubch- 
scbrin«n  vor.  Die  als  HitgKed«r  angemeldeten  Herr«n  Rarbier  in  Niederlimle^ 
KirRW  kl  Dieuze,  I,,al)roiM-  in  Wuisst-,  Oeorsol  in  hMiUrcy,  Dr.  Röse  in  Surlmig 
(jetzt  Sn,T'L"''niiiinri,  For^tassessnr  l(iiiriili>  in  ?;i.ttbin  u',  Treiherr  VOtt  PechnMIUI 
in  Dieu/<!  und  Dr.  Witte  in  Hagenau  werden  aufgenommen. 

Herr  Redakteur  Houpert  spricht  über  einen  Fund  in  La  Ilorgne.  In  der 
dcirtigen  Ferme  des  Herrn  Martzloff  slicssen  .Arbeiter  auf  einen  romischen  Bleisarp. 
der  zwei  wundervolle  (ilaspef;isse  enthielt.  Aueh  eiserne  Kugeln,  die  dem  Mittel- 
alter angtiiiören,  wurden  von  denselben  Arbeitern  zu  Tage  gefördert.  Herr  Houpert 
giebt  bei  dieser  Gelegenheit  einen  auf  chronifaüischeni  H^rial  berohenden  knncn 
AhrisK  der  Geschichte  von  La  Horgne.  Der  Pachthof  hat- im  Jahre  IfifiiS  Karl  T. 
bei  seiner  Ikdagerung  von  Metz  als  Unterkunft  gedient. 

Nach  Houpert  verliebt  Dr.  Wulfraui  einen  Bericht  des  Dr.  Hechstein  in 
Strassburg  über  rSmische  Meilensteine  in  den  Vogesen  vnd  über  einen  romano- 
keliischen  Friedhof  im  Porstort  Püschen.  Beide  Arbeilen  sind  im  Jahrbuch  Y*, 
S.  2(12  IT  .  gedruckt.  Pfarrer  Pnului;  macht  darauf  aufmerksam,  das»  die  von  der 
(U'sellHchaft  dem  Aluseuat  der  hladt  Metz  gebcbenklen  Ältertüiner  in  durcliaua  un- 
geiiiigender  Weise  ontergcbracbt  sind,  und  betont  narhdrfirklich,  dass  es  die  Geber 
entmutigen  niüssc.  wenn  sie  so  wenig  Interesse  und  Entgegenkommen  hei  der 
Sladtvcrwallung  fanden.  Kr  beantragt.  (în  vnm  Vorstand  die  Sladlt)ehiVrde  um 
Abhülfe  ersucht  werde.  Der  Antrag  wird  einstininiig  angenuniuien.  Den  Sildu^ 
der  Sitzung  bildet  ein  Vortrag  des  Postdireicton  RGmmich  über  die  Geachichie 
der  Fayencerie  von  Niederweiler. 

Ausflug  am  Mitt\v«)Lli  dem  6.  .hmi  1894  nach  FaiUy, 
Méy,  Vantouz  und  Vallières. 

Iki  stroinondeni  Hegen  haben  sich  aclit  Teilnehmer  eingefunden,  um  froti 
der  ungünstigen  Willerunü  die  Fahrt  zu  unternehmen.  .\uf  der  Höhe  hinter 
St.  Julteu  begegnet  ein  bereits  vurauägefa] treuer  Wageu,  dei>s>eu  lnt>ai>;ien  imt  Rîick- 
sieht  auf  das  Wetter  ihr  GeflUirt  haben  wenden  lassen.  Am  «Croix  de  Loave* 
wird  der  erste  Halt  g<Mnacht«  Pr.  Wolfram  erörtert  m  kurzem  Vortrage  die  R<'- 
deutung  derartiger  liannkrt-orf .  unter  hesimderer  B»  i  ii.  V.sirhtigung  der  aus  dtr 
Umgegend  von  Met;c  bekannten  Deukniäler,  und  getit  datm  des  genauereu  auf 
dieses  Louve-Kreoz  ein. 

Der  Wagen  führt  die  Teilnehmer  sodann  nach  Failly,  für  dessen  Kirche, 
ebenso  wie  für  I  i  Gulteshäuser  der  .später  berührten  Dörfer,  StadtlMiuineister 
Wahn  die  Erläuterungen  bereitwilligst  übernommen  hatte.  Die  aus  der  Über- 
gangszeit stammende  Kirche  ist  fast  völlig  omgebaat,  nur  dar  Turm  aeigl  noch 
alte  romanische  Formen,  so  an  zwei  Seiten  je  ein  gekuppeltes  romanisches  Fenster. 
Jedoch  au<  ]i  den  ïorm  will  der  Pfarrer  in  Obereinstimmung  mit  der  renofierteo 
Kiicbe  bringen. 

Hocilinteressant  ist  das  kleine  romanische  Kirchlein  von  Héy.  Das  nr- 
sprOngliche,  von  einer  Pechnase  überragte  Portal  hat  einen  gradlinigeii TOIratan 
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SMvre  <hi  ni'inli.  70  atTil,  à  4  iteure.<i  de  raprrfi-midi. 

?<nil  pn-si-nls  le»  mcinlires  du  Ruicaii,  à  Texception  de  MM.  Slrack,  llenoit 
el  de  Veraeuil,  plu»  environ  30  membres.  Le  Président  «immunique  le»  publicatiuns 
offertes  depui»  peu  à  Ut  Sticiélé  en  échange  des  siennes.  Sont  proposés  comme 
in«*mhros  do  la  Sori«'-!«'  et  ailmis  cornine  tels:  MM.  Hail)ior,  »ie  Xi<,'ii«'rlindon, 
Kiruis.  de  Hicuzr,  Lalinnse,  ili;  Wuisst-,  rn'i(t;;i'I,  de  Fouhroy,  D""  liös«',  df  Saar- 
burjc  (uujuurd'hai  à  Saargemiind),  Hcinrulis,  assesseur  de  radiuuiislralion  des 
forêts  à  Saarburg,  le  baron  von  Peehmann,  de  Dienxe,  el  le     Witt«,  de  Hagenau. 

M.  Hnupcit,  n'datlciir  ilc  journal,  fntrolient  la  Six-irlr  drs  trouvailles  faites 
à  l,a  Horgne.  Dans  la  ferme  de  t  p  nom,  cpti  appartient  à  M.  MartzlofT,  des  ouvriers 
terrassiers  ont  rencontré  un  cercueil  en  pluinb  renfermant  deux  très  jolis  vase« 
en  ▼erre.  Us  ont  rencontré  également  et  mis  à  jour  des  boulets  en  fer  appartenant 
à  rép<Hjiie  du  moyen  Aye.  M.  !loup<Tl  donne  à  cette  occasion,  à  l'aide  de  do<-nment.<; 
groupés  r)iron(do};i<|uemenl,  un  apperçu  de  Ttiisloire  de  La  lior-iiie.  Kn  l'wVi,  lors 
du  siège  de  Metz,  la  maisuo  de  ferme  servit  de  lujjcment  à  tUiarles-yuint. 

Après  M.  Houpert,  M.  te  Wolfram  donne  connaissance  d^un  travail  du 
r)'  Beclislein,  de  Strassburj;,  relatif  k  do;4  pierres  milliaires  dan»  les  Vos;!es  et  à 
un  cimetière  romano-celtiipie  dans  la  foré*  ilt  î'i^si  hen.  Ces  deux  derniers  mé- 
muires  seront  imprimés  dans  le  Jahrbucb  V  page  202  ss.  M.  l'ubbé  l'aulu^  fait 
observer  que  les  antiquités  cédées  par  la  Société  an  Musée  de  la  ville  de  Mets 
sont  conservées  d'une  fa(,-on  fout  A  fait  insuffisante.  Il  exprime  surtout  la  crainte 
qu'un  manque  il'intéièt  et  de  bon  accueil  de  la  part  de  l'administration  municipale 
ne  soit  pour  les  doiuiteur»  un  motif  pour  ne  paa  renouveler  leurs  ilons,  et  il  prie, 
pour  ce  motif,  le  Bureau  de  vouloir  faire  auprès  de  la  ville  les' démarches  néces- 
saires pour  que  cet  état  de  cboses  soit  modilié.  Sa  propo  iti  >  st  admise  à 
l'unanimité,  (lomme  dnfiir-  te  la  séanre,  .M.  Mommicli,  directeur  U«  la  posle,  lit 
un  travaü  histori(jue  sui  la  laicncerie  de  Nicderweiler. 

Exmrsian  archMogiqjm  âu  tnercredi,  a  jim^  à  Faäfy^  üf^,  Vantauae 

et  Vall'ùrrH. 

Par  une  pluie  torrentielle  huit  excursionnistes  se  trouvent  au  rendez-vous, 
disposés  à  faire  l'excursion  malgré  le  mauvais  lempâ.  Sut-  la  hauteur  dt;rrière 
St-Julien  ils  rencontrent  une  voiture  qui  avait  pris  les  devants,  mais  dont  les 
oreupants  avaient,  eu  éuani  au  temps,  déridé  le  retour.  F>a  première  halte  se  fait 
devant  la  croix  de  Louve.  .M.  le  Wolfram  explique  rapidi'incnl  la  si^juifieation 
des  cruix.  burnales,  accorde  une  mention  particulière  k  celles  qui  délimitent  le 
ban  de  Metz  et  donne  les  détads  les  plus  [)réris  sur  la  miix  de  I^iuvc  elle-même. 

La  voilure  transporte  ensuite  les  excursionnistes  à  Failly,  où  M.  Walin, 
arcbilecle  de  la  ville,  s'empresse  de  donner,  comme  il  l'a  fait  dans  les  vill  i ''cs 
visités  plus  tard,  deii  détails  sur  l'église.  Celle  de  Kailly,  qui  date  de  la  péru)de 
de  transition,  a  été  pour  ainsi  dire  reconstruite  dans  toutes  ses  parties.  Le  clocher 
seul  conserve  encore  des  formes  romanes  anciennes,  à  savoir:  sur  doux  de  ses 
faces,  dcu.v  fenêtres  romanes  accouplées.  F.t  encore  re.xîslenci  fl<  re  cloclier  esf- 
elie  menacée!  Le  curé  de  la  paroisse  veut  le  mettre  en  liarmunic  avec  l'église 
reconatroite. 

La  petite  église  de  Méy  présente  le  plna  grand  intérêt.  Le  linteau  rectan- 
gulaire de  la  porte,  qui  en  principe  était  surmontée  d'un  moucbaraby,  est  omé 
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mit  «in«in  wohl  m»  küroUngischer  Zeit  stammende«  Helief.  Di«  Kmi»  ist  eiii' 

schilTi;:,  die  Apsia  halbkroi.sf.innij;.  Dii-  Kfiiilt-r  siml  auribcr;,'(.-wi>hnlirli  klt-iii. 
Miin  darf  ilarnus  scfilifsscn,  ||^ls^s  die  Kirrlic,  wir  dicjfnijrf  von  {'.lia/.i-lics.  ur.siiriiiig- 
hcli  für  die  Verlcidiguug  eingtrichlct  war.  Der  Turm  hat  auf  jeder  Seite  ein 
Paar  gekuppelte  Fenster. 

In  VantOUX  dient  die  bUp  Kirdio  hfule  als  Untorstandsraum.  Sie  Shnelt 
derjenigen  von  Méy  und  wird,  wi«;  diese,  in  das  11.  .lalirliunderl  /.u  sel/.eii  m  Iii. 

Von  <!f>r  romanischen  Kireiie  in  YalUères  ist  nur  noch  der  ïurui  und  die 
alle  Lali/kitibiVirmi^'c  Apsis  erhallen. 

Nach  Einnaliuie  einer  Erfrischung,  die  der  Herr  Pfarrer  in  liebensiriirdijtet 
Weiae  darbietet,  galangt  die  Reisegesellschaft  abends  g^en  9  Uhr  nach  Metz  zorfict 

Veraammlung  in  Saarburg  am  Donnerstag  dem  26.  Juli  1894. 

Von  Metz  hatten  gegen  80  Herren  an  der  Fahrt  teilgenommen.  Von  Saar- 
burg und  der  Umgegend  kam  noch  eine  hedcutende  Zahl  von  Teilnehmern 
hinzu.  Nach  der  Ankunft  in  Saarbiirt;  winden  bercil;;oiiallene  Wagen  hestiej;in 
und  die  Jiiulieinüschen  und  üäste  nach  dem  Aus^rabuu^sfeldc  bei  St,  Ulrich  ge- 
führt. Nach  eingehender  Besichtigung  der  Reste  der  römischen  ViiU  kehrte  man 
nach  der  Stadl  zurück,  wo  pe};en  (>  L'lir  im  Hatliause  die  Sitzung:  vom  Vorsitzendcn 
eröffne!  wurde.  Auf  eine  kurze  Rej:ri)ssun}r  seitens  des  Vor>:itzen(len  antwortet 
der  Vertreter  dea  Bürgermeisters,  üerr  Siivain  Borr,  indem  er  die  F-rschienencti 
willkommen  heisst.  Darauf  nimmt  Prof.  Dr.  Wichmsim  das  Wort  und  berirhtct 
über  die  jüngsten  Ausgrabungen  bei  St.  Ulrich.  An  der  Band  eines  aufgenommenen 
Grundrisfres  zei^'t  er,  daws  es  sich  hier  nur  um  eine  römtsclie  Villa  handeln  kaiiti. 
Eingehend  weist  er  nach,  dass  die  gefundene  Inschrift  eine  moderne  Falschuii;; 
ist,  deren  Urheber  sich  wohl  vermuten  Iftsst  Nach  ihm  geben  Benoit  aus  Verthel- 
niinjien  und  Prof.  1u)so  ans  Saarhurg  in  kurzen  orientirenden  Vorträgen  eine  Cbvr- 
sicbl  über  die  Geschicblc  iler  Stadt  Saarbur[r.  Zum  Schlüsse  spriclil  itezirks- 
präsidenl  Frhr.  v.  llammeri>tein  über  einen  Fund,  den  Baiun  Cxkull  in  Les  Baclmtis 
bei  Anshebang  eines  Mares  gemacht  hat.  Die  zwei  genaa  ineinander  passenden 
gefundenen  Br>*nze<.'efässe  suid  n'imische  Weinseihcr.  Der  Vortrag  ist  auszugs- 
weise S  :M<>  ff.  des  Jahrbuches  ab;;e(!-i!  1;! 

Als  neue  Mitglieder  werden  aufgenumnicn :  die  Herren  Pfarrer  Uerbert, 
Barun  U&küü,  v.  Lœper,  Bürgermeister  Hein,  Laubes. 

Ausflug  am  Mittwoch  dem  19.  September  1894,  nach 
Bazoncourt  und  Anserweiler. 

Gegen  85  Mitglieder  treten  unter  FOhmng  des  VorsifaEenden  nacfanillags 

um  3**  Uhr  vom  Baiiohofe  Metz  (lie  Wanderung  an.  In  Sanry  werden  die  An- 
kommenden von  Pfarrer  Viim  und  dem  Pfarrer  von  Sorbey  empfanpen  unil  zu- 
nächst nach  Surbey  geleitet.  In  Ba^uncourl  i&l  von  dem  allen  Schlosse  so  gut 
wie  nichts  erhalten.  Nachdem  das  Trftmmerfeld  begangen  und  eine  fibersiebt 

über  die  einstifie  Ausdehnung  ;,'i-wonnen  ist,  führt  Pfarrer  Vion  die  Anwesenden 
in  sein  gastHclies  Pfarrhaus.  Hei  gutein  Wein  und  schmackhafteri  Tiiihiss  ?ipri(  l:t 
sodann  der  Pfarrherr  in  wissenscIiafUicher  Bede,  die  aucli  des  Buuioü»  uicbl 
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d'un  bB.<«-i«1i«f  remontant  nans  rlmtt»  à  IVpoq««  CAroiintrimne.  LYtrlise  n*a  qiOone 

tl'iifl    <tll    ]t('llt    I  iMlcilirf  (ft'r    I— lie  in<'>iii'  'lire  ci'llr  ilf  '  L'itt/cUcs,  rlrtll 

tiiUitiiiveiiient  ut^iaiii.Si  u  pour  ia  u>'lt*n5>f.  Le  tU«  lu-r  jin  sciile  sui'  iiia»;uiit  lii-  M'h 
faci'ü  une  paire  Ae.  fen<^tica  acroupItVK. 

A  Vanlmu,  lancicnuo  ôplise  n .  Nt  \ih\-i  fiuj  .nnl'liui  ((u*un  lieu  d«  refiigf. 
VAU'  a  <ii!  kl  n>9isü4>i>ihlan<'c  avec  cpIU*  ilt>  Mvy  el  doit  ooinnie  celle-ci  rctiioiitiT 
au  XI"  sié»  le. 

I)e  ranctennc  i'üirse  An  YMi^ttu  il  ne  reste  plus  <}ue  le  clocher  H  rab»iil« 
srnii-circulaire. 

.\ji!""s  avoir  [>v\~<  <]iicl(jiifs  r;i(Ti;iirlii>s('iiU'nls,  •ir:uii'iisctii«'i)t  oflcrls  jiaf  lo 
(  un-  du  rundruit,  Icä  uxcursituiniHlt  ä  ruvteaat:nl  ù  McU  ver»  Ü  hcuteä  liu  »4>ir. 

Ji/'inii'ni  il  Sit(irlfi/nf.  l<-  jt mli,  2^'>  jiiUlrf  l>i'j f . 

De  Mclz  2i»  i>4T.v(.juii's  1IIV1I'«)!!  ('iciiciviit  i»ai  i  an  Ui  |nirl.  l>i;  Saai  huru  el 
<1«'K  envlronü  il  mi  «rrivi*  it'uu(ri*s  en  plus  grand  riniiibri»,  v\  A^  qnc  1»  r^'ttnion 
est  comptèU',  iniliüf^ni'H  «l  invil^'S  prcnnonl  filaco  sur  k«»  vojl«r«'s  pr^-par^Ts  à 

i'avaiii-c  v\  se  <!iii'ji'nt  viv'^^  h    'j  !r;uli  fkiii:'li'  il;i"is  lr,~  nuirii'is  Je  SlM'Itu'li. 
ib  i-xuiiiiiHMit  (laïk.s  loun  Ictirä  lii  laiis        .siilj.^lruf  Utin»  tU*  la  vtila  roniaiiKS  jmis 
ilü  retournent  h  S:ijU'l>urir  <iù,  vers  (i  iMMiri^H,  le  IVf-sidcnl  ouvre  une  tt^'anrv 
h  rilôtt'l  de  ville.   Il  !<aiue  eu  cpiolqui'M  iiiol;)  auxitucls  le  dV''l<";u^  du  Maire, 

M    HlK.ril  Hfl'!',  cil  -Miiihr'iin'    la  M  i  1 1  \    1 1 1  ii>  ;\  l'.is-^i ,i:if  i  ■    M.  !<■  jirMf-'^-iiir 

IJ'  Wiriiuiunn  ri'iid  (oiiipte  l'jisiiilc  *lti  n-suUat  dos  iUtiimtcs  fitiiiili-s  faili'ii  & 
St'I'Irich.  A  raîd**  du  ]ilnn  iIcü  lieux,  il  fait  l'olr  i)U*)l  ne  peut  r*tre  quentiiin  ici 
que  d'une  villa  rumaine.   I]  d«''iiii)nlr<'  l<»Tii!Ueuient  que  rins<'ri|»tîiin  trouv^-e  nVi»t 

(|iriin<'  f;il--:"' ;i''i-n  i;n i-îci  nc  l'i-iil  il  r>\  f;L( H,'  il,'  s(i|i['iisi-r  r;iii'i  iir.  .\im''"'s  M.  ]<> 
\i'  Wi<-limnnn.  iJciioit,  di-  Hcrlla  u  .u^vii,  tt  Al.  li^  iirolcrssror  liosf,  de  >aari)ur;{, 
relraeent  en  peu  de  mnls  le-»  (rails  piinripaux  de  riiitdriire  de  ladite  ville. 
CDinnic!  clôture,  M  le  hanm  de  HauiiiuTslein,  prêsidenl  du  «lépurlemeul,  ï«irle  de 

1,1   t|-(ill V;iil!r   |',i;'f   ].:ir  M,   le  l'cxl,!!!!.   i|r-   iLnfiiils,   >\.\\\>  iK-s  fr;i\;iM\  ilf  li''- 

hlaifinfiit  (rimi-  i;i;u*li'l.r.  I.i-s  dciiA  \a:^^-rall.\  Imiur,-,  ijn)  soiit  en  brolu.i-  t-l  ijui 
H'n<laptenl  parfail«*iii<'nl  l  iiti  à  l'autre,  fomirnl  ensciidjl»!  un  lillre  romain.  Le» 
diHC<»urs  priinoufèû  khuI  rep^HluilH  en  extrailit  ii  la  p»'ie  .'lit)  sh.  du  Jalirliurh. 

Sont  a.liiii-  .m  n■.!l^lt  .li  -^  nrinlMCn  la  -odt'té:  MM.  tierbcrt.  rurf«, 
le  barun  texküll,  von  Lu-pcr,  ilcin,  main;,  el  LaulK*», 

J'^firsioii  tl  I  niifindt.  l'J  '«■jitmihrc  l>>'>f.  ii  Ji<t.:<tuv<>nrf  et  Aiis'inri  ih  r. 

F.iiviron  'i-i  nu'iidtrcH  de  ta  .Sit  icic  parU-rd  à  2'^  liiain  s  .li-  i'aji: rs-nu  li  Je 
la  ;;are  do  Melz  sou»  la  direrlioii  de  Irtir  rri'sident.  A  Ifur  arriv«'0  ä  Saiiry,  ils 
ünnt  n^'Uit  par  M.  le  rur/»  Vion  et  par  M.  le  curA  de  S<»rlM>\,  qui  les  inètienf  iralionl 
i  S»rb«y.    A  llaTltHlrourl.   il   i><    n        ;...nr  aiii>i  do  rancicn  'Imlfaii. 

Aii-si,  dös  que  la  S««-it  -  a  l  ut  le  tour  lic  i\  idjilai  «  inriit  sur  lei|U<'l  <  c  cU  nuiT 
a\.Lii  i'U'  hAli  et  qu^-lle  s  '  >t  lad  une  id<'e  de  son  aueienno  importance,  M.  le  rurf 
Vion  conduit  le!<  excnrsiouuisteis  :\  Him  ]*resl»yt^re  runnu  pour  mn  hospitaliirs 
Il  leur  nfTrc.  avi'c  un  \  itt  u.' ii> n  d«  ?.  u  <  ts  df'lii'iilï^  et  !«'s  ml  i  etii'iil .  a^ a  <  m  m  ih  <■ 
et  avec  eKprit.  de  I  lii^liiiie  de  r>a/«<u<'ourt-Anserweiler.    Apr^»  ccl  entrelien.  I» 


Digitized  by  Google 


—   346  — 


entbehrt,  Aber  die  Gesrhirhte  von  Ruom'onrt-AiiMrweiler.  Nach  Beendipang  én 
Vurlrages  brirlit  inan  nucli  dein  Icl/Iiicnanntcn  Orte  auf,  um  den  Schauplatz  der 
vnn  Vimi  voru<'füiirl«-ii  i;es(hi(hlli(  lien  Bcffebenhciten  selbst  in  Au^ensrlicin  zo 
noliiiH'n.  Da«  alle  Scblu&ü  ittelll  Kich  uucb  äu2iMer:>t  stalUicb  dar;  Jtlauern  und 
feste  TQrme  umschltessen  und  überragen  einen  weiten  GebSadecomplex.  Inner- 
balb der  Husscren  Befestigung  ist  als  uUiraum  refugium  n<M  1  <  in  archilektonisch 
schön  aUÄjfcfiihrlcr  um!  «•rhaltcner  Ddnjnn  vnn  b**sonderem  » i i  if^n  (Hii5»chc'n. 
im  ächlcüse  iHilbbl  »iiid  noch  vier  gulhit^clio  durchbrochene  ächrankliircu  aut» 
dem  t5.  Jahrhundert  aehenswert.  Ein  Versuch,  dieselben  allenfalla  fDr  die  Gcsell- 
schafl  zu  erwcrhen,  scheiterte  an  der  üln-rlriebonen  Förderung;  der  Resitser. 
Auch  in  Anserweih-r  v^tir  lr  n,i{  [l  ink  die  frt^undliche  Ëinladong  de«  Pfarrers  ZU 
eiuein  nochmah^ien  Trunk  und  lutbi^s  anpciionuncn. 

Mit  dem  Zugu  um  7  übr  Jiolwlcn  die  Tcilneluuer  des  Auslluges  von  RtuuUy 
ans  nach  Metz  znrilck. 

Generaiversammluni^  am  Mittwoch  dem  17.  Oktober  1894, 
nachmittags  3  Uhr,  im  Bezirksprflsidium. 

Anwesend:  der  Vorsitzende,  die  Vorstandsmitglieder  de  Vemenil.  Pfarrw 

l'auUis,  !>r.  Wolfram  und  etwa  2:}  Mit;;lieder.  Der  Anlrac  des  Vursitzenden,  Hem 
Prof.  Lrin|,f[  ii1.  jelzl  <iynmasialdir(4 'Mt  in  Thann,  in  Anbetracht  seiner  irrows^pn 
Verdiüiuile  um  die  Geselbcbafl  für  lutlintigiüchc  (ie^ctiicbte  und  AUerlum»kunde 
zum  Ehrenmitgliede  zu  ernennen,  wird  einslimmig  angenommen. 

Nachstehende  Herren  werden  als  Mitglieder  neu  aufgenommen:  General- 
major V.  Grone,  Sylvain  Berr,  I.  Dei;.'eordneler,  Major  Kettler,  Hauptmann 
Sciibell,  (Jarnison-Hauinspeklor  v.  Fisenne,  Oberzollinspektnr  Walther,  Photo- 
grapb  Bomee,  Uencralagenl  Reilerhail,  alle  in  Saarburg;  Uberförslcr  Rcinarlx 
in  Alberschweiler,  Amisgerichtssekretftr  Thomas  in  Lftrchingen,  Floranga,  Ingenienr 
in  Paris,  Pfarrer  Jean  in  Dürkastel,  Laube,  Foililikalionsbeamter  in  MeU,  Abbé 
Braun  in  Montigny,  Frhr.  v.  Hoiningen,  gen.  Huene,  ttbcrsl  m  M*  tz. 

Ausgetreten  sind  :  Gymnasiiildirelilor  Dr.  Uarre,  UiUmeiüter  a.  D.  Fahroi- 
bacher  und  Oberstlieulenant  Rebkopf. 

/um  zweiten  Punkt  der  Tagesordnung,  betr.  Deukslcin  in  der  Abtei  Slürzel- 
bronn,  fahrt  der  Antragsteller,  Archivdirektor  Dr.  Wolfram,  nach  kurzem  OberUick 
über  ilie  geschiclitlictie  Beileutimg  der  Alilei,  insbesondere  im  Hinblick  auf  die 
Regräbnisstalle,  die  melirere  Her/o^'e  von  Lothringen  dort  gefunden  haben,  aus, 
dass  es  ebenso  oner  Pilichl  der  Pietät  entspreche,  wie  es  der  Verbreitung  des 
geschichtlichen  Interesses  im  Lande  förderlich  sein  wflrde,  wenn  man  hier  einen 
einfachen  Denkstein  setzte  Der  Antrag  wurde  einstimmig  angenommen  und  die 
AUbfiihrung  ilem  Vorstan<l  iiberhisscn. 

In  Vertretung  des  aJjweäeiideu  Sclialzmeisler»  erslatlel  Herr  Furslral  von 
Daacke  Bcchenschaftsbericbl  über  die  Jahre  1890/91— 189â/M. 

Die  Einnahmen  de«  laufenden  Jahres  betragen  ....  6686.7StA, 

die  Ausgaben  .   ims»  » 

sodass  gegenwirüg  ein  Kanenbeataod  von  8868.09  Jk 

vorbanden  ist 
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Société  sc  met  on  roule  pour  Ansserweiler,  alin  de  faire  connaissance  avec  les 
lieux  sur  tesquete  8'éUû«ot  pasaéB  les  fait»  rapportés  par  M.  le  euré  Vian.  Le 

vieux  manoir  se  présente  encore  d  une  façoD  imposante.  Iles  murnilk  -  <  I  des 
t»iu  -  Icn1:1»'>(>s  cntoiirent  et  dominent  un  ensemble  considérable  de  b:(ii'nrn's. 
Parmi  les  iortdicalions  extérieures  existe  eucurc,  comme  dernier  lieu  de  reiugo, 
on  doigom  remarquable  par  sa  belle  architectnre  et  b«  bonne  consenration  et  qui  a 
ses  fossés  propres.  Dans  le  cliAleau  même  se  trouvent  enoore  quatre  porti-s 
d'armoires  du  XV*  siècle,  qui,  mal;;ré  les  brècbes  qui  s'y  rcnctmtrent,  mt  ritfiit 
d'être  vues.  Une  tentative  faite  en  vue  de  Icü  acquérir  pour  la  âuciélé  reste, 
en  égard  aiu  prétentions  exagérées  du  propriétaire,  sans  résultat  A  Anserweiler 
également,  le  curé  de  la  paroisse  offre  amicalement  à  la  Société,  qui  accepte,  des 
raifraîchisscments  et  une  rollation. 

A  7  hcureü  les  excursioaniâteû  prennent  à.  iieinilly  le  Iram  pour  iiWU. 

JmmHUe  générale  êu  mercredit  17  octobre,  à  3  kenree  äe  Vaprèe^midit 

à  VHatd  âe  Ja  PrétideMe. 

Sont  présents:  H.  le  Président,  MM.  de  Vemeuil,  Tabbé  Paulus  et  le 

ïi*  W(dfram,  ineinbrrv  rln  Bureau,  et  environ  25  sociétaires. 

La  propositi(m  du  Pr<'sident  tendant  à  nommer  M.  le  professeur  f-empfrid, 
devenu  directeur  du  Gymnase  de  Thann,  en  raison  des  grands  services  (|u'il  a 
rendus  à  la  Société  d''hi8toire  et  d^archéologie  Lorraine,  membre  btnioraire  de 
ladite  Société,  est  admise  à  l'unaniuiiti'-. 

."^onl  admis  au  nouibre  des  membres  «le  la  Société:  MM  le  {jénéral-major 
von  Grone,  Sylvain  Beer,  premier  adjoint  au  maire,  le  major  Ketller,  le  capitaine 
Scabell,  Tinsperteur  des  travanx  de  conslruotion  de  la  garnison  von  Fisenne, 
Pinspecleur  principal  des  douanes  Waltber,  Homée,  photoj;rapln'.  et  Reilerbardt, 
agent  général,  tous  domiciliés  à  Saarburj:;  Reinartz,  garde  jiénéral  à  Alberscb- 
weilcr,  Thomas,  greffier  de  la  justice  de  paix  à  Lörclungen,  Florange,  ingénieur 
à  Paris,  Jean,  curé  à  DQrkastel,  Laube,  employé  des  bureaux  de  la  fortification  à 
Metz,  l'abbé  Hraun,  à  Monligny,  et  le  baron  von  Hoiniti;:en  dit  Huene,  colonel  à  Metz. 

Ont  donné  leur  démission  c(niime  membres  de  la  Soi-iélé:  MM.  le  Harre, 
directeur  de  üynuiase,  t'ahrmbacher,  chef  d'escadron  en  retraite,  et  Uelikopf, 
lieutenant-colonel. 

Au  sujet  de  la  sec<mde  questi<m  à  l'ordre  du  j«>ur,  à  savoir  la  pierre  com- 
mémorative  à  placer  sur  remplacement  de  l'abbaye  de  Slurzelbronn,  le  rapporteur, 
M.  le  directeur  des  archives  D'  Wolfram,  retrace  en  quelques  traits  rapides 
rhistorique  de  Vabbaye.  Puis,  se  fondant  sur  ce  que  plusieurs  ducs  de  Lorraine 
ont  été  inhumés  dans  cette  abbaye,  il  esliiiie  qu'en  y  plaçant  une  simple  pierre 
commémorative,  on  remplirait  un  pieux  devoir  et  on  favoriserait  en  mcme  tetups 
le  développement  des  connaissances  historiques  dan.s  le  pays.  Cette  propusilion 
est  admise  à  runanimité  et  le  Bureau  est  chargé  de  sa  mise  à  exécution. 

En  l'alisence  du  Irésoiit-r  de  lu  Société,  M.  de  Dasicke,  conseiller  des  forêts, 
rend  couipte  des  recettes  et  des  dépenses  faites  par  la  Société  pendant  les  années 
de  1Ö90-91  à  mA-U. 

Pendant  cette  dernière  année  les  recettes  se  sont  élevées  à  .  6836.78  Ji 
et  les  dépenses  à   1978.89  » 

en  sorte  que  rencaisse  actuelle  de  la  Société  est  de  S  868.09  Jk 
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Auf  Antrag  der  Rechnungsprüfer  von  Daacko  und  Fridrici  wird  d^m  Sv'luiU- 
ineiüler  Enllaütung  erteilt. 

Zu  S  4  lier  T;i;.i.'s<inlniitiii  :  «  Ämlfinnj:  «Irr  Statuten»,  Würden  folgipftde 
Antrnu'«;  lies  Voislaii'Ics  •■mslnimilv'  an;;i'n(iiiniu'n : 

Ii,  Alw.  t>,  slaU  4  Hcisilzir  «8  IJoisiUfr». 
^  7,  Hlatl  miniloKtmü  zweimal  'einmal  im  Jahre». 

ZiisaU  •/.{[  ^  7:  «  Ausserdonj  wmi  eino  Heihe  wissennrhaftlicher  Sili:un(<*n, 
«Ici  i'n  v-m  iiri^.  iiicMcicn  Vm  ;  ;  li;  crt  jibliängl,  in  Mc1%  Und  an  anderen 
Orlfii  dv.h  LuinU-s  uiljitlu  lull  jU<i:<-iiallt,'n  woden». 

9,  hhmiKuriigen  hinter  Ocneralvertiammlungen  :  «  Wisäcnsehafllichen  und 

Vorstandssitzun}:en  >. 

Nt'U  liinzu/'tifiim  n  : 

«8  11.  Ks  können  Oits_rn|>!'<  n  gehildi'l  werden,  Diestilben  k<>mu»n  ^uU 
eine  helielii;;*'  Or^fanisation  Ix-n,  jt-doch  unterließl  der  Rcreirh  der  Ortsiirruiiitcn 
der  Zuttlimmun;:  des  Vorstandes. 

Dil-  '  Ii -.('Il^rliafl  ;.'i'U  .■ilii-t,  (icii  TlrKri  u;iii('ii  f'tii  üirc  Ijcs.  iiiilct  i'ii  lîriliii  fir;v-i- 
von  ilen  Miiyii»'d«ri>viiiii;ii;u  jc  <2  Mark  iur  jedes  innerhalb  di-r  Orlägruppeo 
wohnende  Milf^lted. 

Die  OrlxiifupiH'n  verwallen  ihre  An|^ele;ren)ieiten  sellwtftndig,  hahen  aber 

jrilcr  Siiv)iii,:   fruil"  T,i  :c  An  AK::,;llimj  V^i s'.iin'l   in   K'-niitnis  zu 

sel/.cn.  Jcdi'K  Mjtuln'd  ii^'V  Ui'M'Üm  Infi  i>t  zur  Ti'iln.iluue  an  Arn  >it/,im;,'i,  n  l»e- 
rcrhti;;t.  Atljührtirh  hat  die  (lrtx;;i  ii[)J)L'  bis  15.  Februar  einen  (leschäflsbericht 
über  ihre  Thältt'^keil  im  verjiaii^renen  Jnliru  dem  Vunitande  einzureiehen. 

]h  i  Vin>ljti(|  K  :  [I.  ilii  I 1 ,1  Mi-k' iM)iii;-.-.;i ticfiiitli  t  ullfin  iilt<,-r  Auf- 
nahme <■! \va  V. .11  .ir r  <  ii  '^^ _i         als  -1  .|i  '  rr  i  'n-ci  rn  l'lrr  Arl.M-ilfii  fiir  ilas  .);ihrlii)r!i  -  , 

Atchivciu t  khx'  l*t  .  Wolfram  beunha^l,  die  lU'^ieiun^i  zu  biUen,  dä»s  liüä 
Luuve-Kreuz  unter  die  klaxsirlen  Denkmäler  aufgenontinen  werde.  AnBenommen. 

Die  Vorslandsneuwnhl  erifieht  folgendiM«  KeHuttat: 

Yi>r-~iL'i'iii,li-r  :  kr^p-ii-ldiMit  V"i  lir.  v.  liairnricrslciti. 

Sil  il\ ei  Ii i'ii  nili'i-  Vorsii/ciniiT  :  liciitiici-  Uruoit  in  HcrUtciniingen. 

r^t  hriHr.i;;ii,'i- .  Archivilufklur  Hr.  Woliraui. 

Stell vertreti-nder  Schrift führer:  Prof  Dr.  Wiehniann. 

■mI:.mii(-i>i<m- :  Ki  ;:i  i  inv.; -•  iiimI  l'"(i;>lr.il  v.  Daackf. 
i^i'isil/.r!  ;   il;r   llciri'n   l'int,  1)3',  firiiln'!'.   S,i;i  i  urmiiiK.!  ;   Ujfi'ktor  Hf;^l<-r, 
l  'ui  liai  Ii ,  Majm  lii-piii  i  l,  l)it  u/.e  ;  i^larier  i'aulua,  l'uzicuxi  Kjrcialag»- 
mit^lied  de  Vernenü,   Fleur>';   Stadtnrrhivar  Fridrici,  Oberlehrer 

!)f.  'iriiiiinc.  Aiil"'  llipr\;ni\  in  Mrl/.. 

Dil'  \  «irli  , ■!:.'(■  (Ii  s  tlcrm  l'i.irrrTs  rm.iius:  -  li'':,fn(l>'  ilr  !'alil»aye  (to  (iorzc  » 
uinl  tks  üvi  i  u  l'!ii.-ulrtil>  n  vnik  IIa iiiim  r.^l<-ii!  :  Ute  l}i  sil;.uu;;en  der  1  empeliiejrt'n 
in  I/Hhrin|!en  •  wi-nten  im  J»})rhue)te  AtiTnulinie  linden  unil  brauchen  deshalb  hier 
nirlil  \vii''!iT-.   üi  Iht)  ;'.n  werden. 

^chiusa  der  bilzunft  ô  Lhr. 

Vorstandsßitznnt;  im  Anschln9ft  an  die 

Gencralvcr.'taminlung. 

D<'r  Vorstand  hcsrhIiesHi,  seine  Sitxuncen  regelmHäsi(t  am  ertiten  Donnerala^ 
der  gcrudi'n  iinnute  ahzulinlten.   l>ie  Küsten  fUr  Kisenbahnfalirt  werden  hieriiei 


Digitized  by  Gc)  ^.^ 


34Ô  — 


Sur  la  pi'oposiiiun  qui  en  est  faite  par  MM.  de  Daacke  et  Fridrici,  qui  tml 
vériûf  les  ouniptvs  €i-dc:ssiis,  itöchargc  usl  doiinéi:  au  lrt»i>rit»r  de  sa  g<!slÛML 

kw  ce  qui  cixicrtiKj  lo      4  «le  l'orilr»'  du  ji)ur,  roladf  aux  imniiticatioD»  à 
faire  ciiix  sliUiifs.      Bureau  vulc  ii  1  uiKuiiiiiili'  Ica  iiUHiiiicoliuDä  iimiviUllv^: 
Ö,  ul.  G,  lire:  8  a^scHscurs  au  liou  de  4. 

9  7,  lire:  nne  fois  par  an,  au  lieu  de  deux  fois  au  moins. 

î;  7,  apuilcr:  Il  simu  It-iiti  cii  oulix-.  *  lia>iiii.'  anin'<.-.  ^*tit  ü  Mfl/.,  soil  ilaiis 
d'aultet»  lucaliti  s  du  *li  [lartoniriit.  di  s  m  am  i  s  scivoUliqucâ  dottt  le  nombre  sera 
en  rapport  avec  celui  ded  que^ttonâ  à  Iraiter. 

§  9,  ajouter  à  la  suite  des  mots:  assemblées  générales,  ceux-ci:  aux  s^ces 

scient iliqucs  (•[  à  «'elh-s  du  Ifuicail. 

Lo  >î  11  rsl  nouveau  et  disi"is<"  (••imiiie  suit:  Des  eoiiut<-s  locaux  |H>urn)iit 
se  former  et  s'or^auiscr  à  Icui"  le  Bureuu,  iiéuiimuiJis,  aura  i  piuuoucer 

sur  rétendue  de  leur  rassort. 

l.a  SiicH-lt'  ai '1  >i  tin  a  à  res  (-nniilés,   pnur   eouvrir  leiits  lit'neiises  [lai'tien- 

Uèrt's.  Mark  sur  c  ti  i  im  d-ti  .liu.n  annu»'lle  pay«  e  par  ic»  nteiuiirt:»  dumiciliés 
dann  le  ressort  (ktiliU  ckiuiU  s. 

Les  comités  locaux  s'ndiiiiniMlrt'ront  cux-io^ines;  ils  sertmt  tenus  n^anmuina 
à  donner  avis  au  Ilureau.  .S  jours  à  l  i'  up  .-.  de  leur  intention  de  se  réunir  en 
SÎ'Once.    Tout  ineJiil>re  de  la  Sim  Ii  Ii-  a  l<'  droit  d"ii>sis1er  à  <rs  sr-anees. 

Les  coniiU'S  loeuux  devtunt,  avant  le  l*"'  h  vru  i  de  thaijue  jumée,  rendre 
compte  au  Bureau  de  leurs  travaux.  Le  ßureau  ou  la  commission  de  rédaction 
Keut.s  d('(  tdei  nid  si  Ics  travaux  produits  ^r  les  comités  locaux  doivent  être  publiés 
dani;  le  Jaiu'iiuelt. 

M.  le  Wolfrau),  direcleur  des  archives,  propose  de  prier  le  gouverne- 
ment  de  dasser  la  croàx  de  Louve  au  nombre  des  monuments  bistoriqucs.  Cette 
proposition  est  acceptée. 

Lêâ  ndet  lions  du  Borcau  donnât  le  résultat  suivant: 

boni  nounm'  s  : 

Président  :  M.  le  baron  de  Ilaintncrstein,  président  du  département. 
Vice-Président:  M.  Menoit,  rentier,  à  fierthelmini^en. 

Seci  i'taii'e  :  M.  le  I)''  Wnlfram,  diiTcicur  des  andiives. 
i?ecrelai  e-adju:ul  :  M.  le  pi     >.seur  Ü*  Wiclimann. 
Trésorier;  M.  ilc  Uaacke,  ecmseiUer  de  réffpnre  et  des  forOtS. 
As^jesïieurs  :  MM.  le  professeur  D'  Gruber,  &  Saariïeiiiûnd  ;  le  directeur 

di'  (l'.irria'-e  lic^'n  .  à  l'orlM'  h;  le  iii:ijiii'  (ie)i|it  r  t,  à  l.iicu/.e  ;  raldi«'; 
l'aulus,  eiiii'  di'  l'';,  iiu>.  ;  di'  Vn  in-uil.  (  on^eiiki"  d'arroiidissciueiil. 
à  Fieury;  Kridriei.  archiviste  do  la  ville;  Ü'  Griumie,  professeur  de 
1*«  classe;  Fabbé  Dor\'aux,  à  Meiz. 
Le  Iravail  de  M.  rnlil'i'  ri-.ulus.  La  l''_eiide  d«'  raMiayc  de  (îor/.c  et  rehn 
de  M.  de  llai.!i:n-rsli'.n^    [,l  i'  -:j|rnl  la   l.."r;  ailir,      [.<■■;  jj|  o;  i  n  li'-s    des  leuijdu.'rs 

en  Lurrairie  -■,  devauL  t  Ue  re^uoduitb  dau.s  le  Jaliiliueli  ne  :ieioul  [iuh  uuulyaés  ici. 
La  séance  est  levée  &  5  heures. 

SkiHCû  du  Bureau  à  la  suite  de  la  séance  générale. 

Le  Bureau  décide  «ju'il  n  iiima  1 1  nu'i' remmt  le  1"  jeudi  des  mois  pairs 
et  que  les  frais  de  voyage  (curie  de  retour  de  '2fi  classe)  seront  remboursés  aux 
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den  AnswärliKcn  vcrpitet  f^Hiickfabrtkarte  II.  Kl.).  Die  erste  Sitzung  wird  EkuiDerstag 

den  6.  Dezember  stattlindcn. 

Wissenschaftliche  Sitzung; 
am  Doniicr.stag  dem  8.  November  1894,  nachmittags  5  Uhr, 

im  Bezirkf^prilsidiuin. 

Nach  Vt;rlei>ung  der  Protokolle  der  lelzten  Sitzung  giebt  der  Vorsitzende 
Mitteilung  von  den  einifcifangvnen  Tauschacfariften.  Uieranf  «rteüt  «r  Heim  Abbé 

Dorvaus  das  Wort  /u  einem  Vortrage  Ober  «L^ancien  diocèse  de  Mets».  Ander 

Hand  einer  Karle,  die  aurh  den  Anwcst-ntien  durch  Vf  rvir!fritfT:!Mng  zugänglich 
geiuaclil  ist,  beschreibt  der  Vortragende  ili*,'  Grenzen  di-ä  Hi.stiuns,  wie  sie  im 
14.  Jfahrfaandert  gewesen  sind.  Gleicbseitig  giebt  «r  die  genauen  Grenzen  der 
Archidiakonate  und  Arcbipre«byterate.   Die  Oriinde  tir  die  Bildung  der  Archi- 

prcsbytr I  :itc  sieht  der  .rfrn;'('Tif!('  in  (!•  !  Fn!  «  irVrliiri?  und  dem  KortschreiitMi 
der  (llin.stiaiiit>ierung  de.s  Landes;  die  Grenzen  der  Archidiakonate  geben  wobl  auf 
alle  Qrafachaften  zurOck.  Hierauf  wendet  er  sich  zur  Schilderung  der  Verwaltang 
dieses  grossen  Gebietes.   Die  Arbeit  des  Herrn  Dorvaux  beruht  in  erster  Linie 

auf  eirvrrti  filiiiiti  der  Di''>;  (  si>  Metz,  das  Kir-rh  in  seiner  l'ublikati(m  «Die  {»Spst- 
Uchen  (  .nlli  .  ii.i  <  n  in  Deulis«  bland  wnhr.  rhl  dri  14.  Jahrhunderts  »  gebracht  hat. 

An  Stelle  des  inzwischen  abgerufenen  Vorsitzenden  dankt  der  ScbrifUiilirer 
im  Namen  der  Anwesenden  fOr  die  Maren  nnd  beldumiden  AnsfOhmngen. 

Na4^  Herrn  Dorvaux  ergreift  Dr.  Wolfram  das  Wort  zu  einem  Berichte 

über  den  Romzug  Heinrichs  VlI.  nach  dem  Gedichte  der  «  Chronique  des  empereiirb 
et  des  rois  de  Boh<^mo  >■.  Da  die  Arbeit  im  Jahrbuche  veröffentlicht  wird,  braucht 
hier  nicht  weiter  darauf  eingegajigen  zu  werden.    (S.  oben  S.  177  ff.j 

Vorstandssiiziing  am  6.  Dezember  1894. 

r>  ff  Iii  en  die  Herren  Paulus,  Benoit,  Di>rv;itix.  iVIs  Mitglieder  uerJen 
aufgenommen  die  Herren  Schulinspeklor  van  der  Driesch,  Lieutemint  Kübel 
(2.  Baier.  Fuss-Artl.-Rgts.),  Oberlehrer  Hahn  in  Berlin,  Heg.-Assessor  Böhmer. 

l'üi  das  .lahv  1895/%  wird  folgender  Kosteu-Vuranschlag  ;^tiJUn.hL. 


Für  Ausgrabungen   âôÛ. —  Ji 

(davon  7Ô0  Ji  für  St.  Ubrich) 

>  das  Jahrbuch   MQO.-'  > 

>  Ankäufe   150. —  » 

»    Reserve   500. —  » 

>  Insgemein   600. —  » 


Für  den  Gedenkstein  in  ?türzelbronn  Wfiil'ii  ^.V)  Ji  bewilligt  und  es 
werden  die  Herren  Grober,  Irle  und  Wulfruni  als  Kommission  zur  Vorbereitung 
der  Angelegenheit  emaonL  Die  Inschrift  soll  dem  Voirstande  znr  Genebmigum 
Torgelegt  werden. 

Herr  Oberlehrer  Dr.  Orimme  obernimmt  die  Rerision  der  BiUiotbek, 
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membres  qui  n'habitent  pas  la  ville.  La  première  séance  aura  par  cunséqueut 
liea  le  jeudi,  6  décemlm. 

Sêanee  seieiitifiqu»  du  jettdi^  8  novembre^  à  ô  hevtres  â»  «otr,  à  VSàtd 

àe  la  Frisidmee, 

Le  Président,  après  avoir  donné  lecture  dn  procès-verbal  de  la  dernière 

séance,  communiqtjf  les  publirutions  r<'(;u<>s  en  «['change  depuis  celte  dernière 
époque.  Il  donne  ensuite  la  papile  à  M.  l'abbé  Dorvaux,  <|ui  lit  un  travail  sur 
«L'ancien  diucèM:  de  MeU>.  A  l'aide  d'une  carte  reproduite  autograpbiqueuient  et 
qni  se  trouve  dans  les  mains  des  assistants,  le  conférencier  décrit  les  limites  de 
révf'fhé  telles  tjuelles  étaient  au  XIV*"  siècle.  En  inéjiie  temps  il  indique  tes 
limites  df  >  n  (  bidiaoonés  et  des  arrliipr"'rr^  Cette  dernière  dn  ision  est  due, 
üeluu  le  eonlerencier,  au  déveluppeinent  et  aux  prugrè»  du  Cliriütianiäuie  dans  le 
pays,  tandis  que  les  limites  des  archidiaconés  s'identifient  assex  avec  celtes  des 

comtés.  Ccä  limite!»  établies,  le  conférencier  dit  de  qOCUe  twçOÙ  Ce  p'and  do- 
niMinf  ('f;i(»  administré.  Le  travad  de  M.  l  abbé  Dorvaux  repose  en  prande  partie 
sur  le  puuillc  du  diucèye  de  Metz,  que  Kiiöch  a  publié  dans  ma  livre  «  Uie  päpt>l- 
Uchen  GoDeetorien  in  Deutsddand  wlhrend  des  XIV.  Jahrhundwts  >. 

Au  lieu  et  place  du  Président,  qui  avait  dû  quitter  la  séance,  le  secrétaire, 
an  noTTi  il.  l'  i^^i-tnnre  rfmrrf  if  le  conférencier  pour  le  travail  si  net  et  si 
instrutUi  4u'ii  vient  de  produire. 

Apréâ  M.  Tabbé  Dorvaux,  M.  le  Wolfram  fait  la  critique  du  voyage  de 
l'cmperear  Henri  VU  à  H«>ine,  tel  qu'il  c>)t  déeril  dans  un  poème  de  la  Cbroniquc 
des  enijiercurs  et  des  rois  de  Itobème.  <>  frrtvail  étant  donné  dans  I.  labrbttcb 
(voir  piuii  haut,  page  177  an.),  il  ei$l  »upertlu  d'eu  parler  pluä  longuement  ici. 

Sécmee  du  Bureau  du  6  décembre  1894. 

N'assistent  point  à  la  séance  :  M&L  Paulus,  lienuil  el  Dorvaux.  äunl  aduds 
au  nombre  des  membres  de  la  Société:  HM.  van  der  Driesch,  inspecteur  des 
école»,  Kübel,  lieutenant  au  2"  régiment  d^artiUerie  bavarois;  Uahn,  pn^esseur 

à  Berlin  ;  Böhmer,  assesseur  de  régence. 

Pour  Taïuiée  1895-%  le  budget  des  dépenses  prévoit  : 

Pour  fouilles  *  .  .  .  .  8ijü.—  M, 

(Sur  cette  somme  7fiO  M.  doivent  être 
enptoyés  à  SV>Ulricb.) 

Pour  rimpressioa  du  ialirimch   2000.—  > 

»    achats   XôO. —  » 

»  le  fonds  de  réserve   fiOOL«*>  • 

»  dépenses  diverses   600.—  » 

A  rétablissement  de  la  pierre  commémoralivc  de  Stui  / 'Il  ronn  S60  M.  seront 
r(>n«!icré»,  et  .MM.  Grober,  Irle  et  Wolfram  sont  priés  de  vouloir  arr^ptcr  les 
ionction3  de  cumuüsi>aires  déléguti$  à  cet  effet  L'iUäcripliuu  sera  soumise  à 
Papprdüation  du  Bureau. 

M.  le  Dr  Qrimme,  professeur  au  Lycée,  se  charge  du  travail  de  la  révision 
de  la  bibliotttèqne. 
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u'ciDïbs  iii>  Mu:umm  in  Mi*hlliiin»r  Wri^i-  liic  \<m  Jer  Gfst  lbrJmfl  für  luüiringis«-hc 

rii->rlili  litr    llilit    Altcil  NMi-k  ilüiir    I  ir  i  i  i  i  tl  r( -1 1  I- '  U    (ir--i)  kr   ■!  i-k  (  •!!  HZclcllI  Ict   llill  Ulli! 

ajincht  dum  Kuliservulor,  îitrrii  i-rtiiric-i,  dun  WtKiM  ii  uns,  ûoaa  diuä  kiiuftig  gt^■ 
M-hiHit. 

Di'tn  Lohn*r-K«>tl«'<;iutn  in  ßro:tM<;nham  »tll  auf  i»cincn  Wunsch  dor  L  Itaml 
des  Julirbiichcs  Abemandt  werden. 

Wi.süenäi:haUtlM-h(>  Sit/untr  am  0.  Dezember  1894, 

nuchiuittagsi  5  Uhr. 

Mitti-ilunj:  üIm-i'  «in-  Aufn.ilnn!'  d..>r  iii-urti  Mil'_:l!rrli-|-,    Vnrlr^'iinif  iltT  riti;:«'- 
^'aii;;i'ii('ii  Zi-itsclinfliMi.    Ilri  i  l).jcklii|-  iiiiirlit  atlf  <ii<-  Mutlfrkii'clir  m  l'aixb- 

wi'ili'i  uufija  i ksiiiii  utitl  sj)Ui  Itt  Jen  Wunsch  aus,  das.-.  liu'  lU  i^icruiig  mc  uuUt 
die  klos)Mier(4?n  DonkiiiHh'r  auriiîieiiiit.   llirmac-h  erU'ilt  dt'r  Vornitzvnde  Hi*rm 

i)r.  (innitiM-  tia-;  W<ir1  ;'u  M-iiici;)  \'<>rl  [■;(■.:<•  :  «Itiv  hi-l.  >i  isclifn  (Ullfscln  ii  Volkil' 
licilcr  IiImt  l.otlit  iultii  iiinl  Met/.».  In  \'.'M[ftiiiiL'  «les  VxiMi/cndfii.  d.ji-  wiilmni! 
drri  Vorti.i;;''^  du:  S.i/.mi;:  vi-i  i.t.s>'  ii  inn-^^,  sjini  Id  Ui,  Wi>lii  aia  dem  VMrUa;;ciiiitiJ 
d(!n  Dank  für  sciiion  Viirtrag  aus  und  hillfl  um  das  Manuskript  zum  Abdruck  im 
JabrbiH  Iii-. 

Na' Ii  llcrni  i)r.  (i/iiinnc  N|Mirhl  Herr  S'a.llai  i'lii  vai  Ktailiici  Ihc  Miai/- 

fuiidt:  \»>a  Vl'uU  nu  l  liflHii;it'a '.  lau  aii^fiduliiluji'  Doticlil  i'ihei  die  Utadcii 
Suniiiilungen  wird  im  Jahrbuclic  ersrhinnen. 

Wi»seni<chaftliche  SUzung 
am  Donner.stag  dem  7.  Februar  1895,  oachmittag^  4  Uhr. 

Anwesend  v«wn  Vnrslandf:  di<>  Hfftc-n  v.  Ilnttimf^rRtein ,  Dr.  Wirbmann 

Dr.  Wulf  ru  II),  und  i  U\  a  là  Miljjlifjrr.  Na»  Ii  .MittnluriL' liiT  <':n;_'<-^an;.'i'iicn  Tan-rlh 
s?  Ii I  ifli  n  u  r.  I Im  die  Hellen  S I  -,aiiu  a  1  Vci  ki tviMi  Mrl  I't  ■  .fr--,-.  .;■  I  >;■,  I  hipiiinli-r 
ui  licilui  und  i>>it;<i  nii<  i>>U  i  U  d/'.iii^i  i  in  Vic  als  .MttglR-dt-r  uuri^viuitiiiiien.  llu-iaul 
«tU'ÎU  d«*r  V<»r«Uj!<»t»d«  d*'m  Abb«'«  (!l)iit(>bun  aus  Saaralbcn  das  Wort  zu  einew 
Viirli'a:;4'  iiln.'r  >■  Das  Va^alli'in  fi ,  fi(  dm  lli-iieji  \uii  h'jn>luim-n  im  l.'i  Jahr- 
liiiii  l"i  I  .  t  'K-  Au-!  ini;:i  :i  1 'J i.i't ';i  i i<i  r  idii-n  auf  cMirrri  l.iisiicv  uiiu"'d!  lii  kleu 
wii  iiiiiii  ii  .\liinu>ki  ipU'  dt  »  ^«au«  ycr  Ili  j>ari»'meidaiau  hu».  iK-r  VtirUa|L  wi»  J  "ii 
nürbstim  Itand»  iles  Jahrbui'bi>iA  zum  Abdruck  gelanpcn. 

Nach  CJiatt'luin  ^«t>ri(•bt  Hr.  Wolfram  tibor  *  Vorlauf  und  ptditiüchc  Rcdoutnnjr 

dev  Ml  Iv;.']'  f      Iii ':r:'A  üliliai       Anr-'.:ehcnd  der  Kiilst'-liiiiri  dc>  K)'i^<  ; i|.;il-  au'^ 

(lein  i'i  <  shvt";  Li!.  1  h ■  i  1 1 1 1, ■]  der  \  i irt i'a ;_cj !■  ir  d<  n  Anteil  des  \'(i|k('>  an  iji  i' Wald 
.U;(>    llieaer   lùl!  iV  U  kehui;.'.      I  HT   laiiiillsa    Kill  lli'U   tu'vVkid    hi'l   dfl-  livoiUtm^ 

drr  lliii(iiiii(>r  winl  durrli  die  Zvilt^n  d(>r  Mi-rowiniier,  Karolinjrcr  und  dcuLtrh«!! 

l\ai>i-(  ::e>f  h!.'.  Iiter  vci|mI-I  I  nt'  i'  |i;i|isllit  In-m  Kirilliis>  liesidiiaiikt  sjrh  diT  K  i  ei> 
der  WaldliereriilP'len  a  :  ;  i  tudd  ;<  Ii  auf  die  l>c)iiika['it«  1  und  ^■^1l||e:-sliell  wiTtl' n  dir 
Hirii  liidc  du  ckl  vini  dui  ivuriii  dcsi^iucit.  In  den  Zeiteti  der  ileiitvviUfc'ir  und 
Karolinger  üinti  ß-j  im'i:it  Anüeliiiriüe  deü  krmijjclichen  Ilani^o«  udcr  der  krtoigUHien 
Kan/Iei.  .[le  den  MeÜMV  üi-,.  In-i  ,^!uli!  Ii<>sb*i;;i*n.  Das  HHdwarb)''.  friinkistfi«-  und 
tuhaii:itauiitfcli«  Kaisor;;e«cideclit  beauUt  Deinen  £iaUu9«,  am  das  Uieotbuloin 
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Li"  I)ftrf'nii  |i!aitU  de  vt;  que  la  villf  Ii  Melz  n'a  pas,  confnrinömenl 
à  la  cunvi-nlHirt  <  i)ti»untk-  par  elle,  désigné  dans  Mm  Musée  d'une  manière  sufii- 
sante  le«  objets  iiui  lui  avaient  été  offerts  par  la  Société  d'histoir«  et  d'archéo- 
logie Lorraine,  <<i  il  exprime  à  cet  effet  à  M.  Fridriei,  conservateur  du  Musée,  le 
désir  que  <el  oubli  soit  réparé. 

Le  premier  voluuic  du  Jalu*bucli  sera  envoyé  au  Lehrcr-Cullegium  de 
GroBsenhain,  ainsi  que  celui-ci  en  a  bât  Ut  demande. 

Sianee  menHfigiiê  dn  6  décembre  1894^  à  4  heures  àt  raprie^midi. 

Après  «ju'il  a  été  donné  connaissance  des  nouvelles  admissions  de  memlires 
Taltes,  et  que  les  publications  périodicpies  nonvullement  reçues  ont  éié  commu- 

nl'HnV-s  à  Tasse inblée,  M.  Hi  ^  i  ilii .  . d  nr  Gymnase,  attire  Tntli-n'inn  de  r<-Ue 
dernière  »ur  la  uière-église  de  i  arschweiler  cl  exprime  le  désir  que  le  jiouver- 
nement  veuille  classer  cette  é^'û^e  an  nombre  des  monuments  historiques.  I^e 
Président  dorme  ensuite  la  parole  à  M.  le  Grinime,  qui  lit  son  travail  sur  les 
i-ldnisori-j  pri|nil:iire»  en  l.'Hi.  lnie  cl  à  Metz.  A  la  place  du  présidrn*.  qui  n  r'-1é 
obligé  de  quitter  la  si  ance  pendant  cette  lecture,  M.  le  Wolfram  remereie  le 
confihrenciw  et  le  prie  de  voaloir  loi  remettre  son  manuscrit  pour  qu'il  puisse 
être  imprimé  dans  le  Jahrbuch. 

Après  M.  le  Grimme,  M.  Fridriei.  arclvv-stc  de  la  ville,  entretient  l'as- 
semblée des  nionnaies  trouvée^»  à  Yeutr.  et  à  Rcbingen.  lin  caUiluguu  détaillé 
de  ces  monnaies  sera  publié  dans  le  Jahrbuch. 

Séance  mentSfiqw  du  jeudi,  7  février  1995,  à  4  heures  de  Ve^rh^midi. 

Étaient  présents  :  MM.  de  Hammerstein,  le  D'  Wichmann  et  le  Wulfrain, 
memhres  da  Bureau,  plus  environ  16  sociétaires.  Après  que  les  publications 

périodique.s  nouvellemenf  rri  tn-s  ont  été  données  en  e  muniration,  il  est  pro- 
cédé à  l'admission  de  M.M.  Verkoyen,  procureur  tlKtxit  à  Metz;  le  professeur 
D*  Dümmler,  de  Berlin,  et  Witzin^cr,  luaire  de  Vie,  au  nombre  des  membres  do 
la  Société.  Le  Président  drame  ensuite  la  parole  à  M.  Tabbé  Châtelain,  de  Saar> 
alben,  qui  lit  le  travail  qu'il  a  fait  sur  la  liste  des  vassaux  de  la  maison  de 
Fénétranjre  au  XIII*  siècle.  Les  ilévelop|>ements  donnés  par  M.  l'abbé  Glialelain 
reposent  sur  un  luanusoril  impurtuiU  déptjsé  aux  arebives  départeuientales  à 
Nancy  et  qui  n*a  pas  encore  été  imprimé  jusqu'ici.  Quant  au  travail  du  conférencier, 
il  sera  iuqirimé  dans  le  procbain  v<diime  du  Jabrbucb. 

Après  M.  ral)bé  C.liatelain,  M.  le  If  Woll'ram  entretient  l'assemblée  des 
élections  des  évèques  de  Metz  et  de  la  sigailicalion  politique  de  celles-ci.  l'artaat 
de  répoque  ob  Tépiscopal  est  né  du  presbytérial,  le  conférencier  attribue  à  cette 
transformation  la  part  que  le  jieuple  a  prise  à  l'élcclioil  des  évCques.  A  l'éj^xpie 
des  .Mérovm^iens,  des  ('HirolmRiens  et  îles  emitcreurs  de  race  allemand»-,  l'in- 
llucncc  du  pouvoir  séculier  se  fait  sentir  cbaque  fois  qu'il  s'a^^il  de  les  nntntner 
à  un  évêché.  Grftre  à  rinltuenre  des  papes,  le  cercle  des  électeurs  se  réduit 
petit  à  petit  et  ne  comprend  plus  que  les  diapilrrs;  rinab  nunt  les  év^^ques  sont 
directement  nommés  par  la  Tune.  A  l'èpocjuc  tU  s  Méroviniriens  et  des  (Inrolinjiiens, 
ce  sont  généralement  des  ofliciers  du  palais  du  lloi  ou  des  functionnaires  de  sa 
chancellerie  qui  montent  sur  le  tcûne  épiscopal  de  Mets.  Les  empereurs  des 

fis 
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durci)  Ernennung  von  Sachsen  und  Schwaben  sicher  711  s1  fallen.  Lange  Zeit  wird 
sudana  MeU  mil  dem  Veifall  der  Kai»erge\valt  ein  Zankapfel  der  TerriUtrijtlherrea 
von  Lothringen  und  Bar,  um  schliesslich  zur  Zeit  des  Avignonensischen  Papsttunia 
und  durch  Yermittehmg  desselben  ganz  unter  französische  Bischfife  zu  Ivi.tmnen. 
Noch  <  iiuiml  Ii  lit  (I  is  Kni  itchvahlrecht  durch  das  Konkordat  von  1448  ftuf  Aber 
das  tranzosisciie  Kcmigtum  versieht  es*,  auch  diese  Situation  für  sicli  auszunützen 
und  durch  Bisch5fe  aus  dem  lothringischen  Her/.ogshause  das  Bistum  gans  in 
franxdsischem  Sinne  2U  leiten.  So  ist  Mets  schoD  flrameflstsch  gewwdeo,  Ungst 
bevor  die  Stadl  iTMl  rrf  war. 

Schluss  der  bit^ung  6'/*  Uhr. 

Vorstandssitzung  am  Donnerstag  dem  7.  Februar  1895, 

nachmittags  ÖVi  Uhr. 

Auf  Anregimg  des  Dr.  Wolfram  wird  beschlossen^  die  Mitglieder  der  Gesell- 
schaft fÖr  lothringische  Geschichte  und  Altertumskunde  durch  ein  Kundschreiben 
zu  bitten,  für  die  Vermehrung  d^-j  Mitgliederbestandes  Ihätig  zu  >f*:n  Orr  Grund 
für  diese  Maäsregel  i&l  die  beabsichligle  Herausgabe  von  Metzer  Clhroniken,  für 
welche  die  lusher  sur  Verfügung  stdienden  MitttÄ  nicht  ausreichen. 


Der  erste  Schriftführer: 
Archivdirektor  Dr.  WalfriM. 
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maisons  de  Saxe,  de  Fnnconie  et  les  Hohenstanfen  usent  de  leur  inflaeiiM  pour 

mctlre  rév«*i  ln'-ri-.'inti*' rc  f-n  sûrtié  dans  d^s  inains  sax(»nnes  ou  Kini.Tbes.  Mp|7 
devient  ensuite  pendant  Jon^leinpü,  i^rftce  k  la  décadence  de  l'Empire,  une  pomme 
de  discorde  entre  tes  seigneurs  lerritorwnx  de  la  Lorraine  et  dn  Barrois,  et  finit 
par  passer  d^e  manière  définitive,  ä  Tépoque  des  papes  d'Avignon  et  avec  leur 
intervention,  ,\  des  évt^que-:  Trancnis-.  l'ne  fois  cependant  encore,  à  la  suito  d» 
concordat  de  1448,  le  chapitre  est  remis  en  jooiissance  du  droit  de  nomination  j 
mais  le  pouvoir  royal  en  France  sait  également  tirer  parti  de  cette  situation  et 
fait  administrer  le  di(jcèse,  conformément  aux  intérêts  français,  par  den  6vê(|ues 
pris  parmi  1rs  membres  d(  In  fninilic  dii<  air  lorraine.  C'est  ainsi  que  la  ville 
de  Metz  devient  française  avant  d'être  conquise. 
La  séance  est  levée  à  6Vi  heures. 

« 

Siamee  du  Bureau  du  jeudi,  7  février  i895,  à  d'/i  heures  du  aair. 

Sur  la  proposition  qui  en  est  faite  par  M.  le  D""  W-  lfiain,  le  Rureau  décide 
i]iril  invitera,  par  une  lellre-circulaire,  les  membres  de  la  Soci«"'!/«  d'histoire  et 
d'archéologie  lorraine  à  s'eiriployer  au  recrutement  de  nouveaux  membres.  Cette 
mesure  est  prise  en  vue  de  la  publication  des  cbrooiques  messines,  qui  n'a  paa 
encore  été  commencée  à  cause  du  manque  de  moyena  aafflaants*  * 


Le  secrétaire: 

Àrchivdixelctor  Or.  Wolfrasi. 


Bibbothek  Bibliothèque. 


Der  Bibliothek  wurden  folgende  I  La  bibliothèque  s'est  enrichie 
Geschenke  überwiesen:  j  des  ouvrages  suivants  offerts: 

Tn  i6B  Twfiunent  —  Pkr  Im  aitem: 

1.  Prof.  M.  BeBier,  Forbach  r  Geschichte  des  Schlosses,  der  Herrschaft  and  der 

Stadt  Forhacli. 

2.  J.  Floran^,')',  Pari»:  (^italo^'uc  n<>  7.  Monnaies,  uif^ailles  et ietons lorrains^  pro- 

venant de  la  coUectiuQ  de  M.  F.,  De  S. 
it.  Prof.  Thudichum,  TflbiDgen:  Oeschidrf;«  d«  deutschen  PriTatreelits. 
4.  N.  Box:  Noticp  sur  les  pays  de  la  Sanre.  Tome  II,  Utt.  1 — ft. 

Ihnen  allen  sei  hiermit  der  verbind-  Veuillent  tous  ces  donateurs  agn-er 

lich^te  UanK  aiisgesprocliuD.  .  l'exprcüsiun  de  la  rocunnaissancc  de  la 

I  Société. 
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66.  „  VAM  DSU  PiUESCU,  bchuliuspektor,  Metz. 

66.  „  Ddmbsv,  Bfldbaner,  Mets. 
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68.  „  EBKPHAnD.  Banquier,  Metz. 
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68.  „  Dm.  FRtDDBHnoJD,  Kreisdirektor,  Saarburg  i.  L. 
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74i  „  GEPrEUT,  Major,  }>!f  U7e. 

76.  „  Uboroio.,  Bezirkstagsmitglit^d,  Foulcrey. 
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Kleem\n-n,  Si'c.-Li(.'iiteii!int,  Uieiuce. 
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KiMAi'F,  f MM'r[i(tsl(l i r»'kl(>r,  Mcl/.. 
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V.  D.  KüE&toECK,  Major     1).,  Frunkfurl  a.  M. 

Ibo. 
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Freiherr  vom  KtiAJim,  Oberregierangsrat,  Metz. 

»  !» 

KiioMMK.N Ac.Ki- tf,  Rii r|^ermoistor.  Insinin;;».'!!. 

iMjHr.L,  r<«'(  .-i.icmcnani,  naicr.  russ-Aru.-nejp..  tfeiz. 
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KüCiiLY,  Pfoirer,  Saarburg. 
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KtTiiii,  i  iftrrer,  uubiingen. 

lifo« 
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L.vniioisE,  Hezifkstaj;sinil{;lied,  WlliflM. 

ÎI 
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lo7. 

»f 
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LAi'nE,  F<»rtii)kali(>n3bciuuU!i'|  Motz. 
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Laubss,  Saarburg. 
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14(; 

)> 
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17S.  Herr 

NiGETiRT,  Seminardirektor,  Jl«tX. 
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Paulus,  Pfarrer,  Puzieux 
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Freiherr  von  Pbcukahn,  Oberst  und  Brigade -ilununandeur,  Dieuze. 
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180. 

n 

Reinabs,  Oberf&rster,  Alberschweiler. 
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>i 

REiTERnART,  Generaln^'t  tit,  Saarburg. 
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II 

Reuter,  Kommunalbaumeister,  Bolchen. 

188. 

i> 

KiGBARSf  ArcniTBeKreuir,  netz. 

184. 

M 

Freiherr  tor  Richthofen,  MeliorattûnslMUtiB^ektor,  Metz. 

186. 

II 

Rick,  Gcworhcinsiicktor,  Mi'tr.- 

186. 

II 

HuK,  Uberfurster,  Alberschweiier. 

187. 

n 

RöHRiQ,  Rechtsanwall,  Metz. 

188. 

tt 

RdHMlGB,  Postdirektor,  Metz. 

189. 

II 

Dr.  Roesk,  Professor.  Saargemflnd. 

190.  SaarwllM^n,  Bürgermeisteramt 
19L  Saargemfind,  Bürgermeisteramt 
1^.  Saargemünd,  Gyninasiulbibliotliek. 

193.  Hi  ir  Sachs,  M;iji»r,  Dieuze. 

194.  ät.  Ävold«  Bürgermeisteramt 

195.  Heir  S«noiT,  Pfarrer,  Anlnnia. 


196. 

n 

SlAinmnsio,  Obertebr^,  Forbaeh. 

197. 

II 

VAN'  riF.n  SrHAAF,  Haarir-m. 

198. 

II 

ScABKLC,  Hauptmann,  Saarburg. 

199. 

n 

ScuEMMBL,  Wasserbaolnspektor,  Saargemünd. 

900. 

M 

ScBDUDi,  Landgerichtsrai,  Mets. 

201. 

H 

Schuck,  fînuptmann,  Pillaii. 

20S. 

II 

Schlosser,  Gutsbesitzer,  Drulingcn. 

203. 

>l 

ScuiiioT,  hiteodantur-  und  Baurai,  Metz. 

904. 

?» 

ScH6pnjM,  Haii|>kaiantt,  inf.-Regt.  98,  Koblanz. 

906. 

II 

ScnnAnEn.  Apnthricrr,  MondelingWi  (Lotbr.). 

206. 

>l 

Dr.  Schrick,  Sanitatsrat,  Metz. 

807. 

n 

Graf  von  der  Schulekburg-Wolfsbuug,  Lieutenant,  Diedcnhofen. 

208. 

t* 

ScaisA,  HofbacbbJtndler,  Mets. 

909. 

II 

Skh.iiki  iNK,  Kaufmann,  CliAteau-Salins. 

210. 

1» 

Dr.  Senoel,  praktischer  Arzt,  Forbach. 

211. 

M 

SiBYLL,  Bürgermeister,  Lellingeu,  Kr.  Forbucb. 

212. 

•1 

Dr.  Svach  vom  GoLnHBu,  praktischer  Arzt,  Dieuze. 

216. 

If 

Stiff,  Nofar.  nusctulorf. 

214. 

It 

Graf  VON  Strachwitz,  Lieutenant,  Weissenburg. 

21Ô. 

II 

Strack,  Bankdircktor,  Metz. 

216.  Stnunbnrg,  Seminar  für  Oeschichle  des  Mittelalters  an  der  Universität. 

217.  Herr  STRAsstR,  (icneratnugor,  Metz. 

218.  „    Thiriat,  Glasmaler,  Metz. 

219.  „    ÏUIRIOT,  des  Frères-PrécheurB,  Gorhara  (Corse). 
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220. 

il  (Il 

On.  Tins.  Dberleiner,  Slrassburg  i.  £. 

221. 

ïuiH,  Lcliicr,  Fuville. 

288. 

rt 

Thomas.  AmtsffèrièhtflBdkrBtftr.  L5rcluimii. 

888, 

Thorellk,  Pfarrer,  Lorry-Hardigny, 

'2_>4 

TiscHMACHER,  Nijfar,  flombach. 

tt 

TouNow,  Rcgicrungä-  und  ßäural,  Mclz. 

886. 

ti 

Tract,  Amtsrichter«  Saarfemflnd.' 

227. 

TsciiEii^tciiNEii,  Haoptmutiif  Dîeoze. 

22S. 

UuY,  Dberrabbiner,  Motz. 

22y. 

ÜT.4aGHNEiüEa,  üutsbesitzer,  Xfunkirch«ü. 

230. 

1) 

Baron  OxiQll,  Les  Rachats  b.  Langenberg. 

2:U. 

îï 

DE  Vebskiîii>,  Kifis'u^Mriit^li«j(l,  FU>iiry, 

2;{2. 

Vetteh,  Amtsrichter,  Weiler  I».  ächlelLsUidL 

233. 

}9 

Viu>UAUT,  Oberlehrer,  Forbacb. 

834. 

ti 

Qraf  VnxsRs,  Kreisdirektor,  Bolchen. 

VioiXAND,  Bezirkstagsmitglied,  PfaUbarf. 

2H6. 

ViON,  Pfarrer.  Hazoncourt. 

237. 

Waun,  SladtbauineLiiler,  Metz. 
Walthrr,  ObersoUtnqpektor,  Saarbnrg. 

838. 

239. 

WtBKR,  llegiemiiga-  und  ForstnU,  Mete.*  * 

240. 

Weber,  Banquier.  Rolfb^n. 

241. 

Wklxbb,  Notar,  Lörchiiigcn. 

948. 

f» 

.  Db.  WBRKBtt,  Stabsarzt,  Dieuxe. 

243. 

Dr.  Weyland,  Pfarrer,  Germingen. 

244. 

?î 

Dr.  WiCHHArr?.*,  Prof'^'^'jor,  Mt^t;"; 

S4Ô. 

>9 

Professor  Dr.  Wiegako,  iVrchivdixcklor,  ötrassburg  i.  E. 

846. 

tï 

Dk.  WmcKBUfAini,  StadtarchivUi  Slnunbiuf  L  £. 

247. 

WiUTz,  Stabsarzt,  Strassborg  i.  B» 

ï> 

Dr.  Wii  fE,  Professor,  Hagenau. 

24y. 

II 

Db.  U.  Witte,  Slrasfiburg  i.  Ë. 

860. 

>- 

Dr.  Wolfram,  Archivdirektor,  Mets. 

251. 

Zehler,  Major,  Dieuze. 

252. 

Dn.  ZKLlQzo^-,  Obetlehrtr,  Metl. 

2&3. 

tl 

ZwiLUHo,  Überförster  Dieuze. 

Von  den  833  Mitgliedern  des  Vorjahres  sind  ö  ausgeschieden.  Nea  wt- 
getreten  sind  86,  loda»  ein  Zuwaeba  von  80  MitgKedeni  sn  verseidnen  war. 

Ks  bind  jedoch  nach  Zahlung  des  Jahresbeitrags  nvrh  nnj^r.c^rh'irâcn  7  ^jn'û  *  hf- 
zeichnet),  sodass  bei  Ausgabe  des  Jahrbuchs  der  Gesamtzuwachs  13  und  die  Gesamt- 
zahl der  Mitglieder  24«»  beträgt. 

L'année  dernière,  la  Société  comptait  233  membres,  sur  lesquels  6  ont 
àma^  leur  dèmisaion.  Depuis,  86  novvenea  inacriptîons  «it  en  lien,  en  soria 
qae  cette  année  le  chUfre  des  membres  est  en  avance  de  80  sur  eeltti  de  Tannée 

précédente.  Mais  comme  7  membres  (désignés  par  *)  ont  encore  quitté  la  Société 
après  avoir  acquitté  kur  cotisation,  celle-ci  ne  s'est  accrue  en  réalité,  au  jour 
de  la  publication  du  «Jahrbuch*,  que  de  13  membres  et  en  compte  par  conséquent 
que  846  membres. 
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Der  Vorstand  beateht  fUr  die  Zeit 
1.  Oktober  18M  bis  1.  Oktober  1887 
den  Herren: 


Le  bureau  pour  la  pi'-node  du  l""  oc- 
tobre 1894  au  octobre  1687  ■«  com- 
pose des  meanenrs: 


Freiherr  vo»  Hauuerstein,  Vorsitzender. 

A.  BnioiT,  Berthelmingen,  ateUvertretender  Torntsendw. 

Ärchivilitt  kior  Or.  WMfRAM,  Schriftführer. 
Proff•^su^  Du.  Wichmakr,  strllvi-itrctpnder  Prhrifffnhrer. 
Regierungs-  und  Forstrat  von  Daacke,  Schatzmeister. 
Gymnamildirektor  Bbblbii«  Porbach 
Krewtogsmitglied  DE  Vernbuil,  Fleury 
ProfesHor  Abbé  I>i^h  vaux,  Direktoff  amPriesteneminar 
Stadlarchivar  Fbiorici 
Major  GsmiiT,  Dieoze 
Oberlehrer  Dr.  Grimme 
Professor  Dr.  GitrusKii.  S,iarf;rniänd 
Âbbé  Paulos,  Pfarrer,  Puzieux 


Beiaitxer. 


Der  erste  SchrififOhrer  ~  Le  Seeiétaire: 
AtdÛTdirekl»  Or.  Wolftm. 
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Tafel  fl. 


Camp  préhistorique  de  Tincry. 

Coi^  tntvprsalc  du  lerrain. 
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Coiq>es  des  fortificattoDS  de  la  petite  et  grande  encetata 
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Camp  prélusli»nqup  de  Tiiicrj; 
Coupes  Iraversah's  du  terraia 
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Kômerstrasse  in  der  Oberftrstei  ei  St.  Avuld. 
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